igmz« 


)y  Google 


ALLGEMEINE 

LITERATUR  -  ZEITUNG 


VOM  JAHRE 

i  8  o  6. 


DRITTER  BAND/ 


(MIT  EINEM  TITELKUPFER.) 


JULIUS,  AUGUST,  SEPTEMBER. 


HALLE, 
in  der  Expedition  die fer  Zeitung, 

und  LEIPZIG, 
in  der  korfurU  ficbfifcben  Zeitungg.  Expedition« 

t  $  o  €• 


- 


igitized  by  Google 


.  B  e  f  c  h  r  e  i  b  u  ti  g 

des  Gebäudes  der  Gefellfchaft  der  Freunde  der  Künße  und  Wiflenfchaften,  Felix  meritis, 

- 

zu  Amfterdam. 


D. 


'as  Titelkupfer  des  dritten  Bandes  der  A.L.Z.  von  damals  waren,  bequem  faflen  könnte,  und  kaufte 

4.  J.  ftellt  das  wohleingerichtete  und  gefchmatkvoUc  mehrere  Häufer  längs  der  Kaifersgragt  in  Amfter- 

Gebäudc  der  Amfterdammer  Maatfchappije  van  Ver-  dam.    Diele  wurden  weggeriffen  und  an  ihrer  Stelle 

dienßtn  oder  der  GtftUfthaft  der  Prämie  der  Kfknßiund  ward  nach  dem  Entwürfe  and  der  Leitung  des  Ar- 

Wijfctifdufien ,  deren  Devife:  Felix  mtritis !  ift,  von  chitecten  Jae.  Ott.  Husly  das  gegenwärtige  Gebäude 

mehr  er  n  Seiten  dar.    Es  ift  aus  den  in  Amfterdam  der  Societät  errichtet.  —     Der  Grundftein  dazu 

bey  Com.  Schill*  Äö w  trfchienenen :  Grondttekenin-  ward  am  7  ten  Julius  1787«  gelegt  und  gegen  das 

gen  van  ha  Gebouw  der  Maatfchappije  van  Verdienßen  Ende  des  folgenden  Jahres  konnten  fchon  die  Zim- 

ger  Spreuke  voerende:  Felix  meritit,  opgericht  te  mer  im  untern  Stocke  benutzt  werden.     Am  3  xften 

Jmßerdam  volgends  de  plant  van  den  Bouwkunßenaar  October  1789.  war  das  Ganze  vollendet  und  wurde 

Jacob  Otten  Husly  (9  Blatt  Kupfer  und  3  Blatt  feyerlich  eingeweiht. 

bolländ.  und  franz.  Text»  Royal -Folio)  verkleinert         Diefes  Gebäude  befteht  aus  einem  Vorderhaufe 

copirt.  von  viereckiger  Form  (und  einem  ovalen  Hinterge» 

Als  die  Gefellfchaft  anfänglich  (im  J.  1777.)  bäude,  nebft  einem  kleinen  Nebengebäude  für  den 

nur  40  Mitglieder  zählte,  fand  fie  Platz  genug  in  Hausmann.    Wenn  man  zu  der  Vordenhür  des  Gc- 

einem  Privatbuufe  an  der  Lelygragt.     ihr  An  wachs  bäud<js  hereintritt,   ift  links  das  Verfammlungszim* 

veranlagte  fie*  aber  bald,  ihre  Zufammenkttnfte  in  ci*  mer  der  Gefellfchaft  ( de  groote  Entretkanter)  und 

nem  geräumigem  Locale  am  Fluweelen  Burgwal  zu  rechts  .das  Zimmer  für  die  Directoren  und  die  Öko- 

halten.    Doch  auch  hier  ward  bald  der  Raum  zu  nomifchen  Ausfchüffe  derfelben.    Gerade  aus  gelangt 

enge.    Sie  fah  (ich  daher  nach  einem  für  die  ver-  man  in  den  gefchmackvoll  decorirren  Concertfaal  im 

fchiedenen  Zwecke  der  Societät  hinreichend  weitem  Hintergebäude.    Er  ift  nach  der  Form  einer  Eltipfe 

Platze  um,  der  auch  noch  mehrere  Mitglieder,  als  gebaut,  deren  große  Axe  63  Amfterdammer  Fufs. 

r- 
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die  kleine  aber  50  Fufs  halt,  und  geht  bis  in  das  im  großen  Auditorium,  Vorfcfungen  über  Kunft  und 
erde  Stockwerk'  hinauf.  In  diefem  ift  im  Vorder*  fchöne  Literatur  gehalten.  —  Der  Donnerstag  ift 
gebiudc  das  Auditorium  mit  der  Bibliothek.  Ueber  der  HandlungswiiTenfchaft,  der  Schifffahrt ,  der 
demfelbeo  im  zweyten  Stocke  befinden  (ich  das  An*  Aftronomie  und  den  verwandten  WhTcnfchaften , 
tiken  •  Cabinet  und  die  Zimmer  für  die  bildenden  fo  wie  Oberhaupt  allen  Kennmiffen ,  die  auf  Land* 
Künde.  Der  phyfikalifche  Saal  und  das  Cabinet  der  wirthfehaft ,  Fabriken  und  Handel  Bezug  haben, 
phyfikalifchcn  und  mathemarilchen  Instrumente  ift  gewidmet  —  Freytags  wird  in  dem  prächtigen 
im  Hintergebäude  über  dem  Concertfaale.  clliptifchen  Saale  des  Gebäudes  ein  Concert  gegeben, 

Die  Zweckmässigkeit  diefcs  Gebäudes  ergiebt  zu  dem  auch  die  Damen  Zutritt  haben.  —  Sonn* 
fich  aus  den  Befchftfrigungen  der  Soeiettt.  Diefe  abends  pRegen  die  Privatfammlungcn  von  Zeichnun* 
theilcn  fich  in  ßltrf  KhJJeH,  deren  jede  ihre  Special*  gen  u.  C  w  der  einzelnen  Mitglieder  zur  Anficht  aus- 
direction  hat.  Aus  den  Commiilärien  diefer  Special*  gegeben  zu  werden.  Auch  werden  an  diefem  Tage 
directionen,  den  Schatzmeiftern  derfelben  und  zwey  für  die  Söhne  der  Mitglieder  Vorlefungcn  über  die 
permanenten  Sccretairen  ift  die  Gtntral  •  Aimsnißra-  erften  Gründe  der  Phyfik  und  Mechanik  gehalten.  — 
tio*  des  Ganzen  sufiunmengefetzt.  Sonntags  find  freundfehafdiche  Zufammenkünfte, 

Das  ganze  Jahr  hindurch  find  der  Montag  und  wo  man  fich  oft  mit  einem  ähnlichen  nützlichen  Zcit- 
der  Dienstag  dem  Zeichnen  nach  Natur  von  halb  vertreib ,  wie  Sonnabends ,  beschäftigt  —  Aufserdcm 
fechs  Uhr  bis  neun  Uhr  Abends  gewidmet.  —  Au-  werden  das  Jahr  hindurch  zufammenhängende  Vor» 
fserdem  find  Dienstags  gleichfalls  wahrend  des  gan*  trage  über  reine  und  höhere  Mathematik  und  über 
«cn  Jahrs  Vorlefungen  über  theorctifche  und  Expcri*  Phyfik  und  Mechanik  gehalten, 
menwl  -  Phyfik ,  über  Narurgdchichte  in  ihrem  gan-  Das  erfte  «fKrtafslicheErfordemifs  eines  Mitglieds 
xen  Unifange,  über  Mechanik  und  über  neue  Em-  ift  ein  völlig  uageradelter  Charakter.  Dann  empfeh- 
devkungea.  —    Mittwochs  werden,  gröfstentheils  len  Kenutnifle  und  Talente  befonders  zur  Aufoabme. 
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GOTTESGELAHRT REIT. 

Leipzig,  b.  Reinicke:  Grundlage  der  Dogmatii.  — 
Erfler  Theil,  welcher  eine  Einleitung  in  die  Leh- 
re» von  Gott,  der  Moralilät,  der  Religion,  der 
Offenbarung  durch  dio  Vurfehung,  dem  Chri- 
ftenthum  und  der  Ewigkeit  enthält.  Von  D.  Gott- 
lieb  Schltgrt ,  Generalfup.  von  Schwedifch  Pom- 
mern u.  L  vr.  1806.  286  S.  8-  ( <  Rthlr.) 

Es  ift  eine  wahre  Fr  eude,  einen  Mann  von  den  ho- 
hen Jahren  des  würdigen  Vfs.  noch  immer  mit 
dem  Zeitalter  fortschreiten,  die  neueften  Unterfu- 
chungen  in  der  Theologie  würdigen,  und  die  mildern 
Meinungen  öffentlich  empfehlen  zu  fehen.  Hr.  S. 
hatte  fchon  fm  erßen  Bande  des  Henke'fehen  N.  Mag. 
für  R<digionsphifofopbie  einen  Entwurf  Ober  die 
Notwendigkeit  einer  vereinfachten  Anordnung  un- 
fers'Syftems  der  Dogmatik  gegeben,  welcher  ßey- 
fall  fand,  und  den  Vf.  zu  dem  Entfchlufs  brachte, 
die  Ausführung  deffelhen  ans  Licht  zu  ftellen.  Da- 
ner liefert  er  in  diefem  erßen  Theile  zuvörderft  in 
ftchs  Kapiteln  eine  Einleitung  in  die  Hauptlehren  der 
(chriftlichen)  Religion,  welche  auf  dem  Titel  be- 
zeichnet find,  als'  Grundlage  zu  einer  Vordogmatik 
zum  Gebrauch  bey  akademifchen  Vorlefungen.  Der 
zwryli  Theil  wird  dagegen  die  eigentliche  Dogmatik 
enthalten.  Der  GeGchtipunkt,  wovon  Hr.  S.  bey 
diefrm  Th«ile  ausgebt,  ift,  die  verschiedenen  und 
zum  Theil  ftreitigen  Meinungen  über  die  Lehren  die- 
fer  Einleitung,  einander  näher  zu  bringen ,  und  wo 
möglich  zu  voreinigen  Er  geht  dabey  einen  Mittel- 
weg, welcher  allerdings  der  ra'hfamfte  in  der  neuem 
Tiieulogie  ift;  giebt  zu,  was  die  neueften  Unterftt- 
chungen  üh»r  die  Religion  zur  Gewißheit  gebracht 
haben,  widerfetzt  lieh  aber  den  knhen  Behauptungen, 
welche  vorzüglich  in  der  Pbilofophie,  aber  auch  in 
der  Theologie  verfucht  worden  find.  Da  die  Kürze 
ein  Hauptzweck  war,  Co  konnte  nicht  alles  mitge- 
nommen werden ,  was  man  in  den  neueften  Zeiten 
Ober  diefe  G'genftäode  vorgebracht  hat:  allein  die 
Hauptfachen  find  doch  wenieftens  alle  berührt.  Eine 
fchärfere  Beltimmung  der  Begriffe,  und  eine  Stren- 
gere fyftematifche  Folge  derfelbe  auf  einander  könn- 
ten noch  am  erften  vermißt  werden.  Dagegen  hätten 
die  etymologifchen  Entwickelungen  einzelner  Ideen 
allenfalls  fehlen  können,  weil  fie  nur  feiten  ein  reines 
Refultat  geben*;  .in  fo  fern  der  Sprachgebrauch  fich 
häufig  von  der  Etymologie  ganz  frey  macht.  Da  Hr. 
S.  bey  der  Religion  und  den  Religionslehren  von  dem 
Grund fatze  der  VtrHunftmaßighta  ausgeht,  den  Ree. 
A*  L*  Z.  1806. 


ftets  eingefchärft  bat,  fo  ift  dadurch  der  Punkt  zu  ei- 
nem Mittelwege  gefunden;  aber  es  laffen  fich  auch 
vermittelft  diefes  Grundfatzes  noch  mehrere  tbeolo- 
girche  Behauptungen  vertheidigen,  als  der  Vf.  nöthig 
gefunden  bat.    Die  Sache  ift  kurz  folgende.  DaReli- 

gion  ein  Bedürfnifs  der  Vernunft  ift,  und  auf  einem 
Glauben  beruht,  dem  Vernunftgründe  zum  Grunde 
liegen  muffen,  wenu  er  nicht  Aberglauben  feyn  foll: 
fo  IccBimt  alles  auf  die  V 'ernunfimößigkeit  des  Glau 
bens  an ,  um  ihn  vor  mir  und  andern  rechtfertigen 
zu  können.   Zu  diefer  Vernunftmäfsigkeit  gehört, 
dafs  der  Glaube  keine  wahre  Unmöglichkeit,  und  kei- 
nen Widerfnruch  mit  der  Vernunft  und  Moral  in  fich 
fchSiefse.   So  bald  diefes  nicht  der  Fall  ift,  kann  ich 
ihn  theils  vor  mir  felbft  rechtfertigen,  tbeils  mit  fei- 
nen Gründen  andern  empfehlen.   Auf  Begreiflicbkeit 
kommt  es  hiebey  gar  nicht  an,  weil  von  überfinnli- 
chon  Gegeoftänden  die  Rede  ift;  die  dem  Menfchen 
immer  unbegreiflich  bleiben.    Seine  Feftigkett  be- 
kommt der  Glaube  nicht  durch  die  Begreiflichkeir, 
fondern  durch  das  gute  Her/.,   welches  ihn  nährt, 
weil  die  Religion  vorzüglich  eine  Angelegenheit  des 
Herzens  und  ein  Product  der  moralifchen  Natur  des 
Menfchen  ift.     Es  war  daher  ein  grofser  Mifsgriff 
mancher  neuern  Theologen,  dafs  fie  bey  ihren  Unter 
fuchungeo  über  die  Religion  von  der'  Begreißkhkcit 
ihrer  Lehren  ausgingen,  und  nun  alles  weg  zu  erklä- 
ren oder  an  die  Seite  zu  bringen  fuciiten,  was  nicht 
begreiflich  war.    Wenn  fie  nur  bedacht  hätten,  dafs 
das  Wefen  Gottes  felbft  völlig  unbegreiflich  ift:  fo 
würden  fie  eingefehen  haben,    dafs  man  entweder 
von  dem  Gnindfatze  der  Begreiflichkeit  abilrahiren, 
oder  von  der  Religion  zu  reden  ganz  aufhören  milffe. 
Indeffen  find  r.uo'gerade  durch  jenen  Gründfatz  viele 
ältere  dogmatifche  Vorflellungen  in  der  neuern  Theo- 
logie verworfen  worden,  und  der  Vf.,  der  die  ver- 
feniedenen  Meinungen  zu  vereinigen  fucht,  hat  aus 
loben s würdiger  Humanität  einigen]  neuem  Meinungen 
mehr  nachgegeben ,  als  er  zu  thun  brauchte,  wenn 
es  ihm  blofs  auf  die  Verteidigung  der  filtern  Vor- 
ftellungco.  artkam,  welches  aber  bey  feinen  irenifchen 
Bemühungen  nicht  der  Fall  war.    Ree  bemerkt  die- 
fes blofs  defswegen,  weil  es  noch  Lefer  genug  gaben 
dürfte,  die  da  glauben  werden,  dafs  der  Vf.  den  Mei- 
nungen der  neuern  Theologie  nicht  genug  nachgege- 
ben habe.    Diefe  mögen  die  Bemerkungen  des  Ree. 
wohl  beherzigen ,   um  dem  ir.  nicht  Unrecht  zu 
thun.  —   Jei/.t  will  Ree.  einige  Proben  von  den  mil- 
dern Meinungen  des  Vfs.  anfohren,  und  alsdann  noch 
einzelne  Punkte  der  Kritik  unterwerfen.   Indem  Hr. 
£  mit  Recht  den  Ca ufaiitäts beweis  für  das  Dafeyn 
A  Got- 
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Gottes  vertheidigt,  betritt  er  S.  17.  einen  Mittelweg  deren  fie  Cch  bewuSst  waren,  erkannten,  und  zwi- 
in  folgende»  Aeufserungen.  „Man  giebt  zu,  dafs  die  fchen  demjenigen,  was  fie  durch  ungewöhnliche  Um- 
Wirklichkeit  Gottes  nicht  demonflrirt  werden  kann;  ftände  und  plötzliche  Aufregung  empfingen.  Der  fie 
aber  in  der  allgemeinen  Verhunft  ift  ein  nothweodi-  belebende  Glaube  an  Gott  machte  fie  geneigt,  die  m 
ges  Denken  und  Vorausfetzen  der  wirklich  vorhan-  ihnen  entgehenden  Gedanken  ron  dem  Schöpfer  und 
denen  VVelturfa,che  gegründet.  Wenn  gleich  nach  der  Moralität,  die  edlen  GeSionuogen  und  Triebe, 
dem  fonft  fo  genannten  Kosmologifchen  Beweife  die  Zu-  weiche  fie  ihren  natürlichen  Kräften  nicht  zu  trauet  en, 
fälligkeit  der  Welt  nicht  in  dem  gewöhnlichen  Ver-  fo  wie  die  lebhaften  Gefühle  dem  höhern  We[en  zuzu- 
ftanJe,  dafs  nämlich  die  Welt  auch  nicht  feyn  könne,  fchreiben,  durch  welches  alle,  fo  wie'fie  wären,  leb- 
aus  ihrer  Natur  erwiefen  werden  kann:  fo  kann  diefe  ten  und  haodeken.  Wer  vermag  e<  aber,  die  Man- 
Zufälligkeit  doch  fo  viel  bedeuten,  dafs  die  Welt  als  nichfaltigkeit  der  AnfcbJäge  und  Wirkungen  des.  All- 
ein Ganzes  von  Wirkungen,  die  fich  gegen  einander  wiffenden  und  Allmächtigen,  und  alle  veranlagenden 
als  Zwecke  und  Mittel  verhalten,  einen  Grubd.be-  und  mithelfenden  Gelegenheiten  auszudenken,  wel- 
dürfe,  der  ihren  Wirkungen  entfpricht,  das  Unbe-  che  von  ihm  gebraucht  werden  können <  u.  f.  w." 
dingte  zu  den  völlig  bedingten  Dingen ;  ein  Princip,  Freylieb  wird  eine  jede  Vorfteliung  über  die  Art  und 
welches  über  alle  Kräfte  der  Dinge  geht,  und  bey  Weife  der  Offenbarung  nur  Hypotbefe  bleiben  können," 
der  Zufälligkeit,  dem  Andersfeyn,  den  Wirkungen,  weil  fich  die  Schriftfteller  der  Bibel  felbft  nicht  näher 
Zweckmäfsigkeit  verfchafft  hat  Allerdings  liegt  in  darüber  auslaffen.  Uebrigens  ergiebt  fich  hieraus 
der  Zweckmäfsigkeit  der  Natur  ein  Hauptsrund  zu  fchon  von  felhft,  wie  Hr.  S.  über  die  unmiüf'.bare  odex 
der  Annahme  eines  vernünftigen  Urhebers  der  Welt.  Übernatürlich!  , Offenbarung  d'-kt  Die  Möglichkeit 
Ree.  pflegt  auch  bey  den  Be weifen  für  das  Dafeyn  derfelben  giebt  er  S.  141.  zu,  verkennt  aber  auch 
Gottes  den  Grundfatz  der  Vernunftmäfsigkeit  anzu-  nicht  die  Schwierigkeit  diefes  Begriffs,  und  fetzt 
wenden,  unJ  den  Hauptgrund  zur Ueberzeugung  von  fehr  billig  hinzu:  „Sollte  es  aber  nothwendieSeyn, 
dem  Dafeyn  Gottes  in  der  Teleologie  zu  fueben.  die  Art  der  göttlichen  Wirkfamkeit  bey  der  Entite- 
Nachdem  er  die  verfebiedenen  Syftiine  von  dem  Da-  hung  und  dem  Urfprunge  der  Keligion  (Offenbarung) 
feyn  der  Welt  als  Folge  des  Zufalls  der  ewigen  Ma-  deutlich  einzufehen,  unJ  deutlich  anzugeben?  Dürfte 
tefie,  eines  ewigen  Mechanismus  u.  f.  w. ,  oder  als  eine  Religiomlehre  dennoch  nicht  als  wahr  verehrt, 
Werk  eines  vernünftigen  Urhebers  angeführt  hat,  und  für  ein  Werk  der  Vorfehung  erkannt  werden, 
fragt  er:  welches  Syftem  das  vernunft?naßigße  fey?  wenn  wir  gleich  die  Art  des  Urfprunes  nicht  entfehei- 
Hier  mufs  es  fich  mit  Hülfe  der  Teleologie  bald  er-  den  könnten?"  Allerdings  ift  es  blofs  ein  Bedürfnifs 
geben,  dafs  nur  das  letzte  Syftem  für  uns  das  ver-  der  fpeculaüven  Vernunft,  über  den  Begriff  einer 
nunftmäfsige  heifsen  könne,  und  dafs  wir  uns  damit  mittelhartn  oder  unmittelbaren  Offenbarung  zu  reflecti- 
begnügen  müffen,  weil  wir  Über  unfre  Vernunft  nicht  ren,  deffen  nie  praktifche  Religion  entbehren  kann, 
hinaus  können.  Uebrigens  ift  der  Vf.  der  Meinung  Endlich  erklärt  er  fich  S.  205.  über  die  Mofaifchen 
S.  19.:  „dafs  man  keinen  der  verfchiedenen  Beweife  Bücher  fo:  „dafs  es  ungewifs  bleibe,  ob  fie  von  Mo- 
für  das  Dafevn  Gattes  bey  richtiger  Anwendung  zu  fes  felbft  verfertigt,  oder  nur  von  ihm  in  Ordnung 
verachten  oder  gänzlich  zu  verwerfen  habe.  Die  gebracht  feyn ,  oder  ob  diefs  fpäter  von  andern  ge- 
Gattungen der  Menfcben  wären  verschieden,  und  fchehen  fey.  Weniger  zweifelhaft  fey  es  dagegen, 
nicht  alle  Gründe  pafsten  für  alle."  dafs  fie  alte  Auffätze  und  Nachrichten,  Sagen,  Ge- 

Diefs  hat  feine  Richtigkeit:  aber  im  AUgemei-  Schlechtsregifter  und  Lieder,  fo  wie  die  Gefchichte 
nen  darf  man  wohl  behaupten,  dafs  der  Caufalitäta-  Mofis  und  der  Ifraeliten  enthielten."  —  So  viel  wird 
beweis  für  den  allgemeinen  MenSchenver  Stand  der  zur  Probe  hinreichend  feyn,  um  den  Geift  diefes 
nberzeugendfte  ift.  Da  man  in  den  neuern  Zeiten  Buchs  kennen  zu  lernen.  Man  Geht,  dafs  Hr.  & 
fo  viel  gegen  den  Ausdruck  „Beweis  für  das  Da-  Oberall  die  gemfifsigtern  und  liberalern  tbeologifchen 
feyn  Gottes"  eingewandt  hat;  fo  wäre  eine  Kr-  Anfichteh  verfolgt,  welches  ihm  Ehre  macht  Jetzt 
läuleru/ig  darüber  nicht  überfinffig  gewefen.  Unftrei-  noch  einige  von  den  Stellen,  wo  Ree.  angeftofsen  ift. 
tig  heifst:  etwas  aus  Gründen  entwickeln  —  auch  S.  ag.  wird  bey  Gelegenheit  der  Widerlegung  der  Ein- 
beweifen,  und  in  fo  fern  kann  man  getroft  von  Wendungen ,  die  man  in  der  neueften  Zeit  gegen  das 
Beweisen  für  das  Dafeyn  Gottes  Sprechen.  —  Von  Dafeyn  Gottes  vorgebracht  hat,  auch  diefe  angeführt, 
der  Offenbarung  Gottes  (teilt  Hr.  SS.  131.  den  Begriff  dafs  man  5Vy*  und  Dafeyn  unterscheiden  müfSe.  Das 
auf:  „dafs  es  )ede  Veranftaltung Gottes  bedeute,  wo-  letzte  gelte  nur  von  Sinnlichen,  auf  Zeit  und  Ort  ein- 
dureb  MenSchen  zur  Erkenntniis  von  ihm  und  zu  mo-  geSchränkten  Dingen.  Hr.  &  antwortet  darauf: 
raliSchen  Handlungen  gelangen,  es  fey  nun  durch  er-  „daSs  wenn  gleich  zur  Exiftenz  der  ßnnlkhen  Dinge 
fchaffene  Anlage  oder  durch  die  Mittel  feiner  Vorfe-  endliche  Zeit  und  OttbeStimmungen  gehörten:  To 
hung."  Diefer  Begriff  ift  unftreitig  der  mildere:  aber,  Schreibe  man  doch  Gott  das  Wann  und  Wo  So  zu,  dafs 
fo  viel  Ree.  weifs ,  aue\.  dem  Vf.  ganz  eigentümlich,  zwar  etwas  ähnliches  von  Zeit  und  Ort  fich  darin  be- 
Die  Art  und  Weife,  wie  fie  erfolgt  feyn  möchte,  wird  finde,  aber  alle  UnvoUkommenbeiten  vermieden  und 
S.  137.  angegeben.  „Die  Men fchen  fühlten  den  Un-  alle  Beschränkungen  abgeändert  würden."  Allein 
terfchied  zwifchen  dem,  was  fie  durch  gewöhnliche  eben  defswegen,  weil  Gott  ohne  Beschränkung  von 
Mittel  und  Gelegenheiten  und  durch  Sei büthätigkeit,   Zeit  und  Raum  gedacht  werden  mufs:  So  kann  bey 

ihm 
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ihm  nicht  weiter  von  einem  Wann  and  Wo  die  Rede 
feyn.  In  fo  fern  aber  Zeit  und  Kaum  nur  für  die 
Sinnlichkeit  paffen,  Gott  aber  als  ein  Überfinnlukts 
Wefeo  vorgel  teilt  wird:  fo  ift  fein  Dafeyn  auch  ein 
Ubtrfinntkhis  Dafeyn ;  wobey  gar  nicht  von  Zeit  und 
Ort  die  Red«  zu  feyn  braucht  Eine  fubftantielle  All, 
gegenwart  läfst  (jcb  zwar  hiernach  nicht  behaupten, 


Leben  für  ihn  nach  dem  Tode  gäbe.  Diefes  und  noch 
manches  andere  hätte  Ree.  in  dem  letzten  Kapitel  mit 
etwas  mehr  Schärfe  der  Demonftration  entwickelt  zu 
fehen  gewOnfcht,  ftatt  dafs  der  Vf.  mehr  fkeptifch 
verfahren  ift.  —  Was  die  Literatur  betrifft:  fo  hat 
Hr.  S.  am  Ende  der  Kapitel  nur  einige  der  vorzüglich' 
fteo  Schriften  namhaft  gemacht.    Blofs  die  Rückficht* 


haben:  denn  alles  übrige  kann  in  den  Vorlefungen 
fehr  gut  fupplirt  werden,  nur  nicht  die  Literatur, 
weil  bey  der  mündlichen  Angabe  derfeJben  nur  gar 
zu  leicht  fo  manches  überhört  und  mifsverftanden 
wird.  —  Schade,  dafs  diefes  nützliche  Buch  nicht 
ohne  bedeutende  Druckfehler  ift.  S.  a.  oben  find 
die  Watte:  »daß  wir  die/es  denken"  wegzufi rei- 
chen. S.  47.  ift  ftatt  „  Gründegung"  zu  lefen 
„  Grünit  genug."  S.  <j6.  oben  ift  „  Tkeorig"  wegzu- 
ftreichen.  S.  15g.  ift  ftatt  „Buch*"  Tauf  zu  lefen,  uud 
S.  »,7.  ftatt  „ohne  Vernunft"  reine  Vernunft.  Uebri- 
gens  fieht  Ree.  dem  folgenden  T heile  mit  Verlangen 
entgegen. 


und  diefe  hat  die  Theologie  auch  län^ft  aufgegeben ;  daf«  diefes  Buch  auch  zu  Vorlefungen  gebraucht  wer- 
•ber  wohl  eiue  omnimraefentia  operaiiva,  die  auch  den  foll,  dürfte  eine  vollständigere  Literatur  verlangt 
■och  auf  ein  üherfionliches  Wefen  pafst.  —  Kerner 
hätte  Ree.  gewOnfcht,  dafs  der  würdige  Vf.  bey  den 
verschiedenen  Definitionen,  die  er  S.  94  f.  von  der 
Religion  auffteljt.  und  beurtbeilt ,  den  hiftorifchen  Be- 
griff von  dem  conftituliven  nnterfchieden  haben 
möchte.  So  ift  z.  B.  die  Definition :  Religion  ift  eine 
Art  und  Weife  Gott  zu  verehren  —  ein  blofs  hiftori- 
fcher  Begriff  vom  äufsern  Cultus.  Unter  den  Begrif- 
fen, die  Hr.  S.  felbftvon  der  Reheion  siebt,  gefällt 
Ree.  der  am  beften,  wonach  he  „der  Inbegriff 
von  Kenotniffen  und  Vorfcbriften  ift ,  die  fich  aut  das 
Verhältnifs  zwifchen  Gott  und  dem  Menfchen  be- 
ziehen S.  96."  Allein  eigentlich  fcheint  doch  auch 
diefe  Definition  zu  eng  zu  feyn.  Es  kommt  näm- 
lich nichts  darin  vor  von  den  religiöfen  Gefühlen 
and  Gefionungen ,  die  doch  ebenfalls  zur  Religion  ge- 
hören. Der  Ungebildete  wird,  ftatt  der  Religions- 
kennlniffe,  häufig  nur  von  feinen  moralifch-  religiö- 
fen Gefühlen  geleitet,  woraus  man  fieht,  dafs  fie  ein 
wichtiger  Theil  der  Religion  find.  Eben  deswegen 
fcheint  uns  auch  Kante  Definition  für  zu  eng.  —  End- 
lich haben  wir  in  den  Gründen  für  ein  künftiges  Leben 
das  Mifsverbältnifs  zwifchen  den  grofsen  Anlagen 
des  Menfchen  und  feinem  blofs  irdifchen  Zwecke 
nicht  entwickelt  gefunden,  welches  wir  im  Gegenfatze 
des  zweyten  Grundes  „aus  dem  Zwecke  des  jetzigen 
Lebenszuftandes"  S.  867  folg.  erwarteten.  hQr  den 
Ree.  ift  jener  Grund  immer  lehr  .bedeutend  gewefen. 
Die  ganze  vernünftige  und  moralifche  Anlage  des 
Menfchen  gebt  aufs  Unendliche.  Der  Menfch  wird 
dadurch  gewiffermafsen  gezwungen,  einem  Ziele  un- 
aufhaltbar nachzuftreben ,  von  dem  er  doch  im  vor- 
aus weifs,  dafs  er  es  hier  auf  Erden  nicht  erreicht. 
Allein  nichts  hält  ihn  ab,  feine  vernünftige  und  mo- 
ralifche Ausbildung  zu  verfolgen.  Mitten  in  diefem 
Beftreben  wird  der  gröfste  Theil  der  Menfchen  vom 
Tode  ergriffen  und  zu  Boden  geftreckt.  Sollte  der 
Menfch  nun  damit  vernichtet  feyn ;  fo  wäre  er  nicht 
das  Werk  eines  gütigen  und  weifen  Schöpfers.  Wozu 
die  grofsen  Anlagen,  und  der  kleine  Zweck?  und 


Welche  tyrannifi 
Menfchen  als  ei 


>?  Wollte  man  abei 


Werk  der  vernunftlofen  Natur  be- 


lle Tauichung 
ii  Werk  der  v 
trachten:  fo  bleibt  es  immer  ein  ungereimter  Ge- 
danke, anzunehmen,  dafs  die  Unvernunft  Vernunft 
habe  erzeugen  können,  wenn  fich  gleich  die  Wieder- 
vernichtung derfelben  nach  diefem  Leben  alsdann  fehr 
leicht  erklären  liefse.  Wohin  fich  alfo  der  Menfch 
mit  feinem  Nachdenken  nur  wendet,  findet  er  Gründe 
zu  der  Hoffnung  und  dem  Glauben  an  ein 
Leben.  Er  würde  fich  felbft  mit  feiner  Vernunft 
vernunftlofes  Räthfel  bleiben,  wenn  es 


Leipzig,  b.  Tauehnirz:  EpUome  Thtologiae  ehrißta- 
nat  •  F.  V.  Reinhardt  acn.afibus  aca.temicis  de- 
feripta  atque  obfervationibus  nonoullis  aueta. 
1805.  8.  (18  gr.) 

Der  nunmehr  verftorbene  Oberprediger  zu  Schnee- 
berg in  Sachfen,  Hr.  Berger,  hatte  febon  nn/  J.  1803. 
Reinhards  Vorlefungen  über  die  Dngmatik  aus  feinen 
und  des  Vfs.  Heften  mit  literarifchen  Zufätz»n  her- 
ausgegeben. Jetzt  liefert  uns  Hr.  Prof.  Höpfner  aus 
diefem  Berger fchen  Buch  eine  ökonomifch  gedrurkte 
EpUome,  die  mehr  als  Auszug  ift.  Zwar  ändert  fie 
nichts  in  der  Materie,  vielmehr  giebt  fic  alles  trju 
wieder,  was  man  in  jenen  Vorlefungen  findet;  aber 
fie  ändert  die  Form  und  enthält  manchen  fchätzbaren 
Zufatz.  Sie  drängt  den  Vortrag  an  vielen  Orten 
mehr  zufammeh,  und  wendet  den  dadurch  gewonnenen 
Raum  dazu  an,  manches  weiter  zu  entwickeln  und 
hier  und  da  Zufätze  zu  machen.  Diefe  Zu- 
fätze des  Epitomators  enthalten  bald  Fingerzeige  zur 
Erklärung  einzelner,  befonders  fogenannter  klalfifcher 
Bibelftellen ,  bald  Bemerkungen,  welche  die  Ge- 
fchichte«! er  Dogmen  und  einzelner dogmatifcher  Vor- 
stellungen betreffen,  bald  neuere  theologifche  Mei- 
nungen und  deren  Prüfung,  auch  wohl  Winke  zur 
nähern  Würdigung  der  Ideen  des  Hn.  D.  Reinhard. 
Vornehmlich  aber  find  die  Zufätze  literarifchen  In- 
halts, und  nennen,  aufser  den  von  Reinhard  und  Ber- 
ger angeführten ,  noch  manches  andere  Buch  bis  zu 
1804.,  welches  genannt  zu  werden  verdiente.  Alle 
diefe  Zufätze  find,  damit  man  fie  von  dem  Texte  des 
Vorgängers  unterscheiden  könne,  in  Klammern *ein- 
hlofTe 
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oer  im   -  -  - 

Jenen 

ftan^e,  * 
aus  ihr«  , 
Zufällig' 
ein  Gart- 

darfe, 
dingte 
welches. 

der  ^verjTj 

Ree  pflef 

Gottes 
wenden  » 

dem  Ual 
frUchdem  | 
fevn  der 
te'rie,  eio 
Werk  eil 
fragt  er: 
Hier  mu« 
geben ,  d 
ounftmal* 
begnOger» 
hinaus 

s.  19- :  »; 

für  das  L 
verachten 
Gattungei 
nicht  alle 
Diefi 
nen  darf 
beweis  f 
Oberzeug 
fo  viel  g 
feyn  Ool 
läuleru.og 
tig  heifs' 
beweifen 
Beweiren 
der  Offen 
auf:  „da 
durch  M 
ralifchen 
fehaffine 


merten  Bemerkungen  von  der  grofsen  Belefenheit  des 
Hn.  D.  //.,  vornehmlich  in  neuern  theologilchen 
Schritten,  zeugen:  fo  wurde  es  ihm  doch  lieber  ge- 
wefeo  feyn,  wenn  Hr.  Ji.  etwa  unter  dem  Titel: 
I  le<?n  und  Kritiken  Ober  Reinhards  Vorlefungen  von 
Uerger,  uns  die  beygefügten  X nütze  und  Bemerkun- 
gen gegeben  hätte,"  als  diefe  Epitome.  So  wie  fie  ift, 
fcheint  die  Arbeit  des  Vfs.  zum  akademifchen  Ge- 
brauche nicht  ganz  paffend.  Sogar  enthält  Ge  in  den 
Bemerkungen  zu  viel,  was  dem  Doceuten  für  den 
mündlichen  Vortrag  fiherlaffen  bleiben  mufste,  dem 
es  flberdiefs  oft  Gelegenheit  zu  neuen  Kritiken  ge- 
ben würde,  da  Hr.  H.  oft  zu  fchohend  gegen  manche, 
befanders  Reinhard/ehe  Meinung  ift,  z.  B.  von  der 
Theopneuftie  u.  f.,  und  (ich  auch  da  mit  einer  hifto- 
rifchen  Relation  begnügt,  wo  man  wenigftens  einige 
Winke  zur  nähern  Beurtheilung  derfelben  erwartet 
hätte.  Auch  hatte  fich  wohl  noch  mancher  andere 
Zufatz  machen  laffen  z.  B.  über  den  Unterfcbied  der 
Religion  und  Theologie ,  Ober  l'erfectibilität  der  Re- 
ligion, über  Wahrheit  der  chriftlichen  Religion  und 
die  dahin  gehörigen  Beweife,  über  Offenbarung,  In- 
fptration  u.  f.  w.  Dafür  hätte  Hr.  //.  fich  öfters  kür- 
zer faffen  können,  z.  B.  beydem,  was  er  über  die 
Schöpfungsgefcbichte,  über  den  fogenannten  Fall  der 
erften  Menfchen,  über  die  Einwürfe  gegen  die  Aufer- 


ftehuog  Jefu  u.  f.  fagt.  Auch  hätte  Hr.//.  manche  pfeblen! 
Schrift,  die  er  aus  dem  grofsen  Schatz  feiner  Bücher- 
kenntnifs  anführt,  recht  gut  weglaffen  können,  neil 
fie  weiter  keine  Ausheute  giebt.  VV  enn  indeffen  diefe 
Epitome  zu  dem  für  den  Vf.  angegebnen  Zweck  nicht 
recht  paffend  ift:  fo  glaubt  dagegen  Ree.  die  kleine 


Leipzig,  b.  Weigel:   Diclo  elaffica  vet 
Tefiamenti,  hebrake,  grata  et  iatinc  n 
(che  Beweisstellen  des  alten  und  ne|\j 
ments  in   den  Urfpracben  und  den  I 
Ueberfetzungen  von  Dathe  und  Reinht  — 
Anleitung  der  Reiohardfchen  Vorleru« 
Beytrag  zur  Erleichterung  des  dogmatl 
diums.  1805.  X  u.  320  S.  gr.  8.  ( 1  Rtlf— 

Man  mufs  dem  Vf.  das  Zeugnifs  gebeiT" 
mit  grofser  Befcheidenheit  von  feiner  „cerll. 
und  anfpruchlofen  Arbeit"  fpreche;  dem  (_ 
neu  wir  uns  voo  dem  Nutzen,  deo  er  i  i 
wartet,  nicht  überzeugen.  Wir  denken  *?]] 
Dogmatik  gründlich  ftudiren  will,  hat  nu.v 
hebräifchen  uod  griechifchen  Codex  zur  ih'z 
fürchtet  fich  nicht  fo  fehr  vor  der  Mühe  d-n 
fchlagens,  die  der  Vf.  S.  IV.  Ubertrieben  :'.e 
wem  dagegen  diefes  Studium  gleichgültig  afi 
wird  fich  auch  nirut  durch  diefe  dürra  e 
Blätter  (um  uns  eines  Ausdrucks  von  htr 
bedienen)  zu  derofeJHen  ermuntert  fühle 
möchte  daher  das.  u  diefer  Sammlung  bt 
gene  Dictum  claflicum  Luk.  16,  3  t  :  Ell 
tun  t«v  Ttfo?  r...  v.  k  «xoMunv,  oüd*  Jx*  t»< 
«Wrij,  ir*i<x3i|<T«ifr«i  als  Motto  für  diefe  Sc 


Schrift  für  die  Wiederholung  dogmatifcher  Vorlefun- 
gen, jungen  Studirendcn  empfehlen  zu  können,  fo 
Wie  fie  ihnen  auch  infonderheit  Gelegenheit  geben 
wird,  das  kirchliche  Syftem  in  feiner  wahren Geltalt, 
in  feinem  Zufammenhang  u.  f.  w.  kennen  zu  lernen, 
und  zugleich  zu  erfahren,  wie  man  ihm  zu  Hülfe  ge- 
kommen ift,  oder  die  Partieen  zu  bemerken,  wo  es 
durch  fortgefetzte  Unterfuchungen  mächtig  erfchüt- 
ter»  worden,  und  wo  Hr.  Reinhard  felbft  diefs  ge- 
than  und  zur  Läuterung  deffeiben  kräftig  mitge- 
wirkt hat 


Der  Druck  nimmt  fich,   da  fo  wohl 
bräifche  als  griechifche  Schrift-  fehr  kleir 
greifend  ift,  nicht  gut  au«.    Auch  find,  un 
des  angehängten  beträchtlichen  Erraten  - 
niffes,    noch  viele   Druckfehler  ftehen 
was  in  einem  fdchen  Buche  keineswegs 
tig  ift.    Wir  bemerken  nur  e.inii  e:  S  9 
im«    Rbendaf.  niiVn  u.  a.     Nach  der  erf 
des  Titels,  füllte  man  den  Vf.  für  ein  MM 
römifch  - katholifehen  Kirche  halten,  weil 
das  „tatine"  einen  laUinifchen  Grundtext 
fetzen  fcheint.     Doch  bat  er  fich  in  der 
Hälfte  deutlicher  erklärt.    Da  die  S.  12  und 
Daniel  abgedruckten   Bcweisftellen   chal  i  iti 
fo  hätte  genau  genommen,   clialdaiei  auf  da 
nicht  fehlen  füllen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


t 


RTvmT«.  Wien,  b.  Rehme  W.  1  Oefierreich  im  Schmucke 
der  etb/i'chen  Kai/erwUrde ,  »u»  mehrfachen  folidcii  ftu:it»- 
hrilnJeti.  18^4-  I'iS.  4. —  D'f  VT  ,  Hr.  D.  Suntinger,  hat  die  Vitr- 
tbeile  der  Annihme  Her  erblichen Oeftreichifchen  Kaifeiwfirde 
von  Seiten  Sr  M  •  it-'it  1  ran*  IL  vorzüglich  in  der  dreyfa- 
eben  Rückficht  dargefti-U:  :  o)  dafa  dadurch  da»  Vcreini- 
gantiband  der  verfchiedeiien  V'fllker  und  Linder  der  Orftrei- 
chifrlien  Mon«rchie  enger  zurammerieezogen ;  b)  der  Glanz 
und  d»i  Anleite*  de»  OeÄreichifehen  Er»b*ule«  »crrael.it  und 


befeftiit;  c~)  der  Oefrr«i<  hifchen  Monarchie  der  F» 
ihr  vermöge  ihrer  A>i>dchnuii*  und  unverO  Macht  l 
eurepAfcbea  Staatenfyftem  reell  aebiihrr,  •i«-U  f«irit» 
■wjrfeii  werde.  Diele  drey  Rückrichten  find  nicUf 
uuigeführt.  und  die  Hrorchilre  verdient  gekauft,  tiiil 
Erläuterung  eine*  TheiU  der  Gefchtchte  unfrer  l.tf 
wahrt  zu  werden.  Einige  Sprachfehler  z.  0.  Ztie 
feinen  edlen  Charakter  (.8.  5.)  o.  d.  (1.  wären  w.« 
Icheo. 
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Mittwochs,  den  2.  Julius  1806. 


TX  !  

RECHTSGELAHR  THE  IT. 

?.M-  r  ■■  Levrault  a.  f.  w.:  Inßihdion  an  Droit  ma- 
ritime. Ouvrags  complet  Idr  la  Legislation  ma- 
ritime, ayant  pour  bafe  l'OrJonnance  de  1681. 
ä  la  yueBe  fent  adapicJs  les  loix  de  I'ancie»  et 
da  atmreau  reg'me,  des  rt-flflx'ioas,  des  Juge- 
inerVcTaycs  des  Autoritcs  les  p.'us  refpeciables, 
■Ot*naKCOt  d'Emcrigon,  Valin  et  Polhier;  des 
«des  de  divers  Actes,  Tra:tes,  Cornptes; 
'  l  «  'nftructions  nouveiles  für  bCourfe  maritime. 
Prelle  ri'ua  Difcours,  d*->iin  Projet  de  Code 
conmercial  et  maritime  ä  fcYablrr  avec  les  Puif- 
fat  es  etrangeres ;  et  d*i>«.  -j^einoire  relatif  aux 
affurances  fnr  la  v:e  etc. ,  ii  ;r  Bvuchrr  etc.,  Pro- 
feffear  de  Droit  commercial  et  maritime  ä  TAca- 
demie  de  Icgislaüon.  1803.  (an  XJI.)  LVI  a. 
fco«  S.  4- 

Hr.  B.  i Tt  einer  der  verdienteren  aod  Aeifsigften 
Scbrift.'teiW  im  Gebiet  der  Hand.'tingswilfen- 
fchaftea.  Seine  Süena  des  Nigociaus  rt  Ttnnrs  dt  Ii- 
vrts.  4-,  weiche  bereits  zum  zweytenmal  aufgelegt 
wurden  ift,  und  feine  Itißitutims  commtrcialts.  4-  ha- 
ben, aufser  einigen  kleinem  Werken,  feinen  Namen 
fehr  vorteilhaft  bekannt  gemacht.  Die  gegenwär- 
tig anzuzeigende  An  weifung  zum  Seerecht  ift  ein 
neuer  Beweis  feiner  gründlichen  Keuntniffe,  fo  wie 
/eines  Fleifses  ;  und  wenn  auch  hiu  und  wieder  eini- 
ges über  diefes  Werk  zu  erinuern  ift:  fo  wollen  wir 
doch  dadurch  keineswegs  das  gerechte  Lob  ichmä- 
Jern,  was  ihm  im  Ganzen  gebührt. 

An  der  Spitze  des  Werks  fleht  ein  Discours, 
den  der  Vf.  im  Jahr  XI.  in  der  Akademie  der  Gefetz- 
Jteburig  Ober  die  G'fchschtt  dts  SttrecJds  gehalten  bat. 
JÖer  deaitfche  Lefer  findet  darin  nichts  neues,  nichts 
der  Auszeichnung  werlhe*.     Die  gänzliche  Unbe- 
JtannUchaft ,  welche  der  Vf.  mit  der  deulfcben  Lite- 
ratur rerräth,  zeigt  Geh  in  diefer  Darftellung  befon- 
ders.    Der  darauf  folgende  Entwurf  zu  entern  Jfandels- 
und  See  ■  Codtx  zwifkfu  Frankreich  und  den  fremden  .Va- 
tiontn  erregt  eioe  gröfsere  Erwartung,  als  nachmals 
erfüllt  wird    Die  mehreften  der  von  Hu.  ß  vorge- 
schlagenen Artikel  dürften  bereits  in  den  beheben- 
den Ge  fetzen  und  Gebräuchen  der  civilifirten  Natio- 
nen F   "opens  begründet  feyn:  z.B.  der  Artikel,  da  Es 
in  Hl'"TMs-  und  .Seefachen  der  Schuldner  fowohl  in 
Jeinetr -Wohnorte,  als  auch  in  foro  Contractu*  ver- 
klagt werden  könne;   dafs  die  Vcrferliger  falfcher 
aVlün/.-''  und  falfcher  Staatspapiere  auf  Requiütion 
des  i.  nden,  dabey  interefOrten  Theils  areeürt  und 
I   A  L.Z.  Dritter  Band, 
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sur  Strafe  gezogen  werden  folie  v.  f.  w.  —  Ein  from- 
mer Wunfcb  wird  wohl  der  jte  und  4te  Artikel  blei- 
ben, wo  der  Vf.  vorfchlägt:  „})  Im  Fall,  dafs  eia 
einziges  Handelsfchiff  ohne  vorgängige  Kriegserklä- 
rung in  Befch.'ag  genommen  und  angehaltene  würde*, 
füllten  die  verbündeten  Staaten  zutämmen  fich  ruften: 
in  diefiem  falle  hätte  der  Handelsftand  zu  den- -Kalten 
beyzutragen.  Wäre  aber  ein  Kriegsfcbiff  angehalten 
worden,  fo  trüge  der  Staat  die  Koften  der  Bewaff- 
nung allein.  4)  Im  Fall,  dafs  eine  der  verbündeten 
Machte  mit  einer  andern  in  Krieg  verwickelt  würde, 
feilten  die  Neutralen  genau  refpectirt  werden,  wi- 
drigenfalls die  ganze  Conföderation  fich  bewaffne.** 
Reo  enthält  fich  zu.  zeigen,  wie  wenig  ausführ- 
bar diefe  beiden  Vorfchläge  find:  er  giebt  nur  zu  be- 
denken, wie  belaftigend  für  den  Handelsftand  es 
feyn  würde,  wenu  derfelbe  zu  den  Rüftungskoften 
im  erften  Falle  beytragen  raüCste,  and  verweift  übri- 
gens auf  die  Beurtbeiluag  der  Schrift:  Borxewattn 
über  die  gebrauchliche  Visitation  der  neutrafen  Schiffe 
und  über  die  Convoy,  uebft  einem  Mittel,  beide 
durch  ein  allgemeines  Sechandc's  -  Volker  recht  '%* 
heben  (A.  L.  Z.  1805.  Nr.  113.),  in  welchem  Werke 


weit  durchdachtere  Vorfchläge  zu  einem 
Seehandels- Codex  enthalten  find,  als  in  den  beiden 
angefahrten  $f  des  Hn.  B.  —  In  dcrfelben  Abhand- 
limg, and  noch  tinmal  S.  562.  u.  5A3  ,  kom  mt  der 
Vf.  auf  den  bekannten  t'rozefs  des  Hu.Maupar«e!;en 
die  Sievekingfchen  Erben  zu  Hamberg.  .Weil  der 
Hamburger  Magifut  nicht  fogleich  in  dar  Art  ^ 
kennen  wollte,  als  der  Kläger  verlangte,  und  viel- 
mehr die  Beklagten  zur  Diffeflion  der  Zum  Orltnde 
der  Klaee  gelegten  Urkunde  zuiiefc,  glaubt  Hr.  JT, 
dafs  diefiauzöhfche  Regierung  dem  Hn.  Maupas  fou 
gleich  habe  lettres  dt  rtprrjjaillrs  er  (heilen  folien  — 
eine  Art  Kaper  -  Briefe,  wodurch  man  aucrorifirt 
wird,  den  ünterthanen  des  Staa»,  weither  Jlh  ee. 
wtignt  hat,  die  vorrntkaärMtn  Sa<ken  »itder  xü  geben* 
foviel  wegzunehmen,  aLs  der  eigene  erhrtene  Verl uft 
betragt.  Er  bezieht  fich  deshalb  auf  die  Ordonnana 
von  i'jki.  Buch  IX.  TiL  10  Allein  uomögüeh  kann 
der  Sinn  eines  mit  viejer  Weisheit  abgefaßten  Ge** 
feUes  der  feyn ,  die  Gewalttätigkeit  und  das  Fauft> 
recht  an  die  Stelle  ordentlicher,  rechtlicher  Formen 
zu  fetzen,  und  eifier  mifsvergnügten  Partev,  die  im 
Wege  Rechtens  nicht  fogleich  erhäk,  was  ihr 
dünkt,  das  Schwert  in  die  Hände  zu  geben. 
Zufammenhang  der  hierher  gehörigen  Verordaur 
mufs  entfcheuJen:  „Ctnx  de  nos  Sujrts.  iont  les 
fr  aux  ou  autres  rfftts  aaront  Hi  pnt  ort  arrftis  kort  le  fait 
dt  la  gurrt  par  Us  SujtU  dts  auttrs  Uatt"  etc.  Often- 


B 


lymz 


bar 
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bar  ergießt  fich  aus  den  angefahrten  W«rU»T -<J*i*  «Wl,  «ii«  Commis  u»  f,  w. ,  die  Eigentümer  der  Schiffe, 

von  folchen  Handlungen  der  Gewalt  die  Rede  tft,   die  bey  dem  Schiff  Sau  not  h  wendigen  Handwerker, 
welche  gfwähntych  nur  im  Kriege   ftatt  finden,   die  Super  Cargos,  die  Capitains ,  Schiffe- Schreiber, 
Mithin  können  dahin  nicht  gezogen  werden  die  Ver-    Steuermann,  vhiffsarzt,  die  Profefforen  der  Hydro- 
weigerungen  und  Einwendungen  wider  erhobene  An-    grapbie  oder  die^öffenttichen  Seefcholen.  —  Oia 
forüche,  welche  in  Friedenszeiten  das  Object  der   zatyie  Abtheilung  handelt  in  drey  Kapiteln,  unter 
Prozeffe  und  der  richterlichen  Unterluchunp  und  Ent-   der  Kubrik  von  Sachen  (?),  von  den  bchiffen,  von 
fcheiduag-zu  fey»  pflegen-.  -  Kolglich  ift  die  Stelle  in   d?n  Paffen  und  vnn  rfer  Verklarung.   Sie  zerfällt  wie- 
der Ordonnance  von  168 U  fo  auszulegen:    Wenn  in   dtrum  in  zwey  Sectionen.  —    Die  dritte  Abtheilung, 
Friedenszeiten  der  Unterthan  eines  fremden  Staats   aus  fünf  Sectionen  und  acht  Kapiteln  beftehend,  be- 
ain  franzöfifches  Schiff,  oder  die  darauf  befindliche   fchäftigt  fich  mit  den  Seehandels  -  Cootracten ,  z#R. 
Ladung  im  Ganzen  oder  auch  nur  einiges  davon  auf   Certepartieen ,  Connoiffements ,  Fracht,  Mufter'roIIe, 
eine  fonft  nur  zu  Kriegszeiten   übliche  Art  und   Contraclen  d  la  große  avanture,  Bodmerey,  Affecu- 
Weife  anhält,  wegnimmt,  oder  fich  deren  bemäch»   ranz;  ferner  mit  den  Havereyen  und  der  an/uftellen- 
tigt:  fo  werden,  wenn  der  fremde  Staat  die  Reftitu-   den  Berechnung,  wenn  das  Schiff  zu  feiner  Erleich- 
tion  verweigert,  Lrttrts  de  reprrJfiiUes  erthcilt.     Ks    terung  hat  Waaren  und  Sachen  auswerfen  müden.  — 
darf  auch  nicht  flberfehan  werden,  dafs  fobald  als    Die  vierte  Abtheüung  in  zwey  Sectionen  und  eilf  Ka- 
der fremde  Staat  dem  Kläger  den  Weg  Rechtens  er-   piteln  ift  dem  Völker- Seerechte  gewidmet  —  Dia 
öffnet,  um  nach  den  allgemeinen  und  fonft  geltenden  fünfte,  welche  nur  «»«Kapitel  und  «n#Seclion  begreift. 
Geletzen  feinen  Anfpruch  geltend  zu  machen,  der   bandelt  von  der  Erbfolge  der  auf  dem  Meere  verftor- 
ktt  3ten  Artikel  des  angefahrten  Titels  vorausgefetzte   benen  Perfonen,  und  von  den  Geburts-  und  Todten- 
lail  de  FEtat  qni  anra  refnfi  de  faire  reßittter  les  ekofes   fcheinen.  —   In  der  fichsten  Abtheilung  (eineSrcl.  u. 
rcnaitoaagar  nicht  vorhanden,  mithin  an  litt  res  de  re-   mV  Kapp.)  findet  fich  etwas  von  dem  Prozefs  in  Schiff- 
prejfailles  nicht  zu  denken  ift.  —    In  dem  Memoire  fitr   fahrt* •  Sachen.  —    In  der  ftebenten  (zwey  Sect.  und 
k  tottrat  appelii  /fßimtnee  fitr  la  rie  beweifl  der  Vf  aus-    zwnj  Kapp,)  und  aclUen  Abiheilung  (fechs  Sectionen 
fnhrlirb,  dafs  diefer  Contract  der  Sittlichkeit  nicht    und  eben  fo  viel  Kapp.)  wird  von  der  Fifcherey ,  den 
-Zuwider  laufe.    In  der  Tbat  ift  es  thöricht,  wenn    verfchiedenen  Arten  der  Netze,   den  Fifchplä'tzen, 
aus  dem  Grunde,  weil  es  etwas  gehäffiges  in  fich   den  verfchiedenen  Gattungen  des  Fifchfanges  u.  f.  vf. 
habe,  den  Tod  eines  Menfchen  zum  Gegcnftande  der    gehandelt.     Die  nruntt  Äbfbeilung  (zehn  Sectionen 
Spekulation  zu  machen,  die  Verficherung  auf  das    und  eben  fo  viel  Kapp. )  handelt  von  den  Häfen,  dem 
Leben  eines  Menfchen  verboten  wird.     Wirklich    Hafen  -  Auffeher,  den  Lootfen,  von  dem  Seeufer, 
hei  ist  es  aber  in  der  Ordonnance  von  1 68 1  •  B.III.  Tit.  6.    den  Rheden,  vom  Schiffbruch,  Srrandrecht  u.  f.  w. 
Defendons  d*  fair*  aueunt  aßirance  fnr  la  vie  des  prrfonnrs.    In  der  letzten.  Abtheilung  endlich  (in  zwey  Sectionen 
(In  dam  von  180I.  erfchtenenen  Projet  de  code  dn  com-    und  drey  Kapp.)  ift  von  den  Seehandelstribunalien, 
eturce  finden  wir  diefes  Verbot  bereits  nicht  wieder-    dem  Prifengericht  und  den  Handels  •  Agenten  dia 
holt.)    Sollte  jener  Grundfatz  entfeheidend  feyn,  fo  Rede. 

«würde  die  fchon  von  fo  vielen  taufend  Menfchen  ge-  In  Abßcht  auf  c\\e  Anordnung  der  Materialien  dürfte 

{egnetc  Königl.  Preofs.  Wittwen  -  Verpflegung*  •  So-  der  Vf.  nicht  frey  von  allem  Tadel  feyn.  Warum 
aiatät/em  unmoralifches  Inftitut  feyn.  Befoniers  ift  er  nicht  aberall  derjenigen  Ordnung  tren  geblie- 
4ach£heilig  ift  ein  folebes  Verbot  für  einen  Seeban-  ben,  welche  die  Ordonnance  von  1681.  —  diefs  Raupt- 
del  treibenden  Staat,  in  welchem  jede  Einrichtung  gefetz,  worüber  fein  Werk  nur  ein Commentar  ift,  — 
zur  Verforgung  und  Begünftigung  der  Seeleute  und  beobachtet?  Wir  halten  diefe  für  weit  fyfteinati- 
ihrer  Familien  aufgenommen  und  alle  dem  zuwider-  fcher,  als  die  feinige:  und  überhaupt  ift  es  gewjfs 
.laufend?  Oefetze  und  Gewohnheiten  abgefchafft  wer-  beffer,  dafs  der  Commcntator  der  in  dem  Gefetze  ba> 
ftaft  müffen.  ■'  obaebteten  Methode  folge,  als  fich  ein  eigenes  Sy- 

.  Von  dem  Hauptwerke  felhft  gehen  wir  folgende  ftem  fchaffe,  vorausgefetzt,  dafs  die  erftere  an  fich 
allgemeine  Ueberfickt.  Das  erßt  Kapitel  Kit  eine  Ein-  ebenfalls  zweckmäfsig  ift  und  eine  deutliche  Ueber- 
flr/ftrug;  enthaltend  einige  allgemeine  Begriffe  und  Re-  ficht  der  Sachen  gewährt.  Wie  feitfam  ift  es  nicht, 
geln  in  etwas  bunter  Reihe,  ohne  Ordnung.  In  ei-  wenn  Hr.  B  die  Darfteliung  der  Grundfätze  des  Völ- 
ker zufeyten  Ausgabe  des  Werks  follte  der  Vf.  billig  ker-  Seerechts  zwifchen  die  Lehre  von  den  Ober  Bord 
diefes  Kapitel  umarbeiten,  und  die  darin  vorkom-  geworfenen  Sachen  und  die  Lehre  von  den  Tefta- 
menden  Gegraftände  beffer  ordnen,  manches  ganz  menten  der  Seeleute  in  die  Mitte  ftellt!  —  Ferner 
wegl*fien,  manchen  Dingen  einen  andern  Platz  an-  Ift  die  Lehre  von  dem  gerichtlichen  Verfahren  in 
weifen,  ,  and  fich  hauptfächlich  nur  auf  die  Quellen  Schifffahrts -  Sachen  von  der  Darfteliung  der  Verfaf- 
des  Seerechts  und  auf  die  Hülfsmittel  (zu  wefbhen  fuog  der  Gerichte  zur  Ungebühr  getrennt  worden, 
letztern  die  Schulen  für  die  Seekunde  gehören,  Einer  Erinnerung  dürfte  es  auch  verdienen,  dafs  der 
f-  Kaf>  ta.)  einschränken.  Die  erßt  Abtheilung  ent-  Titel  der  Ordonnance  von  168t  „Von  dem  Schiffa- 
hrt in  iv  Kapiteln  die  Grundfätze  des  Seerechts  Ober  geiftlichen"  bey  dem  Vf.  ganz  fehlt,  und  in  dem 
die  dabey  vorkommenden  Perfonen,  die  Prodoceo-  Völker- Seerechte  die  Maxime  des  Vorkaufs  -  Rechte 
tan ,  die  Kuufleute,  die  MiUelsperfbnfen  beym  Hao-   ganz  mit  StiUfchweigeo  übergangen  ift  jj» 
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Der  Inhalt  de«  Werks  fclbft  itt  fetfr  belehrend. 
E«  ift  ein  fehr  ausführlicher  Commentar  Uber  die 
Wichtigern  franzölifchen  See  -  Gefetze ;  obgleich  eine 
genaue  Vergleich  une  des  BouthericUeh  Werks  mit 
dem  Texte  diefer  Gefetze,  wie  fie  unfer  gründlich« 
DipJoutatiker  von Martmt  gefjrrtmelt  hat,  lehr  beu- 
tende Lacken  entdecken  läfct.     Hin  uftd  wieder 


der  Zufuhr  vort  Schiffsvorräthen. 
erft  uofere  Kaper  aus«  um  alle 
fehneiden:    lafTen  wir  unfere 


Schicken  wir  nur 
diefe  Zufuhr  abzu« 
Handelsfchiffe  con- 


nimmt 


ältere  einhfimifche  ut»d 


veviren:  fo  wird  das  der  Zufuhr  beraubte  Frankreich 
auch  ohne  Vertheidigung  feyn:  in  diefem  Falle  ift 
der  Vortheil  auf  meiner  Seit«.  rtjrngefpinnft!'* 

Eines  Ausz«gs  ift  ein  fo  weitläufiges  Werk  nicht 
fähig.    Ree  begnügt  fich,  ti*ig»  Bfmtrkmqtn  bevzu- 


fremde  Seerechte  Rücklicht,  z.  ß.  die  Statuten  der    fügen,  die  von  nicht  blofs  loealem  Intereff*  feyn  dürf- 


deutfehen  Hanfe,  die  Rott  dOUron,  die  dänifchen 
Verordnungen  u.  f.  w. 

Der  Vortrag  ift  lebhaft  und  deutlich ,  hin  und 
wieder  von  einem  durch  die  Gräuei  der  Kriege  ge- 
rührten Kenten  '  dictirt ;  auch  zuweilen  mit  Anek- 
doten durch  webt,  jedoch  von  Wiederholungen  und 
einer  gewlffen  Breite  an  vielen  Stellen  nicht  frey 


ten.  Oft  bat  er  bemerkt,  dafs  der  Unttrfthiid'zvifelttn 
Crrtfparfie  und  Con»oiff*mtHt  nicht  gehörig  angegeben 
wird.  Um  diefen  genau  zu  beftimmen,  rhufs  man 
fotvohl  auf  die  orfprünglichen  Begriffe,  als  auf  die 
durch  den  Gebrauch ,  vielleicht  auch  durch  Mifsver- 
ftand  errtftandene  Erweiterung  derfelben1  Bflckficfat 
nehmen.    CotmojffemnU  ift  eigentlich  ein  tinf'itiqes  Be- 


Ueberall  leuchtet  der  glühende  Hafs  gegen  England   kenntnifs,  welches  der  Capitain  des  Schiffes  darflber 

ansftellt,  dafs  er  die  oder  jene  namentlich  anzuge- 
bende Waaren  und  Effecten  gegen  eine  beftimmta 
Fracht  und  unter  gewiffen  Bedingungen  von  Jeman- 
dem für  eine  namhafte  Perfon  nach  einem  beftimmten 
Hafen  auf  feinem  Schiffe  .zu  bringen  üh»m'Oinmeo 


tmd  der  franzöfifche  Nationalftolz  hervor.  So 
Schert  uns  Hr.  8.  S.  4*5  ,  dafs  Frankreich  es  jeder- 
zeit als  eine  feiner  erften  Pflichten  betrachtet  habe, 
die  Rechte  der  Völker  zu  achten.    So  hält  er  es 
S.  544.  fü*r  unmöglich,   was  man  ihm  gefagt  habe, 
-dafs  mancher  frantöfifrhe  Kaper,  wenn  Seh  ein  blo-    habe.    Die  Ctrttpttrlit  dagegen  ift  eme  Ober  ein  zie*y~ 
her  feindlicher  Kaper  nähere,  den  Kampf  zu  ver-   ßtigts  Gefchäft  aufgefetzte  Urkunde,  nämlich  Ober 
meiden  fuche,  weil  es  in  diefem  Falle  keine  reiche   den  zwjfchen  dem  Verlader  und'  dam  sSebiffer  'über 


Beute  gebe,  lndeffen  ift  er  doch  gerecht  genug,  zu- 
weilen etwas  zum  Ruhme  einzelner  englifehar-  See- 
leute anzufahren.  Dahin  gehört  folgende  interef- 
fante  Anekdote:  In  dem  Gefechte  von  Camperdown 
zwifcheu  dein  Schiffe  le  Delft  und  der  enghfehen 
Flotte  am  Ilten  October  1797-  begab  fich  ein  engli- 


die  Fracht  u.  f.  w.  abgefchloffenen  Contract.  Das 
CitonoinemeRt  ift -nur  von -dem  Capitain,  die  Certe- 
partie aber  von  beiden  Theilen  zu  unterTchreiben. 
Weil  aber  in  jenem  der  Capitain  zugleich  die  Bedin- 
gungen mit  iaufdrücHe ,  unter  welchen  er  die  Waa- 
ren und  Güter  übernommen  hatte:  fo  entftand  der 


feber  Lieutenant  Bullen  auf  jenes  Schiff  und  zeigte  Irrthum,  Connoiffement  und  Certepartie  fer  gleich- 
dem  dänifchen  Offirier  Kisherg,  dafa  es  febr  befchä-  bedeutend  za  halte»,  welcher  lrrthum  dann  insbefon- 
d»gt  fey  und  er  auf  feine  Rettung  denken  müffe.  Der  dere  defto  leichter  entheben  mufste,  wenn  der  Be- 
Dane antwortet,  er  könne  feine  Verwundeten  nicht  frachter  das  ConnoifTement  etwa  auch  mit  unter» 
verlaffen.  „Wohlan  dann,  fagt  der  durch  diefe  fchneb.  Selbft  Hr.  Bmtdur,  fo  genau  er  auch  den 
Sündhaftigkeit  gerührte  Engländer,  Gott  lohne  es  Unterfchied  zwifchen  Gonnoiffement  und  Certpnarlie 
dir,  hier  ift  meine  Hand,  braver  Kamerad,  ich  bleibe  Oberhaupt  kennt,  fagt  doch  an  einem  Orte:  Folglich 
beydir."   Das  Schiff  fank,  der  Engländer  rettete  fich  ift  das  Connoiffement  eine  Certepartie  Ober  einen 


durch  Schwimmen 
ertrank. 

Um  unfern  Lefern 


aber  der  unglückliche  Kisberg 


noch  eine  Probe  von  dem 


Stile  des  Vfs.  zu  geben ,  theilen  wir  hier  eine  Stelle, 
mit,  die  uns  aucbTwegen  ihrer  Wahrheit  befooders 
angezogen  hat.  '„Kaum  find  dia  Fackeln  des  Kriegs 
angezüadet:  fo  bewaffnet  Frankreich  und  England 
Korfaren,  um  die  ruhigen  Schifffahrer,  diefe  Bevoll- 
mächtigten des  Handels ,  zu  verfolgen.  Frankreich 
Rechtfertigt  fein  Verfahren,  und  mit  Grund,  durch 
die  Reprelfalien  und  indem  es,  fagt:.  England  ift  eia 
handelndes  Volk,  es  bedeckt  die  Meere  mit  feinen 
Handelsfchiffeo :  ich  habe  deren  wenige  auswärts, 
wenn  Ith  mich  ferner  Schiffe  bemächtigen  kann ,  ver- 
nichte ich  feinen  Handel.,  vernichte  folglich  es  felbft, 
ond  indem  ich  diefs  thue,  nehme  ich  ihm  die  Mittel 
der  Vertheidigung.  In  diefem  FaUeJft  aller  Vortheil 
auf  meiner  Seite.  —  England  führt  dagegen  fol- 
gende Sprache:  Frankreich  hat  allerdings  wenig 
Handelsfchiffe  anf  dem  Meere,  fetffe'KoTfareO  ffreu 
Pole  zu 


Theil  der  Ladung;  nnd  die  Certepartie  ift  ein  einzige« 
Connoiffement  über  die  von  einem  Einzelnen  herrinV 
rende  Ladung  (S  857.).  Eine  Beschreibung,  die  keine 
deutliche  VorfteJlung  von  der  Sache  geben  dnrfte. 

Wenn  der  Vf.  S.  227.  von  dem  Mtjfen  des  Schiffes 
fpriebt,  und  die  Ur fachen  angiebt,  warum  daffalue 
»01  h  wendig  fey,  fo  vergifst  er  eine  der  wichtigften, 
nämlich  die:  um  die  Identität  des  Schiffes  zu  bewei- 
fen.  S.  465.  zählt  Hr.  B.  die  wefentlichen  Stücke  auf, 
welche  in  einem  Seepaffe  enthalten  feyn  müflen.  Dar- 
unter befindet  6ch  auch  der  Ort1,  wo  das  Schiff  ge- 
baut worden  ift.  Die£»  MV  aber  nicht  in  allen  Piflen 
der  Fall,  indem  über  diefen  Punkt  eine  eigene  Ur- 
kunde —  der  Bielbrief  —  vorbanden  ift. 

Um  zu  beweifen,  dafs  die  neutrale  Flagge  felbft 
feindliches  Eigentbum  decken  müffe,  fagt  der  Vf. 
S.  4fia.:  „Im  Allgemeinen  darf  eine  Nation  gewilfo 
Mittel  gebrauchet;  um  ihrem  Feinde  zu  ferraden; 
aber  blofs  in  dem  Falle,  wenn  fie  nicht  gerade^'1  e{~ 
TMriVDrltteä  Tchadel  und  nicht  das  Recht  des 
Aber  es  bedarf  verletzt.    Denn  wäre  es  erlaubt,  dem  Feinde  *tfgm 
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hörige  Waaren  70  prflndpro,  wenn  fia  fich  in  einein, 
auf  dem  geraemfcbafilichen  Elemente  fchwinimenden 
aMagazine  befinden :  fü  inüfste  es  auch  erlaubt  fern, 
fie  auf  dem  Gebiete  der  neutralen  Nation  aufzuziehen 
im,;  7u  plündern,  wenn  ue  (ich  in  einem  uubewegii- 
dien  Magazine  befinden;  welches  gegen  alle  Grinul- 
fatze  ift. "  Diefe  Argumentation  iit  lehr  tcharftinnig, 
aber  nicht  erfchöpfend. .  Denn,  wenn  es  mir  erlaubt 
ilt —  um  bey  dem  üleichniffe  des  Vfs.  zu  bleiben  — 
in  eins  der  auf  dem  gemeinfehaftlichen  Elemente 
fchwirnmendeo  neutralen  Magazine  zu  brechen,  um 
diejenigen  Werkzeuge  aufzuziehen,  die  vun  dem 
Feinde,  wenn  er  fic  erhielte,  zum  Kriege  und  zu  fei- 
uer  Veriheidieung  gegen  mich  gebraucht  werden  könn- 
ten; warum  Toll  es  mir  nicht  erlaubt  feyn,  dafeJbft 
auch  fein  wirkliches  Eigenthum  aufzuziehen  und  mich 
deflen  zu  bemächtigen,  da  ich  ihm  auf  diefe  Art  und 
'  Weife  noch  weit  mehr  fchade.  —  Die  Grftnde,  aus 
welchen  erwiefen  werden  foll,  dafs  die  Flagge  das 
Sditti  decke,  muffen  alfo  nach  unferer  Meinung  an- 
ders wober  genommen  werden. 

Uebrigens  bemerkt  Ree,  dafs  in  der  Ahlhei- 
lung, welche  vou  dem  Völker  -  Seerechte  bandelt, 
Hr.  B.  fich  durch  nichts  Originelles  auszeichnet.  Wir 
nehneea  den  §.  IS96.  S.  483.  aus,  wo  der  Vf.  die  Ver- 
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träge  von  200  Jahren  her  aufzihlt,  in  welchen  der 

Grundfatz  aufgenommen  worden  ift,  dafs  dje  Flagge 
das  Schiff  decke.  —  Wenn  nun  Hr.  D.  auf  der  einen 
Seite  diefen  Grundfatz  fo  fehr  in  Schutz  nimmt:  fo 
begreifen  wir  nicht,  wie  er  auf  der  andern  Seite  im 
§.  2205.  S.  549.  die  Regel  aufstellen  kann:  Jede  feind- 
liche Waare  an  Uord  eines  befreundeten  Schiffes  ift 
im  Allgemeinen  confiscabel,  nicht  aber  in  einzelnen, 
Fällen  u.  f.  w.  Frey  lieh  lagt  die  Oiiomantt  von  1681. 
B.  III.  Tit.  9.  $.  7.:  Tous  namrts,  qriif*  tronverotä  char- 
gis  d'tß'fts  appartnans  j  nos  ennemis,  tt  Us  nurttuudjfet 
de  kos  SujtU  ou  ABtis  qni  Je  trouvrront  datts  m  navirt  rn- 
vtmi  ftroiit  parttDeaur.t  de  bannt  prift.  Allein  das  Arrtli 
vom  2t.  Prairial  Jahr  XI.  bat  diefen  Artikel  nicht  auf- 
genommen. 

Wir  bfL-hliefsen  unfere  Anzeige  von  dem  Bm- 
(Afrfchen  Werke  mit  dem  Wunfche,  dafs  der  Vf.  in 
einer  zweyUn  Ausgabe  den  Plan  noch  mehr  durch- 
arbeiten ,  fich  mehr  einer  gedrängten  Kürze  befleifsi- 

Seh,  und  die  durch  den  neuen  1  Linde!  ■»-Co  ilex  nö- 
tigen AhänderuDgen  und  Zufätze  ma  gehörigem  Orte 
ein  (ehalten  möge.  Druck  und  Papier  find  vortreff- 
lich: der  erfte  wird  jedoch  in  der  vorangehenden  ia- 
haltsanzeige  durch  eine  Menge  Druckfehler  «nt« 
üellt  .... 
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Statüti K.  Elfenftutti  (in  der  Fiirftl.  Efztcrbazjrfi  len 
Drucker««):  Urkariml  Rc-ulmtion .  oder  Richtfohnor  für  In- 
genieur» zur  Re^ulirung  der  Liotertlianen  im  Königreiche  Un- 
garn. V.Mht'.cr.nd  fownlil  die  Anleitung  Kir  Regulirung  Mb  it. 
•Ii  auch  die  nütbieen  Tabellen,  nich  welchen  die  beendete 
Arj*-n»af«  dem  betreffenden  OtbL  Comitate  tur  Auihentieation 
Tin«  Gutbeibnns;  der  Kucblübl.  Statthalterer  zu  naterbreiten 
kommt.  1SC4.  63  S.  g.  und  6  Tabellen.  —  Der  VI.  diefr»  in 
Rückäciit  der  Schreibart  eernaebläffirteii .  aber  mit  Sach- 
kenotmf»  ausgearbeiteten ,  für  nngrifciie  Sratiftiker  auch  in 
literarifciier  Hüekficlit  intereffanten  Werkchen»  ifr  laut  der 
unterzeichneten  Vorrede  Franz  Brechter,  FOrrd.  Efztrrnirv 
fcher  Obenogenieur.  De  in  Ungern  wemga  Com 
wo  da»  Fiirftl.  F.faterliizyicb«  Hans  nicht.  <jV:»r  bti  '.>•:  fo 
hat  der  Vi»  niclit  nur  auf  die  allgemeinen  Urbaria!  -  Ver- 
ordnungen, fondero  aaf  die  theil»  tfnrch  L«cal  ■  Verordnun- 
gen .  thrtU  durch  den  Gearaach  briaciBStcn  Abänderungen 
de*  L'rbeiialfrftem»  Rdrkü.  ht  genau:  aM  .  und  dadurch  u>e 
Brauchbarkeit  ferne»  Arbeit  erhebt,  Ea  ljfn  fich  drmuacb 
■  111  dem  Wetkehen  dat  VcrhTltiifi  d«t  Unterthant  za  feinem 
Otonilhetrn  .  da«  Verhllrnif»  dea  Behtzihnm«  eine»  or.prdchen 
Bener»  *<«  den  (rruedberrrrJtaftlichen  fcotricUtanf en  ganz 
gnt  überfehen.  So  t.  R.  erhalt  ein  foj enannter  halber  Bauer 
so  «iyula  im  Tolnaer  Cnmitat»  v..n  fernem  Gruncaerr« 
11  Joch  Aecker  «rTter  Klaffe  m  4*  >!etzen  E^nfaat.  zu  M30 
Q.  Klafter,  An  Wie.\-n  auf  4  Fuhren  Heu  oder  1$  MaJer. 
An  einer  Rofftelle  (Hans  und  Garte n terrai n  )  550  Q.  Klafter 
oder  ein  halbe*  Joch.  (Wa»  hieran  zu  viel  oder  »«  Wenie; 
ift,  wird  an  der  Rikrike  der  Wiefen  abgerechnet  oder  er- 
frtat.)  Dafür  entrichtet  er  jährlich  ■) 3/t Z«g  •  oder  an  de- 
ren dtaila  51  Ha«drokouieo.    b)  Den  iSeouten  aihtr  feli- 
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frr.i  iite  in  Natura  (anfier  Hanf  und  T.eio).  e)  f  II.  Vi» 
aU  Arenda  i  Pechtain»),     d)  Führt  \  Kl  »Teer  herrfchaldiehea 

Holz.  e)  Liefert  3  ffd  Gefpinft,  ein  Settal  Schmal«,  1  Ka- 
paunen, 1  Huhn  tiud  (■  Eyer.  Man  ficht  alfo,  dafi  im  Tol- 
naer Cnmilate  ein  ganzer  Rener  22*  h  Aecker  der  erften 
Klaffe  iu  IICO  O.  Klafter  haben  mnfi  (find  es  Aecker  der 
zwevten  oder  dnueo  Erträ^uift •  Klaffe,  fo  werJ'n  14  und 
26  /oche  anf  einen  flauer  zu  1:00  und  I  vOO  Q.  Klafter  ga^ 
rechnet}  and  an  Wiefrnwjch».  Feld  auf  |  Fuhren  Heu.  In 
bevSlkerteren  Comiuten ,  z.  It-  Neutraer ,  Fretburger,  Treu- 
chiner,  Tharorzer,  Oedenburger  werden  einem  ranzen  Dane* 
nnr  l6  Joche  erfter  Klaffe  xngemefTen  —  im  CTaaader  hin- 
eegen  36.  in»  Cfnagradar  .-4:  fo  viel  L'oterfcliied  bewirkt  dia 
Lape,  die  Hev.-Ueriuig  und  die  t'ielegenbeit  Avlitr», 
Diefe  VerhaltailTe  10  den  verfchiedeneu  Coroitaten  find  durch 
Verordnnneen  Tan  '  dVu  Jahren  I7^w«77^  heftiaimt,  dl* 
man  Tab.  F.  alle  riberlrbrn  kann.        '*  • 

Zor  Sicherheit  des  Oontribntienal  •  Fond»  dürfea  dareh 
keiae  neue  Rejaltrung  weniger  SefEanea,  ab  vorher,  Uex- 
anskommen  (  d.  h.  die  Herrfciiaft  darf  keine  Lioteithansgi  Ude 
an  fich  ziehen  und  dadurch  ftenerfre»;  raachen).  Uaf»  man- 
ches durch  Verordnungen  ttorh  tmUt  befumrnt,  fondern  de» 
heri fch ältlichen  Willkür  flberlafTen  Ter.  erficht  man  iu  4 
Artikeln  von  den  Aurrottutrgen,  HanfSckem  un  '.  ll.tz 
terbalo  der  NWingärtaa.  Auefnbrlicber  baeze  da*  Ba' 
S  $7.  feia  Tollen ,  über  Aoimafa  der  Gründe  fi 
heim,  K .inline .  Schnllebrer  und  Kirchaji,  Dem  V 
da»  Lob,  dafi  er  nvirin  feiner  Cr  .'.  1 
der  Henfchatt,  doch  aber  aoeh  anf  dia  gehörig 
Befriedig  nag  der  catzOrihnarendcn  Uiitcnbajen  • 
ücht  iM"imyt 
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ARZ  NET  GEL  AHR  THEIT. 

Berlin,  b.  d.  Gebr.  Gädicke:  Dtr  frrymütkigt  Beil- 
kiin/Utr.  Ein  Buch  für  Regenten  und  Aerzte, 
von  Dr.  Eduard  Met.  ErßerTheil.  1805.'  »88  S. 
t  (i6gr.) 

Da  der  Einleitung  des  Vfs.  zufolge  bis  jetzt  noch 
kein  Heilkünfuer  im  Reiche  der  Medicin  ein  fo 
gefchloffenes  Ganze  Ober  die  Pflichten  des  Heilkünft- 
lers  gegen  den  Staat  i  und  aber  die  Rechte  des  Arztes, 
als  Staatsmitgliedes  und  unermüdeteu  Dieners  des 
Apolls,  geliefert  habe,  wie  es  im  Reicho  der  Philo- 
fuphie  gefchehen  fey:  fo  wagt  er  es,  der  medicini- 
fchen  Welt  hier  in  diefem  Werkchen  Ober  die  ärztli- 
chen Rechte  uud  Ober  die  individuellen  und  allgemei- 
nen Verfaffungen  und  fchädJicben  Mifcbräuche,  die 
fich  dwn  Beobachter  darbieten,  zwar  kein  gefchloffe- 
nes, fyrtmatifch *s,  fehlerfireyes  Ganze,  doch  aber 
eine  Propädeutik  zu  einer  nicht  To  abgerittenen  und 
hingeworfenen  Darftellung,  wie  diefe  iit,  zu  liefern. 
Zur  Erreichung  diefes  Zwecks  fpriclit  er  nun  in  die- 
fem trflen  Tbeile  Aber  fünfzehn  befondere  Gegenftän- 
de,  in  eben  fo  vielen  Abfchnitten.    I.  Dtr  Leibarzt- 
ßjnd.    Diefer  Abfchnilt  enthält  nichts  als  eine  Er- 
klärung des  Wortes  Leibarzt,  und  eine  Beschreibung 
der  gewöhnlichen  Wahl  der  Leibärzte.    II.  Uebtr  du 
IVaU  dtr  Leibärzte,    liier  fpricht  Hr.  L.  ausfchliefs- 
Jich  (Iber  die  Wahl  wiffciüchaftlicher  Bildung  und 
das  Wcfentliche  der  Leibärzte.  Er  verlangt  mit  Hecht, 
dals  der  Leibarzt  die  gründlichften  Kenntniffe  in  allen 
Zweigen  feiner  Kunft  befitze;  dafs  er  einige  lebende, 
Sprachen,  vorzüglich  aber  diejenige,  welche  an  fei- 
nem Hofe  gefprochen  wird,  gleich  fertig  fpreche  und 
fchreibe;  moraiifcb  gut,  weder  Heuchler  noch  Pietift 
fey,  hinreichende  Menfchenkenntnifs  und  Weltklug- 
heit habe,  um  fo  defto  leichter  Fehltritte  vermeiden, 
und  feiner  Pflicht  mit  Ernft  nod  Würde  entfprechen 
zu  können.   Wenn  S.  la.  getagt  wird,  der  Leibarzt 
folle  den  Regenten  zuweilen  felbft  bey  der  Nacht  be- 
obachten,   feinen  Athem  belaufchen  u. Cw.:   fo  ift 
diefs  doch  wohl  nur  vom  kranken  Zuftande  zn  ver- 
ftehen;  denn  wenn  der  Leibarzt  diefs  auch  beym  ge- 
funden Zuftande  thun  wollte:    fo  möchte  er  wohl 
fohwerlich  dem  Verdachte  eines  Cbarlatans  entgehen. 
Wenn  gleich  ein  Rauberanfall,  den  Hr.  /-  zur  Erläu- 
terung anfuhrt ,  wohl  zu  den  feltenften  Veranlagun- 
gen, die  chirurgifchen  Kenntniffe  des  Leibarztes  auf 
die  Probe  zu  ftellen ,  gehören  möchte :  fo  führt  er 
doch  melirere  wichtige  Gründe  zur  Uoterftfltzung  der 
Forderungan,  dafs  jeder  Leiharzt  in  der  theoretilchen 
A,  L.  Z.  1806.   Dritter  Baad]. 


and  Manual -Chirurgie  nicht  unerfahren  fevn  mulTe. 
Er  tadelt  zuletzt  febr  richtig  eine  folche  ■<  ahl  der 
Leibärzte,  welche  durch  Nebeneigenfchaften  derfel- 
ben,  durch  parteyifche  Fürfprache  höherer  Perfoneo, 
oder  wohl  gar  durch  baares  Geld  begründet  wird, 
und  will,  dafs  die  Wahl  der  Leibarzte  berühmten 
und  erleuchteten  Univerlitäten  überladen  werde;  alle 
Stimmfähigen  derfelben  follen,  zur  Vermeidung 
aller  Parteilichkeit,  ihr  Urtheii  verfiegeln,  und 
fö  an  die  Behörde  verfenden.  HL  Utber  das  Berath- 
fchlagtn  vor  dem  Krankmbtttt.  Enthält  nichts  Neue« 
und  Bemerkens werthe*.  IV.  Vergiftungen.  Zur  Ent- 
deckung einer  Vergiftung  bey  Kegenten  foll  der  Arzt 
vorzüglich  die  Mimik  und  Psychologie  inne  haben, 
um  die  Anwefenden  und  die  das  vergiftete  Subject 
Umgebenden  ftudiren,  und  jeden  ihrer  Züge  und 
Handlungen  genau  beobachten  zu  können;  well,  wie 
Hr.  L.  meynt,  man  doch  feiten  Böfewichter  antreffen 
werde,  die  fo  ganz  die  Ichheit  des  Gewiffens,  die 
Furcht  vor  der  Strafe,  und  das  Selbftgefühl  von  einer 
niederträchtigen  Handlung  zu  verheimlichen  im  Stan- 
de find.  —  Dafs  das  Studium  der  Mimik  und  Pfy- 
chologie  zu  folchen  Entdeckungen  behülflich  feyn 
könne,  läfst  fich  zwar  hoffen;  Ichwerlich  möchte  es 
aber  immer  hinreichend  feyn,  weil  die  Erfahrung 
lehrt,  dafs  nicht  (wie  S.  3a  behauptet  wird)  ftets  in 
dem  Auge  des  Giftmifchers  eine  düftere  Miederge- 
fchlagenheit,  oder  ein  furchtfames  Her  umblicken,  ge- 
milcht mit  Verzweifejung  und  Bangigkeit,  beobach-  ' 
tet  wird,  dafs  er  nicht  immer  die  gegebenen  Befehle 
wie  im  Traume  handelnd  vollzieht,  verlegen,  fchücb- 
tern  oder  ängftlich  an  abgeänderten  Orten  umher- 
irrt. Ein  echter  Böfewicht  wird  gerade  entgegenge- 
fetzt bandeln,  und  ein folcher  wird  doch  mebrentheils 
der  erkaufte  Thäter  feyn.  Hr.  L.  erinnert  fehr  rich- 
tig, dafs  man  fich  hüten  folle,  die  Zufälle  der  Cholera 
mit  den  Zeichen  der  Vergiftung  zu  verwechfeln ;  diefe 
Zufälle  derCholera  anzufübren,  war  aber  wohl  über- 
flüffig,  da  fie  einem  jeden  Arzt  bekannt  find.  Auch 
find  fie  nicht  ganz  richtig,  genau  und  voll  händig  ge- 
nug angeführt,  wie  Rec/leider  aus  eigener  Erfahrung 
bezeugen  kann.  V.  Von  den  Ztkhen  dtr  Vergiftung. 
Vortrefflich,  fagt  Hr.  L.,  definirt  Rofthlaub  in  feiner 
Nofologie  S.  176.  $.  636.,  was  Gift  fey,  und  führt 
nun  diefen  Paragr.  wörtlich  an.  Unbegreiflich  ift's, 
wie  Hr.  L.  behaupten  kann,  dafs  Hr.  Röfjtl.  hier  ei- 
ne Definition  vom  Gift  gebe,  da  diefer  doch  eigent- 
lich hier  nur  von  der  Wirkung  des  Gifts  und  von  dem 
Unterfchiede  fpricht,  welehsrzwifchen  diefer  und  der 
^Wirkung  der  Arzney korper  Statt  findet;  feine  pefi- 
'niüoa  vom  Gift  aber  foho«  in  $.  626.  gab.  Aber  avc** 
C  di«r* 
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(tiefe  Definition  verdient  nicht  vortrefflich  genannt  Pflichten  der  Medicinal-  und  Sanitäts- Collegien  ge- 
zu  werden,  weil  fie  um  nichts  befftr  ift,  als  andere  lagt  wird,  find  Jautor  längft  bekannte  Dinge.  Mit 
vorher  bekannte;  nach  ihr  würde  z.  B.  glühendes  Ei  Unrecht  fordert  übrigens  der  Vf.  von  den  "Sanitäts- 
fen  auch  Gift  feyn,  was  doch  wohl  keinem  einfallen  Collegien,  dafür  zu  forgen,  dafs  die  oft  fchlecht  be- 
wird. Erführt  nun  aus  Gnulin,  Pfenk  und  BagUo  die  foldeten  Phyfici  anftändig  befoJdet  werden;  diefs  ift 
allgemeinen  Wirkungen  der  Gifte  bey  Lebendigen,  in  den '  mehreftei*  Staaten  Sache  der  Fio  r.izbehürde. 
und  die  Zeichen  an,  welche  man  an  vergifteten  Leich-  Sanitätsbehörden  können  hüchftens  der  Finan/behör- 
namen  bemerkt ,  und  kommt  zuletzt  auf  die  berüoh-  de  Verbefferungsvorfchläge  thun ,  die  aber  doch.meh- 
tigte  AquaToffana,  von  welcher  er  ohne  Reweis  be-  rentheils  aus  Mangel  an  Fonds  verunglücken.  X.  C*. 
hauptet,  dafs  fie  fchon  dem  Cajus  Caligula  bekannt  gertchtigktitm  der  StediänalcvUegien.  Schon  am  Ende 
gewefen*^  und  Kaifer  Heinrich  VII.  dadurch  vergiftet  des  vorigen  Abfclinitts,  noch  mehr  aber  in  diefem, 
worden  ley.  Zuletzt  führt  er  einige  Verfuche  über  die  eifert  Hr.  L.  gewaltig  gegen  die  Eingriffe  in  die  medi- 
"Wirkung  des  mit  Arfenikdämpfen  gefchwängerten  cinifcheo  Privilegien,  welche,  wie  er  fagt,  gewiffe 
Waffers  an,  welche  er  felbft  bey  Hunden  angeheilt,  Medicinal-  und  danititsoollegien  machen.  Wenn  es 
mit  der  Verficberung,  dafs  er  fich  von  der  Aennlich-  wirklich  folche  Medicinalcollegia  und  Prüfungs- 
keit  der  Wirkung  diefes  Arfenikwaffers  mit  der  Aqua  anftalten  geben  folite,  als  Hr.  L.  fie  hier  fchildort, 
To ffana  überzeugt  habe.  Es  ift  zu  wünfchen,  dafs  woran  wir  nicht  wohl  zweifeln  können,  weil  er 
Hr.  L.  fein  Verfurechen  halten,  und  das  Refultat  fei»  fie  gelegentlich  zu  nennen  verfpricht:  fo  verdienen 
ner  mit  möglichfter  Genauigkeit  fortgefetzten  Ver-  fie  allerdings  die  fcbärffte  Rüge  und  Zurechtweifung. 
fuche  dem  medicinifchen  Publicum  mittheilen  möge.  XI.  Die  Univerßtäten.  In  diefem  ganzen  Abfchnitte 
VI.  Einziges  Mittet,  die  Zubereitungen  und  Befiandtheite  fucht  Hr.  L.  lehr  leidenfchaftlich  zu  beweifen,  dafs 
der  Aqua  Toffama  zu  entdecke».  Durch  die  hier  vorge-  es  das  allgemeine  Staatstntereffe  erbeifche,  dafs  der 
fchlagenen  äufserft  koftfpieligen  Entdeckungsmittel  unnütze  Gebrauch,  creirte  Doctoren  noch  einmal  zu 
dürfte  zwar  den  Betrügern Tbüre  und  Thor  geöffnet,  prüfen,  abgefchafft  werde,  weil  man  mit  Zuverläf- 
der  eigentliche  Zweck  aber  fchwerlich  erreicht  wer-  iigkeit  voraus  letzen  könne,  dafs  Facu)tä(en  unpar- 
den ;  des  Unglücks  nicht  im  gedenken ,  welches  aus  feyifcb  und  ftreng  jedes  ärztliche  Subject  prüfen ,  und  •  ^ 
der  allgemeinen  BekanntwJfrdung  der  Zubereitungs-  ihm  nicht  eher  die  Rechte  und  Frey beiten  der  Doctor- 
art  dietes  Giftes  entftehen  könnte.  Ueberdiefs  fcheint  würde  ertheilen  würden,  bis  fie  hinlänglich  von  fei- 
Hr.  L.  nicht  zu  wiffen*  dafs  die  Zubereitungsart  der  nem  medicinifchen  Wiffen  überzeugt  und.  Deffen 
AquaToffana,  oder  wie  fie  die  Neapolitaner  eigen t-  ungeachtet  gefteht  er  kurz  vorher  felbft  zu,  dafs  es 
lieh  nennen:  Aqua  del  Tbffnbia,  fchon  dem  Kaifer  Facultäten  giebt,  welche  Apothekern,  Scheerfack- 
Karl  VI.  und  deffen  Leibarzt  Pius  Nicolaus  von  Ga-  trägem,  Schäfern  und  Baifamkrämern  die  Erlanbnifs,  / 
relli aus  den  über  die  damals  in  Neapel  gefangen  fitzen-  medicinifche  Praxis  ausüben  zu  dürfen,  ertheilen, 
de  Giftmifcherin  Toffana  verhandelten  Kriminalacten  oder  folche  Afterärzte ,  welche  auf  erleuchteten  und 
hinreichend  bekannt  gewefen  ift,  wie  diefs  aus  dem  berühmten  Univerfitäten  zurückgewiesen  worden  find, 
Briefe  des  gedachten  Garelli  an  den  berühmten  Fried-  aufnehmen  und  zu  Doctoren  machen ;  er  hatte  noch 
rieb  Hoffmann  erhellt,  welchen  diefer  in  feiner  Medi-  hinzufetzen  können:  die  auch  jedem,  der  es  verlangt, 
ema  rutumali  fußematica  T '.II.  P.a.  $.XIX.  p.  185.  mit-  ohne  ihn  gefehen,  noch  weniger  geprüft  zu  haben, 
theilt.  VU.  Veber  die  Prüfung  dufes  Gißs  im  menfchli-  des  Geldes  wegen  das  Doctordipkim  Oberfchicken, 
chen  Organismus.   Dafs  Gifte  auf  den  thierifchen  Kör-  wenn  und  wohin  er  es  haben  will.    Wäre  Hr.  L.,  als 

Eer  öfters  ganz  anders  als  auf  den  menfchlichen  wir-  er  diefs  niederfchrieb ,  mehr  Herr  feiner  Leidenfchaf- 
en,  manches  den  Thieren  gar  nicht  fchadet,  was  ten  gewefen:  fo  würde  ihm  diefer  Widerfpruch  ge- 
den  Menfchen  tödtet,  und  dafs  folglich  an  Thieren  wifs  nicht  entgangen  feyn;  und  hätte  er  jemals  meh- 
angeftellte  Verfuche  für  die  Wirkung  des  Gifts  auf  rern  öffentlichen  unpartevifchen  Prüfungen  beyge- 
den  menfchlichen  Körper  nichts  beweifen,  bemerkt  wohnt:  fo  würde  er  fich  überzeugt  haben,  dafs  nicht 
Hr.  L.  richtig:  wenn  er  aber  aus  diefer  Urfache  vor-,  immer  eine  nochmalige  Prüfung  Tolcber  Aerzte  über- 
fchlägt,  die  ^Virkung  unbekannter  Gifte r  befonders  flüllig  ift,  die  von  irgend  einer  Facultät  den  Doetor- 
der  AquaToffana,  an  zum  Tode  verurtheilten  Ver-  titel  erhalten  haben;  und  dafs  eben  fo  wenig  feine 
brechern,  und  um  fie  nicht  zu  ängftigen,  ohne  ihr  übrigen  Befchuldigungen  ganz  allgemein  auf  aDe  Me- 
Vorwiffeu  zu  verfuchen ,  fich  auch  auf  ältere  Beyfpiele  dicinalcollegien  und  Trüfungsanftalten  Anwendung 
beruft:  fo  möchte  diefs  in  medicinifcher  Hinficht  finden.  Sollte  es  wirklich  dergl^chen  Afterexami- 
wohl  zu  vertheidigen  feyn;  ob  es  aber  von  Rechtsee-  natoren  geben,  als  Hr.  L.  behauptet:  fo  verdienen  fie 
lehrten,  und  Richtern  werde  gebilligt  werden,  JäTst  durch  Nennung  ihres  Namens  öffentlich  ange- 
fich  aus  wichtigen  Gründen  fehr  bezweifeln.  VIII.  Die  klagt  zu  werden.  Weit  richtiger  tadelt  Hr.  TL., 
Rechte  der  Leibärzte.  Diefer  Abfchnitt  hätte  wohl  bil-  dafs  die  nochmaligen  Prüfungen  von  den  Examinan- 
Üg  gleich  hinter  dem  zweyten  folgen  follen.  Ift  der  dis  bezahlt  werden  müffen.  XII.  Ueber  Pfufcherey  und 
Leibarzt  des  Regenten  ein  TolcherMann,  als  er  eigent-  Qjiackfalberty ,  und  wie  diefl  Utbel  auszurotten  fey.  Ent- 
lich feyn  foll  und  feyn  miifs :  fo  verdient  er  allerdings  hält  faft  nichts ,  was  nicht  fchon  von  Andern  hundert 
alle  die  Rechte,  welche  Hr.  L  ihm  hier  beygejegt  wiffen  Mal  und  richtiger  gefagt  worden  wäre.  Der  Vf.  ver- 
will.  IX.  Die  MedkmalcoUfgito   Was  hier  von  den  -langt  .flberall  große  Strenge.   Wenn  der  Apotheker 
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überwiesen  worden,  dafs  er  ohne  Vorfchrift  des  dazn 
aulorifirten  Arztes  ein  Arzneymittel(au.sgegeben  bat, 
foll  er  im  erften  Uebertretungsfail  augenblicklich  al- 
ler Teiner  Privilegien  und  Freyheiten  auf  gewiffe  Zeit 
beraubt,  und  fogar  aus  feiner  eigenen  Apotheke  ver- 
briefen werden,  welche  unterdeffen  einem  anHern 
Pharmazeuten  zur  Adminiftration  Ubergeben  werden 
könne;  im  zweyten  Ueberlretungsfalle  aber  foll  er 
feiner  Privilegien  gänzlich  beraubt,  und  fo  fchnell 
als  möglich  ohne  alle  Umftände  und  Einwendungen 
in  ein  wohl  orgauifirtes  Arbeitsbaus  verwiefen  wer- 
den. ,  Welch  ein  Verhältnils  zwifchen  Strafe  und  Ver- 
brechen ! !    Das  aller ßcherfte  und  einzig  mögliche 
Mittel,  die  übrigen  Pfufcher  gänzlich  mit  der  Wur- 
zel auszurotten,  oefteht,  feiner  Meinung  nach,  darin, 
dafs  jede  Quackfalberey  und  Pfufcherey  mit  .dem 
Zuchthaufe  beftraft  werde.     Diefer  Vorfcblag  ift 
übrigens  nichts  weniger  als  neu,  und  fchun  längft 
bey  folchen  Pfufchern  angewandt  worden,  welche 
durch  gelindere  Strafen  nicht  zu  beffern  waren.  Wenn 
übrigens  Hr.  L.  mit  Hn.  Rofchlaub  behauptet:  „der 
Apotheker  fey  blufs,  in  wiefern  er  am  Receptirtifche 
flehet,  Medicinalperfon fo  giebt  er  dadurch  feine 
Unwiffenheit  in  der  Pharmacie  überfloffig  zu  erken- 
nen.   XIII.  Dürfen  Regimentsärzte  und  alte  Unterärzte 
des  Militärs  dii  mediänifche  Technik  ausüben?  Hier 
fchliefst  fich  Hr.  L.  wieder  an  Rofchlaub  an",  und 
läfst  eine  lange  Stelle  ans  feiner  Abhandlung  Aber 
Medicin,  ihr  Verbältnifs  zur  Chirurgie  u.  f.  w.  wört- 
lich abdrucken ,  ohne  zu  bedenken ,  dafs  de  (Ten  Vor- 
fcblag: jedem  praktifeben  Arzt,  gleich  den  Juftiz- 
beamten ,  ein  jährliches  Oehalt  aus  allgemeinen  Fonds, 
und  nach  Erhards  Vorfchlag  wenigftens  eine  jährliche 
Summe  von  300  Thalern  zuzufichern,  zu  den  Piis  dt- 
ßdtriis  gehört,  deren  Erfüllung  zwar  zu  wünfehen 
feyn  möchte,  aber  aus  leicht  begreiflieben  Urfachen 
nie  w  erwarten  ift    Nach  vorangefchickter  theils 
unrichtiger,  theils  unvollftändiger  Schilderung  der 
Dienftpftichten  und  der  Befolduog  der  Militärärzte 
wird  <ue  aufgeworfene  Frage  dahin  Deantwortet,  dafs 
kein  Militärarzt  oder  Regimentschirurgus  CiviTpraxis 
treiben  dürfe,  und  dafs  ein  jeder,  der  fie  treibt,  nach 
Rofcklaub's  Definition  als  ein  Pfufcher  betrachtet  und 
beftraft  werden  müffe.  Hatte  fich  Hr.  L.  um  die  Ver- 
hältniffe  der  Regimentschirurgen  in  benachbarten 
Staaten  bekümmert:  fo  würde  er  nicht  fo  einfeitig 
gen rtheilt  haben.    XIV.  Utber  die  Nothwindigkeit ,  Ge- 
treidemagazine in  Staaten  anzulegen.    Diefer  Ahfchnitt 
enthält  zwar  nichts  Neues ;  jedoch  find  die  längft  be- 
kannten Wahrheiten  gut  vorgetragen.    XV.  Vebtrdit 
Wohnorte  der  Meuchen  und  Uber  das  Schädliche  der  Fa- 
briken %  Manufakturen  und  Kirchhöfe  in  Städten.  Auch 
diefer  Abfohnitt  enthält  lauter  längft  bekannte,  fchon 
oft  genug  gefagte  Dinge.     Beyläufig  berührt  auch 
Hr.  L.  das  gelbe  Fieber,  und  meynt,  dafs  deffenKur 
fchlechterdings  gelingen  mQffe,  wenn  man  es  nur 
ftreng  nach  den  Grundfätzen  der  Erregungstheorie 
behandle.    Was  zuletzt  von  den  Kirchhöfen  gefagt 
wird,  ift  keineswegs  befriedigend.  Bedeutender  Ver- 
luft  der  Kirchenrevenüen,  Schadloshaltung  der  Erb- 


eigenthümer,  von  der  ärmern  VoJksklaffe  fchwer  auf- 
zubringende Tran sportkorten.  nach  weit  entfernten 
Begräbnifsplätzen ,  und  Erfatz  des  Verfäumten ,  find 
die  b -kannten  Hinderniffe,  dafs  die  Begräbnilfe  in 
den  Kirchen  und  auf  den  Kirchhöfen  in  Städten  und 
Dörfern  bis  jetzt  noch  nicht  allenthalben  abgefchafft 
und  nach  entfernten  Oertern  verlegt  find.  Hätte 
Hr.  L.  am  Ende  diefes  Abfchnitts  zweckmässige,  aus- 
führbare Vorfchläge  zur  Entfernung  diefer  Hinder- 
niffe  gethan ,  ftatt  dafs  er  fchon  oft  genug  gefrgte  Dinge 
wiederholt,  und  Macbtfprüche  zu  ihrer  Abänderung 
empfiehlt :  fo  würde  er  gewifs  etwas  weit  Verdienft- 
licberes  unternommen  haben. 

PÄDAGOGIK. 

Breslau,  b.  Grafs  u.  Barth:  Reform  des  kathotifthen 
Stkulwefens  in  fireuß.  Schießen  nach  den  neueften 
Ge fetzen,  welche  der  Anhang  als  Beylagen  ent- 
hält, von  A.  M.  Wilde ,  Sekretair  der  königl. 
preufs.  Schuldirection  für  Schieden.  1803.  220  S. 
8.  (iRthlr.) 

Diefes  intereffante  Buch  liefert  zuvörderft  eine  fehr 
gute  hiftorifche  Darftellung  diefer  für  die  Zukunft 
wahrfcheinlich  fehr  fruchtbaren  und  gefegneten  Re- 
form, die  fich  über  höhere  und  niedere  Schulen  an 
der  Zahl  zwifchen  icoobis  ilöo,  die  Uniferlität  (  wel- 
che blofs  zwey  Facultäten  hat,  die  theologifche  und 
philufophifche)  mit  eingefchloffcn,  erftreckt  Unfere 
A.L.Z.  (1803.  Nr.  176.)  hat  bereits  bey  derRecenGon 
des  Studienplans  von  diefer  Reform  eine  rühmliche 
Erwähnung  gethan.    Wer  aber  von  dein  ganzen  Um- 
fange derfelben  eine  deutliche  Idee  faffen  will,  mufs 
gegenwärtiges  Buch  lefen,  in  welchem  die  beygefüg- 
ten  Acte'nftücke  die  kurze  hiftorifche  Erzählung  auch 
dem  Gefchichtsfreunde  wichtig  machen.  —  Mit  Ver- 
gnügen bemerkt  Ree.  überall  die  vom  Vf.  S.12.  ange- 
gebene Abficht  des  Planes,  einen  Mittelweg  bey  dein 
Studiren  zu  treffen  zwifchen  denjenigen,  welche  die 
Humaniora  als  das  einzige,  dnd  denjenigen,  welche 
diefelben  als  ganz  entbehrliche  Mittel,  zur  Bildung  des 
Geiftes  anfehen.    Mit  eben  fo  grofser  Freude  nahm 
auch  Ree.  wahr,  wie  für  die  Localverbältniffe  der 
Uoiverfitat,  die  eigentlich  zur  Bildung  des  Citrus  bc- 
ftimmt  ift,  weife  geforgt  worden  ift;  aber  mancher 
Zweifel  konnte  er  fich  nicht  erwehren:  ob  nämlich 
auch  diefer  fo  fchön  berechnete  Plan  oft  nicht  blofs 
idealifch  fey;  ob  nicht  zu  vielerley  Lehrgegenftande 
den  Schüler  zerftreuen  dürften ;  ob  ferner  nicht  man- 
ches, was  auf  proteftantifchem  Boden  fehr  gedeihlich 
war,   auf  katholifchem  nicht  fortkommen  dürfte;  . 
und  endlich,  ob  nicht  manches  Gute,  was  fonft  der 
ehemalige  einfachere  Studienplan  *  hatte,   bey  dem 
neuen  verloren  Igehen  möchte.      Doch  hofst  Ree. 
diefs,  befonders  auch  nach  der  Verficherung  S.  15., 
dafs  der  Unterricht  in  den  Realgegenftänden  fchon 
jetzt  fehr  gute  Früchte  gebracht  habe,  dafs  der  Er- 
folg feine  Zweifel  wiederlegee  werde. 
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Oeningen,  b.  EckhnfF,  11 .  Bremen,  b.  Seyffert: 
iman,  Med.  Doct. ,  Objirratione*  de  carbonatum 


Chimii. 
AUrandri  Numon , 

cfßeinalium  praetipuorum  pmrpwandi  tvethodo  natura,  ao 
uju,  factae  10  Laboratoiio  chemico  univeriit-tti«  Oroningae. 
MUCCCIV.  yl  fi.  gr.  g.  (lOgr.)  —  Von  den  kohlenjaurcn 
Verbindungen  der  Körper  Überhaupt  bemerkt  der  Vf. .  daf*.  ob- 
gleich die  Verhaltniffe  derfetben  an  Kohlepfäure ,  in  ganzen 
M-iffen .  io  unendliche«  Abftafungen  angetroffen  werden ,  dte 
einzelnen  Theilganten  felbft  dethalb  doch  niobt  verlchiedene 
Mengen  von  Kobleufäur«  aufzunehmen  fähig  find;  fondern 
daf*  Ii«  entweder  ganz  ohne  Kohlenfäur«,  oder  ganz  mit  ihc 
gefäuigt  find:  difa  daher  die  Abftnfung  der  ganzen  Maffen, 
von  einer  rnechaiiifebe  n  ML-ngung  der  knhlenfauren  Theile, 
mit  folcben ,  die  gänzlich  ohne  Rohtenfäure  find,  abhänge 
(ein  Satt,  deo  fchoo  Läwitz  ertviei).  Kohlenfaure  alcalifcita 
TuttafJte  (Caibona*  potajfae  alcalin.)  Dai gewöhnliche  wein- 
fteinfalz  könne  man  nicht  unvollkommen  -  kohlenfaure»  Kali 
daajenige  fey  nicht  unvollkommen ,  da*  die  ihm  eig- 


neiinen:  rtaijcnige  iey  nictit  un' 

nen  Eigenfohaften  befxändig  hat.  Um  ei  tu  erhalten,  folU 
man  da*  neutrale  kohlenfaure  Kali  (vou  welchem  gleich  die 
Bede  feyn  wird)  in  reinem  Waffer  auflüfen  ,  im  Manenbade 
der  Hitze  de*  kochenden  Salzwaffer*  etliche  Stunden  am- 
fetzeu ,  damit  jene*  dadurch  einen  Theil  feiner  Kohlenfäur« 
»siliere,  und  ea  hernach  bia  zur  Trocknif*  abduuften:  ea  wer- 
de dann  fehr  bald  die  Feuchtigkeit  aua  der  Luft  anziehen. 
Diefe«  fey  eine,  dem  alealifehen  kohlenfaoreu  Kali  eigne,  ße- 
foliaffeaheit .  die  nicht  von  be vgemifchten  kauftifchen  Theilen 
abhänge.  Der  Beweit  da/on  fey,  dafa,  wann  man  gleich  ein 
folche*  Kali  vier  Wochen  mit  Alcohol  digerire,  diefer  doch 
■icht  da«  mindefte  Kali  aufgeiioinineu  habe;  welche«  doch 
bay  irgend  beygemifchtem  kaufrifchem  Kali  fo  leicht  gefcheb«. 
(Wirkt  der  Alcobol  wirklich  nicht  auf  ein  folche*  Kali:  fo 
m Achte  da*  viele  kohleofanre  Kali  da*  wenige,  von  Kohlen- 
faure freye,  fo  feb atzen,  all  viele*  Silber  die  lernen  rück- 
ständigen Kupfertheite  b«ym  Abtreiben  fchOttt;  oder,  wenn 
dief*  nicht  der  Fall  ift:  fo  muffte  da*  kauftifche  Kali  Geh  von 
dem,  von  Kohlenflur«  freyen,  noch  durch  andere  angenom- 
men« Theile  unterfcheiden ,  welche*  aber  nicht«,  al*  eine  Art 
Sättigung  von  WäraneXloffen  feyn  konnte;  «in  Satz,  der,  wo 
nicht  nnwahrfeheinlich ,  wenigftent  doch  nicht  erwiefon  ift.) 
Neutrales  kohlenfaure*  Kali.  Man  falle  da*  alcalifche  aufge- 
löste kohlenlaure  Kali  in  «ine  grofae  Vorlage  fchüiten,  ali- 
dann  mit  einer  tubulirten  Retorte  verbinden .  die  Kreide  ent- 
halte, aufweiche  man  fatzweife  wnftrige  Schwefelfiure  gie- 
ften  falle  u.  f.  w.  Da*  Kali  fey  alidann  neutral,  wenn  et 
die  AiiflöTung  de«  ätzenden  Queekfilber  -  Sublimat*  ganz  weif* 
niederfcblägt.  Kohlenfaure*  alcalifche*  Natrum.  Man  folle 
ftet« ,  um  lieh  d jflrlbe  zu  bereiten ,  an  einem  kalten  und  feuch- 
ten Orte  Maffen  vorrSthig  haben,  die  au*  II  Theilen  Kach- 
falz, 6  Tbeilen  gebranntem  Kalk,  und  g  Theilen  Sand  und 
Waffer  gemilcht  find ,  und  die  nach  einigen  Wochen  ein  rei- 
ne« Natron  geben.  Wenn  man  «in«  gefättigt«  Auflttfung  vom 
natürlichen  Natrum  au*  Smiroa  mache:  fo  fetze  (ich  an«  der 
Lauge  eiae  grpfae  Menge  rrgelmädiger  grofaer  Kryftalle  ab. 
welche  da»  alcalifche  kohlenfaure  Natrum  mache;  zugleich 
fey  jene  mit  einer  Haut  von  kleinen,  weniger  durchfichtipen 
Kr y Italien  bedeckt,  welche  aueh  an  den  Wänden  der  Getafia 
fitzen,  von  den  erften  Geh  durch  blof««  Anficht  leicht  unter- 
ftbeiderMaflen ,  und  neutrale*  kohlenfaure*  Natrum  find.  Man 
könne  jiief«*  auch  au*  dem  alcalifchen  kohlenfauren  Natrum 
bereiten ,  .wenn  man  damit  eben  fo  verfahre,  wie  oben  mit 
dem  Kali.-——  Ein  roephitifcb-  alcalifche*  Waffer  bereite  man 
fielt  au*  einer  Unze  Natron  -  Kryftallen,  4g  Unten  Waffer, 
und  I  Quent  Vitriolöl»  da*  mit  f>  Qnent  Waffer  verfetzt  tft. 
Kohlenfaure*  alcalifche*  ß  Uff  ige*  Ammonium.  Ea  fey  an* 
einem  Tbfile  Salmiak,  anderthalb  Theileu  alcalifche*  kohlen- 
faares  Kali,  ond  zwey  Theilen  Waffer  zu  bereiten.  Neutra' 
let  kM*»fanre*  Ammonium.    Man  giefae  du  vorig« 


niura  in  eine  mit  Kohlenfaure  gefüllte  Fl ifebe  :  1 

oder  man  gieiae  e»  in  di«  Vorlage  von  der  Ret , 
felfätire  und  Kreide  u.  f.  w.  Kohlenfaure  Talkerde  (ao*  twey 
Theilen  englifcbem  Salze  und  einem  Theile  kohlenfaurem 
Kali).  Kohlenfaure  mittel  faltige  (media*)  Tj"  •■ 
nehme  die  eben  angegebenen  Verhältniffe,  v«-  ,  .i\ 
die  kalten  Auflufungen,  und  dampfe  ße  lani,  er- 
hält  man  dünne  Lamellen  auf  der  Oberfläche,  i'nu  erhält  aber 
grofae  und  rcgelmäfaige  Kryftallen.  wenn  m.11  beide  Salz« 
in  einem,  mit  Kohleafäure  gefättigtam ,  WalTer  auflöft,  und. 
alsdann  ia  die  Vorlage  mit  der  tubulirten  Reto*  e  11.  f.  w.  giefit, 
wie  oben  mehrmal*  bemerkt  ift.  Von  den  Heilkräften  dar 
kohlenfauren  Mittel.  Die  alcalifch  •  kaiiftifclien  Mittel  reizen 
den  Magen  zu  fehr.  und  löfen  den  nilthigen  Schleim  auf,  wor- 
an* Magen  -  und  andre  Krämpfe,  Erbrechen  n.  f  w.  erfolgen, 
die  Verdauung  gefchwäclit  wird;  dagegen  die  kohlenfaure« 
neutralen  Mittel  iahre  lang  ohne  Schaden  v.       !.i  1 

künnen.    Die  im  Ma»en  entbundene  Kohle        '  .       ('  ' 
lindelfcd  und  antifeptifch,  befördert  die  L  3l'il{  u.  dgL 

Die  gebrannt«  Talkerde  könnte  durch  7.  Jkzung  de*  pboa- 
phorlauren  Ammonium»  zu  viel  diefe*  Riichtigeu  Salze*  ent» 
binden :  jene  lisfe  lieh  auch  bey  weitem  langfamer  in  Säuren 
auf;  daher  helfe  fie  gegen  di«  Säure  bey  Kindern  uicht  (• 
febnell,  (Dagegen  bedenke  man,  daf*  bey  vorhandener  Säure 
immer  viele  Blähung,  d.  i.  Kohlenfäur«,  in  den  erften  We- 
gen ift:  diefe  wird  ja  durch  die  Kohlenfaure  in  der  Talkerde, 
während  ihrer  Sättigung,  noch  vermahn;  dagegen  die  ge- 
brannt« Talkerde,  die  Kohlenflinre ,  welche  fie  vorfindet,  To- 
gleich  wegnimmt,  dadurch  eSegroften  Befchwerden  von  den 
Blähungen,  die  Spannungen .  ftifort  mindert,  ftatt  fie  zu  ver- 
mehren *n.  f.  w, )  Die  alcalifchen  M •■.:«!  gegen  don  Rlafen- 
ftein  kommen  nicht  an  den  Ort  dea  Uebel*  unverändert:  denn 
Kranke,  die  ein  halbe*  Jahr  und  länger  alcalifche  Salz«  und 
Kalkwaffar  gebraucht  habeo,  zeigten  im  Harne  nicht  die  min- 
defte  Spur  von  Aleali,  fondern  immer  von  Säur«.  Und  ge- 
fetzt, di«  Alealien  gelangten  dahin,  und  verminderten  di« 
Säuret  fo  wurden  he  die  Anlage  zu  Steinen  vermehren,  da 
der,  phoiphorfaure  Kalk  und  die  Urea  durch  Ueberfchuf*  von 
Säure  aufl8«lich  ift,  uod  nur  durch  Entziehung  deffelben 
nnauftöjlich  wird.  —  Ein  widernatürlicher  Reiz  auf  die  Harn- 
wege bringe  die  krankhafte  Abfonderung  hervor;  erzeuge  fol. 
che  Dinge,  die  der  gefnnde  Harn  nicht  «hat;  vermehre  di« 
fünft  gewöhnlichen;  veranlaffe  einen  Mangel  von  andern, 
welche  die  Neigung  zum  Stein  hindern.  Alcalifche  Körper 
aber  nehmen  diefen  widernatürlichen  Reiz  weg  und  vermeh- 
ren die  Abfonderung  de«  gefunden  Harn*.  Dcfhatb  ift  er  auch 
im  Khaumatiamu«  und  Podagra  nützlich.  Ob  aber  gleich  ftet* 
im'  Harne  und  zuweilen  im  Schweif*«  ein«  Säur«  gefunden 
werde:  fo  folge  doch  der  Schluf*  nicht,  daf*  die  Säfte  de*  le- 
benden Körper*  «-ine  Säure  angenommen  hätten.  Niemal*, 
ob  der  Vf.  gleich  100  Mal  da»  Blutwaffer  onterfuchte,  fand  er 
in  ihm  eine  Säure,  fondern  immer  Natrum.  Da  alfo  ao«  dem 
nicht  fauren  Blute  ein  faurrr  Harn  abcefondert  werden  kann, 
könne  e*  eben  fo  durch  die  Haut  erfolgen.  Alcalian  dienen 
alfo  »icht  fowohl  grg«n  die  Wegfchaffnng  der  in  den  Säften 
angenommenen  S'iure.  al«  vielmehr  gegen  die  in  den  erften 
W'gcn  befindliche,  die  fonft,  auf  gewiffe  Weife  eingehilllet, 
in  die  Gefäf*e  dringt,  und  hernach  durch  Abfonderung  wieder 
frey  wird.  Die  gante  tbierifebe  Einrichtung  ftrebt  einer  Säur« 
entgegen,  weil  diefe  fouft  die  feft«  (iruadlag*  de*  Körper«, 
deo  photphorfauren  Kalk,  durch  Auflöfung  untergraben  Wör- 
de. Alcttien  bewirken  in  der  «ngiifnhen  Krankheit  wahr- 
fch«inlich  nur,  dafa  die  ftarke  Säur«  der  erften  Weg«  vermin- 
dert, and  dadurch  der  photphorfaore  Kalk  für  di«  Knochen 
nnauflöilich  gemacht  werde.  Ein«  ranzige  Schärf«,  und  Säure, 
fey  gänzlich  von  einander  verfohieden;  111  d offen  faveci 
jene  doch  di«  Alealien  febr  nützliche  Mittel, 
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PHILOSOPHIE. 

Riga,  in  X  Hartmann.  Buchh.:  Die  Gefchichtt  der 
Phüofophie.  —  Erßtr  Thcü.  Die  li'eliwehlieit  dir 
Alten.   Von  Erhard  GotUieb  Steck.  1803.  VIII*. 

irlvi--  *  '  lange  gewundert,  dafs  bey  dem 
Glilcke,  "welches  der  neuefte  Idealismus 
vorzüglich  unter  Junglingen  von  feuriger  Einbildungs- 
kraft gemacht  hat,  uoch  keiner  aufgetreten  ift ,  der 
die  Gefchichte  der  Phüofophie  aus  dem  idealiftifchen 
Gefichtspunkte  darftelite.  Es  liegt  eines  Theils  fo 
viel  Stoff  für  denfelben  in  den  fämmtlichen  Acten  der 
Phüofophie,  welch*  die  Gefchichte  zu  einem  Ganzen 
vereinigt  —  denn  Idealismus  ift  nichts,  als  die  letzte 
Retirade  des  vom  Skepticismus  und  Kriticismus  in 
die  Enge  getriebenen'  Dogmatismus ,  der  bey  allem 
aucpofauntem  Siegesgefchrey  doch  ein  fcharfes  Auge 
die-  innere  Noth  und  Verzwei Fölling  anfleht  —  er  ift 
auf  der  andern  fchon  fo  vollftändig  gefaramelt  und 
verarbeitet,  dafs  es  keiner  grofsen  ICunft  und  Mühe 
bedurfte,  um  Geh  deffelben  mit  anfeheinendem  Vor- 
the\le  far  den  Idealismus  zu  bedienen,  lndeffen  Jäfst 
fiel»  diefes  Phänomen  leicht  erklären.  In  der  erften 
Periode  des  füfsen  Rattfehes  und  des  Siegestaumels 
glaubte  man  aNiin  im  Betitze  des  Steins  der  Weifen 
zu  feyir,  und  aus  dem  Füllhorn  des  fchüpferifchen 
Geiftes  war  die  Totalität  der  Erkenntnifs  fo  reichlich 
in  den  Idealismus  übergefiuffen,  dafs  für  die  Ge- 
fchichte der  Phüofophie  nichts  mehr  übrig  bbeb,  als 
etwa  die  niannicbfaJügen  Geftalten  oder  Mifsgeftalten 
der  Unphilofophie  zu  erzählen.  Aber  fo  oder  bar,  die 
unendliche  Schöpfungskral  t  brachte  doch  in  der  Folge 
Bildungen  hervor,  «Tie  fchon  da  gewefen,  oder  doch 
dagewesenen  fehr  ähnlich  waren;  und  die  Man- 
nichfalügkeit  diefer  geilt  igen  K.ryftallifationen  führte 
zul atzt  felbft  damit,«  Vergleich un gen  anzuheilen; 
aueff  konnte  mancher  berühmte  Name  des  Alter- 
thums dem  neuen  Idealismus  zur  Empfehlung  dienen. 
So  lange  indeffen  rlie  Aufftellung  und  Darftellung  des 
Syftems  noch  hinlänglich  befcbäftlgte,  fo  lange  war 
an  eine  folche  Bearbeitung  der  Gefchichte  der  Philo- 
fophie  nicht  zu  denken.  Hr.  Steck  ilt  der  Erfte,  der 
fich  diefer  Arbeit  unterzog.  Ob  aber  durch  fie 
die  Gefchichte  der  PtuloTophie  etwas  gewonnen  habe, 
Ift  eine  Frage,  deren  Beantwortung  Geh  aus  unlerer 
wird. 


Man  kann  dem  Vf  eine  gute  Bekanntfcbaft  mit 
dem  Materialen  der  Gefchichte  nicht  abfprechea.  ln- 
A.  L.  Z.  1806.  DritUr  Band. 


von  diefer  Seite  die  Gefchichte  nichts  g«- 
Auch  ging  die  Abficht  des  Vfs.  nicht  fo- 
wohl  auf  das  Materiale,  als  auf  die  Form  deffelben. 
Eine  neue  Darftellung  des  vorhandenen  und  gefani- 
melten  Stoffes  aus  dem  idealiftifchen  Qefichtspunkte, 
diefs  war  der  Hauptzweck,  auf  welchen  allo  auch 
die  Beurtheilung  vorzüglich  Rücköcbt  zu  nehmen 
bat.  Wir  werden  uns  alfo  vorzüglich  des  Vfs.  An- 
ficht  von  Phüofophie  und  ihrer  Gefchichte  bekannt 
machen  müffen. 

Die  Phitojbphie  ift  ihm  ein  unmittelbares  Erkennen  des 
abfoluten  U'efens  (S.  11.),  oder  die  Wiffenfchaft  der 
allgemeinen  Handlungsweife  unfers  Geiftes,  wodurch 
das  freye  Setzen  der  Dinge  gefchieht  (S.  6t.),  wel- 
che nach  S.  8-  nichts  anders  ift,  als  der  Ausdruck 
und  das  Organ  des  allgemeinen  Geiftes.  Diefes  mufs 
man  vorausfetzen,  um  das,  was  S.U.  folgt,  ver- 
ftindlich  zu  finden.  „  Wenn  es  nie  eine  Entfernung 
von  diefem  Erkennen ,  eine  Ableitung  der  Vernunft 
und  ein  Nachforfchen  nach  dem  Abfoluten  in  befon- 
dern  Formen  gäbe  und  gegeben  hätte:  fo  könnten 
wir  gewifs  feyn,  dafs  keine  Gefchichte  der  Phüofo- 
phie möglich  wäre."  Man  könnte  nun  freylieb  die 
Frage  aufwerfen,  wie  es  möglich  fey,  dafs  der  all- 
gemeine Geift,  welcher  doch  nichts  anders  ift,  als 
der  menfchliche  Geift  in  feiner  Abfolutheit,  aus  die- 
fem unmittelbaren  Erkennen  herausfalle;  allein  diefe 
Frage  ift  ohne'Sinn.  Denn  „es  giebt  keinen  An- 
fangspunkt für  diefe  Ablenkung  der  Vernunft,  fie 

Sefchieht  fchlechthin;  eben  Co  wenig  als  es  einen 
lückgangspunkt  ins  abfolute  Erkennen  giebt.  Wie 
fich  jene  vollendet,  fo  tritt  diefes  von  felbft  und  ab- 
folut  wieder  in  feine  Klarheit  ein." 

Phüofophie  und  Gefchichtt  der  Phüofophie  find  beide 
eine  Gefchichte  des  menfchlichen  Geiftes  in  feiner  uf- 
fprfluglichen  Handlungs  weife,  aber  in  umgekehrter 
Richtung.  Die  Phüofophie  fängt  an  mit  einer  freyen 
Pofition  (das  reineich  fetzt  fich  felhft),  und  wird  inft 
Notwendigkeit  zurückgeleitet  zu  ihrem  Urquell. 
Die  Gefchichte  derPhilofuphie  beginnt  von  der  Noth- 
wendigkeit  des  Vollenden  s ,  und  kehrt  aifl  _Schluffe 
deffelben  zurück  zu  ihrem  Beginn  mit  Freyheit 
'S.  64,).  Gefchichte  der  Phüofophie  und  Weltga- 
cbirhte,  oder  Gefchichte  des  Wiffens  und  Handelns, 
tragen  beide  an  fich  das  Gepräge  des  Unherfums- 
ihren  wechfelfeitigen  Reflex  erweift  die  'Univerfal* 
gekhichte,  welche  beide  in  ihrer  Einheit  nmfafst, 
und  die  wahrhafte  Offenbarung  Gottes  in  derZpit  ift. 
Wer  die  Philofophie  felbft  in  der  Offenbarung  fafst. 


f. 
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cfer  fucbt  in  dem  Attribute  die  Vollkommenheit  des 
Wefens  zu  ergreifen ,  und  ift  noch  ganz  auf  dem  Bo- 
den der  Natur  oder  der  Gefchichte  gehalten.  (S.  II. 
Diefes  wird  kein  fo  großer  Fehler  Teyn ;  man  darf 
ja  nur  die  Gefcbichte  umkehren,  fo  hat  man  Pbrto- 
fophie. ) 

Die  erfte  Form  und  Epoche  der  Gefchichte  ift 
eingerenkt  in  die  empirifche  Noth wendigkeit,  wel- 
che mit  der  Freiheit  im  Einzelnen  daffelbe  begreift. 
Sie  bildet  eine  einfache  Anreihung  der  Erfcbeinungen 
■n  einander,  nicht  nach  einer  anfchaulichen  und  das 
Ganze  durchleuchtenden  Idee  der  Einheit,  fondern 
höchftens  in  der  griecbifchen  Welt,  nach  einer  blin- 
den ,  wie  hinter  dem  Vorhang  der  Zeit  fchwebenden 
Einheit,  welche  das  Ganze  zwar  mit  ernftem,  aber 
verhaltenem  Bhck  umfafst.  Die  zweyte  Epoche  der 
Gefchichtsform  ift  die  idealifiifche ,  für  welche  man 
niemals  einen  allgemeinen  Geßchtspnnkt  ausfindig 
machen  konnte;  weil  fie  überall  von  der  Befchränkt- 
heit  gefeffelt  ift,  wenn  nicht  gerade  diefs  ihren  allge- 
meinen Gefichtspunkt  ausmacht.  Nach  derfelben  er- 
scheint die  Gefchichte  als  der  Abglanz  der  befondern 
VorfleJJungs weife  jedes  einzelnen  Gefchtchtfchrei- 
bers,  wie  Geh  die  Welt  in  feinem  Innern  gehaltet 
Dahin  gehören  alle  die  pfychologifchen  und  foge nann- 
ten pragmatischen  Anhebten  (??),  nach  welchen 
man  feibft  Thatfachen  fchuf,  und  Gefchichten  a  priori 
werden  liefs,  und  die  Perfectibihtätsverfuche,  in 
welchen  gezeigt  Werden  follte,  wie  das  Meofchen- 
gefchlecbt  fich  immer  vom  Schlechtem  zum  Beffern 
vorwärts  getrieben  habe.  (Nach  dem  Ausfprucbe 
S.  3.  ift  ein  Fortgang  vom  Schlechtem  zum  Beffern 
nicht  einmal  moralifch  denkbar!)  Die  dritte  Epoche 
der  Gefchichtsform  ift  diejenige,  welche  nun  erlt  ein- 
treten foll.  Was  bey  den  Alten  nur  einfacher  Sinn 
war,  wird  nun  Kunft  ;  was  ehemals  Ober  den  Welt- 
begebenheiten fchWer  wie  ein  Verhängnifs  fchwebte, 
umbuchtet  nun  ditftlbt  m  Gtflalt  einer  wahren  Vi- 
fion (!!).  Die  Gefchichte  hält  (ich  fonach  zwar 
.immer  an  dem  Faden  der  reinen  Wirklichkeit ;  aber 
es  umftrablt  fie  das  wahrhaft  Nothwendige,  und  der 
wahren  Einheit  find  feibft  die  Erzencnm^s/ormen  des 
Wirklichen  von  Ewigkeit  eingeboren.  Das  Hauptaugen- 
merk des  Gefchichtfchreibers  mufs  fonach  mit  auf 
die  Wirklichkeit  gerichtet  feyn.  Rein  und  lauter 
mufs  die  Wirklichkeit  dargeftellt  werden ;  und  da  fie 
die  äufsere  Erfcbeinung  der  Notwendigkeit  ift,  dem- 
nach feibft  wieder  mit  der  Freyheit  im  Einzelnen  im 
engften  Bunde  fteht:  fo  mufs  eben  diefe  Erfcbeinung 
fich  binden  an  ihren  felbftftändigen  innern  Zufam- 
menhaog,  wo  das  wahrhaft  Nothwendige  auf  unficht- 
bare  Weife  im  Einzelnen  verfenkt,  durch  die  Eröff- 
nung des  Ganzen  feibft  in  anfehaulicher,  umfaffV.der 
Einheit  hervortritt.  So  kommt  in  der  Oefchichte 
der  Philofbphie  das  Einzelne  vor,  nur  in  fo  fern  fich 
in  ihm  die  Anfcbauungsweife  der  letztern  nach  dem 
notwendigen  Gange  des  Ganzen  reflectlrt;  es  kommt 
vor,  in  fo  fem  es  ift  der  lebendige  Ausdruck  und 
Organ  des  allgemeinen  Oeifte*.    Daher  finkt  dfe 


Werbliche  Seite  des  Lehrgebäudes  fo  manches  Philo- 
fophen  in  Staub  zurück,  aus  welchem  fie  genommen 
ift.  Zwar  verdient  fie  hie  und  da  als  der  Schatten 
bezeichnet  zu  werden ,  in  welchem  fie  das  Licht  be- 
kleidet; um  zu  vermeiden,  dals  nicht  im  Lichte  zu 
wendein  glaube,  wer  fich  noch  im  Schatten  befindet. 
Die  Verwechfelung  der  vergänglichen  Aufsenfei'e  ei- 
nes Lehrgebäudes  mit  dem  innern  Organismus  deffel- 
ben,  wie  oft  bat  fie  nicht  den  Gefichtspunkt  der  Ge- 
fchichte verrückt,  zu  welch  feitfamen  Anflehten,  ja 
fogar  Entdeckungen  hat  fie  nicht  Anlafs  gegeben. 
Leibnitz  und  Kanty  in  deren  Lehrgebäuden  die  All- 
gemeinheit mit  einer  tiefen  Befonderheit  gepaart  ift, 
waren  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  die  erwei- 
terten verbefferten  Syfteme  der  Vorwelt;  die  Aufer- 
flehung  der  Alten  in  einem  verklärteren  Leibe! I  Noch  ift 
.fie  nicht  gekommen  die  Auferftehung  der  Alten, 
aber  wenn  fie  kommt,  fo  mufs  fie  erfcheinen  in  dem- 
fdben,  aber  erhöhetenGeifte,  der  fich  feibß  wieder  kemty 
und  vack  ahgfßreifitr  Hülle  des  Zeitlichen  tn  der  Herrlich- 
keit des  Ewigen  ßch  wieder  findet. 

Es  offenhart  fich  in  diefer  Stelle  mancher  helle 
Blick;  nur  Schade,  dafs  er,  wie  ein  Blitz,  nur  dazu 
dient,  die  Finfternifs  fichtbar  zu  machen.  Denn 
fchwerlich  wird  man  aus  allen  den  Worten  des  Vfs. 
eigentlichen  Sinn ,  Zweck ,  Verfahren  erkennen  kön- 
nen; und  zuweilen  fcheint  es,  als  ob  er  feibft  nicht 
mit  fich  einic  gewefen  fey ;  er  nennt  z.  B.  die  zweyte 
hpoche  cfer  uelc  hichtsform  die  idealiftifche ,  welche 
durch  die  dritte  verdrängt  werden  foll;  in  der  Vor- 
rede fpricht  er  von  der  Behandlung  der  Gefchichte 
der  Philofbphie  aus  dem  Gefichtspunkte  der  Reflexion, 
und  verbricht  fie  dagegen  durch  den  ideal iftifchen 
Gefichtspunkt  zu  erleuchten;  dagegen  verbindet  er 
S.  ia.  die  Refiexionsmethode  mit  deridealiftifchen  als 
identifch.  Man  kann  fich  daher  kaum  des  Gedan- 
kens erwehren,  die  Idee  einer  Oefchichte  der  Philo- 
fophie  habe  ihm  als  eine  wahre  Vifion  in  grofser  Fern« 
vorgefchwebt.  Damm  bat  es  ihm  auch  nicht  gefal- 
len, das  Eigenthümliche  der  ideal  iftifchen  Methode 
In  beftimmten  Merkmalen  anzugeben;  man  kann 
wohl  aus  dem ,  was  er  von  der  zweyten  Epoche  fagt, 
einige  negative  abftrahiren,  als  oäfs  fie  fich  aller  pfy- 
choiogifchen  und  pragmatifchen  Anfichten  enthält, 
dafs  fie  die  Idee  der  Perfectibiiität  entfernt ;  allein  al- 
les diefes  giebt  noch  keinen*  beftimmten  Gedanken 
von  der  Methode;  es  ift  nicht  geeignet,  Intereffe  für 
fie  zu  erwecken,  und  was  das  fchlimmfte  ift,  es  wi- 
ll er  fpricht  feibft  zumTheil  der  wirklichen  Gefchichte, 
die  Hr.  St.  aufgeftellt  hat.  Doch  Confequenz,  wi- 
derfpruchlofes  Denken,  darf  man  überhaupt  nicht  von 
einer  Phüofophie  fordern ,  welche  von  Vifionen  atis- 

feht;  man  würde  fie  nur  auf  den  Standpunkt  derRe- 
exion,  welchen  überall  die  Schranke  und  Einfeitig- 
keit  feffelt,  terabziebn. 

Diefer  trfle  Band  enthält  die  Gefchichte  der  Welt- 
Weisheit  der  Alten.  Die  Abänderung  diefes  Theil» 
von  dem  Ganzen  wird  dadurch  gerechtfertigt,  dafs 

die 

Digitized  by  Googu 


Num.  159.    JULIUS  1806. 


die  PhÜofophie  der  Alten  ein  Ganzes  für  Geh  aas- 
macht ,  durch  den  Geifl ,  der  fie  beSeelte.  Es  war  dit- 
jks  ( Vorr.  S.  V.)  der  Griß  des  Univerjums ,  der  fich  in- 
nerlich btteregt,  m  unendlicker  Qtfialtung'  fick  wieder 
/{hauet,  und  vollendend  in  fitk  kehret*  Begei  Stert 
fetzt  er  hinzu :  Und  die  Idee  der  ewigen  Einheit  wars, 
welche  unSter  blich  und  nie  alternd  in  den  Weifen 
dieler  Vorwelt  jenen  Geift  erhielt.  Daher  ift  diePhi- 
lofophie  derfelben  Weltweisheit.  In  Plato  erfchien 
die  Fülle  jenes  Geiftes,  und  er  nannte  fie  in  hoher  be- 
deutungsvoller Sprache,  die  Selbßanfchauung 
Qottes.  (Wieder  eine  wahre  Vifion.)  Als  diefer 
Gaift  verlofchcn  war,  begannen  die  Syfteme,  die  da 
nicht  mehr  waren  durch  fich  felbft,  fondern  durch 
die  Hand  des  Künftlers.  —  Vor  der Gefcbichte  geht 
eine  Deduction  der  Gefchichte  der  Philofophie  im  Geißt  des 
neuem  Idealismus  voraus ,  welche  den  Zweck  hat ,  auf 
den  rechten  Standpunkt  zu  Steiler»  und  eine  Idee  von 
dem  Ganzen  zu  geben.  Sie  geht  von  dem  Poftulat 
aus :  der  Menfch  föll  lenken  und  tkun.  Beides  ift  ein 
Handeln,  nur  in  verschiedener  Richtung;  das  Den- 
ken objectiv-fubjectiv,  das  Thun  fubjectiv-objectiv. 
Dafs  der  Menfch  Oberhaupt  handle,  ift  Wille  der  Na- 
tur; der  Ruf,  der  an  ihn  ergebt,  ift,  dafs  er  fchlecht- 
hin  durch  Geh  felbft  handle:  und  diefer  Ruf  kann 
nur  wieder  durch  ihn  felbft  an  ihn  ergehen;  die 
Handlung  der  Natur  mufs  demnach  mit  dem  abSolu- 
ten  Handeln  fchlechthin  eins  und  dafTelbe  Seyn. '  Der 
Menfch  findet  nun  fich  bey  dem  Handeln  befchränkt, 
und  fucht  daher  den  Grund  der  Begränztheit  auf. 
Diefes  Problem  zu  Jöfen ,  fteJJt  der  Vf.  eine  Reihe 
von  dialektischen  Gegenfarben  zwifchen  dem  Begränz- 
ten  und  Unbegranzten,  Seyn  und  Nicht  feyn,  dem 
befchräakten  und  Geh  beschränkenden  Handeln  auf, 
um  zuletzt  auf  ein  Handeln,  fo  fern  ee  befchränkt 
ift,  —  Philofophie  der  Alten  —  und  ein  Handeln, 
fo  fern  es  beschränkend  ift,  als  das  letzte  Refultat 
jener  Speculation  zu  kommen.  Jede  Thefis  und  An* 
tithefis  wird  durch  die  Hauptfätze  der  vornebmften 
Pbilofophen,  zuweilen  auch  mit  Stellen  aus  ihren 
Schriften  belegt.  Und  es  Scheint  daher  hier  die 
Quinteffenz  der  ganzen  Gefchichte  der  Philofophie 
auf  wenige  Seiten  zufammengeprefst  und  felbft  Ge- 
fchichte in  fyftematifche  Form  gebracht  worden  zu 
feyn.  Wenn  man  aber  bedenkt ,  dafs  diefe  Art  aus 
dem  idealiftifchen  Gefichtspunkte  zu  philofophiren, 
welche  mit  einer  freyen,  d.  h.  beliebigen  Pofition  an- 
fängt, von  einem  aus  der  Luft  gegriffenen  Grund- 
Satze  und  Poftulate  ausgeht,  und  ia  ein  leeres  Spiel 
von  Begriffen  fich  verliert,  endigt,  nur  eine  Art  des 
Dogmatismus  ift,  die  nicht  mit  jedem  Dogmatismus, 
noch  weniger  mit  Skepticismus  und  Kriticismus  zu 
identißeiren  ift,  in  der  Gefchichte  der  Philofophie 
aber  alle  dlefe  Arten  des  Philofophirens  nothwendig 
ihre  Stelle  erhalten  müSfeo  :  fo  mufs  man  diefe  ganze 
Sogenannte  Deduction  für  ein  unüberlegtes ,  aufs  ge- 
rat he  wohl  unternommenes  und  keinen  wahren  Ge- 
winn bringendes  KunStStück  halten,  welches  gerade 
TO  gegen  alle  Regeln  des  geschichtlichen  Verfahrens 
anftöfst,  und  alle  Augenblicke  Facta  macht,  anftatt 


fie  zu  empfangen.  Von  einem  Solchen  Verfahren 
läSst  fich  nichts  anderes  erwarten,  und  man  darf  nur 
wo  man  will,  hinblicken:  fo  ftöSst  man  auf  die  will- 
kürlichsten und  gezwungensten  Accommodationen , 
ungeachtet  wir  nicht  läugnen  wollen,  daSs  der  Vf. 
eine  nicht  gemeine  dialektische  Kunft  bewiefen  habe. 
AnStatt  aller  Belege,  die  überflüSfig  find,  Setzen  wir 
lieber  den  Schlüte  dieSes  dialektischen  KunStwerks 
her,  welches  fich  felbSt  das  Unheil  Spricht.  S.  53. 
„Das  Seyn  iSt  Oberhaupt  nicht  abhängig  von  der' 
Handlung,  denn  es  ift  Schlechthin  nichts  anders  als 
die  Handlung  felbft.  Seyn  und  Handlung  iSt  Schlecht- 
hin eins  unddaffelbe.  Um  demnach  ein  Seyn  wer- 
den zu  laSfen ,  mufs  die'Handlung  SelbSt  werden.  — 
Dadurch,"  dafs  das  reine  Handeln  zur  Handlung  wird, 
wird  das  Seyn,  und  das  reine  Handeln  wird  zur 
Handlung  dadurch,  dafs  das  reine  Handeln  fich  felbSt 
vollendet.  Die  vollendete  Handlung  iß. —  DieSs  ift 
zugleich  die  Vollendung  unSerer  GeSchichte.  Unun- 
terbrochen ging  fie,  wie  in  einer  Kettenreihe  fort, 
durch  deren  Zauberkraft  fich  der  Gedanke  vorwärt» 
trieb.  Aber  mit  dem  letzten  Gliede  kOndet  fich  Stär- 
ker an  —  die  SehnSucht  nach  AufSchluSs  und  Deu- 
tung. Denn  die  Verkettung  Soll  gelöSt  und  SelbSt 
wieder  gefchloffesj  werden  können.  Nicht  das  von 
einem  zum  andern  in  einer  Folgen  reihe  fortwandelnde 
Raifnnnement  vermag  uns  diefe  Deutung  zu  entwik- 
kein :  ihre  Eröffnung  iSt  eine  freye  Gabe  der  auf  ein- 
mal fich  erhebenden  Geisteskraft ,  ein  abSoluter  Fund. 
Diefe  Deutung  iSt  —  Ich.  Das  reine  Handeln  voll- 
endet fich  felbSt  und  wird  zur  Handlung;  —  der  hö- 
here Gedanke  davon  ift :  Ich  fitzt  fick  ftlbfi;  —  Ick 
kehrt  in  fick  Jelbfl  zurück;  Ick  =  Ick.  Fickte» 

Ueber  den  Unterfchied  der  Philofophie  der  Al- 
ten und  Neuen  erklärt  fich  der  Vf.  fo:  „Die  Alten 
Suchten  zu  erforfchen,  wie  Oberhaupt  etwa«:  werde; 
die  Neuern,  wie  ein  Etwas  für  uns  werde."  Hierin 
iSt  allerdings  etwas  Wahres,  aber  nur  einleitig  auf- 
gefaSst,  welches  von  dem  Begriffe  der  Philofophie: 
Ifißinftkafi  unfers  Setzens  der  Dinge  abhängt.  D«nn 
wir  fetzen  keine  Dinge,  fo  wenig  als  wir  uns  Setzen; 
fondern  wir  finden  uns  und  die  Dinge  SelbSt,  und  wir 
können  nur  die  Bedingungen  erforfchen,  unter  wel- 
chen fie  für  uns  find  oder  werden,  da«:  ift  die Ge fetze 
unSerer  ErkenntniSs,  wenn  wir  nicht  »»Statt  zu  phi- 
lofophiren ,  träumen  wollen.  —  „Phqficisnms  kann 
man  Oberhaupt  die  Lehre  der  Alten  nennen,  der 
tranfeendent  oder  immanent  iSt,  je  nachdem  man,  wie 
Pythagoras,  die  BegrQndung  deSfelben  auSser  der  Na- 
tur, oder  wie  AriStateles  innerhalb  der  Sphäre  der- 
selben fuchte.  Die  PhHoSophie  der  Neuern -kann  am 
beSten  mit  dem  Namen  Dogmatismus  bezeichnet  wer- 
den, weil  fie  nicht  Sowohl  die  Begründung  Her  Dinge, 
als  vielmehr  die  Begründung  unSeres  VorStellens 
zum  Gegenstände  hat.  DieSer  Dogmatismus  iSt  nun 
ebenfalls  wieder  tranScendent  oder  immanent,  je 
nachdem  feinPrincip  aoSser  oder  innerhalb  der-Sphäre 
des  VorStellens  iSt.  Von  Kant  an  beginnt  der  imma- 
nente Dogmatismus. "  —    Wie  kann  der  Vf.  aber 
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nach  dieCen  Erklärungen  das  Lehrgebäude  unterer 
genievoliften  Philofophen,  eines  Leibnitz  und  Kant 
eine  Auferftehung  der  Alten  nennen ,  und  wie  kann 
er  von  einer  noch  einft  zu  erwartenden  verklärteren 
Auferftehung  fo  eothufiaftifch  fprechen,  als  wir  oben 
gefallen  haben?  Liegt  nicht  in  dem  aufgehellten  Un- 
terfchiede  zwifchen  dem  PhyGcismus  der  Alten  und 
dem  Dogmatismus  der  Neuern  das  Geftändnib  einer 
Perfectibilität  der  Wiffenfchaft.  Ift  der  Dogmalis- 
mus, zumal  der  immanente,  oder  der  Idealismus 
nach  feiner  Anficht  nicht  ein  Fortfchritt?  Ift  etwa 
der  PhyGcismus  und  Dogmatismus  ein  und  daffelbe, 
warum  ftellte  er  denn  den  Unter fchied  auf?  Hier 
komm.}  alfo  der  oben  angedeutete  Widerfpruch  zwi- 
fchen (einer  Idee  und  der  Ausfahrung  derfeiben  un- 
ausweichlich zum  Vorfchein. 

Die  Gefchichte  der  Weltweisheit  der  Alten  be- 
ginnt der  Vf.  mit  den  alten  Mythen  des  Orients,  mit 
einer  Urtradition  der  Vorwelt,  welche  ßch  durch 
alle  Zeitalter  erhielt,  aber  deren  Reinheit  und  Lau- 
terkeit fich  nach  und  nach  verlor.  Diefe  Urtradition 
war  die  Vollkommenheit  der  /Teil  in  der  Einheit  GoUuy  du 
Einheit  und  Vollkommenheit  da  Seyns  und  Werdens  in  Gott, 
In  höherer  Klarheit  fch webte  Ge  dem  Oriente,  und 
in  der  griechifchen  Welt  noch  in  Plato's  Reininifcenz 
vor.  In  den  heiligen  Urkunden  derPerfer,  Indianer, 
felbft  Hebräer  offenbart  fich  diefe  höchfte  heilige 
Idee,  welche  uns  der  Vf.  fo  verftändigt  Die  ewige 
Einheit  umfafst  in  vollendeter  Gleichheit  Erkennen 
und  Thun,  Werden  und  Seyn,  Gefchichte  und  Na- 
tur. In  derfeiben  Ungetrenntheit  und  Gleichheit  ift 
Natur  das  Dafeyn,  und  Gefchichte  das  Leben  Gottes. 
Aber  die  Welt  trennt  fich  von  Gott;  fie  fordert  ihr 
eignes  Dafeyn  und  ein  felbftftändjges  Leben ;  und  das 
Vullkommne  flieht,  und  die  Schöpfung  beginnt 
Die  unerfchaffene  heilige  Natur  wird  entweiht  zur 
Geburt  und  Sterblichkeit  Die  Scheidung  der  Weit 
tvon  dem  Ewigen  hatte  keinen  Anfang  und  Anlafs, 
fio  gefchahe  zu  aller  Zeit  und  zu  keiner;  fie  ift  ein 
Werk  der  Ewigkeit,  ein  Wunder.  Gott  fchuf  die 
Welt  Die  Schöpfung  ift  Bildung  Gottes,  und  das 
Erfchaffene  das  Gebilde  des  Ewigen  in  der  Zeit.  In 
ihrer  Befonderuna  felbft  tragen  die  Dinge  das  Ge- 
präge des  Unendlichen.  Je  reichlicher  der  Dinge 
Ausftattung  war  bey  ihrer  Geburt  aus  dem  Ewigen, 
defto  vollkommncr  und  göttlicher  das  Gebilde.  Je 
fchöner  und  herrlicher  ihnen  der  reine  Götterfunken, 
das  Licht,  eingeboren  wurde,  defto  inniger  und  wah- 
rer fahrten  fie  der  Gottheit  Abftammung  und  den 
Stempel  der  Unfterblichkeit  Unßrrblicitm  Götter , 
n*ft  dabey  der  Vf.  aus»  Somit,  Mond  und  Sterne!  Die 
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Völ      des  hohen  Alterthums  lebten  im  Bunde  mit 

diel  unfterblichen  Göttern.  Es  ift  nichts  in  der 
Dir  .  Umfang,  was  in  nähern  oder  fernem  Spuren 
nie)  das  Gepräge  des  Göttlichen  in  fich  hätte.  Da* 
he»  im  Aiterthume  fo  weit  verbreitete  Apo-  Theofe, 
das  eifst,  Ab-GoUeret/.  Was  in  objecriver  Bildung 
das- He*-  orgehen  der  WTelt  aus  dem  Ewigen  oder  die 
Sch'  •  og  war,  ward  in  fubjectiver,  AbTtraction  und 
Foriihung.  Je  näher  der  ungeburnen  ewigen  Schön- 
heit die  Seele  des  Dichters  blieb,  defto  reiner  feine 
Bildung;  je  mehr  der  Weife  auch  im  Einzelnen  das 
Eine  und  Unendliche  erblickte,  defto  wahrer  fein  Ge- 
danke. Wenn  von  diefem  Urbilde  Einer  oder  der 
A"  Te  fich  ferner  hielt,  ward  feelenlofer  und  ver> 
v  rener  das  Gabilde.  Der  hohe  Sinn  der  Apo- 
f  rt)fe  verfchwand,  als  die  Natur  der  Trägheit  und 
d  ti  Tode  hingegeben  wurde.  Ihn  bewahrte,  zwar 
in  treuer,  aber  dunkler  Kunde,  noch  die  heilige  Spra- 
che. —  Doch ,  wir  wollen  diefer  Apotheofe  der  Apo- 
theofe,  die  gewifs  mit  zu  den  fonderbaren  Zeichen 
der  Zeit  gehört,  nicht  weiter  folgen,  der  Vf.  zeigt  oun, 
wie  diefe  Urtradition  fich  unter  den  Griechen  fort- 
gepflanzt, und  welche  beforldere  Formen  fie  da  von 
Dichtern  und  Philofophen  angenommen  habe.  Es  ift 
nicht  zu  läugnen,  dats  er  hier  einen  reichen  Stoff  zur 
Betätigung  feiner  Idee,  von  dem  Leben  im  Abfolu- 
ten,  von  der  Einheit  und  Vollkommenheit  des  Seym 
und  Werdens  in  Gott,  oder  der  abfoluten  Einheit 
und  Ununterfcbeidbarkeit  der  Form  und  Materie,  des 
Lichtes  und  der  Finfternifs,  der  Natur  und  Freyheit 
vorfand.  Das  Chaos  der  lonier,  Freundfchaft  und 
Feindfchaft  des  Heraklits  und  Empedokles,  die  Ein- 
heit des  Pythagoras,  die  Weltfeele  der  griechifchen 
Denker,  alles  diefes  ift  von  dem  Vf.  trefflich  benutzt 
worden ;  und  wo  fich  die  Philofopheme  nicht  in  diefe 
Form  fchmiegen  wollten,  da  kam  ihm  theils  fein« 
fchöpferifche Einbildungskraft,  vermittelß  einer  eignen 
idealen  Auslegungsart.,  theils  der  Umftand  zu 
Statten,  dafs  wir  nur  Bruchftncke  von  den  »heften 
Philofophen  haben,  aus  welchen  der  reine  lautere 
Sinn  durch  die  Beschränktheit  und  den  Stumpffinn 
der  Berichterftatter  verl.iren  gegangen  ift  Dadurch 
gelingt  es  ihm  nun  freylich ,  in  die  Gefchichte  der 
griechifchen  Philofophie  die  gröfste  Einheit  zu  brin- 
gen. Forfchen  wir  aber  weiter  nach  und  prüfen  mit 
Strenge:  fo  verfch windet  diefe  Einheit  wieder  als  eine 
trügliehe  Vißon.  Wir  wollen  diefes  an  einigen  The!- 
len  der  Gefchichte  beweifen ;  doch  vorzüglich  bey 
dem  Plato ,  d'm  diefe  abfolute  Indifferenz  unter  den 
griechifchen  Philofophen  als  eine  Reminifcenz  aus 
dem  Orient  am  hellften  vorgefchwebt  haben  foll,  f to- 
ben bleiben. 
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PHILOSOPHIE. 

Rioa,  in  d.  Hertmann.  Buchh. :  Die  GefthithU  der 
Phrofophit.  Von  Erhard  Gottheb  Stech  u.f.w. 

{Befihlufi  der  in  Num.  1S9-  mbgebrochentn  Rcccnßon>)  i.. 

AioV. 
naxagoras  Lehre  ftellt  der  Vf.,  nachdem  er  «itt 
Ariftoteles  eine  Reihe  Stellen  in  der  Uebw*.- 
fetzung  und  in  dem  Originale  angefahrt  hat,  S.  ia(>. 
fo  dar:  „Alles  war  urfprUnglich  in  einer  Mi lcbung, 
in  gleicher,  vollkommner  Durchdringung;  eint  un- 
endliche Folie.  Ohne  Gertalt  und  ünterfchei  jung 
ruhte  das  Viele  in  derfelben  die  lange,  unendliche 
Zeit  hin.  Da  war,  nicht  ein  Theil  der  Mifcbung, 
fondern  einfach,  rein  und  ungemifcht,  gleich  ewig 
mit  der  Urmaterie  und  eins  mit  iAr,  der  Weltgeift. 
Durch  den  Oeift  bewegte  fich  innerlich  das  Gemifche 
und  fonderte  fich  ab. "  Diefe  Darftellung  widerfpricht 
allem,  was  wir  von  Anaxagoras  wiffen,  und  wider- 
fpricht fich  felbft.  Denn  entlieh  wird  angenommen, 
Geift  und  Materie  feyen  mit  einander  in  gleicher  Mi- 
fchung;  eins  durchdringe  das  andere;  gleichwohl  füll 
der  Geift  rein  und  ungemifcht  feyn.  Der  Geift  be- 
wegte das  Gemifche,  er  ift  der  Grund  der  Bewegung  p 
gleichwohl  rnhete  eine  lange  unendliche  Zeit. hin-* 
durch  die  Urmaterie  in  der  Fülle,  alfo  in  dem  Geifte. 
Der  Geift  ift  Sogar  eins  mit  der  Materie;  diefes  fey 
nun  von  der  Einheit  des  Wefens  oder  des  Seyns  zu 
verftehen,  fo  iöfet  fich  immer  der  Begriff  in  nichts 
auf.  Doch,  wir  wollen  uns  an  die  hiftorifchen  Be- 
lege halten.  In  allem  vom  Anaxagoras  erhaltenen 
wird  fo  klar,  dafs  kein  Zweifel  entliehen  kann,  die 
völlige  Getrenntheit  der  Materie  von  dtm  Geifte,  dem 
Wefen  und  alfo  auch  wahrfcheinlich  dem  Orte  nach 
behauptet.  Nov;  St  utiv  arrei-ov  x«  »uro  ^xre,  xxi 
j^rpixrctt  ovifvi  x^lf-*7*'  *XXx  fiovo<  «vro< 
■  <p'  i  «utou  t  »tiv.  fi  (.-.ij  7*f  f  laurou  ijw,  aXXx  rtm 
tfi.eixiy.ro  »XXtt,  (n»Tt<^iv  *v  atravTMV  j£f>j|ui«r<i»v  ,  *f*«- 
fiixT*Tfw-  «  «t*vti  ya«  ff«vro(  fioifx  mroriv,  »;-rf£  f» 
T014  -reo;?*v  fxoi  XrXrxrat.  xa«  avi xatAvcv  svrov  ra,  j^iü- 
nvi  ,  u'jn  |u>]Ofvo<  x?1H*T04  ü:i:i,v  OjUO<«(,  »4  xci 

vav  «ovrx  /avrev.  Uiefes  Gnd  Anaxagoras  Worte 
felbft,  wie  fie  Simplicius  in  feinem  Commentar  zu 
Ariftoteles  Phyfik  aufbehalten  hat.  —  Wenn  der  Vf. 
ferner  fagt :  das  Viele  ruhte  in  der  unendlichen  Falle , 
ohne  Geftaltung  und  Unterfcheidung ,  fo  ift  das  der 
zweyte  Mif«uriff.    In  der  Mifchung  waren  alle  wirkli- 


Grmdflofe,  Formen  und  Gfflattrn  —  diefes  fchien 
der  Grunrtfatz  nihil  ex  n/Mo,  in  feiner  ganzen  Strenge 
genommen,  zu  fordern  —  aber  wegen  der  unendli- 
chen Kleinheit  und  der  allgemeinen  Vermifchung  war 
A.  L.  Z.  1806.   Dritter  Band. 


nichts  von  allem  kenntlich.    Es  fehlte  gar  nicht  an 
Unterfchieden ;  alle  Unterfchiede  des  Realen  waren 
wirklich  in  die  grofse  Maffe  zufammen  geworfen. 
Hier  find  wieder  Anaxagoras  Wurte:   ipov  xffH*1* 
-ravr«  >)v  mntio*.  xmt  irXij3o<  x*i  o-fiixfOTijr*.    xai  -ya^  r» 
ff^uxaov  «rrnfo»  >)W  xai  «avr«»  ifitu  revraiv,  ov&tv  tvSifXn 
>jv  wiro  ^»xforijro«.  —  Bey  Pythagoras  verweilt  der  Vf. 
nur  kurz.    Er  glaubt  hier  feiner  Sache  viel  gewiffer 
zu  feyn.    Die  Idee  der  Einheit  ift  freylieh  nach  allen 
Ueberlieferungen  in  deffen  Lehre  anerkannt;  aber 
eben  fo  ausgemacht  ift,  dafs  das  Eine  dem  Pythagoras 
das  Endliche^Begränzte,  Vollkommne,  das  Viele  aber 
das  Unendliche  und  Unvollkommne  ift,  wodurch  eine 
febr  grofse  Differenz  nntfteht,  aber  welche  der  Vf.,  weil 
fie  nicht  zu  feinem  Plane  pafste,  hinwegfchlupft,  und 
nur  das  andeutet,  Ariftoteles  habe  Nicomach.  II.  c.  5. 
fremde  Ideen  feinem  Syfteme  angepafst,  und  fie  alfo 
vermuthlich  entftellt.  —    Die  Lehre  der  Eleaten,  die 
fo  ganz  auf  Ifolirung  des  reinen  und  des  empirifchen 
Verftandes  abzielte,  fcheint  dem  Idealismus  in  der 
neuern  Geftalt  gar  nicht  günftig.    IndelTen  bietet  vor- 
züglich Parmenides  gedoppelte  Lehre,  die  Ontologie 
und  Phänomenologie,  in  welcher  letztern  er  den 
Hauptgedanken,  dafs  das  Denken  das  wahrt  reale  Sryn 
rey,  aus  der  erftern  aufnahm,  einigen  Schein  der 
ebereinflimmung  dar.     Wir  bemerken  nur  noch» 
dafs  Hr.  St.  die  erften  Kapitel  der  Ariftotelifchen 
Schrift,  de  Xetwphane,  Zrnone  et  Gorgia ,  noch  vom 
Xetiophanes  handeln  läfst,  unbeachtet  nun  erwiefen  ift, 
dafs  fie  Melijfus  Lehre  zum  Gegenftande  haben.  Da* 
her  fällt  nun  die  Rüge,  welche  Ariftoteles  S.  155.  er- 
fährt, dafs  er  Parmenides  und  Meliffus  Lehre  mifs- 
verftanden  habe,  wenn  er  behauptet,  jener  halte  das 
Eins  für  endlich,  diefer  für  unendlich,  als  ungegrün- 
det  dahin.   Ariftoteles  Ehre  wird  durch  Fragmente 
von  beiden  völlig  gerettet.    Doch,  diefes  wird  un- 
ferm  idealiftifchen  Gefchichlfcbreiber  als  eine  Arm- 
feligkeit  vorkommen,  der  S.  153.  fagt:  „nichts  kann 
die  Armuth  des  denkenden  Geiftes  mehr  yen-at  ben, 
als  wenn  man  glaubt,  dafs  ein  Philofoph  xfor  dem  an- 
dern eine  Lehre  erfunden  oder  entdeckt  habe.  Ich 
habe  fchon  vorhin  erklärt,  dafs  Einer  oder  der  Andere  * 
nur  beffer  ausgefprochen  haben  kann  die  Lehre."  — 
AuchSokrates  nüchterner  Geift  und  praktifcherSinn, 
in  welchem  er  das  Dafeyn  Gottes  und  die  Fortdauer 
der  Seele  nicht  als  Speculation,  fondern  aK  Glauben 
erfafste,  wandelte  in  dem  Geifte  des  Idealismus;  feine 
Ironie  wird  dahin  gedeutet.  Bey  dem  göttlichen  Plato 
aber  verweilt  der  Vf.  vorzüglich,  der  fich  aus  der 
Sphäre  des  Endlichen  losrifs  und  die  Weisheit  aus 
den_  Irrgängen  der  Sophiftik  wieder  zu  ihrem  Ziele, 
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dem  Abfoluteo,  hinführte.  Diefe  Tendenz  der  Pla- 
tonischen Philofophie  zu  dem  Abfohlten,  welche  Ober- 
haupt der  höhen»  Speculation  eigen  ift,  bereitet  nun 
frevlich  dem  Idealismus  in  der  neuern  Geftalt  einen 
fch'einbaren  Triumph;  allein  wer  fich  'nicht  blofs 
durch  die  Aehnlichkeifen  des  erften  Anblicks  täu- 
fchen  läfst,  findet  bey  fchärferer  Reflexion  einen  fehr 
grofsen  Ahftand  zwifchen  dem  Piatonismus  und  dem 
neu  er  o  Idealismus.  Beide  verhalten  (ich  zu  einander, 
wie  P'.ato's  Lehre  zu  der  des  Pfotin.  Und  fo  wie  die- 
fer  glaubte,  in  dem  Geifte  des  Plato  zu  philofophiren, 
fo  glaubt  auch  der  neuere  Idealismus  in  dem  Plato 
feine  hohe  Weisheit  wieder  zu  finden.  Aber  wer  die- 
fes  denken  will,  der  mufs  eine  abfolute  Indifferenz 
des  Uifferenten  annehmen,  und  erft  die  Unterfchicde 
deT5  Grgebenen  vertilgen,  um  es  in  eine  Einheit,  die 
nichts  mehr  zu  denken  gtebt,  aufzulöfen.  Die  Idee 
des  Eine»  Unendlichen,  der  letzte  Grund  alles  Rea- 
len und  Vollkommenen,  war  dem  Plato  der  höcbfte 
Punkt,  wohin  er  mit  feiner  Philofophie  ftrebte.  Ge- 
wohnt, in  feinem  Denken  immer  auf  gewiffe  Urbe- 
griffe  zurück  zu  gehen,  welche  dem  Vcrftandesge- 
brauche  zu  feften  Regeln  dienen,  damit  er  nicht, 
wie  bey  den  Sophiften,  von  dein  Euinirilchen,  wie  ein 
Schiff  auf  dem  hohen  Meere  ohna  Compafs,  hin  und 
ber  geworfen  werde,  war  er  durch  die  Vernunft  ge- 
nötbigt,  eine  höhere  Einheit  für  diefe  Urbegriffe  auf- 
zusuchen. Gott  ift  der  Urgrund  der  Ideen  und  des 
realen  Seyns  flfr  Dinge,  in  fo  fern  fie  die  Vernui'ft 
unier  die  Ideen  ordnen  kann;  aher  nicht  der  Materie 
der  Uinge,  des  Mannichfaltigcn,  welches  durch  die 
Ideen  geordnet  worden.  Uetui  bey  allein  hohen  Fluge 
des  philofophifchen  Geiftes  hütete  fich  doch  Plato 
vordem  Mifsgriffe,  das  Empirifrhe  der  Erkenntnifs 
aus  dem  Reinen  auf  eine  reale  Weife  abzuleiten,  oder 
das  Reale  und  Ideale  zu  identificiren ;  diefes  wäre  in 
feinen  Augen  nichts  anders,  als  eine  fophiftifcheGau- 
keley  gewefen,  wobey  nichts  deutliches  zu  denken 
wäre  (Phaedo  230.  V  Darum  ift  Materie  und  Geilt 
gleich  ewig.  Wie  kann  Plato  alfo  die  abfolute  Ein- 
heit und  Indifferenz  der  Materie  und  Form  angennm- 
men,  oder  wie  kann  er  behauptet  haben,  die  Welt 
habe  fich  von  Gott  getrennt?  Zweytens :  Plato  un- 
terfcheidet  das  Denken  von  dem  A'nfcliauen ;  durch 
das  Denken  erkennt  man  das  Unveränderliche  und 
Beharrliche  im  Seyn,  das  Beftimmende  des  Veränder- 
lichen. Die  Vernunft  findet  Gott  nach  feiner  An- 
ficht auf  dem  Wege  der  Demonffration  aus  reinen  Be- 
griffen. Aber  die  Vernunft  hat  keine  unmittelbare 
Erkenntnifs  oder  Anfchnuung  des  ahfolulen  Wefens. 
Drittens  :  Die  Vernunft  erkennt  Gott  nicht  nach  f.;i 
nern  abfohlten  Wefen,  fondern  nur  als  den  letzten 
Grund  des  Idealen  in  der  Welt,  und  legt  ihm  nur 


das  zu  ver finnlichen,  was -man  in  der  Idee  Oberhaupt 
gedacht  hat.  Diefe  drey  Punkte  find  hinlänglich,  um 
zu  beweifen,  dafs  Plato  keinen  folchen  Idealismus 
lehrte,  als  die  neuefte  Philofophie.  Gleichwohl  wird 
ihm  hier  ein  folcher  angedichtet,  und  das  nicht  ohn« 
Schein,  worüber  fich  Niemand  wundern  wird,  der 
mit  Plato's  Schriften  bekannt  ift  Man  darf  nur  hie 
und  da  einige  Stellen  aus  demZufammenhange  reifsen, 
hie  und  da  unvermerkt  eine  andere  Idee  den  Worten 
unterlegen,  und  es  kann  nicht  fehlen,  man  wird  al« 
lerley  Dichtungen  in  Plato's  Syftem  hinein  und  her- 
aus bringen ;  man  darf  alsdann  nur  recht  viele  Stellen 
in  der Urfprache  und  der  Ueberfetzung  anfahren,  und 
derLefer,  der  nicht  auf  feiner  Huth  ift,  wird  glauben, 
eine  gründliche  Verdeutlichung  der  Platonifchen  Ideen 
zu  finden.  Den  Eingang  in  das  Heiligthum  der  Pia» 
tonifchen  Weisheit  bahnet  fich  Hr.  SL  durch  die  Un- 
terfcheidung  der  vier  Stufen  der  Erkenntnifs.  Die  erfte 
und  höchfte  ift  diejenige,  welche  die  abfolute  Einheit 
des  Einen  und  Vielen;  die  zwe.yte,  welche  die  Nich- 
tigkeit des  Vielen  an  fich  anerkennt;  die  dritte,  wel- 
che einzig  die  unendliche  Entgegenfetzung  annimmt ; 
die  vierte  endlich ,  welche  innerhalb  der  Entgegen- 
fet^ung  felbft  das  Bleibende  fetzt.  Die  erfte  nennt  er 
Weitheit,  die  zweyte  Philofophi«*,  die  dritte  S<<phi- 
ftik,  die  vierte  D  >£matismus.  Nun  fucht  er  ?u  /.ei- 
gen, dafs  Plato  nach  der  vierten  Stufe  geftrebt,  und 
fie  erreicht  habe,  und  er  her.u»zt  die  von  Plato  ge- 
brauchte UntcrfcheiJiing  von  »rric-r/ui»,  jiavaix,  ffiarn, 
»txaui*  im  fechfun  iiuclie  der  Republik,  fo  wie  an- 
dere, um  diefe<  feinen  Lefern  glaublich  zu  machen. 
Doch  in  allen  diefeu  konnte  er  iten  Geift  nicht  völlig 
hefchwöreii;  er  läfst  fich  vernehmen,  aber  nicht  fo 
befümint,  dafs  nicht  auch  ein  anderer  Sinn  hervor- 
gehen könnte,  ob  er  gleich  in  feiner  Gewalt  hatte, 
die  Stellen  zu  wählen.  Wenn  es  nach  S.  185-  eine  Ei« 
gemi Omli'  hkeit  des  Dogmatismus,  fich  den  Satz  des 
VY  i  l<  rfpruohs  zum  Gefetz  zu  machen,  ift:  fo  mufs 
ma»  ft-Mi^fsen,  dafs  die  Philofophie  und  noch  mehr 
die  Weisheit  von  diefem  G^fi-tz  difpenfirt  fey.  Hier- 
von findet  fich  aber  keine  Spur  in  Plato's  Philofophie; 
vielmehr  erklärt  auch  diefer  diefes  für  das  höchfte 
G  fetz  uev  Denkens  und  auch  feines  Pbilofophirens 
(Phaedo  S.  226  23c).  Diefe  Stellen,  welche  den 
Geift,  die  Methode  der  Platonifchen  Philofophie  an- 
gehen, übergeht  er  weislich  mit  Stillfcbweigen.  „Die 
Dialektik  ift  die  Aufchauuogsweife  des  Abfoluten, 
wie  es  in  AhVm,  und  Alles  in  ihm  ift"  S.  220.  Wo 
hat  Plato  gefaßt,  dafs  fich  das  Abfolute  anfehauen 
Jaffa?  Geilacht  kann  es  werden  durch  reine  Begriffe. 
Man  darf  firh  durrh  die  Worte  iSnv,  Srmftn,  og«v, 
«isSxv»»3au,  die  er  auch  zuweilen  von  dem  Denken 
braucht,  nicht  irre  führen  laffen.  Der  Sprachgebrauch 


Prädicate  bey  in  Beziehung  auf  die  verftändige  und    fi-M  an  erft  h«-ftimmt  zu  werden  durrh  Plato;  er  hatte 
ife  Einrichtung  der  Welt  nach  Zwecken.    Noch    ei-mal  richtig  beftimmt,  die  Ideen  könnten  gedacht, 


v,e 


weit  weniger  konnte  fich  Plato  einbilden,  die  Art 
und  Weife  zu  erkennen,  wie  die  Welt  von  Gott  ge- 
bildet wor.l^p.  Was  er  flarflher  fagt,  erklärt  er  felbft 
(Timaeu«  S.  304.)  für  eine  wah'rfcheinliche  Hypo- 
thefe,  eine  menfchliche  VorAellungs  weife,  tun  "fich 


abr-r  ric'?t  am;efchauet  werden  (micSxi  f»r»,  o;«?5eu 
3'  cu,  dt  tfrpuh1,  VI.  S.  116.).  Aber  in  jetler  Sprache 
find  »'je  Ausdrücke  für  gütige  Thätigkeiten  von  dem 
SinnÜ-hen  entlehnt;  daher,  und  v^eil  die  beftimmte 
Bedeutung  noch  nicht  fixirt  war,  darf  man  fich  nicht 
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wundern ,  dafs  er  auch  andere  Ausdrücke  dafür  ge- 
braucht. Es  kommt  nicht  auf  das  Wort,  fondern 
auch  aufTlen  damit  verbundeuen  Begriff  an.  Wo  ift 
ferner  nur  ein  Schein,  dafsPlato  gefegt  habe,  das  Ab- 
folute  fey  in  Allem,  und  AJlea  in  dem  Abfoluten. 
Hr.  S.  führt  eine  Stelle  aus  dem  Sopbiften  S.  274.  an,  wo 
aber  von  Begriffen  und  deren  möglichen  Verbindung 
die  Rede  ift.  »vxovv  4y  äuimcto«  <h>*v,  ^iwv  i3*«v  im 
«rsXXwv ,  t»»<  Ixaorou  xupruou  X—f'<t  ««vr»  i<«T«T«. 
fM»qv  «>t>yw«  itauaSxvtaStu  —  Wer  lieh  hierauf  ver« 
fleht,  fchaut  er  nicht  eine  Idee  durch  Vieles  —  u.  f.  w. 
Mr.  St.  verfteht  alfo,  wie  es  fcheint,  die  Eine  Idee, 
das  Abfolute,  woran  aber  PJato  auch  im  geringften 
nicht  gedacht  hat.  —  „Dein  Geift  ift  nichts  an- 
ders, als  die  fich  felbft  anfehauende  Idee  des  Voll- 
kommnen."  Wo  hat  das  FMato  gelehrt?  Er  findet 
diefes  im  erften  Alcibiades  S.  129.  Aber  nur  ein 
durch  vorgefaßte  Ideen  geblendetes  Auge,  das  vor- 
her beftimmt  hat,  was  es  Baden  will,  kann  diefes 
in  diefer  Stelle  finden.  —  „Den  höchften  Gott 
und  das  ganze  Univerfum,  halte  ich  dafür,  mflffe 
man  nicht  Tuchen,  noch  in  Erforfchung  der  Ur- 
iachen  gefchäflig  feyn;  das  fey  nicht  heilig."  Das 
beifst,  wie  es  der  Vf.  erklärt:  Suche  nicht  ein  Krite- 
rium der  Wahrheit,  fie  ift  ihr  eigenes  Kriterium.  Ir- 
rig ift's  und  unheilig,  2U  denken,  dafs  das  Wahre 
und  Gute  einer  Prüfung  bedürfe,  um  es  zu  erkennen. 
Es  erkennet  fich  felbft.  Mit  einem  Worte,  man  dürfe 
Gott  nicht  Tuchen:  denn  man  habe  ihn  in  fich,  und 
er  könne  nicht  erklärt  werden:  denn  er  Tey  felbft 
da«  Licht,  durch  welches  alles  andere  an  das  Tages  - 

Jhrt  fi)r  jene  Behauptung 
L.V1I.  S.  387.),  er  führt 
fogar  die  Stelle  wörtlich  an.    Wer  wollte  ihm  nun 
nicht  glauben  ?  Nur  dafs  der  kleine  Umftand ,  auf  wel- 
chen To  begüriftigte  Geifter  freilich  nicht  zu  achten 


licht  gezogen  werde.  Er  fil 
ein  Citat  aus  PJato  (de  Ltgib. 


pflegen,  dafs  diefes  eine  von  Plato  getadelte  Volks« 
maxime  ift,  durch  alle  die  herrlichen  daraus  abgelei- 
teten Folgerungen  einen  gewaltigen  Strich  macht  — 
„Die  Idee  des  Guten,  Wahren  und  Schönen  ift  Gott; 
dasUrerfte,  das  Heilige  und  Selige,  das  Abfolute  und 
Einfache,  das  Vollkommne.  Der  Geift,  da  er  ift  die 
fich  fetbft  anfehauende  Idee  des  Guten ,  ift  felbft  die 
Idee  Gottes.  Die  Idee  Gottes  aber  ift  ewig  und  voll- 
kommen:-denn  das  Vollkommne  fchauet  fich  an  voll- 
kommen. Und  unendlich  ift  das  Anfchauen  Gottes, 
unendlich  die  Ideen:  denn  auch  die  Idee  Gottes 
fchauet  fich  an.  Diefe  Unendlichkeit  aber  ift  eine 
ewige,  eine  abfolute,  denn  fie  ift  Gottes.  Alfo  ift 
diefe  Unendlichkeit  eine  abfolute,  ewig  vollendete 
Einheit;  die  unerfchaffene,  heilige  Natur,  die  ewige 
Welt;  der  Einzige,  der  F.ingeborne  Gottes;  der, 
weil  er  die  Vollendung  in  fich  trägt,  ein  feiiger  Gott 
ift  und  felbft  genügfam."  Zu  diefer  Ideenreihe,  deren 
abfoluten  Werth  wir  hier  auf  fich  beruhen  laffen  wol- 
len, citirt  Hr.  St.  zwey  Autoritäten;  eine  unbe 
ftimmte  (f.  Timaeus),  welche  gar  pichts  beweift,  weil 
weder  die  ganze  Reihe  der  Gedanken ,  noch  die  ein- 
zelnen Glieder  derselben  (das  abgerechnet,  dafs  Plato 


wohl  zu  merken,  den  erfchaffenen  Gott,  nennt)  aus 
dem  Tnmuits  bewiefen  werden  können ;  darum  er  auch 
weislich  den  ganzen  Timäus  citirte;  die  andere,  Pla- 
to's  zweyter  Brief  S.  69.,  beweift  eben  fo  wenig.  Denn 
erftlich  ift  diefer  Brief  unter  der  ganzen  Sammlung 
an  meiften  der  Unechtheit  verdächtig  gemacht  wor- 
den; zweitens  liegt  der  nervus  probandi  in  der  räth- 
feihaften  Stelle,  wo  PJato  feine  Gedanken  abficht- 
lich  in  ein  Dunkel  einhüllte,  welches  man  nur 
muthmafslich  aus  feinen  fonft  bekannten  Ideen  enl- 
rathfeln  kann.  Aus  diefer  Etwas  herausfolgern  zu 
wollen,  was  fich  nicht  anderswoher  beurkunden  läfst, 

J;eht  daher  nicht  an;  finden  fich  aber  klare  Belege  da- 
ür,  warum  hat  er  fie  nicht  namentlich  angeführt?  — 
„  Der  Geift  nun ,  da  er  ift  die  Idee  Gottes ,  ift  in  fich 
felbft  vollendet :  denn  aHes,  was  Gottes  ift,  ift  voll- 
kommen. Das  ift  aber  feine  Vollkommenheit,  dafs  er 
fchlecbthin  emes  ift  mit  Gott.  (  Dem  Plato  ift  das  böch- 
fte  Ideal  der  Vollkommenheit  für  das  Endliche,  nach 
Aehnlichkeit  mit  Gott  durch  Sittlichkeit  zu  ftreben.) 
Und  wenn  er  lieh  felbft  anfehauet  in  feiner  Vollkom- 
menheit: fo  fchauet  fich  Gott  an  in  ihm,  und  er  fich 
in  Gott."  Fragt  man  nach  dem  Beweife:  fo  ift 
Hr.  St.  damit  gefchwind  fertig.  Erftlich  beruft  er 
lieh  auf  Plato's  Ausfpruch  im  Sympofium:  Gott 
allein  ift  weife.  Da  möchten  wir  aber  gern  fehen, 
nach  welcher  Logik  die  obigen  Sätze  aus  diefesn 
abgeleitet  werden  könnten.  Zweytens:  die  Ideen 
find  wahrhaft,  und  felbft  ewige  Götter;  welches 
aber  felbft  wieder  aus  der  Luft  gegriffen  ift.  —  „  Der 
Geift  hat  aber  die  innere  Marht,  oder  die  Freyheit, 
fich  anzufchauen  in  feiner  Abfolutheit,  und  fich  ab- 
zuändern von  dem  Abfoluten.  Zu  feiner  abgeän- 
derten Selbständigkeit  ift  die  Freyheit  des  Geift  es 
gefeffelt  an  Nuthwendigkeit :  denn  von  feinem  Seyn 
in  fich  felbft  ift  nun  unzertrennlich  das  Nichtfeyn ; 
die  Materie,  das  ewig  Werdende,  das  da  nicht  ift, 
weil  es  wird.  Weffen  Seyn  aber  gebunden  ift  an  das 
Nichtfeyn,  das  ift  endlich.  So  ift  der  Geift  durch 
feine  Trennung  von  Gott  felbft  die  Urfache  alier 
Schöpfung,  das  Priocip  des  Werdens,  der  Grnnd 
der  Endlichkeit.  ( Gefetze  X.  Bd.  S.  8a)  Denn  da 
alles  wahrhaft  nur  in  Gott  ift:  fo  ift  die  Trennung  von 
Gott  der  Abfall  vom  wahren  Seyn.  Als  Grund  aller 
Endlichkeit  aber  ift  der  Geift  unendlich;  als  Princin 
des  Werdens  kann  er  nicht  geworden  fern,  noch 
kann  er  vergehen  (die  Gefetze  ebendaf. ).  Er  ift  fo- 
nach  die  Einheit  des  Unendlichen  und  Endlichen, 
(f.  den  Philebus  )**  Alles  diefes  ift  fo  geftellt,  dafs 
man  auf  den  Gedanken  kommen  mufs,  Plato  habe 
auch  die  Materie  aus  dem  Unendlichen  ausgehen  laf- 
fen, welches  doch  dem  Geifte  der  PlatonifchenPhilo- 
fophie  widerfpricht.  Auch  ift  nicht  der  Geift  in  fei- 
ner Trennung  von  Gott,  fondern  Gott  felbft  die  Ur- 
fache der  Welt  und  der  Natur  ihrem  formalen  Seyn 
nach.  (  Ttmaeus  S.  302  f. )  Die  aus  den  Gefetzen  an- 
gefahrte Stelle  wird  nur  denen  einen  ähnlichen  Ge- 
danken darzubieten  fcheinen,  welche  nicht  unter» 
fcheiden,  dafs  hier  Plato  von  der  Seele  als  einem  ab- 


die  von  Gott  gebildete  Welt  auch  zuweilen  Gott,  aber  foluten  Bewegungsprincipe  redet,  und  diefes  hernach 
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in  das  gute  und  böfe  eintheilet.  Was  aber  die  Ein- 
heit des  Endlichen  und  Unendlichen  betrifft :  fo  ift 
fie  ein  unJogifcher Gedanke  ,  von  dem  auch  nichteine 
Spur  im  Plato  vorkommt  Zwar  beruft  fich  Hr.  St. 
aufPhiJebus  &217.,  wo  Plato  Tagt  :  tpatf.iv  Wo«  &  «w 
ifXXm  vwo  X«y«»v  7iyveu.r»a  Ktprqtxw  ««»tij  x»3'  ixmrzav 
rmv  Xtvefi«y«v  «nei  *«i  it*kut  x*t  »w».  x«u  Teuro  evrc  |U) 
jrstvo-ijTau  trer«,  eure  ljtfSaTo  vvv  otXA.  tori  To  TOiovrov,  m< 
ipo»  (p«ivfT»t«  tmw  Xsyov  abTMV  etSavarov.  f»  xeu  «tyifewv  **-* 
3o«  cv  q;uv.  Er  redet  hier  von  dem  loeifchen  Denken, 
dafs  man  ein  Object  nicht  ohne  Mehmeit  von  Merk- 
malen, noch  ohne  Verbindung  oder  Einheit  derselben 
denken  könne ;  jedes  gedachte  Object  fey  daher  Ei- 
nes und  Vieles-    Wie  hieraus  jener  überleb  wenglicbe 


Sinn  von  der  Einheit  des  Ei 


■  Vitltn  ( welches  dem 


Plato  ein  förmlicher  Widerforuch  würde  gewefen 
feyn;  vergl.  Sophifta  S-  237.)  in  der  idealiftifchen 
Anficht  hervorfpringen  folle,  kann  nur  dann  einiger- 
inafsen  begreiflich  werden,  wenn  man  fieht,  wie 
Hr.  St.  diele  Stelle  überfetzt,  oder  vielmehr  ohne  allen 
Grund  feine  Idee  einfebiebt.  „  Uie  Einheit  des  Eitun 
und  l'xUuy  heifst  es  S.  246.,  umfchliefst  überall  Jeg- 
liches immer  und  ehemals  und  jetzt.  Sie  wird  nie 
enden,  noch  hat  fie  nun  angefangen.  Unfterblich 


und  nie  alternd  ift  diefe  Erweifung  der  Vernunft  (rw* 
X»ym  Vernunft?)  uns  eingepflanzt."  Doch  wir  wol- 
len nicht  weiter  in  dem  undankbaren  Gefchäfte  furt- 
fahren, diefes  Chaos  von  Licht  und  Finft.  rnifs,  von 
Beftimmtheit  und  Unbeflimmtheit,  diele'  Gemifch 
von  Dichtungen  und  gefchichtlichen,  the  is  lautern, 
theils  verfalfcbten  Datis,  zu  entwirren.  Die  mitge- 
theilten  Proben  find  hinlänglich,  um  die  Manier 
und  den  Geift  der  Gtfcktchtt  dir  Phüofophte  kennt- 
lich zu  machen.  Was  die  Frage  betrifft,  ob  durch 
diefe  Metbode  die  Gefchichte  d.  Philof.  etwas  in  An- 
leitung der  Form  gewonnen  habe :  fo  beantwortet  fie 
fich  feJbfL  Zuerft  war  alles  untereinander  gemifcht; 
dann  kam  die  Intelligenz,  und  ordnete  das  alles, 
fagte  Anaxagoras;  das  Umgekehrte  kann  man  von 
dem  Geifte  diefer  Gefchichte  fagen.  Doch  wir  .glau- 
ben an  dem  Vf.  Talente  und  auch  nicht  gemeine 
Kenntniffe  wahrzunehmen.  Um  diefer  willen  müffen 
wir  wünfehen,  dafs  er  bald  in  fich  felbft  eine  dringen- 
de Veranlaifune  finden  möge,  das  Gewebe  feiner  pbi- 
,  lofophifchen  Dichtungen  und  den  Gehalt  der  Maxi- 
men, welche  dabey  befolgt  worden,  einer  ernftlichen 
und  ftrengen  Prüfung  zu  unterwerfen,  damit  er  nicht 
feine  Kräfte  an  Phantomen  verfebwende. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OltINTALItCHI  LtTHATU«..  Bamberg  o.  Würthurg,  b. 
Gobhurd :  Vo/i  der  Wichtigkeit  der  hehrliifchen  Sprache  für 
den  kuihol.  Theologen.  Von  Dr.  J.  J.  H'agner^  Prof.  d.  Schrift- 
exegefe  u.  d.  oriental.  Sprachen  an  d.  Lyceum  zu  Bamberg. 
IgOO.  40  S.  8.  —  Nicht  nil jenem  prunkenden  Wortfeh  wall, 
welcher  jetzt  fo  oft  die  Ungründlichkeit  and  Unbeftimmtheit 
in  der  Sachkeemtnif*  bedecken .  und  bey  aprionfehen  Allee» 
wÜTern  wenigfien»  die  Gabe,  von  allem  zu  reden,  beweifen 
mufi,  defto  mehr  aber  ale  ein  Mann,  welcher  mit  ruhigem 
E* nie  weift,  wovon  Er  fprioht.  hat  der  Vf.  da*  Wefoniliche, 
v.»«  für  fein  Thema  gefaxt  werden  konnte,  aufgeführt.  Neu 
konnte  da*  Meifte  nicht  feyn.   Schade  genug,  daf*  der  Haupt- 


kunde da*  Meilte  nicht  leyn.   Schade  genug,  dal*  der  Haupt- 
feind, gegen  welchen  der  Vf.  kämpfen  tnnfe .  ein  neu  eioge- 
fcJiUchener  ift,  jener  Dämon  de*  Zeitalter*  nämlich,  „der 
nil  ausfchlicfaender  Vorliebe  den  Specnlatinnen  (der  Phantafie 
ohne  Urtbeiltftirke)  huldigt,  da*  (an  verkümmerten  Früchten 
reiche)  Selbftpraducuren   und  (jenflk  freya  SelbfubStigkeit 
(die  vom  Erwerben  de*  nßthigeu  Sunt»  fich  frey  zu  halten 
bequem  findet)  einzig  in  Schutz  nimmt  und  den  akademifchen 
jQuglingen  To  in  in  ehe  pofitive  Kenntniffe  in   allen  Theilen 
de*  menfchlichen  WifTen»  al*  entbehrlich ,  oder  gar  al*  (Iber. 
Eiiffig  Jarxuftellen  fcheint."   Der  Vf.  erinnert,  daf*  da*  Tri- 
dentinum  der  Vulgatj  nur  al*  laxeinifcher  Verfioti  den  Voreng 
der  reinem  Lehrart  f  oder  vielmehr,  Sinnerklärung?]  iu  Tex- 
ten, welche  die  welentlichen  Glaubendehren  betreffen,  habe 
zufprechen  wollen.   E*  bleibe  »lfo  Studium  der  Originalfpra- 
ehe,  nach  den  fchönen  Bevfpielen  auch  fo  mancher  Katholi- 
ken feit  Rieh.  Simon,  und  nach  den  rühmlichen  befondern 
Exarninationtvorichrtften  der  neu'  organilirten  Uiiiverfitdten 
zu  Heidelberg,  Landihot,  Wilrzbnrg  «.  *.  auch  der,öTtreichi- 
fchen  nnd  fchlelifchen  Stitdienanftditen  anerkannt,  al*  nölhig 
aor  Exegefe  de«  noch  über  die  Tradition  binaoffteigendeu 
Bibeltexte«,  sar  hebr.äfchei»  Gräcitit  de*  N.  T.  [felbft  auch 
rum  VerfumduiU  der  patriftifehen  GrScitSt] ,  zur  Henrtheilnng 
der  Scliriftbeweife  ander*  denkender  Kirciientheologen ,  zur 
biblifchen  Total  •  ond  Partial -Kritik ,  zur Gefehichte  religinfer. 
phiiofophifcher  ,  mythifch  •  phvhTeher  Urmeinnngen  [auch, 
t  die  Exempel  eine*  afe  Smcy ,  Vattrt  o.  t. ,  zur  Philofophie 


der  Sprachen],  zar  Kenntnift  der  äkeften  bekannten  Poe  fie 
und  Gefcbicbtfchreibuiig,  der  hebr.  Volkifitten ,   und,  wie 
dief»  der  Vf.  durch  die  nenern  Beyfpicle  von  Aktrbtad  (In- 
feriptioni*  Phaeuic.  oion.  novm  Irittrpreiatio)  treffend  belegt, 
zur  KenntuiT«  der  Sprache  jener  Nation,  welche  zuerft  allge- 
meinen Welthandel  hatte,  der  Pbünicier.    Auf  dem  Lyceum 
su  Bamberg  ift  e«  fclion  Gefetz,  def*  Geb  die  halbjährigen  JPrfi- 
f  im  gen  [die  Examina,  welohe  erft  nach  abfolvtrten  Studien- 
curfn*  darauf  halten  wollten  ,  kommen  für  den  Zweck ,  die 
Studien  zu  leiten  und  zu  beleben,  viel  zu  fpit!]  auch  auf  die 
biblifchen  Orundfpracben  aiudehnen.    und  die  Fortfchritte 
der  Einzelnen  in  dem  Finelcatilege  (f.  Verzeichnis  eller  Stu- 
dierenden auf  dem  Lyceum  und  Gymnefiutn  su  Bamberg  mit 
Bemerkung  ihre»  Fortgang*.  180V)  öffentlich  charakteriürt 
und  gewürdigt  werden.    Der  Nachtrag  zum  Bayerfchen  Lehr* 
plan  verfprient ,  daf*  die,  welche  Ach  durch  Philologie  aus- 
zeichnen,  wie  fchon  Fdrftbifchof  Franz  Ludwig  that,  an  am- 
wirtige  berühmte  Lehrer  gefchickt  und  hervorgezogen  werden 
füllen.    Zum  Scbluf*  fagt  Hr.  IV.:  ..Schon  ärntet  unter  an- 
dern de*  bifebSfÜche  Vicariat  von  Coftanz  den  warmen  Dank 
der  vernünftigen  Gotteiverebrer  für  die  verfchiedenen  wnbl- 
thatigen  Reformen,  durch  die  e*  bither  unter  der  weiftTten 
Leitung  Sr.  Kurf.  Gnaden  de*  Hit.  Kitrerzkanzler»,   al*  Bi« 
fr.hof»  vonCeftanx,  den  geiftig  religiflfen  Bedürfniffen  mit  f te- 
ter RückEcbt  auf  den  Geift  de*  Zeitalter*  abzuhelfen ,  (ich 
rühmliohft  beftrebte;  .zu  welchem  Zwecke  e«  fo  eben  einige 
intereffante  PreitmuJ gaben  an«  der  Paftoral  und  Liturgik  Öl» 
fentlich  ankündigte.    Und  nun  wünfebt  der  Vf.  auch  diefe  Art 
von  Aufmnntertiug  für  dj»  hebräifche  Bibelftndium ;  vornehm-' 
lieh  aber  ift  fem  Wunfeh.  daf*  zur  Aufnehme  int  Klerikal  die- 
fer Zweig  theologifcher  Kenntnjffe  ei  fordert  werden  möge. 
Zu  Würzburg,  wo  Zirkel  al«  Weihbifchof  der  Chef  de*  Semi- 
nar« ift.  gilt  wohl  diefe«  Requilit  fchon  al*  «nerlifslich  ?  Nicht 
alle  werden  dann  Zirkel,  aber  damit  einige  bii  zu  diefem  Grade 
vunKenntniffen  lieh  erheben,  muffen  viele  einen iweckra^fug 
ten  Anfang  machen.  Sollten  nur  diejenigen  Mathematik  an- 
1  denen  zilm  Voteu«  wah'  fcheiulich  ift .  duf»  fie  gro- 


f»e  Algebraiften  werden ;  fo-mü^te  die  Algebra  «u«fterbeu. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Berlin,  b.  Frölich:  Syßematirches  Handbuch  der 
Staatswirtkffkafl,  mit  vorzüglicher  Rflck ficht  auf 
die  Literatur  derfelben.  Von  D.  fr.  Bened 
ber,  Prof.  der  Oekon.  und  Camera!  -  Wiffenfch. 
2u  Frankfurt  a.  d.  O.  Erjltr  Band.  Erfli  Ab- 
teilung. 1804.  XXVlIIu  6-6  S.  (aRthlr.  16er.) 
Zweyti  Abtheilung.  1805.  XX  U-798S.  8.  (3Rthlr. 
16  gr.) 

Hr.  W.  liefert  hier  den  Anfang  eines  fehr  ausfuhr- 
lichen Werks  über  die  Staatswirtbfchafts- 
lehre  nach  feinem  Begriffe  von  derfelben ,  nach  wel- 
cher er  auch  die  gelammte  Polizey  dahin  rechnet. 
Dagegen  will  nun  Ree.  eben  fo  wenig  ausführliche 
Erinnerungen  beybriogen  als  gegen  feine  Eintheiluo- 

Kn  und  Unterabtheilungen  der  Polizey;  auch  will  er 
m  keineswegs  das  gewifs  nicht  geringe  Verdienft 
der  fichtbaren  Bemühung  einer  fyftematifcben  Anord- 
nung fei  nrr  Materialien  und  einer  reichen  Literatur  ftrei- 
tig  machen;  aber  ge^en  die  ftaatswirtbfchaftlichen 
Begriffe  des  Vfs.  überhaupt  wird  er  fich  einige  Ein- 
wendungen erlauben,  da  es  uns  ohnehin  an  Lehr- 
-büchern  und  Vorfchriften  der  Polizey  gar  nicht, 
defto  mehr  aber  an  gründlichen  Lehrbüchern  der 
Staatswirthfcbaftslehre  fehlt. 

Der  Vf.  nimmt  in  feiner  Einleitung  in  hiftorifcher 
Hinficbt  drey  fogenannte  Staatswirthfchaftsfyfteme 
an,  und  zwar:  1)  das  landwirtschaftliche,  befonders 
das  phyfiokratifche  Syftem,  3)  das  merkantilifche 
oder  Handels  -  und  Fabrikenfyftem ,  und  3)  das  Sy- 
ftem der  natürlichen  Freyheit  aller  Gewerbe  und  der 
gleichen  Verteilung  aller  Staatslaften.  Die  Kritik 
diefer  Syfteme  ift  fehr  kurz,  ohne  dafs  fich  der  Vf. 
auf  einen  Standpunkt  erhebt,  der  über  den  Werth 
derfelben  ein  entfeheidendes  Urtheil  begründen 
könnte;  das  unter  Nr.  3.  angefahrte  Syftem  ift  das 
des  Vfs. ,  defTen  Ausführung  -wir  aber  erft  in  den  fol- 
genden Tbeilen  feines  Werks  erwarten.  Seine  Dar- 
Hellung  des  fogenanhten  phyliokratifcheo  Syftems  ift 
durchaus  unyollftändig  und  undeutlich,  und  nicht  aas 
der  Quelle  gefchflpft ;  auch  find  die  von  ihm  beyge- 
braebten  Gründe  für  'uod  gegen  die  genannten  5y- 
fteme  wirklich  nur  Spiegeigefechte.  —  Die  »Viffen- 
.fchaft  mufs  durchaus  mit  deutlichen  Begriffen  von 
Nationaleinkommen,  Circulation,  Nationalvermögen 
•  und; Nationalreichthum  anfangen,  ehe  fie  die  Kritik 
-einzelner  fogenaonter  Syfteme  unternimmt ;  aber  hier 
bat  fich  Uli  in  Vf.  zu  kurz  >  fafst,  und,  Ree.  Über- 
Jafsl  es.  defyFaffiiegskraft  ejnes  jeden  Lefers^ob  er 
A.  L.  Z.  1806.   Dritter  Band. 


aus  der  S.  4.  gegebenen  Erklärung,  was  Nationalein- 
kommen und  Nationalreichthum  fey,  einen  deutli- 
chen Begriff  über  diele  Gegenftände  erhalte,  auf  denen 
das  narhherig*  Räfonnement  einzig  beruht.  Das  Na- 
tionaleinkommen ift  nach  ihm  die  Benutzung  des  Staats. 
Vermögens,  aber  —  worin  das  Staatsvermögen  be- 
fteht,  'das  findet  fich  nicht.  „Der  Zuftand  oder 
wirkliche  Betrag  des  Nationaleinkommens  macht  den 
Nationalreichtkum  aus"  —  heifst  das  nicht  mit  ander« 
Worten:  der  Nationalreichthum  ift  das  Nationalein« 
kommen?  und  find  diefe  fo  viel  Tagenden  und  fo 
wichtigen  Worte  keiner  beftimmtern  Definition  fähig 
oder  Werth?  —  S.  32.  und  ^3.  findet  man  —  aber 
nur  bey läufig  —  eine  Einteilung  der  Staatsbewoh- 
ner in  die  produetive  und  die  unproduetive  Klaffe, 
welche  fo  lautet:  „Die  produetiven  Klaffen  find  die- 
jenigen, welche  ein  Gewerbe  oder  eine  Befchäftlguni 
treiben,  die  einen  reinen  Ertrag  übrig  läfst  (lafien' 
durch  welchen  das  auf  fie  gewendete  Kapital  vermehr 
wird."  —  Man  könnte  dem  Vf.  hier  einen  herum« 
reifenden  gefchickten  Tafchenfpieler  anführen,  der 
fich  durch  die  Vorzeigung  feiner  Kunftftücke  in  eini- 

§en  Jahren  ein  beträchtliches  Vermögen  erwarb,  fo 
afs  er  fein  Gewerbe  mit  einem  vergrößerten  Auf- 
wände betreiben,  fich  endlich  in  Ruhe  mederlaffen 
und  von  den  Zinfen  deffelben  bequem  leben  könnt*; 
diefes  Gewerbe  gab  alfo  unftreitig  viel  reinen  Ertrag*: 
denn  unter  reinem  Ertrage  mufs  doch  die  Portion  ver- 
ftanden  werden,  welche  ein  Menfch  über  fein  not- 
wendiges Bedürfnifs  gewinnt;  und  fein  auf  diefes  Ge- 
werbe verwendetes  Kapital,  das  in  verfchiedenen  Ap- 
paraten und  IVlobilien  beftand,  vermehrte  fich  von 
Jahr  zu  Jahr.  Der  Vf.  wird  aber  gewifs  nicht  die  Ta- 
fchenfpieler zur  produetiven  Klaffe  reebnen,  und  er 
wird  fich  gewifs  felbft  noch  mehr  Beyfpiele  der  Art 
(gut  befoldete  Staatsofficianten ,  Schaufpielerl  Opern- 
fänger u.  f.  w. )  aufstellen  können,  welche  feiner  De- 
finition entgegen  ftehen.    Der  S.  9.  aufgeteilte  Haüpt- 

f*rund£atz  der  WifTenfchaft  hätte  den  Vf.  überzeugen 
ollen,  dafs  der  gröfste  Theil  diefes  erßen  Banfes 
Gegenftände  abhandelt,  welche  gar  niefit  unter 
dielen  Grundfatz  gebracht  werden  können, '  bnd  dafs 
alfo  die  fo  viel  umfaffende  Polizeywiffenfchäft  iiY 
nicht  als  ein  Theil  der  von  ihm  abgehandelten  Staats- 
winhfchaftslehre  betrachtet  werden  darf.  Auch 
möchte  fich  wohl  fchwerlicb  Confequenz  in  feinem 
Syfteme  finden :  fo  will  er  S-  41.  3.  durch  die  WifTen- 
fchaft die  Gewerbe  fo  leiten  und  airigiren,  dafs  durch 
ihren  Ertrag  der  Nationalreichthum  aufs  höchfte  ge- 
bracht wird,  und  S.  35.  fagt  er:  jnur  unter  der  natür- 
liehen  Freyheit  (welche  das  Leiten  und  Dirigiren  von 
f  Se'i- 
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Seiten  des  Staats  'ausfchliefst)  aller  Zweige  der  Na- 
tionalinduftrie  fcheint  eine  Nation  das  möglich  eröfste 
Erzeugnifs  liefern  und  fo  ihren  gröfsten  Reichthum 
begründen  zu  können;  auch  Tagt  er  S  65.  mit  klagen 
Worten :  Der  Staat  hat  weder  ein  Recht  noch  eine 
Pflicht,  das  poGtive  Glück  der  Bürger  zu  befördern 
und  zu  verbreiten.  —  Der  Vf.  ift  hier  und  bey  man- 
chen andern  Gegenftänden  in  Jen  FehTer  vieler  WiT- 
fenfchaftslehrer  verfallen ,  die  auS  jedem  Syftem  das 
was  ihnen  am  beften  fcheiut,  herausnehmen ,'  und 
aus  diefen  verfchiedenen  Materialien  ein  eignes  Ge- 
bäude errichten  wollen,  das  keine  Einheit  und 
Feftigkeit  hat,  da  es  aus  fo  verfehiedenartigen  Dingen 
zufammengefetzt  ift.  —  So  viel  über  den  wiflen- 
fchafiljchen  Plan  des  Vfs.  überhaupt;  jetzt  zur  Aus- 
führung deffelben.  Die  vorliegenden  Abtheilungen 
des.  Werks,  welche  Geh  mitder  Darftellung  der  Polizey 
befcha'ftigen,  die  erft  im  folgenden  Bande  beendigt 
werden  lull,  find,  was  das  Ganze  betrifft,  in  einer 
guten  fyftematifchen  Form  vorgetragen  und  mit  vielen 
jiterarifchea  Notizen  bereichert.  Ueber  einzelne 
Punkte  erlaubt  Ree.  (ich  einige  befondere  Anmerkun- 
gen. Erße  Abtheüung  S.  173.  „  Die  Staatspolizey  hat 
|bey  den  Gefängniffen  und  Zucht häufero )  darauf  zu 
Jehen,  dafs  fuwuhl  der  Staat  völlig  gefichert  fey,  als 
dafs  auch  die  Menfchen rechte  der  Gefangenen  nicht 
mnnöthig  und  unrechtmäßig  gekränkt  werden.  '  Was 
foll  hier  das  Wort  unuötiüg?  —  „L)ie  Keffeln  der 
Gefangenen  dürfen  nicht  fo  befcliaflen  feyn,  dafs  Ge 
'de*  Gefundheit  der  Gefangenen  zu  nachtheilig  wer- 
den."  Das  Wort  zu  pafst  hier  durchaus  nicht,  und 
würde  in  der  lnftructiun  für  einen  Gefangenwärter 
.ein  gefährliches  Wort  fsyn.  Der  Vf.  fcheint  die  Po- 
lizey für  die  befte  zu  halten,  welche  ihre  Pflichten 
amweiteften  ausdehnt;  eine  gründliche Unterfuchung 
der  Gränzen,  wie  weit  die  Pflichten  der  PoJizey  ge- 
hen dürfei  und  gehen  müffen ,  würde  weit  belehren- 
der gewefen  feyn  ,  als  die  Auffuchung  aller  möglichen 
Gegenftände,  um  welche  fleh  die  Polizey  hier  und 
da  jemals. bekümmert  hat;  fo  heifst  es  S.  33t.:  Die 
Polizey  folle  dafür  furgen,  dafs  das  Brud  von  den 
Säckern  nicht  zu  frifch  verkauft  und  genoffen 
werde!  —  Nach  S.  25a.  foll  es  der  Polizey  gelungen 
feyn,  die  Schnürbrüfte  der  Frauenzimmer  verdrängt 
zu  haben;  das  hat  aber  wohl  nicht  die  Polizey,  fon- 
dem  Belehrung  und  Mode  bewirkt,  und  es  ift 
Ree.  kein  Ort  bekannt,  wo  die  Polizey  diefen  Gegen- 
stand zu  ihren  Pflichten  gezählt  hätte.  Dafs  man, 
wie  S  253-  fteht,  in  Sachten  das  Trocknen  der  WS- 
febe ,  als  der  Gefundheit  nachtheilig  auf  Kirchhöfen 
verboten  hat,  mag  wohl  wahr  feyn;  aber  wir  wer- 
den doch  gewifs  diefes  Gefetz  nicht  andern  Staaten 
und  Städten  zur  Nachahmung  empfehlen  wollen  !  Der 
Wunfeh  S.  276.  dafs  die  Badehäuler  auch  für  Aermere 
eingerichtet  werden  möchten,  ift  in  Berlin  erfüllt,  da 
in  dem  dortigen  Badehaufe  auch  Aermere  unentgeldlich 
baden  können.  —  Die  Anmerkungen  über  Duelle 
S/376,  find  lefens-  und  beherzigenswert!!. 

Von  S.  399.  an  findet  man  eine  Unterfuchung  der 
Frage :  bey  welchen  Gegenftänden  Taxen  der  Regie- 
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rung  nothwendig  oder  nicht  nothwendfg  Gnd?  hinter 
Nr.  5.  heifst  es :  dafs  die  Taxen  mit  dem  Steigen  des 
•Preifes  der  Materialien  und"  Lebensmittel  erhöbet 
werden  müffen ,  indem  fonft  die  Polizey  eine  Unbil- 
ligkeit beginge:  —  Wenn,  wie  der  Vf.  vorausge- 
fetzt hat,  Freyheit  der  Gewerbe  ftatt  findet:  fo  Gnd 
Taxen  in  den  mehreften  Fällen  febädlicb  und  in  aütn 
•Ohrigen  Fällen  Oberflüffig:  denn  entweder  trifft  die 
Taxe  das  gerechte  Gleichgewicht  zwifchen  Käufern 
und  Verkäufern,  oder  Ge  trifft  es  nicht;  im  erftern 
Falle  bat  die  Polizey  eine  Arbeit  übernommen,  wel- 
che der  natürliche  Gang  der  Gewerbe  ohne  jener  Zu« 
thun  überall  felbft  übernimmt,  und  im  zweyten  Falle 
begeht  Ge  nicht  blofs  eine  Unbilligkeit,  fondern  ein« 
Ungerechtigkeit  gegen  den  Käufer  oder  den  Verkäu- 
fer, und  es  ift  ein  Glück,  wenn  —  wie  es  denn  auch 
überall  gefchieht  —  die  Taxe  nicht  beobachtet  wird. 
Wenn  wir  aber  die  Staaten  betrachten,  wie  Ge  jetzt 
mebrentheils  Gnd,  fo  mufs  freylich  ein  kflnftlich  ge- 
machtes Uebel  dem  andern  entgegenarbeiten.  Hey 
der  Fleifchtaxe  widerlegt  rieh  der  Vf.  felbft,  indem  er 
S.  403.  fagt :  Concurrenz  wird  noch  beffere  Fleifctl- 
preife  machen,  als  alle  Taxen.  Bey  dem  Ahfchnitt 
von  Wuchergefetzen  findet  man  in  der  Note  S.  415. 
„dafs  der  Zinsfuß  von  fünf  Procent  grade  das  rechte 
Mafs  zu  feyn  fcheint."  Wenn  eine  Regierung  ein 
Gefetz  giebt,  fo  folllc  ihr  doch  wohl  der  Gegenstand 
nicht  rieh: ig  yirA* ;>.•«; .'  Ge  mufs  genügeode  Gründe  ha- 
ben warum  Ge  fünf  und  nicht  vier,  oder  fechs,  drey 
oder  Geben  zum  Mafsftabe  annimmt.  —  Der  Vor- 
fchlag  S.  429  f.  bej  den  Leihhäufern  die  Summe  def- 
fen,  was  nach  Abzug  aller  Koften  bey  dem  Verkauf 
der  verfallenen  Pfänder  über  das  dem  Leihhaufe  zu- 
kommende Antheil  übrigbleibt,  zwifchen  dem  letz- 
tern und  dem  Verpfänder  zu  theilen,  hat  doch  gar 
keinen  in  der  Gerechtigkeit  liegenden  Grund ;  noth- 
wendig mufs  die  ganze  Summe  dem  Verpfänder  her- 
ausgegeben werden ,  wenn  er  Geh  meinet  —  Die 
Glücksbuden  hält  der  Vf.  für  unfchÄdlich.  Dafs 
(S.  542.)  im  preufsifchen  Staate  alle  Häufer  in  der 
Feuerfocietät  verGchert  werden  mUffen ,  ift  falfch;  der 
Adel  in  einigen  Provinzen,  und  die  königlichen  Ge- 
bäude find  keinem  Zwange  unterworfen.  Nach  der 
Note  S.  545.  foll  die  Affecurationsfumme  für  die  Ge- 
bäude in  Berlin  (die  königlichen  ausgenommen) 
17  Millionen  Rthlr.  betragen;  im  J.  1800.  betrug  Ge 
35,674.050  Rthlr. 

Zwcytt  Abtheilong.    Wenn  S.  9.  in  der  Note  ge- 


fagt  wird,  dafs  die  Bevölkerung  in  Penfilvanien  in 
35  Jahren  vierfach,  und  die  Einfuhr  eoglifcher  Wah- 
ren in  denselben  Zeitraum  I7fach  Geh  vermehrt  habe, 
fo  beweifet  diefs,  —  wenn  die  Einfuhr  aus  andern 
Ländern  in  demfelben  Verhältnifs  geftiegen  ift,  — 
dafs  Geh  das  Vermögen  der  dortigen  Einwohner  un- 
gefähr vierfach  vergröfsert  habe;  der  Vf.  giebt  den 
aus  diefer  hiftorifchen  Angabe  zu  ziehenden  Schlufs 
ziemlich  unverftändlich  fo:  „es  ift  unglaublich,  wie 
fehr  mit  der  Volkszahl  auch  das  Bedürfnifs  der  Ar- 
beiten und  die  (Quantität  der  Arbeit  fteigt,  wie  fehr 
alfo  die  Gewerbinduftrie  durch  vermehrte  Volkszahl 
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feunimrat."  —  S'53.  tadelt  er  mit  Hecht  das  harte 
Gefetz,  das  demjenigen,   der  ohne  Vorwiffen  des 
Staats  ausgewandert  ift,  die  Wiederaufnahme  in  fein 
Vaterland  abfchlägt,  mit  zwey  Gründen  j   aber  ein- 
Hauptgrund gegen  die  Rechtlichkeit  des  Oefetzes  ift 
(vorzüglich  in  kleinen  Staaten  und  in  Gränzprovineen 
groiser  Staaten)  wohl  der:   dafs  viele  junge  Leute, 
vorzüglich  aus  den  Gewerbsklaffen ,  die  im  lnlantle 
ihr  Unterkommen  nicht  finden  können«,  und  denen 
der  Staat  auf  ihr  Anfuchen  auch  diefes  nicht  geben 
kann,  daffelbe  im 'Aaslande  fuchen  und  finden,  und 
Dur  dann,  wenn  fie  lieh  etwas  erworben  haben,  oder 
wenn  in  ihrem  Vateriande  ein  Platz  für  üe  offen  ge- 
worden ift,  wieder  zurückkehren.  —   Der  bey  dem 
Einflufs  der  Mafchinen  auf  den  VVohlftand  und  die 
Bevölkerung  aufgeftelke  Grundfatz:  man  folle  in  der 
Regel  die  ganze  Sache  ihrem  eignen  Gange  Oberlaffen, 
ift  fo-wahr  und  wichtig  in  der  Polizey  und  gefamm- 
ten  Staats wirthfehaft,   dafs  jeder  Lenrer  und  jeder 
Arbeiter  in  diefem  Fache  bey  der  Beurtheilung  einer 
jeden  zu  treffenden  Mafsregel  gegen  diefes  oder  jenes 
vermeinte  oder  zu  fürchtende  Ueoel  vorher  erft  reif- 
lich überlegen  und  kluge  Leute  zu  Rathe  ziehen  follte: 
ob  es  nicht  bel'fer  fey,  wenn  man  ftatt  aller  Mafsre- 
gel n  die  Sache  ihrem  eignen  Gange  überliefse.  Auch 
imfer  Vf.  würde  bey  manchen  Vorfchlägen  und  bey 
manchen  Gegenständen,  z.B.  bey  Prämien,  bey  Taxen 
und  dergl.  wohl  gethan  haben,  wenn  er  die  Folgen 
philofophifch  unterfucht  hätte,   welche  diefes  nega- 
tive Benehmen  der  Polizev  haben  würde.  —    S.  71. 
wo  der  Vf.  in  Hiuficht  auf  den  Vortheil  den  die  Ge- 
werbe durch  Vertheilung  der  Arbeiten  gewinnen, 
fagt:  „und  da  nun  dadurch  (durch  diefe  Vertheilung 
der  Arbeiten)  zugleich  auch  die  Bevölkerung  um  fo 
viel  Menfchen  zunehmen  mufs ,  als  durch  diefe  Ver- 
theilung der  Arbeiten  mehr  erfordert  werden,  fo 
u.  f.  w."  wäre  ein  beftimmtercr  Ausdruck  nöthig  ge- 
wefen:  denn  wenn  durch  die  Vertheilung  der  Arbei- 
ten die  Zahl  der  Arbeiter  vermehrt  wird,  und  das 
Product  der  Arbeit  daffelben  bleibt  (welches  doch 
hier  angenommen  werden  mufs):  fo  ift  doch  das  wahr- 
lich kein  Gewinn  für  die  Arbeit  und  das  Land;  denn 
Vertbeurung  der  Arbeit  oder  Verarmung  der  Arbei- 
ter können  nur  die  Folgen  davon  feyn.  —    S.  6a  be- 
ftreitet  der  Vf.  den  Grundfatz,  dafs  der  Luxus  der 
Bevölkerung  fchädlich  fey;  S.  90.  will  er  aber  doch 
den  Luxfts,   um  der  Beförderung  der  Ehen  willen, 
eingefchränkt  Wiffen :  es  fehlt  hier  an  einer  richtigen 
Definition  des  Luxus.  —    Wenn  er  in  der  mite 
S.  110.  von  Kirchen  redet,    die  50,000  oder  gar 
100,000  Rthlr.  in  Vermögen  haben :  fo  wird  er  jetzt 
febrweitum  fich  fehen  muffen,-  um  eine  folche  zu 
finden.  —    Bey  den  Vorfchtägen,  die  Heiraths-  und 
Ausftattungskaffen  betreffend^  ift  die  übelfte  Folge 
derfelben  nicht  berührt,    welche  fie  alle  zerfrören 
mufs,  und  fie  als  verwerfliche  Projecte  charakterifirt; 
dafs  fie  nämlich  den  Eheftand  und  das  Heirathen  zu 
einer  Speculalion  machen,   um  ein  Kapital  in  die 

Hände  zu  bekommen,  und  dafs  die  Erfahrung  ge-  nicht  der  Käufer  wirken,  und  dafs  he,  ftatt  die 
lehrt  hat,  wie  id  vieJe  Ehepaare,  welche  fich  den   Gegenftände  durch  Vermehrung ~  der  Concurretu 
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Traufcbein  verfebafft  hatten,  gleich  nach  geschehe- 
ner Trauung  wieder  aus  einander  gegangen  lind.  — 
Auch  klingt  die  S.  119.  b)  angegebene  Regel  bey  den 
Vorfchtägen  zu  Errichtung  einer  Leichencaffe  fehr 
fonderbar:  „fo  viel  ( Mitglieder)  jährlich  abwerben, 
fo  viel  werden  neu  aufgenommen. "  Dann  muf9  man 
auch  ein  Gefetz  geben,  dafs  fich  fo  viel  jährlich  zur 
Aufnahme  melden  müffen:  denn  das  war  eben  der 
Zerftörungsgrund  fo  vieler  Gefellfchaften  der  Art, 
dafs  fich  nicht  fo  viel  neue  Mitglieder  fanden,  als 
durch  den  Tod  abgegangen  waren.  —  Wenn  der 
Vf.  S.  158-  bey  den  Koloniftenanfetzuogen  es  dem 
Staate  zur  Pflicht  macht:  dafs  er  fortgefetzt  dafür 
forgen  fülle,  den  Koloniften  Arbeit  und  diefer  Lohn 
uud  Abfatz  zu  verfchaffen :  fo  ift  doch  v?ob\  zu  be- 
denken, dafs  er  hier  dem  Staate  erftens  eine  Unmög- 
lichkeit zur  Pflicht  macht,  und  dafs  er  zweytens ,  wie 
fo  viele  unfrer  Staatsökonomen ,  mehr  für  Fremde, 
die  ohnedem  fchon  auf  Koften  der  alten  Laodesbe-' 
wohner  hereingezogen  werden,  als"  für  die  Eingebor- 
nen  forgt,  die,  wie  es  denn  auch  natürlich  ift,  fich 
felbft  Arbeit  und  diefer  Lohn  und  Abfatz  verfchaffen 
müffen,  —  und  in  welchem  Zufammenhangc  fleht 
auf  der  folgenden  Seite  der  Satz:  den  Koloniften  foll 
ein  Haus,  ein  kleiner  Garten,  Weidefreyheit  für  ei- 
nige Kühe,  Freyholz  u.  L  w.  gegeben,  und  liaßr  fül- 
len fie  in  den  erften  drey  oder  feebs  Jahren  von  allen 
Abgaben  frey  feyn.  —  Dafs  fich  (S.  165.)  in  Rufs- 
land kein  Jude  fetten  laffen  dürfe,  ift  jetzt  nicht  mehr 
der  Fall.  —  Nach  der  Note  S.  304.  foll  jetzt  im 
Preufsilchcn  eine  jede  Schulitelle  auf  dem  Lande  wt- 
nigflens  ico  Rthlr.  einbringen;  wollte  Gott,  es  wäre 
dem  allu!  —  Der  Staat  foll,  nach  S.  435.  die  falfchen 
Begriffe  der  Studireoden  in  Hinlicht  auf  die  ihnen 
nöthigen  Haupt-  und  Hülfswilfenfchaften  berichtigen; 
das  kann  aber  der  Ada»  nicht  thun,  fondern  das  muls 
den  Lehrern  auf  der  UniverfitSt/elbft  flberlaffen  wer- 
den; was  aber  der  Staat  thun  kann,  und  wenn  es 
beffer werden  foll,  auch  thun  mufs,  ift:  unnachläfsige 
Strenge  bey  den  Forderungen  an  diejenigen  und  bey 
der  Prüfung  derjenigen,  die  in  Staalsämtero  ange- 
ftellt  feyn  wollen;  diefs  wird  die  heilfamfte  Rückwir- 
kung auf  den  Eifer  und  Kleifs  derer  heben,  die  fich 
für  Staatsämter  beftimmen.  —  Der  Vorfcblag  in 
Hinficht  auf  die  im  Auslande  gedruckten  Bücher, 
dafs  der  Staat  den  ganzen  Verlag  der  ihm  nachtheilig 
feheinenden  Bflcher  in  gröfster  Eil  dem  Verleger  ab- 
kaufen folle,  (S.  595  )  (dürfte  leicht  zu  Speculationen 
geld hungriger  Scbrjftfteller  und  Buchhändler  Anlafs 
geben,  und  dem  Staate  eine  zu  koft bare  Ausgabe  wer- 
den. —  Wenn  Hr.  JV.  S.  602.  in  dem  Lumpen- 
ausfuhrverbote und  in  Taxen  für  die  Buchdrucker 
ein  Mittel  findet,  das  Papier  und  die  Druckkoften 
wohlfeiler  zu  machen :  fo  mufs  man  in  dem  Kapitel, 
über  die  Ausfuhrverbote  und  Taxen  überhaupt  eine 
nähere  Auseiuanderfetzung  des  Grundfatzes  fuchen, 
da  Theorie  und  Erfahrung  beweifen,  dafs  Ausfuhr- 
verbote und  Taxen  zu  Guuften  der  Verkäufer,  aber 
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wohlfeiler  in  machen,  fie  durch  Verminderung  der- 
felben  thenrer  machen  muffen. 

Durch  die  hier  mitgetheilten  Anmerkungen  wol» 
len  wir  Meiern  Werke  keineswegs  feinen  Werth  ab- 
fpreclien.  Es  enthält  fehr  viel  Gutes  und  Anwendba- 
res, und  viele  Grgenftände  find  mit  grofsem  Fleifs 
l»»ai'britet,  wohin  unter  andern  vorzüglich  das  auch 
»vefonders  abgedruckte,  Kapitel  von  Uoiverfitäten  und 
die  Vorfchläge  zu  Verbcfferung  der  niedern  Schulen 
gehören. 

Behi.in,  b.  d.  Gebr.  Gädicker  Ausfilkrtkhe  Anlei- 
tung zur  tktoretifchen  und  praktifchen  KtnnV»\fl  des 
Zollwtfens,  der  ZollverfaJJung  und  der  ZoÜge- 
fetze  in  den  königlich  Preußijchen  Staattn,  und 
insbefondeie  in  der  Churmark,  der  Neumark 
und  dem  Herzo:»thum  Magdeburg  und  des  bey 
Accife-  und  Zofldefraudations  •  Ünterfuchungen 
zu  beobachtenden^  gerichtlichen  Verfahrens. 
Nebft  einem  Anhange  über  Braunahrung,  Bier- 
verlag und  Bierverkauf  auf  dem  platten  Lande, 
in  Anfehung  der  Accife- Verfaflung.  1805.  427  S.8- 
(1  Hthlr.  8  gr.) 

Das  preufsifche  Zollwefen  bedurfte  bisher  der- 
gleichen Repertorien,  aus  welchen  fich  die  Gewerbe 
und  Handel  treibenden  Stände  Rath  holen  konnten, 
fehr:  denn  es  war  fo  verwickelt,  und  aus  fo  vieler- 
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ley  fremdartigen  Einrichtungen  und  Anordnungen 
zufainmeiigefetzt»  dafs  es  unmöglich  war,  das  Ganze 
zu  überfeneo ,  oder  nur  in  einzelnen' Fällen  fein»V 
Pflichten  und  verfchiedeoen  Abgaben  in  ihrem  gan-' 
zen  Umfange  gehörig  kennen  zu  lernen.  Durch  die 
neuern  Anordnungen  des  Minifters,  der  das  Zollwe- 
fen zu  feinem  Departement  erhalten  bat,  ift  indeffea 
dieler  Theil  der  Staatsverwaltung,  feit  dem  Anfange 
des  Jahrs  1806.  fehr  vereinfacht  worden;  der  Vf.  ift 
demnach  zu  einer  für  den  Verleger  unglücklichen 
Zeit  mit  diefer  Schrift  hervorgetreten ;  doch  wird  fie 
immer  biftorifohen  Werth  behalten,  um  fo  mehr,  da 
aus  der  Schrift  hervorleuchtet ,  dafs  der  Vf.  ein  prak- 
tifcher  Zollbeamter  feyn  muCs.  Er  hat  in  vier  Ab- 
schnitten :  a)  allgemeine  theoretifche  Bemerkungen 
Ober  das  Zollwefen,  b)  allgemeine  nraktifche  Bemer- 
kungen Ober  die  Gerichtsbarkeit  in  Zollfacheo ,  e)  be- 
sondere Bemerkungen  das  Zollwefen  betreffend,  uud 
d)  ein  Verzeichnifs  der  in  den  genannten  Provinzen 
vorhandenen  Zölle  und  Zollgefetze,  geliefert.  Aas 
dem  vierten  Abichnitte  lient  man ,  dafs  vor  dein 
I.  Januar.  Itfoo.  in  der  Kurmark  allein  228  namentlich 
aufgeführte  Haupt •  und  Nebenzollämter  waren,  und 
man  wird  dem  Vf.  eines  Auffatzes  in  der  Spenerfcken 
Zeitung,  Ober  das  neu  erfchienene  Edikt,  die'Anf- 
hebung  der  Binnenzölle  betreffend,  gewifs  bevfüm- 
men,  wenn  er  den  wichtigen  Einflufs  diefer  Opera- 
tion dem  Publikum  anfehaulich  zu  machen  lucht. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AtzXETCIlAflKTHllT.  Breslau  .  b.  Korn:  Kann  und  darf 
die  Nachgeburt  unbedingt  zurück  gel  äffen  werden  ?  Ein  abgt. 
drntieener  Beytrag  z»  den  Verha«idlun|»en  über  die  Lohin* 
und  Nichtlafung  der  Nachgeburt.  Von  L>.  Henfchel.  Ig05.  71 S. 
kl  S  (6er.)—  Di«  Veranlagung  in  diefer  kleinen  Schrift 
gaVder  Todesfall  einer  Dame,  welche  den  fiebentenTag  nach 
Üirer  ISiederkuuft  an  den  Folgen  der  zurflckceiafTenen  Nacb- 
rebiiit  Uarb.  Die  NabeUchnur  war  abgerilTen,  aU  der  Vf. 
nach  den  fruehtlofen  Bemühungen  einer  Hebamme  und  zweyer 
Geburtshelfer  die  leichenblaße,  von  Blute  falt  ganz  an*ge- 
leerte  fchwache  Kranke.  13  Stunden  nach  der  Entbindung, 
von  der  Nachgeburt  zu  behexen  dichte.  Der  Leib  war  »u»- 
Fedfhnt  und  nicht  fehr  fchmerzend  beym  Anfühlen.  Der 
rrncl.thäUermnnd  war  zufammengezogen  uud  weil  fich  die 
Kranke  der  nothwendigeu  Erweiterung  deffclben  wiarerletzte  : 
Jo  verlief«  fie  der  Vi',  und  hörte,  dafs  fie  «m  fiebenten  Tage 
»ich  der  Niederkunft  geftoiben  fcy.  —  Wenn  man  in  der  gan- 
jwn  Stadt  die  Refchiildignng  r.u  verbreiten  [uchte.  als  habe  der 
Vf.  die  Dame  umgebracht,  fo  wir  das  heiintilckifch  und  un- 
redlich gehandelt,  und  keiner  wird  e»  dem  Vf.  verargen, 
venn  erlich  eegen  eine  Tokhe  Verunglimpfung  öffentlich  zu 
vertheidicen  lucht.  Wenn  er  aber  die  iNV-lig*burt»t>neration 
bey  jener  fchwachen  Dam*  verdichte,  ohne  fleh  vorlier  mit 
d*u  beulen  daher  hirmigen.renen  Geburtshelfern  in  berath- 
[.  Haien  ohne  ihre  Gründe  dir  die  Anwendung  eines  iiiMilch 
gekochten  (?!)  Hafenfell» .  ala  irmfchlag  und  der  Einf|mttuo- 
gen  au*  gekochtem  Leinfamen ,  für  den  innerlichen  Gebrauch 
der  Mifchiing  au»  Meliffenwaffer  und  Opiiimtinktur  zu  hftren: 
f.i  war  diefs  fehr  nnpolitifcb  und  ■iebt  collegialifch  gehan- 
delt Ree.  der  ober  too  Meilen  vom  Vf.  entfernt  ift  und  mit 
ilim'oder  Teinen  Colleren  in  keinen  VerhäUfliffeo  fteht,  die 
auf  fem  Unheil  B«*«|  habe»  könnten ,  ift  weit  davon  ent- 


fernt, das  Operationsverfahren  de*  Vfs.  zi  '  In;  aber  er  mm- 
fteht  offenherzig ,  dafs  er  die  Kindbetterin  nicht  verlaffen  ha- 
ben wurde,  ohne  vorher  eine  Confultation  zu  verlangen,  dafs 
er,  mit  Beyftimmunß  der  übrigen  Aerzte,  einen  Vernich  ge- 
macht hätte,  die  Thätigkeil  de*  eefammten  Organismus  und  , 
vorzüglich  de*  Fruchthäitert  durch  aromatifche  Ueberfchlüge 
und  Bucht  L^e  R  eitzmitte  l  in  kleinen  Gaben  aufzuregen,  und 
dann  die  Erweiterung  de*  Muttermundes  und  die  Wegnahme 
der  Nachgeburt  zu  bewirken. 

Was  übrigen*  den  Inhalt  der  Schrift  betrifft,  fo  führt  der 
Vf.  mehrere  eigfene  Beobachtungen  an ,  wo  die  Entbnndenen, 
welchen  die  Nachgeburt  bey  einem  BlutSuffe  nicht  fo  gleick 
weggenommen  war,  ftarben;  da  hingegen  in  andern  Fullen 
die  Blutung  gleich  nach  gelöfeter  Nachgeburt  aufhörte  und 
da*  Leben  auf« er  Gefahr  gefetzt  wurde.  Er  zeigt,  dafs  die 
berühmteften  Geburtshelfer  in  foleben  Fällen  die  Wegnahm« 
des  Mutterknebens  empfohlen  hätten ,  und  Ree  ftimmt  darist 
mit  dem  Vf.  «berein ,  dafs  es  Verwegenheit  wäre  ,  da ,  wo  ein 
Blutverluft  die  Thdtigkeit  des  gefammten  Organismus  feh wicht, 
fich  auf  die  ThStigkeit  de«  Frtichthälters  zum  Aushoben  der 
Nachgeburt  lediglich  zu  verlaffen.  Aber  man  darf  fich  auch 
Vinter  folchen  Umftfinden ,  bejbndert  teenh  man  noch  bereit» 
gehemmten  Bturßuffe  gerufen  »ird,  sticht  zit  viel  von  der 
kitafüicben  Löftiog  de*  Mutterkuchen*  verfprecheo,  und  wird 
durch  vorher  angewendete  innerliche  und  iiifscrliche ,  dem 
Grade  der  Schwäche  angemeffene  Arzneymittel  oft  bey  wei- 
tem wohlthätiger  anf  die  Entbundene  wirken  ,  als  durch  die 
voreilige  LöTting  der  Nachgeburt,  welche  nach  gefülltem  Vlut- 
ßuffe  Tage  lang  ahne  Gefahr  in  der  Gebärmutter  geladen  wer- 
den kann,  wenn  eine  zweckmafsige  Behandlung  und  eine  be- 
ständige Aufmerkfamkeit  auf  deu  Zuftand  des  FruchttvUtex« 
und  auf  den  zur  Löfung  günftigften  Zeitpuukt  futt 
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Dienstags,   den  8-  Julius  1806. 


0EK0N0M1E. 

Berlin,  in  d.  Realfchulbuchh. :  Praktifche  Anleätmg 
zur  Führung  der  IPirtkfckaftsgefiä'U  für  ange- 
bende Landwirthe,  von  Fritdrick  Karl  Guflav  Üe- 
ruht,  Pachtamtmann  zu  Heinde,  unweit  Hildes- 
heim,  und  arheiteudem  Mitgliede  der  Landwirth- 
fchafls-Gefellfchaft  zu  Gelle  und  zu  Wittenburg. 
ErJUr  Theü.    Von  der  Viehzucht  Herausgege- 
ben und  mit  einer  Vorrede  begleitet  von  U.  ///• 
brecht  Thaer.  1804.  XX-XVI  u  400  S.  gr.  g.  m.  2 
Kpfrn.   (1  Rthir.  aogT.)    Zweyter  Ttaeil.  1 805. 
XXVI  u.  434  S.  gr.  8-  m.  3  Kpfrn. 
Ebenda  f.:  Anweifangy  wie  man  die  fchadlich»  Dreh- 
krankheit oder  das  Segrln  der  Schafe  m  dm  nteiflen 
Fällen  auf  eine  tit/tidu  und  leithte  Art  glücklich  und 
ßcker  heilen  kömtt,  von  F.  K.  G  Geriüt*.    Ein  Nach- 
„trag  zum  erflen  Bande  der  prakt..Anleit. ,  der  zum 
'Gebrauche  für  Schäfer  u.  f.  w.  auch  befonders 
verkauft  wird.  1805.  70  S.  gr.  8*  nv  1  Kpfr. 

Der  Vf.  diefes  gemeinnützigen  Werks  gehart  zu 
der  in  Deutschland  nur  ailzufeltnen  Klaffe  land- 
wirthfchaftliclier  Schriftftelle*  welche  als  gebildete 
Praktiker  W*"''e»  urnit  Fähigkeiten  in  dem  zu  erwar- 
tenden Mafse  vereinigen ,  um  vor  dem  Publicum  eis 
nützliche  Schrififteller«  auftreten  zu  können.  Nach 
oVn  Schuljahren  zu  dem  Grade  von  Bildung  und 
Kenntniffen  gediehen,  dem  die  Beziehung  der  Uni- 
veriifit  zu  folgen  pflegt,  begab  er*  Geh  auf  eine  fehr 
rnühfame  Weife  an  die  Erlernung  des  landwirthfchaft- 
lichen  Gewerbes,  und  übt  daffelbe  feit  vielen  Jahren 
theils  als  Pächter  grofser  Güter,  thells  als  Verwal-' 
ter,  mit  eben  fo  viel  Kenntnifs  als  Glück  aus.  Das 
letztere  bemerkt  in  der  kurzen  Vorrede  zum  erflen 
Theile  Hr.  Thier,  der  aber,  nach  des  Vfs.  Bemer- 
kung in  der  Vorrede  zum  zwnten  Theile,  nur  zu- 
folge einer  Buchhändler*  Spekulation  auf  dem  Titel 
des  erflen  Herausg.  genannt  wird.  Vermuthlich  war 
es  die  Erfahrtfng  des  Vfs.  von  feinden  eigenen  Lehr- 
jahren ,  die  feine  ausdauernde  Beharrlichkeit  und  fei- 
nen ftandhaften  Eifer  für  das  einmal  erwählte  Fach 
fo  fehr  auf  die  Probe  fetzten,  aus  welcher  für  ihn  die 
,  erfte  Veranlaffung  zu  diefem  Werke  hervorging,  das 
beftimmt  ift,  Lehrlingen  der  praktifchen  Landwirth- 
fchaft  einen  ausführlichen,  blofs  aus  eigener  Erfah- 
rung gefchöpften  Unterricht  in  jenen  vorzüglichften 
Zweigen.de1:  Landhaushaltes  zu  ertheilen,  die  dem 
Vf.  durch  lange  Ausübung  hinlänglich  bekannt  ge- 
worden find.  Er  hat  Wort  gehalten:  fein  Werk  um- 
fafst  nicht  das  ganze  Gebiet  der  Landwirthfchaft, 
A.  L  Z.  180Ö.  Dritter  Band. 


auch  nicht  das  gefammte  Detail ,  deffen  .bey  einzel- 
nen Tiieilen  gedacht  werden  könnte,  fondern  es 
handelt  nur  vou  den  Theilen,  und  bev  diefen  nur 
von  den  Gegenftänden ,  mit  welchen  der  Vf.  durch 
eigene  Erfahrung  hinlänglich  vertraut  geworden  ift ; 
alles  Abgehandelte  trägt  aber  meift  fo  fehr  das  Ge- 
präge genauer  praktifcher  Kenntnifle,  ift  grofsen- 
theils  fo  reieh  an  jenem  Detail  von  Wirthfcbaftsge- 
fohäften,  welches  mir  durch  vieljährige  Ausübung  er- 
lernt werden  kann,  dafs  diefes  Werk,  neben  der  Er- 
reichung feines  Hauptzwecks  auch  für  gebildete 
Oekonomen  fehr  belehrend  feyn  kann.  Freylich 
kennte  fich  der  Vf.,  bey  der  Darftellungsart,  die  er 
fich  zum  Gefetze  gemacht  hat,  nicht  über  die  Loca- 
litäten  feiner  Gegend  zu  einem  allgemeinen  Unter- 
richte erheben ;  aber  bey  der  unbeftimmbaren  Viel- 
feitigkeit  diefer  Localitäten  wird  felbft  aus  dieferEin- 
feitigkeit  hin  und  wieder  ein  neues  Intereffe  für  un- 
terrichtete Lefer  entfpringen ,  weil  noth wendig  öfters 
aus  dem  reichen  Gebiete  der  Landwirthfchaft  Gegen- 
ftände  fich  in  dem  Werke  abgehandelt  finden,  deren 
Kenntnifs  andere Löc?litäten  nicht,  oder na'r  im  min- 
deren Grade  darbieten  konnten.  Man  findet  alfo  in 
diefem  Buche  bey  weitem  nicht  alles ,  was  man  fin- 
den möchte,  hat  aber  dankbar  (ich  mit  dem  zu  be- 
gnügen, was  es  enthält. 

Bey  der  bekannten  widrigen  Richtung,  welche 
die  leider  in  das  Unendliche  anwachsende  bndwirth- 
fchaftlicfae  Literatur  in  Deutfchland  zum  Theil  ge- 
nommen bat,  bey  'der  ganz  unwiffenfebaftlirhen 
Buchmacherey,  die  uns  aJlzuhäufig  mit  werthlofen 
Compilaticmen  überladet,  find  Werke,  welche,  gleich 
dem  vorliegend e.i,  blofs  eigenen  Erfahrungen  ihren 
Urfprung  verdanken ,  fehrfelten ;  fie  finn  aber  als 
Bereicherung  der  landwirthfehaftlichen  Literatur  an- 
zufehen,  die  den  Wunfeh  erregen,  dafs  ihre  Zahl  fo 
zunehmen  möge,  dafs  jene  kunftlofen  Aggregate,  die 
eine  das  Ganze  unferer  Literatur  befchimptende  Mifs- 
ftaltung  hervorbringen,  auch  bey  ihren  bisherigen 
Käufern  völlig  in  den  verdienten  Mifseredit  kommen, 
in  dem  fie  bey  Kennern  fchpn  lätigft  ftanden.  Zur 
weitern  Empfehlung  dient  es  übrigens  dem  Werke 
unfersVfs.,  dafs  er,  einige  fafc  unvermeidliche  Pro- 
vinzialismen abgerechnet,  eine  weit  beffere  Schreib- 
art fich  zu  eigen  gemacht  hat,  als  viele  andere  prak- 
tifch  ökonomische  Schrift fteller. 

Nach  diefen  allgemeinen  Bemerkungen  wird  es 
in  Anfebung  des  rr/IrnTbeils  genügen,  wenn  wir  das 
Nähere  feines  Inhalts  im  Allgemeinen  bezeichnen. 
Der  Vf.  handelt  znerft  von  den  VorkenntnifTen ,  die 
ein  guter  Oekoaom  haben  mu£s,  von  dem  Benehmen 
G  m  def->gle 
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deffelben  gegen  Untergebene,  um  ihre  Achtung  und 
Folgfamkeit  zu  Gehern,  wo  treffliche  auf  langjährige 
Beobachtung  diefer  Menfchenklaffe  gegründete  Er- 
fahrnngsregeln  entwickelt  werden.    Sodann  wendet 
er  fich  zur  Viehzucht,  und  trägt  von  den  fpeciellen 
Zweigen  der  Pferde-,  Rindvieh*,  Schweine  -  und 
Schaflucht  das  Vorzüglichste  feiner  Erfabrungskennt- 
niffe  über  diefc  Wirtschaftszweige  auf  die  oben  er- 
wähnte Art  vor.   In  dem  Kapitel  über  Behandlung 
und  Zupht  der  Pferde  findet  man  vorzüglich  die«Ma- 
terie  von  der  heften  Einrichtung  der  Pferdeflälle,  von 
der  Fütterungsart,  dem  Befchlage,  der  Sorge  für 
Reinlichkeit,  der  Fülleozucht,  der  Behandlung  tra- 
gender Multerpferde  während  diefer  Zeit,  bey  der 
Geburt  und  nachher  u.  f.  w.  äufserft  lehrreich  abge- 
handelt.   Bey  der  Rindviehzucbt  ift  vorzüglich  von 
Einrichtung  der  Ställe,  F  ütterungsart  im  Sommer 
und  Winter,  Sorge  för  Reinlichkeit,  den  Regeln  bey 
dem  Ankaufe  der  Kübe,  der  Nachzucht  und  Kälber- 
'Suferziehung,  befonders  den  Vorfichtsregeln  und  der 
Behandlung  bey  dem  Kalben  u.  f.  w.  die  Rede.  Eine 
eigene  Anweifung  zur  vollkommnen  Stallfütterungs- 
wirthfobaft  fucht  man  in  diefem  Kapitel  vergebens, 
da1  der  Vf.  fie  au  s  eigner  Erfahrung  nicht  zu  kennen 
Scheint;  jedoch  findet  man  Belehrung  über  die  Füt- 
terung mit  grauen  Futterkräutern.     ( DeSs  er  fein 
Vieh  des  Sommers  auf  der  gemeinen  Weide  durch 
den  Dorfkuhhirten  mit  hüten  läfst  (S.  98),  beruht 
wahrfcheinlich  auf  Localverhältniffen ,  die  für  ihn 
nicht  zu  befeitigen  find.)     Die  gehaltvolle  Abhand- 
lung über  Schweinezucht  (S.  263 — 274.)  zeugt  von 
•  dem  Reichthume  feiner  Kenntnifle  in  diefem  oft  ver- 
nachläffigien  Zweige.    Hauptfächlich  werden  nach 
der  Beschreibung  der  beften  Einrichtung  eines  Schwei- 
nehaufcs  mit  vieler  Ausführlichkeit  alle  Gegenstände 
der  Nachzucht  und  Auferstehung  der  Ferkel,  ferner 
die,  Materie  vom  Verfchneiden  derfelben  und  der  al- 
ten Saue,  von  der  Maft  u.  f.  w:  vorgetragen.  Die 
Schafzucht  wird  mit  blonderer  Vorliebe  abgehan- 
delt.  Vorzüglich  theilt  der  Vf.  über  alle  Punkte  der 
Zuchtfchäfesey ,  Auferziehung  .der  Lämmer ,  Caftri- 
rung  der  Bock-  und  Coupirung  der  Zibbenlämmer, 
Entmannung  aller  Böcke;  Winterfnttenrag  der  Schafe, 
Achtfamkeit  bey  der  Wollfchur,  Einrichtung  der 
Schaf  ftälle,  Betrügereyen  der  Schäfer  u.  f.  w.  Sehr  viel 
Lehrreiches  mit.     Die  beygefügten  Berechnungen 
Uber  den  Ertrag,  den  der  Vf.  durch  Rindvieh  -  und 
*  Schweinezucht  im  J.  1803.  erlangt  hat,  find  zwar  die- 
fen  VVirthfchaftsz weisen  nicht  lehr  günftig,  indeffen 
find  fie  nur  als  locale  Beyfpiele  anzufeilen ,  und  wür- 
den bey  veränderten  Urallanden  nothwendig  andere 
Refultate  hefern  muffen.   AU  ein  Haupt'vomig  die- 
fes  Theils  verdient  angerühmt  zu  werden,  dafs  der 
Vf.  über  die  Behandlung  der  ihm  durch  Erfahrung 
bekannt  gewordenen  bedeutendsten  Krankheiten  dt* 
Pferde,  des  Rindviehs,  der  Schweine  nnd  Schafe 
gute  praktifche  Lehren  mittheilt.    Von  diefer,Seite 
wird  er  einficbtsvollen  Thierärzten ,  welche  die  Er- 
fahrungen aufmerkfamer,  des  Vorzugs  der  täglichen 
Beobachtung  ihrer  Hausthiere  geoiefsender  Oekono- 


men  zu  würdigen  wiffen,  willkommen  feyn.'  Die 
diefem  Theile  beygefügten  Kupfer  bilden  einen  Tro-< 
kar,  zwey  Eiterband-  oder  Haarfeilnadeln  von  ver- 
fchiedener  Gröfse,  eine  Caftrirklammer  und  ein 
Brenneifen  ab.  Einigemal  ift  der  Vf.  den  Vortrag 
über  Gegenftände,  die  er  künftig  abzuhandeln  ver» 
fprach,  fchuldig  geblieben,  z.R  S.  153.,  welche«' 
vermutlich  ym  dritten  Theile  nachgeholt  werden 
wird. 

Den  Nachtrag  über  die  Drehkrankheit  der  Schafe 
empfiehlt  Ree.  der  hefondern  Aufraerkfamkeit  aller 
Oekonoraen  und  Thierärzte.  Aus  der  Einleitung, 
lieht  man,  dafs  der  Vf.  Geh  fchon  feit  vielen  Jahren 
mit  der  Beobachtung  diefer  Krankheit  abgiebt,  und 
ein  Mittel  gegen  fie  zu  finden  bemüht  war.  Er  er- 
zählt, ohne  Rückhalt  und  mit  einer  ihm  eigenen  Zu- 
trauen erweckenden  Offenheit,  die  Irrthümer ,  denen 
er  lieb  in  Hin  Gebt  des  Urfprungs  diefer  merkwür- 
digen Krankheit  in  verschiedenen  Zeiten  überlaffen 
hatte,  bis  es  feinem  uneYmüdeten  Eifer  endlich  ge- 
lang, die  wahrscheinliche  Grundui  fache  derfelben, 
und  ihre  einfache  Behandlung*^  und  Heilungsart  aus- 
zu mittein.  Sehr  abweichend  von  den  Ritmifchta  und 
mehr  übereinstimmend  mit  F.ntkes  Angaben  ( Erfah- 
rungen über  die  Kopfwafferfucht  der  Schafe)  ift  die 
Behauptung  des  Vfs.,  dafs  er  während-  eines  dreyfsig- 
jäbrigen  Zeitraums  noch  nie  ein  Lamm  vor  dem  fünf- 
ten Monate  <les  Lebens  habe  drehend  werden  Sehn; 
dafs  der  achte  Monat  das  gewöhnliche  Alter  fey  ,n  in 
dem  die  Krankheit  Geh  einzustellen  pflege  u  f.  w.  Er 
widerlegt  die  Ritm-  und  ReutUrfck*  Meinung  von  dem 
Grunde  diefer  Krankheit ,  den  diefe,  nach  den  da- 
mals herrschenden  medicinifchen  Begriffen,  in  ei- 
nem allgemein  aftheniCcben  Zuftande,  in  Verdorben- 
heit der  Säfte-  und  dergl.  Suchten,  und  zeigt,  dafs 
es  ein  Localübel  fey,  weiches «erft  auf  den  ganzen  Or» 

fanismus  zurückwirke,  und  die  bekannten  Kran«- 
eitserfcheinungen  hervorbringe.  Das  Unzuläng- 
liche der  angegebnen  Präfervative  wird  vom  Vf.  nä- 
her entwickelt.  Nach  dieSen  PrämifSen  theilt  er  die 
ihm  wahrscheinlichste  entfernte  und  nähere  UrSache 
der  Dreh  fucht  mit,  giebt  eine  genaue  BeScbreibung 
feiner  Vcrfabrungsart  und  des  von  ihm  angewende- 
ten, auf  der  beygefügten  Kupfertafel  in  natürlicher 
Gröfse  abgebildeten  InStruments ,  und  zeigt,  in  wie 
fern  fein  von  ihm  Sehr  häufig  mit  dem  gröfsten  Glücke 
angewendetes  Verfahren  von  dem  Ritm-  und  Kattter- 
fihea  abweiche.  Mehr  von  dem  Inhalte  diefer  kleinen 
interefSanten  Schrift  mitzutheilen ,  würde  zu  weit 
führen;  wir  fügen  nur  noch  die  Bemerkung  bey,  dafs 
feine  Methode  allerdings  weit  einfacher,  unge kun- 
gelter und  gefabrlofer,  dafs  fie  durchaus  dasReful- 
tat  einer  richtigen  Theorie  und  einer  glücklichen 
Empirie  zu  feyn  fcheint,  und  dafs  wir  daner  die  auf 
dem  Titel  ausgedrückte  Hoffnung  des  Vfs.,  die 
Drehkrankheit  in  den  meifteo  Fällen  glücklich  und 
fieber  heilen  zu  können,  zu  theilen  kein  Bedenken 
finden.  Sehr  zur  Erhöhung  des  Werths  diefer  Ab- 
handlung dient  die  beygeftigte  gelehrte  Zugabe  de« 
D.  und  Staabschirurgus  »SVrg^  aus  Hannover»  in  weif 
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eher  dfciTelbe  (fem  Vf.  in  AnTehung  des  eigentlichen 
Grundes  der  Krankheit  beytritt,  feine  Mein u Dg  über 
die  Entftehungsart  der  Wafferbläfe  aber  aus  Gran- 
den der  vergleichenden  Anatomie  beftreitet  und  be- 
richtigt 

Auch  der  zwtytt  Thei),  der  vom  eigentlichen 
Ackerbaue,  Koch  nicht  ganz  vollftündig,  handelt,  *ift 
reich  an  trefflichen  Erfahrungen  über  das  praktifche- 
Detail  der  abgehandelten  Ackerwirthfcbaf*szweige, 
dem  einige  allgemeine  Materien  vorausgehen;  jedech 
mufs  Ree  bekennen,  dafs  ex  im  Ganzen  feinen  durch 
den  erflm-Theti  erregten  Erwartungen  nicht  in  dem 
Mafse,  wie  diefer,  vorzüglich  in  Hinficht  der  An- 
ordnung der  Materien  entfprach.  Auch  hätte  er 
manches  Uebergangene  gern  von  dem  Vf.  als  einem 
dreylsigjäbrigen  Praktiker  behandelt  gefeben.  So 
hat  er  fich  durch  das  viele,  was  heutzutage  über 
Winhfchaftsfyfteme,  Dreyfelderwirrbfchaft,  Wech- 
felwirthfchaft  und  dergl.  gefch  rieben  worden,  bewe- 
gen lallen,  gar  nichts  von  diefer,'  dem  Anfcheine 
Aach  mehr  wie  je,  lehwierig  gewordenen  Materie  zu 
fagen,  und  fich  damit  begnrtgt,  auf  ein  bald  zu  er- 
fch einendes  Werk  des  Hu.  Thaer  zu  verweilen.  Au- 
■enfchei.dich  eotbehrt  aber  lein  Werk  durch  diefe 
Uebergehung  den  Haupttheil,  die  eigentliche  Acbfe 
des  Ganzen.  Auffallend  ift  es  auch,  dafs  derVft,  da^ 
doch  andere  Zweige  des  Feldbaues  einzeln  behandelt 
find,  dem  fp  wichtigen  Getreidebau  keinen  eigenen 


niederfächnfehen:  Lsndwirthfchaft  Bd.  I.  S.  403.  be- 
kannte Meinung  Uber  die  Wirkungsart  deffelben,  hat 
der  Vf.  hier  durch  einen  Verfuch  näher  zu  er  weifen 
gefacht.  Sutane  in  den  Bemerkungen  der  kurpfälzi- 
Ichen  phyfic.  Ökonom.  Gefellfchaft  von  1775.  hat  fchon 
damals  diefelbe  Meinung  geäufsert,  welche  nach  dem 
Ree  fchwerlich  zur  Erklärung»  der  fo  verschiedenen, 
bey  dem  Gebrauche  des  Gypfes  vorkommenden  Er« 
febeinungen ,  nnd  feiner  ficher  fehr  zufammengefetz- 
ten  Wirkungsart  hinreichend  feyn  dürfte.  S.  133. 
befchreibt  der  Vf.  eine  von  ihm  im  fchwerften  Boden 
angewendete  Keilwalze  (nicht  Stachelwalze ),  die  für 
das  bemerkte  Terrain  febr  brauchbar  feyn  mag.  Die 
Abfchnitte  vom  Kartoffelbaue  und  dem  Kohlbaue  find 
fehr  wohl  gerathen.  Jener  hat  uns  von  neuem  Ober- 
zeugt, wie  viel  Neues  und  Nutzliches  noch  immer 
Ober  diefe  merkwürdige  Frucht  gefagt  werden  kenn, 
obgleich  fchon  fo  vieles  von  ihr,  bekannt  geworden 
ift.  Vorzüglich  wohl  ha.t  uns  des  Vfs.  Eintheilung  der 
Kartoffelvarietäten  gefallen;  bey  Verfolgung  feines 
Weges  wird  es  endlich  möglich  werden,  über  diefen 
Gegenftand  in  einige  Richtigkeit  zu  kommen.  Diefer 
ift  um  fo  intereffanter,  da  in  Deutfchland  noch  nicht 
viele  Erfahrungen  von  dem  Anbaue  des  Kohles  im 
Grofsen,  vorzüglich  zur  Viehfütterung,,  bekannt 
find.  Dafs  der  Vf.  alle  rabenartigen  Gewächfe  zu- 
fammeofafst,  und  ihre  Cultur  mit  einander  vorträgt, 
hat  uos  hier  fo  wenig,  wie  bey  den  Oelgewächfen  ge- 


Abt^hnitt  gewidmet,  fondern  das  Hauptfächlicbfte  fallen,  wo  er  denfeTben  Weg  einfchlä'gt,  befonders 
deffelben  theih  in  dein  Abfchnitte  von  Belämung.  des    da  diefes  Buch  für  Anfänger  zunächft  beftimmt  feyn 


deffelben  theih  in  dein  Abfchnitte  von  Belämung  des 
Ackers  abgehandelt  hat,  theils  in  jenem  von  Ein* 
ärntung  und  Aufbewahrung  der  Früchte  noch  ab- 
handeln wird.  Jener  Abfcbnitt  wird  die  Veranlaf- 
fung  zu  manchen  Wiederhol  uii gen}  da  das  in  dem* 
feilten  von  Saat  der  Oelgewächfe  und  Futterkräuter 
S.  »06.  gefagte,  in  den  diefen  Gegenftärden  befonders 


gewidmeten 


Abtheiluni 


Is  (S.  331.  349  )» 


,ünd  zum  Tbeil  auf  abweichende  Art,  in  Hinficht  der 
Quantität  des  Samens  und  der  Behandlungsart,  vor- 
kommt. Man  vergleiche  über  Wintcrölfaat  S.  215. 
lind  327.;  Ober  Esparcette  S.  2x7.  und  400.  (der 
Schlufs  des  S.  217.  über  Esperiaat  gefagten  ift  über- 
haupt, vielleicht  durch  Veranlaffung  eines  Druck- 
fehlers, nicht  deutlich);  über  Luzerne  S.  218.,  369. 
und  392.  S  213.  heifst-es:  der  Rübfamen  mufs  der 
Vögel  wegen  nntergeegget  werden,  fo  wie  aller 
öl  igte  Samen ;  S.  332.  aber  wird  dagegen,  in  dem  Ab- 
fchnitte über  Bau  der  Oelfaat  (unter  welcher  Benen- 
nung der  Vf.  Sommerrübfen ,  Dbtter,  Mohn,  Keps 
-und  WinterrObfen  begreift)  angeführt:  der  Same 
ielbft  wird  blofs  untergewalzet,  nicht  aber  unter- 

ge egget ;   folite  es  hingegen  regnen,. fo  mufs 

der  Same  leicht,  am  heften  mit  hölzernen  Eggen  ein- 
gebracht werden. 

'  Was  die' einzelnen  Abfchnitte  betrifft:  fo  hat  der 
Vf.  in  allen  viel  Gutes'  und  Lehrreiches  mitgetheilt, 
-unter  andern  im  erflen,  von  Vertilgung  der  fchädJichen 
Thiere,  in  jenen  vom  Dünger,  der  Bearbeitung, 
Saat  u.  f.  w.  Vom  Gebrauche  des  Gypfes  ift  S.  loy 
und  377.  die  Rede;  feine  fchon  aus  den  Annahm  der 


da  diefes  Buch  für  Anfänger  zunächft  beftimmt  feyn 
foll,  bey  welchen  diefer  Gang  leicht  Verwirrung  her- 
vorbringenkönnte. Ueberhaupt  find  diefe  Abfchnitte, 
befonders  der  Ober  Oelgewächfe,  unter  welche  der 
Vf.  auch  Hanf  und  Flachs  bringt,  etwas  dürftig  aus- 
gefallen.. Artig  ift  die  Bemerkung  S  301.  Ober  die 
Entftehungsart  der  röthlichen  Möhren.  Bey  der  Fra-  . 
ge  Ober  den  Werth  des  Hanf-  und  Flachsbaues  hat 
derVf  feine  localen  Schlöffe  mit  zu  vieler  Allgemein- 
heit vorgetragen.  Der  Futterkräuterbau  wird  gröfs- 
"tentheils  fehr  praktifch  abgehandelt,  nur  ftimmen 
des  Vfs.  (S.381.)  angegebene  Methoden  des  Klce- 
heumachens  nicht  mit  dem  überein,  was  im  trßem 
Theile  (S.  133  )  Ober  die  gröfsere  Leichtigkeit  diefes 
Gefchäftes,  im  Vergleiche  mit  der  Wiefcnheuverfer- 
tigung,  gefagt  worden  ift,  indem  bey  des  Vis.  Me- 
thoden, die  fich  vielleicht  auf  Abweichungen  des 
Klima  gründen,  nothwendig  viel  Verluft  ftatt  finden 
m,ufs.  Sehr  gut  ift  die  Vorfchrift,  den  Lucernklee 
nicht  unter  Sommerfrucht,  fondern  allein  zu'fäen; 
aber  ohne  hinreichenden  Grund  macht  es  der  Vf.  dio- 
fem  Baue  zum  Vorwurf,, dafs  durch  ihn  die  Rotation 
in  der  Ackerbewirthfchaftung  geftört  würde.  Nur 
die  Rotation  des  Dreyfelderbaues  wird  durch  denfcl- 
ben  geftört;  für  Lucernbau  gehören  aber  eigene  Ro- 
tationen. Der  Vf.  fcheint  anzunehmen,  dafs  diefes 
Futterkraut  von  der  gleichnamigen  Sehweizerifchen 
Stadt  feiae  Benennung  erhalten  habe  (S.  390  u.  391-), 
welches  fchwer  zu  erweifen  feyn  dürfte  Das  minder 
günftige  Klima  ift  die  eigentliche  Urfache  des  weni- 
ger voilkommnen  Gedeihens  und  der  geringem  Nutz- 
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barkeit  des  ewigen  Klees  im  nördlichen  Deutfchland. 
Das  Abmähen  des  unter  Getreide  gefäetep  deutfchen 
Klees  im  Herbfte  des  Saatjahres,  gegen  welches  der 
Vf.  (S.  414.)  fich  äufsert,  ift  im  Hohenlohifchen  all 


zur  praktifcben  Anwendung  Ober.  Das  Wefentliche 
des  Düngers  und  die  höchrte  Kraft  deffelben  befteht 
darin,  dafs  er  der  Verwefung  unterworfen  wird,  wo» 
bey  es  auf  Beschleunigung  der  Fäulnifs  und  darauf 


ernenne  Localpraxis,    und  gefchieht  im  i'Udlichen    ankommt,  dafs  die  dabey  fich  entwickelnden  Stoffe 

gebunden,  und  nicht  zerftreut,  Werden.    Zur  Errei- 
chung diefer  Erforderniflc  rälh  der  Vf. ,  aufser  dem 
len  wir.zugeben,  dafs  es  in  rauhern  Gegenden  öfters    fleifsigen Einftrcucn  in  den  Stallen,  und  derMifchung 


eutfchland  aberall,  wenu  bey  feuchten  Nachfom- 
mern  Gelegenheit  dazu  vorhanden  ift.    Jedoch  Wol- 


des Dangers  mit  gebranntem  Kalk,  vorzüglich  an, 
den  Dünger  aus  den  Ställen  gleich  auf  das  Feld  zu 
fchaffen,  und  ihn  einige  Zoll  hoch  mit  Erde  zu  be- 
decken. Ein  nach  diefen  Vorfchriften  auf  einem  klei- 
ne» Landltück,  welches  mit  Kartoffeln  befetzt  wur- 
de, angeflehter  Verfuch  lehrte  den  Vf.,  dafs  di« 
Düngung,  nach  vorbefchriebener  Art  zubereitet,  in 
Vergleichung  mit  der  bisherigen  Art  und  Weife  der 
Behandlung,  eine  viermal  gröfsere  düngende  Kraft 
befafs.  Wenn  rftan  nun  gleich  diefe  Theorie  als  rich- 
tig annimmt:'  fo  find  doch  die  praktischen  Regeln* 
welche  hieraus  gefolgert  werden ,  gar  nicht  fo  leicht 
auszuführen,  als.  bey  Ertheihing  derfelben  wieder- 
hohlenilich  behauptet  wird.  Wer  erwägt,  wie,  be- 
fonders  bey  einer  Landwirthfchaft  von  einigem  Um» 
fange,  die  anderweitigen  Feldarbeiten  in  einander 
greifen,  und  fich  gewiffermafsen  drängen,  der  wird 
eingesehen,  dafs  es  mit  ganz  aufserordentlichen 
Göttinokm,  b.  Röwer:  Abhandlung  um  der  Dün-  Schwierigkeiten  verbunden  Teyn  müffe,  darauf  zu 
gang  und  der  zwecinuifüsm  Behandlung  derfelben.  h*lten »  d*s  der  Mift,  fo  wie  er  aus  den  Stallen 
Zum  Gebrauch  für  alle  Oekonomen  entworfen  kommt,  jedesmal  foeleich  aufs  Feld  gebracht,  und 
von  Johann  Karl  Fifcher,  Prof.  d.  Philof.  zu  Jena.  dort  «>oige  Zoll  hoch  mit  Erde  bedeckt  werden  foll. 
I803.  160  S.  8.  (lo  gr.)  •  WenD  auch  eine  folche  Behandlung  mit  Streng« 

durchgefetzt  würde:  fo  mülfen  Witterung  und  Jah- 
In  diefer  Schrift  wird  die  Lehre  von  der  Düngung  reszeit  nicht  feilen  Rindernilfe  enteegenftellen;  in 
nach  den  neuem  cbemifchen  Grundfa'tzenfyftematifch,  vielen  Fällen  aber  würde  die  Zuröckfetzung  andrer 
mit  Anwendung  auf  den  Betrieb  des  Feldbaus^  jedoch  nützlicher  Feldarbeiten  zum  grofsen  Nachtheil  der 
in  möglicherer  Kürze,  vorgetragen.  Der  Vf.  läfst  Wirthfchaft  nothwendig  werden.  Es  bleibt  bey  die- 
fich  zuerft  über  die  Natur  der  Pflanzen  und  ihrer  fem  Vorfchlage,  wie  bey  vielen  ähnlichen,  nur  gar 
Nahrungsftoffe  aus,  befchreibt  fodann  dieDüngungs-  zu  wahr,  dafs  Verfuche  im  Kleinen  den  grtnftigften 
mittel  nach  ihren  Beftandtheilen  und  Wirkungen  bey  Erfolg  haben  können,  im  Grofsen  aber  nicht  anzu- 
einer  zweckmäßigen  Behandlung,  und  geht  nierauf  *  wenden  find. 


gefährlich  werden  könne.  Das  von  dem  Vf.  zu  all 
gemein  verworfene  Schröpfen  des  jungen  Getreides 
ift  in  manchen  Gegenden  und  Jahren  im  fetteften  Bo- 
den nothwendig,  um  den  allzugeilen  Wachstbum  des 
Getreides,  das  Legen  deffelben,  oder  das  Schiefsen 
in  taube  Aehren  zu  verhüten. 

Der  Abhandlung  Uber  Einärntung  und  Aufbe- 
wahrung der  Früchte  will  der  Vf.  einen  eignen  Tbeil 
widmen.  Daffelbe  foll  in  Anfebung  der  Lehren  von 
dem, -was  ein  angehender  Oekonom  über  Führung 
der  Rechnungen,  über  Kauf-  und  Pacbtanfcbläge, 
Uebergaben  und  Annahmen  der  Güter  u.  dgl.  m.  zu 
wiffen  nöthig  hat,  gefebeben.  Der  Vf.  mufs  noth- 
wendig über  diefe  Gegenftände  fehr  viel  Belehrendes 
tagen  können;  wir  wünfehen  daher  feinem  Werke 
den  gedeihlichsten  Fortgang. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

Vkkmuchtc  Schriften.    Olm«  Druckott :  Militairifche 

Zuftand  von 
"im  Februar  1804.  enf 


und  pnlitijl-lut  .Betrachtungen  über  Jen  jetiijen  Zuftand  von 
Europa,  von  ernem, deutfeheu  OfJicier. 


03  S.  ».   (6gr  )  —     Diefe«  politifch  -  miluärifche 
Rufonnement  yerrSth  ein 


würfen. 

in^n  einnchttvollen ,  mit  der  Kriegt- 
knnft  iind  den  Staittenverhaltniffe«  vertTauteu,  und  dabey 
unparteyifchen  Ve.rf*fTer.  Richtig  wagt  rr  die  Kräfte  Frank- 
reichs gegen  die  de*  übrigen  Europa*  in  ihrer  Wirkfamkeit  ge- 
gen einander,  und  in  ihren  Folgen  für  beide;  die  Heuerten 
Ereigoiffe  fprechet«  Für  ihn.  Vorzüglich  übereinTiunmend  mit 
flfch  und  fo  manchem  andern  Militauften  fand  Ree.  den  VE. 


fehen,  wenn  Prenften  nebrtWefet,  MfinTter,  Liogen.  Emden 
in  einer  Linie  hätte  brfefrigen  laffen,  önd  wenn  diefe  erft» 
und  allein  ftehende  Feftung  durch  ein  paar  andere  befeftigte 
Oerter,  alt  Lippftudt  und  Paderborn,  fo  zu  fagtn,  mit  Magde- 
burg, dem  Rhein  etwa*  parallel,  in  einer  Linie  fanden." 
Er  ftimmt  dem  S-ilderfchen  und  Lafcyfchen  Grupdfatze,  dafe 
man  gar  keine  Feftungen  haben  muffe,  damit  man  "den  Feind, 
wenn  er  im  Lande  fey,  leicht  hinauajagen  könne,  gar  nicht 
bey.,  fondern  widerlegt  ihn  vielmehr  dadurch,  daf*  ei>—  »n<l 
wohl  nicht  unrichtig  —  fagt:  diefe*  fcheine  ihm,  dt  wolle- 
iir  an  feinem  Kaufe  haben,  weil,  wenn  der" 


man  gar  keine  Thii 

da.  wo  er  bey  der  lief chreibung  eine*  möglichen  Angriffe  Dieb  de«  Nach t*  hereingekommen  wGre,  und  alle»  geftohle» 
Frankreich*  auf  freubea  fegt:  »Ceni  ander»  würde  et  au*-    hStte,  man  ibu  defto  leichter  her«u»jajen  könnte. 
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Mittwochs,  dtn  9.  gfutius  igoö. 


v   TECH  NO  L  0  G7Eh:    ;  . 

Dortmttmd,  gedr.  b.  Malliockrodt :  Ueberfickt  dir 
Eifm  -  wi  Stahl  -  Erzeugung  auf  Wafferwerken  in  dm 
Landern  zwifchm  Lahn  und  Lippe,  Angehängt  find 
elne-'Ueberficht  jener  Fabrication  In  den  vorlie- 
genden frarizöfifchen  Departements  u.  f.  w.,  oebft 
Kupfernundei  ner  grofse  n  tech  n  o  logi  fchen  C  ha  r  te, 
too  Friedr.  Aug.  Alt*.  Eversmam,  Königl.  Preofs. 
Kriegs-,  Steuer  -  und  Bergrathe  und  Fabriken- 
Commiffarius.  HtHipttheiL  1S04.  8.  448  S.,  und 
XXXII  S.  Vorrede,  •Siibfcribentenverzeichnifs  u. 
Supplemente.  —  Beylagen  104  S.  gr.  4.  (8  Rthlr.) 

Diefes  Werk  eines  fehon  durch  ähnliehe  Arbeiten 
verdienten  Schriftftellers  enthält  einen  grofsen 
Schatz  von  gründlichen  Beobachtungen,  Nachrichten 
und  Notizen  aber  die  mannichfaltigen  beträchtlichen 
Eisfabriken  in  dem  auf  dem  Titel  genannten  Land- 
ftriche.  —  Die  Einleitung  giebt  zuvürderft  einen 
TJebcrblick  derjenigen  Länder,  mit  deren  metaflifchen 
Fabriken  der  Vf.  feine  Lefer  bekannt  machen  will, 
verbunden  mit  febr  guten  und  einfichtsvollen  hdrten- 
männifchen  Bemerkungen,  die  oft  auf  eine  angeneh- 
me Weife  AherraTchen.  Das  Werk  felbft  beginnt  mit 
der  Beschreibung  der  Onanien-  Naffauifchen  Befitzun- 
gen.  Im  Siegenfch-n  ift  StabV  das  Hauptprodüct  des 
Landes,  und  es  befchäftigeo  fi<:ri  fechs.HOJten  mitdelr 
Erzeugung  deiTelben.  Di;r  Werth  des-  Ertrags  fämmtl 
lieber  Stahlhütten  wird  (im  J,  1801.)  auf  38920  Rlhl/. 
gemeinen  Cöurs  ängefchlagen.  '  Die  Eisenhütten  be- 
liehen in  neun  Hohöf^n,  welche  fammtUch  inländi- 
fchc  Eifei.fteine  verblafen.  Der  Werth  diefes  Betriebs 
wird  hier  jährlich  zu  242,784  Rthlr*.  berechnet.  Bor- 
aus man  <lie  grofse  Wichtigkeit  des  hiefigert  Eifen- 
haitenhaushälts  heurthcilen  Kann.  Diefer\ann'  Geh 
auch  "wegen  der  mufterhaften  Siegenfehen  Forftcultur, 
und  we^en  der  nahen  Nachbarfchaft  der  holzreichen 
Wittgenfloinfchen  und  Berleburgifchen  Länder»  eine 
lange  Dauer  verfprechen.  Dem  Vf.  fcheint  es  indefs, 
tfafs  die  SiegenfcheHattenwirthfchaft  Oberhaupt  noch 
grofser  Vervollkommnung  fähig  wäre,  wenn  die  ge- 
werkfchaftliche  Verfäffung  auf  einen  andern  Fufs  ge- 
bracht würde,  befonders  was  die  Einheit  in  der  Di- 
rection  betrifft ,  worüber  man  hier  einige  treffende 
Bemerkungen  liefet.  Die  Hammerwerke  beftehen 
aus  13  Stahlhä'inmcrn  mit  l8*Eeue¥n,  und  18  Ffffch- 
hütten.  Die  Frifchmethode  ift  Einmal  fchmelzer- 
Urbeit,  ganz  loeal,  und  Jäfst  fich  unter  andern  Um- 
fta'nden  nicht  wohl  nachahmen1.  Aufser  den  obigen 
giebt  es  noch  13  Reck  -  und  Raffiairhämmer » 
JLt  L.  Z.  I«c6.  "Dritter  Band.  •  c 


Abfatz  fich  aber  nicht  ins  Ausland  erftreckt;  fie  be- 
ziehen aus  der  Graffchaft  Mark  jährlich  ungefähr 
looo  Karren  Steinkohlen.  Im  Dillenburgi fchen  wer- 
den die  vorhandenen  drey  Eifenhntten  zu  Ebersbach, 
Eibelhaufen  und  Heyger  für  Lndesherrl.  Rechnung 
adminiftrirt.  Zu  Eibejhaufen  ift  ein  Wafferliederungs- 

gcbläfo  nach  Baaderfchen  GrunJfätzen  angelegt.  Das 
Loheifen  ift  von  fehr  guter  Qualität;  es  geht  viel  da- 
von ins  Ausland.  Auch  die  vier  Stabhämmer  find 
herrfchaftlich ,  und  erhalten  ihr  Ruheifen  von  den  in- 
lindifchen  Hütten.  —  Die  Berleburger  Eife/ihütte 
wurde  im  J.  1794.  fflr  fflrftl.  Rechnung  gebauet," aber 
nach'  einer  einzigen  Campagne  wieder  eingeftellt.  Die 
Urfäcben  davon  find  hier  angegeben.  Es  mfuTen  da- 
her die  fechs  landesherrl.  Hämmer  ihr  Roheifen  aus 
dem  Dillenburgifchen  und  Wittgenfteinfcben  kaufen. 
Die"  Köhlerey  wird  von  den  Landesuntertbanen  be- 
triebein, welche  das  Holz  von  den  Fflrften  kaufen, 
und  die  Kohlen  nachher  an  die  fflrftl.  Hämmer  wie- 
der verkaufen.  Eine  wunderliche  Einrichtung!  Die 
beiden  EifeDhütten  in  der  Graffchaft  Wittgenftein  er- 
halten ihren  Eifenftein  durch  Taufch  gegen  Kohlen 
theils  aus  dem  Dillenburgifchen,  theils  aus  dem  Solms- 
BraunfeJfi.'-iirn.  Sonft  werden  keine  Kohlen  ausge- 
führt. Der  Vf.  verfpricht  jedoch  beiden  Werken 
keine  .lange  Dauer.  In  diefem  Ländeben  giebt  es 
fechs  HammerXeuer.  —  .  In  den  Helfen- Darmftädti- 
fch«r  Aemtern  Biedenkopf  und  Rattenberg  liegt  eine 
Eifephfltte  mit  einem  Hohofen  und  vier  rrifchfeuer, 
welche  das  äuf  der  Biedenkopfer  Hatte  erzeugte  und 
fehr  vorzügliche  Roheifen  auf  Kaltbläferart  verfri- 
fchen.  —  Solms -Braunfels  hat  einen  eben  fo  gro- 
fsenVorratb  an  Eifenftein,  als  Dillenburg.  Hier 
find  zwey  Elfenhfltten  mit  drey  Hohöfen ,  welche  die 
Kohlen  niif  zum  Theil  irn  Lande  felbft,  theils  aus 
dem  Heffen  -  Darmftä'dlifchen  erhalten.  Weil  das 
Ländchen  keine  Hämmer  hat:  fo  neht  der  Abfatz  des 
Roheifens  ins  Ausland.  —  Die  Eifenfabrication  an 
der  Niedcrlahn  wird  durch  drey  Haltenwerke  betrie- 
ben, die  alle  Privat- Eigentümern  gehören:  nämlich 
zu  Nievern.',  Aal  und  hohe  Rhein  (Haut- Rhin).  Er- 
fteres  befreht  aus  einem  Hohnfen ,  einem  Frifcbham- 
>nef  i  Äeckfeuer  und  einer  Eifenfpalterey  (Schneide- 
werK).  Bey  dem  zweyten  befindet  fieb  ein  Huhofen, 
eine'  Wallonfchmiede 'mit  zwey  Schmelz-  und  ein 
Reckfeuer,  nebft  einem  Schneidewerk.  Das  zu  Haut« 
Rhirt '  hat  zwey  neben  einander  liegende  Hohöfen, 
wovon  jedoch  nur  immer  einer  betrieben  wird,  eine 
Wallonfchmledd  und  Schneidewerk.  Die  Werke  er- 
halteri,ihre  Erze  meiftens  aus  der  Oegend  von  Dietz 
und  "Runkel  auf  dem  linken  und  rechten  Lahnufer. 
H      »  Die 
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Die  Kohlen  kommen  mehrentheils  au«  dem  Schauen«  Airfratt  zur  Verfertigung  der  Blechwaken  zur  Rothen 

burgifcheu,  der  Gegend  von  Ems  und.von  derMofel.  Hüue  aniüarz,  für  die.  Mandelhölzer  BlechCchmie- 

Die  Hütten  haben  in  diefer  Jlinficht  eine  lehr  gute  derey ,  projectirt;  es  ift  aber  Ree  nicht  bekannt,  ob 

Lage:  de  00  die  wohlunterhaltenen  Forften  im  Schauen-  folche  zur  Ausführung  gekommen  ift)   Aufser  die- 

burgiSchcn  liefern  ihnen  jährlich  8  bis  9000  KläTter"  fem"Werke  find  im  Neuwiedfchen  noch  zwey  anderr 

Kohiltolz.    Den  ganzen  Werth  der  jährlichen  Fabrh  Hütten,  welche  hier  ebenfalls  beschrieben  werden, 

cation  diefer  Hütten  berechnet  der  Vf.  auf  117,854-  Befonders  werden  auf  der  einen  fehr  viele  Hämmer, 

Rthlr.  —   In  der  Herrfchaft  Vallendar,  jetzt  NaTläu-'  Hammerbulfen  und  Chavätten  mit  den  Ambofsen  ge- 

Weilburg  gehörig,  liegt  das  anfehnliche  Hüttenwerk  goffen.    In  der  Herrfchaft  Sayn  -  Hachenburg  liegt 

zu  Sayn,  eine  Stunde  vom  Rhein»  und  betteln  aus  nur  eine  einzige  Eifenbütte  nebft  einem  Stabhammer, 

zwey  Hohöfen,  drey  Hämmern  mit  fünf  Feuern  und  Zainhammer  und  Drahtaug;  letzterer  würde  eewifs 

einem  Beckham  m  er.  Auch  gehört  dazu  noch  ein  Harn-  mehr  Abfatz  haben,  wenn  er  den  grofsen  Draht- 

mer,  Nr.  4.  genannt,  mit  zwey  Feuern,  eine  Viertel-  fabriken  in  der  Grafschaft  Mark  nicht  fo  nahe  läge, 

ftunde  oberhalb  des  Werks.   Die  Erze  werden  in  der  Wichtig  ift  der  Eifenfteinsbergbau  und  das  Hütten- 

Nähe  gewonnen.  Die  Summe  des  jährlichen  Products  wefen  in  der  Graffchaft  Sayn -Altenkirchen,  wobey 

ift  68,225  Rthlr.,  und  das  Stabeifen  gebt  meiftens  nach  fich  der  Vf.  auch  etwas  länger  verweilt.  Es  giebt  hier 

Holland.    Noch  findet  man  hier  Nachrichten  von  ei-  eine  Menge  von  Eifenbütten  und  Hämmern,  deren 

nigen  andern,  in  diefer  Gegend  liegenden  Eifenwer-  Namen  wir  nfcht  hier  aufführen  können.  _  Mit  be- 

ken.  —    Die  Herrfchaft  Wefterburg  hat  einen  Harn*  foheidener  Freymüthigkeit  und  Sachkenntnifs  werden 

iner  und  zwey  Drahuiehereyen,  wq  blofs  grobe  Draht-  hier  die  Fehler  xles  Saynfcben  H>menbetriebs  behiuch- 

forten  gemacht  werden.     Diefe  wertlen  gewöhnlich  fet,  und  die  Nachtheile  der  dortigen  gewerkfehaft- 

nach  Frankfurt,  Coblenz  und  Holland  verfendet.  —  liehen  Verfaffung  gezeigt   Diefe  fchicke  fich  zu  kei- 

Die  Graffchaft  Alt- Wied,  jetzt  Wied -Runkel  zuge-  neni.Gegenftande  weniger,  als  zum  Eifenhüttenbe- 

hörig,   befitzt  ein  wichtiges  Eifenhüttenwerk,  die  trieb  (Ree.  Stimmt  hier  dem  Vf.  aus-  Erfahrung  von 

Clemenshiute,  3  Stunden  nördlich  von  Andernach  ganzem  Herzen  bey).  „Wie  woh!thatig  wäre  es  hier, 

und  Neuwied  entfernt.    Es  ift  feit  1794.  Eigenthum  heiSst  es  S.  15c.  wenn  der  Landesherr  eine  Hütte 

einer  Herrn but er- Gefellfcbaft  zu  Neuwied,  und  be-  beSäfse,  und  mit  Bey  Spiel  vorangeben  könnte:  denn 

fleht  aus  einem  Hohofen,  zwey  Hämmern  mit  vier  diefs  ift  der  ficherfte  Weg,  auf  den  Willen  des  freyeo 

Grobfeuern  und  einem  Reckbammer.     Seine  Lage  Weftphälingers  zu  wirken ,  der  fein  Eigenthumsrecht 

ift  in  Hinficht  der  Kohlen  fehr  gut,  und  es  hat  auch  nicht  gerne  unter  eine  höhere  Curatä  ftellt,  wenn 

den  Eifenftein  ziemlich  nahe.   Der  Werth  des  gan-  diefelbe  auch  noch  fo  gut  verwaltet  würde. "   In  die- 

zen  jährlichen  Ertrags  ift  hier  zu  17906J  Rthlr.  ange-  fem  Abfcbnitte  ftöfst  man  überhaupt  auf  fehr  gute 

geben.  —    Die  Eifenhütte  in  der  Grafschaft  Wilden-  eifenbÜttenmännifche  Bemerkungen,  z.  B.  aber  die 

borg  wurde  im  J.  1786.  von  dem  Kurhannöverfchen  Nacbtbeile  des  Aufgebens  mit  Schaufeln,  über  das 

Berghauptmann  tan  Ä.aVn  erbauet.    Das  Stableifen  Röften  der  Eifenfteine  und  den  dabey  vorkommenden 

diefer  Hütte  fteht  in  gutem  Ruf.  —   Die  nicht  unbe-  Verluft  am  Gewicht  u,  f.  w.    Die  Stabeifen -Fabrica» 

trächtliche  Esfenfabrikahon  der  Graffchaft  Wied  -  Run-  tion  in  diefem  Lande  ift  unbedeutend.   Nachdem  der 

icel  befteht  aus  zwey  Hütten  nebft  den  nöthigen  Hauv  Vf.  noch  Über  die  Eifenwerke  im  fogenannten  freyeo 

merfeuern.  —   Das  in  der  Oraffcb.  Wied  -  Neuwied  Grunde  einige  Nachrichten  gegeben  bat,  geht  er  zur 

hegende  Hüttenwerk  zu  Raffelftein  iSt  eins  der  be-  Graffchaft. Mark  über,  deren  Eifen-  und  Stahlhütten, 

deutendften,  deren  in  diefem  Buche  Erwähnung  ge-  Hämmer,  Drabt-  und  Nähnadelfahriken  faft  durch 

fchiehr.    Es  befteht  aus  einem  Hohofen,  fünf  deut-  ganz  Europa  bekannt  find.    Die  Stabeifen -Fabrica- 

fchenFrifchfeuern,  einem  Reckfeuer  und  einem  Blech-  tion  War  in  diefem  Lande  ehemals  ein  wichtiges  Ge- 

walzwerk.    Letzteres  ift  das  einzige  in  der  ganzen  werbe;  fie  ift  aber  jetzt  auf  dem  Punk»,  faft  ganz  auf- 

Niederrheioifch-  Weftphälifchen  Gegend.  Das  Werk  zuhören,  indem  fie  durch  die  immer  zunehmende 

hat  ein  imponirendes  Anfehen.  Drey  Frifcbhämmer,  Stahlfabrication  verdrängt  wird.     Der  in  der  Graf- 

der  Reckhammer,  das  Walzwerk  und  der  Hohofen  Schaft  verfertigte  Rohftahl  wird  fämmtlicb  auf  den 

liegen  in  einer  Reihe  fort,  dicht  neben  einander ,-fo  inländifchen   Hämmern   zu  feinem  Stahl  raffinirfc 

dafs,  wie  der  Vf.  bemerkt,  das  Ganze  mit  den  Kob-  Die  Ofemundsfabrik  befteht  aus  79  Hämmern  mit 

lenfehuppeo  und  Wohngebäuden  der  Officiauten  und  88  Feuern,  Woraus  fchon  erhellet,  dafs  diefe  Fabrik 

Arbeiter  einer  kleinen,  in  eine  lange  Srrafse  gebauer  febr  anfehnlich  feyn  mufe.     Was  hier  über  diefe 

ten,  Colonte  ähnlich  fieht.   Doch  wird  das  M?.erk  Schmiedemetbode,  welche  der  Graffchaft  Mark  ei- 

niebt  mit  Vortheil  betrieben.  Das  Walzwerk  konnte,  genthümlich  ift,  gefagt  wird,  ift  für  den  Hflttenmano 

der  Vf.  nicht  zu  fehen  bekommen.     Bemerkungen  und  Fabricanten  lehr  lehrreich.    Von  den  Reckhäm- 

über  das  Nicbtgedeihen  der  Schwarzblech  -  Walz*  mern,  die  EiSen  und  Stahl  für  die  feinern  Fabriken 

werke  in  Deutschland.  Der  Vf.  findet,  und  zwar  mit  bearbeiten,  handelt  der  Vf.  ebenfalls  ausführlich,  fo 

Recht,  die  Haupturfacb  darin,  dafs  man  nkfat  AufV  wie  überhaupt  der  Abfchnitt  von  der  Graffchaft  Mark 

merkfamkeit  genug  bey  der  Verfertigung  den ,  nöthi>;  der  gröfste  un  ganzen  Werke  ift.   Allein  hier  fand 

Sn  Walzen  habe,  worin  die  Engländer  lehr  erfahren  auch  der  würdige  Vf.  reichen  Stoff  an  den  mannten» 

d.  ( Vor  mehren  Jahren  wurde  die  Anlage  ei ner  faltigen  Gegenwänden  der  Eilen  -  und  Stahl  vered  I u  ng, 
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welche  diefes  Land  vor  feinen  Nachbarn  fo  vortheil- 
baft  auszeichnen.  Nach  der  S.  246.  geführten  Berech- 
nung beträgt  der  Productionswerth  der  Märkifchen 
Reckhämmer ,  in  Jahren,  wo  die  Fabriken  in  gutem 
Gange  find,  etwa  l  Million  und  61,740  Rtblr.  Die 
Schwarzblech  -  Fabrication  ift  von  geringer  Bedeu- 
tung; nur  zwey  Hämmer  werden  darauf  betrieben. 
Auch  Schrauben-,  Walzen-,  Schneid-  und  Dreh 
werke  befinden  fich  im  Märkifchen,  nicht  weniger 
beträchtliche  Senfenfabriken ,    welche  letztere  aus 
34  Hämmern  mit  85  Feuern  beftehen ,  deren  fämmt- 
lieber  Ertrag  fich  im  J.  igoo.  überhaupt  auf  154,97a 
RthJr.  belief,    per  Abfatz  derSenfen,  Sicheln  und 
Strohmeffer  erftreckt  fich  weit  und  breit  umher,  felbft 
nach  Amerika ;  im  Tödlichen  Deutfchlande  aber  wer- 
den 6e  von  dem  Steyermärker  und  Kärnthner  ver- 
drängt.   Die  grofse  Meyerfche  Senfenfabrik  verfen- 
det,  wie  hier  beyläufig  bemerkt  wird,  jährlich  über 
Breslau  allein  nach  Rufsland  und  ins  Preufsifche  an 
3  Millionen  Stack.   Dafs  es  bey  dem  Betriebe  fo  man- 
cher feinern  metallifchen  Fabriken  auch  an  Schleif- 
werken nicht  fehlen  werde,  läfst  fich  leicht  erachten. 
Ihre  Zahl  ift  hier  zu  40  angegeben.    Von  ungemeiner 
Wichtigkeit  ilt  die  Drahtfabrik,  deren  Sitz  haupt- 
fächlich in  den  Städten  Lüdenfcheid,  Altena  und  Ifcr- 
lohn  fich  befindet.    Der  Werth  diefer  Production  be- 
lief fich  im  J.  I800.  auf  457,243  Rthlr.    Der  Draht  ift 
Wegen  feiner  befondern  Güte  und  Efafticität  weit  und 
breit  berühmt.   Von  der  Fingerhut -Fabrik,  welche 
aus  11  Werken  befteht,  deren  Namen  in  der  Beylage 
ta  finden  find.    Auch  hiervon  fteigt  der  Werth  in  ei- 
nigen Jahren  bis  auf  100,000  Rthlr.    Von  der  Näh- 
nadel-Fabrik, welche  ebenfalls  fahr  wichtig  ift.  — 
Nun  folgen  die  metallifchen  Fabriken  der  ehemaligen 
Stifter  Effen  und  Werden,  nebft  Rellinghausen ,  wel- 
che jetzt  an  Preufsen  gekommen  und  der  Graffchaft 
Mark  incorporirt  find.    Hier  verdient  die  Gewehr- 
fabrik zu  Euien  erwähnt  zu  werden.  Eifenhatten- 
An ft alten  im  Herzogthum  Cleve  auf  dem  rechten 
Rheinufer  u.f.w.,  wofelbft  nur  blofs  die  St.  Anthony- 
Eifenhütte  bemerkenswerth  ift.    Bey  dem  dortigen 
Hohofen  hat  der  Hatten  -  Infpector  fiatobi  ein  hölzer- 
nes Kafteogebläfe  vorgerichtet,  welches  durch  epicy- 
kloidifche  Wellfofse  (im  Buche  fteht  S.  303.  Wall- 
baum und  Wallfafse ,  welches  Druckfehler  find )  be- 
wegt wird.    Noch  mehrere  Anlagen  and  Verbeffe 
rangen  diefes  gefchickten  Hüttenmannes  werden  hier 
beleb  rieben.    Die  Cupolo-Oefen  findet  der  Vf.  fehr 
vortheilhaft,  und  auch  hierin  mufs  Ree.  aus  Erfah- 
rung beipflichten.     (Beyläufig  bemerkt  Ree,  dafs 
Hr.  BR.'Afcr&rg  in  Schweden  eine  Abänderung  der 
englilchen  Cupolo's  in  Stalp  -  oder  Stürzöfen  ange- 
sehen, und  in  einer  eignen  kleinen  Schrift  beschrie- 
ben bat :   Utbtr  die  Prodndion  du  Rohlfens  in  Rußland 
und  überfeine  neue  Schmtlxmetkodt  in  fogtnatmten  Sturz- 
Sfen  u.  f.  w.  Aus  dem  Schwed.  von      G.  L.  Blumhof. 
Freyberg  1 805.  8.)    In  der  Herrfchaft  Gimborn  -  Neu- 
ftadt  ift  nur  noch  eine  Eifenfaatte  im  Gange,  nämlich 
die  zu  Randeroith,  welche  gewerkfchaftlich  betrie- 
ben wird.    Die  andern  beiden  vorhandenen  liegen, 


aus  Mangel  an  Materialien ,  ftHT.  Ks  ift  ein  fchfirrmier 
Umftand"  für  diefe  Werke, dafs  nach  S.  329.  fo  viele  Koh- 
len ans  diefem  Lande  auf  die  Olpefchen  Blechhämmer 
und  auf  die  Märkifchen  Knüppelhämmer  (Ofemund) 
gehen,  die  einen  höhern  Preis  als  die  inländifcheo 
Hämmer  bezahlen  können,  fo  dafs  diefe  ihren  Be- 
darf wieder  rückwärts  aus  dem  Hoinbargifchen  und! 
Oberbergifchen  ziehen,  und  mithin  die  Hütten  und 
Hämmer  nicht  aus  Mangel  an  Kohlen»  fondern  der 
Theurung  derfelben  wegen,  (tili  fteben  muffen. 
Hier  wären  wohl  zweckmäßigere  Einrichtungen  des 
Holz  -  und  Kohlenhandels  n öl  big.  —  Eifenwerke 
in  der  Herrfchaft  Homburg  vor  der  Mark  und 
in  der  Graffchaft  Hohen  -  Limburg ;  letztere  hat  be- 
sonders Drabtfabriken.  Das  Herzogthum  Weftpha- 
len ,  welches  nunmehr  an  Helfen  •  üarmftadt  gefallen 
ift,  bat  ebenfalls  viele  Eilen-,  Berg-  und  Hütten- 
werke, welche  hier  aber  nur  ie  fo  weit  befchrieben 
find,  als  es  die  beiliegende  technologifche  Karte  dar- 
ftellt.  Jedoch  ift  die  Roheiten -Erzeugung  in  diefein 
Herzogthum  von  keiner  grofsen  Bedeutung,  und 
kann  mit  der  an  der  Sieg  nicht  verglichen  werden. 
Auch  ift  das  Robeifen  felbft  in  der  Regel  von  keiner 
vorzOglichen  Gate.  (Ueberhaupt  war  diefes  an  fich 
nicht  kleine  Land  bisher  gleichfam  eine  terra  in- 
cognita;  Hr.  E.  verdient  daher  für  die  darüber  mitge- 
t heilten  Nachrichten,  ungeachtet  folche  nur  Bruch- 
ftücke  feyn  konnten,  Dank,  und  es  wäre  zu  wün- 
fchen,  dafs  ein  im  Herzogthum  wohnender  Mioera- 
log  und  Bergverftändiger  eine  vollständige  orykto- 

fnoftifche  und  metallurgifche  Befchreibung  deffel- 
en  herausgeben  möchte,  wobey  die  vorliegenden 
Nachrichten  ebenfalls  fehr  gut  benutzt  werden  könn- 
ten.) Von  14  hier  namhaft  gemachten  Eifenhatten 
find  nur  noch  8  im  Betriebe,  fntereffant  ift  noch  be- 
fonders  die  Befchreibung  der  Eifenwerke  und  Eiren- 
fabriken im  Herzogthum  Berg,  womit  das  Werk  be- 
fchloffen  wird.  Befonders  beträchtlich  ift  hier  die 
Veredlung  des  Eifens  und  Stahls  auf  Reckhämmern. 
(Diefe  Nachrichten  können  mit  nenero,  im  Journal 
für  Fabrik,  Manufactur,  Handlung  und  Mode,  1805. 
Febr.,  befindlichen,  welche  Hn.  ffagentmuh  zum  Vi. 
haben,  verglichen  werden.  S.Ephemeriden  derBerg- 
und  Hüttenkunde,  herausgegeben  von  C.  E.  von  Moit. 
Bd.  I.  Lief.  1  u.  a.  München  1805.  8-  S.  156  f.)  Im 
Anhange  wird  noch  von  einigen  in  der"Nacbbarfchaft 
des  auf  der  Karte  verzeichneten  Diftricts  befindlichen 
Eifen  werken  gehandelt ,  woraus  wir  nur  ein  Paar  Be- 
merkungen auszeichnen  wollen,  um  mit  unfern  Auf- 
zuge nicht  zu  weitläuftig  zu  werden.  S.  4tQ.  DieKa- 
ftengebJäfe  auf  den  Eifenhatten  zu  Moulins  und  Rouil- 
lon  Tollen  bis  jetzt  noch  die  beiden  einzigen  in  Frank-« 
reich  feyn.  Befonders  fehenswerth  für  fachkundige 
Reifende  ift  das  Melfingwerk  zu  Naote,  eine  Stunde 
von  Givet,  wegen  feines  Walzwerks,  worauf  mef- 
fingene  und  kupferne  Bleche  bis  zur  möglichften 
Dflnnheit  gewalzt  werden.  Von  den  Werken  in  der 
Eißel  und  im  Jaliehfchen  ik  das  Nötbigfte  im  Vorbey- 
gehen  beygebraebt. 

Man 
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der  Korper. 

zu 


Higher  ift  vieles  ger 


Man  darf  hief  nicht  blots  trockne  Topographie 
warten;  allenthalben  jft  die  Behandlung  der  Berg-    zogen,   was  nicht  zu  den  allgemeine*  Eigenfchaften 
und  Hüttenwerke ,  fo  wie  die  Verhältniffe  derJiolz-,   der  Körper  gehört  ;  die  Ueberfchrift  hatte  von  dm 

Eigenfchaften  der  Körper  im  AUgemtinm  lauten  follea. 
2)  Gefetzt  der  Bewegung.  Gut  ued  ordentlich.  Bey 
den  Central -Kräften  And  wir  auf  .eine  Stelle  geftofsen* 
gegen  die  wir  Erinnerungen  zu  machen  hätten,  di« 
aber  für  diefen  Ort  zu  weit  führen  würden.  Ks  wird 
nämlich  S.  81.  behauptet:  die  Planeten  gingen  des- 
halb immer  um  die  Sonne ,  ohne  fich  ihr  zu  nähern, 
weil  fie  alle  gegen  einander  gravitirten.  Ware  die  Ts 
nicht,  fo  würden  fie  in  Spirallinien  gegen  die  Sonne 
getrieben  werden.  Nur  durch  die  Gravitation  ande- 
rer Himmelskörper  auf  einem  (einen)  Planeten,  dar 
6ch  um  die  Sonne  bewegt,  werde  die  Schwungkraft 
diefes  Planeten  erzeugt.  Daher  fey  die  Scbwungr 
kraft  eine  wirklich  in  der  Natur  exiflirende  Kraft. 


Kohlen  -  und  Kifenpreife  u,f.  w.  angegeben,  wodurch 
das  Weck  für  den  Berg  -  und  Hüttenmann  einen  vor- 
züglichen Werth  erhält. 

Die  Beylagen  enthalten:  Vergleichung  des  Koh- 
lenbedarfs und  Verlufts  im  Eifenfchmelzen  auf  ver- 
schiedenen Hütten-  und  Hammerwerken;  Verglei- 
chnng  der  vorkommenden  Mafse;  Berechnung  über 
das  Eifenhüttenwefen  der  Graffcbaft  Sayn- Altenkir- 
chen im  J.  180T. ;  Berechnung  über  einige  Hütten  da- 
felbft;  Tabelle  über  Stärke  und  Länge  des  Draht- 
fadens nebft  Verkaufspreis;  Vergleichung  der  Be- 
nennungen de r  Drahtforten  anf  rerfchiedenen  Draht- 
fabriken nach  der  Drahutärke  zur  Nähnadelfabrik; 
Berechnung  über  den  Betrieb  eines  Ofemundham- 
mers,  der  fogenanntes  Knüppeleifen  macht;  Nach- 
weife der  ßmmtlichen  Waffer  werke  in  verfchiedenen 
befebriebenen  Gegenden.  —  Druck  und  Papier  find 
gut;  nur  finden  lieh  manche  Druckfehler.  So  fteht 
z.  B.  S.  59.  des  Haopttbeils  Garneri's  ftatt  Gar. 

ney's;  S.  62.  Z.  4.  v.  u.:  Granit,  ft  Graphit  u.  f.  w. 

Die  technologifche  Karte  foll,  wie  der  Vf.  in  der 
Vonrede  bemerkt,  keinen  eigentlich  aftronomifch- 

freographtfehen  Werth  haben ,  fondern  ift  hauptfSch- 
ich  für  den  Kaufmann  und  Reifenden  beftimmt.  Zu 
diefem  Zwecke  fcheint  fie  allerdings  gut  gerathen  zn 
feyo.  In  der  Vorrede  find  die  Hülfsmittel  dazu  ge- 
treu angegeben. 

P  H  r  S  I  K. 

'  'BraükSchweio,  in  d.  Schulbuchh.:  C  P.  Funkt's 
Handbiuh  der  Phyfik  für  Schutlehrer  und  Freunde 
diefer  Wiffenfcbaft.  Völlig  umgearbeitete,  mit 
den  neueften  Entdeckungen  und  einem  Regifter 
vermehrte,  Auflage  von  D.gf.  H.  G.  Prickt ,  Pro- 
fefidr  am  phyfikalifcb  -  medicinifchen  Inftitute 
Erfier  Band.   1804.  41 1  S.  8. 


zu  Braunfchweig. 
(xRthlr.) 


Da  fs  diefes  Buch  noch  den  Namen  feines  erften  Ver- 
feuert oder  Herausgebers  trägt,  ift  eine  Ungerech- 
tigkeit gegen  Ho.  Fricke;  denn  in  der  That  ift  es  gar 
nicht  mehr  das  vorige  Buch,  fondern  ein  ganz  neues ' 
und  weit  heiteres ;  in  welchem  nur  hier  und  da  Stel- 
len wenig  oder  gar  nicht  verändert  wurden,  wie. 
S.  430  — 158.  Eben  deshalb  zeigen  wir  es  auch  hier 
ajs  ein  neues  Werk  an ,  um  fo  mehr,  da  die  erßeAui- 
laee  in  der  A.  L.  Z.  übergangen  worden.    Der  gegen- 


Wirkte  der  Centripedalkraft  (Centripetalkraft)  keine 
andere  Kraft  entgegen:  fo  würde  (ich  der  bewegte 
Körper  dem  Mittelpunkte  der  Kräfte  immer  mehr 
nähern  u.  f.  w.  Hierüber  ift  Ree.  anderer  Meinung, 
3)  Bewegung  und  Gleichgewicht  fefler  Korper.  Fall. 
Schwerpunkt.  Pendel.  Hebel.  4)  Bewegung  und 
Gleichgewicht  ßiißger  Korper.  5)  Von  den  Hmdertuffen 
der  Bewegung.  6)  Einfache  Stoffe  und  BeßandtheUe  der 
Körper.  Ein  unverbältnifsmälsig  langer  Abfchnitt, 
übrigens  reichhaltig  und  für  den  Zweck  gut  bearbei- 
tet. 7)  Erfiheinungen  der  Wärme.  Was  S.  289  von 
.Verfertigung  der  Thermometer  gefagt  wird,  ift  um 
befriedigend;  auch  hätte  wohl  de  La  Lande's  neue 
ScaJa  einer  Erwähnung  verdient.  8)  AtmofpiüinfJu 
Luft.  Hier  ift  der  Vortrag  der  älteren  Auflage  gro- 
frentbeils  beibehalten;  die  Betrachtung  der  Gasarten 
ift  in  einem  befondern  Abfchnitte  abgehandelt,  wie 
billig.  Die  ältere  Auflage  hatte  fie  mit  der  Lehre 
von  der  atmofphärifchen  Luft  in  einen  Abfchnitt  zu- 
fammengebracht.  Der  jetzige  Vf.  hätte  fich  immer 
noch  mehr  Freyheit  mit  feinem  Original  erlauben, 
und  z.B.  die  Lehre  vom  Schalle  nicht,  nach  herge- 
brachter alter  Sitte ,  in  dem  Abfchnitte  von  der  atmo- 
fphärifchen Luit  abhandeln,  fondern  ihr  einen  fchick- 
lieber«  Platz  anweifen  können.  9)  Von  den  Gasarten, 
zum  TU.il  aus  der  altern  Auflage,,  mit  den  nöthigea 
Verbefferungen,  zum  Theil  ganz  neu  bearbeitet 
Hier  findet  man  auch  che  Verbrennung  abgehandelt. 
Es  fcfst  fich  für  djefe  Stellung  zwar  einiger  Grund 
angeben,  ddch  fcheint  es  uns  im  Ganzen  nicht  der 
rechte  Platz  zu  feyn.  Streng  fyftematifche  Anord- 
nung mufs  man  aber  überhaupt  hier  nicht  fueben. 
Was  Hr.  Fr.  am  Ende  der  Vorrede  lagt,  dient  ihm 
zur  Entfchuldignng.  Es  ift  eine  undankbare  Arbeit« 
ein  fulches  Buch  umzuformen ;  lieber  1 


trße  Band  enthält  folgende  Abfchnitte :  1)  All.    nach  eigenem  Plane  gemacht. 
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Donnerstags,   dtn  10.  gfulius  1806. 


NATURGESCHICHTE. 

hg,  b.  Reichard:  $ok  Chrift  Fa- 
britii  Süßem*  Autliatorum  fecundum  Ordioes, 
Genera,  Species  adjectis  fynonymis,  locis,  ob- 
fervationibus  ,  defcriptionibus.  1805.  37a  S.  gr.8. 
(a  Rtblr.  ta  er.)  | 
Ebenda!..  Index  alphabetieus  in  $ok  Chrift 
Fabricii  Syflema  Antliatorum ,  eeoera  et  ipecies 
contioeos ;  infertis  fynonymis  Entomologiae  fy- 
ftematicae  et  Supplementi  ejusdem.  1806.  33$.  4. 
und  gr.  8« 

Diefcs  Werk  des  berühmten  Vfs.  fchliefct  fich  als 
die  neue  Bearbeitung  der  Ordnung  der  Infecten 
mit  Schöpfrüffeln  und  zwey  Flügeln,  Antliata,  bey 
Linnt  Diptera,  an  die  'Syßemata  Eleutkeiratorum , 
Rhyngotorum  und  Piezatorum  an;  es  bJeiben  von  den 
gröfsifmOr-liiungenallo  nur  noch  die  Glojfata  zurück; 
die  übrigen  Ordnungen  werden  wahrscheinlich  in  Ei- 
nem Bande  zufammengefafct  werden  können,  und 
damit  die  neue  Ausgabe  der  Entomologia fyßematica  mit 
der  grofsen  Menge  von  Bereicberuugeu  und  fyftema- 
'  tifchen  VerbefTerungen  vollendet  werden. 

Da  der  V£  die  trefflichen  Vorarbeiten  von  Mei. 
gen  in  deflen  fyftematifchen  Verzeichniffe  der  euro- 
paifchen  zweyflOeligen  Infecten,  und  in  dem  zweyten 
Bande  von  Ttligers  Mata^m  für  lnfectenkunde,  und 
von  LatreUte  und  Dumeril,  für  die  Ordnung  der  Ant- 
raten benutzen  konnte:  fo  ift  die  völlige  Umfchmel- 
zung  feiner  Gattungen,  wodurch  die  Aufteilung  der 
Arten  weit  natürlicher,  und  ihre  Auffuchung  viel 
leichter  wird ,  nicht  unerwartet.  Statt  31  Gattungen 
'  diefer  Ordnung  in  der  Eniom.  fyfiem.  und  ihrem  Sup- 
plem.,  finden  wir  hier  deren  80;  die  8He  Gattung 
Atax  ift  aus  den  Trombidien  der  Eotomol.  hinzuge- 
kommen; dafür  find  Pycnogonum  und  Nymphen  aus- 
gefcbieden ,  um  mit  Phatangium  u.  a.  eine  neue  Ord- 
nung Siphonata  zu  bilden.  So  anfehnlich  auch  diefer 
Zuwachs  von  Gattungen  ift:  fo  muffen  wir  doch 
dem  Vf.  den  gegründeten  Vorwurf  machen,  dafs  er 
noch  weit  mehr  gute ,  felbft  durch  auffallende  Merk- 
male der  Mundtbeile  und  der  Antennen  zu  charakte- 
rifirende Gattungen  von  Melgen  nnd  Latreillt  hätte  auf- 
nehmen können,  wie  wir  das  nachherzeigen  werden. 
Er  brauchte  nur  den  deutlichen  Fingerzeigen  diefer 
Syftemariker  zu  folgen,  um  mit  leichter  Mühe  meh- 
rere fchöne  und  natürliche  Gattungen  fflr  fein  Syftem 
zu  gewinnen.  Wir  bedauern  es  aufrichtig ,  dafs  der 
Vf.  diefe  qothwendigen  VerbefTerungen,  die  er  fHbft 
fo  leicht  anbringen  konnte,  da  ihiri  der  Weg  gezeigt 
A.  L.  Z.  1806.  Dritter  Band. 


war,  andern  Oberliefs,  und  nicht  vielmehr  ftrebte, 
feine  Arbeit  fo  vollkommen  zu  machen,  als  fie  es 
bey  feinen  Hilfsmitteln  zur  Zeit  der  Herausgabe  wer- 
den konnte.  Ree.  verlangt  damit  nicht,  dafs  er  alle 
Gattungen  von  Meigen  ü.tI  I.atreiOe  aufnehmen  follte: 
fo  ift  z.  B  I.atr eitles  Tanyptera  nichts  anders,  als 
die  weibliche  Ctenophora;  DitophUs  Meigen  würden 
wir  nur  als  Familie  von  Hirtea  unterfcheiden,  und 
Spilomyia,  Heliophilus ,  Eumerus  und  Dorus  yon  Mei- 
gen fcheinen  uns  fehr  gut  in  der  einzigen  Gattung 
Milefia  verbunden. 

Beträcht  Ii  Ii  ift  der  Zuwachs  von  hier  zuerft  be- 
fchriebnen  Arten ;  in  der  Entom  Syß.  und  dem  Sup- 
plem.  waren  833  Antliaten  befchrieben ;  liier  find  de« 
ren  1367,  alfo  434  Arten  mehr,  und  rechnen  wir  dazu 
die  33  Arten  von  Atax,  fo  enthält  die  Ordnung  der 
Antliaten  Ober  450  Arten  mehr,  als  in  den  frühem 
Schriften.  Der  Ree.  von  einem  Fabricifchen  Werke 
darf  diefen  Zuwachs  anzuzeigen  nicht  vergelten,  da 
der  Vf.  bekanntlich  mehr  auf  Vergröfserung  der  Zahl 
der  Arten,  als  auf  Verbefferung  und  Berichtigung 
der  vorhandnen  Befchreibungen  achtet,  fo  fehr  auch 
manche  derfelben  der  Zufätze  bedürften ,  weil  fie  bey 
der  Unzulänglichkeit  der  Befchreibungen  wohl  ewig 
ein  Räthfel  bleiben  möchten.  Man  darf  nur  nicht 
vergeffen ,  dafs  es  Hn.  Fabricius  nicht  wohl  möglich 
ift,  VerbefTerungen  feiner  frühem  Befchreibungen  zu 
geben,  da  er  die  meiften  Gegenftände  nicht  vor  Au- 
gen hat.  Aus  diefem  TJmftande  entfnringt  eine  andre 
Quelle  verdriefslicher  Irrthümer,  dafs  er  viele  Arten 
in  feinem  neuen  Syfteme  an  ganz  falfchen  Orten  un- 
terbringt, fie  zu  Gattungen  zieht,  wohin  fie  gar  nicht 

fjehören,  wozu  wir  viele  Beweife  beybringen  und, 
o  viel  an  uns  ift,  Berichtigungen  liefern  werden. 
-  In  Anfehung  der  Einleitung  verweifen  wir  auf 
das,  was  wir  in  der  Anzeige  des  Syflema  Rhyngoto. 
rum  erinnert  haben.  Die  Fheile  des  Mundes  find 
noch  eben  fo  beftimmt,  wie  in  den  frühern  Schriften. 
Uns  fcheint  Proboteis  und  Haußellum  nicht  wefentlich 
verfchieden  zu  feyn.  Da,  wo  Fabricius  Proboscis 
und  Haußeüum  zugleich  anpimmt,  z.  B.  bey  Tabanus, 
ift  Haußeüum  der  fchma!e,  die  Saugborften  von  oben 
deckende  Theil;  bey  Laphria  ift  nach  Fabricius  kein 
ProboseiSy  fondern  nur  ein  Haußellum,  deffen  unterer 

Sröfserer  Theil  eine  oben  offne  Rühre  bildet,  in  der 
ie  Saugborften  liegen,  und  die  von  dem  obern  Tchma- 
len  andern  Theile  gedeckt  wird.  Sollte  diefer  obere 
Theil  nicht  eben  das  feyn,  was  bey  Tabanus  über- 
haupt  Haußellum  heifst ,  und  follte  der  untere  röhrige 
Thejr  nicht  die  Probascis  feyn,  nur  ohne  lef/igeo 
Kopf,.an  der  Spitze?   Es  icheint  gewagt  zu  fey^. 
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wenn  wir  die  Mündt  heile,  z.  B.  eines  Tabanus,  mit 
dem  Maule  eines  kauenden  Infects,  eines  Käfers,  ei- 
ner Biene  vergleichen ;  ujdefc  fragen  wir  an,  ob  nicht 
das,  was  Fabricius  HauAeüum  nennt,  der  Lefze, 
Labrum;  die  Proboscis  der  Lippe  und  dem  Zanglein, 
Labium  cum  Liguta,  und  die  feitwärts  flehende  Seta, 
zunächft  dem  Palpen,  der  Kinnlade,  MaxiOa,  ana- 
log ift? 

Jetzt  liegt  uns  noch  ob,  die  Gattungen  und  Ar- 
ten genauer  durchzugehn,  und  unfre  Bemerkungen 
Aber  die  einzelnen  Gegenftände  hinzuzufügen,  fo 
wohl  um  der  Wichtigkeit  des  Werks  angemeffen  zu 
verfahren ,  als  auch  in  der  gegründeten  Hoffnung, 
für  das  Studium  diefer  zahlreichen  und  intereSTanten 
Thier-  Ordnung,  das  jetzt  fo  fehr  erleichtert  und  da- 
durch vielen  Naturfreunden  nähergebracht  ift,  einen 
nicht  unbedeutenden  Beytrag  von  Berichtigungen  zu 
liefern.  Ree.  hält  es  für  Schicklich,  einige,  M eigens 
Diptera  betreffende,  Bemerkungen  hier  einzuschalten, 
da  diefes  Werk  von  einem  andern  Ree.  nur  im  Allge- 
meinen beurlheilt  ift 

Die  Gattung  Ctenophora  ift  aus  Tiputa  peetini- 
eornis,  bimaculata  u.  a  nach  Neigen  abbildet.  Latreille 
bat  irrig»r  veife  die  Männchen  als  Tipula  in  der  Hiß. 
nafitr.  I'ifrct  und  unter  dem  Namen  Ctenophora  im 
Dict.  d'Hiß.  not.,  die  Weibchen  in  einer  befondern  Gat- 
tung Tanyptera  aufgehellt,  Ctenophora  variegata  n.  2. 
ift  zweifelhaft;  Fabricius  hat  vielleicht  das  Weibchen 
von  Cl  p tetinicornis  1  beschrieben.  Linni's  Befchrei- 
bung  feiner  Tip.  variegata  weicht  aber  ab,  wobey  wir 
zugfeich  bemerken ,  dafs  Linni  lieh  irrt ,  wenn  er  von 
dem  Männchen  Tagt,  dafs  fein  After  in  einen  haarfei- 
nen langen  Schweif  auslaufe ,  da  die  Männchen  in  die- 
fer unef  den  verwandten  Gattungen  einen  dicken, 
ftumpfen,  mit  einer  Zange  verfehenen  After  haben. 
Schhffer  hat  Je.  1. 15.  f.  7.  eine  Tiputa  und  keine  Cteno- 
phora abgebildet.  —  Ptychoptera  ebenfalls  nach 
Neigen  aus  Tipula;  Latreitle's  Tychoptera  enthält 
auch  Tipula  oleraeea  und  IttnaLt.  Pt.  contamiuata ;  Geof- 
froy's Nr.  8.  nicht  6.  gehört  dazu.  Tipula  be- 
greift vorzuglich  Tipula  und  Limoniq  von  Neigen  (  Ty- 
choptera und  Limonia  von  Latreille),  die  Fabricius 
■  ganz  im  Geifte  feines  Syftems  hätte  unterscheiden 
können,  da  die  Palpen  und  der  Mond  abweichen. 
Sein  angegebnes  Merkmal  Os  fuperne  acumine  eton- 
gato  pafst  nur  auf  die  Tipulas  Neigen.  Dann  find 
NHgen's  Gattungen  Nephrotoma,  Erioptera  und  Pia- 
tyura  darunter  begriffen.  Wir  zeigen  die  uns  bekann- 
ten Limotfiae  an:  Triangulär is ,  picta.fexpunctata.  fla- 
vipes,  tripunclata,  replicata.  Die  erite  Art  Tipulaxü 
vofa'tU  gar  nicht  zu  entziffern,  da  fie  von  des  Vfs. 
Tipula  triangularis  verschieden  fem  Soll:  denn  offen* 
bar  finf  Linni  s  und  De geer' s  Tip.  ritofa,  fo  wie 
Meigen's  limonia  diefes  .Namens  diele  f<>  ausgeveieb- 
neie  und  par  nirlit  zu  verkennende  T  trimgutaris. 
Linni  s  d'sff'rentia  fpecißca  war  Alis  hyalinis:  rivulis 
fufeis  maculaque  nivta;  das  fit  [eis  wurde  von  Fabricius 
in  frühem  Schriften  au«e<"laffen ,  und  jetzt  hat  er,: 
Alis  hyati»is:  macuta  rivulisque  nivtis ,  was  gar  nicht 
zu  jener  Diagnoßs  palst    Geoffroy's  Tiputa  Nr.  2. 
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gehört  offenbar  7u  der  folgenden  T.ßuuata,  und  fo 
bleiben  nur  die  Citate  aus  den  Schwei.  Abhandl.  und 
Sulzer' s  Infecten,  deren  Richtigkeit  andre  entfehei- 
den  mögen.  Zu  Tip.  oleraeea  gehört  Sc*käff.  lern. 
tab.  15.  hg.  6. ,  und  derfelben  Tafel  fig.  9.  zu  T.  horto- 
mm,  wo  das  Citat  tab.  15.  hg.  3.  4.  wegfallt,  das 
richtiger  zu  T.ßnuata  gezogen  ift.  —  Tip.  crocata  9. 
Geoffroy's  Nr.  1.  (nicht  7.)  t.  19.  fie.  1.  ift  eine  Cteno- 
phora, die  wir  Varia  nennen;  dieu  Citat  fallt  daher 
hier  aus.  Die  T.  triangitlaris  findet  fich  auch  in  Ge- 
birgsgegenden Deutschlands ;  vergl.  oben.  Von  T.  tu- 
nata  nehmen  wir  alle  Citate  weg,  und  fetzen  fie  zu 
der  folgenden  Turcica;  vielleicht  bat  Fabriems  unter 
jenem  Namen  Meigen's  Tip.  oehracea  befchrie- 
ben?  —  T.  annulata  26;  in  der  Befchreibung]  giebt 
Linni  den  Ring  der  Schenkel  fchwarz  an,  nicht 
weifs.  —  Tip.  flavefeens  37  können  wir  nicht  für  Li- 
monia flavefeens  M eigen  erkennen,  die  von  Linni's 
Beschreibung  abweiobt  —  Culex.  Nr.  5.  Trifur- 
catus  heilst  bey  Linni  Bifurcatus  und  kann  der  Bi- 
furcatus'voo  Neigen  nicht  ieyn,  weil  diefer  gefleckte 
Hügel  hat.  Culex  eyaneus  9.  ift  vielleicht  der  von 
Marcgrav  Hiß.  nat.  Braßt.  5.353.  befebriebne Culex. 
Bey  Culex  equinus  15.  merken  wir  an,  dafs  Linni 
fchwerlich  ein  lniect  diefer  Gattung  befchrieben  hat, 
da  er  lagt,  es  habe  das  AnSebn  einer  Fliege,  der  Leib 
fey  fehr  klein  uud  eyförmig,  die  Antennen  fadenför- 
mig, die  Art  das  Blut  zu  Taugen  aber  wie  bey  Culex. 
Del'sbalb  mufs  auch  Meigen's  C.  equinus  wegfallen, 
der  ein  wahrer  Culex  ift  und  jener  Befchreibung  gar 
nicht  entSpricht.  —  .  Chironomus.  Diele  neue  aus 
der  ehemaligen  zweyten  Familie  von  Tiputa,  mit  auf- 
liegenden (ich  deckenden  Flügeln  mehrentheils  gebil- 
dete, Gattung  fafst  eine  Menge  -  verschiedenartiger 
Thierein  lieh,  die  Neigen  und  nach  ihm  Latreille  in 
fechs  Gattungen  abge Sondert  haben ,  welche  wir  nach 
den  uns  bekannten  Arten  angeben  wollen.  1)  Ck, 
plumofus,  wobey  das  Citat  aus  Rlaumur  wegfallt, 
und  wozu  Ch.  annutatus  Latreille  Hiß.  uaL  Inf. XIV. 
289-  i.  gehört,  ein  Chironomus  Neig,  der  die  Gat- 
tungskeonzeichen  geliefert  hat ;  Ch  objeurus  1 1.  ein  Chi. 
ronomus  N.;  der  Ch.  tußrio  13.  iSt  nicht  das  von  Nei- 
gen befchriebne  lnfect,  das  aufser  dem  Mittelpunkte 
noch  drey  Schwarze  Flecken  auf  den  Flügeln  hat.  Der 
Ch  nivetpennis  21.  fcheint  Ch,  chtopterus  Neigen 
Dipt.  I.  17.  18.  und  Tiputa  ßercoraria  De  geer  Inf. 
6.  22  tab.  22.  fig.  14  — 2a,  tab  2*.  fig.  1.  —  Ch,  plu- 
tnicornis,  die  Tipula  nicht  Chironomus  plumie.  Neig. 
a.  a.  O.  ift  Cortthra  N.  Latr.  Bey  Ch.  cinetus  26. 
fallt  N eigens  Tanypus  cinetus  wee;  fo  wie  Cfcir.  lü- 
toralis  Neig.  bev.  der  folgenden  Art.  Ck.  monilis  29. 
ift  ein  Tanyvus  Nc\g..  und  kein  Cltironowus,  wof<kr 
ihn  Neigen  hält,  das  Weibchen  ift  Tanypus  maculatus 
Neig en. Dipt.  I.  25.  a.  Tipula  maculata  Degeer 
Inf.  6.  23.  tan.  24  fig.  15—  ,19.  —  Ch.  communis  31. 
iSt  beträchtlich  kleiner  als  der  Culex  pipiens ,  ein  Ce- 
ratopogon  Neig,  7,a  Ch,  viridulns  33  gehört.  Chiro- 
nom  liUoralis  Neig.  Dipt  1 ,14.  9  :  denn  deSSen  Ck  vi- 
rtdulus,  ift,  eine,  andre,  hier  wegzustreichende  Art. 
Zu  Ck  eantans  34,  einem  Chironomus  N. ,  gehört 
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Tipul»  HUoraüt  var.  ß.  Linnl  Faun.  Suec.  1759.  ß — 
CL  /emoratus  35  ein  Ceratopogon  M.  —  38  Ck.  pufil- 
Ins,  ein  Chirononiur  M.K  il\e  .Tipula  pufilla  Lin.  S  N. 
3.  975.  37.;  Ckir.  htrticornis  39  Icheint  »>  und  Dubius  40 
ift  eine  Cectdomyia  uzc-ii  Meegen  s  Syftem;  Ck.  longicor- 
mm  4,  eine  Macroctra  M, juniperinus  42  eine  Cecido- 
tuyia  Alt  ig.  b.  nicht  6.;  Oligotropkus  Latrtille; 
und  Ck.  /ericeus  47  ift  Atractoctra  argyropeza  Meig. 
Dipt  1.  96.  4.  hätte  alfo  von  Fabricius  zu  Scatopft  ge- 
zogen werden  müffen.  —  P/yckoda  aus  Tipula 
phalaenoides.und  kirta,  Meigens  Gattung  Trickop. 
tera.  —  Unter  #ir««a  fafst  Fabrums  Mtigens 
Hirtea  und  Dilopbus,  und  wie  wir  aus  Einer  Art 
fchliefsen,  auch  deffen  Penthetria  zulammen;  die  er- 
ften  beiden  würde  Ree.  ebenfalls  nur  als  Familien  Ei- 
ner  Gattung  abfondern;  Penthetria  aber  davon  Uea- 
nen.  Die  erfte  Art  Hirtea  brevicornis  mufs  wohl  ganz 
ausfallen;  nach  den  aus  Neigen  beigebrachten  Cita- 
ten  (DUoplsus  vulgaris  foll  febrüis  beifsen)  hat  Fabri- 
cius che  Hirtea  ftbrilis  n.  13.,  nach  den  Citaten  aus 
Linni  aber  das  Männchen  von  H.  Narä  vor  fieb  ge- 
habt; in  jedem  Falle  alfo  kommt  die/«  Art  zweymal 
vor;  aus  dem  umftande,  dafs  Fabricius  das  tibiis  an 
ticis  fpina  terminatis  von  Linne,  das  auf  eine  Hirtea, 
aber  nicht  auf  einen  DUopkus  pafst,  in  nb.  anL  fpmofis 
verwandelt  hat,  könnte  man  fchliefsen,  dafs  er  den 
DUopkus  gemeyot  habe.  —  Hirtea  praecox  3  ift  Tt- 
puia  Johannis  Uegeer.  6  4^5-  33-  »ab«  27.  fig.  12  — ao., 
und  vielleicht  das  Weibchen  zu  Tipula  (Hirtea)  gfo- 
kannis  ,Linnd,  die  nicht  zu  des  Vfs.  H'trtta Johannis  6 

Jehört.  Unter  //.  kortulßna  4  hat  der  Vi.  nur  das 
\  e, heben  charakterifirt ;  das  Männchen  Hebt  det 
männlichen  H.  Marci-  vollkommen  ähnlich»  nur  ift 
der  Hinterleib  mit:  grauwtifsen  Härchen  bekleidet, 
und  die  Flügel  nsdAfcbneeweifs  wH  ich  wertem  Vor- 
derrande, da  die  männliche  H  Marci  fchwarzharig 
und  die  Klo^fl  graulich  find.-  Zu  H.  Mord  5  ferse 
man  als  Männchen:  H.  Marti  Panz.  Faun.  Inf.  Germ. 
95  tab  20  und  Tipftla  brtvitomu  Ltn.  S.  N.  2.  916.42 
Fn.  Sutc  1766.  Hey  H.  dokanms  6  fällt  das  Chat  von 
Linne" ,  und  das  von  Oege  er  vregi  letzteres  gehurt  ge- 
-wifs,  er vielleicht  ju  H.  prascax:  Zu  ff,  Poniouae, 
die  auch  in  Deutfohlaud  vm  kommt,  fetze  man  Titttita 
Marci  fulvips*  Utgten  Inf.  VI.  160,  34  Vilitts 
E*i.  3  396  11A  tab.  9  hg.  7.  H.  collaris  ia  würde 
Meißen  zu  Panthetria  ziehn ,  wohin  vielleicht  auch  fu- 
mtbris  14  gehört,,  die. man  aber  nicht  mit  Pantkttria 
funtbris  Meig   werweehfeln  darf.  ,   H.    foroirata  ift 

keine  HirUa^ i  fttndern»-. eine \Stiara,  und  zwar  das 
Männeben  von  Saara  (iorilcga  Meig:  DipL  i.  98.  a. 
und  vielleicht  von  Sciara  Moria  Fa-br.  -~-  Scatopfe 
t'h>  mall  Wir f«p  :  Mit  Si-atapS'JSa^ffrov  .  Iii  eigen  und 
LatrtiUt.vejui  ;yn?.  uof rahiig  lAtraetocera  Mtig.  Simu- 
Imm  f.atr  eilte  verbunden,  die  fich  durch  Ipiodel- 
förmige  Antonen,  fünfgliedVijje  Palpen,  und  den 
Mangel  d<r  Nchenäugen  unferfcheklet.  Die  Sc.  rfp- 
tarn«  ift  Alrwtocera  Kegetationis  M  ei  gen  Dipl.  I.  94  t  ; 
doch  mit  YYegtaffung  aller  von  ,W(£fti  angefühlten 
Citate,  und  £16»  fanguinarius  Pallas  Reife  y*rp«d 
1. 23. 78.  ».  Der  CW/«jc  r#ptaa*  von  JVf  e »g  1. 3.  a. 


-mufs  nicht  damit  verwechfelt  werden.  Sollte  Sc. 
culata  wirklich  Meigens  Atractocera  maculata  feyn? 
Diel  Beitreibung  weicht  ab,  Cnaronomus  fericeus 
Fa.br.  48-  47t  gehört  zu  diei'er  Gattung,  und  ift 
Atractoctra  argt/ropeza  M.  Sciara  aus  Hirtea  und 
Kkagio  enthält  wieder  mehrere  fremdartige  Infecten 
verbunden.  •Saara  von  M eigen,  Molobrus  La- 
trtillt  find  Tkomat,  Moria ;  flriata  maculata  und  /*- 
nata  fiud  Mycetopkilat  Mtig.  Latr.;  fufiata  und 
cineta  find  Am/opus  Mtig.  DieLunat*  a.  6.  ift  nichts 
als  Abänderung  von  Maculata  11,  und  zu  diei'er  gehört 
eigentlich  das  Citat:  Mycttopkila  lunata  Mtig.  Zu  Sc. 
fuj'cata  gebort  Ani/opus  Mens  Meigen.  Dipt.  1. 103. 1. 
tab.  6.  hg.  4.;  Linni's  MuJ'ca  fufeata  febeint  zwar  ein 
Ani/opus ,  die  Befchreibung  aber  verfchweigt  den 
grauen  Ich warzft riemigen  Brufifchild.  Auifopus  ift  in 
dem  Munde  von  Saara  verichieden.  Stiara  ftavipes  9 
kommt  noch  einmal  als  Atktrix  vor.  Sc.  tipulifor. 
mis  10  möchten  wir  beynahe  für  Btnpis  atarginata 
138,  3  halten;  Sc  cineta  weicht  von  dem  dabey  ettir- 
ten  Ani/opus  ntbulo/us  ab.  —  Mit  das.  Die  Anten- 
nen find  nicht  drey  •  fondern  viergliedrig :  das  zwey te 
fehr  kurze  bat  Fabricius  überfehn.  Ree.  hat  in  feiner 
Sammlung  aufser  der  M.filata,  deren  zweyter  Leib- 
ring zuweilen  ganz  rathlich  ift ,  noch  vier  andre  Ar- 
ten, wovon  eine  fieb  durch  kurze  dicke  Antennen 
auszeichnet.  —  Herme tia  ift  fehr  mit  Recht  nach 
Latreills  von  Mydas  getrennt;  die  Antennen  find  aber 
nicht  drey*  fondern  füufgliedrig;  die  Flügel  haben 
nicht  die  vielen  verfchlungnen  yueradern  am  Ende, 
wie  bey  Mydas.  ttey  //.  itlutens  ift  «s  falfch ,  dafs  die 
Ränder  der  Leihringe  ptUueidi  angegeben  werden,  da 
fie  lucidi  oder  a&omicantts  find  ;i  die  ta*ß,  nicht  die 
plantat  lind  wqifs.  Linni's  Mu/ca  leueopa,  was  un- 
lii  ei  Iii*  leucoy.us  hat  heilten  follen,  ift  Our  d  eis  wegen 
zweifelhaft,  weil  er  die  grofsen  durchfebeinenden 
Flecke  des  zweyten  Leibrings  verfchweigt.  Da  diele 
Art  bisweilen  einen  rothen  Hinterleib  hat,  fo  kann 
die  folgende  H.  rußventris  woh!  nur  eine  Spielart  feyn; 
doch  ift  bey  unfern  Stücken  der  zweyte  Leibring! 
( Fabricius  giebt  Berichtig  den  erftep  an ).  nicht  blofs 
von  unten,  fondevn  auch  von-  oben  in  zwev  grofsen 
-Scitenflecken  durebfeheinend.  —  Xylopkagus,  eine 
von  Meigtn  aufgenommene  neue  Gattung.  Zu  X.  attr 
gehurt  Entpis /ubutata  Panz.  Fn.  Inf.  Germ.  54.  tab. 23. 
was  M etg  en,  Uifi.  1.  335  ,  entgangen  ift,  und  zu 
.V  cinetus,  der  uns  nicht  bekannt  ift,  vielleicht  deffen 
Jiltagio  /yrphäidts  77.  4ab  19-  —  Ltptis,  ehemals 
Kkagio,  wegen  Aefaniichkeit  diefcs  Namens  mit  Rka- 
gium,  umgenannt  Nach  Meigen  gehören  nicht  blofs 
Kkagio,  fondern  auch  die  ineilten,  vielleicht  alle  Fa- 
-bfici/cke  Atktrix  hierher.  Bey  Ltpt.  tringaria  fällt 
das  Cttat  Mkagio  tnngartus.  Panz.  Fn.  14.  t  20.  weg, 
das  zu  einer  Spielart  von  L.  /colovacea  gel; ort.  — 
Atkerix,  mehrere  Artru  von  Riiagio  Fv.iom.  Dia 
uns  bekannten  Arten  atrata,  au  rata,  tineola,  oculata 
rechnen  wir  mit  Meigen  zu  Leptis;  Meigens  Atktrix 
unterscheidet  fich  dadurch,  dafs  die  Filblergranne  am 
obern  Rande  des  dritten  Gliedes  angefetzt  ift,  die  bey 
Ltptis  an  deffen  Ende  fteht   Die  A.  aar  ata  fcheint 
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das  Weibchen  von  otrata  zu  feyn;  wenigftens  ift  das  mit  langem  Schöpfrüffel,  Meigen's  Tanygloffa.  Den 
Weibchen  diefer  Art  nicht  fchwarz,  fondern  grau,    Tabanus  mauritanus  Linnl  können  wir  nicht  mit 


goldgelb  fchimmerncL  A.  llntola  6  ift  vielleicht  Rha 
gio  alblfrons  Meig.  Dypt.  1.  300.  6.  an  dem  die  Vor» 
der  und  Hinterfchenkel  einen  fchwarzen  Ring  ha 
ben. —  Sic us.  S.  bicolor,  wozu  Stratiomys  ungui- 
culata  Panz.  Fn.  Germ.  12.  tab.  22.  gehört,  ift  fo  wie 
der  folgende  S.  errans,  ganz  ficher  nur  das  männli- 
che GeFchlecht  des  S.  ftrrvgineus.  —  Stratiomys 
umfafst  Meigens  Oattungeo  Stratiomys ,  Odontomuia, 
Clitetlaria ,  Oxycera ,  Actma ,  die  befonders  dnrch  die 
Antennen,  aber  deutlich  genug,  unterfchieden  find. 
Einzelne  Uebergänge,  wie  z.B.  StraL  eyaneanod  albi. 
tarßt  machen,  und  fo  in  der  Regel,  dals  fie  gar  nichts 
gegen  die  Trennung  entfcheiden.  Wir  brauchen  die 
zu  jeder  Gattung  gehörenden  europiifehen  Arten  hier 
nicht  anzugeben.  StraL  Chamatleon  ift  Schaff  f. 
lern.  tab.  59.  fie.  3.  nicht  tab.  14.  fig.  16.  abgebildet, 
Meigen's  Art  ift* uns  verdächtig,  da  bey  uftierm  Iri- 
fecte  Männchen  und  Weibchen  'einen  gleichgezeich- 
neten HnMerleib  haben.  Str.  fpttndens  ift  keine  Stra- 
tiomys M.  wie  Meigen  glaubt,  fondern  eine  Odomio. 
myia.  Mit  Str.furcata  Können  wir  Meigen's  StraL 
für  c  ata  nicht  verbinden.  Zu  Str.  Ephipptum  gehört 
Mufca  inda  Schranck.  En.  89  »•  StraL  bilmeata  ift 
eine  Qitellaria.  Str.ßavijfma  ift  zuerft  von  Refft  Fn. 
Etrufc.  11.  a8o.  1444.  tab.  10.  fig.  5.  befchrieben.  — 
Bey  Str.  kydrolee»,  die  PanzFn.  fiebenter  Heft,  nicht 
71  abgebildet  ift,  werden  Str.  vulpina  Panz.  und  an- 
gulata  als  wahrfebeinlich  dazu  gehörend  angeführt; 
erftere  ift  das  Weibchen  von  riydroleon.  Str.  viri- 
dula  25,  wovon  Str.  canina  Panz.  eine  Abänderung 
des  Weibchen«  ift,  ift  Odontemyia  dentata  Meig^Dipt. 

3. 

yp.  Meigen  a.  a.  O.  fig.  3'.  nicht  fig.  1  —  4 


Fang,  marginata  vereinen. 
tnacntaüs  t<lr  immaculatis  I 


I.  130.  2.  Schaff  f.  hon.  tab.  14.  fig.  14. 
ooleon,  die  Mufca  rara  Scopoli  Com.  913 


P.  variafata-  wo  man  alis 
tenmuls,  ift  Tanyg l.  ftr- 
tugütea  Meigen  Dipt.  1.  175.  1.  tab.  10.  fig.  2.  — 
H  eptatoma  nach  Meigen  aus  Tabanus  peüuctns 
Entern.  4.  gebildet.  —  Haematopota  nach  Mei- 
gen, Tabanus  ptuvialis  u.  e.  äbni  Das  Männchen 
von  H.  ptuvialis  beschreibt  FabriciUs  unter  8  H.  Equo- 
rum,  die  H.  variegata  febeint  uns  ein  Chryfops,  die 
tu»ata  ift  ficher  ein  Tabanus.  —  Chryfops  eben- 
falls eine  Oattung  von  Meigen,  die  aus  Tabanus  catcu. 
titns  und  ähnlichen  hervorgegangen  ift.  Zu  Orr.  cofta- 
tus  8  gehört  Tabanus  variegatus  Degeer  Inf.  VI. 
92.  7.  tab.  30.  fig.  7.  8.  Der  Chr.  viduatus,  den  Fabru 
etwi  10  befchreibt,  ift  das  Männchen  von  caecutiens; 
Meigen's  \Viduasus  aber  und  Schaeff.  Icen.  lab.  8« 
fig.  i.  ift  davon  verfchieden.  —  Cytkerea,  bey  La- 
tr eitle  Mnlio.  Die  C.  obfeura  kommt  auch  in  Süd- 
Europa  vor,  fo  wie  PolucceOa  florea.  Heben  Cytkerea 
und  Pangonia  gehört  eine  dem  Vf.  unbekannt  ge- 
bliebne  Gattung  von  Latreille,  Nemeflrinus,  die 
fich  durch  dreyglledrige,  auf  der  Spitze  des  dritten 
Gliedes  mit  einer  Endbnrfte  verfehene,  Antennen,  ei- 
nen  langen  Schöpfrüffel,  der  wenig  kürzer  ift,  als  der 
Leib,  und  die  fchön  mit  Queraaern  an  der  Spitze 
durchzognen  Flügel  auszeichnet.  Wir  haben  das  ln- 
fect  aus  Rufsland.  Sollte  es  die  Cytkerea  fafeiata 
Fabr.  feyn?  —  Anthrax.  Bey  A.  Moria  fallen 
die  Citate  von  Meigen  und  Panzer  weg;  Meißens 
A.ßnuatus  ift  das  von  Linni  und  Fabricius  befchrieboe 
Iiifect.  Bey  A.  maura  m Offen  die  Citate  aus  Mtigen, 
Schaeffer  und  Linni,  deffen  Mufca  maura  verfchieden 
ift,  weggeftrichen  werden;  daiür  fetze  man  A.  bifaf- 
eiatus  Meigen.  DipLi.  209.  a.  A.  Maura  Panz.  Fn. 


?jfr>K  .   Uie  I* inj  11»  rar  im  ocvpw»  i/imi.  Oxyctra 

kyp.  Meigen  a.  a.  O.  fig.  3.  nicht  fig.  1  —  4«  Pöt- 
zer's  Str.  hypoIfen  gehört  zu  einer  andern  von 
Schaeff.  /t«i.tab.  14.  fig-  IS-  abgebildeten  Art,  die 
Wir  Oxycera  maeulata  nennen;  Schaeff.  fig.  14.  fällt 
weg.  Str.  mufearia  31.  ift  eine  Oxycara  M.  Unter 
Str.  claviues  35,  werden  zwey  ähnliche,  aber  ver- 
febiedne  Arten  verwechfeit;  die  Attma  clavwes  Mei- 
ßen ift  nämlich  verfchieden  und  von  Meigen  felbft  un-  Linni  geben  die  Aftergegend  weifs  an, 
fer  dem  Namen  Actma  vaÜata  DipL  1.  119.  b.  zum  Meigen's  B.  difcolor  aber 'hat  einen  fchi 
zweytenmale  nach  Gtuelm's  Linni,  eigentlich  nieb  vielleicht  haben  jene den&  conteler  Mik 
Ferfter  Cent,  n,  fp.  Inf,  der  fie  Mufca- vaüata' nennt, 
aufgeführt.  Bey  Meigen's  Actina  clavipts  müffen 
daher  alle  Citate  wegfallen ,  weil  fie  zn  Fabrieiu* 
Clavipts  gehören.  —  Nemetelut.  Der  N.  margi- 
vntns,  wozu  Mufca  panthtrina  hin.  &  N.  3:  9H0.  8- 
F-».  Su.  1783-  «ehört,  ift  ficher  nur  das  We>hchen  von 
Uiigiuofus;  Ar.  viltojus  fcheint  uns  gar  nicht  zu  diefer 


Germ.  32.  tab.  19.  und  als  kleine  Spielart  A.  Daemon 
Panz.  45.  tab.  17.  Meigen. b.  her.  A.algira  ihCooutb. 
fig.  1.  und  A.  holofericea  hg.  2.  abgebildet  —  28  A.Bel- 
ztbul  Panz.  Fn.  45.  tab.  16.  nicht  44  tab.  15.,  fcheint 
mit  A.  Sabaeus  36  verbunden  werden  zu  können ; 
Ar  Smbaeus  Meigen  aber  fällt,  *1<  davon  verfchie- 
den, weg. —    Bbmbylius  medlus  5.    Fabricius  und 

,  Mikan's  und 
warzen  After; 
\  a  n  Mon.  3a  a. 

Mufca-  valiaia  nennt,  tab.  2  fig.  2.  M  ei  gen  Dipt.  1  178.  a  gehabt.  B.  cru- 
eiatus  ift  von  Otivier  Encytl.  tnatk.  IV.  327.  7  unter 
dem  Namen  B.  dorfalis  befchrieben.  Von  B.  puncto- 
Mut  einem  ausgezeichnet  grnfseri  ttnd  fchönen  Iniecte, 
das  auch  in  Ungarn  uud>  der  Hrimm  vorkommt1,  bat 
der  Vf.  nur  ein  verwifchte*  Weibchen  befchrieben.  -l 
Pto**,  der  Couopkorus  MtigeW,  »dt  Bembylius  vL 
Güttune  zu  gehören,  und  wurde  auch,  im  Sutrplem.  refeens  gebildet,  wozu  B.maurus* Mikan  Monogr.  56. 
cc6  76.  zu  Stratiomvs  verfetzt,  welches  der  Vf.  ver-  Ub.  4.  fig.  13.  gehört 
eeffen  hat.  ~  Pangonia,  *e  Arten  von  Tabanus  (D."e  För,fttxunt  Jal^y 




 i- 
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Freytags,   den  Ii.  Julius  1806. 


NA  T  U  RGESCHJCHTE. 

Brauwschweio,  b.  Reichard:  £foh.  CkrifL  Fa- 
hr icii  Syfiema  Anüiator um  etc. 

Ebenda/.:  Index  alphabeticus  in  gfok  CkrifL 
Fahr  icii  Syfiema  Autliatortm  etc. 

(Fortfeuung  dtf  in  Num.  I6+  •bgebrockenen  Rtcmfum.) 

Empis.  Die  oreitflügligen  Weibchen  einiger  Ar- 
ten hatte  Meigen  in  eine  befondre  Gattung  Pla- 
typtera  geordnet,  worin  ihm  Latreille  gefolgt  ift, 
nahm  aber  nachher  diefe  Gattung  als  irrig  zurück. 
£.  cylindrka  kommt  in  Süd-  Europa  ebenfalls  vor. 
Von  E.  marginata  ift  bis  jetzt  nur  aas  Weibchen  "be- 
kannt In  der  Befchreibung  der  Entom.  Syfi.  ift  durch 
ein  Verfehn  alae— mar  gute  anteriore  et  pojtico  latefufcis 
ftatt  inferiore  et  poflico  gefetzt  E.  clavipes  ift  nachher 
unter  dem, richtigem  Namen  Hybos  Junebris  noch  ein- 
mal befchrieben.  Die  E.  pennipes  von  Linni,  Afilus 
pennipes  Scopoli  befch reibt  Fabricius  unter  dem  Na- 
men JE.  ciliata;  wir  halten  daher  feine  Empis  für  die 
von  Metgen  befchriebne  tab.  II.  fig.  37.,  die  5  Lin. 
lang  ift,  da  Linni  und  Scopili  ihr  Infect  als  klein  an- 
sehen. Panzers  E  pennipes  gehört  gleichfalls  zu 
Ciliata ,  wegen  Sulzjr  find  wir  ungewifs.  E  forcipata 
ift  defswegen  fchwer  auszumittetn ,  weil  das  Merk- 
mal, das  fie  hauptfächlich  charakterifiren  foll,  allen 
männlichen  Empis  zukommt  Das  Weibchen  von 
E-  maura ,  das  wir  mir  feinem  Männchen  oft  in  Be- 
gattung fabn,  hat  unverdickte  Vordertarfen ;  auch 
find  die  kugligen  Tarfen  des  Männchens  kein  aus- 
fchliefsliches  Eigenthum  der  Maura ,  fondern  find  ihr 
mit  einigen  andern  Arten  gemein.  Sollte  nicbt 
Geoffröy's  Mouche? 5.  p.533->  Mufca  ptobulipes  Fil- 
ters Eni  3.  541.  361.  tab.  10.  fig.  5.  diefe  Empis 
feyn?  —  JE.  pennata  möchten  wir  gern  für  einerley 
mit  pennipes  Meig.  Fabr.  halten,  da  die  Abbildung 
die  mittlem  Beine  nur  als  behaart,  picht  als  gefranzt 
angiebt  Wir  bemerken  dabey,  dafs  Fabriems  fich 
geirrt  hat,  wenn  er  die  Individuen  mit  gefranzten 
»einen  bey  E  ciliata  für  die  Männchen  hält,  fie  find 
die  Weibchen.  E  teffellata  können  wir  nicbt  mit 
JH eigens  JE.  teffellata  verbinden,  die  wahrfcheinlich 
zu  JE.  Morio  15.  gehört.  Eben  fo  unrichtig  ift  MeU 
gen's  E.  punctata  zu  der  des  Vffs.  gezogen,  von 
der  fie  der  graue  Kopf  und  die  drey  Rückenlinien 
des  Bruftfchuds  unterfebeiden.  —  Tackydromia 
aus  Empis  flavipes  und  ähnliche  und  Mufca  curfitans 
nach  Meigen  gebildet,  heifst  bey  Latreille  Siens. — 
Bybos  eine  neue  Gattung  von' Meigen;  wovon  Fabri- 
ems H.  fmtebris  fepon  fVaber  als  Empis  clavipes  be- 
A.  L.  Z.  1806.   Dritter  Band. 


febrieberf  hatte,  was  ihm  nachher  entgangen  ift  — 
Damalis,  eine  neue  Gattung,  die  vier  ausländifche 
Arten  enthält  Ree.  würde  eine  Gattung  hier  ein- 
fchaiten,  Ommatia,  die  er  ebenfalls  aus  oitindifchen, 
afrikanifchen  und  füdamerjkanifchen  Arten  gebildet 
hat;  die  dazu  gehörenden  lnfecten  haben  völlig  das 
Anfehn  von  Afdus,  ihre  drey^liedrigeo  zwifchen  den 
Augen  eingelenkten  Antennen  haben  aber  eine,  an 
der  einen  beite  gefiderte  Granne.  —  Dioctria, 
nach  Meigen  aus  Afilus  oelandicus  und  ähnliche  errich- 
tet D.  minuta  14.  gehört  aber  zu  Dafypogon  und  ift 
Vafyp.  Iris  Meigen  Dipl  1.353.5,  Afilus  venulus 
Roffi  Fn.  Etr.  11.  1568.  tab.  9.  fig.  7.  —  Afilus  hat 
der  Vf.  nach  Meigen  beftimmt;  allein  ganz  mit  Un- 
recht mehrere  Arten  daraus  verwiefen,  die  wir  hier 
angeben  wollen,  fo  weit  fie  uns  bekannt  find:  Dafy- 
pogon maculatus,  foreipatus ,  fly latus ,  germanicus ,  fla- 
vefeens,  nigripes,  bifidus,  und  Laphria  fafeiata.  — 
Afil.  barbarus  kommt  in  Süd-  Europa  vor.  —  L  a- 
pkria:  Afilus  flavus  und  ähnliche  nach  Meigen  in 
diefe  Gattung  geordnet  L.  flava  und  Epliirptum  find 
ficher  nur  Spielarten  von  einander;  Panzer  hat  beide 
unter  letztem»  Namen  abgebildet;  L.  maroccana  in 
Süd  •  Europa.  L.  einet»  3t.  ift  ein  Dafypogon ,  D.  cin- 
etns  Meig.  Dipt.  1.  25*.  4.  —  In  der  neuen,  aus 
Afilus  teutonus  und  ähnlichen  gebildeten,  Gattung  Da- 
fypogon vereint  der  Vf.  Dafypogon  Meigen  und  def- 
len  LeptogaJIer,  Latr  ei  lies  Gonypes;  mehrere  Ar- 
ten gehören  aber  zu  Afilus.  Der/),  maculatus,  deffen 
Vaterland  nicht  Italien,  foodern  Oftindien  ift,  wurde 
ans  Verfehen  von  Meigen  Dipt  3.  345.  3.  Afilus  ma- 
culatus, als  europäisches  Infect  beschrieben,  wejl  ihm 
deffen  Vaterland  unbekannt  war.  Bey  D.  cingula- 
tus  36.  merken  wir  an ,  dafs  der  Vf.  in  der  Entom.  fyjt: 
die  Schenkel,  nicbt  die  Schienbeine,  als  fchwarz  ge- 
ringelt befchreibt.  D.  culieiformis  verdient  geprüft 
zu  werden,  da  bey  ihm  das  Endglied  der  Antennen 
aus  vielen  kaum  fichtbaren  Gliedereben  zufammenge- 
fetzt  fcheint  —  Ceria,  wovon  C.  abdominalis  als 
eine  befondre  Gattung  Pfarus  mit  Recht  wieder  ge~ 
fondert  ift  Es  werden  von  Fabriems  und  Meigen  un- 
ter der  C  clavieornis  zwey  befondre,  wohl  zu  unter» 
fcheidende  Arten  verwechfeft,  die  fie  beide  irrig  für 
Männeben  und  Weibchen  Einer  Art,  aber  jeder  mit 
entgegengefetzter  Meinung  halten.  Wir  kennen  von 
beiden  beide  Gefchlechter ;  die  Männchen  haben  zu* 
fammenftofsende  Augen;  der  Fühlhornftiel  ift  beiden 
Gefihlechtern  gleich.  Die  Eine  Art  C.  conopfdides.ifc 
Mufca  conopfdides  Linni  S.  Nr.  3.98a.  ai.F«.  Su.  1700. 

,  "das   von  Fabricius  be- 

J 


Syrphus  conopftus  Panz. . 

fchriebne  angebliche  Männchen  feiner  C.  clavieornis, 
K  o» ' 
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und  das  von  Meigen  befchriebne  und  abgebildete 
Weibchen  derfelben.  Di«  andre  Art,  C.  fubftffdis  no- 
bis,  ift  das  von  Fabricius  angegebne  Weibchen,  und 
das  von  Meigen  befchriebne  Männchen  ihrer  Cxctavi- 
eornis.  C.  Subfeßlis  hat  einen  fehr  kurzen  Fahlhorn* 
ftiel,  und  die  gelben  Seitenflecke  des  erften  Leibrings 
ftehn  am  Rande  und  nicht  an  der  Wurzel,  wie  bey 
Conopfoides.  —  Myopa  dorfalis  ift  vielleicht  M.fef. 
ruginea  Panz.  Fn.  22.  tab.  24.  M.  atra  macht  mit 
M.  cinerea  bey  LatreilU  eine  eigne  Gattung  Zodion. 
Die  M.  teflacea  halten  wir  mir  Meigen  für  Abänderung 
von  Buccata;  aber  Linni's  Conops  teflacea  gehört 
nicht  dazu,  fo  wie  auch  nicht  Scopoli's  Situs  tefla- 
eens,  da  beide  den  Flügel  im  Gegenfatze  von  Buccata 
als  unbewölkt  beschreiben  und  des  braunen  Mittel- 
punkts nicht  erwähnen.  M.  nitidula  ift  vielleicht 
Jfcf.  variegata  Meig.  Dipt  I.  286.  5  ;  zu  Jf.  irrorata 
gehört  ganz  unftreitig  M.  notata  Meig.  Dipt.  1.  388  9. 
und  M.  tibialis  halten  »vir  für  deffen  M.  cinera/cens. 
Hier  verläfst  uns  Meigen 's  Werk,  deffen  zweyter 
Bund  noch  nicht  erfchienen  ift;  wir  haben  bey  eleu 
folgenden  Gattungen  in  Anfehung  des  Mtigenfclxen  Sy 
ftems  keinen  andern  Führer,  als  die  \  du  Meigen  im 
zweyten  Bande  von  Iiiiger 's  Magazin  gegebne  Ueber- 
ficht  d<T  Merkmale  leiner  Gattungen. 

Mulio  heif«t  bey  Meigen  Chryfotoxum  und  Ml 
trodon  ,  denen  Pfarus'  und  Aphritis  von  Latreiüe  ent- 
fprechen;  bey  der  letzten  Abibeilung  fehlt  die  Krhö- 
hung  für  die  Kühlhörner<vurzel.  Zu  M.  arcuatus  ge 
hören  Er'tßafts  fa/tivus  des  Vfs.  Mufca  fefl'tva  Linni 
und  Scopoli,  Mufca  arcuata  De geer  Inf.  6.  55  15.; 
dagegen  fallen  die  hier  citirten  Mufca  fafciolata  De- 
geer  14.  und  Syrphus  arcuatus  Panz.Fn.  2.  tab.  10. 
weg,  die  eine  befondre,  von  Geoffroy  Inf.  II.  507. 
29.  befchriebne  Art,  Mulio  fafc'tolatus  not.  bilden. 
M.  mutakilis,  ein  Microdon  Meig.  Aphritis  Latr., 
fuhrt  feinen  Namen  auch  in  andrer  Hinficht  mit 
Recht:  denn  eine  Spielart,  deren  Scutdlum  nicht 
röthlich,  fondern  dem  Bruftfchilde  gleichfarbig  ift, 
ift  des  Vfs.  M.  devius ,  Mufca  devia  Lin.;  M.  apkt- 
rius  9  fcheint  ebenfalls  diele  Art  zu  feyn,  wenigtiens 
paffen  Fabricius  und  Degeers  Beschreibung  fetir  gut; 
Panzers  M.  mutabilis  Fn.  Germ.  8a.  tab.  2t.  aber  ge- 
hört nicht  hierher,  nicht  einmal  in  diefe  Gattung,  fon 
dem  vielleicht  zu  Eriflalis  auratus  244.  53.,  es  müfste 
denn  da«  abgebildete  Infect  einen  falfchangefetzlenKcpf 
gehabt  hah-n.  Dagegen  reebnen  wir  Stratiomys  co- 
uica  Panz.  Fn.  Germ.  12.  tab.  21  hierher.  M.  bicolor 
ift  auch  in  Südeuropa  einheimifch.  —  Milefia  aus 
Syrphus  gezogen ,  umfafst,  und  wie  Ree.  dafür  hält, 
mit  Grund,  Meigen's  Gattungen :  Spilomyia,  Heliophi- 
tus,  Eumerus  und  Doros,  Wir  rechnen  .  lazu  de*  Vfs. 
Eriflalis  berberinus,  fulminans,  und  rufieomis,  Syrphus 
myfiaceus,  Merodon  femoratus,  Rhingia  lineata  und 
mufearia,  und  Panzer's  Mnfea  conica  Fn.  Germ.  60. 
t  20.  Die  Mit.  crabroniformis  k>  mint  auch  im  fitd- 
lic-hften  Europa  v<-r:  xu  M.  diophthalma  gehört  Syr 
hits  diophtkalmus  Roffi  Fn.  Etr.  II.  I472.  tab.  10. 
g.  2.;  zu  M.  apiformis  pa'st  genau  Mufca  vefpiformis 


vereint,  wo  auch  Degeer  wegfallen  mufs.  Panzers 
Syrphus  apiformis  Fn.  Germ.  45.  t.  19.  ift  die  Fahrt. 
eifekt  MUefia,  deffen  S  vefpiformis  aber  Fn.  90.  t.  1% 
weicht  durch  feine  gelben  Antennen  und  das  ganz 
febwarze  Ssutellum  von.  Fabricius  M.  Vefpiformis 
ab.  Zu  M.fpeciofa  fetze  man  Syrpk  fpeciofus  Panz. 
Fn.  Germ.  54-  tab.  6. ;  M.  Saltuum  9.  fcheint  uns  kaum 
von  Diophthalma  verfchieden ;  von  M.  fallax  10.  ift 
Eriflalis  femirufus  des  Vfs.  243.  $1.  eine  Spielart; 
M.  fcutellaris  11.  rechnen  wir  zu  Eriflalis;  zu  M.  SyL 
varum  13.  fügen  wir  als  Citate  bey:  Syrphus  impiger 
Roffi  Fn.  Etr.  2.  1463.  Panz.  Fn.  Germ.  45.  tab.  21.; 
zu  M.fegnis  14-  gehört  Syrpk.  fegnis  Panz.  Fn.  60. 
t.  3.  Panzer  s  Mufca  fegnis  Fn.  22.  t.  22.  aber  ift  of- 
fenbar kein  lufect  dieter  Gattung,  fondern  Ocyptera 
braßicaria;  dagegen  feine  Mufca  braßlcaria  Fn.  Qerm. 
20.  t.  2a  diefer  M.fegnis  wenigftens  (ehr  ähnlich,  auf 
keine  Weife  aber  Ocyptera  brafficaria  ift  —  M.  Fol- 
vulus  15  ift  unftreiüg  Mufca  femorata  Lin.  S.  N.  2. 
988  58-  Fn.  1824.,  alfo  gebort  des  Vfs.  Merodon  femo- 
ratus 194.  4.  ebenfalls  zu  diefer  Mtl.  Volvulus.  M.  pi. 
gra  itt  nicht  der  von  Panzer  Fn.  Germ.  60.  t.  5.  ifar- 
geltellte  Syrphus  piger.  Zu  M.  pipiens  fetze  man 
Syrph.  pipiens  Panz.  Fn.  32.  t  2a  Die  zu  M.  conop. 
fta  gezogne  Mufca  conopfoides  Linni  gehört  zu  &. 
na.  —  Merodon  eine  Meigenfcke  Gattung,  aus 
Syrphus  equeflru-uod  ähnl.chen  gebildet;  LatreilU  ver- 
bindet damit  mehrere  Mileftas  des  Vfs.,  aber  nicht 
mit  unferm  Beyfalle.  Die  Gattung  hangt  näher  mit 
Eriflalis  zufammen,  von  denen  wir  E.fetofus>  flavü 
cans  und  Murorum  hierher  ziehn.  M.  equeflris  a.  Pan- 
zer hat  ihn  als  Syrpk  equeflris  Fn.  6a  t.  1.  abgebilder, 
aber  lab.  2.  ein  Weibchen  dazu  geleilt,  das  offenbar 
ein  Männchen,  und  zwar  einer  eignen  Art,  unfers 
Mer.  transverfus  ift  M.  fpinipes;  Panzer  Fn.  60. 
tab.  6.  7.  liefert  eine  Abbildung  beider  Gefchlcchter 
als  Sur vli  fpinipes.  Uns  ift  diele  Art  nicht  bekannt ; 
dieis  ift  auch  bey  M.  annulatus  7.  der  Fall,  doch 
reicht  fchon  die  Vergleich ung  der  Befchreibung  hin, 
um  Panzers  Syrph.  annulatus  Fn.  6a  t.  11.  für  ver- 
fchieden zu  erklären.  Den  M.  podagricus  iq  ,  Syrpk. 
podagricus  Panz.  Fn.  59.  t  16.  rechnen  wir  zu 
Scaeva.  —  Die  neue  Gattung  Baccka  aus  Syrphus 
cylindricus,  tlongatus  und  ähnliche  ift  Scaeva  nahe 
verwandt,  und  enthält  an  ihrer  Spitze  ein  lofect,  die 
fphegea ,  das  Fabricius  weit  richtiger  noch  einmal  Ure- 
ter Scatovhaga  als  Sc.  rufipes  befchreibt.  Vielleicht 
hat  ihn  Panzers  Mulio  fphegeus  Fn.  77.' t.  21.  zu  die- 
femlrrthume  verleitet;  wir  glauben  aber  nicht  zu  ir- 
ren, wenn  wir"  die  dort  gegebne  Darftellung  der  An- 
tennen für  ganz  falfch  erklären,  und  diefs  Infect  zu 
Mufca  rufipes  Panzer  Fn.  60.  t.  23.  rechnen.  — 
Diopfis  eine  Linneifche,  nun  auch  in  des  Vfs.  Sy- 
ftem  aufgenommene  Gattung,  wovon,  wenn  wir  nicht 
irren ,  die  Transactions  der  Linnean  Society  in  London 
eine  Monographie  geliefert  haben.  Wir  kennen  eine 
zw*yie  Art  aus  Sierra  Leona.  —  Loxocera  nach 
Meigen  aus  Mulio  ukneumontus  errichtet,  den  Panzer 


n*g.  2.;  zu  M.  apiformis  pa  st  genau  Mufca  vefpiformis  Fn.  Gern».  73-  *•  34-  unter  dem  Namen  Mufca  ariflata 
Linni,   die  der  Vf.  unrichtig  mit  feiner  Vefpiformis   abgebildet  hat  Zu  diefer  Gattung  kann  man  vielleicht 
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die  neue  Gattung  f.auxania  zieho,  tla  die  Fühlhör- 
ner bey  beiden  dreygliedrig  und  ähnlich  lind,  und 
nicht,  wie  der  Vf.  angiebt,  bey  Lauxania  zweyglied- 
rig.  —  Scatophaga.  In  Anleitung  der  Benennung 
diefer  Gattung  und  Dictya  waltet  ein  Irrthum  ob, 
wozu  die  Verkennung  der  Mufea  Umbrarum  L  i  n.  die 
VeranJaffung  gab.  Denn  nach  Prüfung  der  angegeb- 
nen Merkmale  zeigt  es  (ich  deutlich,  dafs  des  Vfs. 
Dictya  Meigen's  Platyßoma,  und  dafs  feine  Scato. 
phaga  des  letztern  Dictya  ift;  Meigen's  eigentliche  Sca- 
tophaga rechnet  Fabrums  zu  feiner  Mufca,  und  indem 
er  mit  Unrecht  die  Fimetaria,  eine  Seatopkaga  nach 
Magens  Syftem  davon  trennte  und  hierher  zog, 
wurde  er  verleitet,  den  Namen  Scatophaga  der  gegen- 
wärtigen Gattung  zu  geben,  die  La  tr  etile  Tetano- 
ttra  nach  Dumerii  nennt,  wovon  er  aber  einige. Arten 
unter  dem  Gattungsnamen  Otitis  und  Sepedon  abfon- 
dert.  Gegen  Sepedon  wenden  wir  nichts  ein;  Otitis 
Scheint  uns  aber  zu  nahe  mit  Scatophaga  F.  zufammeo 
zu  hangen,  um  fie  bequem  davon  zu  trennen.  Wir 
zählen  Mufca  elata  und  Dictya  gangraenofauatrrf.  Vfs. 
zu  dieler  Gattung.  Seat,  marginata ?  Mufca  marginata 
Panz.  Fn.  3a.  t.  32.  hat  eine  gefiederte  KV:, .hörn 
granne.  Sc.  fimetaria  5.,  worin  wir  oämlich  Mufca 
flava  Panz.  Fn.  io  t.  22.  (mit  /Wfchlufs  der  Citate) 
erkennen,  ift  bey  Meigen  eine  Scatophaga;  alfo  nach 
Fabricius  eine  Mufca.  —  Sc.  rufijrons  7  mit  gelieder 
ter Granne,  ift  nicht  Panzer s  Mufca  flavifrons ,  eben 
fo  wenig  wie  M.  rußfrons  Panz.  Fn.  44.  t.  24.  dazu 
gehört.  Jene  rechnen  wir,  fo  wie  M.  cribrata  Hit- 
lers zu  Sc.  obliterata  9.  Bey  Sc.  reticulata  12.  ift  das 
Citat:  Mufca  retitulato  Entom.  fyflem.  IV.  347.  145 


Infect  fpringt,  wiffen  wir  nicht;  wäre  das  der  Fall, 
fo  könnte  man  Linni's  Angabe  wohl  erklären.  — 
Tkereva,  Phafi*  Lalr.  Zu  diefer  Gattung  gehört 
des  Vfs.  Dictya  pennipes  327.  5-;  Panzers  Mufca  ue- 
bulofa  Fn.  Germ.  59.  t.  so.  M.  braehyptera  60.  t.  16., 
dimidtata  t.  17.,  continna  t.  19.  reebnen  wir  auch  dazu. 
Die  Tit.  fubcoleoptrata  Panz.  /•'•)  74.  t.  13.  14.  gehört 
nicht  zu  des  Vfs.  Art  diefes  Namens,  fondern  zu 
Th.  hemiptera,  die  auch  im  gebirgigen  Deutfchland 
vorkommt.  Linni's  Conops  fubcoleoptratus  ift  zu 
wenig  befchrieben,  um  in  diefem  Citate  ;ficher  zu 
gehn.  Von  Th.  crafftptnnis  ift  Syrphus  hemipterus 
Panz.  Fn.  59.  t.  15.  eine  Abänderung.  Bey  Th.  analis 
find  zwey  irrige  Citate  aus  Panzer:  denn  fowohl 
Mufca  tatniata  deffelben ,  als  Thereva  analis  find  be- 
fondre  Arten.  —  Rhingia  ift  noch  fo  arm  an  Ar- 
ten ,  wie  vorher,  und  Ree.  fchränkt  die  ganze  Gat- 
tung blofs  auf  Rh.  roßrata,  die  Panz.  Fn.  87.  t  22. 
augebildet  hat,  ein,  da  Rh.  lineata  und  mufearia  nicht 
blois  wegen  derkürzern,  nicht  wagerecbien  Schnauze, 
fondern  auch  wegen  des  dickköpfigen  Rüffels  nicht 
zu  Rlüngia,  fehr  gut  aber  zu  Mileßa  paffen.  Beide 
Arten  haben  dicke  Hinterfcbenkel',  deren  Fabricius 
nicht  erwähnt    Alle  diefe  Umftände  zufammen  mö- 

f'fio  gemacht  haben ,  dafs  wenige  diefe  in  Deutfch» 
and  einbeimifchen  Arten  erkannten.  Die  Rh.  mufea- 
ria hat  Panzer  Fn.  Germ.  20.  t.  24.  unter  dem  Na- 
men Mufca  femorata  abgebildet.  —  Syrakus  be- 
greift nur  die  Arten  mit  ftark  gefiederter  Fühlhorn- 
graune,  Geoffroy's  und  Latreil  le's  Volucella,  Mei- 
gtn's Plerocera.  Zu  S.  inanis  gehört  S.  bifafeiatus 
Panz.  Fn.  2.  t.  ».  Schaeff.  Je.  t  so.  f.  1.   Dafür  fal- 


vergeffen,   wo  es  hiefs:  cofla  atbo  nigroque  punctata  Jenalle  angeführte  Citate  weg;   Mufca  inanis  Linni, 


ganz  gewifs 
Vf.  oben  un 


nicht  reticutala.  Die  Sc  rufipes-W.  ift 
der  Syrphus  fphegeus  der  Entom.  den  der 
richtig  zu' Baccka  fetzte,  und  unter  dem  Namen  pa- 
lußris  von  Latreille  in  eine  eigne  Gattung  Sepedon  ge- 
fchieden.  Mufca  rußpes  Panz.  Fn.  60.  t.  23.  gehört 
dazu.  Die  Sc  rufieeps  24  ,  I.atreille's  Otites  elt- 
gans,  Mufca  formofa  Panz.  Fn.  Germ.  59.  t.  ai.  hat 
Fabricius  nachher  329.  13.  noch  einmal  unter  dem  Na- 
men Dictya  gangraenofa  befchrieben ;  Sc.  Urticas  25. 
ift  wahrscheinlich  eine  Tepkritis.  Zu  Sc  crafßpen- 
nie  26.  rechnen  wir  als  Abänderung  Mufca  gangrae- 
nofa Panz.  Fn.  $9.  t.  22.  die  der  Vf.  unrichtig  zu  fei- 
ner Dictya  gangraenofa  zieht.  —  Sc.  fafeiata  29.  ift 
eine  Dictya.  —  Pfarus  nach  Latreillt,  der  aber 
mehrere  Muliones  Fabr  dazu  zählt,  aus  Syrphus  abdo- 
minalis, der  Ceria  abdominalis  Supplem.  557.2.  gebildet 
und  der  Gattung  Afc/io  unftreiüg  feur  nahe  verwandt, 


M.'apivora  Degter.  n.  3.  und  S'ckaeff.  Je.  t.  36. 
f.  7.  x.  find  unftreitig  der  folgende  S.  micans,  der  auch 
im  nordlichen  Eurupa  einheimisch  ift,  und  zu  dem 
noch  Conops  bifafeiatus  Scopoli  Carn.  95 4.,  Mufca 
zonaria  Sc  krank.  En.  Auftr.  921.  gehören.  Das  Ci- 
tat aus  Geoffroy  ift  fchon  richtiger  bey  Nemotelus  ulu 
ginofus  vorgekommen.  S.  myßaceus  rechnen  wir  zu 
Mtleßa;  S.  myßaceus  Panz.  Fn.ü.  t.  aa.  und  Schaeff. 
Icon.  t.  10.  f.  9.  können  wir  nicht  damit  verbinden, 
und  vielleicht  kann  man  Linni's  Mufca  nuptacea  Fn. 
Sutc.  1793.  vor.  zu  Eriflitis  apiarius  F.  rechnen. 
S.  inßatus,  der  Conops  dryaphüus  Seop.  Carn.  957.  ift 
auch  im  nordlichen  Deutichland  einheimifch.  Der 
S.  bombyliformis,  den  Panzer  Fn.  59.  L  12.  und  un- 
ter S.  aureus  90  t.  20.  wahrscheinlich  ein  fehr  frifches 
Individuum  deffelben  abgebildet  bat,  ift  das  Weib- 
chen des  Erißalis  intricarius  23a.  3.  und  fällt  bey  Syr- 


Oscinis;  aufser  Mufca  platfifrons  und  umbraculata,  pkus  weg.  —    Oeftrus  ift  nach  Clark's  vortretfii 


welche  diefe  Gattung  urfprünglich  bilden,  find  noch 
Afufca  lineata,  Oleae  und  Frit  hierher  gerechnet.  Letz- 
tere machen  bey  Meigen  die  Gattung  Cklorops.  Zu 
O.  lineata  rechnen  wir  Mufea  8.7-  von  Geoffr.  Inf.  II. 
537.  und  mit  vieler  WahrlcheinJicbkeit :  Mufca  falta- 
trix  Linni  S.  N.2.  988.  60.  Fn.  Su.  3319.  die  in  allem 
über  einnimmt,  aufser  darin,  dafs  Ltnni  die  Hinter- 
fchenkel  als  verdickt  befchreibt,  was  er  in  der  erftea 
Ausgabe  der  Faun.  Smie.  1113.  nicht  tbat   Oh  diefe» 


eher  Monographie  berichtigt;  doch  hat  der  Vf.  den 
Otflrut  Bovis  Linni  unrichtig  bey  feinem  O.  Bovis 
ftehn  Jaffen ,  der  wegen  der  geneckten  Flügel  unftrei- 
tig zu  Equi  gehört.  O.  Trompe  haben  wir  auch  aus 
Sachfen.  —  Eriftalis,  eine  neue. aus  Syrpkus  ge- 
bildete Gattung  von  Lalr  eilte,  die  bey  Meigen  Elo- 
pkilus  heilst,  der  aber,  und  wie  uns  fcheint  mit 
Hecht ,  den  Metaüicus,  Lugubris  und  ähnliche  unter 
dem  Namen  Chryjogaßer  davon  trennt.    Miltfia  feutet- 
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laris  des  Vfs.  gehört  in  diefe  Gattung ;  die  erfte  Art 
Erifl.  apiarius,  Syrph.  apiarius  Panz.  Fn.  91.  t  20. 
dagegen  ift  offenbar  eine  Mufca.  —  E.  tntricarius, 
Syrph.  intricarius  Panz.  Fn.  59.  t-  it.,  wozu  Syrph, 
bombytiformis  das  Weibchen  ift.  E.  ßavicinctut  ift 
vielleicht  Abänderung  von  E.  Rnpium  und  der 
Syrph.  alpinus  Panz  Fn.  59.  t.  14.  Zu  E.  penduhts 
gehören  Syrph.  pendula*  Panz.  Faun.  22.  tab.  21. 
Schatff.  Je.  t.  156.  f.  1  t.  129.  f.  3.  4.  Zu  E.  Nemo, 
t  um  «er  Syr.  Nemorum  Panz.  Fn.  14.  t.  22.;  aber  mit 
£.  Cryptarum  Ii.  können  wir  S.  Cn/vtarum  Panz. 
Fn.  90  t.  ljj-  nioht  vereinen,  Bey  E.  yinetorum  mufs 
man  fegmtntls  ante  margmem  nigris  für  ferrugiueis 
fetzen.  E.  Arhußorum  17.  ift  das  Weibchen  von  E.  Ne- 
morum. E.  Murorum  20.,  mit  dem  E.  Segetum  26. 
vielleicht  Eine  Art  ausmacht,  rechnen  wir  zu  Meto- 
don ,  fo  wie  E.  Setafns  25. ,  der  auch  in  Sndeuropa 
verkommt  E.  berberinus  33.  und  E.  fulminant  39. 
lind  Mitefiae  und  Lucorun  37.  eine  Scaeva;  E.  flavi- 
eans  40.  ift  ein  Merodon;  E.feßivus  46.  fällt  ganz  aus, 
weil  er  mit  Mulio  arcuatus  zufammen  gehört;  doch 
m Offen  die  Citate  von  Gtoffroy  und  Dtgttr  weggeftri- 
chen  werden;  erftres  gehört  einer  Scaeva  zu,  die  wir 
philanthina  nennen ,  und  womit  E.  laetus  47.  grofse 
Aehnlichkeit  zu  haben  fcheint.  E.  glaucius  49.  Icheint 
uns  von  I.inne's  Mufca  glaucia,  einer  Scaeva,  ver- 
fchieden.  E.  rußcornis  50.,  Syr.  rußcornis  Panz.  Fn. 
77.  t.  20.  ift  eine  Miltßa,  und  E.  femirufut  nichts  als 
Spielart  von  Milefia  fallax.  Zu  E.  auratut  53.  kann 
man  vielleicht  Sur.  canicularis  Panz.  Fn.  82.  t.  20. 
oder  deffen  Multo  mutabilis  t.  21.  rechnen?  Den  E. 
uoetilueus  69  rechnen  wir  zu  Scaeva;  Panzer's  citir- 
ter  Syr.  noctitueus  gehört  nicht  dazu.  —  Ackias 
eine  neue,  auf  ein  javanifches  Infect  gebaute, Gattung; 
die  Augen  ftehn  jedes  auf  einem  Stiele.  —  Scaeva 
enthält  die  Arten  von  Syrpkus,  die  dem  Ribeßi, 
feriptus  u.  a.  verwandt  find.  Meigen  und  I/ßtr eitle 
halten  ihnen  den  Namen  Syrphut  gelaffen.  Der 
Vf.  Mtrodon  podagricus ,  Erißalis  noctiluca,  Lucorum 
und  vielleicht  feine  ganze  Gattung  Baccha  gehören 
hierher.  Sc.  Thymaflri  fcheint  der  Linniifchen 
Mufca  glaucia  febr  ähnlich:  Panzer's  Syr.  Thymi*- 
flri  Fn.  60.  t.  12.  kann  man  nicht  damit  verbinden. 
Fabricius  Sc.  Transfuga  ift  der  Sc.  Pyraßri  aufser- 
orden flieh  ähnlich,  vielleicht  nur  Spielart  davon;  da 
aber  IJnnl  den  Hinterleib  feines  Infects  als  walzenför- 
mig befchreibt  (S.  N.  987.  52.  Fn.  Su.  IW18),  fo  muf- 
fen wir  es  für  verfchieden  halten.  Zu  S.  Rofarum  ge- 
hört Sir.  noctiluctts  Panz.  Fn.  72.  t.  24.  —  Sc.  tnel- 
lina,  öioffr.  n.  42.  nicht  24.;  diefs  Citat  ift  bey  Men- 
thalri  irrig  wiederholt ;  zu  Sc.  fealaris  14.  fetze  man 
Svr.  fcr.taris  Panz.  Fn.  45- 1  20.;  zu  Sc.  nectarea  22., 
Sur.  neetarens  Panz.  Fn.  82.  t.  19.,  Mufca  balteata 
Veeeer  Inf.  6  116.  "*.,  Mufca  altervata  Schrank. 
£».'908.,  Roffi  Fn.F.tr.U.  14X}.  —  Vappo  eine 
neue  Gattung  von  f.atreitle,  die  Meigen  Pachygaßer 
nennt;  der  Nemota'us  ater  Panzer.  Meigen  glaubt, 
dafs  Linni's  Mufca  tarda  S.  N.  2.  982.  15.  Fn.  Su. 
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So 


1786.  hierher  gehört,  aber  fchon  der  längliche  Hin. 
terleib  derfelben  widerrät h  difefs  Citat.  —  Sargus 
xantkopterus  1. ,  deffen  Männchen  der  S.  amratus  4. 
ilt,  bey  dem  man  aber  S.  auratus  Meigen  weglö- 
fchen  mufs.     Mufca  formofa  Scopolt  Carn.  910. 
Schrank.  En.  899.  gehören  dazu.    S.  eyantus  to. 
möchten  wir  für  das  Weibchen  von  S.  politus  hal- 
ten. —    Calobata  urfprünglich  Meigens  Calobata 
aus  Mufca  patronetla  und  ähnlichen :  der  Vf.  zieht  aber 
noch  Mtcropezä  und  Borborus  Meigen  dazu,  die 
man  recht  wohl  unterfcheiden  kann.    Wir  rechnen 
zu  Calobata  des  Vfs.  Tephritis  Punctum,  eynipfea,  und 
Panzer's  Mufca  cothurnata  Fn.  54.  t.  20.    Calob  laf- 
ewa  8-  ilt  ein  Dacus;  filiformis  und  corrigiolata  find 
Micropezae  M.  und  fubfultans  ein  Borborus  Meie. 
Sphaerocera  Latr.    Zu  C.  epkippium  gehört  Mufca 
ephippium  Panz.  Fn.  97.  t  21.   —    Nerius  eine 
gute,   nur  nicht  gut  benannte  Gattung,   die  einige 
neue  lnfecten  aus  Sodamerika  enthält,  womit  Mufca 
longipts  Entom.  aber  fchwerlich  richtig  verbunden  ift. 
Den  Namen  Nerius,  der  dem  Nermm  der  Botanik  zu 


nicht  vier  Antennenglieder.  — 
latreitte,  Meigens  Sattfra;  aus 


fehr  verwandt  ift,  vertaufchen  wir  mit  Solenn.  Wir 
zahlen   nur  drey, 
Dolichopus,  nach 

Mufca  ungulata  und  ähnlichen'  gebildet.  Hey  D.  ungu, 
latus,  Panzer's  Mufca  ungulata  Fu.  20.  t.  21.  führt 
Fabricius  in  einer  Anmerkung  eine  Abänderung  mit 
zwey  weifsen  Blättchen  am  After,  und  einer  Haar- 
fcheibe  an  den  Milfelfüfsen  an,  die  ganz  beftimmt 
eine  befondre  Art  bildet..  D.  regius  halten  wir  für 
Mufca  virens  Scopoli  Carn.  921.  Roffi  Fn.  Etr.U. 
1518-  aber  wegen  der  ganz  wafferhellen  ungefleckten 
Flügel  ift  uns  Mufca  virens  Panz.  Fn.  54.  t.  in.  zwei« 
felhaft.  D.  roßratus  15.  ift  vielleicht  eine  Tachydrö- 
mia,  und  D.  minutus  19.  eine  Pfila  Meig.?  Die  bei- 
den letzten  Arten  D.  elegant  und  fufeiatus  bilden  bey 
Meigen  zwey  befondre  Gattungen.    Calhmyia  M 


eii/ 


Dipt.  1.  311.1.  t.  15.  f.  12 — 17.  und  Platypeza  fujetata 
1.310.  1.  tab.  15.  fig.  7  — 11.  Meigen  hat  noch  eine 
ausgezeichnete  hier  fehlende  Gattung  Rkaphtum.  — 
Dac us,  eine  befonders  aus  ausländischen  Mufcis  ge- 
bildete Gattung  wozu  wir  Calobata  lafciva  und  Te~ 
phritis  Syngenefiae  des  Vfs.  ziebn;  dagegen  rechnen 
wir  Dacus  ruficaudus ,  Umbeüatarum,  Heraclei,  zu  dem 
wir  Linni's  Mufca  HyojcyamiunA  Degeers  M.Leon- 
todontis  lieber,  als  zu  des  Vfs.  Umbeüatarum  ziehn, 
ferner  D.  Tußilaginis  24. ,  zu  dem  Ree.  Mufca  Arctü 
Degeer  Inf.  VI.  42.  16.  tab.  2.  fig  10.  11.  und  Mufca 
folßitiaHs  Panz.  Fn.  22  t.  23.  rechnet,  die  vom  Vf. 
zu  feinen  Tephritis  folßitialis  gezogen  find,  endlich 

D.  Scabiofae  und  Scrratutae  zu  Tephritis   Sto- 

moxys.  Die  Arten  mit  ungenierter  Fühlhorn granne 
nennt  Meigen  Siphona.  St.  tejfettptas  möchten  wir 
für  Linni's  wahre Conops  calcitrans  halten;  St.irritans 
10.  kann  fo  wenig  Panzer's  St.  irritans,  wie  Conops 
irritans  Linn*  feyn;  diefer  gehört  vielleicht  zu  St. 
17- 


{Der  Befckluf*  folgt.) 


'  ■ 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Sonnabends,   den  12.  gfulius  1806. 


NA  TUROE SCHICHTE. 

b.  Reichard:  $oh.  Chrift.  Ta- 
bricii  Syl'ma  Antliatorum  etc. 
Ebenda  f.:   ltdex  a'.pUab'ticus  im  gfoh.  Chrift. 
Fabricii  Syflema  Antliatorum  etc. 

{Befchlufi  der  in  Num.  iCj»  abgebrochenen  Rccenßan.) 

Mufca.  So  manche  Galtung  auch'  davon  abge- 
ändert ift,  fo  begreift  Hefe  dennoch  folgende 
Gattungen  vdn  Meigen:  Mufca.  Miltogramma,  Exo- 
rifla^  Metopia,  Leucofloma,  Anthomyia,  Chamaemyia, 
Scatopknga.  Den  drey  letzten  fehlt  die  Querader  un- 
fern der  Spitze  der  Flügel.  ÜHft  Merkmal  ift  das 
einzige,  da*  Meigen  zwifchen  Mufca  und  Anthomyia 
fetzt.  Fabricius  hätte  wohl  gethan,  nach  djefem 
Merkmale  zw  ey  oder,  wenn  er  das  Obergehende  Merk- 
mal  der  einfachen  und  gefiederten  Fahlhorngranne 
mit  anwenden  wollte,  vier  Familien  zu  bilden.  Zu 
Mufca  Meig.  gehört  der  Eriflalis  apiarius  des  Vfs., 
datin  von  den  uns  bekannten  folg-ntln  Mufcae  Fabr.: 
tneridiana,  Panz.  Fn.  io.  t.  17.  carnaria,  Carnivora  5.» 
die  wir  mit  vomitoria  34.  für  einerley  halten,  4-  Ii- 
neata  10  ,  maculata  14  wovon  vulpina  43.  das  Männ- 
chen ift,  Lanio  15.,  rudis  16  ,  domedica  18  .  flrta'a 
20. ,  Americana  21,  putrida  24. ,  violacea  25. ,  Carfar 
a6. ,  wovon  cornicina  29  Abänderung  ift,  megacephala 
37. ,  felina  28. ,  cadaverina  30  ,  Mortuorttm  32  ,  wozu 
Ge.offr.  Inf.  11.  325.  32.  Degeer.  Inf  6.  60  5. 
Schaeff.  Je.  t.54-  f  59  gehören,  vomitoria  34  Panz. 
Fn.  10.  t  19,  Pefpillo  39.,  lunata  44.,  corvina  ^9., 
■wozu  vielleicht  M.  albifrons  linni,  die  «ic»  Vf.  un- 
richtig zu  feiner  Afbifrons  n.  93.  zieht ,  und  M.  nigri.' 
pes  Panz.  Fn.  bo  t.  13.  gehören.  Anthomyiae  Meig. 
find  :  M.  Iardaria6.,  pallida  3  ,  canina  60.,  quadrum 
6t.;  meditabunda  62  ,  wuv«  n  jene  vielleicht  das  Weib- 
chen ift,  Inpulina  72.,  canicularis  97  ,-pluvialis  98., 
ciliata  io91  M.  data  A9.  gehört  zu  Seatophaga  Fabr. 
M.  Puparum  «o  ill  ein*  Metopia  Meig.,  aho  ift  das 
Citat.*  Exorißaflavefcens  Metg.  Dipl,  unrichtig;  da- 
gegen ift  M.  Larvamm  81  eine  Exorifla  nach  M ei- 
gen'» Syßtm,  fr .Jglich  nicht  deffen  Eriothrix  gentilis. 
JMarmorata  84.  ift  eine  Metopia  M.,  fo  -v*e  Tabamifor- 
nis  93  1  die  an'h  in  Sndeurpa  lebt.  M.  maura  9  t. 
ift  eine  Melanophora;  ihr  ift  M.earbonaria  Pat>z.  Fn. 
54.  t.  15  fehr 'ähnlich.  Iutbiata  100  ift  eine  Metopia, 
wozu  wir  M.  Irucocephala  Roffi  Fn.  Etr.  11.  1504. 
Panz.  F^>.  54  t.  14  rechnen.'  Wie  kann,  möchten 
wir  fragen,  die.  obere  Mxndgegend,  die  von  Silber 
bärchen  glänzt,  v.  n  einem  Pneumologen,  deffen  Sy- 
rern auf  die  MiindttitiN*  erbaut  ift,  Labtum  genannt 
A.  L.  Z.  iboo.   Vniter  Band. 


werden  ?  Bey  M.  roratis  loa- ,  die  wahrfcheinlich  eine 
Melanophora  Meig.  ift,  merken  wir  an,  dafs  Linni 
der  fch warzen,  an  der  Spitze  *»  eiMichen ,  Findel  gar 
nicht  erwähnt.  I-atreiile  ci'jrl  Geoff roy's  Mouche  1., 
die  zu  Metanophora,  des  Vfs  Tephritis  Grofftficationis 
gehört,  hat  allo  waiirlchcinlich  «liefe  vor  fich  gehabt. 
Bey  M.  ferrata  103  find  die  Ciiate  von  Liml  und  De- 
geer  mit  dem  vrni  Panzer's  M.  arcuata  f.ar  nicht  zu 
vereinen.  M.furtata,  merdaria,  lutaria*  fcybalaria 
und  ßercoraria  112  -  119  find  Scatophaeat  Meig. 
aber  nicht  nach  Fabricius  Beftimmung  diefer  Gattung. 
Merdaria  halten  wir  ftir  das  Weibchen  von  Sttrcora- 
ria.  —  Die  aus  Mufca  ftra  und  ähnlich  gebildete 
Gattung  Tachina  entfpricht  Meigen's  Tachina  und 
Eriothrix,  deren  Vereinigung  uns  zweckmäfsi<«  fcheint, 
und  feinem  Gymnofoma  und  I.atr etiles  Echinomyia 
in  des  Hiß.  nat.  des  Infect.  Tum.  XIV.  —  T.  ftra  1. 
M.fora  Panz.  Fn.  20.  t.  18.  fcheint  uns  nur  Spielart 


T.  tefjettata  ?u  feyn.  T.  groffa  ift  als  M.  groffa 
von  Panz.  Fn.  Germ,  3t  t.  2t  Schaeff.  Ic.  t.  108. 
f.  6.  abgebildet  Gtof f roy's  Mufca  11.  495.  5.  kann 
nicht  dazu  gehören.  T.  rotundata,  M.  rotundatt 
Panz.  Fn. 20  t.  19. und  T.glolwfa,  dieauch  in  Deutfeh- 
land  vorkommt,  (in!  Gym*ofomata  na^h  Meigen.  — 
Ocyptera,  aus  Mufca  braßearia  und  ähnlichen  er- 
richtet, bey  Meigen  Cyhndromyia,  ift  der  vorher- 
gehenden Tachina  lehr  nahe  verwandt.  Zu  O.  braf- 
fearia  gehört  Mufca  oder  Syrphus  fegnis  Pa  n  z.  Fn. 
'21  t  22.  —  O.  cylindrica  ift  Mufca  praeeeps  Roffi 
Fn.  Etr.  IL  1507.,  und  Q.  compreffa  5  ,  die  M  prae- 
eeps Scopoli  tarn.  894  M.  taUralis  Panz.  Fn.  7. 
t.  22.  di«-  man  bey  O.  lateralis  wegzuftreirhen  hat. 
Soll-e  O  pubera  10.  hierhergehören?  O.  albilabris  n. 
ift  benimmt  nicht  von  diefer  Gattung,  eher  eine  An- 
thomyia  Meig.—  Tephritis  nach  Latreilte,  Try. 
prta  bey  Meigen  enthält  die  meiften  buiitflilglir  htm 
Mwcas.  Wir  ziehn  des  Vfs.  Dacus  marmoreus ,  Tttf- 
ßlaginis,  ruficaudus,  Serratulae  «nid  Scablofae,  Diclya 
picta  und  difcöldea,  und  Seatophaga  Urtieae  tu  dir  er 
Gattung.  Zu  T.  Amicat  1.  fet*<»  man  :  Mwca  Geoffr. 
Inf.  2  '498.  12.  Mufca  trimaculata  Vill.  Fnt.  3  536. 
337.  M.  miliaria  Sehrank.  En.  968-  T.  Combi*  ata, 
zu  der  Linni  s  Mufca  eombinata  nicht  pafst,  unJ  T. 
ßomm  2  und  3.,  T.  4  punctata  7.  fm  '  Chamaemyia 
Meig.  Linn  ('s  M.  flava,  Geoff  roy's  Mu'ca  -»3:  «6. 
Degeer  34  13  l<  nnen  wir  rfcht  gut  und  rechnen  fie 
zu  AnÜtomvia  Meig.  Aber  Fabricius  Bwichnung 
feiner  Tephritis  fla^a  pa^t  nicht  (<.,ijnf  T.  radiata 
16.  ift  vielleicht  Mcnche  ä  ftoile  Geoffr.  Irf.  1  4^.4.  3. 
Mufca  fl -Uta  Sulzer.  h  f.  ' '  'Jch.  t.  ax.  f.  12  V  — 
T.Crrafi  17.  Dieunlrigeiftvon  Geoffr.  Inf  11. 500. 16. 
L  ge- 
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genau  befchriebeo  and  diefe  halten  wir  für  die  LinnH- 
Jcke  Art.  Wenn  Fabriems  bey  feiner  T.  Mali  die 
Fühlhörner  nicht  als  fchwarz  befchrjebe,  fo  würden 
wir  diefe  dafür  halten.  Dtgter's  Fliege  n.  19.  kann 
man  nicht  damit  verbinden.  T.  Cardui  21.,  können 
wir  nicht  für  Linn  Ts  Mafia  Cardui  S.  N.  998-  126. 
Fn.  1876.  halten.  Geoffroy's  Mufca  8-  und  Degeer's 
18.  ftimmt  mit  Fabricius  ßefchreibung  überein.  Bey 
T.  rivularis  22.  inuis  es:  fafeiis  duabtts  nigris  ftatt 
rubris  heifren.  T.  Syngentfiac  23.  ift  ein  Dacus 
Fabr.  Bey  T.  folflitiatis  25  ift  Linni's  Mufcß  folfii- 
tkiiis  und  Degetr  Mufca  n.  16.  irrig  citirt ;  beide  ge- 
hören zu  iles  Vfs.  Dacüs  Dauci  277.  22  ,  der  aber  eine 
wahre  Tephritis  ift.  Gtoffroy  hatte  eine  Spielart  mit 
fehlender  erft^r  Binde  der  Flügel  vor  (ich  ;  eine  folche 
hat  Panzer  Fn.  97.  t.  22.  als  befundre  Art  unter  dem 
Namen  Mufca  gfacobeat  geliefert.  T.  attrrima  35.  ift 
eine  Tweura,  und  zwar  einerley  mit  Tr.  ntfipes  des 
Vfs.  T.  manicata  36.  bildet  bey  M eigen  die  Galtung 
Macrochira,    bey  Latreille  Ochlhera,    und  unter 


Acrocera  von  Meigen,  Cyrtns  T.oirtillt,  aus 
Syrpkus  gibbus  gebildet;  zu  den  beiden  Arten  gehört 
noeb  der  Henops  orbicvlus  des  Vfs. ,  nnd  Syrphus  Glo- 
bulus  Pauz.  Fn.  Germ.  86.  t.  20.  in  diefe  Gattung,  von 
der  Ree  auch  eine  Nordamerikanifche  Art  beßlzL 
A.  gibba  ift  auch  in  Südeuropa  einheimifch.  —  Ht- 
nops, Latreille' 3  Ogcodes,  begreift  nur  die  Eine 
Art,  den  vormaligen  Syrphus  gibbofus,  da  Orbiculus 
zu  Acrocera  gehört.  —  Scenopinus,  Meigen's 
Hi/yfelura,  aus  Mufca  feneßralis,  ruopfa  und  fenilis. 
Zu  Sc.  rugofus  gehört  Mttfca feneßralis  Lin.  S.  N.  a. 
981.  14  var.  ß.  —  Trinenra,  nach  Meigen, 
Ptiora  bey  Latreille.  Des  Vfs.  Eine  Art  Tr.  rußpes 
ift  nicht  Meigen's  Rußpes,  ungeachtet  er  von  diefem 
das  Infect  erhalten  zu  haben  Icheint ,  sondern  ficher 
deffen  Tr.  atra  Meig.  Dipl.  t.  313.  1.  tab.  15.  fig.  22. 
Phora  attrrima  Latreille  Hiß.  d-  Inf.  XIV.  394.  *. 
und  des  Vfs.  Tephritis  attrrima  323.  35. ,  Mufca  attr- 
rima Entom.  Stffl-  4-  334  93  Coqueb.  liluflr.  3  t.  24. 
fig.  3-  —    Hippobojca,  wovon  man  mit  Latreille 


fchei,l»t  fleh  hinlänglich-  T.  vibrans  39.  rechnen  wir  die  ungeflügeiten  Arten  als  Metopkagus  trennen  kann, 
zu  Dictya  Fabr.  Plalyßoma  Meig.  und  nicht  mit  La-  zu  dem  Pediculus  Cervi  Fabr.  g.bort.  —  Pedicn- 
ireiüe  ea  Calobata  oder  Micropeza.    Die  Anficht  des    Ins  hnmanus;  die  Kopflaus  Icheint  uns  von  P.  Vefti- 


R  Ufelkopfs  enifcheidet  fchon  darüber;  aber  T.  pun- 
ctum und  Cynipfea  40.  und  41.  find  Calobatat.  T.  groß 
fificationis  42.  Gtoffroy  Inf.  II.  493.  1.,  macht  bey 
Meigen  die  Gattung  Mtlanophora.  —  Die  neue,  aus 
Mufca  hervorgegangene,  Gattung  Dictya  ift,  wie  wir 
fchon  bey  Scatophaga  angegeben  hah?n,  nicht  Met- 
gtns  Dictya,  fondern  deffen  llatyßoma.  Dictya  Uta- 
trarum  des  Vfs.  auf  die  er  die  Gattung  gründet,  ift 
nämlich  nicht  Dictya  Umbrarum  Meig.  Mttfca  Um- 
braritm  Linne",  diefe  pehört  zu  Scatophaga  Fabr., 
fondern  eine  der  D.  Seminationis  äufserft  ähnliche,  nur 
gröfsere,  und  nicht  fo  punktirte  Art,  die  Ree.  D.  Foe- 
ctndalionis  nennt.  Die  Befchreibung  der  Antennen 
und  des  Riffeis,  und  eine  bey  D.  Seminationis  ange 
führte  Bemerkung  find  unfre  Gründe  für  diefe  Ge 
hauptung.  Wir  reebnen  zu  diefer  Gattung,  der  La- 
treille's  Mofifltts  ru  entfprechen  fcheint,  des  Vfs, 
Scatophaga  fafeiata  und  feine  Tephrilis  vibrans,  da >  egen 
D.  difcöiita  und  picta  zu  Tjphritis,  D.  gatsgraenofa  zu 
Scatophaga  und  penn ipes  gar  zu  Thereva  gehört,  deren 
Befchreibung  genau  auf  eine  Thereva  pafst,  nur  dafs 
die  gekränzten  HinfKrfrhienbeine  nicht  angesehen 
werden,  die  aber  der  f/rivialname  verräth.    D.  lugens 


mentorum  verfchieden.  P.  ricinöides  4.  ift  nach  Virey 
der  bekannte  Pulex  penetrant;  P.  Cervi  6.  gehört  zu, 
Hippobofca  oder  Melophagus  Latr.  —  Ny ettribia, 
der  Acorus  Vefpertilionis  Lin.  Fabr.  —  Ixodes  aus 
Acorus  Ricinus ,  und  ähnlichen.  Wir  bemerken  bey 
dieler  Gattung,  dafs  die  mit  Blut  angefüllten  Indivi- 
duen fchwer  zu  erkennen  find,  wenn  man  nur  die 
leeren  Individuen  einer  Art  gefehn  hatte.  /.  fangui- 
fugus  8-,  halten  wir  für  einerley  mit  /.  holfatus  21, 
und  für  ein  nüchternes  Individuum  von  Ricinus.  I.  rs- 
ticulatus  aber  erkennen  wir  fchon  wegen  der  Zeich- 
nung und  des  kurzen  Saugrüffels  für  eine  befondre 

h  von  Blut  auf^e- 


Art.    Latreille  hatte  wahrlcm 
gefehn,  ; 

arij  für  Eins  hielt  —   Acorus  enthält  die  Arten 


Si 


triebne  Stücke  gefehn ,  als  er  fie  mit  Ricinus  oder  l  uU 
ir  Eins  hielt.  —  Acorus  enthi 
tro,  Scabm  und  ähnliche;  Bdella  den  Acorus 
longicornis;  Gamafus  den  A.  craßipes,  pafft tinus 
u.  a.  Zu  Garn.  Trtmellat  gehört  vielleicht  Acorus  St- 
minulum  Panz.  Fn.  Germ.  ig.  t.  24.  Die  Gattung 
Atax  befchliefst  das  Werk;  fie  enthält  alle  Arten  von 
Trombidium  der  Entom.  fyfl.  mit  Ausnahme  von  Tr. 
tinetorium,  holoferueum  und  aquat'uum  und  hätte  billig 
Hydrachna  nach  Müller  heifsen  füllen ,  wenn  der  Vi. 


rivialname  verräth. 

and  elawpts  haben  eine  gefiederte  Fühlhorn^  ranne,  diefen  guten  Namen  nicht  fchon  febr  unpaffend  an 

Bey  D.  gangraenofa,  die  wir  mit  Scatophaga  rußeeps  eine  Käfergattung  vergeben  hätte? 
für  einerley  halten,  fällt  Panzers  Mufca  gangrat-         Das  alphabetifcbe  Regifter  zu 


nofa  vee;  aber  M.  formofa  deffelbm  ift  diefe  Art  Zu 
D.  Sem'wationit  füge  man  Geoffr.  Inf.  11.  502.  20. 
M.  perfonaia  Pill.  Ent.  3  537  342  hinzu.  Meigen  hat 
noch  folgende  Gal'un^en  aus  d^r  Familie  der  r  liefen, 
wovon  wir  bey  Fabricius  keine  Spur  entdecken  Non- 
nen: 7 p:'c'<or)'tera ,  Microcera,  die  ii''ll»i<-!>t  mit  La 
Ireille's  Pipu-culus  einerley  ift,  Thyreophora ,  eine 
auch  von  Ltt'eille  angenommene  tju'e  '»atttmg  aus 
Mufca  cynnpkila  Pa*  z.,  Pßla.  Govia.  Cli-ocera.  7o.ro- 
phora,  Phthiria,  Cordyla,  Tricltocera  lind  Gattungen 
andrer  Familien,  die  der  Vf.  ebenfalls  nicht  hat  — 


diefem  Werke  ift 

gut  eingerichtet,  und  gewährt  alle  Bequemlichkei- 
ten, die  man  von  einem  folchen  Regifter  verlangen 
kann ,  indem  es  auch  die  Verletzungen  und  Umnen- 
nungen  der  Arten  der  Entom.  und  des  Suppltm.  lie- 
fert, und  in  einem  Anhange  die  Synonymt  von  La- 
treiÜe  und  Meigen  enthält  Beym  Gebrauche  find  uns 
fixende  Irrthümer  aufgeftofsen :  S.  15.  Mufca  rtti- 
cuta  v.  Scatophaga,  wnbey  margiaata  weggeftrichen 
werden  mufs.  S.  29.  Mtlanophora  roralis  v.  Mufca  ro- 
raJis,  nicht  Tackina  roralis;  Metopia  teffellata  M.  v. 
Mufca  msrtnorato  leXe  man  für  Metopia  tejfoÜato  L.  v. 
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Tcuhina  mwrltorala;  und  S.  30.  Tachina  bifafciala  M.  v. 
Mufca  rädicum  für  Tackina  raikum. 

NEUERE  SPRACHKUNDE. 

1)  Berlin,  b.  Unger:  Polnifehts  Ltftbuch  mit  Ra- 
gein für  Deutfche,  oder  kurze  und  zweckmäßige 
Anleitung  zum  Verftehen  und  Sprechen  der  pol- 
nifchen Sprache  für  den  Schul  und  Privatge- 
brauch der  gebildeten  Deutfchen  vom  Civil-  und 
Militair-  Stande,  entworfen  von  Thomas  Szumski, 
Lehrer  der  poln.  Spr.  bey  den  kömgl.  Academie 
militaire  u.  I.  w.  1805.  192  S.  8  mit  a  Tabellen. 

2)  Ü1.0GAU.  in  d.  N.  Güntherfchen  Buchh.:  Point, 
fchts  luftbuch,  von  A.  Polsfuß  ins  Deutfche  über 
fetzt  und  in  Beziehung  auf  den  gegenfeitigen 
Sprachunterfchied  mit  den  nöthigften  Anmerkun- 
gen erläutert.  I805-  fco  S.  kl.  8- (6  gr. ) 

Hr.  Sz.  will  eigentlich  keine  vollftändige  Gramma- 
tik liefern,  fondern  nur  ein  Lefebuch  und  Anleitung 
zum  nothdürftigen  Verftehen  und  Sprechen :  denn  in 
der  Vorrede  fagt  er  ausdrücklich ,  dafs  er  für  diejeni- 
gen gefchrieben,  welche  in  Rückficht  auf  ihre  künf- 
tige Laufbahn  wenigftens  fo  viel  Polnifch  zu  erlernen 
wünfchen ,  als  man  einer  Sprache  bey  der  Bei'orgung 
der  gewöhnlichen  Gefchäfte  des  bürgerlichen  Lebens 
bedarf.     Zwevtens  für  die   gebildeten  Deutfchen, 
■welche  —  nur  fo  viel  polnifch  zu  verftehen  und  zu 
fprechen  wünfchen,  als  es  ihr  Beruf  verlangt.  Ree. 
kann  die  Abficht  des  Vfs.  nicht  tadeln,  ob  er  gleich 
geftehen  mufs,  dafs  er  ein  gründliches  Studium  dem 
oberflächlichen  immer  vorzieht,  auch  fchon  aus  dem 
Grunde,  weil  es  fchwer  auszumitteln  ift,  welchen 
Vorrath  von  Kenntniffen  einer  Sprache  einft  der  künf- 
tige Beruf  fordern  werde.  Da  jedoch  die  liebe  Jugend 
ohnehin  gar  viel  7u  lernen  hat,  und  die  Deutfchen 
meiftens  gegen  das  Polnifche  diefelbe  Abneigung  und 
die  Vorurtheile  haben,  welche  der  Franzofe  gegen 
das  Deutfche  hat:  fo  verdient  Hr.  .V.  Lob  dafür,  dafs 
er  das  rechte  Mafs  des  Wiffenswürdigen  zun  not- 
dürftigen Verftehen  und  Sprechen  für  den  gebildeten 
Deutfchen  befonders  zu  treffen  bemüht  war.  Doch 
ift  es  ihm  nicht  .immer  ganz  gelungen.   Manche  Re- 
geln könnten  wohl  bev  der  nämlichen  Kürze  beftim  ro- 
ter feyn,  z.  B.  S.  1.  heifst  es:  <j  bisweilen  klingt  es 
wie  oh  oderowr  im  Deutfchen;  bätte  der  Vf.  getagt: 
5n  der  Mitte  klingt  es  wie  on,  vor  b.  und  p.  wie  om; 
■fo  wäre  diefs  wohl  nicht  fchwerer  zu  behalten  und 
die  Regel  wäre  erfchöpft.    In  den  theils  entlehnten, 
t  beils  lelbft  verfertigten  Dialogen,  mit  einer  Interli- 
near-Ueberfetzung,  finden  fich  zuweilen  unpolnifche 
.Ausdrücke  wie  S.  5.  polecam  mü>  wpanu,  polecam 
•*//>   tepana  przyiazni  etc.,   welches  dreymal  vor- 
kommt.  —   Zu  den  Declinationen  und  Coningatio- 
aen  hat  Hr.  5".  ein  Paar  gute  Tabellen  geliefert  und 
auf  diefe  verweifet  er  im  Contexte,  wo  er  mehrere 
Oberfetzte  oder  zu  überfetzende  polnifche  und  deut-.. 
febe  penfa  vorträgt    Zur  Erweckung  der  Aufmerk- 
faxöKeit  begleitet  er  oft  diefelbeu  mit  analytifchen 


und  grammatifchen  Fragen.  Einige  diefer  ptnfa  kann 
aber  Ree.  unmöglich*  loben ,  z.  B.  S.  49.  o  porzt  po- 
wktrzai  o  czaß*,  vom  Wetter  und  von  der  Zeit. 
Oczaßt,  oder  o  pogodzki  o  czaße  wäre  richtiger: 
denn  pora  heifst  nicht  fo  geradezu  die  Zeit,  powhlrzt, 
heifst  die  Luft,  aber  nicht  das  Wetter;  per  tll.  des 
Wortes  tnorou/i  heifst  es  oft  die  Peft,  pora  powktrza, 
die  Zeit  der  Peft,  Gelegenheit,  Veranlagung  der  Peft. 
Ree.  weifs  es  wohl,  dafs  man  fagt  cztiry  poryroku, 
mam  pore  do  czego,  aber  diefs  hindert  ihn  nicht  jene 
Behauptung  zu  äulsern.  Co  dzis'  za  pora  powietrza\ 
ftatt  jaki  czas  dzis',  jaki  czas  mamy ,  jalta  pogoda?  was 
für  Wetter  ift  heute?  möchte  wohl  nicht  leicht  ein 
guter  Pole  fagen.  Pi*kna  pora,  ftatt  p'fkna  pogoda, 
pogoda,  piexny  czas  ift  wohl  ein  Archaism.  Piekna 
pora  heifst  eine  fchöne Gelegenheit.  So  ift  auch  S.  57. 
widz*,  i.e  wpan  jeßes'  zabawny  ftatt  zatrudniony,  et- 
was doppelfinnig.  S.  54.  Moskal  (Rufin)  ift  wohl  ein 
Druckfehler  ftatt  Roßyanin,  Roßykzyk.  Dafs  Rußn 
und  Moskal  nicht  eines  ift,  weifs  jeder  Pole.  Rußni 
(Rulhtni),  hei  Isen  alle  Einwohner  riius  gratet  in  dem 
ehemaligen  Polen,  Moskalt,  Moscowiter,  Rosfyanie, 
Roßykzykowie ,  alle  Rulfen,  alle  Unterthanen  des 
ruflifchen  Kajferthums.  Diefe  Beyfpide  werden  als 
Belege  des  oben  gefaßten  hinreichend  feyn.  Ree. 
wünicht  aber  doch,  dafs  diefe  Flecken  der  fchwachen 
Seite  des  Buchs,  der  beffern  deffelben  keinen  Eintrag 
thun  mögen.  Die  Auswahl  der  Fabeln  und  andern 
Stücke  aus  .  dem  Poluifchen,  fo  wie  auch  einiger 
Ueberfetzungen  aus  dem  Deutfcben ,  fcheintRec.  fehr 
zweckmäßig,  und  das  ganze  Buch  Überhaupt  unter 
den  Händen  eines  guten  Lehrers  nicht  unbrauchbar 
zu  feyn.  Warum  der  Vf.  den  polnifchen  Inßrumenta. 
Iis  in  den  lateinifchen  Ablatwus  umgetauft  hat,  Geht 
Ree.  nicht  ein. 

In  Nr.  1.  ift  die  Ueberfetzung  der  profaifeben 
Stücke  zwar  oft  etwas  fteif,  aber  zum  Behuf  des 
Zwecks,  zum  Zurück  überfetzen  und  andern  IV; Hin- 
gen wohl  nicht  untauglich.  Defto  fchlechter  ift,  die 
poctifche  Ueberfetzung  der  peitifchen  Stücke.  Sehr 
gut  ift  es,  dafs  noch  eine  profaifche  Ueberfetzung 
beyg'efügt  ift ;  der  deutfche  Lefer  kann  doch  daraus 
feilen,  dafs  Kraftcki  nicht  fo  wenig  Dichtergenie  hatte, 
als»  fein  Ueberfetzer.  Hier  ein  Beyfpiel :  -Der  Storch 
und  der  Hirfch : 

Zum  Hirfcbe  fprach  ein  Stört  h  ( fein  Ntfi  war  in  der 

Srade): 

Du  kennft  die  Heilungtkimft  nicht,   welche  Kraft  hm 

hat : 

Der  HiiTcb  «TWiedtrt  ihm ;    dn  fagft  die  Wahrheit, 

Storch 

Wie  du  ,  vwfteb  ich  nirht  die  Knnfi  in  heilen  ,  horch! 
Doch  auch  die  Ktmft  zn  kranken  ift  nicht  meine  Sache. 
13er  Storch,  der  Kluge,  furo  febr  bald  auf  einem  Dach« 
Ohnweit  der  Stadt,  zehn  Jahr  lebt  er;  im  Wald 
kl  blieb  der  dumme  Huicu,  zweihundert  Jahre  alt. 


Beffer  wäre  es  gewefen ,  wenn  der  Ueberfetzer  ftatt 
feiner  Reimereyen  lieber  mehr  Anmerkungen  über 
die  polnifchen  Ausdrücke  oder  andere  fc.rleicht.e- 
rungsmittel  zum  U  eberfetzen  ,  Vocabeln,  Redensar- 
ten u.  f.  w.  bevgefügt  hätte. 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


,  Statut«.  l)  ZUriok,  b.  Orell',  Füfrli  und  Comp.:  Re- 
gimeinmhuch ,.  oder  klein  und  grojse  Ruthe  der  Republik  ZU' 
rieh  ,  die  hochobrigkeitlichen  Tribunalien ,  die  Stadt  ■  Land- 
und  Übrige  Schreiber  ■  Stellen ,  wie  auch  gemeine  bürgerliche 
Dien/U  der  Ibbl- Stadt,  und  Landfchaft  Zarich,  die  Kirchen- 
und  Schuldiener  u.  f.  f.  endlieh  :  Durthlauehtiger  Weltbegriff 
tider  kurze  Vorßellung  der  vorderßen  Hiiupfer  und  Regenten  des 
F.rdkreij'es ,  fonderliek  in  Europa.    Auf  da*  Jahr  179g.  7  B.  kl  8. 

i)  Ebenda/ ,  b.  dVnfelben:  Erneuerter  Regierungs- 
Etat  de*  eidsgenößifihen  Standet  Zürich,  Etat  des  Stadtrath* 
und  der  Übrigen  Adininißraiionen  der  Stadt  Zürich,  jänimt 
dazu  gehörigen  Beamtungen,  Stellen  und  Dieußeu,  die  Kir- 
eben  ■  und  Schul  -  Diener ;  und  Verz.cichr.ij*  der  gegenwärtig 
lebenden  vorderßen  Regenten  in  Eu.  opa  u.  f.  f.  AuJ  das  Jahr 
1S06.  y  B.  kl.  8 

Der  Kürze  wegen  Uffen  wir  Hie  Titel  der  Staatskalen- 
der  von  »805..  von  denen  wir  jedoch  auch  einig*-»  -n- 

zeigen  wollen  ,  weg  .  und  führen  mir  den  letzten ,  der  unter 
der  alten  Regierung  herau»  kam,  und  den  von  dem  laufenden 
Jahre  «11;  und  von  welchem  Erfutiuen  Iffnlen  wir  um  bey 
Vergieichung  beider  ergriffen  !  Hier  kann  nun  lieh  eine  Vor- 
ftellnng  vmi  den  giof»en  S'eru'nderuugrn  machen  ,  die  eine  ge- 
waltfame  StiiaMverindernng  mit  hui«  fahrt.    Beyuahe  nicht* 
ift  in  den  allen  Fugen  geblieben;  man  kennt  (ich  mebt  mehr, 
wenn  man  Nr.  2.  nach  JSr.  I.  in  die  Hand  nimmt.      I«  dem 
Sta*t»kalender  von  171,8.  kßrmnt  auf*er  einigen  wenigen  Land- 
fchreibern.  die  theiU  au»  Wintenhur,  theil»  an*  Seedöitein, 
eeb.irtig  fiud.  «nd  anf«er  einigen  Winterthnrer  -  und  einigen 
ThurgaoerGeiftlichen,  wovon  letztere  aujGlarut  und  St.  Gal- 
len abftammeti ,  noch  kein  einzige»  Menfchenkind  vor,  in  del- 
feri  Adern  nicht  vaterftidtifche»  Geblüt  wallte.    Doch  denke 
man  lieh  hierbey  krin  ludtifche»  Patriciat  von  edlern  Fami- 
lien •  denn  ob  gleich  io  der  letzten  Zeil  vor  der  Revolution  die 
Fabrikanten  und  fogen.mnten  Capitaliften  lieh  ein  gewiffe» 
Uebereewicht  bey  Befettung  der  bullen  in  dem  gruf.ern  und 
«naern  Rath«  z»  verfchaüen  wufaten ;  lo  hatten  doch  derVer- 
faflnog  nach  alle  Bürger  •  Familien  gleiche  pohtilche  Hechte, 
und  Ree.  findet  in  dem  VerseichulTie  der  Mitglieder  de*  Se- 
nat* von  17V8.  nicht  nur  bürgerliche  und  adelige  Rentenirer, 
Kanflente  und  Fabrikanten.  Doctoren  der  Arzutykunde .  lon- 
dern  auch  Profeffioniften  ;  ja  unter  den  Mitgliedern  de*  gro- 
f.en  Bathe*  von  di» rem  Jahre  findet  lieh  beinahe  der  Tcchste 
The.l  au»  dem  Stande  d.efer  letzwrn,  und  Melier,  die  an  he 
an«3»ue».    Aber  was  för  Erfcheii.ungen  «igen  lieh  "»  dem 
KeetrrunM'kalender  des  Can*ons  Iiirick  auj  das  Jahr  IT««! 
Da  lind  ».nv«rd«fi  die  Ret»  äfentanten  der  Emen  und  unthetl- 
baren  hetvetißhen  Republik,    die  tü,,t  Dhectoren  mit  ihrer 
Cunzlev.    die  Minißer,    der  oberße  Gerichtshof,  atilgeiuhK. 
Dum  folgen  Art  Regierung.ßatthclter .   ein.    weuige  Jahre 
'  vorher  aF*  RevolutiunSr  an*  dem  Lande  verwielener,  Pa- 
triot von  Stafa.    da»  pififuentheil«  au*  ^andienten  belie- 
hen*« Cantamsgericht,   die  eben  fp  orgSnifirte  Verwaltung*- 
kommer,         Diftrtcttfiatthalter,    die  üiß.ictsgerichte ,  die 
„roviforir-  i!-..  Munizipalitäten   von  Rurich    und  W.nterlhur. 
Die  Sta»t»kalemi'  v  von  '«00.  und  .JOi.  konnten  fieyliob  mit 
•Ir-m  hi'ufigen  Wer :i Irl  dei  formen  uud  de*  Perf^ale  an  der 
Repet-on»  nicht  gleichen  Schritt  halten;  e*  fey  alfo  nur  be- 
merkt    daT»  fchon  am  »•  J 'nu«r  an  die  bulle  des  Voll- 

tiehnnttdirertorium*  von  Helvetieii  f. 11  Vroviforifcher  Voitxie- 
h„n*iai  Hihufs  von  Heben  Mit'liei.. 1  -.■  Um  der  am  ia  Fe- 
br  <ar  drm  Tatibhommenlelirer.  Job.  tu  .r.  Utrkh.  da*  Amt 
eine*  Regierunprtatthalter»  de»  Canton*  /.uti.h  a-hti-g  ;  dar, 
_  o  Anguft  lifo,  der  hetr et ijehe Senat  und  grt»J»e  Rath  durch 
aMe  Behörde  anfgel.ifet  und  lag»  darauf  ein  neuer  gejetige- 
bmder  Rath  und  ein  VolUiehungtrath  gewählt  wurde,  an  de 
ren  ^ulle  i  ach  vieln.  (•..=  1  h-hrn  GShrtingen  am  ZI.  fiovem- 
ber  ISOI.  iwey  Lttndammünncr ,  von  denen  Alois  Rettin g  der 


erfte  war,  iwey  Landesßatthalter ,  ein  kleiner  Rath  von  lie- 
ben Miniftern  und  :Q  Senatoren  kamen,  derm    ^mra  der  He-  . 
giernngtkalender  von  18C2.  anrührt    Da  unter  diefea  A"f|»i- 
ci*u  der  wohl  auch  nur  proviforifch  ernannte,  al*  Brücke  -um 
Ehemaligen  brauchbare  Statthalter  Ulrich  dem  geftr'n^i'ti  Jun- 
ker Hans  Reinhard  weichen  muhte:  To  deutete  dief»  eine  we- 
feutlithe  Veränderung  derUmftände  an  ,  bey  welcher  Ii«  ^  da* 
noch  Stehenbleiben  de*  Titel*  B-  ( Bürger ;  ftatt  de«  vorneh- 
mem Hr  eintweilen  wohl  tragen  lief».    Auch  da»  bedeutend 
veränderte  Perfonale  ArtCantonsgerichtt  und  der  Verwaltung*- 
cammer,   die  für  einmal  auch  noch  hellen  blieben  .   ISTst  auf 
ein  andere*  politifche*  Syftem  fchliofien.    Allein  auch  dief» 
Reich  dauerte  nicht. lange.    Schon  am  20.  April  ward  Alois 
Reding  entlalTen,  und  am  5-  Juli"»  ward  Joh   Rud  Dolrler 
einziger  Landamman   der  helv^ufclien  Republik ,    und  Cco." 
Vincent  Rütimttnn ,  und  Heinr.  Fufsli  wurden  feine  Statthalter. 
Unter  ihrer  Regierung  brach  die  Inforrertion  au*  ,  welcher  der 
erfte  Confol  der  franzüJifchen  Republik  ein  F^mle  machte. 
Man  licht  daher  fchon  in  dem  erneuerten  Regierungsetat  des 
eidsgentijjifchen  Canton*  Zürich  auf  da*  Jahr  I8O4. ,  die  neuen 
Fonnen  der  den  Föderalismus  herltellenden  Bonapartefi  hen 
Conl'titution ,  die  theil»  duecte  von  den  Zünften  de»  ganzen 
C.intxn*,  theil»  durch  d.i»  Loo«  ans  der  Cand  ditenliTte  ge- 
fühlten Mitglieder  des  großen  liaths  ,  ans  «Uerley  Volk  ,  oa» 
unter  dem  dortigen  Himmel  ift,    die  Mitglieder  des  kleinen 
Raths  ,  unter  diefen  J  au*  der  Bürgeafchaft  der  Stadt  Zdrich, 
und  noch  mehrere  von  der  Antipatrioten-  Partev,  ein  Oier- 
gericht,  in  welchem  die  Patrioten  ebenfall»  durch  eine  fioer- 
wiegende  Anzahl  von  Gegnern  ihre*  Syftem*  nnfeh j"dlich  ge- 
macht wurden  ,  Bezirks  •  Statthalter  • ,    Ammanner ,  und  Ge- 
richte .  Zunft  gericht  e ,  Friedensrichter,  Genteinderaihspr'äjiden- 
ten.    Der  Löwe,  da»  erfreuliche  Sinnbild  ,  das  an  dir  guten 
alten  Zeiten  de*  Stadtregiment*  erinnerte,  trat  hier  fchon  wie- 
der al*  Drucker l'ciick  auf  dem  Titelblatte  an  die  Stelle  de*  die 
vrrvviinfchte  Freyheit  und  Gleichheit  fynibolUireoden  Wilhelm 
Teil  und  feines  Knaben.    In  dem  folgenden  Jahrgänge  zahle 
der  au»  2$  l'erfonen  beftehende  Senat  fchon^ied<T  acht  Bür- 
ger vo»j*j>*lrich  al»  Mitglieder,  die  lieh  in  dernlaofenden  Jahr- 
gauge  glücklich  erhalten  haben     Di«fer  leutere,  beffer  al»  der 
von  1804.  geordnete,  Jahrgang  Itellt  die  uene  Verfaffung  fchon 
n:ich  gerade  al»  etwa»  Stehendes  auf,  weil  lie  lieh  ,  wa»  in  un- 
fern Tagen  Ichon  etwa»  fagen  will ,    fchon  in  da*  dritte  Jahr 
erhielt,   womit  inzwifchen  die  immer  fich  erneuernden  <ie- 
rüehte  von  eine*  abermaligen  Umgeftaltung  der  poliiif«  bei» 
ürdunng  der  Dinge  in  der  Schweis  doch  nicht  recht  iiberein- 
ftimmen  wollen.    AI»  eine  gute  Folge  der  Revolution  l.'.'fst  (ich 
die  Abfondernne  de»  Schulwefens  von  dem  Kirchenu/efin  be- 
trachten ;   da*  Examina ■orcotn-ent  waltete  vordem  über  beide 
Einrichtungen  ;  jettt  ift  der  Kirehenrath  von  dem  Ertsiehungs- 
rathe  abgefondm.  dagegen  ift  da»  Bücker  -  Cenfur  -  Amt,  da» 
die  Revolution  in  den  Kulieftand  gefetzt  haue,  wieder  herge- 
ftellt.    Verhältnif»rn."f»ip  am  wenigften  hat  die  Verfaffurj;  der 
Geißlichkeit  durch  die  Revolution  gelitten;  die  jährlich  {  fonft 
halbjährlich )  lieh  verhimmelnde  Synode  des  Cteru»  hat  f^ar 
befnndere  Vurtbeile  erhalten ;  Ii«  wählt  nun  felbft  <rVey  Mit' 
glieder  des  engern,  nnd  vier  Mitglieder  des  grafsern  Kirchen* 
raths  .  und  hat  dief»  Recht  bereit*  {  griiftteutneils  *<>  Gnnften 
von  Landpredigern  ,  auageübt    Dadurch  dafi  da»  Thurgttt:  ein 
eigner  unabhängiger  Canton  geworden,  nnd'dai  Rhchinhat  an 
den  auch  neugerchaffenen  Canton  St.  Galten  gekommen  ift, 
h«t  der  Kirehenrath  freylich  einen  anfehnlichen  Theil  feine« 
geiftlichen  Gebiets  verloren,   und  diefer  Verl  oft  feheint  un- 
wiederbringlich zu  feyn.   —    Da»  lieh  in  dem  durchlauchti- 
gen Wgltbegriff  feit  J 7>j8-  grof»e  Veränderungen  zugett.^en 
Laben,    ift  weltkundig,    und  wit  wollen  nicht  durch  Auf- 
Zählung  derfelben  einen  herben  Schmers  in  zarten  Gemü- 
thern erneuern. 
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E  R  D  B  E  S  C'HRRTB  UNQ. 

Penio,  b.  Dienemann:  Qtmäldt  von  Konßanimopel, 
von  Friedrich  Murhard  Neue  verheflerte  Auflage. 
1H05.   £r/!«r  Band.  392  S.    Zweyttr  Band.  328  S. 

8.  UKthlr.) 

Den  anziehenden,  aber  oft  gemifsbrauchten ,  Na- 
men  Gtmäldi  trägt  hier  eine  Schrift,  deren  Vf. 
es  verfteht,  /tau  wenigen  Anflehten  (?)  oder  Kennt» 
niffe  (?)  —  von  Konftantioopel  in  vielen  fchimmernden 
Worten  und  täufchenden  Farbenfpielen  zu  vervielfäl- 
tigen. Von  einem  Manne,  deffen  Gefühl  nach  feiner 
eigenen  Schilderung  S.  150.  „durch  tiefe  geometrifche 
Unterfuchungen  gleichfam  abgeftumpft,  deffen  Geift 
in  den  böbern  Gefilden  der  Analyfis  zu  fch weben  ge- 
wohnt ift,  und  deffen  Denkkran,  fo  zu  frgen,  eine 
mathematifche  Richtung  angenommen  hat,"  bitte 
man  wohl  hoffen  oder  befürchten  follen ,  dafs  ihn 
die  tiefe  Tendenz  feinet  Geift  es  auch  bisweilen ,  an- 
befchadet  der  Anfchaulichkeit,  ins  Belehrende  und 
Gründliche  bineinleite ;  feine  Mittheilungen  find 
aber  aneh  in  diefera  Sinne  malerifch,  dafs  fie  blofs 
euf  dem  Oberflächlichen  hingleiten. 

Das  richtigfte  Bitd  von  dem  Verhältnifs  des  Le- 
sers zu  dem  VfT  möchte  diefes  feyn.  Durch  den  To- 
taleindruck  fo  fremder  Umgebungen  angelockt,  fetzt 
man  von  Abfchnitt  zu  AbTchnitt  Hn.  Murhards  zu- 
fällige Wanderungen  in  der  grofsen  Stambul  unge- 
fähr fo,  wie  ein  Blinder,  fort,  welchem  ein  anderer 
das ,  was  er  jetzt  fehe  und  empfinde,  mit  einer  Leb- 
haftigkeit zuruft ,  die  bey  Stellen ,  wie  S.  67.  69.  im 
ztt  t yten  Th. ,  wo  fich  der  Vf.  zu  den  Victoalienhänrflern 
herabläfst,  an  die  wirklichen  Marktfchreyer  male- 
rifch erinnert.  Erft  wird  der  Lefer,  mit  ihm,  in  der 
Frankenftadt  mit  dem  griechifchen  Namen,  in  Ptra, 
nicht  bey  Vornehmen,  londern  bey  dem  Mittelftande, 
tinter  welchem  die  Ueutfchen  ein  patrintifches  Lob 
erhalten,  bey  den  damals  politifch  übermüthigen 
Gent  lernen,  den  gefangenen  Citoyens,  den.  längft 
•ccUmatifirten  Italiänern  als.Wirthen,  den  Griechen 
und  Armeniern  als  Mäklern  u.  L  w.  (meift  aber  bey 
Pf r fönen  ohne  Namen!)  eingeführt;  füll  und  ohne 
Gepränge,  wie  es  einem  reifeluftigen  Gelehrten  ge- 
ziemen mag.  Defto  lauter  fühlt  der  Vf.  die  herr 
liehen  Naturfcenen  einer  Morgenfahrt  vonPera  durch 
das  unflberfehbare  Menfchengewimmel  der  Bay  in 
die  eben  fo  vollen  Strafsen  und  Bafars  (Budenplätze) 
der  grofsen  Stadt,  wo  man  den  ernften,  fleifsigen, 
kräftigen  Charakter  des  immer  bernfehen  Türken 
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in  hundert  Zügen  bemerkt  An  die  Reichthümer 
der  Juweliere,  Wechsler,  Pelzhändler,  Putzkrämer 
u.  f.  w.  fchliefst  fich  nach  S.  143.  am  Ende  ein  Seiten- 
gäfschen  des  Bafars  an ,  mit  Gelehrten ,  die  vom  Co- 
piren  und  Verkaufen  der  Werke  des  Geiftes  leben, 
nnd,  wenn  fie  ihre  unfebärzbare  Waare  zu  30  — 100 
Piafter  losfchlagen  möchten,  leider !•  noch  theuerhei- 
fsen  müffen.  Möge  das  inhaltreichfte  aus  diefemSei- 
teoplatz  bald  durch  Sftlztn  und  andere  forfchende 
Reuende  und  durch  die  preiswflrdige  Freygebigkeit 
eines  Mufageten,  welcher  diefe  exotifeben  KoU bar- 
keiten zu  den  einheimifchen  und  eigentümlichen  zu 
fammeln  und  auch  Perlen  diefer  Art  gegen  Piafter  zu 
fchätzen  weifs ,  nach  Gotha  verfetzt  feyn  und  von  da 
aus  über  ganz  Deutschland  verbreitet  werden,  wo 
PerfepoUs leichter  an  der  Leine,  als  am  Tigris,  fei- 
ne Ausleger  findet,  .und  die  Bulbole  (Nachtigall) 
des  Hafiz  zwar  an  der  Saale  nicht  gehört ,  aber  ge- 
fohlt werden  kann!  Schade  nur,  dafs  man  von  dem 
Inhalt  der  gelehrten  Schätze  aus  der  „langen  Reibe 
von  Buchläden"  in  jenem  Seitengäfschen  durch  den 
gelehrten  Vf.  auch  nicht  Einen  Titel  erfährt,  wäh- 
rend uns  berichtet  wird ,  dafs  man  die  Tinte  auch  zu 
Konftantinopel  aus  Galläpfeln  u.  f.  w.  mache.'  Auch 
bey  des  Vfs.  Gefpräch  Ober  vtrfckitdtru  Gegen  ft  an  de 
der  türkifchen  Gelehrfamkeit  K.  26  fitzt  der  Lefer 
wie  ein  Gaft  an  einer  leeren  Tafel :  Hr.  M.  hütet  fich, 
feinem  Gemälde  mehr  als  einen  Farbenfchimmer  zu 
geben.  Im  übrigen  trflen  Tbeil  wird  die  Befchrei- 
bung.  des  Okmeidans  (Kampffpielplatzes)  im  16.  Ka- 
pitel, der  Namenstagfeyer  Kap  20. ,  die  Anekdoten 
vom  Pürften  Hanfcherfi  in  der  Wallachey  Kap.  23., 
wie  die  vom  Bafcha  von  Erzerum  Kap.  28.,  der  Be- 
fuch  in  Dohna  Bakdfcheh  Kap.  27.  am  liebften  gele- 
fen  werden.  Bey  dem  türkifchen  Kaffeehaus  mit 
den  „arabifchen  Plauderern"  (Kap.  18.)  geben  wir 
um  des  Omens  willen  vorbey,  wenn  fie  uns  gleich 
S.  279.  wieder  eben  fo  unbefriedigend  in  den  Weg 
treten.  Von  dem  Gemälde  der  ftinkendeo  Menagerie 
und  dem  Hundemarftall  des  Sultans  eilt  man  zwar 
weg;  der  Vf.  verfolgt  den  Lefer  aber  bald  wieder  mit 
vier  vollen  Seiten  von  den  Strafsen hunden.  Ein  Ober- 
all  anwendbares*  Seitenftück  von  einem  f  kleinen) 
Sturm,  wo  S.  203.  „die  erfchütterten  Weilen.,  in 
unaufhahfamen  Strömen  das  hin  und  her  fch  wan- 
kende Schiff  benä[fmt  und  mit  Kanontndonner  an  Kiel 
und  Seiten  des  Fahrzeuges  fchlagen,  zUkhfam  als 
ipoütm  fit  es  zerfchmettern , "  fchliefst  fich  mit  der 
tiefgefühlten  Reflexion  S.  atc:  „O,  wie  füß  und  /*- 
bend  ift  der  erfte  Augenblick  des  ans  Land  Treten 
der  Gtifl  athmtt  freyer"  u.  f.  w. 
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ALLO.   LITERATUR  -  LEITUNG 


Den  xwtyttn  Band  beginnt  der  Hr.  Ptrkgtr  mit 
einem  durch  Mercurius  M behelmten"  Prolog  gegen 
das  „lächerliche "Gerücht,  dafs  „Hr.  Hofrath  Alur- 
kard  auf  feiner  Reife  nach  der  Levante  nur  bis  Bu- 
kareft  oder  Jaffa  gekommen  fey,  Kmjlmt'moptl  abtr 
nit  gtfthtn  habe.  Schümm  genug,  wenn  man  zwey 
Bände  eines  Gemäldes  von  Konftantinopel  in  Umlauf 
gefetzt  hat,  und  doch  die  böfe  Welt  darin  nicht  ei- 

Senthflm liehe  Schilderungen  genug  findet,  welche 
en  felbftfebenden  Reifenden  ohne  weitere  Zeugniffe 
beurkunden.  Kann  es  dem  Vf.  zum  Troft  dienen, 
dafs  es  noch  andere  dergleichen  Gemäldekünftler 
siebt,  denen,  je  öfter  fie  auftreten,  der  kritifche Le- 
ier immer  weniger  glaubt,  dafs  Ge  diefe  Länder,  wel- 
che ihfe  Phrafeologieen  zum  Eldorado  für  fie  machen 
folten,  mehr  mit  eigenen  als  mit  fremden  Augen  be- 
trachtet haben?  Für  Hn.  M.  könnte  man  einen  an- 
tlern Weg  zur  Rechtfertigung  einfchlagen.  Wollte 
man  einmal  die  Phantafie  in  Koften  fetzen,  um'üch 
zu  einem  Gemälde  von  Konftantinopel  im  Durchrei 
fen  einiger  Reifebefchreibungen  auf  einem  guten; 
deutfehen  Sopba  zu  begeiftern:  fo  müfste  eine  mehr 
als  orientalifebe  Dürre  über  dem  Scheitelpunkt  eines 
fo  anfchiägigen  Kopfs  eingetreten  feyn,  wenn  das 
malerifcherroduct  nicht  um  taufend  Züge  voller  und 
bei timmter  würde,  als  das  gegenwärtige.  Die  Echt- 
heit von  diefem  zu  retten ,  wäre  übrigens  um  fo  not- 
wendiger, weil,  laut  des  erwähnten  Prologus,  auch 
das  neue,  den  Norden  und  Often  mit  beiden  Armen 
ergreifende,  Journal:  Kopftantinopel  und  Peters- 
burg, als  Fortfetzung  und  weitere  Ausführung,  fich 
darauf  gründen  foll.  Doch ,  auch  ohne  diefs  „  ficht 
fich  die  Verlagshandlung  gtnotliigt,  in  Kurzem  gleich- 
falls zu  einer  neuen  Auflage  diefes  Journals  zu  fthrti- 
ttn,  ija  Fall  die  Nachfrage  in  dem  Grade  fortdauern 
follte,  wie  fie  bisher  ftatt  gefunden  hat."  Mag  in- 
zwifchen  diefe  Nöthigung  irgend  eingetreten  feyn 
oder  nicht;  Ree.  kann  verfichern,  nichts  entschei- 
dendes wider  die  Richtigkeit  des  Murkardifchtu  Ge- 
mäldes von  Konftantinopel  gefunden  zu  haben;  lei- 
der! aber  haben  wir  eben  To  wenig  entfebeidendes 
für  deffen  Originalität  auffinden  können Wo  wir 
am  Schlufs  eines  Kapitels  unfer  kritifches  Gewiffen 
befragen,  bekennt  es  aufrichtig,  dafs  zu  Bukarest, 
Göttingen,  Ca f fei  u.  f.  w.  es  eben  fo  wohl  möglich 
feyn  müfste,  als  zu  Konftantinopel  felbft,  all  diefe 
unbeftimmten  Farbenmifchungen  in  Skizzen  von  der- 
gleichen allgemeinen  Scenen  des  dortigen  alltäglichen 
Lebens  zu  vereinigen.  Wo  der  Vf.  am  meiften  über 
Dinge  eigener  Erfahrung  ins  Detail  gebt  und  mit  An- 
schaulichkeit fchildert,  wie  im  34.  Kap.  von  den  tür- 
kifchen  Bädern ,  übertreibt  er  fo  außerordentlich, 
dafs  man,  da  eben  diefes  Detail  leicht  auch  ohne  ei- 
gene Erfahrung  aus  mehrern  andern  Quellen  zu 
fcböpfen  gewefen  wäre,  die  Frage  kaum  ganz  unter 
drücken  Rann:  ob  vielleicht  Her  allzuh*>i7«e  Aufgufs 


ftarken  Effenzen ,  Oerüchen  und  Subftanzen 
doftan  und  Arabien  fo  begeiftert,  dafs  ihn  (S.  43.) 
ein  Götteräther  umfäufelte,  in  der  gereizten  Phanta- 
fie Bilder  einer  jnagifchen  Exiftenz  erweckt  wurden, 
Träume  aus  elifäifchen  Gefilden,  und  nicht  irdifche 
Gedanken,  feine  Seele  befchäftigtefc  u.  f.  w.;  kurz, 
der  türkifche  Badewirth  hätte  gegen  ihn  unmöglich 
wohlfeiler' und  freygebiger  feyn  Können,  wenn  er 
auch  zum  Voraus  gewufst  hätte,  wie  fehr  Hr.  M. 
jetzt,  dooli  auf  Koften  derLeferf  10  enge  Seiten  hin- 
durch in  Lobpreifungen  und  Nachgenüffen  Ubermä- 
fsig  feyn  werde.  Die  Antitbefe  zwifchen  der  ganzen 
Aufsenfeite  des  Türken  und  des  Europäers,  welche 
Hr.  AI.  in  z*ey  Kapiteln  ausführt,  geht  zwar  auf 
eine  nicht  unpaffende  Weife  ins  Einzelne,  und  wird 
den,  welcher  fie  nicht  anderswoher  kennt',  unter- 
halten. Man  kann  fie  aber  leicht  eben  fo  umftänd- 
lich  wiffen,  ohne  je  zu  Pera  aus  Hn.  ,,  Bourlan's  * 
Fenfter  gefeben  zu  haben.  Ift  doch  das  24.  Kap.  von 
den  Tflrkianen  nicht  minder  malerifch,  ungeachtet 
Hr.  Af.  felbft  alle  diefe  Notizen  über  ihre  Pbyfiogno- 
mie  und  Patbognomie,  nebft  allem  übrigen,  was  ei- 
nem Parifer  ArtiJU  taiUeur  r-bre  machen  Könnte,  nur 
von  guter  Hand  durch  Renegaten  (S.  146  )  erhalten 
zu  haben  angiebt.  Ueber  beftimmte  Perfonen  fagt 
der  Vf.  äufserft  feiten  etwas.  Faft  nichts  von  denGe- 
fandtfehaften.  Hr.  M.  „wollte  durchaus  noch  nv 
cognito  zu  Konftantinopel  leben  und  darum  alle  Ver- 
bindung mit  dem  diplomatifchen  Corps  vermeiden* 
(Th.  IL  S.  309.).  Des  Hn.  Verlegers  Prolog  beruft 
fich  auf  die  Gefandtfcbaften ,  und  doch  war  Hr.  M. 
ftlr  fie  bis  dahin,  wo  fich  fein  Gemälde  endigt,  in 
Incognito  gehlieben!?  Einiges  von  einem  fchwedi- 
fchen  vormaligen  Gefandten  Hn.  von  Heiden ftamn» 
f.  Th  I.  S  65.  66  BjÖrnflahl  und  Morbtrg  kennen  ihn 
als  Gefandtfchaftsfecrefar.  Das  55.  Kap.  malt  die 
Gegend  der  fütsen  Waffer  als  ein  jürkifebes  Fuutaine-, 
bleau  mit  einem  fchönen  Sommerfchlofs ,  europäi- 
fchen  Gartenanlagen  „die  Kunft  in  ihrer  fcbünlten 
Reife"  (S.  257.).  Wie  fehr  contraftirt  mit  diefen 
Uebertrribungen  Li  Chtvalur  in  der  Voyagi  dt  Pro- 
pontidt  Ch  XX-  p.  390.  Und  warum  nennt  denn  Hr. 
AI.  den  dort  einftrömenden  Flufs  immer  mit  dem 
gritchifchttt  Namen,  Lycus?  Anekdoten  von  Pasman 
üglu ,  wie  Kap.  31.  33.  fie  liefern  ,  kann  man  mitten 
in  Deutfchland  haben.  Gegen  das  Ende  des  ztctyten 
Theils  widmet  der  Vf.  drey  Kapitel  der  orientali- 
fchen  Literatur  (56  —  58-),  in  denen  die  bewunderns« 
würdige  Kunft,  viel  und  nichts  zu  fagen,  vollends 
erfchöpft  ift.  Hier  malt  unfer  Maler  lieber  ganz  ins 
grofse  leere  Blaue  hinein,  und  doch  werden  30  Sei- 
ten voll.  Die  darauf  enthaltenen  Realien  würden 
kaum  drey  füllen  und  auch  diefer  Inhalt  wäre  nicht 
Eigenthum.  Hier  kommen  aber  auch  die  auffallend- 
ften  Verftnfse  vor;  z.  B.  dafs  „die  namenlofe  MeDge 
von  Geift  liehen  bis  zum  bettelarmen  Derwifch  fich 
beftrebe,  vordem  Pöbel  fich  durch  wiffenfchaftliche 
Kenntniffe  auszuzeichnen"  (S.  263.).   Dafs  „die  tür- 


der  eigenen  Sauce  ein  fremdes  Ragont  bedecken 
folle?    Hr.  M  wird  rar' feine  zicry  Piaflrr  (ungefähr 

32  Grofchen)  durch  alle  Stufen  der  Badekünfte  hin-  kifche  Hauptftadt  eine  unerfchöpfliche  Quelle  feyn 
durch  fo  herrlich  bedient  und  mit  wohlriechenden  muffe,  um  über  alles  Belehrungen  zu  finden,  was 

jene 
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jene  unermefslichen  Erdftriche  betrifft,  die  wir  un-  feyn.  Und 
ter  der  allgemeinen  Benennung  des  Oftens  begrei- 
fen." S.  27a.  xneynt  fogar,  man  finde  arabifcbe 
Ueberretzuogen von..  Sokrates..  Schriften,  undS.291. 
tbeilt  den  Koran  in  Büehtr  ein.  Bis  auf  die  Fäden, 
welche  zum  Binden  gebraucht  werden,  läCst  fich  der 
rheforifcbe  Maler  bey  den  Manufcripten  ein  (S.  376.), 
nur  auf  keinen  Inhalt.  Doch  nein ,  der  Mathemati- 
ker will  Bruchftücke  arabifcher  Heber  fetzungen  von 
Architnedes  (S.278  )  gtfihen  (und  blofs  gefehen?)  ha- 
ben. Wie  viel  mehr  hätte  Hr.  Af.  fchon  aus  Ei,  Ber. 
nard's  vttt.  Mathtmaticorum  Synopfis  wiflen  können; 
des  Toder'mi  Literatur  der  Türken  nicht  zu  geden- 
ken. Und  rühmlicher  wäre  es  unftreitig  für  Hn.  Af. 
gewefen,  wenn  er,  durch  heitere  eigene  Nachrichten, 
den  Ree  abgehalten  hätte,  an  Toderini  zu  denken. 
Toätrini  nach  Hansltutners  Bearbeitung  (Königsb.  1790.) 
Th.  2.  S.  131.  giebt  ein  ßruchftück  aus  Muradfiha 
ä'OnJfon  von  den  öffentlichen  Bibliotheken  der  Tür- 
ken.    Wer 'mit  detnfelben  S.  267.  des  Murhardißhen 


Gemäldes  vergleichen  will,  wird  lieh  leicht  Überzeu- 
gen, wen  Hr.  M.  hier  zu  copiren  für  gut  gefunden 
habe,  und  dann  durch  alle  drey  Kapitel  hindurch 
auch  manches  d' OkJJcmifche  Fragment,  befunders  im  An- 
borgen der  türkileb -arahifehen  Namen,  entdecken. 
Unter  35  Bibliotheken  nennt  Hr.  M.  nur  gerade  die, 
welche  Muradgea  zufammenftellte. 


d' Oh  ff  an. 

Die  betrSchtlichften 
(tiefer  Kit  ab  •  Khane  bey 
den  kaiferlichen  Mo- 
fcheen  find  die  von  St. 
Sophia,  von  Sultan  Ba~ 
Jätet,  von  Nur-Otma' 
eiy ,  von  Sultan  St/im  , 
von  Sultan  Soljman , 
▼OD  Sultan  Muhammtd, 
-von  Hjuh  »od  von  Schah 
Zadi  •  Dfchamifjy.  Et 
>>«bt  deren,  in  den  ver- 
fchiedenen  Quartieren 
der  Stadt,  auch  noch 
•ndere.dieuicht  mit  Mo- 
le hecn  verbunden  find; 
dergleichen  find  die  öf- 
fentliche BibUethekAb- 


1. 


<l«-i 


etat  Hamid» 
Crofsiveßirt  Kupruly 
Achmed     Pafeha  ,  de« 
Orvfiifcßiri  Raghib  Pa- 

fika,  dea  Ali/-  Efendi 
Ud  An  hmacl- Efendi. 


Hr.  U. 

Die  berShmtefteu  nnd  vornehm- 
ften  Bibliotheken  aber,  so  denen 
der  Franke  ohne  Schwierigkeit  Zu- 
tritt haben  kann,  wenn  er  nur  eini- 
gernwlirn  ßfkaniitichaften  bat,  find 
wohl  die  von  der  Saphitnkirthe,  von 
der  Sultan  Sc/im  Dfchamie .  Sultan 
Btijaztd  Dfchamie,  Sultan  Setimatt 
Dfchamie,  Nur-Oemani  Dfchamie, 
Sultan  Muhajnmed  Dfchamie,  Eiub- 
Dfchamie  und  Schahtadeh  Dfoba- 
mie;  endlich  derjenigen,  die  die 
Namen  ihrer  Stifter  und  Erbauer 
fahren  and  in  befondern  GebSuden 
«erftrent  in  der  Stadt  fich  befinden, 
befunden  die  de»  Grofrveeirt  Kw 
perlt,  Achmed •  Pafeha 't,  de«  Groft- 
vetirj  Raghib  •  Pafeha' s  ,  dea  hmael 
EfftndTe,  Atif  Effendi*  und  Ab- 
dul HameaTt ,  dea  letstverftorbenen 
Grofj  -  Sitltana.  Se  berahmt  auch 
diele  Kitab  -  Khanekt  —  fo  nennt 
man  diefe  gelehrten  Infütute  in  tor- 
kifcher  Sprache  —  unter  den  ge- 
lehrten Mulelmännern  u.  f.  w. 


kann  es  ihm  abftreiten?  Er  führt 
davon  auf  drey  Seiten  nicht  einmal  fo  viel  eigenlhüm- 
licbes  an,  dafs  man  irgend  eine  Prüfung  verfuchen 
könnte.  Viel  zwar  wird  über  ein  Manufcript  von 
DfchihanNuma  gefchwatzt,  aber  blofs  über  das  Aeu- 
fserliche.  Nicht  einmal  die  Sprache  ift  angegeben. 
Vgl.  darüber  ßjvmßaMs  Briefe  6ten  Bds.  iltes  Heft 
S.  XXIII.  Wie  weit  ein  folcher  Gemäldekünftler 
von  der  Familie  gewiffer  -Reife  -  Fabricanten  ent- 
fernt fey,  überladen  wir  denLefera  zu  beurtheilen. 
Hr.  Af.  läfst  in  der  Vorrede  ein  Wort  davon  fallen, 
dafs  gegenwärtig  in  London  an  einer  Ueberfetzung 
diefes  „  Werks  gearbeitet  werde.  Sollte  man  da, 
wo  kürzlich  Konftantinopel  durch  Daliawau  dasge- 
ftellt  worden  ift,  Hn.  Murharis  „viele  Worte  um 
Nichts"  lesbar  finden?  Denn  ift  gleich,  alle*  zu- 
sammengenommen, wohl  glaublich,  dafs  Hr.  Af. 
nicht  blofs  vorgebe,  Konftantinopel  gefehen  zu  ha- 
ben, und  mag  gleich  das  für  jedermann  auffallende 
und  anfehaukehe,  was  Er  fah,  auf  ihn  fehr  ange- 
nehme Eindrücke  gemacht  haben:  fo  ift  dem  Ree. 
doch  aus  all  feiner  Malcrey  darüber  nicht  möglich, 
etwas  heraus  zu  finden ,  wodurch  fie  für  Andere  ir- 
gend neu,  eigentümlich,  belehrend  würde  oder 
auch  nur  etwas  mehr  als  den  aNtäglichften  Anblick 
jener  Umgebungen  uns  wieder  gäbe.  —  Zum  Schluffe 
müffen  wir  noch  bemerken,  dafs  wir  die  erfte,  in 
der  Oftermeffe  1&04-  erfebienene,  Auflage  nicht  ken- 
nen gelernt  und  daher  diefe  zweyte  als  ein  neues 
Werk  recenfirt  haben. 

Mainz  u.  Hamburg,  b.  Vollmer:  Setnm  ans  mi- 
tten Reifen  durch  Dentfchland,  die  Schweiz,  Italien* 
einen  Thal  von  Frankreich  und  Polin.  Herausgege- 
ben von  Karl  Witte,  Prediger  in  Lochau  bey  Halle. 
Erjltr  Band.  Mit  1  Kpfr.  1804.  29a  S.  Zwtvttr 
Theil  (auch  unter  dem  Titel :  Romantifche  See- 
sen aus  einer  Reife  durch  die  Schweiz  und  Italien). 
Mit  1  Kpfr.  von  Kohl  1805.  XJJ  u.  292  S.  8- 
(a  Rthlr.  16  gr.) 

Selbft  ohne  Rückficbt  auf  die  befcheidnen  Aeufse- 
rungen  des  Vfs.  über  den  Werth  feiner  Schrift,  wo- 
durch die  Strenge  der  Kritik  entwaffnet  wird,  findet 
man,  befonders  im  zwtyten  Theil,  manches  Interef- 
fante  und  Lefenswerthe.  Es  find  fragmentarifche  Be- 
merkungen über  verfchiedene  Gegenden,  befonders 
der  Schweiz,  wo  der  Vf.  fich  einige  Jahre  bey  Hn. 
v.  Sah's  im  BrflgelJer  Thal  aufhielt  und  von  wo  aus  er 
mehrere  Excurfionen  in  die  nähern  und  entferntem 
Thäler  und  Alpen  und  nach  Oberitalien  machte.  — 
Der  erße  Theil  fängt  mit  .Strasburg,  und  den  dort  be- 
obachteten Scenen  im  Jacobiner  -  Klub  und  bey  einem 


Man  ficht  zugleich,* wie  Hr.  Af.  zu  dehnen  ver- 
lieht.  Doch  ift  in  diefer  Rückficht  diefe  Probe  noch 

bey  weitem  eine  der  leidlichften.  Was  d'Ohjfon  im  Magnetifeur  an ,  welche,  befonders  letztere,  allzuge- 
öbrigen  feines JBibJiotbekenkapitels  (welches  nicht    dehnt  vorgetragen  werden.  —   Auch  find  der  ArleS- 

heimer  Garten,  der  Rheinfall  u.  f.  w.  viel  zu  weit- 
läufig befchrieben.  Wenn  man  lieh  übrigen»  mit  dea 
igt,  dadurch  weifs  fich  Hr.  Af.  zu  einer  halben  Vfs.  Art,  zu  beobachten  und  feine  Beobachtungen 
Seite  zu  verhelfen.  Indefs  will  er  doch  (S.  289-  baar  hinzufchreiben ,  in  etwas  familiarißrt  hat:  fo 
393-,)  felbft  in  Raghib  Pafcha's  Bibliothek  gewefen    enthalten  die  folgenden  Nachrichten  aus  und  «ber 
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Zürich  hie  und  da  manches  gut  gemeynte ,  wenn  nur 
der  Vortrag  oft  nicht,  zu  fehr  ins  Gefcbwätzige  aus- 
artete. In  eben  diefe  Kategorie  gehört  die  lange  und 
doch  fehr  fragmentarifch  oberflächliche  Schilderung 
Lavaters.  —  Reife  nach  Graubunden  bis  Chia- 
venna.  —  Etwas  gehaltreicher  als  im  trflm  ift  Hr.  IC. 
an  mehrern  Stellen  des  zweyten  Theils.  Hier  finden 
wir  ihn  auf  einem  neuen,  noch  gar  nicht  oder  we- 
nig betretenen,  Wege  über  denSiinpIon  (deffenneue 
Strafse  befchrieben  wird)  im  Val  d'Antigonio  und 
dem  Brügeller  Thal.  Aeufserft  pittoresk  find  die 
Lagen  des  erftern ,  befonders  wegen  der  herrlichen 
Wafferfälle,  wovon  einer  —  auf  3:  Bogen  (!!)  be- 
fchrieben wird.  Wie  febr  überfpringt  Hr.  W.  hier 
und  in  mehrern  Befchreibungen  von  grofsen  Natur- 
fcenen  die  Gränze,  die  ein  ver[tändiger  Uarfteller  fol- 
eher  Anflehten  fich  vorzufchreiben  hat !  —  Das  Erd- 
feuer bey  Pietra  Mala  im  Florentinifchen  (man  kennt 
viel  vollitäfidigere  und  gründlichere  Nachrichten  von 
diefer  äufserft  merkwürdigen  Natur- Erfcheinung). 
Gar  fehr  unerheblich  ift  die  hier  eingefchaltete  Er- 
zählung von  dem  deutfehen  Einfiedler  u.  f.  w.  Ganz 
artig  dagegen  ift  die  Befchreibung  der  Wanderung 
mit  zwey  liebenswürdigen  italiänifcnen  Amazonen  zu 
den  Gletfchern  des  Brügeller  Thals  geratben ,  wozu 
das  nette  Kupfer  von  Kohl  gehört  Der  Theil 
fchliefst  mit  gefammelten  Nachrichten  Ober  das  Be- 
fteigen  des  Montblanc,  woran  der  Vf.,felbft  durch 
einfallendes  Unwetter  gehindert  ward. 

STATISTIK. 

Phao  ,  gedr.  b.  Scholl :  Pragmatifcke  Gtfchichtt  derbok. 
mifchen  Frey  faßin,  von  Franz  Xaver  Twrdyt  wirkl. 
Rathe  beym  k.  k.  böhm.  Landrechte.  1804. 
246  S.  8. 

Es  macht  der  öfterreichifchen  Regierung  nicht  we- 
nig Rh  1« ,  dafs  fich  unter  ihrem  Schutze  mehrere  freye 
Bauern  befinden,  die  ihre  Höfe  und  GrundftQcke  erb- 
eigenthümlich ,  frey  von  aller  grundherrlichen  Ab- 
hängigkeit, und  abhängig  nur  vom  Landesfarben  als 
folchen,  mit  eben  dem  Recht,  wie  der  Adel  feine 
Allodien ,  jedoch  ohne  die  perfönlichen  Vorzage  des 
Adels  befitzen.  Sie  gehören  in  Böhmen  zu  keinem 
Stande,  d.  h.  fie  werden  beym  Landtage  nicht  reprä- 
fentirt;  ftehen  aber  doch  lieber  durch  den  Schutz 
it-  s  l.andfcsfarften  und  der  Gefetze.  Sie  haben 
manchmal  auf  ihren  Gründen  Zinsleute  (.Hausler, 
Chaiupner,  inquilinen),  die  ihnen  Unterthansdienfte 
laut  Contrart  leiften.  Sie  haben  auf  ihren  Gründen 
das  volle  Ei  gern  hu  ms  recht,  halten  da,  wo  die  Grande 
weitläufig  find,  Wirtbshäufer,  Mahlen,  Brauhäufer, 
ühen  da«  Recht  der  Jagd,  des  Fifchfangs  u.  f.w.  aus. — 
I  >  «fei  intereffant«*  Phänomen  in  einem  Lande,  das 
v»>r  *Z?h>n  der  Leiheigenfchaft  wegen  verfchrieen 
war,  verdiente  hiftorjfrh  und  juriOifch  beleuchtet  zu 
Diefs  hat  Hr.  Landrath  T.  gethan,  ein 


kundiger  Mann,  der  ehedem  bey  der  böhmifchen 
Kammerprocuratur  felbft  in  den  Geschäften  der  böh- 
mifchen Frey  lallen  arbeitete,  und  die  Kunft  verftand, 
die  trockenen  Acten  zu  einem  hiftorifchen  und  juri- 
difeben  Ganzen  zu  verbinden.    Sein  Buch  ift  daher 
ein  wichtiger  Beytrag  zur  Statifttk  von  Böhmen :  es 
ift  der  Mühe  werth,  den  Hauptinhalt  deffelben  dar- 
—    Entflehmg  der  Frey/aßen.    Es  waren 
1 ,  denen  ihre  eigenen  adlichen  oder  geiftlichen 
Gutsherrn,  für Dienfte  oder  gegen  Loskaufung  (wie 
jetzt  in  Rufsland),  einen  Theil  ihrer  Landgüter  mit 
vollem ,  fonft  nur  von  Adlichen  ausgeübten ,  Eigen» 
thumsrecht  verliehen;  wozu  hernach  die  Betätigung 
des  Landesfarben  kam.   Eine  folche  Beftäügung  ver- 
fchaffte  ihnea  fodann  alle  Vortheile  des  landtäffichen 
d.  h.  adlichen  Befitzes  der  Güter,  ohne  die  perfön- 
lichen Vorzage  des  Adels.    (Schade,  dafs  Hr.  Twrdy 
keine  folche  Verleihungs  -  und  fieftätigungs- Urkunde 
hat  drucken  laffen;  auch  nicht  angegeben,  welches 
der  ältefte  Fall  diefer  Art  ge  welen  ? )  —    Ihre  jetzige 
Steuer  ift  nach  dem  vortrefflichen  öfterreichifchen 
Steuerfyftem ,  welches  die  Grande  der  Obrigkeiten 
und  der  Unterthanen,  folglich  auch  der  Freyfaffen, 
gleich  belegt,  um  nichts  höher  als  die  Steuer  des 
Adels.    Nur  die  Vorfpannsfchuldigkeit  und  Rekru- 
tenftellung,  von  welcher  der  Adel  für  fich  und  feine 
Allodien  befreyt  ift,   mufs  von  den  Freyfaffen  ge- 
i eiltet  werden.  (Gelegentlich  kommt  hier  eine  wich« 
tige  Geich  ich te  des  Steuerwefens  in  Böhmen  vor, 
welche  Auffchlufs  giebt,   wie  nach  und  nach  die 
Steuerfreyheit  des  Adels  und  der  Geiftlichkeit  von 
ihren  Allodien  aufgehört  und  der  billigen  gleichen 
Laften- Vertheilung  Platz  gemacht  habe.)  —  Ver- 
möge ihrer  jetzigen  Sufliz-  und  Erbfikafls -  Regulirmg 
feit  1796.  ftehn  die  Frey  laffen  unter  dem  k.  Land- 
recht in  Prag  als  erfter  lnftanz  in  fächlichen  und  per- 
fönlichen Sachen  (fofort  unter  dem  Appellationsge- 
rieht  und  der  oberften  Juftiz  [teile ) ,  und  ihre  Grund- 
bücher werden  bey  der  Landtafel,  jedoch  abgefun- 
den, geführt   (Von  1630—1796.  ftanden  dieTrey- 
faffen  unter  derOerichtsbarkeit  der  böhmifchen  Kam- 
merprocuratur,  deren  Schutz  in  den  damaligen  Zei- 
ten für  fie  wohlthätig  war.)  —  Vermöge  ihrer  jetzi- 
gen, feit  1053.  entftandenen,  politiftken  Vtrfajfimg  ftehen 
neunter  Viertels  -  AelttfUn ,  welche  ein  eigenes  Amts- 
figill  mit  der  Infchrift:  Sieilhtm  praefecü  Libertinorum 
Dtßrietus  »V.,  führen;  die  Viertelsälteften  aber  in  al- 
len Gegenftänden  der  Militär  *  Contributions  -  und 
politifenen  Verwaltung  unter  dem  KrrisamU,  fofort 
unter  dem  Gubernio.  —    Ejjfettiv -  Beßand  der  Frey- 
faffen im  J.  1789.    160  Anfälligkeiten,  deren  Werth 
damals  auf  356579  fl.  angefchlagen  worden.    Eben  fo 
viele  Anfäffigkeiten  hat  nach  und  nach  der  Adel  wie- 
der an  fich  gezogen.    Die  Güter  der  Freyfaffen  find 
durch  l  heilungen  unter  die  Söhne  febr  zerftückelt, 
und  die  Perfonenzahl  der  Freyfaflen  (deren  Lifte  vom 
J.  1789.  hinten  beygedruckt  ift)  hat 
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Dienstags,    den  15.  tfuliu*  1806. 


GESCHICHTE. 

S.  Gallew  ,  b.  Huber  u.  Comp. :  Egidius  Tfikudis 
vm  Glarus  Lebe»  und  Schrifttum,  oacb,  deffen  eignen 
Hahdfchriften  diplomatifch  verfaßt,  und  mit  Ur- 
kunden belegt  von  IlJtphans  Fucfts,  ehemal.  Ar- 
chivar des  KU  fters  Rheinau,  dermal.  Pfarrer  in 
der  Grub.   Zvoty  Thle.  1803.  435  S.  8.  (2  Rthlr. 

8  gr-J       t  m.    , 

Miller  und  alle  andern ,  welche  Ober  dieGefchicjbte 
der  Schweiz  mit  einiger  Sorgfalt  gefchrieben, 
haben  die  Verdiedfle  des  ehrwürdigen  Landamnianns 
Tfchudi,  welche  fich  weit  über  den  Kreis  der  Lan- 
desgefchichte  hinaus  verbreiten,  in  genugfames  Licht 
geftellt,  um  darauf  aufmerkfam  zu  machen,  wie  die- 
ler  vielbefchäftigte  Staatsmann  in  der  erften  Hälfte 
des  fechzehnten  Jahrhunderts  nicht  nur  ungewöhn- 
liche Gelehrfamkeit ,  fuodern  auch  eine  fo  gefunds 
Kritik  und  einen  fo  guten  hiftorifoben  Vortrag  lieh 
zu  eigen  gemacht  habe.  In  der  Schweiz  kann  man 
wohl  behaupten,  dafs  er  der  erfte  Mann  feiner  Zeit 

ßwefen;  auch  auswärts  war  an  "Höfen  und  bey  Ge- 
lrten  fein  Name  verehrt;  was  wir  von  ihm  haben, 
ift  in  feiner  Art  kkffifcb,  und  feine  Handfchriften 
lind  eine  Zierde  vieler  berühmter  Bibliotheken. 
Hr.  F  ,  ein  Schüler  und  Freund  des  grundgelehrten 
verdorbenen  P.  Moritz  Hockenbavm  van  der  Mttr 
( durch  die  hiß.  dip'.oniat.  Rhmaugitxfis  und  andere  ge- 
lehrte Arbeiten  bekannt),  bat  mehrere  Jahr«  rühm- 
lichen Fleifs  verwendet,  uns  mit  dem  Leben  diefes 

Erofsen  Eidgenoffen  umftiodjcber  bekannt  zu  machen. 
)ie  Erzählung  ift  durchaus  auf  Urkunden  gegründet, 
feine  Schreibart  einfach,  der  Sache  angemeflen,  der 
Grift  recht  gut.  Im  trften  Theile  befohreibt  er  da« 
Leben,  ipi  zwepteu  die  Schriften.  Unricbligkeken 
fanden  wir  wenige«»  nicht  bedeutende.  Tb,  L  S.  76. 
bezieht  fich  die  angeführte  Auffehrift  anf  Trajan,  und 
nicht  a,ufNerva;  der  S.  86.  Pius  III.  genannte  Panft 
war  entweder  Paul  oder  Julius  Iii.,  und  der  S.  91. 
vorkommende  Paul  mich t., der  liL,  fondero.1V.  Die 
Th.  H  5^64.  Jjeijndlkheilnfcbrift  ift  wähl  neu. 
-ü  1  Gelebt  haarfi/V«  (£»  wurde  Egidms  damals  ausge* 
jproebei»)  TftkndJ  von  1505.*»$  157a-;  WoGefchlecht 
war  da«  -er/t«  zw  Glans,  Uns  ift  .wabrfcbeinlich  1  dafs 
der  Stammvater  auf  einem  der  erften  weltlichen.  Eelrf- 
züge  der  ein  wandernden  Ungern  als  Kriegsgefangener 
in  die  Hand*  dar  Deutfchen  fiel ,  der  damals  regie- 
rende letzte; Kar|<winKe  befreyte  ihnj m*n  bat  n«ch 
di«j  Di künde  f  906  v  Rudolf  L  ieh u, Ii  i't  1142  nicht 
im  beilig^n.Uo  jQnderadni  Kriege  wider 

4^1  A.  JL  Z.  1806.    Dritter  Band. 


die  Horden  Batu  Chan's  umgekommen. )  Gilg's  Va- 
ter Ludewig  war  ein  fehr  tapferer  Kriegsmann ,  ein 
Vater  von  fünfzehn  Kindern;  Ulrich  Zwingli,  und 
»ach  ihm  Glareanus,  waren  feine  Lehrer;  die  alt- 
klaffifche  Literatur  feine  erfte  und  lebenslängliche 
Freude;  feine  edle  Offenheit  gewann  ihm  zu  Paris 
das  Herz  des  berühmten  Stapulenfis  {^aqnes  te  Fivre 
d'Etap'.es  —  nicht  von  Stabuto,  S.  26  —  ).•  Aufser  ei- 
nem kurzen  Zeiträume  mitten  im  Leben,  wo  er  für 
Franz  I.  die  Waffen  trug,  bat  Gilg Tfchudi  fich  ganz 
dem  Staate  und  den  Wiffenfchaften  gewidmet  In 
der  damaligen  Trennung  blieb  er  dem  erlauben  feiner 
Väter  getreu,  und  wufste  denfelben  fehr  gelehrt  und 
gefchickt  zu  vertbeidigen.  ( Diefes  zu  erklaren, 
durfte  er  nicht  urfprünglich  der  Kirche  gewidmet 
feyn.  Tb.  II.  S.  10.  Die  Zeit  brachte  ihn  darauf.) 
Dabey  wich  er  nie  aus  den  Schranken  der  Mäfsi- 
gung;  überall  erfchien  er  als  fefter,  biederer  Mann, 
der  den  Krieg  entweder  verhinderte,  oder  tnögiichft 
befchränkte.  Hiervon  liefert  feine  Amtsverwaltung 
zu  SargaftS,  und  die  Verbindung  Beweife,  die  eT  mit 
den  gelehrten  Züricher  Theologen  unterhielt :  wie 
er  denn  fokhen,  gleich  vielen  andern,  die  Früchte 
feiner  hiftorifch  kritifchen  Unterfuchungen  auf  das 
edelmitfhigfte  zum  Gebrauch  mitgetheilt. 

Der  Vorwurf  der  Unduldfamkeit  kömmt,  nach 
den  hier  hergebrachten  Urkunden ,  <beiden  Parteyen, 
und  eher  der  neuen  vorzüglich,  zu.'  Diefe  fchefnt, 
hefonders  wenn  die  hugenotHchen  Waffen  in  Frank- 
reich Glück  machten,  unerträglich  geworden  zu  feyn, 
'fo  dafs  auch  Tfchudi  im  grauen  Alter,  um  nur  Ruhe 
zu  haben,  das  Vaterland  lieber  mied.  Bey  Anlafs 
des  Cappelerkrieges  wird  aus  feiner  handfehriftlichen 
Befchreihung  die jRede  eines  Landmanns  von  Tallwvi 
4m  Zürichertee  hergebracht  (11.  S  145  t'.),  welcher 
leine  kriegslufrigen  Herrn  und  Obern  auf  eine  .Art 
zu  recht  weifet,  «He  den  natürlichen  Verftand  fchön 
cbarakterifirt:  „Es  hat  der  Hr.  Oberfthauptmann 
ein  lange  Red  gehalten ,  und  uns  ermahnet,  nit  zum 
Frieden  zu  ylen.  Es  mögend  unfrer  Herren  in  der 
Stadt  mehr  Typ,  die  das  bfgerond.  Aber  fie  fitzend 
»  der  Stadt  ued.hand  (haben  )  minder  zu  verlieren, 
all  wir  armen  Lüt  of  dam  Land.    Wir-  muffend  imfer 

Zins  gehen,  wenn  wir. fchoft  verderbt  werden.  ■ 

Dafs  wir  an  Viele' der  L'üts»  mächtiger  find,  'hat  uns 
mit  geholfen;  wasifts,  dafs  man  uns  tröft'  der  Muni* 
tion  und.  Proviant:  je  mehr  der  Fynd  Mangel  bat, 
defto  verwegener  ift  er,  die  Not  zwingt  ihn  doztü 
Man  hat.thn  zur"  Grimmigkwt  verurfach«,  dafs  man 
H»id\»jud  Landfrieden  an  ihm  übergangen,  und  Recht 
und  Proviant  abgefchlagen-bM:  clor  um  krieget  itzt 

Gott 
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Gott  felbft  wider  ans;"  and  was  er  denn  wai^r 
von  Localverhältniffen  anbringt,  um  den  bürgerlichen 
Kriegmöglichft  bald  zu  fcblielsen.  Ein  Schreiben 
von  Xfchudi  über  Stumpft  Chronik'  bezeichnet  zu- 
gleich feinen  guten  Gefcbmack  im  hiftonfchen  Stil : 
Sie  fey  „ein  herrlich  Corpus ;  aber  wozu  f^o  viel  Ding, 
die  nur  Unart  machen,  das  lang  Pfuderment,  wie  dns 
Münch  die  Weil  betrogen,  von.  dem.  albernen  Wefen 
der  Bilder  u.f.f.;  was  nutzt,  dafs  der  Landgraf  von 
Heften  immer  der  ckrifllick  Fürfi,  ein  anderer  der  gott- 
litbend  Menfch  heifsen  diufs.  Das  ift  für  Theologen , 
ghört  nit  in  die  Gfchicht. "  Eben  derfelbe  war  fehr 
dafür,  dafs  Genf  in  den  Bund  genommen  werde;  er 
dachte  nicht  an  Calvin ,  fondern  an  die  Lage.  Als 
König  Heinrich  II.  die  Capitulationen  nicht  hielt* 
war  er  für  die  ernftlichften  Vorftellungen  ;  wenn  die 
nichts  helfen,  fo  foll  man  „luegen  (uberlegen),  ob 
nit  beffer  fey,  des  Künigs  ganz  müfsig  zu  gehen." 
Ihn  beugte  nichts,  als  was  das  Vaterland  fchwächte. 
Als  er  „  in  finen  alten  Tagen  Lyb  und  Gut "  vor  der 
Parteywutb  retten  mufste,  wollte  er  gern  alles  er- 
dulden, „wenn  nur  fyn  Vaterland  zur  Einigkeit  im 
alten  Glauben  wieder  kommen  mächt. " 

In  der  Zahl  der  abgedruckten  Briefe  ift  ein  ge- 
genfeitiges  Teftament  merkwürdig,  das  er  1545.  mit 
dem  päpftlichen  Gardebauptmann,  gfofl  von  Meegen 
von*  Lucern,  feinem  vertrauten  unveränderlichen 
Freunde  fcblofs:  dafs,  welcher  den  andern  überlebe, 
deffen  Münzen 'und  Medaillen  erben  foll;  dann  foll 
derfelbe  dem  Freund  auch  ein  ehrlich  Begräbnifs 
(Extquit»)  und  jährlich  zum  Andenken  ein  Jahrzyt 
begehen  Jaffen.  Tfchudi  überlebte,  und  hatte  nun 
436  zumTheil  koftbare,-feltene  Münzen. 

Von  feinen  Schriften  werden  drey  theologifche, 
45  zur  allgemeinen  Gefchichte,  10  Landkarten,  die 

K gezeichnet,  15  genealogifcbe  und  lehr  mühfarae 
raldifche  Werke ,  über  die  Kirchengefchichte  der 
Schweiz  34,  aber  die  politifche  (da  ift  fem  treffliches 
Werk  über  Qaßia  comata ,  feine  gelehrte  Arbeit  Über 
Rhätien ,  feine  Schweizerchronik )  73.  Von  allem  die-' 
fen  ift  bey  feinem  Leben  mit  feinem  Willen  nichts, 
endlich  im  igten  Jahrhundert  fowohl  die  Chronik 
Zum  Tiieil ,  als  die  GaÜia  comata  gedruckt  worden. 
Die  Fortfetzung.  der  Chronik  wollte  der  fchweizerl- 
fche  Geograph  Johann  Konrad  Fäfi  177a.  herausgeben, 
und  es  ift  hier  S.  1*9  f.  abgedruckt  zu  lefen ,  wie  feu- 
rig damals  Müller  difcfe  Unternehmung  empfahl.  Sie 
hatte  aber  keinen  Fortgang,  und  letzterer  um  den 
grofsen  Eifer  genug  Verdrufs.   Gewifs  gehören  meh- 
rere hier  angezeigte  Bücher  zu  denen,  welche  ohne 
Nacbtheil  für  die  Gefchichte  nicht  unbekannt  bleiben 
oder  untergehen  dürfen,  und  auch  allgemeineres  Ih- 
tereffe  haben.    Der  Kanton  Aargau  bat  fich  durch 
den  Ankauf  der  Zurlanbenfchen  Manufcripte  geehrt; 
die  Tfchudi'fcben  liegen  feit  mehr  als  30  Jahren  zu 
Zürich.    Wie  viele  Ehre  und  Verdienft,   um  nicht 
viele  taufend  Gulden  Koften  ,  wenn  endlich  diefe  und 
ähnliche  hiftarifche  Denkmale  durch  eine  gedruckte 
Sammlung  vor  dem  Verderben  gefiebert,  and  zu  Er- 
das Andenken«  der  gewsienen  Zeit  vor  die 


Augen  der  Welt  gebracht,  wenn  von  den  Einkünften 


irgend  einer  eingehenden  Stiftung  etwas  jährliches 
faiezu  beftimmt  wüiue!     -  , 

Wir  übergehen  TfchudPs  bis  wenige  Monate  vor 
feinem. Tode  faft  tfnufite'rbrochen  fortgefetzten  politi- 
Cohen  Gefchäft*.  Seine  einzige  Erholung,  auch  von 
den  Steinfchmerzen,  die  ihn  im  Alter  peinigten,  war 
tri  feinen  gelehrten  Arbeiten.  Ueber  denfelben  flarb 
er  am  28.  Febr.  157a.  (fo  viel  wir  wiffen,  auf  feinem 
Schlöffe  Grepplang.  ZuGlaris  wird  feine  befcheidene 
Wohnung  noch  gezeigt. ) 

Möchte  der  Vf.  diefes  Buchs,  Hr.  Jttofta» 
Fuchs,  die  Feder  nicht  niederlegen,  Condern  mehrere 
folche  wenig  bekannte  Zierden  der  alten  Jahrhun- 
derte, oder  authehtifche.  Werke  derfelben,  von  dem 
Roft  vernachläfsigender  Generationen  gereinigt,  in  ih- 
rer einfachen  Würde  der  Welt  darfteilen.' 

Nürnoero,  in  d.  Riegel  -  und  Wiefsner.  Buchh. : 
Die  Bayern  in  Franken  und  die  Franken  in  Bayerns 
ein  Parallelogramm  von  D.  Franz  Oberthiir.  1804. 
13  Bog.  8.  (i6gr.) 

Eine  Art  von  Gelegenbeitsfehrift,  obgleich  keine«- 
wegs  in  dem  gewöhnlichen  ,  etwas  AÜtägliehes  an- 
kündigenden, Sinne  diefes  Worts.   Sie  verdankt  näm- 
lich ihre  Entftehung  der  grofsen,  durch  den  Lüne- 
viller  Frieden  bewirkten  Metamorphofe  des  deut* 
fchen  Staatskörpers,  welcher  zufolge  die  geiftlicben 
Stifter  verweltlicht  und  zwey  der  vornehmften  im 
frär, ki fchen  K reife,'  Wirzburg  und  Bamberg,  dem 
Kurfürften,  jetzt  Könige  von  Bayern,  als  Entfchädi- 
gung  zugetheilt  wurden.    Ihr  Vf.  fucht ,  unterbotst 
durch  feine  fonft  bereits  bekannten  ausgebreiteten 
Kenntniffe  der  Gefchichte  Deutschlands  und  feiner 
einzelnen  Staaten ,  und  durch  einen  nicht  gemeinen, 
wohl  geübten  Scharfann ,  eile  von  jeher  Statt  gefun«. 
denen  Verhältniffe  von  Franken  (hauptfächlich  von 
Wirzburg)  und  Bayern  auf,  vornehmlich  aber,  was 
diefe  Länder  wechlelfeitie  für  einander  gethan,  wel- 
che Staats  -  und  Gefchäftsmfinner ,  welche  Heerfüh- 
rer, Gelehrte  und  Künftler  eines  dem  andern  gelie- 
fert habe.   Es  mögen  ihm  daher  wenig  Begebenhei- 
ten von  irgend  einer  Bedeutung  entgangen  feyn,  .bey 
denen  Franken  und  Bayern  entweder  zufammen  oder 
gegen  einander  wirkten.   Eine  nnd  die  andere  Paral- 
lele febeint  indeffen  doch  etwas  weit  hergeholt  zu 
feyn;  wie  diefs  gewöhnlich  der  Fall  ift,  wenn  man  auf 
Ähnlichkeiten  oder  Unähnlichkeiteh  gewiffer  Dinge, 
gefiiffentlich  Jagd  macht.    SnbeSfst  es  z.  B.  S.  51.: 
„Die  Kirche  von  Wirzburg  bekam  damals"  (zu  An- 
fang des  eilften  Jahrhunderts)  „an  liegenden' Gütern 
einen  Erfatz  für  das  ,  was  ihr  für  diö  neue  Kirche  von 
Bamberg  entriffen  ward.    Im  neunzehnten  Jahrhun- 
dert wird  das  Eigenthum  der  Kirche  von  Wirzburg 
und  Bamberg  zur  Entfchädigung  für  den  Verluft  ei- 
niger Provinzen  einem  weltlichen  Fflrften  hingege- 
ben."  Was  gleich  hernach  folgt,  ift  paffender1  und 
für  jeden  echt  deutfeheo  Patrioten  höchft  ich  merz - 


«  lieb. 
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lieh.  «»Eine  Synode  von  deutfehen  Bifchöfen  geneh-  Fürftbifchofs  Adam  Friedrich  aus  dem  gräflichen 
migt  aufdie  Bitte  von Deutfchlands König,  dieiren-»  Haufe  von  Seinsheim t  den  Hr.  O.  in  der  Zueignung 


nung  Bambergs  vom  Wirzburgifchen  Sprengel  und 
die  Errichtung  eines  neuen  Bisthums.  Fremde  Mächte 
dietirea,  mitten  im  Sitz«  des  deutschen  Staatskörpers, 
die Zernichtung  geiftlicher  Fürftenthümer  in  Deutfch- 
land,  zur  Entfcbädiguoe  deutfcher  und  ausländifcber 
Fürften;  dictiren  die  Vereinigung  Bambergs  und 
Wirzburgs  mit  Bayern  zu  einem  Staatskörper."  — 
S.  69.  wird  erzählt,  Bauer  vonEifeneck,  Hauptmann 
der  fränkifchen  Troppen,  die  er  aus  Bamberg  und 


feines  Buchs  an  das  jetzige  Gefchlecht  der  Grafen  von 
Seinsheim  feinen  Wobhhäler  nennt,  gearbeitet;  dann 
würde  felbft  die  ftrengfte  Kritik  nur  wenig  auszu- 
fetzen  wiffen.  Denn  die  Linien  diefes  UmrilTes  ver- 
ratheo  eine  fefte  Hand;  man  ficht,  dafs  fie  mit  Liebe 
gezogen  wurden,  ohne  fich  dabey  der  Schmeicheley 
Ichuldig  zu  machen.  Sie  ftimmen  auch  mit  dem, 
was  Ree.  von  jenem  rauher  haften  Kegenten  bekannt 
ißt,  vollkommen  Oberein.    Sicher  wurde  Hr.  O.  bey 


Wirzburg,  8000  Köpfe  ftark,  dem  Herzog  Maxiini-  fohärferer  Durchficht  feines  JVlanufcripts  Fehler,  wie 
kau  voo  Bayern  zufahrte,  habe  zur  glücklichen  Ent-  folgende,  getilgt  haben:  S.  53.  durch  einem  Haufen, 
febeidung  der  Schlacht  auf  dem  weifsen  Berge  bey  einem  Freund«.  .  Das  gleich  dabey  ftehende:  „der 
Prag  (1620.)  am  meiflm  beygetragen.  Ree.  kann  den  ihn  (den  Thron)  nun  das  Haupt  einer  grofsen,  dem 
Beweis  zu  diefer  Behauptung  nirgends  finden  ;  wenA  Weifen-  Gefcblechte  nicht  günstigen  Partie  einnahm," 
aber  auch,  fo  folgt  doch  das  nicht  daraus ,  was  Hr.  0. 
hinzufetzt:  »Wirzburg  hatte  alfo  nun  wieder  den 
Herzog  von  Bayern  einen  Schritt  näher  zu  feiner 
nachmaligen  Erhebung  geführt " 

Die  paffendfte  Parallele,  die  auch  unfere  Lefer 
anziehen  wird,  findet  fich  S.  75. :  »Das  Haus  Wit- 
telsbach wird  in  Wirzburg,  im  (in  den)  Belitz  von 
Bayern,  durch  Mitwirkung  Wirzburgs,  in  den  Be- 
litz der  obern  Pfalz  und  der  Kur  wurde  eingefetzt; 
wird  durch  Wirzburg  im  Befitze  des  Ranges  unter 
den  Kurfürften  erhalten;  im  Befitze  der  Kaiferkrone 
mit  Rath  und  That  unterftutzt:  und  nun"  (nämlich 
als  Hr.  Q.  fchrieb )  „  räumt  der  Herzog  von  Franken 
feinen  Thron  dem  Herzoge  und  Kurfürften  von 
Bayern:  und  Franken  wird  der  Provinzen  eine,  wel- 
che nun  das  Eigenthum  des  Haufes  Wirtelsbach  aus- 
machen. Die  proteftantifebe  Union"  (zu  Anfang  des 
30jährigen  Kriegs)  „föchte  Kl  öfter  und  Stifter  grofs 
und  klein  zu  Grunde  zu  richteo,  und  Bayern  ward 
ihr  Schutz:  andere  Umftände,  der  ganz  geänderte 
Geift  der  Zeiten  und  Menfchen,  ftürzt  Klöfter  und 
Stifter,  um  den  Thron  Bayerns  zu  erhöhen,  und 
das  ^  Eigenthum  des  Haufes  Wittelsbach  zu  vermeh- 

Die  Epifbde  von  der  franzöfifchen  Revolution 
(S.  18  —  24.)  dankt  uns  für  die  Abficht  und  den  Plan 
diefes  Buchs  zu  lang.  —  Auch  find  die  wörtlich  ein- 
gerückten Stellen  aus  dem  Wirzburgifchen  Chroni- 
•fterv  Fries  S.  35  &  (▼<">  der  ehemaligen  Gröfse  des 
Wirzburgifchen  Kirchfprengels  und  von  der  Stiftung 
des  Bisthums  Bamberg ) ,  S.  76  ff.  und  anderwärts, 
e«  weitläufig.  Mag  die  Erzählung  diefes  biedern Chro- 
niften  auch  noch  fo  nah  feyn  (f.  S.  49 );  für  die  mei- 
ften  Lefer  wäre  doch  hefier  geforgt  worden,  wenrl 
Hr.  O.  diefes,  zum  Theil  nicht  einmal  zur  Haupt- 
1  gehörend»,  Detail  zufammenge drangt  und  nach 
Weife  vorgetragen  hätte. 
Aus  Allem  fcheint  uns  zu  erhellen, ^was  auch  in 
der  Vorrede  halb  und  halb  angedeutet  wird,  dafs  es 
eiefer  iQuafi- Gelegenheitsfchrift  an  der  letzten  Feile 
fehle:  unter  andern  auch  daraus,  dafs  andere  Oher- 
thühfetse  Schriften,  die  Kec.  kennt,  beffer  und  forg- 
fältiger  abgefafst  find.  Wäre  Alles,  wie  der  S.  101. 
bis  110.  eiogefchaltete  Umrifs  einer  Biographie  des 


ift  unverfländlich.  Auch  ift  S.ai.  längßtns  ftatt  langfl, 
stloffen  ft.  gelaufen,  brßättigtn  und  trttttn  anftöisig. 
S,  69. :  Der  Sieg  fckien  fich  auf  die  Seit«  der  Böhmen  nei- 
gen zu  Krollen;  du  Schlackt  endigte  fich  aber  mit  der  gänz- 
lichen Niederlage  der  für  Friedrich  ßrtitendrn  Bohnen. 
Kürzer  und  deutliche/:  Die  Schiacht  endigte  fich  aber 
mit  ihrer  gänzlichen  Niederlage.  Die  Wiederholang  der 
Böhmen  ift  eben  fo  unnöthig ,  als  widerlich ;  undriafs 
fie  für  Friedrich  ftritten,  weifs  man  aus  .den  vor- 
hergehenden Worten  flberflorfig.  Oft  find  die 
HüJfswörter  ausgeladen;  z.  B  S.65.:  So  lange  es 
fchien,  dafs  es  bJoCs  um  Jülich  und  Kleve  zu  thun 
(fey).  Auch  der  häufige  Mangel  an  genauer  Inter- 
punetion  hält  im  Lefen  auf. 

S.  73.  u.  146.  verfpricht  der  Vf.  die  baldige  Er- 
fcheioung  eines  ähnlichen  Werks:  Die  Franken  im 
Auslände»  Noch  ift  es  unfers  Wiffens  nicht  erschie- 
nen; vermuthlich  will  der  Vf.  fich  mehr  Mufse  dazu 
nehmen. 

Zum  Befcblufs  eine  Frage:  Warum  nennt  Hr.  0. 
S.  163.  den  Grafen  Philipp  von  Arco,  der  im  J.  1703. 
wegen  der  Uebergabe  der  Feftung  Breyfach  an  die 
Franzofen  den  Kopf  verlor,  nur  mit  dem  Vornamen, 
und  deutet  den  Zunamen  nur  durch  Sternchen  an? 
Ree.  kann  diefs  um  fo  weniger  errathen,  da  der 
volle  Name  des  Unglücklichen  in  vielen  Bachern  ge- 
druckt ftebt. 

4  i 

Nürkbexc]  u.  Svlzback,  in  d.  Seidel.  Buehh.t 
Ueber ficht  der  bairifchen  GefckichU,  als  vorbereitender 
Leitfäden  f»r  die  vatcrländifche  gfugeni,  von  G.  P. 
von  Gemünden»  Profeffor  an  der  kurfür ftlichen 
Militär -Akademie  in  München.  1804.  11  Bog.  8. 
(13  gr.) 

Wir  finden  diefes  Lehrbuch  feinem  Endzwecke 
febr  angemeffen.  Es  ift  dem  erften  Curfus,  oder 
jungen  Leuten  von  11  — 14  Jahren,  zum  Studium 
der  bayrifeben  Gefcbicbte  in  den  fogenaooteo  deut- 
lichen und  Jateinifehen  Schulen  gewidmet.  Diefem 
nach  arbeitete  der  Vf.,  unter  dem  Beyftande  der  vor- 
züglichen  Gefchichtfcbretber  Bayerns,  auf  eine,  dem 
Jugendalter  entfprechende  Vollftändlgkeit,  oder  viel- 
mehr Auswahl  hin,  die  nur  die  intereffanteften  »nJ 

der 
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der  bayrifchea  Oefchichte  «genthümlicheo  Begeben- 
heiten uod  die  vorzüglichem  Fortfehritte  in  der  Cul- 
tur  darfteJit,  und  wodurch  der  Grund  zu  einem  um- 
[ländlichem  Studium  der  Gefchichte,  bey  etwas  rei- 
fem Jahren,  oder  im  zweyten  Curfus,  gelegt  wer- 
den foll.  Das  Ganze  ift  in  acht  paffende  Perioden  ab- 
get heilt,  deren  trßt  Ton  dem  Erscheinen  der  Bayern 
( nämlich  in  der  öefchiehte)  bis  zu  ihrer  Abhängig* 
Keit  von  den  Römern  und  dann  von  den  Gothen 
(591.  bis  8.  vorChriftus)  reicht;  die  zwiyte  von  da  bis 
zu  ihrer  Unabhängigkeit  unter  den  Agilolfingern  (von 
8.  vor  Chr.  bis  553.  nach  Chr.);  die  drittt  bis  zu  ih- 
rer Abhängigkeit  von  den  Kranken  (553  —  788-)  5  die 
vierte  bis  zu  ihrer  völligen  Unabhängigkeit  unter  den 
Wittelsbachern  (bis  1180  );  die  fünfte  bis  zur  Tren- 
nung der  Rheinpfalz  von  Bayern  oder  bis  zum  Ver- 
trag zu  Pavia  (bis  nao.);  die  fechste  bis  zur  Einfah- 
rung des  Rechts  der  Erftgeburt  (bis  1506.);  die  fiebente 
bis  zur  Wiedervereinigung  der  Rheinnfalz  mit  Bayern 
(bis  1777- ) ;  die  acltU  bis  zum  Entfchädiguogstractat 
(1803  }.  Hierauf  folgt  noch  ein  befonderer  Ab-, 
ril's  der  Gefchichte  der  Rheinpfalz  unter  den  Wittels-* 
bachern;  und  dann  eine  nihere  Anzeige  der  neuern 
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Wittelsbach  •  Pfälzifchen  Haapüioien ,  die  aus  der 
iltern  Zweybruckifcben  entftanden  find,  mit  einer 
kleinen  genealogifchen  Tabelle.  Noch  befonders  lo- 
benswerth  ift  die  (S.  121  — 162.)  beygefügte  Uebtr. 
ficht  des  Qdtitr  •  Zußandts  der  Bayern.  Nach  einer  kur- 
zen Einleitung  ftellt  der  Vf.  diefen  Zuftand  nach  den 
von  ihm  angenommenen  acht  Gefchichtsperioden  dar, 
jedoch  fo,  dafs  er  die  fünfte  und  fechste  in  eine  zu- 
sammenzieht, und  die  achte  —  er  fagt  nicht  war- 
um?  —  wegläfst  In  jeder  wird  das  Wiffenswür- 
digfte  von  der  Lebensart  der  Einwohner,  von  ihrem 
Charakter,  von  der  Verfaffung  des  Landes,  von  der. 
Religion,  von  Sitten  und  Gebräuchen,  vom  Kriegs- 
wefen,  vom  Handel,  von  den  Gewerben  und  den 
mechanischen  KtlnJten  (diefe  Rubrik  würde  fchick- 
licher  vor  der  nachft  vorhergehenden  ftehen),  voa 
dem  Zuftande  der  fchönen  Kunfte  und  Wiffenfchaften 
und  vom  Münzwefen  beygebracht.  In  der  Vorrede 
beruft  er  fich  auf  feine  Cultur  -  Tabelle ,  die  aber 
Ree.  noch  zur  Zeit  fo  wenig,  als  die  Übrigen  Schrif- 
ten des  Hn.  von  G.  kennt.  Uer  Gebrauch  des  Werk- 
chens wird  noch  mehr  durch  ein  Regifter  erleichtert.  - 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


STAATswuscKscitAFTtN.  l)  Szegedin ,  gedr.  b.  OrJinn: 
A  Tiffüt  a'  Dunaval  öfrve  Kaptfolo  uj  hajö  Käshato  faror: 
naj  etc    1805.  io>'i  S.  g. 

Ebenda/.:  lieber-  tüten  neuen  Jchi/fharen  Kanal  in 
Ungerland ,  mitteilt  deffeo  die  Donau  mit  der  Theif»  am  vnr- 
tjietlhafteften  verbunden  worden  kann.  Gefchrieben  ia  nngr. 
Sprache  von  Stephan  Wcdrtfch,  der  k.  Fre\ ftadt  Segedin  beei- 
deten Feldmcffer.  Ueberferzt  von  Nie.  Sstankovitfch ,  Priefter 
aus  dem  Piariften-  Orden,  J).  der  Weltweisheit,  und  am  Sze- 
gediner Lyceurn  ordentL  Lehrer  der  mathem.  Wiffenfchaften. 
1805.  tdg  5.  g. 

Diefe«  in  einer  fonft  titerarvfch  wenig  bekannten  Gegend 
gedruckte  Werk  verdient  in  den  Annaltn  der  ungr.  Literatur 
erwähnt  zu  werden,  obwohl  der  darin  aufgeführte  Gedanka 
eine«  Kanals  zwifchen  Szegcdin  und  Pefth  bey  den  jetzigen 
Umftä'iideii  der  Sftreichfcheii  Monarchie  vor  der  Hand  wenig 
Aufmerkfamkeit  erregen,  oder  ernftliche  Wirkungen  habea 
d-iift«.  Oer  Vf.,  Hr.  Wedrefeh,  hat  iirh  fehon  durch  eine  To- 
popr.inliie  von  Szegcdin  bekannt  gemacht,  welche  \J<*J.  bev 
Grundlegung  de»  nenen  Stadthaufea  iu  Verfen  vertatst,  o«d 
tu  Pcftli  b»y  Lauderer  gedruckt  wurde.  (36S.  8.)  In  beiden 
Werke«  te;-t  er  fich  al*  einen  eifrigen  Szegediner  Patrioten. 
In  dem  vorliegenden  Buche  bemüht  er  fich  vorzüglich  ,  zu  zei- 
gen,  daf«  ein  Kanal  zwifchen  Szolnok  und  Pefth  bey  weitem 
nicht  fo  nützlich  Ware,  al»  einer  zwifchen  Szegcdin  und 
Vefili.  r«ec.  l«fst  diefs  an  feinem  Prte  gefteltt  feyn;  be- 
merkt aber  nur,  dafs  der  Handel  zwifchen  Debretzin  und 
Er ith,  der  durch  den  Szoliioker  Kanal  erleichtert  würde,  von 
äul"»erfter  Wichtigkeit  f«y.  Man  kann  etwas  Neues  -v nd  Nütz- 
Ji'r  |>r»  votf*  hl.lgen ,  ohne  Su  t.'ugnen  ,  daf*  ein  anderer  Vor- 
f'htag  eben  fo  nützlich,  und  deffan  Ausführung  eben  fo  tioth- 
weudig  wSre.  Szegedtn  erhalt  feine  Wichtigkeit  durch  die 
Mündung  der  aut  Siebenbargen  Gb»r  Arad  kommenden  Maros; 
«»  treffe,  hier  jährlich  $BO  SaJ^fchiffe  aus  Siebenbürgen . 


20O  su*  Arad  in.  Aus  der  Gegend  von  Szegedin  gehen  allsia 
tooco  Centner  Tabak  für  das  Wieoer  Abaldo  hinauf.  Der 
dritte  Hauat'jrtikel  der  Szegediner  Ausfuhr  ift  die  SchaafwolUi 
etwa  fJOOO  Centner ;  der  vierte  das  Getreide  des  Hanau  und, 
der  Datfcher  Gegend .  gegen  500COO  Mctzen.  Hierzu  kom- 
men als  Tranfuo  -  Artikel  41OOO  Otr.  Baumwolle.  Nicht  weit 
von  Szegadin,  oberhalb  diefer  Stadt ,  fliehen  die  drey  ntrHme 
der  Korii»  bey  Cfoncrad  in  die  Theifs.  Den  Ueberfchlag  der 
Unkoften  eine«  folchen  Szegediner  Kanals  hat  der  Vf.  fe.br' 
idealifcb  entworfen;  er  hat  Keine  Nivfllirnng  ange.ftellt,  und 
nimmt  die  Zahl  der  Schlenfsen  nur  willkürlich  auf  zehn  au. 
Ree.  wilnfchre.  dafs  bey  foIchen'Vorfchlägen  doch  vor  allem 
andern  der  matbematifche  T  beil  der  ■Stbigeu  Vorarbeit  heya 
gebracht  würde.  Nach  unfsrm  Vf.  würde  der  Kanal  fünfte- 
halb  Millionen  koften ,  und  nach  feinem  idealen  Calcul 
824000  B.  eintrspan.  Er  fügt  eine  Zeichnung  bey,  wie  das 
Szegediner  Schlofs  in  Waarenmagazine  verwandelt  werden 
kannte,  und  macht  S.  78  Vorfchläce  zur Errichuing  vonGetrei- 
demsgazinen.  Stegedin  \yire  auch  für  den  Schiffbau  vortÄeiV- 
haft  gelegen  j  es  werden  auch  Jetzt  Schiffe  von  4  —  §cco  Ctrn. 
hier  gebaut.  S  8<J.  wird  ein  nützlicher  Wink  gegeben  ,  wie 
der  iTeberfchwemmung  der  Maro,,  die  wegen  des  ftornpfen 
MündiTngswinkel»  üfter»  am  Einflulfe  von  der  Theifs  zurückr* 
gedrückt,  und  fich  zji  es-giefsen  genöthigt  wird,  vorgebeugt 
werden  könnt*.  Der  Vf.  verkennt  nicht,  dafs  der  Szegedinei- 
Kaiial  dem  B.itfcber  Francifci  -  Kanal  Abbruch  thtm  könate, 
und  macht  Vorfchl.Vge,  diefer  Collilion  zu  begegnen. 

Ree.  rnnf»  dem  patriotifchen  Eifer  de*  Hn.  S*tankovitfck, 
den  er  dmch'  Verdeutfehung  diefer  Schrift  an  den  l  ag  gelegt 
hat,  alle  Gerechtigkeit  widerfahren  Uffeu;  Jedoch  kOnute  der' 
deatfehe  Stil  raioer  feyn.  7..  B.  Man  fchreibt  nicht  Marma- 
tien  ,  fondern  Mairoarofch;  nicht  auf  der  Schar,  fnudern  atn 
Siarvizfluffe;  nicht  Vittl.  fondern  Viertel;  nicht  vermeidet 
werden ,  fundern 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR. 
Scutari:  Nochbet  IPikbit  d.i.  fVthbi's  Auswahl. 

^Ä+sc*  im  J.  1230  der  Hedfch.   134  S. 

gr.  8- 

Die  tOrkifche  Lehrmethode,  den  Knaben  das  Aus- 
wendiglernen  der  nothwendigften  ara bi fchen  und 
perfifchen  Wörter  durch  gereimte  GlofTarien  erleich- 
tern zu  wollen,  ift  bekannt.  SchahidPs  perfifch - tiir- 
kirches  Gloffarium,  und  das  unter  dem  Namen  Subhti 
Sibjan  bekannte  arabifch.  türkifche,  waren  bisher  die 
gaogbaxAen  diefer  Reirawörterbüchlein  in  den  tflrki- 
feben  Schulen.  IPtkbi  Eftndi,  der  noch  lebende  ver- 
dienftvolie  Greis  und  gröfste  Philologe  feiner  Zeit  in 
Confttntiuopel,  hat  das  erfte  der  genannterrzwey  Ele- 
mentarwerke  ganz  umgearbeitet,  oder  vielmehr  ein 
viel  befferes  und  vollftändigeres  in  derfelben  Einklei- 
dung unter  dem  Namen  Tbhfet  ff'thbi,  d.  i.  fTthbts 
Gtfchtnk,  geÜefert.  Daffelbe  fowohl  als  ein  weitläuf- 
iger Commentar  darüber,  und  das  Subhti  Sibjan, 
find  in  Scutari  gedruckt  erfchienen ,  und  in  der  A.  L.  Z. 
1800.  Nr.  58.  bereits  angezeigt  worden.  Il'thbi  Eftndi 
wollte  ßch  um  das  Arabifche  daffelbe  Verdienft  erwer- 
ben, wie  um  dasPerfifche,  und  verfertigte  das  SochbH 
U'ehbi  arabifch  -  törkifch  als  Seiten  ftück  zum  Tbhfei 
Wthbi ,  das  perfifch  -  törkifch  ift.  Wirklich  hat  er 
durch  das  Noehbi  das  Subhti  Ifrbjan  eben  fo  -weit  Ober- 
troffen ,  als  durch  das  Tohfe  das  kleine  Lexicon  Scha. 
kidis.  Schon  aus}  der  blpfsen  Vergleicbung  der  Sei- 
tenzahlen der  beiden  erften  erhellt,  um  wie  viel  rei- 
cher und  yollftändiger  IVthbis  Werk  fey,  indem  es 

Eerade  hundert  Seiten  mehr  hat,  als  das  Subhti  Sibjan. 
)er  Vf.  Tagt  in  der  gereimten  Vorrede  nach  dem  ge- 
wöhnlichen Lobpreis  Gottes  und  des  Propheten,  dafs, 
angefpornt  durch  tten  ungemeinen  Beyftll,  den  das 
Tohft  erhielt,  er  in -feinen  alten  Tagen  noch  keine 
Müh  und  Arbeit  habe  ichonen  wollen,  um  dem  lei- 
ben im  Nochbt  einen  würdigen  Zwillingsbruder  an  die 
Stfte  zuTtellen.  PtrfJtH  ^Arubifeh  Teyen  die  zwey 
vortrefflicJiTten  der  Sprachen,  und  jedes  Werk, -das 
die  Erlernung  derfelben  erleichtere,  müffe  dauernden 
Ruhm  gewähren.  Die  genaue  Kenntnifs  derfelben 
fey  Jedem,  der  auf  wiffenfeha/tliche  Bildung  nur  ei- 
nigen Anfpruch  mache,  unerläßlich,  und  viele  ihrer 
Feinheiten 'gingen,  ohne  befondere  Aufmetkfamkeit 
darauf,  verloren.  Befofciers  habe  der  Gedanke,  un- 
ter  der  Regierung  eines  fo  huldreichen  Herrn,  als 
Sultan  SelimjhtJtm leben,  ihn  mi^  neuem  Eifer  be- 
feuert, wobey  er  fich.in  die  gewöhnlichen  Lobserhe- 
bungen ^s^«ii^den^iu.llaDj  «shttitet  -  \ 


Hierauf  erklärt  er,  dafs  er  feine  Aufmerkfam- 
keit  vorzüglich  auf  die  Feinheiten  der  Sprache  und 
die  gewähiteften  Worte  gerichtet  habe,  mit  Umge- 
hung des  Synonymentroffes  von  folchen  Worten,  wie 
Datltl,  Rtijtn,  und  aller  den  Weibern  Angehörigen 
Siebenfachen.  Es  fey  das  Mark  von  hundert  und 
zwanzig  Wörterbüchern,  aus  denen  er  gearbeitet  habe. 
Um  eine  Idee  von  dem  Stile  zu  geben :  fo  aberfetzen 
wir  hier  diele  Stelle  fo  treu  als  möglich  nach  Gehalt 
und  Form. 


Wie  dief*  mir  in  Gedanken  kirn 
Ich  alfo  gleich  die  Feder  nehm. 
Wiewohl  ein  Grei»,  ftrengt  ich  midi  am 


Gleich  einem  Jüngling  lobefan  ' 
Fing  en  co  fchreibea  Tür  and  f 
Die?»  Werklein  voll  von  neuer 


and  fü*r 


Ich  heb  darin  xufammgerafft 
Von  Hunderten  die  FilnftelkraEc 
De*  Korane  und  Propheten  Wort 
,  Schwer  zu  verftehen  hier  und  dort; 
Wae  im  arabifchrn  Gedicht 
Den  Sinn  verwirret  und  verflicht; 
Und  mancheu  fcbSnen  Spruch,  worin. 
Vernecket  liegt  ein  tiefer  Sinn; 
Der  Wörter  hSchfcen  Ehrenpreij 
Hab'  ich  gewühlet  vorzugiwei*. 
Denn  wa*  alltüglieh  und  gemein 
Mächt  feinem  Sinn  ein  Aerger  fey«. 
Deshalb  umging  ich  ohne  Hehl 
Die  vielen  Namen  vom  Kametl, 
Die  fVcibertvcli.,  den  Pmltvenuald 
Da*  Waß'et  y  da  -  vom  Himmel  fallt , 
Und  manche*  Wort,  da*  in  der  Wflft" 
Im  Gang  bey  Beduinen  ift. 
Daftlr  hab  ich  am  End  vom  Buch 
Gefammelt  manchen  fchüuen  Spruob. 
Ihr  lernet  fo,  o  Herr,  wie  fchßn! 
Die  Bilderfprache  leicht  verfteha. 
Mehr  fcbJtz  ich  dief*  als  da*  Tohfe; 
So  etwa*  fchrieb  noch  keiner  je.  . 
Und  wer  in  Sprachen  ift  gelehrt, 
Erkennt  vollkommen  deffen  Werth.    «,  f.  W. 

•     '  .  1  » *t  '1  ■ 

Die  Anordnung  des  Ganzen  fo  wie  das  Reimen 
hat  fich  der  Vf.  äufserft  bequem  gemacht.  Es  ift  ei- 
gentlich gar  keine  Ordnung  darin,  weder  alphabe- 
tische noch  materielle.  Die  Abfärze  folgen  wobl  auf 
einander  in  der  Ordnung  der  Buchftaben  des  Alpha- 
bets, in  fo  weit  die  Reime  eines  Abfatzes  mit  dem- 
felben  enden,  nach  der  gewöhnlichen  Anordnung  der 
Diwane  oder  Gedichtfammlungen ;  aber  diefs  gilt  nur 
von  den  Endreimen,  die  übrigen  im  Text  vorkom- 
menden Worte  find,  wie  fie  dem  Vf.  ins  Oedächtnifs 
kamen  und  ins  Sylbenmafs  pafsten,  aufs  Gerathe- 
wohl  durch  einander  geworfen.  Ein  Beyfpiel  wird 
diefs  klarer  machen.  > 
O  Aus 
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Au«  dem  Abfatze,  deffen  Reime  fich  in  b  endigen. 
Ein  Ä<M«A«  heifst  Hidfchel  und  jMri  <^Ä« 

Der  Bienenkönig  wird  genannt  gjafub  Vj*^ 
Der  Wind  ift  Rih  ^  fein  Wehen  heifst  Hubub 
Vom  Norden  heifsts  Schumal  Jl*£  vom  SOd  Dßhunub  Uya. 
Ein  treu  erfülltes  Wort,  das  ift  Öndßhaz 
Doch  lügenhaft  verheifsne  teaadaarhub  VfJjJj-C  lXcj 
RadfchU  zu  Fufse  gehend,   und  Redßhul  ^2>p  ein  Mann. 

Zu  Pferd,  zu  Efel  fitzen  ift  äm*h*  u.  f.  w. 

Man  fleht  hieraus,  dafs  die'  arabifchen  Worte  weder  die  erften  Religionspflichten  u.tw.;  der  zwemie  die 
nach  Kategorieen  des  Sinns,  noch  nach  der  Buch-  Befchreibung  der  Schönheit  in  der  menfchlichenFormf, 
ftabenoirdnung  geordnet  find.   Hie  und  da  ift  ein  Be-  der  dritte  die  Verhältniffe  der  börgerlichen  Gefell- 
mühen,  verwandte  Begriffe  auf  einander  folgen  zu  fchaft,   Herrfchaft  und  Untertänigkeit ,  Befehlen4 
laffen,  erkenntlich;  aber  ohne  die  geringfte  Confe-  und  Gehorchen;  der  vierte  handelt  vom  Himmel,  der 
quenz.    Wenn  bey  grofsen  Wörterbüchern  die  alpha-  fünfte  von  der  Erde,  der  fechße  vom  Genufte  des  Le- 
bet! fche  Ordnung  zum  Gebrauche  des  Nachfchlagens  bens,  der  ßebente  von  Freu ndfehafts-  und  Höflicbkeits- 
die  gröfsten  Vortheile  darbietet:  fo  ift  hingegen  zum  bezeugungeo.     Diefe  fitben  Abfchnitte  machen  den: 
phihii'ophifchen  Studium  der  Sprache  die  Claffifici-  Buchftaben  Elif  der  Endreime  aus.   Im  achten*  neunten, 
rung  nach  den  Kategorieen  der  Begriffe  unftreitig  zehnten,  eilfttn  und  zwölften  Abfchnitte,  weiche  den 
die  vorzilglichfte.    Es  wäre  daher  zu  wünfehen,  dafs  Buchftaben  B  der  Endreime  ausmachen,  findet  fich, 
befonders  kleine  Wörterbücher,  die,  wie  diefes,  zum  nichts  von  einer  folchen  IdeCnordnung;  .wobey  aber 
Auswendiglernen  beftimmt  find,  logifch  geordnet  wa-  dann  wieder  in  den  folgenden  Buchftaben  einige  Spu- 
ren.   Der  Begriff  einer  folchen  Ordnung  hat  dem  Vf.  ren  vorkommen:  z.  B.  im  Buchftaben  Ä,  wo  einige 
bey  manchen  Abfätzen  dunkel  vorgefchwebt.  So  ent-  der  vorzftgliehften,  im  Arabifchen  fo  häufigen 


oey  manciien  Aniatzen  dunKei  voryeirn wetit.  ao  ent-    der  vorzagiieniten ,  im  Araoucnen  10  naungen  m 
hält  der  erfle  Abfchnitt  blofs  die  Namen  Gottes  und    phorifeben,  Zunamen,  die  mit  Vater  anfangen, 
feine  Eigenfchaften ,  die  Attributen  des  Propheten,    fammengeftellt  find.' 

Adam ,  der  Reine  vor  Gott ,  heifst :  der  Vater  der  Menßhen.  p&tJt 

m  u*  * 

Satan*  der  Vater  der  Dfchinnen ,  der  Vater  der  Marra.  9j*  ^\   »fc/a^f  yi\ 
Das  hVaffer,  Vater  des  Lebtnt  und  Vater  der  Wolken.  CA+b  &\  *  bW  <^T 
Das  Honig,  Vater  des  Siegs ;  der  Zucker»  Vater  der  BeUmg.  IÜ  &\   ♦  jg*** 
Das  Fteifch*  Vater  des  Veberßuffes;  der  Wein*  Vattr  der  leichten  Verdauung.  VL^e  «c^aoo. 
Das  Brody  Vater  der  Gnaden,  oder  Vater  der  Mtnßhheit.  ^jf 
Die  Leuer  >  Vater  der  Begier;  die  Cut her ,  Vater  des  Spiels.   ^yWl  (^1    «Cry^  O^f 
Ein  guter  Qefellfchafter*  Vater  der  VoBhmmenheü.   JVv&f *'  v|  ' 
Ein  gedeckter  Tifck,  der  Teppuh  Jer  Barmherzigkeit  t  oder  Vater  der  Bitten*  tj)\  mt^dytt  LL* 

Z uckertc er k,  Vater  des  Leickthinabgteitenden.  ££l*Jt  (jft  ■  i" 

Xäfe,  Vater  des  Reifenden,  ^fi  ^  '/.  /  .  y\  Z.r\ 

-  Hunger,  Vater  der  Befucht.  n^f 
Satz}  VaUr  der  Geduld;  Zugemus,  Vater  des  Grünen.  jiäakJ,  .(jfr   *  jj*JO  &\ 
Der  /To//,  Fai<r der  gtkr außen  Locken;  dtr  Löwe*  Vater  der Btßien.  J&&ojt   »Oittw  &\    i  n-. 
Das  JCamttt,  Vater  der  U'ußenS ,  der  Efel%  jr*ttr  de»  UeStrßüjfes. .  uj^'(>>t  ^     -   «i  ' 

Wie- 
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Wiewohl  wir  den  Beflifsnen  der  orientalifcben 
Sprachen  das  Noehbt  eben  fo  wenig  als  das  Tokft  zum 
Auswendiglernen  anempfehlen  Wullen:  fo  find  doch 

Eifs  diele  beiden  Werke  ungemein  nützlich  für  den 
türkifchenf  Sprache  Kundigen,  der  weder  das 
bifche  noch  das  PerJifche  aus  dem  Grunde  zu  ftu- 
diren  vorhat,  fondern  diefer  beiden  Sprachen  nur  in 
fa  weit  bedarf,  als  dieselben  zum  Leien  und  Schrei» 
ben  der  türkifchen  Böcherfprache  nütbig  iin.l.  Jun- 
gen Leuten,  die  fich  zum  Dienfte  bey  der  Pforte  bil- 
den, kann  das  Nockbe  und  Tokft  gute  Dienfte  leiften, 
und  felhft  fchon  gebildete  Doimelfcher  werden  die 
Durchlefung  derfefben  (ais  eine  Wiederholung  ihres 
arabifchen  und  perfifchen  Wortfchatzes  nicht  frucht- 
los finden.  Die  intereffanteften  Abfcbnitte  lind  die 
letzten,  wo  unter  dem  Titel  von  JVkot  Sprüchen 

und  Redensarten,  e^ne  Menge  figurlicher 

Redensarten  und  bildlicher  Ausdrücke  aufgeführt 
werden,  die  in  türkifchen  Werken  häufte  vorkom- 
men, und  von  denen  wir  hier  einige  ausheben: 

Der  Streit  Gottes  ift  der  Koran.  Das  Joch  des 
Islams,  die  Religionsgtjetze.  Das  Zelt  des  Herrn,  der 
Hemmet.  Die  Pfahle  des  Landes,  die  angefekeußen  Ein. 
wohner  dn-  Stadt.  Freygebig  wie  Moin ,  wie  Kaub,  wie 
Fast,  wie  Hatem,  d.  ufekr  frtygebig.  Die  Pfeiler  der 
Erde,  die  Bergt.  Die  Krone  des  Firmaments,  dtr 
hbchfle  ffimmtt.  Das  Paradies  auf  Erden,  Damaskus. 
Die  Mutter  der  Lichter  des  Himmels,  dit  Sonnt,  ls- 
xnail's  Wort,  ein  wahres  aufrichtiges  I  n  j  ruhen.  Ein 
kahles  Lager,  ein  ruhiges  Leben.  Seife  der  Sünden, 
ein*  wahre  Reue.  Seife  der  Herzen ,  das  Geld.  Salo- 
mon's  Thron ,  eint  weife  und  gerechte  Regierung.  Siegel- 
infehrift,  weifer  Rath.  Waffer  und I  Glanz  des  Ange- 
fichts ,  Ehren  und  Glück.  Jäger  der  Herzen ,  ein  freund, 
lühes  Geficht.  Ein  Mofchusamulet,  rem  treuer  Freund. 
Schön  wie  ein  Pfau ,  fehr  fckbn.  Thurm  im  Schach- 
fpiel ,  fehr  ftark  und  fefl.  Der  Sohn  des  beutigen  Tags, 
etn  kiihtjamiger  Menfch.  Kameeieyer,  ein  ungemein  fette. 
ms  Ding.  Hahneneyer,  was  nur  einmal  gefchiekt,  oder 
exißhrt.    Die  Töchter  der  Denkkraft ,  die  Ideen.  Die 

Söchter  der  Bruft,  die  Gefühle.    Beredter  als  Dapfjl, 
i  Bachtari ,  d.  i.  fehr  wohlberedt.    Beffer  im  Schrei  ben 
geübt  als  Abdoi-  Hamid.    Die  Töchter  des  Schickfals, 
die  Zufälle  dtr  Welt.   Der  Apfel  der  Freude,  das  Kinn 
der  Gäiebten.   Der  Brunnen  Jofephs ,  das  Kinngrübcfien. 
Das  Herzenskorn,  der  Geliebten  Schbnlieitsmaal.  Der 
Sohn  zweyer  Wochen ,  d.  i.  der  volle  Mond  und  einfeho- 
mer  Knabe  (von  awey  Jahrwochen  oder  14  Jahren). 
Der  zweyte  Liebende,  der  Ntbenbuhttr,  Liebesklage, 
Dur, uth.    Vater  der  Lichter,  das  Glas.    Mutler  der 
Freude  oder  Tberiak  der  Sorgen,  der  Wem.  Der 
Vorfcal  des  Lebens ,  die  Kehle.   Der  erfte  Neider,  Sa- 
tcm.     Der  Spion  der  Gebrechen,  falfctitr  Verdacht. 
Das  Haupt  der  Ünwiflenheit,  tat  große  Verwunderung. 
Das  Haupt  der  Lader ,  der  Zorn. ',  Die  Krone  des  Wid- 
hopfes ,  etwas  unerreichbar  Hohes.     Der  fich  vor  dem 
Spiegel  hütet,  ein  häßliches  Glicht.    Die  Sammlerin 
der  Leiden,  die  Nacht.    Die  Mutter  der  "STSdle,  dät 
Feuer.    Die  Küche  Davids ,  eine  reinliche  Küche.  Sich 
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in  die  Finger  beifsen,  Etwas  bereuen.  Feuervogel,  der 
Salamander.  Wolkenfchatten  und  Sultansgumt ,  was 
fchneü  vorüber  geht.  Das  Lächeln  der  Erde,  Frühling. 
Lange  Schleppe,  Reichthum.  Wintermondfchein,  Et. 
was ,  was  zur  Unzeit  gtfchitht.  Weiberregiment,  ver- 
werfliche Maßreg*  hi.  Geiftesfieber ,  ein  langweiliger 
Menfch..  Juden  trank  ,  heimliches  Weintrinken.  Pfauen- 

fufs,  der  häßUhe  Theil  einer  Sache.    Stäub  des  Alters, 
grau«  Haare.    Flügel  des  Anfehens ,  der  Bart.  Zäh- 
neklappern, Reut.    Der  Mofchus  der  Jugend,  was  die 
Weiber  lieben.    Der  Kampher  des  Alters ,  was  die  Wei- 
berhaffen.  Die  Wechfelgaule  der  Begebenheiten,  Tag- 
und  Nackt.     Die  Laterne  der  Freuden,  der  Wein. 
Weingefchmack,  fthr  Riß  und  angenehm.     Der  Alp 
(  Cochemar )  der  Gefellfchaft ,  tin  läßiger  Menfch.  Der 
Rabe  Noe's,  Ein  Menfch,  der  eine  Ewigkeit  ausbleibt. 
Efelszähne,  Dinge ,  die  einander  gleich  find.  DieSchwe- 
fter  des  Unrechts,  der  Zweifel  und  Verdacht.  Der 
Sohn  des  Traums  im  Zuftand  des  Wachens,  ein  Ba. 
flard.    Zwiebelbekleidet,  der  fehr  viele  Kleider  an  fich 
hat.     Der  Kampher   der  Erfahrung,   grauts  Haar. 
Perlen  durchbohren,  Piftazen  zerbrechen,  Caftell  er- 
obern, entjungfern.    Weiberfchande,  daurrnde  Schande. 
Die  Zunge  der  Hand ,  dit  Schrift.    Die  Taube  Noe's, 
gute  Nachricht.    Sohn  des  himmlifchen  Waffers,  ein 
freigebiger  Menfch.    Pforte  der  Pforten,  die  Reut.  Die 
Mutter  der  Menfchen,  dit  Erdt.     Die  Fürften  der 
Rede ,  dit  Dichter.   Die  Sorglofigkeit  des  Nebenbuh- 
lers, der  günfiige  Augenblick.    Brautnacht,  eine  Nacht 
der  Freude.    Hahneneifer ,  flarkes  Ehrgefühl.  Jofephs- 
freundinnen,  lüßerne  Weiber.    Der  Vorläufer  des  Lie- 
besgenuffes,  der  Kuß.     Weiberjoch,  Sklaverey  aus 
Dummheit.    Maus  von  Arem  ,  tin  Menfch ,  der  mit  klei- 
nen  Mitteln  große  Dinge  ausfuhrt  (weil  die  Mäufe  die 
Grundfeften  des  groben  Dammes  von  Arem  unter- 
graben haben  fallen,  wodurch  die  in  der  arabifchen 
Gefchichte  erwähnte  Ueberfchwemmung  erfolgte). 
Die  Schminke  der  Jugend ,  fchwarzes  Haar.  Krebfen- 
gang,  lang  fnmts  Fortfehreiten.    Der  Vater  des  Chamä- 
leons, vielgewandt.    Das  Unglück  der  Wefire,  fchnttlt 
Hinrichtung.    Der  Stellvertreter  des  Todengels,  ein 
fcklechter  Arzt.    Das  Gelbwerden  der  Finger,  der  Tod. 
Das  Verwickeln  der  Zügel,  die  Niederlage.    Das  Un- 
glück der  Wiffenfchaft,  das  Vergtjftn.    Die  Müt,ter 
der  Lafter,  Stolz ,  Luß%  Neid  und  Zonu    Läftiger  als 
ein  Nebenbuhler,  als  ein  Wintermpnat,  das  ift  fthr 
läßig.    Ameifenkübnheit,  ünverfchämtheit.  Stärker 
im  LiebesgenufS  als  ein  Blinder,  d.  i.fehrßark.  Der 
Sohn  des  Thons,  Adam.    Die  Leuchten  der  Eide, 
die  Weifen.    Der  Tod  der  Scbaam,  die  Unwifenheit.' 
Die  Wage  Gottes,  Recht  und  Billigkeit.    Kuh  des  Pa- 
radiefes,  ein  gerader  Menfch.     Ein  fyrifcher  Apfel» 
Etwas  fehr  KS/UiAus.     Das  Bollwerk  der  Heiligen, 
Bagdad.    Das  Elif  (()  des  GenufTes,  ein  fchlmker 
Wuchs.   Der  zufammengefeUte  Buchftab  Lam  -  Elif  jj, 
Liebesgenuß.    Blitzglanz ,  ein  feknttl  vorübergehendes  Licht. 
Sommernelz,  Freigebigkeit.    Augendiener,  ein  Wohl- 
duner.   Sohn  des  Unrechts,  ein  Baßard.    Sohn  der 
Nacht ,  ein  Reifender ,  der  bey  der  Nacht  reiß.    Sohn  des 
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S taubes ,  tin  Mtnfch  von  unbekanntem  Herkommen.  Ge- 
fräfsig  wie  ein  Sbfi,  d.  i.  fekr  gefräßig.  Ein  Braver 
aus  Bagdad,  eint  feige  Memme.  Teufelswein,  die  Ge- 
niijfe  der  Welt.  Felfenform  ,  ein  Geizhals.  Die  Gräber 
der  Lebendigen,  du  Laßer.  Das  Hem  Rechtgläubi- 
gen willkommene  Gefchenk,  der  Tod.  Nacht  der 
Verliebten  ,  langt  Nacht.  Ameifendorf,  ein  mit  Fami- 
lien üb -erfüllt es  Haus.  Schöner  als  der  Vollmond  ;  ttohl- 
bertdter  als  Lais;  lügenhafter  als  Fachta;  häfslicher 
als  Dfckahis ;  bösartiger  als  eine  Schlange;  giftiger 
als  ein  Skorpion,  geiziger  als  die  Huade  des  Stam- 
mes Berti  Saide.  Laftiger  als  der  Schatten,  der  ftets 
auf  dem  Fuise  folgt.  Scharfßchtiger  als  ein  Wied- 
hopf, oder  als  ein  Adler.  Widernatürlichem  Ge- 
nafla  ergebner  als  ein  Bär  u.  f.  w. 
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Manche  diefer  figürlichen  Ausdrücke ,  die  befon- 
ders  auf  die  verfchiedeoen  Arten  des  Genuffes  Bezug 
haben ,  z.  B.  die  Feder  in  das  Dintenfaß  taudun;  fich  lie- 
ber mit  dem  Buchßaben  Mim  #•  als  mit  dem  Buchflaben  \J* 
abgeben,  hitte  der  Vf.  in  einem,  zum  Unterricht  der 
Jugend  beftimmten,  Werke  wohl  erfparen  können. 
Aber  man  wird  Geh  nicht  wundern,  diefe  Nuditätea 
aufgeführt  zu  finden,  wenn  man  weifs,  da  Ts  auch  die 
befterzogenen  türkifchen  Kinder  von  ihren  zarteftea 
Jahren  an  in  den  Haremen  die  üppigften  Knabentlnzs 
mit  ihren  Vätern  mit  anzufohauen  gewohnt  End,  und 
dafs  felbft  der  gröfste  1  hei I  der  Befchneidunasfeyer- 
lichkeitcn  aus  loichen  Orgien  befteht. 

Den  Befchlufs  des  Werks  macht  ein  Lobgedicht 
auf  daffelbe  vom  Sohne  des  Vfs.  ' 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


BltUSCM  LiTiRATu».    Amftcrdtun,  b.  van  Hulft:  Het 
ßilßaan  der  Zanne  ten  tijdt  van  Joßta  opgeheiderd  alt  ket  be- 
loop  der  GefchiediniJJe  door  Jok.  van  ßijk,  voorbeen  Pre- 
dikaut  te  Maiden.    IK05.  41  8.  gr.  g.  —    Der  Vf..  der  fich 
fcli od  durch  verfchiedeoe  Schriften  bekannt  gemacht  hat, 
gab  vor  einigen  Jabren  eine  Sammlung  Auffitze  unter  dem 
Titel :  Ledige  uuren  beßeed  tot  nuttige  overdenking ,  hera  tu. 
Zu  diefer  liefert  er  nun  noch  die  fünfzehnte  Betrachtung ,  die 
er  aU  eine  befondere  Abhandlung  bat  abdrucken  Ulfen.  Sie 
verdient  ata  ein  Verfuch  ,  wie  die  fchwierige  Stelle  Jofna  IO, 
12—  14-  aufzuklären,  allerdings  bemerkt  zu  werden.    Der  Vf. 
schickt  einige  Anmerkungen  voraue:  I  )  d«f»  man  mit  Grnnd 
zweifeln  k«":ine,  ob  die  hier  vorkommenden  Worte  gerade  die 
eigenen  Worte  Jnfujs  feyo,  indem  der  Vf.  dea  Bucha  Jofna 
die  Erzählung   aua  einem  andern  Buche  genommen  habe, 
a)  Daf»  nun  da»,  wai  Jnfua  f  irrte,  oder  der  Scbriftfteller  ihn 
fagen  lifst.  nicht  ganz  buchftäblich  euffaffen  miiff« ,  da  fich 
die  orientalifche  Dicbterfprache  hier  nicht  verkennen  laffe. 
3)  Dafa  in  der  Erzählung  verfchiedene  Worte  gebraucht  wer- 
den, woraus  man  aber  nicht»  mit  Sicherheit  fchlieften  könne. 
DaeWort  EVI  ,  welche»  man  gewöhnlich  duroh  ßlllßekn  über- 
setzt, hat  euch  die  Bedeutung  ßillßkweigen ,  fick  ßille  hal- 
ten, I  Sem.  I4.9*;  TOlf  kann  fowoht  in  der  Redentang  ßille 
ßehn  bleiben,  al«  auch  in  der  Bedeutung  in  dem/elben Zaßandc 
bleiben,  genommen  werden;  rfia  kommt  niuht  blof»  von  dem 
täglichen  Untergang  der  Sonne  vor,  fondern  wird  auch  von 
der  Sonne  gebraucht,  u>enn  fie  am  Tage  Jick  hinter  duftere 
Wolken  verbirgt,  Arnos  %,  Q.  Jer.  1;,  o.  u.fw.    Hierauf  tucht 
mm  der  Vf.  aus  dem  Verlauf  der  Gefchichte  felbft  den  Sinn 
dar  Worte  Jofua't  zu  beftimmen.    Nach  der  Erzählung  war 
Jofna  vorher  cn  Oilgal  gelagert.    Hier  bekam  er  die  Nach* 
riebt,  dafs  alle  Könige  der  Amnriter  fich  gegen  ihn  verfj-n- 
rr.Mt  hätten.    Er  brach  alfo  dea  Nachts  mit  feinem  Heer  auf, 
und  eilte  den  Gibeoniten  zu  Hälfe.    Bey  dem  frften  Angriff 
wurdest  die  Amoriter  gefchlagen.    Sie  Anhen  waftwiru  nach 
Bethhoron,  Jofna  verfolgte  !io  nnd  haue  am  Vormittage  die 
Sonne  füdoitwart»  hinter  fich.    Nun  worden  die  fliehenden 
Amnriter  m  der  Gegend  von  Rethhorota  von  einem  fchweren 
and  fürchterlichen  Hagelwetter  aberfalle« ,  weicht»  ihre  Nie- 
derlage rollkommeo  machte.    Was  war  nun  zn  thnn?  Sollte 
Jorua  die  Fel.de  weite»  verfolgen ,  To  vnf  ihn  and  reia  Heer 
daffelbe  Cnrawirc-r.  das  die  Feinde  vernichtet«.    Sollte  er 
oftwärts  nach  Gibeo«  zurückkehren.  To  war  er  nicht  ficher, 
daf»  ihn  dat  Ungewitter  auf  diefem  Wege  nicht  treffen  kflnnte; 

>.  die  Schlacht,  die  für 


ihn  fo  glücklich  war,  auf  einmal  zu  eudigen?  Wae  that  ec 
alfo?  Im  gläubigen  Vertrauen  auf  die  Gate  nnd  Allmacht 
Gottes,  dellen  Leitung  die  ganz« Natur  nnterworfen  ift,  wen- 
det er  lieh  an  ihn,  und  rnft  im  Angeiinht  feines  Heera  die 
Worte  aas:  Sonne  flehe  ftill  zu  Gibeon  und  Mond  im  Thal 
Ajalon.  Seine  Abficht  konnte  nicht  feyn,  dafs  die  Sonne  in 
ihrem  Laufe  follte  aufgehalten  und  der  Tag  füllte  verlängert 
werden.  Wozu  nützte  ihm  dtefet,  wenn  da»  Ungewitter  fort- 
dauerte und  fich  auch  über  fein  Heer  verbreitet'!?  Ohnehin 
wurde  er  durch  das  Ungewitter  gehindert ,  die  Schlacht  fort« 
zufetztn  und  den  Teind  tu  verfolgen.  Er  konnte  keinen  an- 
dern Wunfeh  haben,  alt  dafs  das  Ungewitter.  welches  feine 
Vsind*  traf,  von  feinem  Heere  entfernt  bleiben  und  fo  gelei- 
tet werden  rnSchte,  dafs  er  ohne  Gefahr  die  Amoriter  verfol- 
gen könnte.  Oer  Zusammenhang  führt  uns  ganz  offenbar  auf 
diefen  Sinn.  Das  Wort,  welches  Jofua  in  feiner  Bitte  ge- 
braucht, ftinunt  auch  mit  diefer  Vnrftellung  aberein.  Der 
Ausdruck'  Sanne  fekweige  der  kalte  dich  ßille ,  ift  freylich 


uneigentlich;   aber  wir  dürfen  nur    den   hier  angefahrtem 
6chriftfteller  fraget),  um  den  Sion  der  Bitte  näher  zu  treffen. 
Das,  'vji  Jfifna  durch  OVI  ausdrückt,  drückt  diefer  Scbrift- 
fteller durch  18V  aut,  und  nm  die  Sache  noch  nfiher  zu  be- 
zeichnet», gebraneht  er  das  Wort  Mta .  Achtet  man  auf  den  vor- 
hin bemerkten  Gebrauch  diefer  Worte:  fo  ift  et  nicht  fchwer. 
den  Sinn  der  Bitte  Jofua't  richtig  zu  faffen.    Der  Vf.  giebt 
•ine  weitläufige  Umfchreibung,  wovon  Ree.  nur  das  Haupt* 
fä'chlichfte  autziehn  will.    .Du  o  Sonne',  die  du  mir  jetzt  von 
der  Seite  von  Gibeon  fo  freundlich  feheinfe,  da  inzwifchen 
eine  fchreckliche  Pinfternif»  das  Heer  meiner  Feinde  deckt, 
fchweige,  halte  dich  füll;   l.iffe,  nach  welcher  Seite  m-io. 
He.  r  bey  der  Verfolgung  der  Feinde  fich  wendet,  und  wo  da 
dich  bey  deinem  fernem  Lanf  am  Himmel  faafindeft,  jene  die 
Finfternife  Oberdecken;  aber  mir  nnd  meinem  Heere  dein 
Licht  fciieinen  '  Gebe  nicht  mir,  wie  ihnen,  am  Mittage  unter, 
verbirg  dich  nicht  vor  ans  hinter  anfgethürmte   fhiftere  Wol- 
ken .  'londern  fcheine  mir  nnd  meinem  Heer  fo  lange,  et  Tag 
ift!   Und  wenn  der  Abend  kommt  und  dn  dich  hinter  dem 
Gefiobtakreia  in  Weften  verbirgft,  dann  bleibe,  o  Mond,  auf 
der  Seite  nach  Ajalon  in  denselben  Znftande !    Befcheine  Uns 
dann  von  denselben  heitern  Himmel,  an  welchem  ich  jetzt  die 
Sonne  fehe."  —   Der  Vf.  zeigt  nun  noch  im  Verfolg,  daf»  du 
übrige,  wat  die  Gefchichte  bemerkt  hat,  mit  diefer  Darftei- 
lung zuTammenftimme.    Alles  diefei  verdient  ia  der  Abband* 
lung  felbft  nacbe-elel««  M  werde«. 
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Donnerstags,    den  17.  gfutius  1806. 


GESCHICHTE. 

Hanno  vzk,  in  d.  Hellwing.  Hofbuchb.:  DarßtlJung 
der  Lage,  in  der  fich  die  HmnöverfcJu  Armee  in  den 
Monatnt  May,  gfumi  und  <gfo'y  1803  befand. 
In  framOfifcber  Sprache  unter  dem  Titel: 

Expofe'de  la  Situation  du  Müäaire  Hannovrim  dans  tes 
mois  de  Mai,  gfuin  et  $uitM  1803.  1806.  102  S. 
Text  u.  96  S.  Auszüge  aus  ofbcieJlen  Papieren 
als  Bey  lagen.   Beide  Ausg.  in  gr.  8- 

I  liefe«  ift  die  einzige  wichtige  Schrift  über  die  Be- 
-1^'  ferzung  Hannovers  durch  die  Franzofen.  Sie  ift 
am  Eode  des  Textes,  deffen  deutfche  Ausgabe  Geh 
bald  als  eine  Ueberfetzung  der  franzöfifchen  verrätb, 
ron  dem  Feldmarfchall  Grafen  von  If'aÜmoden  Gimborn 
unterfchrieben.  —  Der  Feldmarfchall  erzählt  darin 
die  Lage ,  in  der  (ich  das  Kurfürftenthum  Hannover 
bey  dem  Ausbruch  des  Krieges  Zwilchen  Frankreich 


uhtl  England  befaud,  die  Verhandlungen  des  Hannöver  - 
flehen  Mitüfteriums  mit  England ,  die  Vorkehrungen 

6 gen  eine  fraozöfifche  Occupation ,  die  nachherigen 
nterhandlungen  mit  dem  franzöGfcben  General  u. 
f.  w.  auf  eine  gefällige  und  der  Würde  des  Vfs.  anftän- 
dige  Art,  und  belegt  diefe  Erzählung  mit  dem  Ab- 
druck der  ofGciellen,  zwifchen  ihm,  dem  Kabioet 
und  dem  Minifterium  gewechfelten  Noten,  fo  dafs 
man  an  der  Richtigkeit  feiner  Darfteilung  in  jeder 
Hinficht  nicht  im  geringsten  zweifeln  kann. 

Aus  dem  Ganzen  ergiebt  fich ,  dafs  der  Feldmar- 
fchall theilj  durch  die  unzweckmäfsigen  Anordnun- 
gen und  unbeftimmten  Befehle  aus  London,  und 
theils  durch  die  Unfcblüftigkeit  des  Hann&verfchen 
Minifteriums,  das  felbft  aber  auch  in  einigem  Betracht 
zu  beklagen  war,  in  allen  zweckmässigen  Mafsregeln 
gelähmt  wurde,  und  alles  that,  was  nur  die  Umftän- 
de  ihm  zu  thun  geftatteten.  Man  kann'  zwar  lagen, 
dafs  ihm  der  Weg,  die  behebenden  Verhält  niffe  ge~ 
waltfam  aufzuheben,  immer  noch  übrig  geblieben 
wäre,  um  Mittel  zu  ergreifen,  welche  die  Ehre  des 
Armee- Corps  erforderte;  —  allein,  es  ift  hiebe y 
-zu  erwägen,  dafs  die  Notwendigkeit  eines  folchen 
gewagten  Schritts  erft  recht  ßchtbar  wurde,  als  die 
Aumlhrung  nieht  mehr  möglich  war,  und  dafs  man 
auch  nieht  von  ihm  fordern  konnte,  dafs  er  fich  bey 
einem  hö'chft  zweifelhaften  Ausgang  der  Sache  einer 
fo  grofseo  Verantwortlichkeit  ausfetzte.  Der  gröfste 
Fehler  lag  darin :  dafs  man  in  England  glaubte,  die 
nötbigfte  militärifche  Mafsregel  fey  die  Zufammen-' 
Ziehung  der  Truppen  zu  einem  vorgeblichen  Exer- 
rlager.  Dat«  die  Hauptfache  auf  die  Cowpletirung 
A.L.2L  1806.   Dritter  Band. 


der  Infanterie,  auf  die  Anfchaffung  der  Krieget  -  und 
LebensbedUrfniffe,  auf  die  Artillerie,  Brodwage-D, 
Zelte  und  Proviantwagen  -  Pferde ,   auf  die  Anfchaf- 
fung der  Montirungsftücke  filr  die  grofse  Anzahl  der 
fehlenden  Mannfcbaft,  auf  die  Dotirung  der  Feftung 
Hameln  u.f.  w.  ankam,  das  fab  man  nicht  ein.  Die 
Zufammenziehung  der  Kantonirungsquartiere  mufs 
notwendig  in  dem  Verhältnifs  der  Annäherung  des 
Feindes  gefcliehen.    Ziehet  man  die  Truppen  in  ein 
Lager  zufammen,  wenn  der  Feind  noch  lehr  weit  ent- 
fernt ift:  fo  erfchwert  man  ihre  Subfiftenz,  zeigt  dem 
Feind  die  Stärke  und  den  Ort  der  Truppen,  indem  fie 
von  nun  an  aufs  genauefte  von  den  feindlichen  Spionen 
beobachtet  werden  können.   Auf  die  Vorkehrungen, 
welche  Zeit  erforderten  ,*  nämlich  die  Einkleidung  und 
Uebung  der  fehlenden  Mannfchaft,  und  die  Mobil- 
machung des  Korps  überhaupt,  darauf  wollte  man 
fich  nicht  einlaffen,  obgleich  der  Feldmarfchall  dieCs 
für  das  Nötbigfte  hielt.  —   In  England  wufste  man 
nicht,  dafs  es  nieranf  allein  ankam  ,  und  in  Hannover 
fürchtete  man,  dafs  diefe  Maßregeln  Ombrage  (der 
Ausdruck  des  Minifteriums  )  machen  würde.    So  bot 
die  Unwiffenheit  in  den  militärifchen  VerhältnifTen, 
und  die  Furchtfarokeit  und  Schwäche  einander  fo  in- 
nigft  die  Hand ,  dafs  keine  zweckmässigen  Vorberei- 
tungen zum  Kriege  zur  rechten  Zeit  getroffen  wurden. 
Die  ofGciellen  Noten  Nr.  1.  bis  7.  beweifen  diefe  Be- 
hauptung aufs  vollkommenffe.    Es  ift  eine  traurige 
Bemerkung,  dafs  die  Regierungen  der  von-  Frank- 
reich beilegten  Länder  durchaus  Emen  Charakter 
zeigten.  —  Man  erinnere  fich,  was  im  vorigen  Jahre 
an  der  Donau  vorging;  —  man  erinnere  fich  an  den 

Seringen  Widerftand  von  Spanien,  Sardinien,  der 
cbweiz  und  Holland.  —  Unkunde  des  Krieges, 
fowohl  in  den  Planen  der  Feldzflge,  als  in  dem  hö- 
hern Princip  der  Ausführung  deflelBen,  Unentfchlof- 
frnheit  —  Schwäche  und  Uneinigkeit  im  Innern.  — 
Die  franzöfifche  Revolution  bat  in  der  franzöfifchen 
Monarchie,  fowohl  im  Civil  als  Militär,  diejenigen 
Männer  an  die  Spitze  des  Comraandos  und  der  Ge- 
schäfte gebracht,  weiche  fich  durch  Tapferkeit, 
Tliätigkeit ,  Energie  und  Talente  auszeichneten ; 
in  den  m eilten  übrigen  Staaten  bat  das  Alter,  die 
Kriecherey  und  Geburt  hieran  einen  eben  fo  grofsen 
Anthcil ,  als  jene  Eigeofchaften.  —  In  der  franzöfi* 
feben  Monarchie  find  alle  Verhältniffe  t«  gewißrr  ffin- 
ficht  den -militärifchen  untergeordnet;  in  den  m  el- 
ften übr<gen  Staaten  findet  diele  jetzt  notwendige 
Anordnung  nicht  Statt'—  Frankreich  braucht  In 
den  politischen  Verhandlungen  immer  Militärparfo- 
nen  von  Ein  hebten  and  weit  umfafXendem  Blicitej 
p        *-~"  ,1- 
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die  meiften  übrigen  Kabinette  beben  diefe  Einrichtun- 
gen nicht.  —  Bringen"  fie  einen  Militär  in  die  diplo- 
matifche  Carriere:  fo  gefchieht  diefs,  weil  man  ihn 

{;crn  befördern  will,  oder  weil  er  zu  riem  activenMi- 
itärdienft  nicht  pafst.  Man  erinnere  lieh  nur  an  die 
Details  der  vermiedenen  Verhandlungen  mit  Frank- 
reich, und  man  wird  finden,  dafs  das  franzöfifche 
Kabinet  die  militärilchen  Vorrbeiie,  die  fich  ihm  dar- 
boten, jederzeit  ergriff :  da  hingegen  die  übrigen  iie 
meiftens  unbemerkt  Geh  entgehen  iiefsen.  Georg  JH. 
hatte  fogar  keinen  Officier,  keinen  Hannöverfchen 
General  in  England,  der  die  Hannöver fchen  militari- 
fchen  Angelegenheiten  kannte,  —  wohl  aber  Hanno- 
Terfche  Minifter ,  Käthe  und  Sekretarien. 

Mao- möchte  fich  hier  geneigt  finden,  den  Man- 
gel der  Thatkraft  mit  der  Uebermacht  Frankreichs 
zu  enlfchuldigen;  —  die  Gefchichte  lehrt  uos  aber, 
dafs  nicht  fo  lehr  die  phyfifchen,  als  die  morabfehen 
Kräfte  in  einem  Kriege  eotfeheiden,  —  Hannover 
hätte  I803.  eine  weit  gröfsere  Macht  gegen  Frank- 
reich, als  1758.  aufftellen  können.  1ml.  1758.  wur- 
de ts  mit  100,000  Man»  angegriffen,  und  1803.  mit 
IOOOO.  —  Unfere  gelehrten  Miiiläre  erfchöpfen  ihren 
Geifl  in  Memoiren,  in  denen  fie  auf  eine  befremdende 
Art  be weifen;  dafs  man  nichts  thun  kann,  nichts 
thun  darf,  wenn  der  Feind  einen  Mann  mehr  hat, 
als  wir.  —  Sie  haben  wohl  die  Feldzüge  eines  Gu- 
tta v  Adolphs,  Türenne's,  Karls  XII.,  Ferdinands, 
Friedrichs  II.  und  Washingtons  gelefen ;  aber  fie  find 
nicht  von  dem  Geifte  dieler  Helden  befeelt  worden. 
Ein  Huche  an  der  Spitze  einer  deutlichen  Armee  wür- 
de, fo  wie  ein  Suwarow1,  L'audon  und  mehrere  Män- 
ner, die  Ree.  hier  nennen  könnte,  diefe  Memoiren- 
febr eiber  bald  zu  Schanden  machen,  und  den  über- 
müthigen  Fremden  zeigen ,  was  die  Deutfchen  find , 
und  von  jeher  waren. 

Die  Meinung  des  Hannöverfchen  Minifteriums, 
dafs  die  Ombragl  der  Mobilmacbifng  der  Truppen 
den  Krieg  nach  fich  zöge,  zeigt  eine  falfcbe  Anficht. 
Dtftnßvi  Anhalten  können  nie  einen  Feind  reizen,  et- 
was zu  unternehmen,  wohl  aber  das  Gegenthel).  — 
Für  diejenigen,  weichen  es  ganz  an  Muth  fehlt,  ift 
freylich  eine  grofse  Beruhigung,  wenn  fie  ßch  der 
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fchall  und  ndch  viele  andere  hatten  Plane  entworfen. 


Es  war  aber  keiner  zweckmässig;  tmd  jetzt,  in  der 
Krifis,  fehlte  es  an  difciplinirten  Soldaten.  —  Ofn- 
ciere  und  Invaliden  waren  dagegen  im  Ueberflufs  vor- 
handen. 

Der  königl.  Befehl,  die  Truppen  zu  verfammeln, 
lief  in  Hannover  den  19.  April  ein;  den  6.  May  ent- 
fchlofs  man  fich  aber  erft,  ihn  auszufahren.  Nun 
trat  der  Feldmarfchall  mit  der  Kriecskanzley  inCdm- 
munication.  Den  13.  Maj  berchlots  das  Minifterium 
nach  vielen  zwifchen  ihm  und  dem  Feldmarfchall  ge- 
wechfelten  Noten  (obgleich  fie  in  Hannover  jede  Mi- 
nute fich  mündlich  befpreeben  konnten),  die  Vermeh- 
rung der  Armee  zu  30000  Mann.  Den  19.  kam  eine 
Note  aus  London,  worin  das  Minifterium  und  der 
Feldmarfchall  angewjefen  wurden,  nichts  zu  thun, 
was  nicht  dem  Laude  zum  allgemeinen  Vortheil  ge- 
reichen, und  was  es  dem  gröfsem  KriegesungJüek 
ausfetzen  könnte.  So  verftrich  die  Zeit  in  Unfclilüf- 
figkeit,  und  den  2.  Junius  drang  der  Feind  fchon  gegen 
Suhlingen  vor,  und  wollte  in  der  Zeit,  welche  die 
angefangene  Unterhandlung  erfordert«*,  nicht  unthä- 
tig  bleiben.  —  Die  Hannöverfchen  Truppen  waren 
nicht  zufammen,  nicht  mobU-  die  Kriegesvorräihe 
waren  nicht  weggefchafft,  und  fo  nahmen  icooo Fran- 
zofen mit  11  Kanonen,  faft  ohne  Munition  und  Ca- 
vallcrie,  das  Hannöverfcbe  Xand  mit  der  Fehling 
Hameln  in  Befitz ;  machten  das  brave  Hannöverfche 
Armeecorps  gefangen,  und  bekamen  eine  ungeheure 
Menge  von  Gefchürz,  Munition -u.  f.  w.  (nach  ihrem 
Anfchlage  für  10  Millionen  Thaler.) 

Unter  folchen  Umftänden  ift  es  nicht  fchwer, 
Eroberungen  zu  machen ,  und  welche  fremde  Natio- 
nen follteo,  da  gleiche  Urfachen  gleiche  Wirkungen 
erzeugen,  nicht  zu  ähnlichen  Expeditionen  gereizt 
werden  ? 

Das  Hannöverfcbe  Kabinet  in  London  konnte 
nur  zwey  Plane  einfchlagen :  1 )  Wollte  es ,  dafs  das 
Hannöverfche  Militär  keinen  Widerftand  leihen  follte: 
fo  konnte  es  die  Kriegsbedürfniffe,  die  königlichen 
Effecten  und  die  Truppen  aus  Hannover  nach  Eng- 
land ziehen;  es  rettete  dadurch  10  Mill. Thaler,  und 


Mittel  zum  Widerftande  berauben,  um  nachher  fegen  hatte  ein  braves  Truppencorps  nicht  der  Schande  und 
zu  können,  es  lief* fich  damals  nichts  thun. 

Uebrigens  zeigte  fich,  als  man  endlich  etwas 
thun  wollte,  die  fchlechte  Einrichtung  des  Hannöver- 
fchen Militärs,  fowohl  in  Hinficht  feiner  innern  Ver- 
ladung, als  feiner  Mobilmachung  beym  Ausbruch 
eines  Krieges.  Man  hatte  im  Hannöverfchen  von  je- 
her keine  Kanton verfaffusg;  bey  einem  Kriege  wur- 
den die  Leute  gewsltfam  ausgehoben.  —  Hierdurch 
entftanden  die  Nacbtheile  der  Kanton- Einrichtung, 
ohne  ihre  Vortheile.  —  Gleichwohl  widerfetzten 
fich  die  Landfchaften  einem  Vorfcblage  zur  Einfah- 
rung derfelben.  Zu  einer  gefcb winden  Ausrüftung 
oder  Mobilmachung  war  gar  nichts  vorbereitet  Da- 
gegen hatte  man  eine  grofse  Menge  Vorlchiäge  von 
mannichfaltiger  Zufammenfetzung  der  Regimenter  be- 


dem  Elpbd  übergeben.  Hierzu  hatte  man  zwey  Mo- 
nate Zeit,  wenn  man  früh  genug  fich  entfchlofs. 
2)  Wollte  das  Kabinet,  dafs  das  Hannöverfche  Corps 
Widerftand  leiften  follte:  fo  war  nichts  natürlicher, 
als  dafs  der  Feldmarfchall  den  Befehl  bekam,  die 
Truppen  zu  complettiren  und  mobil  zu  machen ,  und 
fich  dem  Feind  zu  widerfetzen.  —  Diefe  beiden  Wo- 
ge lagen  mit  den  dazu  erforderlichen  Mafsregeln  je- 
dem fo  vor  Augen,  dafs  ein  dritter,  worin  die  Kriegs- 
bedürfniffe verloren ,  die  Truppen  gefangen  und  der 
Schande  blofs  gehellt,  eine  Verrätherey  zu  feyn 
fchelnt  —  So  nahe  gränzen  nicht  feiten  die  Reful- 
tate  der  Bosheit  an  die  der  Unentfchloffenheit  und 
Unkunde  in  militärifchen  Angelegenheilen,  dafs  nur 
der  von  den  Bewegungsgründen  Unterrichtete  die 
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Der  FeJdmarfchaJl  zeigt  in  diefer  Darfteilung 
überall  einen  ruhigen  t  weit  um  fich  fehenden  Geiit, 
nnd  eine  richtige  Beurlheilung  der  Menfchen.  Sein 
Zweck,  zu  beweifen,  dafs  er  von  feiner  Seite  alles 
gethan  habe,  was  Pflicht  und  Gewiffen  von  ihm  for- 
derten, ift  nach  dem  Unheile  .des  Ree.  vollkommen 
erreicht,  —r  Wir  wünfehen,  dafs  der  Scblufö  feines 
Werks :  ,,  Möchte«  doch  diefe  unglücklichen  Ereig- 
niffe  denen,  welche  die  grofsen  Angelegenheiten 
eines  Staats  dirigiren,  zeigen,  wie  gefährlich  es  ift: 
in  grofsen  Dingen  halbe  Mafsregeln  zu  nehmen "  — 
recht  lebhaft  in  dem  Innerften  der  Kabinette  der  Na- 
tionen gefühlt  werde,  welche  gezwungen  werden, 
fich  für  ihre  Ehre  und  Unabhängigkeit  zu  fchlagen. 

Paris ,  b.  Bertrand:  Mtnmrts  hißoriques  et  Anrcdo- 
tes  de  la  Cour  de  Pranet>  ptndant  lafaveur  de  la  Mar- 
quift  dt  Pompadour ;  avec  douze  Eftampes  gravees 
par  eile,  fous  les  yeux  du  Roi,  für  les  princi- 
paux  evenemens  de  fon  regne.  Ouvrage  con- 
lerve  dans  les  Porte-  feuilles  de  Madame  la  Ma- 
rccbale  d'  *•*.  Preced^  d'un  Traite  für  les 
Transactions  fociales  apr£s  la  fubverlion^  d'un 
grand  Empire,  operee  par  l'imnioralite  et  lan?r- 
chie,  par,gr.  /,.  Smäavit  l'aine,  auteur  des  Me- 
xnoires  hiftoriques  du  regne  de  Louis  XVI.  1802. 
Zuf.  30$  Bog.  gr.  8-    ( *  Rthlr. ) 

Der  Vf.  diefer  M»moiren  ift  auch  in  Deutfchland, 
als  allzeit  fertiger  Bücherfabricant  und  als  hiflori- 
fcher  Wetterhahn,  wohl  bekannt.  Man  denke  z.  B. 
nur  an  feine  Mlmoirts  da  Comtt  dt  Maitrepas,  an  feine 
ffißoire  de  la  dltadmu  dt  la  Monarchie  fratifaife,  an  die 
auf  dem  Titel  des  vor  uns  liegenden  Buchs  erwähn- 
ten Mim.  hiß.  du  Re'gne  de  Jjouis  XVII ,  an  die  von  ihm 
herausgegebenen  Mim.  aAiguillon,  du  Martchal  dt 
Ruktlitu ,  dir  St.  Simon ,  de  Barthiltmy ;  nicht  zu  ge- 
denken feiner  vielen,  während  der  Revolution  zu 
Tage  geförderten  Schriften.  Wir  deutfehen  Hifto- 
riker  und  demnach  nicht  erft  feit  ebegeftern  beym 
Gebrauch  derfelben  auf  unferer  Huth ,  und  glauben 
ihm  nicht  ohne  kritifche  Prüfung.  Das  WerK,  von 
dem  wir  jetzt Rechenfchaft  zu  geben  haben,  ift,  wenn 
man  dem  Titel  glauben  darf,  dem  Havpt^ieile  nach 
nicht  von  ihm  felbft,  fondern  er  fcheintnurdeffen  Her- 
ausg.  zu  feyn.  Da  er  aber  den  Namen  des  Vfs.  oder 
der  Vfn.  verfchweigt:  fo  entzieht  er  demfelben  viel 
von  feiner  Glaubwürdigkeit,  macht  uns  folglich  mifs- 
trauifch:  wenigftens  in  Anfehung  der,  dem  An- 
scheine nach  neuen ,  oder  zum  erftenmal  gedruckten 
Nachrichten.  Denn  die  meiften  erinnert  Geh  Ree. 
I.ingft  fchon  anderwärts  gelefen  zu  haben,  z.  B.  in 
Vie  privie  dt  Louis  XV. ,  in  der  Hifloirt  dt  Pompadour, 
u.  dgl.  Möglich  wohl  auch,  dafs  das,  was  ihm  neu 
febeint,  ebenfalls  febon  gedruckt  war:  denn  wer 
kann  alles  iefen,  alles  merken?  So  finden  wir 
S. 60. ff.  die  Anekdote,  wie  man  in  der  Wiege 
des  Duc,  de  Bourgogne,  eines  Sohnes  des  damali- 
gen Dauphins,  Vaters  Ludwigs  XVI.,,.  ein.  Paket, 
und  in  demfelben  einen  Brief  vofl^voi»  Anzug- 
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lichkeiteh  gegen  die  Pompadour  fand ,  der  hernach  auf 
Rechnung  des  Staatsfecretärs  d'Argenfimkam,  anders 
und  weit  umftändlicber  erzählt,  als  in  Vit  privie  de 
Ijouis  XV.  Bd.  3.  S.  4.  nach  der  deutfehen  Ueber- 
fetzung.  —  Dafs  die  Pompadour  zum  Sturz  des  Je* 
fuitenordens  mächtig  mitwirkte,  und  aus  welcher 
Urfache,  ift  längft  bekannt:  aber  hier  S.  99  ff.  er- 
'  fährt  man  mehrere  Umftände  von  diefer  merkwürdi- 
gen Begebenheit,  z.  B.  auch  den  Namen  des  Jefuiten,  s 
der  ihr  die  Abfulution  verfagte ,  Pcre  de  Saty ,  wel- 
che Ree.  fich  nicht  erinnert,  irgendwo  gelefcu  zu  ha- 
ben. —  Der  Vf.  fcheint  uns  übrigens  zu  leidenfchaft- 
lich  gegen  die  Pompadour  zu  verfahren.  Er  findet 
faft  gar  nichts  Lobenswerthes  an  ihr.  Sie  war  doch, 
wie  felbft  aus  diefen  Erzählungen  hervorgeht ,  eine 
Dame  von  nicht  gemeiner  Geiftescultur,  die  fich  auch 
bemühte,  ihren  königlichen  Liebhaber  nützlich  zu 
befchäftigen.  Wie  weit  war  fie  hierin  über  ihre  » 
Nachfolgerin,  jenes  verworfene  Gefchvpf,  erhaben! 
Ihre  Verdieufte  um  Vervollkommnung  der  Porzellan- 
fabrik rühmt  doch  der  Vf.  felbft  S.  271.  Damit  find 
wir  aber  keineswegs  eefonnen,  ihre  Ränke,  noch 
weniger  ihre  Schändlichkeiten,  zu  vertheidigen.  Zu 
letztern  gehört  ihre  liftige  Bemühung,  den  verab- 
fcheuungs würdigen  Hang  des  alten,  lündhaften  Kö- 
nigs, als  er  an  ihr  felbft  kein  Behagen  mehr  fand,  zu 
jungen  Mädchen,  die  noch  nicht  mannbar  waren, 
zu  erregen  und  zu  unterhalten.  Im  drillen,  vierte» 
und  fünften  Kapitel  findet  man  die  dahin  gehörigen 
Anekdoten,  die  jedoch  für  uns,  einzelne  Umltände 
ausgenorr«rnen,  keine  waren,  ob  wir  uns  gleich  nicht 
enau  entfinnen  können >  wo  wir  fie  zuerft  gelefen 
aben.  Eine  Ausnahme  hiervon  macht  diejenige,  die 
im  fünften  Kapitel  von  Madem.  Tieraitn ,  nachheriger 
Aladame  de  Bonneval,  erzählt  wird.  Durch  eine 
fch war ze  Verläurndung  des  Duc  de  Choifeul  ward  fie, 
nebft  ihrem  Vater,  bis  zum  Fall  diefes  Premiermini- 
fters,  in  die  Baftille  gefperrt.  In  der -langen  Anmer- 
kung S.  25a  ff.  legt  Hr.  Sottfavit  der  damaligen  Re- 
gierung das  unverfcbuldete  traurige  Schickfal  der  vie- 
len, noch  vorhandenen  Kinder,  die  Ludwig XV.  und 
der  vorletzte  Herzog  von  Orleans  aufser  der  Ehe  er- 
zeugten ,  fehr  nachdrücklich  ans  Herz. 

Die  dem  Buche  beigelegten  und  im  achten  Kapi- 
tel befchriebenen  zwölf  Kupferftiche  find  Copieen 
von  Gravuren  in  Kupfer  und  Edelftein,  von  der  Mar- 
quife  felbft  gearbeitet;  wie  hier  gegen  andere,  wel- 
che das  Gegentheil  behaupten  wollten,  verfichert 
wird.  Die  meiften  ftellen  Symbole  auf  gewiffe  Bege- 
benheiten während  der  Regierung  Ludwigs  XV.  vor, 
z.B.  auf  die  Schlachten  bey  Fontenoy  und  bey  Laffeld, 
auf  die  Präliminarien  des  Friedens  zu  Aactieu,  auf 
die  Geburt  des  Duc  de  Bourgogne. 

Von  S.  375  an  folgen  einige  mit  den  Memoiren 
▼erwandte  Auffätze,  nämlich:  das  Tef;ament  der 
Marquife,  das  dazu  gehörige  Codicill,  eine  Abhand- 
lung über  ihre  Gefinnungen  in  Anfehung  der  Lage  Po- 
lens nach  dem  Tode  Friedrich  Auguft  II. ,  über  die 
Oekonomiften ,  oder  vielmehr  über  einen  derfelheo, 
den  D.  Ojiesoay».  eine  Notiz  über  die  franzörifche 
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Geiftlicbkeit  und  aber  die  Ertheilung  der  Pfründen, 
und  über  den  Schutz,  den  die  Pompadour  Voltairtn 
und  andern  Religionsfpöttern  angedeihen  liefs. 

Der  Vortrab  diefer  Memoiren  beCteht  in  einer  De- 
diration  aux  Soitvnains  de  fEuropt,  welche  (ich  mit 
diefen  Worten  endigt:  0  vous  tons ,  pour  <jni  ftt:tde  dt 
mos  1  icolutious  ffl  dtvenut  im  dtvoir,  c'tß  pour  vous  anjji  qut 
je  publit  cts  Alimoires  !    La  favettr  de  Alme  dt  Pompadour 
fut  tute  des  caufts  de  ttos  malheurs.    Es  folgen  vorläufige 
Betrachtungen  über  die  Sitten  der  Franzofen  unter 
dem  Kardinal  von  Fleury  und  unter  der  Marquife  de 
Pompadour.   Sehr  gut  gelungen  icheint  uns  die  darin 
vorkommende  Parallele  des   Charakters   und  der 
Staatsverwaltung  diefer  beiden  Perfonen.    Auch  das 
aufgehellte  Portrait  Ludwigs  XV.  ift  wohlgetroffen. 
Wie  ihn  die  Mätrefl'e  verdarb  und  ganz  das  üegen- 
theil  von  dem,  was  er  vor  ihrem  Regiment  gewefen, 
aus  ihm  machte«  ift  fehr  gut  entwickelt  —  Der  auf 
dem  Titel  erwähnte  und  S.  XXXIV  —  LXL  abge- 
druckte Tractat  ift  ein  Auswuchs,  deffen  Zweckmä- 
fsigkeit  wir  nicht  einfehn  können.  —    Zuletzt  noch 
eine  Bemerkung,  betreffend  die  aber  den  Tod  des 
Dauphins  und  der  Dauphine  in  den  Memoiren  be- 
findlichen Nachrichten,  zufolge  welcher  der  Duc  de 
Choifeul  fie  und  andere  bedeutende  Perfonen  vergif- 
tet hätte.    Hr.  S.  zeigt ,  dafs  er  keineswegs  der  Ur- 
heber diefer  Befchuldigung  fey,  fondern  üe  nur  an- 
dern naebgefeh rieben  habe.  % 

SCHÖNE  KONS  T  E. 

Straubing,  b.  Reitmayr:  Vermischte  Gedichte ,  von 
gfofrph  Alartin  WM.  1803.  Zwey  Bändchen.  23a 
u.  302  S.  8-    (1  Rthlr.  20  gr.) 

Laut  der  Vorrede  de*  Herausg.  (Btiuto^  Mickl)  ift 
der  Vf.  diefer  poetifchen  Verfuche  ein  junger  Bayer, 
der  fie  als  Erfiiingsfrflchte  feiner  Mufe  auf  den  Altar 
des  Vaterlandes  niederlegen  will.  Hätte  er  doch  noch 
einige  Zeit  damit  gewartet.   Die  Jugendarbeiten  aus- 

Bezeichneter  Dichter  haben  allerdings  für  den  gebil- 
etenForfcher  auch  ihren  Werth;  wem  aber  die  Mufe 


vielleicht  nur  einen  Funken  ihres  Feuers  gab,  der 
mufs  nach  unferer  Meinung  nicht  eilen,  den  erften 
rohert  Stoff,  den  diefer  anzündete,  vor  das  Publicum 
zu  bringen,  oder  fich  dann  auch  gefallen  1  äffen,  dafs 
man  die  Augen  gleichgültig  davon  abwendet,  und  ihn 
ruhig  —  verkohlen  läfst.  Einzelne  Gedichte  in  .lie- 
fen zwey  Bänden ,  vielleicht  hie  und  da  nur  einzelne 
Strophen  und  Gedanken  zeugen  allerdings,  dafs  der 
Vf.  nicht  ganz  unberufen  fich  auf  das  Feld  der  Dicht- 
kunft  wagte;  aber  der  gröfste  Theil  ift  jugendlich 
leer,  leidlich  mittelmäfsig,  oft  nicht  einmal  diefs. 
Der  junge  Vf.  fcheint  noch  nicht  über  das  Wefen  der 
Poefie  nachgedacht  zu  haben,  er  fcheint  noch  zu 
glauben,  gereimte  Gedanken  feyen  Verfe,  und  eine 
Anzahl  Verfe  ein  Gedicht.  Dabey  find  die  meiften 
diefer  fogenannten  Gedichte  nicht  Erzeugniffe  einer 
kühnen,  weitgreifeoden,  wenn  auch  regellofen,  Phan- 
tasie, —  was  man  dem  jungen  Dichter  fo  gern  ver- 
zeiht —  fondern  viele  find  fo  nüchtern  und  inhaltslos, 
dafs  man  an  dem  Aufftrebeo  des  Vfs.  zum  Höheren 
und  Höchften  faft  verzweifeln  möchte.  Eine  Probe 
wird  hinreichen,  diefs  Urtbeil  zu  reebtf erügen : 

Ich  fing'  im  Lindenhain  der  Liebe  Lieder, 

Die  Kraft  der  Scelenharmonie , 
Di«  Echo  hellet  meine  Lieder  wieder. 

Die  Nachtigall  vcrjilbtrt  f.«.  ■ 

Dich,  Frenndfchaft,  fing  ich  .  und  an  deinem  Rufe» 
Fühl'  ich  ,  wie  grof»  mein  Endzweck  (?)  ift. 

Hier  Tane;'  ich  Home:  (!)  der  im  Srhoot  der  Mufen 
Dem  ausdruckteteben  Kitt  entßiej'tt  I ! 

Uebrigens  reimt  der  Vf.  Rothe  mit  Kette,  hallt  und 
malt,  Güte  und  Hütte  u.  f.  w.;  und  eine  Romanze, 
in  der  es  fehr  kläglich  zugeht ,  fchliefst  er  all'o : 

So  geht» ,  wenn  man  der  Minne 

Gefeeg  net  Zauberband 
Zerreibt  mit  nied'rer  Tücke 

Und  wilder  Frevlerhand. 

Am  gelungenften  ift  unftreitig  die  Schilderung  der 
deulfchen  Dichter  in  dem  erften  Gedichte  des  zwey. 
ten Bandes  ;  wiewohl  auch  hier  die  jugendlich«" 
eilung  und  Unßcherheft  hervorblickt! 


KLEINE     S  < 

A«ZMrr<isi*H»THUT.  Zürich ,  b.  Ziegler  n.  Söhne:  Ab- 
handlttng  Uber  den  Nutttn  und  die  Gefahren  det  Badem  der 
Jugend  an  freyen  Orten,  nebft  Vorfchlügen,  wie  diele  letz- 
tern tu  minder»  feyen,  und  einer  Anleitung,  wie  man  im 
Walter  Verunglückte  behandeln  folU  Von  Dr.  DielheJm  La- 
tater  d.  j.  I804.  42  S.  8.  (4gr.)  —  Diefe  nur  für  Laien 
aufgearbeitete  Abhandlung  ift  wir  zonäclift  für  die  Landi- 
lente  dri  Vft-  beftiraint;-  abgefehen  aber  von  manchem  Be- 
ziige auf  Localitäten  ift  He  ala  eine  polizeiliche  Schrift  aller- 
dings in  mehrere  andere  Hünde,  und  auch  in  die  vieler  Aerzte. 
xu  wünfeben.  Ei  fehlt  an  fo  gar  vielen  Orten  nicht  an  den  vi», 
len  tJngliickifjllen ,  flb?r  die  Hr.  L.  in  der  wafferreichen  Ge- 
gend Zilrichi  klagt;  aber  ei  fehlt,  wie  dort,  leider  aar  zu  häu- 
tig au  zweckmäßiges ,  überhaupt  aaAaftaltea  zur  Retti  ine  tio 


!  H  R  I  F  T  E  N. 

Watter  oder  auf  andere  Weife  in  plötzliche  Lehenigefahr  Ge- 
rathener. Und  da  fich  hierüber  allerdings  den  öffentlich  auf- 
gehellten Aerzten  der  Vorwurf  der  FahrUfhgkeit  und  unver- 
zeihlichen Gleichgültigkeit  machen  Li  fit  —  denn  wo  follte« 
ee  die  Aerue,  bey  ernftlichem  Willen ,  nicht  dahin  bringen 
können,  folcbe.  im  Ganzen  mit  eben  nicht  fehr  beträchtli- 
chen Kofteh  zu  errichtende .  Anhalter  unter  ihrer  Leitung  tu 
bewirken  t  —  fo  -ift  ei  wohl  um  fo  notwendiger .  dafe  mm 
fich  hier  und  da  an  die  Laie«  felbft  wende,  wenn  zumal  ir- 
gend ein  trauriger  Anlaf»  einem  gediegenen  Worte  erofüicbere 
Aufnahme  vetfpricht.  In  etwas  populärerem  Stile  dürften 
aber  dergleichen  Aufforderungen  gefchrieben  foyn ,  all  ei  die 
Vorliegende  wshffcheinlirh  iui  dem  Grunde  ift.  weil  fie  der 
Vf.  zoerfc  in  der  phffikaJifehen  GefeUXchaft  zu  Zarich  vorlas. 

1.  /  :<«  t;  u.  j   1  ...  j 
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RÖMISCHE  LITERATUR. 

Weimar,  b.  d.  Gebr.  Oädicke:  M.  Acci  Plauti  Wi- 
tts gloriofus  cum  notis  fuperiorum  ioterpre'tutn  fe- 
lecüs  atque  fuis  edülit  äo.  Traue.  Ltbr.  Data:, 
Philof.  Doctor  et  fcholae  Jenenfis  Rector.—  Prae- 
miffa  eft  epiftola  ad  Eichfladium,  Prof.  Jenenfem. 
1804.  XX.11.364S.   (I  Rthlr.  8  gr.) 

Dafs  Hr.  D.  durch  diefe  oeoe  Ausgabe  eines  Piau- 
tinifchen Luftfpiels  aufdiefen,  voo  den  Neueren 
nicht  fo  flaifsig  als  von  den  Aelteren  bearbeiteten, 
Schriftfteller  aufmcrkfam  machte,  verdient  gewifs 
allen  Daok.  Auch  feine  Wahl  ift  glücklich  gerathen. 
Durch  treffende  Haltung  und  Zeichnung  der  Cha- 
raktere, durch  eine  heitere  Laune,  und,  was  bey 
Plautus  doch  auch  berückficbtigt  werden  darf,  durch 
Reinheit  vooZweydeutigkeiten,  von  welchen  fich  der, 
eben  nicht  für  das  feinfte  Publicum  dichtende,  Rö- 
mer nicht  immer  frey  erhielt,  eignet  fich  cüefes  Stack 
da7u,  junge  Leier  mit  diefem  genialifchen  Schrift- 
ftelier  bekannt  zu  machen ,  wenn'  auch  fchon  zuwei- 
len der  Mangel  an  rafchera  Oange  der  Handlung  das 
lotereffö  des  Lefers  etwas  fcb wichen  folite.  Nach 
der  eigenen  Erklärung  des  Hn.  D.  in  dem  vorange- 
fchickten  Briefe  an  Ho.  Hofr.  Eick/lädt,  hat  er  diefe 
Ausgabe  beftimmt  m  ufum  torum ,  qui  quam  faäUimo 
negotio  ptrlrgtrt  Comotdiam  aliquant  Umbri  Sarfinatis  cu- 
phtnC.  Diefem  gemäfs  hat  er  haupifächlich  darauf 
tiingearheitet,  durch  Erklärung  und  Hinweifung  auf 
die  thealralifclie  Action  die  (ich  etwa  darbietenden 
Schwierigkeiten  zu  heben,  ohne  fich  gelehrte  Ab- 
schweifungen ,  die  den  Lefer  etwa  aufhalten  könnten, 
zu  erlauben ;  und  um  nicht  junge  Gemüt  her  durch 
Auctnritäten  zu  befteehen,  hat  er  nicht  einmal  die 
Urheber  der  verfchiedenen  Erklärungen  angegeben.  ' 
Zu  Grunde  gelegt  ift  der  Gronovifiht  Text ,  jedoch  mit 
einigen  Veränderungen,  iheils  nach  eigenen  Vermu- 
thungen, theils  und  hauptfachlich  nach  den  Verbef- 
ferungen  des  rfeidalius,  worüber  der  vorerwähnte  Brief 
Rechenfchaft  giebt.  Die  erklärenden  Anmerkun- 
gen flehen  fortlaufend  unter  dem  Text.  Jeder  Scene 
geht  eine  kurze  Anzeige  des  Inhalts  voran.  So  viel 
aber  die  äußere  Einrichtung  des  Buchs.  Da  Hr.  D. 
durch  die  Gränze,  welche  er  freh  felbft  geftedkt,  dem 
Beurtheiler  feinen  Standpunkt  angewiefen  bat:  fo 
wollen  wir,  ohne  auf  die  höheren  Forderungen  Rück- 
ficht  zu  nehmen ,  welche  etwa  an  einen  neuen  Heraus- 
geher eines  Piautinifchen  Luftfpiels  gemacht  werden 
Könnten,  nur  darauf  uns  befchränken,  zu  unterzi- 
ehen ,  ob  immer  den  Anforderungen  an  einen  Erklä- 
A.  I-  Z.  1806.    Dritter  Band. 


rer  für  'junge  Lefer  durch  Karze  und  zweckmässige 
Auswahl  des  Nothwendigen ,  durch  Beflimmtheit 
und  Richtigkeit  der  Erklärungen,  durch  Rücklicht 
auf  den  Geift  und  die  Sprache  der  Zeit  Genüge  gelet- 
ftetfey,  Und  hauptfächlich  auch,  ob  die  kritischen 
Veränderungen >  welche  Hr.  D.  vorzunehmen  für  gut 
gefunden  hat,  immer  gegründet  und  nothwendig 
feyen.  In  der  erftern  Hinucht  ift  gar  nicht  zu  läug- 
nen,  dafs  Hr.  D.  alles  gethan  bat,  feinen  Schriftftel- 
ler  dem  Lefer  verftändlicb  zu  machen.  Wer  nicht 
nach  feiner  Anleitung  diefes  LuftfpieJ  ohne  Schwie- 
rigkeit lefen  kann,  dem  möchte  zu  ratben  feyn,  erft 
noch  zu  den  erften  Elementen  der  Sprache  zurück- 
zukehren. Eher  könnte  man  fagen ,  Hr.  D.  habe  in 
diefer  Hinficht  zu  viel  gethan:  denn  er  bat  fich  nicht 
begnügt,  nur  da,  wo  wirkliche  Schwierigkeiten  für 
den  noch  ungeübteren  Lefer  eintreten ,  feine  Erläute- 
rungen'zu  geben,  fondern  oft  auch  das  Gerneinfte 
und  Bekanntere  mit  einer  Umschreibung  begleitet. 
Dabey  fällt  er  dann  zuweilen  ins  Gefachte,  und  faft 
ins  Lächerliche.  Wer  wird  es  z.  B.  nicht  gefucht  fin- 
den, wenn  er  v.  5.  das  Wort  mackaera  mit  der  Be- 
merkung begleitet  findet:  machatram  ponit  pro  gladio, 
pr opter  Jonum  pltniortm ,  tt  ad  rem  melius  exprimendam  ; 
quod  Htntmque  ptrfonae  nieras  glorios  flauti ,  meras  caedes 
fpiranti  convemt.  Und  wer  möchte  nicht  geneigt  feyn, 
zu  lächeln,  wenn  er  zu  v.  107.,  wo  Palältrio  erzählt, 
wie  fein  Gebieter  die  Mutter  der  Philocomafium  ge- 
wonnen habe,  zu  dem  Worte  ornamentis  lieft:  orr.a- 
mtnta  funt  ea,  quae  geflamiis  torpore  mduti,  quOtis  mirum 
Quantum  intfiantur  l^enae f.  magis  meretrices  Shawls,  Me- 
daillons, Armbänder  u.  \.  w.  —  und  dann  weiter  opipa- 
risqut  obfonüs  —  Mit  herrlichen,  leckerri  Tractamtnten, 
Gr.ßfrtym,  gittern  Bißchen:  doch,  diefer  Vorwurf  gilt 
mehr  der  erften,  als  der  andern  Hälfte  des  Buchs. 
Auch  das  kann  man  noch  mit  Recht  zu  dem  Ueber- 
flfifligen  rechnen,  dafs  mehrere  Ausdrücke  doppelt 
erklärt  find ,  z.  B.  obfonart  —  mußtare  —  optrae  efl.  — 
Aufserdem  wäre  in  der  Citation  von  Stellen  anderer 
Schriftfteller  zur  Betätigung  'der  Erklärungen  mehr 
Sparfamkeit  zu  wiJnfchen  gewefen.  Aber  auf  einer  an- 
dern Seite  bat  Hr.  D.  wohl  auch  zu  wenig  gethan. 
Er  hat  da,  wo  es  darauf  ankommt,  veraltete  Aus- 
drücke der  Piautinifchen  Sprache  zu  erklären,  zu  fehr 
fich  damy:  begnügt ,  nur  die  gewöhnlichen  Aus- 
drücke an  ihre  Stelle  zu  fetzen,  ohne  fich  die  Mühe 
zu  nehmen,  fie  aus  der  Analogie  der  älteren  römi- 
feben  Sprache  zu  erklären,  wodurch  er  feine  Lefer 
auf  das  fernere  Studium  des  Plautus  fehr  nützlich  hätte 
vorbereiten  können.  Vielmehr  fcheint  er  ehen  durch 
Mangel  an  Rückficht  auf  die  ältere  Sprache  einige  M«le 
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zu  unrichtigen  Anflehten  verleitet ' worden  zu  feyn.    den  können,  dafs  ßve,  wenn  es  abgekürzt  gefehrie- 

ben  wer,  mit  einem  blofsen  5"  febr<  leicht  habe  aus- 
fallen können ,  weil  das  vorhergehende  Wort  mit  ei- 
nem Stich  endigte,  v.  g.  vermathet  Hr.  D.,  ftatt 
fratrtm  fattrt  ex  hoßibus  möchte  zu  lefen  feyn  fabulan 
facere  tx  hoßibus,  und  beruft  fich  dann  auf  mehrere 
Stellen,  wo  fabuta  für  objectum  fabulat  vorkommt.  Die 
Vermuthung  ift  fehr.  glücklich,  nur  hat  fie  das  Me- 
trum gegen  uch,  und  die  Beylpiele  von  ähnlichen  Re> 
densarten  find  aus  zu  entfernten  Schriftftellern ;  da 
doch  auch  die  gewöhnliche  Lesart  einen  erträglichen 
Sinn  giebt,  möchte  ße  immerhin  beyzubebalten  feyn. 
v.  jtj  — 41.  glaubt  Hr.  29.  verfem,  und  erft  nach  v.  71. 
eiuzufchieben.  Indefs  liefse  Geh  noch  fragen,  ob  ße 
hier  foganz  recht  an  ihrer  Stelle  ftehen:  denn  fie  paf- 
fen fehr  gut  zu  dem  obigen :  quid  ithtd  quod  dito.  Der 
Prahler  (teilt  fich ,  als  hätte  er  vergeffen ,  was  er  fra- 
gen wollte.  Nun  nach  ein  paar  Zwifchenreden  fällt 
er  in  das  angefponnene  Gefpräcb  ein,  gleich  als  ob 
ihm  das  Vergeffene  jetzt  eingefallen  wäre.  Davon 
aberbricht  er,  um  den  f'araöten  nicht  von  derFortfet- 
zung  der  angefangenen  Scbmeicheleyen  abzuhalten* 
fogleicb  .wieder  ab,  und  erft  nachdem  er  mit  diefen 
fich  gefältigt  hat,  kommt  er  auf  die  tabulas  zurück. — 
v.  191.  ift  für  falßfieus  torgefchlagen  faifidicus.  Aber 
es  ift  fchwer  einzufehen,  wozu  diefe  Veränderung 
dienen  foll:  denn  was  foll  es  heifsen,  wenn  dabey 
fteht:  inte-  falfiloqmm  et  falßjurbtm  medius  quaß  eßfalß*. 
ditus?  Auch  möchte  das  Harte  in  dem  wiederholten 
ficus  für  römifebe  Obren  damaliger  Zeit  fo  gar  auffal- 
lend nicht  gewefen  feyn.  Vielmehr  ift  eine  folche . 
Wiederholung  dem  fonftigen  Ausdruck  des  Piaittus 
nicht  unangemeffen.  .v.  374.  ift  auf  die -Autorität 
Bentletfs  ßbimalamrim  quaerere  aufgenommen ,  ftatt 
des  gewöhnlichen  alium  quaerere;  aber  ohne  Gründe 
für  diefe  Aufnahme  anzugeben.  Minder  profaifch 
klingt  zwar  die  Lesart;  aber  bat  Ge  auch  kritifch« 
Autorität  für  fich  aufser  der  Bentleyifchen?  U eber- 
hau pt  wird  diefer  Mangel  öfters  fichtbar,  dafs  :* 
und  eigene  Verbefferungen  ohne  Noth  auf 


v.  940.  z.  B.  würde  er  wohl  nicht  zu  den  Worten : 
tarn fitmlem ,  quam  lactt  lacti  tß ,  die  Erklärung  gefetzt 
haben:  lädt  cafit  rtdo pro  lac ,  wenn  er  fich  hätte  er- 
innern wollen ,  dafs  lactt  die  ältere  Form  des  fpäter 
abgekürzten  lac  ift,  wober  der  Genitivus  ladis  ftammt. 
Eben  fo  würde  er  wohl  v.  254.  die  Worte  quae  mtnti- 
bitur  nicht  mit  der  unbestimmten  und  fehlerhaften  Er- 
klärung begleitet  haben:  qua*  meiUientur;  itnperfonat* 
paßivum,  wenn  er  darauf  aufmerkfam  gewefen  wäre, 
dafs  in  der  älteren  Sprache  nunttrt  aliquem  als  Acti- 
vum  gebraucht  wurde,  fondern  eher  auf  das  deutfehe 
entfprechende:  tintu  belügen,  aufmerkfam  gemacht 
und  erklärt  haben:  was  er  belogen  werden  wird.  Für 
ein  Verfetten,  nicht  für  Mangel  an  Kenntnifs  der 
Sprachanalogie,  müffen  wir  es  halten,  wenn  v.  138. 
zu  der  Bemerkung  machina,  ratio,  iwentum,  hinzu- 
gefetzt  ift:  unds  graecum  fujxmr"0^*1-  Uebrigens  haben 
wir  nur  feiten  Veranlagung  gefunden,  von  der  Er- 
klärung des  Hn.  D.  abzuweichen.  Wir  heben  nur  ei- 
nige Stellen  aus.  v.  183.  omtut  crueibus  contuberttalts 
dari  —  wird  erklärt  not  crueibus  contubernaUs  cruciari; 
allein  eben  dadurch  geht  eine  Schönheit  des  Aus- 
„  drucks  verloren :  denn  fo  wie  in  der  aus  der  Aulularia 
citirten  Stelle  difeipulam  zu  cruci  gezogen  werden  mufs, 
mufs  auch  hier  contubernales  zu  cnuihts  gezogen  wer- 
den ,  etwa :  wir  werden  alle  am  Kreuz  zufamme  •wohnen 
muffen.  Eben  fo  verfehlt  v.  379.  bey  den  Worten  maxi- 
t  »tum  in  matum  cruciatum  infilire  die  Erklärung:  maximo- 
pere  angi  et  cruciari,  crux  mim  et  cruciatus  pro  omni  an. 
gort  et  exitio ,  den  Sinn ,  da  nach  v.  1 83  u,  3 10.  die  Worte 
ganz  eigentlich  genommen  werden  müffen.  v.  330, 
weifs  man  nicht  recht,  wie  die  Worte  nifäo  quae  te 
Sceltdre  /cetera  fitfeitant  erklärt  werden :  denn  es  find 
die  zwey  verschiedenen  Erklärungen  angegeben :  was 
du  für  gottlofe  Streiche  vorhaß ;  und :  was  dich  anficht. 
Nur  die  letztere  Erklärung  ift  rjehtig,  wenn  anders 
nicht  das  Wort  vorhaß  in  dem  ungewöhnlichen  Sinn : 
vorfltÜßi  tinbüdtß,  genommen  wird.  Durch  das  Bis- 
herige glauben  wir  den  erklärenden  Theil  hinläng- 


lich gewürdigt  zu  haben.  Es  ift  übrig,  dafs  wir  noch    worden  find,  blofs  weif  es  Hn.  D.  fo  plautimus  fchien, 


auf  die  kritischen  Bemühungen  des  Hn.  D.  Rückficht 
nehmen.  So  wenig  wir  läugnen  mögen,  dafs  in  meh- 
reren Stellen  Hr.  D.  fehr  glücklich  theils  eigene  Ver- 
befferungen, theils  fremde  und  vorzüglich  von  Ad- 
dalius  aufgenommen  hat:  fo  läfst  er  doch  in  diefer 
Hinficht  noch  Manches  zu  wünfehen  übrig.  Die  Be- 
scheidenheit und  Anfpruchslofigkeit,  mit  der  er  als 
Kritiker  auftritt,  läfst  uns  erwarten,  dafs  ihm  einige 
Bemerkungen  in  diefer  Hinficht  nicht  unwillkommen 
feyn  werden.  Hr.  D.  tritt  der  von  Leßng  fchon  ge- 
machten Bemerkung  bey,  dafs  die  urfnrun gliche  Auf- 
fclirift  wohl  nicht  milts  gloriofiu  gewefen  fey,  weicht 
aber  darin  von  ihm  ab,  dafs  er  nicht  wie  diefer  an- 
nimmt, miles  fey  wohl  Zufa&  eines  Späteren  Gram- 
matikers zu  der  urfprünglichen  Auffchrift  Gkwwfus, 
fondern  vermuthet,  das  Stück  habe,  wie  mehrere 
griechifebe  Schaufpiele,  eine  doppelte  Auffchrift  gt- 
hibti^MiUs  five  glorioßts.  _Diefer  Vermuthung  hätte 


wie  er  fich  auszudrücken  pflegt.    So  ift  z.  H.  v.  868. 
die  von  Acidalius  vorgeschlagene  Lesart  inßüfilasqus 
ftatt  der  gewöhnlichen  infitlf*  aiq'U  aufgenommen,  un- 
geachtet Acidalius  von  diefer  Veränderung  felbft  fagt: 
etfi  nihil  quidem  cogit.     Qmü  tarnen  eleganttus  iHud  non 
agnoftat?  Eben  fo  ift  v.  881.  die Verbefferung  des  Acu 
dalhts:    ergo  ißue  metuo,  an  od  venit  vobis  facievdum 
utrumque,  Für"  das  gewöhnliche  durchaus  ohne  drin- 
genden Grund  in  den  Text  aufgenommen-  worden : 
denn  die  gewöhnliche  Lesart  giebt  einen  febr  treffen- 
den Sinn :  fo  fürchte  ich  euch  da,  wo  ihr  BÖjes  und  Gutes  zu» 
gleich  thun  jotlt.   Ueberflüffig  ift  auch ,  v.  886.  iuetdit  in 
inetdis  zu  verändern.    Vielmehr  empfiehlt  fich  die  er» 
ftere  und  gewöhnlichere  Lesart  dadurch  fehr,  wenn 
man  annimmt,   die  Worte  lepdo  hercle  ornatu  incedit 
Spreche  Paläftrio  in  Beziehung  auf.  die  Acroteleotrum 
beyfeite.  Diefalfche  Erklärung,  dafs  man  diefs  noch 
zur  Anrede  des  Palaftrio  rechnete,  konnte  erft  Vd- 


febr  leicht  noch  das  zur  Betätigung  beygefügt  wer-    anlaffung  zur  Aenderung  des  hutdit  ia  huedis  geben. 

v.894. 


äd  by  Google 


^5  Num.  171.    JULIUS  1806.  ia6 

v.  894.  ift  fehr  richtig  ftatt  at  tun  pratcepta —  ad  auf-  grifchen  Sprach«  kommt  darin  nichts  Bedeutendes 

genommen;  aber  um  den  Oedanken  mehr  herauszu-  vor;  die  aus  dem  Bau  der  orientalifchen  Sprachen 

heben,  follte  nach  praectpta  ein  gröfseres  Diftinctioas-  aufgenommenen  Gründe  der  Sprachregeln  find  nicht 

zeichen  flehen,     v.  911.  möchte  man  fich  wundern,  beygebracht —  und  der  Vf.  erklärt  diefs  felbft  in  der 

warum  Hr.  D.  feinem  fonft  fo  treulich  befolgten  Fun-  Vorrede  dadurch ,  dafs  er  auf  Verlangen  des  Verle- 


rer Acidaiiüs  auf  einmal  untreu  wird,  und  die  von 
gfams  Quihtlmut  vorgefchlagene  Lesart  roaare?  „urum, 
populi  odium  quin  noverim  aufnahm ,  ftatt  der  gewöhnli- 
chen: rogart  mirum  cß,  poputt  odium  quin  (nicht  wie 
Hr.  D.  angiebt,  quidni)  novtrim;  da  doch  Acidalius, 
feiner  Summe  von  Conjecturen  nach  nicht  für  die 


gers  fein  Werk  habe  abkürzen,  und  mit  Wcglaffung 
des  gelehrten  phjiologifchen  und  etymologifchen  Zu- 
fatzes  nur  die  Sprachregeln  felbft  habe  aufhellen  muf- 
fen. Er  verfpricht,  gleichfam  als  Ergänzung  feines 
Werks,  ein  ungrifches  Handlexicon,  und  ein  andres 
Werk  unter  dem  Titel:   A'tifzta  Magyarfag  (die  un- 


gewöhnliche Lesart  eingenommen  zu  feyn  fcbeint,  bey  grifche  Sprache  in  ihrer  Reinheit).  Aber  auch  in  die- 
Geleg-mheit  diefer  Veränderung  lagt:  licet  alias  tton    fer  Geftalt  fcheint  diefe  Grammatik  mehr  für  gelehrte 


malt;  non  tarnen  et  hoc  loeo  beut.  Praeflo  enim  fcripturam 
vulgatam  fanam ,  quam  non  videri  ftcit  ignotior  particulae 

Sin  fignifitattts  quidni.  v.  9*9.  ift  entweder  in  der  Auf- 
firift  der  Perfon  im  Text  ein  Fehler:  Palaeßrio  fflr 
Periplectomenes ,  oder  in  der  kritifcben  Vorrede,  wo 
Hr.  b.  felbft  fagt :  kos  cum  Codice  Aidino  quafi  Periplecto. 
loqui  pergeret  —  ac  confido.    Wir  möchten  das  er- 


ftere  annehmen.  Paläftrio  ift  fchon  abgetreten  mit 
den  Worten  ego  ißum  probe  jam  oneratum  acciebo  v.  924.; 
aber  dann  müfste  v.  930  u.  931.  der  Acroteleothtm  zu- 
gegeben werden.  Uebrigens  ift  zu  verwundern,  war- 
um v.  929.  die  von  Atiaalius  vorgefchlagene  Lesart: 
lepidißitmam  et  comiffumam,  die  fehr  viel  kritifche  Wahr- 
fcheinlichkeit  für  fich  hat,  nicht  aufgenommen  ift. 
Aus  dem  Bisherigen  möchte  erGchtlich  feyn,  dafs 
Hn.D.  neben  dem  glücklichen  Scharflinn,  welchen  er 
in  mehreren  fehr  treffenden  Vermuthungen  erprobt, 
mehr  kritifche  Gewiffenhaftigkeit,  die  nicht  ohne 
Noth  ändert,  zu  wünfchen  gewefan  wäre. 

NEUERE  SPRACHKUNDE. 

PesTH ,  b.  Eggenberger :  Neuverfaßte  Ungrifckt 
Sprachlekrt,  worin  die  verfchiedenen  Mund  -  und 
Schreibarten  der  ungarifchen  Sprache  kurz  an- 

Sezeigt,  die  Regeln  aus  dem  morgenländifchen 
lau  der  Sprache  felbft  hergeleitet,  mit  den  deut- 
fchen  Redensarten  zufammengehalten  und  durch 
Beyfpiele  erläutert  werden.  Mit  einem  Anhange, 
worin  eine  Sammlung  der  zum  Sprechen  nölhig- 
ften  Wörter  u.  Redensarten ,  dann  einige  Gefprä- 
che,  Erzählungen,  Briefe  u.Gedichte  enthalten  und. 
Bearbeitet  von  Franz  Verfeghy,  Priefter  des  Gra- 
ner. Erzfprcngels ,  Doctor  dar  fr.  Künfte  und 
WW.  u.  f.  w.  1805.  433  S.  8* 

Der  Vf.,  ein  Pauliner,  hat  fich  fchon  früher,  be- 
fördert im  J.  1793.,  als  einen  fcbarffinnigen  ungrifchem 
Sprachforfcher  und  Aefthetiker  (durch  die  ungr. 
Schrift:  Was  ifl  Poefie?  und  durch  das  Präludium  m 
Inftitutiones  tinguae  Hung.)  gezeigt.  Gegenwärtige  1 
Grammatik  enthält  nun  jene  angekündigten  Jnflitutio. 

der  Vf.,  der  durch  ein  widriges  Schick- 


Sprachforfcher,  als  für  das  Bedürfaifs  gewöhnlicher 
Sprachfchüier  berechnet  zu  feyn.'  Schon  die  beträcht- 
liche Seitenzahl  weift  darauf  hin:  noch  mehr  aber 
der  Inhalt  des  Werks  und  die  Methode  des  Vfs.,  der 
nicht  das  Gewöhnliche  und  möglichft  Einfache,  fon- 
dern das  Neue,  und  öfters  ohne  Noth  Vielfähige  be- 
rück  fichtigt.  So  z.  B.  nimmt  der  Vf.  gleich  anfangs 
ein  dreyfaches  E  im  Ungrifcfaen,  ftatt  des  bisherigen 
zweyfachen,  an,  nämlich  e ,  e,  e\  und  beladet  die 
ungr.  Schreibart  mit  zwey  neuen  Punkten ,  die  bisher 
nicht  üblich  waren,  und  auch  in  der  That  nicht  nö- 
thig  find.    Die  Ueclination  hat  bey  ihm  nicht  weni- 

fer  als  15  Endungen,  durch  die  Verfchmelzung  der 
«hre  von  der  Ueclination  und  jener  von  den  Poft- 

Eofitionen  u.  f.  w.  Uebcr  manche  grammatikalifche 
regenftände,  z.B.  über  das  paragogifche  ik,  und  über 
die  in  Siebenbürgen  übliche  Form  der  dritten  Endung 
der  beftimmten  Zeitwörter,  wogegen  der  Vf.  die  pö- 
belhaftere Form  vertheidigt,  Ja  ist  beb  der  Vf.  in  ei- 
nen Streit  mit  Hn.  Revai  ein,  wobey  Ree.  einige  Aus- 
drücke viel  milder  gewünfebt  hätte.  Der  eigentliche 
Sprachforfcher  wird  jedoch  den  Vf.  gern  als  einzel- 
nen Stimmfübrer  über  diefe  oder  jene  Neuerung  hö- 
ren ,  —  bis  einmal  eine  ungrifche  Sprach  -  Aka- 
entlteht,  welche  die  verfchiedenen  Meinun- 
zu  beftimmten  Regeln  haltbar  vereinigt.  Sehr 
ibar  hingegen  auch  für  Anfänger  find  die  ange- 
hängten Uebungen  der  Sprache.  Der  Vf.  gehört  zu 
jenen,  welche  üdo  ftatt  td'6  (Zeit),  S/mir  ftatt  efmtry 
mikint  ftatt  mikint  febreiben.  —  Wie  er  diefs  in  feiner 
Ttfzta  Magyarfag  als  allgemein ,  oder  wenigstens  nach 
der  Mehrheit  gültig  rechtfertigen  werde,  Tteht  zu  er- 
warten :  fo  wie  überhaupt  Ree.  beiden  oben  verfpro- 
cbenen  Werken  des  Vfs.  begierig  entgegen  bebt. 

Zwickau  u.  Lkiptg,  b.  Schümann:  Aminta,  favoia 
bofekertecia  di  Torquato  Tajfo.  Secondo  Pedizion« 
ftereotipa  del  Sigr.  Didot;  e  con  (colla)  tradu- 
zione  tedefca  a  canto.  1803.  XV II  o.  187  S.  8. 
(16  gr.) 

Ein,  wie  wir  bey  der  Durchficht  gefunden  haben, 
correcter  Abdruck  einer  correcten  Ausgabe,  und  des- 
halb den  Liebhabern  der  italiänifchen  Literatur  zu 
empfehlen.    Diefe  Empfehlung  febränken  wir  jedoch 


fal  der  literarifchen  Laufhahn  auf  einige  Zeit  entrif- 
fen  war,  diefelbe  nun  wieder  glücklich  betreten  bat. 

Das  vorliegende  Werk  entfpricht  nicht  ganz  feinem  blo'fs  auf  den  italiänifchen  Text  ein:  denn  von  der 

TiteJ:  denn  über  die  verfchiedenen  Dialecte  der  un-  bey  gefügten  Ueberfetzung  diefes  vollendetften  aller 
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Meiftcrwerke  der  italiänifchen  Dicbtkunft  wiffen  wir  Sprache  ein  Ohr  hatte.  Der  Verleger  hätte  darum 
wenig  Gutes  zu  rühmen.   Sie  ift  ohne  poetifches  Ver-    befTer  gethan ,  den  italiänifchen  Text  allein  drucken  zu. 
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dienlt,  durchaus  fteif  und  holpericbt,  und  zeigt  auf  iaffen:  denn  es  ift  in  der  That  eine  Unbequemlichkeit, 

jeder  Seite,  dafs  der  Vf.  dertelben  weder  für  den  dafs  man  mit  dem  Originale  nothwendig  auch  die 

Wohlklang  der  deutfohen  noch  der  italiäoifchen  fchlechte  entftcllendeCopicdeffelben  mit  kaufen  rauft. 


KLEINE 


GoTTMCEtAHiiTHStT.     Ulm ,    b.  Becker:    Vorfehl  ige 
dem  Mangel  an  guten  katholißhen  Prießern  abzuhelfen.  \'o\ 


V.  Benedict  Rommnn.     ISOJ."  45  8.  8.  (3gr.)   —     Wenn  es 
auch  bey  den  Ausbrüchen  der  Vernunft  nicht  auf  die  Meng« 
der  Stimmen  ankommt:  fo  ift  doch  die  (ich  immer  mehrende 
Zahl  der  fich  dafor  erklärenden  erfreulich.    In  diefer  Hinfidtt 
verdienen  auch  diefe  Verfchl.'ige  einige  Aufmerkfamkeie ,  be- 
fonder«  da  Heb  die  Behauptung  de*  immer  mehr  filhlbaren 
Mangel«  an  guten  kathoL  Geiftlichen  wirklich  nicht  ableug- 
nen läfst.    Wo  mm  ihn  daher»  nicht  blof»  duroh  die  ander«- 
ivo  vertriebenen  Battelmüiicbe  zu  erretten  fucht,  oder  zu  an» 
dern  Mitteln  greift,   wodurch  zwar  Geiftliche,    aber  eben 
nicht  immer  gute,  gewonnen  werden,    da  wird  e>  frhwer 
werden  ,  ohne  die  vom  Vf.  vurgefchlagenen  den  gewfinfehten 
Zweck  zu  erreichen.    Zwar  hat  der  Vf.  den  vorzüglichsten 
Orund,  welcher  im  Geifte  der  Zeit  liegt,  und  nicht  nur  in 
der  kathol.  Kirche,    fondern  auch  in  der  protejtantifchen, 
die  Zahl  der  Ach  dem  geiftlichen  Stande  widmenden  jungeu 
Leute  verminderte,  nicht  angeführt;  dafür  aber  die  in  feiner 
Kirche  zutreffenden,  aufweiche  eigentlich  fei«  Zweck  aus- 
ging, in  gedrängter  Kürze  defco  genauer  angegeben,  und  auch, 
wenn  gleich  f:!r  jetzt  wohl  vergeblich,  die  treffeudfteu  Mittel 
dag'gen   angezeigte.     Er  findet  diefe  vorzüglich  auch  in  der 
Aufhebung  Je«  Calibat«,   in  der  höhern  Achtung,  welche 
lieh  der  geiftliche  Stand,  wenn  er  nicht  mehr  blof»«»  Ore- 
«noniel  zum  Hauptjicfch äfte  zu  machen  habe,  und  feine  Glie- 
der alfo  nicht  mehr,  wie  bi»her  fpottweife  häufig  gefchah, 
nur  Deminut  vobitcumt  heiften  könnten,  durch  eigne  Würde 
und  grßf«ere»  V'erdienft  um  die  Menfchen  erwerben  muffte, 
und  in  der  Entfernung  alle*  Drückenden  und  Entehrenden  , 
wodurch.  Jie  edelften  und  geiftvollften  Jünglinge  davon  abge- 
fchreckt  v/erden.    Gewönne  die  Kirche  diefe:  fo  könnte  iie 
lieh  über  den  Mangel  der  amlern  wohl  beruhigen:  denn  ,, wo- 
zu die  hnnderttaufend  Beneficiaten ,  Frilhmeffer,  geiftliche 
Uhorfchreyer,  Brevier •  Beter ,  Zehn-  und Elfenmeffer  u.a.m.? 
Man  führe  die  Priefter  anf  ihren  urfprün  glichen  Zweck  zurück, 
fie  brftellt  find,  und  h<^e  deu  Dienft  der  übrigen  auf, 
■»  wird  kein  Mangel  daran  weiter  zu  fürchten  feyo." 
Ungefähr  in  gleichem  Geifte  find  folgende  Schriften,  welche 
wir  zufammen  nehmen,  weil  fie  alle  nicht  nur  deufelben 
Zweck  haben,  fouderu  auch  alle  von  Einem  Verfaffer,  einem 
gelehrten,  für  Wahrheit  und  deren  Verbreitung  feurig  glühen- 
den katholifchen  Landeeiftlichen  herrühren,   und  auch  alle 
bey  ebenderselben  Verleger  (Wohler  in  Ulm)  herauskamen , 
deffen  Handlung  lieh  feit  langer  Zeit  da«  Verdienft  erwirbt, 
durch  den  Verleg  vorzüglicher  Werke  katholifcher  Gelehrten 
zur  Beförderung  der  Aufklärung  beyzutragen,   wie  auch  die 
hier  anzuzeigenden  kleinen  Schriften  beweifen  : 

1  )  Ulm ,  b.  Wühler :  Vorßellung  an  alle  vernünftige 
Katholiken  über  d;n  Verfall  in  der  katholißhen  Kirche,  fein*  Ur- 
fachen  und  die  Mitfei,  ihm  vorzubeugen.   l%OX.  48  £.  %.  (  3  gr.  ) 

2)  Eber,  da  f.:  Patriotifaht  Aufforderung  an  da*  ka- 
thol. Druißhland  zur  Aufmerhfamkeit  bey  Schließung  eine* 
neuen  Loncordatt  mit  dem  Panße.    I8O3.  46  S.  (3  gr.) 

3 )  Ebend a f.  1  Unterricht  für  dat  kathol-  Volk  in 
Deutßhland  Uber  die  Auf  liebung  der  Ehelosigkeit  feiner  Prießer. 
Der  b.  Paula*  fagt:  F.*  ift  beffer  beyratheo ,  al*  Brunft. leiden ; 
die  römifchen  Kirchengefetze  fagen:  E»  ift  befTer  Brunft  lei- 
den, al*  Juvratfaen.   1803-  5«  S.  8-  (3  gz.) 


SCHRIFTEN. 

4)  Ebenda  f.: 
■ckc  den  weißßei 


et,  daß  fo  viele  kathol. 


Geißlickc  den  weißßcn  kirchlichen  Verordnungen  der  Obrigkeit 


1»    Von  einem  Freund«  der  WaTi 
I805.      S.  8.  (4  gr.) 
i)Jibendaf.:  Volksunterricht  Uber  dat  Hettertauten 
und  die  einzigen  Mittel,  die  Hoehgewitter ,  fo  vul  möglich, 
unßkädlick  *u  machen.    Für  katholUcbe  Chriften.  1305.  30  S. 
8.  (Ig'  ) 

6)  Ebenda  f.:  Die  erßen  Mittel,  dem  Chrißenthume 
bey  den  Katholiken  aufzuhelfen:  I.  Aufhebung  det  Ciilibatt. 
und  II.  Umänderung  der  lateinißhen  Liturgie  in  die  Mutter- 
fpracha.    I8O6.  80  S.  8-  (  5  g»- ) 

Die  Tendenz  diefer  Schriften  fpriobt  ßch  fclion  in  de« 
Titeln  im  Einzelnen  beftimmt  genug  au*,    und  wenn  diefe 
durch*  den  Beyfall  de»  Publicum*  gänzlich  zu  erreichen  wlre  : 
fo  würden  Ii*  ihre*  Zweck*  gewif*  nicht  verfehlt  haben,  da 
fchon  ihre  Anzahl  die  gute  Aufnahme  beweift,  welche  fie 
fanden ,  und  wodurch ,   wie  Ree  weif» ,    wirklich  viel  zur 
Verbreitung  hellerer  Anflehten  gewirkt  wurde.    Tiefe  Uuter- 
füchungen  und  gelehrte  Beweife  darf  man  zwar  bier  nicht  er- 
warten;  doch  find  die  Refnltate  derfelben  mit  Ueberlegung 
benutet,  und  «nit  Deutlichkeit  dartjeftellt-    Allein,  wenn  es 
auch  dem  Vulktfchriftfteller  erlaubt  ift.  fich  über  manche« 
ftürker  au«zuJrücken ,  fo  ift  dabey  doch  auch  um  fo  mehr 
Klugheit  nfidiig,  um  die  feine  Gräntlinie  de«  Schicklichen  de- 
bev  nicht  zu  überfchreiten ,  wn  d«r  Vf.  nicht  immer  getrof- 
fen hat,  wie  z.  B.  gleich  eine  Stell«  «u*  Nr.  1.  beweift.  wo 
e»  ImIIki    „der  rühmlichft  bekaunte  Dalberg  machte  der 
fchweizerifchcn  Ta^fatzunc  die  fchünften  Vorftellungen  von 
dem  Eifer,  mit  dem  er  befielt  fev.  die  Reinheit  der  Gotte«- 
verehrungen  und  der  Sitten  der'  Geiftliobkeit  herzuftellen. 
Wir  können  e*  dem  aufgeklärten  edoln  Manne  wnbl  glauben, 
dar*  f  *  ihm  ,  feinem  perfrfnlichen  Charakter  nach  .  mit  diefer 
Zufare  eiu  vollkommener  Ernft  fey;  aber  follte  er  die  Unmög- 
lichkeit nicht  felbft  einfehen  ,  dief«»  bewerkftelligen  zu  kün- 
uen?  Er  kennt  die  traurige  Gefchichte  der  katholiTchen  Kir- 
die  zu  gut,  kennt  die  unüberfteigUchen  Hindernirfe ,  die  von 
je'er  alle.  Aiitkeimen  befTerer  Sitein  «rftickten     Faft  mSchte 
man  daher  verflicht  werden,  mit  Roujßau  zu  fagen:  man  fer 
auch  noch  fo  wahrheitsliebend,  al«  BJ'chof  muf»  man  doeb 
zuweilen  lögen.*"    F.ben  Co  fehr  ift  VorGcht  nöthig,  bev  dem 
Volknone  nicht  ini  Niedrige  zu  fallen,  wovor  der  Vf.  fich 
auch  nicht  immer  zu  hüten  wuf«te,  wie  z  H.  der  Schluf»  in 
Nr.  2.  beweist,  wo  er  figt:  „Man  laffe  deu  Papft  noeh  einige 
Wä«en  Jofmjt:fcl:erno1lei,  nach  Dentfchland  führen,  etliche 
mehr  oder  wen.grr,  das  thut  nicht  viel  zur  Sache.  —  Laffen 
wir  deu  Italienern  ihien  unverfu'indlii hen  Siiigfanj;  und  Kling- 
klang,   u.  f.  w.    Und  endlich  ift  Beftiramtheit  de»  Auadrucks, 
die  zwar  nicht  philofophifche  Geuanigkaii  der  Desinitionen, 
aber  doch  die  gehuetge  B^hutTam^eit  erfordert,  um  nicj^tniifa ver- 
banden zn  werden,  vom  Vf.  euch  nicht  durchgängig  beobach- 
te mit  dem  Teufel  im  Bunde 
I.efern  leicht  für  wirklieb 
da  fie  doch  nur  ala  dafür 
.taufend  craufame Schlarht- 
ilt:  taufend 


irden , 

iden  [. 


B 


tet  w< 
fteh 

fnlche  genommen  werdi 
gehalten  angeführt  werde 


r.  5  „0 
meinen 
kann  , 
fo  wie 


Opfer  fielen"  nicht  daffelbe  i 
fielen  graufam  ,  wie  e«  wohl  beif«ea  füllte. 
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Sonnabends,    den  19.  ffutius  1  go6. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Amsterdam,  b.  AJJart:  Natmrkundige  Perkande- 
Unzen  van  de  Bataaffcht  Maotfchappy  der  (Veten 
fifuppen  U  Hoarlem  ( Naturkundige  Abhandlungen 
der  Batavifchen  Gefelifchaft  der  Wiffenfcbaften 
zu*H.).  Twude  Deels  Tweede  Stuk.  1804.  Mit 
i  Kpfr.  266  S.  gr.  8.   (2  Ol.  10  Stüb.  holl.) 


i  Iis  erfle  Stück  diefes  zwtyten  Bandes  ift  in  der 
A.  L-  Z-  1804.  Nr.  187.  angezeigt    Der  Inhalt 
diefes  Stacks  ift  folgender.    L  Abhandlang  aber  die 
Frage  :  Hat  das  Studium  der  NatnrgefchithU  für  die 
gtnt einen  fotthen  Nutzen,  daß  es  einen  Tkeii  einer  unkige. 
ordneten  Erziehung  auszumachen  verdient?  —  Welchem 
Zweige  oder  Zweigen  die/er  ff'ißrfrhaft  gebührt,  im  be- 
jahenden Falle,  der  Vorzug?  —    Und  welches  iß  die  befte 
Methode,  die  gfugend  überhaupt,  und  die  niederlav.it  fcke 
insbesondere ,  in  den  verfchiedenen  Klaffen  des  gefeüfchaftli. 
chm  Ubtns,  fowohl  beym  Prtvat-,  als  öffentlichen  Unter, 
richte,  zu  dem  Studium -der  Naturgeßhichte  zu  ermuntern, 
und  dajfelbe  am  mttzbarßtn  für  fie  zu  machen-?  Beant- 
worteten gjan  Arnold  Bennet,  A.  L.  M.  Philof.  et 
Aled.  Doct.  zu  Leyden.    Von  der  Gefelifchaft  mit  der 
goldenen  Ehrenmedaille  gekrönt  den  21.  May  N803 
Nach  den  drey  Gliedern  der  Preisfrage  zerfäHt  die 
Beantwortung  in  drey  Abfchnitte.    Mit  einer,  wie 
wir  glauben,  hie  und  da  vermeidlichen  Weitläufig- 
keit, und  in  einer,  oft  etwas  fchleppenden  Schreib- 
art, hat  Hr.  Bennet,  nach  vorausgeschickter  Defini- 
tion deffen,  was  man  wohlgeordnete  Erziehung,  und 
was  man  Naturgefchichte  nennt,  bewiefen,  dafs  der 
Unterricht  in  der  Naturgefchichte  (oder  Naturbe- 
schreibung, wie  .auch  er  fich  lieber  Ausdruckt)  ein 
wefentliches  Erfordernis  einer  guten  Erziehung  fey; 
ferner,  dafs,* wo  möglich,  allet'ächer  der  Naturge- 
fchichte ein  Gegnnftand  des  Jugendunterrichts  feyn 
m Offen;  und  endlich  auch  gezeigt,  welche  Methode, 
die  Jugend  in  der  Naturgefchichte  zu  unterrichten, 
die  befte,  und  wie  diefer  Unterricht  für  die  verfchie- 
denen Stände  der  bürgerlichen  Gefelifchaft  am  nutz- 
baren einzurichten  fey.   Dats  Hr.  B. ,  als  Eingebor- 
ner,  in  Anfehung  deffen ,  wo  es,  bey  Beantwortung 
der  Frage,  auf  fpecielle  Anwendungen  auf  fein  Vater- 
land ankam,   feinen  Gegen ftand  vollständiger  bear- 
beiten konnte,  läfst  fich  leicht  begreifen.    Hr.  Sürth- . 
läge  hingegen  thut,  in  der  fogleicb  anzuzeigenden  Ab- 
handlung S.  24).  nur  eipmal  einen  fo  fperiellen  Vor- 
fchlag,  der  fich  auf  den  Unterricht  der*Kinder  begfi-  v 
terter  Aeltern  in  der  Gewachskunde  auf  ihren  Land- 
häufern  bezieht,  wozu  ihm  vermuthlich  fein  ehema- 
A.  L.  Z.  1806,  Dritter  Band 


liger  Aufenthalt  in  der  batavifchen  Republik,  deffen 
er  am  Ende  feiner  Abhandlung  felbft  erwähnt,  Ge- 
legenheit gab.   Sehr  ausführlich  ift  der  Vf.  auch  in 
der  Recennon  der  einen  Art  der  Hülfsmittel  des  na- 
turhiftorifchen  Unterrichts,  nämlich  der  Lehrbücher. 
Seine  Nation  habe  noch  keine  fo  zweckmäfsig  ein- 
gerichtete naturhiftorifche  Lehrbücher,  als  die  deut- 
lebe;  wobey  er  der,  von  dem  Hn.  L.  R.  Bertuch  in 
der  Schrift:  Ueber  die  Mittel,  die  Naturgefchichte  gemein- 
nütziger zu  machen,  und  in  das  praktifihe  Leben  einzufüh- 
ren, angekündigten  Unternehmung  den  heften  b  ort- 
gang wünfeht.    Was  er  von  dem  Vorzuge  fagt ,  den 
Üeutfcbland  vor  feinem  Vaterlande  darin  voraus  habe, 
dafs  die  naturhiftorifche  Unterweifung  einen  Theil 
des  Schulunterrichts  ausmache,  hat  er,   wie  wir 
fürchten,  in  einem  zu  günftigen  Lichte  dargeftellt 
und  zu  fehr  univerfaliflrt.    Das  Dafeyn  eines  laichen 
Hülfsmittels,  wie  das  Fitnke'kbe  Allgemeine  Lehrbuch 
fürJJürgerfihulen,  welches  er  als  Beweis  anführt,  ift, 
fo  lange  es  nicht  allgemein  genug  benutzt  wird  (und 
daran   fehlt  es  eben),  zur  Beftatigung  feiner  Be- 
hauptung bey  weitem  nicht  hinlänglich.  —    II.  Be- 
antwortung der  nämlichen  Frage.     Von  Bernhard  Moriz 
Snethlage,  Dir.  u.  Prof.  des  Kön.  Joachimsthalfchen 
Gymnafiums  zu  Berlin.     Belohnt  mit  der  filbernen 
e    Preismedaille.    Aus  dem  Deutfchen  ins  Holländifche 
überfetzt;  wobey  man,  wie  die  Gefelifchaft  in  ihrem 
Programme  vom  J.  1803.  fich  erklärte,  Abkürzungen 
machte.    Ob  fich  unter  diefen  Abkürzungen  auch  An- 
gaben und  Beurtheilungen  naturhiltorifcher  Lehr- 
bücher, wie  Ge  die  erfte  Abhandlung  liefert,  und  wo- 
durch Hr.  B.  befonders  feinen  Landsleuten  gewifs  ei- 
nen Dienft  erwiefen  hat,   befanden,  können  wir 
nicht  wiffen;  genug,  in  der  epitomirten  Abhandlung 
trifft  man  nichts  dergleichen  an.    Am  meiften  unter- 
scheidet fich  aber  die  zweyte  Abhandlung  durch  die 
Art,  wie  der  dritte  Theil  der  Frage,  betreffend  die 
naturhiftorifche  Lehrmethode,  behandelt  ift  An  die- 
fer Behandlung  erkennt  man  den  praktischen  Schul- 
mann.   Hr.  Sn.  weicht  hauptfachlich  darin  von  Hh. 
B.  ab,  dafs  er,  blufs  Gymnafien  und  Univerfitäten 
ausgenommen,'  beym  naturhiftorifchen  Unterrichte 
die  ftreng  fyftematifche  Lehrmethode,  die  Letzterer 
ohne  Ausnahme  angewendet  wiffen  will,  verwirft. 
Wir  fagen  :  ßreng  [yfiematifche ,  damit  man  nicht  glaube, 
er  fey  gar  zu  wenig  auf  eine  fehickljehe  Anordnung 
der  Lenrgegenftände  bedacht  gewefen.     Im  Gegen- 
theil  hat  er  (S.  211  —  216. )  einen  Plan  entworfen, 
dem  zwar  die  Eintheilung  in  drey  Naiurreirhe  zum 
Grunde  li«»et,  und  worin  au^h  bey  dem  Thierr«?iche 
die  gewöhnlichen  fechs  Klaffen  beybebalten  findj 


kJ  by  Google 


»31 


ALLG.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


das  Syftematifche  aber  ficb  weiter  nicht,  als  auf 
einige  Unterabtheilungen.  erftreckt ,  %.  B.  bey  den 
Säugthieren  und  Vögeln,  auf  zahme.,  inlmdifcht, 
atisländifche ;  bey  den  Fifchen  auf  rnländifchi,  nütz- 
liche' Seiiifchi  (bey  deren  Auswahl  auf  Holland 
Rückficht  genommen  wurde),  fchädliche  Fifche.  So 
bey m  Pflanzenreiche  und  deffen  erfter  Klaffe,  den  Bäu- 
men, auf  intändifhe,  Obflb'itme;  ausländifche ,  nützlich* 
Bäume,  inläncUfche  Nutzholzer,  dergleichen  auslandifche. 
Bey  jeder  Rubrik  find  dieThiere  oder  Bäume,  die  er 
darunter  rechnet,  angegeben,  und  zwar  nur  feiten 
mit  Bevfügung  des  Linncifchen  Namens.  Die  Gründe 
für  diele  Behandlung ,  Ober  die  wir  auf  die  Schrift  felbft 
verweifen  müffen,  hat  der  Vf.  gegen  die  möglichen  Ein- 
wendungen, ur.rers  Bedankens,  gründlich  auseinan- 
dertreibt. Zudem,  was  Hn.  Sn  eigen  ift,  gehört 
insbesondere  auch,  dafs  er  bey  den  verfchiedenen  Un- 
terrichtsanftalten und  Ständen,  von  denen  er  der 
Reihe  nach  zeigt,  wie  unentbehrlich  ihnen  dieKennt- 
^ifs  der  Nalurg-fchichte  fey,  den  Anfang  mit  den 
Landfchulen  macht,  für  welche  auch,  wie  er  fagt, 
fein  P.iin  haupifächlich  berechnet  ift;  und  diefer  Plan 
fallt  alle*  Erweiterungen  und  Abäii  Jerungen ,  die 
etwa  andere  Stände  und  Lebensarten  nöthig  machen, 
oubefchalet,  zu  einer  Art  von  Mafrftabe  dienen, 
wornach  man  zu  beurtheilen  habe,  welche  Gegen- 
ftände  des  naturgefchichtlichen  Unterrichts  als  folche 
zu  betrachten  feyen,  deren  Kenntnifs  kein  Menfch, 
er  gehöre  2u  einer  Klaffe  der  bürgerlichen  Gefellfchatt, 
zu  welcher  er  wolle,  entbehren  könne.  Auf  die 
phyfico  -  theologifche  Seite  des  naturgefchichtlichen 
Unterrichts  haben  beide  Schrift  fteller  gehörig  Bedacht 
genommen.  —  III.  M  ( arthnu)  van  Wlarum's  Btfchrei- 
bmg  einer  in  Südafrika  gefundenen  fondtrbami  Etfenmajfe. 
Diele  Eifenmaffe  ift,  wie  Hr.  v.  M.  fagt,  df«  näm- 
liche, deren  Barrow  in  feinem  Account  of  travels  into 
the  interior  fonthern  Af'ica ,  Lond.  tgot  S  326.,  ge- 
denkt. Sie  wurde  der  Gefellfch.  der  Wiff.  zu  Haar- 
lem  von  dem  damaligen  batavifchen  Generalcommif- 
far  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  dem  Hn.  ,7. 
A.  de  Miß,  im  Januar  tKo$.  zum  Gefchenk  flberfandt. 
Ihr  eigentlicher  Entdecker  ift  Karl  Sterenherg,  ein 
Kapbewohner,  der  fie  im  Lande  der  Kaffern  auf  ei- 
ner Elephantenjagd,  ungefähr  300  Meilen  (vermut- 
lich Stunden)  von  der  Kapftadt,  und  ungefähr  fünf 
Stunden  Weges  vom  Meere,  zwifrhen  den  zwey  klei- 
nen Flüffen  Kareja  und  Gafuja,  im  J.  t79$.  fand.  Sfe 
lag  in  einer  wüften,  unbewohnten  Gegend,  ganz-  ifo- 
lirt  und  aufser  aller  Verbindung  mit  einem  andern 
Körper.  Eifenminen  giebt  es  d  >rtherum  ganz  und 
gar  nicht.  Ihr  Gewicht  ift  17a  Pfund.  Hr.  v  M.  wi- 
derlegt Barrow 's  Meinung,  als  ob  diefe  Eifenmaffe 
der  dicke  Theil  ein»s  Schiffsankers  fey,  den  die 
Kaffern  von  der  Küftf  landeinwärts  gebracht  hätten. 
Ehen  fo  wenig  kön  e  fie  natürliches,  von  der  Kunft 
nicht  bearbeitetes  Fifen  feyn  Es  ftreite  gegen  alle 
A-ialogie,  dafs  e/n  folches  natürliches  Eifen  zu  einem 
S'abe  fich  fchmieden  und  härten  la^Te;  und  diefe 
Probe  hielt  «loch  <*in  Stück  von  li  -fer  Maffe  auf  des 
Hn.  v.  M's  Veranftaltung  aus.    Er  vergleicht  diefeibe 


mit  dem,  von  Pallas  in  Sibirien  gefundenen,  1600 
Pfund  fchweren  Stücke  Eifen ,  ferner  mit  dem,  wel- 
ches Dem  Rubin  dt  Colis  in  der  Provinz  Chaco  in  Süd- 
amerika fand,  an  Gewicht  30,000  Pfund,  um!  endlich 
mit  den  bey  Agram  in  Slavonien  gefundenen  zwey 
Stücken.  Er  findet  diefe  drey  Sorten  in  ihren  äufser- 
lichen  Eigenfcbaften  und  in  Aniehung  der  Schmied- 
barkeit mit  der  feinigen  völlig  übereimtiuimend,  und 
ift  geneigt,  fie  insgefamint  für  atmofvhärifche  Product* 
zu  kalten.  Auf  befondere  Gründe  für  diefe  Hypo- 
tbefe  hat  er  fich  nicht  eiugelaffen.  —  IV.  flJiiöW- 
nen  angefüllte  Nieren  bey  einem  Knaben  von  fünf  Sahrtn, 
beobachtet  von  tfacobus  Puijn,  W undarzte  u nd Sfcadt- 
g  'burtshelfer  zu  Haarlem.  Erläutert  durch  eine  aus- 
gemalte Kupfertafel.  Der  Vf.  hatte  diefesKind,  nach 
le  Cat's  Methode,  am  Stein  operirt.  Bis  zum  fünf- 
zehnten Tage  nach  der  Operation  ging  es  gut;  dann 
aber  nahm  Alles  eine  fo  Ichlrmme  Wendung,  dafs  es 
den  zwanzigften  Tag  ftarb.  Bey  der  Leichenöffnung 
fand  der  Vf.  die  Nieren  in  folgendem  Zuftande.  Beide 
Nieren  von  beträchtlichem  Umfange  und  mit  fehr  er- 
weiterten Harnleitern  waren  mit  zwölf  Steinen  von 
verfchiedener  Gröfse  und  Geftalt  angefüllt.  Einer 
davon  war  über  einen  Zoll  lang,  von  kegelförmiger 
Geftalt,  tlnd  hatte  fich  zum  Theil  fchon  in  den  rech- 
ten Harnleiter  gefenkt,  um  in  die  Blafe  hinabzuftei- 
gen.  Einice  oerfelben  waren  gezackt,  und  gleich» 
Farn  mit  Häkchen  verfeben ,  mittelft  welcher  fie  in 
den  Nierenbecken  hängen  blieben;  andere  rund,  und 
fielen  daher ,  fobald  die  Nieren  aufgefchnitten  wur- 
den, aus  denfelben  heraus.  Dafs  Hr.  P.  alle  Zufälle, 
woran  der  kleine  Kranke  nicht  lange  vor  dem  Tode 
litt,  von  einem,  durch  die  Steine  verursachten  ent- 
zündlichen Zuftand  der  Nieren  und  der  Harnleiter 
herleitet,  ift  unftreitig  richtig. 

Von  den  frühem,  in  unfern  Blättern  nicht  ange- 
zeigten, Abhandlungen  diefer  GeieUfchaft  ift  fol- 
gende Ueberfetzung  erfebienen: 

Leipzig,  b.  Jacobäer:  Naturhifiorifcht  Abhandlungen 
der  batavifchen  Gefiüfchaft  der  H'tjfnifchaften  zu  Haar- 
lem. Aus  dem  Holländifchen  überfetzt  von  D. 
von  Hedem,  Medic.  Rath  beym  Königl.  Coli.  med. 
et  fanit.  u.  Landphyf.  des  Fürftent».  Oftfriesland. 
Mit  18  fauber  lllum'inirten  und  fchwarzen  Kpfrn. 
ErßerBtad.  1802.  XXJI  1^126  S.  8-  (2  Rüilr. 
12  gr.) 

Diefrr  irßr  Usnd ,  der  wohl  eher  Abhandlungen  aus 
der  Naturkunde,  als  Naturhißorifche  Abhandlungen  hätte 
follen  betitelt  werden,  enthält,  aufser  einem  Aus- 
zug aus  dem  hiftorifchen  Bericht  der  Gefellfchaft  von 
1795  —  1798  ,  folgende  Abhandlungen:  1)  Mikro- 
fkopifche  Beobachtung  über  die  Kryftallifation  der 
Metalle,  von  Abrah.  Cour.  Swaving,  vormal.  Pred.  zu 
Haarlem.  (Es  find  ihrer  30  mit  eben  fo  vielen  koft- 
baren  Abbildungen  derfelben.)  2)  Anleitung,  un- 
durchfichtige  Körper  unter  dem  zufammengefetzten 
Mikrofkop  c^hörig  zu  erleuchten,  von  Ebendemfelben 
(durch  eine  Röhre,  welche  an  dem  einen  Ende"  eine 


'3t 


N  um.  172;    JULIUS^  1 8*6,  A 


»34 


eonvexconvexe,  am  andern  eine  planoonvexe  Linfe 
bat,  wird  das  Licht  einer  Lampe  auf  den  Gegenftand 
conceritrirt  geworfen).  3)  Abhandlung  Ober  die  In- 
fufions  -  Tbiere,  von  Rbtndtmfrlbtn.  {Was  der  Vf. 
über  ihre  Fortpflanzung, .  Entziehung,  Nahrung  u. 
{.  w.  tagt,  fo  wie  der  gänzliche  Mangel  der  genauem 
Hefümmune  der  Arten',  die  er  in  Moraftwa  ffer,  Mift- 
iake,  der  Infufion  eines  menfchlichen  Sehnerven, 
Fliederblättern  und  mehrern  Pflanzen  antraf,  beweift, 
fo  wie  die  ganze  Behandlung  der  Gegenftände  in  al- 
len drey  Abhandlungen ,  dafs  derfelbe  mehr  Freund 
als  Kenner  der  Naturkunde  fey. )  4)  Gefchichte  ei- 
ner merkwürdigen  fleinartigen  Bekruftung  im  Munde. 
Durch  [van]  :?.i/f.  If'iüimfe,  Doct.  Med.  zu  Haarlem. 
5)  Bemerkungen  über .  den  Urfprung  der  Vehne 
( Torfmoore )  durch  flf.  van  Harum.  (In  "einem  Teich, 
den  der  Vf.  10  Fufs  tief  graben  liefs,  wuchten  Sehr 
häufig  Conftrva  rivttlaris  und  Mifriopkjfllum  Jjpicatum, 
und  halten  in  fünf  Jahren  eine  4  Fufs  dicke  Turflage 
in  dem  leiben  gebildet.  Nachdem  der  Teich  gereinigt 
war,  wuchs  die  Conferve  nicht  mehr,  aber  wohl  das 
Myriopkyllum  häufig  darin ;  er  wurde  wieder  feichter, 
hatte  aber  nach  zehn  Jahren  noch  keinen  Torf  gebil- 
det. Hr.  v.  M.  fchliefst  daraus,  dafs  vorzüglich  die 
edachte  Confrrva  und  das  Sphagmm  paluflr*  die  Ent- 
stehung der  Torfmoore  verursachen.)  Die  Ueber- 
fetzung  lieft  fich  gut,  und  die  Kupfer  find  die  des 
Originals. 


Konstantinopel,  in  d. Patriarchatsdruck. :  Efn<rTo- 
**  3*?>of«»  »f«viff5ev.   1804.  343  S.  4. 

Der  gelehrte  Arzt  BafiJins,  Herausg.  diefes  Werks, 
■wollte  Jünglingen  Mufter  eines  guten Tlriefftils  in  die 
Hände  liefern;  die  Arbeit  ift  aber  fo  aufgefallen, 
dafs  die  Nebenfachen  viel  mehr,  als  die  Hauptahlicht 
interefiiren.  Wenn  Einfalt,  Karze,  Zweckmässig- 
keit Briefe  empfehlen:  fo  kann  die  fteife  Rhetorik 
und  wortreiche  Leerheit  der  meiften  hier  vorkom- 
menden Mufter  unmöglich  eine  gute  Anleitung  feyn. 
AJlein  die  langweiligen  Chrien  endigen  S.  71.  Von 
da  bis  S.  373.  folgen  merkwürdige  Briefe  des  bey  der 
Pforte  als  geheimer  Staatsrath  («S  aTrs^rwv)  angeftellt 
gewesenen  AUxcmdtrs  Maurocordatus,  deffen  Einflufs 
auf  Krieg  und  Frieden,  befonders  von  1653.  his  1609. 
fonft  bekannt  ift.  Zwar  find  auch  feine  Briefe  nicht 
frey  von  jenen  ampullöfen  Rednereyen;  fie  haben 
manchmal,  aber  nicht  immer,  das  Herzliche,  was 
dem  Briefe  den  Vorzug  vor  geschmücktem  Auffatzen 
giebt;  über  dem  ift  kein  Einziger  datirt,  und  es  ge- 
hört eine  nicht  oberflächliche  Kenntnifs  de«  Zeiten 
dazu,  um  fie  in  ihre  Jahre  hinzuweifen;  mütifarn  ift 
dabey  die  Lecrore  durch  den  elenden  Druck  mit  ganz 
abgestumpften  Typen  auf  beynahe  durchfichtigem  Pa- 
pier. Dennoch  wird  niemand  ohne  mancherley  Be- 
lehrung die  Sammlang  aus  der  Hand  legen.  Mao 
fieht  einmal  den  Charakter  eines  der  edelften  neu- 
griechifchen  Grofsen,  als  Bürger  (das.  Gefchlecht 
war  von  Chios),  Gatte,  Vater,  Freund,  Geschäfts- 
mann, wahrer  Verehrung  würdig,  nicht  unglücklich 


in  Vergleichung Anderer,  aber  durch  die  defpotifebe, 
mifstrauifche  Regierung,  wie  durch  die  unpatrioti- 
fche  Handlungsweife  vieler  Griechen  felbft,  unauf- 
hörlich gebeugt.  In  den  Alten  war  er  fehr  gelehrt ; 
rührend  empfiehlt  er  dem  alexandrinifcben  Patriar- 
chen Gerafimus,  und  unaufhörlich  feinen  eigenen. 
Sühnen  diefen  einzigen  Weg,  wieder  etwas  zu  wer- 
den, dafs  man  die  Vorzeit  fich  aneigne.  Er  dringt 
fehr  auf  die  Cultur  der  alten  attifchen  Grazie,  deren 
Ueberbleibfel  Margurus  und  Korydaleus  gefammelt, 
fehr  auch  auf  die  Oebune  im  alten  Stil,  und  feinem 
eignen  ift  von  Seiten  der  Reinheit  wirklich  nicht  viel 
vorzuwerfen.  Sein  Führer  in  der  Kritik  fcheint  vor- 
nehmlich Pholius,  nach  deffen  S.  314.  abgedruckten 
Schreiben  an  Erzbifchof  Amphilochius  von  Cyzicus 
er  feinen  Söhnen  die  dem  Phalaris  zugefchriebenen 
(  «vo.?>f ■  opt*ev< )  Briefe  (auf  welche  auch  Sir  William 
Temnle  fo  viel  hielt)  als  die  fchönften  Mufter  em- 
pfiehlt. Er  kennt  übrigens  alle  Zeiten  feiner  Natio- 
nalliteratur, und  führt  Kirchenväter  und  fpätere 
Grammatiker  oft  an.  Zum  Vergnügen  im  Lager  mufs 
Meletius,  Bifchnfzu  Arta,  ihm  die  Erotiker  fenden. 
Liie  Hauptaufmerkfamkeit  verdienen  jedoch  feine 
hiftorifchen  Auffätze,  nämlich  mehrere  Briefe  über 
Kriegs  vorfalle,  und  befonders  die  S.  315  bis  340.  ab- 
gedruckte Rede,  TCfeoßfVTlXO^  trpe^  r#{(*«»9l/t  TT*{I  *lf  1;- 
»■!<,  vom  J.  1691.,  auf  die  er  fich  mit  Recht  etwas 
einbildete  (Brief  an  Conßantmus  Dtikas).  Thucydi- 
deifch  ift  fie  nicht:  wer  würde  fie  gefafst  haben?  Je- 
doch nicht  ohne  Beredfamkeit  in  Darftellungen.  Pa- 
diicha  Achmed  II.  fandte  ihn  bey  dem  Antritt  feiner 
Regierung.  Da  war  die  Hauptfache,  den  Oeftrei- 
chern  den  Wahn  zu  benehmen,  dafs  diefes  aus  Er- 
schöpfung oder  Furcht  gefchehe.  Zu  dem  Ende  geht 
er  die  Reibe  ihrer  Siege  durch,  um  zu  zeigen,  dafs 
zufällige  Fehler  der  Üebereilung  osmanifcher  Feld- 
herrn,  und  nicht  Ueberge  wicht,  fie  ihnen  in  die  Hän- 
de geliefert ,  und  nach  dem  erlittenen  Verluft  immer 
noch  die  gröfsten  Reffonrcen  der  Pforte  bleiben.  Sie 
follen  fich  durch  die  öftern  Unruhen  der  Provinzen, 
ja  der  Hauptftadt,  nicht  laffen  täufchen ;  es  habe  mit 
dem  türkifchen  Reich  eine  eigne  Befchaffenbeit :  Wenn 
der  Padifcha  zu  gut  oder  hinläffig  fey :  fo  möge  wohl 
etwas  ausbrechen ,  und  einige  Tage  fürchterlich  wü- 
then;  aber  bald  erhebe  fich  der  Herr  felbft  oder  fonft 
ein  Mann  von  Kraft,  welcher  die  Aufrührer  im  kur- 
zen vertilge,  da  das  Anfebn  der  Religion  beym  erften 
Aufruf  eine  Menge  begeiftere.  DieGefchäfte  werden 
da  nicht  von  Leuten  geführt,  welche  durch  veralterte 
Familiennamen  (»foifai^fyati  nxova«)  emporkommen. 
Talente  und  Fleifs  ($iAotowoc  xai  f  uru^  «irrogjfio'- 
■nji)  gebe  dem  Geringften  zur  höchften  Würde  An- 
fpruch  ;  man  betriege  6ch  bisweilen ,  da  fey  aber  bald 
geholfen,  man  mache  mit  ungefchickten  Miniftern 
keine  vielen  Complimente.  Alfo,  wenn  das  uner- 
mefsliche  Reich  in  der  gröfsten  Gefahr  frbeine,  fey 
immer  möglich  und  wahrfcheinlirh,  dafs  unter  fo  vie- 
len talentvollen  Völkern  der  Grofsherr  den  rechten 
Mann  finde,  welcher  der  Noth  gewachfen  fey.  Wir 
haben  diefes  anführen  wollen,  weil  auch  noch  c . ft  mit 
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Uebereilung  verachtet  wird ,  was'  in  diefem  Reiche 
nicht  nach  dem  Mafse  unftrer  Aufklärung  und  Ein- 
richtungen ift.  Wenn  Geh  alles  fo  verhielte,  wie  man 
fchon  feit  RicatU  es  vorteilt,  es  hätte  vor  hundert 
Jahren  in  Geh  zufammen  fallen  muffen.  Von  S.  373 
bis  304.  und  Briefe  von  Johann  Nicolaus,  des  Sohns 
von  Alexander  Maurocordatus,  Woiwoden  bald  der 
Moldau  bald  der  WaUachey ;  nicht  nach  des  Vaters 
gröfserm  Sinn  (0  ««<3ijuo<  ff*T«ro;  wird  deffen  Söhnen 
immer  als  der  gröfste  Sporn  der  Auszeichnung  vor- 
gehalten ) ,  doch  nicht  ohne  Intereffe.  Es  kommen 
überhaupt  einige  treffliche  Männer  zu  näherer  Notiz; 
befonders  Jacob  Manas,  der  gelehrte  Argiver,  jener 
Geraömus,  und  (mit  welchem  Alexander  am  g*na tie- 
ften verbunden  feyn  mochte)  der  Jerufalemfche  Pa- 
triarch DoGtheus.      Endiich  ift,   vermutlich  vom 
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Herausg. ,  eine  Erklärung  der  Monate  (S.  304 — 313.), 
nicht  ohne  viele  Anführung  der  Grammatiker,  doch 
eben  fo  wenig  ohne  merkliche  Proben  von  Unwiffen- 
heit.  Die  lniicttonen  leitet  er  von  Auguftus  her;  es 
fey  verdorben  aus  in  Actium ;  bey  den  Aegyptiern ,  Ita- 
lienern und  BÖkmm  (  M?t»x*h«oi<  )  werde  der  Tag  von 
dem  Niedergang;  bey  den  Babyloniern,  Perfern, 
Griechen  und  Nürnber^em  von  dem  Aufgang  der  Son- 
ne gezählt.  Den  BefchJufs  machen  ein  paar  Gebete 
nicht  ohne  etwas  flxrroXoyix.  Es  wäre  merkwürdig, 
durch  die  Patriarchaldruckerey  von  dem  Wiffen  und 
Wirken  folcher  Männer,  wie  der  alte  Maurocordat 
und  feine  Freunde,  mehr  Proben  und  Berichte  zu  er- 
halten, und  die  Berührungspunkte  der  Nation  mit 
der  Literatur  anderer  europäischen  Nationen  vervielfäl- 
tigt zu  fehen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


RecHTsGELAHRTHttT.  Kopenhagen,  gedr.  b.  Schnitz: 
Strandordnung  fiir  die  HefzogthUmer  S.  htetirig  und  Hotflein-, 
die  Herrfchaft  Pinneberg ,  Grafschaft  Hantau  und  Stadt  Al- 
tona. Kopenhagen,  den  -selten  Dacemtier  ISC3.  27  S.  4.  •— 
Die  königlich  dani/lhe  Regierung  hat  fich  in  neuern  Zeiten 
durch  mehrere  beitfame  Gefetze  rühmlich  ausgezeichnet;  ja 
Tie  ift  mit  ()«••!  ■•;  ,'.Vi.  tiefte»  und  tneufthenfreundlichften  An- 
halten «Jen  übrigen  Staaten  vornng^Taiigen ;  oud  wir  glauben 

hiebey  an  die  Abfck   de*  Sklavenhandels,  die  Aufhebung 

der  LeibeigenTchaft  und  fo  viele  andere  humane  Anordnungen 
nicht  erft  erinnern  su  dürfen.  Es  war  zu  verrmithen ,  dafa 
eine  Tolche  Regierung  die  drückenden  Folgen  des  Strandrechts, 
To  wie  et  bisher  in  den  Herzogtümern  Schleswig  und  Hol- 
ftein,  der  Herrfchaft  Pinneberg ,  Graffcluft  Ranzau  und  Stadt 
Altona  gegolten  hatte ,  nicht  länger  dulden  ,  fondern  wenig- 
ftens  auf  eine  betfare  Kinrichtunf;  der  Sachen  Brdacht  neh- 
men würde.  Vorher  ward  diefes  Recht  in  der  M.ifse  ausge- 
übt, ,.  dafs  in  Fällen  .  wo  geftrandete  oder  fonft  verunglückte 
Waaren  und  Güter  entweder  von  königlichen  Unterthanen  ge- 
borgen oder  auch  an  königlichem  strande  zu  Waffer  derge- 
ftalt  verloren  waren  ,  dafs  l.ilche  als  res  deretictae  ta  betrach- 
ten ,  dem  Könige  ein  Driuel  der  geborgenen  Sachen  berech- 
net,  dem  Berger  ebenfalls  ein  Drittel  zugewendet,  dai  letzte 
Drittel  aber  zum  Heften  der  F.igenthümer  ein  Jahr  lang  auf- 
bewahrt, fodann  aber  der  königlichen  Kaffe  ebenfalli  berech- 
net werden  follte. "  —    Die  vorliegend-  Verordnung  bat  die- 


fes  dahin  abgeändert,  dafa  zuvürderft  der  bisher  in  die  kunig- 
liehe  Raffe  geftofsne  Antheil  von  Strandfällen  gänzlich  erlaT- 
Ten  ift,  fo  weit  nicht  geftrandetei  Gut  auch  als  vollkommen 


herrenlos,  angefallen  werden  kann,  weichet  nur  dann-  erft 
eintreten  foll,  wenn  fich  kein  Eigenthümer  zn  den  Sachen 
find  Gütern  gehörig  legitimirt,  und  auch  die  öffentliche  Be- 
kanntmachung in  der  Frift  eines  Jahres  und  fechs  Wochen 
eine  Meldung  der  Ei^enthwmrechte  nicht  bewirkt  hat.  Zu- 
gleich werden  hier  zweckraäTsige  Einrichtungen  zur  fehlen- 
uigen  Bergung  und  lichem  Aufbewahrung  der  geftrandeten 
Güter,  ingleichen  zu  der  den  Umftändeu  nach  m*gl;chft  vor- 
teilhaften Veräußerung  der  Sachen  ,  die  keine  längere  Auf- 
bewahrung geftatten,  zur  forgl'  .!ti«en  Erforfchnng  der  Eigen- 
iluimer,  auch  zur  kiirzeften  Rechtspflege  tu  Fällen,  v.elche 
nicht  ander»,  «la  «of  dem  Wege  Rechtem  zu  erledigen  lind, 


angeordnet.  Zu  den  vorzuglichen  Einrichtungen  gehört  be- 
fonders die  Vertheilirhg  des  Strandes  in  gewiffa  Diftricte,  de- 
ren jedem  ein  befonderer  Strandvogt  vorgefatzt  ift,  unter  del- 
fen  Leitung  die  Berenn»  und  Hülfsleiftung  gefchehen  der 
aber  demnäcbft  die  Vorfälle  fogleich  den  ihm  vorgefetzten  Ju- 
ftizbeamten  melden  mufs  ,  die  dann  wiederum  höheren  Orte 
davon  zu  berichten  angewiefen  find.  Auch  fehlt  e»_nicht  an 
gehöriger  Beftimmung  der  Pflichten,  welche  die  Strandbe- 
wohuer  bey  vorkommenden,  oder  zu  befürchtenden  Sttan- 
duugsfällen  ,  zumTheilhev  angedrohter  Strafe,  tu  beobachten 
angewiefen  find.  Es  verfteht  lieh  von  felbft,  dafa  derjenige, 
delTen  Gilter  gerettet  v/orden.  lieh  hiebey  manchen  beträcht- 
lichen Koften  werde  unterziehen  müffan.  Ree.  mufs  es  in- 
defs  dahin  geftellt  fayn  laffen.  in  wie  fern  die  Gebühreo, 
welche  diele  Verordnung  fowohl  den  königlichen  Beamten, 
alt  auch  den  Unterthanen  K  die  die  Bergung  beforgt  haben, 
zugefteht.  nicht  vielleicht  etwas  zu  hoch  feyn  dürften.  Den 
Jultizbeamten,  welche  bey  Strandfachen  Gefchtfte  haben, 
werden  von  dem  Ertrag  der  geftrandeten  Güter  zwey  pro  Cent 
bewilligt,  die  nur  nicht  über  hundert  Rthlr.  betragen  dürlen. 
Eben  fo  viel  bekommt  auch  der  Oberbeamte,  welchem  dte 
Aufhebt  über  das  Strandwefen  anvertraut  ift,  «gleichen  auoh 
die  Kameralbeamten,  die  jedoch  auf  die  erwähnte  Summe 
ton  hundert  Rthlr.  nicht  eingefahränkt  find.  —  Da»  Berge- 
lohn der  Ruften  -  und  Strandbewohner  foll  iq  Fullen,  wo 
"bey  den  geborgenen  Gütern  keine  lebendigen  Menfchten  lind, 
von  Allem,  wa»  in  offener  See  gefunden  oder  an»;;.lifcht  wird. 
die  Hälfte  von  dem  Geborgnen  betragen,  welche  dem  Berget 
oder  Finder  zufällt,  fo  wie  die  ander»  Hälfte  für  den  Eigen- 
thümer in  Verwahrung  Benommen  wird;  von  Allem  hingegen, 
wa»  am  Strande  in  der  Nähe  de»  Landes,  in  den  Seebuchtei» 
und  Strömen  gefunden  wird,  erhält  dar  Berger  ein  Drittel; 
und  die  übrigen  zwey  Drittel  werden  für  den  Eigenthümer 
aufbewahrt  Sind  aber  bey  einem  geftrandeteu  oder  gefchqi- 
terteofdehiffe  noch  lebendige  Menfchen  vorhanden;  fo  ift  da« 
Bergettron.  bey  ermangelnder  gütlichen  Vereinbarung ,  nach 
der  Billigkeit  obrigkeitlich  zu  beltimmen ,  und  dabey  befon- 
ders auf  die  bey  der  Bergung  angewandte  Mühe  and  aii'g*- 
ftandene  Gefahr,  fo  wie  auf  den  Werth  de*  Schiff»  und  der 
Ladung  RückJieht  zu  nehmen,  •  - 
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b.  Arntzen  u  Hartier:  Auctarium 
codicis  apocrypki  N.  T.  Fabritiani,  oontinen« 
plura  inedita ,  alia  ad  ödem  codd.  mff.  emenda- 
tius  expreffa.  CongefTit,  dispofuit,  edidit  An 
ireas  Bin»,  f.  f.  Theol.  D.  et  Prof.,  Episc.  infula- 
rum  Lalandiae  et  Falftriae.  Fasciculus  prmus. 
1804.  LXX  u.  307  S.  8.  (1  Rtblr.  16  gr.) 

Es  ift  bekannt,  dafs  die  Apokryphen  des  N.  T. 
eben  fo  gut  zur  Erklärung  des  N.  T.  dienen  kön 
nen,  als  die  des  A.  T.,  wenn  gleich  in  minderem 
Grade.  Der  gelehrte  Fabricius  fammelte  fie  defs we- 
gen ebenfalls  in  feinen  Codex  Pfeudopigr.  N.  T. ,  und 
lieferte  den  Text ,  fo  gut  er  es  vermochte  Frevlich 
fehlten  ihm  die  HanptYiQlfsmittel  zu  einem  kritilchen 
Texte,  die  Handfchnften ,  welchen  Mangel  er  durch 
feine  trefflichen  Efnendationen  ex  ingenio  nicht  er- 
fetzen  konnte.  Es  blieb  daher  der  Text  des  Fabricius 
tioch  fehr  mangelhaft  und  fehlerhaft:  denn  die  varie- 
tas  texlus  ift  gerade  bey  diefen  Apokryphen  die 
gröfste,  weil  fie  durch  die  Kirchenlehrer  unendlich 
verändert  wurden,  und  ganz  verfchiedene  Recenfio- 
nen  davon  vorhanden  find.  Der  berühmte  Hr.  B„ 
welcher  auf  feinen  Reifen  auch  Handfchriften  diefer 
Apokryphen  verglichen  hatte,  fafste  daher  den  rahm- 
lichen Entfchlufs ,  eine  neiu'kritifche  Ausgabe  zu 
veranftalten.  Kaum  wurde  diefer  bekannt,  fo  eilten 
mehrere  wackere  Gelehrten,  Ihn  in  feinem  verdienft- 
lichen  Unternehmen  zu  unterftützen.  Hr.  Engelbreth 
{heilte  ihm,  aufter  einer  Vergleirhung  des  Iateinifchen 
Codex  von  dem  F.vangelium  des  Nicodemus,  eine  fylloge 
ctfervcdunum  über  das  Prot?  van  %  eüum  .ffacobi  aus  zwey 
Hdnilfchhften  des  Vatikans  mit.  famtrit  einer  ganzen 
Abfchrift  der  rifgieäoi  Iwawdu;  die  vom  Prochorus  her- 
rühren; Hr-  Thorlacivs  dagegen  eine  Abfchrift  des 
griechischen  Codex  von  dem  Evangelium  des  Nicode- 
mus,  fo  wie  noch  andere  kleinere  Apokryphen. 
Nachdem  jenes  Evangelium  fchon  abgedruckt  war, 
verfprach  ihm  noch  Hr.  Tkorkeli»  eine  wörtliche  la- 
teinifche, Verfion  der  angelfächfifchen  Ueberfetzung 
deffelben,  und  Hr  SUveßre  dt  Saat  Beyträge  aus  der 
Parifer  Bibliothek.  Auf  diefc  Weife  war  alfo  Hr.  B. 
fo  vollftändig  kritifch  ausgerOftet.zu  diefer  neuen 
Ausgabe,  als  noch  kein  Gelehrter  vor  ihm.  Allein 
während  diefer  gelehrten  Arbeit  wurde  Hr.  B.  zum 
Bifchof  von  Laland  UndFalfter  ernannt,  und  dadurch 
das  ganze  Unternehmen  (wenigftens  eine  Zeltlang) 
geftörn  welch«  wn  der  gelehrt*!.  Wrlt  nicht  genug 
bedauert  werden  kann.  Hr  B.  behielt  flu*  noch  fo 
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viel  Zeit  übrig,  die  fchon  abgedruckten  Stücke  mit 
einer  Vorrede  zu  verfehen,  und  fie  fo  dem  Publikum 
zu  überliefern.    Die  Herausgabe  des  übrigen,  was 
noch  für  diefen  Band  befthnmt  war,  mußte  er  auf 
günftigere  Zeiten   der  Mufse  verfchieben.  Rec. 
wünl'cht,  dafs  diefe  nicht  zu  fern  feyn  mögen  und 
will  nun  den  Inhalt  diefes  Fascikels  lo  angeben,  dafs 
er  die  Notizen  der  Prolcgomenen  bey  jedem  einzelnen 
Stücke  zu  einer  leichtern  Ueberficht  beybringr.  Das 
vorzüghchfte  Stück  ift:   I  Evangelium  NicodemL 
oder  Acta  Pilati.    Texttis  latinus  ex  recenfont  FabrZ 
eii;  textut  graecus  ex  Codd.  Pari/.  770  et  Palatino- 
Vattc.  269  ,  quibus  adduntur  variae  lectiones  Codd.  Cor- 
ßni  et  Einfidlenfit.    Hieraus  ergiebt  fich  fchon  die  Zahl 
der  gebrauchten  Codd.,    deren  Befchaffenheit  und 
Werth  in  den  Prolegumenen  näher  charakterifirt  ift 
Der  griechifche  Text  erfcheint  hier  zum  erften  male 
gedruckt.    Der  lateinifche  Text  des  Fabricius  ift  der 
fchlechtefte  von  allen:  aber  eben  defs  wegen  hätte  er 
auch  nicht  beybehalten,  fondern  ein  befferer  gewählt 
werden  follen.    Woher  Fabricius  ihn  hat ,  weifs  Hr.  B 
nicht  ,  allein  es  ift  gewifs  nicht  der  Text  des  Grunaeus, 
welches  Heß  in  feiner  llibl.  der  heil.  Gefcbichte 
glaubte,   wie  hier  augenfeheinlich  dargethan  wird. 
Da  der  hebräifche  Urtext  verloren  ift,  und  wir  blofs 
noch  Ueberfetzungen  davon  haben,  fo  Jäfst  fich  die- 
fer nicht  näher  beltimmen ;   aber  man  darf  nach  d,er 
Analogie  wohl  annehmen ,  dafs  er  der  kürzefte  g*we- 
fenift:  denn  aus  den  Verfionen  fleht  man,  daß  der 
Text  mit  der  Zeit  immer  mehr  Zufätze  bekommen 
hat  (  wie  es  zum  Theil  auch  unfern  Evangelien  gegan- 
gen feyn  mag)  und  immer  länger  geworden  ift.  Da- 
her ciaffificirt  Hr.  ß.  den  Text  der  Verßonen  fo: 
l)  eine  kürzere  txi9<nit  2)  eine  längere  und  3)  eine 
längfte.  Zu  der  erften  gehören  die  griechifchen  Codd. 
zu  Paris  und  München,  fo  wie  die  franzöfifche  Ver- 
fion: zur  zweyten  der  griechifche  Cod.  im  Vatikan-, 
der  lateinifche  in  der  Bibliothek  des  Prinzen  Ci  rfini 
und  der  lateinifche  von  Empede! ;  zur  d ritten  der  Text 
des  Grunaeus  in  den  Monument.  PP.  ortkod.    Aber  wo- 
hin rechnet  Hr.  B.  den  Text  des  Fabricius?  Diefs  hat 
Ret  nicht  bemerkt.     Die  angelfachnTche  Ueber- 
fetzung konnte  Hr.  E.  noch  nicht  mit  claffificiren, 
weil  er  fie  bey  der  Ausgabe  diefes  Fascikels  noch 
nicht  erhalten  hatte.     Uebrigens  ift  die  griechifche 
Verfion  des  Parifer  Cod.  aus  dem  Zeitalter  des  Tkeodo- 
ßus.    Dagegen  vermiß  Rec.  eine  Bemerkung  über 
das  Alter  des  kebrüifchen  Originals :  denn  ein  folrhes 
darf  man  doch  wohl  nach  der  Notiz  des  Parifer  Cod. 
annehmen   welche  ausfagt,  dafs  ein  gewiffer  Ananiax 
diefe  griechifche  Verfion  unter  der  Regierung.  des 
it"  theo- 


f39  •        A  L  LG.  LITERATUR  •  ZEITUNG  140 

Theodofius  aus  dein  Htbräifchen  gemacht  habe.   War  Ausserdem  bat  Hr.  Engetbreth  die  vorbenannten  Vati* 

alfo  das  Original  hebräifch,  fo  mufs  es  unftreiüg  feEr  kariifcben  Coid.  verglichen,'  welche  beide  den  Text 

alt  feyn ,   wenn  auch  erft  Grtgor  von  Tours  etwas  des  Grunaeus  und  des  Fabrichu  übertreffen ,  wenn 

aus  diefcn  Aciis  Pilati  namentlich  anfahrt.    Aufsar-  gleich  dererfte  davon  Nr.  455.  nnch  Vorzüge  vor  dam 

dem  zeigt  nun  noch  Hr.  B.  in  den  Prolegomenen  ge-  andern  hat    Der  Herausgeber  hat  nun  den  Text  des 

gen  Hn.  Brun,  dafs  der  Vf.  diefes  Evangeliums  nnfre  Fabricius  zum  Grunde  gelegt  {wenn   gleich  diefes 

vier  Evangelien  allerdings  gekannt  und  zum  Tbeil  nicht  getagt  ift)  und  die  vorbenannten  Varianten  dar- 

wörtlich  benutzt  hat.    Auch  giebt  er  eine  Probe,  wie  unter  gefetzt.    Auf  die  Vergleichung  des  Grynciifcheu 

diefes  Evangelium  zur  Erklärung  und  Kritik  des  N.T.  Textes  fcheint  er  erft  fpäter  verfallen  zu  feyn;  daher 

benutzt  werden  könne.     Von  der  letzten  Art  will'  diefe  Varianten,  etwas  unbequem,  in  den Prolegome- 

Ree  doch    einiges   anführen,    welches   allerdings  nen  ftehen.      V.   Apocahyfts  gfoanni  Apoßolo  ad- 

merkwürdig  ift.    Die  Stelle  Job.  5,  3.  4.  fehlt  im  Cod.  feripta  sx  Cod.  Palat.  Vättc.  364. ,    adjecta  lectionis 

Parif.  Cor  f.  et  Einfidl.  und  eben  fo  in  denfelben  die  varietate  Coiicis  Vindob.  Lamb.  5.  Neß'el.  ,119.  Da 

"Wunder  bey  dem  Tode  Jefu  Matth.  s6,  5a.  53.    Diefs  der  Cod.  Vat.  eine  fehlerhafte  Abfchrift  enthialt:  fo 

febeint  abermals  auf  ein  hohes  Alter  des  hebräifeben  verglich  der  Herausg.  auch  noch  den  Wiener  Cod., 

Original«;  hinzudeuten.    II.  Diverfai  ad  TiberiumCa*  deffen  Fabricius  gedenkt  T.  a.  p.  953.   Allein  wenn 

faretn  de  Chrißo  reiationes  Pilato  tributae.    Es  find  diefer  Gelehrte  glaubte,  dafs  Theodofius  von  Alexan- 

I)  die  »-.xZz.-x  ILA.*™»,  2)  die  Rtfcripta  Ttberii  ad  Fi-  drien  diefer  Apokalypfe  erwähne:  fo  hält  es  Hr.  B. 

tatutn  und  3)  die  no^xbaaic,  niÄ«rov.    Die  erfte  fleht  noch  zweifelhaft,  ob  Tiifodoßus  diefe  oder  eine  andre 

fchun      Cod.  Colbert,  beym  Fabricius  T.  ///.  p. 972  fqq.  anokryphifche  Apokalypfe  gemeint  habe.     Da  der 

Hr.  B.  fand  ein  ähnliches  Exemplar  auf  der  kaiferli-  Vf.  dieler  Apokalypfe  die  Heiligenbilder  und  heilige« 

chen  Bibliothek  zu  Wien  Nr.  246.  Neffeiii,  welchem  Gefäfse  in  den  Himmel  erhoben  werden  läfst:  fo 

das  Refc  ript  des  Tiberius  an  den  Pdatus  angehängt  fchliefst  der  Herausg.  daraus  auf  ein  ipäteres  Zeital- 

ift.    Wenngleich  der  Inhalt  diefer  *vx$Gf*  mit  der  ter  der  Abfaffung,  wenn  anders  diefes  nicht  interpo- 

des  Fabricius  einprley  ift,  fo  bleibt  doch  die  Sprache  Ii r t  fey.    Dagegen  kommen  feiner  Meinung  nach  die 

und  Erzählungsart  verfchieden.    (Nach  der  Meinung  Vorftellungen  des  Vfs.  von  dem  Ueberfiuffe  im  tau- 

des  Ree  ift  die  Wiener  Relation  jünger.)    Daher  hat  fendjährigen  Reiche  mit  dem  Lactanz  und  andern 

fie  Hr.  B.  zugleich  mit  der  Recenhon  des  Fabricius  Chiiiaften  Oberein  (welches  alfo  auf  das  vierte  Jahr- 

hier  abdrucken  laffen.    Die  Verfchiedenbeit  zwifchen  hundert  hindeuten  würde).    Ree.  glaubt  dagegen, 

beiden  erklärt  der  Herausgeber  fo,  dafs  eine  ältere  dafs  der  Grundftoff  weit  früheren  Alters  feyn  dürfte, 

im  Orient  verfertigte  Relation  beiden  das  Dafeyn  wenn  er  die  Form  der  Unterredung  mit  Chriftp  und 

gegeben  habe.    Er  verfpricht ,  zu  einer  andern  Zeit  einzelne  Ausdrücke  in  Hinficht  des  Ueberfluffes  im 

weitläufiger  davon  zu  bandeln.     Schade!    dafs  es  tau  fendjährigen  Reich  mit  den  Fragmenten  des  Papias 

nicht  fchon  jetzt  hat  gefchehen  können.    Die  n*f*.lo'  beym  Irenaus  vergleicht.  So  heifst  es  z.  B.  hier  S.246. 

#1;  rNAatrov  ift  nach  dem  Pari  Ter  Cod.  770.  abgedruckt.  247.    Axoveov  im.au  1mm,    ptAXj)  «vtm  x«<e«i  rxtnm 

Sie  enthält  grade  das  Gegen  t  heil  von  der  Erzählung  .  ftneS*  >  irktofiovif  «irm  xn  oivov,  t<«  ov  ytywtv  ovi«  -ft- 

der  letzten  Handlungen  des  Pilatus  im  Wiener  Cod.  vtfatrxi  irin-rr ,  1«,  ov  fX5evtriv  »I  tuu'qot  «xentot.  Tot« 

346    III.  Narralio  de  Chrifli  apprehtnßont  et  morte  £fo-  i  ct*x.vi  tou  »<tou  ixx*")  [«»X«""']        ^«»«xo«,  »«<  4 

fepho  ab  Arima&ia  adferipia.    Ebe». falls  aus  dem' Pari-  *•«  9t*xn  T9u  **»w*«to<  •**««  W»«  »t*(-vo»  oiveu  x.  t.  X. 

{trCod.j'O.    Einiges,  was  der  Pfeudojofeph  von  fei-  Freylich  iTt  beym  Papias  alles  weiter  ausgemahlt: 

nein,  wegen  des  Begrabens  dec  Leichnams  Jefu  von  allein  Form  und  Hauplftoff  bat  er  doch  ebenfalls  fo. 

den  Juden  über  ihn  verhängten, Gefäi.gniffe  und  feiner  VI.  Capita  nonnulla  l'tbri,  qui  in  Cod.  Vat* '455.  inferibi- 

Befnwung  daraus  erzählt,    kommt  ganz  mit  dem  tur  fUeioJoi  tou  oI^qu  Imxmvj  watf*  ITpox-cov  f»** 

Oberem,  was  im  Evang.  Nicod.  vom  Niotlemus  er  ^Vou  avrau  —  —  cum  textu  tatino  ex  Eibl.  Max,  PP. 

zählt  wird.    Auch  wird  der  Sieg  Chrifli  über  den  T.  2  p  46  fq.  et  verßone  fragmentorum  coptorum  iatina 

«&K  darin  berührt,  wie  im  Evan gel.  Nicodemi.  (Man  a  Mingar ellio  pubticaia.   Die  Erzählung  das  Pro- 

fleht  hieraus,  wie  eine  Apokryphe  frhon  bey  der  an-  chorus  von  feinem  Lehrer  Johannes  hatte  in  dar  al- 

dern  benutzt  ift,  wenn  man  die  Uebereinftimmung  ten  Kirche  fo  viel  Anfehen,  dafs  daraus  in  den  öf- 

nicht  lieber  äus  dem  Auffchreiben  der  Tradition,  die  fentlichen  Verfammlungen  vorgelefen  wurde.  Sie 

daPeibe  vom  Nicndemus  und  Jofeph  erzählte,  erklä-  ftan  i  bis  jetzt  in  dem  vorher  angeführten  Band  der 

ren  will.)    IV.  Protevangelium  pfacobo  fratri  Chrifli  Bibl.  Max.  PP.  Lugdun.,  aber  am  Ende  mangelhaft. 

adferiptum  gratee .  cum  varietate  Uctionis  Codd.  Vatt.  Ferner  griechifche  Fragmente  davon  bey  Gryr.aius 

455  u.  654  et  verßonis  latinae  Poßetli.    Diefs  ift  «las  X  1.  p  85  fq    Endlich  einige  koptifebe  Kapitel  bey 

ältefte  Stork  in  diefer  Sammlung,  fo  viel  wir  zuver-  Mingarelli  fascic.  II.  p.  302  fq.  Dagegen  findet  fich 

läfrig  wiffen    Von  dem  griechischen  Text  tb  ffelben  die  ganze  Erzählung  unter  dem  angeführten  Titel  in 

find  nnr  ewi»y  Airpaben  vorbanden,  bey  Grunaeus  in  dem  Cod.  VaLt  wovon  Hr.  Engelbreth  aine  Abfchrift 

Moi  um.  PP  orthod,  T  1.  p  71  feqq  ,  und  bey  Fabri-  e»  nommen  hatte,   die  er  dem  Herausg.  mittheilte. 

cius    (Ii-'  fehr  v>n  einander  abweichen.    Aber  auch  Weil  nun  der  Titel  nrfioäo«  Imswok  grade  derjenige 

die  latiinifche  Vf-rfion  de  PoßtUus  ift  aus  einem  von  war,  unter  welchem  die  Alten  diefe  Erzählung  an- 

jenen  beiden  verfchiedenen  griechifchen  Cod.  gemacht,  führen:  fo  glaubte  Hr.  B.  hier  wenigftens  eine  ältere 

•      ,      •         .    .  *Dd 
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undbeffern  nt&sm,  als  cHe  TorhanJenen ,  zu  finden. 

Allein  der  Cod.  VaL  kommt  ganz  mit  den  Fragmen- 
ten bey  Grynaens  und  der  lateinifchen  Verfioo  in  der 
Bibl.  Max.  PP.  übereic ,  und  hat  blofs  einen  correcte- 
ren Text.  L) er  Herausg.  liefert  daher  hier  blofs  einige 
vorzügliche  Kapitel  mit  den  verfehiedenen  Lesarten 
ans  den  vor  benannten  Hilfsmitteln.  Uebrigens 
kommt  die  Nachricht  von  dem  Begräbniffe  des  Johan- 
nes in  den  letzten  Kapiteln  ganz  mit  dem  überein, 
was  Augufii»,  Ephraim  von  Theopolis  und  Mellitus 
davon  erzählen.  — •  So  viel  wird  zur  Cbarakterilirung 
des  Inhalts  diefes  Fascik eis  hinreichen.  Auf  die  Les- 
arten fei bft  kann  fich  Ree.  nicht  einlaffen,  ohne  zu 
weilläuftig  zu  werden ,  da  er  noch  einige  Bemerkun- 

Een  in  Hinlicht  der  hohem  Kritik  zu  machen  hat. 
)ie  Prulegomenen  erfcliopfea  nicht  alles ,  was 
Ree  darin  erwartete.  Aulserlem  dafs  im  erften  $. 
der  Urfprung  und  Gebrauch  der  Apokryphen  des 
N.  T.  bey  weitem  nicht  hinlänglich  entwickelt,  ift, 
vermifst  Ree.  eine  vollfundit'e  knti'che  Unterfuchung 
Aber  das  Alter  der  hier  mitgetheilten  Apokryphen, 
fo  wie  uber-den  wahrfcheinlichen  Gruudftol l"  und  die 
Deberarbeitungen  derfelbea  Es  mufs  lieh  über  diefs 
alles  noch  weit  mehr  fagen  laffen,  als  der  berühmte 
Herausg.  gethan  hat,  wenn  man  auf  der  einen  Seite 
die  verfehiedenen  Receufionen  oder  iv.äoatn  mit  ein- 
ander vergleicht,  und  auf  der  andern  Seile  genau  auf 
die  Ideen  des  Inhalts  achtet.  In  der  Kegel  kann  man 
immer  annehmen,  dafs  die  kürzere  RecenGon  die  äl- 
tere ift,  und  wenn  man  ältere  und  neuere  kirchliche 
Ideen  beyfaramen  findet :  fo  mufs  fich  daraus  fowohl 
der  ältere  Text  mit  feinen  Ueöerarbekungen ,  als  anch 
häufig  das  Alter  von  dem  einen  oder  dem  andern  an- 
geben laffen.  Damit  bat  fich  Hr.  B.  theils  zu  wenig, 
theils  gar  nicht  befchäftigt.  Freylich  gehört  dazu 
eine  fehr  genaue  Kenntnifs. der  Kirchengefchichle,  die 
man  nicht  von  jedem  Gelehrten  verlangen  kann.  Al- 
lein eben  defs wegen  wäre  es  fehr  zu  wflnfehen,  dafs 
ein  anderer,  mit  jener  Kenntnifs,  hinlänglich  ausgerü- 
steter, Kritiker  die  vorbenannten  Unterfuchungen  noch 
anMellen  ,  und  feine  Refultate  dem  Publikum  bekannt 
machen  möchte.  Ree.  zweifelt  nicht,  dafjs  der  ver- 
diente Herausg.  mit  ihm  den  Hn.  Prof.  Schmidt  in 
Giefsen  für  befonders  dazu  berufen  halten  wird ,  und 
Hec.  fodert  diefen  Gelehrten  biemit  auf,  feine  Mufse 
•iner  folchen  Unterfuchung  zu  widmen. 
1  •• 

Wittenberg,  in  d.  Zimmermann.  Buchb. :  Die 
älteßen  Geschichtsbücher  der  Hebräer,  erklärt  nach 
Soft.  Dan.  Michaelis ,  nebft  einigen  neuem  Zu- 
fetzen:  J  . 

Auch  unter  dem  Titel: 

Die  fünf  BUther  Mofes,  erklärt  nach  Sah.  Dav.  Mi. 
chaelis,  u.  f.  w.  Erßer  Theil.  Das  erfte  Buch 
Mofis.  1805.  VIH  u.  228  S.  8.  (18  gr.) 

Eine  blofse  Compilation,  die  fich  aber  auch  als 
nichts  weiter  ankündigt,  und  für  ihr  Publikum,  d.  i. 
Wicht- Theologen,  immer  ihren  N' 


Selbft  für  gelehrteres  Studium  haben  wir  Scholien- 
fammlungen,  welche  den  Mangel  einer  vollfiätidigern 
Bibliothek  mit  Nutzen  erfelzen,  ob  fie  wohl  not- 
wendig den  Nacbtheil  haben,  dafs  die  Ungleichheit 
der  ferkle rungs weife  in  den,  aus  fehr  verfehiedenen 
Commentaren  entlehnten  Stücken  den  Studirenden 
den  wichtieften  Theil  ihres  Studiums,  das  Studium 
der  Methode  des  Erklärens,  äufserft  er  ich  wert.  Bey 
dem  Gelichtspunkt  diefe*  Sammlung  hingegen  fällt  diefe 
Rückficht  weg,    und  es  mufs  dem  denkenden  und 

I ;ebildeten  Bibellefer,  der  nicht  Theolog  ift,  wün- 
chenswerth  feyn,  von  der  Arbeit  der  neueften 
Schriftforfcherdas  Wichtigste  auch  in  feinen  Gefichts- 
kreis  gezogen  zu  fehen.  Hr.  Rehkopf,  der  fich  unter 
der  Vorrede'  als  Vf.  unterfchreibt ,  ein  durch  nütz- 
liche Thätigkeit  rühmlich  bekannter  Landprediger, 
wurde  bey  feiner  Beschäftigung  mit  der  hebräifchen 
Literatur  oft  zu  gf.  D.  Micha/Iis  U  eberfetzung  des  A.  T. 
mit  Anmerkungen  geführt;  Itiefs  aber  theils  bey  dem 
Undeutfchen  der  Ueberletzung,  theils  bey  der  Wcit- 
fchiveiiigkeit  der  übrigens  fo  reichhaltigen  Anmer- 
kungen an.  Einen  Auszug  aus  diefen  Anmerkungen 
alfo,  den  Lefero  in  unfern  Tagen  annehmlicher  ge- 
macht, wölke  der  Vf.  liefern,  und  fand  nöthig,  hier 
und  da  einige  Berichtigungen  und  einige  weitere  Er- 
läuterungen hinzu  zu  füger.  Der  Vf.  bat  zu  diefen, 
I  nicht  überaJl  gleichförmig  ausgefahren,  Zufätzen  faft 
alle  die  vorzüglicbften  neueften  Hülfsmittel  genutzt, 
befonders  gferufalems  Bemerkungen,  oft  eben  fo  wie 
die  Micltaelisfcken  mit  den  eigenen  Worten  jener  Ge- 
lehrten, andere  von  Gabler,  Herder,  Henster,  Jiezel, 
Jlgen,  P.crger  u.  a.  einfcbaltungsweife  gegeben.  Der 
Urheber  der  Erklärung  ift  jedesmal  genannt.  Von 
eigentlich  uoeülchen  Stücken  ift  auch  die  Ueber- 
fetzung  grötstentheils  nach  Herder  und  Ilgen  gegeben, 
und  die  Anmerkungen  ftehen  dann  unter  derlei ben. 
Durch  Inhaltsanzeigen,  welche  bey  einer  Sammlung 
von  Anmerkungen  gewohnlich  fehlen,  und  für  die 
Klaffe  der  .LeU-r,  welche  der  Vf.  im  Auge  hat,  un- 
entbehrlich find ;  durch  Winke  zur  Einleitung  und 
zur  Auseinandersetzung  der  veranlagenden  Urtachen 
der  Begebenheiten  und  der  Gefchichtsfolge  hat  der 
Vf.  einiges  für  feine  Lefer  gethan.  Aber  im  Grunde 
bat  er  üch  feine  Arbeit  doch  viel  zu  leicht  gemacht. 
Ganze  Seiten  hindurch  lieft  man  nichts  als  die  Michae- 
lisfchen  Anmerkungen,  und,  wenn  diefe  Sammlung 
fortgefetzt  wird,  bey  den  folgenden  Büchern,  wo  lieh 
der  Vf.  nicht  durch  eine  grofse  Anzahl  fcharffinniger 
Erklärer  neben  Michaelis  unlerftptzt  Geht,  wird  diefs 
noch  mehr  der  Fall  feyn.  Michaelis  Anmerkungen 
aber  find  ja  auch  einzeln  noch  leicht  genug  zu  haben, 
als  dafs  man  fich  deshalb  an  diefe  Sammlung  halten 
müfste,  und  man  hört  auch  den  weitfehweifigen  Mi- 
chaelis gern  zur  Belehrung.  Freylich  in  den  erften 
Kapiteln  diefes  erften  Buchs  fand  der  Vf  einen  wah- 
ren Reichthum  anderweitiger  Bemerkungen,  und  er 
hat  fie  hier  mit  grofser  Aufmerksamkeit  zum  Theil 
felbft  aus  Zeitschriften  zuSammengetragen.  Aber  faft 
alles,  was  er  felbft  giebt,  ift  fehr  dürftig.  Man  vergl. 
S.  144-  K.  19,  38-  Beno  Ammi  d.  L  Sohn  meines  Volks, 
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nach  dem  Arabffehen,  meiner  Familie.  S.  145.  K.  20,4. 
„gerecht"  unfchuldtges  Volk,  v.  5.  „einfältig"  unwif 
Jend  oder  fern  von  Gewalttätigkeit  —  „unfchuldi- 
gen"  reinen  Händen.  Die  fiufsere  Reinigkeit  gilt  dem 
Ungebildeten  fdr  die  innere  felbft.  S.  201.  K.  41,  27. 
„Herberge"  wo  fie  Obernachteten,  wahrscheinlich 
ein  Platz  unter  Bäumen. 

Zittau  u.  Leipzig,  b.  Schöps:  Sonn-  und  Fefl. 
tagsevaugelien  nach  der  Hebräifchen  Ueberfetzung 
des  $ o kann  Clains.  Ein  bequemes  Kiemen- 
'  tarbuch  zum  Beften  der  Anfänger  mit  einem 
Wortregifter  verfehen,  von  M.  gfohann  Gottfried 
Knejchke,  Conrect.  des  Zittauifchen  Gjtnnaliums. 
1803.  VIII  u.149  S.  8.  ( 14  gr  ) 

Der  Vf.  glanbt,  dafs  diefes  hebrSifche  Evangellfta- 
rium  eine  gute  Vorbereitung  des  Anfängers  auf  das 
gründlichere  Studium  der  bebrlifchen  Sprache  abge- 
ben und  als  eine  zweckmässige  Chreftomathie  für  den 
erften  Curfus  der  Lernenden  gebraucht  werden  kön- 
ne. Er  hat  daher  von  der  gegenwärtigen  Ueber- 
fetzung einen  neuen  correcten  Abdruck  beforgt,  un- 
ter den  Text  die  Ableitung  der  fchwerften  Formen 
gefetzt  und  ein  vollftändige«  hebräifch-  deutfehes  Vo- 
cabularium  hinzugefügt.  Wir  finden  diefe  Arbeit  fehr 
zweckmäßig  und  glauben,  dafs  Hr  K.  auf  den  Dank 
der  Freunde  des  hebräifchen  Sprachftudiums  rechnen 
könne.  Der  Text  ift  mit  grofsen,  deutlichen  Lettern, 
im  Ganzen  ziemlich  correct,  gedruckt.  Auch  das 
Wörterbuch  finden  wir  nicht  unzweckmäfsig  einge- 
richtet. Doch  fcheiot  manche  unbedeutende  gram- 
matifebe  Bemerkung  nicht  hieher  zu  gehören,  wie 


z.  S.  iao.  über  die  Partikel  x   Die  Erklärung  S.  ia8. :  fpreche. 


„nu  ruhen,  fioh  rtedertafTen.  Dafür  die  Redensart : 
der  Oeift  Gottes  liefs  fieh  auf  ihm  (ihn)  nieder,  d.  h. 
•r  wurde  von  göttlichen  GeGnnungen  befeelt,  mit 
göttlichen  Gaben  ausgerottet "  —  ermangelt  der  Deut- 
lichkeit und  Beftimmtbeit  Ueber  den  wackern  Phi- 
lologen gfok.  Clains  hätte  man  billig  eine  kurze  bk> 
graphifch  •  literarische  Notiz  erwarten  follen.  (Er 
war  werft  Rector  zu  Ooidberg,  dann  zu  Nordhau- 
fen, feit  1374.  Prediger  zu  Bendeleben  in  Thürin- 
gen. Von  ihm  rührt  unter  andern  auch  eine  Gram- 
matik  der  diutfcken  Sprache  her.)  Eben  fo  wanfehens- 
wertb  war  ein  rlfonnirendes  Unheil  Ober  den  Werth 
der  Ueberfetzung  felbft  Sie  kann  im  allgemeinen 
gelungen  genannt  werden,  und  der  Vf.  zeigt  bey  meh- 
rern Gelegenheiten ,  dafs  ihm  die  Feinheiten  der  he- 
bräifchen Sprache  nicht  unbekannt  waren.  Doch 
JSfst  fie.  manches  zu  wünfehen  übrig.  Hier  eine  kleine 
Probe  aus  dem  Evangelio  am  erften  Advent-  Sonntage 
Matth.  *t,  I — 9.  v.  1.  giebt  Claius  den  Name»  ß^- 
fp*tn  durah  «a>ee-n*a.  Richtiger  mufs  es  wohl  »aa  oder 
cr»ie  (vergl.  Cantic.  eout.  II  13.)  gefch rieben  werden. 
Nach  Hieronymus,  Origenes  u.  a.  möfste  es  hm  r*a 
C  domns  maxiüarnm )  heifsen.  v  2.  rtooe&irrf  *U  Tije 
Kw'juijv  Tt)*  dittvtnri  vftih.  Clains:  "v£h  rrwn-Sw 
ta3*»S  mvi  -Ma*.  Ree.  möchte  lieber  Überfetzen :  *aS 
aSTUO  *»3?I-Sm.  V.  4  Teuro  it  o>.e»  yr-j**r* ,  "vm.  nXncm&l 
ro  f>j5iw  it*  rov  treo^rew.  Claims:  mSchS  nnkn»  nrnn-1»» 
n-asn  t  hv  ir>on.  iNach  Ree  Gefühl  mufs  es  heifsen : 
tomS  »oaan  o»o  mSsS  nrwu  So«  nun.  So  folhe  auch 
wohl  v.  2.  iw  ir&ttifvMy  nicht  fowohl  durch  it>wm  fnn 
als  vielmehr  durch:  rrrex  mton  gegeben  feyn  (oder 
wohl  gar  das  Mascutinum,  nach  andern  Commune 
•wen  iton ),  damit  es  der  Stelle  Zacbar  9,  9.  beffer  ent- 
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AnvtvcitAH*TM«iT.  AmßnJt,  b. Langbein  n.  Klöger: 
Car  ol.  Jo  feph  R  i  n  gtlmann  de  oßtvm  tnorbit  eorumque, 
in  fpecit  dmtium,  carte.  U05.  43  8.  4.  Cjf>  &•  )  —  D««-  Vf.  die. 
(er  kleinen  Schrift,  ein  uraktifcher  Zahnarzt ,  zeichnet  fich 
durch  wifTenfchafiliche  Bildung  vr»r  vielen  feiner  Rollegen  vor- 
theilbaft  aus.  Er  bemfthi  /ich  die  Lehre  der  Knocheukrank- 
heiten,  und  vorzüglich  dea  lleinfrefaes,  mit  den  neuem  Anflehten 
menr  in  llebereinlttmmttog  zu  bringen  ,  als  bis  jetzt  gefchehen 
ift.  Ob  er  aber  mehr  Licht  in  das  Dunkel  gebracht  habe,  wel- 
che« über  jene  Krankheiten  verbreitet  ift ,  und  ob  überhaupt 
die  neoem  Anrichten  im»  einen  tiefern  Blick  in  das  Wefen  der 
Krankheit,  ob  fie  nicht  vielmehr  bekannte  Suchen  unter  einem 
Schwall  neuer,  cmn  Theil  nicht«  bedeutender  Wirter  darftel- 
l«n,  niAcbte  jedem  nach  Wahrheit  nnd  deutlicher  Einficht  rin- 
gendem Arzte  wohl  nicht  zweifelhaft  feyn.  Ob  fchou  Ree.  dem 
vf  nnd  andern  Pbyfiologen  gerne  bey  Unnau,  wenn  fie  be- 
liaiipten,  dafs  in  den  rinochengebilden  'die  relativ  grofaer*  Con- 
tra ction,  und.  defswegeu  der  dynamifehe  Protefs  nicht  mehr 
wahrnehmbar  fej :  f»  Wörde  er  doch  nie  daraus  folgern  ,  dafs 
die  Entrundung,  welche  durch  Abnormität  des  orajanifch -dy 
nannfehea  Pruzeffe»  begründet  wird,  i*  dem  Knoche nfyftem 


nicht  Statt  finden  kSnne.  Dem  Knochengefchwür*  (  Reinfrafie) 
muh  (n ,  wie  dem  Gefchwilre  in  den  weichen  Theilen,  eine 
Entzündung  vorhergeben,  die  fich  frey  lieb  wegen  der  verftrek* 
ten  Lage  der  Knochen ,  wegen  ihrer  geringen  Errejbarkeu 
und  wegen  des  Mangels  der  Nerven  dem  Gefühle  des  Kranken 
und  der  Wahrnehmung  des  Beobachter»  nur  falten  offenbaren, 
und  in  einer  «oh  der  Entzündung  weicher  Gebilde,  die  detnt 
irritabel«  und  fenfibeln  Syfteme  angehören,  ganz  verferrtede- 
nen  Form  darftellen  wird.  Mit  Recht  beftreitet  der  Vf.  Augu- 
ßin*  Meinung,  dafs  der  Winddorn  vom  Reiiifrefse  wefentf-.cli 
verfchieden  fey;  wenn  er  aber  behauntet.dafs  jeher  von  krank- 
haften Veränd4'rnngen  der  Markhaut,  aiefer  aber  von  Abtrennung 
enlflünde:  oder  einer  andern  Verletzung  des  a'ufsern  Hein 
häutchens,  fo  kann  ihm  Ree.  nicht  beypflichten;'  weil  er  ans 
Gründen,  die  er  hier  nicht  aufflhren  kann,  den  Reinfrafs  oder 
das  Knochengefcbwur  ans  Entzilndung,  die  Mekrofe  oder  den 
Sphacelos  der  Knochen  aber  aus  einer  krankhaften  Affretion 
desReinhäutchens  herzuleiten  bewogen  wird.  W^s  fonTt  noch 
(Iber  den  Reinfrafs  der  Zähne  und  feine  Behandlung  angeführt 
befestigt  dar  Urtheil,  welche«  Ree,  im  Eingänge  diefer 
tige  Aber  den  Vf.  »u^efprochen  hat. 
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Dienstags ,  den  39.  ofulius  i8o6- 


RECHTSGELAHR  THEIT. 

Kopenhagen,  b.  A rotten  u.  Hartier:  Verfack  tum 
Darßtüung  des  Dämfchen  NttäralitHtsßßemes  (fyfte- 
mes )  u/ährnd  da  letzteren  Setkrieges.  Mit  aath tä- 
tlichen Belegen  und  Actenftflckeo  von  D.  C.  F. 
v.  Schmidt  ■  Phi  feldeck,  Committirten  im  KönigL 
Gen.  Land.  Oekon.  u.  Commerz -Collegio  zu  Ko- 
penhagen. Erßts  Heft.  180a.  164  S.  Zweytes 
Heft.  Iio  S.  Drittes  Heft.  1803.  126  S.  Vitrtu 
u.  letztes  Heft.  1804.  31a  S.  8.  (2Rtbir.  aogr.) 

Die  Gefchichte  des  Dänifchen  Neutralität*- SyTtn- 
mes  während  des  vorigen  Seekrieges»  welche 
der  Vf.  in  den»  vorftchenden  intereffanten  Werke  he- 
fchrieben  bat,  zerfallt  in  vier  Perioden:   1)  die  De- 
clarationen  des  Dänifchen  Hofes  an  den  Englifchen 
und  Ruffifchen  Gefandten  vom  I7ten  Jul.  o.  23.  Aug. 
1793.,  wodurch  die  frandhafte  Gerinnung  Dänemarks, 
die  Neutralität  zu  behaupten,  erklärt  wurde ;  a)  die 
zwifchen  Dänemark  und  Schweden  am  2fhtn  März 
1794.  unterzeichnete  Convention  zur  geirieinfchaf (li- 
ehen Befchützung  des  Dänifchen  und  Schwedischen 
Handels  in  Gemäfsheit  des  Völkerrechts  und  der  fpe- 
cielleo  Tractaten ;  3)  die  Dänifche  Verordnung  vom 
25ften  Jul.  1798-  wegen  Ertheilung  bewaffneter  Con- 
voyen  zur  BefchiUzung  der  Dänifchen  Handlung;  wo- 
durch die  wichtige  Frage:  ob  eine  folchergeftalt  con- 
voyirte  Handelsflotte  beb  deffen  ungeachtet  der  Vi- 
ütation  von  Seiten  der  kriegführenden  Theile  unter- 
werfen müffe,  oder  davon  frey  fey?  als  Gegenftand 
eines,   am  Ende  durch  die  Waffen  entfehiedenen, 
Streites  znerft  aufgebellt  ward ;  4)  die  Beytritts  -  Acte 
des  Dänifchen  Hofes  zu  der  Petersburger  Convention 
{}  Oct  1801.,  wodurch  England  den  Grundfatz,  data 
die  neutrale  Flagge  das  feindliche  Eigenthum  nicht 
decke,  behauptete;  das  Befugnifg,  eine  convoyirte 
Handelsflotte  durch  feine  Kriegsfchiffe  (nicht  aber 
durch  Privat -Kaper)  durchhieben  zu  laffen,  durch- 
fetzte, und  in  der  BefrJmmung  des  Begriffs,  was  ein 
blokirter  Hafen  fey,  denjenigen  Grundlätzen,  welche 
der  herahmten  bewaffneten  Neutralität  von  1780.  zur 
Bafis  dienten,  nachgab. 

Ree  enthält  fich,  einen  Auszug  aus  dem  Werke 
felbft  zu  geben,  fo  intereffant  dafleibe  auch  ift.  Der 
biftorifche  Theil  davon  ift  in  dem  Andenken  der  auf» 
merkfamen  Zeitgenoffen  noch  nicht  vergelten :  und 
wegen  der  darin  t>efindlicben  Ausbeute  für  die  Kennt« 
niu  des  praktischen  Seerechts  der  Engländer  und 
Franzofen  bezieht  fich  Ree.  auf  feine  Beurtheilung 
des  Jacobfenfchen  Handbuchs  (A.L.Z.  l804.Nr.253. 
A.  L.  Z.  1806.  Dritter  Band. 


Erg.  BL  1806.  Nr.  8a.).  Dagegen  knüpft  er  hier  den 
Faden  einiger  eigenen  Betrachtungen  an,  die  das  Stu- 
dium diefes  Werks  in  ihm  veranlagst  hat. 

Was  haben,  fragen  wir,  die  Neutralen,  was  hat  die 
Sache  des  Rechts  durch  die  Petersburger  Convention  ge- 
teot:nmt 

Das  Reckt,  die  Handels fchiffe  der  Neutralen  ZU  durch' 
ßuhen,  wurde  bisher  in  allen  Verhandlungen,  welche 
aber  djefen  Gegenftand  gehalten  worden  find,  den 
kriegfahrenden  Mächten  zugeftanden.  Es  läfst  6ch 
auch  nicht  auf  heben ,  fo  lange  man  den  Begriff  ver- 
botenen Handels  von  irgend  einer  Art  zugiebr.  Zwar 
verfehen  fich  die  Neutralen  mit  maneberley  Certifi- 
caten  aber  die  Schuldlofigkeit  ihrer  Ladungen;  aber 
wer  kennt  nicht  die  Erflndfamkeit  des  Handelsgei- 
ftes,  wer  wird  fleh  auf  diefe  Papiere  allein  verlaflen? 
Alfo  Durchfuchung  ift  unvermeidlich.  Wie  aber? 
giebt  nicht  die  begleitende  Convoy  eine  folche  Sicher- 
heit wegen  der  Schuldlofigkeit  der  Ladung,  dafs  der- 
jenige, welcher,  der  Convoy  ungeachtet,  die  neu- 
tralen Handelsfchiffe  unterfuchen  wollte,  fo  gut  als 
die  Flagge  diefes  Souverains  felbft  infultirt?  zumal 
wenn  die  begleitenden  Officiere  per  fönlich  dafür  ver- 
antwortlich gemacht  werden,  dafs  auf  den  Schiffen 
nichts  Verdächtiges  geduldet  werde?  Allein,  fragen 
wir  dagegen,  wer  toll  die  letztern  zur  Verantwor- 
tung ziehn?  Werden  fie  fich  felbft,  wird  einer  der 
Schiffer  fie  anklagen?  Keineswegs.  Wird  es  die 
kriegführende  Macht  thun?  Keineswegs:  denn  da  fie 
nicht  durchfuchen  darf,  fo  kann  fie  nicht  beurtheilen, 
nicht  erfahren,  ob  der  Fall  der  Verantwortlichkeit 
eintrete  oder  nicht?  Jener  Befehl  alfo,  dafs  die  be- 
gleitenden Officiere  verantwortlich  feyn  follen,  fofehr 
er  auch  den  guten  Willen  des  neutralen  Souverains 
an  den  Tag  legt,  gewährt  doch  der  kriegführenden 
Macht  keine  hinlängliche  Sicherheit.  Giebt  man  ein- 
mal zu,  dafs  die  unter  obrigkeitlicher  Autorität  er- 
tbeilten  Päfle  und  Certificate  keine  genügende  Gewähr 
zu  I elften  vermögen ,  und  dafs ,  ungeachtet  diefer  Ur- 
kunden ,  die  kriegführende  Macht  das  Recht  der 
Durchfuchung  habe:  fo  mufs  man  daffelbe  auch  in 
Anfehung  der  convoyirten  Schiffe  zugeftehen:  denn 
die  Convoy  ift  nur  eine  Fortsetzung  des  Certi- 
ficats. 

Alles  erwogen ,  bleibt  nur  ein  doppeltes  Mittel 
übrig.  Entweder  es  find  b*)-  der  Befrachtung  des 
Schiffes  die  Bevollmächtigten  beider  kriegführenden 
Theile  zugegen ,  und  ftelfen  Ober  die  Neutralität  der 
Ladung  ein  doppeltes  Zeugnifs  aus,  und  die  Durch- 
fuchung auf  offenem  Meere  fälltganz  weg;  oder  die 
Durchfuchung  der  neutralen  Schiffe  auf  offenem  Meere 
T  *  findet 
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findet   ftatt,    die  Schiffe  mögen  convoyirt  feyn  jenigeo  Grundfätzen  des  Rechts  und  der  Billigkeit 

oder  nicht  entlprochen  hat,    die  alle  feine  Handlungen  aus- 

Auf  der  andern  Seite  darf  aber  nicht  vergeffen  zeichnen.  - 
werden,  dafs  die  UngerttktigkeiUn  und  Unregelmäßig.  Es  -bleibt  aber  noch  eine  Hauptfache  zu  wün- 
keiten  der  Privat .  Kaper  zu  einer  foleben  unerträglichen  fchen  übrig,  nämlich  die:  dafs  die  beiden  Haupt* 
Höbe  gediegen  lind,  dafs  diefen  ausdrücklich  durch  reemachte,  befouders  Grufsbritannien  ,  veranlagst 
einen  Verlrag  lieh  zu  unterwerfen,  das  unwürdigfte  würden,  einen  möglich ft  vollftändigen,  auf  die  nicht 
wäre,  was  eine  Nation  thun  könnte.  Kufslands  er-  zweifelhaften  Grundfätze  des  allgemeinen  und  des 
habeuer  Monarch  hat  daher  in  der  Petersburger  Con-  cunventionellen  Völkerrechts  gebauten,  Prifen-Co- 
vention  bewirkt,  dafs  das  Recht  der  Durcbluchung  dex  ein  für  allemal,  und  bey  jedem  Kriege  von  neuern 
gegen  Schiffe^  die  unter  der  Convoy  eines  neutralen  die  fpeciellen,  den  Kapern  ertheilteu,  Imtructionen  be~ 
Souveräns  fegein,  von  Privat  -  Kapern  nicht  ausgeübt  kaunt  zu  machen,  damit  die  Neutralen  wiffen  könn- 
werden darf.  Er  hat  fich  dadurch  um  die  neutrale  ten,  wie  fie  von  den  Tribunalen  der  kriegführenden 
Schi tffahrt  ein  wefentliches  Verdienft  erworben,  und  Mächte  behandelt  werden  würden,  und  nicht  i'elhft 
Grufsbritannien  hat,  wie  jeder  Unparteyifche  gefte-  in  dem  Falle,  da  der  Neutrale  fein  Eigenthum  durch 
hen  wird,  in  dem  4ten  Art.  der  Convention  zuge-  Urthel  und  Recht  zurück  erhält,  ihm  dennoch  die 
ftamlen,  was  mit  Recht  und  Billigkeit  gefordert  wer-  Procefskoften  zur  Laft  fallen  möchten,  wie  jetzt  fo 
den  konnte.  Wäre  den  Privat  -  Kapern  das  Recht  der  häufig  aus  dem  Grunde  gefchieht,  weil  die  Unbe- 
Unterfuohung  aller  und  jeder  neutralen  Schiffe,  fie  ftunmiheit  der  Inftructionen  den  Kaper  von  dem  Vor» 
mö  lu<;n  nun  unter  Convoy  fegein  oder  nicht,  unter-  wurf  der  malafides  befreyr. 

fagt  worden:  fo  würde  der  neutrale  Handel  dadurch  Jeder  Zwilchen  zwey  mächtigen  Seevölkern  ent- 

allcrüng«;  fuhr  gewinnen;  weil  aber  die  Kriegsschiffe  ftehenJe  Krieg  lehrt  die  traurige  Erfahrung,  dafs  da» 

eines  Volks  nicht  hinlänglich  feyn  möchten,  um  den  durch  ein  Verhäitnifs  herbeygeführt  wird,  welches 

neutralen  Handel  gehörig  in  Obacht  zu  haben,  und  für  die  Neutralen  felbft  nicht  viel  beffer  als  Krieg  ift, 

der  fpecuiirt'nde  Eigennutz  der  neutralen  Kaufleute  Wir  haben  die  Beyfpiele  gefehen,  dafs  alle  mit  Le- 

bald  die  gröfsten  Mifsbräuche  und  Transactionen  mit  beosnutteln  beladene  neutrale  Schiffe  von  den  krieg- 

dem  Feinde  erzeugen  wurde:  fo  läfst  lieh  eine  folche  führenden  Theilen  in  Befchlag  genommen  wurden, 

Stipulation  weder  hoffen  noch  fordern,  wenn  nicht  blofs  um  ihr  fchreckliches  Aushungerungsfyltem  ge- 

aiir  eine  andere  Art  die  Gewähr  gegen  betrüglichen  gen  einander  in  Ausübung  zu  bringen.    Wir  haben 

Handel  geleiftet  wird.  gefehen,  dafs  fremde  Handelsagenten  zu  competenr 

Wie  aber?  hat  .nicht  Grofsbritannien  in  der  Pe-  ten  Gerichtshöfen  in  unfern  Staaten  erhoben  wurden; 

tersbnrger  Convention  wider  alles  Völkerrecht  den  wir  haben  die  fchreyendften  Verletzungen  unterer 

Grttndfiitz  durchgefetzt,  daß  die  Flaggt  die  Ladung  vicht  Territorial  -  Gerechtfame  in  den  unfere  Kalten  be- 
ietke?  da  nämlich  im  3ten  Art.  N.  2.  feftgefetzt  wor- 
den, dafs  das  fremde  Eigenthum  auf  neutralen  Schif- 
fen nicht  frey  feyn  tolle.  Ree.  erkennt  allerdings  die 
für  den  neutralen  Handel  erwachsenden  Vortheile, 
wenn  die  Flagge  das  Schiff  deckt;  es  ift  diefs  einer 
der  intereffanteften  Gegenftände  für  die  Handels- 
traciaten,  welchen  der  riegociateur  eines  neutralen 
Volks  von  der  andern  Nation  zu  erhalten  ftreben 
mufs;  allein  er  weifs  auch,  dafs  diefer  Grundfatz 
nicht  immer  unter  den  Völkern  anerkannt,  ja  dafs 
er  nie  allgemeines  Völkerrecht  gewefen  ift.  Der 
Grundfatz:  frey  Schiff,  frey  Gut,  ift  —  um  unfere 
Meinung  frevmüthig  zu  fagen  —  eine  Anmafsun 
in  fo  fern  der  Neutrale  feindliches  Eigenthum  für  fein 
bche  Rechnung  unter  den  Schutz  feiner  Flagge  neh- 


fpülenden  Gewäffern  und  auf  unfern  eigenen  Küften 
erfahren;  wir  haben  unfern  neutralen  Mitbürgern 
die  Gerechtigkeit  verweigert  gefehen,  wenn  fie 
auf  ihrem  Rechte  bey  den  fremden  Tribunalen  be* 
ftehen  wollten.  Was  halfen  gewöhnlich  unfere  Re- 
clame,  felbft  unfere  Demonftrationen ,  Gewalt  mit 
Gewalt  zu  vertreiben?  Ein  einzelnes  von  denjenigen 
neutralen  Völkern,  die  gewöhnlich  dabey  intereiiirt 
find,  ift  zu  ohnmächtig.  Die  einzige  Rettung  ift  eine 
bewaffnete  NeutraÜtät.  Alle  neutrale  Völker,  und 
namentlich  die  nordifchen  Mächte ,  die  gewöhnlich 
bey  dem  Ungeheuern  Kampfe  zwi fchen  Grofsbritan» 
nien  und  Frankreich  —  der  im  Grunde  nichts  weni« , 
ger  eilt,  als  die  Frage,  welches  von  beiden  Völkern 
die  Herrfchaft  über  das  Meer  haben  foll?  *)  —  ru- 


men  und  der  Verfolgung  des  andern  Theils  dadurch    hige  Zufchauer  bleiben,  müffen  mit  einander  ein  ge 


entziehen  will.  Der  Neutrale  bandelt  dadurch  als  der 
Bevollmächtigte,  als  des  Coinmanditen  Comptoir 
des  Feindes,  er  kann  Geh  nicht  befchweren,  wenn 
er  nun  von  dem  Gegentheile  als  folcher  behandelt 
wird,  und  mag  feine  Entfchä  ligung  von  demjenigen 
fordern,  der  ihn  bevollmächtigt  bat,  deffen  Inftitor 
er  irt.  Ree.  hält  demnaebdafür,  dafs  der  Ruffifche  Mo- 
narch, indem  er  den  obgedachten  $.  zugeftanden,  den- 


naues  Bündnifs  fchliefsen,  diejenige  kriegführende 
Macht,  ßefey,  welche  es  wolle,  die  den  neutralen 
Handel  zur  Ungebühr  frhmälern  und  angreifen  wollte, 
fofort  feindfelig  zu  behandeln,  Gewalt  mit  Gewalt 
zu  vertreiben  und  die  Würde  und  die  Unabhängig- 
keit der  neutralen  Völker  zur  Zeit  eines  Krieges, 
der  ihrem  Intereffe  fo  fremd  ift,  mit  Gewalt  zu  be« 


Die 


*)  Frankreich  ift  von  dief«m  Streben  nach  Att  Oberhörlen  aFt  der  Mftere  nicht  frey:  // femhle  que  la  nature  oh  voulu  offrir 
Tempil  t  de  la  mer  a  la  France  pur  i~aranta/ecule  Jituation  de  fei  deux  odtej ,  egolement  pourvuat  i 
dtux  mtrt  ,  Oceanctt  McdUtrrantt ,  netto  M  im  Teftamtnt  ptlitiquc  du  Card,  ds  RieJtelicu  p.  122. 
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Die  Gefchtchte  des  DänifrhenNeutraJitätsfYftems 
giebt  endlich  noch  die  mtereffcnte  Lehre:  dafs  eine 
treue  Anhänglichkeit  an  die  Grundratze  des  Hechts* 
eine  ftandhafte  Behauptung  der  Würde  eines  uoab- 
hä neigen  Volks,  verbunden  mit  der  Entfernung  von 
aller  Ha bfucht  und  Egoismus ,  ihres  Zweckes  nicht 
verfehlt,  des  Zweckes  nämlich,  die  Sache  des  Rechts 
geachtet  und  anerkannt  zu  fehen ,  felbft  bey  dem  Ge- 

S entheile  nicht  gering  gefchät/t  zu  werden ,  und  för 
en  Fall  der  Noth  kräftige  Freunde  und  Unterftüt- 
zung  zu  finden;  anftatt  dafs  eine  fcbnöde Gefälligkeit 
und  ein  beftändiges  Hingeben  in  die  WOnfche  des 
Andern  felbft  bey  -diefem  Verachtung  und  Anmafsung 
erzeugt,  und  dafs,  weit  entfernt,  den  zu  fehr  ge- 
ichmeicbelten  Freund  zu  einem  uneigennützigen 
Wohlwollen  und  einer  gleichen  Gefälligkeit  zu  be- 
wegen, man  nur  neue  und  ftärkere  l'rätenfioneo  zum 
Lohne  Gebt,  die  zuletzt  in  eine  wirkliche  Abhängig- 
keit und  Vafallenfchaft 
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Halle,  b.  Renger:  ETcmdbutk  des  deutfehen  Staats- 
rtchts.  Zum  Gebrauche  academifcher  Vorlefungen. 
Von  Theodor  Schmalz,  D.,  König).  Preufs.  geh. 
Juftizrath,  Director  der  Friedrichs- Universität, 
OH.  der  Juriften- Facultät,  u.  Prof.  des  Staats- 
und  Völkerrechts  zu  Halle.  1805.  331  S.  8. 
(t  Rthlr.  8  gr.) 

Die  durch  einen  langjährigen  Krieg  und  die  dadurch 
entftandene  Ungewifshrit  des  Schickfals  der  deut- 
schen Verfaffung  zurückgehaltene  Tbätigkeit  der 
ftaatsrechtlichen  Scliriftftefler  erhielt  auf  einmal  nach 
der  Sanction  des  Reich<deputalionshauptfchluffes, 


originellen  Blick  nicht  verläugnen  ,  der  die  Schriften 
des  Hn.  S,  vorteilhaft  charakterifirt,  die  wichtig- 
ften  Sätze  des  deutfehen  Staatsrechts  zufammenge- 
ftelJt  zu  haben.  Zuerft  werden  die  allgemeinen  Grund-? 
formen«  worauf  die  deutfcheConftitution  beruht,  ent- 
wickelt,  und  zu  dem  Ende  das  Perfonale  der  Regen- 
ten, in  den  Territorien  und  dem  Reiche,  mit  Hin- 
ficht auf  die  Einwirkung  von  Ständen  betrachtet  j 
dann  folgen  die  befondern  Grundfätze  über  einzelne 
Regierungsrechte,  wo  zuerft  die  Staatsgewalt  nach 
ihren  Zweigen  der  auffebenden,  geletzgebendcn 
und  vollziehenden  Gewalt,  fodann  die  innern  Ho- 
heiten, welche  in  Judiz-  undKaraeralhoheit,  letztere 
wieder  in  Polizey  -  und  Finanzhovit  abgetheilt  find ; 
endlich  die  äufsern  Hoheiten  —  aiefe,  wie  die  in- 
nern, in  der  doppelten  Rücklicht  der  Territorien 
und  des  Reichs  bebandelt  werden. 

Wir  glauben  "3er  Achtung  für  den  würdigen  Vf. 
nicht  allein  nicht  zu  nahe  zu  treten,  fondern  es  ihr 
vielmehr  fchuldig  zu  feyn,  wenn  wir  die  Aufmerk« 
famkeit,  womit  wir  das  Buch  durohgelefen  haben, 
durch  einige  Bemerkungen  beurkunden.  —  Der  Kai- 
fer  kann  nach  $.  94.  nicht  für  fich  allein,  durch  ein- 
feitige  Beftätigung  der  Familienverträge,  febon  le- 
bende Nachkommen  des  erften  Erwerbers  ihres  Erb« 
rechts  berauben;  ein  Reicbsfchlufs  aber  foll  folche 
Rechte  zurücknehmen  können.  Allein  nicht  einmal 
die  gefetzgebende  Gewalt  hat,  ohne  eintretende  Staats* 
noth ,  die  Befugnifs ,  fchon  erworbene  Rechte  zu  zer- 
nichten. —  Da  nach  dem  Vf.  felbft  ($.  176.)  Recht 
und  Politik  den  Kaifer  nöthigen ,  die  Einwilligung  des 
Reichs  für  alles  zu  fucnen,  was  wichtig,  undihm 
nicht  durch  Gefetz  oder  Herkommen  allein  vorbehal- 


•wie  ein  entbundener  elaftifcber  Körper,  wiederum  ten  ift:  fo  möchte  wohl  der  kurz  vorhergehende  Aus 
volle  Schnellkraft ,  und  erzeugte  in  einem  kurzen  Zeit- 
räume drey  neue  Lehrbücher  von  verfebiedenem  Ver- 
dienfte.  Nur  ift  es  Schade,  dafs  ein  neuer  Frieden s- 
fchlufs  und  die  weitern  Folgen  deflelben  die  Frucht 
aller  diefer  Bemühungen  grofsentheils  wieder  zerftö- 
ren.  Da  gleichwohl  nicht  leicht  jemand  es  wagen 
wird,  im  Vertrauen  auf  die  Dauer  der  jetzigen  Ge- 
ütalt  der  deutfehen  Verfaffung  wieder  ein  neues  Lehr- 
buch des  Staatsrechts  zu  bearbeiten :  fo  werden  die 
vorhandenen  Lehrbücher  bey  allen  den  Veranderun- 

fen ,  die  gefchehen  und  im  Werden  find,  noch  immer 
ey  Vorlegungen  ihre  Dienfle  thun  müffen,  und  fchon 
in  der  Hinficht  ift  die  Kenutnifs  des  vorliegenden  ge- 
wifs  nicht  überflflfBg. 

Wenn  Hr.  Uifi  (Lehrb.  des  deutfehen  Staatsr. 
Gött.  1803.  n.  A.  1805.)  fich  durch  einen  gewiffen 
Moderantismus  und  durch  Anhänglichkeit  angemeine 
Meinungen  und  die  Praxis,  fo  wie  durch  Vollständig- 
keit literarifcher  Nachweifungen;  Gönner  ( Teutfches 
Staatsrecht,  Landab.  1804.)  durch  neue,  zuweilen 
kühne  Anßchten  und  durch  ReichhaltigkettderGrund- 
fitze  auszeichnet:  fo  gebührt  dem  Vf.  diefes  Com- 


druck  „unabhängige  Gewalt"  des  Kaifers  der  paf- 
fende nicht  feyn.  Bey  der  Darftelluns  der  Reichs- 

kreisverfaffung  (S.  315  -aa)  ift  auf  die  Veränderun- 
gen, die  durch  die  Säcularifation  der  Hochftifte  vor- 

r gangen,  nicht  hinlänglich  Rückficht  genommen.— 
227.  heifst  es:  „die  Rechte  der  höchften  Gewalt, 
wefentliche  oder  zufällige,  zu  befitzen,  find  Privat- 
perfonen  an  fich  unfähig."  f  rtvatperfonen ,  als  fol- 
che, find  diefes  Beßtzes  gerade  nicht  unfähig,  aber 
Unterthantn  find  der  wefentlichen  Hohbeitsrechte,  je- 
doch nicht  der  zufälligen ,  unfähig.  —  Der  gegrün- 
dete Uoterfchied  zwifchen  der  Verjährung  wesent- 
licher und  zufälliger  Hohheltsrechte  follte  doch  $.«8. 
nicht  Obergangen  feyn.  —  So  fehr  Ree.  der  Analyfe 
der  Polizey,  in  die  eigentliche,  in  die  ftaatswirth- 
fchaftlicbe,  und  in  die  Volksbildung  durch  Religion 
und  Unterricht  Beyfall  giebt,  fo  wenig  kann  er  fi>h 
doch  mit  dem  hier  angenommenen  Begriffe  von  Äfl- 
mtrathohkeit ,  welche  beftimmt,  was  dem  Staate  aus 
allgemeinen  Bürgerpflichten  gebührt"  vereinigen.  — 
Hr.  S.  fcheint  (§.  308.)  anzunehmen,  dafs  nur  da,  wo 
der  Fall  des  Normaljahres  nicht  eintrete,  die  Tole« 


pendiums  gewifg  das  ausfchliefsende  Zeugnifs,  in  ei-  rirung  der  Kirche  anderer  Religion  von  dem  Land*s- 

■er  für  den  Lehrvortrag  ganz  geeigneten  Kürze,  in  herrn  abhänge.    Auch  da,  wo  nach  dem  Normaljahf 

der  zwanglofeften  Ordnung  und  in  einer  natürlichen  nur  eine  Religion  herrfebte,  »ft  d»»r  Regent  berech 

"                                       >  die  auch  liier  den  Hgt,  die  Ausübung  einer  andern  zu  gettatten 


nur 


darf 
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darf  das  lÜrcbenvermogen  dem  Religionstheile,  für 
den  das  Normaljahr  fpricht,  nicht  entzogen  wer- 
den. —  Nicht  einmal  im  Sinne  des  Finanzwefens 
mu  clite  Ree.  Regalien  ($.  3g  I.)  die  zufälligen  Höh  hei  ts- 
rechte nennen,  welche  die  Abficht  haben,  dem  Staate 
Einkünfte  zu  verfchaffen.  Die  lucrativen  Vortheile, 
welche  aus  Regalien  entfpringen ,  fie  mögen  von  ei- 
ner  Gattung  feyn,  von  welcher  fie  wollen,  muffen 
doch  immer  nur  als  zufällige  Wirkungen  angefehen 
werden. 

• 

Altewbtjro:,  b.  Schnuphafe:  Ludteig  Andreas  Got- 
ter's,  Sächf.  Qpthaifcben  geheimen  Secretairs, 
Stichs  -  Matrikmar -  Anfcklägt  der  gefammlen  Chur- 
und  FÜrßichen  Säthfifchen'Lande ,  Albertinifchtr  und 
Erneßmifcher  Linien,  mit  Urkunden  erwiifen.  Her- 
ausgegeben und  berichtiget  durch  Benjamin  Gott, 
fried  Wthutrt,  ChurfürfU.  Sächf.  Finanz  -  Procu- 
rator  und  verfchiedner  gelehrten  und  ökonomi- 
fchen  Oefellfchaften  Mitglieds  1805.  248  S.  8. 
(aogr.) 

Der  Herausg.  bemerkt  in  der  Vorerinnerung,  dafs 
die  beften  Schriftfteller,  in  welchen  man  Nachrichten 
über  das  Matricularwefen  des  fäcblifcben  Haufes  fin- 
det ,  als  Camler  in  feinem  Tableau  hißorique  p.  7. ,  von 
Römer  in  feinem  Staatsrecht  des  Kurfflrftentbums 
»  Sachfen  Th.  I.  S.488.  und  Hund  in  der  von  ihm  1764. 
herausgegebenen  Matrikel  in  Anfehung  der  Reichs- 
Matricular  -  Anfchläge  deffelben  nicht  ü berein füm- 


men.  [Auf  die  von  Hn.  ff.  S.  G.  Gumpelzkaimer  (Ulm 
1796.)  herausgegebene  Reichsmatrikel  aller  Kreife, 
nebft  den  Ufualmatnkeln  des  kaiferlicben  und  Reichs- 
Kammergerichts  nimmt  er  keine  Rücklicht,  und 
wahrfcheinlich  ift  ihm  diefes  aus  den  beften  Quellen 
eefchöpfte  Buch ,  das  aber  freylich  in  Anfehung  der 
fächfifchen  Matrikel  nur  die  Hauptrefultate  liefert 
(S.  171  ff.) ,  ganz  unbekannt  geblieben.]  Den  Grund 
diefer  verfchiedenen  Angaben  fucht  er  darin ,  dafs  in 
keinem  deutfeben  Haufe  fo  viel  Erb  -  und  Länder- 
t  hei  Inn  gen  ftatt  gefunden  haben,  als  in  dem  lächfi- 
fchen  und  befonders  dem  herzoglichen ;  die  get heil- 
ten Quoten  aber  meiftentheils  durch  befondre  Re- 
ceffe  und  Verträge  beftimmt  wurden,  die  nicht  ins 
Publicum  kamen.  Er  hielt  es  daher  mit  Recht  für 
ein  verdien  ftliehes  Unternehmen,  die  Arbeit  des  ver- 
ftorbenen  Gotter,  der  an  der  Quelle  fafs,  und  daher 
jeden  Anfatz  mit  Urkunden  belegte,  ans  Licht  zu 
ziehen,  und  hierdurch  den  Gefchäftsmännern  bey 
vorkommenden  Fällen  die  Bemühung,  in  den  Archi- 
ven felbft  die  Beweife  aufzufuchen ,  zu  erfparen  oi •  er 
wenigftens  zu  erleichtern.  Uebrigens  werden  nicht 
nur  aus  den  bisher  noch  unbekannten  Urkunden, 
fondern  auch  aus  den  fchon  gedruckten,  Extracte 
geliefert,  welches  wir  zwar  der  Vollftändigkeit  we- 
gen nicht  mißbilligen ,  wobey  wir  aber  gewQnfcht 
hätten,  dafs  der  Herausg.  es  bey  einer  jerlen  Urkunde 

§enau  bemerkt  hätte,  ob  üe  zu  der  erfteu  oder  an- 
ern  Gattung  gehöre.. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TtCHVOLOcti.  Leipzig ,  b.  Cr»  fia*  1  Der  innere  Bergbau 
nach  der  Natur  modsllirt  und  befchrieben  von  Carl  Immanuel 
Lüfcker,  vormaligem  gräfl.  Thunifchen  Rergmeifter  in  Büh- 
men  etc.  mit  6  Kpfrn.  ISO?  XII  unduöS.  4.  (1  Rililr.  4gr.) 
Hr.  L.  kat  feie  melirern  Jahren  Modelfe  von  den  Grubenbauen 
and  andern  berpmännifchen  Verrichtungen  au*  Pappe  verfer- 
tigt, und  «f- 
fitec  Daa 
febreibung 


ern  berpmannilchen  Verrichtungen  am  Pappe  verter» 
d  denfelben  eine  Befchreibnng  im  Manufcript  beyge- 
>•*  vorliegend«  Werkchen  ift  ein  Abdruck  diefer  Be- 
IOg  mit  einigen  Zufällen.    Ree.,  dem  Hn  L'e  Modelle 


niemalf  zu  Geficht  eekommeu ,  darf  nicht  über  Ge  urtbeilen, 
will  aber  die  Brauchbarkeit  d-rfelben  .  auf  du  Zeugnift  fach- 
kundiger  und  glaubhafter  Perfonen,  nicht  bezweifeln.  Hr.  L, 
alfo  wobl  Talent  tum  Modelliren  be  fitzen  ;  da*  Bücher- 
be*  aber  fcheint  ganz  aufierhalb  fetner  SphSre  tu  lie- 
gen. Da*  Unpaffende  de«  Titel*  ftichc  zu  fehr  in  die  Au- 
gen,  ali  djf»  man  et  analyfiren  dürfte,  und  die  Vorrede  ift 
voll  fonderbarer  Aufdrücke,  wie  denn  unter  andern  Hr.  /.. 
sie  Hergmafohine  mit  Auffcklagewaffer  alt  dem  Geiße  ihrer 
Belebung  fpeift.  In  der  Befchreibnng  felbft  find  die  Materien 
mager  und  oberflächlich ,  auch  in  keiner  zweckmäßigen  Ord- 
nung ahgeh.indelr.  Neue*  findet  man  darin  nicht;  auch  find 
nicht  atfe  llehanptungen  de»  Vf».  richtig,  j.  iy.  Tagt  derfelbe, 
daf«  die  Fürftenbane  (  nicht  Firftenbaiie)  vorzüglch  dann  be- 
legt würden,  wenn  in  den  Strofienbauen  die  Waffer  aufge- 
gangen. Dief»  ift  ein  lrrtbnm.  Denn  in  den.  unterm  Stulln 
befindlichen,  Förftenbauen  können  ja  die  Waffer  fo  gut  auf. 
geben  al*  in  den  Stroftenbauen.    Mau  bat  in  untern  Teufen 


1  gerchrie- 
e*  nicht  ver- 
lodelle  ,  wel- 
gewif*  damit 
zu  erwerben , 


fo  gut  Förftenbaue  al*  in  obern ,  und  in  obern  oft  genug 
Strofienbaue.  In  den  Fdrftenbanen  der  untern  Teufen  mOl- 
fen  doch,  wie  die  tägliche  F.rfahrung  und  die  gefunde  Ver- 
nunft lehrt,  die  Waffer  früher  aufgehen,  al*  in  den  Strofien- 
bauen der  obern  Teufen.  Förftenbaue  find  ferner  keineiwega 
gleichbedeutend  mit  Refervebauen.  Die  letztern,  deren  Be- 
Ftimmuug  fich  au*  dem  Namen  ergiebt.  können  eben  fo  gut 
Strof*enbaue  und  Oerter  Teyn  ala  Förftenbaue.  -  Uebri- 
gen*  ift  gar  nicht  einzugehen,  für  wen  dai 
Wen  »rt  Wer  die  Modelle  nicht  befittt,  kann 
ftehen;  wer  aber  die  liier  befchriebenen  ) 
che  123  Rtblr.  8  gr.  koften.  ankauft,  geht 
um,  floh  genauere  Kenntniffe  vom  Bergbau 
und  wird  nicht  nur  Groben  befahren,  fondern  auch  die  Werke 
eine*  DelittJ,  Oppel ,  Lempe  zur  Hand  haben ,  und  fleh  liebe* 
bey  diefen,  al*  bey  dem  Vf.  Rath*  erholen.  Statt  die  Modelle 
mit  einer  Befcbreibung  zu  begleiten,  hätte  Hr.  L.  nur  die  paf- 
fenden Stellen  au*  den  ebengenannteu  Schriften  nachweifen 
dürfen.  —  Da*  Intereffantefte  im  ganzen  Buche  ift  die  tabel- 
larifche  Ueberficht  der  Auibeuten  und  Znbuften  auf  dem 
Berggebäude  Himmelifürft  bey  Freyberg,  feit  dem  Anfange, 
bi*  zum  Ende  de*  abgewichenen  Jahrhundert*,  die  der  Vf. 
eine  Ueberficht  der  Himntels/Urfkner  UmßHnde  nennt.  Die 
Autbeute  de*  erwähnten  Gabiiude* ,  welche*  man  wohl  eins« 
Grubenfiixfien  nennen  konnte,  belief  fleh  in  dem  ernanntest 
auf  1.005,525  Rthlr.  8  gr. 
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Mittwochs ,   den  23.  Julius  igo6. 


ARZ  HEY  GELAHR  THEIT. 

WrKK,  b.  Schaumburg:  Syflematifches  Handbuch 
Erkenntnifl  und  Heilung  der  Blutflüffe  für  Aerzte  und 
Wundärzte.  Von  C.  ff.  Meyer ,  Dr.  d.  Afzney- 
und  Wundarrneykunde.  Erßer  Band.  1804. 
XXII  u.  316  S.  —  Zweiter  Bd.  1805.  XVI  u- 
485  S.  8-  (4  Fi.  3o  Kr.) 

Bey  diefem  Handbuehe  liegt  der  vom  Vf.  in  feiner 
Sammlung  medicimfch  ■  praltti/cher  Beobachtungen  aus 
der  Klinik  zu  Wien  ( f.  die  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  343. )  gelie- 
ferte Verfuch  über  die  Blutflüffe  im  Allgemeinen  zum 
Grunde;  er  ift  hier  aber  mit  Benutzung  der  von  Hn. 
Reil  und  Vogel  aber  diefen  Gegenftand  geschriebenen 
Abhandlungen  erweitert.     Wie  viel  der  Vf.  dabey 
feinem  Lehrer  Pd.  Frank,  von  dem  er  einige  That- 
fachen  anführt,  zu  verdanken  habe,  erwähnt  er  mit 
keiner  Sylbe.  —    Das  Ganze  zerfällt  in  zwey  Abthei- 
lungen, in  die  Lehre  von  den  Blutflüffen  überhaupt 
und  in  die  von  ihm  f 'genannten  individuellen  Kä- 
morrhagieeo ,  und  ift  nach  Brown's  Theorie  mit  ^ro- 
fser  Weitläufigkeit  bearbeitet,  welche  jedoch  der 
Um  fr a ruf  eraigermafsen  entfchuldigen  mag,  dal'?  der 
Vf.  fein  Werk,  laut  der  Vorrede,  zunächft  für  an- 
gehende Aerzte  und  Wundärzte  beftimmte,  die  darin 
viel  Gutes  und  Brauchbares  zufammengetragen  fin- 
den.   Die  Rubriken ,  nach  welchen  er  die  gerammel- 
ten Materialien  ordnet,  und  die  er  im  ganzen  Werke 
befolgt,  find  folgende:  Der  Begriff  der  Härnorrbagie, 
die  Natur   und   Extenfion,   die  V«rbothen,  die 
Diagnofe ,    die  Urfache ,    die  Klaffification ,  die 
Prognofe  und  die  Behandlung  derfelben  (die  er  bald 
Heilmethode,  bald  Tberapeutik  nennt);  diefe  wird 
wieder  in  eine  Hauptcur  (nämlich  die  Hebung  des 
Hauptfymptoms  der  Krankheit)  und  Nachcur  einge- 
theiit.  —    Die  Mittel,  die  man  bey  den  befondern 
Formen  der  Blutflüffe  angerathen  und  angewandt  hat, 
find  umftändlirh  angefahrt,  nod  ihre  Wirkungsart 
nach  Brotm's  Anficht  angegeben.  —    Die  befondern 
oder  individuellen  Blutflüffe,  von  welchen  der  Vf. 
handelt,  find:    das  Nafenbluten,  Bluten  aus  dem 
Munde,  des  Bluten  der  Luftgefäfse  (  Tratheorrhagia, 
Pnenmorrhagia  Plouquit),    das  Blutbrechen,  die 
fchwarze  Krankheit,  — -  die  Hämorrhoiden,  dasBlut- 
harnen,   das  Bluten  des  männlichen  Gliedes,  die 
Oebärmutterblutflüffe,  der  Blutfchweifs,  die  Blut- 
ergiefsungen  aas  denürüften,  — y  ungewöhnliche  Blu«- 
tungen  am  Kopfe,   Rumpfe  und  den  Extremitäten. 
Die  aus<  varfchiedenen  altern  medicinifchen  Srhrrft- 
ftellern  angerührten  Tbfltfaohen  hätten  nach  des  Ree 
A.  L,  Z.  I8<rf-   Dritt*  Band. 


Meinung  einer  kritifchen  Sichtung  unterworfen  wer- 
den foilen  —  denn  tinige  gränzen  an  das  Wunderbare 
und  Unglaubliche.  —  Bey  einigen  Focmen  der  Blut- 
flüffe bringt  der  Vf.  in  die  Definition  —  die  Hyper- 
fthenie  —  ACthenie  —  und  die  krankhafte  Erregung 
hinein,  da  er  doch  nur  die  Erfcheinung  felbft  genau 
hätte  bezeichnen  und  befchreiben  foilen.  —  Die  Uar- 
ftellung  ift  im  Ganzen  genommen  deutlich;  nur  hi« 
und  da  ftöfst  man  auf  undentfehe  und  unrichtige  Aus- 
drücke, als:  ffahrsfaifon,  Brandmangel,  ftatt  Mangel 
an  Brennmaterialien,  Nobilität  eines  Organs,  [lebet- 
frynform  und  dergl.  —  Beiden  Bänden  find  einige 
Arzneyformeln  angehängt,  auf  die  lieh  der  Vf.  im 
Werke  felbft  bezieht.  > 

Bald  nach  Hn.  M.  traten  zwey  andere  Aerzte 

mit  Schriften  Aber  denfelben  Gegenftand  auf:  Hr. 
Spangenberg'  und  Hr.  ffroükopf.  Wir  verbinden  die 
Anzeige  derfelben  fogleich  mit  diefer. 

Brauwschweio,  b.  Vieweg:  Utbtr  die  Blutflüffe  in 
mediemifeher  Hinfitht  von  Dr.  Georg  Anguß  Span- 

«tnbergt   ord.  Afleffor  des  fürftl.  Obenanitäts- 
lollegii  zu  Braunfcbweig.   1805.  Xli  u.  468  S. 
gr.  8-  (1  Rthlr.  12  gr.) 

Peter  Franks  fcharffionige  Idee:  Activarum  ut  nomi- 
nant  pars  magna  Haetnorrhagiarum  Secretionis  mor- 
bofat  tfl  opus ,  quod  a flimulo  in  partes  fecernhues 
ißos,  nunstilos,  magis  agente,  evidenter  prrfifitur  ac 
tkodum  fibi  ab  ea ,  quam  morbis  phlogiflicis  adhibemus , 
do  gradu  diver fam  fub  malt  foltern  initio  expofeit  etc.  gab 
dem  in  der  literarifchen  Welt  fchon  bekannten  Vf.  den 
erften  Impuls,  die  Pathogenie  diefer  häufig  vorkom- 
menden Krankheitsformen  näher  zu  verfolgen.  In 


wiefern  ihm  folebes  gelang,  mag  folgende  kurze 
Ueber ficht  dar! teilen.  —  Nachdem  er  die  Begriffe 
der  Alten  von  Hämorrhagien  vor  und  nach  der  Ent- 
deckung des  Kreislaufes  leife  berührt  hat ,  geht  er  auf 
die  eines  Browns,  Reils,  Kilians,  Meyers  u.  a.  über, 
und  fucht  folche  zu  berichtigen weil  fie  ihm  die  Sa- 
che nicht  beftimmt  genug  ausbrechen.  Seine  Defini- 
tion von  Hämorrhaeie  ift :  ,,  Blutungen  find  Sympto- 
me derjenigen  Krankheiten  der  Gefäfse,  wobey  aus 
ihnen  ein  Ausflufs  des  in  ihnen  enthaltenen  Bluts  be- 
dingt wird."  Sie  feyen  entweder  allgemein  oder  ortlich; 
erftere  feyen  in  einer  Abnormität  der  Erregung  der 
Gefäfse  von  ihrem  gefundbeitsgemäfsen  Zuftande  be» 
gründet;  letztere  aber  beruhen  auf  einer  Verletzung 
ihrer  Integrität  ArterieMe  oBgememt  Blutungen-  ent- 
ftehen  durch  Büdfecretion,  durch  Anaflomofi  oder  durch 
Paraluft:  ..fo  wie  die  arteruÜen  örtluken  Blutungen 
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gleichfalls  auf  dreifache  Weife  entfteben:  nämlich 
durch  Diaerrfis,  Rkexis  und  üiabrofi.  Viele  allgemeine 
Hämorrbagien  feyen  Secretionen ,  die  auf  Entzündung 
beruhen;  jede  Entzündung  habe  ihren  Silz  entweder 
im  Parenchjma  oder  in  den  Gefäfsen  eines  Organes, 
oder  in  beiden  zugleich.  —  Aufser  der  üben  fchon 
bemerkten  Eintheilung  derfelben ,  in  aligemeine  und 
örtliche,  fey  es  allerdings  von  praktifchen  Intereife, 
fie  nach  den  Blut  vergiefsenden  Organen,  als  Nafen- 
bluten,  Bluthuften  u.  T.  w.  abzuhandeln.  Jeder  Blut- 
verluft fch  wache  unmittelbar  durch  Verminderung 
der  Erregung  und  Erhöhung  der  Erregbarkeit  im 
gefammien Organismus,  und  vornehmlich  imOefafse- 
nftem,  fowohl  durch  Minderung  der  (Quantität  der 
Blutmaffe,  als  auch  der  Veränderung  ihrer  Qualität ; 
mittelbar  durch  Entziehung  und  Minderung  des  Nu- 
trimentsund  des  Er  Ca  t  res  aller  organifchen  Gebilde.  — 
Die  Exifienz  hyperfthemfeher  Blutflüffe  wird  mit 
Gründen  erwiefen:  Ceentftehen  mittelft  der  Blutleere 
tion,  und  find  das  Prodact  der  mis  zu  einem  gewiffen 
Grade  vermehrten  intenliven  Thätigkeit  der  Gefäfse 
eine»  Organs.  —  Nachdem  der  Vf.  die  Oiagnofe, 
Aetiolo^ie  und  Prngnofe  der  Blutflüffe  ziemlich  um- 
ftandlich  abgehandelt  hat,  geht  er  auf  die  Therapie 
im  Allgemeinen,  und  zwar  . während  des  Blutfluffes, 
Aber;  er  nimmt  blofs  hypeifihemfche  unddirect  afthe- 
nifche  Hämorrhagien  an,  empfiehlt  in  erfferer  die 
altheniürende  Methode  mit  und  ohne  Aderlaffen,  je 
na.  hdem  wahre  oder  nur  febeinbare  Plethora  zum 
Grunde  liegt,  kohlende,  purgirende  und  vorzflg- 
lich  auch  örtlich  angewandte  Mittel.  Bey  den  na(s- 
kalteo  Umfcblägen  empn-idt  er  die  Vorfichtsregel, 
die  Heilung  mit  dielen  Mitteln  nicht  anzufangen , 
weil  fie  die  Erregung  des  hervorftechend  leidenden 
Theils  unverhältnifsmäfsig  gegen  die  Erregifng  des 
übrigen  Organismus  Ichwächen,  dadurch  eine  neue 
Krankheitsform  begründen,  ja  felbft  die  Blutung  ver- 
mehren können.  Denn  die  Kälte  wirkt  einmal,  in- 
dem fie  durch  Entziehung  des  Wirmeftoffs  den  Erre 

Sungszuftand  herabftimmt ,  und  zweytens,  indem  fie 
ie  Thätigkeit  des  Theils ,  auf  den  fie  immediat  ange- 
wandt wird,  verändert,  fchwächt  oder  hemmt;  fie 
kann  daher  zuweilen,  wo  das  Nervenfyftem  nicht 
g!«irh  ftark  gefchwächt  ift,  die  afthemfehe  Häimr- 
rhagie  heben ,  vermehrt  aber  allemal  die  Krankheit, 
nnd  verwandelt  nur  die  Form  derfelben.  —  Bey  den 
direet  afthenifchen  Hämorrhagien  gehen  die  Heil- 
an/eigen  dahin :  die  Krankheit  zu  heben;  das  Sympi 
tom  (den  Blutflufs)  zu  befeitigen,  und  einen  Rück- 
fall zu  verhüten.  —  Die  bewährtsten  Mittel  find: 
Ehx.  arid.  Hall  ,  Digital,  pnrpur  ,  Hie  Brechwurzel 
in  kleinen  Gaben  vorzüglich  als  Aufguß,  Ext»-,  fiynß: 
eyam.,  BeÜadon  ,  Nnc.  vomie. ,  arnmatifebe  Kräuter- 
aufgüffe,  Mofchiu.  Caßor,  Ophm  u.  a.  —  Die  The- 
rapie der  örtlichen  Blutungen  bernhrt  er  ganz  leife, 
weil  er  üb»  r  diefen,  meiften«  in  die  me.lirmifche  Chi- 
rurgie einCchlagendenGegenftand  befond*r*  zn  fchrei- 
ben  ßrh  vornahm.  —  Ift  endlich  der  Rlüfflufs'  geho- 
fn  hat  Her  Arzt  die  ehrenrhvhe  Krankheit',  von 
die  Hiuiörrhagie  nur  ein  Symptom  war,  zu  he- 


ben : 


—  Die  Behandlung  nach  Blutflflffen  ift  eben  fo 
verfchieden,  als  die  Arten  derfelben  verfchieden  find; 
anders  nämlich ,'  wo  Hyperf£hehie~,  ander*,  vfo  Alt  he - 
nie  zum  Grunde  hegt.  Im  erften  Fair  folgt  auf 
fcbwächende»  JUiz  mindernde  Mittel  die.  Gefundheit 
wieder;  im  zweyten  Fall  aber  müffen  flüchtige  Heize 
fo  lange  angewandt  werden,  bis  der  Kranke  die  per- 
manenten verträgt  v  als  wodurch  die  gclchwäch'e  er- 
fchlaffte  Fafer  ihren  gehörigen  Grad  von  Stärke,  Ton 
und  Energie  wieder  erhält,  hefottders  wenn  mit 
nutrirenden  Mitteln  der  Abgang  der  Kräfte  wieder 
erfetzt  wird.  Die  Vorfcbrlrt,  wie  ftufen weife  die 
permanenten  Reizmittel  anzuwenden  feyen,  verdient 
alle  Befolgung  auch  bey  der  annähernden  Genefung  je- 
der afthenilchen  Krankheit.  —  Im  zwtylen  Abfchn. 
geht  der  Vf.  einzeln  die  Blutungen  aus  der  Naft  (Efri- 
ßaxis ) ,  aus  der  Mundhöhle,  aus  den  Lungen  u.  f.  w.  in 
fünf  Kapiteln  durch;  er  legt  überall  die  Eintheilung 
zum  Grunde,  dafs  z.B.  das  Nafenbluten  einSympioro 
eines  allgemeinen  Leidens  des  arteriellen  Syfiem».  feyV 
welches  auf  Hyperfthenie  oder'  Afthenie  beruhe,  fe- 
brilifch  oiier  rieberlos  fey,  oder  aus  einer  örtii- 
ckm  Affection  der  Nafengefäfse  entfpringe;  jenes  fey 
allezeit  arteriell,  diefes  entftebe  entweder  aus  den» 
Arterien  odrr  Venen.  Weiter  wird  die  Diagnofe, 
Aetiologie,  Prognofe  ,  Therapie  in. d  Verhütung  uer 
Epiftaxis  verfolgt.  Auf  eben  diele  W  eile  handelt  er 
die  Blutungen  aus  der  Mundhöhle ,  aus  den  Reipirativns- 
organen  ( mit  vorzüglichem  Fleifse  und  vieler  Präciüon 
fand  Ree.  hier  die  fiämopttffe  ausgearbeitet),  aus  dem 
Darmkanal,  wobey  das  Butbretkn ,  der  Bhitßuhl  als 
acute,  und  die  fckwarze  Krankheit  des  Hippokratts  als 
chrontfehe  angegeben  wird.  Unter  letzterer  verftebe 
man  das  chronifche  Leiden  der  Gefäfse  des  Damika- 
nals,  das  gleichzeitig  mit  einer  gr.dsen  fc.ntkrafti.ng, 
Kälte  der  Peripherie,  Ohnmächten ,  ,  tebexlofen  üu- 
ftande  u. f.  w. ,  den  Auswurf  eines,  durch  leinen  Un- 
gern Aufenthalt  im  Darmkanaie,  oder  durch  langes 
Stocken  in  den  Gefäfsen  mehr  oder  minder  entmilch- 
ten Blutes  zur  Folge  hat.  —  Im  fünften  Kapitel  end- 
lich mai  lit  ii.T  Geh  irmutterßufl ,  MetraxrhaRia ,  den 
Schlufs  als  Krankheit  der  Gefälle  der  innern  Höhle 
diefes  Organs,  durch  welche  ein  Ausfltds  des  in  ih- 
nen enthaltenen  Blutes  bedingt  wird.  Auch  diefer 
Abfchnitt  ift  mit  vieler  Belefenheit,  Sachkenotnifs 
und  gewifs  zum  praktifchen  Nutzen  bearbeitr-t ;  das 
Tampotiirm  verwirft  er  in  Mutterblutflüffen ,  ni<  ht 
weil  es  Entzündungen  der  Gebärmutter  verurfaehen 
fall ,  fondern  weil  es  fuglich .  durch  zweckmäßige 
Einreibungen,  Einfpritzungen,  durch  .las  Reiben  de« 
Muttermundes,  ja  zuweilen  felhftdes  Kitahrs u.'fi  w» 
überflnffig  und  entbehrlich  gemacht  Uierdeo  kom  e; 
vvohiaber  werde  der  Tampon  ia  folohe/i  Bhitengender 
ScHwangerfchaft  angewendet,  wo  er  die  Austreibung 
der  Frucht  befördern  foll.  —  Mit  Ueberzeugung 
kann  Ree.  diefe  Schrift  rirht  bjofs  rlem  angebendes, 
fondern  auch  dem  altern  Arzte  empfehlen,  i-,; 

•  ■    '  ■  b    ')-~M    '    rtt*  *'*        .  *•  I    '   I    'tili    «*«0*  . 
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WacH  den  Grmsdfarzen  der  Erregungstheo- 
rie, unternommen  von  Dr.  #o*.  Balthafar  U'oü- 
'köpf.  '—  ürfsrnr  Theil ,  'die  Pbänomeirohiftorie  des 
El ütau< ßuffe»  ent bähend.  1805.  XXX  VI  u.  275  S. 
-  •   Z*f*yur  Fheil,  die  NoTohiftorie  des  BlutausfluTTes 
enthaltend.  1X05.  L  u.  405  S.  8.    (Beide  L heile 
I  3  Ktiilr.  sgV.) -Ii 

Nachdem  der  Vf. ,  der  in  der  zu  Sorau  in  der  Nie- 
derlaufitz  unterfchriebenen  Vorrede  nur  fehr  befchei- 
deae  Anfprüche  macht,'  in  der  Einleitung  über  die 
oothwendigen  Bedingniffe  einer  wahren  Unterfuchuna 

^^ttZ^l^^I^r^U^^.  nph.  W-t  ß^en,  wodurch  der  BlutausflufSnidrt  nur  von  j 
ftf j  ^.H^^Wft-*1™  Pojainijk.  3§mfelbenfowoh,  ähnelndenaUnichtähnelndenForm, 


afs  folchen,  d.  i.  als  Gattung  nach  feinen  äufsern 
Merkmalen,  oder  die  Pkänomrnaldiagnoßtk  deflelben 
im  weitelten  Sinn.  Das  erfle  Buch  zerfällt  wieder  in 
zwry  Abfcbnitte:  im  erßen  bemüht  (ich  der  Vf.,  „den 
nothwendigen  Zufammenflufs  nnd  Verlauf  derjenigen 
Erfeheinungen  von  Abweichungen  der  Lebensvernch- 
tungen  einzelner  Gebilde  von  ihrer  Normalität  in  ab- 
ftracto  aufzufuchen,  durch  welche  der  Blutausaufs 
als  eine  beftimmte  Hauptform  des  Uebelfeyns  zu- 
fammengefetzt  und  als  folcbe  darin  erkannt  wird : 
oder  diejenigen  in  die  Sinne  fallenden  charakterifti- 
fchen  Merkmale  in  der  höchften  Allgeroeinheit 


genannt  werden  kann :  fo  beftimmt  er  die  meditoufckt 
l/nUrfucbunß.  „als  eine  folcbe  coofequente  Anwen- 
dung der  allg  em einen  tbeoretifcben  und  praktifchen 
Grundsätze  der  Heilkunde  auf  einen,  in  die  Sphäre 
.derfelben  fallenden,  Gegenftand,  wodurch  derfeibe 


'* 

irungsart  deffelben  entftehen ,  be- 
endiget werden,  als  vielmehr  durch  und  mit  jenen 
Fun^amentalfützen  der  Wiffcnfchaft  felbft  in  eine  fol- 

5 he  Verbindung  und  Uebereinftimmung  gefetzt  wird, 
sfe  eine  vollhändige  Einficht,  ein  wahres  Wiffen  der 


als  eine  Gattung  des  Uebelfeyns,  onterfchieden ,  fon- 
dern auch  dih  Gefchichte  des  Verlaufs  deffelben  hin- 
länglich beftimmt  wird."  [Mit  weit  wenigerem  Auf- 
wand von  Worten  Tagten  unfre  Vorfahren:  Si  fangtiis 
inßqni  alrqua  topia  praeter  natura*  inflitutiim  l  vafis  pro- 
rutnpat,  quaecnvque  fit  corporis  pars,  ex  qua  rf finita  ge- 
rterico  ii  ffaemorrhagiae  nomine  dffignatur.  Pro  varia 
vtro  frde ,  unde  manat,  peeuliarem  denominatiohm  diftttutio- 
nis  caufa  ocn/nf.  ]  —  In  zwey  befondero  Kapiteln  des 
trflen  Abfchnitts  fteMt  der  Vf.  in  dem  einen  Unterfu- 
chungen  Ober  die  wefentlichen  Merkmale  des  Blut- 
atisfluffes  an  [nach  welchen  aber  Ree.  ein  mäfsiges 


mannichfaltigen  Befiimmemgen  diefes  Objects  zu  Stan-  ,  ;  7 .  a 
L  kömmt,  das  nicht  npr  zur  Keahfirung  des  unmit-  Wafcnb,"fen  (JhBtadmmJ  nicht  zu  den  Blutflüffen  zah- 
telb-r  durch  die  Untert'ucbung  beablichtigten  Zweckes  le*  möci»*>  weil  dadurch  keine  Abänderung  der  Er- 
führt, Tündern  auch,  zur  Ve^ollkommnung  der  ge-  hervorgebracht  wirdj, yd  in  dem  zmytm 
fammten  Heilkunde  überhaupt,  mehr  oder  weniger  fuph,*  ?rr  ejnc  G^^'cbte  der  hrfcheirtuhgen  des  Blut- 


ig uDernaupt,  mebr  oder  wenig— 
bey trägt."  In  diefer  Tendenz  handelt  er  nun  eine 
-wichtige  einzelne  Form  des  Uebelfeyns  im  Organis- 
mus, den  Btutflnfl,  ab,  die  in  Bezug  auf  die  tkeore- 
LJlke  owohj  als  technifche  Heilkunde  von  entfehiedenem 
"Werth, ifl:  beide  führen  zudem  gemejn/chaftlicben 
Zweck  alles  ärztlichen,  Strebens,  zur  Beteiligung  der 
Formendes  Uebelfeyns  durch  die  Heilung  der  Krank« 
beit-zuftände.  —  Die  Theorie  des  Blutausfluffes  felbft 
befteht  „in  einer  To  confequenten  Anwendung  aller 
leiteten  KrkenntniTfe  und.  Principien  der  gefammten 
Fundamentaltheorie  der  Heiliviflenfchaft  auf  den  Blut- 
ausfluf«,  dafs  eine  wahre  Conftruction  diefer  beftimro« 
ten  Form  des  Uebelfeyns  in  allen  ihren  einzelnen  Mo« 
inenten,undVprgängen ,  von  ihrem  erften  Eintritte, 
fucceffiven  Entwir-kelang,  und  Ausbildung  bis  zu  ih- 
rem gänzlichen  VerTchwinden  und  Uebergange  zur 
IN  -  rmajität  —  zu  Stande  konimt."  Bevor  er  aber 
feinen  GegenTtand  nach  dieter  Norm  zu  unterfuchen 
anfängt,,  wirft  er  npoh  einen  Blick  a,uf  die  neneß/n 
Tueorjern  dei  EJÜtb&mm  vXo$*l\#o4  Chemismus  (R»*il). 
in  Betreff  <W  .Unter(u<  hung  übet1  den  Brutausnufs- 
nn<l  in  let  Tie  beide,  vorzüglich  den  Erften,  inconfe- 
-tjuem  und  unbefriedigend. 

Der  «ryleTheil  d.efer  ganz  in  der  Erregung^  Ek-   fey  immer  eine" vorläufige  Berückficntigüng"derVo7. 
ftaTe  gefrhrieSenen  mter^lanten  ^r»^-bei^,igt-e..gef  angemnTi?chädlichkeiten,  welche  au?  ein  ein- 
CrhmitdenUnrerrucl  ungen  über  die  Erfcheinung  des    zelnes  organifches  Gehilde  ganz  vorzüglich  und  be- 
a     ,     ol ?  a'S  ^lUn,Trr£orm  ^  Uebelfeyns    merkbar  Einflufs  erhielten,  nicht  zu  überfehen.  - 
od-r  die >  ft  inomenohflori,  deffelben,  und  zwar  im  er     Im  ztrevten  A STcbnltl  diefes  Buchs  wird  nunHi«.^ 
ßen  auch  nut,  der  Unterluchung  aber  den  BJutausflufs   menaldiagnoflik  des  Nafen  - ,  des  Lungen  - ,  des  Magemc 

des 


autflufTes  vom 'allgemeinen  oder  gemifchten  Krank- 
heitszuftande  aufzuhellen ,  die  er  in  das  Stadium  der 
Unpäfslichkeit,  der  Vorboten,  des  ausgebildeten  Blut- 
ausnuffes,  der  EntTcheidung ,  und  emilich  der  Re- 
convalefcenz  eintheilt.    Endlich  befchäftigt  fich  der 
zmyte  Abfchnitt  des  erßrn  Buches  mit  der  Beleuch- 
tung und  Berichtigung  der  zeitherigen  Terminologie, 
Definitionen  und  Eintheilunf  en  des  Blutausfluffes  als 
Gattung  diefer  Form  in  drey  Kapritelh ,  in  welchen 
der  Vf.  die  fchwankenden  Begriffe  und  Darftellungcn 
mancher  neuern  SchriftfteHer  über  diefen  Gegenftand 
tadelt  und  2u   berichtigen  fucht.   —     Das  zwryte 
Buch 'enthält  die  UnterUichungenu  über  dfch  Blutaus- 
flufs  als  Art  nach  feinet»  ätifsern  Merkmalen',  oder 
die  Phhmmenaldiagnoflik  deffelben  im  engften  Sinne, 
und  zwar  wird  irrt  erfirn  Abfchnitt  die  Darftettung  der 
Kriterien  und  Grandfätze  der  PhänomenaldtBgnoftik 
der  Art  des  B'utausfluffes  im  Allgemeinen,  und  im 
xwryten  die  Anwendung  der  allgemeinen  Kriterien 
am-  Beftimmung  der  einzelnen  Arten  des  Blutausfluf- 
fes- infthefondere  gefchiMert.    Hier  wird  zlierft  von 
der  Modalität,  d«*r  Quantität  und  Qualität 'des  Hirnes 
beym  Blutausßulle,  dann  von  den  daffelbe  begleiten- 
den Erfeheinungen  des  Uebelfeyns  gefprochen : 
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des  Matter-,  des  Maftdarms -Blutausfluffes,  und  end- 
lich des  Blutfl.  der  Urimvege  einzeln  abgehandelt.  — 
Nachdem  nun  der  Vf.  im  trfltn  Buch  die  charakteri- 
ftifchen  Zeichen,  und  im  zireytm  die  fperififchen Phä- 
nomene des  Blutausfluffes  zu  beftimmen  bemüht  ivar: 
fo  geht  -er  im  dritten  Buch  zur  Beftiramung  des  Ür- 
fächlichen deffelben  aber,  und  unterfucht  die  Phäno- 
menaldiagnoftik  der  Krankheit  des  Blutausflüffe*,  wo- 
bey  vorzüglich  der  allgemeine  nnd  örtlich  oder  ge- 
mifchte  Krankheits -Zuftand  (das  Genu$),  daan  die 
Hyperfthenie  und  Afthenie  deffelben  (die  Speeles)  mit 
der  angeftrengteften  Aufmerksamkeit  erwogen  zu 
werden  verdient.  Am  Schiufte  wird  endlich  wieder- 
holt der  Blutausflufs  als  eine  abfolut  fpeeififche  Er- 
fcheinung  des  abnormen  Organismus  erklärt  und  als 
ein  abfolut  fpeeififebes  Phänomen  der  disecten  Afthe- 


Der  zweyte  Theil -enthält  die  Nofokiprie  des  Blut- 
ausfluffes gleichfalls  in  drev  Bachern :  das  trfle  unter- 
fucht die  Aetiologie  diefer  Uebelfeynsform,  fammt  der 
nähern  Beftimmuog  und  weitern  Erörterung  des  in- 
nen) und  äufsern  Momentes  des  Ürfächlichen  diefer 
Form.  Zuerft  wird  die  allgemeine  und  befoodre  An- 
lage zu  Blutausflüffen  phyfiologifch  und  aoatomifch 
durchgegangen;  dann  werden  die  äufsern  Momente 
der  Urfache  des  Blutausfluffes,  oder  die  fchädlichen  Po- 
tenzen zur  Bildung  diefer  Uebelfeynsform  unterfucht. 
Diefer  Abfchnitt  ut  vorzüglich  gut  gelungen.  —  Im 
zweyten  Buch  folgen  nun  die  Unterfuchungen  aber 
das  Verhältnifs  der  beiden  Momente  des  Ürfächlichen 
zur  Bildung  des  Blutausfluffes,  oder  die  Hämorrha- 
genie.  DerGrundfatz  für  die  Exiftenz  derfelben  ift : 
Abänderung  des  Normalverhältniffes  der  Energie  der 
Lebensthätigkeit  des  Blutgefäfsefyftems  entweder 
von  aufsen  nach  innen:  mechanifch  oder  chemifch; 
oder  von  innen  nach  aufsen :  d ynamifch.  Folge  da- 
von fey  fowohl  rein  •  örtliche  als  allgemein  -  örtliche 
Krankheit  oder  direete  Afthenie  der  Erregung,  oder 
extenfive  nnd  intenfive  Befchränkung  der  Lebensthä- 
tigkeit der  organifohen  Gebilde.  Die  Eintheilung  in 
hyperfthenifchen  und  afihenifcben,  in  direot-  und  in 
indirect  •  afthenifebea  Blutflufs  fey  baarer  Irrthum, 
da  diefe  Eintheilung  nur  von  dem  Moment  der  Ent- 
ftehung,  in  Bezug  auf  fein  Urfächliches ,  nicht  aber 
von  dem  fchon  exiftirenden  Blutausflüffe  gelten 
könne.  —  Im  zweiten  Abfchnitte  diefes  Buchs  wer- 
den bey  jeder  einzelnen  Art  der  Blutausflfiffe  nur  die- 
jenigen Momente  angegeben,  woduroh  fie  als  folche 
in  der  Erfahrung  gegeben  find.  .  Die  nofologifchen 
Bemerkungen  aber  jeden  einzelnen  Blutausflufs  ver- 
all«  Wertfaachtung  der  Aerzte.  —  Im  dritten 


TU' 


Buch  endlich,  das  ganz  polemifchen Inhalts  ift,  wer- 
den Unterfuchungen  aber  die  Ififdtrkekr  und  über  die 
vermeintliche  Nothuxndig'keit  und  Nützlichkeit  vorzüg- 
lich einiger  Arten  des  Blutausfluffes  angeftellt,  und 
die  irrigen  Begriffe  und  Vorftellungsarten,  die  über 
diefen  Gegenftand  berrfchen,  berichtiget.  Die  Er- 
klärungsart und  das  Urfächliche  der  Wiederkehr  . oder 
der  Becidivität  und  Periodicität  der  Blutausflaffe  fällt 
mit  der  Conftruction  des  Blutausfluffes  überhaupt  zu- 
fammen,  indem  fie  nichts  anders  als  recurfirende» 
erneuerte  Anfälle  find:  fie  werden  durch  ein  inpro- 
portionales Incitament,  das  dem  jetzt  exiftirenden 
Grad  nicht  angemeffen  ift,  auf  dem  Wege  der  di- 
recten  oder  indirecten  Schwächung  herbeygeführt: 
daher  fey  beides,  die  fogenannte  antiphlogiftifche 
und  die  incitirende  (überreizende)  Methode  zur  Hei- 
lung der  Hämorrhagien  nicht  feiten  als  das  Urfäch- 
liche, als  das  äufsere  Moment  derfelben  anzufehen, 
wodurch  die  Recidive  diefer  Uebelfeynsformen  ent- 
liehen. —  Nun  folgt  die  Widerlegung  der  Cuilen- 
felun  Hypothefe  der  Recidive  und  der  Periodicität  der 
Blutausflüffe:  dafür  aber  wird  folgender  Gruddfatz 
von  ihm  aufgeteilt :  „die  fogenannten  periodischen 
Blutausflüffe  werden  nur  in  einem  von  Natur  fchon 
zur  Kränklichkeit  überhaupt  difponirten  und  durch 
einen  vorausgegangenen  Blutausflufs  zu  diefer  be- 
ftimmten  Uebelfeynsform  ausfchliefslich  geneigten 
organifchen  Gebilde ,  durch  abfolut  äufsere  Einflüffe, 
die  zu  beftimmten  Zeiten ,  durch  beftimmte  Lebens- 
art, Gefchäfte,  Gewohnheiten  des  Individuums, 
durch  periodifche  Veränderungen  der  Atmofnhäre, 
der  Jahreszeiten  u.  f.  w.  eintreten,  herbey geführt. 
Das  wahre  Moment  der  Periodicität  der  Blutausflüffe 
Hege  daher  in  den  innerlichen  und  äufserlichen  fchäd- 
lichen Einflüffen.  —  Mit  eben  der  philofophifchen 
Gründlichkeit  wird  die  Nützlichkeit,  Notwendig- 
keit und  die  (vermeintliche)  nachtheilige  Folge  der 
Unterdrückung  einiger  Arten  der  Blutausflüffe  ge- 
prüft und  widerlegt.  —  Aus  diefem  gedrängten 
Ueber  blick  werden  unfre  Lefer  leicht  abnehmen, 
dafs  diefe  Schrift  ganz  im  Geift  der  Erregungstheorie 
nach  RÖfchlaub  und  felbft  zum  Theil  auch  mit  deffen 
Weitläufigkeit  gefch rieben  fey,  obgleich  der  Vf.  hie 
und  da  fernem  Meifter  widerfpricht  und  ihn  eines  an- 
dern zn  belehren  fich  beftrebt.  Jedoch  ift  die  Kunft 
berechtiget,  von  diefem  denkenden  Schriftfteller, 
der  feine  Theorie  fo  rein  abgefafst  hat,  nach  Ver- 
lauf eines  Decennii,  wenn  unbefangene  wiederholte 
Erfahrung  am  Krankenbette  fich  dazu  gefeilt  ha- 
ben wird ,  etwas  Vollendetes  über  diefen  oder 
«dem  Oege,!».«!  <Uc  H«ik*S.  «u  .r- 
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it  poetifcher  Anfchauung  upd  Darftellungsgabe 
macht  der  unferm  deutfcnen  Publikum  fchon  be- 
kannte gefchmackvolle  Dichter  einen  Klug  ins  philo- 
fophifche  Gebiet.  Weil  PoeGe  und  Phil  ofophie  ein 
Paar  Zwilfingsfchweftern  find,  und  obendrein  Gränz- 
nachbaren:  w  darf  ficb  der  Ober  die  Gränze  ziehende 
Fremdling  immer  die  Gunft  der  einen  verfprechrn, 
wenn  er  wahrhaft  die  Gunft  der  andern  befitzt,  und 
feine  Anflehten  des  neuen  Landes  werden  nicht  ver- 
kehrt und  unrichtig  feyn ;  da  er  die  richtigen ,  ihrem 
wefentlichen  Inhalte  nach,  fchon  von  Haufe  mit- 
bringt. Palfch  wire  es,  von  einem  foleben  Reifen- 
den ein  Compendium  der  Geographie  des  Landes  er- 
warte» zu  wollen ,  von  einem  Dichter  ein  fchulge- 
rechtes  Syftem  der  Wiffenfchaft.  Sollte  er  diefes  lie- 
fern ,  fo  müfste  er  fich  allen  Genufs  verkümmern, 
feine  Jebendigfte  Auffaffung  zerftören  und  aus  Sehn- 
fucht  zur  dichterifchen  Heimath  augenblicklich  das 
neue  Gebiet  verlaffen.  Unfer  Vf.  hat  darum  feine  ei- 
genthDmlichen  A  u  lichten  unter  allgemeine  Ueber- 
fchriften  geordnet,  und  der  Eingebung  des  Genies 
anheimgeftellt,  was  er  fagen  wollte  und  wie  er  es 
fagte.  Wir  haben  in  diefen  Aphorismen  einen  viel- 
feitig  gebildeten  Geift,  ein  lebhaftes  Gefoht  des  Schö- 
nen und  Wahren  gefunden ,  und  find  durch  das  viele 
Vortreffliche  des  Buches  überrafcht  und*>irf¥eut  wor- 
den. Deutlich  verkündet  fi^h  in  denf*Oaftt'en  das 
Studium  der  Lehren  eines  Plato  und  gfacobi.  Dem 
letzt  fr  [i ,  als  feinem  Freunde,  hat  der  Vf.  fein  Werk 
m  einer  fchönen  poetifeben  Zueignung  gewidmet. 
Er  fehn^t  fich  aus  der  Ferne  zu  ihm  und  trauert  über 
die  Verbannung  am  Oftade  dos  Meers.  Es  erfcheint 
ihm  die  tr öftende  Mufe,  keine  Unbekannte: 

•    .  *  geftärkt  fchon 

Blickt'  ich,    und" fröhlicher  Ahndung,   empor;  Heil! 

rufend  erkannt'  ich 
r      Jene  de*  himmÜfchen  Chon,    Ii«  dem  Wahrheit  dur- 
'   •  ftenden  Pilger 

Einft  in  den  Lorheerhainen  Eutin,,    dem  Erquickten, 
«  der  Andache 

Und  der  Begeiferung   Kelch   darbot,    die  Vertraute 

Jacobit t 

Möge  die  holde  Mufe  ihn  ferner  tröften,  möge  fie 
ihm  das  elegifche  Lebensgefühl ,  welches  fich  an 
Stellen  <ti*fes  ßwches*  ausspricht,  in 
A.  L.  Z.  1806.   Dritter  Band. 


eine,  immer  reinere  und  ftärkende  Harmonie  auf- 
löfen ! 

Eine  Recenfentenbemerkung  wollen  wir  indeffen 
nicht  verfchweigen.  Warum  hat  der  Vf  den  griechi- 
fchen  Dualismus  des  PH.  in  der  Rechtfehreibung  mit 
dem  übermodernen,  unromantifchen ,  identischen 
Absolutismus  des  F.  vertäu fcht?  Die  meiften  deut- 
fcnen Scbriftfteller  find  doch  dem  orthograpbifeben 
Dualismus  der  Pbilofophie  gewogen  I 

Zur  Charakterifirung  der  Weife  des  Vfs.  und  zur 
freundlichen  Einladung  des  Lefers  heben  wir  einige 
Stellen  aus.  „An  jedem  fyftemätifch  aufgeführten 
Lehrgebäude  der  Philofophie  bemerken  wir  bald  eine  4 
Menge  blinder  Fenfier ,  die  blofs  der  Symmetrie  wegen 
angebracht  find.  Aus  der  Entfernung  tbun  diefe  hin- 
längliche Wirkung,  und  es  giebt  Kurzfichtige  genug, 
welche  hiernach  die  Beleuchtung  des  Gebäudes  im 
voraus  berechnen.  Wer  fich  dort  einmiethen  will, 
unterfuche  jedoch  erft  von  innen,  ob  die  Lichtmaffe 
auch  grade  feinen  Bedürfniffen  und  Wünfchen  gemäfs 
vertheilt  fey.  Wie  oft  find  en  wir  alsdann  die  Fenfter 
zwar  hoch  und  zahlreich  genug,  aber  alle  —  nach 
der  Nordfeite,  und  die  freundlichften  Ausfichten  ge- 

Sen  Morgen  ohne  Schonung  vermauert."  Entfallen 
t  inzwischen  dem  Vf.,  dafs  die  Bewohner  eines  ful- 
chen  Haufes  auch  eigne  Augen  hefitzen,  wodurch  fie 
im  Norden  grade  den  Often  zu  fehen  meynen,  und 
dafs  es  manche  giebt,  die  im  fonder  barften  Wahne 
vor  den  blinden  renftern  gaffend  von  den  herrlichften 
Auslichten  erzählen.  .  „Die  meiften  wählen  ihre 
Grundfätze  grade  fo  vorfichtig,  wie  ihre  Freunde, 
nur  fokhe,  die  ihren  Leiden  Schäften  fcfameicheln,  oder 
zu  ihren  Verhältniffen  paffen.  Der  Philofoph  zeugt 
die  feinigen ,  wie  feine  Kinder.  —  Erfinden  kann  die 
Philofophie  eben  fo  wenig  neue  Wahrheiten,  wie  die 
Aftronomie  neue,  Sterne.  Aber  um  manche  der  bis- 
her verborgenen  zu  entdecken ,  dazu  erfand  von  jeher 
die  Speculation  fcharffinnige  Syfteme,  kunftmäfsiger 
zuSammengefügte  Telefcope.  —  Von  dem  Staat  uud 
der  Kirche  verlangt  die  Philofophie  nichts,  als  warum 
Diogenes  den  Alexander  erfuchte;  ihm  ein  wenig  aus 
der  Sonne  zu  gehen.  —  Die  höhere  Poefie  ift  mit 
der  echten  Speculation  fo  wenig  in  Widerfpruch,  dafs 
diefe  vielmehr  durch  die  erftern  allein  jenes  frilcbe, 
jugendlich  blühende  Kolorit  erhält,  welches  die  regel- 
mäßige Bildung  einer  Platonifchen  oder  gfacobifchsn 
Mufe  auf  eine  fo  anziehende  Weife  noch  erhöht 
Aber  mit  diefem  lebendigen  Ausdruck  einer  kraftvol- 
len Gefundheit  darf  jene  noetifche  Schminke  nicht 
verwerbfelt  werden,  wodurch  manche  fogenannte 
Pi.pularphilofophie  die  verzerrten  Oefichtszüge  tjpr1 
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die  kränkliche  Fieberhläfle  ihrer  froftigen  Vernunft 
vor  unmündigen  Liebhabern  zu  verbergen  fucht.  — - 
Die  Natur  der  Sprache,  durch  welche  doch  alles 
menfchliche  Deoken  allein  möglich  wird,  beweift 
hinlänglich,  wie  wenig  unfre  Vernunft  Geh  ohne 
PoeGe  zu  behelfeo  vermag.  Nur  unter  der  körperli- 
chen Geftalt  eines  Bildes  oder  einer  Metapher  offen- 
bart Geh  ja  die  Seele  des  Gedankens  auch  in  der  dürf- 
tigften  Profa.  Alle  wiffenfehaft liehe  Speculation  ift 
mehr  oder  weniger  eine  metapbyGfche  Anatomie,  wel- 
che  jenen  gröbern  Organismus  zu  vernichten  ftrebt, 
am  irgend  wo  den  Sitz, des  verborgnen  Lebensprin- 
eips  zu  entdecken.  Aber  die  abftractefte  Idee  bleibt 
immer  noch  figürlich ,  und  wir  mögen  wohl  in  einem 
recht  philofophifchen  Sinne  den  Scherz  des  Komikers 
umkehren,  und  uns  aufrichtig  darüber  wundern,  — 
nicht ,  dafs  wir  fo  lange  Profa  gefproeben ,  fondern 
dafs  wir  unaufhörlich  dickt»,  ohne  es  zu  wifTen.  — 
Die  Religion  ift  die  Philofophie  des  Herzens.  Eine 
heilige  Ueberlieferung  des  genialifchen  Gefühls  an  die 
fpecuiirende  Vernunft:  eine  höhere  PbyGognomik, 
die  den  mechanifchen  Verftand  das  Ueberfinnliche 
ahnden  lehrt  aus  den  Formen  der  Sinnlichkeit.  Sie 


Fritir.  Bshmt,  Stiftspfarrer  zu  Altenburp.  1803. 
•19  S.  8.  (7  gr.) 


Diefe  Schrift  eines  Mannes,  der  mit  derfelben 
erften  mal  als  Schriftfteller  auftritt,  hat  den  Zweck, 
die  auf  dem  Titel  angegebene  Frage  in  einem  der 
Philofophie  angemefsuen  Sinne  aufzulöfen.  DiefeS 
will  der  Vf.  durch  eine  weitere  populäre  Entwicke- 
luna  von  Kants  Grundfätzen  darüber  und  durch  b«y- 
iäuhge  Widerlegung  von  Fuhlen*  Idealismus  und 
Schulzens  Skepticismus  leiften.  In  diefer  Abficht  be- 
mühet er  Geb  l)  feine  Lefer  mit  der  Wichtigkeit  jener 
Frage  bekannt  zu  machen ,  2)  diefe  in  ihrer  ganzen 
Beftimmtheit  vorzulegen;  und  3)  Ge  fodann  der  gege- 
benen Beitimmung  ihres  Inhalts  geinäfs  zu  beantwor- 
ten. Unftreitig  hätte  das  zwtyU  Stück  vorange- 
febickt  werden  füllen :  denn  erft  mufs  man  doch  das- 
jenige gehörig  kennen ,  von  deffen  Wichtigkeit  man 
Geh  überzeugen  will.    Der  Vf.  fucht  nun  zuvörderft 


zu  zeigen,  dafs  alles  ll'-.ffen,  Thun  und  Hofft*,  als  in 
welchen  drey  Stücken  heb  alles  Intereffe  unfrer  Ver* 
nuuft  vereinigt,  Wahrheit  vorausfetze.  Das  Refultat 
des  zteeyttn  Abfchnitts  ift,  dafs  die  in  Hede  flehende 


ift  weder  Wiffenfehaft  nochKunft,  aber  mehr  als  bei--  Frage  in  dem  Sinne  foil  beantwortet  werden :  Welches 


des :  der  erhabne  In  1  link  t  der  unverbildeten  Meofch- 
beit  —  Wie  der  Philofoph  an  das  Leben  glaubt, 
nicht  weil  er  einen  Begriff  von  ihm  hätte,  foodern 
weil  er  in  der  ganzen  Schöpfung  Lebendiges  wahr- 
nimmt: fo  glaubt  er  auch  an  Gott,  nicht  weil  er  ein 
anfehauliches  Bild  von  ihm  hervorzuzaubern  ver- 
mochte durch  die  Kunftgriffe  feiner  Wiffenfehaft, 
foodern  weil  er  Ahndungen  des  Göttinnen  erkennt  in 
jedem  denkenden  und  empfindenden  Wefen.  —  Eine 
ifolirte  Ungereimtheit  würde  fo  leicht  nicht  Eingang 
rinden,  auch  bey  dem  uncultivirteften  Volke.  Aber 
ein  Syßem  von  Ungereimtheiten  imponirt  immer  in 
Mafse,  und  ganze  Oefchlechter  üben  wobl  alsdann 
mit  eitlem  Wohlgefallen  ihren  Scharf finn  an  einem 
gigantifeben  Räthfel ,  deffen  tiefern  Sinn  Ge  um  f©  er- 
habner wähnen,  je  fchwieriger  es  ihnen  wird ,  ihn  zu 
ahnden,  oder  ihm  einen  befriedigenden  unter  zu  fchie- 
ben.  —  Die  Religion  allein  ift  die  PoeGe  der  Seele, 
und  als  folebe  der  Uesperus  der  wahren  Philofo- 
phie —  ihr  Morgen- und  Abendftern  zugleich. ** 

Vortrefflich  find  die  Aeufsernngen  des  Vfs.  Ober 
da«;  Cbriftenthum  und  feinen  Einflufs  auf  dieMenfcb- 
faeit  Das  Chriftenthum  ift  nach  ihm  jetzt  in  einer 
gtHnzenden  Schmach,  Wie  es  einft  in  einer  blutigen 
war.  Aber  fein  ftiller  nnd  ehrwürdiger  Geift  wird 
Geh  unbefleckt  wieder  aufrichten,  diefer  verkannte 
Geift  der  Weisheit  und  des  Verftandes,  des  Raths 
and  der  Stärke,  der  Erkenntnifs  und  der  Furcht  des 
Herrn.  Ree  fiimmt  ein  in  diefe  Hoffnung,  und  Gebt 
dem  zweiten  Theile  der  philofophifchen  Anfichten 
mit  Vergnügen  entgegen. 

Altenbuxo,  b.  Peterfen:  Beleuchtung  und  Beant- 
wortung der  Fragt:  Was  iß  Wahrheit?  Ein  Bei- 
trag zur  populären  Weisheitslehxe.   Von  On/f. 


God  die  Kennzeichen  der  Wahrheit  unfrer  Vorftellun 
gen  überhaupt?  Im  dritten  Abfcbnitt  wird  nun  zuerft 
unterfucht:  Was  ift  Wahrheit  im  Begrtfe?  Diefer 
und  der  folgenden  Unterfuchung  liegt ,  ohne  dafs  es 

fefagt  wird  ,  Kants  Logik  Einleitung  VII.  zum  Grunde, 
s  werden  die  Begriffe  in  der  bekannten  Nominal- 
erklarung  der  Wahrheit  erörtert.  Und  hier  ftofsen 
wir  nun,  nach  mehrern  unrichtigen  Vorftellungen, 
auf  das  Eigentümliche  diefer  Schrift,  welches  aufzu- 
hellen wobl  die  HauptabGcbt  bey  derfelben  feyn  mag. 
Aber  eben  diefes  Eigentümliche  ift  durchaus  falfch. 
S.  68.  findet  man  fchon  in  einer  und  derfelben  Periode 
einen  Widerfpruch.  Es  werden  nämlich  drey  Ge- 
rn üths  vermögen  angegeben ,  die  fich  nicht  weiter  auf 
Eins  zurück  führen  laden  ,  und  doch  heifst  es ,  all« 
drey  nenne  man  mit  dem  gmeinfthaftlichen  Namen  ei- 
nes Vermögens  der  Vorßeuung.  Wer  hat  je  Gefühle 
und  Begekrungen  Vorßeäungen  genannt?  Kant  hat 
zwar  allerdings  eine  Kritik  der  drey  Erkenntnifs  ver- 
mögen  geschrieben;  allein  diefe  find  nicht  das  Er. 
kenntniß-,  Gefühls-  und  Begehrungsvermögen ,  fondern 
Verßand,  UrtheÜskraft  und  Vernunft,  in  fo  fern  aus 
ihnen  für  jene  drey  Gemüthsvermöeen  conßttuttve 
Principien  entfpringen.  Bey  S.  10a.  drückt  Geh  der 
Vf.  wenigftens  nicht  gut  aus,  wenn  er  fagt:  er  wolle 
Geh  beftreben  klar  zu  machen,  dafs  nicht  aßt  unfrt 
Vorßeüungen ,  Gedanken  und  Urt  heile,  auch  die  rich- 
tig! ten  und  genaueft  wahren,  bloße  Vorftellungen 
feyen  l  Denn  aufser  der  Vorftellung  kann  es,  zur  Er- 
kenntnifs,  doch  weiter  nichts  geben,  als  das  Forge- 
flellte  oder  den  Gegenßand;  allein  die  Vorftellung-  ift 


;  der  Gegen  ftand :  denn  diefer  wird  als  außer  dem 
Gemüth  gedacht,  die  Vorftellune  aber  ift  im  Gemüth. 
Und  alfo  möchten  doch  wohl  alle  unfre  Vorftellungen 

Nun  And 


nichts  weiter  als  bloße  Vorfiel! 
Wir  zwar  vermöge  der 


feyn. 


nifs- 
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nifs Vermögens  genöthigt  unfre  Vorfrellungen  auf  ei- 
nen Gegenftandzu  beziehen,  und  in  der  Ueberein- 
ftimmung unfrer  Vorfteliungen  mit  diefem  Gegen- 
ftande  beftebt  eben  die  Wahrheit;   aber  von  diefem 
Gegenftande  wiffen  wir  doch  nur  etwas  durch  unfre 
Vorfteliungen  von  ihm;  zu  ihm  feibft,  als  etwas  au« 
her  unferm  GemQthe,  können  wir  nicht  vordringen^ 
.  foodern  wir  bleiben  mit  unfrer  Erkenntnifs  immer 
innerhalb  unfrer  Vorfteliungen.     Und  alfo  muffen 
auch  defs wegen  unfre  Vorfteliungen  bloß«  Vorftellun- 
gen  bleiben.   Allein  unfer  Vf.  ftellt  fielt  vor,  es  gebe 
eine  Erkenntnifs,  die  er  die  idtats  nennt,  und  welche 
Gottes  Erkenntnifs  fey,  in  welcher  zwar  auch  der 
Gegeoftand  von  der  Vorftellung  unterfchieden ,  aber 
etwas  am  und  ßr  fich  Exifiirenaes  und  nicht  Erfchei- 
nung  fey.    Hierin  liegt  fein  ganzer  Irrthum,  und  er 
Jft  noch  weit  davon  entfernt,  den  eigentlichen  krüi. 
/cht*  Idealismus  gefafst  zu  haben.    Diefer  Idealismus 
ift  gerade  das  Gegentheil  von  demjenigen  Idealismus, 
welcher  behauptet:  alle  Erkenntnifs  durch  Sinne  und 
Erfahrung  fey  nichts  als  lauter  Schein ;  denn  Kants 
Theorie  flt :  nur  im  der  Erfahrung  iß  Wahrheit.  Aber 
Hr  B.  hat  auch  nicht  einmal  einen  Begriff  von  der 
Metbode  einer  Kritik  des  Erkenntnisvermögens : 
denn  er  beiträtet  S.  104.  den  dogmatifchen  Idealis- 
mus aus  df>m  Satz  des  Wiilerfpruchs.    Nach  ihm  ift 
nun  der  Gtgenßand  d{U  fchleckthin  und  twig  fUr  uns 
Unbekannt«,  von  deffen  nothwtndiger  Vorausfttzung  wir 
•nr  wiffen ,  ohne  daß  uns,  was  er  an  und  ßr  ßch  frtbß, 
•ufser  der  Vorftellung,  fey,  jemals  auch  nur  m  Mindt- 
fitn  offenbar  werden  könnte.    Diefer  Oegenftand  moffe 
für  uns  das  Gegebene  heifsenü  Dem  Begriffe  nach  fey 
folglich  Wahrheit  die  Uebereinftimmung  der  Erkennt- 
nifs mit  jenem  unbekannten  Gegeuflandeü   Die  ßr 
ums  unrktuhr  Wahrheit,  h ei fst  es  endlich ,  könne  Je- 
derzeit nur  innerhalb  unfern  Vorftellongen  angetrof- 
fen werden.    Wahrheit  in  der  Wirkliehluit  ift  dem- 
nach, nach  unferm  Vf.,  Uebereinftimmung  unfrer 
ftibjectiven  (d.  i.  inenfcblichen )  Erkenntniffe  mit  den 
objectiven  (d.  b.  für  alle  menfehlich  erkennende  gül- 
tigen )  Ge fetzen  des  roenfchJichen  Erkennens  Ober- 
haupt.   Hieraus  folgert  nun  Hr.  B.  das  ganze  Refultat 
feiner  Unterfuchung,    welches  ihn  doch  wrold  auf 
die  Falfchheit  feiner  Theorie  hätte  aufmerkfam  ma- 
chen follen:  dafs  Wahrheit  vor  Atenf ehern  (oder  in 
der  Wirklichkeit!),  im  ihrer  ganzem  Vollkommenheit  ge- 
dacht, doch  immer  noch  vor  Gott  (oder  an  und  für 
fich,  nach  der  idealem  Wahrheit)  die  gröbfle  Unwahrheit 
ausmachen  komme/!.'  Der  Vf.  fällt  demnach,  wie  wir 
fehen,  um  dem  Idealismus  auszuweichen,  in  den  al- 
lergröbften,  indem  er  behauptet,  dafs  die  vollkom- 
menfte  menfehiiehe  Erfahrung serkenntniß  (Erkennt- 
nifs in  der  Wirklichkeit)  nichts  als  Trug  und  Sehein 
feyn  könne.   Er  zieht  daher  auch  die  Polgerung  aus 
feiner  Behauptung:  „Alles  in  der  Natur  bleibe  für 
nns  immerwährend  ein  Gebeimnifs."   Das  helfet  ja 
aber,  es  siebt  fQr  die  Menfcben  weder  Erkenntnifs 
noch  Wahrheit.    Nach  den  echten  Grundfätzen  der 
kritischen  Philo  fophie  erkennen  wir  dagegen  alles  in 


Erfahrungserkenntnils.  Ja  nach  des  Vfs.  Begriffen 
ift  die  Wahrheit  ein  Unding:  denn  des  Menfcheu  Er- 
kenntnifs kann  nicht  mit  dem  unbekannten  Gegen- 
stände Qbereinfümmen,  wie  Hr.  Böhme  feibft  zugiebt, 
und  Gott  erkennt  nicht  mittelbar,  durch  Vorftelluagen, 
wie  der  Vf.  auch  gefteht;  fondern  den  Gegen  ftand  an 
und  für  fich  unmittelbar.  BeyGott  ift  alfo  eben  fo  we- 
nig eine  Erkenntnifs  denkbar,  die  mit  dem  Gegen- 
ftande übereinftimme,  und  alfo  noch  von  demfeiben 
unterfchieden  werden  mQfste,  als  bey  uns  Menfcben 
ein  Gegenftand,  der  mit  der  finnlichen  Anfchauung 
deffelben  verglichen  werden  könnte.  Doch  genug 
zur  Charakterifirung  diefer  Schrift 

PÄDAGOGIK, 

Lxipzia,  b.  Schiegg:  Original- Ideen  Über  die  Kux fl 
dtr  Erziehung  und  befoniers  dtr  Bildung  zur  Sitt- 
lichkeit. In  Aphorismeu  entworfen  zum  Behuf  fQr 
Vorlefuogen.  lgaa.  XXIV  u.  232  S.  8.  (l  Kthlr.) 

Was  der  Vf.  von  dem  bisherigen  Gange  des  Erzia- 
hungsgefchäfts  S.  XVL  fagt:  „Im  Ganzen  tappte  man 
blind  umher,  ohne  fo  eigentlich  recht  zu  willen,  was 
man  wollte,  oder  was  man  follte.  Und  wenn  nun  aus 
diefem  Tappen  wenig  oder  nichts  heraus  kam ,  darf 
man  es  denn  londerbar  finden?"  gilt  buchftäblich  von 
feinem  Buche,  in  dem  eine  folche  Verwirrung  der  Be- 
griffe herrfcht,  dafs  es  unmöglich  ift,  bettimmt  anzu- 
geben, was  der  Vf.  eigentlich  damit  geweilt  habe.  Nach 
der  langen  Vorrede ,  worin  er  hauptfächlich  den  Satz 
zu  erweifen  fucht,  dafs  wir  bisher  noch  gar  keine  Er- 
ziehung gehabt  hätten,  und  worin  es  heißt :  „  Man  ift 
noch  nie  bemüht  gewefen,  Menfchen  zu  bilden,  fondern 
bloß  Bürger  oder  vielmehr  Untermauern  abzurichte a. 
Uod  das  nannte  man  —  erziehen.  Daher  kommts,  dafs 
m,an  üehorfam  als  die  Balis  aller  Kinderpflichten,  Folg- 
famkeit  als  die Erfte  aller  Kindertugenden  annahm,  data 
man  einen  feibftthätigen  Kinderverftand  nafeweis,  und 
die  Energie  des  Willens  bey  einem  Kinde  Trotz,  Ei- 
genfinn  nannte,  dafs  man  Strafen  bey  der  Erziehung 
für  unentbehrlich, —  dafs  man  Viehzucht  und  Kin- 
derzucht der  Form  mach  ßr  einerlei/  hielt"  Q),  nach  einer 
foleben  Anklage  der  bisherigen  Erziehung  giebt  der  Vf. 
zuerft  (S.  1  —  30.)  ein  Bruckßück  aus  der  Gefchichte  dtr 
Humanität,  wie  er  es  nennt,  das  mit  einer  grellen  Schil- 
derung des  Naturftandes  anfängt,  aus  diefem  die  bür- 
gerliche Verfaflang  hervorgehen  läfst  und  daran  eine 
Darftellung  unfrer  gegenwärtigen  Lage  anknüpft,  wo 
(S.  10.)  die  Vermunftmtnfchen  es  dem  bisher  Unterworf neu 
gesagt  haben,  daß  fie  nuht  uethig  hätten,  fich  als  Mittel 
und  IVerkzeuge  zur  Befriedigung  des  ßnnlicken  htereffes 
der  Machthaber  brauchen  zu  laßen.  Daraus  ift  nun  (S.  1 3-) 
eine  fürchterliche  Krifis  entßanden,  in  welcher  Einige 
beiden  Parteven  zum  gütlichen  Vergleich,  andre  zur  Fort- 
fetzung  des  Kampfs,  noch  andre  den  Machthabern  zur 
Beförderung  der  Volksaufklärung  ralhen. 


Natur 


>egen  aJ 
täglich 


Diefe  Rath- 

gebungen  taugen  aber  nach  dem  Vf.  alle  drey  nichts, 
und  er  will  daher  in  feinen  Ideem  zu  einer  wahren  Erzie- 
hung umd  echt  fittlkhen  MenfckeubMung,  als  dem 
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Theil  feiner  Schrift,    Winkt  und  Warnungen- geben, 
jene  (u:id  andre)  Hinderrufft  zu  befeitigen  und  aus  dem 
Wege  zu  räumen.    Der  Hauptgedanke  des  Vfs.  geht, 
fo  weit  er  lieh  aus  dem  verworrenen  Räfunnement  def- 
feltjen  errathen  lafst,  dahin,  zu  zeigen,  dafs  unfre  bis- 
herige Erziehung  zueinfeitig  lieh  falt  blofs  mit  Bildung 
des  Erkenntnisvermögens  befchäfligt ,  und  darüber 
die  Bildung  des  Gefühls-  und  ßegehrungsvermögens 
vernachläffigt  habe.    Diefen  Gedanken,  ■  der  unter  den 
nöthigen  Einfchränkungen  allerdings  etwas  wahres 
enthalt ,  den  aber  aufser  dem  Vf.  wohl  niemand  origi- 
nal finden  wird ,  hat  er  unter  einer  Menge  halbwahrer 
oder  ganz  falfcher  Sät2e  fo  verfteckt  und  zugleich  fo 
übertrieben,  dais  er  in  dem'Sinne,  worin  er  ihn  nimmt, 
durchaus  unrichtig  wird.     Wie  läfst  lieh  dfeft  aber 
auch  anders  erwarten  von  einem  Manne,  der  S.59.  zu 
behaupten  wagt ,  dafs  bis  auf  den  heutigen  Tag  nach 
keine  Menfchenbitdung,  folglich  auch  noch  keine  Men- 
fchenform ,  folglich  auch  noch  keine  Menfchhcit  (Humani- 
tät) zuStandt  gekommen  fey  (.');  der  von  der  bisheri- 
gen Theorie  und  Praxis  in  unfrer  Erziehung  folche 
Begriffe  hat,  wie  S.  127.  Unfre  ganze  Menfchenbitdung 
hat  in  weiter  nichts  beßanden,  als  in  Abrichtuug  zu  con- 
ventionetlen  Formen.    Nur  erß  feit  kurzem  fiel  es  tini- 
gen  Theoretikern  ein ,  daß  der  Menfch  doch  wohl  beffer 
feyn  könnte,  als  er  iß,  dafs  feine  Natur  nach  den  An- 
lägen, die  fie  erhalten  hat,  eines  höheren  Grades  der 
Veredlung  fähig  wäre,  als  den  die  Erfahrung  bisher 
gezeigt  hat.   Diefe  Wahrheit  (ungeachtet  Ce  erft  vor 
kurzem  einigen  Theoretikern  einfiel)  iß  fo  evident, 
daß  ße  den  Augenblick  von  allen  Denkenden  emgefehen 
Und  die  Wirklichkeit  der  Idee  von  allen  Fühlenden  ge- 
u  Unfdtt  ward.   Hierdurch  wurde  die  Idee  einer  abficht- 
liehen  Erziehung  geboren,  weicht  nichts  geringeres 
beabjkhtii;U ,  als  mitten  in  der  Gefeüfchaft  der  ungebil- 
deten Alten  einige  Rurige  beffer  zu  bilden.    Man  ver- 
langte  ajfo,  diefe  jungen  follten,  wider  alle  Gtfet^e 
der  Natur,  eine  andre  Stimmung  annehmen,  als  die 
Stimmung  der  GefelKchaft,  in  der  fie  lebten.  War 
diefa  Ablicht  fonderbar,  fo  waren  die  Mittel,  wo- 
durch man  fie  zu  erreichen  fuchte,  noch  fonderbarer. 
Näirlich  man  fuchte  nicht  die  Gefühle  zu  veredeln, 
nicht  durch  Totaleindrückt  den  jungen  Menfcheu  reiner 
zu  fiimmen,  fondern  man  wollte  bloß  durch  das  Er- 
ktuntnißvermVgen  diefe  Belferung  bewirken  u.  f.  w. 
Kein  Wunder  alfo,  wenn  die  1  heoretiker  bisher  tu 
praxi  nichts  ausrichteten,    und  die  Menfchbeit  bifs 
auf  den  heutigen  Tag  ohne  Bildung ,  ohne  Menfchen- 
form,  ohne  Humanität  blieb.    Um  nun  die  Menfch- 
hejt  aus  diefem  traurigen  Zuftand  herauszuführen, 
mufs  unfere  Erziehung  in  der  Theorie  fowohl  als  in 
der  Praxis  durchaus  reformirt  werden.    Das  Princip, 
welches  der  Vf.  der  neuen  Theorie,  wodurch  jenes 
Heil  bewirkt  werden  Toll,  zum  Grunde  legt,  ftellt  er 
(  S.  132. )  in  dam  Sau  auf:  daß  derMenfch  zu  etwas  bt- 


flimmtfey!  Wir  glauben  ihm  gern ,  dafs  er  in  diefem 
Satz  „den  Punkt  gefunden  habe,  worauf  er  fo  ftß  fleht, 
daß  kein  vernünftiger  Menfch  ihn  davon  vertreiben 
könne;"  allein  wir  begreifen  auch  nach  allem,1  was 
er  im  folgenden  darüber  gefagt  bat,  fchlecbterdings 
nicht,   wie  er  von  diefem  Punkt  ausgehend  zu  der 
verfprochenen  neuen  Theorie  der  Erziehung  gelangem 
will.    Nachdem  er  feine  Lefer  durch  eineBeihe  un- 
verbundener  Sätze  ermüdet  hat,  flberrafcht  er  fie  auf 
einmal  mit  folgenden  Refultaten  S.  155.    5b  tri«/  iß 
gewiß,  foll  irgend  tin  Bildungsgeßhäft  von  Erfolg 
Jeyn ,  fo  muß  der  Erzieher  1)  nicht  Herrfcher,  nicht  Ge~ 
horchtr,  nicht  glaubigt  Chrißen,  nicht  ungläubige  Na- 
turatißen  zu  producireu,  fondern  lediglich  Menfektn 
zu  bilden  fich  vornehmen,  und  ztear  nicht  Mtnfchtn,  triff 
wir,  fondern  nach  der  Idee  von  Vollkommenheit,  die  wir 
aus  den  Anlagen  der  Natur  md  den  Ge  fetzen  der  Ver- 
nunft componirt  haben,  a)  Stoff  geben,  dtffen  aäe 
Mitglieder  empfänglich  find,   nicht  ^federn  feine  be- 
ftimmtt  Po-rtion  abmeffen  und  fie  ihn  gerade  im 
der  Form,  die  uns  gefäut ,  verfchlin gen  lauen,  fon- 
dern fo  roh  als  möglich  n.  f.  w.  3}  ihm  diefen  Stoff 
mehr  durch  Handlungen  oder  Thatjacheu  als  durch 
Worte  geben,    d.  h.  es  fo  einrichten,  daß  der  Zögling 
dtefen  Stoff  mehr  felbfl  nimmt,  fuckt,  findet,  fammelt, 
als  daß  wtr  ihm  denfelben  vor  kauen  und  tinfehmiu 
rtn.( !.')  Diefs  find  alfo  die  neuen  Erziehungsgrund- 
fätze,  von  deren  Befolgung  nach  unfrem  Vf.  das  Heil 
der  Welt  aussehen  füll.    Zwar  befcheidet  er  fich, 
dafs  fein  Biichlfh  nicht  vermögend  fey,  eine  Reformation 
der  ntenfchluheä'  G'efinUungcn  zu  btwerkfletiigen  ;  allein 
es  foll  doch  wenigltens  den  Grund  dazu  legen ,  und 
gefetzt,  dafs  es  auch  diefen  Zweck  verfehle,  fo  weifs 
der  Vf.  Ach  darüber  fchon  im  voraus  zu  tröften.  Ge- 
fetzt, heifst  es  S.  57.,  ich  wäre  der  Einzige,  der  die 
Möglichkeit,  Meotch  zu  werden  einübe,  und  fich 
von  der  Notwendigkeit  es  zu  werden,  überzeugte^ 
foll  ich  darum  fäumen,   weil  ich  der  Einzige  bin? 
Elender  Zweifel !  Wird  mich ,  wenn  Ich  fiume  und 
alfo  mit  der  Menge  zurückbleibe,   der  Mangel  an 
Theilnehmern  vor  dem  Kichterftuhl  der  ewigen  Ver- 
nunft entfchuldigen?    Wer  die  Welt  durchwandern 
will,  mufs  dock  einmal  in  irgend  einem  Zeitpunkt 
von  irgend  einem  Kaumptmkt  ausgehen.    Alfo,  wenn 
das  Ganze  verderbt  ift,   fö  ift  die  Verbefferung  des 
Ganzen  nicht  von  einer  fchnellen  Umwandlung  zu 
hoffen;  fondern  von  irgend  einem  Individuum  mufs 
die  Verbefferung  ausgehen,  fo  gut  als  die  Verfchlim- 
merung.von  einem  Individuum  ausgegangen  ift,  wenn 
wirs   gleich  nicht  mit  Namen  anzugeben  wiffen. 
Selig  bin  ich,  wenn  die  Vorfehuug  eben  mich  be- 
ßimmt  hat,  diefes  Individuum  zu  feyn.    Wir  wollm 
den  Vf.  gern  in  diefem  Seligkeitsgefühl  nicht  flören, 
wenn  er  uns  nur  künftig  mit  Original-  Ideen,  wie  die 
vorliegenden,  verfonont. 
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CHEMIE. 

J*na,  in  d.  Cröker.  Buchh.:  Kurl  Hatttkttt's 
Verfucht  und  Beobachtungen  über  die  verschiedenen 
Karatirungen,  die  Jpecififcht  Schwere  und  über 
das  comparative  Abnutzen  des  Goldes;  aus  dem 
Englifchen  überfetzt  von  <§f.  F.  C  ffuttig,  1804. 
l66S.gr.  8.    (18  gr.) 

Die  verfckiedenm  Karatirungen  des  Goldes  find  der 
erfte  Gegenftand  der  Unterfuchungen  des  Vis. 
Er  verfetzte  das  Gold  zuerft  mit  Arfentkmetoü ,  und 
fand,  dafs  wenn  er  ,',  deffelben  mit  gefchmolzenem 
Golde  in  offnen  Gefafsen  ver milchte ,  faft  alles  fich 
verflüchtigte.  Wurde  hingegen  in  einem  Tiegel  von 
4"  Gold  gefchmolzen,  unddiefer  in  einen  Tiegel  von 
12"  gefetzt,  der  Arfenikmetall  enthielt,  »tiefer  letzte 
mit  einem  gleichen  umgekehrten  bedeckt  und  nun 
2  Stunden  in  einem  Windofenfeuer  gehalten:  fo 
wurde  hierdurch  ein  Theil  des  Goldes  flüchtig  ge- 
macht; ein  anderer  war  äufserft  brüchig,  von  nrauer 
Farbe  und  grobkörnigem  Gewebe.  Aehnlich  faft  fie- 
len die  Verfuche  aus,  wenn  man  den  Dampf  des  Ar- 
feniks  auf  eine  Goldplatte  im  obern  Tiegel  wirken 
lief«.  Dflreh  diefen  Dampf  läfst  ficb  alfo  der  Arfe- 
nik  leicht  mit  dem  Golde  verbinden ,  und  gleicht  als- 
dann den  Verbindungen  des  Schwefels  oder  Phos- 
phors mit  Metall.  Gold  und  Spießglanz  (-Metall). 
|  deffelben  hatten  fich  mit  dem  Golde  verbunden,  und 
es  lehr  brüchig  und  afchgrau  gemacht:  im  Bruche 
aber  glich  es  dem  Porcellan.  T(,'. ,,  Spiefsglanz 
verminderte  fchon  die  Ductilität  des  karatirten  Gol- 
des. Gold  und  Zink.  Zink  ift  der  Ductilität  des  Goldes 
äufserft  nachtheilig;  trennt  fich  in  kleinen  Mengen 
von  ihm  ganz,  in  grofseu  nur  zum  Theil;  als  Mef- 
fing  verbindet  «r  fich  inniger;  auch  wenn  er  als 
Dampf  auf  das  Gold  wirkt.  Gold  und  Kobalt.  Wurde 
mehr  als  TU  K.  zugethan :  fo  war  die  Farbe  nicht  nur 
bläffer,  fondern  das  Korn  der  Mifchung  erdigt  und 
brüchig.  Gold  und  Nickel.  Unter  allen  fogenannten 
Halbmetallen  verändert  der  Nickel  die  Farbe  und 
Dehnbarkeit  des  Goldes  am  wenigften.  Gold  und 
Magnefmtn.  Wurde  Über  dem  fchwarzen  Oxyd  Baum- 
öl  abgebrannt,  und  alsdann  in  die  Mitte  deffelben 
Gold  gelegt,  diefs  mit  Kohle  bedeckt,  und  in  dem  ge- 
fütterten Tiegel  3  Stunden  im  Feuer  erhalten:  fo  fand 


zwar  theils  pulverförmiges ,  theils  erhärtetes 
grasgrünes  Magnefium ;  doch  aber  hatte  das  Gold  | 
bis  £  deffelben  angenommen,  war  von  blafsgelblich 
grauer  Farbe  und  einem  beträchtlichen  Glänze  des 
polirten  Stahls ;  lieiis  fich ,  ob  es  gleich  äufserft  hart 
A.  L.  Z.  1806»   Dritter  Band. 


war,  einigermafsen  breit  fchlagen,  ehe  es  brach.  Li 
ftrenger  Hitze  der  Luft  ausgeletzt,'. verliert  es  jenen 
Glanz,  und  bedeckt  fich  mit  einem  braunen  Oxyde. 
Das  Magnefium  fchützt  das  Gold  vor  dem  Angriff  der 
Säuren :  ja  das  Oxyd  des  Gemifcbes  wird  von  der 
Schwefel-  und  Salpeterfäure  nicht,  ohne  Zufatz  von 
etwas  Zucker,  aufgelöft,  mit  Zurücklaffung  des  rei- 
nen Goldes  auf  der  Oberfläche.  Nur  das  Bley  allein 
fcheidet  auf  der  Kartelle,  welche  dadurch  äufserft 
zerfreffen  wird ,  das  Magnefium  ganz.  Gold  und  IPts- 
mutk.  Er  verbindet  fich  unter  allen  Umftänden  da- 
mit, und  Tjj,  macht  es  fchon  fehr  brüchig.  Gold 
und  Bleu.  £s  gleicht  dem  Wismuthe  fehr  in  feinen 
nachtheiligen  Wirkungen  auf  jenes :  nur  feine  Dämpfe 
wirken  fchwächer.  Beide  Metalle  bringen  eine  an- 
fehnliche  Verringerung  der  fpecinfchen  Schwere  des 
Goldes  hervor.  Gold  und  Zern.  Es.  benimmt  dem 
Golde  die  Dehnbarkeit  nicht;  and  in  dem  Zinne, 
welches  andersfchreibende  Chemiker  angewandt  ha- 
ben ,  mufs  Wismuth,  Bley,  Spiefsglanz  oder  Zink 
gewefen  feyn,  da  T5V  jener  das  Gold  brüchig  macht, 
welches  dagegen  von  ,'s-  Zinn  nicht  brüchig  unter 
ftäblernen  Walzen  fich  zeigt.  Gold  und  Eifen.  Es 
fchadet  gleichfalls,  der  gängigen  gegenteiligen  Be- 
hauptung ungeachtet,  der  Dehnbarkeit  des  Goldes 
nicht,  das  zwar  dadurch  härter,  aber  nicht  brüchig 
wird.  Und  obfchon  die  Veränderung  der  Farbe 
durch  die  Mifchnng  es  für  Münzen  untauglich  macht; 
fo  kann  diele  doch  vielleicht  zu  Schmuck  und  zu  an- 
dern Arbeiten  mit  Vortheil  angewandt  werden.  Gold 
und  Schmirgel.  Man  behauptet  von  ihm ,  dafs  er  das 
Gold  fpröde  machen  könne;  aber  die  angeheilten 
Verfuche  zeigen,  dafs  er  fich  gar  nicht  (wie  natür- 
lich )  mit  dem  Golde  verbinden  Jaffe.  Gold  und  Piatina. 
(Diele  Verbindungen  find  bekannt.)  Gold  und  Kupfer. 
Das  nicht  ganz  reine  (da  es  öfters  Spiefsglanz  und 
Bley  hält)  macht  das  Gold  brüchig:  befonders,  wenn 
daffelbe  in  Sand-,  nicht  in  eiferne  Formen  gegoffen 
wird,  dagegen  das  ganz  reine  Kupfer  der  Ductilität 
nicht  fchadet.  Gold  und  Silber.  —  Verfuche  über  den 
oomparativen  Verluft  der  Metalle  durch  Verflüchti- 
gung oder  Oxydation,  beym  Hinzufetzen  zu  ge- 
fchmolzenem Golde:  nur  Silber,  Kupfer  und  Zinn 
litten  keinen  Verluft:  er  erfolgte  dagegen  bey  Bley, 

Eifen,  Wismuth,  Spiefsglanz,  Zink,  Arfenik.  » 

Die  fämmtlic hen  Verfuche  erhärten  (wie  auch  langer 
Gebrauch  fchon  fanctionirt) ,  dafs  nur  Silber  und 
Kupfer  zum  Karatiren  der  Goldmünzen  anzuwenden 
find,  da  alle  die  andern  entweder  die  Farbe  des  Gol- 
des beträchtlich  verändern,  oder  die  Ductilität  def- 
felben verringern. 
Y  *  Der 
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Der  zwtpts  Abfchnitt  betrifft  die  Jpuifißie  Schwert 
des  mit  vtrfihudtnt»  Metallen  karatirttn  Goldes.  Die 
hierzu  dienende  Wage  zeigte,  wenn  ße  mit  2000  Gr. 
befchwert  vr*r>  die  Differenz  von  5£b  Gr.  an.  Die 
Verfuche  ergeben  Geh  aus  einer  grofsen  Tabelle.  Be- 
merkenswerth Gnd  die  Wirkungen ,  welche  Bley  und 
Wismuth  auf  das  Gold  äufsern  ;  nicht  nur  wegen  der 
Veränderungen  der  (pfeift  fchen  Schwere  delielben, 
fondern  auch  wegen  des  merkwürdigen  identifchen 
Verhaltens  derfelben,  wenn  fie  als  Zufatze  angewen- 
det werden,  obgleich  ihre  fpeeihfehe  Schwere  ein- 
zeln fo  verfchieden  ift,  wie  die  Tabelle  erweift.  Eine 
andere  zeigt  die  Veränderungen  der  ExpanGon  oder 
Contraction,  nach  der  Verrnifcliung.  Diejenigen 
Metalle,  welche  das  G.dd  fpröde  machen,  haben  die 
sröfste  Tendenz,  Contrartionen  zu  bewirken.  Im 
Ganzen  zeigen  die  Relultate  diefer  Tabelle ,  dafs  die 
JVlcinu  ngen  vieler  Schrift  ft  eller  über 'die  DenGtät  der' 
Melallverfetztmgen  unrichtig  Gn<<.  So  findet  fich, 
ftatt  der  von  Brtßon  angegebenen  Contraction  derVer« 
mifchung  von  Gold  und  Kupfer,  eine  Extenfion; 
Eine  Verfchiede:>hi»it  der  Eigen  ich  were  einer  gleichen 
karatirten  Maffe  bewirkt  der  Druck  der  oben  auf- 
liegenden  Metallmaffe,  die  ungleiche  DiffuGon  des 
Zufatzes,  die  Sand-,  oder  die  eiferne  Form  u.  f.  w. : 
die  obern  Theile  der  Stange  waren  immer  beffer,  als 
die  untern.  Die  Verschiedenheit  der  Eigenfchwere 
der  Metalle  kann  auch  von  Luftblaten ,  der  Differenz 
der  DenGtät  in  den  Tbeilen  derfelben  Maffe,  der 
Hitze,  welche  durch  Reibung  oder  auf  andere  Weife 
hervorgebracht  wird,  abhängen.  Verfchiedene  An- 
gaben der  Eigenfchwere  des  karatirten  Goldes ,  von 
verfchiedenen  Schriftftellern,  in  einer  Tabelle :  eine 
andere  giebt  die  fpeciGfche  Schwere  einiger  engli- 
fchen  Goldmünzen  von  verfchiedenen  Königen  und 
verfchiedenen  Jahren  an. 

Dritter  Abfchnitt:  über  das  comparativ*  Abnutzen 
des  Goldes ,  wenn  es  mit  vtrfthiedentn  Metallen  iaratiri  i/L 
■Hier  reiben  Geh  entweder  Gold  ft  (Icke  gegen  Gold- 
ftfleke  von  einerley  oder  verfchiedener  Qualität ,  oder 
gegen  Silber  und  Kupfermünzen,  oder  gegen  Feil- 
ipane  der  Metalle,  oder  fandige  Pulver.    Zu  der  er- 
»en  Heihe  von  Verfucben  ift  eine  Mafchine  erfunden 
und  im  Buche  abgezeichnet  und  belchrieben,  wo- 
durch die  Münzen,  in  gewiffe  Rahme  eingeladen,  ge- 
gen einander  mit  verfchiedener  Kraft  und  Schnellig- 
keit gedrückt  und  gerieben  und  die  Anzahl  der  Be- 
wegungen der  Welle  durch  ein  Zifferblatt  angegeben 
werden.    Damit  die  Ungleichheit  des  Gepräges  beym 
Golde  keine  unregelmäßige  Wirkung  hervorbringe: 
fo  wurden  die  Goldmünzen  mit  einem  Stempel  ge- 
prägt, welcher  aus  runden  Hervorragungen  beftand, 
die  auf  der  Oberfläche  regelmäfsig  geordnet  waren. 
Nach  diefen  Verfuchen  leiden  gewöhnlich  krratirte 
Goldftücke  weniger,  als  die  mit  gleichen  Theile n 
Kupfer  verbunden  Gnd ;  und  die  letzten  weniger,  als 
blofse  Kupferftflcke.    Das  feine  Gold  leidet  mohr, 
als  das  mit  der  rotheo,  weifsen  oder  gemifchten  Ka- 
ratirung:  aber  das  feine  trägt  Geh  weniger  ab,  als 
das ,  welches  mit  Zinn  und  Kupfer,  oder  mit  Elfen 


und  Kupfer  verfetzt  ift.  Die  geprägten  Münzen  ver- 
hielten Geb  eben  fo,  wie  die  platten:  nur  dafs  das 
igkaratige  Oold  mehr  verlor,  als  das  feine,  und  daa 
mit  Zinn  und  'Kupfer  verfetzte  mehr,  ÜS  das  mit 
Kupfer  und  Eilen.  Die  erhabenen  und  hervorragen- 
den Theile  werden  am  merklichften  abgenutzt.  Wur- 
den Gold  -  Münzen  von  verfchiedener  Karatirung, 
oder  Silber-  oder  Kupfer« Münzen,  wechfelfeitig  auf 
einander  'gerieben :  fo  zeigte  Geh  hinreichend ,  dafs 
die  biegfamen  Metalle  immer  durch  die  hartem  abge- 
nutzt wurden.  Auf  dielen  war  ein  Ueberzug  v«n 
weicherem  Metalle  ausgebreitet;  aber  in  etlichen  Fäl- 
len hatten  Gih  die  Theile  des  gefchmeidigen  Metalls 
■  auf  der  Überfläche  zu  Hervorragungen  oder  Knoten 
gebildet.  Feit  es  Gold  gegen  gleiches  leidet  unter 
dem  Drucke  eines  beträchtlichen  Gewichts  einen  fehr 
bedeutenden  Verluft;  befonders  aber  die  erhabenen 
Theile  deffelbeu,  welche  der  Weichheit  wegen  in 
die  Maffe  gepreTst  und  gerieben  werden.  Feines  Gold 
gegen  karatirtes  leidet  immer  den  gröfsten  Verioic. 
Das  aakaratige  (mit  Silber  oder  Kupfer  oder  beiden 
befchickt)  und  feine  erhabenen  Flächen  verlieren  nur 
unbedeutend:  unter  ihnen  die  weilse  Karatirung  am 
mehreften.  Vielmehr  leidet  das  mit  Eifen  oder  Zinn 
verfetzte.  Das  tgkaratigeGold  verliert  mehr,  als  das 
22karatige;  wird  aber  feines  üold  gegen  jenes  gerie- 
ben: fo  büist  es  am  meiften  ein.  Gold  mit  gleichen 
Theiien  Kupfer  verletzt,  verliert  weit  beträchtlicher, 
als  irgend  eine  der  bisher  erwähnten  Arten :  wird  je- 
nes aber  mit  dem  feinen  oder  karatirten  Golde  gerie- 
ben, fo  büfst  diefes  doch  am  mehreften  ein.  Legir» 
tes  Silber  wird  beynahe  gleich  ftark,  wie  das  feine 
Gold,  abgenutzt:  aber  mehr  als  das  karatirte  Gold 
und  weniger  als  fehr  kupferhalt iges  Gold.  Das  nach 
dem  Münzfufse  geprägte,  tragt  Geh  weniger  ab,  als 
legirtes  Silber,  und  diefs  weniger  als  Kupfer.  Wird 
Kupfer  gegen  Kupfer  gerieben,  fo  leidet  es  weit 
mehr,  als  die  vorigen  Metalle.  Wird  fehr  ductiles 
karatirtes  Gold  gegen  gleiches  gerieben :  fo  verliert 
es  weniger,  als  unter  gleichen  Umftänden  hartes 
oder  brüchiges.  Wird  weiches  und  hartes  Gold  zo- 
fammengerieben,  f»  leidet  das  ducriJfte  am  mehre- 
ften, fo  wie  auch  die  mehr  erhabenen  Oberflächen. 
Aufser  diefem  ftark  reibenden  Drucke  mit  der  oben 
erwähnten  Mafchine,  wurde  eine  andere  Reihe  von 
Verfuchen  mit  (200)  Goldftücken  von  fünf  verfchie- 
denen Karatirungen  (wovon  die  Hälfte  glatt,  die  an- 
dere auf  obige  Weife  geprägt  war)  angeheilt.  Diefe 
wurden  in  eine  eubifche  Büchfe  gefchüttet,  weiche 
durch  eine  Welle,  die  durch  die  Mitte  der  zwey  ent- 

? egengefetzten  Seiten  ging,  bewegt  wurde.  Alle 
tücke  fchienen  nach  71720  Umdrehungen  mehr  an 
den  Kanten,  als  den  Flächen  gelitten  zu  haben;  die 
geprägten  Stücke  waren  im  Verhältniffe  der  Dehn- 
barkelt f  folglich  ihres  Verluftes )  vernichtet  oder  ge- 
ebnet. Die  Eckeo  waren  rund  und  polirt ,  die  Flä« 
oben  mehr  oder  weniger  toocav,  der.  ürfprüngliche 
Durchmeffer  vermindert.  Es  hatte  auch  hier  das  ge- 
fchmeidigfte  Gold,  da  es  gegen  härteres  gerieben 
wurde,  den  grülsten  Verluft  erlitten:  aber  zwifeben 
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den  glatten  und  geprägten  Stücken  war  keine 

fentiiehe  Differenz  bemerkt  worden.  Eine  dritte 
Reihe  von  V  er  Tuchen  wurde  mittel  ft  einer  horizonta- 
len Tafel  angefleht,  weiche  (ich  auf  einer  verticalen 
Welle  drehte,  und  welche  ein  befeftigter  Kahm  um- 
gab, in  weiche  Münzen  eingefügt  waren.  Jener 
wurde  vermittelt  oder  ohne  Gewicht  gegen  die  Tafel, 
auf  welche  gewilfe  Pulver  oder  Feilfpäne  der  Metalle 

S eftreut  waren,  geftemmt;  und  dadurch  wurden  die 
roldftQcke  ungemein  ^  ic heuert.  Bey  dem  erften 
Verfuche  mit  feingepulvertem  Mörtel  litt  das  feine 
Gold  mehr,  als  das  weifskaratirte,  und  diefs  mehr, 
eis  das  übrige  härtere:  auch  war  die  Differenz  zwi- 
fchen  geprägten  und  ungeprägten  recht  fehr  merk- 
lich.   Kupfer  wird  hier  am  wenigften  abgefchabt 
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fuche,  wenn  die  Anwendung  derfelben  auch  zu  kei- 
nen bedeutenden  Vortheilen  leitet,  ift  immer  Gewinn 
für  dleChemie,  weil  man  nun  weifs,  was  man  davon 
zu  erwarten  hat:  und  wir  haben  doch  durch  die  im- 
ermüdeten  fcharffinnigen  Nachforfcbungen  des  Vfs. 
manches  Neue  gelernt,  andre  Sätze  beftätigt,  andre 
berichtigt  erhalten.  Was  die  Ueberfetzung  betrifft: 
fo  ift  Ge  verständlich ,  und  Icheint  treu;  nur  ift  Ge 
nicht  hinlänglich  überarbeitet  und  etwas  flüchtig.  So 
findet  beb  Ausgießen  des  Goldes  ftatt  Ausfcbütten, 
Ungebundenheit  S.  71.  ftatt  Unbeftimmtheit,  und 
mehrere  kleine  Fehler,  die  ßch  unter  den  Berichti- 
gtingen nicht  angegeben  finden.  Auch  ift  der  Stil  des 
Ueberfetzers  nichl  correct  und  angenehm.  Er  läfst 
die  Hiilfs-  Verba  fehr  oft  aus,  wo  Ge  beygefügt  wer- 


Gleichen  Erfolc  zeigte  feiner  weifser  Streufand,  der   den  follten,  fchreibt  ftets  fein  ft.  feyn,  Übergänge  ft. 

überginge,  gleicbte  ft.  glich ,  Erforschungen  aller  be- 
kannter metallifcher  Subflanzen  ft.  bekannten  metal- 
Jifchen,  u.a.  m.;  kleine  Flecken,  die  bey  einerneuen 
Ausgabe  fich  leicht  verwifchen  lalfen, 

p  h  r  S  I  K. 

1)  Breslau,  b.  Meyer:  Gnmdriß  der  E\y*rimenlaL 
phyfik,  von  *].  K.  P.  Grimm,  Prof.  der  Phyl.  zu 
Breslau.   1800.  316  S.  8-   (1  Rthlr.) 

2)  Lieonitz  u.  Leipzig,  b.  Siegert:  Das  fnßens- 
wüniiAfl*  aus  dtrPktffikt  von  gf.  K.P.  Grimm,  Prof. 
der  Math.  u.  Phyf.  an  d.  königl.  Ritterakademie 
zu  Liegnitz.  1803.  374  S.  gr.  y.    (1  Rthlr.) 

In  dem  erften  Werke  wollte  der  Vf.  das  Wiffens- 
wiirdigfte  aus  der  Experimentalphyfik  liefern ,  fo 
dafs  es  nicht  allein  zur  Vorbereitung,  fondern  auch 
zur  Wiederholung  dienen  könnte.  Er  befolgt  dabey 
im  Ganzen  den  Plan,  nach  welchem  das  von  ihm  her« 
ausgegebene  Handbuch  der  Phyßk  für  Schulen  aus- 
gearbeitet wurde,  und  wegen  des  immer  mehr  zu- 
nehmenden Umfangs  der  PhyGk  achtete  er  es  für  nö- 
thig,  den  Abfchnitt  vom  Weltgebäude  in  diefera 
Grundrifs  nicht  mit  aufzunehmen.  So  wie  fein  Hand- 
buch der  PhyGk  für  zwey  Claffen  von  Lcfern  be- 
ftimmt  ift,  fo  glaubt  er,  dafs  auch  die  gegenwärtige 
Schrift  fowohl  bey  dem  Vortrage  auf  Schulen,  als 
bey  Vorlefungen  für  Gefchäftsmänner  mit  Nutzen  ge- 
braucht werden  könne.  Nach  einer  Einleitung,  wel- 
che eine  kurze  Gefchichte  der  PhyGk  und  ein  Ver- 
zeichnifs  der  vorzüglichften  phyfikalifcben  Schriften 
enthält,  folgen  die  allgemeinen  Eigenfchaften  der 
Körper:  Ausdehnung,  undurchdringlichkeit,  Theil- 
barkeit,  Porofltät,  Bewegung,  CohäGon,  Schwere. 
Hierauf  Statik ,  Mechanik,  Hydroftatik,  Hydraulik; 
Luftarten  nebft  der  Lehre  vun  der  atmofphärifchen 
Luft;  Wärmeftoff  und  Feuer;  einfache  Stoffe  der 
Körper,  Gäbrung;  Schall  und  Licht;  Elektricität 
(bey  Gelegenheit  der  thierifeken,  auch  Etwas  vom  Gat- 
vanisntus)  und  Magnetismus;  die  Erde  und  ihre  At- 
mofphäre.  So  deutlich  übrigens  auch  der  Vf.  feinen 
Vortrag  abg^fafst  hat:  fo  wird  es  doch  bej  manchen 


mit  Ptfchleim  gleicbfam  aufgekittet  war:  und  fo  auch 
Feilfpäne  von  rothkaratirtem  Golde.  Als  man  Eifen- 
feilfpäne  mit  aufgeiöftem  Fifchleim  befeftigt  hatte, 
und  nun  den  Verfuch  anfteJIte,  fo  war  der  Unter- 
fchied  des  Abnutzens  des  feinen  und  des  karatirten 
Goldes  kaum  bemerkbar,  weil  die  fchnelle  und  hefti- 
ge vVirkung  der  Eifenfeilfpäne,  welche  der  einer  Rafpel 

};lich  ,  zu  gewaltig  war,  als  dafs  Ge  durch  Ver- 
chiedenheit  der  Dehnbarkeit  modiGcirt  werden 
konnte;  mir  das  1  «karatige  Gold  (mit  Kupfer)  litt 
am  wenigften.  Als  allgemeine  Gruodlätze  kann  man 
annehmen:  l)  dafs  bey  mäßiger  Preßung  und  Reibung 
zwifchen  gleichartigen  Guldltücken  der  Veriuft  mit 
dem  Graue  der  Ductilität  in  umgekehrtem  Verhält- 
niffe  ftehe :  wenn  aber  2)  Stüpke  von  ungleicher  (Qua- 
lität fich  reiben,  das  Dehnbarfte  am  meiften  leide; 
3)  dafs  erdige  Pulver  und  Feilfpäne  der  Metalle  glei- 
che Effecte  im  Verhältniffc  der  Dehnbarkeit  hervor- 
bringen. Inzwifchen,  wenn  auch  gleich  weiches 
Gold  mehr  abgerieben  wird,  als  das  gewöhnlich  ka- 
raiirte:  fo  würde  doch  der  Vortheil  von  noch  härterm 
Golde  zu  Münzen  durch  die  Nachtheile  bey  dem  Prä- 
gen weit  überwogen  werden.  Gründliche  Abwä- 
gung der  Gründe  Tür  die  verfchiedenen  Arten  der 
Karatirung,  und  Neigung  zw  der  gemifchten.  Das 
verwifchte  Gepräge  beruht  nicht  immer  auf  dem  Ab- 
nutzen ,  fondern  auch  wohl  darauf,  dafs  die  hervorra- 
genden Theile  hereingedruckt  Gnd.  Die  hauptfäch- 
fichfte  Urfache  des  Abtrageus  beruht  auf  fremden  und 
fündigen,  die  Münzen  abreibenden  Theilen.  Auf  die 
.  Eigenfchwere  der  Metallmifchungen  haben  zahlreiche 
Urlachen  Einflufs:  allein  die  Metalle,  welche  Cnn- 
traction  oder  Expanlion  bewirken,  bringen  nicht 
fiets  anter  allen  Umftänden  gleiche  Effecte  hervor; 
fondern  es  hängt  von  beftimmren  Verhäitniffen  ab. 
Gold  von  mittelmäfsiger  Gefchmeidigkeit  pafst  am 
heften  zu  Guide ,  und  nutzt  Geh  am  wenigften,  und 
nur  in  langer  Zeit  ab. 

Man  kann  dem  Vf.  die  grofse  Menge  feiner  an- 
geheilten Verfuche,  wozu  grofse  Mafien  vun  Gold 
gehörten,  nicht  genug  verdanken.  Dafs  Tie  keinen 
gröfsern  Nutzen  Tür  das  gemeine  Wefen  veranlaffen, 
ift  nicht  feine  Schuld;  fondern  es  liegt  in  der  Natur 


der  Jüin^e  fejbft   Line  Reihe  genau  angefüllter  Ver-   Säuen  fclwer, .  fie  ohne  Figuren  zu  vergehen ,  die 
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der  Vf.  weglief«,  um  das  Buch  nicht  zu  theuer  zu  ma- 
chen; ein  Grund,  der  nur  in  fo  fern  gelten  kann, 
als  der  Verleger,  bey  diefer  geringen  Bogenzahl,  dem 
nicht  Schönen  Papier  und  dem  eben  fo  wenig  fchönen 
Druck,  den  Preis  auf  1  TUhlr.  gefetzt  hat,  wofür 
fehr  wohl  noch  einige  Kupfer  Beliefert  werden  konn- 
ten.  Diefer  Mangel  an  Kupfern  ift  auch  Urfache, 
dafs  keine  Beweife  von  den  HauptSätzen,  wie  fonft 
in  Solchen  Lehrbüchern  gewöhnlich  ift,  gegeben  wer- 
den konnten.  —  Nach  dielen  allgemeinen  Bemerkun- 
gen  noch  einige  einzelne.  Was  man  fonft  vom  Luht- 
flraki  vortritt ,  wenn  er  in  fchiefer  Richtung  aus  ei- 
nem Mittel  in  ein  anderes  von  jenem  verschiedenes 
eindringt,  dehnt  der  Vf.  auf  aüe  Körper  überhaupt  aus, 
ohne  irgend  einen  Verfuch  dafür  anzufahren ;  fo  heifst 
es  z.  B.  $.  45.:  „Dasjenige,  wodurch  fich  ein  fefter 
Körper  bewegt,  z.  B.  Luft  oder  Waffer,  wird  das 
Mittel  genannt.  Bewegt  fich  ein  Körper  in  fenkrech- 
ter  Linie  gegen  die  Oberfläche  des  neuen  Mittels :  fo 
wird  er  feine  Richtung  nicht  verändern;  gefchieht 
aber  die  Bewegung  in  einer  fchiefen  Richtung  gegen 
die  Oberfläche  des  Mittels:  fo  wird  er,  wenn  er  in 
das  neue  Mittel  kommt,  feine  Richtung  fogleich  ver- 
ändern "  n.  f.  w.  Hat  wohl  der  Vf.  auch  von  andern  Kör- 
pern wirklich  eben  das  beobachtet,  was  man  vom  Lichte 
weifs?  —  Ab  das  erfte  Pendelgefetz  führt  der  Vf. 
auf :  S.  47.  „  Ein  Pendel ,  oder  der  an  einem  Faden 
hängende  Körper  beGtzt  auf  einem  jeden  Punkte  des 
Bogens,  auf  welchem  er  fich  bewegt,  denjenigen 
Grad  der  Gefch windigkeit,  welchen  er  gleichfalls  ha- 
ben würde,  wenn  er  fenkrecbt  von  derfelben  Höhe 
(von  welcher?)  herabgefallen  wäre."  Der  Vf.  fetzt 
hinzu :  diefes  Gefetz  KönnS  gänzlich  verftanden  wer- 
den, wenn  man  dasjenige  insGedächtnifs  zurückrufe, 
was  von  dem  Fallen  der  Körper  gefagt  worden  — 
allein  Ree.  zweifelt  daran.  Ueberhaupt  wird  das  Buch, 
aller  Mühe  ungeachtet,  die  fich  der  Vf.  dabey  gege- 
ben hat,  doch  nur  mit  Beyhulfe  eines  guten  und 
kenntnifsreichen  Lehrers  den  rechten  Nutzen  ge- 

oft  fon- 


können,  felbft 
derbaren,  Druckfehler,  davon 


wenige,  und  ge- 


rade 

find. 

,  Das  Verdieoft,  welches  fich  der  Vf.  bey  Ausar- 
beitung der  zweyten  Schrift  vornehmlich  erwerben 
wollte,  war  eine  befondere  Sorgfalt,  womit  er  das 
Nützliche  von  dem  weniger  Nützlichen  zu  unterschei- 
den fuebte,  und  eine  gewiffe  Kürze  und  üentlichkeit 
im  Vortrage.  Diefen  an  fich  gemachten  Forderungen 
entfpricht  er  nun  wirklich ;  indeffen  dürfte  etwas  mehr 
Ausführlichkeit  an  manchen  Orten  den  Leiern ,  für 
welche  die  Schrift  zunichft  beftimmt  ift,  erwünfeh- 
ter  feyn ,  als  die  zu  grofse  Kürze :  denn  wer  nicht 
wenigftens  einmal  bey  einem  Experimentator  die  Ma- 
nipulationen .und  Erfcheinungen  der  befchriebenen 
Gegenftände  wirklich  gefehen  hat ,  wird  fich  von  vie- 
len keinen  richtigen  Begriff  machen  können.  Die  ab- 
gehandelten Gegenftände  felbft  find  folgende:  Begriff 
und  Umfang  der  Phyfik;  vom  Nutzen  diefer  Wilfen- 
fchaft,  Bedeutung  der  Wörter  Näturbegekenheit  und 
Grundkraft.  Unterschied  zwifchen  Beobachtungen  und 
Verhieben.  Von  der  Luft.  Befchreibung  der  Luft- 
pumpe; der  Wafferhammer,  die  Saugpumpen,  der 
Heber,  die  Windbüchfe,  der Heronsball  und  Herons- 
hrunnen,  die  Gasarten;  Beftandtheile  det  atmofpliä- 
rifchen  Luft:  das  Eudiometer;  der  Luftballon;  Mit- 
tel, die  Luft  von  Schädlichen  Dünften  zu  reinigen. 
Das  IVaffer.  Ueber  chemifche  Verwandtschaft,  Auf- 
lösung und  Niederschlag;  Knallgold,  Knallfilber.  Der 
U'ärnufloff  und  das  Feuer.  Dämpfe,  Deftilliren  und 
Sublimiren;  Verbrennung,  Pholpbor,  Knallpulver; 
Rumfords  Sparheerd.  Von  den  Barometern  und  Tker- 
mometern;  ihre  Verfertigungsart;  Mittel,  hohe  Grade 
künftlicher  Kälte  hervorzubringen.  Elektrizität; 
Elektrißrmafchi'nen,  Elektrophor;  Elektricität  in  me- 
diciüifcher  Hinficht.  Galvanifche  Elektricität.  Vd.s 
ta's •  s'aule.  Magnetifche  Materie.  Lufterfcheinungen ; . 
Winde,  Aeolsnarfe,  Windmeffer.  Wäfferige,  feu- 
rige, glänzende  Lufterfcheinungen.  Zuletzt  von  den 
Tbermolampen  und  Filtrirmafcbinen ,  wobey  zugleid] 
die  Verfuche  über  das  Verhalten  der  Kohle  gegen 
dere  Körper  mitgetheilt ■ 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GucniCHTE.  Peßk ,  b.  Eggenberg er :  Prißaldut ,  ex  an- 
tiquitmtihut  Juris  Hang,  interpretatione  eritica  reßitutut, 
a  Ja.  Ferd.  de  Miiltr.  lg»S.  104S.  %.  —  Eine  gute  Abhand- 
ln dp  ,  nur  vielleicht  zu  weitfehweifig  für  den  Zweck.  Da« 
Wefcntliche  derfelben  geht  auf  Folgendet  hinan«:  Dat  in  den 
ungrifchen  Diplomen  de*  Mittelalter,  vorkommende  Wort  Pri- 
ßaldut kommt  wahrscheinlich  vom  SUvifchen :  Prißoit,  da» 
bey  Stehen  oder  beyftehen,  her.  (Der  Vf.  vergleicht  dae  grie- 
chifche  *-(»i»til«.  )  Et  bedeutet  in  den  alten  Urkunden  de« 
Ilten  und  !3ten  Jahrh.  einen  Advocaten,  Vertreter,  Auwald 
oder  Reyftand  ,  einen  öffentlichen  oder  Privat  -  Fifcal.  Der* 
gleichen  rechtskundige  Fifcale  und  Advocaten  waren  bey  dem 
damalt  mündlichen  Verfahren  vor  Gericht,  und  bey  der  Ent- 


Recht,  unentbehrlich,  und  worden  auch  öftere  zu  gericht- 
lichen Execationen  und  zu  außergerichtlich  e-:i  GefchStten  ge- 
braucht. Im  Gräfl.  Fefteticfifchen  Georgicon  lind,  noch  neu- 
lich einige  Stipendien  für  Solche  Jünglinge  geftiftet  worden, 
die  Ach  nach  vollendetem  Rechuftudio  an  der  Seite  der  gräf- 
lichen Fifcale  in  der  Rechtipraxi«  unter  dem  H*m%n:  Pri- 
ßalden,  üben  wollen.  Die  5.  95.  gelieferte  Urku  nde  vom 
J.  1168.  klärt  einige«  in  dem  damal«  üblichen  gerichtlichen  Ver- 
fahren auf.  S.  9.  erfahren  wir,  daf«  von  den  vortrefflichen 
Amoenitatibu*  Hiß.  et  Jurit  Hang,  det  SeL  Kollar  noch  zeha 
ungedruokte ,  aber  zum  Druck  vorbereitete  Bande  irgendwo 
vorhanden  feyn  milffen.  Sn  liegen  manche  hinterlaffene  Werke 
trefflicher  verftorbeneT  ungrifcher  Gefchichttforfcber  noch  in 
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Sonnabends,   den  26.  Julius  1806. 


NATURGESCHICHTE. 

Alten buro,  b.  Rink:  Befchrribung  der  Gattung  und 
Arten  der  Heiden ,  nebft  einer  Anteeifung  zur  zweck- 
mäßigen Cuhur  derfeiben.  Ein  Handbuch  für  Bo- 
taniker, Gärtner  und  Gartenfreunde,  von  Carl 
Friedr.  fVaitz,  der  naturf.  Gefeilten,  u.  d.  mine- 
ral.  Societät  zu  Jena  wirk).  Mitglied«.  (1805.) 
X  u.  355  S.  gr.  8.  (t  Rtblr.  16  gr.) 

Bey  der  immer  mehr  zunehmenden  und  an  einigen 
Orten  zur  Mode  gewordenen  Liebhaberey  für 
die  fo  genannten  Prachtbluraen ,  und  der  unangeneh- 
men Erfahrung,  dafs  man  fo  feiten  von  den  Handels- 
gärtnern die  verlangten  Pflanzen  richtig  erhält,  fafste 
der  Vf.  den  Entfchlufs ,  für  Gärtner  und  Gartenfreunde 
ein  Handbuch- zu  bearbeiten,  in  weichem  er  die  vor- 
züglich getehä.zteh  Gattungen  Erica,  Petargonium  und 
Rofa  nebft  ihren  Arten  und  Abarten  befchreiben,  und 
zugleich  eine  vollfta'ndige  Anweifung  zu  deren  zweck- 
mäfsigen  Cultur  liefern  wollte,  liier  macht  er  mit 
der  Gattung  Erica  den  Anfang»  Zu  der  glücklichen 
Erreichung  diefes  Endzwecks  wurde  noth wendig  er- 
fordert, dafs  er  bey  feinen  Lefern  keine  botanischen 
Kenntniffe  vorausfetzte,  und  die  Kunft Wörter,  wel- 
che zur  näheren  Beftimmuog  unumgänglich  noth- 
wendig  waren ,  auf  eine  anfehauliebe  Weife  erläuterte. 
Beide  krforderniffe  find  hier  erfüllt,  und  wir  können 
Gärtnern  und  Gartenfreunden  diefes  Werk  als  ein 
fehr  brauchbares  Handbuch  empfehlen.  Aber  auch 
für  den  forfebenden  Botaniker  bat  diefes  Buch  Inter- 
effe;  weil  er  darin  manche  Arten  berichtigt,  und  die 
Anzahl  derfeiben  in  der  neueften  Ausgabe  der  Spec. 
Plant.  Linnl  von  IPiBdenow  um  42  neue  Arten  ver- 
mehrt findet. 

Das  Werk  ift  in  zwey  Abtheiluqgen  getheilr. 
Die  er'ftt  enthalt  die  Btfchrexbyie  der  Gattung  und  Arten 
4tr  Heiden.  Zuerft  geht  der  Vf.  die  Gattungscharak- 
tere verschiedener  bot».  Schriftfteller  durch ,  und 
liefert  alsdann  eineBefchreibung  der  Gattung,  die  mit 
fehr  zweckmäßigen  Bemerkungen  begleitet  ift.  Ree. 
will  Wer  einige  ausheben.  S.  8. :  Tburnefort  vereinigte 
in  feiner  Gattung  Erica  die  Ltnneifcben  Gattungen 
Erica  und  Andromeda ,  gewifs  mit  mehr  Recht,  als  fie 
Umti  hlofs  nach  der  Zahl  der  Staubfäden,  feinen  ei- 
genen richtigem  Grundfätzen  zuwider,  trennte  und 
ia  zwey  Klaffen  vertheilte.  ( Es  ift  daher  fehr  zu  bih 
ligen,  dafs  der  Vf.  die  Andromedenarten  mit  acht 
Staubfäden  zur  Gattung  Erica  gebracht  hat.)  Gärtner 
hat  zwifeben  den  Gattungen  Erica  und  Andromeda  ei- 
aeo  wesentlichen  Unterfchied  darin  gefunden,  dafs 
A.  L.  Z.  i8o6.   Dritter  Band. 


die  Scheidewände  der  Samenkenfel  bey  Andromeda 
den  Schalenftucken  (vatonlae  dijfrpimento  contraria*)  t 
bey  Erica  hingegen  dem  Rande  der  Schalen  (dijfrpi- 
tntnta  e  valvularnm  margine),  wo  die  Kapfei  auffpringt, 
entgegenftehen  follen.  So  richtig  aber  auch  dieler 
Unterfchied  feyn  mag:  fo  ift  doch,  nach  Hn.  eV's 
Meinung,  dadurch  nicht  allen  Schwierigkeiten  und 
Verwirrungen  abgeholfen;  da  theils  noch  nicht  alle  • 
Arten  dieler  Gattungen  nach  diefem  Unterfchied  ge- 
prüft und  geordnet  worden  find,  theils  derfelbe  auch 
zu  fubtil  ift,  indem  der  Pflanze  nforfcher  bey  dem  Fin- 
den einer  blühenden  Pflanze  mit  allen  Kennzeichen 
der  Galtung  Erica ,  doch  noch  immer  in  Ungewifs- 
heit  bleibt ,  ob  fie  nicht  ihrer  Samenkapfel  wegen  zur 
Gattung  Andromeda  gehöre. 

Die  Ueberzeugung,  dafs  nur  tabellarlfcheUeber- 
fichten  das  Auffuchen  und  Beftimtnen  einzelner  Ar- 
ten bey  einer  fo  weitläufigen  Gattung  erleichtern 
können,  veranlasste  den  VfT,  fyooptifcbe  Tabellen 
der  Arten  mtthfam  auszuarbeiten,  und  fie  für  den 
Gärtner,  dem  die  lateinifche  Sprache  oft  fremd  ift, 
auch  ins  Deutfche  überfetzt ,  beyzufügen.  Sie  grün- 
den fich  auf  die  Befchaffenbeit  der  Staubbeutel,  ob 
fie  begrannt ,  kammförmig  oder  unbegrannt  find.  Die 
Geftalt,  Befchaffenbeit  und  Vertheilung  der  Blätter, 
der  Blüthenftand  und  das  Verhältnifs  der  Theile  der 
Blume  gegen  einander,  find  bey  den  Unterabtbeil un- 

Een  zum  Grunde  gelegt.    Da  Hr.  ffr.  die  mehreften 
>iagnofen  (nicht  Definitionen)  der  Arten  oft  zu  un- 
beftimmt,  und  gewöhnlich  unzureichend  fand,  mit 
Gewifsheit  nach  ihnen  eine  Art  zu  beftimtnen:  fo  hat 
er  fie  oft  zweckmäfsig  abgeändert.    Hierauf  folgen 
die  vorzflglicbften  Synonyme  und  die  Abarten,  als- 
dann der  deutfche  Name  mit  der  deutfehen  Diagnofe, 
die  Anzeige  des  Wohnorts,  der 'Blühezeit,  und  eine 
kurze  zweckmäfsige  deutfche  Befchreibung  der  gan- 
zen Pflanze.    Unter  den  mehreften  Arten  find  atn 
Sehl  u  ff e  berichtigende  Bemerkungen  bey  gefügt,  von 
denen  Ree.  nur  einige  als  Beyfpiel  mittheilen  will. 
Bey  der  E.  Stelleriana  Spec.  Plant,  ed.  Willdenow 
bemerkt  Hr.  fV.  S.  172.  folgendes:  „Da  bey  der  Gat- 
tung Erica  die  Staubfäden  dem  Receptaculum  einge- 
fügt find,  und  man  daher  die  ganze  Krone  abziehen 
kann,  ohne  die  Staubfäden  loszureifsen:  fo  gehurt 
diefe  Pflanze,  wenn  Steiler,  der  einzige,  der  fie  wild- 
wachsend fand ,  fie  richtig  beobachtet  und  befchrie- 
ben  hat,  woran  nicht  zn  zweifeln  ift,  auf  keinen  Fall 
zur  Gattung  Erica.,  fondern  macht  1  wegen  der  bey 
ihr  an  die  Krone  angehefteten  Staubfäden,  eine  eige- 
ne Gattung  aus ,  deren  effentieller  Charakter  folgen- 
der^: Calyx pmta^Üus,  Cor.  quinqnepartäa  (vix^bafi 
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tohatrtns),    Stamina  pdalo  adnata,  Authtrat  bifttaty 
Germ.  fnptrum ,  Capf.  qumautvatvis.    Diefe  neue  Gat- 
tung würde  im  Sexually fteme,  ob  fie  gleich  zuweilen 
mit  acht  Staubfäden  variirt,  ihren  Platz  in  der  erften 
Ordnung  der  zehnten  Klaffe  vor  Andromtda  erhalten. 
Der  Vf.  fchlägt  vor,  fie  nach  unferm  fleißigen  Beob- 
achter der  Heiden ,  Wendland,  Wtuitandia  zu  nen- 
nen. (Aber  U'iJldenow  hat  fehon  in  der  fecbfteo  Klaffe 
eine  Gattung  nach  diefem  Pflaozenforfcher  benannt.) 
S.  177.  £.  Uucanthtra  Andre  ws  fcheint  von  der  gleich- 
namigen Thunbergifchen  Pflanze  eine  ganz  verfchie- 
dene  Art  zu  feyn,  und  mit  ihr,  aufser  den  drei  fachen 
Blättern ,  nichts  gemein  zu  haben.    Bey  diefer  Gele- 
genheit bedauert  Mr.  W. ,  dafs  Andrews  durch  fo 
zweckwidrige  Benennungen  feiner  Heiden  die  ohne- 
hin grofse  Verwirruog  in  diefer  Gattung  «och  ver- 
mehrt.   S.  23  f.  werden  hiervon  noch  mehrere  Bey- 
fniele  angegeben.    Unter  E.  cotrutta  WH  Id.  fagt  der 
Vf.  S.  191.:   Nach  der  Zahl  der  Staubfäden  gehört 
diefe  Pflanze  eigentlich  zur  Gattung  Andromtda  y  wo- 
hin fie  auch  Lmnt  und  Paücxs  gebracht  haben.  Die 
Abart  aber  mit  acht  Staubfäden  wird  mit  Recht  bey 
der  Gattung  Erica  gefucht  werden  m Offen.    Der  Bau 
der  Samenkapfcl  kann  alfo  hier  allein  entfcbeiden , 
und  U'iQdtnow  hat  diefe  wahrfcheinlich  genau  beobach- 
tet.   Bey  der  E.  Bonkfii  S.  195.  wird  bemerkt,  dafs 
Dieterich  ganz  irrig  diefer  Pflanze' fparrig- abgehende 
Blätter  zugefchrieben  habe,  da  fie  doch  dnrch  auf- 
rechte Blätter  (folia  erecta)  lieh  von  E.  Frtiverii  und 
Stbana  unterfcheidet.  S.  356. :  ffouthoyn  fagt  in  feinem 
PflanzenfyftemTh.nl.  S.  455.,  dafs  die  Beeren  der 
E-  mrpttrafttns  zu  Liffabon  im  September  und  October 
auf  dem  Markte  verkauft  werden.     Man  gjebt  fie 
auch  zur  Löfchung  des  Durftes  in  hitzigen  Fiebern. 
Diefer  Stelle  nach  fcheint  die  Frucht  diefer  Art ,  wenn 
nicht  vielleicht  eine  Verwechselung  mit  einer  andern 
Pflanze,  2.  B.  Empetmm  nigrum,  dabey  Statt  findet, 
ganz  von  dem  der  Erica  eigenen  Fruchtbaue  abzuwei- 
chen, und  beerenartig  zu  feyn.   Sie  würde  in  diefem 
Falle  mit  Recht  eine  befondere  Gattung  bilden,  zu 
der  vielleicht  auch  Erica  baccans  und  Bergiana  zu  rech- 
nen feyn  dürften. "   Der  Kaum  diefer  Blatter  verftat- 
tet  nicht,  mehrere  dergleichen  Bemerkungen  hier 
mitzutheilen.    Wir  wollen  daher  jetzt  die  hier  neu 
hinzugekommenen  Arten,  die  jedesmal  mit  **  be- 
zeichnet find,  namhaft  marhen.    S.  38*  E.  Uhria  An- 
dr.    S.  4a. -JE.  rttroflexa.  (Fe  ndl.  Houthoyris  E.  pul- 
thrüa  weicht  durch  kurzgeftielte ,  eyrunde  Blumen, 
und  hoehpurpurroth  gefärbte  Kelche  von  diefer  Art 
ab.    S.  52.  E.  aggrtgata  Andr.    S.  55.  E.  tennifjima 
Wtndl.    S.  621  E.  congeßa  Andr.    S.  73.  E.  ambigua 
Andr.    S.  93.  E.  droferoides  Andr.  S.  99.  E.  hißtanica 
Rudolphi  (E  fcoparia  Thunb.  nem  Linni).    S-  ,07- 
E.  gtauca  Andr.    S.  117.  E.  barbata  Andr.    S.  155. 
E.  indica  Waitz  (Andromtda  ociandra  Swartz). 
S.  156.  E.  hjcopodioides  Waitz  (Andromtda  lycopodioidrs 
Pallas  und  Willd.  Spec.  Plant.  Lim»  ).    S.  15-.  E. 
aßatica  Waitz  ( Andromtda  erieoidts  Pallas u  Willd. 
Spec.  Plant.  Linn.).      S.  162.   E.  jafminiflora  Andr. 
Der  Vf.  bemerkt  hier,  dafs  der  Beynome  jafminiflora 


für  die  E.  Aitern  paffender  gewefen  wäre,  deren  Blu- 
men Geh  durch  ihre  grofse  Aehnlichkeit  mit  denen 
des  Jasmins  von  allen  andern  Heidearten  unterfchei- 
den.  S.  163.  E.floribunda  IV in  dl.  Sie  unterfcheidet 
fich  von  E.  tetragona  Thunb.  durch  abgehende  aus- 
gebreitete Blätter,  gehäufle  Blüthen  an  der  Spitze  der 
Zweige,  rothgefärbte  BlumenKronen ,  und  durch 
vorragende  borfrfge  Staubbeutel.  S.  165.  E-  nivea 
Andr.  S.  166.  E  calycutata  Wtndl.  S.  167.  E.  diva. 
ricata  IT* ndl.  (E.fUxuofa  Andr.).  S.  igt.  E.  vtOofa 
Wtndl.  (E.  Bruntodes  Andr.  E.  capitata  Bergen). 
Diefe  Art  fcheint  zwifchen  E.  capitata  und  ßruniodes, 
mit  welchen  fie  viele  Aehnlichkeit  hat,  mitten  inne 
zu  liehen.  Von  E.  capitata  unterfcheidet  fie  fich  vor- 
züglich durch  die  hervorragenden  Staubbeutel ,  fi30* 
weifsen  Kronen,  und  fchmaJere  Blätter:  von  E  an- 
niades ,  mit  der  fie  in'  mehrern  Stocken  übereinkommt, 
durch  die  rauchen  Kronen,  welche  bey  jener  gani 
nackt  find.  S.  187.  E.  fetacta  Andr.  S.  192.  E.  fiabra 
Schmidt,  kommt  faft  in  allen  Tbeilen  mit  E  h  fpida 
fkunb.  überein,  und  nur  künftige  genaue  Verglei- 
chungen  beider  Pflanzen  müffen  heftimmen,  ob  fie 
wirklich  zwey  von  einander  verfebiedene  Arten  find. 
S.  198.  E.  flava  Waitz.  (E.  Prtivtriana  Andr.) 
S.  203.  E.  coftata  Andr.  S.  20s.  E-  nutans  W »ndl. 
Sie  unterfcheidet  fich  von  E.  Btrgiana,  mit  der  fie  eine 
grofse  Aehnlichkeit  hat,  durch  unbegrannte  Staub- 
beutel, vorragende  Griffel  und  Staubfäden,  und  feft 
an  der  Krone  anliegende  Kelche.  S.  2c6.  E.  campa- 
t\ii!ata  Andr.  (  E.  catrspanulata  Schmidt,  in  Ußtri  An- 
nal.  d.  Bot.  St.  VI.  p.  133.  unterfcheidet  fich  von  der 
WendJandifcben  Pflanze  durch  einen  rauhen  Stamm, 
gewöhnlich  zu  drey  beyfammen  ftehenden  Blumen, 
fpitzige,  aufrechte  Kronabfchnitte,  und  durch  den 
über  die  Krone  hervorragenden  Griffel.  Höchft  wahr- 
fcheinlich ift  fie  eine  von  jener  ganz  verfchiedene  Art.) 
S.  215.  E.  fpltndtns  U'tndl.  (E.  atata  Andr.)  S.  3t6. 
E.  ignefeens  ft'tndt.  S.  217.  E.  fiammta  Andr.  S.330. 
E.  fptetabitis  Waitz.  (E.formoja  Andr.)  S-  223.  E. 
ntdafloma  Andr.  S.  225.  E  lanißora  Wtndl.  (E.moi- 
lißma  Loddig.)  S.  236.  E.  Jordida Andr.  S.  33a 
/.  tvbnhfa  U'tndl.  (E.  fpuria  Andr.)  S.  232.  E.vifci- 
da  Wen dL  (E.  gtvtinofa  Andr.)  S.  235.  E.  fnrratu 
fotia  Andr.  (E.  plumofa  Wtndl.)  S.  237.  E.  radiata 
Andr.  S.  238.  E.  fpteiofa' Sehnt ev.  Diefe  Art 
fcheint  der  E.  h.ßata  Thunb.  fehr  nahe  zu  kommen; 
fie  unterfcheidet  fich  aber  durch  unbegrannte  Staub- 
beutel und  gehäufte  Blumen.  S.  239.  E.  ttneOa  Andr. 
S.  240.  E.  obbata  Andr.    S.  246.  E.'Walktria  Andr. 

Die  zweyte  Abheilung  enthalt  eine  Anweifung  zur 
Odhtr  dtr  zur  Gattung  Erica  gehörigen  Pflmzni.  Hr.  W. 
giebt  hier  fehr  genaue  Vorfchriften  zu  der  fo  fehr 
fchwierigen  Cultur  der  Heiden.  Zuerft  handelt  er 
von  dem  Orte,  woher  man  die  Heiden  erhalten  kann, 
von  der  Behandlung  der  von  fremden  Orten  erhalte- 
nen Heidepflanzen,  und  von  dem  Standorte  derfelben 
nach  der  verfchiedenen  Jahreszeit.  Die  Heidearten 
heben  die  frpye  Luft,  jedoch  vertragen  flu  keine  fon- 
nenreiche  Lage,  Und  vorzüglich  die  Mittagsfenne 
nicht.   Die  weichlichem,  jtn  Glasbaule  oder  Zimmer 

dureb- 
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durchwinterten  Heiden  bringt  man  -  er  St  gegen  die  mit  einem  ähnlichen  Werke  über  die  Gattungen  A- 


Mitte  des  Maymonats  an  die  freye  Luft,  und  giebt 
ihnen  auf  Stellagen  einen  folchen  Standort,  der  gegen 
Oflen  gerichtet  ift,  wo  nur  höchftens  bis  11  Uhr  die 
Morgenfbnoe  fie  treffen  kann,  und  fie  vor  heftigen 
Winden  und  Schlagregen  gefichert  find.  Verftattet 
die.  Beschaffenheit  des  Gartens  nicht,  ihnen  eine  fol- 
che  Stellung  zu  geben ,  dafs  fie  vor  der  Mittagsfonne 

Sefichert  find:  fo  umwickele  man  die  Töpfe  ganz  mit 
loos ,  oder  grabe  fie  ganz  in  die  Erde.  Im  erftern 
Falle  mufs  man  das  Moos  bey  trocknem  Wetter  täg- 
lich durch  Befprengen  feucht  erhalten ;  im  letztem 
aber  die  in  die  Erde  gefenkten  Aefche  oder  Töpfe 
wenigltens  alle  vier  Wochen  aus  der  Erde  nehmen, 
und  die  etwa  aus  den  Abzugslöchern  des  Topfes  ber- 
vorgewacbfenen  Wurzeln  mit  einem  fcbarfen  Melier 
abfchneiden.  Gegen  Ende  des  Septembers  bringt 
man  fie  in  ein  luftiges  und  fonnenreiches  Zimmer, 
deffen  Fenfter,  fo  lange  noch  kein  Froit  eiltritt,  flei- 
fsig  geöffnet  werden  muffen.  Für  diejenigen  Lieb- 
haber diefer  fchönen  Gewächfe ,  die  nicht  in  dem  Be» 
fitze  eines,  fo  leben  ßehäliniffes  find,  das  den  Heiden 
einen  zweckmässigen  und  vor  dem  Frofte  hinlänglich 
Schützenden  Aufenthalt  im  Winter  giebt,  wird  hier 


und  Rofa  befebenkeu  möge. 


GESCHICHTE. 

Darmstaht  d.  Gi  essen,  b.  Heyer:  l'erfitth  rinn1 
fafiluhtrn  Gefammt-  Utberftckt  der Welt-  und  Völker, 
grfekickte  m  ihrem  ptriodtfck  .Jynehroniftifchrn  Haupt- 
zufammenkange  auf  einer  neuen  kifiorißkm  Weit-  Ta- 
fel in  ficks  Blatt  (Blättern).  Von  Friedrich  fjtdung 
Wagner,  Landgräfl.  Heififch  em  Garnifonspredi- 
ger,  Hofbibliothekar  u.  Lehrer  der  Gefchichte, 
Geographie  u.  Statiftik  an  dem  L.  H.  Militär- ln-' 
ftitute  zu  Darmftadt.  Erfle  Hälfte.  18O5.  3  Bog. 
in  gr.  Fol.  mit  einem  Umfchlagsbogen.  (20  gr.) 

Diefe  Tabellen,  die  von  guter  Gefchicbtskenntnifj 
und  eigenem  Nachdenken  des  Vfs.  zeugen ,  find ,  der 
Vorrede  zufolge,  beftinynt,  ,,  dem  feboo  unterrichte- 
ten Jünglinge  und  GefcbJcbtsfreunde  jede  einzelne  wich- 
tige Begebetikeit ,  dieihm  durch  Unterricht  oder  Leetüre 
bekannt  .ift,  m  ihrem  Zusammenhange  mit  ä*m  Ganzen 
zu  zeigen,  und  die  richtigen  Stellpunkte  zu  markiren."' 
(Den  ainn  der  letzten  Worte  faffen  wir  nicht  ganz.) 


nach  dem  Vorfchlage  des  Hn.  Wendland  ein  Glaskaften  Ohne  diefe  Angabe  würden  wir  nach  dem  Titel  und 

beschrieben,  und  zugleich  die  Wartung  der  Pflanzen  nach  einer  anderen  Befümmung  der  Vorrede,  daf» 

delt  Hr.  W.  von  „diefe  drey  Tabellen  mit  drey  anderen,  die  folgen 

rde  für  die  Hei-  Sollen,  zu  einer  grofsen  Tabelle  zufammengefetzt, 


in  demfelben  gezeigt.  Hierauf  han 
der  zweckmässigen  Mifchung  der  E 
den,  von  der  Brfchaffenheit  der  Aefche,  vom  Begie- 
ßen, vom  Verfetzen  in  andere  Töpfe,  und  von  dem 
Erziehen  und  Ejnfammeln  des  Samens.  Zu  der  Ver- 
mehrung der  Heiden  durch  den  Samen,  durch  Wur- 
zelfproffen,  Stecklinge,  Einlegen  oder  Abfenken 
der  Zweige,  werden  hier  fehr  gute  Vor  Schriften  ge- 
geben ,  nnd  zugleich  die  damit  verbundenen  Schwie- 
rigkeiten gezeigt.    Alsdann  lehrt  uns  der  Vf.  die  Be- 


eine General  karte  der  Hiftorie  gewähren  und  auf  grö- 
ssere fynebroniftifche  Werke  ähnlicher  Art  vorbe- 
reiten füllen,"  nur  .ein«  allgemeine  Ueberficht  der 
Hauptepochen  der  allgemeinen  Weltgefcbichte ,  wie 
der  untergeordneten  Perioden  einzelner  Völkerge- 
fchichteo  erwartet  haben.  Und  wir  hätten  gewünfebr, 
der  Vf.  hätte  diefen  Gefichtspunkt  feftgehaften.  Denn 
auf  Tabellen  jede  wie ktig»  Begebenheit  und  in  ihrem  Zu. 


bandlung  der  kranken  Pflanzen,  und  zum  Scbluffe  fammenkange  zu  zeigen,  ift  an  lieh  febon  ein  eitles  Be- 

werden  Regeln  gegeben,  die  bey  den  Heiden,  welche  ftreben,  und  widerfpricht  durchaus  dem  Begriff  einer 

man  an  unter  Klima  gewöhnen  will,  damit  fie  unfere  hiftorifchen Generalkarte.  Daher  auch  des  Vfs.  „vor- 

Winter  im  Freyen  ertragen  können,  und  bey  dem  bereitende"  Tabellen  in  mancher  Periode,  2.  B.  der 

Einpacken  und  Verfendeo  der  Heidepflanzen  zu  beob-  ä heften  römifchen  Gefchichte,  weit  mehr  Begeben« 

ten  und.    S.  305  u.  306.  wird  ein  Verzeichnifs  der  bey  heiten  aufzählen ,  als  die  vollständigeren ,  auf  die  er 

Wendland  in  Herrn  häufen  und  bey  Reickard  in  Wei-  für  Späteren  Gebrauch  verweift ;  undüberhaupt  zu  viel 


mar  verkäuflichen  Heiden,  nebft  den  verschiedenen 
Preifen,  mitgei  heilt.  Von  S.  307  —  320.  giebt  der  Vf. 
eine  Ueberficht  aller  Heidearten  nach  der  Farbe  ihrer 
Blüthen.  Dadurch  bat  er  denjenigen  Blumenliebha- 
bern ,  welchen  die  nähere  Untersuchung  der  Befruch- 
tungstheile  beschwerlich  ift,  das  Auffinden  der  be- 
fchriebenen  Arten  erleichtert.  Von  S.  321  —  33a. 
folgt  ein  alphabetifcbes  Verzeichnifs  der  Heidearten 
ich  den  verschiedenen  Schriftstellern ;  alsdann  wer 


enthalten ,  worunter  Manches,  was  gar  nicht  auf  eine 
Tabelle  gehört,  z.B.  „Babylon  am  Euphrat,  jetzt 
Helle  in  Irak  Arabi."  „Ninive  am  Tigris  in  Kur- 
diStan,  ohnweit  des  jetzigen  MoSui."  —  Hätte  da- 
gegen der  Vf.  mit  WeglafSung  des  vielen  Specielien 
eine  Darfteilung  der  allgemeinen  und  untergeordne- 
ten Perioden  mit  kurzer  Andeutung  des  Zusammen- 
hanges gegeben:  So  würde  Seine  Arbeit  befonders  für 
Schulen  fehr  brauchbar  geworden  feyn ,  zumal  wenn 


den  von  S.  333  —  349.  Nachträge,  Bemerkungen  und  auch  der  Verleger  einen  billigen  Preis  gefetzt  hätte. 


rnenden  Kunftausdrücke  durrh  zwey  Kupfertafeln   des  Drucks  gehörig  unterschieden.  —  Bey  der  ftren- 
erläutert.  (Bey  des  Ree.  Exemplar  fehlten  diefelben.)     gen  Sorgfalt  des  Vfs.  für  richtige  Jahrbeftimmung  be- 
Rec.  glaubt  mit  Recht  den  Wunfeh- äufsern  zn   merken  wir,  aufser  den  nicht  angeführten Druckfeh- 
dürfen,  dab  Hr.  W.,  feinem  VorSatze  gern  als,  uns  lern,  Tab.  2.  Lyfimachue  &  38a.  (fa"  a8a.),  und 

Tab. 

■  s    '  "Bigitized  by  Google 


ItJ  A.  L.  2.    Num.  178.    JULIUS  1806.'  184 


Tab.  3.  Valentiniao  and  Valens  regieren  £64  —  378. 
(ftatt  364  —  378.)»  dafs  Perikles  nicht  428.,  fondern 
im  dritten  Jahre  des  peloponneGfchen  Krieges ,  alfo 
429.  ftarb ;  und  dafs  Sokrates  den  Giftbecher  trank 
zwar  Olymp.  95,  I ,  aber  im  Frahlioge  ( Piatons  Phä- 
don),  alfo  in  der  zweyten  Hälfte  des  olympifchen 
Jahre«,  mithin,  da  Olymp.  95, 1  =  ff?,  im  J.  399. 
vor  Chr.  Und  nach  welcher  Annahme  der  Vf.  dem 
alten  affyrifcben  Reiche  fo  beftimmt  eine  520jährige 
Dauer  berechnet*  finden  wir  nicht.  —  In  den  Bege- 
benheiten find  uns  einige  Angaben  aufgefallen,  die 
entweder  uaerwiefene  Hypotheken  oder  IrrthOmer 
des  Vfs.  zu  feyn  fcbeinen,  z.  B.  Klein  -  AGen  fey  das 
Hauptftammland  der  nördlichen  Europäer;  um  700. 
Tor  Chr.  feyen  Lydier  und  griechifche  Kolonieeo  mit 
einauder  in  einem  zerftörenden  Kampf  gewe.r8u; 


Sparta  habe  feinen  kriegerlfchen  Charakter  trkaltn 
durch  die  Kriege  mit  Meffenien. 
»  Noch  mQUen  wir  die  Einleitung  auszeichnen,  die 
in  einigen  Gedankep  Ober  die  Methode  des  Gefchichts- 
unterrichtes  einen  nachdenkenden  und  gründlichen 
Lehrerzeigt,  fo  dafs  wir  nicht  zweifeln ,  dafsderVf., 
als  Oefchichttlehrer  an  einem  Militär  -  Inftitut ,  auch 
in  diefem  Wirkungskreife  mit  Nutzen  eine  Wiffen- 
fchaft  vortragen  werde  v  die  dem  militärifchen  Zög- 
linge auCser  dem  geifterweiternden  Ueberblick  der 
Weitbegebenbeiten,  den  fie  gewährt,  alle  die  aufreizen- 
den Mufter  kriegerifcher  und  politifcher  Gröfse  vor- 
führt, die  in  nahen  und  entfernten  Jahrhunderten 
mächtig  einwirkten  in  die  Geftaltung  der  Welt,  in  die 
Veränderungen  der  Staaten,  und  in  der  ZeitgenoT- 
fen  Denken  und  Handeln. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


KtCHTlCILAHKTHIIT.  Ohne  Drucknrtt  Die  erften  Irrun- 
gen swifchen  den  kurfurftl.  Hafen  München  und  Hegentburg 
*mJ.  I8CT3.  Igc-+  136  S.  g.  (IO  6r.)  —  In  dem  Reicludepu- 
tttionihauptfehluffe  f.  25.  ward«  der  8tnhl  zu  Mainz  auf  die 
Domkirche  zu  Itegtnjburg  übertragen,  und  die  Würden  einet 
Kurfürftrn  .  Rcichierzkanzler* ,  Metrapoliun.erzbifchof»  und 
Primit*  vou  DeutfchUud  auf  ewige  Zeiten  damit  vereiuigt. 
Hier  gefchah  de*  Biuhum*  Regetitburg  keine  Erwähnung.  Df  r 
Papft  benannte  den  Kurerzkanzler  all  proviforifchen  Admini. 
ftratnr  diefea  Uinham*  in  einer  eigenen  Balle,  welche  durch« 
da*  Regenaburser  Couuftorium  früher  de*  Diöcafangeiftlich- 
keit,  al*  dem  Hofe  zu  Manchen  infieuirt  ward.  AI*  hierauf 
eine  Laudeihcrrliche  Beftntigung  diefer  Bulle ,  in  To  weit  lieh 
die  Regentbur^er  Difice*  auf  da*  Bayerfche  Territorium'  er. 
ftreckt,  erfolgte,  erklärte  da*  Confiftorium  zu  Regenabarg  öf- 
fentlich, data  man  die  landeifü'rftliche  Confirmation  hierzu 
nicht  nütlii*  habe,  und  daher  die  Erthailuog  derfelben  für 
ein  blofspj  Compliment  aufnehmen  müTfe.  Anch  mafate  (ich 
in  der  Folge  eben  diefea  Canfiftorium  die  Organifation  der  Pfar- 
reyen an.  Von  den  hierdurch  entstandenen  Irrungen  swifcheu 
dem  Hnfe  zn  Mönchen  and  dem  Karerzkanzler  nimmt  der 
Vf.,  der  dem  Anfcheine  nach  ein  Pfarrer  der  Ragentbnrger  DiS- 
eefe  ift,  die  Veranlaffung,  feine  Mitbrüder  Ober  die  Gränzen 
der  geiftlirhen  und  weltlichen  Gewalt ;  Ober  den  Grund  dea 
placeli  regit;  Ober  daa  urfprünglich  fchon  den  Regenten  von 
Bayern  zugeUandene,  nnd  nach  der  SScularifation  der  Hoch- 
fcifte  wieder  erwachte  Recht  zur  Ernennung  der  Landes  Erz- 
vuid  Bifchöfe.  zur  Vereinigung  der  Trennung  der  Rlitriumer; 
Ober  die  Hinfälligkeit  dea  befreyten  Gericht*!?»  ode»  der  Geift- 
lichkeit  n.  f.  w.  »11  belehren.  —  Die 
der  hier  behandelten  Gegenftände  ift 

nnd  intbefondere  in  Hinlicht  der  Auflegung  der  angezogenen 
Stelle  de*  Reichtdeput.  HauptfcblufTe»  gewährt  da*  kurfürfd. 
pfalzbayerfche  Publicandum  vom  22.  Oer.  iSoj.  (Münchner 
Reg.  Blatt  1S03.  St.  43.  S.  849  f.)  weit  mehr  Befriedigung. 
Schon  daran»,  daf«  der  Vf.  ftatt' de*  R.  D.  Hauptfehl uffe«  im- 
mer den  Lilneviller  Frieden  fem,  fielit  man,  dal*  er  hier 
wicht  zu  Haufe  ift.  DefTeu  nngeaohtet  kann  man  demfelben 
-  Vecdieuft  ibfpreche«.  da  er  mit  bieder m  Eifer. 


mit  naiver  Laune,  und  in  einer,  wenn  gleich 
•l*  reinen,  doch  herzlichen  Sprache  eine  Sache  vert 
für  die  fich  jeder  redliche  und  aufgeklarte  Katholik.  < 
Zeichen  de*  noch  immer  regen  altern  hierarebitchen  Geiftet 
nicht  entgehen,  iaterefßren  muf*.  Wenn  nun  euch  unter 
dem  gegenwärtigen  Einfinde  eine«  Dalberg*,  al*  Metropoliten 
von  Deittfchland  und  Adminifuator*  dea  Bitthum*  Regeniburg, 
gewiff(S.  104.)  zu  viel  gofagt  ift:  „ El  ift  dermal  nur  daran» 
zu  thun,  um  feften  Puls  zu  gewinnen;  feiner  Zeit  würde  f» 
wenig »  al*  von  Migazti  gefchehen ; "  fe  fcheint  doch  der  Vf. . 
nach  S.  81 — 92.  zu  urtheilen,  mit  der  Natur  uud  den  heimli« 
chen  Machinationen  der  bifchöflichen  ConhTuuieo  zu  vertraut 
zu  feyn,  um  ihm  nicht  auf  fein  Wort  zu  glauben,  daf*  Bayern 
keine  halfreiche  Hand  zur  Vertilgung  der  Mihbrioche  in  grift- 
lichen  Dingen  von  Regeniburg  au*  zu  erwarten  habe.  Uebri» 
gen*  wird  wahrfcheinlich  die  dem  Könige  von  Bayern  im  Free» 
burger  Frieden  beygelegteSouveranetit  diefen  Irrungen,  wen» 
fie  noch  birfaer  forigcdaben  haben  foUten ,  ein  Ende  r~ 


STAAT*wit»H(CHArrtM.   t )  Wien ,  gedr.  b.  WallUhauffe» 

u.  in  Co  mm,  b.  Knpffer:  Anarchie,  ein  Vnjinn  der  hienjehheit* 
Entworfen  von  Kajetan  Geift,  Präfect  an  dem  griR.  Löwen« 
bürg.  Convictein  Wien.    1803.  2  Bog.  g.  f.  gr.) 

l)  Ohne  Druckort:  PMilomedor,  oder  das  Bürger  glück 
unter  der  Obergewalt,  nach  Vernunft  und  Erfabruue  allea 
Völkern  der  Erde  zur  Beherzigung  dargeftell*  von  Kajetan 
Geift  etc.  tg03.  44  3-  8-  (  3  «»• ) 

Hr.  G.  bat  rieh ,  wie  man  neht ,  kein  kleine*  Publicum 
rewählt.  Er  muf*  alfo  wohl  eine  grobe  Meinung  von  dem 
Inhalte  und  Werth  diefer  swey  Schriftchen  haben.  Ea  thut 
aber  dem  Ree  lerd ,  fagen  zu  muffen .  data  er  darüber  ganz 
anden  denkt.  Die  eine  ift  fo'geiftlot  und  trivial  und  fe 
•Und  ftilifirt.  al*  die  andere.  Der  gute  Wille,  der  fie  erzeugt 
hu,  ift  da*  Einzige .  wu  Lob  verdient- 
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ERDBESCHREIB  UNG. 

■ 

Kotkn^agkn,  b.  Brummer:  L.  M.  Wedels  In- 
dtnlandske  Reife  igiennem  de  betudeligfte  og  fkibn- 
tiefte  Eqne  of  dt  donske  Provindjer.  Med  Henfyn 
tildeeis  paa  oeconom.  og  ftatiltisUe  Gienftande  i 
A<srene  1799.  1800.  1801.  {L.  AI.  Wedels  inlän- 
difche  Reife  durch  die  wichtigften  und  fchönften 
Gegenden  der  däoifchen  Provinzen.  Zum  Tbeil 
mit  Rückficht  auf  ökou.  uod  ftatift.  Gegen ftande, 
in  den  Jahren  1799  u.  f.  w.)  Förftt  Hefte,  1803. 
X  und  157  S.  Andel  Hefte.  Ii  und  172  S.  gr.  8. 
(1  Rtlür.  6gr.) 

Der  Vf.,  Prediger  zo  Ewerdrap  auf  Seeland,  fheilt 
uns  hier  eine  ausführliche  Befchreibung  ver- 
fchiedener  Reifen  mit,  welche  er  in  den  J.  1799  — 
tRoi.  dnrch  Seeland,  Fyhn,  gfüttand.  Schieß wig,  HoU 
ßtin,  Iiis  nach  Altona  und  Hamburg,  und  wieder  zu- 
rück, machte.    Ree.  kennt  keine  Reifebefchreibung 
von  dielen  Ländern  und  Städten,  welch«  fo  in  das 
Einzelne  gieng,  als  diefe;  und  in  fo  fern  fcheint  ihm 
dor  Vf.  den  Dank  feiner  Lefer  zu  verdienen.  Auch 
was  die  Genauigkeit  und  Richtigkeit  feiner  Bemer- 
kungen betrifft,  wird,  im  Ganzen  genommen,  nicht 
leicht  jemand,  der  die  befchriebenen  Gegenden  gefeba 
hat,  mit  Hn  W  unzufrieden  feyn  ;  und  wenn  gleich 
die  auf  dem  Titel  verfprochnen  Beobachtungen  über 
ßatiflifche  Gegenwände  nur  fparfam  ßnd:  fo  findet  man 
fich  doch  zi  ■mlich  fcbadlus  gehalten  durch  manche 
intereffante  Bemerkung,  welche  man  hier  über  Oeko- 
nom'u  und  Lavdbau  findet.  —    Von  PrüßSe  reift  der 
Vf.  aus ,  belucht  die  meiften  Flecken  und  Landftädte 
Seelands,  und  befchreiht  fS.  17.)  den  Landlitz  eines 
dänifchen  Edelmannes  (v.  Kaßenfekiold)  zu  Borrtbye. 
Hier  hat  der  EigenthOmer  ein  fiebenleitiges  Monu- 
ment errichtet ;  an  jeder  Seite  findet  fich  eine  Nifche 
för  jeden  der  Geben  morgenländifchen  Weifen ,  wel- 
che ziifammen  „  ein  Sinnbild  der  natflrlichen  Religion" 
enthalten  füllen.  Oben  auf  demfelben  liegt  ein  aufge- 
schlagenes Buch  von  italiänlfchem  Marmor,  worauf 
mit  goldhen  Buchflaben  die  Worte  aus  Röm.  U/33.34. 
zu  leTen  find  —  als  ein  Sinnbild  des  Sieges  „der  geof- 
fen bor  i»*n  Religion  ober  die  natürliche "  —  Das 
Srhullehrer-  Seminarium  zu  BraketroBeburg,  deffen 
Stifter ,  der  Graf  L  Reventlan ,  ihm  den  Namen  Btm. 
ßorfsmindt  (zum  Andenken  an  den  un&erblichen  Mi- 
nifter  Bernsdorf)  gegeben  hat,   wird  &  57  f.  um- 
ftändlirh  befehrieben.  —   Schon  zu  Aarliefund,  am 
kleinen  Reite,  hält  es  fchwer,  die  dlnifchen  Bankno- 
ten Anzubringen,  und  es  gefchieht  nicht  ohne  Ver- 
A.  L.  Z.  1806.  Drilttr  Band. 


luft  (  S.  70. ).  —  Die  Befchreibung  von  Flrnjbutv  itt 
fehr  ausführlich  und  erweckt  einen  rorllfeilbaften  Be- 
griff von  der  dortigen  Cultur  und  den  Poüzeyanftal- 
ten  (S  87  —  97  )-  Defto  weniger  erfährt  man  von 
der  nicht  uniotereffanten  Stadt  Clttckßadt,  welche  un- 
richtig Giüchßadt  genannt  wird  fS.  124.).  _  Einen 
auftauenden  Beweis  von  Sor^lofigkeit  im  Schreiben 
oder  Drucken  findet  man  S.  133.  „Die  Stadt  (Al- 
tona) hat  Ober  60  Gaffen,  gegen  4000  Häufer  und 
nur  — 25,000  Einwohner!  Nämlich  (man  zähle  zn- 
fammen)  20,000  Lutheraoer,  11,000  Reformirte  (we- 
mgftens  10,400  zu  viel!),  400  Mennoniten ,  6coo  Ka- 
tholiken (nicht  Ober  1000J,  3000  Juden."  Das  zu- 
fammeri  eiebt  alfo  25,000  Einwohner  !  Mit  Hamburg 
ift  der  Vf.  nicht  fehr  zufrieden ;  er  fcheint  aber  auch 
nicht  viel  mehr  davon  gefehn  zu  haben,  als  die  Kir- 
chen, die  faß  alle  umftändlich  befchrieben  werden 
„Inzwischen  giebt  es  doch  einige  Annehmlichkeiten! 
etntge  Sehenswürdigkeiten  in  Hamburg  u  f  w  " 
(S.  142.).  Die  Laune  des  Vfs.  verfchfimmert  fich 
merKhch,  je  weiter  er  fich  von  der  dinifeben  Gränze 
entfernt.  —  Im  zweite*  Hefte  wird  die  Rflckreife 
nach  Seeland  belchheben;  Ree  hat  es  aber  bey  der 
angeftrenRteften  Aufmerkfamkeit  nicht  heraus  brin- 
gen können,  ob  hier  die  Fbrtfetzung  der  vorieen, 
oder  eine  neueReHe  zu  verftehen  fey?  denn  es  finden 
fich  In  beynahe  allen  chronoJogifchen  Angaben  Wi- 
derfproche  in  Menge,  und  es  ift  bald  die  Rede  von 
einer  Kuckreif. >  Ober Ulzburg,  Bramßedt.  bald  von 
einer  andern  Ober  Watidsbeck,  Lübeck  u.  i  w.  Bey 
Wandsheck  wird  das  Lotto  ein  „matum  ntciffa. 
rium  genannt,  woran  Dänemark  noch  im  neun- 
zehnten Jahrhunderte  krank  liegt.  —  Die  Gesend 
vonfVifc»  befchreibt  der  Vf.  richtig  und  fchön;  mit 
irf«lia'tten  do  ^««ffi^hen  Gegenden  von  Esrom, 
Holßnnborg,  Svendborg,  Weile,  Cotding  —  die  Ver! 
gleichung  nicht  aus.  In  Tondem  und  der  umliegen- 
den Gegend  find  gegen  10,000  Frauenzimmer  mit 
Spirzenarbeit  befchäftiget,  wodurch  grofse  Summen 
Ins  Land  kommen;  ein  Tbeil  davon  geht  indeffen 
wieder  verloren,  weil  man  den  Zwirn  aus  Brabant, 
Holland  und  Weftphalen  einführen  mufs.     Der  Vf 

oarhi,(  ?'  V  f'J  B«n«kt>og.  dafs  die  bleiche 

fefichttfirbe  der  Madchen  in  diefen  Gegenden,  ihre 
Schwächlichkeit,  ihre  Geneigtheit  tu  Kaffeund  Ta- 
bsrk ,  ihre  häufige  Unturhtigkeit  zum  Eheftand, 
Tchlimme  Folgen  von  der  beftändigen  Spitzenarbeit 
waren,  und  dafi»  man  wönfehen  mOfste,  hier,  wie  in 
andern  Gegenden  von  Holftein ,  möchte  die  der  Ge. 
fundheit  fü  zuträgliche  Feld- und  Gartenarbeit  mit 
denJüUlittendwi  Befchäftigungen  gehörig  abwechfeln. 
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Diefs  fcheint  aber  ein  übertriebener  Erwerbseifer   die  Studirenden,  groffir  Theils  gar  nicht  die  Kennt- 
nicht  zuzulaffen.  —   Lefenswerth  find  die  Bemer- ,  nifle  bcfitzen"  u.  L  w. 
kuogen  des  Vfs.  über  die  Ürfacben  des  Unwillens,  *  , 


zwifchen  „den  Dänen  und  Hotteir.eru"  (find  denn 
die  Hollteiner  keine  Dänen !  und  follte  Geh  nicht  ein 
Schriflfteller ,  der  zur  Beylegung  jenes  Unwillens 
mitwirken  will,  beftimmter  ausdrücken,  als  es 
S.  in  f.  gefchieht?)  noch  immer  herrfcht  „DieHol- 
fteiner  (S.  112.)  befchuldigen  uns  (Seeländer),  dafs 
unfere  Bauernhöfe  fehieebt  gebauet,  unfere  Volks- 
kleidertracht ärmlich  und  gefchmacklos ,  unfere 
Bauern  langfam  in  ihren  Verrichtungen,  in  den  Win- 
terabenden faul  (und  dem  ßrannteweintrinken  int 
Winter  wie  im  Sommer  ausfehweifend  ergeben)  feyen." 
DerVf.  erkennt  das  für  Wahrheit  an,  will  aber  den- 
noch lieber  unter  feinen  trägen  Seeländern,  als  unter 
den  „auffahrenden"  Holfteinern  (wie  er  fie  anderswo 
nennt)  leben:  denn  „wir  befchuldigen  die  Holfteiner, 
dafs  fie  ihr  Land  nicht  gut  bauen ,  Klee,  Stallfütte- 
rung, Erbfen  und  Weizen  nicht  zu  fchälzen  wiffen, 
und  ihre  Nahrung  hin  und  wieder  fehr  dürftig  ift" 
u.  f.  w.  Zwey  Haupturfacben  der  Abneigung  zwi- 
fchen  dem  Dänen  inHoJftein  uml  dem  Dänen  infven, 
Seeland  u.  f.  w.  hat  der  Vf.  nicht  berührt:  die  tine, 
dafs  man  in  mancher  hoifteinifchen  Schule  in  den  Kin- 
dern fchon  Vorurtheile  gegen  alles,  was  nicht  Hol- 
ftein  heifst,  erweckt;  die  Andere,  dafs  nicht  wenige 
dänifche  Srhriftfleller,  namentlich  auch  unfer  Vf., 
durch  verächtliche  Seitenblicke  auf  Deutfchlara!,  deut- 
fche  Sitten ,  deutfehe  Sprache  u.  f.  w.  vieles  dazu  bey- 
t ragen,  einen  blinden  und  falfchen  Patriotismus  zu 
b«gunftigen.  —  Sollte  der  Vf.  feinem  S.  171.  und  in 
den  beiden  Vorreden,  oder,  wie  er  fie  lieber  genannt 
wiffen  will,  „ Promentor  ia's ,"  gegebenen  Verfprechen 
getreu  bleiben  und  uns  mit  mehreren  Reifebefchrei- 
tun gen  befchenken:  fo  wüafcht  Ree.,  dafs  er  fich  et- 
was kürzer  faffen,  weniger  bey  Kleinigkeiten  verwei- 
len, einer  gröfsern  Ordnungsliebe  fich  befleifsigen, 
und  nicht  zu  vieles  von  feiner  eignen  Perfon  einnielsen 
laffen  möge.  Auch  kleidet  es  einem  Prediger  Obel, 
»aus  Furcht  verfpottet  zu  werden,"  feinen  Stand  eu 
verleugnen  und  fich  bald  für  einen  Nalurforfcher, 
bald  für  einen  Botaniker  auszugeben ;  wenigftens  bat 
er  fich  es  in  diefem  Falle  felbft  zuzuschreiben ,  wenn 
ihm,  wie  es  Hn.  W.  auf  diefen  Reifen  wiederholt 
hegegnet  ift,  naturhiftorifche  Fragen  vorgelegt  wer- 
den, auf  welche  man  die  Antwort  —  fchuldig  bleiben 
mufs.  Vor  allen  Dingen  aber  follte  fich  deryf.,  wenn 
er  feinen  Reifebefchreibungen  fo  viele  Stellen  aus 
deutfehen  Schriften  einverleiben  will,  erft  mehr 
KenntnJfs  der  deutfehen  Sprache  verfebaffen,  um 
wenigftens  im  Abschreiben  nicht  folche  grobe  Feh- 
ler zu  machen,  als  die  find,  welche  man  hier 
faft  auf  jetler  Seite  findet  Ift  es  nicht  Verfündi- 
gutog  gegen  fünf  berühmte,  Kieler  Profefforan  (Hfge- 
titjeh',  Heinze,  Niemonny  Reinholt  (ßc),  Fabricuu), 
mit  deren  Natnensunterfchrift  ein  Fakultätsmonitum 


1)  Ofkn,  gedr.  b.  Landerer :  Adreßbuch  der  Stadt 

Peflh,  auf  d.  J.  1803.  198  S.  8. 
a)  Pesth  ,  b.  Patzko :  IVegweiftr  durch  Peflh ,  oder 
(a!phabetlfche)Nachwedung  aller  Gaffen,  Markte, 
Platze,  Kirchen,  öffeutl.  Gebäude  und  andrer 
Denkwürdigkeiten  inPeftb,  wie  folche  nach  dem 
befonders  dazu  eingerichteten  Grundriffe  diefer 
Stadt  bequem  aufzufinden  find.    Ein  Anhang  zu 
dem  Adrefsbuche  von  Pefth.  1804.  30  S.  8.  Mit 
dem  Orundriffe  von  Peflh. 

Ein  guter  Anfang  zu  einer  künftigen  vollkommnen 
Befchreibung  der  Stadt  Pefth,  gemacht  von  Hn.  Paal 
R&th ,  Doctor  der  Mediän.  Der  Vf.  verfnricht  felbft 
jährlich  unermüdete  Verbefferung  feiner  Arbeit,  und 
er  verdient  allerdings,  nach  vorliegendem  erften 
Verfuche  zu  urtbeilen ,  alle  Ermunterung  und  Unter- 

ftÜtZUDg. 

In  Nr^i.  geht  eine  kurze  bündige  Gefchichte  der 
Stadt  voraus ,  welche  freylich  noch  manche  Verbeffe- 
rung und* manchen  Zufatz  bedarf,  aber  im  Ganzen  die 
anfchauliche  Idee  gewährt,  dafs  diefelbe  fich  erft  feit 
I6»6.  aus  ihren  Ruinen  habe  erheben  können.  Da 
die  Stadt  durch  Verwüftungen  und  Feuers brünfte  ihrt 
alte  Urkunden  verloren  hat:  fo  find  weder  die  Epo- 
chen der  Ummauerung,  noch  der  Erhebung  zu  eiuer 
K.  Freyftadt  angegeben.  Seit  1787.  kam  fie  vor- 
züglich fchnell  in  Aufnahme ;  fie  die'  1787.  nur  22,417 


1.  ge- 
;  die 


Seelen  und  1981  Uäufer  zählte,  hatte  im  J.  1802. 
en  30,000  Seelen  und  : 

eopoldltadt  und  Francifciüadt  find  erft  feit  1790,  an- 
gelegt. —  Hierauf  zählt  der  Vf.  alle  öffentlichen 
Kirchen-,  königliche,  Komilais- und  ftädtifche  Ge- 
bäude, alle  Plätze  und  Gaffen  her  —  beschreibt  dann 
kurz  die  öffentlichen  Anflalttn,  wobey  der  ftatiftifebe 
Kenner  leicht  wahrnimmt,  wie  weit  es  mit. der  Po- 
lizey  in  der  vornehm ften  Stadt  Ungerns  gediehen  fey. 
So  z.  E  befteht  hier  noch  kein  allgemeines  Kranken- 
fpital,  ob  gleich  das  grofse  Gebärde,  das  Jofeph  II. 
biezu  widmen  wollte ,  fertig  ftebt.  In  ganz  Ungern 
giebt  es  kein  Irrenhaus ,  die  Beleuchtung  der  Stadt 
hat  erft  feit   1790.  angefangen.     Es  ift  aber  für 

f>anz  Ungern  wichtig,  dafs  Pefth  noeb  weitere  Fort- 
chritte  in  der  ftädtifeben  Polizey  mache:  denn  es  ift 
das  Vorbild  für  andere,  vorzüglich  für  die  Tödlichen 
ungrifchen  Städte.    Ein  öffentlicher  ftädtifeber  Leb« 
rer  der  Zeichnungskunft  mufs  die  Lehrjungen  aller 
ProfefGonen  im  Zeichnen  unterrichten,   ohne  ein 
Zeugnifs  über  hinlängliche  Fortfcbritte  im  Zeichnen 
wird  keiner  freygefprochen.  —    Der  Vf.  geht  nun 
»um  Perfooalftand  über.   In  fo  fem  diefer  die  Reichs- 
Gerichtshöfe,  das  Comitat ,  die  Univerfität,  die  kö- 
niglichen Aemter  betrifft,  ift  er  zwar  fchon  im  ungri- 
fchen Schematismus  enthalten;  hingegen  ganz  neu  ift 
fn  abdrucken  zu  laffen,  wie  hier  S-33»  welches  buch-   das  Verzeichnifs  des  Magiftrats,  der  Stadtbeamten, 
'  ßilblich  foloendermafsen  anfängt:   „Der  philofe/ffche  der  Religionsdiecer  abVr  Confeffionea ,  der  Land es- 
Facultrt  hat  mit  groffrr  Mis£*fallen  bemerkt,  das  Adyocaten,  Aerzte,  Kaufleute,  Fabrikanten,  Pro- 

fefüo- 
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feffioniften.   Hier  läfst  fielt  dann  mit  Hülfe  des  ftati- 
ftifchen  Ueberblicks  manches  wahrnehmen.  Schon 
im  allgemeinen  fällt  auf,  dafs  auf  Pefths  Bewohner 
hauptsächlich  drey  Stände  des  menfehlichen  Lebens 
wirken:  der  zahlreiche  Kauftnannsftand,  derDikafte- 
rialltand  der  Reichstribunale  mit  'dem  anfehnÜchen 
Gefolge  der  Advocaten  und  Juraten,  und  endlich  der 
Geieurtenftand ,  de  I  fen  Hauptstütze  die  könjgL  Uni- 
verßtät  iSt    Das  Gemälde  der  durch  gegenseitige  Ein- 
wirkung diefer  Stände  hervorgebrachten  Summe  von 
Cnltur  und  Sittlichkeit  müTste,  wenn  es  von  einer  un- 
parteyifcben  Feder  gezeichnet  wäre,  intereffant  feyo. 
Zur  Zeit  fcheint  der  Einflufs  des  gelehrten  Standes 
noch  wenig  bedeutend  zu  fejn.    Ueberdiefs  ift  Pefth 
und  Ofen  zuweilen  der  Sitz  des  Reichstags«  ein  Um- 
ftand,  der  auf  Meinungen,  Sitten  und  Cultur  einer 
Stadt  mächtig  wirkt.   Hervorftecbend  ift  die  grofse 
Menge  der  Advocaten ;  dagegen  erfcheinen  nur  drey 
Grafshändler  mit  Landetprodukten,  nur  vier  Buch- 
händler,   drey  Buchdrucker,   drey  Kupferftecher, 
zwey  KunSihändler,  drey  Bildhauer.    Ueber  das  Ver- 
hältnifs  der  verfchiedenen  Gewerbe  zu  einander '  liefs 
fich  noch  manches  ftatiftifebe  Refultat  beybringen, 
das  Ree.  hier  der  Kürze  wegen  Obergeht:    der  Re- 
dacteur  des  Adrefsbucbs  hätte  folche  Forfchungen 
fehr  erleichtert,  wenn  er  Randzahlen  oder"  weoigfltms 
Summen  aller  Namen  bey  jedem  Verzeichniffe  ange- 
fetzt hätte,  welches  Ree.  in  einer  neuen  Ausgabe  zu 
ttiun  riethe.    Eine  eigene  Rubrik  hätten  verdient  die 
Niederlagen  uad  Verkaufsgewölber  inländischer  Fa- 
briken:   als  z.  E.  der  GacFer  Tuch- der  Hollitfcher 
Gelchirrfabrik  u.  d.  gL   Die  Pefther  vier  Jahrmärkte 
-waren  einer  befonderen  Schilderung  werlh  gewefen. 
Viel  liefs  fich  aufzählen,  was  man  bey  diefem  Adrefs- 
buebe  noch  vermifst ;  was  aber  der  Redacteur  hoffent- 
lich feinem  Verfprechen  gemäfs  r  bey  künftigen  Aus- 
gaben  ergänzen  wird. 

Schon  in  Nr.  2.  trifft  man  einige  folche  Ergän- 
zungen an.  Der  Grundrifs,  auf  den  fich  der  Weg- 
weiier  bezieht,  ift  vom  Hn.  Comitats-  Ingenieur  jfn~ 
ton  v.  Baüa  im  Groben  aufgenommen,  vom  Hn.  gräfl. 
Battbyän.  Ingenieur  Rudolph  Witfch  aber  auf  einen 
kleinern  MaTsftab  reducirt,  und  in  Quadrate  von 
10,000  Quadratklaftern  dergeftalt  abgetheilt  worden, 
dafs  man  mit  Hülfe  von  Ziffern  und  Buchftaben  jede 
verlangte  Gaffe  u.  f.  w.  nach  dem  alphabetifchen  Re- 
eifter  auffinden  kann.  Die  verfchiedenen  Theite  der 
Stadt  find  durch  Farben  unterfebieden.  Der.  Red. 
und  Hr.  log.  Witfch  verdienen  für  diefe  Arbeit  allen 
Dank;  und  man  kann  fich  einsweilen  mit  diefem 
Grundriffe  behelfen ,  fo  lange  nicht  des  Hn.  v.  Lipfsky 
ausführlicherer  und  detaillirterer  Grundrifs  von  Peftn 
und  Ofen  erfcheint.  (In  dem  Exemplare  des  Ree. 
find  mehrere  Buchftaben  und  Bezeichnungen,  die  im 
Stiche  vergelten  worden,  mit  Dinte  eingetragen.) 
Im  Eingange  wird  über  die  Lage  von  Pefth  im  allge- 
meinen das  Nöthige  bey  gebracht  (fie  bat  ahgefehen 
von  Ofen,  viel  Ähnlichkeit  mit  Berlins  ebener  fan- 


fchen  Garten ,  das  Stadtwäldchen  und  den  Steinbruch 
ausgenommen;  mit  Recht  erionert  der  Vf.,  dafs  eine 
planmäßige  Beharrlichkeit  auch  Sandgegenden  Schat- 
ten, Erfrischung,  und  grünen  Raten  abzwingen 
könne.  Jünsweilen  bleiben  das  Donauufer,  die 
Brücke,  die  Gegend  Ofens ,  die  Donau- lnfeln  die 
Haupt  -  Beluftigungsörter  für  die  Pefther  Naturfreunde 
(des  Hakerifchen,  trevlich  kleinen,  Gartens  ift  nirgends 
gedacht).  In  dem  alphabetifchen  Regifter  hat  der 
Red.  die  vorzüglichem  Privatgebäude  mit  angeführt, 
und  befondere  Rücklicht  auf  literarifebe  Merkwür- 
digkeiten genommen.  Die  Pefther  Gelehrten  haben 
nicht  weniger,  als  vier  Bibliotheken  zur  Hand;  die 
Univerfitäts-,  die  gräflich  Szechenyifche  Reichs-, 
die  Cornidcffifch-  Telekilche,  endlich  die  Nicolaus 
JankovicfiSche  Bibliothek  (bey  den  beiden  letzlern 
fehlt  noch  Erleichterung  des  allgemeinern  Gebrauchs 
derlei ben ).  In  andern  Rückfichten  ift  auch  in  diefem 
Wegweifer  wenig  befriedigendes  aufser  der  Local- 
Nacnweifung  enthalten ;  nur  eine  vollftändigere  To« 

Eographie  von  Pefth,  nach  dem  Mufter  von  Nicolais 
efchreibung  von  Berlin  und  Potsdam,  konnte  dem 
Bedürfniffe  der  Fremden  und  der  Inländer  hinlänglich 
abhelfen. 

Altona,  b.  Hammerich:  Slre'tfzüge  durch  das  RS- 
^genland.  In  Briefen  von  Jndigtna.  1H05.  VI  und 
310  S.  gr.  8-  (a  Rthlr.  6  gr.) 

Unter  den  maonichfaltigen  Beschreibungen  der  In- 
fei  Rügen  hält  Ree.  die  vorliegende  für  die  befte  und 
gründlichste:  er  zweifelt  jedoch,  ob  das  Landchen  in- 
tereffant genug  fey ,  um  fo  vielen ,  kurz  auf  einander 
folgenden,  Befcbreibern  Stoff  genug  zu  geben ;  daher 
denn  auch  die  Lefer,  die  die  frühem  Schriften  über 
Rethen  kennen,  hier  nicht  viel  Neues  finden  werden. 
Unfer  Vf.  erkennt  felbft  die  Vorzüge  der  ZUntrfchtn 
Reü'ebefchreibung:  nur  hat  ihr  Urheber  nicht  alle 
Theile  der  Infei  befucht,  auch  hat  ihn  die  Kürze  fei« 
nes  Aufenthalts  zu  manchen  grofsern  oder  kleinern 
Unrichtigkeiten  veranlafst,  auf  deren  Berichtigung 
der  fich  fo  nennende  Jndigtna  befondre  Rücklicht 
nimmt.     Nach  einem  Grundrifs  zur  allgemeinen 


Ueberficht  von  Rügen,  derjm  Ganzen  richtig  und 

wiro  ner  riecnen  uineit  ausionrucn  neienrieoen:  von 
hier  begab  fich  der  Vf.  nach  Bergen,  und  machte  von 


voll  Händig  ift ,  beginnt  die  Reife  felbft  S.  48-  Zuerft 
wird  der  Flecken  Gingft  ausfohrlich  befebrieben:  von 


diefem  Ort  aus  Excurfionen  nach  verfchiedenen  Ge- 
genden. Er  befuchte  auch  das  kleine  Eiland  Oe, 
das  durch  eine  Schmale,  aber  tiefe  Meerenge  von  Rü- 
gen getrennt  ift,  und  blofs  von  einem  Pachter  und 
feiner  Familie  bewohnt  wird.  Darauf  gieng  er  nach 
der  Infel  Hiddenfee,  bey  deren  Befchreibung  Ree.  die 
Bemerkung  vermifst,  dafs  auf  derfelben  guteFayance- 
erde  gefunden  wird,  die  ehmals  zu  einer  nicht  unbe- 
deutenden Fabrik  inStralfund  die  Materialien  lieferte. 
Das  Kirchdorf  Wiek  war  der  erSte  Ort ,  den  der  Vf. 


auf  Wittow  befuchte  In  dem  Haufe  des  dortigen 
rfiger  Umg-bung );  an  öffentlichen  B-Juftigungsorten  PrSpofitus  fand  er  mehrere  fchöne  Gemälde  von  Mat- 
mangelt  es  noch  fehr,  den  etwas  entfernten  Orczy-   thieu  und  Hacker t,  der  bekanntlich  einen  Theil  I«-- 
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ner  Jagend  auf  Bügen  verlebt  hat.  Es  folgen  Nach, 
richten  von  Arcona  und  Altenkirchen,  und  zum 
Schliffs  allgemeine  Bemerkungen  über  Wittow.  Rück- 
reife  nach  Bergen.  Betreibung  der  Unjgebungen 
diefes  Städtchens.  (Beyläufig  bemerkt  Ree,  dafs  es 
gar  ntchv  erwiefen  ift,  dafs  die  Rüaifchen  Fürf.en  ein 
Schlofs  auf  dem  Rugard  gehabt  haben ,  und  noch  we- 
niger, dafs  es  Jaromar  l.  erbaut  hat.)  Ein  fehr  rei- 
zender, höchft  romantifcher  Fleck  ift  die  kleine  Infel 
Pulitz  unfern  von  Bergen  im  Jasmundfchen  Bodden : 
und  Red.  unterfchreibt  alles,  was  der  Vf.  zum  Preife 
rterfelben  fagt.  Jasmund,  der  befuchtefte  und  unftrei- 
tie  der  intereffantefte  Theil  von  Rügen,  wird  mit  be- 
fondrer  Ausführlichkeit  behandelt.  Dafs  Carl  XII. 
von  dem  fogenannten  Königsftuhl  auf  Stubbenkam- 
mer eine  Seefchlaoht  angefehn  habe,  ift  ungegrilndet: 
die  beiden  Seetreffen  zwifchen  den  Dänen  und  Schwe- 
den fielen  an  der  Pommerfchen  Küfte  im  fogenannten 
Neuen  Tief  vor,  und  der  König  befand  fich  entwe- 
der auf  dem  Rüden  oder  auch  auf  dem  Zicker  auf 
Mönchgut.  Der  Kreidefels  hat  jenen  Namen  wahr- 
fcheinlicb  feiner  befondern  Höhe  weeen  erhalten: 
die  Infel  Moen  hat  bekanntlich  ein  dem  Jasmundfchen 
äufserft  ähnliches  hohes  Ufer;  die  höchfte  Spitze 
wird  auch  hier  der  Königsftuhl  (  Kongsftol)  und  eine 
andre  der  Könicinftubl  ( Dronningftol )  genannt.  Un- 
fer  Vf.  ift  ebenfalls  gegen  die  Meinung,  die  den  Sitz 
des  Herthadienftes  nach  Rügen  verlegt,  den  Haupt- 
grund bat  er  aber  übergangen :  die  Hertha  ward  un- 
iaugbar  von  deutfehen  Völkern  verehrt,  und  diefe  ha- 
ben nie  auf  Rügen  gewohnt  —  Die  Eigentümlich- 
keiten der  Halbinfel  Mönchgut  und  ihrer  Bewohner 
findet  man  nirgends  fo  treu  und  ausführlich  als  hier, 
b  'fchrieben.  Die  Däneo  die  1715.  bey  Strefow  hin- 
deten,  waren  nicht  10—  20,000,  fondern  höchftens 
ein  Paar  taufend  Mann  ftark :  auch  kann  der  Angriff, 
den  Carl  auf  die  gelandeten  Truppen  machte,  keine 
Schlacht  genannt  werden.  Die  Nachricht  von  den 
Grafen  v.  Putbus  S.  242.  ift  in  roehrern  Hinrichten 
unrichtig:  es  giebt  gar  keine  eigentliche  Oraffchaft 
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oder  He  fthaft  Potbu« ,  wie  man  nach  den  Ausdrflk- 
ken  des- Vf.  glauben  mufs;  dals  fie  von  einer  Neben- 
linie des-  hmaligen  Rugifchen  Fürftenhaufes  herftam- 
men,  wfrd  freylich  aligemein  behauptet:  atiein  Ree, 
der  forgfälüge  Unterfuchungen  darüber  angeftellt  hat, 
ift  nicht  im  Stande  gewefen,  einen  ein  eigen  haltbaren 
Beweis  dafür  aufzufinden :  die  ganze  Angabe  beruht 
blofs  auf  einer  Conjectur  alter  Chronikanten  u.d  gLre. 
Im  zehnten  Briefe  komnyen  Nachrichten  über  den 
ROgianifchen  Ackerbau,  die  Aernte,  die  dabey 
üblichen  Fefte  u.  f.  w.  vor;  der  Vf.  hat  auch  einen 
Verfuch  gemacht,  den  jährlichen  Ertrag  und  dieCon- 
fumtion  des  Getreides  zu  berechnen:  allein  es  fehlt 
dazu  an  allen  authentifchen  Datis,  und  allgemeine 
Anfchläge  der  Art  haben  daher  für  den  Statiftiker 
nicht  den  geringften  Werth.  Eine  ausführliche  Be- 
febreibung  der  Stadt  Bergen,  und  endlich  die  Zu- 
rückreife Ober  Garz  macht  den  Befchlufs  diefes  Buchs. 
Dafs  der  Präpofitus  zu  Bergen,  in  Abwesenheit  des 
Generalfuperintendenten ,  alle  neue  Prediger  der  Infel 
ordinirt ,  wie  S.  280.  behauptet  wird ,  ift  unrichtig : 
die  Einführung  verrichtet  jeder  Präpofitus  in  feinem 
Sprengel;  er  hat  aber  das  Recht,  den  neuen  General- 
Superintendenten  in  feine  Würde  einzuweihen.  — 
Die  Darfteilung  des  Vf.  zeichnet  fich  im  Ganzen 
durch  Ründung  und  Eleganz  aus;  nur  mahlt  er  zu 
viel  und  verfebmäht  felhft  das  Allerunbedeutendfre 
eicht :  z.  B.  eine  von  einem  Schiffe  gelöfte  Kanone ; 
bisweilen  verfällt  er  in  fentimentale  Dedamationen, 
die  feiten  Innigkeit  genug  haben ,  um  die  Lefer  an- 
zuziehn;  wer  lächelt  z  B.  nicht  über  folgenden  Aus- 
rufen das  Eilaad  Pulitz:  Leb  wohl,  o  .mildes  Ura- 
nioneneiland, nie  werd  ich  dein  vergeffen,  fflfse 
PhreneGe  (?)  der  Natur!  —  Das  Buch  ift  mit  vier 
Kupfern  verlehn,  von  denen  zwey  oolurirt;  zwev  ia 
Aberlifcber  Manier  find:  die  beiden  erftern  ftellen 
das  Jagdhaus  in  der  Granitz,  und  eine  Hiddenfeeex 
Fifcherhütte,  die  letztern  Arcona  und  Stubbenkam- 
mer  dar ;  die  Ausführung  ift  mittelmäfsig. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


NATtJtOUCHtCiiTt,  ienm,  b.  Gflpferdts  Einleitung  in 
die  Otlchiohtt  der  MineraUgie.  Von  Jak.  tri'**-  Heinrich 
Schwab«,  d.  W.  W.  Do«.,  chriftliehar  Reh2ion»lehxer  zu 
Wormfte'dt  im  Weimarifchen.  o.  m.  gel.  Gel.  Mitgl.  I803. 
60  S  8.  —  Der  Vf.  kündigte  bereit«  in  feiner  „hiftorifchea 
Nachricht  von  der  Societit  für  die  gefammte  Mineralogie  in 
Jena,"  die  er  alt  SecretSr  derfelbe»  damalt  (Jena,  b.  Voigt, 
igoi  )  herau»  gab,  eine  ausführlichere  Gefchichte  der  Mine- 
ralngie  an.  Durch  maneherley  UmftSnde  daran  »erhindert, 
beenüete  er  fich,  eint  im  May  Igoi.  jener  SocietSt  eorgelefene 
Abhandlung,  über  Umfang.  Zweck,  Behandlung««  und Plan 
einer  Gefchh  hte  der  Mineralogie,  mehr  auszuarbeiten  nnd  fie 
aU  eine  Einleitung  und  Prolegomenen  «h  jeder  künftigen G** 
Jclncbte  der  M*«eMlo*;ie  dem  PubUkum  mu  x*  theilen:  l)  lie- 


fert der  Vf.  eine  «ncyklnpldifche  Ueber  ficht  der  Hrmmtlichea 
NatnrwilTenfchafren  zur  richtigen  Beantwortung  der  Fror.«: 
Wa§  ift  Mineralogie?  —  Er  verficht  darunter  nicht»  ändert, 
al»  di*  W ernerifc  he  Orjktognafie.  die  er  indefr  lieber  Li- 
tholuttt  nennt;  i)  Wird  iiiiterliii  ht  t  Ift  Mineraloge  Wiffen- 
fehalt,  und  in  welchem  Sinn  ift  Tie  dai  ?  —  3)  Meiches  find 
die  notwendigen  Eigenfchaften  einer  Oefthichte  diefer  Vif- 
fenfeh^ft?  —  Man  erwartet  eine  in  chrnnnlogifcber  Ordnung 
fortlaulende  pragmatifche ,  deuillirte  und  doch  pfeife  D*r- 


ft^llniig  der  Bemühungen  der  Mineralogen  för  ihre  WitTea- 
fekaft  aU  folche.  und  der  dadnreh  bewirkteu  Veränderungen 
im  Miuc*alf>rteme.  Den  Refehl uf»  macht  4)  eine  EiiiiheiLmg 
de,  Ganzen  in  ubeiltrifcher  Fora, 
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Dienstags,    den  29.  gfutius  t%o6. 


GESCHICHTE. 

Unter  dem  Druckorte:  Mekka.  Muhammed  Abni 
Cafem ,  der  grufse  Prophet  voo  Mekka.  Ein  Sei- 
tenftflck  zur  natürlichen  Gefchichte  des  grofsen 
Lehrers  von  Nazareth.  £r/l<r  Theil.  656  S.  Ztzfy- 
rn-  Theil.  586  S.  tboa  u.  1803.  8.  (4  Htblr.  8  gr.) 

Die  Manier  diefer  Bearbeitung  des  Lebens  Moham- 
meds ift  aus  der  auf  dem  Titel  angegebenen  frü- 
hem Schrift  bekannt.    Die  Vorrede  zählt  die  Hülfs- 
mittel  auf,  welche  der  Vf.  benutzte.   Warum  unter 
diefen  Übulfeda's  Dt  [er.  Ckorasmiat  et  Mawaralnahr, 
hoc  eft, '  Rtgionum  txtra  Oxuny  etc.  ftehe,  ift 
/chtver  einzufallen.    Im  trfltn  Buch  entwirft  der  Vf. 
efne  belebte  Befchreibung  charakteriftifcher  Verhält- 
niffe  Arabiens  und  feiner  Einwohner,  worunter  wir 
hier  und  da  eine  ihm  eigene  Anficht  oder  Erklärung 
bemerken.  So  vermuthet  er  S.  69.,  der  wahre  Zweck 
der  Befchneiduog  fey,  dafs  viele  Männer  dadurch  erft 
zum  Beyfchlaf  (mit  gewiffen  Frauen)  nichtig  werden, 
oder  wenigftens  mehreren  Genüge  leiften  können. 
[Abraham  felbft  erzeugte  mit  Sarai  erft  nach  feiner 
Üefchneidung  einen  Sohn;  mit  andern  Frauen  vor- 
uncl  nachher  mehrer*.]    Die  auch  im  Orient  übliche 
Befchneidung  der  Mädchen  (f.  Nitbithrs  Arabien  S.  8=>.) 
hingegen  vermindere,  weil  die  Klitoris  fich  nun  nicht 
erheben  könne,  den  Wollüfttrieb  des  weiblichen  Ge- 
fchlecbts.    Beide  Gebräuche  feyen  alfo  erfunden,  tun 
unter  polygamifchen  Nationen,  wo  doch  der  Mann 
als  Herrfcher  geltend  bleiben  wolle,   die  Gleichheit 
der  Kräfte  zwifchen  diefem  und  den  mehreren  Frauen 
einigermafsen  wieder  herzurteilen  und  die  körperliche 
'['reue  der  Weiber  in  etwas  zu  Gehern.    Minder  be- 
friedigend wird  der  übrige  Schauplatz  der  Wirkfam- 
keit  Mohammeds,  das  ourömifche  Reich  unter  Jufti- 
nian  upd  feinen  Nachfolgern,  fowohl  als  dasperfifche, 
gefchildert.     Nur  Ein  Zug.     Schon  dem  Joftinian 
wagte  der  als  Rechtslehrer  gepriefene  Tribonianus 
die  Tollheit  zu  fagen:  er  befürchte  alle  Augenblicke, 
der  Kaifer  möchte  wegen  feiner  grofsen  Gottesfurcht 
einmal  plötzlich  in  den  Himmel,  und  das  römifche 
Reich   dadurch  in  die  gröfste  Verwirrung  verfetzt 
werden!     In  Perljen  liefs,  um  die  Zeit,  als  Moham- 
med diefes  Land  kennen  lernen  konnte,  ein  unnatür- 
licher Sohn,  Khobad  Schirovich,  durch  den  Adel 
auf  den  Thron  erhoben,  feinen  Vater  im  Gefängnifs 
morden  und  feine  eigenen  Brüder  hinrichten.  Noch 
in  Mohammeds  Kindheit  hatten  die  Perfer  Yemen 
erobert,  und  drohten,  den  Arabern  bald  fo  gefähr- 
lich zu  werden,  als  fie  es  fchon  für  die  Griechen 
A.  I"        I8°6-   Oritttr  Band. 


reo.    So  war  die  Welt  befchaffen,  in  welcher  Mo- 
hammed den  in  Arabien  noch  fortdauernden  Wunfcb, 
dafs  Gott  einen  neuen  Rebgionsverbefferer  fchik- 
ken  werde,    zu  erfüllen    verfuchte.      Im  zweyttn 
Buch  hält  fich  der  Vf.  recht  gut  an  den  gefchichtli- 
chen  Hauptpunkt,  dafs  Mohammeds  Familie,  feit 
Kofa,  die  Schutzherrfchaft  der  Caaba  hatte,  dafs  ei- 
nige  20  Jahre  vor  Mohammeds  Geburt  die  RivaÜtät 
zwifchen  dem  Chriftentempel  des  äthiopifchen  Neguc 
fFürften)  zu  Sana  in  Yemen  und  der  noch  heidni- 
lchen  Caaba  zum  Ausbruch  gekommen  war,  und  den 
fogenannten  Elephanten krieg  veranlagst  hatte,  und 
dals  in  die  Leitung  aller  diefer  Ereigniffe,  felbft  nach 
den  arabifchenpefchichtfchreibern,  eine  alte  Wahr- 
fagerin  auf  dem  Berge  Kaikoam  einwirkte.  Wäh- 
rend der  Vf.  diefe  Grundlagen  der  Gefchichte  pfycho- 
logifch  erweitert,  beruft  er  fich  gern  auf  arabifebe 
Originalfchriftfteller  (S.  aai.  auf  Giannati,  oder  viel- 
mehr Dfchannabi  u.  dgl.).    Viel  nützlicher  und  na~ 
türlicher  wäre  es ,  wenn  er  geradezu  die  Seitenzahl 
von  Gagnitrs  Vit  dt  Mahomrt  citirte.    Glück  genug* 
dafs  Gagnier  dort  aus  den  (Quellen,  welche  Keiner 
von  uns  unmittelbar  benutzen  könnte,  fo  authentifch, 
als  ob  fie  uns  felbft  zugänglich  wären,  gelchöpft  hat. 
Die  auch  im  Koran  angeführte  wunderfame  Endigung- 
des  Kriegs  mit  dem  Fürften  des  weifsen  Elephanten, 
von  welcher  felbft  Sale  in  feiner  Ausg.  des  Korans 
bey  der  los  Sure  zeigte,  dafs  Moh^nmed  fie  nicht 
erdichtet  haben  könne,  erklärt  der  Vf.  nicht  unwahr-; 
fcheinlich  durch  den  Samum.   Auch  Wolken  von  Vö- 
geln ftürzte  diefer  tödtende  Wind  auf  das  Heer  h* r- 
ab,  und  blofs  die  Sage  dichtete  hinzu,  jeder  diefer 
Vögel  habe  drey  Kügelchen  von  Leimen  herabfallen 
Jaffen,  und  dadurch  Abraha's  Mannfchaft  getödtefe 
Diefs  fey,  wie  es  wolle;  jetzt  waren  die Schutzberm 
der  Caaba  gereizt,  ihr  Gotteshaus  vor  feinen  jüthV 
fchen  und  chriftlichen  Nebenbuhlern  in  Arabien  anf 
jede  Weife  zu  fichern  und  zu  erheben.   Viele  Plane 
und  Verfuche  deckt  die  Nacht  der  Vergeffenheit.  Mo- 
hammed war  der  glückliche,  welcher  auf  feine  eigene 
Weife ,  durch  ein  Uebergehen  auf  einen  weder  heid- 
nifchen,  noch  jüdifchen,  noch  chriftlichen,  doch  aber 
von  allen  dreyen  etwas  borgenden  Cultüs ,  feine  Caaba 
hob.   Glücklich  erklärt  der  Vf.  Mohammeds  Armuth 
aus  der  Gefchichte  feines  Vaters ,  welcher  fich  einft 
durch  ein  Verföhnopfer  von  100  Kameelen  von  der 
Aufopferung  hatte  retten  müffen.   Er  ftarb  früh ,  ehe 
er  fich  wieder  Vermögen  erwerben  konnte.  Sehr 
wahrfcheinlich  war  es  die  erfte  Erziehung  unter  freyen 
Nomaden,  und  dann  fein  Grofsrater,  Abdal  Motal- 
les,  was  vornehmlich  dem  Geifte  de»  jungen  Moham 
Bb  raed' 
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meds  feine  fchwärmerifche  und  zugleich  monothei-  mofen  und  Faften  waren  nicht  neu.  Die  fünfte,  die 
ftifche  Richtung  gab.  Ganz  gut  weifs  dann  der  Vf.  Wallfahrt  nach  Mecca,  jene  Quelle  des  Reichthums, 
auch  den  fyriichen  Mönch,  Sergius  oder  Boheira,    weswegen  die  Caaba  fo  wichtig  war,  blieb  ohnehin, 


weil  die  nämliche  Caaba  von  den  Götzen  zur  Vereh- 
rung des  Einen  Gottes  übergehen  follte.     Wie  bey 


durch  die  Vorausfetzung,  daCs  diefer  felbft  Ober  einer 
religiöfen  Reformation  gebrütet  hatte  und  Arabien 

als  ein  Handlungsagent  der  Meccaner  kannte,  ein-  all   diefem   Temperament,    Stolz,  fchhimmernde 

zuflechten  und  manches  Wunderbare  in  jenen  Vor-  Herrfchfucht  (auch  finnliche  Wolluft)  mit  wirklich 

bereitungsjabren  Mohammeds  dadurch  natürlich  zu  etUen  Wünfchen  und  ungekünftelter  Begeifterung  in 

erklären,  mit  der  wahren  Bemerkung:  dafs,  da  er  Mohammed  in  einander  verfclimolzen  waren,  wie  oft 

kein  Recht  habe,  die  Facta,  weiche  uns  die  arabi-  M.  von  feinen  Ekftafen  felbft  nicht  wufste,  ob  ihm 

fcheo  Schriftfteller  berichten,  geradezu  wegzuläug-  Träume  oder  Wirklichkeit  vorfchwebten  u.dgl.,  ift 

jien,  er  den  Mittelweg  einer  natürlichen  Erklärung  ganz  pragmatifch  entwickelt,  und  dazu  faft  jeder  von 

wähle  fS.  338.).   Wie  ein  ganz  andrer  Mann  von  Kraft  Qa%tutr  aufgefundener  hiftorifcher  Umftand  wohl  ge- 

und  Charakter  übrigens  Mohammed  gewefen  feyn  nützt,  felbft  der  mögliche  Einflufs  der  Frauen.  So 

müffe,  als  die  Polemik  und  der  Hafs  der  Griechen  verflicht  der  Vf.  die  ehemalige  Nebenbuhlerin  der 


ihn  gezeichnet  habe,  zeigt  fleh  am  befun  aus  der 
Achtung,  welche  er  unter  den  Seinigen  lange  fchon, 
ehe  er  auf  Prophetenfchaft  Anfpruch  machte,  genofs. 
Der  Beyname  AI  Amin  (einer,  auf  welchen  man  ver- 
trauen darf),  von  feinen  Landsleuten  damals  ihm  ge- 
geben, ift  ein  grofser,  unwiderfprechlicher  Lob- 
Ipruch.  Wohl  aber  febeint  es,  dafs  feine  Bewunderer 
}n  der  Folgezeit  ihn  bey  mancher  feiner  frühern  Tha- 
ten  jünger  annehmen,  als  er  wirklich  war.  Daher 
alsdann  die  faft  unerklärbare  Lücke  von  15  Jahren 
ftiller  Ruhe  zwifchen  feiner  Heirath  und  feinem  Auf- 
treten als  Prophet.  Ein  fehr  glücklich  durch  ein  paar 
Jahrtaufende  herab  vom  Schickfal  erhaltener  Grund- 
stein feiner  Reformation  lag  in  der  Tradition ,  dafs 
Abraham  die  Caaba  erbaut  habe.  Wie  der  Apoltel 
Paulus  bis  auf  Abrahams  Glauben,  als  Mufter,  dafs 
der  feligmachende  Glaube  nicht  von  einerley  hiftori- 
feben  Gegenftanden  abbange,  fondern  in  der  treuen 
Ausübung  der  jttfcfffta/'ffmUeberzeugung  beftehe,  zu- 
rückgegangen war-:  fo  konnte  Mohammed  auf  Abra- 
hams Einen  Gott  zurückgehen.  Selhft  fo  lange  die 
Caaba  noch  ein  Tempel  der  AUahät  und  Aluzza 
(„der  göttlichen  Furchtbarkeit  und  Mächt")  blieb, 
Konnte  Mohammed  daran  Antheil  behalten ,  dort 
zum  Volke  reden,  beten  u.dgl.,  weil  er  auf  Abra- 
hams Gebetplatz  fich  ftellen  konnte.  Auch  für  die 
vielen  Juden  in  Arabien  war  Abraham  ein  Lofungs- 
wort ,  welche»  Mohammed  fo  lange  wie  möglich  gel- 
tend machte.  Der  Vf.  fahrt  bis  zum  Schlufs  des  rrflen 
Theils  nach  pfychologifchen  Wahrscheinlichkeiten 
den  zehnjährigen  Kampf  durch,  welchen  die  erfte 
Anerkennung  des  Propheten  bis  zu  feiner  Flucht  aus 
Mecca  unter  verfchiedenen  Abwechslungen  zu  bege- 
hen hatte;  wie  unter  den  zwey  Volksftämmen ,  wel- 
che Mecca  bewohnten,  die  mit  Mohammed  verwandten 
Haf'hemiten  für  ihn,  die  Koreifchiten  gegen  ihn  wa- 
ren; wie  diefe  das  veraltete  Heiden'hum  umfonft  zu 
erhalten  ftrebten,  weil  fchon  im  Stillen  die  regfame- 
ren  Gemüther  das  Gegentheil  der  Abgötterey  ahnde- 
ten, und  alsdann  nie  ein  Aberglaube  durch  Herrfcher- 
gewalt gegen  die  öffentliche  Meinung  wieder  wahr- 
haft geltend  werden  kann;  wie  die  uneingenomme- 
nen Nomadenftämme  das  einfach  Erhabene  des  Mono- 
theismus bald  zu  faffen  anfingen  u.  f.  w.  Die  Moharn- 
medanifchen  Forderungen:  Reinigungen,  Gebete,  AI- 


Mutter  Mohammeds  in  deffen  Gefchichte,  indem  er 
fie  mit  feiner  bekannten  Verfolgerin,  Om  Dfchemü, 
feines  Oheims,  Abulahab,  Frau,  identificirt.  Da- 
gegen ift  auch  glücklich  bemerkt ,  wieviel  Khadidfcha 
dem  Islam  nützte,  und  wie  Mohammed  erft,  feit  die 
weibliche  Milde  nicht  mehr  auf  ihn  wirkte,  in  Härte 
und  Graufamkeit  überging.    Wie  wahr  ift  es,  dafs 
kein  Wahn  dem  fchwärmerifchen  Herzen  näher  liege, 
als  diefer,  fich  felbft  zu  fageu:  Du  führft  die  Sache 
der  Gottheit !  Auf  dir  ruht  Gottes  Ehre  und  der  Men- 
fchen  Heil!   Welches  Opfer  wäre  alfo  für  dich  und 
deine  Zwecke  zu  grofs ,  welche«  Mittel  dafür  unge- 
recht oder  unerlaubt?  Lange  hatte  Mohammed  (f.  das 
Ende  der  II.  Sure)  Gewalt  verboten  und  auf  Ueber- 
zeugung  gerechnet.    Bhjiigere  Forderungen  machen 
Sure  41.  66.  75.  erft,  nachdem  mit  M.  fich  dieAnfars 
(Befchützer  aus  Medina  u.  f.  w.)  vereinigten;  aller- 
dings aber  auch  erft,  nachdem  M's  Gegner  ihn  in  fei- 
nem Bette  zu  ra<  rden  verflicht  hatten.    Die  Folgen 
hievon  zeigt  der  zuvyttTheil,  wo  M.  unftreitig  fchon 
fo  fchlau  erfcheint,  dafs  man  entweder  auch  im  Ver- 
gangenen mehr  Plan  und  Ablicht  vermuthen ,  oder 
anerkennen  mufs,  wie  fehr  M's  mehr  als  zehnjährige, 
ftillere  Thätigkeit  für  feine  Prophetenanfprücne  end- 
lich alle  mögliche  Kräfte  in  ihm  zu  Behauptung  der- 
felben  aufgeboten  und  gebildet  habe.    Da  nunmehr 
meiftens  kriegerifl-be  Unternehmungen  zu  erzählen 
waren,  in  deren  Schilderung  fich  der  Vf.  mit  Recht 
an  Qagnier  hält:  fo  ift  hier  weniger  Eigentümliches 
von  dem  Bearbeiter  zu  erwarten.   Oft  hätte  er  fich 
unftreitig  orieutalifcher  ausdrücken  können.  Hätte 
er  überhaupt  in  feiner  Darftellnng  mehr  eine  gewiffe 
myftifche  (netiplatonifche)  Salbung,   als  einförmig 
1-    ftürmifche  Heftigkeit,  angenommen;  fchmiegte  fich 
feine  Sprache  durch  zweckmäßige  Abwechslung  des 
Ton«:  mehr  an  den  Wechfel  der  Materie  felbft  an :  fo 
müßte  der  Totaleindruck  weit  mehr  der  Sache  und 
feiner  Abficht  entfpreeben.   Gewifs  aber  ift  das  Bild, 
welches  diefer  erweckt,  immer  dem  aufserordent- 
lichen  Mann,  den  er  uns  anfehaulich  und  zum  Theil 
begreiflich  machen  f.  II,   weit  ähnlicher,   als  alles, 
was  man,  a>fltr  Gaeniers  Biogravfiie,  vom  ihm  zu 
lefen  gewohnt  ift.    Um  fo  erwünschter  ift  es ,  dafs 
zu  gleicher  Zeit  von  diefem  .etwas  feltenen  franzöG- 
fchen  Werk  eine  genaue  Ueberfetzung, 
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Köthkw,  b.  Au«:  Mohamntfds  des  Prophetin. 

Nach  dem  Franzöfifcben  d»:s  £f.  G>*gnier%  mit  ei- 
nigen Anmerkungen  von  C.  f.  R.  l'etterlein,  — 
Erf\*r  Band.  1802.  Vidi  u.  454  S.  Zwtytgr  Baad. 
I804.  404  S.  8.   (2  Rthlr.  12  gr.) 

erfchienen.    Diefe  mufterhafte  Sammlung  giebt  die 
Belege  zu  dem,  was  der  obige  Gefchichtsroman  aus- 
malt.   Pfychologifchen  Forfcnern  wird  die  Verglei- 
ebung  beider,  der  alten  Ueberlieferung  und  der  mo- 
derneren pfychologifchen  Anficht,  unterhaltend  feyn. 
Die  Anmerkungen,  welche  Hr.  V.  giebt,  find  meift 
literarifch.    Eine  der  wenigen,  welche  eigentümli- 
ches Urtbeil  enthalten,  verdient  in  Röckficht  auf  die 
vorher  beurtheilte  natürliche  Oefchichte  M'c  eine  nä- 
here Beleuchtung.    Beym  19.  Kap.  nämlich,  wo  Mo- 
hammeds Wunder  mit  dem  Monde  ausgemalt  find, 
macht  Hr.  V.  die  Note:  „Was  können  aber  Nicht- 
Mufelmänner  bey  diefer  Gefchichte  denken?  Entwe- 
der geben  fie  zwar  zu ,  dafs  ein  factum  zum  Grunde 
liege,  erklären  es  aber  natürlich.    Denn,  fagen  fie, 
die  hiftorif.  Iie  Wahrheit  liegt  allen  (?)  fonderbaren 
und  wunderfamen  Erzählungen   der  Völker  zum 
Grunde,  und  man  mufs  fie  nur  vernünftig  [vielmehr: 
verfländig]  erklaren  und  das  Uebertriebene  davon 
fchn'/eri.*  Offenbar  wiederholte  hier  Mohammed  das 
magifche  KunftTtück,   das  im,  Alterthum  auch  bey 
den  Griechen  und  Römern  wohl  bekannt  war,  und 
das  man  „den  Mond  vom  Himmel  ziehen"  nannte, 
v.  Petron.  Satyr,  p.  187.  ed.  Francf.   Horat.  Epod.  5. 
„  Darauf  führt  einen  nachdenkenden  Lefer  fchon  die, 
gewifs  künftJiche,  Dunkelheit,  die  vor  der  Opera- 
tion felbft  herging,  und  dazu  diente,  die  eigentliche 
Verfahrungsart  zu  verftecken.    Oder  —  fie  läugnen 
das  Factum ,  als  eines  der  vielen  Wundermährchen, 
welche  fich  alle  alte  Völker  haben  aufbinden  laffen, 
bey  denen  Priefter  ausfchliefslich  die  Feder  führten. 
Denn  fie  halten  es  für  eine  undankbare  Arbeit,  in 
Traditionen  und  Priefterannalen  Wahrheit  und  Lüge 
fcheiden  zu  wollen.    Mir  indefs  gefällt  die  erfte  Er- 
UlSrungfchier  befler.    Denn  fo  hab  ich  auch  grund- 
gelehrte Theologen  die  Bibel  erklären  fehen,  und, 
obgleich  die  Regeln  der  Auslegungskunft  dabey  et- 
wa« ins  Gedränge  kommen,  fo  ift  es  doch  gar  fchön, 
Oberall  Gelehrfam!«*it  und  Witz  anzubringen  und  al- 
les natürlich  zu  erklären. '*    Diefe  Ironie  treffe,  wen 
fie  wolle,  fo  ift  gewifs  das  frhönftc  und  zugleich  das 
fch werfte,  im  Altert  bum  das  Wunderbare  weder  ein- 
zig auf  die  eine,  noc  h  allein  auf  die  andere  Weife  an- 
zufehen.    Bald  hat  man  Grund ,  einen  Wunderbericht 
ganz  für  er. lichtet,  für  unterfchoben  zu  halten;  bald 
z  igen  die  Umbände,  dafs  ein  wirklicher  Anlafs  zur 
factifchen  Erzählung  .lage^efen  feyn  mufs;  bald  ha- 
ben erft  die  Ausleger,  bald  ein  Zufall,  eine  Meta- 

tiher,  wohl  gar  ein  Schreibfehler  das  Wunder  ge- 
cbaffen ;  bald  mufs  es  urfprünglich  für  ein  Wunder  ' 
gegolten  haben.  Nur  durch  eine  überlegte  Be- 
trachtung atttr  Möglichkeiten  wird  Einfeitigkeit  der 
Anficht  und  der  Beurtheilung  vermieden ;  wobey  die 
echten  Regeln  der  Auslegungskunft  nicht  ins  Ge- 


dränge kommen  können,  wohl  aber  die  fpeeiellen, 
aus  Pfychologie  fowohl  als  Kritik  entftehenden ,  Re- 
geln der  Hermeneutik  für  das  Wunderbare  im  Alter- 
thum genauer  entwickelt  und  angewendet  werden 
m offen.  Gegen  jene  allzu  leichte  Kunft,  alles  Wun- 
derbare entweder  als  Lüge  zu  verwerfen,  oder  auf 
aufs  ernatürliche  Urfachen  zu  verweifen  (welche«  letz- 
tere vollends  als  Erklärung  aus  dem  Unerklärbaren 
blofs  eine  Scheinerklärung  feyn  kann),  gefällt  dem 
Ree.  der  gefunde  Menfchenverftand,  mit  welchem 
fchon  Mohammeds  fchJauefte  Frau ,  die  junge  Aiefcha, 
jene  nächtliche  Reife  des  Propheten  auf  dem  fliegen- 
den Blitzpferde,  anfah.  „Der  Apoftel  Gottes,  fagte 
fie,  ift  nicht  mit  dem  Körper  gereift,  fondern  er  hat 
die  nächtliche  Reife  iu  Gott  bloß  im  Qtiflt  gethan'» 
S.  158.)-  Mit  eben  dem  Blicke,  welcher  diefe  Auf- 
öfung  fah ,  lifst  lieh  gewifs  von  der  Hälfte  der  Wun- 
dergefebichten  ibr  echter  Urfprung  entdecken.  Da- 
durch wird  dann  nicht  aufgehoben,  dafs  in  die  fpäter 
entftandene Befchreibung auch  fpätere Data,  wieK.  lt. 
das  von  den  feligen  Wohnungen  der  vier  Chaliphen, 
eingerückt  werden  konnten.  Taufenden  mag  über- 
haupt nichts  an  der  fpeeiellen  Beurtheilung  diefer 
Dinge  liegen.  Wer  aber  wirklich  darüber  eine  Stimme 
haben  will,  darf  die  Mühe  im  Prüfen  der  Erzählungs- 
quellen, im  Erwägen  aller  einwirkenden  Umftinde 
(hier  z.  B.  des  Charakters  Mohammeds,  der  frühen 
Sammlung  des  Korans  u.  f.  w.),  und  befonders  im 
Scheiden  des  Früheren  vom  Späteren  nicht  fcheuen. 
Was  eine  fpätere  Ausfchmückung  feyn  kann  ,  ift 
noch  ni.;ht  Merkmal  fnäterer  Kntftehung  des  Gan- 
zen. —  Uebrigens  ift  Hn.  y's  Ueberfetzung,  fo  weit 
wir  fie  verglichen,  treu  und  eines  fachkundigen  Man- 
nes würdig.  Sie  hätte  ein  befferes  Papier  verdient. 
Voran  fteh't  das  Brustbild  eines  Begeifterten ,  mit  der 
Unterfrhrift:  Mohammed;  und  zwar:  nach  einer  An- 
tike geftochen.  Mohammed  nach  einer  Antike??  Er- 
klärende, kurze  Anmerkungen  bey  Gegenftünden, 
welche  dem  deutfehen  Leferpublicum  nicht  von  felbft 
klar  feyn  möchten,  wären  wohl  öfter  zu  wünfehen. 

* 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Im  Reichs  -  Commiffions  -  Induftrie  -  Bureau  :  Neu» 
hißorifch  -  romantifche  Biographien  ans  dem  Mittelalter. 
Ohne  Jahrzahl.  250  S.  8.  (iRthlr.) 

Wahrfcheinlich  eine  alte,  verlegene  Waare ,  mit  ei- 
nem neuen  Aushängefchild.  Aber  auch  mit  dem  ne.uen 
Titel  wird  das  langweilige  Ding  wohl  wenig  Glück 
machen.  Vermulbiich  wollte  einft  der  Urheber  def- 
felben  bey  der  nahen  Meffe  einige  Thaler  verdie- 
nen, und  da  er  nicht  Kraft  genug  in  fich  fühlte,  ei- 
nen Roman  zu  Tage  zu  fördern:  To  nahm  er  feine  Zu- 
flucht zu  der  von  ftümperhaften  Scribenten  fo  oft  mifs- 
handclten  Gefchichte  des  Mittelalters.  —  Die  Ruinen 
der  Rudels-  (Rudolfs-)  unweit  Naumburg,  bo- 

ten ihm  Stoff  zur  erften  Erzählung  dar,  die  fo  tnittel- 
mäftig  ift,  dafs  wohl  mancher  Schüler  der  nahen 
Schul  -  Pforte  die  Gefchichte  diefer  fehenswerthen 
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Trümmer  weit  interelTanter  darftellen  würde.  In  ei- 
ner chrienhaften  Erzählung  wird  hierauf  die  Gtßkuktt 
Friedrichs  des  Weifen  von  Sack/m  abgehandelt,  wobey 
insbesondere  gar  erbauliche  Betrachtungen  über  die 
Univerßtät  Wittenberg  vorkommen.  „Freylich,  Tagt* 
der  Vf.  S.88ff-»  mag  auch  wohl  diefe  Akademie  noch 
fich  um  defswillen  nicht  fo  emporfchwingen  können, 

als  wohl  möglich  gewefen  wäre,  weil  mau  ihr  von  .  aus  der  Hand  legen  wird 
Zeit  zu  Zeit  ihre  Zierden  raubte:  fo  wird  Ge  vielleicht 
nie  den  Verluft  eines  Riinhards  ganz  verfchmerzen ; 
fo  verlor  fie  vielleicht  in  dem  würdigen  Hn.  Hofratii 
Ltonkardi  noch  kürzlich  einen  Mann ,  wo  gewifs  je- 
der ftolz  feyn  konnte,  ihn  zum  Lehrer  gehabt  zu  ha- 
ben. Mögen  dann  nun  auch  folche  Steilen  noch  fo 
gut  ergänzt  werden,  fo  bleibt  doch  der  gute  Ruf  die- 
fer Männer  dem  Auslande  einige  Jahre  unbekannt, 
tind  dann  werden  fie  nach  diefer  Zeit  auf  andere  Aka- 
demie n  berufen,  oder  erhalten  andere  Aemter.  — 
Selbft  die  Bierbrauerey ,  der  fo  erfpriefsliche  Nah- 
rungszweig vieler  wohlbeleibten  Bürger,  würde  fehr 
herabunken,  wenn  nicht  die  wackern  Mufenföhoe 


Auffatz  wird  die  Liebe  Bajpnens,  der  Gemahlin  eines 
thüringifchen  Königs  Barnim«:,  Zu  Childtrich ,  dem  Kö- 
nig der  Franken  mit  viel  Empfinddey ,  aber  wenig 
Delicateffr,  vorgetragen.  Endlich  die  vierte  und  letzte 
Erzählung:  Heinrich  dir  Vogler  *  ift  fo  fchülethaft  und 
langweilig,  dafs  felbft  der  alles  verfchlineende  Lefe- 
pöbel  das  Buch,  ehe  es  zu  Ende  gebracht  iTt,  unwillig 


Regensrurg  ,  b.  Montag  u.  Weifs :  Aphorismen  für 
SchaufpieUr  und  Fretmd«  der  dramatifchm  Ku»fl,  gt 
fammelt  roa$.  Koller.  1804.  296  S.  8.  (iRthlr.) 

Der  Vf.  hat  aus  mehreren  Schriften ,  die  er  nennt, 
Bemerkungen  über  dramatifche  Dichtkunft  und  über 
die  Kunft  des  Schaufpielers  gefammelt,  und  diefelbcn 
mit  feinen  eigenen  Ideen  und  Grundsätzen  durchwebt. 


Diefe  Fragmente  alle  einzeln  zu  würdigen ,  gel-! 


dem  Bacchus  fo  manches  Opfer  brächten.  Heil  alfo  (!) 
und  Segen  der  Afche  Friedrichs  des  Weifen,  der  fo 
wohlthätig  für  diefe  Stadt  forgte.  —  Lefer,  fährt  dann 
der  Vf.  fort,  der  du  vielleicht  meine  Digreffion  lang- 
weilig gefunden  haft ,  dich  bitte  ich  um  Verzeihung. — 
Vor  dir,  dem  es  verdrufit,  nehme  ich  mein  Mützchen 
ab,  mache  meinen  Bückling,  und  bitte  noch  einmal: 
Vergilb  mir."  Welcher  Stil,  welches  Räfonnement! 
überall  nichts  als  Abgefchmacktheit !  In  dem  dritten 


der  befchränkte  Baum  einer  Recenfion  nicht.  Man 
kann  den  wefeotlichftenTheil  derfelben,  nämlich  die 
Apliorismen,  die  das  Praktifche  der  Kunft  des  Schau- 
fpielers angehn ,  den  Künftlern  in  diefem  Fache  zum 
Studium  anempfehlen.  Manche  Sätze,  z.  B.  ((.73. 
S.  5J-)  »Bewunderung  ift  das  entbehrlich  geworden« 
Mitleid"  und  ($.  96.  S.  73.)  „  Die  blofse  Vokalmufik 
ift  eigentlich,  was  in  den  bildenden  Künften  das  Y  k- 
kende  ift"  können,  genau  geprüft,  nicht  wob]  be- 
hebet). —  Als  Druckfehler  bemerkt  man  S.  10. 
Z.  7.  von  ftatt  vor.  S.  13.  Z.  9.  ift  das  Wort  :  Mst- 
h  weggelaffen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Billtt CHE  Literatur.  Stuttgart ,  b.  Co«»  :  Vcber  den 
tentauueh  von  D.  G.  F.  Grig/inger,  kün.  Würtemberp.  Rath, 
u.  Prälaten  dei  Klufters  St.  Georgen,  auch  älteftem  Üonfifto- 
rialrathe.  \$ofi.  7-  S.  8-  — -  Der  gefammten  Wi'ii  temberg- 
fehen  Geiftlichkeit  und  allen  Freunden  diefe«  zahlreichen  und 
rhrwilrdigen  St.mdc»  mnfs  c*  felir  erfreulich  feyn,  im  diefer, 
wie  «ua  einer  frühern , 'die  Stimmen  der  Kritik' über  die  Ent- 
ftehuugtart  dea  N.  T.  erwägenden,  Schrift  an  fehen ,  dafa 
felbft  der  ältefte  ihrer  Vorgcfetiten  Höh  weder  durch  Jahre, 
noch  durch  Menge  der  Amtagefchäfte  und  ActenftöTae  abhal- 
ten lief*,  die  gelehrten  l  nterfuchungen  der  Zeitgenoffen  in 
einem  hellen  Leberblirk'zufammeu  zu  faffen  ,  und,  das  'je- 
rilfte  der  Unterfuchungen  von  dem  Wesentlichen  wohl  unter, 
fcheidend,  bald  daa  Berichtigte  klar  und  lebhaft  darztsfte.llen, 
bald  mit  einer  liberalen  Skepfu  Gründe  und  <  legengriinde  oh- 
ne Vorliebe  und  ohne  Hai»  auf  beide  Wagfchalen  zu  legen. 
Ein  rolche*  Beyfiiiel  dea  erften  theologischen  Examinator» 
mufa  bia  auf  die  früheften  Bildungsjahr«  derer  wirken  ,  wel- 
che  zu  künftigen  Lehrern  der  Religionawifrenfchaft  und  ihrer 
tiefrlüchte  (diefer  den  Menfchen  nie  «ntbebrlidien  Wegwei- 
ferin,  welche  durch»  Cind  der  Thatfachen  in  da»  h.ihere  Ge- 
biet der  Ideen  leitet!)  lieh  erziehen  laffen  wollen.  Et  giebt 
tiegenden,  in  welchen  da»  Nene  gewöhnlich  «ine  Zeitlang 
Coiitrebande  ift;  L.'nider,  die,  wenn  man  nach  ihren  Verthei- 
digungen  und  Rettungen  der  Wahrheit  urtheilen  darf,  ficli  in 
einen  ununterbrochenen  Belagcrungizuftand  erklärt  haben. 
Leioht  ift  hievondie  nächfte  Wirkung  diefe,  daf»  der  fnidiren- 
de  Anfänger  fich  blof»  nach  der  augenblicklichen  Stimmung 
*u  richten.  <U«  Erwerbung  «mporfuebender,  ungewöhnlicher 


Kenntniffe,  welche  zur  prüfenden  Auawahl  neuer  Unterfu- 
obungen  erforderlich  find,  au»  tr.7ger  Ueberredung,  daf«  man 
davon  doch  unter  den  vorhandenen  Umgebungen  nie  e.nea 
felbftth j'iigen  Gebrauch  machen  dürfe,  in  den  Jahren  ingend- 
licher  Empfänglichkeit  zu  vernachliffigen ,  dagegen  aber  fich 
mit  einigen  allgemeinen  Begriffen,  Speculatioaen  und  IWra- 
inationen  über  alle»  wegfetzen  zu  dürfen  einbildet.  Er  hüte 
fich.  Gerade  in  dergleichen  langfamer  fortschreitenden  Ge- 
genden zeigt  die  Gefchirhte  der  Griftesbildung  dief»  gleichfam 
als  Naturgefetz ,  dafs  fo  manche  kräftrge  Enthüllung  herkömm- 
licher V'orurtheile,  di«  im  Augenblick  ala  fremd  mit  etwa» 
argwtlhnifchen  Blicken  betrachtet,  und  befotider»  da,  whOii- 


put.it: 


nen  noch  wie  Hshi 


fe 


»Je  lind  ,  gern  als  Oe- 


geuftand  dialcktifcher  Bechtbaberey  mit  polemifchem  Etnfte 
aufgegriffen  wurde,  nach  ein  paar  Olympiaden  mit  vielfagen- 
dem  Lachein  unter  die  ganz  plaufibelu,  kaum  noch  widerleg- 
baren Behauptungen  gerechnet  wird  ,  nach  Oecennien  aber 
unter  die  vollgültigen  Refultate  aufgenommen  ift,  die  feibft 
der  Klügere  nicht  n»lr  blof»  problematifch  behandeln  darf, 
und  nur  der  Frfimmling  noch  zu  befenfzen  da»  Vnrre.  ht  hat. 
Wie  nüthig  alfo.  daT»  der  JünRÜng  für  diefen  Wechfel  der 
üingxi  fich  frühzeitig,  durch  gründliche  Vurübnng  in  Sprach- 
und  Sarhkenntuiffen  ,  vorbereite,  um  mit  dem  unaol haltfamc  11 
Vorwärtsgehen  de»  Zeitgeiftes.  wenn  er  eintritt.  Schritt  tut- 
ten  zu  können.  Trögen  nicht  «He  Zeichen  derZo  t:  fo  möchte 
wohl  dieler  mächtige  Oeniu»  auch  da,  wo  man  Heb  fonft  ge- 

^en  ihn  ftark  zu  veifdianzen  wuTste,  feine  Runde  viel  fcbnei- 
sr,  wie  bisher,  zu  machen  beginnen. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Osnabrück,  b.  Blolhe:  Oeionomifche  und  camera- 
lifllfche  Abhandln* gen,  auch  Bekanntmachung  an- 
derer  nützli;hen  f'orfchlnge  und  Erfahrungen,  von 
Müller,  Commiffiunsrath  und  Bürgermeister  zu 
Hamm.  Erßes  'Bäadcben.  1803  124  S.  Zivtytts 
Bändchen.  1804.  182  S.  kL  8.  (18  gr.) 

Das  erjle  ßlndchen  enthält  15  Auffätze ,  ron  wel- 
chen wir  folgende  als  die  erheblichem  bemer- 
ken.  Wider  die  Viehfeuche  und  deren  Ausrottung 
empfiehlt  der  Vf.  die  Vorschläge  des  Prof.  von  Salchow 
Zu  Meldorf,  im  Süder-  Dithtnarfchen,  Sowohl  die 
Spriogachfen  und  Kühe«  als  die  von  folchen  zur 
Zucht  beftimmten  Kälber  inoculiren  oder  durchfeu- 
chetf  zu  laffen,  welches  Verfahren  in  \ien  dortigen 
Gegenden  feit  ao  Jahren  die  Viehfeuche  abgehalten 
habe,  ungeachtet  fich  diefelbe  in  benachbarten  Di- 
ftrikten  eingefunden.  Die  Inoculätion  wird  um- 
ftändlich  befchriehen-,  und  in  ihrer  Anwendung  bev 
den  von  durchgefeuchtem  Vieh«  geworfenen  Käl- 
bern ,  erft  nach  vier  Wochen,  wo  man  fie  nicht  abge- 
fetzt, fondern  an  der  Mutter  hat  Saugen  laffen,  vorzu- 
nehmen, befonders  empfohlen.  Zur  Verbefferung 
der  Schlachtkälber  wird  aber  das  längere  Saugen  ge- 
rühmt, da  das  Kalbfleifch  in  den  da  Ii  gen  Gegen.Fen 
fo  fcblecht  ausfallen  mufs,  weil  man  die  Kälber,  wenn 
fie  zwey  Tage  alt  find,  an  die  Metzger  verkauft,  um 
nur  die  Milchnutzung  zu  vermehren.  —  In  Anfe- 
bung  der  Brannte  weinbrennereyen  werden  zur  Er- 
fparung  der  Getreidefrüchte,  unter  mehrern  Surroga- 
ten,  die  gelben  Rübei,  die  RunkelrOben,  «nd  die 
Gruodbiroen  oder  Kartoffeln  vorzüglich  empfohlen. 
Das  Ausarten  der  Obftforten  Schreibt  der  Vf.  befon- 
ders dem  Pfropfen  auf  Stämmen  zu,  deren  Eigen- 
schaft von  der  Natur  des  Reifes  zu  fehr  verfohieden 
ift,  und  findet  hierin  den.  vorzüglichen  Grund  von  dem 
Mifsrathen  der  Ohft Veredlungen  durch  das  Pfropfen.  — 
Hr.  Lieutenant  Zabber  in  Calcar  handelt  von  der  Cul- 
tur  des  Magfamens,  und  feiner  vorteilhaften  Be- 
nutzung zu  Oel.  Man  baut  ihn  in  Weftphalen  mit 
den  gelben  Rüben,  wo  er  zu  Ende  Juli  reif  ift, 
geärntet,  und  mit  den  Stengeln  in  Gebunde  auf- 
gefetzt wird.  Das  Oel  macht  bekanntlich  das  Oli- 
venöl faft  ganz  entbehrlich,  und  kann,  mit  zerlaffe- 
nem  Rindsnierenfette  vermifcht,  zur  Schmelzung  des 
Gemüfes  benutzt  werden.  Die  Stengel  des  Macfa- 
mens  geben  fo  viel  Hitze  als  Reißgholz,  und  der  Vf. 
bedient  fich  der  fei  ben  zum  Brauen  und  Backen.  Der 
obineßfche  Oel-  Rettig  giebt  zwar 
A*  L.  Z   1806.    Dritter  Band, 


auch  felbft  auf  ziemlich  magerm  Boden ,  inzwifchen 
fordert  er  eine  heifse  Preffung,  da  bey  der  kalten 
kein  feines  Oel  zu  gewinnen  ift.  Vom  englilchen 
Senf  geben  neben  Berliner  Scheffel  fo  viel  Oel  als 
fechs  Scheffel  Rübfamen ;  das  Oel  ift  etwas  dunkler 
von  Farbe  ajs  das  Rüböl,  brennt  aber  länger  als  die- 
ses ,  und  kann  nach  einem  Jahr  auch  zu  Speifeo  die- 
nen. Aufserdem  können  die  jungen  Senfpflanzen  zu 
Gemüfe  benutzt  werden,  indem  man  fie, wenn  folche 
einen  Fufs  hoch  find,  zur  Hälfte  abfehneidet ,  wo  fie 
nachher  wieder  ausschlagen,  blühen  und  Samen  brin- 
gen. Der  Spinat  mit  diefem  Gemüfe  vermifcht,  foil, 
nach  Verfuchen,  für  manche  Perfonen  einen  an- 
genehmen Gefchmack  bekommen.  —  Um  die  Schafe 
zu  zeichnen,  ohne  dadurch  die  Welle  zu  verderben, 
wird  ftatt  des  gewöhnlichen  Theers ,  nach  der  fürfti. 
Waldeckifchen  Verordnung,  das  Zeichnen  mit  Röthel, 
fo  wiedas  Aufdrucken  von  Zeichen,  welche  mit  Buch- 
druckerfarbe beftrichen  worden ,  auf  dio  abgefchorne 
Stirn  der  Schafe  empfohlen.  —  Sehr  zweckmäßig 
und  gründlich  findet  Ree.  die  Vorfchläge  zur  Verbef- 
ferung der  Feuerlöfchanftalten.  Gewöhnlich  fehlt  es 
in  kleinen  Städten  und  auf  Dörfern  an  der  hinlärigil- 
eben  Anzahl  von  Feuerfpritzen,  welche  einem  fich  aus- 
breitenden Brande  Einhalt  Jhun  könnten,  und  die  aas 
den  gröfsern  Städten  zu  Hülfe  kommenden  Spritzen 
treffen  gar  oft  zu  fpät  ein ,  um  noch  gehörige  Wir- 
kung zu  leiften.  Aufserdem  herrfcht  auch  das  Vor- 
urtheil,  dafs  kleine  Städte  und  Dörfer,  nur  kleinere 
Spritzen  bedürften,  da  doch,  ohne  auf  die  Kirche 
und  andere  Hof-  Gebäude  zu  feben,  fchon  die  an  vie- 
len Orten  mit  Stroh  gedeckten  Häufer  des  Landmanns, 
einer  viel  fchneliern  und  allgemeinern  Entzündung 
ausgefetzt  find.  Der  Vf.  fetzt  die  nöthigfte  Anzarfl 
der  Spritzen  auf  jeden  kleinen  Ort  auf  drey;  und  da 
nicht  alle  Dörfer  folche  zu  Hellen  vermögend  feyn 
werden :  fo  zeigt  der  Vf. ,  welcher  beträchtliche  Nutzen 
für  die  Feuerfocietätscaffen  erwachfen  würde,  wenn 
alle  Städte  ihren  Zufchufs,  anftatt  zu  öftern  gröfser» 
Brandfchäden,  lieber  zur  einmaligen  Anschaffung  meh- 
rerer Spritzen  beftimmten.  Der  Vorfchlag,  von  jedem 
ico  Rtblr.  des  AfTecurationsquantum's  fechs  Stüber 
zum  Behuf  mehrerer  Spritzen  beyzutragen,  würde 
noch  einen  Ueberfchufs  geben  können ,  um  noch  an- 
dere Löfcbungsanftalten  zu  vervollkommnen.  Der 
Vf.  rechnet  dahin  die  nötbigen  Anlagen  zu  Waffer» 
Vorräthen,  die  Einrichtungen  fich  des  mit  Leimen 
gemifebten  Waffers  bedienen  zu  können ,  die  fo  vor- 
züglich .nutzbaren  An  -  oder  Zubringer  des  Waffers 
in  die  Spritzen  von  hänfenen  Schläuchen ,  und  die 
von  Korbflechtwerk  verfertigten  inwendig  durch  einen 
Cc  An- 
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Anftrich  wafTerdieht  gemachten  Feuereimer.    Zur  fen  befreyt  haben,  da  mancher  Obrigkeit  dergleichen 

Verhütung  des  Einfrierens  der  Spritzen  wird  ein  Bekanntmachungen  zu  verbefferten  Veranftaltungen 

Schlitten  mit  einem  Feuerkaften,  auf  welchen  ein  Gelegenheit  geben  können  ,  zu  denen  er  fei h ft  einige 

kupferner  Keffel  gefetzt,  in  diefem  aber  Waffer  erhitzt  Vorschläge  b'eyfügt  —    Die  Beobachtungen  des  Vis. 

werden  kann,  vorgelchlagen ,  welcher  im  Preyen  ne-  über  die  Erdmandeln  ergeben,  dafs  fie  zwar  unter 


ben  die  Spritze  gebracht  wird.  Der  letzte  Äuffatz 
betrifft  einen  Vorfchlag  zur  Beförderung  der  Obft- 
baumzucht.  Da  alle  Erinnerungen,  fagtderVf.,  und 
alle  gedruckte  Empfehlungen  und  An  weifungen  zur 
Obftbaumzuclit ,  zur  allgemeinen  Obftpflanzung  ver- 
gebens gewefen  find :  fo  mufs  man  endlich  auf  Mittel 
bedacht  feyn ,  ohne  Mühe  und  lioften  der  Land-  und 
Städte-  Bewohner,  Obftgärten  anzulegen.  Er  zeigt, 
dafs  ein  Unternehmer,  welcher  den  Eigentbümern 
auf  ihren  Grund  junge  gepfropfte  Obftbäume  unent- 
geltich fowohl  lieferte  als  auch  verpflauzte,  durch 
eine  einmalige  Ablieferung  von  zvvey  Berliner  Schef- 
feln an  Obft  von  jedem  geletzten  Aepfel  ,  Birn»  und 
Pflaumenbaume,  und  ein  Scheffel  von  jedem  Kirfch- 
baume  nicht  nur  fchadlos  gehalten  werde,  fondern 
auch  dabey  gewinne. 

Im  zwtyten  Bindchen  empfiehlt  der  Vf.  zur  Si- 
xherheits  -  Anftalt  gegen  gewaltfame  Räuber  -  Ein- 
brüche, wie  fie  fich  häufig  im  Märkifchen  Suderlande 
ereignen,  die  Einrichtung  der  Decken  in  den  Zim- 
mern mit  Falllhuren  und  leichten  Leitern  oder  Trep- 
pen bis  zudem  Dache,  als  wohin  man  alsdann  ent- 
weichen, und  durch  Schiefsen  die  Gegend  von  der 
Gefahr  benachrichtigen  kann.  Inzwifchen  bemerkt 
auch  der  Vf.,  dafs  diefe  Mittel  doch  ohne  andre  Poli- 
zey -'Anhalten  nur  in  höchft  feltenen  Fällen  vonNuz- 
zen  feyn  werden,  da  die  Räuber  nicht  nur  die  Haus- 
{huren  gewaltfam  zerfchlagen,  und  fich  auf  gleiche 
Art  den  Weg  bis  zu  dem  Dache  öffnen  können,  fon- 
dern auch  mit  fo  vielen  bewaffneten  Räuber-  Wäch- 
tern erfcheinen,  dafs  jeder  zu  Hülfe  Eilende,   in  die 

S'leiche  Lebensgefahr  gerathen  mufs.  —  Der  Vor« 
chlag  zu  einem  Kornmagazine  zeigt,  wie  bey  der 
Unmöglichkeit  eigene  Magazin  -  Gebäude  zu  errichten, 
oder  Häufer  zu  folchen  zur  Mietbe  zu  erhalten,  doch 
durch  einen  geficherten  Vorrath  dem  Mangel  und  der 
'Theurung  vorgebeugt  werden  könne.  Der  Vf.  fchlägt 
-nämlich  vor,  von  GUterbefilzern  und  Landleuten  die 
heften  Getreidearten  im  höchften  Preife  bey  wohlfei- 
len Zeiten  zu  erkaufen ,  und  folche  auf  den  Speichern 
der  Verkäufer  liegen  zu  laffen ,  bis  fie  der  Käufer  ab- 
geliefert verlangt  Bey  diefer  Ablieferung  werden 
dem  Verkäufer  für  das  erfte  lahr  Geben  Stüber  wegen 
Eintrocknung  des  neuen  Korns,   in  den  folgenden 


allen  Katfe   Surrogaten  den  Vorzug  verdienen,  ohne 
Vermifchung  mit  wahrem  Kaffe  aber  nicht  wohl  zu 
geniefsen  find.    Zugleich  bringt  der  Vf.  eine  Beobach- 
tung bey,    dafs   alle  fugenannte  Stellvertreter  des 
Kaffes,     nicht  diejenigen  Kräfte  und  Eigenfchaf- 
ten,   welche  der  wahre  Kaffe  befitzt,  äufsern,  und 
von  den  Aerzten  zuvor  näher  unterfucht  werden  toll- 
ten ,  ehe  lic  zu  einem  fo  allgemeinen  Gebrauch  ver- 
wendet würden.    Zu  der  Oelbenulzung  fcheint  die 
Erdmandel,  in  Vergleich  andrer  Oelgewächfe,  auch 
keine  Vortheile  zu  verfprecheri.    Die  Dauerhaftig- 
keit hänfener  Lagergarne  zu  Schafhorden  auf  dem 
Felde,  wird  durch  Einweichen  inLohwaffer  beträcht- 
lich vermehrt.    Eine  neue  vortht-ilhafte  Art  Kartof- 
fel brod  erhielt  der  Vf.,  indem  er  einen  Scheffel  Kar-  ' 
toffeln  febälen,  in  Würfel  fchneiden,  diefe  24  Stun- 
den lang  im  WafCer  ausziehen,    und  dann  im  Ofen 
trocknen  liefs,  wonach  er  20  Pfund  erhielt,  welche 
mit  einem  Scheffel  Roggeu  vermählen,    ein  wohl- 
fchmeckeinles  Brod  lieferte,  welches  bey  dem  Backen 
nur  eine  etwas  ftärkere  Säurung  und  einen  ZttfatS  von 
Salz  forderte.    Für  den  Landmann  ift  diefe  Benutzung 
noch  befunden»  vorteilhaft ;  da  die  Kartoffeln  durch 
das  Trocknen  hiebt  nur  wenigem  Raum  einnehmen, 
fondern  auch  vor  dem  Gefrieren  gefichert  find.  Au- 
fserdetn  dafs  (ich  jenes  Mehl  zu  mancherley  Speiten 
verwenden  läfst,  wird  auch  die  Rumfnrdifche  Suppe 
durch  Zufatz  deffelben  mehr  verdickt  und  verbef-  • 
fert.  —    Unter  der  üeberfchrift  Hatuwirtkfthafl  theilt 
der  Vf.  in  Anfehung  der  Färbereyen  einen  Auszug 
aus  feiner  1785.   herausgegebenen  Hausfabrik  für 
Frauenzimmer  in  zwölf  Briefen  über  ßletchcrey,  Fär- 
berey  und  Weberey  mit.   Zur  Bewahrung  der  Pelz- 
ware vor  Motten,   wird  das  Einlegen  mit  Hopfen 
empfohlen.    Von  Mittein  zur  Vertilgung  der  Ratten 
und  Mäufe  werden  vielerley  mitgetbeilt,  von  denen 
aber  der  Vf.  felbft  gefleht,  dafs  fie  bey  einem  allge- 
meinen Mäufefrafe  nur  febr  wenig  helfen,  fo  wie  ein 
befonders  zur  Vertilgung  beftimmter  Mann  auch  die- 
fem  Gefcbäfte  nicht  gewachfen  feyn  möchte.  Von 
der  umftändlichen  Anleitung  gute  Lichter  zu  verfer- 
tigen, Jäfst  fich  nur  bemerken,   dafs  das  Fett  wohl 
gereinigt,  und  zuerft  mit  Waffer  und  Salz  gefchmol- 
zen,  nachher  aber  mit  Harn  gefotten  wird.    Bey  gro- 
Jahren  .aber  ein  Stüber  an  jedem  Scheffel  für  die  Auf-   fsenTeichwirthfchaften  veranlagt  der  Ankauf  junger 
Bewahrung  vergütet   Durch  eine  Berechnung  wird  Brut  für  die  Strich  -  Teiche  oft  beträchtliche  jährli- 
erwiefen,dafs  erft  in  22  Jahren  der  Einkaufpreis  durch   che  Summen;  der  Vf.  theilt  ein  bewährtes  Mittel  zur 


Zm fen  und  Koften  den  doppelten  Preis  erhält,  und 
da  in  zehn  Jahren  und  noch  früher  der  Kornpreis 
lach  verdoppelt:  fo  kann  bey  diefer  Einrichtung  kein 
Verluft  entftehen,  und  fchwerlich  eine  wohlfeilere 
Anlage  eines  Magazins  getroffen  werden.  —  In  dem 
Auffatze  aber  Gefängniffe  und  deren  Verbefferung 
liefert  der  Vf.  vorzüglich  feine  Erfahrungen  über  die 


Vermehrung  der  Brut  bey  Karpfen  mit.  Es  beftebt 
aus  Safran,  Kraftmehl,  Honig  und  Pfeffer,  welches 
den  Strecihkarpfen  eingegoffen  wird.  Bey  einer  an- 
fehnlichcn  Teich wirthfehaft,  in  der  man  jährlich  für 
Brut  s — 400  Rthlr.  verwenden  mufste,  war  jenes 
Mittel  io  wirkfam,  dafs  man  dagegen  jährlich  für 
5  —  700  RÜuV  Brut  verkaufen  konnte.   In  der  Folge 


Arten,  wodurch  fich  Gefangene  aus  den  Oe/ängniX-  liefert  der  Vf.  verfchiedene  Angaben  von  wafferdich- 
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ten   Mauerkitten ,    und   benachrichtigt  von  einer 
Compofition  zu  Löffeln ,' wplche  das  feinfte  englifche 
Kronzinn  enthält,  und  der  Gehirn! heit  im  Gebrauche 
angemeffener  als  die  im  Handel  york- mmendeh  Bley1 
löffel  find.    Von  diefer  CompofiUou  des  Vfs.  wird  der 
Zinngiefer  Leffti  auch  Schlangen-,  ftatt  der  kupfernen, 
ftor  die  Brannteweinbrennereyen  liefern.        Der  Vor» 
fcblag  zu  den  Gehaltsvermenruneen  bey  den  Stadt« 
und  Landfchulen  begreift  einen  fehr  wichtigen  Gegen- 
ftand  für  fehr  viele  Gegenden  aüfch  äu£er  Weftpba- 
len.    In  Ermangelung  anderer  Quellen  iriufs  nun  frey- 
lich  das  Volk  zu  feiner  Beyhüjfe.  bewogen  werden^ 
die  Bildung  des  Staatsbürgers  möglich  zu  machen*. 
Der  Vf.  wählt  dazu  die  geringe  Auflage  von  5  —  20 
Stüber  bey  den  Kindtaufen  und  Collecten ,  deren  Er- 
trag er  auf  viele  Jahre  hioaus  berechnet.1 — '  Die  von  dem 
Vf.  erkauften,    öffentlich  angekündigten,  Reoepte 
zur  Effigbereitung  leiden  keine  Austilge.1    Statt  des 
Gebrauchs  der  durchlaufenden  langen  Hausbalken, 
"zeigt  der  Vf.  eine  Verbindungsart,  durch  welche  fol. 
che  Balken  mit  beträchtlicher  Kuftenerrparuhg  aus 
mehrern  Körpern,  und  wohlfeilem  B.dkeii,  infam» 
mengefelzt  werden  können.    Zur  Verminderung  des 
Rauchens  der  Schornfteinefand  man  auf  dem  Lfppe- 
Scbaiimburgifchcn  Schlöffe  einen  uiigefähr  vier  Fufs  ho- 
hen blechernen  obcn'fpitz  zulaufenden  Haften  von  gu- 
ter Wirkung,  den  man  jetzt  auch  auf  andern  Häufern 
mit  Ziegelfteinen  aufführen  läftt.     Gegen  das  Hau- 
chen der  Ofenröhren,  welche  au«  den  Zimmern  in  die 
freye  Luft  geführt  find ,  fchläut  der  Vf.  ein  fenkrech- 
tes'Rohr  auf  jenen  vor,  welche^  in  einer  Entfernung 
Von  acht  Zollen  mit  einem  Deckel,  aufserdem  aber 
mit  einer  Trommel,  zur  Abhaltung  des  Windes  ver- 
fehen  ift.    Zuletzt  rügt  der  Vf.. die  Einrichtungen  der 
gewöhnlichen  Kochmafchinen ,  gewöhnlich  zu  fünf 
Töpfen;  da  Ge  theils  nicht  immer  mit  diefer  Anzahl 
befetzt  werden ,  attfserdem  aber  auch  die  darin  ent- 
haltenen eine  gleiche  Hitze  bekommen,  und  man  fol- 
che  nicht'  leicht  für  einzelne  Töpfe  mäfsigen  kann. 
Er  gießt  daher  Vorfchläge,  dergleichen Mafchinen  für 
einzelne,  fo  wie  für  zwey  und  drey  Töpfe  anzulegen. 

WiNTRRTHtJH,  b.  Steiner:  Auch  ich  war  in  Paris. 

£rßes,  xweytes,  drittes  (und  letztes)  Bandchen. 
-  1803.  1804,  484  S.  W.  8.  ( 1  Rthlr.  20  gr.) 

Diefe  Schrifr/rft  eine  erfreuliche  Erfcheinimg  aus 
einem  Lande,  deffen  Schriftfteu'er,  durch  dieRevohr- 
lionsnnruhen  gröfstentheils  durch  Parteygeift  mehr 
oder  weniger  verftimmt,  dem  unbefangenen  Lefer  feit 
jener  Periode  weniger  Genufs  als  yormals  gewährten. 
Als  ein  bescheidener  Mann,  der  fieh  inzwischen  auch 
fühlen   zu  dürfen  glaubt,    und' in  der  That  feines: 
Auch  ich  bin  ein  Sittenmahler ,  Geh  nicht  fchämen  darf, 
tbeilt  hier,  ein  ruhiger  Beobachter  und  eben  foverftän*- 
diger  als  billiger  Benrtheilervon  JNlenfcben  und  Din- 
gen, Hr  Ulrich  Hegner,  vormals  Landfchreibet  der 
Graffchaft  Kyborg,  und  fpäter  Cantonsrichter  zu  Zü- 
rich, fetzt,  fo  viel  wir  wi  Ifen,  privatifirender  Gelehr- 
ter zu  Wintenhur,  feine  auf  einer  im  Frübfing  f8oi. 
io  der  Gefelifchaft  einiger  zufällig  gefundenen  ~ 


Num.   181.    JULIUS  1806. 


206 


fährten,  eines  Liefländers,  Graß,  und  eines  jungen 
Bremers,  Stolz-,  unternommenen  Erholungsreife 
nach  Paris,  gefammelten  Bemerkungen  und  gemach- 
ten Erfahrungen  auf  die  anfpruchlcdefte  WeiTe,  mit 
fehr  guter  Laune  und  mit  einem,  dem  Schweizer  ei- 
gentümlichen, trocknen  und  naiven  Humor  mit; 
und  wenn  Ree.  von  Geh  auf  andre  Lefer  von  gleicher 
Bildung  fehljefsen  darf:  fo  mufs  das  Vergnügen,  wel- 
ches dieLecture  diefes  trefflichen  Buches  gewährt,  in 
dem  Publikum  allgemein  gewefen  feyn.  Der  Lefer 
fohlt  Geh  durch  die  Individualität  des  Schriftftellers 
angezogen;  Hr.  H.  gefällt,  wie  ein  uns  befuchender 
guter,  edler  Menfch,  nicht  blofs  durch  das,  was  er 
uns  erzählt,  fondern  auch  durch  den  Sinn,  den  feine 
Erzählungen  verrathen,  undläfst,  nach  dem  er  uns 
verlaffen  hat,  Verlangen  nach  Geh  zurück.  Dtr  Kunfl- 
tUbhabtr  wird  zugleich  durch  Hn.  H.  vorzüglich  be- 
friedigt werden ,  in  dem  z.  B.  in  dem  dritten  Händchen 
die  Eindrücke  dargeftellt  werden ,  welche  die' Wun- 
der der  Kuuft  in  dem  Saale  der  Antiken  und  in  den 
Gemälde  -  Gallerten  der  franzufifchen  Regierung  auf 
ihn  machten:  doch  ift  diefs  auf  eine  Weile  vorgetra- 
gen, die  auch  den  Profanen  angenehm  unterhält.  Das 
meifte  indeffen,  was  diefe  drey  Händchen  enthalten, 
ift  von  allgemeinem  Intereffe.  Wem  lie  noch  nicht 
bekannt  feyn  foliten,  der  wird  Geher  nicht  getüufeht 
werden,  wenn  er  nach  folgenden  nicht  mühfam  aus- 
geluchten  Stellen,  die  einen  Vorfchmack  von  deui 
Ganzen  geben  können,  den  kenntnifsreichen,  mit  den 
fchönen  Künften  und  Wiffenfchaftcn  vertrauten,  hu- 
moriftifchen  Reifebefchreiber  heurVheilt.  Nach,  eini- 
gen launigten  Bemerkungen  über  Püffe  und  Empfeh- 
lungsbriefe fagt  der  Vf.,  dafs  es  feine  Sache  nicht  fey, 
mit  Rührung  von  den  Seinigen  Abfchied  zu  nehmen, 
ob  ihm  gleich  das  Bewufstfeyn  treuer  Liebe  zu  ihnen 
nicht  mangle.  „Zu  diefer  Kälte  der  Empfindung, 
fagt  er,  mögen  auch  meine  Erfahrungen  beygetragen 
haben.  Wie  oft  fah  ich,  dafc  diele  Abfchiedszart- 
lichkeit  nur  momentane  Reitzbarkeit  war,  die  Geh 
bald  in  Gleichgültigkeit  und  Vergeffenheit  auflöfte, 
Jldebatur  effe  Charitas  et  erat  magis  carnalitas. 
Ich  fah  ein  zärtliches  Ehepaar  Abfchied  auf  eine  Reife 
von  etlichen  Tagen  nehmen  ;  fie  umarmten  Geh,  wein- 
ten, hingen  Geh  einander  wieder  um  den  Hals,  ex- 
claminen,  kehrten  zurück,  konnten  einander  nicht 
hrffen,  gefticulirten  noch 'von  weitem.  Ich  fchämte 
mich  meiner  Kälte.  Und  diefe  empfindfamen  Perfo- 
n¥ri  konnten  keine  Woche  'ohne  proben  Zank  zubrin- 
gen, wollten  fich  immer  fcheidin  laßen ,  und  verwünfeh- 
ten  einander  in  der  Abwefenheit.  Ich  fah  einen  Bru- 
der, der  feine  zwey  Gefchwjftcr,  indeffen  erße  um  ihr 
Erbtheil  fchändlieh  "betrog,  nie  anders  verliefs,  als  in 
zärtlichen  Thränen  fchwimmend.  Hingegen  welche 
wohlwollende  Aufmerksamkeit  ienchtete  mir  oft  aus 
den  kaltfcheinenden  Aeufserungen  ernfthaft«-r  und  ge- 
fetzter Freunde  entgegen  !  Der  Abfcheu  vor  Empfinde- 
!ey  macht,  dafs  man  oft  feine  wahre  Empfindung  zu- 
rückhält, und  diefe  Zurückhaltung  kann  bald  zur 
Gewohnheit,  und  Gewohnheit  nach  und  nach  zur  Na- 
tur werden."   Ueber  öffentliche- Spaziergänge ,  deren 
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Anlegung  anzurathen,  nach  des  Vfs.i  Meinung,  in.ei»  Scfuaeiz  und. den  7ö*  der  dortigen  politijihe»  Parteytn 
nigen  Uc-genden  der  Schweiz  j'rtet  bedenklich  wäre,  wird  in  dsm  letzten  Bändcbeu  angelpielt,  indem  der 
weil  man  einen  folchen  Vorfchfag  auf  Rechnung  der  Erzähler  zweyer  alten  Frauen  gedenkt,  die  er  zu  Paris 
AufkUirung  fetzen  wurde,  durch  welche  fo  manches  einander  gegenüber  fitzend  (aa;  beide  verkauften  in 
Unheil  über  d3s  Land  gekommen  fey ,(!)  fagt  Hr.  H.x  einer  ßude|armfeligeEfswaaren,  und  mochten  einander 
„Wir  führen  gern  emen  Freund  ins  Freye,  während  den  kleinen  Verdienft  nicht  gönnen.    „Statt  fieb,  fagt 
die  Hausfrau  für  das  Mittagseffen  forgt;  Freunde  ge-  er  nun,  in  gefeUfchafuichen  Vertrag  zn  vereim- 
ben  fich  gern  einen  Rendezvous,  um  über  Angelegen-  .gen,  oder,  wennbedazu  in  ßch  Jelbß  die  Mittel  nicht 
heilen  zu  fprechen,  die  fie  nicht  gern  zu  Haufe  abthun;  finden  können  ,  fich  wie  andre  kleine  Jndeyendtnzen 
unter  freyem  Himmel  macht  man  fich  gern  von  einem  wenigftens  ßderalißren  zu  lafi'en,   feben  fie  einander 
Verdruffe  oder  von  einer  Grille  los,  die  uns  auf  dem  den  ganzen  Tag  wie  Rom  und  Karthago  an,  und  ver- 
Zimmer quält.    Kann  man  diefs  alles  an  der  beifsen  bittern  fich  felbTt  noch  ibr  trauriges  Leben."  Im  Ver- 
Sonne? Wie  erwünfeht  ift  oft  fich  erholenden  Kran-  IfolgefchildertHr.  H.  die  üble  Lage,  in  die  ein  vernünfti» 
ken  des  Morgens  ein  Schattenplatz  in  frifcher  Luft,  ger  und  gemäfsfgt  denkender  Mann  in  feinem  Vaterlande 
wo  fie  ihre  wiederkehrenden  Kräfte  prüfen  können!  während  der  letzten  Unruhen  gekommen  ift  „Gott 
Eine  muntere  Gefellfchaft  ginge  manchmal  gerne  ins  bewanje'  ty»1  .«".jeden,  daCs  die  Wärme  feiner Empfin- 
Grünc,  um  dem  öden  SpieTtifche  auszuweichen,  oder  dung  nicht  jn.Revolutionen  auf  die  Probe  gef teilt  werde, 
der  in  kleinen  Städten  fo  oft  flockenden  Converfation  vrobüfer  Wide  fich  Fr eyheiutiebe,uad kurzfichtiger Eigen- 
wieder  Leben  zu  geben;  wo  foll  fie  hingehen,  —  in  finn  fich  alt*  Treue  nenot,  wo  man  die  (chwache  Seite 
den  Staub  der  Landftrafsen ,  oder  auf  die  Felder,  um  an  dem  politifchen  Freunde  nicht  einmal  mehr  leife  be- 
den  Wohlgeruch  des  Düngers  eiiizuathmen?   Mj1l>-  rühren,  viel  weniger  das  Gute  an  dem  Gegner  gut  nen- 
rifche  Kindergruppen,  wo  können  fie  lieblicher  fpie-  nen  darf,  wo  zwey  Parteyen,  jede  aus  Liebe  zum  Va- 
len,  wo  fchöne  Mädchen  fich  gefälliger  zeigen,  ja  terlande^  einander  zu  Grunde  richten,  und  dabeywech- 
aueb  eure  alternden  Hälften,  ihr  forgebela denen  Vä-  felsweife  in  fchaalen  Prodamaüonen den  Gott  ihrer  V&- 
ter  des  Volks,  wo  können  fie  mehr  Munterkeit  und  ter  anrufen,  als  ob  jede  unter  dem  Schutze  eines  eignen 
gute  Laune  für  euch  fammeln  ,  wo  durch  gefchmack-  ffehovah  ftünde,  und  wo  man  diefs  alles  noch  rührend 
vollen  Putz  euern  Wo  h  ift  and  lauter  j>  reifen;  als  auf  und  fchön  finden  follte.  Hier  ift  Geduld  und  Glaube  der 
dem  Frohen,  alles  im  vorteilhaften  Lichte  darftellen-  Heiligen!  Denn  wer  da  noch  kalt  bleibt,  und  fich  nicht 
den  Platze,  der  zur  Ergötzung  für  junge  und  alte  be-  hinreifsen  läfst  zu  den  Lobpreifungen  der  fiegenden 
ttimmtift?"  Mit  einem  über  die  Ereigniffe  erhabenen  oder  den  Verwünfchungen  der  unterliegenden Partey; 
Gemilthe,  mit  wahrhahphilofophifcher  Heiterkeit  fpriebt  wer  nicht  in  jeder  Wolke  den  Vorboten  des  allgemei- 
der  Vf.  von  der  Revolution  feines  Vaterlandes,  die  men  Untergangs,  und  in  jedem  Sonnenftrable,  der 
auch  ihm  keine  Kufen  brachte.   „Das  ift,  fagt  er,  die  durch  die  Wolken  bricht,  den  Anfang  eines  ewigen 
fchlimme  Folge  einer  Revolution,  dafs  den  Leuten  da-  Freudenlichts  erblickt ,  der  laffe  es  fich  gefallen,  als 
durch  die  Augen  nicht  aufgehen,  fondern  zugehen,  und  ein  lauer  Freund  des  Vaterlandes  gebrandmarkt  zu  wer- 
Freunde  und  Feinde  derfeiben,  fo  wie  Pharao  bey  der  den."  Der  Vf.  hat  es  fich  unter  folchen  Umftänden  zu 
Revolution  Mofes,  anftatt  fich  einander  zu  nähern,  einer  feiner  Lebensregeln  von  der  ftrictern  Obfervanz 
immer  verßoekter  werden.    Die  einen  wollen  lieber  gemacht,  ßch  in  die  Zeit  zn  fchicken,  und  die  Welt  gehen 
alle  zehn  Plagen  Aegyptens  ausftehen ,  als  fich  in  die  zu  laßen  wie  ße  geht;  zuweilen  geht  es  aber  doch  zn 
Zeichen  der  Zeit  fchicken  (die  Zeichen  der  Zeit  wahr-  arg,  und  man  vergifst  dann  leicht  im  Schmerz  darüber 
nehmen  und  beherzigen);  die  andern  aber  legen  es  aller  Klugheitsregeln,  ^  zumal  wenn  uns. wie  dem  Bileam 
darauf  an,  vierzig  Jahre  in  einer  Wüfte  zu  leben."  ein  Geiß,  der  das  Schwert  in  der  Band  hat  und  durch 
Und  weiterhin  heilst  es:    „Niemand  kannengießert  Efel  fpricht ,  zum  Unwlätn  reizt."  Abfichtlich  hat  Reo, 
mehr  als  der  Schweizer;  feit  der  Revolution  aber  ift  um  denLefer,  den  diefe  Proben  nach  der  ganzen  Schrift 
gar  kein  Mafs  und  Ziel  mehr  darin;  man  hört  nichts  begierig  machen,  um -fo  angenehmer  zu  überrafchen, 
als  unfruchtbare  Wünfche  und  leere  Hoffnungen,  nichts  von  den  Schilderungen  der  Yranzofen,  zumal  der 
lahmen  Tadel,  viel  Fluchen  und  wenig  Segen;  und  Pari/er  verrathen;  er  darf  aber  getroft  verfichern,  daß 
das  thun  die  Leute  die  dabey  gut  effen  und  trinken,  alles  in  diefem  Buche  dem  Angeführten  gleich  iß.  Für  eine 
und  fich  luftig  machen,  gerade  am  meiften.   Diefem  Schweizerfchrift  hat  er  das  Jauch  ziemlich  frey  von  Pro- 
allem  für  eine  Weile  zu  entgehen ,  pries  ich  mich  vincialismen  gefunden ;  doch  könnte  der  Stil  hie  und 

f lücklich  :  denn  das  Anhören  ff  ießbür gerlicher  Politik  di  correcter  feyn.  Da  der  mit  der  claffifchen  Literatur 
eluftigt  nicht  lange  ;  bald  ennuyirt  man  fich  dabey  klag-  bekannte  Vf.  zuweilen  Lateinifches  einmifcht,  fo  will 
lieh,  ungeachtet  aller  Mühe,  bey  guter  Laune  zu  blei-  Ree.  noch  bemerken,  dafs  der  bekannte  Vers:  nsqn* 
ben;  und  was  das  Schlimmfte  ift,  man  kann  fich  felbft  adeoae  jeire  tuum  nÜiil  eß,  nifi  te  fc'tre  et  feiat  alter?  fo 
in  die  Länge  nicht  vor  Anfteckung  verwahren:  denn  wie  der  Vf.  ihn  anführt,  nicht  feandirt  werden  kann, 
es  ift  unmöglich,  ohne  ein  Menfchenfeind  zu  feyn,  und  er  erlüärt  übrigens,  dafs  er  Hn.  H.  aufser  diefem 
dem  Geifte,  dem  Tone  und  der  Lebensweife  des  uns  Ruche  fo.  wenie  kennt,  dafs  er  durch  diefe  Anzeige 
umgebenden Kreifes  lange  zu  widerfteheo,  ohne  nach  nur  das  reine  Vergnügen  ausspricht,  weiches  ihm 
und  nach,  felbft  wider  feinen  Willen,  einen  Anftrichda^  diefe  Schrift  gewährte, 
von  2u  bekommen."  Auf  die  fphtere  folitif che  Lage  der 
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BIBLISCHE  ^LITERATUR. 

Leipzig,  b.  Märker:  JVbvu«  Teflameniwn  Gratet, 
9  rtmfiont  Gritsbachiana,  nova  verfione  Latma  ülu- 
flratum,  nuüu  brtvi  prateipuat  lectionum  et  tnterprt- 
tatiorwm  divtrfitatis  inßructum  in  ufurrt  maxüne 
Gymnafiorum  et  Academiarum  n  Iii  um,  aueture 
M.  fftnr.  Aug.  Schott,  Theol.  et  Philof.  D.iCtore 
privato  Academiae  Lipfienf.  1805.  XVI  u.  1029  s. 
8.   (1  Kthlr.  iagr.) 

Der  Wunfeh  des  Verlegers ,  eine  wohlfeile  Hand- 
ausgabe des  Griechifch  -  Lateinifchen  N.  T., 
zum  Gebrauch  für  Schulen  und  Univerfitäten  zu  ver- 
anftaJten ,  gab  die  Veranlagung  zu  diefer  mit  Fleifs, 
Einficht  und  Gefchicklichkeit  ausgeführten  Arbeit. 
Gegen  den  Abdruck -des  griechifchen  Textes,  mit  ei- 
ner daneben  flehenden  lateinifchen  Ueberfetzung, 
liefse  Geh  zwar  allerley  nicht  Unerhebliches  und  auch 
fchon  fonft  oft  Gefagtes  einwenden;  aber  die  Ueber- 
fetzung felbft  ift  auf  das  Bedürfnifs  der  Studirenden, 
befonders  wenn  fie  akademifche  Vorlefungen  wieder- 
holen, oder  fich  darauf  vorbereiten  wollen,  im  Gan- 
zen fo  gut  berechnet,  dafs  diefe  davon  einen  weit 
nützlichem  und  zweckmäfsigern  Gehrauch  machen 
können,  als  von  fo  manchen  andern  gewöhnlichen 
und  fehr  beliebten  Hülfsmilteln.  Schalern  undGym- 
nafiaften  aber  möchte  diefs  Buch  nicht  ohne  Ein- 
schränkung in  die  Hände  zu  geben  Heyn.  Denn  diefe 
follen  das  N.  T.  noch  nicht  extgeßrm;  und  durch  den 
Vorfchmack,  den  man  ihnen  auch  davon  geben  zu 
muffen  glaubt,  verlieren  die  akademifchen  vorlefun- 
gen aber  das  N.  T.  den  Reiz  der  Neuheit  her  ihnen ; 
auch  lernen  fie  darflber  gewöhnlich  das  nicht,  was 
fie  von  Schulen  mitbringen  mafsten,  um  auf  derUni- 
verfität  folche  Lectioneo  mit  Nutzen  befuchen  zu 
können. 

Der  griechifche  Text  ift  ganz  nach  Gritsbath's 
Recenfion  abgedruckt,  und  zwar  nach  der  altern 
Ausgabe  vom  i.  1772.  nnd  75.;  worüber  der  Vf.  fich 
in  der  Vorrede  S.  VII.  hinlänglich  rechtfertigt.  Un- 
ter dem  griechifchen  Texte  liehen  auch  die  merk» 
würdigften  Varianten,  zu  deren  Beurtheilung  oder  Er- 
klärung jedoch  nur  bey  wichtigen  oder  berühmten 
Stellen  etwas  gebet  ift,  z.  B.  bey  Marc.  16,  9  f.  Ap. 
Gefch.  20,  a8.  1  Tim.  3,  16.  I  Joh.  5,  7.  Hebr.  2,  9. 
Selten  ift  eine  bedeutende  Variante  ganz  unbemerkt 
geblieben,  wie  bey  Marc.  15,  25.  und  Joh.  19,  14. 
u,cj  TftT>j  und  i*rn.  Dafs  die  kritifchen  Bemerkungen 
kurz  find,  ift  fehr  zu  billigen:  doch  wäre  bey  eini- 
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gen  Stellen,  felbft  nach  dem,  was  anderwärts  gege- 
ben ift,  etwas  Mehreres  und  Beftimmteres  zu  erwar- 
ten gewefen,  als  Job.  5,  3.,  wo  es  bJofs  heifst:  Vtrba 
v  3.  i xirxoH«f«v  etc.  usque  ad  fin.  v.  4.  plant  dfßderantur. 
[la  Handfchriften?  oder  wo  fonft?)  Locus  fidti 
' tetae. 


jujptci 

Unter  der  Ueberfetzung  findet  man  kurze  An- 
merkungen, denen  auf  jeder  Seite  die  Worte  Varr. 
vtrjf.  vorgefetzt  find,  und  worin  angedeutet  wird,  wie 
einzelne  Stellen,  bey  veränderter  Erklärung  oder  In- 
terpunetion  des  griechifchen  Textes,  zu  überfetzen 
feyn  würden.  Das  Gefetz  der  Sparfamkeit  ift  dabey, 
ohne  der  Deutlichkeit  Eintrag  zu  thun,  forgfältig  be- 
obachtet worden.  Bisweilen  hat  Hr.  Seh.  indeffen  et- 
was Ausführlicheres  zur  Rechtfertigung  oder  Erläute- 
rung feiner  Auslegung  beygefügt,  z.  B.  Ap.  Gefch.  2,4. 
Ja c.  4,  5.  u.  f.  w.  Nur  feiten  vermiCst  man  die  Anzeige 
erheblicher  Verfchiedeoheiten  der  Erklärung,  wie 
bev  Rom.  i,  30.,  wo  3«o»tw7«i4,  wenn  der  Accent  ver- 
ändert wird,  einen  andern  Sinn  giebt;  oder  bey 
Matth.  25,  46.,  wo  bey  fupplicia  aeterva  und  feliätas  at. 
ttrna  eine  Note,  oder  wenigftens  die  Bemerkung  zu 
erwarten  war,  dafs  andere  fiitura,  ftatt  aeten-a,  flber- 
fetzen.  Die  aus  dem  A.  T.  citirten  oder  berück  fich- 
tigten  Stellen  werden  überall  (eben  fo,  wie  die  Paral- 
*  IeTftellen  in  den  Evangelien)  gleich  im  Texte  der 
Ueberfetzung,  nach  Kapiteln  und  VerTen  angeführt. 
Aber  zur  Erleichterung  des  Nachfclilagens  würde 
auch  die  Anzeige  des  auf  jeder  Seite  flehenden  Kapi- 
tels, oben  im  Columnen- Titel  des  lateinifchen  Textes, 
wozu  Raum  genug  war,  fehr  viel  bey  getragen  haben. 

Bey  Verfertigung  der  Ueberfetzung  find  die  Ar- 
beiten älterer  und  Defonders  neuerer  Int  inifcher 
Ueberfetzer  —  unter  denen  die  Vorrede  Thalemanu, 
itfaipis  und  Reichardt  mit  Achtung  und  Dankbarkeit 
erwähnt  —  fleifsig  benatzt  worden.  Diefs  hinderte 
aber  den  Vf.  nicht,  feinen  eigenen  Gang  zu  gehe«; 
und  fein  Beftreben  war,  nach  der  Vorrede,  vornehm- 
lich dahin  gerichtet,  fich  an  die  Urfchrift  noch  ge- 
nauer anzufchliefsen ,  als  diefe  und  andere  neuere 
Ueberfetzer,  befonders  Reichardt,  gethan  haben;  je- 
doch fa!va  et  pnfpieuitatt ,  tt  lin%uat  Roma«ae  inJott. 
Die  in  der  Urlrhrift  felbft  vorkommenden  Par'?nthe- 
fen  werden  in  der  Verfion  in  Doftnhabn  [  ]  ringe- 
fchloffen;  in  Halbcirkei  aber  die  hinzugefetzteri  ver- 
ftändlichern;  oder  dem  Genius  der  lateinifchen  Sprache 
gemaf<ern  Worte  und  Redensarten ;  dergleichen  auch 
fonderlich  bey  Kllipfen,  Anac<luthis ,  Hebraismen, 
und  and-rn  Eigentümlichkeiten  diefi-r  Schriften  er- 
forderlich waren.  Vqn  der  Einrichtung  des  Ganzen 
Dd  wird 
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wird  folgende  zufällig  aufgefchlagene  Stelle ,  Rom.  8, 
1  —  5.,  mit  den  darunter  flehenden  Noten,  einen 
deutlichen  Begriff  geben : 

I.  Nullam  igitur  nunc  damnstionem  (poenamj  experientur 
Z.  Jefu  Heffiac  cultore*  veri.    Doatrina  7)  quippe  friritua- 
Iii  (praeßantior) ,  falutan  paran**),  quae  per  Jefum 
M.  contingit,  ab  imperio  improbitatit  pernieiofo  nie  libe- 
3.  ravit  9).    Etenim.  quum  lex  e/ßcere  id  non  poffet,  quip- 
petfuae         corpore  inpcdiente ,  minus  valeret ;  Deut  "/ 
i,  indutum  corpore,  quod  Jimile  erat  Uli ,  quo 
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quod  attinet  admt,  aittv.  f.  tt. ,  ift  die  PräpoGtiou  ad 
jedesmal  weggelaffen,  welches  man  bey  den  Alten 
nicht  findet  —  Tpfius  fteht  bisweilen,  wo  fms  ftehen 
follte,  z.  B.  Jac,  I,  23.  —  Parittr  quam,  das  faft  alle- 
mal ftatt  parittr  ac,  et,  atqtu,  ut  gefetzt  wird ,  kommt 
bey  den  beffera  Schriftftellern  höchft  feiten  vor.  — 
In  Abficht  der  cmftcutio  tmporum  ift  auch  manches 
nachzubeffern,  als  Röm.  s»  8..:  Deus  fitum  trga  nos 
anortm  10  dtclaravit,  quod  Mtßas  pro  nobis  peccatoribus 
mortem  fubiret  ftatt  JubiiU^ —  Einige  Unrichtigkei 
andei 


Jxliumfu 

peccatur  »).  inprobieatU  (kumanae)  caufa  ablegavit, 
feeitque  *  ) ,  ut  inprobitat  {prava  iiidoles)  corpori  inhae- 

4.  rcns  deßruerctur  (vi  fua  privaretur} ,  quo  paffet  legi* 
praeceptis  per  not  fatisficri  ,  vitam  agentes  miifime  cor- 
pori (pravae  illiut  indoli).  fedl)  Spiritui  (perfectiori 

5.  fndoli)  accorrunodatam  Nam  qui  pravam  indolem  ff 
quuntur,  rebus  pravis ;  qui  perfeetiorem,  recte  facti s 
ftudent. 

Vmrr.  »er  ff.  7)  Auimi  quippe  indolts  perje(m  dtctri. 
M«  tmendatt  |  Fit  Spiritus  dtvini ,  ad  vitam  >/« 
ttptu  «ccrmmsAil«  «$cm  dam  mptUm.  X)  per  Jefum  Mißl 
«K  libtrevit  tu  9 )  Et  quid  Itx  tjpctrt  not  peurai ,  quippt 
gast  —  valthal ,  U  Deut  tffctrt  dtttevit ,  dum  foltnm  etc. 
10)  imdaU  prav»  f.  nuurat  humonat  tntbtiilütatt.  1 1 )  Ntm- 
nult,  ps/i  niuXm*  dttlmguunt ,  tt  vtrba:  1*1  lp.Mmp*n  — 
x-r/«..»  tu.  arctint  jungunt:  Dtus ,  ß&»  f-  abltgata 
ttrye  (ittiut),  qua  I  fimile  —  ptctatar  (t.  t.  matte  ejus), 
inprMtatit  taufa,  fttil  tu.  l)  I«»»««»  fatripciam  pr$ 
pttcatit  »gtrtndum  j)  et  inprab.  prepttr  uimiom  vrm  m- 
daüt  pravae  patua  dignam  dtclaravit ,  qw  pofti  etc.  AM : 
«I  inprobitattm  in  terpart  Jefit  punivil.  j)  dttirtnat  prac- 
fiantiorit  pntttpt».  |  Sphritut  S.  monitit. 

Ueber  die  Abfaffung  einer,  dem  Zweck  des  Vfs. 
«ntfprechenden  Ueberfetzung  ftellt  die  Vorrede  S.X1I. 
fehr  richtige  Orundfätze  auf.  Aber  ieder  Sachkun- 
dige weifs,  wie  fchwer  es  ift,  fie  durchgängig  zu  be- 
foliien.  Der  befcbeidene  Vf.  ift  aucb  weit  entfernt, 
diefs  von  fich  zu  glauben ;  allein  fo  viel  hat  er  jetzt 
fchon  wirklich  geleiftet,  dafs  feine  Arbeit  auf  Em- 
pfehlung gerechten  Anfpruch  macht.  Folgende  Er- 
innerungen haben  die  Abficht,  zur  künftigen  meh- 
1  Vollendung  diefes  Werks  mitzuwirken. 


l)  Die  Latinität  bat  im  Oanzen  genommen  eine 
Farbe,  die  von  Bekannlfchaft  mit  den  Alten  zeugt. 
Aber  im  Einzelnen  ift  hier  noch  vieles  ru  rerbeffcrn; 
beronders  auch  um  der  Studirenden  willen ,  die  fich 
nach  einem  folchen  Buche  bilden.  Dabin  gehört  z.  B. 
das  oft  vorkommende  catlihis  ftatt  dt  caelo;  mobrdun- 


tia  (Köm.  5,  16.);  quo  ftatt  «/  fchlechrhin  gebraucht; 
interctdtr*  pro  aliquo  apvd  altqiitm  (Hebr.  7, ,25.)  Itatt 
fupplitart  oder  dtprecori;  ablegart,  in  der  Bedeutung 
aUrdwn,  abfinden;  womit  in  obiger  Stelle  (v.  3.)  und 
in  den  meiften  öhrigen  itt^H»  und  *Vo»TfXX«»  Ober- 
fcizt  wfrd,  als  Joh.  3,  17.  34.  c.  6,  S7-  Böm.  10,  15. 
Ablrgart  aüqurtn  ift  b«y  den  Claffikern  immer:  je- 
mand, dem  man  nicht  gOnftig  ift,  wg/chifttt,  oder 
vtrwnfen.  Das  einfache  mitttre  war  hier  deutlich  ge- 
nug; und  genügte  diefes  nicht:  fo  mufste  es  le^are 
oder  »Ikgart  ad  hominis  heifsen,  — ■  Ift  der  Formel; 


ten  anderer  Art,  als  Hierofolymas  und  Hitrofolymzrum 
(Marc.  11,  1.  Ap.  Oefch.  i,  12.  19.  Hebr.  ia,  22.), 
o/um  omntm  operamqiu  ptrdtrt  (Vorr.  S.  XII.)  u.  tlw. 
gehören  wohl  zu  den  überfeheoen  Druckfehlern,  de- 
ren fich  Oberhaupt  in  diefem,  fonft  gut  und  deutlich 
gedruckten  Buche  mehrere  finden,  als  hinten  ange- 
zeigt Gnd.  —  Für  die  bey  Ueberfetzung  des  N.T. 
anwendbare  Latinität  geben  übrigens  Plautui,  TtmUc 
und  Seneca  viel  Ausbeute. 

2)  Die  zur  chrifdichen  Kirchenfprache  von  Anbe- 
ginn gehörigen  und  gleichfam  geheiligten  eigentüm- 
lichen Ausdrücke  follten  auch  in  der  Ueberfetzung 
beybehalten  werden.    Denn  durch  Vertaufchung  der- 
felben  mit  andern  wird  für  die  Beftimmtbeit  und 
Deutlichkeit  der  Begriffe  nichts  gewonnen;  und  wer 
würde  es  billigen,  wenn  jemand  diefs  in  einer  deut- 
schen Ueberfetzung  verfuchte?  Auch  hier  ift  Jjudw. 
Vwtg  Ausfpruch  anwendbar:  „Etiam  barhartjfandum 
eß  tt  folotaßandum ,  fi  rts  ita  exigat.   Satins  efl  verbi  fa. 
ort  jacturam,  quam  rti."     Baptifma,   baptizart  und 
baptizari  findet  man  nirgends  in  diefer  Ueberfetzung, 
fondern  dafür:  immtrfio  facra,  ßumine  immergert ,  ho- 
minis immerßone  obflringere,  immtrßouem  f.  ßtbire,  u.  f.  f. 
Die  Engel  heifsen  nie  Angelt,  foodern  (wie  fchon  bey 
Caßellio)  grnii  und  gmit  caeleßes.    Doch  diefs  ift  nicht 
einmal  das  vocabulum  ptrpetwttn ,  und  kann  es  freylich 
auch  nicht  feyn.    Denn  ttyytXtc  Kvqhv  wird  Matth.  I, 
2a  24.  c  2,  15.,  und  anderwärts,  überfetzt:  tegatus 
Domini.    Aber  aucb  die  Apoflil  heifsen  Legati,  und 
die  Apoftelgefchicbte  führt  die  Ueberfchrift :  Atta  tt. 
gatorurn  Mtfßae;  welche  offenbar  unbeftimmter  und 
vieldeutiger  ift,  als  die  gewöhnliche.    Warum  wird 
aucb ,  nach  dem  Vorgang  mehrerer  Neuern ,  in  die- 
fer Ueberfetzung  anftatt  des  griechifchen  Worts 
Chrißiu  das  hebräifche,  eewifs  nicht  verbindlichere, 
Mefjtas  gebraucht?   Und  würde  nicht  ein  confequen- 
ter  Purift  darauf  antragen  können ,  für  beides  L%utus 
oder  Rex  zu  fageo  ? 

3)  Hr.  S.  machte  fich's  zum  Gefetz,  das  Cha- 
rakteriftifche  im  Ausdrucke  der  Schriftfteller  des 
N.  T.  und  der  von  ihnen  redend  eingeführten  Perfo- 
nen,  auch  in  feiner  Ueberfetzung,  nach  Möglichkeit 
wiederzugeben;  und  man  findet  in  derfelben  auch 
wirklich  viele  fehr  gelungene  Stellen  diefer  Art. 
Aber  einige  der  auffallendften  Eigentümlichkeiten 
find  gleichwohl  nicht  mit  übergetragen  worden.  So 
ift  z.B.  die  Formel  und  die  häufige  Wie- 

derholung derfelben,  etwas  Charakteriftifcbes  in  den 
Reden  JeTu,  das  auch  keiner  von  feinen  Schülern 
nacbgeaiunt  hat.  In  dieXer  Ueberfetzung  aber  wech- 
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fein  dafür  mehrere  gewöhnliche  Ausdrücke  mit  ein- 
ander ab  (ajfirmo,  confirmo,  fanctt  confirmo  vobis,  cre- 
dit« mihi,  profecto,  u.  dgl.),  wofür  wenigftens  derfdbe 
Ausdruck  immer  wiederholt  feyn  follte.  Jobannes 
bat  bey  diefer  Formel  wieder  das  Eigene,  dafs  er  Je- 
fum  allezeit  fagen  läfst:  «V*v  Atye*,  ttiam  atqitt 
tUarn  confirmo  l  affimto.  Auch  diefe  Eigenthumlicb- 
keit  durfte  der  Ueberfetzer  nicht  unkenntlich  ma- 
chen. Zwar  fteht  hier  Jon.  3,  3.  11.  verißmt  affirmo  ; 
aber  v.  5-  findet  man  blofs:  affirmo  tibi,  und  im 
fechsten  Kap.  die  abwechfelnden  Ausdrücke:  profecto, 
creditt  mihi,  veriffime  vobis  affirmo,  wie  bey  den  andern 
Evangeliften,  die  allemal-  nur  das  einfache  *tw* 
haben. 

4)  Es  ift  wahr,  was  der  Vf.  in  der  Vorrede  aus- 
drücklich bemerkt,  dafs  man  ein  Wort  nicht  immer 
auf  gleiche  Art  flberfetzeo  könne;  aber  es  kann  diefs 
doch,  der  Verbindlichkeit  und  felbft  der  Kein  hei  t 
und  Beftimmtheit  der  Sprache  unbefcbadet,  und  fo- 
gar  zum  offenbaren  Gewinn  für  diefs  alles,  gewifs 
weit  öfter  gefchehen,  als  es  in  feiner  Ueberfetzung 
gefchehen  ift.  Man  nehme  nur  das  eine  Wort  dmar» 
als  BeyfpieJ.  Sicherlich  kann  diefs  an  den  meiften 
Orten  am  fchicklichften  durch  contumacia  fiberfetzt 
werden.  Hier  aber  findet  man  bald  inamflantia,  bald 
pertmacia  (als  Matth.  13,  58-) ,  —  welche«  ein  hieher 
nicht  paffendes  Wort  ift,  und  womit  Marc.  16,  14. 
axX*)foxotj>ji«  ausgedruckt  wird,  — *  bald  exigua  fiducia, 
bald  endlich  fogar  incrtduhtas ,  z.  B.  Marc.  16,  14.  — 
Die  öftere  Beybehaltung  deffelben  lateinifchen  Worts 
für  daffeJbe  griecbifche,  wäre  auch  durch  die  Manier 
desVft.,  Gloffen  in  Parenthefen  hinzu  zu  fetzen,  febr 
erleichtert  und  begflnftigt  worden. 

5)  Was  Augufiin  fagt:  „Cavendum  ornnino  efi,  ns 
dhrinis  gravibusque  fintentiis  dum  additur  numerus,  pon- 
dus  dttrakatur,"  das  gilt  nicht  allein  vom  nume- 
wus,  fondern  es  ift  von  vielfeitigerer  Anwendbarkeit 
auf  mehrere  Fehler,  Mifsgrifre  und  Mi fs brauche 
beym  Ueberfetzen  und  Auslegen  der  Bibel.  Die  Mat- 
tigkeit und  kraftleere  Nüchternheit,  die  fo  vielen 
neuem  deutfchen  und  lateinifchen  Ueberfetzungen  des 
PI.  T.  —  eben  fo,  wie  vielen  neuern  Gefangbüchern 
und  andern  Lehr  -  und  Erbatiungsfchriften  —  eigen 
ift,  bat  ihren  Grund  theils  in  der,  am  unrechten 
Orte  und  auf  unrechte  Art  angewendeten  Bemühung, 
den  Sinn  möglichft  zu  verdeutlichen  (durch  Zufätze, 
Umfchreibungen ,  Auflöfune  und  Hinwegräumung 
des  Bildlichen  und  Uneigentlichen  u.  f.  f.),  theils  in 
dem  forgfamen  Beftreben,  alles  fo  darzuftelien ,  dafs 
es  mit  den  berrfchenden  Begriffen  und  mit  dem  Ton 
und  Gefchmack  unfers  Zeitalters,  wo  nicht  ganz 
übereinstimmend,  doch  wenigftens  einigermafsen  ver- 
träglich befunden  werde.  Unter  Ueberfetzer  kannte 
die  Gefahr  diefer  Klippen  ( man  f.  die  Vorn  S.  XI  f. ) ; 
und  er  ift  ihnen  oft  glücklich  entgangen.  Doch  ift 
ihm  auch  in  diefer  Abficht,  fo  wie  in  Hinficht  auf 
Genauigkeit  und  Ueberfetzertreue  Oberhaupt,  noch 
manches  für  die  Zukunft  zu  leiften  übrig  geblieben. 
Hiezu  nur  einige  Belege  verfchiedener  Art,  wie  fie 
ficb  beym  Durchblättern  des  Buches  dargeboten  ha- 


ben. Job.  3, 19. :  hominis  —  tenebras  praeferunt :  *y«- 
it^uK*  fittXkov  to  ffxoro<  i)  to  So  wird,  nicht  über- 

fitzt,  fondern  der  Sinn  nur  ungefähr  ausgedruckt. 
Unverftändiich  konnte  dem  Nachdenkenden  das  amart 
hier  eben  fo  wenig  feyn,  als  der  Ausdruck  bey  den 
Clafükern :  morbum  amart  fuum,  vitia fita  amari  u.  dgL  — 
'Av3gttiro{  ouoion«S)j<  jjV«»»  Jac.  5,  17.  wird  üb'erfetzt: 
komo  nobis  ornnino  fimilis.  Zu  viel  ift  hier  das  nicht  im 
Text  flehende  ornnino;  zu  wenig  aber,  das  nobis  fimi- 
lis. Denn  es  hcifst  nicht  oftoto«,  foodern  •Vojbtt*^, 
fimilUtr  ut  nos  affectus.  —  Jac.  f ,  27. :  9f «jmctj*  x«5agx 
xai  dfxixvm:  pura  rtligh  et  omni  labt  cartnj.  Ift  hier 
die  Umfchreibung  des  einen  Worts  «fti«vro<  mit  drey 
andern  deutlicher,  als  ineontaminatus'/  Auch  Livius 
verbindet  in  gleichem  Sinne,  wie  hier ,  finterus  et  rn- 
contaminatus.  —  Hebr.  12,  ai.:  Mwürigc  rinn-  '£x$o- 
ß«i  *<ft*  Kau  /»TfOfi»«-  ipft  Mo/es  profiubatur,  fi  tnttu  agi~ 
tari  et  contremifcere.  Eben  fo  verftändlich ,  der  Ur- 
fcbrift  aber  weit  angemeffener  und  kräftiger,  war 
hier  die  einfache  Ueberfetzung :  Mo/es  dixit:  Exter» 
ritus fum  ac  tremtbundus.  Auch  die  ganze  Wortfügung 
des  accuf.  c.  infinitiv.  ift  nicht  nach  der  Weife  diefer 
Schriftfteller;  fie  hätte  daher  auch  in  den  Evangelien 
und  der  Ap.  Gefchicbte,  felbft  bey  Erzählungen,  in 
einer  Ueberfetzung  weit  feltener  gebraucht  werden  fei- 
len. —  Jac.  a,  13.:  xf»<rn  *v,X»«{-  Judicium  benignitatis 
expers  (fevertjfimwn ).  Warum  hier  zwey  Worte,  ftatt 
des  einen  im  Original ,  dem  das  gute  lateinifche  immi- 
feritors  fo  ganz  entfpricbt?  zumal,  da  ftverijfimum  noch 
zur  Erklärung  dabey  fteht.  Gleich  darauf  ift  auch 
bey  *A*o«  unnöthig  von  der  Ueberfetzung  des  Vulga- 
tus  (der  die  einzelnen  Wörter  und  Redensarten  oft 
fo  richtig  wählt)  miferieordia ,  abgewichen,  und  dafür 
das  fchwächere  benignitas  gefetzt ;  fo  wie  auch  Röm. 
1 1,  32.  Bas  '»*  rat*  ««vT««  tlt^  gewifs  eben  fo  wenig 
finnerfchöpfend  überfetzt  wird;  favore  fuo  omnes  orna- 
turus,  als  c.  12,  1.  »ixrifpai  rav  iiov,  blofs:  De*  bene- 
ficia.  Es  fcbeint  überhaupt,  als  wenn  unfere  neuem 
deutfchen  und  lateinifchen  Bibelüberfetzer  und  Aus- 
leger manche  an  fich  fehr  gute,  und  den  Begriffen 
der  biblifcben  Scbriftfteller  völlig  entfprechende  Aus- 
drücke blofs  darum  vermieden,  weil  fie  ihnen  als  zu 
gemein  vorkommen,  oder  weil  Ge  befürchten,  dafs 
Lefer  von  fogenannten  gereinigten  Religionsbegriffen 
Anftofs  daran  nehmen  möchten.  Dahin  gehört  z.  B. 
das  Wort  Gnade  (wofür  fie  lieber  Güte,  btnevolentia, 
favor  fagen ,  ohne  zu  erwägen ,  dafs  fie  damit  das  x«- 
fi<  nicht  ganz  wiedergeben),  Rechtfertigung,  Btgnadi- 
gitng,  Seil,  feiig,  Seligkeit,  Veriammtiiß  u.  f.  w.  So 
Ht  auch  unfern)  Ueberfetzer  SixMawq  3t«v  Röm.  1, 17. 
und  c.  3,  at.  aa.  blols  benignitas  Dei,  obgleich  in  der 
letztern  Stelle  unmittelbar  darauf  (v.  24.)  folgt; 
x«iei/fifvo<  Sm(txv,  wo  er  felbft  fich  genötbigt  fah,  gro- 
tuito  abfotvuntnr  zu  Uberfetzen.  Zur»?  1*  '  der  {m  über- 
fetzt er  gewöhnlich  felieitas,  und  ?»3"v*<>  oder  £n», 
felieem  tjje,  oder fieri;  da  doch  fchon  Cicero  das  Wort 
felieitas  unnaffend  fand,  um  damit  das  höhere  und  gei- 
ftige  Glück  des  Menfcheo ,  oder  die  cumulata  bonorum 
compltxia,  zu  bezeichnen,  und  daher  das  damals  noch 
ungewöhnliche,  von  ihm  felbft  erft  gebildete,  Wort 
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btatitas  oder  btatfoido  (de  N.  D.  I,  34.)  dafür  brauchte. 
Warum  wird  auch  oder  vmT^m  «imvioc  Röm.  6« 
23.,  und  fonft  mehrmals,  öberfetzt:  feticitas  ftttura, 
da  doch  Matth.  25,  46.  aberfetzt  ift:  fiipplicia  Mttrna 
und  felicitas  atttrna  ?  • 

6)  Bey  den  in  der  chriftlicben  Glaubens  -  und  Sit- 
tenlehre als  claffifch  geltendes  Stellen  wäre  auf  die 
verfchiedenen  Anflehten  und  Erklärungen  derfelbea 
entweder  in  der  Ueberfetzung  felbft,  oder  in  den  An- 
merkungen dazu,  noch  öfter  (denn  oft  ift  es  wirklich 
gefchehen)  Hackficht  zu  nehmen,  und  ausdrückliche 
Anzeige  davon  zu  thun  gewefen.  Dafür  konnte  denn, 
um  Raum  zu  gewinnen,  manche  andere  unerhebli- 
chere Verfchiedenheit  der  Meinungen  unbemerkt  blei- 
ben. Beyfpiele  diefer  Art  findet  man  Matth.  25,  46. 
5,  34.  Jac.  5,  13.  Marc.  16,  16.  Die  letztere  Stelle 
wird,  ohne  weitere  Anmerkung,  fo  aberfetzt:  Quam 
[doctrinam"]  qui  fitfceptrit,  fuhieritqvt  immerßotum  (fa- 
cram) ,  faluttm  confeqwtur ;  falfo  hier  nicht:  felix  erit;] 
mt  qui  repudiaverit ,  miftr  trit.   'Kn,<rruv  ift  hier  gewiis 


mehr,  als  rtpudiart  dodrinttm ;  (es  ift  gleichbedeutend 
mit  int ibtiv '  ungthorfam  feyn;)  fo  wie  auch  das  ent- 
gegen ftehende  mvTtvttv  nicht  blofs  fufctptre  doctrinam 
Bedeutet.  K*T*xpi3jj(r«Tau  wird  auch  durch  miftr  trH 
keineswegs  erfcböpft;  und  Hr.  S.  druckt  es  felbft 
anderwärts  anders  aus.    Oeberdiefs  aber  lieg.,  in  der 


Ueberfet? 


ung 


diefer  Worte  eine  Zweydeuti^keit. 


Denn  das  Zeitwort  repudiaverit  kann  fowobl  auf  doctri- 
nam, als  auch  zugleich  mit  auf  immerfiontm  bezogen 
werden ,  da  es  doch ,  nach  der  griechischen  Urfchrift, 
auf  das  erftere  allein  gehen  foll. 

Bey  den  Anlagen  und  Kenntniffen  des  Vfs.  läfst 
fich  mit  Sicherheit  erwarten ,  dafs  ein  fortgefetztes 
tieferes  und  von  Autoritäten  unabhängiges  Studium 
der  biblifchen  Schriften  ihn  in  den  Stand  fetzen  wer- 
de, in  einer  künftigen  neuen  Ausgabe  etwas  noch 
Vollendeteres  zu  liefern,  und  vieles  auf  eine,  dem 
Grifte  diefer  Urkunden  noch  gemäfsere,  Art  zu  er- 
klären und  zu  überfetzen. 


KLEINE  SC 

OoTTMGILAJUTHSJT.    Berlin ,  b.  Schöne :  XJtbtr  die  end- 
liche Umwandlung  der  Erde  durch  Feuer.     Eine  Abhandlung 
von  Carl  Wilhelm  Brumbev.  I8©3-  88  S.  8.   (9  g')  —    Die  nR- 
here  Veranlaffung  »u  diefer  obertt.ichlichen ,  faft  fchwSrfne- 
rifchen,  and  in  keiner  fonderlichen  Ordnung  gerchriebenen 
Schrift  findet  fich  S.  17.  in  der  Aeuf*erung,  „dafs  wir  um 
.dem  Ende  der  gottlnfen  Well  und  dem  neuen  Zu  feinde  dtr 
Au»erw3hlten  fchnell  nähern,"  womit  euch  eine  Stelle  de«  Ge- 
bets S.  55.  lehr  gut  harmonirt,  dafs  die  Vorfehung  all«»,  „wa* 
vor  dem  Untergang«  noch  von  der  Wejt  zu  retten  ift,  zu  der 
rechten  Befchaulichkeit  aller  Dinge  in  Gott"  leiten  wolle.  Der 
Hauptzweck  de*  Vfs.  ift.  xu  zeigen,  data  die  Erde  nicht  durch« 
Feuer  werde  vernichtet ,  Hindern  nur  umgewandelt  und  ver- 
fchönert  werden.    Gegen  die  Vernichtung  hat  fich  die  Theo- 
logie längtt  erklärt;  mithin  ift  hier  nicht«  Neue«,  wie  der  Vf. 
wähnf;  wa*  aber  da*  Uebrige  betrifft:  fo  füllt  et  zum  Theil  in 
die  Kategorie  de*  Möglichen,    tum  Thei)  aber  auch  in  die 
Klaff*  de«  Unwahrfcheinlichen  und  derTriiumereyen ,  womit 
nicht«  geholfen  ift.    lndeffen  will  Ree.  dem  Vf.  feinen  Traum 
gern  1  äffen.    Auch  ift  er  nicht  geneigt,  alle  V  erhöhe  de  Kei- 
nen gegen  die  Chemie  und  Phyhk  so  berichtigen;  foodera  be- 
gnügt pch  damit,  einige  Hauptideeu  auszuziehen,  woran*  Geh 
auf  da*  Ganze  fchliefteu  labt.    Der  Vf.  geht  von  der  Idee  aua< 
daf*  die  Erde  nocli  im  Werden  Tey,  und  dafs  ihr  noch  eine  Pe- 
riode der   völligen  Entwicklung  durch  Feuer  bevnrftehe. 
Dief*  werde  keine  Verfchlimmerung .  fondera  eine  Verfchö- 
nerung  feyn.    Freylich  muffe  eine  Revolution  von  fcheinbarer 
Zeritörung  voran  gehen,  weil  e«  der  letzte  völlige  Uebergang 
Jey,  der  dem  Untergange  gleich  fehe;  allein  Tic  werde  lieh 
bald  in  eine  Wiederherftellung  auflöfen  ( S.  44  ).   Damit  werde 
der  dritte  Zeitraum  der  Erde  (die  zwey  erften  bi«  zur  Sünd- 
flutli  und  bi«  zu  diefer  neuen  Revolution  gerechnet}  angehn, 
den  der  Vf.  einen  ewigen  Zeitraum  nennt,   ihn  aber  doch 
durch  eine  Wie  Ewigkeit  befchrinkt,  „Cimlich  vom  Anfang 
oder  Ende  der  Zeit  au  bi»  in  da«  Unendliche"  (S.  80.),  wel- 
che» dem  Reo.  diirrhan»  nnverftündlich  ift.     Defto  verftänd 
liclier  ift  aber  die  hVfrhreibung  der  neuen  Erde,  die  Ree.  den 
I.effrn  z«.r  Probe  mittheilen  will,   da  Tie  doch  die  Haupt- 
fachs Vey  diefer  ginzen  Schrift  ausmacht      S.  80  ff. :  «Hier 
wird   nach    der   Erwartung   der  Gläubigen   die  Erde 
fohöne  glückliche  Wohnhaut  aller  feiig  vollendeten  and 
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herrlichten  Menfchen  feyn,  nachdem  alle«,  wa»  darin  wer- 
den, feyn  und  bleiben  foll,  au«  dem  Afchenftaobe  der  Ver* 
brennung  und  Reinigung,  au«  dem  Purgatorio  and  Labore- 
torio  Gotte«,  wieder  zum  »enovirten  neuen  Leben  hervor  ge- 
rufen ,  und  nach  allen  den  periodifchen .  in  gröbere  und  klei- 
nere Abfch/iitte  geth eilten  Zeitbildiingeo  zuletzt  in  da*  Ewige 
verfette  werden  wird.    Nachdem  alle  Metalle  verfchmolzetu 
alle  Steine  und  Mineralien  in  Gla»  verwandelt,  die  Foffilien  .. 
zerftiebt-  und  fo  da*  Körperliche  verändert  worden  ift,  wird 
diebefte,  feinfte.  reinfte,  fruchtbarfte ,  gleicbfera  gediegene 
Erde,  welche  die  küoftlichften  Brenoglifer  nicht  in  folchen 
Fluf*  gebracht  hatten,  daraus  entftehen.   Die  Erde  wird  nicht 
nur  ihrem  erften  /.nftande  gleich  feyn,  fondern  ihn  an  Herr- 
lichkeit übertreffen.    Ein  neuei  weit  Edenartigeree  Paradiet 
wird  »um  Vorfchein  kommen,  wo  deffen  Bewohner  teroue  qua' 
terque  beati!  los  von  Sorge  und  Bekümmeruih ,  Krankheit  und 
Qual,  Schmerz  de»  Leibe*  (dergleichen  keine  fchdidtichan 
Diinfte,  angleiche  Witterungen  und  andre  Unordnungen  und 
Gebrechen  vernrfachen  werden)  auf  fruchtreichem  Böden, 
anmuthigen  Fluren,  die  kein  fchmetternder  Hagel ,  kein  furcht- 
barer Blitzltrahl  verheeren  wird,  in  lauter  froher  ungegarter 
Freude-,  und  heiterem  reinen  Gtnufe  ihree  Lebern  umher  man' 
dein  werden"  u.  f.  w.    Wer  entdeckt  hier  nicht  da»  atte  Ge- 
ma*lde   eine»   taufend jährigen  Reich»;   nur  mit  dem  Unter- 
fchiede,  daf*  der  Vf.  für  taufend  Jahre  feine  Ewigkeit  fubfti- 
tuirt?    In  fo  feru  er  (ich  hiebey  aufstellen  der  Bibel  ftfltzt, 
hätte  er  bedenken  follen,  daf*  diefe  keine  allgemeine  Dogmen, 
fondern  vielmehr  Zeitvorftellungen  euthalten,  woraus  keine 
apodiktifche  ZuverUfiigkeit  abgeleitet  werden  kann.     Da  et 
felbft  zugefteht,  dafs  eine  künftige  Revolution  der  Erde  durch 
Feuer  eine  allgemeine  Idee  de»  Alterthnm«  gewefen  fey  :  fo 
konnte  an  diefe  Zeitvorftellung  auch   leicht  die  von  einer 
neuen  Erde  angekutlpft  werden    Sie  ift  nicht  unwahrschein- 
lich ,  wenn  gleich  eine  Revoluti  >n  durch  Erdbeben  und  Waf- 
Ter  noch  wahrf.heinlicher  bleibt;  alleiu  es  ift  Trtfutnerey, 
fich  auf  den  Zuftand  der  künftigen  Frde  emztil.ffeo .  wovön 
wir  nichts  wiffeu.    Ueberhaujpt  *nuh  Ober  die  künftige  Re- 
volution der  Erde  mehr  die  Stimme  der  Phyfiker  gehört  wer- 
den ,  al«  die  d«r  Theologen,    r  mllu-b  giebt  es  keinen  fnuder- 
lichen  Begriff  von  der  griechifdieu  Spra<  hkunde  des  Vf»., 
daf»  er  .Phoanomtna  futt  Phoenomena  fchreibc. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Nackrkkt  an  ebt  ornitkologifeke  Publikum, 
die  ist  Darmßadt  Hefiwtif«   er/ckt  inende  dtutfekt 
Ürttitkalagt«  betreffend. 

Von  a"iefem  bekannten  naturhiftorifchen  Werke  find, 
als  Fonfeuzungon,  erfchienen : 

Das  XIIbeHeft,  welches  enthalt : 
ifte  Platte:  Ratchjufsiger  Buffard  —  Falca  Ugojms  (al- 

,  tes  Minnchen), 
ate  Platte  :    Rauckfiiftiger  Buffard  —  Falco  Jagopus  (al- 

'  tes  weibliches  Weibchen). 
3^e  Platte:  Sckwartfpeckt  —  Picus  martius  (alte» Weib- 
chen). 

4»  Platte:  SteinwSlter  —  Ckaradrius  aedicutmas  (altes 

Männchen  ). 

5:e  Platte:  Gemeiner  Straudrenter  —  Hiwuutvput  vulga- 
ris (altes  Männchen). 
NB.  Diefe  5  Vögel  find  Supplemente  zu  bereits  in 
Torhergebenden  Heften  gelieferten  Abbildungen 
und  Befcbreibungen. 
6te  Platte:  Sektvanzmei/e  —  Poru,  candatus  (Männchen 
und  Weibchen). 

Das  XIVte  Heft. 
Wetfenbuffard  —   Fade»  vp'tvortu  (alte« 

.  \     —     .    -    (altes  Weibchen). 
.    .     —     -    -    (altes  Minneben). 
.    -      —     -    -    (altes  Weibchen). 
Goldammer  —  Umher ita  citrineüa  (Mänu- 
und  Weibehen). 
6te  Platte :    Sckwarzkekliger  Sauger  —   Sylvia  pkoeui- 
curus  (Männchen  und  Weibchen).  • 

Das  XVte  Heft,  wtlckts  naek  in  diefem  Jakrt  erjektiut, 

wird  entkalten: 
ifte  Platte:     Gamtimer  Baumfalke  —  Eile«  fubbntea 


ifte  Platte: 


ate  Platte: 
3te  Platte: 
4*e  Platte : 
5 1  c  Platte : 


■M  Platte:  (Weibehen), 
jte  PL:  Nußkeker  —  Corvuf  caryocatactet  (Männchen). 
4»e  Platt«:     -      —  (Weibchen). 
5M  Plane:   Grüner  Kernbeißer  —  Loxin  ekloris  (Mann- 
chen und  Weibchen), 
fc«  Platte:    Blatmeift  — ■  Parmt  catruhut  (äilnncben 
und  W«ibcbeo). 


Zufrieden  mit  dem  bisherigen  Ur (heile  der  Reeen- 
ten und  fonfti^er  fachkundiger  Männer,  haben  wir  nie 
es  uns  erlaubt,  die  Vorzüge  dielet  deutfeh  vaterländj. 
fchen  Werke*  öffentlich  giofs  zu  lobpreilen,  oder  def- 
fen  Werth  geltender  zu  machen?  als  Anfchauung  und 
Usjbcrsengsmg  Um  .zu  würdigen  vermögen.  Nur  glau- 
ben u  ;.  «len  Verehrern  di«fes  nützlichen  und  fchätzba- 
ren  Zweig«!  der  Tbierkunde  die  Nachricht  fchuldig  za 
feyn ,  dafs  zu  den  bisherigen  teutfekeu  und  laseinifcken 
Texten  auch  der  vaUßandigt  frauiififckt  Text  —  und 
zwar  von«  XIVten  Helte  an  —  dergeltaJt  gekommen  ifr, 
dafs  nun  diefe  3  Terfohiedenen  Sprachen  auf  einem  Se- 
gen vereint  erCeheinen ;  ein  Vorzug  ,  den  kein  almliches 
,  Werk  bis  jetzt  befitzt,  der  es  für  jeden  gebildeten  •Na- 
turfreund in  ganz  Europa  vollkommen  brauchbar  macht, 
und  der  mithin  von  der  Seite  zur  Vervollkommnung  des 
Ganzen  hoffentlich  nichts  mehr  zu  wünfehen  übrig  1  äf- 
fen wird.  Das  Nähere  aber  diefen  Gegenftand  kann 
auf  dem  Umfchlagbogen  des  XIVten  Heftes  nachgefehea 
werden.  —  Mit  neuen  poftfreyen  Beftellungen  wen- 
det man  ich  ,  nach  wie  vor,  an  die  bekannte  untenCte- 
hende  Adt  effe.    Darmftadt,  im  Juny  1806. 

Dr.  G.  Bekker, 

der  d«utfchen  Ornithologie, 


I  1  i  1  1  t  ;  1  1  «  (  '  |  1. 

Das  erfte  Heft  der  Sufvletntntor.  od 

Pkyfiol.  fotijf.  eomparatam  des  Hn.  Dr.  Dt'endi  enthält : 

1)  Neue  Beobachtungen  über  die  Hüllen  des  i'oetus. 

2)  Bcfelireibung  neu  unterfuchter  ThcUe  der  F.yhäute, 
der  Meiuliranar.  exet  ct.  und  der  von  ihnen  ausgefonderten 
Maffe.  3)  Beftinimtere  Darlegung  des  Nutzens  der  Allan- 
toidc  1111a  der  veficae  uinb.  4)  Widerlegung  der  Lob- 
fteinifchen  Hypothefe  von  der  Ernährung  des  Fuetuc 
durch  den  Liquor  Allantoidis  und  vefie.  urob.  5)  Cbe- 
nufche  Vcrgleichung  des  Liquor  Amnü,  Allantoidis  und 
des  Uiins  des  ueugebornen  Kalbes. 

Da  der  VerfalTer  wegen  einer  Reife  die  Correctur 
nicht  fclbft  übernehmen  konnte,  fu  haben  Heb  einig« 
Druckfehler  eingefeklichon ;  man  bittet  unter  andern 
folgenden  zu  verbeffern; 

S.  63.  Z.  6.  lies  nnlli  ftatt  muht. 
Leipzig ,  ins  J  uny  x 806.  c  r  *fi «  /• 


(4)  S 


11  Ankin- 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Zuv  Oft ermcß«  1806 «rrcln«aen  bey  J«b« an  {^Kie- 
drich Hauiuae  rieh  la  Almna;       '  ,  L 

Arendt,  H.  H.  M.,  Uebungen  im  Kopfrechnen,  zwey- 
terTheil.  8-  10  Gr. 

Deffen  praktifche  Anleitung  zur  Methode  de»  Unter- 
richts im  Kopfrechnen  für  Schul-  und  Privatlahrer. 
8-  18  Gr. 

Bredow,  G.  G. ,  merkwürdige  Begebenheiten  der  allge- 
meinen Weltgefcbichte.  Für  den  erften  Unterricht 
in  der  Gefchicbte,  befonders  für  Bürger-  und  Land- 
fchulen.   Dritte  verbefferte  Auflage.  8.  4  Gr. 

Deffen  umftindlichere  Erzählung  der  wichtigften  Bege- 
benheiten aus  der  allgemeinen  Wehgafehichle.  Für 
den  erften  Unterricht  in  der  Gefchicbte,  befonders 
für  Bürger-  und  Landfeh ulen.  Zweyte  verbefferte 
Aallage.  gr.  8-  1  Rihl.  13  gr. 

Dtffta  Chronik  des  neunzehnten  Jahrhunderts  für  da« 
Jahr  1804.  gr.  %.  1  Hthl.  20  gr. 

(  Der  Jahrgang  igo5  erfcheint  im  Sommer.) 

Deffen  Hauptbegeltenheiten  der  Weltgeschichte,  in  drey 
Tabellen.  Für  den  erften  Unterricht  in  der  Ge- 
fchicbte. gr.  Folio.  '6  Gr. 

Clafent ,  Ü.  F.  A.t  Gefetzkatechisimts  für  die  Stadt-  u. 
LuAdfchulen,  zunüchft  in  den  Herzogtümern  Schles- 
wig und  HolCtein.  8-  4  Gr. 

Gedanken  über  den  Ackerbau  und  die  wefeatlichen 
wirthfehaftlichen  F.inrichtungen  auf  den  Gütern  und 
größeren  Land  bofit  zun  gen  in  den  Herzogt  hüoi  er  n 
Schleswig  und  Holstein.  8.  8  Gr. 

•Seift  und  Gehalt  der  Ciccroaifchen  Bücher  von  der  Na- 
tur der  Götter ,  in  Form  eines  Streits  zwifchen  Mid- 
dleton  und  Frnefti,  durch  fünf  zufaimuenhängende 
Abhandhingen  hindurchgefühlt.  Nebft  einer  Zugabe 
ergänzender  Zu  fitze  de«  Verfaffcrs.  gr.  8.       16  Gr. 

Ilegmifch,  D.  /f.,  Ueberficht  der.  irlandifchen  Ge- 
schichte zur  richtigen  Eiuficht  m  die  entfernieren  u. 
näheren  Urfachen  der  Rebellion  179*1  der  .Union  Ir- 
lands mit  Grofsbrittanien  1801  und  der  noch  nicht 
erfolgten  sogenannten  Esnancipation  der  Katholiken, 
gr.  8-  I  Rthl.  8  gr. 

Jofrphiy  FJtvii,  Sclbnhiögraphie.  Uelierfetzt  nnd  mit 
Anmerkungen  verfallen  von  /.  B.  Frift.  Mit  einer 
Vorrede  de«  Herrn  Rath  Obtrthär  in  Warzbnrg; 
gr.  8-  14  Gr. 

Kühne,  F.  T. ,  Briefe  für  Kaufleute,  zum  Ueberfetzen 
aus  dem  Deuifchen  hu  Franzfißfehe.  Mit  untergeleg- 
ten paffonden  Wörtern  u.  Redemarten.  8-  laGr. 

JH§ffer,  7.  C. ,  neue  Fibel  für  Anfänger  im  Leren.  8-  2  Gr. 

Deffen  geographifches  Handbuch  für  Jugend  Ich  rer;  odef 
Bcf'  hrethimg  der  wichtigften  Städte  und  Oer)  er  frem- 
der Welttbeile.  Aus  den  neueften  Reifebefchreibun- 
gen  gebogen  und  nach  Gaspari  zweytem  Cttrfus  geord- 
net. Erfter  Band,  welcher  Aua  nnd  Afrika  enthalt, 
gr.  g.  1  Rthl. 

Prießley'f  Schriften  «her  die  Nöthwendigkeit  des  Wil- 
lens und  von  den  Vibrationen  der  Gehirnnerren ,  als 
der  mattriellen  Ur fache  des  Empfindens  u*  Denkens, 
»  Auszügen.  Nebft  Betr. dummen  über  (liefe  Gegen- 


stände und  einer  Vergleichung  der  Vibratiorobypo- 
thefe,  mit  Hn.  D.  Galls  Schädellehre,  gr.  8-  lOGr. 

SchrZdtfrf,  F.  A;,  Verfuch  Ober  die  zwecknOLige  Anf- 
licht der  BürgerCchulen  «durch  Schulkollegien ,  nehft 
einem  Entwurf  einer  guten  allgemeinen  Schul  Verord- 
nung für  diefelben.  gr.  8.  16  Gr. 

Schütz,  J.  L.,  holfteinifches  Idiotikon,  ein  Beytrag  zur 
Vollwßuengefcbiohte,  oder  Sammlnng  phmdeutfeher 
alter  und  neugr.Uildeter  Worte,  Wortfonnen,  Redens, 
arten ,  Spruchwöi  ter  u.  L  w.  41er  und  letzter  Band. 

I  Hthl.  t6gr. 
Alle  4  Theile  $  Rthl.  8  gr. 

Seneka's  Troft rohreihen  an  Polybius,  neltft  einigen  fei- 
ner  intereffanten  Briefe  an  Lucilius.  Für  Freunde 
einer  ftirkenden  and  veredelnden  Leetüre.  Aus  dem 
Laleinifchen  überfetzt  und  mit  Anmerkungen  beglei- 
tet von  D.  7.  W.  OLkmfeu.  gr.  8-  16  Gr. 

Struve,  7.,  über  die  Wahrfcheinlichkeit  der  gröfseren 
Erwartung  bey  Verforgungsanftalten.  gr.  8.  (In  Com. 
snifhon.)  Netto  6  Gr. 

Micktelirmeffe  l%o$. 
Predigten  üb.  die  vorzüglichften  Beförderungsmittel  der 
Tagend.  Von  Funk  u.  Oltkau/en.  gr.  8-  I  Rthl.  ia  gr. 
Auch  unter  dem  Titel : 
Predigten  über  die  ganze  ehrift liehe  Pflichtenlehre,  gter 
und   letzter  Band.    Mit  einem  H einher  über  das 
Werk. 


7.  Ith 
amtlicher  Stricht 
über 

die  Pefltltztifthe  Anfielt  und  die  neue  Uhrtrt 
derfclben. 

8.  inCommiffion  l.ey  HeinrichGräff. 
Preis  16  Gr. 

Diefe  Schrift  erfchien  vor  einigen  Jahren  und  ward 
in  diefem  Theile  Deuifclilands  wenig  bekinut.  Jetzt, 
da  man  immer  mehr  und  mehr  wegen  Peftalozzi  und 
feiner  Lehrart  ms  Keine  kommt,  verdient  lieaufs  Neue 
ins  Gedachtnils  des  Publikums  gebracht  zu 


V 

Neuigkeiten 

der  Hennings'fchen  Buchhandlung  in  Erfurt.' 
Oßermeffe  1806. 

BeBernmnny  D.  7.  7.,  der  Theologe,  oder  eneyedopad. 
Zufaminenftellung  des  WuTeaswurdigften  und  Neue- 
ften  im  Gebiete  der  theulegiCehen  Wiflenfchaften, 
für  Proteftanten  und  Katholiken  4r  Bd.  8»    1  Rthlr. 

Bufe,  G.  //.,  'vollständiges  Handbuch  der  Waarenkund« 
etc.    7r  Bd.    gr.  8.  a .Rthlr. 

Dmmeril,  D.  A.  ,M.  C,  allgemeine  Naturgefchicluc. 
Zum  Gebrauch  für  die  franzülifeben  Schulen,  auf  Be- 
fehl der  Regierung  entworfen  und  .für  deutfehe  Sehu- 
len,  Lehrer  und  Erzieher  bearbeitet  von  einer  Ge-felL 
fchaft  Gelehrten.  16  Gr 

Ekrm*nn'sy  Tkx  F.,  ellgemein  hiftorifch-  ftatiftifch  -  «ecZ 
graphifche«  Handlungs-  Peft-  und  Zetlungs-  Lexihon, 

für 


ffir  Gefcblftjmlnsier,  Handelsleute,  Reifende  und 
Zeitungslelui ,  in  aiphabet.  Ordnung  fortgefetzt  von 
D.  lUinr.  Sdurck.  jn  Bds.  lfm  Abtb.  4.     3  Rthlr* 
Heilkunde  dar  Bauch-  und  Hnutwafferfucbten.  Nach 

aus  dem  Franz.  8. 
l  Rthlr.  8  gr. 

Harns ,  Hofr.  Ernß ,  Verfuch  über  die  Natur  und  Hei- 
Jung  der  Ruhr.  8.  1  Rthlr. 

Km)afcfutt't%  J.B.,  Wanderungen  durch  Syrien,  Ägy- 
pten und  einen  Theil  Arabiens ;  nach  feinem  Tnge- 
buche  und  den  Bemerkungen  anderer  klaf&fchen  Rei- 
febefchreiber  bearbeitet,  lr  and  3r  und  letzter  Bd.  8. 

3  Rthlr.  11  gr. 

Kauft ',  die ,  mit  Kindern  umzugehen  und  ihre  morali- 
febe  und  phy&fcbe  Bildung  zu  befördern.  Ein  Buch 
für  Aeltem ,  I.ehrer  und-Ei  zieher.  8.  I  Rthlr, 

NttintktSy  A.Chr.,  Präparat  tombuch  zum  Homer,  er- 
fter  und  zweyter  Gefang.    Irin  Verfuch  die  Lee*,  des 
Homers  jungen  Leuten  zu  erleichtern,  g. 
DtffiH  Vortchule  des  Homer;  enthaltend  eiue  Sammlung 
einiger  vorzüglichen  Stellen  aus  der  Humer.  Iliadc , 
mit  untergelegter  Analyfe   und   Wort  erklar  ungen. 
Nebft  einem  Praparationsbuche  zum  erften  und  zwey- 
ten  Gefange  der  Hotner.  Iliade.   8.     1  Rthlr.  16  gr. 
Drfft  tt  Vorfchule  zu  Roms  Dichtem.   Sammlung  einiger 
auserlefener  Stellen-  aus  den  alten  lateinifchen  Dich- 
tern ;  für  )nnge  Leute,  mit  Anmerkungen  und  Einlei- 
tung. 8*  '2  Rthlr. 
SaJikow'x ,  Dr.,   ryftematifche  Entwicklung  des  Ver- 
brechens der  Entwendung  nach  den  gemeingültigen 
Strafte  fetzen,  mit  Rücklicht  auf  die  abweichenden 
Beftimmimgen  des  preufs.  Rechts,  g. 
Sickltr's,  J.  V.y   Bcfchreibung  eiuer  Drefch-,  Stols- 
und Stampfmafchine,  als  Beytrag  zur  Mafchtnerie  in 
der  Landwiribfchaft.    Mit  1  Kupiert.  8.  8  Gr. 
Drftn  deutfehe  Landwirihfchaft  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange ,  nach  den  neneften  Erfahrungen  bearbeitet 
Ton  einer  Gefellfchnft  praktischer  Oekonomen.  fr 
Band.  8.                                                   I  R  hlr. 
Trnnmrtisrff,  Dr.  /.  /?.,  DarfteUimg  der  Sinren,  Al- 
kalien, t'rden  imd  Metalle,  ihrer  Verbindung  zu  Sal- 
zen,  und  ihrer  Wahlrerwandifchaften  fowolil  nach 
der  P.enholletfchen  als  Beiginamiifi-hrn  Affr  itits- 
lehre  in  »3  Tafeln.    Zweyte  iim^carbriiele  Auflage. 
Fftl.                                                 1  Rihlr.  ia  jjr. 
Dfffin  Handbuch  der  pbermncovr -feiten  Wa.irenfci<iKle, 
nebft  einer  Anleitimg  »m  W  il'-ng  der  fciumr  liehen 
pharmaervtifchen  Präparate,  zmn  Gebrauch  flir  Arzte, 
.   Apotheker  und  Diogmften.    Zweyte  umgearbeitet« 

'Aotgahe.   gr.  g. 
t>tf(»  obemifebe»  Probierkabinct ,  oder  Nachrichten 
von  dem  Gebratrehe  und  den  Eigeufcheften  der  Res» 
genrien.    Neue  umgearbeitete  Auflege.  8.         g  Gr. 
Dtffirn  allgemvln  phanrtacevtifcli-cbtfinifches  Wörter- 
buch, oder  Entwickeiung  aller  in  der  Pharmacie  und 
Chemie  vorkommenden  Lehren,   Begriffe  etc.,  für 
Aerzte,  Apotheker  und  Chemiker,  in  Bds.  1*9  AbrhY 
gr  8-    (Auch  nnterdeui  Titel:  Die  ApothekeTktinTt 
in  ihrem  ganzen  Umfange ,  nach  aiphabet.  Ordnung, 
in  Bds  2te  Abth.).  1  Rthlr.  16  gr. 


Hegt»  fyftematifches  Handbuch  der  geXammten  Chemie 
zur  Erleichterung  de«  Selbftftudiums  diefer  Wiffun- 
fchaft.  2r  Band.  Neue  umgearbeitete  Auflage,  gr.  8- 

3  Rthlr.  8  gr. 

Ff  oüßeim,  J.  F. ,  die  Kunft,  ohne  alle  Anleitung,  Pferde, 
Rindvieh,  Schafe,  Schweine  etc. ;  fo  wie  die  Bienen, 
Seidenwürmer  etc.  felbft  zu  erziehen»  warten,  füt- 
tern und  ihre  Krankheiten  erkennen  und  heilen  zu 
lernen.  Herausgegeben  von  /.  V.  Sitkltr.  3t  Bd.  8* 

R  a  m  *  »  r. 

Kreuzgange,  die,  der  öden  Karthaufe  von  San  Inhigo, 
oder  die  unglückliche  Malerin.  Eine  GeiCterge- 
febiebte  aus  dem  Tagebuehe  des  unglücklichen  Prin- 
zen von  *  —  * —  u.  L  vr.  Herausgegeben  vom  Hofr. 
von  »**.  8-  1  Rthlr. 

Kriegs,,  und  Siegs  -  Rötzum,  a  Theile.  8.  Ir  Th.  enthalt: 
das  feltne  Nachtquartier  im  Nonneaklofter.  3r  Th. 
enthält:  den  verliebten  Offieier.  3  Rthlr. 

Leben  der  Grafin  Valeria  von  *  *  *.  Eine  merkwürdige 
Avarituriere  aus  Ungarn.  Aus  ihrem  NaehlasTe  bey 
ihrer  Entweichnng  aus  desnUrfulinerklofter  zu  E  —  t. 
irlm.  le.zt.Th.  8-  3  Kthlr.  20  gr. 

Sebweftern,  die,  des  Thalbondes ,  oder  der  Sieg  der 
Embgong.  Eine  Urkunde  des  Herzens  vom  Bruder 
Robert.  8.  I  Rtblr. 

Arnold,  J.  F.  K.t  der  angehende  Mufikdirektor ,  oder/ 
die  Kunft  ein  Orchefter  zu  bilden  und  in  Ordnung  zu 
erhalten,  nebft  Hin  weifung  auf  die  erforderlichen 
Vorkenntniffe.  8.  I  Rthlr.  13  gr. 

Dir  MicJtMtlismtfft  waren  ntn: 

Birnkarli ,    Dr.  /.  /  j   von  Beurth eilung  des  kranken 
und  gefunden  Zuftandas  organifirter  Körper,  g.  6  Gr. 
Grtutf«  r,  '/»£.,  ausführliches  Handbuch  der  Experimen- 
te! -  NaturJehre ,  nv  ihren  reinen  und  engewandten 
Tlieilen.  A.  d.  Engl,  mit  An  merk,  von  Dr.  /•».  Barth. 
Trumnfdnrff.  4r  Bd.   Mit  Kpf.  g.        I  RtHr.  4  gr; 
Deffcn  leicht  iafsliehe  Darftellnng  der  Lehre  der  Electri- 
ettat ,  des  Galranismus  und  des  Magnetismus.    A.  d\ 
Engl,  der  netieften  Auflage  mh  Anmerk.  überf.  von 
l)r.         Harth.  Trommudorff.    (  Aus  Cavallo's  ausführ- 
lichem Hand  buch  der  Naturlehre  befonders  abge- 
druckt.) m.  Kpf.   8*  I  Rthlr.  4gr* 
Hoyf;nfitckt,  J.  P.,  Grtmdfatze  der  Unterrichtskunft  fln» 
schul .  n.  Privatiehrer,  infönderbeit  in  König I.  Preufs. 
Linden  in  Thüringen.  8-  8  Gr. 
Talohenbuch  für  Sehaufpieler  und  ScWpielfiebhaber, 
1».                             30  Gr. 


Die  Metrirehe  Ueberferzwig  der  Werke  des  Her«, 
von  Herrn  P.  Prtifi>  hat  zwar  Beyrall,  aber  nicht  Abfatz 
genug,  in  Rhckficht  u rtfers  Aufwandes,  tfebabt.  Nun 
würde  es  dodi  gewifs  Schade  feyn,  wenn  ein  folches  Werk 
defchalb  mit  den  erften  Banden  aufhören  follte.  Wir  wa- 
gen daher  auch  den  ^ten  Band,  welcher  ßch  fchon  »nter 
der  Preffe  befindet,  heraus  zu  geben,  und  hoffen,  «lad 
fleh  noch  mehrere  Subfcribcnttn  finden,  welche  diefes 
gro&e  Werk  in  ihre  Bibliothek  aufnehmen  wwrden.  Je- 
der 


«9S  «= 

der  der  die  erfren  t  Bände,  auch  ohne  fnhfcrit^rt  zu  ha- 
ben, genommen  bat,  kann  auch  den  yei\  Bind  bis 
Oftem  1807  um  den  Surfer  iftiont- Preis  erhalten;  und 
ungeachtet  der  Terrain  für  die  erftern  Bande  vor  Hoffen 
ift :  fo  vollen  wir  folche  dock  noch  bis  Ofiern  1807  um 
den  Subfcriftirut -  Preis  «blaffen.    Leipzig  im  Jon-  1806. 

Cotnptoir  für  Literatur. 
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Zuhörer  bey  Dr.  Gölls  Vortragen  war.    Zudem  bat  noch 
die  unterzeichnete.  Buchhandlung  tob  einigen  jcu  Aj.  - 
fterdant  lebenden  Aerzten  das  Verfprechea"  et-nadtest , 
diefe  deotfche  Ueborfetzung  mit  ihren  Anmerkungen 
zu  liegleiten,  fo  daf«  üe  alfo  Och  einer  günfug«n  Auf- 
nahme derfelben  rollkommen  verfiebert  halt. 
Amsterdam  31.  May  1806. 

Kmmft-  und  Indnft  rio  -  Comp  t  oir 
von  Roblott  et  Comp. 


F  t  f t  «,l  9   9  z   i  ' t 
A*vceif**g  tum  Buchftabireu  ■  und  Ltftnlthrtn. 
Mit  Tabelle»,  gr.  R. 
Leipzig  bey  Heinrich  Grijf  in  Coininiffiön. 
Preis  6  Gr. 
Daffdbe  Buch  ohne  Tabellen  J  Gr. 


A   •   S   l   l   i  n 
der 

9   f  s    t  See 

Ein 


i    i  t. 


Trauer/viel  in  fünf  Aufs*  gar. 
Dritte  Auflage. 
Laipsig  1806,  bey  Heinrich  Gräff  inXommiffion. 
Preis  13  Grofehen. 


Herr  Prediger  Stuart  zu  Amfltriam^  als  trefflieber 
ScVinJFtft eller  durch  feine  römifche  Gefebiebte  und  An- 
dere gelehrte  Werke  auch  in  Deutfeliland  vertbeilhaft 
bekannt ,  hat  fo  eben  herausgegeben : 

Ntrinntringeu  mit  de  Upen  vom  F.  J.  Gatt  Med.  Beet  er 
tt  H'ttre*  »vtr  dt  kertfenen ,  als  onderscheidene  tn 
beuaalie  wtrktuigtn  van  dt*  gttst,  —  gthoudtn  tt 
Amsttrdtm  van  de*  8  tot  den  Ig  van  grarmaaniL  1806. 
Da  nun  Herr  Doctor  Gatt  feine  Vortrage  über  feine 
Gehirn-  oder  ScbijdeUehre  erft  vor  Co  kurzer  Zeit  zu 
AmfltnUm  hielt,  und  da  diefe  Erinnerungen  des  Herrn 
Stuarts  Geb  durch  befondere  Genauigkeit  und  Vokfiän- 
digkeit  auszeichnen ;  auch  zugleich  die  neueren  Anlich- 
ten des  berühmten  Herrn  Doctors,  feine  Lehre  betref- 
fend, enthalten:  fo  glaubt  die  unterzeichnete  Buchhand- 
lung auch  dein  deutfehen  Ptibliko  einen  Oienft  zu  er- 
weifen ,  wenn  fie  eine  gute  deutfehe  Uelierfetzung  oder 
Freye  Bearbeitung  des  genannten  holländifchen  Werkes 
beforgt. 

Betagte  Buchhandlung  wird  alfo  in  kurzer  Zeit  im 
Sunde  feyn,  diefe  freye  deutfeb«  Ueberfetzung  heraus- 
gehen zu  können.  Sie  fchmeichelt  fich  einer  um  fo  gün- 
stigem Aufnahme  detfeTben,  da  fie  von  einem  zu  Am. 
fterdam  Tehenden  Gelehrten  ift,  der  nicht  nur  fowohl 
der  deutfehen  als  auch  der  hollandifchen  Sprache  voll. 
—  mächtig  ift,  fondero  auch  felbft  ein  fleifsiger 


In  der  Gehrafchen  Hofbuchhandlung  im  Thal  Eii- 
renbreitftein  find  für  die  Liebhaber  der  Rheinge- 
genden  verlegt  und  zu  haben  : 

1)  Laeg,  Keife  auf  dem  Rhein  von  Mainz  bis  Düffel- 

.  -  dorf,  3  Bände  mit  I  Karte,  Plan  und  8  Alllichten  von 
Dufttii  und  der  Verordnung  über  die  Poheey  der 

,   Puft- Schiffe  zwifchen  Mainz  und  Cölln.  Zweyte  ver- 
befferte  und  ganz  umgearbeitete  Auflage  1805.  gebun- 
den 3  Rtblr.  16  gr.  oder  5  fl.  30  kr. ,  ohne  Plan  und 
Kupfer,  aber  mit  der  Karte,  gebunden  3  Hthlr.  30  gr. 

.  oder  4  fl.  24  kr. ,  ungebunden  2  Uthlr.  16  gr.  oder  4  fl. 
'  Durch  diefe  Verort'.uung  der  Policey  über  die  Poft- 
Schiffe,  welche  noch  bey  diefer  Reife  hinzugekom- 
men ift,  wird  jeder  Reifende  in  Stand  gefetzt,  feine 
Reife  ohne  Sorgen  vergnügt  fe-rt fetzen  zu  ' 
ohne  fich  Verdriefslichkeiten  auszufeilen. 

3)  Maeia,  kurze  Ueberfioht  deffen,  was  fich  1 

Römern  fei*  Julius  CäCar  bis  auf  die  Ereberung  Gal- 
liens durch  die  Franken  am  Rhein firome  Merkwürdi- 
ge« ereignete.  Auf  Vcranlaffung  der  bey  Neuwied 
entdeckten  Altert  h  rt  iner ,  nebft  dem  Gnmdrifs  des 
bey  Neuwied  entdeckten  rönüfehen  Ca f tri ,  30  Gr. 
oder  I  iL  IS  kr.  In  der  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  340.  fin- 
det fich  eine  vortreffliche  Receniion  vom  letzteren, 
wo  es  am  Sehl  uff a  derfelben  heilst:  „So  viel  von  ei- 
ner Schrift,  die  ein  dankenswerther  Beytrag  zur  Auf- 
klärung des  vaterländifchen  Alterthum»  ift. 1' 


■ 


Gtfammeltt  Brief». 
H  t  r.aus  ge  gtb  t  * 
vom 

Julie. 

Erßtr  Band.    Mit  einem  Holzfehmitt  vo*  Gurrt 
8.   Leipzig  bey  Hein  rieh  Griff. 
Preis  I  Thlr.  13  gr. 
In  mancher  Rücklicht  hat  diefe  Gefchichte  viel 
Aehnlicbkeit  mit  Antonie  Wefteu.   In  diefer  fpricht  die 
Erzieherin  von  einigen  weiblichen  Wefen,  in  Julians 
Briden  ift  Eine  der  Gegenfund.    In  Beiden  find  B»id« 
die  ilauptperfonen.    Die  Lefer  und  die  Lefe rinne»  roö- 
j>eii  uitlieilen,  wet  von  Beulen  den  Preis  verdient, 

Heinrich  Griff. 
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Mittwoch»    den    a*«     Julius     i  8  o  6. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.-  Upiverfitäten  und  andere  Lehran  halten, 
Dtvtnttr. 

Am  IO.  Oct.  t.  J.  hielt  Hr.  Prof.  /.  Verbarg  als  Lehrer 
der  otientalifcben  Sprachen  und  jüdilchen  Alter- 
thümer  an  dem  Athenaeum  fein«  Antrittsrede:  De  hofft' 
talitate  Hebrat*  tt  Arabica  maxim«  laud**i*. 


R 


t  n 


tri*. 


Die  hiefige  theotogifche  Facultit,  die  durch  den 
im  Jahre  1804.  erfolgten  Tod  der  beiden  erften  Profef- 
foren,  ConhTt.  Rath  Dr.  /.  E.  Kahler  und  Dr.  G.  fV. 
RuUmann ,  nachdem  der  dritte  Profeffor  der  Theologie, 
Hr.  Conüft.  Rath  Dr.  fVackltr ,  den  Ruf  nach  Marburg 
angenommen  hatte,  ganz  erledigt  war,  ift  durch  die 
Herren  fValfr*th%  Holutfftl  und  Wegfcheidr ,  bisberi. 
gen  erften  Repetenten  der  theolog.  Facuitdt  zu  Gottin- 
gen,  wieder  befetzt  worden.  Letzterer  ift  zugleich  zum 
•rdeatl.  Profeffor  der  Phüofophie ,  an  Fürßtnau't  Stell« 
ernannt,  und  hat  feine  Vorlegungen  über  Einleitung  in 
da«  Stadium  der  Pbilofopbie,  Logik  und  Einleitung  in 
das  N.  T.  bereit«  artgefangen.  Hn.  Conf.  R.  fVolfrath  ift 
auch  das  hiftorifebe  Fach  übertragen ;  Hr.  Ntltayfel  ift 
zugleich  zweyter  Prediger  der  evangelifchen  Kirche. 

Die  iMedicinifche  Facultit  ertheiUe  nach  vorherge- 
gangeneca  Examen  am  30.  Nor.  1805.  Hn.  Anton  Stret- 
meytr  aus  Vecbte  im  Oldenburgifeben ,  die  medicinifch« 
Docterwürde. 

Am  3.  Febr.  1I06.  erhielt  diefe  Würde  Hr.  Karl 
Chriftiau  Heufir  aus  Holzheim  in  Kurheffen,  nachdem 
derselbe  verber  eine  Schrift :  Utber  Krauktnexamen,  Rin- 
teln I806.  144  S.  in  8-  und  eine  Inaug.  DifC  De  eanfti- 
tuüam  epidemita  hiemit  «mm  1804  Sf  Riatelii.  32  S. 
in  £•  herausgegeben  hatte.  Diefer  hoffnungsvolle  Ge- 
lehrte ift  jetzt  als  prakt.  Arzt  in  Rinteln  angeftellt. 

Am  2.  April  erhielt  ebenfalls  die  medieinifche  Do- 
ctorwürde  Hr.  Jak.  Audr.  Wüh.  Finger  aus  Wellerode 
in  Kurheffen,  und  Terfprach  feine  Iruutg.  Differt.  dt 
ftealt  eanruta  niebftens  nachzuliefern. 


an  dem  fünfzigjährigen  Doctorjohilaum,  das  Hr. 
Raths-  und  Garnifon- Medicus  Dr.  He  mir s harn fea ,  ein* 
muh:  als  fünfzehnjähriges  Mitglied  der  Akademie,  am 
6te  .  Mar  gefeyert  hatte ,  auf  die  ei  l't  fp*t  davon  erhabne 
Nachricht  dadurch  An:hoil,  daL  ihm  in  Namen  derlei- 
ben  ein  fe)  etliche*  GlückwunfeliL-hreiben  uberfendet 
wurde.  Hr.  Prof.  Dtmiuikut  verlas  eine  Abhandlung: 
über  ein  tu  Erfurt  tu  errichtendet  iUuftret  Lyceum  t  für 
den  FaU,  daß  dt*  Unnerfit&t  wirklich  aufgehoben  werde* 
foite.  Unter  einem  iliuflren  Lyceum  verficht  er  eine  hö- 
here Bildungsanftalt,  die  für  den  Unterricht  in  allen 
ftreng  philofophifchen  und  in  allen,  mit  diefen  in  eng- 
fter  und  nachlter  Verbindung  flehenden,  Wiffenfc haften 
befiimmt ,  von  den  Lehrgegenft Inden  in  der  Selecta  der 
Gyumaiiuins  getrennt  und  dahin  ausgedehnt  ift,  dafs  die 
zu  diefem  iUußreu  Lyceum  gehörigen  Profefforen  philo- 
fopbifcb  •  akademifche  Würden  ertheilen'  können.  Un- 
ter den  Gründen  für  eine  folche  Anftalt  fahrt  er  vor- 
züglich folgende  an:  l.  Innere,  a)  In  Erfurt  exiftirt 
eine  grofse  Anzahl  Stiftungen,  welche  die  Verlegung 
derfelben  nicht  nur  rechtlich  unmöglich,  Ion  dem  auch 
unthunlich  und  unräthlich  machen.'  b)  Im  ftrengen  Sin. 
ne  kann  man  der  Stadt  Erfurt ,  als  Patronin  und  Mitftif- 
terin  ihrer  Univer&tat ,  das  Recht  zu  einer  felchen  Bil- 
dungsanf-alt ,  wie  das  vorgeschlagene  Lyceum  ift,  nicht 
ahfprechen.  Wenn  daher,  fagte  der  Vf.,  die  Bürger 
der  Stadt  Erfurt  hob  an  Sr.  König!.  Majeftlt  allerhöchfte 
Perfun  um  Beybehaltung  der  Univerßtät  mit  Recht  wen- 
deten ,  und  AHerböchfidiefelben  diefe  Bitte  wegen  des 
allgemeinen  Staat  sin  te  reffe  nicht  nach  Wünfoben  ge- 
währten :  fo  kann  die  Hochachtung  gegen  diefe  abfchll- 
gige  Antwort,  mit  der  durch  das  Beyfpiel  Sr.  Kön.  Maj. 
gleich  ftreng  gebotenen  Hochachtung  für  gegründete 
Rechtsanfprüche  nur  in  Anlegung  eines  illuftren  Lyce- 
ums  verbunden  und  befriedigend  ausgeglichen  werden. 
t)  Die  vorhandenen  Einrichtungen ,  Anftalten  und  Mit- 
tel  der  wahrfcheinlieb  aufzubebenden  Universität  kön- 
nen nicht  zweckmässiger  als  durch  Errichtung  eines  Ly- 
ceuins  benutzt  werden.  II.  Aeuftere.  a)  Die  geo- 
graphifche  und  phyftfcbe  Lage  Erfurts  unterftützt  diefe 
Wünfche;  b)  Toleranz  und  Humanität  der  verfchiede- 


II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife.  nen  Religbnsparteyen rwird  dadurch  fefcer ;  c)  der  Fond 

ift  dazu  vorbanden ;  d)  und  wenn  ein  Seminarium  für 


In  der  gewöhnlichen  Sitzung  der  Akademie  nützlü 
chtr  h':jf.nfeh*ft*u  zu  Erfurt,  die  vom  2t en  bis  zum 
17.  May  aul-efchoben  werden  muf*w,  nahm  die  Aka. 


evangelifche  Candidaten,  ah)  künftige  Seelforger,  ein 
Seminarium  katbolifcher  Weltpriefter ,   ein  gcinifchtes 
SchuMelircr-Seminerium  errichtet  werden  foüenvwenn 
U)    T  Er. 
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Erfurt  «nun  Erfatz  für  den  Verl  ulk  der  Univerutlt  er- 
warten darf:  fo  kann  nur  ein  folches  Lyceum  befrie- 
digen. Noch  gab  Hr.  Prof.  Dominikus  die  Gründe 
an,  warum  ein  folches  Lyceum  das  Recht  zur  Er- 
theilung  phüofopbifch  -  akademifcber  Doctorwürden 
haben  uiüffe. 

In  der  Sitzung  am  4.  Junhis  fetzte  zufdrderft  Hr. 
Prof.  Dominikus  die  in  der  vorigen  Sitzung  ahgebrochne 
Abhandlung  über  die  Errichtung  eines  Lt/ceutui  fort,  und 
nachdem  er  den  Zweck  deffeiben  unn  die  darauf  vor- 
zutragenden Vorlefungeu  über  Wiffcnfch.iftskunde,  Phi- 
lologie, Literatur,  Philofopbio,  F.rdbefchreibimg  und 
Gefehichte,  Naturkunde,  Gewerbkuntle,  Sma,Lswiffen- 
fchaft ,  Mathematik,  Aefthetik  und  Pad.iüogik  angege- 
ben hatte;  fai  verbreitete  er  tich  üher  'tlie  innere  und 
äußere  Einrichtung  deffeiben,  und  fchlofj  mit  Hinwet. 
luug  auf  die  vorhandenen  Funds.  Noch  wurde  in  die-, 
fer  Sitzung  über  einige  Fragen,  die  mit  dein  Zwecke 
der  Akademie  in  Verbindung  f. eben,  discutirt,  und  der 
Director  des  HeiiigenfUdter  Gy.nnnliiims ,  Hr.  Liage- 
mana,  von  dem  wir  «achftens  ein ;  trigrniometrifch« 
Specia.lurte  des  ganzen  Fichsfeldes  zu  erwarten  haben, 
als  Mitglied  der  Akademie  aufgenommen. 


Die  Kiinigl.  Gtftüfikaft  der  fVifinfthafteu  zu  Ktftu- 
hageu,  zu  deren  Secretar  jetzt  von  neuem  Hr.  JuTiizr.  und 
Prof.  Buggt  auf  5  Jahre  gewählt  worden,  hat  Hn.  Pre- 
diger Frank  zu  Sonderburg  für  die  vpn  ihm  einsendete 
Beantwortung  der,  von  ihr  im  vorigen  Jahre  aufgegebe- 
nen, Preisfrage  über  das  Schickfal  tmd  den  Einiluls  des 
Spintciiiuus ,  ihre  goldne  Medaille,  ICO  Rthl.  au>  Werth, 
als  Belohnung  zuerkannt. 

f 

TU.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  durch  feine  Schriften  für  die  Jugend  'rühmlich 
bekannte  Hr.  Glitt,  zweyter  'lutherifcher  Prediger  zu 
Wien,  ift  von  V  k.  k.  Majeftat  zum  «rifil.  Käthe  bey 
dei-  proicltaut.  Coiiifiorium  dalclbft  ernannt  worden. 

wie  *iJte»l*jg11che  Facultat  zu  Roftock  hat  Hn. 
Ztcwjftn,  Profei'for  der  Theologie  zu  Greil* walde,  die 
Dociorwürde  ertkeiJt. 

Die  theologifche  Facnltät  zu  Kopenhagen  hat  Hn. 
iWarbtrg,  Prof.  der  griechifchen  und  orientaiifchen  Phi- 
lologie auf  der  fchwedifchen  Univerüiat  zurLuad,  zum 
Doctor  Thcolngiae  ereirt. 

Hr.  Mofr.  u.  Prof.  Scfarer,  Adjunkt  der  Akademie 
der  Wif'.eiilchaffen  zu  St.  Petersburg,  der  bisher  fohon 
in  der  incdicinifchen  Akademie  nnd  bey  dem  Rergke- 
dettencorjis  die  Chemie  lehrte  t  ift  jetzt  auch  für  diefs 
Fach  beyin  Schullehrer-  Seminario  angeheilt  worden. 
Auch  hat  ihm  die  Akademie  die  Redacnou  der  von  La- 
wi$%  hintcrlaJIensn  Manufcripte  übertragen. 


Die  Akademie  der  bildenden  Künfte  und  nuthanifekeu 
tViffeufdiaften  zu  Berlin  hat  dea  Hrn.  Staats-  Kriegs - 
«ud  dii  ign  enden  Minifter  Fr'eyhrn.  vom  und  tum  Ssein, 
als  Liebhaber,  Kenner  und  Beförderer  der  fcliönen 


Künfte ,  wovon  Se.  Exe.  mehrere  thätige  Beweife  zum 
Beften  der  Akademie  gegeben  haben,  zu  ihrem  Ehren- 
mitglicde  und  Affeffor  ernannt.  Eben  diefe  Ehre  ift 
Hn.  Zelter  m  Rückficht  feiner  Verdient»  um  die  Tost- 
kunft,  befonders  auch  als  Vorfteher  der  Singe  -  Akade- 
mie ,  widerfahren. 

Die  Gefellfchaft  uaturforfchender  Freunde  zu  Berit» 
hat  Hn.  Dx^ülhtzs  zu  Bremen,  Entdecket  des  neuest 
Planeten  Pallas,  zum  auswärtigen  Mitgliede  ernannt. 


■        #  » 

Hr.  Prof.  Aldini  zu  Bologna,  Verf.  mehrerer 
Schriften  Ober  den  Galvani-smns ,  ift  in  einer  öffentli- 
chen Sitzung  der  neuen  Akademie  zu  Turin  von  der 
Prinzeflin  EliCa  zum  Mitglicde  diele*  Aludeank  procla> 
mirt  worden. 

IV.  Vermifchte  Nachlichten. 

Die  vor  einiger  Zeit  in  Kürnbtrg,  nach  demMufter 
efner  ähnliehen  Gefellfchaft  iu  England,  vereinigte  Bi' 
belgeftUfchafi  znr  Veranfialtung  einer  wohlfeilen  Bibel- 
ausgäbe  fürs  Volk,  liefert  jetzt  ihren  erften  Verfucl», 
das  neue  Teßament  t  für  den  Preis  von  12  Kreuzern.  Zar 
weitern  Beförderung  ihres  Unternehmens  find  berei  s 
5000  Gulden  zufammengekommen ;  da  aber  diefe  Sum- 
me zu  einer  Stereotypen- Ausgabe  der  ganzen  Bibel, 
welche  die  Gefellfchaft  für  den  Preis  von  40  Kr.  zu  lie- 
ft rn  wünfehte,  nicht  hinreicht  (denn  dazu  werden  we- 
1  igfteru  11,000  Gulden  erfordert):  fo  wünfeht  die  Ge- 
fcllfchaft  ihr  Unternehmen  durch  milde  Beytrage  beför- 
dert zu  fehen. 


Am  II.  April  las  Hr.  Datier ,  Secretair  der  3tea 
Claffe  des  Nationalt  Institut*,  in  der  VerfamuiLmg  dhv 
fer  Cl.tlfe  eine  Lobfchrift  auf  den  verstorbenen  Ge» 
fehichtfehreiber  Garnier,  aus  d<r  wir  hier  einiges  In» 
tercAante  zur.  Ergänzung  der  früher  (Int.  BI.  J805. 
iN.  62.)  mitgeiheilteu  Nachrichten  von  de  la  Lande  aushe- 
ben.   Dahin  gehört,   was  D.  von  feiner  Aufteilung  im 
(  «Höge  royal  erzählt,  die  ihren  eigentlichen  Grund  da- 
rin halte,  dafs  Garnier  fiir  den  IVimifter  Graf  von  St. 
rlorentiu,  deffen  Bekauntfchaft  er  durch  einen  Freund 
gemache  hatte ,  im  Geheim  ein  Weife;  auearbeiten  mufste, 
da*  ein  Freund  oder  Günftling  Ata  aUittifterS,  der  gern 
Sehriflfteller  werden  wollte,  ohne  die  Fälligkeit  dazu  zu  ,. 
haben,  unter  feinem  Namen  lierausgebcn  wollte.  Durah 
denfelbeo  Minifter  wurde  er  auch  nachher  im  J.-1768 
lnfpec:or  des  Coilegiumf.    Alt  fulcher  verföchte  er  a  le« 
»tödliche ,  der  AuftaU  einen  weitern  Umfang  imd  meh- 
rere Untei  fioizuog  zu  verfchafFen ,  zum  ISacbtberl  der 
Univerlitit,  und  wurde  hierin,  bey  einem  darüber «nt- 
fundeneu  Proceffe,  auf»  Kraft  ig  fte  von  Lß  Lande  ooter- 
ftützt.    Auch  gelang  es  ihm,  wen igftens  -einen  Theil 
der  Fonds,  auf  we'cbe  die  Universität  Anfprüche  mach- 
te, dem  Collegium  zu  verfchaffen.    Ueberdiefs  veran- 
lagte er  veifchiedeno  nützliche  Reformen  in  diefer 
Anftalt,  z.  H.  dafs  von  den  doppelten  Profeffutcn  für 
eine  und  dielclhe  WifTenfcbaft  die  eine  aufgehoben  und 
dafür  eine  neue,  für  eine  noch  verMchiaXiigie,  geftiJ  tet 
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wurde.   So  kanten  die ProrVffuren  der  franz.  Literatur, 
der  Experünental  •  Phyfik ,  der  Chemie*  der  Naturge- 
fchickte,  de*  Natur-  und  Völkerrechts,  der  Moral  und 
Gefchichte  und  endlich  der  türkifch-perüfclien  Sprache 
zu  Stande.    Dabey  vernaehläffijjte  er  keineswegs  die 
Akademie  der  Infchriften,  deren  Mitglied  er  geworden 
war,  nachdem  er  im  J.  176t einen  Preis  bey  ihr  gewon- 
nen hatte.    Er  unterhielt  feine  Collegcn  oft  mit  feinem 
Lieblings- Gegenstände,  der  Gcfchichte  der  akenPhilofo- 
phic,  Ton  deren  Studium  lieh  in  allen  feinen  Schriften 
und  fei taftip  feinen«  Leben  mehr  oder  weniger  ficht  bare 
Spuren  zeigten.    Vorzuglich  Hebte  er  Plato  roh  Enthu- 
£ain»us.  aJs  den  ficfceiftcn  Fithrer  zur  Aufklärung  des 
VerftaadetnUnd  zur  \  ervollki uniunung  in  der  Tilgend; 
doch  ohne  die  übrigen  alten  Philosophen  zu  vernacblä- 
r>igen.    A"f»er  Plato  waren  die  Stoiker  der  Gegenftand 
feines  Studiums,  wie  fein  Memoire  über  Epiktet  zeigt. 
Beide  Philofophicn  und  gewillentiaDen  in  feinem  Hemme 
deLettres  (1764)  verrinnt,  in  welchem  er  fich  felbft 
fcbildcrt.    Was  ihn  zur  Fortfetznng  der  f/üferrrfeben 
Oefchichte  Frankreichs  bewog,  läfst  lieh  nicht  beftim- 
inen;  doch  darf  man  behaupten,  dofs  er,  ohne  gerade 
ein  Gefdiichtfchreilier  vom  erfion  lUnge  zu  feyn,  doch 
ein  fehr  guter  Gefcbicbtfolirciber  war.  Im  J.  1788  wurde 
er  als  Hiftoriugi  aph  zur  zweyten  Notablen  Verfammlune 
naeh  Verfailles  berufen;  aber  die  Aufklärungen,  die  er 
ftber  die  Vergangenheit  gab,  konnten  bey- den  damali- 
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gen  Umfrieden  nichts  nutzen.  —   Als  er  im  J.  1790. 
den  von  ihm  verlarigten  Eid  auf  die  naue  ConftitutioA 
nicht  fehwuren  wollte ,   der  ihm  um  fo  unerwarteter 
kam,  weil  er  damals  von  politifchen  Umftanden  zu  fpre- 
cben,  ja  felbft  das  Lefen  der  Zeitungen,  vermied,  und 
fein  Amt  aufgeben  mufste,  bezog  er,  fo  arm  als  er  nach 
Paris  gekommen  war,  weil  feine  Unoigenntttz'ujjkeit  und 
Dienftfertigkeit  ihn  nie  ans  Sparen  hatte  denkln  laffeu, 
eine  fchr  enge  Wohnung  im  College  des  Cbollets,  wo  er 
10  —  ja  Jahre  von  Bröl  und  Reife  in  Waffer  gekocht 
lebte ,  bis  er  hell  endlich  bewegen  liefs ,  zu  Herrn  und 
Frau  de  Mennes  zu  ziehen.    Was  de  La  Lande  nachher 
für  ihn  bewirkte,  hat  er,  nebft  den  übrigen  Lebens- 
umrtänden  des  Verdorbenen,    in  der  oaengedachtea 
Nachricht  erzahlt. 

Der  rtirkfte  Beweis,  daff  die  Nachricht  mehrerar 
öffcntl.  Blatter,  nach  weleher  der  berühmte  Aftronom  La 
Lande,  zur  Strafe  für  die  Heransgabe  des  zweiten  Suppl. 
zum  VerzeichnilTe  der  Atheiften,  gar  nichts  dürfe  drucken 
laffen,  falfch  fey,  find  neue,  die  Aftronomie  betreffende, 
Nachrichten  im  Journal  dt  Paris  vom  15.  May,  denen  bald 
darauf  einige  andere  Notizen  folgten.  In  jenen  wird  un- 
ter andern  erzählt,  dafs  er  feine  Gefchichte  der  Alu-o- 
nomie  vom  J.  1805  dem  Kader  überreicht  und  dafs  rlieler 
He  mit  feiner  gewöhnlichen  Güte  aulgenomn.en  habe. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


^lküntligrmgcn  neuer  Bücher. 

•  X>tr  Individualitatm  Ankündigung  tut  und  über  Paris 
vom  C.  F.  Cramer. 
.  Der  Bürger  C.  F.  Cramtr  (wie  man  ihn  aiun  ein. 
mal  nennt)  gab  im  Jahr  VIII  ein  „  Tagebuch  aus  Pa- 
ris1* heraus ,- das,  wie  fem  menschliches  I.clien,  von 
dem  es  eine  der  Fortfetzungen  war,  wie  feine  „Poly- 
hymnia"  u.f.  w.  einige  feiner  eiütaufend  oder  —  drey 

Lefer   ('s.  in.  L.  Th.  tS  )   begütert  an  Ideen  und 

Tönen  zum  Ernft  und  zum  Scherz,  ihn  ftlbft  arm  an 
Denaris  imchte.    —    Es  liit  Schiffbruch,  gieng  unmit- 
telbar nach  feiner  EiTchernong  in  der  Dclapidatiun  des 
KachlafCe«   feines   Commiflionairs,  Raven  zu  Grunde, 
und  unr  einzelne  wenige  Exemplare  transpirirten  davon 
ins  Publikum.    -—    Wir  kennen  nwter  den  Frey  geiftern 
und  Humoriften  Deuifdilands  nicht  fiele  Schreiber,  von 
denen  unbefangener,  „montaignifeber",  unbelohnter , 
umvarbender  um  Lob,  unbezwungoner  durch  Tadel  und 
Schimpf,  der  P¥ahrheit%  dem  Guten,  dem  Scha- 
uen gehuldigt,   —   die  Grurd  Tatze  tu  übertriebener 
Freyheit  und  Gleichheit  und  —  Confti Unionen  auf  Cca- 
dorcett,  Sitzes  und  Patjms  Theoriccn  erbaut  n  ml«  Ge- 
fahr feines  ndif<hen  Heils,  verfochten;  —  dnreh  den 
mehr  wahres  Vtrdlenft  Aniertr  gefeyeit  Und  Uternri- 
fther  Unfug  und  Vngtrtchtightit  zurück  gedrückt  wor- 
den; keinen  —  durch  den  naiver  und  mit  ungezügelter 


Ingenuitat  feine  Anflehten ,  .was  er  dachte  und 'empfand 
über  Sachen  und  Perfonen,  über  Individualitäten  und 
Individuen,  herausgejagt ,  und  gleichfam  dem  Ver- 
bände und.  Herzen  aus  der  Schule  gefchwatzt  worden 
ift.  —  EineV  weitere  Definition  des  Inhaltes  dieCec 
Schriften  lifo  lieh  fehwerlich  geben,  inan  niufc  üe  felbft 

lefeu  und  verdammen  oder  frej Tp»  ecnen. 

Jenes  Tagebuch  —  (er  gefteht  es  vor  andern  zntrß 
ein)  —  enthalt,  fo  wie  alle  ihm  vorgingen  Thail*  des 
M.  I.  —  (wenn  auch  jenes  weniger  wie  .Hefc>^-  »«an* 
dien  Kaik,  „Moellers"  Bröckeln, -Saitd  und  Ceuient, 
die  aber  danern  werdende  Quaderfte'me  Verbinden  und" 
„Seiren"  ( wie  Diderot  fagte)  licf«nn.    —    Seit  dem 
SchilTbruche  diefes  Tagebuchs  hat  er  fich  mit  fultalter- 
neren  literai ifchen  Gegenftänden  b*&h:dfigt,  fammtlich 
aber  mit  der  gemeinnützigen  Abliebt ,  die  iku  n.u.h  Pa- 
ris brachte :  Dewfchiand  mit  Frankreich ,  vom'kmlich 
aber:  Frankreich  mW Deutfchlaud  bekannter  zu  machen, 
in  Beziehung  fachend.    —    Da  wir  aus  einem  HeVbft- 
Stücke  der  franzoGfchen  Mifcellen  erfahren,  dafs  er  gc- 
fonnen  fey,  fein  Tagebach  unter  dem  Titel:  „I*dsfvi- 
dualit'ättn"  in  freyeu  Heften  fortzure  zen :  fo  haben 
wir  uns  mit  ihm' geeinigt  und  ihn  bewogen  ,  a*  in  Form 
einer  Zeitfehrift  in  uuferm  Verlage  ei  feheinen  zu  laffen, 
die  fo  viel  möglich"  monatlich  in  Heften  von  1 2  Bogen  r 
deren  dreye  eiueu  Band  ausmachen  werden ,  erfcheinea 
füllen. 

Uebri. 


»uten  und  noch  inaiiciten  originalen  Auf- 
die  der  Vf-  und  wir  der  Sammlung 
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Uebrigens  erfchrecken  fccin«  bedenklichen  Lefer 
davor  im  Voraus!  Der  VeifafTer  wird  Geh  hüten  ( ge- 
wit»igt)\  darin  mit  keinem  Scbarlacblapj-en  anzu- 
rennen gegen  ergrimmte  Stiere ,  noch  irgend  etwas  zu 
gaben ,  das  nicht  Ton  der  eigerüuinigften  Ccnfur  Gnada 
erhielte. 

Finden  die  „Individualitäten"  Eingang  unter  den 
„Kilftaufend  oder  dreyeu" ;  fo  ftei'nm  wir  vielleicht 
auch  m  einer  zweyien  \oHCtändigern  Auflage  jene*  gan-/.> 
lieb  zerfplitiei te »  Taft  gar  nicht  ins  Publikum  gekom- 
mene, Tjgebueh  mit  andern,  während  reines  Aufent- 
halts in  Frankreich  Ton  dem  VerfafTcr  in  viele  deutfobe 
Journale  zerftre 
fitzen  vermehrt , 
und  AnlWvvalsrung  nicht  unwürdig  achten  werden,  rott 
neuem  zuTmiiuen.' 

Gegenwärtiges  erfte  Stück  der  Individualitäten, 
["begleitet  von  einem  fae  fitnile  Kloyßacks,  wie  jedes  der 
folgenden  Hefte  ein  fot  fimilt  irgeml  einet  berühmten 
Mannes  oder  «hier  berühmten  Frau  (wie  eines  Mirahetu, 
Yergnbud,  Gretry ,  einer  Charlotte  Corday ,  Roland 
n.  f.  w.)  zur  Mitgabe  erhalten  wird  ,]  —  begi  eu't  fol- 
gende Tagewerke  (des  Vf.  Gruadlau  war  flau:  null» 
Aitsfint  hnea)  —  oder  Capitel: 

l)  Raynonard. 
Rückhehr  zu  Melpomenen.    Johanne  Baillie.  Die 
Tempelherren.  Kritik  einiger  Fehler  des  Stücks.  Etour- 
derie.    Die  Bevue.    JAaynouards  Be£uch  bey  Cramer. 
Ueber  Raynouard. 

3)  Molayr  Tod. 
Kritifches  Preambul.    Das  Original.    Cramer«  Uc- 
betTetzang.    Stöbers  Uebcrfetzung.    Kinkers  Ueberfet- 
zung.   Zwifchemvertelnde  Ueberfetzung^  der  hollän- 
difeben. 

3)  Dit  Erftheinnng. 
Dtnt  ex  machiua.    Der  Triadenfrennd  ,  Wilibald. 
WioStrpt,  inftrument  da  dtmmage.    Correfpondenz  xwi- 
fchen  Wilibald  und  Cramer. 

4)  Dit  Einigung. 
Wilibalds  Rückantwort.  C ramers  Rück-ruckantwort. 
Ueber  die  neun  dt  Guerre,  Blumenmanie.  Neues  Inter- 
puncüontzctehen.  Sphinxitaten. 

5)  Der  Star: 
Untreue.  Treue.  Die  Engländerin.  Die  Italie- 
nerin. Beul.  Victoria.  Etbwald.  Hollandifche  Ale- 
xandriner. Mangel  an  Jamben.  Krebs fchiden!  Ge- 
rechtigkeit gegen  die  hollandifche  Sprache.  Theater 
der  Holländer.   Der  Stern.    Sein  künftig  zu  erwarten- 


TO* 


rection. 
fdmht. 


Der  Galgenfchnhr, 
Aufgang  des  Sterns. 
7)   Drty  Briefe  von  Klopftock. 
Amfterdam,  Jun.  1806. 

Robloff  et  Comp. 


Weiher. 

häntlicjui  *»d  ryfeflfchaftlwhtt 
auf  Familien-  umd 


Für  Liehhaber  iattreffanttr  Lektüre. 
Unfer, 
Kaufmann t  -  Tüchttr  und 
Oder 

Uber  dertn  Erziehung , 

ben,  und  dem  Einfluß  ,  den  fie 

Handlungiwhl  hohen, 
vom 

Ehregtott  Meyer, 
Verfahr  des  kleinen  TMetkrümtr  m.  4,  es. 
Erßer  TheÜ. 
Mit  einem  Kupfer  von  PeuzeL 
Das  Ganze  wird  aus  drey  Thailen  beftehen  und 
nicht  getrennt  werden.    Es  foll  nicht  über  3  Rtbl.  für 
diejenigen  koften,  welche  lieh  unmittelbar  an  mich  wen« 
den,  aufserdem- werden  alle  3  Theile 4  Rtbl.  13  gr.  bis 
5  Rtbl.  in  jader  Buchhandlung  koften. 

Leipzig  im  Juny  1806.      Heinrich  Griff. 


So  eben  ift  er  feh  Jenen  und  in  allen 
gen  für  16  Gr.  zu  haben: 

Diftiehen,  ein  meuet  Tofeheubnch  dei  Schertet  und  der 
Satyr e,  nicht  von  Falk.  Germanien  I806. 
Obgleich  nicht  ron  Falk,  Co  wird  doch  djefes  Ta- 
fchenbuch, welches  einen  der  Torzügliehften  Köpfe 
Deutfohl  and  e  zum  VeifafTer  hat ,  zwar  für  Manche,  die 
fich  darin  getroffen  fehlen,  unangenehm,  vielleicht  aber 
auch  eist  lehrreiche  Warnung  für  die  Zukunft  feyn; 
den  Meifttjn  aber,  und  vorzüglich  den  Freunden  der  Sa- 
tyre ,  eine  intereffanie  Leetüre  gewähren. 


i  e 
Aber 


d  i  t 


f  < 

Zeiten 


jetzigem 
und 

drickende  Tkeurung 


s5)  Sttrnt  Aufgang. 
Signora  Pucitta.    Die  Bachrtelze,    Die  Coloratu- 
«tat  und  Brodericn.    Die  Etfei Tucbt  im  Serail.  Unge- 
Eigennutz  der  bollindiTchen  Tbeaterdi- 


Zwey  Hefte,  zweyte  Auflage  gr.  g. ,  brofebirt,  Leipzig, 
bey  Heinrich  Griff  mComniiflion. 
Die  erfte  Auflage  vergriff  fich  fo  fehneU,  dafs  kein 
Exemplar  davon  ins  Ausland  kam. 

Man  wird  fie  überall  mit  gleichen»  Interefle  lefen: 
denn  welches  Land  kann  fieb  rahmen,  frey  von  den 
Einwirkungen  der  Zeitlaufte  geblieben  zu  feyn  ? 
Der  Preis  ift  16  Gr. 
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ALLG  EM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.  89. 


nnabends    den    5ta»    Julius    i  8  o  6. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Preise. 

A  n  z  e  i  g  e, 

die  Preisaufgalen  der  naterländifchtm  GeftSfchaft 
der  Aerzte  und  Naturforßher  Schwabens        den  Jahren 
1804  umd  1805,  betreffend, 
mtbft  dtm   menem  Preismmfguht» 
für  1866  «««*  1807. 
I )  T\\e  im  Jabra  1803  wiederholt  aufgeteilt«  Preisauf- 

LJ  „abe  „ifcr  die  Kerhtjferunf  der  Meiuitul  ■  Poli- 
jteu  im  Schwaben"  wurde  in  droy  eingeg»ngenen  Schrif- 
ten beantwortet ,  deren  keine  ohne  einzelne  «ig esuhüm- 
liehe  "Vorzüge  war,  wenn  gleich  die  am  bellen  gelun- 
gene, welcher  der  Preis  von  loo  Reiohsthalera  zuer- 
kannt wurde,  noch  manche  Forderungen  unbefriedigt 
lä&t,   befondors  was  die  forgfältige  Kückücbt  auf  die 
ftat'üufchen  Verhalmifre  Schwaben»  betrifft.  Diefe 
Schrift  liefert  ein  ziemlich  vollftandiges  fyftematilche« 
Ganzes;  entwickelt  mit  vielem  Fleifse  die  Hauptmo- 
nMnte,  welche  die  Regierungen  Schwabens  zu  Herstel- 
lung einer  guten  Medicinal  -  Pelizey  aufzufaffen  hatten, 
und  gebt  auch' über  die  Mittel  der  Ausführung  in  detail- 
lirte  und  duroh  Erfahrungen  bewahrte  Vorfchläge  ein : 
fie  hätte  durch  mehrere  Klarheit  im  Ausdrucke  und 
mindere  Weitläufigkeit  noch  gewinnen  können.  Ihr  Vf. 
ift  Hr.  Dr.  A.  /.  Schuz,  kurbadifeber  Phylikus  der  Stadt 
Wifsloch  und  des  Anns  Kits  lau.    Der  Vf.  der  zweyten 
Schrift,  welcher  das  Accefüt  zuerkannt  wurde,  ift  der 
verftorbene  Königl.  würtemb.  Landvogtey  -  Arzt  Hr.  Dr. 
Friedr.  Aug.  Webtr  zu  Heilbrunn. 

3)  Die  Frage:  fVtlcktr  Boden,  weicht  CnhurAn- 
(leiten  werden  erfordert,  um  die  voBkammcufle  und.  z*m 
Bierbrauen  tauglichße  Gtrfle  zu  erhalten  ?  wurde  in  zehn 
Schriften  beantwortet,  wovon  der  größte  Theil  zu  nichts 
weiter  dient,  als  uns  von  der  Wahrheit  zu  überzeugen, 
dafs  die  wiffenfchaftlicbe  Bearbeitung  der  Landwirth- 
fchaft  in  Sehwaben  gegen  andere  Linder  noch  Tehr  zu- 
rück  fey.  Den  Preis  von  100  Fl.  gewann  der  Königl. 
bair.  Obtt-'-  Schuldit  ector  zu  iSiederwichbach,  Hr.  Fr. 
AI.  Streber. 

3)  Veber  die  Verfertigung  tauglicher 
utnkrüge  für  die  Vtrftndung  des  Mmerolwaffers  tu 
ift  keine  Arbeit  eingegangen;  die  GefellCthaft 
den  abgefetzten  Preis  hiermit  wiederum  zurück. 


4)  Auf  den  von  dar  Gefellfchaft  feftgefetzte«  Te*- 
min  ift  nur  eine  mediciuiftht  Topographie  eingefandt 
worden,  die,  wenn  fie  fchon  den  Ablichten  der  Ge~ 
feÜCchaft  nicht  vollkommen  entfprach,  nichts  defto  we- 
niger eine  vorzügliche  Billigung  verdient.  Hr.  D.  Caut, 
KönigL  wirtemb.  Phyfikus  zu  Hornburg,  hat  die  Topo- 
graphie feines  Phyfikats  von  mancher  Seite  zweckmäßig 
behandelt,  und  die  Gercltfchaft  hofft,  indem  fie  ihm 
einen  Aufmunterungs- Preis  von  50  FL  zuerkennt,  zu- 
gleich ihren  Wunfeh  auszudrucken,  in  Zukunft  mehrere 
Verfucbe  von  medicinifchen  Tupograpbieen  zu  erhalten, 
in  welchen  mit  wi (Ten fchaft liebem  Geifte  der  Zufani- 
nienhang  zwifchen  dem  Gefundheits-  Zustande  ganzer 
Städte  und  Dütriete,  und  zwifehea  den  I 
guugen  ihrer  Lage  u.  L  w.  erertert  wäre. 


Für  die  Jahre  IgOo  und  I807  stellt  die  Gerellfcbaft 
folgende  Fragen  auf: 

1)  Ein  Preis  von  :oo  Fl.  wird  auf  die  befte  Bear- 
beitung des  folgenden  Gcgenftandes  gefetzt :  Liegt  dem- 
jtuigeu  Krankheit  tfalltn ,  welche  man  Rheumatismen  oder 
rheumatifch  nennt ,  ein  eigentümlicher  Krankheit!  -  Pro- 
eeft  zum  Grunde?  Durch  welche  Merkmalt  wird  er  cka- 
rakatrifirti  in  welchen  Verhhltuiffeu  fleht  er  mit  andern 
allgemeinen  Krankheitsaulagen ;  in  wie  fem  bcfltmmt  er  die 
Erfcheinungeu  fieberhafter  Krankheiten  und  »rtlithtr  Af- 
fetionen?  /Wodurch  umtrjcheidtn  ßch  die  verfchiedenem 
MtdifcatUtntu  det  Rheumatismus  acutus  mit  Gelenk- Ge- 
fckwütfltn  vom  dem  Podagra  und  der  Arthritis?  worauf  bt- 
rnht  der  Charakter  der  neiden  letztem  f  find  et  ideutifche 
Krankheiten,  oder  läfstfich  ein  fpeeififcher  Uuterftkied  ztei- 
ßhtn  dem  Podagra  und  der  Arthritis  machweifen?  Die 
Gefellfchaft  erwartet  keine  hypothetische  Darstellung, 
fie  wünfebt  vielmehr  eine  gut  geordnete  Reihe  von  Er* 
fahrungen  zu  erhalten,  durah  welche  der  Eni  wicke- 
lungsgang der  genannten  Krankheiten  erläutert  und  da- 
durch  die  aufgeworfene  Frage  beantwortet  wird.  Zur 
nahern  Beftiinraung  der  Fragepunkte,  zur  deutlichem 
Darftellung  ihrer  Ablichten  und  Erwartungen ,  hat  die' 
Gefellfchaft  in  ihrem  Programm  der  Frage  felbft  einig« 
Betrachtungen  beigefügt. 

2)  Ift  die  Gefellfchaft  veranlasst  worden,  einen 
Preis  von  150  Fl.  rar  die  befte  Abhandlung  „  über  die  in 
einem  fo  große»  Umfange  uom  Ländern ,  namentlich  auch  in 

(4)  U  frar 
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tfartemberg,    vorkommenden  foßle»  Thierknoehen"  zu 
beT  iir);ncn.    Die  nicht  gehörig  begründete  Verallgemei- 
nerung einzelner  Thatfachen  hat  eine  kaum  übersehba- 
re Menge  verfchieclener  Meynungen  über  die  Ercigniffe 
erzeugt,    durch  welche  die"  foffilen   Ueberrefte  von 
Thierf  keletten  an  ihre  gegenwärtige  Fundorte  gebracht 
worden  feyn  möchten.    Einer  genugrlmcuden  und  zu 
weitern  Refultaten  führenden  Kritik  diefer  Meinungen 
mufs  nothwendig  die  umfuffentlu  Gefchiehte  des  Phäno- 
mens felbft ,  der  weferulidien  Verfchiedenbeiten ,  die 
es  darbietet,  und  feinor  Beziehungen,  zu  dem  noch 
weit  allgemeineren  Vorkommen  der  futiilen  Ueberrefte 
von  Wurmgeh  äufen  und  Pflanzenkörperu  vorangefchickt 
werden.    Die  ebemifebe  Zufamme'nfcizung  der  foffi- 
len  Knochen,  ihre  Textur  und  übrigen  Eigenfehaften, 
die  geologifchen  Verhälmiffe  ihrer  Lagerftätten ,  der 
naturhiftorifche  Charakter  der  Gefchöpfe,  d?nen  lie  an- 
gehört haben,  werden  forait  vielleicht  Verfchiedenhei- 
ten  unter  ihnen  kennen  lehren,  durch  welche  fieb  die 
Epochen,  aus  welchen,  fie  hcrftamiuen,  genauer  be- 
zeichnen lafTen.  ,  Aus  diefer  Clafüficirung  der  foffilen- 
Thierknochcn ,  nach  den  muthinafslich  verfchiedeneu 
Perioden  ihrer  Herkunft,  aus  der  Vergleiclnmg  der  fo 
benimmt  und  vol!ft3ndig  als  möglich  mifgczShlten  foffi- 
len Thierarten  mit  der  Reihe  der  noch  gegenwärtig  die 
Erde  bewohnenden  Gefchöpfe ,  und  aus  der  Ucberficht 
anderer  Thatfachen,   welche  die  Geologie  darbietet, 
wird  fodann  «rft  ein  Unheil  über  die  Frage  hervorge- 
ben  können ,  ob  uns  jene  in  fo  mancher  Hinficht  merk- 
würdige Erfeheinung  zn  der  Annahme  von  aafserordent- 
lichen  Veränderungen  berechtige,  welche  die  Erdober- 
fläche in  P.ezug  auf  ihre  Gefielt,  auf  Verhaltniffe  zwi- 
schen Waffi-r  un4  trockenem  Linde ,  auf  ihre  Stellung 
gegen  die  Sonr.c,  auf  ihre  organifchen  Productionskräfte 
w.  f.  w.  ernten  Italien  konnte. 

3)  D.is  lilutlaffen,  eins  der  älteftcn,  und  in  gewiffen 
Teiicden  eins  der  all-emeinftcn,  Heilmittel,  wird  in  an- 
ftrn  '/.ei  en  weit  feltener  angewandt ,  und  befonders  in 
Deut  fch  Und  von  den  Anhängern  des  Brownifchen  Sy- 
ftcuii  und  der  Erregungs  -  Theorie  beynahe  allgemein 
verwürfen.  Die  Beubachtung  der  Krankheiten  lehrt 
uns,  dal*  Blutaostluffe  aus  der  Nafe  ,  den  Lungen,  «lern 
Darmcunale  u.  f.  w..  in  dem  engCten  Verii.iltniiTe  mit 
dem  Verlaufe  gewiffer  hitziger  Krankhi/tteh  flehen,  dals 
fie  in  Hinficht  auf  Bildung  und  Verhütung  allgemeiner 
Krankheitsanlagen  tmd  langer  dauernder  Arten  des  Ue- 
bel befindens  von  entfvhiedener  Wichtigkeit  find.  Ah 
Kefultat  geht  aus  diefer  Beobachtimg  hervor,  dafs  die 
Ton  felbft  cutfrehoden  Blutftüffe  bald  ah  h\nUe  Folgen 
des  gehörten  Gleichgewichts  der  organifchen  Kr  U  te, 
bald  al*  Bcftiminung  zu  feiner  WiederherfieHnng,  ha!d 
als  Verhutungs-  oder  Beförderungsmittel  einer  a  lgcmvi- 
nen  Störung  erfebeinen.  Diefe  Betrachtung  leitet  zu- 
»ac'aft  aal  die  Uuterfuchung  der  Zweekmüf-igkeit  knnft- 
Ucber  Blut.nisleerungen,  und  eine  folchc  Unterl'nchung 
erhalt  durch  den  Widerfproch  in  den  Meynungen  ver- 
febie Jener  Zeitalter,  unddureh  die  aufbrechenden  Be- 
hauptungen betbndcrs  jüngerer  Aerzte ,  noch  ein  wei- 
tere» Intereffe.  Die  Gefellfchaft  fetzt  daher  einen  Frei«  _ 
100  Fl.  auf  die  befce  Beantwortung  der  Frage ;  „  Sa 
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welchen  Krankheiten  und  unter  was  für  Uxßinien  iß  dar 
Jllutlajfen  nach  richtigen  Gründen  angezeigt  —  und  wird 
mit  gutem  Erfolge ,  entweder  aüein  »der  in  Verbindung 
mit  andern  Heilmitteln,  angewandt?  weichet  find  die  fchein- 
bar  zweifilhaften  Fä'Ue ,  **  denen  et  fchleckthin  unttrlajfem 
werden  mufs  ?  u  Die  CiefelJfebaft  wdnfcht  eine  von  aller 
Syftemfucht  freye  Analyfe  der  Thatfachen  zu  erhalten, 
die  weder  zuverUfsige  Erfahrungen  umgeht,  noch  ihre 
Reduciion  auf  höhere  Principien  erfshleicht;  fie  be- 
suerkt  aber  dabey,  dafi)  eine  Wof<e  Wiederholung 
schwankender  technifcher  Kegeln,  ohne  den  Versuch, 
fie  an  die  allgemeinem  Gefetze  der  organifchen  Thätig- 
keiten  anzuknüpfen,  eben  fo  wenig  ihrer  Erwartung  ent- 
fprechen  kann. 

4)  Die  Gefellfchaft  hat  fchon  für  dje  vorigen  Jahre 
einen  Preis  von'  IOO  Fl.  auf  die  befte  utedicinifche  7Vpo- 
grapkic  ausgefetzt ;  da  keine  gcnugthuendc  Schrift  ein- 
lief, fo  wird  der  nämliche  Preis  von  neuem  für  diefen 
Gegenfumd  beftimmt.  Die  Gefellfchaft  erwartet  von 
einer  «weckmäCtig  abgefaßten  medicinifchen  Topogra- 
phie, dafs  fie  die  änfsern  Einflüffe  und  Bedingungen, 
unter  welchen  der  Gefundbeus- Zuftand  einer  Gefell- 
fchaft beyfammen  wohnender  Menschen  fteht,  geBau 
aufzähle  und  erörtere,  dafs  fie  ihnen  die  Ah\g£chfe- 
htngen,  welche  in  dem*  Befinden  der  Individuen'  fraA 
finden,  in  ihren  Vcrhütniffen  und  Folgen  gegenüber 
ftelle ,  und,  dafs  fie  die  Thatfachen  vollftändig  darTtelle", 
und  unter  allgemeine  Gefichtspunkte  zu  bringen  fuebe. 
Diefen  allgemeinen  Erfordern! ffen  wird  nur  durch  ge- 
naue Witterung*  •  Beobachtungen,  und  Berückfichf igung 
der  Lage ,  Fruchtbarkeit  u.  f.  w.  des  zu  beschreibenden 
Diftriku,  VerhiTfung  des  Landes  und  Sitten  der  Ein- 
wohner, durch  forgfiiltig  geführte  Krankcnregifter  und 
aus  den  Sterbeliften  gezogene  Kefuhate,  Gcnügejjelei- 
Itet  werden  können. 

Die  Schrillen  muffen  fämtmlich  vor  dem  Octoher 
des  Jahres  18*7  unter  den  bekannten,  hey  allen  gelehr- 
te« Gefellfchaftcn  üblichen,  Bedingungen  au  den  Prifi- 
denten  der  Gefellfchaft,  Hn.  Hofrath  Mezler  in  Sieg- 
naaringen,  eingefendet  werden. 

■ 

II.    K  ü  n  f  t  e. 

*  • 

Der  EUdJuuer  Thornwalfon  zu  Rom  rerfertigt  Jeust 
eine  cotoffale  Statue  der  Freyheit  von  22  Fufi>  Hohe  fiir 
die  Regierung  zu  Waf  hington,  die  etile,  die  aus  Italien 
nach  Amerika  gebt. 


Das  Confervatoriuin  der  Mufik  zu  Paris  bat  eine, 
von  lln.  Laurent  daWbft  vetfertigte,  Flöte  von  Kryfiall 
nnterfucht,  und  gefunden,  dafs  lie  einen  bellen  und 
Ton  hat. 


Die  diefsjährige  Knnfttusßettung  zu  Zürich  kann 
freylich  mit  denen  zu  Paris  und  London  nieht  verglichen 
werden;  allein  für  die  Gröfse  de»  Ortes  fiel  fie  aber- 
mals nicht  unbeträchtlich  aus.  Auch  diesmal  heftend 
d«r  gröfcte  Tbeil  der  Kunftwerke  aus  Landfchaftgemäl- 


den.  Den  Vorzug  würde  aber  ohne  Zweifel  feibft  der 
Kenner,  nicht  blofs  das  gtofse  Publikum,  einigen  Por- 
träten von  Diagg,  Sckufthcfs  zu  Paris  und  Metz  za  Wien, 
s»nc!i  einigen  Miumurgeirälden  Ton  befondererj  Schön- 
heit, unter  welchen  einige  von  der  Dernoifelle  Pfennig 
ger,  älteften  Tochter  des  verftorb.  Diacunus  Pfennin- 
grr,  gearbeitet  lind,  ortheilen.  Indcffcn  nahmen  fich 
auch  einige  Militäi Ttüoke  von  Landoh ,  ein  Paar  grofce 
Schvveiz*rlajidfchaftcii  in  Ot-1  von  Huber  und  RJut  recht 
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gut  aus.  Auffallend  fiebtbar  und  erfreulich  waren  in  den 
Oelgemllden  Ton  Maurer  die  Fortfchiitte  diefes  jungen 
Landfchaftmalers.  Hr.  Ußeri  lieferte  eine  Suite  colorir- 
ter  Zeichnungen,  Kinderlieb  darfteilend,  als  Pendant  zu 
den  beliebten  Zeichnungen:  Muttertrtue,  welche  der 
Ahnanach  Alruna  (erft.  Jahrg.)  dem  deutelten  Publi- 
kum roitgetheilt  hat.  Rigand  rqn  Vtvis  (Vevay)  ftellte 
ein  großes  allefforifches  Oelgeioalde,  dit  Hoffuungt  auf, 
da«  viel  Schönheit  hat. 





LITERARISCHE  ANZEIGEN. 

I.  Neue  periedifche  Schriften.  " 


Unter haltendes  Magazin    zur  Verbreitung  der 
Natur  und  JVeltkenntnifs  ;  herausgegeben  von  Baum» 
ghrtntr  und  M.Müller,  *\tes  Heft,  mit  5  ku- 
pfern, ifc  «rfchtenen.    18  Gr. 
Inhalf.  '»)  Die  Vorfehoug  wollte,  data  aller-Or.; 
teh  Menfcken  exiftiren  Tollten.    2)  Ueber  die  Ui  fachen 
der  periodifchen  Ueberfehwemnumgen  des  Nils.  }) 
Aberglaube  der  Neger  aaf  der  Weftküfte  van  Afrika. 


handlun»en,  Poftiimtern,  Zeitungs-  und  Adrefs-Cem« 
ptoirs  gratis  zu  haben  ift ,  hefoudert  abgedruckt: 

Weimar,  im  Juny  1806.  . 

F.  S.  privil.  Landes -Induftrie- 
Comptoir. 


If.  Ankündigungen 


Bücher. 


In  dem  Kunft.  und  Induftrit -  Comptoir  von  Roh- 
Aberplaube  der  JNeger  aar  der  Weitkülte  ven  AtriKa.  löff  et  Comp,  in  Amfterdata  find  zur  Otternieffe 
4)  Merkwürdig»  Betruchtungsart  der  geinciacn  Ofterlu-    lgo6  herausgekommen,  und  in  allen  deutfehen  Buch- 


zei.  5)  Befchlufc  des  im  vorigen  Hefte  abgebrochenen 
Anffatzei  über  den  Mond.  6)  Sonderbare  Eigenschaft 
des  Oefs  die  f'ürmend«  See  zu  beruhigen.  7)  Die  Meer- 
anen;onen ,  ei:ic  Gattung  der  fogenannten  Tbierpflan- 
Ten.  8)  At>Iscrordentlicb«  Aehnlichkeit  an  ein  Paar 
Zwülingsbrüdern.  9)  Ein  Haie  gab  Gelegenheit  zur  Ein» 
nähme  Koms.  10)  Merkwürdige  und  rührende  Bey- 
fjjie'c  von  der  Sirenge  der  ehflmaligen  Venetianifcben 
Gefetze.  1 1)  Unterirdifch«  Höhlen  auf  der  Infel  Ele- 
phama.  12)  Bemerknng  über  da«- Sonnenlicht;  wenn 
es  durch  die  Zwiichenräumf  djr  Wolken  fallt.  13)  Ue- 
ber dir  frjfahe.  14) -Etwas  über  die  Bulgaren.  15)  Ue- 
ber fir.lgc  Naturprodukte  Looilrjna's.  |6)  Ueber  die 
Taufe  J.»r  Rnffen.  17)  Die  Lappländer. 
Leipzig,  im  Jnly  l?o6. 

Bammgartnerifche  Buchhandlong. 


So  eben  'find  bey  im»  von  folgenden  Journalen  er- 

fchicnen  und  an  alle  Buchhandlungen-  und  Poftamter 


verfindt  worden  : 

bat  6ie  Srikk  Vom  Journal  des  Luxus  n.  i.  Moden  IftOo. 
•    Das  6rr  Stück  ven  den  Allgemeinen  Geograph.  Ephemt-    dit  Lieh  (Graf  Hufil  uad  die  Probt),  der  Haft  (de  Ab- 


handlungen zu  haben  . 

Die  Leidenfckafte n.    Eine  Reiht  dranutifeker  Gt. 
mälde,  nach  dem  Englifeken  von  Joanna  i^nillie 
durch  C.  Fr.  C ramer.  3  Theile.  Vcünp.  1 1  Thlr. 
Schreibpap.  9  Thlr.    Druckpau.  6  Thlr.  18  gr. 
Der  durch  Teine  Ueberfetanng  der  Atliatia,  mit  den 
▼on  Schulz  dazu  componirten  Chören ,  und  leine  neuii- 
che,  der  Tempelherren  von  Ratjnomrd,  gewuj^ani  in  die- 
fem  Fache  bekannte  Ueberfetzer  gegenwärtiger  Schau- 
fpielc,  bat,  wie  man  hoffen  darf,  dem  deutfehen  Pu- 
büko  keinen  unwichtigen  Dienft  gelciliet,  indem  er 
diefe  Sammlung,  die  durch  einen  unbegreiflichen  Zu- 
fall bisher  unter  uns  ganz  unbekannt  gehlieben  war,  ob 
iie  gleich  bereits  in  England  frehs  Auflagen  erlebt  hatte, 
aus  rlcr  ungerechten,  üe  uns  bergenden  Dunkelheit  rib, 
und  fie  mit  unferm  vaterländifchen  Gewand  bekleidete. 
lNicht  allem  ift  es  auch  die  neue  Idee,  welche  bey  der 
ganzen   Unternehmung  der  VerfaiTer'm  zmn  Grunde 
liegt:   eine  Folge  ven  Ltidenfchafitn ,   jede  durch  ein 
Trauer-  und  Lnßfyiel  dargeftelit,  und  fo  gewifferma- 
£sen  zu  einem  pfychologif<]ien  Ganzen  drtmatiurt,  den 
Lefern  zu  reieben,  [in  di.  fcn  3  Theilen  lind  vors  eifto 


rlien  T806. 

Das  f:f  Siii(k  von  der  Länder  -  und  Völkerkunde  l$06. 
''  Daf  tsre  Stüfk  von  Voigts  Martin  für  den  ntutfien 
Eufhnd  dtr  Naturkunde  1806. 
Das  4er  Stück  von  Vofs  Zehen  oder  At  chivt  für  Ata 

•enrjte  Staat, ingefihichte  und.  Politik  lfto6. 
Das  S"  Stück  v»n  fVitlaudt  neuem  tentfehtn  Mtr-    glücklicher  und  neuer'aU  dief» —  Frau,  yenfin  Riefen 
kur  1806  %  des  englifchen  Theaters  nicht  fowohl  nachgeahmt,  alt 

Die  ausführlichen  Inhalte  von  diefen  Journalen  find  m    mit  il.m,  in  Wahl  großer  intereffanter  tiegenftände , 
nferm  Monats- Bericht  Nd.  V.,  der  bey  allen  Buch-    weifem  Plan,  richtij  und  frappant  gezeiebneten  Cha- 


fort  und  dit  H'alü )  und  der  Ehrgeitz,  (  Ethwald  in  ztrey 
Theilen  und  die  zwetfte  Htirath )  begriffen  ]  —  die  Ver- 
fail'arin  diefer  Siucke  ein  ganz  eigenes  Phänomen  am 
dranutifeben  Horizonte,  Ecmdern  noch  weit  mehr  etat 
leuchtendis  dnrc-ii  die  Ausführung  derfelben.  Wenigft«osj 
kennen  wir  feit  Shakespear  keinen  Britten,  der  reicher, 
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ratteren  und  eine«  an»  vollem  Born  der  Begeiferung 
Quellenden  Dialog»  mit  ihm  gewetteifert  hatte.  Man 
kann  ihr,  wie  jenem ,  des  Lob  der  Griechen  beylegen» 
das  Malone  zum  Motto  feines  Shakespear  nahm ,  „  eint 
Schreiberin  Her  Natur  zmftyt,  die  ihren  Kiel  in  den  Geiß 
eintaucht";  tmd  -afs  fie  nicht  aufs  Ohngefohr  gearbeitet 
hat  fondern  ihre  Mufe  den  Flug  kannte,  den  fie  zu 
iliegen  gedach'e,  beweifet  ihre,  eines  Hunt  oder  Blair 
würdige,  eben  Co  tieiünnige  ali  befcheidene,  dem  ge- 
fainmten  Werke  vorgefetzte,  Einleitung,  in  der  lie  mit 
fefter  Hand  ihren  Plan  Geh  vorzeichnet  und  entwickelt. 

Vorzüglich  herrfcht  h»  ihren  Tramerfpitltn  Minncx» 
Energie  und  Menfchen  -  Kenntnifs ;  allein  auch  ihren 
Luftfpieten  fehlt  es  nicht  an  den  komifchften  Situatio- 
nen fo  wie  an  rührenden  Scenen  und  nach  dem  Leben 
gezeichneten  Charakteren.  Dtutfche  Buhnen,  die  Pracht 
81  r   .  »Ma«>  ^  erhalten  hier  eineu  reichen  Scliatz 


.  7« 

Denkbarkeit  gebührt  dem  VerfafTer:  denn  Ich  bin  nur 
ein  literai  ifeber  Handlanger. 

Die  franzöufche  und  englifche  Ueberfetzung,  beide 
Ton  Meiftern,  lind  unter  der  Preffe,  und  fo  wird  diefes 
Buch  als  eine  Uebung  in  beiden  Sprachen  für  Lehrling« 
derfelben  brauchbar  feyn  und  worden. 

Hei. rieh  Oräff. 


-on,  aueh  unter  uns  voiftelibaren ,  ueuen  Schaufpieleu, 
obgleich  die  Arbeiten  der  Verf.  zunächXt  für  die  Unter, 
ha'.iung  des  Cabinets  gemacht  find.  —  Ueber  die  da- 
von gegebene  Ueberfetzung  will  man  dem  Urtheile  des 
Publikums  nicht  »orgreifen,  und  ficti  hier  nur  fo  viel 
davon  zu  tagen  erlauben,  dafiifie  (fie  gieht  die  poeti- 
fchen  Stücke  diefer  Sammlung  in  Jamben,  uxid  die  pro- 
faifthen  in  Profa  wieder)  allenthalben  Spuren  von  der 
Beceifterung  und  bewundernden  Liebe  tragt ,  zu  der 
fich  der  Ueberfetzer  derfelben  gegen  f»  fehene  Talente 
febon  in  einer,  in  den  Cortaifehen  Mitteilen  bshndJichen, 
Ankündigung  bekannt  hat. 

_________ 

Für  Rinder  und  Kinder» 
Freu  n"d  e. 

Robinfo»  der  Jüngere.  Ein  Ltftbuth  fir  Münder 
von  Joachim  Heinrich  Campe.  Fort  gefetzt  von 
C.  Hilde  br  an  dt ,  Prediger  zu  Weferlingen.  Mit 
drai  Tortrait  det  Herrn  Rath  Campe  und  twta 
Holzfihnitten  von  Gnbitz. 

Auch  unter  dem  Titel : 
Rnbinfons  Kolonie.    Fartfttzung  von  Camye't  R». 
binjon.    Ein  unterhaltende  t  Ltftbuth  für  Kinder  von 
C.  Hildebrandt ,  Prediger  tu  fVtftrliugtn.  Mit 
dem  Portrait  und  den  Holzfehnitten  I  Thh-. ,  ohne 
diefelben  18  Gr. 
Ich  darf  nur  bey  Bekanntmachung  dicles  lntereUan. 
ten  Lefehuchs  für  Kinder  folgendes  hinzufügen.: 

Erfdich,  dafs  Herr  Rath  Campe  diefer  Fortfetzung 
gewürdigt  hat,  zu  erlauben,  dafs  diefelbe  mit  die  fem 
Titel  hat  auftreten  dürfen,  welches  fich  der  VerfafTer, 
Herr  Prediger  Hildebrandt,  aufserdero  nie  würde  erlaubt 
haben*  und  zweyiens  eine  Stelle  aus  dem  Briefe  eines 
verdien ftvollen  Sohullehrers,  welcher  fagf.  „O  welche 


.frohe  Abende  gewahrt  es  einem  Hebliehen  Kinder, 
"kreife,  von  ihrem  alten  Fr« trade  Kobinfon  wieder 


N  e  u  e  t  Communitnbmch 

Bürger  mnd  Landltmta 

cur 

Belehrung  mnd   Sillfiprhfun«  vor  der  allgemtintm 
Btlthte  fouoiü,  alt  der  Privatbeichte, 


M.  Chrifttan  Victor  Kindervater, 
(ientralfttptrintendtnt  zn  Eifenath. 
Der  allgemein  bekannte  und  gefebatzte  VerRfler 


fucht  durch  oben  angezeigte  Schritt  d«m  Bi, 


urgtt 


und 


Laadrzann  ftatt  der,  zum  Thcil  veralteten,  den  Erkennt- 
niffen  unfrer  Zeit  unangemefenen  Gebetbücher,  ein, 
dem  jetzigen  verbefferten  Religtunscidtus  enlfprecneri- 
dercs ,  der  Faffungskrtft  und  den  eigemhüinlicheii  Be- 
dürhiiffen  diefer  Volkskiaffen  lieh  mehr  annäherndes, 
Erbautangsbiich  In  die  Hände  zu  geben ,  das  nüt  fanfter 
belebender  Warme  für  Chrifteniinn  das  Herz  erfüllt , 
und  fo  diefe  ehrwürdige  HaniHm»*"  für  alle  rächt  heil- 
fam  und  fruchtbar  macht.  Durch  mehrere  Schriften 
diefer  Art  hat  der  VerfafTer  fchon  feine  ausgezeichnete 
Frthigkeit,  auf  die  fittlichreligiüTe  Bildung  jener  Men- 
icheaiklaffen  wohlthatig  zu  wirken,  hinlänglich  bewie- 
fen.  Sein  Vortrag  ift  populär,  und  dabey  fo  eindrin- 
gend und  herzlich,  dafs  er  Ueberzeugung  und  Jlfihrung 
in  gleichem  Grade  herverbringt. 

Die  Jaeobaerfche  Buchhandlung  zu  Leipzig 
wird  es  jeder  Gemeinde  um  g  Gr.  ablaCfen. 


.  Nachrichten 


athahen.  Diefes 


frohe  Häufchen 
Liebe.-  Diefe 


W  i  t  t  e  k  in  d    der    G  r  oft  t 
und 

f  t  i  u  e    S  a  c  h  f  t  u. 
amntifche  Erzihlung  ans  der  graten  Vorzeit* 
btarbtitet 
vom  H.  C.  G.  Flamme. 
In  3  Bachern  mit  3  Kupfern  von  Prmul.  g. 
Preit  t  Thlr. 
Wer  verfetzt  fich  nicht  gerne  in  die  vorigen  Zeiten 
«urüek?    Ein  Wiprecht  von  Groizlch  ,  Rudolph  von 
Habsburg,  Friedrieh  mit  der  gebiumea  Waage  u.  L  w.; 
haben  bey  ihrer  Erfcheinung  viele  Lefer  gefunden.  Wit- 
tekind hofft  ein  gleiches.    Die  alte  Gefehichte  «hergeht 
feinen  Namen  nicht ,  und  in  der  Art  und  Weife,  wie 
er  und  feine  Zcitgenoffen  hier  handelnd  auftreten,  wird 
es  für  jeden  Lefer  eine  intereffante  Lectürc  feyn. 
Leipzig,  im  July  IgOO.       Heinrich  Qwkfl 
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LITERARISCHE  ANALEKTEN. 


Nachricht 
vam  der  berühmten  IVüriburger  Handfchrift 
de, 

Breviarii  Alnriciant 

Ich  habe  von  der  äi  teilen  juriftifchen  Handfchrift  von 
gröCserm  Umfange,  die  wie  bis  jetzt  keunen,  in  der 
vorläufigem  Nachricht  von  dem  jurißifehe*  Sthäeztm  der 
tPmrtbmrger  UnivtrfitSttbibiiathtk  (Bamberg,  bey  Güb- 
bardt  1 805. ) ,  eine  genauere  Befchreibung  gegeben  und 
zugleich  eine  Bearbeitung  davon  angekündigt.  Der  ver- 
ehrlicbe  Tbeii  des  Publikums,  den  diefe  Sache  und  diel« 
Unternehmen  interefürt ,  erwartet  gewifs  von  mir  fer- 
nere Anzeigen  über  die  weitem  Sclückfale  dieler  Hand- 
schriften des  Alaricbfcben  Uechtsbuchs  in  unfern,  den 
verhangnifstollften  Veränderungen  unterworfenen,  Zei- 
ten, und  ich  fühle  mich  verpflichtet,  fie  zu  geben-  — 
Noch  im  Januar  vor  der  Abtretung  des  Füiftonthuau 
Würzburg  ward  diefe  Handfchrift ,  die  »dt  vielen  an- 
dern aus  der  Dombibliotbek  der  Unirerfitätshiblioihek 
dafelbft  äbergebea  war ,  und  die  man  fclion  in  fruhern 
Zeiten  mehrmals  nach  Manchen  verlangt ,  und  nur  auf 
die  Vorftellung  ,  dafs  üe  auf  einer  Univerfitat  an  heften 
benutzt  werden  könnte ,  der  Hohcnfchule  ra  W.  gelaf- 
fen  hatte,  nach  M.  abgefordert,  und  darauf  dem  könjgl. 
bayr.  General  -  Commiffariat  in  Franken  übergeben.  In- 
deflen  ah  ich  Pfingften  in  München  war  und  auf  der 
Centraibibliothek  darnach  fragte»  war  fi«  dort  mach  nicht 
angelangt.  — .  Bis  zn  diefer  Aliforderung  hatte  ich  üe 
immer  in  meinem  Haufe ,  hatte  meine  Forfchungen  dar- 
über,  und  die  Abfolmft  derfelben,  von  der  freylich  an- 
dre Arbeiten  und  die  msneherley  Unruhen  und  Bef*t  g- 
nilfe  der  neuern  Zeiten  mich  oft  abzogen ,  fo  weit  fort- 
gefetzt,  dats  ein  Sechstheil  des  Ganzen  genau  copirt 
und  zum  Theil  verglichen  vor  mir  liegt.  —  Aus  jenen 
wiederholten  und  fnrtgefctzten  Bofchauungen  ana  For- 
fchungen, die  ich  aliein  und  mit  andern  zum  Theil  fchr 
Diplomatikern  anftellte ,  heben  ftch  neue  Re- 
ergeben,  die  maneben  diefen 


l)  Es  ift  eine  Zeile  merowingifthtr  Cmrfiv  mit  recht 
fch warzer  Tinte  darin.  Sie  ift  ausnehmend  fchwer 
zu  lefen,  und  nur  durch  zufällig«  Vrrgleichungen 
"  brachte  ich  endlich  heraus ,  dafs  jemand  verhiebt 
hatte,  eine  Zeile  aus  dein  darüber  flehend  et)  Text 
in  diefer  Schrift  naebzufchreiben.  Gerade  diefs 
Unbedeutende  der  Zeile  bezeugt,  dafs  es  kein« 
nachgezogene  Schrift  fey ,  und  ift  ein  neuer  Be- 
.  weis  für  das  Alter,  wie  ich  denn  nach  eigener 
Anficht  und  nach  Urt heilen  fehr  eoinpetenter 
Kenner 

»)  immer  ßchrer  behaupten  und  in  der  Folge  darthun 
zu  können  glaube,  dafs  die  Handfchrift  gewiß  in 
den  Anfang  des  feebaten  Jahrhunderts  gehört. 

3)  Die  von  S.  33.  Num.  4.  der  gedachten  Nachricht 
erwähnten  Correcturen  find  zuverlüfsig  meiftent 
karelingifche  Curfiv ,  und  oft  nöthige  Berichtigun- 
gen und  Ausfüllungen  von  Lücken  im  Text. 

4)  Auf  der  innern  Seite  des  Einbandes  ift  eine  un- 
verkennbare Zeile  angelßclififcher  Schrift.  DrcEs 
alles  zufammengehommea  bebt 

5)  meine  Seite  30.  geaufserte  Vertnutbung,  wie  die 
Handfchrift  nach  fVmrzburg  gekommen,  wieder 


auf,  —  Nunmehr  möchte  ich  eher  annehmen, 
fie  fey  den  angelficbhTchen  Minionarien,  die  mit 
Bonifacius  kamen ,  in  Frankreich  mitgegeben  und 
vielleicht  zu  diefem  Behufe  noch  erft  von  neuem 
revidirt  und  fupplirt. 

6")  Bey  dem  Anfang  des  Paulas  find  Übrigens  mehrere 
Zeilen  Tironifcher  Noten,  zu  deren  Entzifferung 
ich  Hoffnung  habe. 

Alles,  was  das  Publikum  weiter  hierüber  intereffi- 
ren  kann ,  will  ich  ihm  auch  in  der  Folge  treulich  piit- 
theilen ,  und  wo  möglich  ,  aurh  in  meinem  neuen  hiefi- 
gei?  Lehramt  mein  ihm  gegebenes  V'crfprechen  der  Her- 
ausgabe nicht  aus  den  Augen  loffcn. 

Landshut,  den  Uten  Juny  1806. 

G-Hufeltni. 


(4)    X  UTFRA- 
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LITERARISCH 


E 


ANZEIGEN. 


<   I.  Nene  periodifche  Schriften. 

Magazin   über  Aßen, 
oder 

Nachrichten  von  dtn  Sitten  und  Gebräuchen,  den  JVtffen- 
Jihaften,  Kunfien,  Handwerken  uneL  Gewerben  etc. 
heraus  gegeben  von  Btrgk,  JC  Hä'nfel  und  Baum- 
gartner, in  gr.  4to,  reit  6  illüm.  Kupfern,  holt. 
Schreiepap.  "»d  Veltnpap.  ift  das  2te  Heft  erfebie- 
nen ,  und  enthält : 
I)  Grvfse  Verehrung ,  in  welcher  der  Gang««  bey 
den  Indiern  hebt.    2)  Getreidearten ,  Amte  und  Vieh- 
zucht.   3)  Die  Sitte  des  Beteikauens  unter  den  Oftin- 
diern.     4)  Starke  und  Gefcbickliohkeit  der  füdiiehen 
Aüaiinncn.    5)  Jagdvergnügen  dar  Europäer  in  Oftin- 
dien.   6)  Schulen  in  Ufiindien.    7)  Empfindlichkeit  des 
Averrhoe  Carambole.    8)  Urfachen,  welche  bey  den 
Hindu«  den  Aberglauben  nähren ,  die  Faulheit  heg  anfü- 
gen.   9)  Nachrichten  von  den  Maratten.     to)  Nach- 
richten Ton  den  Bazibgurs.    11)  Schlangenbeschwörer , 
nebft  Schlangen,  die  nach  der  Mulik  tanzen.    12)  Der 
Fang  der  wilden  Elepbanten.     1 3)  Ein  Aufzug,  den 
man  mit  einem  Sterbenden  bäh  etc. 

Dicfes  Werk  zeichnet  {ich  durch  feine  Eleganz 
und  Inte  reffe  fo  fehr  aus,  dafs  man  in  der  ganzen  deut- 
fehen  Literatur  ihm  kein  ähnliches  an  die  Seite  fetzen 
kann;  der  Preis  ift  1  Thlr.  12  gr. 

Banmgärtncrifche  Buchhandlung. 


nesnark,  Schweden  und  deralh*tdncken  Rufs^nd,  durch 
Mittheilung  intereffanter  Original  -  Auffitze  der  verdien- 
ten Aerzte  und  Naturforfcher  diefer  Länder,  durch  Ue- 
berüchten  der  snedicinifch-naturwiffenfchaftlicben  Li- 
"teratur ,  fo  wie  durch  Berichte  von  den  tnedicinifchen 
Anftalten,  Hospitälern,  Irrenhaufern ,  und  von  den 
neuen,  in  das  Gebiet  clor  St&uarzneykunde  einschla- 
genden, Verordnungen  und  Einrichtungen  in  jenen 
Ländern,  das  niedicrnifcbe ,  befonders  das  deutfehe, 
Publicum  bekannter  zu  machen,  die  befTetji  Früchte 
diefer  mann  ichfalt  igen  Bemühungen  anch  auf  andern , 
für  diefalben  empfanglichen,  Boden  zu  verpflanzen, 
und  dadurch  gemeinnütziger  zu  machen ,  ift  die  Haupt- 
Tendenz  diefer  Zeitfchrift. 

Dia  Herausgeber  haben  fiel»  ihre  Gränzen  enger 
abgeftecht,  um  etwas  Vollständiges  liefern  zu  können, 
und  werden  lieh  freuen ,  wenn  ue  gleiohfam  durch  Auf- 
hellung eines  Anhangs  des  viel  umfaff enden,  fo  nützli- 
chen Journals  der  ausländifchen  medicinifchen  Litera» 
tnr  diefem  dadurch  von  feiner  Seite  anch  wieder  eine 
gröbere  Vollfttadigkeit  möglich  machen. 

Linter  den  Originalauffatzen  verftehen  die  Heraus- 
gaber auch  lolcbe ,  die  durch  die  Bekanntmachung  in 
dar  Sprache  jener  Länder  in  ein  heimlichen  Zeitfchriften 
für  das  grafsere  PubJiaum ,  beimeers  deutfeher  Zunge  , 
verloren  lind ;  doch  werden  diefe  Auffitze  gröfstentbeils 


Unter  dem  Titel: 

Neuet  Nor  difchit  Archiv 
für  Naturkunde,  Arzneutciffm/ckaft  und  Chirurgie. 
Verfafit 

ntn  einer  GefeUfchafi  Nordifcher  Gelehrten. 
Herausgegeben 
vom  Prof.  Pfaff  in  Kiel,  Doct.  Scheel  in  Cvptt 

und  Prof.  Rudolf  hi  in  Grtifittalde. 
F.rfcheint  von  Michaelis  lgo6  an  die  Fortfetzang  des  bis- 
herigen Nordifchen  Archivs  eben  diefer  Herausgeber, 
von  welchen  bis  jetzt  im  Ganzen  12  Stücke  herausge- 
kommen find. 

Die  Hcra,,s8ek«r  haben  durch  die  kleine  Aende- 
rung  in  dem  bisherigen  Titel  diefes  Jonrmls  ,  theils  du 
Publicum  anf  die  für  den  fchnellem  Fortgang  deffelben 
g<>»viC$  Vortheilhafte  Uebernahme  des  Ver'ags  durch  eine 
bekannte  folide  Buchhandlung  aufmerkfam  machen, 
theils  auch  ireu  antretenden  K.tufern  ein  neues  Ganzes 
in  die  Hände  liefern  wollen,  während  die  frühem  Kitu- 
fer das  neue  Archiv  als  die  Fortfetzung  des  bisherigen 
anfelien  können,  wofür  durch  einen  befondern  Titel 
Sorge  gel  ragen  werden  foll. 

Der  Zweck  und  Plan  wird  im  Wefentliehen  der- 
felbc  bleiben,  de/  in  der  frühem  Ankündigung  ausführ- 
licher vorgetragen  worden  ift.  Mit  dem  Furtgang  der 
Arzneywihenfchaft  und  Chirurgie  und  ihrer  Hullswif- 
fenfebaften  ins  Norden,  und  zwar  imbefondere  in  Da- 


au 


s  f< 


in 


ft  ungedruchten  Bey  tragen,  fowohl 


H« 


giber,  als  fo  mancher  trefflichen  Männer,  die  den  Her- 
swsgebern  ihren  Bevit  and  verfprochen  haben,  beftehen. 

-  Da  eine  neue  Organ ifation  der  medicinifchen  Polv 
eey  und  des  ganzen  Medicinalwefenc  überhaupt,  fo  wie 
die  neue  Einrichtung  mehrerer,  zum  TOedicinaJwefen 
gehörigen ,  gröfsern  Anftalten,  und  die  Veränderung 
und  Verbefferung  der  behebenden ,  nach  den  beffern 
Ein/achten  und  liberalem  Grundf ätzen  unterer  Zeit, 
eine  Hanptforge  der  humanen ,  für  Menfchenwobl  und 
höhere  Culror  raftlos  wirkenden ,  Dänifchen  Regierung 
ift ,  und  diefes  Gefchäh  Männern  anvertrauet  ift,  deren 
allbekannte  Verdienhe  fhr  die  hefte  Ausführung  bürgen: 
fo  wird  das  nene  Nordifcbe  Archiv,  durch  daher  iiie- 
isende Beyträge  zur  Staatsar  zney  künde ,  eine  wichtige 
Quelle  furdiefen  Zweig  des  medicinifchen  Wiffens  wer- 
den. Von  Hnlfswiffenfc-hahen  der  Arzaeykunde  bleibt 
nur  eigentliche  Naturbeschreibung,  fo  wie  Natur«,  e- 
febichte,  oder  was  man  unter  Zoologie,  Botanik  und 
Minerahigie  gemeinhin  verhebt ,  ausgefefaloffen  —  da. 
gegen  Phyiik  und  Chemie  in  ihren  wichtigen  V 
gen  auf  Arzneyxviffenfchaft  einen  ausgezeichn 
behaupten  werden.  »  * 

Die  frfeheinung  der  einzelnen  Stücke  ift  an  keine 
befummle  Zeit  gebanden.  Doch  füllen' fo  viel  möglich 
jede  Meffe  zwey  Stucke,  jedes  Stück  zu  12  Bogen  gr.g., 
erfcheinen.  Die  Stücke  werden  fortlaufend  nameriat, 
doch  machen  vier  Stücke  jedesmal  einen  Band  aus,  über 
Welchen  ein  forgfältiges  Kegifter  geliefert  wird. 

Mögen  faebkundige  Richter  durch  ihren  lahnenden 
Beyfall  die  Herausgeber  aufmuntern ,  durch  ihr  Unter- 


nehmen  fortdauernd  die  für  den  Fortgang  der  WifTen- 
fchaften  Co  wichtige  and  erfpriefsliche  Vereinigung  der 
Forfcher  verfchiedener  Nationen ,  und  den  wechfelfei- 
tigen  Ausraufen  ihrer  Ideen  und  Entdeckungen  zu  be- 
fördern i  und  möge  das  Publicum  die  Anftrengungen 
der  Veriagshandlung  durch  feine  Theilnabine  unterftüt- 
zen  und  erleichtem.    Kiel  den  10.  April  lgo6. 

Die  Heraustektr  des  neu**) 
Nvrdifchen  Archivs. 
Zu  diefer  Anzeige  der  Herrn  Herausgeber  de« 
neuen  Nordifchen  Archivs  bleibt  um  nichts  mehr  hinzu- 
zufügen übrig,  als  dem  medicinifchen  und  für  die  Na- 
turkunde sich  intereffirendem  Publicum  die  Verliebe- 
rung  zu  machen,  dafs  wir  unfern  Theilj  alles  anwen- 
den werden ,  was  zu  einem ,  dem  Werke  anftindigen , 
Drache  uns  obliegt.  Die  nähere  Bestimmung  des  Prot- 
fes  behalten  wir  uns  bis  zur  Ausgabe  der  beiden  erften 
Stöcke  vor,  welche  beftimmt  fpaieftcns  zu  Michaelis  die- 
fes  Jahres  erscheinen.  Für  Dänemark  und  Schweden 
wird  Herr  Buchhändler  Brammer  in  Kopenhagen  die 
Conrtuifuon  übernehmen.  Für  ganz  Deutschland  wen- 
det man  /ich  deJshalb  an  uns,  oder  an  jede  andere  folide 
Buchhandlung.    Frankfurt  a.  d.  O.,  den  10.  May  Tgo6. 

Akadetnifcbe  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Handtuch  für  Zimmer  lernte ,   »der  Ahhand- 
*b*r  die  Zimmerkumß,  von  dem  Kvr- 
fiirßl.  Hofarchitekt  J.  G.  Schulender  »«  Dres- 
dem.    Mit  19  Kupfertafeln. 
Es  enthält  diefes  wichtige  Buch  folgendes :   Von  der 
Ziminerkunft  überhaupt.    Von  den  hölzernen  Wanden. 
Von  den  Balkenlagen  und  Decken.    Von  den  Dächern. 
Man  darf  unbedenklich  behaupten ,  dafs  Üiefos  Buch  für 
jeden  baiilufrigen  Handwerksmann  und  Architekten  au- 
fserft  brauchbar  und  nützlich  ift  und  feinen  Gegenftand 
nüt  Gründlichkeit  und  Deutlichkeit  abhandelt. 

Induftrie  -  Comptoir  zu  Leipzig. 


Neue    Verlag, werke 
zur  Oflermejfe  J806. 
Ton  der  Gehraifchen  Hofbuchhaudlung 
im  Thal  Ehrenbrehfi  ein. 
Auszug  aus  des  jungen  Anacher&  Keifen  nach  Griechen- 
latul  in  der  Witte  dos  vierten  Jahrhunderts  vor  Chrlfii 
Geburt.    HeraHsgcgeben  von  Schräder,    I her  Bend , 
ziveyte  verb.  Au«.  8     t  Thlr.  4  gr. 
AUe  3  Hände  3  Thlr.  16  gr. 
*  Ei.\.ele,  J.  N. ,  die  vier  Evangelien  in  Einem  harmo- 
nifch  geordnet,  erklart  und  mit  fittlicbeo  Anwendun- 
gen verfehen.  31er  Band.    1  Thlr^S  gr. 
Alle  3  Bände  4  Thlr. 
Gefpenft ,  das  fehone ,  eine  Geifiergefchichte  aus  deae 
loten  Jahrhundert,  ater  Band.    I  Thlr. 
♦  Alle  a  Bände  2  Thlr. 
*HafUr,  L.  A.%  die  chrifiHche  ReKgiomgcfehichte  in 
60  Skizzen.    Vorztiglich  zum  Gebrauche  in  Kircben- 
katechefen.  g.    18  Gr. 


Kock,  J. ,  über  Landfchaftsrnalerey.  Mit  12  grofsen 
Fol.  Kupfern,   ate  verb.  Aufl.    6  Thlr.  g  gr. 

♦Lieder  und  Gefuige  ül>er  jedes  Evangelium  des  ganzen 
Jahres  zum  Gebrauche  des  katholifchen  Gottesdien- 
ftes.  8.   4  Gr. 

(In  groben  Partieen  gegen  Inare  Zahlung  laffen 
wir  anfehnlicbe  Vortheile  geniefseh.) 

•Marianifche  Litancy ,  25  Stack  um  8  Gr. 

Meyer,  Anhebten  am  Rhein,  2  Blätter,  jedes  13  Zoll 
hoch  und  Ig  breit,  ganz  nach  der  Natur  ausgemalt. 
Das  erfte  Blatt:  Anlicht  von  Coblent,  Feftnng  Ebren- 
bre'nftein  und  die  Umgehungen.  Zweytes  Blatt:  Kö- 
nigswiniher,  die  fieben  Berge  und  die  Umgebungen  ' 
derfelben.  Beide  Blätter  4  Ducaten  haar.  Alle  3- Mo- 
nat erfcheint  1  Blatt. 

Minola,  J.  B. ,  Beyträge  zu  Btifch  Handbuch  der  Erfin- 
dungen in  3  Binden,  ifter  Band.  8.    1  Thlr. 

Wilmov/ktf,  J.  von,  Refc  hreihung  und  Abbildung  neuer- 
fundener  Siubenöt'en,  Feuerherde,  Brau-  und  Brand- 
weinkcffel.  Mit  Kupf.  8.    la  Gr. 

Im  Jahr  1805  spare»  neu: 

*Biechele,  die  vier  Evangelien  in  Einem  harmonisch  ge- 
orduet.  2  Binde.    2  llthl.  16  gr. 

Hiftorifche  und  rechtliche  Entwickelung  des  von  den 
Bankiers  Gebrüder  Mülhent  zu  Frankfurt  am  Mayn 
gemachten  Anfpruchs  auf  den  Ertrag  des  Niederfei- 
terfer  Heilhrunnens.  Folio.    12  Gr. 

Hoie ,  von,  patriotifche  Gedanken  Aber  verfchiedene 
Fehler  bey  dein  Forft haushält.  8-     1  Bthl. 

tamg,  J.  O.,  Reife  auf  dem  Rhein  von  Mainz  bis  Düf- 
feldorf. 8  Bande.-  ate  ganz  nmgearh.  Auflage  nebft 
der  Verordnung  »her  die  Policey  der  Poft-  Schilfe 
zwifchen  Mainz  und  Cölln,  einer  fchönen  Karte  und 
8  Anflehten  und  einem  grufsen  Plan.  3  Hthl.  16  gr.; 
ohne  Plan  und  Anflehten,  eher  mit  der  Karte  a  Rth). 
16  gr.  (Von  diefer  vorzüglich  guten  Reife  ,  welche 
befonders  die  Afr  t/frfchen  Anhebten  befchreibt,  wur- 
de vom  Auguft  bis  Uctober  die  halbe  Auslage  Mola  am 
Rhein  verkauft.) 

Richter,  Bride  aber  Moral  und  Religion.  2te  verb.  Auf- 
lage. 8-    12  Gr. 

fVtlur ,  /.  A.t  chemische  Erfahrungen  bey  meinen  und 
andern  Fabriken  in  Deutschland.  Nebft  einem  An- 
hang befonderer  chemischer  Geheimnilfe.  Ate  verb. 
Auflage.  8-    12  Gr. 

lau  Jahr  1804  sparte  neu: 
A:m«nach  d'adreffe  de  la  Ville  de  Coblence ,  redige  par- 
le Cit.  Hilfeher  pour  l'an  douze  1804  23  Gr. 
MmeU,  J.  B. ,  kurze  Ueberfseht  deffen,  was  fich  merk« 
würdiges  am  Rheinftrom  unter  den  Römern ,  feit  Jul. 
Ca&tr  bis  zur  Eroberung  Galliens,  durah  die  Franken 
ereignete.  Auf  Veranlaffung  der  bey  Neuwied  esst« 
deckten  Alterihümer.  Mit  dem  Grundrifs  des  römi- 
feben  Cafiels.  8-    20  Gr. 

(In  der  A.  L.  Z.  igctf.  Nr.  340.  findet  fioh  eine 
vortreffliche  Recenfinn  von  diefem  Werk,  wo  es  1Wn 
Schlufs  derfelben  heilst:  „So  viel  von  einer  Schrift, 
die  ein  dankens  werther  Bey  trag  zur  Aufkidrang  des 
Vaterlanuifcb.cn  Alterthusns  i&. ") 

•Fsev 


*Fingelert  7.  G.t  die  Wahrheit  und  Göttlichkeit  der 
ehrift-  katbolifchen  Religion  aus  der  Vernunft  und  Ge- 
fchichte  bewiefen ,  mit  Erklärungen  der  Cchwereften 
Bibeltexte  und  beigefügten  kurzen  Sittenlehren,  ata 
Auflage.  8-    I  Thlr. 
Saint  Vitrrty  die  inJianifche  Strohhatte,  aus  dem  Fran- 
zöftfeben  überfetzt  und  mit  Anmerkungen  von  Schrö- 
der, ate  verb.  Aufl.  8.    g  Gr. 
SbiU,  L.  I. ,  Unterredungen  eines  Vaters  mit  feinen 
Svenen  über  die  natürliche  Religion,   ate  reib.  Auf- 
lage. 8.    8  Gr. 
Die  mit  einem  *  Verfehenen,  jitt  kstholifcher  Verlag. 

Da  wir  wegen  der  gar  zu  hohen  Fracht  nichts  als 
Neuigkeit  verfenden :  fo  erwarten  wir  die  Refehle  unte- 
rer Herren  Collegcn  durch  Herrn  Rein  und  Comp,  in 
Leipzig  und  Herrn  Eftlingtr  in  Frankfurt. 


Anzeigt  fir  Privat-  und  LefibibUothtkeu. 
Cefckickte  der  Fr  tu  von  Mainttnon.    Aus  dem  Franc, 
der  Fr.  e.  Genlis ,  von  K.  L.  M.  Müller.  3  Bände. 
8.  Leipzig,  Hinricbs.    I  RtbJ.  l6  gr. 
Diefes  Werk  gehört  unter  die  bedeutendften  Pro- 
dukte der  Keneftan  Literatur,  und  ift  auf  gleiche  Weife 
höchft  lehrreich  und  höchft  unterhaltend,  indem  es  das 
an  anziehenden  Begebenheiten  »Her  Art  fo  äufserft  rei- 
che Leben  einer  der  edelfien  und  berühmteften  Frauen 
daiftellt.  Man  bittet  zugleich  auf  den  Vornamen  des  Ue- 
berfetzers  zu  merken,  den  Dautfchland  fchon  lange  als 
einen  feiner  geiftreiebften  Schriftfteller  achtet ,  uiid  ihn 
nicht  mit  einem  andern  gleiches  Namens  zu  verweobfeln'. 


Ueberfetznngt  -  Ante i gt. 

Bey  Hinrichs  in  Leipzig  erfebeint  nach  ftens  die 
Verdeutfchung  von 

Leonora  by  Mrt.  Edgewortk.  a  Vol. 
'   Julet  o»  le  fit  fattrntl  yar  Ducray  D  unten  iL  4  Vol. 
Voyage  eu  Crimie  et  für  Ut  boi  di  dt  U  hier  n  ire  en 
IH03.  yar  Reuilly. 
Diefes  zur  Vermeidung  aller  Colljfion. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Diejenigen  Gelehrten«  welche  über  den  die  Mar- 
eellifc-ho  Rede  betreffenden  Streit  ferner  noch  an  das 
Publikum  berichten  m6chten,  erfuche  ich  auf  hinrei- 
chende, meiner  Ehre  jedoch  nicht  nacbtheili^e ,  Ver- 
-anlaftung,  mein«  kleine  Commtntatio  exhtbent  'uonnutta 
ei  Wolfanas  Orationit  yro  M.  Marttüo  Cefltgationes  we- 
nigftens  nicht  ohne  die  doppelte  Rücklicht  fowohl  auf 
ihren  t  im  Eingänge  näher  angegebenen  ,  eingefchränk- 
ten  Gegenftand,  als  auch  auf  den  engen  Leferkreis,  für 
den  fie  als  Gelegenkeit;fchrifi  beftimint  ward  und  blieb, 
mit  den  einen  weit  gröfcern  Gegenftand  wnt alfenden 


und  für  des  gsnte  phtfologifche  Publikum  getchriebeneo 
Werken  von  Warnt  und  Weitke  vergleichend  zuCamtnen- 
zuftellen,  Ueberhaupt  aber  kann  ich  eine  öffentliche 
Beurtbeilung  jenem  Werkoben  jetzt  um  Co  weniger 
wünschen,  da  ich  daffelbe  nach  feiner  Erfcbeinuog  nicht 
unerheblicher,  handfehrinJich  von  mir  aufgezeichneter, 
Verbeff emiigen  und  ZoLttze  fähig  gefunden  bebe. 
Frankfurt  e.  d.  Oder,  im  Juny  I806. 

Kai  au  %  Dr.  d.  PhD.  a.  Coiuv 


Dringende  und  kertlickt  Bitte. 
Ich  hätte  es  nie  gedacht,  dafs  fo  Manche  meiner 
Hn.  Subfcribcnten  mich  frt  lange  auf  die  Bezahlung  hof- 
fen laffen  würden,  da  doch  jeder,  der  nur  Luft  zu  be- 
zahlen hatte,  wenigftens  dL-fe  vergangene  Oftermeffe 
mit  Buchhändler -Gelegenheit  feine  Schuld  b«»irhtig» -a 
konnte.  Bejr  Manchen,  weif*  ich,  ift  es  blofs«Vergef- 
fenheit  und  kein  böfer  Wille.  Ich  wiederhole  alfo  mit. 
der  Anzeige; 

Ulfilaj  Conußhe  Bebelüberfetiungi  die  Slttfte  German*- 
fcke  Urkunde  etc.  heraus gegeben  von  J.  C.  Zahn. 
Weifsenfeis  I805.  in  gr.  4.  auf  Schreibpapier,  ift 
bey  Hrn.  J.  A.  Barth  in  CommifJIon  und  in  allen 
.  Buchhandlungen  für  8  Hthlr.  fei', 
meine  dringende  und  herzliohe  Bitte,  an  jeden  Restan- 
ten unter  meinen  Herren  Sabfcribeuten,  10  Rthl.  Gold 
für  ein  Exemplar  auf  Velinpapier,  8  Rthl.  Gold  für  ein 
Expl.  auf  holland.  Papier,  und  6  Rthl.  in  Golde  für  ein 
Expl.  auf  Schreibpapier,  fo  bald  als  möglich  an  mich  auf 
der  Poft  einzulenken ,  und  auch  ohue  erhaltene  Onit- 
tung  meines  herzlichen  Dankes  dafür  gewifs  zu  feyn, 
wie  ich  noch  inniger  hier  denen  danke,  die  fchon  läucft 
bezahlt  haben.    Wer  aber  diefe  mehrmals  wiedei  holte 
befebeidene  Bitte  noeh  t>nUef«hci<len  findet,  und  we- 
nigftens vorMickaeüt  das  Geld  nicht  an  mich  einfchirV, 
deffen  Namen  mufs  ich  hier  öffentlich  in  dielen  Blättern 
als  einen  böten  Schuldner  zur  Warnung  nennen. 

Ich  ergreife  diefe  Gelegenheit,  auf  eiirge  an  mich 
ergangene  Anfragen  folgendes  zu  erwiadeiu :  l)  Fin 
vollftändiger  oder  lüokenlofer  Ulfilas  ift  in  Moskwa  nicht. 
3)  In  Petersburg  aber  ift  des  Gotlufchen  Bifchofs  Ar.fi' 
leubut  oder  Augilaubui  Gothifches  Gk-'flar,  davon  ich  in 
meiner  Einleitung  S.  62.  it.  63.  rede,  wirklich  vorhan- 
den. Es  befand  Geh  ehedem  in  der  berühmten  Biblio- 
thek von  St.  Gtrmain  der  PrJ/,  mit  deren  übrigen  Schät- 
zen es  gröfstenthcils  in  die  ehemalige  Dubrowskyfeke, 
Jetzt  kaiserliche,  Sammlung  von  Hand fchrtften  in  Peters- 
burg, übergegangen  ift.  In  meiner  künftigen  ausführli- 
chen Kritik,  wo  ich  der  gefauimelten  Nachträge  und 
VerbefXerungen  mehr  inittbeilen  werde,  als  man  ver- 
snuthen  möchte,  mehr  von  die  fein  Gloffar,  wenn  es 
nicht  gedruckt  wird.    Delitz,  den  23.  Juny  18C6. 

Johann  Chriflian  Zahn, 
Prediger  in  Delitz  an  der  Saale  bey  Weifsen- 
fels  in  Sachren. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Literarifche  Statiftik  von  Siebenbürgen. 

Ein  Seitenftück 

mar  Ltt.  Ssaltftik  von  Ungarn  im  Ii».  Blatte  t8e5. 

Nro.  139.  u.  f. 

(Fcrtfenting  voeNr.fia.) 
C.    Evangtlifche  Schule». 

Die  Oberleitung  der  Leiben  fährt  (jedoch  mit  ziemlich 
lockerer  Hand.,  weil  den  einzelnen  Gemeinden  faft 
alles  über  I  äffen  ift)  das  tvngtlifckt  Ober  •  Cowfi/torimm* 
welches  gewöhnlich  in  Herrnianftedt  unter  dem  Vor- 
Atz  des  Cornea  Narienis  Sazon.  oder  des  Herrmanftad- 
ter  Bürg erateifterii  gehalten  wird ,  und  wozu  die  in 
Herrmanftedt  be&andig  oder  zufailig  anwefendra  geiftL 
und  welil.  erangeJ.  Houoratioreu  gezogen  werden.  Sel- 
ten ift  bey  diefem  Conlifiorio  der  evangel.  Superinten» 
dent,  /«*•»  Aurtüuf  Müiltr ,  Peftor  zu  Birtbelm  (ein 
Gelehrter  u.  Schrinfteller) ,  anwefend.  —  Hier  noch 
einige  allgemeine  Bemerkungen  Uber  die  evangeL  fach- 
Archen  Gymnatien. 

1)  Ehe  Leitung  derMben  ift  viel  zu  fehr  der  Geift- 
lichkeit  überleiten.  Die  Gymnafial  -  Infpectoren  find 
Air  gewöhnlich  die  Stadtpfan-ei  .  Jede  Stadt  -  Gemeinde 
hat  zwar  ihr  Ctnßfiorittm  dornt fticum,  wozu  weltliche 
Rathsverwandte  und  Honoratioren  gehören;  aher  die 
Sitte,  weltliche  Schulinfpectoren  aurzuf teilen«  ift  noch 
nicht  eingeführt. 

2)  Die  lateiniTch«  Sprache  wird  auf  diefen  Schulen 
mehr,  als  der  facht  Nation  nach  der Conftituüon  des 
Landes  zuträglich  ift,  rem  ach  Ufa  igt. 

3)  Das  hiftorifche,  poüiifcbe,  pbyfifche  Studium 
wird  nur  nebenher,  das  jurtdifche,  leider!  gar  nicht 
getrieben.  Nirgends  hat  der  fachfifebe  Jüngling  Gele- 
genheit, auf  eignen  Schufen  das  Siebenb.  Staats-,  das 
Ungr.  Siebenb.  Civil-,  das  Säehfifehe  und  Szeklerifcbe 
Munieipalrecht  Tortragen  zu  hören ;  —  er  nrofs  diefer- 
wegen  das  Lyeeum  zu  Claufenburg  befuchen,  und  hier 
hört  er  nichts  Reelles  aber  das  Saebfifcbe  Munieipal- 
recht. Daher  fo  wenig  gefchickte  Rechtskundige  bei- 
der fachfifchen  Nation ! 

4)  Die  Lehrer  werden  fchlecht  bezahlt,  dienen  tob 
den  untern  Claffen  nach  einer  gewiffen  AnciennitiU  and 
Rangordnung  bis  in  die  obern,  und  eilen,  nach  einigen 

1  Ae  fo  eben  ptdageg.  Fertigkeit  < 


haben,  Pfarrer  zu  werden.  Daher  beftlndiger  Wech- 
fei  der  Lehrer! 

5)  Was  die  Sachf.  Schulen  noch  aufrecht  erhilf, 
ift  die  Sitte,  faft  alle  Stellen  der  Schule  mit  zurückkeh- 
renden Candidaten  aus  norddeutfehen  UniverAtaten, 
und  faft  alle  Pfarren  nur  mit  gewefenen  Schullehrern 
zu  erfetzen. 

6)  Jedes  Gymnafiuan  bat  feinen  Rector  und  Con. 
recior  für  das  theologifche  und  philofophifche  Studium, 
feine  Lectores  für  die  H umar.it susclaffen,  feine  Collabo- 
rauireti  für  die  untern  Schulen. 

7)  Die  Sitte  des  Beyfanimenwohnens  der  Studie- 
renden, vorzüglich  der  Theologen,  und  des  ZuAunmen- 
effens  ift  auch  hier  naeh  reformirtem  Zufchnitt  einge- 
führt; «laber  giebt  es  To^atot  und  CkUmydarti ,  nach 
der  Verlcbiedenheit  der  fchulabifchen  Uniform. 

Die  Anftalten  felbrt  find  : 

r 

a)  Gtimuafitu. 

1)  Zu  Herrmanßadt.  Hier  ift  feit  einiger  Zeit  die 
gute  Sitte  eingeführt,  dafs  von  jenen,  die  eine  Lehr, 
fielle  antreten,  Difputationen  latemifch  gehalten,  und 
gleichtun  Inaug.  •  Differtationen  verfafst  und  gedruckt 
werden  muffen.  Auch  werden  hier  mufikalifche  und 
Gefang-Uebungen  mit  Erfolg  getrieben.  Von  den  jet- 
zigen zehn  Docenten  zeichnet  Geh  der  Recter  Martin 
Amt  durch  naturhiCtorifche,  der  (bhher.)  Conrector 
Jak,  Binder  durch  matbematifihe  Kennmiffe,  auch  durch 
Druckschriften,  ausv  fo  wie  Jak.  Brrgleittr,  Collalwator 
extraordinarius,  durch  eine  Diff.  Vindiciae  Conßitutionum 
Nationü  Sa»,  gute  Erwartungen  von  fich  erregt  hat. 

2)  Zu  Crtnfiadt.  Diefes  Gymn.  hat  16  Lehrer,  mit 
Einfehluis  der  Bürger-  und  MldchenfchuJen.  Eine  aus- 
führlicbere  Nachlicht  vom  neueften  Zuftand  diefc«  Gyn«. 
naAums  (von  welchem  Ach  auf  andere  fchliefscn  laftt) 
fleht  in  der  Zeitfchrift  ven  und  für  Ungarn,  April  und 
May  1804-  Der  Reetor  foll  die  biftcrifchen  Wiffen- 
fehaften,  der  erfte  Prof.  Philofophie ,  der  dritte  Prof. 
Theologie,  der  Conrector  und  zweyte  Prof.  follen  Phi. 
lologie  lehren.  Der  jetzige  Rector  heifst  ÄsrA,  der  Con- 
rector Lukas  Jof.  Mdritnhurg,  ein  emfiger  Sclu  iftfteller 
im  hifterifchen  Fache;  die  Profefforen  find:  Michail 
Mrtfck ,  Martin  Schnell,  Georg  W'dchttr ,  Martin  Neu- 
ßndttr.  AusdiefemGyrrmaGü  könnte  viel  werden,  Wenn, 
was  fehr  nöthig  und  billig  wäre ,  die  dafige  reiche  Siadt- 

(4)   T  Alto- 
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Allodial  -  CaJXe  mehr  zum  Gymnafialfond  beytrüge.  Es 

ift  auch  wirklich  der  Antrag,  für  ein  phyfikalifches  und 
naturbiftorifehes  Cabinet ,  und  für  eine  jährliche  Ver- 
mehrung der  Schul -Bibliothek  aus  gedachter  Caffe  zu 
forgen.  Noch  liat  diefi  Gymn.  aubter  den  Mufik-  Ue- 
bungen,  auch  den  Vorzug,  dafs  der  hieiige  ungrifch« 
evaogel.  Prediger  auch  die  ungrifchc  Sprache  vier  Stun- 
den in  der  Woche  lehtt. 

3)  Zu  SckSthnrg.  Hier  wohnen  in  einem  artigen 
Scbulgebäude  auf  der  Aohöhe  40  Togaii  (Schüler  der 
obern  Gaffen),  wovon  zwölf  unentgeldlich  die  Koh  bähen. 
Rector  ift  Jak.  Gottfr.  Simonis;  Conrector  Martin  Sckm- 
ßer  und  fünf  andere  Lehrer.  Die  Schulbibliothek  ift 
reich  an  alten  Werken ,  zumal  D'dTer.tationea ;  aber  für 
MacbfohaiFwng  neuerer  Werke  ift  weniger  geforgt. 

4)  Zu  Mcciiafck.  Rector  ift  Meriin  Roth,  Conreetor 
Joh.  Mich.  Mallmann,  ein  emfiger  Schiiftftelier  im  hifto- 
rifeben  und  ftatiftifehen  Fach.  Noch  7  andre  Loctoren 
Uli J  Collaboratoren. 

5)  Zu  Huf  1  triez..  Rector  ift  Mick.  Weber  s  und  fünf 
Lectoren  und  Collaboratoren.  Auch  hier  könnte  die 
Stadtcaffe  mehr  für  das  Gyinn.  thun. 

b)  Schult* 

bis  zur  Grammatik  und  Syntax  giebt  es  in  Löjckkirch, 
Re-ps,  Grofrfchenk,  Brofz,  Rtufiatarkt  t  Mählenbjch  und 
Birthelm.    Jedes  Dorf,  das  einen  evangeh  Geift  liehen 
hat,  befitttauch  eine  Schule  mit  I  oder  2  Lehrern. 
(Die  Ftrtfttzung  folgt.) 

II.  Gelehrte  und  artiftifche  Gefellfchaften. 

In  London  find  wiederum  zwey  neue  Vereine  von 
Gelehrten  und  Kur Ct lern  entftarulcn.  Am  25.  April 
hielt  dort  die  Paltßitte  Secitty  ihre  erfte  Verfainmlung-. 
Ihr  Zweck  ift  cbie  genauere  Kenutaifr  der  Geographie, 
Topographie  und  Naturgefchichte  von  Pulaftina  und  der 
benachbarten  Lander,  um  dadurch  die  Exegefe  der  Bi- 
bel %'\  erleichtern.  Ein  Gelehrtor  aus  Cambridge  hat 
von  ihr  den  Auftrag  übernommen,  noch  im  gegenwärti- 
gen Jahre  eine  Reife  dorthin  anzutreten.  —  Die 
zweyte  neue  Gefeluchaft  ift  eine  architectonifekt.  Acht 
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Mdnate  im  Jahre  werden  alle  14  Tage  VerJämmlangeu 

gehalten,  ia  welchen  Auffitze  über  die  Baukunft  vor- 
gelefen  und  Riffe  und  Zeichnungen  der  Mitglieder  vor- 
gelegt werden.  Ihre  Acten  er  f eh  einen  jährlich  in  ei- 
nem Bande.  Sobald  der  Fonds  der.Gefellfckaft  et  er- 
laubt, will  Üe  eine  Bibliothek  anlegen. 


In  ■einer  aufserordentUcben  Verfaramlung  der  JVor- 
wgifcktn  Gtfellfchafe  der  H'tffenfckaßeu  zu  Drenihtim, 
ift  der  Befehlufs  gefafst  worden,  dem  als  Botaniker  und 
Antiquar  bekannten  Hn.  M.  F.  Arndt  aui  Altona,  den 
Antrag  zur  Unternehmung  der,  nach  dem  Legat  des  ver- 
ftorbenen  Juftizr.  Hammer  in  Norwegen  vorzunehmen- 
den botanifeben  und  antiquarifchen  Reifen  zu  ertbeilen. 
Den  Bemühungen  des  Hin.  Arndt  verdankt  man- bereits 
die  Entdeckung  mehrerer  in  der  Genend  von  Dront- 
heim  befindlichen  noch  unbekannten  Runen-lnfchrif. 
ten,  fo  wie  die  Abbildung  alter  Grahfieine. 

III.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 

Belohnungen. 

Hr.  Heren  dt  Viüefoffc ,  der  während  der  franzofi- 
fehen  Occupation  der  bannörerfehen  Lande  den  Harz 
bereifete ,  und  nächften*  eine  Statiftik  deffelben  liefern 
wird,  ift  zum  Ober -Berg- Ingenieur  ernannt  worden. 

Hr.  Palijfot ,  bekannt  ia  frühem  Zeiten  vorzüglich 
durch  fein  Lufifpiel :  die  Philofophen,  und  andere  Thea« 
terftücke,  fpäterhin  durch  feine  Dunciade,  und  als  Her- 
ausgeber von  Voltaire  s  Werken ,  hat  von  dem  frmnzöli- 
fchen  Kaller  eine  Pcnfion  von  JO00  Fr.  erhalten. 

Der  franzöf.  Kaifer  hat  »er  kurzem  folgenden  Mit- 
gliedern des  In ftituu ,  den  Hn.  Mtßtr,  rlaigeen,  Vtu~ 
tenai,  Bernardiu  de  St.  Pierre ,  Dnfnis,  Mitim,  Teno*, 
Pcyrert  Rolland,  Ucroix  und  Mareäet  den  Orden  der 
Ehrenlegion  eriheUt. 

Die  medieinifebe  Schule  zu  Paris  hat  kürzlich  Hn. 
Barmel,  Verf.  mehrerer  phyükal.  Scholien,  zum  Chef 
ihre«  cheinifcben  Laboratoriums,  und  Hm.  Nyßen,  be- 
kannt dukcb  feine  Schriften  über  den  Galvanismus,  zum 
Gehülfen  bey  deiufelben  ernannt. 


LITERARISCH 
I.  Ankündigungen  neuer  Eücher. 

Der  zweyte  Rand  von : 

Eufkranrr. 
Veher  die  Liehe.    Ein  Buch  für  die  Freunde  einet  fih&- 
nen,  gebildeten  und  glücklichen  Lehens;  herausgege- 
ben von  Fr.  Ehrenhtrg,   Prediger  in  Iferiehn 
und  drfignirtem  künigl.  Hafprcligsr  in  Bertin, 
ift  nun  erfchienen,  und  für  1  Rthl.  12  gGr.  in  allen 
Buchhandlungen,  brofeh.  mit  einem  Kupfer  vom  Hrn. 
Prof.  TheHet,  zu  beben.   —   Jedem  Freunde  einer  ge- 
bildeten Leetüre,  der  von  mehreren  vortrefflichen ,  in 


E  ANZEIGEN. 

•vielen  krit.  Blättern  mit  vorzüglichem  Beyfall  aufgenom- 
menen, Werken  diel'es  br kannten  Verladers  nur  eini- 
ges, z.  B.  die  Reden  an  Gebildete  aus  dem  weiblWhen 
Gefchlechte ,  di«  Reden  über  wichtige  Gegenftände  der 
höhern  Lebeiukunft,  oder  den  erften  Theil  des  obigen 
Werkes  gelefen  hat ,  wird  diele  Anzeige  ganz  willkom- 
men feyn.  Diefer  zweyte  Und  letzte  Theil  enthalt:  Na- 
tür'iche  Gefehirhte  der  Liebe.  Unterfchetdeade  Züge 
der  weiblicben  Liebe.  Was  erweckt  die  Liebe.  Wor- 
auf füll  man  bey  dem  Geliebten  vorzüglich  fehen?  Ua>- 
gang^der  Liebenden.  Noch  einige  Regeln  für  den  Um- 
gang  der  Liebenden.    Veredlung  der  Liebt.   Die  Ehe.' 

HirPgle 
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Hinderniffe  der  Ehe.   Wahl  des  Gelten.  Der 
ftänd.    Erhaltung  der  Lieb«  in  der  Ehe. 
Rath  für  Oettern 
Mutterliebe. 
Verführten. 


Gibbout,  Eds».,  Gtfckicktt  dts  VtrfaBs  und  Unter- 
gangs des  römiftlun  Rtitks.    A.  d.  Engl,  ünt  Annur- 
k'utigtu  von  JVtnk,  Sehreittr  und  Beck.  IQ 
Bäride  mit  Heuptregifter.   gr.  g.    Leipzig  bey 
Hinriehs.    Preis  jede«  Baad  es  I  Rthl.  8  gr« 
Jeder  Verehrer  de«  unterblieben  Gibbons,  wie  Je- 
der« der  in  den  twngen  Zeiten  unheilfchwangerer  Zu- 
kunft lehr,  und  uoftbedürftig  in  den  Spiegel  der  lieh 
immer  wieder  gebührenden  Zeit  blickt,  wird  fich  der 
nun  vollendeten  Ueber  fetzung  eines  Werkes  freuen, 
das  fo  viele  auffallende  Beziehungen  und  Zufannnentref- 
fungen  zwifchen  der  Vorzeit  und  der  jetzigen  aufftellt. 
Nur  diefe  Anficht  wunfebt  der  Verleger  in  gegenwarti- 
ger  Anzeige  hervor  zu  lieben,  da  der  claffifche  Werth 
dieXes ,  in  feiner  Art  einzigen ,  Gefchichtswerks ,  feine 
faft  unerreichbare  Dictioa  ,  feine  nach  den  Leben  tref- 
fende Charakteriftik  und  feine  unterhaltende  und  ge- 
diegne Reichhaltigkeit  im  Belitz  aller ,  auch  der  compe- 
tenteften  Stimmen  ift.  .  Dafs  eine  Quelle ,  aus  welcher 
fo  vielfältig  mit  und  ohne  Nennung  die  anziehendften 
Anecdoten  und  die  ergreifendfiten  Gemälde  gaichöpft 
worden  find,  die  privat-  und  «ffantlicben,  die  Leih -Bi- 
bliotheken und  Lefe- Zirkel  fich  aazueig 
nien  werden,  ergiebt  Höh  aus  fich  fclbft. 


B«7  Friedrich  Nicoloviui,  Buchhändler  in  Kö- 
nigsberg ,  find  folgende  Not«  Bütker 
Jubilate  ■  Mtffe  Igoo. 
V.EtnJt»,  Ludttr.,  Klofier  zu  Vallombrofa, 
I  Tite'kupf.  und  äiulik.  g. 

Diefes  Werk  hat  auch  folgenden  Titel : 
—  —  Gäfchichte  des  Dr.  Udoirdo  und  der  Familie  Za- 
parL   Mit  Kupfern  und  Mufik.   g.        l  Tklr.  4  gr. 

Beide  Theile  3  Thlr.  4  gr. 
Ceifor  und  Irtnet  aus  dem  Spauifchen  des  IsTa.  Mit  1  Ti- 
teikupf.  8.  I  Thlr.  ao  gr. 

Cltminins,  /.  G. ,  kleines  fransöfifche«  Lefabaoh.  g. 

16  Gr. 

Cricksons%  fVilk, ,  nacbgelaffeue  Schriften,  gr.8.  X  Thlr. 
Gil  Blas  von  SantüLuaa,  aas  dem  Spanifcken  des  Isla, 
7rB*nd.   Mit  1  TiteUuipE  8-  1  Thlr.  ao  gr. 

Hegt**,  K.  G. ,  Lehrbuch  der  Apotheker kuaft,  3  Tbl«. 

Sechste  verbefleri«  Auflage,  gr.  8.  .     3  Thlr.  12  gr. 
Jiiutrd,  J.  Bft  Anweif ung  zur  VerbelXerung  der  Pferde, 
aus  dem  Fraautöiifchen.  g.  16  Gr. 

Limmer ,  ILA.,  \J  rbegriffe.de«  griechiCch -röiniiehen 
Hcideathnms.  gr.  8-  l  Thlr.  12  gr. 

Schultz ,  Jak. ,   populäre  Anfangegrunde  der  Afu-ono- 
mie.    Mit  Kupf.    gr.  8.  |  Thlr.  2p  gr» 

Auch  unter  folgendem  Titel : 
—  —  Lehrbegriff  der  Mathematik,  3rBand.  Mit  Kupf. 
gr.  g.  1  Thlr.  ao  gr. 


tz  •  Stadt  König». 

berg.  13  Or. 

de  Ftrnon,  franzöQfche  Spracklebre  zum  Gebrauch  fär 
Deutfche.  Zweyte  mit  einem  LeCebuch  von  CUmiuiui 
vermehrte  Auflage.  8-  1  TnJr-  4  &• 

fF*nn$mski%  Sstph.,  commenUtio  ethico  theologica  de 
1mm.  Kantit  veritatis  religionis  chrifnanae  in  ioro  ra- 
tionishumanaenonaceufatore  fedvindice.  gr.  g.  3  Gr. 
Winktlmann's,  G.  Pk.  L. ,  Predigten  für  die  häusliche 
Familien- Andaeht  an  allen  Sonn-  und  Fefttagendes 
Jahres,  3r  Band.  gr.  8-  I  Thlr.  4  gr. 

Alle  3  Tbeile  3  Thlr.  12  gr. 
fVörterbuch ,  kleine*  franzöfifch- deutfehe»  lucrkanti- 
Bfch-  teminologifcbes ,  famint  Formularen  der  var- 
zftglichften  Kaurmännifchen  Papiere  und  Rechnungen. 
Ein  Anhang  zu  dt  Vtrnont  Anleitung  zur  franzöÜ- 
fchen  Handlungs-Correfpondenz.  g.  8  Gr. 


Nf«i  Verlagsbücktr 
Gottfried  Martin L»  Buchhändler  in  Leipzig. 
Oßtrmtffe  1806.  tf 
Bonrerwikt,    Fr.,   Neue  Vefta.    Kleine  Schriften  zur 
Philofopb»  des  Lebens  und  zur  Beförderung  der 
häuslichen  Humanität.  8r  Bd.  Schrpap.  8-    I  Puhl. 
Gf#rg  Herrntann.    Eine  wahre  Gefcbichte  von  Dr.  V. 

8.  Schrpap.  t  Bthl.  12  gr. 

Horatii,  Q.  F. ,  de  arte  poßtica  über.  Ed.  notisque  cri- 
ticisatqoe  exegeticis  illuftravit  praemiffa  disputatione 
de  confilio,  qnod  Horatius  in  condendo  po£mate  fuo 
fecutus  fit  Corclut  Gottlob  ScktUt.  8-  uiaj.  21  Gr. 
r,  P.  S. ,  Bluf tr.  plantar,  itnperfecte  vel  nondum  co- 

Fafc  IV.   Fol.  maj. 
6  Hthl.  12  gr. 


Boutervgek,  Fr.,  Aefthetik.  2  Theile.  g.  Schreibpapier. 

I  Bthl.  20  gr. 


Von  nachf rehenden  Werken  liefern  wir  nlchftenc 
gute  Ueberfetzungen  *. 

Gleaaingt  in  Ajfriü,  or  «  faitk  ful  Vieut  oftke  Män- 
ner and  Cnfloms  af  tkt  Inhabstants  0/  tkt  Cafe  af 
gtod  Hope.  London.  1806.  mit  Kupf. 
Voyagt  a  U  Partie  actidentalt  dt  la  Terre  Ftrmt  tu 
1801 — 1804.  per  Depaut.  3  Voltmtt  avte  Cantt 
tt  Plant.  Paris  1806. 
Diels  zur  Vermeidung  der  Collifion. 
Vofsifehe 


Neut    V  trlagskicktr 
der  Auefeben  Buchhandlung  in  Cöthea  von  der 
Oßermtffo  1806. 
A.  B.  C.  Buchftabtr -  und  Lefebucb  für  Kinder  guter  AeL 

t5.rn  -TO°  *"*n  ^•'g'00*11 '»  Ulum.  Bildern,  die  für 
Kinder  fefidiehe  Gegeafunde  der  Natur  und  des  ge- 
meinen Leben«  richtig  verfteUen,  3t e  Auflage,  g.  ge- 
16  Gn   roh  und  ohne  Kupfer  3  Gr. 

Adel- 


Adelbert  and  Anilu  ,  ein  Pendant  zur  Gefchicbte  dar 
Menschheit  von  W.  t.  C.  Vetter ,  8-     i  Hüii.  12  gr. 

Baumgarua,  /•  C.  JF. ,  Katecbefirkunft,  ein  Handbueh 
für  Anfanger  und  Ungeübte  in  derfelben ,  jter  Tb. 
gr.  8-  9«r- 

Bingert,  C.  F.  W.y  kurz«  Entwürfe  gehaltener  Pre- 
digten, 8<    8  Gr. 

Naumanns,  J.  A.,  Naturgefehiclne  der  Land  -  ond  Wat 
fervoge)  des  nördlichen  Deutschlands  und  angrenzen- 
der Länder,  Nachtrag  2tes  He/t,  mit  g  illutn.  Kupfer- 
tafeln,  gr.  8-    t  Rthl.  r6  gr. 

Der  Tocbterraub,  eine  Schwerxerfeene  neuerer  Zeit, 
von  H.  L.  Uhmaun ,  2  Theile ,  8.   2  Rthlr. 

Unterhaltungen ,  lehrreiche  und  angenehme  f  für  M  juI- 
chen  in  Nah-  Strick  -  und  Induftrie- Schulen  wah- 
rend der  Hand  arbeiten ,  2ter  Theil,  8>    16  Gr, 

Yoübediugr,  M.  J.  C,  kurzgefaßte  Gefchicbte  der 
ehriftlichen  Religion  von  ihren»  Entftehen  und  ihrer 
Fortpflanzung,  2te,  mit  einem  Anhange  vermehrte, 
Auflage,  8.  geheftet.    3  Gr. 


wer«  er  es  nicht  vreUt,  hindert,  ;fein  Gluck  zu  na- 
chen«  Um  nun  jedem  die  Anfcbaffung  diefes  gemein- 
nützigen Werks  zu  erleichtern ,  erbietet  fich  der  Verle- 
ger, die  2  harken  Med un  Binde  um  3  Rthl.  zu  gelten, 
wofür  es  in  allen  Buchhandlungen  zu  finden  ift;  dir 
von  ibin  felbtt  bezogen  erhall  man  es  < 
um  2  Rthl.  16  gr.  baar. 

a 

II.  Herabgefetzte  Bücherpreife. 

Her  abgefetzter  Praia 


In  der  Buchhandlung  des  Comroerzienratbs  Df  atz- 
do/ff  in  Berlin  find  orfchienen  und  durch  alle  gute 
Buchhandlungen  zu  haben: 

VntverfalLtxicon  der  Kölker  -  und  Lander  geßhkhtet 
von  der  älf'fleu  bit  «u/die  gegenwärtige  Zeit.  ^Eiu 
Handbuch  für  Jedirntanu,  herausgegeben  von  K,  F. 
Koppen  und  S.  CA.  fTagauer.  Vitt  Theile. 
gr.  8.  5  Rthlr. 
Junqiut,  ff.,  Bericht  an  dst  Publikum  über  meint 
i.v.tx)t<  Luftreifc  mo  19.  May  Igoö.  8-    6  Gr. 


Anzeige  für  Gutshefitzer,  Pachter 
and  Oekonomen. 
allgemein  prahifches  JVirterbueh  der  Land- 
wirt hjehaft ,  mit  Hinficht  auf  die  mit  ihr  ver- 
wandte» friffemfehaften,  für  Gutshefitzer ,  Pächter 
und  Otkanomeu  nach  eigener  Erfahrung  bearbeitet  von 
C  A.  H.         Bofe.    2  Bände.    Mit  Kupf.  gr.  g. 
Leipzig  bey  H  i  n  r  i  c  h  s. 
U»u-    liefen  Titel  ift  fo  eben  ein  Werk  erfchienen. 
das  U<  n  erlabrenften  Landwirth  zum  Verfaffer  hat,  wel- 
cher alles  das  deutlich  befchreibt  und  durch  mehrere 
Kupfer  «rlautert,  was  durchaus  gut,  nützlich  und  noth- 
vreiv.N»  ifr,  um  in  unfern  Zeiten  die  Landwirthfehaft  auf 
den  ■'■  ,   iften  1  lor  zu  bringen.    Man  findet  daher  einen 
Sei  >  '  flor  vortroHFliehften  Grumlfätze  mit  den  neuefteit 
Enti- L-oW(.iir;en  der  üekonomie  beyfarilinen ,  und  fchon 
diefs  eii'i'-it'Mt  es  allgemein.  . Noch  nützlicher  wird  es 
aber  ilai  j  1.,  dafs  darin  vieles  aus  andern  Witten« 
fchaften,'  Li- Ii  ndert  aus  der  llechtswifTenfchaft x  in  Be« 
zug  auf  Oefeize  und  Gerecht Came  des  Landwirths, 
smtgttheüt  wird,  was  oft  den  gefchickteften Oekonomen, 


•  Heydenreichs,  Prof.  K.  H. ,  phtlofoph.  Tafckenbnck 
für  denkende  Gottesverehrer  nath  GrundJ.itzeu  der 
Vtruunft.  comp],  in  4  Jahrg.  broch. 
Lad.  Pr«i>  3  Utbl.  12  gr.         .         jetzt  1  Bthl.  Ig  «r. 
—   —    4  lltbl  4  gr.  in  Fmtral      —   2  Rthl.  8  g>. 
— »    —    5  Rthl.  12  gr.  in  Atles       —    3  Rthl. 

Ift  gegen  haare  Zahlung  um  den  herabgefetzien 
Preis  her  mir  and  durch  eile  Bncbbandlungen  von  jetzt 
«n  zu  bekomme«.  Ich  glaube  Heudenreschs  Namen  nicht 
poch  eine  Einpfählung  bey  fügen  zu  dürfen. 

Gottfr.  Martini,  Buchhändler 
in  Leipzig. 

III.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Hannover  bey  dem  Antiquar  GfeUhtt  find  nachge- 
bend«, fehr  lauber  und  rein  erhaltene,  Bibliothek- 
Stacke  für  beygefetzte  Preife  in  Louisd'or  ä  5  Rthl. 
zu  haben  : 

l)  Die  beynahe  unbekannte,  httchft  merkwürdige  Gru- 
finiCche  oder  Georgische  Bibel ,  auf  Koften  der  Kail*- 
rin  Flifabeth  zu  Moskau  1743.  in  2  Columnen  auf  fchö- 
nem  ftarken  Papier  reinlich  gedruckt.  Em  wohl  ein- 
gebundener ziemlich  dicker  gr.  Folio- Band.  12  LdV. 

(Mehrere  Nachricht  h Jeron  in  St r »bei  Mifcallaneca 
literarifchen  Inhalts  4te  Sammlung.) 
.  2)  Biblia  latina  litt.  init.  Sine  Anno  et  Lata ,  iueipit  epi/t. 
faxet i  Hieronimi  ad  Paul.    Ueberaus  fchoner  DmÄ. 
2  Bande.  Fol.  max.  Lederband.  7Rthki2gr. 

3)  Biblia  latina  Nor  Imberg,  per  Antonius  Coburger  1480. 
(m.  gold.  Anfangsbuelilt.)  Fol.  max.*  Ledbd.    5  lixhl. 

4)  Biblia  German ita  Korimbtrg.  per  Antonius  Cnburgcr 
J483.  •mit  ill.  Holzfchnkten ,  m  2  gr. Folio- Banden, 
complet.  Halbfranzband.  15  Rthl. 

(rid.  Vtgt  in  Car.  lihrar.  rar.  nag.  101.) 
F.ine  Sammlung  von  5300  Hildniffett  lutherifcher 
Grift)  ich  en  «.f.  w. ,  in  Kuplerftleh,  fchwarzer  Kunft 
und  Holzfcbnitten ,  Folio,  (^uart  im  Octav,  welche 
Jeit  mehr  als  50  Jahren  mit  vieler  Mühe  und  Koften  zu. 
lammen  gebracht  ift  (die  Schlechteren  lind  nach  und 
nach  mit  befferen  umgefetzt),  in  18  FoHo«Fraui bin- 
den ,  enthllt  viele  vorzüglich«  und  fehr  feltene  Stück.a. 
Der  Preis  ift  150  Rthk 
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der 

ALLGEM.   LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.  02. 


Sonnabends    den    1 2tcn    J  ul  i  n  $■  i  g  oj, 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Literaj  ifche  Statiltik  von  Siebenbürgen. 

(  Fortfctzung  von  NV  91.) 

D.    Rtfarmirte  Sckultn. 

üe  Oberleitung  fahrt  das  reforntirte  Obtrcottfißortmn, 


D 


welckes  lieh  zu  Claufenburg  zu  verfatninehv  pflegt, 
unter  dem  Vorfitz«  des  älteften  rcformhien  Guberuial- 
raüis  (jetzt  tlci  Grafen-  Luitv.  TWfi/),  mit  iSey zieh  ung 
aller  refprinirten  Gubernialrathc  und  GubiTiii  iJ  -  Secrc- 
täre,  auch  aller  fonft  amvefenden  reform.  AI  ignatcn 
und  Honoratioren,  wie  auch  der  vjrz.iglicbcrn  ilu-ftttn 
refurm.  Prediger  und  Profefforen  der  Claufeuburger  ro- 
fonn.  Gememde  und  des  ColleeiL  Der  reform.  Super- 
intendeot,  Jok.  Abats  zu  Enyed,  ift  nur  feiten  bey  den 
Confiftorial  -  Sitzungen  anwefend.  Jedoch  gilt  auch  hier 
dje  Bemerkung,  dafs  das  Ober  Conüftori  un  die  Zügel 
des  Se!m!regi:nents  nur  locker  in  Händen  halt,  und  das 
meife  aui  nie  l'.uratoren  der  einzelnen  Cf>lt,--ion  an-, 
lomiui.  A'  th  in  Sichenhü! -g»n  untet  Tcbiftdet  i:>an  bey 
den  lleforinirten  Collegien  und  Gyinnaiicti.  Sie  finrl : 

l)~Das  Cnäe^iam  zu  Eaytd,  von  Gatr.  Bahlen  zu 
Carlsburg  gegründet ,  und  von  Ayiffl  1664  hierher  ver- 
fetzt. (Die  Gefchichie  diefos  Co'legimns  f.  boy  RenUö 
Transfilvania  11.  S.  215.  Mg-)  Es  heihzt  anfehnliche 
'  liegende  Gründe,  geniefst  auch  eine  S;iltung  von  Eng- 
land, und  könnte  bey  mehreren!  Eiler  und  Eiuvci  ftänd- 
nits  der  Curaloaen  und  Profefforen  für  die  Litrruttir  viel 
thun.  Ein  grofses  Hindemifs  des  Fortichreitens  im  Gu- 
ten i Tt  bey  den  reform.  Collogien  in  Siebenbürgen  die 
mehrere  Zahl  der  Curatoren.  Was  einer  derfelben  aus 
thätigetn  Eifer  nn<l  EinGcht  thut ,  hindert  und  verdirbt 
oft  der  andre  aus  Unverfrand  oder  Neid.  Die  lit<-r;iri- 
fche  Thätigkeit  der  Profefforen  bedurfte  einer  wirkfa- 
mern  Anfpurnung.  Doch  ift  auch  In  Ei.yed  fchon  viel 
fethan  zur  VerbefTenwg  der  Schule.  —  Aufser  den 
Adi'ichen,  die  nieht  im  Collcgi.dgebände  wohnen,  und 
kein«  Toga  tragen  (Publici),  ifi.  di«  Mittelzahl  der  To- 
gaten  =  150.  Die  Zahl  dar  Jugend,  die  hier  frequen- 
tirt ,  im  Ganzen  über  1O0O.  Die  Zahl  der  Profefforen 
der  obern  CJaffeu,  deren  noch  1782  nur  drey  waren, 
ift  auf  Geben  verwehrt.  Die  Zimmer  der  Togatcn  wer. 
den  mit  Namen  Helv.  Cantons  und  Städte  bezeichnet, 
z.  E.  Borna ,  Tiguriuro ,  Lucernas.  Unlfsmiittl  det  Col- 
Itgimt:  0  Eine  Tom  Grafen  Grtgor  Bttkltn  geftiftete 


Mineralien  -Sammlung,  an  Werth  von  IOOO  Dukaten. 
2)  Line  Kihliothäk  mit  dem  handG-hriftlichen  Nach  lau; 
von  Peter  Dod,  mit  den  Handfrltriften  von  Jvf.  Renk» 
mit  .indem  fcNätxhatpn  Handfcliriften  und  huehernt 
die  aUr  wenig  gcnuizt  werden.  Neuere  Literatur  und, 
fogar  Hauptwerke  der  ungtifchen  Gcfchichie  leiden 
fchr.  3)  Eine  MunzfaiiJinhir.g ,  die  aber  einige  J.dire 
fchon  unausgepackt  und  ungeordnet  daliegt.  4}  Eine  Co). 
leg'rmis-Drucket  ey ,  die  aber  nicht  viel  im  Gango  ift. 
D<t  Ort  Fnyed  felbft  bitdnrf  einer  beffern  Polizei  und 
fiuiiercr  Gaffen.  —  Ober- Curatoren  find:  Graf  Gr*. 
gsr  Btiklcn,  Guberninlrath  zu  Claufenburg,  Graf  Sivm. 
Tholdi,  U.  Jaf.  Kalatti,  Vice-Curator,  der  die  Huiptl 
aullicbt  über  die -liegenden  Güter  hat,  ift  Frans  Fofst6. 
Profefforen  der  obern  Claffen:  I)  Jok.  Ncmtgyei  lehr« 
bibl.  Sprachen  und  AUerthumer.  a)  Fram  Benkö  Na- 
turgefchiehte,  Geographie  u.  deulfdie  Literatur.  Hat 
eine  gtne  Mineralogie  in  ungrifcher  Sprache  I786.  und 
andre  n  .tzlic/.e  Schriften  drucken  l.iffen  (m.  f.  Catalog. 
Szi'vit.);  imftreiiig  rier  ili  irigfie  unter  den  Enyedor  P. o- 
feffjie  :.  3)  ttfivLi  lehrt  Theologie  (reifte  1801 
warb  England).  4)  Ai*«t  Hcrtytj  Gefchichte  und  latei- 
nifche  Literatur,  hat,  aufser  ein  paar  Leichenreden,  nicht« 
drucken  laffon.  (Möchte  er  doch  wenigftens  nur  ein- 
mal Jcf.  Btnköi  faft  ganz  fertig-;  Sftcial-Gcograpkit  vom 
SUben'.'ürgin ,  die  er  un  er  HJnden  hat ,  hvratugeben ! ) 
5)  Mick,  lituke  lehrt  Philofophie.  6)  Jef.  Koi  ut  Phyfik 
und  Matlietnatik  (hat  nichts  als  ein  paar  Leichenreden 
bekannt  gemacht).  7)  Aar/  Mokai  Itöroifche«  und  Sie- 
benbiirgilches  Recht. 

2)  Cotlegium  zu  Marus  Vfiftrhrty.  Hundert  Togaten. 
Obercuraier  ift  Graf  Mick.  Tchki;  Vicecurator:  Dsmitl 
Arnika.  Profefforen  :  1)  Dnfi  lehrt  Riim.  und  Siebenb. 
I\ecbt;  2)  Jok.  Antal  Gefchichte  und  Literatur,  orien- 
tal.  Sprachig;  3^  Porofiiui  N:iturgefchiehte,  Geographie 
und  deutfehe  Literatur;  4)  Sam.  Kötrfct  Phiiofopbie ;  5) 
Jok.  1\m?a  Theoio-if ;  6;  Wolf«.  Bol-jai  Phylik  und  Ma- 
themaiik.  Auch  nicht  ein  einziger  diefer  Profefforen 
ift  Schriftfjeüer.  Aur.h  diefes Cobegiutn  l^efitzt  liegende 
Grunde  und  Realrechi  ,  aber  die  tteforgung  derfelben 
ift  nicht  die  befte.  Die  Collegiums- Rib'iothek  hat  zwar 
von  Sziii'igtji  und  einemGrafen  Rhidti  fchdnen  Zuwachs 
erhalten,  wird  aber  in. der  neuern  Literatur  wenig  ver- 
mehrt. Möchten  doch  wenitjftcns  diefe  Herren  Profef- 
foren die  jetzt  zu  Morus  \  ularbely  aufgehellte  Gräflich 
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Samuel  Telekifche  Bibliothek  zum  Vortheil  des  Publi- 
kums benutzen. 

3)  Das  CoUtgium  zu  Claufenburi  ift  durch  das  im 
J."  1799  erfolgte  Abbrennen  des  Collegial  -  Gebäudes  fehr 
zurückgefetzt  w.trdcn;  es  hat  g. >^en  Jjo  Totalen.  Ük»er- 
Curatorcti  find:  B.  Georg  Banffi ,  Graf  tranz  Betklen , 
und  Graf  J-jf.  Teltki ,  ein  Zögling  der  Georgia  Augufia. 


Profeff»!  e«i :    i)  Mt< 


Szatkmäri  Itihrt  Theologie. 


Er  ift  durch  eine  zu  Haar  lern  Ton  der  Gefellfchaft  zur 
Verteidigung  des  Chriftenthums  gekrönte  Abhandlung 
bekannt.  Er  bcützt  eine  fchönc  Sammlung  von  Münzen 
(mit  einem  guten  Catalog),  von  Gemälden  (darunter 
auch  ein  Albert  Dürerifches),  von  Steinfehriften,  und 
eine  anTehnliche  Bibliothek.  2)  G*org  Maus t  Phiiofo- 
phie,  Phyfik  und  Mathematik  (hat  nur  ein  paat Leichen- 
reden drucken  laffen).  2)  Franz  Szila^tji  Gefebichte, 
orientalifclie ,  gricchifchc  und  latchufche  Literatur.  Ein 
Mann,  der  mit  dem  Jahrhundert  fortgeht.  Seine  ungri- 
fehe  Sclirift  von  den  Vorzügen  des  weiiil.  Gefcblechts 
ift  fein  gedacht  und  gefchrieben.  4)  Mcijfes  Pataki  Na- 
turgefchiohte  ,  Geographie  und  deullche  Literatur.  ('In 
letzterer  ift  er  wohlbewandert,  hefilzt  eine  artige  Biblio- 
thek und  ift  zugleich  ein  trefflicher  Arzt).  5)  Bho  lehrt 
Ungr.  und  Siebc'nb.  Recht.  6)  Szatkmäri,  der  jüngere 
Sohn  des  vorigen.  —  Das  Collegium  behezt  auch  eine 
Druckerey,  die  aber  in  Umhütigkeit  und  Verfall  gera- 
then  ift,  und' nur  neue  Auflagen  der  Pfaltnen  und  Ge- 
betbücher beforgt. 

4)  Gyntnafium  zu  ydvar^ely  hat  nur  zwey  Profeffo- 
ren,  Szigetki  und  Sigm.  Menke.  Die  Studenten,  die  hier 
ihren  Curs  endigen ,  muffen  gewöhnlich ,  ehe  fie  auf 
die  Univerßtät  gelaffen  werden,  noch  vorher,  eines  der 
drey  obigen  CoÜegien  befuchen. 

5)  Ein  kleines  Gymnalinm  zu  Szaft  Varos  oder 
Brooft.  Dergleichen  kleine  Gymnafien,  we'che  nur 
einen  Prorcffjr  der  ol)ern  Gaffe,  oder  einen  Rector  ha- 
ben, heilen  nach  dein  in  Sieben!),  gewöhnlichen  Aus- 
druck, Particulae.  Curator  ift  Baron  Jofipk  Katdui. 
Rector  und  Prof.  Paul  57p  J/ ,  ein  gefchickter  Mathema- 
tiker, deffen  Inftrunient  zur  Vergleichung  der  Zirkel- 
bogen in  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akad.  1796. 
befchrieben  fieht. 

6)  Eine  fogenannte  Partieula  tu  Zilah.  Der  Rector 
und  Prof.  derfelbeu,  Sotn.  Gyarniethi,  ift  durch  feine 
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Affinität  Ungute  Hring.  tum  Unguis  Ftnnicis  berühmt.  Es 
ift  ein  fchliintnc?  Lot»  für  manches  grofse  Tjlent  und 
manchen  fleifsigen  in  Deutfdhland  gebildeten  LHerator, 
wenn  «r  naeh  feiner  Zurückkuntt  ins  Vaterland  inr- 
ScbuTtaube  und  in  kleinen,  an  literar.  Hülfsinittel  armen 
Stalten  vergraben  wird  !  ^ 

AügtnntHC  Anmerkungen.  Ts  verfammelt  fich  zwar 
jährlich  gegen  Ende  Juny  eine  Sz/nodus  generalis  Refor- 
mjiorum,  beliebend  aus  weltlichen  Deputirten  des  Con- 
liTorii  und  aus  Geifilichen  aller  Traete,  fie  befchitfftigt 
fich  aber  nur  mit  Examen  und  Ordination  der  künftigen 
Prediger,  mit  Ehe-  und  geiftlichen  Difciplin-,  nicht 
aber  mit.  Schulfacben. 

(Der   Btfchlufs  folgt.) 

II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Ehrenberg  aus  Iferlohe  ift  zum  Hef  -  and  Dom- 
prediger nach  Berlin  berufen  worden. 

Hr.  Eylert,  Herausgeber  einiger  Predigten ,  bisher 
Prediger  zu  Hamm  in  der  Grafschaft  M*uk;  ift 
Hofprediger  in  Potsdam  ernannt  worden. 


Der  König!.  Geh.  Ober- Bergrath  Hr.  Karfttn  zu 
Berlin,  ift  von  der  ruffiTch -  kniferl.  inedicinifcb  phyfi. 
k.ilifchcn  Societät  der  Univerfitat  Moskau,  desgleichen 
von  der  dortigen  naturforfclundtn  GefeUfckaft  zum  Mit- 
gliede  aufgenommen 


III.  Vermifchte  Nachrichten. 

In  Paris  haben  jetzt  zwey  Griechen,  die  Brüder 
hna  (  einer  befonders  ge  " 
lö!»e  )  einen  Theif  ihres  Vei 


Zozima  (einer  befonders  gedruckten  Ankündigung  zu- 

'crmöjens  zu  einer  von  ihrem 


gelehrten  Landsmanne  Qoray  zu  bearbeitenden  und  hey 
F.  Di  tot  mit  neuim  Letteni  zu  druckenden  Ausgabe  ei- 
ner  gritchifdun  Bibliothek  aller  Olsfuker,  von  Homer  an 
bis  Ruf  und  nach  den  Ptolemüern,  für  ihre  das  Altgrie- 
chifche  lernenden  Landsleute  beftimmt,  die  an  fleiLige 
Schüler  und  thitige  Lehrer*unenigeldlich  vcrthei't,  und 
Begüterten,  die  F.xeroplare  zum  Veifchenken  kaufen,  bey 
zehn  Exemplaren  gegen  20  Procent  Rabatt  abgelaufen 
werden  foll. 


LITERARISCH 

I.  N^ue  periodifche  Schriften. 

Nachricht  vn  der  Fortsetzung  des 
E  l  y  f  i  u  m  s    und  Tartarus 

Ayril  —  May  —  Juni. 
Von  einigen  150  in  diefen  3  Monatftücken  befindli- 
ehen gröfsera  und  kleinern  Artikeln,  enthaltend  Corre- 
fpomlcnzen  aus  Wien,  Hamburg,  Rom,  Danaig,  Prag 
u.  f.  w. ,  begniigenwir  uns  hier  blofs  einige  der  varzüg- 
lichften  auszuheben.    —   Nationalfchadeliehre ,  nach 


E  ANZEIGEN. 

Doe  tor  GaB.  Vota  Falk.  ( Nebft  einer  Carieatur. }  — •' 
An  Mäzen.  Von  Vnft  in  Heidelberg.  —  JUeber  den 
giiechifehen  Chor.  Von  A.  Wagner.  —  Ueber  Gof  hent 
neue  Griechifche  Lettern  in  tVolftnt  Ausgabe  des  Ho- 
mer. Von  Prof.  Ftrnow.  —  Aufforderung  an  den  Her- 
ausgeber wegen  Göthe's  Rameatis  Neffen.  Von  Doctor 
Gruber.  —  Originalfclireiben  des  Naturdichters  Hitler 
aus  Wien  an  EbeneLnftlbm.  —  Antikasperl.  Von  Sehwal- 
doppler.  —  Klage  des  deutfehen  Publikums  über  die 
Tiefen  Huldigungen,  Illuminationen,  Literatur? eh usgen 
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u.  f.  w.  Von- St.  Schutz.  ~r-  Fragment  einer  ungedmek- 
tcn  llede  Ton  Dödtrlein,  nach  eineni  in  Jena  vorgefalle- 
nen tödlichen  Duell.  Leipziger  Metgemälde  IgOO.  Von 
Fatk.  —  Die  kleine  Lappländerin.  —  Das  Wiener 
Panorama.  —  Der  Thespiskarn,  oder  der  Pnppenfpie- 
ler  ror  dem  Petersihor.  —  Die  mfiifchen  Juden.  — - 
Die  gefährliche  rYife  oder  der  Tafehendieb.  —  Zitter- 
fplelbub.  —  Das  rV/?«/»ss»fclie  Bereiterpferd.  ■*—  Stro- 
phen luftiger  Volkslieder.  —  Mahlmann ,  Mtrktl  und 
Falk,  oder  die  3.  KoiferfebJacht.  —  Der  Weihnachts- 
abend. —  Schleijcrmachcr  im  Elyfi  im.  —  Sckleyerma- 
tktr  im  Tartarus.  —  Tiedge  im  L-  lylium.  —  Titdge  im 
Tartarus.  —  Fanchon.  —  Die  Sylphen.  —  Kapell- 
meifier  Himmel  uo  Tartarus.  —  Fttcdr.  v.  Genz  im  Tar- 
tarus. —  In  Sachen  contra  die  Allgemeine  Literatur -Zei- 
tung. Gefchichte  der  Dentfchen,  Adelung,  Arndt  Geift 
der  Zeit,  Doct.  Bergk,  F.uiopSifcher  Aull'eher,  fämmt- 
Hch  im  Elyfäum.  —  Anecdöten.  —  Worum  Herder 
und  Schiütr  keine  Ausgaben  euf  Velinpapier  leiden 
konnten?  —  Sekilitr  und  Madam  Albretkt.  —  Mit- 
thijjon  und  fein  Lohnbedienter. 

N  a  e  hfc  hr  i  f  t. 

Diele  feit  Neujahr  t8o6.  in  Weimar  mit  Beyfall 
herausgekommene,  und  »011  mehrern  der  vortrcfflich- 
fien  K5pfe  unterer  Nationen  fehr  thittg  uiiteeftützte , 
Zeitfchrift,  wird  auch  für  den  kommenden  halben  Jahr- 
gang ,  unter  der  Hedaction  von  J.  D.  Falk  und  Theil- 
nanme  anderer  vereinigten  Kunftfrennde ,  einen  unun- 
terbrochenen wöchentlichen  Fortgang  haben.    Man  abo- 
nirt  fich  immer  auf  einen  ganzen  Jahrgang.    A bonen- 
ten-,  die  aber  jetzt  noch  mit  Ende  Junius  1806.  antre- 
ten, und  den  erften  halben  Jahrgang  nicht  mit  nehmen 
wollen,  machen  (ich  dagegen  verbindlich,  diefe  Zeitung 
bis  wieder  F.nde  Junius  1 1307.  mit  zu  halten.  In  den  Be- 
ftelluugeu  mnfs  dick  jedoch  ä-isdrücklich  bemerkt  Teyn; 
widrigenfalls  werden,  wo  die  Ts  nicht  gefchicht ,  lauter 
•eollftandige  Exemplare  eingefclnckt.    Der  Preis  für  den 
Jahrgang  ift  6  Thaler  Sdchiifch.    Halbjährliche  Pränu- 
meration.  Jeder  Lefer  wendet  fich  an  das  ihm  zunJcbft 
liegende  Fofiamt,.  das  fieh  fodnnn ,  feiner  Com-enienz 
gemäfs,  von  der  Nürnberger ,  Frankfurter  oder  Leipzi- 
ger Zeitung!  -  Expedition,  von  deii  königlich  frtußijckcn 
Hatiifcken,  Erfnrtißhen  oder  auch  dem  hn-ü^cn  Her/.ogl. 
S.  Weimarifchen  Pofiamt ,  die  Hatiptfpediti^n  Shtmoui* 
men,  feinen  Bedarf  an  L  xemplaren  verfebaffen  wird. 
Verfendungen  für  de»  Buchhandel  finden  Idols  monat- 
lich ftatt.  Alan  wendet  fieh  defshalh  in  Wi  e  n  an  Herrn 
SiinutnSmrg  und  Ccmp.,  in  Berlin  an  Herrn  Fr.  Muri' 
rtr,  fn  Frankfurt  am  Mayn  an  Herrn  Mahr  r  in 
Breslau  an  Herrn  tWilh.  Korn  d.j.,  in  Hamburg  an 
Herrn  Htffmtnn,  zuletzt  an  die  Expedition  der  Zeitung 
früift  oder  an  unfern  Commiriimiair  in  Leipzig  ,*Hcrrn 
Wilhelm  Rem  und  Comp.    Die  Exemplare  wi-rdcn  jedes- 
mal franco  Leipzig  abgeliefert.    Da  die  r  xpediiio:»  bey 
uns  mit  der  gtöf^en  Prouiptitöde  gefcbi.hr,  uni  n>,ih 
kis  jetzt  kein  ti*xigtr  Pofltag  von  um  verßimmt  worden: 
fe  bitten  wir  unfere  Abonenten ,  die  etwanigen  in  den 
Ablieferungen  erfolgten  Stockungen  nie  uns  zur  Schuld 
cu  schreiben,  fondern  Geh  deshalb  blofs  an  die  refpect. 


Behörden  zu  halten,  die  ihnen  diefe  Zeitungen  unmit- 
telbar zufertigen. 

Weimer,  den  16.  Juny  1806. 

Expedition  der  Zeitung  für  Patfit  und  Kmuß. 


Von  dem  Magazin  zur  Beförderung  der  Indußrie,  zum 
Beßen  d<r  Landwirt  lifchafr,  dtr  Fabriken  und  Künße, 
herausgegeben  von  Dr.  tltr  mbftädt ,  Leonhar- 
ds und  Baumgartner,   ift  des  dritten  Bandes 
vierte  Lieferung,  mit  3  Kupfern  erfehienen,  und 
enthält  unter  mehrern  vortreflfHehen  Auffätxen 
auch  folgende : 
Befchreibung  einer  fiebern  und  zuverläffigen  Verfah- 
rungsart,    wie  der  gemeine  Frucht  -  und  Kornbrand- 
wein, dem  echten  toignac  oder  Franzbrand  wein  voll- 
kommen gleich  gemacht  werden  kann.    Auf  neue  Ver- 
fuche  wie  im  Groben  wiederholte  und  betätigte  Erfah- 
rung gegründet,  von  Hermbßadt.    Ueber  höhere  Benut- 
zung  des  Brotkorns.   Anwendung  des  isländifche«  Moo- 
fes  zum  Brotbackan.    Kurze  Bemerkungen,   wie  man 
Miftbecte  am  heften  anlegen  und  Gurken  und  Melonen 
fehr  frühzeitig  ziehen  kann.     Von  der  beffern  Behand- 
lung des  Hophins  bey  der  Bierbrauerey  u.  dergl. 

Di«fes  Magazin  wurde  bisher  mit  uogetheiltem  Bey- 
falle  beehrt,  und  die  Heransgeher  wenden  alle  mögliehe 
Sorge  auf  eine  immer  zunehmende  Vei  befferung  delTe)- 
ben  und  Bereicherung  mit  den  intereffanteften  Auffit- 
zen.   Der  Preis  ift  16  Gr.  in  allen  Buchhandlungen. 

Induftrie  -  Comptotr  in  Leipzig. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Schillert 
Apkorifmen,    Scntenten   und  Maximen, 

üSer 

Natur  und  Ksmß ,  Welt  und  Menfchenlebcn. 
in  8-  Schreibpapier  16  Gr.  Druckpapier  12  Gr. 
So  wie  die  Sentenzen  eines  Horaz,  Virgils,  Cicero, 
und  anderer  alten  Claffiker  dem  gebildeten  Freunde  der 
Literatur  oft  tröTtlich  und  lehrreich  lieh  darbieten;  fo 
werden  Schitiers  goldne  Worte  über  fo  viele»,  was  der 
Nenfehhcit  tbeuer  und  heilig  ift,  dein  Deutfchen  ficher- 
lich  doppelt  werrh  bleibet].  Diefes  Buch  ift  in  allen 
Buchhandlungen  zu  erhalten. 

Baumg är tn c r i fche  Buchhandlung. 


Das  vor  einiger  Zeit  angelciindigte  Dictionnaire  por- 
tätif  de  Gaüicirmet  et  de  Germtnismet  ä  l'ufagt  des  cieux 
»«'«»  par  F.  A.  Bruel,  ift  nunmehr  erfchiei.en  u.vl  für 
16  Gr.  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

W>", Rauben  übrigens,  dafs  fchon  dar  Titel  hinrei- 
chend Teyn  wiid,  das  Publikum  ohne  weitere  Anprei- 
funL'  auf  eia  We»k  aufmerkfon  zu  machen,  welches  bis- 
hei  in  einer  loichen  Ordnung  und  Vollftändigkeit  nicht 
dagWefen  ift. 

Fs  kann  zugleich  als  ein  zweyter  Theil  der  neuen 
franzöfifehen  Sprachlehre  für  Lehrer  und  Lernende,  fo 
wie  zum  Selbftunterrichte  von  /.  A.  Bruel  angefehen 

wer- 


werden,  wovon  eise  neue  vermehrte  und  verbetferte 
Auflage  herausgekommen  ift,  welche  33  enggedruckte 
Boge«  fafst»  und  nicht  mehr  all  ig  Gr.  Lüftet. 

Wer  fich  mit  folidan  und  bedeutenden  BeCtellun- 
gen  an  uns  unmittelbar  wendet,  erhält  noch  weit 
nebmfichere  Bedingungen. 

«den  am  13.  Juny  1806. 
Arnoldifehe  Buch,  und  Kulthandlung. 


Aus  dem  Verlage  von  Kitas  Wittwe,  nachher  Frank'- 
fuhe  Buchhandlung,  in  Augsburg,  habe  ich  nach- 
gehende Werke  mit  den  Verlagsrechten  käuflich 
an  mich  gebracht,  und  find  fol  che  von  jetzt  an 
einzig  und  allein  bey  mir,  als  dem  reebtmafsigen 
Verleger,  zu  bähen  : 
BeU'lor  Architectura  bydrauiiea.  3  Theile  in  34  Abihei- 
lungen mit  219  Kupfertafeln,  gr.  Fol.  Ladpr.  25  Rthl. 
Imou  k'oeks,  Wegweifer  zur  Verfertigung  der  Artille- 

rjeiiffe.   Mit  8  Kupferufeln.  8.    Ladenpreis  8  Gr. 
Deffelten  Abhandlung  über  die  Bauart  des  Grund  •  uud 
Wafferbaues  bey  Straubermühlen.  Mit  12  Kupferta- 
fein.  ft.    Ladenpreis  16  Gr, 
Deffcll'tn  Sirombau  au  dein  Lech  und  Werlaeb.   Mit  10 

Kupfei  tafeln.  8.    Ladenpreis  16  Gr. 
Monnick,  Anleitung  zur  Anordnung  und  Berechnung  der 
gchräucblichften  Mafchineu  der  Mühlenweike.  Mit 
5  Kupfertafeln,  gr.  8.    Ladenpreis  1  Rthl.  4  gr. 
Cuyot  neue  phyükalifche  und  mathematifche  Beluftiguu. 
gen,  7  Theile,  gr.  8-    Ladenpreis  10  Rthl.  12  gr. 
Wer  lieh  in  frankirttn  Briefen  directe  an  mich  mit 
Beftellungen  wendet,  erhalt  fammtliche  Werke*  gegen 
beere  Bezahlung,  in  verhidtniftmafsig  geringem  Pi  eilen. 

J.  F,  Seid  elf  che  Buchhandlung. 


Bey  J.  F.  Unger  in  Berlin  find  folgende  neue  Bü. 
thtr  erfchienen  und  um  bey  gefetzte  Preifc  in  allen 
Buchhandlung Rn  zu  haben: 
Arethufa  oder  die  bukoüfchen  Dichter  des  AUerthutni. 
Iter  Theil.  4to.  mit  Vignetten  «uf  Eng/ifch.  Druck- 
papier, ä  I  Thlr.  8  gr. 

a  2  Thlr, 


—  Daffelbe  auf  geglätt.  Schweizarpap. 
Bibliothek  der  Robinfone ;  in  zweckmäßig 


^en  Auszügen 


~   -  »  «9 

vom  Verfaffer  der  grauen  Mappe,  3101  Band.  8 

a  I  Thlr.  12  gr. 

BekenntniCCe  einer  fchUnen  Seele,  von  ihr  Celbft  ge- 
fchnehan.  8-  »  t  Thlr.  t2  gr. 

CoUitt ,  Balbea.    Ein  Trauerfpiel  in  5  Aufzügen,  gr.  8- 

a  16  Gr. 

—  daffelbe  auf  Velinpapier.  a  I  Thlr.  13  gr. 

Fiftker,  Ck.  A. ,  Allgemeine  unterhaltend«  Reife  -  Biblio- 
thek, oder  Sammlung  der  heften  und  neuften  Reifebe- 
fehreibungen ,  nach  auslandilchen  Originalen  äfthe- 
lifch  bearbeitet.  Erfter  Band.  8-  auf  englifch  Druck- 
papier, e  3  Thlr.  13  gr. 

—  dafXelbe  auf  ordia.  Druckpapier       i  1  Thlr.  8  gr. 


Franke,  G.  $.,  Ueber  die  Eigenfuhaft  der  Analyus  und 
der  analyiifchen  Methode  in  der  Philofophie.  Eine 
Abhandlung,  welcher  von  der  König).  Akademie  der 
Wiffeufcliahen  zu  Berlin  der  Preis  von  50  Ducaten 
zuerkannt  worden  ift.  gr.  8-  i  8  Gr. 

Kaujch,  Dr. ,  Ueber  den  Milzbrand  des  Rindviehes. 
Eine  Abhandlung,  welcher  von  der  Königl.  Akademie 
der  Wiffenfchaften  zu  Berlin  der  Preis  von  50  Duca- 
ten zuerkannt  ift.  gr.  8.  a  8  Gr. 
Luit«,  H.,  Hugo  Groiius  nach  feinen  Schlckfalen  und 
Schriften  dargefiellt.  gr.  8.                a  I  Thlr.  12  gr. 
Religiouspnierriubt ,  der  natürliche  und  chtifiliche,  lür 
Kinder.    Von  einem  Gefchäfuusanne  und  I'jinilien- 
vatcr  entworfen.  8-                         e  1  Thlr.  13  gr. 
Scherz  und  Liebe,  in  iiaüanifchen  Novellen.  8-  a  I  Tblr. 
P.  Terentti  Comoediae.   In  ufum  elegamiorum  hominum 
edidit  F.  H.  Bot  he.  Cum  icone  Terentii  a  F.  Poltio  in- 
eifa.  8maj.  auf  gegl.  Sehweizerpap.    a  3.  Thlr.  8  gr. 

—  Daffelbe  auf  franz.  Veliapap.  ä  2  Thlr.  12  gr. 

—  Daffelbe  auf  ord.  Druekpap.  a  1  Thlr.  16  gr. 
Valentin,  Louis,  Abhandlung  über  das  amerikanifche 

gelbe  Fieber,  aus  dem  Franzüf.  üherfetzt  mit  Anmer- 
kungen und  Vorrede  von  Dr.  K.  Ck.  H.  Amelung.  %. 

a  Ig  Gr. 

Neue  Mufiknlitn.  • 

Bitter,  Ck.,  Th«?me  avec  huit  Variation«  et  Coda  pour 
piano- forte.  Oeuvr.  I.  quer  fol.  a  8  Gr. 

Sterkel,  Sechs  Gefange  mit  Begleitung  des  Piano  -  forte. 
Vierzehntes  Werk,  quer  fol.  ä  12  Gr. 

Deffelben  Trois  Duoi  iialiens,  avec  aeconpagnement  de 
.  Pianoforte.  Cinquicme  Livraifon.  quer  fol.-     ä  12  Gr. 

Sechs  deutfehe  Lieder  mit  Begleitung  des  Piano- forte 
und  der  Gmrarre  für  lieh  auein,  von  einem  Unge- 
nannten. Erftcs  Hei:,  quer  fol.  a  1 2  Gr. 


Die  Erziekungsici/fenfehaft  aar/t  den  GrunHßtxen  dtt 
Staats  itnd  der  Mcnfckkeit  fractifeh  tbrgtfleUt 


Prof.  K.  H.  L.  Pölitz.  2  Binde.    Leipzig  j 806. 
bey  Hinrichs.    3  Kthl.  8  gr. 
Die  Pädagogik,  als  eine  angewandte  philnfophifche 
Wittenfchaft,  ift  wohl  noch  nie  nach  iliion  Verhiltiiif- 
fen  zur  praciifchen  Philofophie  fo  glücklich  in  ein  Sy- 
ftem  aufgeftellt  worden,  als  hier.    Die  pbyfifche,  in- 
tellectuelle ,   afthetifche,  moralifche  und  religiöfe  Er- 
ziehung, ferner  die  Lehre  von  der  Difciphn  und  die  Er- 
ziehung zum  Bürger  umhalst  der  erf;o  Theil,  und  der 
zweyte  die  Staatterziehiragswiffenfchaft  nebfi  der  Di- 
dactik  und  Methodik  in  Hinlicht  der  verschiedenen  Er. 
ziehungs-  und  Bildungsarten.    Kein  Zweig  des  wichti- 
gen Ganzen  ift  vergelten,  die  cinfachfte  haushebe,  fo 
wie  die  höcbfte  wiffenfehaftlicha  Ausbildung  des  Man- 
fehen  m  allen  Puncten  beleuchtet,  und  die  gefaramte  Li- 
teratur der  Pädagogik'  in  ihrer  Beziehung  aufgeftellt 
worden.    Durchaus  fafslich  ohne  alle  Sehulfpraohe  wird 
diefs  claffifcheWerk  dem  gelehrten  und  ungelehrten  Er» 
gleich  dienlich  und  verftändlich  feyn» 
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Sohnabends    den    i2ten    Julius  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  Literarifche  Statiftik  von  Siebenbürgen. 

(BeTchlaTi  von  Nr.  9a.) 

E.    Unitariftht  Schulen. 

TT\as  utntar.  OberconGIioriura  zu  Clauferiburg  hat  zum 
Prife*  den  unitar.  Superintendent«!)  Stephau  Lazdr, 
weil  jetzt  für  dia  Umtarier  kein  Gabernialrath  Ter«- 
banden  ift;  doch  haben  die  unitar.  gröfsern  Schulen 
weltliche  Infpecieren.    Sie  find : 

t)  D*s  CollegiMm  zu  Clauftnburg.  Weltliche  Cura- 
toren  us<l  In fp betören  find:  Michael  Sala  v.  Eulaka,  Pro» 
tonotac-  bey  der  k.  Tafel ,  und  Samuel  Stent  Ivaitui.  Die 
drey  ?  rofefCoren  der  obern  CUuTen  find :  Georg  MArkor, 
lehrt  Theologie,  Kircbengeichichte  und  orienta).  Spra- 
chen. Sigm.  Nagy  lehrt  Philofophie,  Moral,  Geogra- 
phie, Unirerfalgefcbichte,  Land  csgefch  ich  te,  deutfehe 
Sprache.  Joh.  Körttiötzi  lehrt  Logik,  -Metaphyfik  und 
Pitylik.  Außerdem  hat  daffelbe  lieben  Decentan  der 
unievn  Schulen. 

Diefes  Collegium  zeichnet  Geh  durch  gute  Zucht, 
und  durch  Fertigkeit  der  Schaler  in  latein.  und  imgr. 
AuiT«uzeu  aus.  Die  ProfefToren  der  obern  Claffen  find 
meiftens  ehemal.  Zuhörer  norddeutfeher  Univerikätsleh- 
rcr.  Aufser  den  Vorlesungen  der  ProfefToren  werden 
die  Studenten  noch  durch  zehn  Correpeütoren  (wozu 
die  Alteften  und  heften  Togati  beftimmt  werden)  in 
den  rerfchiedene«  Gegenftänden  der  Lehrvorträge  ge- 
übt. Das  Zufammenwohneu  etc.  der  Togoten  ift  ganz 
nach  refbrm.  Znfchnitt  eingerichtet.  Die  Cdllegiumt- 
Biblioihek  befitzt  viel  feltne  alte  Druckfchriften ,  noch 
aus  den  Zeiten- der  polnlfchen  Brüder-,  aber  auch  neuere 
-  gute  Werke. 

2)  Das  Gifmnafium  tu  CT -Thor  dt.    lnfpector  ift  Ja- 
Jeph  v.  GSlfi.    Rector  und  Prof.  ift  David  Barahdt ,  lehrt 
Philofophie,  Theologie,  Rhetorik  u.  PoeGe.    Noch  hat 
■an  fünf  Docenten  der  untern  Schulen. 

3)  Das  Gumuafium  tu  Stikeiu  -  Kerefsttr.  lnfpector 
ift  Alexius  v.  iWJf,  mit  zwey  andern  Edelleuten.  Rec- 
tor und  Prof.  Sam.  ScabS,  und  aufs  erdein  noch  drey  Do* 
centen  der  untern  Schulen. 

Im  übrigen  giebt  es  13  Dorflchulen  (SthoUt  Dia*, 
teßtmae)  deren  lnfpector  der 
Prediger  dos  Om  ift. 


F.    N  ichtunirtt  Schmtem. 

•        .  *  * 

*)  Der  Gritchifchin  Handels  -  Cowpagnietu  zu  Herr- 
taanßadt  und  Cranßadt.  Die  letztere  ift  erft  vor  eini- 
gen Jahren  von  einem  reichen  Griechen,  Hadfi  Nika, 
geftiftet  worden;  üe  bat  vor  der  Hand  zwey  Cehrer, 
welche  neben  der  neugriechifchen ,  auch  die  altgriechi- 
Cch»  und  deutfehe  Sprache  lehren,  und  ihre  Zöglinge 
in  fogenannten  Rcalkennmiffen,  die  für  den  Kaufmann 
gehören,  unterrichten  Collen. 

*)  Es  giebt  übrigens  keine  einzige  niohtunirte  la- 
teinifebe  Schule. 

0  Ferner  kein- Seminar  ium  für  die  walachifch* 
Geiftliehkeit,  und 

d)  nur  wenige  Nanonalfchulen ,  meiftens  in  wala- 
chifohen  Dörfern  auf  freyem  fachf.  Gebiet,  deren  Di« 
rector  Rudolph  Ttmpiau  (eingefehickter  weltlicher  Wa- 
lach) nicht  einmal  im  Siebenb.  Schematismus  fteht. 

(So  wenig  bekümmert  man  Geh  um  das  arme  zahl- 
reiche ,  an  eine  Million  Seelen  hinanreichende  Siebenb. 
walach.  Volk.  Seit  mehr  als  fechs  Jahren  hat  es  nicht 
einmal  einen  Bifchof ,  fondern  nur  einen  Vicar ,  der  je- 
den rohen  Bauernbutfchen  nach  einem  elenden  Unter- 
richt von  etlichen,  Wochen  zum  Popen  oder  Gelblichen 
gegen  die  Gebühren  für  fähig  und  gefchickt  erklär«  und 
ihn  dem  nicht  unirten  Bifchof  v.  Arad  zur  Einweihung 
zufchickt.  Die  Siebenb ür gifchen  Adelichen  thun  gröfsten- 
theils  gar  nichts  für  die  moralifche  Erziehung  des  unter- 
tänigen Walachen ;  viele  dürften  Geh  aber  kein  Gewiffen 
daraus  machen,  ihn,  wenn  er  aus  religiüfer  und  moralifeher 
Verwilderung  Verbrechen  begeht,  fofort  hängen  zu  1  äf- 
fen, wenn  nicht  der  Hof  das  Begnadigungsrecht  auszu- 
üben Geh  vorbehielte.  Die  Horjaifchen  und  Klofchkai- 
fchen  Grluel  haben  den  Adel  noch  nicht  von  der  Not- 
wendigkeit überzeugt,  auch  aus  den  Walachen  gute 


Noch  müden  für  Siebenbürgen  folgende  Privat  •  /*- 
ßitute  T.um  Beßen  der  Literatur  aufgezahlt  werden. 

I)  Die  GeftBfchafi  zur  Cultur  der  tmgrifchen  Spra- 
cht umd  Literatur ,  die  Geh  1790  und  1791  gebildet  hat. 
Der  Protector  ift  der  k.  Gouverneur.  So  lange  Georg 
Aranka  ».  ZSgou ,  AffefXor  der  k.  Tafel  zu  Maros  VAfur- 
hely ,  Secrette  und  Direclor  diefer  Gefellfchaft  war,  fah 
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Fruchte  ihrer  Thitigkeit  theils  durch  Herausgabe 
Bandes  ihrer  Arbeiten,  theils  durch  Zuftandbrin- 
gung  einer  anfehnlichen  Bibliothek  von  Buchern  und 
Handfchriften.  Seitdem  aber  (feit  4 Jahren)  ift  lie  un- 
thätig.  Ihr  jetziger  Director  ift  der  Graf  Mick.  Teitki; 
Hr.  Mick.  Szikelif  ift  Secretär. 

2)  Die  pkilolußarifike  Gtftüfckeft  zur  Htrautgabe 
Siebenbürg.  Scripttrum  und  zur  Bearbeitung  der  Lsndeigt- 
ßkickte.  Ihr  jetziger  Protcctor  ift  der  Graf  Bmnffi,  k. 
Gouverneur.  Anfangs  fteuerten  einige  Ehrenmitglieder 
(Siebenb.  Magnaten  und  vermögende  Edelleute)  etwa» 
bey  ;  aber  in  Rücklicht  der  arbeitenden  Mitglieder  be- 
ftand  und  befteht  die  Gefellfchaft  faft  nur  aus  dem  ge- 
fchickten  und  thaiigen  Abbe  Jej.  Kmrl  Eder  t  welcher 
auch  eiun  Band  von  9chefaus  und  einen  vom  Simigia- 
nus  mit  nützlichen  Noten  ans  Licht  förderte.  Da  er 
aber  durch  Augenfchtnerzen  am  weitern  Arbeiten  fahr 
gehindert  wird',  and  der  Eifer  zu  Beiträgen  erkaltet 
ift;  fo  ift  auch  das  Hinfeheiden  diefer  Gefellfchaft, 
wenn  nicht  ein  Mächtiger  üch  ihrer  annimmt ,  fehr  zu 
befürchten. 

3)  Die  BißkSfiick-  GrSfi.  Ignatz  Bättkijfwifckt , 
öffentlichen  Gebrauch  beftimmte,  an  feltnen  Büchern 
und  Handfchriften  reiche  Bib'mkek  zu  Cmrltburg 
tet ,  wie  die  dortige  Sternwarte,  ihr  Schickfal  vom 
gange  des  oben  berührten  Procefles. 

4)  Die  Gräil.  Sem.  Telekifcke  Fidei  -  Commift  -  Bibliv. 
tkek  tu  Merut  Vtfarkely  ift  zwar  bereits  aufgeftellt ,  bat 
aber  noch  keinen  ordentlichen  Bibliothekar.  Ihr  Haupt- 
werth  befteht  in  Clafukarn,  in  Handfchriften  und  Bü- 
chern zur  Ungr.  und  Siebenb.  Gefchichte,  und  in  einer 
Sammlung  magyarifcb  geschriebener  Werke;  auch  fall 
eine  Mineralien- Sainm'wig  hinzukommen. 

5)  Die  Baron  Samuel  Bruktutkehfcke ,  ebenfalls  zum 
öffentlichen  Behuf  gewidmete  Firfr*-  Commift  -  Bibliotkek 
zu  Herr  man ßadt ,  verbunden  mit  einer  anfehnlichen 
Gemäld,  -,  Münz-  und  Waffen  -  Sammlung,  hat  ebenfalls 
das  Unglück,  in  einen  EtarfcbaFts - Procefs  verwickelt, 
und  bis  zum  Ausgang  deffelben  nicht  benutzbar  für  das 
Publikum  zu  feyn. 


(Aus 


II.  Reifen. 

Briafe,  d.i.  Xrkotik,  4.  24  April  i8o*  ) 


„Da Ts  die  rufüfehe  Gefandtlcbaft  an  der  ebineufchen 
rieder  umkehren  mufste,  und  dafs  wir  uns  alie 
gegenwärtig  hier  befinden ,  wird  ihnen  wohl  fchon  be- 
kannt feyn.  Aber  neu  ond  unerwartet  ift  Ihnen  gewif» 
die  Nachricht,  dafs  Hr.  Redotesky,  Botanift  diefer  üe- 
fandtfebaft,  von  Sr.  Mejeftät  dem  Kaifer  eine  neue  au- 
ßerordentliche Untern  iitzung  zu  einer  höchft  merkwür- 
digen botanifchen  Reife  in  den  iufserften  Nordoften  von 
Alien  erhalten  hat.  Hier  ift  fein  Reifeplan ,  den  die  Re- 
gierung fchon  genehmig  hat. 

,Am  5.  May  geht  <r\on  Irkutzk  ab  und  fahrt  die  Lena 
'    iaach  Jakutzk.   Von  da  folgt  er  den»  Laufe  des 


AMan  bis  zu  deffefl  Quellen  auf  den  mongolifchen  Ge- 
birgen. Diefe  werden,  nebft  dem  Jablouoi- Chrebet 
(Apfel- Gebirge)  bis  anden  öftüchen  ücean  durchfuchr. 
Am  Strande  dca  Letztem  geht  die  Wanderung  hinauf  bis 
nach  Ochotsk ,  wo  er  im  September  anzukommen  ge- 
denkt. Von  hier  wird  er  entweder  zu  Lande  um  den 
Penfchmfchen  Moerhufcn  herum  nach  Kamtfchatka  rei- 
fen ,  oder  zur  See  nach  Eolfcheretzk  gehen ,  und  hier 
den  Winter  bleiben.  —  Im  Sommer  HJ07  werden  die 
Kuiileit,  fo  weit  als  möglich  nach  J*pan  zu,  durchfuchr, 
dann  die  aleutifchen  Infein  bis  zum  feften  Lande  voi* 
Awetika.  Auf  dem  Rückwege  füllen  die  Herings-  und 
Rtipfer  •  Infeln  durchförfcht  werden.  Nach  dem  Win- 
ter-Au  fem  halt  in  Kamiftü  atka  geht  die  dritte  Sommer- 
fahrt nach  Sagalien  und  den  Lnfeln  am  Ausfluffe  de« 
Amur,  und  ran  dort  endlich  den  Amur  hinauf  duicii 
die  gelbe  Mongdey  und  Nertfchinsk ,  durch  Davurien 
und  Sibirien  zurück. 

„  Den  nicbfteii  Brief  erhalten  Sie  von  R.  aus  Ochotsk ; 
er  verfpi  icht  fiar  Kryptogamiften  zu  forgen.4* 


l  Hr.  Efcher,  Mitglied  der  helvetifelien  Bergwcrks- 

-  Adminiftration  zu  Zürich,  welchen  die  Freunde  der  Mi- 
neralogie langft  durch  mehrere  clafüfehe  Aoffätze  im 
bcrgmaitnifcben  Journale,  fo  wie  aus  den  intereffanten 
Beyirai;en,  die  er,  in  Hinücht  der  GeognoGe  und  Geo- 
logie, zu  Ebels  Anleit.  die  Schweiz  auf  die  nüizlichfte 
und  genufsvollfte  Art  zu  bereifen,  lieferte,  als  einen 
trefflichen  Naturforfcher  kennen ,  hat  eine  mineralogi- 
fche  Reife  angetreten,  von  welcher  wir  mit  voll  ein 
Rechte  für  die  WifJenlcbaft  fehr  vieles  erwarten  kön- 
nen. Er  wird  von  Zürch  durch  die  Bündner  Gebirge 
bis  an  die  Orteier -Spitze  in  Tyrol  gehen.  Fragmenta- 
rifch  ift  uns  bis  jetzt  nur  diefe  fo  lehr  iiitcreflante  Ge- 
gend bekannt,  und  felbft  nur  von  der  letzleren  Hälft« 
derfelben  haben  wir  durch  den  Hn.  Dr.  Gebhard  einige 
gründliche  Notizen  erhalten.  Später  im  Sommer  wird 
Hr.  E.  eine  zweyte  Reife  machen,  und  die  weft liehen 
Alpen  zwifchen  Dauphine  und  iavoyen  hefochen ;  auch 
hier  wird  ihn  fein  geognoftifcher  Scharfblick  zu  inan- 
1  intereffanten  Rebiltate  führen. 


Der,  durch  feine  lehrreiche  Befchreibang  des  van 
der  Welchen  Mineralien  -  Kabmets  rühmlichft  bekann- 
te Hr.  Mokf  in  Wien  wird,  nach  einem  Aufenthalt« 
Ton  einigen  Monaten  zu  Villach  in  tCirathen,  wo  er  (ich 
mit  Beobacht  im  gen  über  die  dafige.i  wichtigen  Rl  ey  lä- 
ge rfisute  kefebaftigt,  eine  inineralogifche  Reue  durch 
I,  Krainu.  f.  w. ; 


Hr.  I leu/mean,  Herausgeber  der  norddemfehen  Bey- 
träge  zur  Berg,  und  Hüttenkunde,  ift  im  Bejjiiff, 
literarische  Reife  durch  ~ 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  uns  ift  erfchienen  und  in  einigen  Wochen  in  al- 
len guten  Buchhandlungen  Zu  haijen: 

Englifk  Ltorartj ,  Autliars  in  Profe ,  Vol.  12.  m.  TJ.  Je- 
der Band  «uf  Schreibpapier  12  Gr.  and  auf  Druck.  »- 
pier  IO  Gr.  Diefe  beiden  Bände  enthalten  GolcU 
fmitk  Effay'f  tntd  «  Jomrmty  front  tkit  World  to  tki 
mtxt ,  fieldimg, 

Emglifk  Library,  Autkor i  im  Vtrft ,  VoJ.  4.  8-  Auf 
Schreibpapier  13  Gr.  and  auf  Druckpapier  10  Gr. 
Dieter  i>and  enthalt  tkt  poetical  hVorkt  0/  Gold- 
fmitk ,  »md  tkt  pottitul  IV arkt  of  Cunningkam. 

Früher  ünd  von  diefer  Sammlung  der  beften  engk'- 
Cchen  Autoren  ht  unferm  Verlage  ei  fchienen ; 

Englifk  Library ,  Amtkort  in  Profi,  Vol.  I  Ht  II.  g. 
Diefe  1 1  Bünde  enthalten  ; 

Tkt  Htßory  of  Tem  Jonts ,  0  Fommiihtg ,  by  Fitldhig ,  4 
Volume  1. 

Tkt  Advtmtmrtt  of  Roder i(  Ramdont,  by  Smolltt,  3  Vol. 
Tkt  Life  and  Opimiomt  tf  Trißrom  Skondy,  by  Sttrmt ,  4 
Volum*  t. 
Ferner: 

Emglifk  Library,  Amtkort  im  Vtrft t  Volume/  t  bit  3.  g, 

Diefe  3  Bände  enthalten  > 
Paradift  loß  amd  regaimed,  a  fotm*,  written  by  Joh»  Mil- 

tom,  3  Volume  1. 
Tkt  Sttfomt ,  ttritttm  by  J.  Tkomfom. 

Binnen  hier  and  6  Wochen  wird  «rfcheinen ; 
Englifk  Library,  Amtkor/  im  Proft,  Vol.  14.  15.  16.  g. 
Enthaltend  tkt  tVorks  ofOßiam,  nach  der  neueften 
englifchen  Ausgabe  mit  Noten. 

Diefe  correct  und  fchon  gedruckten  20  Bände  der 
tng'/fk  Library  enthalten,  wie  man  fielu,  neun  der  be- 
bten uüd  bekanntefieu  es.  .«.eben  clafJifcben  Werke,  die 
.für  fieh  fchon  eine  anfebuuehe  Bibliothek  ausmachen, 
nnd  nur  gegen  9  Rthl.  faohf.  auf  Drückpapier  und 
IO  Rthl.  auf  Schreibpapier  koüen,  ein  Preis,  der  ftufserft 
gering  ift,  da  mancher  Band  ein  Alphabet  und  darüber 
.ftark  ift.     Da  aber  diele  Sammlung  fortgefetzt  und  für 
neu  hinzutretende  Intereffentcn  doch  immer  thenrer 
wird;  fo  bieten  wir. den jenigen ,  di*  Jick  gerade  an  mm, 
wenden,  die  erften  2©  Bande  auf  Druckpapier  für  I  voll- 
wichtigen Louisd'or  und  auf  Schreibpapier  für  I  Carolin 
in  Golde,  oder  4  Laubthater ,  an,  um  ihnen  den  An- 
kauf der  noch  zu  erfcheinenden  zu  erleichtern;  doch 
ift  deshalb  niemand  gezwungen  ,   die  Fortfetzung  zu 
nehmen.  # 

Wer  die  Gelegenheit,  fielt  eine  englifche  Bibliothek 
fi'ir  einen  fo  änlserfr  bii  igen  Preis  auzufc haften ,  benut- 
zen will.,  melde  »k- 1  binrten  hier  und  3  Monaten:  denn 
mit  I'rfcheinung  des  21  Bandes  hört  der  hei  abgefetzte 
Frei*  auf.  Biiefe  und  Gelder  er  war  en  wir  pofthey; 
dafür  werden  wir  di«  BiMiothek  mir  Fuhrgelegenheit 
Iranco  Hamburg,' Bremen,  Frankfurt  a.  M. ,  Leipzig, 
Nürnberg  und  andere  Orr«  liefern-,  die  stacht- über  30 
bis  40  Meilen  von  hier  entfernt  find. 


Ferner  erfebeint  bey  uns  in  einigen  Wochen: 
Bibüvteta  italiana ,  Tom.  5  und  to.    8-    Jeder  Band  auf 
Schreibpapier  15  Gr.  und  auf  Druckpapier  12  Gr. 
Diefe  beiden  Binde  enthalten  : 
UQrlanAo  innamoreto  di  Bojardo ,  Vol.  3.  und  «7  Titeamt- 
rotte  di  0.  Boccaccio ,  V*l.  3. 

Vorher  find  von  diefer  Sammlung  der  beften  italii- 
nifchen  clafßfchen  Autoren  gedruckt  worden: 
Bibliotcta  italiana,  Tont.  1  bis  4.  8-  u*d  9. 

Diefe  6  Bande  enthalten  : 
La  Gerufaemmt  lilttrata ,  potma  troico  di  Torquato  Tajfo, 
2  Volumer.  , 
(Da  die  erfte  Aufgabe  diefea  beliebten  Werks  meh- 
rere finnentftellende  Druckfehler  enthielt ,  fo 
haben  wir  eine  neue,  ganz  currecie  Ausgabe 
veranfudtet ,  die  fo  eben  fertig  geworden  ift, 
and  an  die  Beützer  der  erfien  Aufgabe  gratis 
geliefert  wird) . 
VOrlatido  innjmoram,  di  Matteo  M.  Bojardo,  Vol.  I  u.  2. 
H  Dtcamtroue ,  di  Giovanni  Boccaccio,  Volume  I  nnd  2. 

So  und  bis  jetzt  g  Bande  von  diefer  correct  gedruck- 
ten und  wohlfeilen  italiänifchen  Bibliothek  erfchienen. 
Sie  koften  auf  Schreinppier  5  Rthl.  und  auf  Druckpa- 
pier 4  Rthl.  fächr.  Wer  noch  als  Imereffent  hinzutre- 
ten will  und  ßck  deftkalb  dircete  an  mmt  windet ,  wird  ala 
Prnnunterant  betrachtet  und  erhalt  ein  Exemplar  auf 
Schreibpapier  für  3  Rthl.  tl  gr.  und  auf  Druckpapier 
für  3  Utk),  so  gr.  fachf.  Von  'diefer  Biblioteca  italiana 
erfchemen  jahrlich  3  Bände. 

Auch  wird  in  unferm  Verlage  zu  Ende  diefe»  Mo- 
nats fertig : 

Bib  iotluta  efpattMola  Totno  6  nnd  8-  8*.    Jeder  Bend  auf 
Schreibpapier  15  Gr.  und  auf  Druckpapier  13  Gr. 
Dirfe  beiden  Bande  enthalten  ; 


La  At 


dt  Ercilta,  Tmr.o 


d  Novtltt 


flaret  dt  Cervantes  Saavcdra ,  Tose.  2. 

Vorher  find  von  diefer  Sammlung  der  heften  fpa> 
nifeben  Autoren  erfchienen  : 
Bibliotheta  efftnnola ,  Tunto  1  bit  $  und  7. 

Diefe  6  Bande  enthalten  ; 
Hißoria  de  tat  guerrat  civiles  dt  Granadä,    3  Tom. 
La  Aremtama  dt  Ercilta,  Tom.  I  *.  3. 
NovtUi  txtntjdaret  dt  Cervantes  Saovedra ,  Tom.  1. 

In  einigen  Wochen  ift  diefe  fpanifche  Bibliothek 
nun  auch  fchon  8  Bände  ftark ,  und  wird ,  da  da«  Publi- 
cum auch  diefem  Unternehmen  feinen  Bey  fall  gefebenkt 
hat,  fleikig  fortgefetzt.  Der  Ladenpreis  diefer  8  Binde 
ift  5  ilthl.  fachf.  auf  Schreibpapier  o,  4  Rthl.  auf  Druck- 
papier. Wer  noch  prinumeriren  will  und  lieh  ebenfalls- 
gerade  an  mnt  wendet,  erhalt  ein  Exemplar  auf  Schreib- 
papier lüj  3  Kthl.  13  gr.  fachf.  und  auf  Druckpapier  für 
2  Kthl.  30  gr.  Doch  findet  fowohl  bey  diefer  als  auch 
bry  der  Samtnlong  der  italr.luil'chen  Autoren  diefer  Prä- 
numerationspieb  nur  bis  zur  Frfcbeinungjles  nach f teil 
Bandes,  alfo  ungefähr  3  Monate,  Statt.  Die  verlang- 
ten Exemplare  werden  ebenfalls  30  bis  40  Meilen  weit 
franco  mit  Fuhre  geliefert.  Noch  möffen  wir  bemerken, 

daf«. 
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daf«  fedes  einzelne  Werk  ton  diefen  drey  Bibliotheken 
euch  feinen  befondern  Haupttitel  bat. 

Da  leicht  zu  vermuthen  ift,  dafs  Eltern  und  Lehrer 
««tnfer  Anerbieten  benutzen  und  ihren  Kindern  und  Zög- 
lingen irgend  eine  von  diefen  Bibliotheken  zum  Ge- 
febenk  machen  werden,  fo  kennen  wir  Tis  auch,  wenn 
«s  verlangt  vb^d«  Tauber  brofehirt  und  mit  Tilelu  verle- 
ben liefern.  In  diefem  Fall  beliebe  man  für  jeden  Band. 
1  Gr.  mehr  einzufinden. 

Gotha,  im  Juny  1806. 

Steudel-  und  Keilfche 
Buch-  und  Kunftbandlung. 


In  der  Schüppelfohen  Buchhandlung  in  Ber- 
lin find  folgende  Werke  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben : 

Langbein,  Aug.  Fr.  Ernft,   Thomas  KiHenrufm; 
ein  komifektr  Romin ,  mit  Kupfern  von  W.  Ju  r  y. 
g.  Berlin  ifto6.    I  Rtbl.  lo  gr. 
Es  wäre  üheriluriig,  etwas  zur  Empfehlung  diefei 
Bucht  zu  fagen,  da  dar  Verfaffer  durcli  ferne  früheren 
Werke   (  Gedichte ,  Feierabende ,  Talismane  u.  f.  w. ) 
fchon  rühmlichft  bekannt  ift. 

Willdeuow,  D.  Carol.  Ludav.,  Hertut  Berolinen- 
fit,  five  icenti  et  deferiptiontt  plantarum  minus  cognu 
tarum  korti  regit  atodtmici  ktrolinenfit ;  Ftfc.  V . Int 
tum  tabulit  XII  aentlt  pletit  et  pro/«,  korti,  Fol.  inaj. 
Berolini  1806.    4  Rthl.%  gr. 
Mit  die  fem  Hefte,  welcher  nebft  Vorrede  und  Regi- 
fter  auch  einen  Ulum.  Grundrifs  cles  Gartens  enthalt , 
Ift  der  trfie  Band  diefe*  Werks  vollendet, 


Allen  Freunden  der  Leetüre  und  befanden  den 
Leihbibliotheken  empfehlen  wir  einen,  in  voriger  Öfter- 
Oteffe  erfchienenen,  febr  intere [Tanten  Roman. 

Aielbtrt  und  Amalie,  tin  Pendant  zur  Gcfchuhtt  dtr 
Mtnfehheit,  von  W.  F.  C.  Vttitr,  %.  iRthl.iagr. 
Aue f ehe  Buchhandlung  in  Cuthen. 


Anzeige  für  Kaufleute,  Sprachlehrer 

und  Schulen. 
Schade,  M.,  Dictionnaire  pertatif  oder  neuer,  twtf. 
ßnndigei  Frautbfck-  Dtutfck  und  Deutfch-franzS: 
fifck  Hand-  und  TafehtnwWterbuck ,  mt  de»  ntuen 
Wörtern ,  Map ,  Gewicht,  Münte»  etc.    Sr  Band. 
Beide  Binde  über  100  Bogen  auf  Schreibpapier  mit 
Didotfchen  Lettern,  g.  koften  bey  Hinrichs  in 
Leipzig    I  IUhl.  21  gr. 
Endlich  können  wir  die  wirkliebe  Erfcheinung  des 
erwarteten  zweyren  oder  deutfeh .  franzöfifeben  Theils 
diefe*  Werkt  anzeigen.    War  nun  fchon  der  erfteTheil 
in  Betreff der  Reichhaltigkeit  und  Aufnahme  neuer  Wör- 
ter, fo  wie  feiner  itifserlichen  zweckmäßigen  ökonomi- 
Ceben  Einrichtung  allgemein  empfehlungswerth ;  fo  ver- 


dieftt  gewift  diefer  Theil  eine  gleiche  Aufmerkfamkeit , 
da  eben  durch  ihn  das  Ganze  an  individuellen  Vorzüge« 
gewinnt,  und  Geh  noch  befonders  zum  Handbuch  für 
Coniproirs  und  Schulen  eignet.  Von  eben  diefem  Ver- 
faffer ift  bereits  mm  auch  uie  3<e  Autlage  des  vollftändi- 
gen  EngHfilicn  Hand  -  und  TafohenworterhucJi«  i'ertig 
und  in  2  Banden  von  gleicher  Starke  und  Preis  in  obi- 
gem Verlage  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  Raden. 
Bey  directer  Verwendung  erbalt  man  vom  Ve tieger  ge- 
gen haar  auf  5  Exemplare  das  6te  frey. 

II.  Anctionen. 

Den  Uten  Auguft  und  folgende  Tage  d.  J.  fall  za 
Berlin  die  vom  verftorbenen  Königl.  Profeffor  Herrn 
Unter  bmterlaffene  lehr  fohätzbare  Sammlung  von  lite- 
rar.  hiftor.  fchonwiff.  artift.  theolog.  philofoph.  philolog. 
phyCUal.  wedje.  mathemar.  und  vermjfchten  Büchern, 
welche  fioh  ganz  vorzüglich  durch  eine  reiche  Menge  an 
Incunabeln,  oder  den  älteften  Drucken,  auszeichnet,  fer- 
ner von  Manufcriptcn  und  Holzftichnn,  gegen  haare  Be- 
zahlung in  Preufs.  Courant,  an  den  Meift bietenden  ver- 
fteigert  werden.    Des  gedruckte  Verzeichnifs  eriu/c 
man  in  Hamburg  in  der  Expedition  der  Ctrrejptnden. 
ten ;  in  H  a  1 1  e  in  dar  Expeditien  der  Allg.  Im.  Zeitung; 
in  L e i  p z i g  bey  Herrn  Je«.  Co»/.  Stimme!;  in  F r a n i - 
furt  a.  M.  in  der  Jägerfiheu  Buchhandlung ;  in  Bret- 
lau  bey  Herrn  Kanzleydirector  Streit;   in  Danzig 
bey  Herrn  Fritdr.  Sern,  Gerhard  und  in  Berlin  bey 
Herrn  Auctions- Commiffarius  Sonnin. 

>• 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Erklärung. 

Das  Verfehn ,  welches  Hr.  Dr.  Kol f  zu  Tabing«! 
in  Nr.  74.  d.  Int.  BL  am  7ten  Hefte  der  Ptluchorda  be- 
merkt, wo  drey  von  ihm  über  fetzte  alttnglifche  Lieder 
unter  meinem  Namen  flehen  follen,  liegt  darin,  dsfs  — 
mir  unbewnfst  durch  weffen  Schuld  —  meine,  zu  einer 
Einleitung  für  jene  Lieder  beftiminbrn ,  Anmerkungen 
auf  den  letzten  Seiten  des  Heftes,  ohne  Anz<  ige,  wohin 
ße  gehüten,  abgedruckt  find.  Vermutlich  hat  inaaJie 
alfo  überleben.  Hier  ftefat  aber  S.  669.  ausdrücklich, 
dafs  die  bewufsten  Ueberfeizungen  nicht  von  mir ,  fo** 
dem  von  einem  meiner  Freunde  herrühren. 

Regentburg,  im  Jnnius  lgo6. 

Lea,  Frtyhtrr  ve«  Seckendorf. 


Eint  littrar ifekt  Bitte. 
Durch  die  geftlBge  Mittheilung  des  überlas  feUeoe« 
Werkt  von  JoÜPepir.  Maffon  Jußinianei  Catjärtt  *tt. 
Porifiit  1588.  g.  —  nur  auf  kurze  Zeit,  —  würde  Unter- 
zeichnetem ein  überaus  wichtiger  Dienft  geleiftet  werde«. 
Berlin,  neue  Fried richsftrafse  Nr.  48. 

*  Dr.  CA,  Lud».  NfkT, 
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Mittwochs    den     16«»     Julius  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  A/iatifcbc  Literatur. 

College  of  Fort  William  Jul.  26.  1805.  ift  die  Ueber- 
fcbrüt  eines  AujTjizes  im  Alitnikiy  Ah  enzint  I806.  IV'., 
der  folgende  lutrtriftht  Kftizen  enthält,  die  wir  hier 
in  Beziehung  auf  Nru.  75.  de«  diesjährigen  Intelligenz- 
blaue*  mittbei.Vn. 

Unter  d*r  treffe  iß:  „Eise  eletnentarifche  Analyfe 
der  Gefetze  und  Verordnungen  des  Genoralgouverneiu* 
im  Confeil  zu  Fort  William  in  Bengalen  für  diu  Cirüre- 
gierung  der  britifclien  Territorien  unter  diefer  Präfi- 
dentichalt ,  zum  Gebrauch  der  Studierenden  iui  Coile- 
giuin  von  Fori  William ,  von  J.  H.  I '  lar  rinnton ,  Pref.  der 
Keehte  und  Verordnungen  der  britifchen  Regierung  in 
Indien."  Folgander  Auszug  aus  der  Kin'eituug  wird 
den  Plan  des  Werks  zeigen.  Die  drey  Hauptzweige  der 
öffentlichen  Verwaltung  der  Beamten  der  oftindifchen 
Compagnie  in  diefer  Präfidcntfcbaft  lind  der  juriftifebe, 
der  hnancielle  und  cominerciclle.  Diefe  Analyfe  tbeih 
Ccb  daher  in  dtey  auf  diefe  Zweige  ficb  beziehende 
Tbeile,  und  da  die  vorgelebt  iebeiie  Studienpcriodo  auf 
drey  Jahre  berechnet  ift  und  jährlich  zwey  öffentliche 
Prüfungen  gehalten  werden:  fo  zerfallt  das  Ganze  in 
feebs  Abfchnitte,  wovon  der  ifte  bis  2t«  das  Civil-  und 
Criminalrccht,  der  3*e  bis  4?e  die  F.inkünfte,  der 
5t«  den  Handel,  der  6te  venuifchee,  in  den  vorherge- 
henden Abfcbnitten  nicht  bezeichnete,  Geccnfiände  be- 
trifft. Der  erfte  Theil  des  Werkes  ift  bereits  fertig. 

Fertig  für  die  Treffe  lind  folgende  Werke:  l)  eine 
allgemeine  Gefchichte  der  Hindus  von  den  frdheften 
Jahrhunderten  bis  auf  die  gegenwartige  Zeit,  ganz  aus 
orientaJifcKen  Quellen  und  beConders  Sanfcrit  Documen- 
t«n  zufaminortgc ragen,  ein  originales  be;  (tjJifclie*  Werk 
von  Mritoonjoy  Vity  Luukar,  Oberpundit  im  Sanfcrit  und 
inden  bengalifchen  Sprachen  imCollegiwri  des  Fun  Wil- 
liam; 2)  dio  GeCchicbte  des  l\e)a  Pnta  Padityo,  in  die 
Aiabratten  •  Sprache  überfein  von  Pi  tya  NWi,  Uber- 
Mahratten-  Pundit  in  dem  gedachten  Collegiiun. 

In  der  Arbeit  find:  I)  Eine  Uebai  ficht  der  gegen- 
wärtigen Sitten  und  Gebräuehe  der  Hindus,  in  welcher 
mehrere  Volkse,«  wohnbeiten  mit  den  alten  in  den  Vedas 
vorgeschriebenen  Gebräuchen  züfainmengeftellt  werden ; 
ein  originale*  Werk  in  hengahfeher  Sprache  von  dem 
fchon  erwähnten  Mritoonjoy  Vidyn  Lnnkar.  —  2)  Die 
a£a*ifcheGefeIUch*ft  bat  ßcb  mit  dem  Collegium  des  Fort 
William  zu  gleichen  Beyträgen  zu  einer  jährl,  Zahlung 


von  450  Pf.  Sterling  an  die  proteftantifchen  Miffionare 
in  Bengalen  verbunden,  um  diefe  für  den  Druck  de« 
Originaltexte/  der  altrßen  Sanßrit  -  Sekriftem  und  befan- 
det* der  l'teUt  mit  einer  entdifchen  Uebei  fetzung  zu  ent- 
fcludigen.  —  3)  Das  To  .'ange  erwartete  hini ßanijche 
Ltxieon  wird  nun  bald  durch  die  Utitet  Stützung  des  Col- 
le^iums  ei  Scheinen ;  die  Herau>gcber  find  DrT  WH  Hun- 
ter ur.d  de»  Faiuidrieb  rVil.  Msciougmll,  afüfiirendcr  Pro- 
felfor  der  hiiidufiauilcheu  Sprache  an  dem  Collegium.  — 
4)  Der  Cnpitain  h'il.  Hamilton,  von  der  bengalifchen 
NtcderLiffutig,  peilifchcr  JJodmetfcber  hey  dem  Hulfs- 
Corps  zu  l'unw,  liat  dem  C.o.'lrginm  ein  iManufcript  ininah- 
ratlifcher  Spiache,  einen  hiftorifchen  Ahtiifs  der  Freig- 
niSfe  wählend  der  Regierung  der  unmittelbaren  Vorfahren 
de«  gegenwärtigen  Peifkwa»,  ars  den  zuvei  läffigftcn  Quel- 
len im  reinften  Stile  von  HunmutRayoJugDeo  abgetafst 
mit  einer  englifchen  Ueberfetzung  von  Hn.  IV.  H.  über- 
gehen.  —  5)  Der  Capi:ain  Clutrlet  Stewart ,  afiiftiren- 
der  Profeffor  der  perüfehen  Sprache ,  der  ein  befchrei- 
hendes  Verzeichnis  der  oriental.  Bacher  und  Hand- 
fchriften  der  Bibliothek  Tippoo  Saibs  angefangen ,  bat 
bey  der  Untei  fuchung  derfelben  ein  vortreffliches  Werk 
in  perfifcher  Sprache  entdeckt ,  das  Dow  und  Ornte  als 
notli  wendig  zur  Erläuterung  einer  wichtigen  Periode 
der  indifchen  Gefchichte  anfuhren ,  aber  vergebens 
fochten:  nämlich  die  Gefchichte  des  Kaisers  Aurung- 
zehe, vom  I  Iten  Jahre  feiner  Regierung  bis  zu  feinem 
F.*de  (ein  Zeitraum  von  40  Jrhren),  von  dem  gelehr- 
ten Mnhotnmud  Safci,  ein.»  Fortfetzung  von  Mnkommud 
Kaziit't  Gefchichte  der  erften  zehn  Jahre  diefes  Regen- 
ten (f.  Anmerk.  zu  Orme't  hift.  Fragm.  d.  mogol.  Reichs 
der  Mahratten).  —  6)  Die  alten  Infchriften  und  treft'. 
liehen  Manu  Scripte  in  carnatifcher,  telingifcher  und  an» 
dem  Sprachen,  die  in  Myfore  von"  Dr.  Fr.  Btttliann* 
auf  fein  er  »aturhiftor  liehen  Reife  gefammelt  worden. 
Und  Hn.  Cnrey ,  Lehrer  der  Sanfcrit- ,  Bengalifchen  und 
Mahratten- Sprache  im  Collegium  des  F.W. ,  zum  Behuf 
einer  Uebertetzung  ins  Englifehe  unter  iriner  Auflicht 
übergeben  worden ;  unter  den  Handschriften  findet  lieh 
eineGefchichieder  erften  Ankunft  der  Portuj;icfen  in  In- 
dien von  einen«  gleichzeitig  hindoHanifchen  Scbiififteller, 
wie  aueh  ehie  Gefehicliift  der  Kajahs  in  Myfote.  — 
7)  Hr.  Dr.  CUnd.  Bnthnncn,  Vice- Pi.'.pofi'.us  des  Colle- 
gium« des  F.  W.,  ift  im  Begriff,  nach  Cochin  auf 
der  malahai ifchen  Kufte  zu  reifen,  jn  der  Ahfichr, 
die  in  der  daügen  Juden  -  Synagoge  eufbewahrte« 
(5)    B  *- 
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Manufcripte  zu  tniterfuchen ,  die  von  ein^m  hoben  Al- 
ter feyn  und  den  Thcil  der  Schriften ,  der  vor  der  er- 
ften  Zerftreüung  der  Juden  re riaist  worden ,  enthalten 
Tollen.  Ein  anderer  Zweck  feiner  Ileife  ift  die  Unter- 
finning des  Zuftandes  der  Kirchen  der  eingebornen 
Cbrilten  in  den  Provinzen  Travaiicore  Und  Ma'auar,  be> 
fonders  der  35  Gemeinen,  welche  die  Katholiken  fchis- 
matifebe  nennen,  die  keine  Gem<-infchai't  mit  der  rö- 
«nifchen  Kirche  haben  wollen  und  einen  einfachen  alten 
Ritus  beobachten.  Sie  werden  in  der  Gefchicbte  be- 
reits vom  4tcn  Jahrhunderte  an  erwähnt ,  und  füllen  aus 
Syrien  und  Chaldaa  hierher  eingewandert  feyn.  Einer 
Infi  rnet ton  von  kirchlichen  Anrtoritäten  in  Kngland  zu- 
folge wird  ein' Derieht  über  die  ( ondit  ition  und  die 
Lehren  diefer  Kirchen  abgefaßt  werden ,  «im  zu  befiiin- 
men,  in  wie  fern  es  die  PHicht  der  erfglifehen  Kirche 
feyn  möchte,  die  Cbriften  von  Malabar  jetzt,  da  lie 
Unterthanen  des  britifehen  Reichs  geworden  lind ,  an- 
zuerkennen. Sie  wurden  fünfzehn  Jahrhunderte  hin- 
durch von  einer  regelmlfsigen  Succefiion  von  Bifchöfen 
regiert,  deren  Ordination  (dtirch  den  Patriarchen  von 
Antiochien)  von  der  englifchcn  Kirche  anerkannt  ift. 
F.in  anderer  Gegenftand  zu  Foifchunger»  bietet  fich  un- 
ter diefen  alten  Chriften  von  fclbft  dar.  Als  die  Portu- 
giefen  zuerft  nach  Indien  kamen,  verbrannten  Ge  die 
in  den  chriftlichen  Kirchen  gefundenen  Schriften  und 
Documente ,  worunter  fich ,  nach  der  Angahe  eines  ka- 
tholifchen  Schrififtellers,  einige  apöftoüfche  Denkmäler 
landen,  um  die  Beweife  ihres  Alterthums  zu  zerfroren, 
und  fie  zur  Union  zu  zwingen.  Erft  neuerlich  ift  aber 
von  einem  aebtungswerthen  Manne  verliehen  worden, 
dafs  gewiffe  alte  Alfpie.  in  chaldaifcher  Sprache  noch 
in  der  Gegend  von  Travancore  aufbewahrt  werden. 


Die  Preisfrage  des  zweyten  Termins  von  1805  fiir 
die  Studierenden  im  Coilegio  von  Fort  William,  betiaf 
die  neuern  Fortfehritte  der  Eingebornen  von  Indien 
unter  dem  Einfluffe  der  britifeben  Regierung  in  den 
Wiffenfchaften  und  Künften,  in  der  Moral,  in  Sitten 
und  kl  der  Religion. 


Nach  einer  neuern  Nachricht  foll  jetzt  im  Fort 
William  das  Sainferdanifche  Gedicht  Romejunu  mit  ei- 
tler englifchcn  Ueberfetzung  und  mit  Anmerkungen  auf 
Subfcr'rption  in  neun  Quartbinden  (i  5  Guineen  für  die 
eiiropflifchen  Subfcribenten)  gedruckt  werden.  Diefs 
Gedicht,  das  von  den  Hinduern  als  heilig  verehrt  wird, 
wirft  vieles  Lioht  auf  die  alte  Gefchichte  Indiens ,  giebt 
ciaen  vollfi ändigen  Begriff  von  der  Mythologie  der  Hin- 
duer, und  liefert  ein  imerefTantes  Gemälde  der  faft 
unverändert  gebliebenen  Sitten  und  Gebrauche  des 
Landet. 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

In  der  öffentlichen  Sitzung  der  yolytetkuifcheit  Ge- 
feBßhaft  zu  Parir  am  l6-  März  wurde,  aufser  mehreren 
Gedichten  von  Ckauvet  %  Lute  LuncivoJ,  Ctmhru  und 


Rabtttnu,  eine  fehr  rührende  Lobrede  auf  den  verftorb. 
Ctütn  d'türUviUe  von  La  Chabiußire  vorgelefen. 

______  / 

Die  Kacheiferungt  -  GefeUfchaft  zu  Gap  hat  kürzlich 
den  zweyten  Jahryang  ihres-  Journal  i'Agriculture  et  dt/ 
Arts  pour  le  Diyart.  der  Hauter  Alf  er  herausgegeben. 
In  ihrer  letzten  öffentlichen  Sitzung  zu  Ende  des  vori- 
gen Jahres,  wurden  aufser  mehreren  Gedichten  auch 
ein  Abrifs  der  wundervollen  Triumphe  des  Kaifers,'  ein 
Bericht  über  die  Verbreitung  der  Kuhpocken-  Impfung 
im  Namen  der  Centralcomite  von  Hn.  Michel,  und  ein« 
Aufzählung  der  tugendhaften  Handlungen  und  merkwür- 
digen Arbeiten  im  Depart.  der  Uberalpen  vorgelefen. 


Die  Gtjeifchaft  der  fViffeufthafttn  und  Künße  zu 
Grenobte  hat  für  das  Jahr  1806  einen  Preis  von  500  Fr. 
auf  die  bofte  Abhandlung  über  die  Mineralogie  'der  Can- 
tont  Loufaut  im  Ifere- Departement  ausgeletzt. 

III.  Todesfälle. 

Am  5.  May  ftarb  Jakann  Chriflvfk  /bald,  FiirW. 
Schwarzburgifcher  Rath  und  Leibinedicus,  euch  Phyß- 
kus  im  Amte  Gebren,  Vf.  mehrerer  cheuüfcbcr  Schrif- 
ten. g6  Jahre  alt. 

Am  21.  Jun.  Harb  zu  Berlin  Fritdr.  Heinr.  Stuben- 
rauch,  Director  der  St.  Johanniter- Ordens -Regierung, 
des.  Ordensamu  und  der  Domainenkaromer  des  Prin- 
zen Ferdinand  von  PreuLVen,  im  73ften  Jahre  feines  Al- 
ter«. Er  war  Vf.  einer  Nachricht  von  der  Verwaltung 
und  Urbarmachung  der  Warte  bräche  (Berlin  1787)  in 
welchen  er  612  F.tabliffemehts:  und  Coloniftenft eilen  an- 
legte, einiger  Deductionen  in  der  fehwedtfehen  Erb- 
fchaftsangelageitheit  (  1789  u.  92.) ,  und  einer  Belehret- 
bung  der  Feyeiüchkeiten  bey  der  Einkleidung  der  St.  Jo- 
hanniter-Ritter  in  der  Balley  Brandenburg  (1793)- 

IV.  Ehrenbezeugungen. 

Die  philofophifclus  Facultät  zu  Halle  bat  dem  durch 
feine  botanifeben,  befonders  algologifchen ,  Unterfu- 
chungen  berühmten  Herrn  Profeifor  Mtrttns  zu  Bre- 
men, ingleichen  dem  Hn.  Legationsrath  Bertuch  zu  Wei- 
mar Y  wegen  feiner  vielfachen  Verdienfte  um  die  Lite- 
ratur, infonderheit  um  Geographie  uii_~Naturg«fc_icbte, 
die  Doctorwürde  ertheih. 

\  V.  Vermifchte  Nachrichten. 

Unter  dem  6ten  Jim.  \%ot>  ift  ein  kaifer).  franzöfi- 
iches  Decret  über  die  Theater  folgenden  Inhalts  erfehie- 
neu:  I.)  in  Rückficht  der  Theater  der  Hiuytfiadr  darf 
I — -2)  kein  Theater  ohne  fpecielle  Autorität  iun  des  Kai- 
fers errichtet  werden.  3)  Das  Theater  der  Kaiferin  wird 
ins  Odeon  verlegt,  und  das  Theater  Montanfier  wählt 
fich  ein  anderes  LocaJ.  4)  Die  Rcpertorien  der  Oper, 
der  franzöfifchen  Coinödie  und  der  komifrben  Oper» 
werden  vom  Minifter  der  innern  Aug eJegeaheiten  an- 

«  '  Peord- 
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geordnet,  und  kein  andres  Parifer  Theater  darf  ohne 
deren  ErlaubniGs  und  ohne  Entfchädigung  Stücke  aus 
ditfen  Repertorien  aufführen.    5)  Jedem  Theater  wird 
von  dem  erwähnten  Miniftrr  eine  hefondere  (Gattung  an- 
gewiefen.    6)  Die  Oper  allein  darf  Ballete  {.'eben ,  die 
einen,  diefein  Theater  angemeffrnen,  Charakter  h.i:  un, 
und  von  dem  erw.lhnten  Miniftcr  befiimrot  werden; 
auch  giebt  diefs  Theater  allem  maskiite  Balle.  Was 
II.)  die  Departements  Theater  betriffe:  fo  füllen  7)  in 
den  gr-often  Städten  die  Anzahl  der  Theater  auf  zu  ey 
beschränkt  werden,  und  in  den  iiurigen  foll  nur  eines 
beftehen;  alle  mülien  voui  Pr&fcclen  autorifirt  feyn,  der 
darüber  dem  iVllnifter  des  Innern- beliebter.    8)  Keine 
herumziehende  Schajfj.iekn'efoIUcbaU  darf  ohne  die 
Autorifelion  dici'e*        Itters  belieben,  der  ihr  befun- 
deil» Bezirke  anwrifci.     9}  ^n  jedem  DepnrteiDcnts- 
Haaptorte  darf  nur  Jas  erfte  Theater  inaAirte  Bälle  ge- 
bet».    III.)  Die  Sduufpuldickter  betreffend ,  freht  es 
IO)  den  Dichtern  und  Theater- Unternehmern  frey, 
durch  gegenfeitige  Vertrige  unter  lieh  die  den  erfteru 
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gebührena'en  Zahlungen  in  einer  fcertimimen  Summa 

oder  *ui  eine  andere  Weife  zu  btlVuninen.  Ii)  Die  Lo~ 
calauioriUten  Torgen  für  die  Vollziehung  diefer  Ver- 
träge.  12)  Die  Eigenthiimer  «linterlaffener  dramati- 
fcher  Werke  haben  mit  den  Verlottern  gleiche  Rechte. 
AU  weint  Anorlnunn.n  find:  13)  Je. ler  Unternehmer, 
der  ia.iirt,  darf  kein  T.'ieater  mehr  errichten.  14)  Kein 
Stück  darf  ohne  Auloi'Jation  des  Poiizeyminifters  auf- 
geführt werden.  15)  Die  fogenannten  Speciales  de  cu- 
riofites  werden  befördern  Anordnungen  unterworfen, 
und  fuhren  nicht  mehr  den  Titel  von  Theatern. 


Se.  Maj.  der  König  von  Preufsen  haben  Ihren 
fimmilichen  Univerfitätvn  mit  der  Prachtausgabe  des 
Woiiifchen  Homer  tili  Gefehenk  gemacht,  und  es  ift 
demnach  der  eben  erfcbicncnc  etile  The'd  in  prächtig 
gebundnen  Exeu  t>]aren  an  die  Uibliotbeken  der  Univer- 
fitäten  Halle,  Gottingeil,  Erlangen,  Frankfurt  an  4«>' 
Uder  und  Königsberg  eingefaudt  worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


%  I.  Neue  periodifche  Schriften. 

1 

Vom  Magazin  aller  neuen  Erfindungen  und  Entdeckun- 
gen für  Fabrikanten  und  Manufaktur  ift  en ,  Kunftler  y 
Handwerker  und  Otkonomen  etc.  ten  Hermbftädtt 
Seebaft  und  Baumgartner,  m  410,  ift  das  36 
Heft  erCchienen  mit  8  Kupfern.    Prci*  I  Thlr. 
Inhalt.    I)  Ueber  die  liefervagen,  oder  Referve- 
beizer» ,  und  deren  Zubereitung  zum  Behuf  der  Kattuu- 
und  Leihwand  -  Drqckereyen  ^  nebft  einer  Anleitung 
znr  Verfertigung  derjenigen  Re fei  vagen,  deren  lieh  die 
englifchen  Manufakturen  zur  Darfteilung  des  füge  nann- 
ten Stippe!  •  oder  Tilpfeldrueks  bedienen.    Vom  Gehei- 
men Rath  Herml>ß2dt  in  Berlin.    2)  Von  detn  Entftehen 
desSchwammes  in  Gebäuden  und  von  den  Mitteln,  dem- 
fei ben. vorzubeugen  und  abzuhelfen.    3)  Befchreibung 
and  Abbildung  einer  Muhle,  zum  Zerreifsen ,  Zerqaet- 
feben  und  Zubereiten  der  Eichenrinde  zum  Gerben  der 
Haute.  Von  Thomas  Chapmana,  Orefehmatchinen- Ma- 
chet- in  Windham,  in  der  Graffchaft  York.    4)  Be- 
(ehreibung  und  Abbildung  einer  Vc-rbcfferuiig  an  dem 
gewöhnlichen  Leuchter,  wodurch  zufällige  Entzündun- 
gen bey  ^etn  Gebrauch  der  Lichter  verhütet  werden. 
Vwn  William  Kent  in  Plyrnoiith,  in  der  Graffchaft  De- 
ro», Handelsmann  und  Agent.    5)  Befchreibung  und 
Abbildung  eines  Schmiede  •  Hammers  von  grufser  Gewalt 
zur  Bearbeitung  der  Metalle ,  welcher  von  einein  Mann, 
oder  gelegentlich  von  mehreren,  in  Bewegung  gefetzt 
wird.   Erfunden  von  George  kValbtj  in  Lonion.    6)  All- 
gemeine und  vollftändige  Erfparnils  an  Brennzeug  in. 
Zimmern,  Manufacluren,  Brauereyen,  Wafchhaufern, 
Bädern  und  Kürhen.  Von  Boreux,  Archkect-  und  Ioge- 
aieur.     7)  Befchreibung  und  Abbildung  einer  febr  ein- 
— I,  um  durch  r" 


Zügel  die  Gefahr  bey  wilden  Pferden  vor  einem  Wagen 
zw  verbaten.  Erfunden  von  Charles  Meyer  in  London. 
8)  Nachriebt  von  einein  Verfahren,  wodurch  verbrannte 
Sachen,  oder  die  nach  einer  öffentlichen  Feuersbrunft 
zurückbleibenden  Dinge  brauchbar  ge'macht  werden 
können.  Von  Matthew  Gregfon,  aus  Liverpool.  9)  Be- 
merkungen über  Düngung ;  zur  Widerlegung  mancher 
herrfchenden  Vorurtheile  über  diefen  Gegenftand.  Von 
Lord  M'tcUwbank.  IG)  Befchreibung  eines  Verfahrens, 
zur  Vei-arivimng  des  Zink,  in  Draht,  und  in  Gefäüe 
und  Gcraihfchaften  zum  Gebrauch  in  der  Küche,  und 
zu  andern  Ablichten.  Von  Ckirls  Hob/an  y  aus  Sheffield 
in  der  Graffchaft  York,  Plattirer;  und  Charles  Syhefter, 
aus  dem  näinlich-n  Orte,  Chemiker.  Ii)  Ueber  das 
Verfahren,   P.randwein  aus  Erd-Aepfeln  zu  ziehen, 

12)  UL»ber  die  Behandlung  der  Bienen  in  Rufsland. 

13)  Nachricht  von  einer  Verbefferung  bey  dem  Verfah- 
ren des  Sprengens  der  Felfcn  mit  Schieispulver.  Von 
ßV.  Jtffoy,  Efq.  14)  Fortfetznng  des  im.  vorigen  Stück 
abgebrochnen  Auffaizes  über  die  Hühner -Ey er.  15) 
Chronik  aller'  neuen  ErEndungen ,  Entdeckungen  und 
Verbeffenmgen ,  von  Anfang  des  neunzehnten  Jahr- 
hunderts. 

Baumgttrtnerifcbe  Buchhandlung. 

V.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Friedrich  Ntcolovius  zu  Ktfnig*herg 
in  Preufsen  ift  erfchienen : 

de  Vtrnon  franzöfifcht  Grammatik  zum  Gebrauch  für 
.     Ttutfeke.    Neu«,  mit  einem  Jranzüfifchen  Ltfibuck 
von  /.  G.  Clemiuius  ver-ehrte,  Auflage.  %. 
I  RtU.  4  gr.  •  D.cfe 
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Diefe  -Sprachlehre  bat  hey  ihrer  erften  F.rfcheinung 
vielen  Beyfall  gefunden,  und  wenn  Tie  nicht,  wie  iie  es 
doch  unftreilig  verdient  hat,  in  mehreren  Schulen  ein- 
geführet  ift,  fo  möchte  der  Grund  davon  darin  zu  fli- 
ehen feyn,  dafs  ihr  die  in  der  Regel  jeder  Sprachlehre 
angehängte  Sammlung  von  franzüiifcben  und  deutfehen 
Uebungsftücken  abging.  Bey  der  fortdauernden  Nach- 
frage nach  diefer  durchaus  practifchen  Sprachlehre  und 
bey  den  wiederholt  gciiufserten  Wunfchen  mehrerer 
einftchtsvo'ler  Sebulm.lnner ,  ihr  durch  Hinzufügung 
eines  zweckmäßigen  Lefebucbes  eine  grüfscre  Brauch- 
barkeit zu  geben,  hat  der  Verleger  keinen  Augenblick 
verloren,  den  Wunfeh  des  Publikums  zu  erfüllen. 

Der  Vcrfaffer  diefes  Lefebuchs  hat  den  von  dem 
Vet leger  »Inn  erthoilten  Auftrag  nach  feinen  heften  Kräf- 
ten auszuführen  getrachtet,  und  bey  den  Auffitzen  je- 
derzeit das  Nützliche  mit  dem  Angenehmen  zu  vereini- 
gen gefacht ,  indem  er  durch  den  Untcrriuht ,  den  er 
feit  mehrern  J-ihren  crtheilr  hat,  überzeugt  worden  ift, 
daf»  mit  auf  diefe  Art  d.is  Studium  einer  Sprache  den 
Kindern  anziehend  gemacht  werden  könne. 

Wenn  Lehrer,  welche  diefes  Buch  in  ihren  Schu- 
len einzuführen  gefonnen  find,  fielt  unmittclbtr  an  den 
Verleger  wenden ,  fo  erhalten  fie  diefes  Werk  für  den 
fehr  maki^en  Preis  von  ZO  Gr.  Der  gewöhnliche  La- 
denpreis  ift  l  Rthl.  4  gr.  Das  Lefebuck  von  CUminiur, 
welche*  hey  jeder  anderen  Sprachlehre  gebraucht  wer- 
den  kann,  koftet  befonders  16  Gr. 
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Halle,  in  der  Expedition  der  Aügem.  Lit.  Zeitung. 
Hamburg,  hey  Herrn  A.  F.  Ruf  rech'. 
Jena,  hey  Herrn  Hof •  CuintniLXlir  i. edler. 
Leipzig,  bey  Herrn  C.  G. 


In  Erfurt  fol]  den  8ten  September  und  Folgend» 
Tage  I806  die  ton  dem  vcrfiorbenen  Herrn  liector 
Mag.  IVeijitvborn  hinterloftene  Bibliothek  von  5673  Hän- 
den, nebft  einem  Anhange  von  1067  Binden,  und  eine 
Sammlung  von  mehrern  tOOO  Stück  Differta  tonen  öf- 
fentlich rerßeigert  werden.    DieTe  anbhuUeUe  Biblio- 
thek enthält  fehr  viele  fchne  und  dt«  wicht  igften  Werke 
aus  allen  Thcilen  der  Philologie,  Pkiiofophie ,  Theo!«- 
gie,  Gelchichte,  Geographie,  Narurgefehii.  nie ,  Phy- 
Ijk,  der  fehonen  Wiflenfchafte'n  und  Pädagogik.  Der 
Anhang  beficht  aus  den  vt.i  zi'jglichften  Werken  der  Ju- 
risprudour, der  Politik,  und  der  fehonen  Literatur.  Die 
Bücher  find  mehrern  hcüs  gut  conditionirt.  Katalogen 
find  in  der  Expedition  dir  tUHtji'icu  und  Jemifchen  Litt* 
ratur-  Zeitungen,  des  Kiffer  l.  Reicktanzeigtrj  und  der  »o- 
litifeken  Zeitung  zu  Go//w,  wie  auch  der  Tiiuringifehen 
Vaterlandtkunde  zu  Erfurt,  .ra  hat,en.    Im  Katalog  find 
die  Herren,  welche  Comuiiflionen  annehmen ,  nament- 
lich bcanerkt. 


G     e     i     f  t 

out 

Friedrich    Schillert  Schriften, 
gefitmmtlt 
von 

Chriflian  Friedrich  Michael i t. 
Von  dieJcm  Werk,  welches  in  allen  kritifchen  Bllt- 
fo  vorteilhaft  beurthejU  worden,  ift  die  zweyte 
und  letzte  Abtheilung  erfchienen.  Diefer  Abtheilung 
find  noch  ungedruckte  Fragmente  aus  Schillers  aftheti- 
Ichen  Vorlcfungen  vom  Winterhalbenjahr  1792  —  93 
•beygefügt.  Man  wird  es  für  einen  Gewinn  der  Litera- 
tur achten,  dafs  Michaelis  diefe  Voiiefungen  aufbe- 
wahrte, und  hier  mit  bekannt  machte.  Der  Preis  ift 
I  Thlr.  12  gr.  in  allen  Buchhandlungen. 

Baumg&rtnerifcbe  Buchhandlung, 

III.  Aactionen. 

Im  Auguft  d.  J.  fon  zu  Braunfehweig  die  Bi- 
bliothek des  verftorbanen  Herrn  Cammerrath  von  Velt- 
heim öffentlich  vcrfioigert  werden.  Das  16  Bogen 
fturke  VerzeichiiiCs  diefer  vortrefflichen  Sammlpng  ift 
zu  beben  1  in 

Berlin,  bey  Herrn  Auctions  -  Commiffarius  Sonnin. 

Bremen,  bey  Herrn  /.  H.  Heufe. 

Goth»,  in  der  Expeditita  des  Reithtanzeigert. 


Nachricht  von  der  Dietrich ifchtn  Amnion. 

Den  8'«»  September  ditfe,  Jähret  wird  die  bereits  in 
letzterer  Gftermofle  in  mehreren  Blättern  angezeigte 
Bücharuuction  des  vcrfiorbenen  Kurerzkanzlerifchen 
Direetotialraihs  und  Hansgrafens  Herrn  G.  P.  Dittrickf 
zu  RegCBsbnrfi  ganz  fic!ter  ihren  Anfang  nehmen,  und 
zu  100  Kttmern  juiertut  tSg'i  h  damit  fortgefahren  wer- 
den.   Wer  noch  d*s  Ver.ieichniui  davon  zu  heurzen 
wünfebt,  beHebe  Cch  diefer  wegen,   nach  BefchalVen- 
heit  fehler  Lage  des  Wohnorts,  entweder  an  Hrn.  JoL 
Sam.  tLinfiiir  in  Leipzig,   oder  die  Mtntag  //Yi/Hfcb» 
Eudthandlung  in  Uegcnsburg  fclbft  zu  wenden. 

IV.  Druckfehleranzeige. 

Anzeige  der  havptfichUchflen  Druckfehler  ' 
in  D.  Fr.  Muntert  Abband).:  Spuren  ü  $uvtifektr 
Rtligionskegriffe  in  Sictlien  unl  'den  k*> 
nachbnrnn  Ltfln. 
S.  5.  Z.  9.  t.  u.  ftatt  Der  cai  thngincnfiTcben  Ko!oniften 

lies  oder  carthag.  Koloniftert. 
S.  6.  Z.  8-  t.  n-  f'.  eine  Geisel  1.  bald  eine  Geifsel. 
S.  IO.  Note  I.  Z.  ta.  ft.  excelfus  fecit  L  exceljtu  fnit. 
S.  15.  Z.  I.  ft.  als  der  ächte  I.  alt  der  Achte. 
S.  2g.  in  der  Kote  Z.  2.  v.  u.  ft.  für  eine  F.bins  Siule 

oder  einem  Buchtet-   L  für  eine  kleine  Male 

oder  einen  Leuchter. 
S.  33.  Z.  14.  fr.  Den  Ju.lov  ififchen  ObeHskcn.  ].  Dem  In- 

davifchen  Obelisken. 
S.  29. -Kote  Z.  4.  ft.  iTff4     L  ittp  ev. 
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der 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.  95. 


Mittwochs    den    i6ten   Julius    i  8  o  6, 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

\fon  dem  Mnftum  des  fFttndervoäm ,  oder  Magazin  det 
"  Außerordentlichen  in  dir  Natur ,  der  Kunfi  und  im 
Mtnßhtnltbtn ,  herausgegeben  von  /.  A.  Bcrgk  uud  F. 
G.  Üaumgartner ,  ift  des  fünften  Bandes  zweytes  Stück 
erfchienen,  welches  unter  audern  verzüglich  folgende 
tu  erk  würdige  Auffitze  enthalt : 

Frauenzimmer  mit  mehr  als  zwey  Prüften.  —  Ein 
Mädchen  mit  männlichen  Znugungs^liedein  an  den  Ar- 
men. —  Ein  Jüngling,  der  das  Stehlen  nicht  unterlau- 
fen kann.  —  Eine  auLerordentl.  inenfchl.  Geftalt.  — 
Ein  Kind  ohne  Gelenke.  —  Fürchterliche  Folgen  von 
Ahndungen.  —  Eidexen,  Freunde  der  Münk.  —  Plötz- 
licher Tod  durch  Furcht  vor  Gefpenftcrn.  —  Durch 
Sonnenftrahlen  wird  ein  Mord  entdeckt.  —  Das  wild« 
Mädchen  in  Champagne.  —  Ein  Sturm  führt  einen  mit 
Heu  beladenen '  Wagen ,  Menfchen,  Hiufer  u.  f.  w.  in 
die  Luft,  mit  einer  Abbildung.  —  Ein  zweyjahriger 
Kapaun  mit  einem  außerordentlich  großen  Kamme,  mit 
einer  Abbild.  —  Kinc  Pfeilerbrücke  mit  Abbild.  — 
Der  Aetna  mit  Abbild,  der  Spitze  dcffelben.  —  Eine 
weifte  Negerin,  mit  einer  Abbildung. 

Baum  gar  tnerifche  Buchhandlung. 


Bey  Karl  Reichard  in  Braunfchweig  ift  als 
Fortfetzung  des  imneralogifchen-  berg-  und  hüttenmän- 
nifchen  Theilc  des  //«/siMiiafchen  Hercynißhtn  Arehivs, 
das  erfle  Stück  von  /.  F.  L.  Hausmannt  »orddeutfchen 
Beutrage*  zur. Berg-  und  Hüttenkunde  erfchienen. 


Mählerißhe  DarßtBu  ngeu  der  Sitten ,  Geht Sucht  und 
Lußbarkciten  bty  den  Ruffiftheu,  Tottrifthcn ,  Mon- 
golifchtn  und  ancUrn  Völkern  det  Rußißken  Reicht. 
Auf  einer  Reife  mit  dem  Staatsrath  Pallas  an  Ort 
und.  StcNe  gezeichnet  und  auf  vierzig  kolorirten  Ä»- 
fftrn  dargtjtellt  von  J.  Richter,  Rujs.  Kaiß  Rath 
und  J.  G.  H.  Geifsltr,  Zeichner  und  Reißgefelt- 
ßlufitr  von  Pallas ,  in  gr.  4to.  Velinp.  mit  franz. 
und  deutfehem  Text,  3tes  Heft,  mit  IO  ülunun. 
Kupfert.  brofeh.    Preis  6  Ulhl. 
Da  diefes  Werk  wegen  feiner  Eleganz  und  VortrefT- 
Kchkeit  bekannt  ift j  fo  haben  wir  gar  nichts  hinzuzu- 


fügen, als  dafs  es  durch  den  Beytritt  des  Hrn.  Hofraths 
Richter ,  des  beliebten  Herausgebers  der  ruflifchen  Mis- 
cellen,  noch  mehr  gewonnen  hat*  Ift  in  allen  Buch, 
bandlungen  zu  haben. 

Indoftrie  -  Comptoir  in  Leipzig. 


Neues  Idee»-  Magazin  für  LUBkahtr  von  GHrten,  rnrli- 
ßken  Anlagi-n  und  ßt fitzer»  von  Landgütern,  her- 
ausgegeben  von  F.  G.  Baumgartner,  erßes  Heft 
mit  to  K»f fern.    Preis  I  Kthl.  t2  gr. 
Diefes  Werk  ift  eine  Fortfrtzung  des  Prof.  Groh- 
mannßhen  Ideen  •  Magazins  ,  weichet  gegen  450  Kupfer, 
platten  enthalt ,  worauf  uoer  1000  Ideen,  Girten  und 
Anlagen  zu  verzieren,  dargeftelit  lind.  Diefes  ifie  Heft 
ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

Baumgartnerifche  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Kette  Verlagsbücher 
der  J.  E.  Seidelfchen  Kunft-  und  Buchhandlung 
in  Nürnberg, 
cur    Oßermefft    I  8  O  6. 
ABC,  Buchftabier-  und  Lefebüchlein ,  neu  eingerich- 
tetes  »  zum  Gebrauch  der  demfehen  Schulen,  katho- 
lifeber  und  protertantifcher  IVeligion,  mit  fchwarzen 
und  illuminirten  Abbildungen  aus  dem  Thicrreiehe, 
deren  kurze  Naturgefchichte  und  einem  Anhange  von 
Gebeten;  neue  Auflage  g.    illutn.  4  Gr.* 

Daffelbe  fchwarz  2  £r* 

v,  Aretin,  Joh.  Chr.  Frtuherr,  Theorie  der  MnemonTk, 
gr.  8-    Velinpapier ,  brofeh.  g  Qr' 

vt  WVl*  PruckPaP*er  4  Gr.  Grau  Drnchp.  3  Gr. 
Not*.  Dicfer  erften  Abtheilung  des  Auszugs  aus  def- 
fen  groLem  innsmonifeben  Werke  wird  zr.erft  die 
dritte  unter  dem  Titel :  Geßhichte  der  Mntmo»,k, 
dann  zuletzt  diu  zweyte  und  vierte  unter  den  Ti! 
teln:  Praxis  und  Kritik  dtr  Mnemonik,  lohen, 
wie  es  in  der  Vorrede  zur  Theorie  fchon  ange^ 


ift. 


Arco. 


Ein  bayrifches  vaterlandifche»  Tranerfpie]  \n 
fünf  Handlungen,  aus  den  Zeiten  des  fjunuchcn  Suc- 
cetuonikrieges,  von  dem  Vf.  der  Bache  Albrecht s  1 1 1 
^Herzogen  von  Bayern,  8-  ,6<>r. 


Catalogus  codicum  tnamifcriptorum  bihliotlieca«  regiae 
bavaricae.  Sub  aufpiciis  Maximilian!  Jofepbi  Bojariae 
regis.  Edidit  notisquc  illuüravit  /•/  Chrißoph.  L.  Bart 
dt  Aretin.  Tria  Volumina  codicum  graecoram.  AI» 
Ign.  Hardt.  8  uiaj.    Velinpapier  SiRlhl.  I8gr. 

Chiron,  eine  der  theoretifchen ,  praktifchen,  literari- 
fchen  und  hiftorifclien  Bearbeitung  der  Chirurgie  ge- 
widmete Zciifchrift.  Herausgegeben  ton  Dr.  Jakann 
Bartkti  von  SicMd.  Erfter  Band  zweytes  Heft.  gr.  8- 
brofehirt.  I  J\Ü»1.  12  gr. 

Gemünd™,  G  P.  f.,  VIII  Hülfstabellen  zur  Erlernung 
der  Weltgefcbichte,  zum  Schulgebrauche.  Zweyte 
Abdieilung ,  gr.  Fol.    'Schreibpapier  I  Kthl. 

Druckpapier  20  Gr. 

Handwörterbuch,  hiftoriieh  -  poetifebes ,  für  Freunde 
und  Freundinnen  der  Lectürc  •  ingleichen  für  Eltern, 
welche  Xelbft  ihre  Kinder  in  dar  Mythologie  und  Ge- 
febichte  unterrichten  wollen.  Mit  einer  Vorrede  Ton 
P.  J.    gr.  8.  I  Rthl.  8  gr. 

Haus  -  und  Ebeftandtkalender  für  den  Bürger  und  Land- 
mann, auch  zum  fiebern  Gebrauch  für  febwangere 
Frauen,  auf  das  Jahr  1806.  4.  brofeb.  2  Gr. 

Jugendkalender  für  das  Jabr  1806.  Herausgegeben  von 
Diac.  Stidcl  und  Conrector  Batttr  zu  Nürnberg.  Mit 
7  Kupfern  und  I  Spiele.  8-  geheftet.  I  Rthl. 

MtrJuineke ,  PL  C. ,  Profeffor  der  Theologie  zu  Erlan- 
gen ,  Giafcbichte  der  chriftlichen  Moral ,  in  den  der 
Reformation  vorhergehenden  Jahrh.  Erfter  Theil. 
Auch  anter  dem  befondern  Titel : 
Allgemeine  Darfteilung  des  tbeologifchen  Geiftes  der 
kirchlichen  Verfaffung  u.  canonifclten  Rechtswiffen- 
fenfehaft  in  Beziehung  auf  die  Moral  des  Chriften*- 
thums  und  die  etbifche  Denkart  des  Mittelalters. 

.  '8-  I  Rthl.  4  gr. 

iller,  G.,  die  Lehre  rom  Pflichttheil.  Zweyter  Theil. 
gr.  8-  I  Ribl.  8gr. 

Reitkar  dt,  Dr.  Fr.  V.,  Vorlefungen  Über  die  Dogina- 
tik,  mit  literarifchen  Zufitzen,  herausgegeben  von 
Jok.  Gottfr.  Im.  Btrgtr.  Zweyte  verbefferte  Auflage, 
gr.  8-  I  Rthl.  ao  gr. 

Dcfftn  Predigten  im  Jahre  1796  u.  1797  gehalten.  Neue 
für  Minderbegüterte  veranftaltete  Auflage  in  8.  Jeder 
Jahrgang  in  zwey  Bänden  I  Rthl.  8  gr. 

Schltifs ,  Dr.  CL  R.  von,  medicinifche  Topographie 
vom  Landgerichts -Bezirke  Sulzbach  in  der  obern 
Pfalz,  gr.  8-  I  Rthl.  8  gr. 

Sckwtrt,  P.  fV. ,  gründliche  Anleitung  im  Landfchafts- 
zeichnen  und  Zufammenfetzen  derfelben.  Mit  einem 
ausführlichen  erläuternden  Text.  Für  diejenigen, 
welche  daffelbe  ohne  Lehrmeifter  nach  richtigen 
Grund  fatzen  erlernen  wollen.  Erftes  Heft  mit  12 
Kupfertafeln,  gr.  4.  geb.  l  Rthl. 

Tempel,  der,  der  Tugend.  Ein  unterhaltendes  Spiel 
für  die  Jugend.  8.  4  Gr. 

Ueberlicbt,  kurze,  der  Gefchichte  des  zwifeben  Frank» 
reich  und  Oeftreich  und  den  beiderfeitigen  Alliirten 
ausgebrochenen  Krieges,  am  Ende  des  Jahres  1805. 
MH  einem  Plan  der  Schlacht  bey  Aufterlitz ,  nach  ei- 
ner durch  die  Güte  des  franz.  Herrn  Generali  Maifun 
mitgetbeilten  vortrefflichen  Zeichnung.  8.       16  Gr. 


Vogtl,  J.  S.,  Prof.  der  Theologie  zu  Altdorf,  Glaube 
und  Hoffnung.    In  Briefen  an  Selmar  und  Elife.  8. 

20  Gr. 

NB.    Diefe  Schrift  wird  auch  unter  nachf lebenden 
zwey  Titeln  verkauft : 
Ueher  die  letzten  Gründe  .des  menfeblicben  und  des 

chriftlichen  Glaubens.  Briefe  an  Selmar.  8.  10  Gr. 
Ueber  die  Hoffnung   des  Wiederfehcns.    Briefe  an 

Elifa.  8-  I»  Gr. 


Bey  tms  ift  erfchienen  und  in  allen  guten  Buchhand- 
lungen um  beygefetzte  Preife  zu  haben: 

Anweifung,  wie  man  junge  Knaben  durch  Hülfe  der 
deutfehen  Sprache  in  Zeiten  mit  der  Terminologie  der 
lateinischen  Grammatik  am  leichteften  bekannt  ma- 
chen könne.  Zum  Gebrauch  in  niedern  lat.  Schulen 
und  für  Hauslehrer.  8-  (f8  Bogen.)  12  Gr. 

Baftard  von  Navarra,  der.  Eine  hiftorifche  NoveUe. 
Herausgegeben  von  Gnßav  Erlt>  Vf.  d.  Adelina,  Gr»- 
finn  von  Caftell.  8-  iB  Gr. 

Bornfehtin,  E. ,  des  Pfarrers  Tochter  von  Taubenhayn. 
Eine  wahre  Gefchichte  nach  Bürgers  Ballade  neu  be- 
arbeitet.  Neue  Auflage.  8-  I  Rthl. 

Feuerfltin,  H.,-  Grundrifs  der  neueften  Handels -Geo- 
graphie, für  angehende  Kaufleute,  Fabrikanten  and 
Manufakturiften.  Mit  einer  Vorrede  und  Kinleiuug 
von  TA.  Fr.  Ehrmann,  gr.  g.  1  Rthl.  12  gr. 

Hundslattler,  der,  oder  Scenen  aus  dem  Leben  eines 
Böfewichts.  Vom  Verfaffer  Koronato  des  Schreckli- 
eben.  8-  I  Rthl  %  gr. 

Kampf  der  Liebe  und  der  Pflicht.  Eine  Familenge- 
fchichte.  Mit  1  Kupfer.  8.  1  Rthl  4  gr. 

Kunft,  die,  gefunde  Kinder  zu  haben.  Ein  Handbuch 
für  vernünftige  und  zärtliche  Mütter.  8-  6  Gr. 

Kurzbauchs  Reife  nach  Leipzig.  Eine  komifche  Ge- 
fchichte unferer  Zeit.  Neue  Auflage,  8-  1  R"»'« 

Lefebibliothek ,  kleine  geographifebe,  für  die  Jugend 
und  ihre  Freunde.  Eine  Auswahl  kleiner  Re'uebe* 
fchreibungen  und  interefXanter  Beyträge  zur  neueften 
LBnder-  und  Völkerkunde.  Erftes  Bandchen.  Mit 
einem  Kupfer.  8.  iRGr. 

Sollen  wir  unfern  Kindern  die  Schutzpocken  einimpfen 
laffen?    Zur  Prüfung  vorgelegt,  und  mit  eigenen  und 
fremden  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen  beantwor- 
tet von  einem  Arzte.  8«  6  Gr. 
Eifenberg,  im  Jun.  1806. 

tV.  St  käut  et  Com?. 


Bey  Fr.'  Aug.  Knick  in  Erfurt  ift  folgendes 
neue  Buch  erfehienen,  und  in  allen  guten  Buchhand- 
lungen zu  haben : 

Btrtka  von  Lindenßein ,  oder  Kabalt  und  Entführung. 
Trantrfpiel  in  5  Aufzügen  aus  dem  Jakrt  I495.  r'6m 
Verfaffer  der  Btrtka  von  Hoktnfltin.  8-  ig 06.  8 Gr. 
Diefes  Trancrfpiel,  welches  fchon  auf  mehrei  n  Buh- 
nen mit  ßeyfall  im  Manufcript  aufgeführt  wurde,  wird 
gewifs  jedem  Lefer  eine  der  angenehmlten  Unterhaltun- 


gen gewahren. 
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III.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 


B*y  dem  Antiquar  Gftüiut  in  Hannover  find  naoh- 
ftehende  gut  conditionirt«  Bücher  für  bevgefetzte 
billige  PreiCe  in  Louisd'or  a  5  lUbl.  zu  haben : 

Im    F  •  l  i  0. 

Suieeri  theCaurus  ecclefiafticus  ex  patribus  graecis  ordine 
alphabetico  coneinnatus ;  ed.  nova.  Ainfi.  728.  2  Bande. 
Franzband.  5  Rthl. 

Monri  le  grand  Dictionnair«  hiftorique.  Aroft.  69a.  4 
Baude.  Pgb.  3  Rthl.  12  gr. 

D.  Pturii   opus  de  doctr.  t empor  um  Lat.    Paris  627. 


3  Rthl.  12  gr. 
C  cod.  prob,  et  iig.  Frclrti 


(ed.  orig.)    2  Bde.  Horabd 
ScAünmr  hiftoria  Fi 

729.    Prgb.  I  Rthl.  20  gr. 

Schaniuu  Vinderoia«  literariae  2  Vol.  «jusd.  Corp.  trad. 

Fuld.  c  fig.  Lipf.  723.  Frzb.  1  Rthl.  12  gr. 

v.  Falktnjlein  nordgauifche  Alterthumer  und  Merkwurv 
digketten  mit  Rupf.  Scbwabach  734.  c.  Codice  dipl. 
4  Bande.  Prgb.  5  Rthl. 

Härenberg  hiftoria  ecclefiaft.  Gandersheimenfis  diploma- 
tica   c.  muJt.  figill.  et  dipl.   Hannover  1734.  Prgb. 

3  lUhl.  1 2  gr. 

Hempel  inveniarium  diplomaticum  Sax.  Hanno v.  785  — 

90.  4  Bde.  Prgb.  5  Rthl. 

Hcmeccii  antiquitates  Goslarienfes  et  alii  tract.  de  Sax.  c. 

fig-  Prgb.  I  Rthl.  12  gr. 

D.  Chytraei  Cbronicon  von  Sachfen  und  benachbarten 

nardiCchen  und  andern  Lindern.  Leipz.  1598.  3  Bde. 

•Prgb.  3  Rtbl.  13  gr. 

Lüwig  Corpus  Juri*  feudalit  Germanici.    Frankf.  727. 

3  ßtode.  Prgb.  5  Rthl. 

MüUtr  Türkifche  Chronica  Scanderbegs.  1 
GrfchichteDouii.  Moscovnifcbe  Chronica.  !    _  , . 

Frankf.  1577.  mit  Fig.  |  IKUal.iagr. 

vom  Siegmund  Feyerabend.  (feiten.)  Prgb.  J 
Mturfi  hiftoria  Donincae.  Amft.  738.  Prgb.       I  Rthl. 
Kraut*  Saxonia.  Frankf.  580.   ej.  Vandalia.  Col.  1519. 

Prgb.  1  Rthl.  12  gr. 

v.  Tknraek  Bomholm  Bcfcrivelf*  mit  Kupf.  (Schrein- 

Pap.)  KiöKenhav.  756.  Hfzb.  1  Rtbl.  8  gr. 

Rspim  hiftoire  d'An^leterre  avec  Table«.  Bafil  740.  4 

Bände  complet.  Hfrzb.  5  Rthl. 

Mortri  le  grand  Die  mnaire  hiftorique  nouvelle  ediu 

Amfterd.  740.  8  Bde.  in  faubern  Frzb.  20  Rthl. 
v.  Dreykjtrptt  Gefchichte  des  Saalkreife*  mit  viel.  Kupf. 

Halle  755.  2  Bde.  Prgb.  •  5  Rtbl. 

Die  famuitlicben  Afirtawifchen  Topographien  nebft  Re- 

giftern,   32  Theire  mit  einigen  taufend  Profpecten 

und  Kupf.  Frankf.  1657.  etc.  ,0  Bin<,e-  ?r%^-  S0,ltnJ- 
SaurtB  L>i*cours  hiftorique  et  critique  für  l'ancien  et  le 

nuuveau  Tefiament  ornee  des  300  fig.  de  Pictrt  Hon- 

bracher  etc.  Amft.  727.  (Papier  fuper  Royal. )  6  Bde. 

Frzb.  30  Rthl. 

Gntltieri  index  Teftarum  Conchyliorumque  qirae  adfer- 
vantur  in  Mufeo-Gualt.  c.  HO  tab.  aen.  Florent.  742. 
Fol.  maj.  Prgb.  17  Rthl.  ia  gr. 

Uluf.  Aldrtvmdi  OrmthoJogia  c  fig.  Frankfurt  1610. 
3  Vol.  Prgb.  mit  Tk.  2  Rthl.  ia  gr. 
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Monftti  theatruin  infectoruin  c.  fig.  Lond.  I634.  M'vtb. 

I  Htiii. 

Kundmann  Seltenheiten  der  Natur  und  Kunft  mit  Kupf. 

Breslau  1737.  Prgb.  I  Rthl.  12  gr. 

Jeh.  Rjji  hiftoria  Plamarum.  Lond.  1686.  3  Bde.  compl. 

Hornband.  5  Rthl. 

Sturm:  deulfchcr  Archiraedes  mit  Fig.  Nürnberg  1670. 

Pergainemband.  .  1  Rthl.  12  gr. 

Bajtrt  Uranoioeti  ie  m.  v.  Kupf.  nebft  Erklärung.  Ulm 

720.  Hfrzb.  I  Rthl. 

Doppelnuier  Atlas  novus  coeleft.  m.  30  illutn.  Karle«. 

Norimb.  742.    Papb.  l  Rthl.  12  gr. 

D.  V'mctntii  Mirnbrfiat  et  Ahgonae  Ichnogi  nphiae  Sy- 

racus.  Amiquit.  c-tplicaiiocur.  Haverkainpii  1- B.  1723. 

tnit  v.  Kupf.  Frzb.  a  Rlil.  20  gr. 

Maßet  Verona  illurt lata  1734.  4  Theil«.  1  Band.  Perga- 
ment band.  6  Ulli I. 
Vitruv  10  Bücher  von  der  Architcctur.     Verden) fcht 

durch  GuaiiJurum  Rtcium  mit  Fig.  Bafil  1546.  Hfrzb. 

I  Rthl. 

Lad.  Vivts  Opera.  Bafil  555.  9  Bd.  Frzb.  2  Rthl.  12  gr. 

Brntker  und  Haid  Bilderfaal  berühmter  Gelehrten  nebft 
ihren  Lebenshefchreibung.  Augeburg  747.  mit  I0O 
Poru-ahs.  3  Binde  faubern  Frzb.  5  Rthl. 

Verkeidenii  Iiuagin.es  et  Elogia  c.  50  Iconib.  Hayae  Co- 
mit  735.  Prgb.  1  Rthl.  8  gr. 

Atkenaei  Deipriofophtftarum  graece,  Bafil.  533.  et  HrJ 
ckii  Dfciionarium  graece.  Hageno.v  552.  —  beide  ~ 
faulier  Lederl>and.  1  Rthl.  12  gr. 

Winkt Imann  wahrhafte  Befcbreibnng  der  GraiTchaften  Ol- 
denburg, Delmenhorft ,  Jever  und  des  Butt jadinger 
Landes,  m.  K.  und  Portraits  67 1.  Prgb.  t  Rthl.  12  gr. 

In    Qu  a  r  t  0. 

Philofophical  Transactions  of  the  Royal  Society  of  Lon- 
don, from  the  Year  1700.  10  the  Year  1720.  London 
c.  fig.  5  Bände.  Engl.  Bd.  5  Rthl. 

—  —  —  from  the  Year  175t.  tho  the  Year  1766. 
mit  fehr  vielen  Kupfern.  Wittenb.  in  8-  Hfrab.  (La- 
denpreis 32  Rtbl.)  IO Rthl. 

Memoire«  de  i'Academie  royale  de  Sciences  de  Berlin  av. 
l'hiftoire  de  la  meine  aeademie  et  beaueoup  des  Plan- 
che«. Berl.  746 — 769.  25  Bde.  fauber  Frzb.  20  Rtbl. 

Hiftoire  naturelle  generale  et  particuliere  etc.  du  Cabi- 
net  du  Roy  par  Mrs.  Buffon  et  d'Anbenton.  Amft.  76Ä. 
av.  tres  helles  lig.  et  un  Vol.  Tables  de  Matines.  15 
Vol.  in  8  Bänden  faubern  Papb.  m.  Tit.  20  Rtbl. 

Perranlt,  Charrat  und  Datart s  Abhandlung  zur  Naturge- 
fchichte  der  Thiere  und  Pflanzen,  mit  137  febr  fch«- 
nen  Ktrpf.  Leipzig  757.  3  Bde.  Hfrzb.  5  Rthl. 

Plinim  Naturgcfcbichte ,  überfetzt  von  Dtnfa.  Roftock 
765.  2  Bd.  Papb.  2  Rthl. 

Sckua'KMftt  damit  hiftoria  infectorumgeneral.  etalior.tract. 
Uhraject  693.  c.  fig.  Hfrzb.  I  Rthl. 

M*f(h<nbrotck  Effet  de  Phyfiqut  av.  Fig.  Leyde  739. 
3  Bde.  Frzb.  3  Rthl.  12  gr. 

Voll  Händige«  LehrgebSude  der  ganze«  Optik ,  mit  90 
Kupf.  Altona  757.  Hfrzb.  a  Rthl.  12  gr. 

Stunk/  vollft.  Lehrbegriff  der  Optik  von  KXflntr.  Alten- 
burg  753.  mit  22  Kupfern.  Prgb.  n.  Tit.  2  Rthl.  I3gr. 

Htr- 


Üorriwoto  Bits  ALionomiae  mechanica  c  fig.  Hafniae 

735-  Pap1».  u«  Tl1-  1  K,nl- 

Jlei.  BoyU  opera  pbylica  et  mechanica  c.  fig.  Co),  a'ob. 
677.  Hfrzb.  I  RAI.  8  gr. 

Riß  (Bf  aftronotnifehes  Handbuch.  Neuefte  Außjge  von 
Kordtnlmfch  in.  v.  Kupfern.  Nürnberg  771.  4  Bande. 
Franzband.  I  RAI.  SO  gr. 

JLf  Bret  Staatsgefebichte  der  Republik  Venedig.  Riga 
777.  4  Bände  Papb.  u.  TU.  2  RAI.  12  gr. 

Barre  allgem.  Gefcbichtc  von  Deutfehland.  Leipz.  751. 
g  Binde  Prgb.  3  RAI.  12  gr. 

Lehmann  SpeycrfcheChrenik.  Frankf.662.  Prgb.  I  RAI. 

CeOitrli  Notitia  Orbis  antiqui  c.  tab.  geogtaph.  et  anuet. 
&ckwarzii.  U\>t.  73 1.  2  Bde,  tauber  Pg'jd.  3  RAI.  ISgr. 

Vetus  Teftainent.  ex  verJiono  70  interpret.  e.  var'unt. 
lect.  eura  Breitingeri.  Tiguri  730.  4  Bde.  Prgb.  5  KAI. 

Lcä  Cefars  de  J'empereur  Julien  iraduit  du  Grec.  av.  des 
retuarej.  par  le  Baron  dt  Spanheim.  300  15g.  de  ricart.. 
HalbfrairAand.  2  RAI.  20  gr. 

F^mian  Koriini  Roma  antic.  etc.  Rorö.  1771.  c.  hg. 
(Grufs  ü_uarlo.)  Halbfrzb.  2  KAI.  12  gr. 

Jöchcr  allgemeines  Gelehrten- Lexicon.  Leipzig  750.  4 
Biude.  Papb.  •  5  RAI. 

Harenberg  pragmatifche  Gefchichte  des  Ordens  der  Je- 
fuiten.  liaiic  760.  2  Bände.  Frzb.  1  Rthl.  8  gr. 

Paulini  res  et  anti.j.  Germania! uro.  Frank I.  698»  Per- 
gamentband. I  RAI. 

Spitelii  Vet.  acad.  Jefu  Cbvift.  e.  iconib.  et  ej.  Teuiphun 

'  honoris,  c  50  Iconib.  Aug.  Vindet.  673,  Pergament- 

'    band.  1  KAI.  8  gr. 

Tkeed.  Beza  variae  Imagines  vir.  doct. ,  Genev.  58O.  Le- 
derband. I  Rthl. 

Boißrdi  200  icones  vir.  illuft.  ad  vir.  exp.  per  de  Bry. 
(rar.)  Fiankf.  1597.  2  Bände.  Prgb.     2  RAI.  20  gr. 

RtUai  Palaeftina  ex  inonuiuent  »et.  c.  tab.  Tom.  1  —  II. 
Lugd.  Bat.  Prgb.  16  Gr. 

Jt  Long  et  Baerneri  BibTiotheca  Sacra,  oontinuat.  ab 
Mir.  Mafch.  Halae  778.  3  Bd.  Papb.     I  RAI.  20  gr. 

Michaelis  Bjblia  hebraica.  Halae  720.  (mit  breitein  Ran- 
de.) 3  Bande.  Papb.  3  Rthl.  12  gr. 

Xayfltr  Keife  durch  Deutfohland,  Italien  etc.  neue  A«*g- 
yon  SehRtze.  Haanover  751.  2  Bande  ini:  Kuj.f.  Halb- 
franzband.  .  I  RAI.  8  gr. 

In    0  c  t  a  v  p. 

Gut tingi Tube  Gelehrte  Anzeigen  vom  Anfang  1739  bis 
incl.  1804  nebft  allen  Znlav-cu  u.  Regiftern,  66  Jahr- 
ginge  in  113  P.ippbän.JVn ,  gut  cenfervirt.      35  Rthl. 

AJlgciiKvne  Detitfche  Bibliothek,  118  Rande,  nebft  al- 
len Anhingen  und  Ucgiftern  incl.  137  Bande.  Coni- 
ple»,  Papb.  To  gut  wie  neu.  •  35  Rthl. 

Der  Akademie  der  WifTenfchaften  zu  Patis ,  phyfifeb« 
Abhandlung,  '.bcrletzt  von  Stnnu-thr,  niit  vielen  Ru- 
pfet n.  Breslau  1759.  13  Bände.  (Groß  Octav.)  Franz. 
band.  7  RAI.  12  gr. 

Detfelben  Akademie  An.ttotrifch«,  Ghemifche  und  B<>- 
tauirche  Abhand'.mgcn ,  mit  viele»  Kupfern.  Breslau 
1760.  9  Binde.  Hfrzb.  5  RA). 


Sckrdter  Journal  für  die  Liebhaber  des  StemreicVs  und 

der  Gonohyliologie,  mit  K.   Weimar  780    6  Bände. 

Hfrzb.  3  RAI.  12  gr. 

Mannigfaltigkeiten,   neue,   nenefte  und  alleraeuehe, 

mit  viel.  Kupfern.  Berlin  770  —  82.    14  Jahrgänge  in 

25  Neue  Hfrzb.  10  RAI. 

Dio*.  Petavii  rationarium  temporum  c.  fig.  Lugd.  Batav. 

745.  3  Bände.  Hldbd.  1  RAI. 

Haiuburgifcbus  Magazin,  2ta  Auflage.  Hamb.  747  —  68. 
-    26  Bd.    Neues  Hamb.  Magazin,  4  Bände  mit  KupF. 

inol.  30  Binde.  Papb.  5  RAI. 

Novnm  Tertamentunt  graeco  laiinum  ed.  CA.  Fr.  Mar- 

thaei.  c.  tab.  Rigae787-  XO  Binde.  Papb.  3  RAI.  12  gr. 

(fo  gut  wie  nou.) 


Eine  Lo  febibl'to  Aek  Ton  2400  Binden,  beftehend 
ans  den  neueften  Romanen,  Schaufpiefen,  Biographie  cn 
und  Reifebefci'.reibungeD ,  foll  verkauft  werden. 
VrrkaufAedingtmgen  erfährt  man  auf  frankirte  Briefe 
in  der  /fwrfcben  Buchhandlung  in  Göthen,  wo  auch  Ka- 
taloge Uber,  die  Bibliothek  zu  haben  lind. 

IV.  Neue  Kapferftiche. 

Sehr  gern  hätte  ich  fchon  längft  der  Aufforderung 
und  dem  Wunfche  verfchiedener  Kunftfreunde,  etwas 
radirtes  von  meiner  Hand  herauszugeben,  ein  Gntige 

{jeleiftet ,  wenn  ich  nicht  durch  Geschäfte  anderer  Art, 
tauptf.ichlich  aber  durch  das  Bewufstfeyn,  noch  zu  we- 
nig in  duofem  Theile  der  Kunft  mich  vervollkommnet  zu 
haben ,  abgehalten  worden  wäre.    Bey  einiger  Mufe  ift 
mir«  jetzt  gelungen,  eine  Folge  von  12  Bhtt  Pferden  zu- 
l'amiiirn  zu  biingen,  zu  denen  fowohl  die  Gegenftände 
als  aueb  Hie  Tbeile  aus  der  Natur  genommen  find,  und 
die  ich  hierdurch  bekannt  zu  inj  eben  mir  erlaube.  Ich 
bin  übrigens  weit  entfernt ,  das  geringfte  zum  Lobe  der 
angezeigten  Blätter  zu  tagen ,  yeriiehere  aber  nur :  dat", 
da  ich  eine  Arbeit,  die  viele  befriedigen  foll,  als  das 
wichtigfto  Gcfchaft  für  den  Maler  und  Zeichner  anfehf, 
i«:h  gewift  alle  Kräfte  aufbot,  diofer  Meynung  zu  ent- 
Iprcdien.    Der  iftc  Heft,  der  in  6  Blatt  und  einem  Ti- 
tclkupfer  befiehl,  ift  zu  Anfange  des  Monats  Augufi  lau- 
fenden Jahres  fertig,  und  der  3te,  die  andern  6  Bis'1 
enthaltend,  folgt  zur  näcbften  IVUchael« - Meffe.  N*«1» 
Ueberrechuung  der  Kotten  hal>e  ich  einen  Louisd'or  in 
Golde  filr  jeden  Heft  ft-ftgefetzt,  doch  dürfte  ein  Ge- 
fell äft  im  Ganzen  den  Preis  um  etliche  Thaler  erniedri- 
gen.   Sollten  Geh  Liebhaber  finden,  die  mich  von  ihrem 
Willen  benachrichtigten,  und  lieh  die  Bitte  gefallen  Ue- 
lsen, heym  Empfang  des  iften  Hefts  die  Vorauszah- 
lung des  sten  mir  zu  überlaffen,  fo  würde  ichdi  eis  al* 
eine  Fortfetzung  der  ganz  unverdienten  Achtung  aide- 
hen,  von  der  man  mir  im  Allgemeinen  Xo  oft  unleug- 
bare Beweife  gab. 

Dresden,  den  I.  July  1806. 

Hefs%  vor  dem  SeeAore  Na  4>4* 
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Sonnabends    den    i9wn   Julius    i  8  o  6. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranfulten. 
ff  e  l  m'ß  3  d  t. 

Am  15.  Marx  erhielt  von  der  hieGgen  medicimTohen 
Facultat  die  Doetorwürde  Hr.  Alexander  Gottlieh 
Sttrke  aus  Riefenbcrg  in  Preußen.  Seine  Differt.  ban- 
delt: De  infiamtnationit  theorinrum  epicrifi  et  uova  hmjns 
rnorbi  -formte  theeria. 

Am  19.  May  ertheilte  die  )urirtifche  FacultSt  Hn. 
Ferdinand  Aiackeldty ,  am  dem  Brannfchweigifcben ,  di« 
Doetorwürde,  nachdem  er  vorher  eine  Difputation:  de 
actione  de  rtctpto  contra  aurigas  generatim  admittcnda, 
ohne  Prafes  vertheidi^et  hatte. 

Am  7.  Jiiniu*  verrheidigie  der  Profeffor  juris,  Hr. 
Dr.  Leonard  Ludw.  Gottl.  Süptitt,  mit  feinem  Refpon- 
denten,  Hn.  Karl  Ln.iw.  Hüberlin ,  eine  Diftertation  pro 
rite  obeando  niunere.  Ihr  Titel  war:  De  nepnstbus  ex 
filio  unico  aw  nun  tn  capstay  ftd  in  fiirpes  fuccedentibus. 

g  t  n  a.  .  % 

Das  Pfingfifeft- Programm,  welchei  den  Hn.  Geh. 
Kirch.  Rath  Griebach  zum  Verf.  hat ,  liefert  vej  tic.  V. 
cenmentarii  in  graecum  Marci  texttm  critici. 

Am  21.  May  vertheidigte  Hr.  Hoirath  und  Prof.  ju- 
ris ordinär.  Ckriflitn  Gotthilf  Hühner,  zu  Erlangung  ei- 
ner Stelle  in  der  juriftifohen  FacultSt ,  feine  Abhand- 
lung: Difyntationnm  juris  civilis ,  liher  primus ,  welches 
insuefondere  disputat.  tejlamevtar.  enthalt. 

An»  12.  April  conferirte  die  philofophifche  Fakultät 
Hn.  ff.  Luden  aas  Berlin,  und  am  3.  Juny  Hn.  Andr.  Si- 
tnpnui  ausPefth,  k.  k.  geh.  Hofrath  und  ßeyüizer  des 
Comitats  -  Gerichts  von  Zaliolcs,  die  Doetorwürde,  wel- 
che auch  am  12.  Juny  Hn.  Jah.  Chrifiian  Htinr.  Mun- 
k*rdt%  drittem  Col  legen  am  herzogl.  Gymnafio  zu  Gu- 
ftroir,  zu  TJSeil  wurde. 

Königsberg. 

Am  13.  April  erhielt  Hr.  P.  Ockel%  praktlfirrnder 
Arzt  zu  Mitau ,  die  Doetorwürde  der  Medicin  und  Chi- 
rurgie. Di«  eiogefchiekt«  Diff.  handelte :  ton  der  Ge- 
fthumlß  auf  der  Horn-,  mud  fißeu  Haut  (fclerotica) 
<20S.  4.) 

Am  IQ.  May  rertbeidigte  Hr.  Samtrtl  Jofeph  ans 
dem  Vorfiut  des  Hu.  Prof.  Dr.  Zeith, 


fein«  Inaug.  Difp.  über  das  tVcfen  der  Heilung  der  Ho- 
snorrhngieen  (24  S.  8-)-  Er  erhielt  den  30.  die  Doetor- 
würde, bey  welcher  Gelegenheit  Hr.  Medicinalrath  Dr. 
Hagen  eine  llede  über  die  Wirkungen  des  Feuers  und  der 
Wärme  hielt. 

Am  22.  May  hielt  Hr.  Prof.  Lehmann  zum  Anden- 
ken des  Staatsminifrers  J.  F.  v.  Khod  eine  deutfehe  Rede 
üher  die  Bildung  des  Jünglings  tum  Staatsbürger ,  welche 
auch  gedruckt  wurde. 

Am  23.  May  hielt  der  Stud.  Hr.  Adolph  Gifevius  zur 
Gedächtni&feyer  des  Amts- Hauptmann  Friedr.  von  der 
Groben  eine  lotcinifche  Hede:  über  das  Studium  der 
Mythologie.  Hr.  ConüTtorialrath  Waid  lud  zu  beiden 
Reden  durch  das  2te  und  3te  Stück  feiner  Beitrage 
zur  Gtfchichse  der  preufsißken  Gefetzgcbung  in  Ktrchen- 
und  Schulenfachen  ein. 

Das  Ptingftprogratmn  des  Hn.  Confiftorialratbs  Dr. 
Graf  en  hdlt  in  lateinifcher  Spräche  die  3te  Autheilnng 
einer  Erklärung  der  Worte  I.  Korinth.  V,  5.  und  Ti- 
raoth.  I.  SO.  (12  S.  8  ) 

Am  23.  Juny  hielt  zum  Andenken  des  Canzlers  von 
Tettau  Hr.  Prof.  Pörjclike  eine  lateinifche  Rerle  über  das 
Thema :  genus  humanuni  raro  exemplis  btnt  doecri.  Hr. 
Cons.  R.  Wald  lud  durch  das  41c  Siück  feiner  Beyträge 
zur  Gtfciiichte  der  prenfs.  Gefetzgebung  in  Kirche*,  und 
Schnittt  fachen  dazu  ein. 

Am  24.  Juny  hielt  der  Stipendiat  Hr.  Gregorovius 
zum  Andanken  des  Canzlers  von  Kospoth  eine  latein. 
Rede  über  das  Thema:  Rebus  maximis  non  femper  ma^nas 
res  efßci.  Hr.  Coniift.  R.  Wald  lud  dazu  durch  das  51c 
Stück  feiner  Beiträge  zur  Gcfch.  dfr  prtufs.  Gefettge- 
hnng  in  Kirchen-  und  Schulenfacken  ein. 


hierher  berufene 
Voile- 


Der  als  Profeffor  der  Mathematik 
Hr.  Profeffor  Wredt  aus  Berlin  tu 
fungen  angefangen. 

Rinteln. 

Am  3.  Juny  feyerte  die  bkßge  Univerfitat  das  Ge- 
burufisft  ihre«  Durehlaucbtigften  Kurfnrften.  Das  von 
dem  Profeffor  der  Beredt  famkeit  Hn.  Dr.  Holzapfel  her- 
ausgegeben«  Einladung«-  Programm  enthalt  die  Fortfer- 
zung  Teiner  „  iV*a>«n  Vebtrfetzun«  und  Erklärung  der 
ÄW(5)"         Cicen'f  r*Jt»  L.  Catiiinn"  (Rim.  2  B. 


Die  von  de»  Hn.  ConfiTiorialrath  Dr.  Wülfrath  gchal- 
tene  und  auch  im  Druck  ei  fchiencrte  Heile  handelt: 
Von  dem  wtrkfamm  Einfinf.  einet  -praktifcktn  Gcfckichts- 
ßn.ltunu  in  die  Geißa-  und  Herzens bildung,  ici'f  im  jriftWe- 
nützt  gt  UeßhäfttUbtm.  (32  S.  8-) 

II.  Gelehrte  Gefellichaftcn  raul  Greife. 

Die  K.  Böhm/ehe  Gefittfcktft  der  mjftnfchafttn  hatte 
1804.  am  23.  April  folgende  Preissfufgabe  bekannt  ge- 
macht: „Durch  welche  Mittel  und  Wege  können  die 
„  mannigfaltigen  Verfälfchungen  Cammtlicher  Lebensmit- 
„  mitte)  aufserhalb  der  gesetzlichen  Unterfucliung  anfge- 
„hoben  öder  doch  vermindert  xverden?"  und  derfelben 
•beygefet» :  dafs  «war  fchon  durch  eine  Sammlung  der 
in  terfehiedenen  cbemifchen  Schriften  bereits  vorhan- 
denen Mittel  für  das  allgemeine  Gefundbeitswohl  ein 
grofscr  Schritt  gemacht  würde,  jedoch  Tollten  diefe  zu- 
gleich anf  einfachere ,  wohlfeilere ,  in  der  Anwendung 
lenktet e  ti.  ßcUtrtrt  Verfahrungsarten  gebracht  and  über- 
haupt fo  beTch  rieben  werden,  dafs  iie  dem  gemeinen 
Manne  Ter ft.iml 'ich,  und  jedem  Stadt  -  und  Landbewoh- 
ner unbedenklich  in  die  Hände  gegeben  werden  kann- 
ten. Zugleich  ward  es  den  Verfaffern  überlaffen ,  auch 
noch  andere  Miuel  zu  diefem  Endzwecke  in  Vorfchlag 
zu  bringen. 

Darülter  find  nun  mehrere  Freisabhandhtngeri  ein- 
gegangen, worunter  fich  a«ch  3  vorzüglich  auszeichnen. 
Da  Iie  aber  nicht  völlig  befriedigten ,  To  hat  die  Gefell- 
fchaft -befchloffen ,  die  nämliche  Preisaufgabe  für  das 
laufende  Jahr  noch  einmal  vorzulegen ,  und  den  ausge- 
fetzten  Preis  von  500  Gulden  auf  Gebenhundert  Golden 
zu  erhöhen.  Der  Einfendimgsteni.in  ift  der  erfte  Ju- 
nii  1807.  —  Die  Preisft  hriften  werden  an  den  Dire- 
ctor der  königl.  böbinifchen  gelehrten  Gefellfchaft  ein- 
^efandt ;  die  gekrönte  wird  auf  Koften  der  Gefellfchaft 
gedruckt  und  davon  dem  Verfaffer  50  Exemplare  auf 
Schreibpapier  und  350  auf  Druckpapier  als  ein  Ge- 
schenk überlaffen.    Prag,  den  27.  May  H06. 

Proh.und  Aftrononi  David, 
der  k.  bubm.  gel.  Gefellfchaft  d.  2.  Director. 


Der  königl.  böhimfchen  Gefellfchaft  der  WifTen- 
l'chaften  find  folgende  zwey  Preisaufgaben  zur  Bekannt- 
machung eingefandt,  und  zugleich  dt«  Preife,  hefte- 
hend  in  Iwnderr  Dueneen  in  Golde,  bey  ihr  niederge- 
legt worden. 

Erße  Preitaufgabe,  am  grindlicht 
Pferdekenner. 
Welche  angehorne  oder  fpäter  entftandene  Gebre- 
chen machen  das  Rek  -,  Zug  -  und  Laftpferd,  vor- 
züglich in  Bezug  auf  Militatrdienfte ,  nach  anato- 
misch •  phyüologuchen  und  roechanifeben  Grund- 
fätzen  zu  diefcn  verfchiednenBeftimmungen  gänz- 
lich unbrauchbar,  und  welche  Gebrechen  können, 


bey  verhältmfsmafsigeni  Preife,  als  nicht  hinder- 
lich artgefehen  werden? 
Für  die  lieft e  Abhandlung  find  fünfzig,  für  das  Ac- 
cefÜt  aber  zwanzig  Stück  vollwichtiger  Kaiferl.  Duca- 
ten  beftimmt,  und  fehr  empfehlend  wird  es  feyn,  wenn 
der  Abhandlung  eine  genaue,  grundliche  Angabe  der 
Racrfehler  der  verfchiednen  Landespferde ,  vorzüglich 
aber  der  Tatarifchen,  Moldauifchen,  Siebenbürgifchen, 
Unganfcben,  Polnifchen,  Böhmifchen  und  Holfteim- 
Iahen,  bey  gefügt  ift. 

Zwcyte  Preitaufvdrt ,  vortätlich,  am  denkende,  trftkrne 

Ofßciert  von  der  Ctvaüerie. 

Was  läfct  fich  für  und  .wider  den  Gebrauch  der  Heng» 
fte,  und  vorzüglich  für  und  wider  den  Gebrauch 
der  Stuten  zu  Kriegsdienften  anführen?  und:  Ift, 
in  tactifcher  Hinficht ,  das  Pferd  von  hohem  oder 
jenes  von  niederm  Schlage,  bey  übrigens  gleichem 
Vermögen,  zum  Kriegsdienfte  vorzuziehen? 
Für  die  befte  Abhandlung  find  20  und  für  das  Accef- 
fit  10  Stück  vollwichtiger  Kaiferl.  Ducaten  beftimmt.  . 

Die  Beantwortung  diefer  Preis  -Aufgaben  kann  in 
deutfeber,  franzöüfcher ,  englifcher,  italiänifcher,  fpa- 
nifcher  oder  lateinifeber  Sprache  verfafst  feyn,  uirifjr 
aber  längfrens  bis  Ende  Auguft  \%Oi  an  die  König!.  Böh- 
mifche  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  in  Prag  eilige- 
fandt ,  mit  einer  Devife  und  einem  versiegelten  Zettel, 
der  den  Namen  und  den  Aufenthaltsort  des  Verfaffers 
enthält,  verfehen  werden. 

Da  die  Proisgeber  wunfehen,  dafs  sowohl  die  ge- 
krönte Preisfchrift  und  das  Acccffit,  als  auch  die  beffern 
Abhandlungen  in  einer  Art  von  Zufatuiuenhang  iui 
Druck  erfcheinen :  fo  behalten  fich  dieWben  noch  vor, 
fich  mit  den  Verfaffern  über  das  Eigenthumsrecht  abzu- 
finden. Die  eingelangten  Preisfehriiten  werden  von  der 
gelehrte*)  Gefellfchaft  an  mehrere  in  k.  k.  Dienften  fle- 
hende nnd  fachkundige  Männer  zur  Beurtheilang  über- 
fandt ,  und  dann  das  Unheil  und  die  Zucrkennun^  des 
Preifes  öffentlich  bekannt  gemacht  werden. 
Prag ,  den  9.  May  1806. 

Von  der  Königl.  Böhmifchen  Gefellfchaft  der 
Wiflenfchafien. 

Aftronom  David, 
d.  Z.  Director  der  Gefellfchaft. 

III.  Entdeckungen. 

Der  Steuer  -Affeffor  Hr.  Leonhard  zu  Hanau  ent- 
deckte vor  kurzem  bey  feinen  Bereifungen  des  Taurus- 
Gebirges,  auf  dem  Geisberge  bey  Köiügft^ui,  in  eine» 
Quarzgange  im  Thoufchiefer  den  Epid.pt  (Thallith). 
Diefe  Erfche  inung  eines  feltnen  Minerals  iu  einer  Ge- 
gend, wo  wir  es  bisher  zu  Jen  durchaus  exutifchen  zahl- 
.  ten,  ift  nicht  unwichtig,  und  Geh  er  werden  die, Unter- 
teilungen des  Hn.  L. ,  womit  er  fich  in  einem  Gebirge 
befchalTtigt ,  über  de  (Ten  Natur  wir  noch  fo  _gut  als 
nichts  wiffen,  uns  eine'  richtige  Kenntnifs  deffelben 
verfchaffen. 
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LITERARISCHE  ANZEIGE«. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

An  Natur/orftktr 
und 

Freund*  dir  Natur  gefckickte. 
Wir  halten  es  für  unfere  Pflicht,  fchon  jetzt  auf  ein 
Werk  aufmerkfam  zu  machen,  weichet  unter  dem  Titel: 
Vergleichende  Nnurbr/ckreibung  der  Siugthiere,  mit 
einen  Vorrede  von  Herrn  Präfidenten  von  Sehre- 
ber  und  60  illum.  Kupfertafeln  tut  defftu  Snug- 
thiertttrke,  verf äffet  und  heran/gegeben  vom  Dr. 
Goldfuff, 
erfcheinen  wird. 

Strenge  fyftematifehe  Ordnung ,  Deutlichkeit , 
zweckmäßige  Kurze,  verbunden  mit  einem  fliefsenden 
und  angenehmen  Vortrage,  waren  die  Gefichtspunkte , 
die  der  Herr  Verfaffer  bey  Ausarbeitung  diefes  Werks 
vor  den  Augen  hatte.  Um  diefe  Zwecke  mit  einander 
zu  verbinden,  wich  er  von  der  gewöhnlichen  Einrieb 


diefes  näher  an  den  Tag;  fondern  mit  Seiner  gutigen 
Bewilligung  gef«  hiebet  es  auch,  dats  aus.  delfen  S.lug- 
thirrwerke  *)  60  illum.  Kupl'eriafeln  ausgewählt  und 
diefem  neuen  Werke  beygefügt  werden.  Die  Abbildun- 
gen mehrerer  der  fcitönßcn  oder  mtrkteürdigfltn  Tnier. 
Arten ,  weiden  alfo,  als  Belege  von  anerk»nnum  H'erth\ 
bey  jeder  Gattung  das  Gehgta  aufchaulich  machen. 
Diere  claßifcLn  Abbildungen  Und  es  auch,  dta  diefe* 
Werk  über  alle  bis  jetzt  erfchienenen  Handbucher  der 
Naturgefchiehte  erheben  werden,  in  welchen  das  Pu- 
blikum gewohnlich  Kupfer  erhielt,  die  melir  für  Kinder 
zu  gehören  foheinen. 

Aui  dem  vm gelegten  Plane  erhellet,  daCs  dtefea 
Werk  nicht  nur  dein  Gelehrten,  der  fyfiematifche 
Vollftändigkeit  fordert,  fondern  auch  dem  Arzte,  den» 
Forßmantte  und  dem  Otkoucmen,  io  wie  jedem  andern  , 
dem  es  um  Natnrhenntnifs  ,  oder  angenehme  und  nfttt- 
liche  Unterhaltung  zu  thun  ift,  volle  Befriedigung  ge 
widiren  wird ;  obgleich  es  zunächst  für  diejer 


1s 


tung  der  naturhifiorifcken  Werke  ab,  weil  diefe,  durch  eine  Art  von  Schaülosbahung  beftimmt  ift,  denen  die 
die  befondere  Abhandlung  jedar  einzelnen  Thierart,    Anfcbaffung  des  grofseu  Sckrtbtrjtke*  Werkes  zu  kofs- 

nd  koftbar  werden ,  oder  auch 


entweder  zu  weitläufig 
im  Gegentheil  durch  Weglaffung  mehrerer  Arten  in  den 
Fehler  der  Unrollftändigkeit  verfallen.  Fr  war  dage- 
gen bemühet  t  durch  eine  vergleichende  Zufammenftel- 
King  desjenigen ,  was  von  der  Lebensart  and  Nahrung 
den  Sitten  und  Kunfttrieben,  dem  Nutzen  und 


1 

er 


b«r  ift. 

Wir  wüTtfchen  in  diefem  Werke  etwas  aufzultellen, 
das  Deutfcblaad  Ehre  macht.  Dcfswegen  werden  wir 
alles  aufbieten,  um  durch  fchöneir  Druck,  durch  gutes 
Schreibpapier  zum  Texte,  und  durch  Schttrdreit.  und 
Genauigkeit  in  der  auf  ausgefuchtem  holländifchen  Pa- 


SchddJichkeit  jeder  einzelnen  Art  einer  Gattung  gefngt    piar  veranftalteten  Illumination  der  Kupfertafeln,  ein 

*  eilen,  und  die-    vollkommene*  Ganzes  zu  bewirken,  wefchalo  auch  das 


werden  kann,  ein  Bild  der fe Iben  darzustellen 
fcs  nicht  nur  durch  Gründlichkeit,  treu  und  lebendig, 
fondern  auch  durch  einen  lebhaften  Vortrag  fchün  und 
anziehend  zu  entwerfen.  Damit  aber  in  dem  Ganzen 
auch  das  Einzelne  wieder  gefunden  werden  könne:  fo 
ift  bey  jeder  Thiergattung,  gieichfuo  ali  Anhang,  (durch 
kleinere  Schrift  gedruckt)  eine  kurze  (  barakteriftik  je- 
der einzelnen  Art,  nebft  ihrem  demfehen,  lateinifchen, 
franzüüTcbcn  und  engUfchen  Namen,  d^n  nötiiigen  lite- 
rarifchen  C  italcn  nnd  der  Angabe  des  Vaterlandes  bey- 
gefügt,  und  darauf  oben  im  Texte  Bezug  genommen 
worden.  Blumtnb.-.chr  vortreffliche,  neu  ehr  ClafAfica* 
rion  der  Säugibiere  ift  wegen  ihrer  Einfachheit  und 
Xyründlichkek  dem  Werke  ab»  Syt-em  zu  Grunde  gelegt. 
Durch  diefe  Einrichtung  können,  in  dem  befebrankicn 
Raum  von  zwty  mif  igen  Bünden,  nicht  nur  alle  neue  bis 
jetzt  entdeckte  Arten  der  Säugthiere  befch  rieben ,  fon- 
dern es  kann  auch  zugleich  mehr  über  jede  derfelben 
grfagt  werden,  als  bis  jetzt  in  Werke  von  glei- 

cher Ansdehnong  geschehen  ift.  Dem  Texte  werden 
die  Kapfenafeln  entfprechen.  Der  Nef'or  der  deut- 
fehen  Natui To» fcher ,  der  Herr  Prälideut  von  Scltreinr, 
der  G">nnev*bnd  Frennd  des  VerfaiTers  ,  beehrte  diefen 
Plan  nicht  nur  mit  feinem  vollkomroenftcn  Kcyfail,  und 
Vorrede,   mit  der  er  das  Werk  befchenkt,  legt 


grotse  Quartformat 


vorgezogen  wurde. 


cciern  anc- 

Der  erfte  Band,  der  noch  tiberdiefs  ein  H-hSnef  Ti- 


telkupfer erhält,  welches  eine  der 
Stammracen  des  Menfchcngefchlechtes  darfi 


verfchiedenen 
rfiellt ,  wird 

wenn  iik.ht  unvermuthete  Hindernifle  eintreten, 
und  die  mancherley  Vorbereitungen  zu  diefem  Werke 
nicht  eine  Zeitverlängerung  gebieten  werden  —  bis 
zum  nJchhen  Sommer,  und  der  zweyte  im  künftigen 
Herbfte  erfebeinen.  . 

In  Hioßcht  des  Prcifes  foll  die  gröfcte  Billigkeit 
Statt  finden,  um  die  Gemeinnaizigkeit  des  Werkes 
mög.ichft  zu  fordern.  Wir  hoffen,  der  Betrag  emee 
Bandes  werde  lieh  auf  nicht  mehr  als  ungefähr  1 J  Caro- 
lin belaufen.  Wor  fleh  mit  feiner  Befüllung  directe  an 
uns  wandet,  erhält,  gegen  baart  Zahlung,  bey  4 
Fxempjaren  das  5te  frey  oder  20  p.Ct.  vom  Geldbeträge. 
Die  defshaib  einlaufenden  Briefe  erbittet  man  fich  je- 
doch poftfrey. 

Für  Freunde  der  Prachtausgaben  werden 
Exemplare  auf  Veiin-  Papier  beforgt  werden. 
Erlangen,  am  24- April  1806. 

tValtkerfclt  Kunft.  und  Bu<kkundl*ug. 


Bey 


•)  Von  diefem  durch  die  Rtimmfihifen  dei  In  -  nnd  'Auslandes  al»  claf&fch  anerkannten  Werke,  das,  mit  dem  55ften  Htfte 
gVft  Motten ,  bü  }mt  n«th  8  Hefte  att  Snpplcni*iicc  erhalten  hat,  koftet  nnu  dat  E»empUr,  mit  iUuminirten  Kupferta- 
fel» inf  boUfindifchrm  Papier,  126  RtW.  -  ein  folch«  mit  febwarse«,  auf  Schreibpapier  4»  Rdü.  Diriti*  Befüllun- 
gen, bey  dar  Verla  gsbandinng  erhalten  ao  p.  Ct.  " 


Bey  T.  A.  Knick  in  Erfurt  Üt  folgende«  neue 
Buch  crfchienen  und  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu 
bal>en  : 

J-*ra»s,  Fr.,  IWfstabeUen  beym  Reckum  für  Jeder- 
mann. Zum  Hcßen  einer  armen  tf'uiwe  heraus  gege- 
kern.  4.  I806.  geh.    g  Gr. 

auch  uuttr  dem  Titel : 
Aü gmtint  RecheutabiBen,  vorzuglich  für  A< eife  -  Caffeu- 
ControUurt  aUer  vreuft.  Provinzen. 
Pur  Jedermann  find  diefo  Tabellen  anwendbar ,  weil 
die  im  allgemeinen  Leben  vorkommenden  Satze  darin 
aufgenommen  und  beym  erften  Anblick  vcrfiandlich  ge- 
macht worden  find.   Für  Caffenbediente  eignen  fie  lieh 
•m  mehrfien,  ir.dem'fie  viele  Rubriken  enthalten,  dj« 
bey  ihren  Rechnungen  zur  Erleichterung  (ehr  anwend- 
bar find.    Wae  dein  Verfaffer  noch  mehr  Ehre  von  Sei- 
ten fernes  Hetzens  macht,  ift,  dals  er  den  He/uag, 
welchen  er  au«  dem  Verkauf  dieier  Tabellen  löfen  wird, 
«urUr.terftützung  einer  r.rmen  braven  Witlwe  befiiinint, 
und  den  Käufern  zugleich  Gelegenheit  gegeben  hat,  ei- 
nen Beytrag  zu  einem  wohltbatigen  Zweck  zu  tliun. 


So  eben  ift  bey  Hinrichs  in  Leipzig  fertig  ge- 
worden : 

VoOß'dneUget  VerzeichniSs  neuer  Esther  %  die  vem  Januar 
bis  Juuy  Igc6  tesrklich  erjehienm  find,  nehß  Verle- 
gern ,  trttfen  und  einem  vtijftnjlhaftlichcu  Rtjierto- 
rium,  \-tt  torifitzung.    8  Gr. 
Diefes  Verzeiehnil»  uuterfebeidet  fich,  wie  bekannt, 
vor  den  gewähnlichen  Cat'slogen  durch  die  möglichfte 
VollftiticigUeit  und  da»  wiffenfchaftliche  Repertorium ; 
letzteres  fetzt  den  IUif  herfrennd  in  den  Stand,  die  pe- 
Himmle,  in  dem  Zeitraum  erschienene,  Literatur  mit  ei- 
nem B<ick  zu  ftbcifehen,  und  erfleres  giebt  ihm  zu- 
gleich mit  dem  vorbei  gehenden  Stücken  eine  genaue 
Ueberficht  aller  feit  1797  wirklich  erfchienenen  Werke 
mit  den  Verlegern  und  Preifen.     Wir  Schmeicheln  uns 
daher,  den  Peyia'l,  welchen  diefes  Unternehmen  bisher 
erhielt ,  auch  bey  diefem  nicht  zu  verfehlen. 


Bey  Hemmerde  und  Schwetfchke  zu  Halle 
ift  erfchienan ,  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 
Magazin  für  Vtrftandet'ubungen ,  alt  Vorbereitung  zu 
eigentlich  ttiffenfehaftl.  Studien ,  tum  Gebrauch  öf- 
fentlicher Lthranftelten  und  beym  Privatunterricht 
von  K.  A.  Schiller.  8-    Preis  to  Gr.  • 
Der  Zweck  diefos  Magazins  ift,  für  den  wiffenluhaft- 
lieh  denkenden  Verftand  eben  fo  eine  Reihe  von  Rehun- 
gen auFznftellen,   als  man  fie  fchon  feit  längerer  Zeit 
dem  gemein  praktifchen  Verftaad  zu  geben  verflicht  hat. 
Der  Hr.  Varfaffer  fucht  alfo  dadurch  eine  Lücke  in  der 
padagog.  Literatur  auszufüllen,  die  gegenwartig  Immer 
fahlbarer  werden  mochte,  da  die  Ueberzeugting  allge- 
meiner wird,  defs  der  Vortrag  der  Phüofophie  als  Wiffen- 


fohaft  nicht  für  Schulen  gehöre.  Es  zerfallt  in  drey  Cur. 
fus.  Der  erfte  geht,  mein  einleitend,  von  den  leichte- 
rten Verftandesübiingen  aus ,  und  hat  den  Nebenzweck, 
auch  diefen,  übrigem  aufser  dem  Plane  liegenden,  ei. 
nige  feftete  Puncto  vorzuzei« bnen.  Der  zweyte  Cur- 
fus  nutzt  die  Kaupihegrilie  der  Logik,  und  aufser  dem 
die  Mathematik  zj  eigenen  Uebungcn  des  Denkens. 
Der  dritte  hefebaitigt  lieh  hauptfächlich  mit  getviffen 
freyem  Uebungen  aus  dem  Gebiete  der  fchönen  Litera- 
tur, welche  mehr  Geift  und  Wärme  in  das  weitere 
Selbftftudiuin  der  Wiffenfchefton  bringen  fallen,  und 
fthliefsi  mit  der  Entwicklung  der  Haupt beftandtheile  ei- 
ner Wirtenfcliaft  im  engeren  Sinne.  Obgleich  diefe 
Schrift  für  lieh  ein  Ganzes  ausmacht,  fo  ift  fie  doch  zu- 
gleich erfte  Hälfte  eines  giolsern  Ganzen.  Die  zweyte 
Abtheilung  wird  die  Gefchicbte  der  Philofophic  nach 
ihren  Hauptmomenten  für  ihren  Zweck  durchlaufen, 
und.fo  noch  unmittelbarer  zum  ferne»  Studium  der  Ph» 
lolophie  felbfi  v  01  bei  eilen. 


Eey  Fr.  Aug.  Knick  in  Erfurt  ift  folgendes 
neue  Buch  erfchienen ,  und  in  allen  guten  Buchhand- 
lungen zu  haben : 

Gntelint  J.  F.  (ehemaligen  Hofraths  und  Prof.  in 
Göttingen)  allgemeine  Gefchichtt  der  thitrifchen  und 
mineralischen  Gifte.    Mit  einer  Vorrede  vom  Herrn 
Hofrath  und  Prof.  Blumenbach  in  Göttingen. 
gr.  g.  1806.    2  Rthl. 
Diefe,  jedem  Naturforfcher  intereffante ,  und  in 
Rückficht  ihres  praktifchen  Werthes,  befonders  jeden 
Arzte  unentbehrliche  Schrift,   zeichnet  fich  fowohl 
durch  Heifsiqc  Bearbeitung  ihrer  Gegcnftände,  als  auch 
cluich  überaus  reichhaltige  Literatur  fo  vortheilhaft  aus, 
daf»  der  Rccenfent  im  Janu.tt  l'tück  der  Jenaifchen  Lite- 
ratur-Zeitung Igo6.  No.  1".  dem  Urtheile  des  Herrn 
Hofrath  Blumenbach  über  diefes  Weik  „es  dürfe  fich  nvta 
Teutfchland  ihrer  als  eines  Hauptwerk«  rühmen,  dem, 
w.is  ausnehmende  VollCtändig'.ufit  überhaupt,  und  Reich- 
thum  der  boy^efügten  Literatur  insbefondere  betrifft , 
kein  /.weytes  irgend  eii!T  andern  Nation  vor  der  Hand 
an  diu  Seite  gefetzt  worden  könne"  unbedingt  bey- 
pflichut. 

II.    Auctionen.  ■ 

Bücher  tuet  innen  in  Leipzig. 
Folgende  Katalogen  find  bey  mir  zu  finden:  l)  Ver» 
zeichnifs  von  Büchern  aus  allen  WiffanCohafte»,  weich« 
den  o.  Sept.  verfteigert  werden  fallen;  2)  Kaulog  der 
Bibliothek  Hrn.  Dr.  /.  F.  Burfchert ,  weil.  Theol.  Prof« 
prim.  etc. ,  nebft  einem  Anhange  vom  Blieben»  aus  allen 
Wiffenfohaften,  wovon  die  Auotion  den  3.  Nov.  anfängt. 
Diefe  Katalogen  kann  man  auch  bey  HerrrftBocbhlndler 
Liebeskind  haben ,  welcher  Com  mittönen  annehme« 
wird.  Wir.  Precl.  fVeigtl. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

A  m  *  e  i  g  e . 

Zur  Jubitate-Meffe  ift  in  meinem  Verlage  erfchienen, 
und  an  alle  Buchhandlungen  Deuifchlands  verfen- 
det  worden : 

Der  Menftk%  oder  DarfleBuvq  aller  VM.tr  dtr 
bekannten  Er  dt. 
Erflcr  Band,   erj.^t  Heß. 
Durch  mehrere  wichtige  Gründe,  deren  Aufzäh- 
lung die  Gränzen  einer  Anzeige  uuei  lebrciten  dutke, 
fleht  lieh  der  Verfaffer  der  folgendun  tiefte  ver.»nlafr, 
den  früher  in  öffentlichen  Klittern  uckannt  geu.«ictn>:n 
Flau  dieles  Werkes  dahin  abzu indem ,  dafs  e»  vom  Fol. 
genden  zweyten  Hefte  an  keine  Ueüerfetzung  der  hol- 
Ljudifclien  Schrift :  „DeMatfch,  zoo  alt  vorkamt" 
mehr  feyn,i  fondern  eine  eigene  Bearbeitung  d eil eluen 
GegenOandes,  oder  eine  originale  Darftellung  aller  Völ- 
ker der  bek.-innten  Frde  wer  den  wird. 

L>cr  Gelichuptinkt ,  aus  welchem  daher  diefe  Völ- 
kerkunde ins  künftige  zu  betrachten  wüte,  ift  fol- 
gender: 

Sie  foll  Leiern  au«  allen  Ciaifen ,  vorzüglich  Nicht- 
gelehrten, die  weder  Zeit  noch  Gelegenheit  haben,  eine 
Bienge  Beifcbefchreibungen,  Bibliotheken  der  Reifebe- 
Cchreibungen  und  andere  Beyträge  zur  Gefchicbtc  def 
IVlenCchengcfcblechtet  nach  feinem  gegenwärtigen  Zu- 
ftande,  zu  durchlefen,  das  Wiffenswurdiyfte  von  dum, 
was  in  diefen  Schriften  zur  Kenntnits  der  Menfoben  in 
Anfehung  ihrer  bürgerlichen,  üttlichen  und  religiofen 
Verhaitniffe  zerfrreut  uiitgetheilt  wird ,  forgfältig  ausge. 
wählt,  und  in  allgemeine  und  pragmatifche  Anflehten 
xufjtnraen  geordnet ,  in  eiuer  einfichen ,  l 


1 

corr.'eten  Sprache  darftellen.  So  durfte  es  ihr  vielleicht 
»rieht  gin7.1ich  inifsüngen,  wenn  fie  den  denkenden  Le- 
fer  auf  deo  richtigen  Standpunkt  zu  fte'Jcn  rerfuehte, 
von  welchem  aus  er  das  ftlenfchengefchlccht  auf  jeder 
Stufe  der  Cultur,  die  es  bis  jetzt  erfri^gen  hat ,  mit  um- 
faffendrm  Blicke  überfchaueu ,  und,  durch  ihre  man- 
n'rgfahipen  Anhebte*  geleitet,  die  Grün<l«  für  die  Be- 
antwortung der  Frjgc :  „Ob  die  lleftitnunung  des  Men- 
fvhciigr  rchlechfteseiu*  blofs  tbierifche  fev;  ob  es  durch 
dos  verworrene  Labyrinth  feiner  SchiukLale  nur  hin- 
durch irre ,  nm  wieder  in  Nichts  zu  verlinken ;  oder  oh 
feine  fcefiimuiung  eine  höhere  £ey;  ob  es  durch  alle 


Hindemiffe  hindurch  einem  erhabenen  Ziele  der  Vol 
lemlung  an  F.rkenntnift  und  Sittlichkeit,  einem  golde- 
nen Znulter  der  Humanität,  fefien  und  unwandel- 
baren Fortfchrittes  entgegen  ftrebe?"  felbft  abwj  en 
könne!  —  * 

Von  der  inner n  Einrichtung  des  ganzen  Werkes 
möge  folgende  kurze  Ueberücht  des  Hauptinhaltes  einen 
Begriff  geben. 

I.  Schilderung  dtr  Wohnorte  dtr  Völker.  Lage.  Klima. 
Temperatur.  Lufterfcheinungen.  Befcli.i/Tenheit 
des  Landes.  Befchamjnheit  u.  Kulturfähigkeit  des 
Bodens.  Produkte. 

II.  Von  dtr  Ltbtnstteift  der  Vblker.  Gewerbe 'und 
Kunftfleifit.  Handel.  Schilffahrt.  Nahrungsmittel 
und  ihre  Zubereitimg.  Wohnung.  Kleidung  und 
Schiuuck.  Vergnugungsarten.  Hausliches  und  ge- 
fälliges Lel>en. 

III  Ueber  dit  Staatsvtrfajfnng  und  Staatsverwaltung. 
Staats-  und  Begierungtlorm.  Gefci Ziehung.  Ge- 
riehtsverfjffung  und  Geredhtigkeitspncge.  Fnianz- 
wefen.  Polizcy.  Kriegswefen. 

IV.  Von  dtr  Sprache. 

V.  L'eber  den  Zußand  der  fTifett/clu/ttn  und  K&nfie. 
HifWifche,  mathematifche,  pbilofophifche  Wif- 
fenfehaften.  Theologie.  Medic'm.  Bechtswiffen- 
fchaft.    Schöne  und  bildende  Kunfte. 

VI.  Von  dem  Zuftaude  der  Religion  und  det  Kirchtniet- 
fem.  Religionsbegriffe.  Religion*  -  Cultus.  trieft  er 
und  Religionslehrer.  Gottesdienltliche  Gebäude 
und  Oerter. 

VH.  Uebtr  den  Zu  find  det  Ertithungstetftni  und  dtr 
Vnttrriektsanftatten. 

VIII.  .Utber  den  Charakter  und  die  Sitten  der  Völker. 
Das  Charakteriftifche  der  Körperbüdung.  Intelle* 
et ueller  und  Int lichcr  Charakter.  Sitten. 

IX.  Allgemeine  Cberlichten  ued  Angaben  der  Haupt- 
momente de>  frühem  Zuftandes  der  Völker,  in  fo- 
fern  diefe  ziri  vullftindigeren  Kenntnifs  ihrer  ge- 
genwirtigen  Veifalfuug  nothwendig  find. 

X.  Allgemeine  Betrachtungen  über  den,  aus  diefen  — 
in  oLiigotvituuriken  angegebenen  —  Quellen  ber- 
niefsenden  Grad  der  Kultur  eines  Volkes  zur  Hu- 
manität. 

Die  Äufsere  Einrichtung  des  Werkes  bleibt  diefclbe, 
wie  beym  erften  Hefte.    Jede  Lieferung  enthalt  4  oute! 

(5)  e  4BBJ; 


T7» 

mit  möglich  ftem  Fleifse  ausgearbeitete  Kupfer.    Das  2te 
lieft  wird  in  etlichen  Monaten  erfcheinen. , 
Crefeld,  im  July  1806. 

*     Abr.  ter  Meer,  Buchhändler. 


An  das  ntturforfchtndt  Publikum. 

Ich  werde  nach  dem  erfolgten  Tode  des  Verlegers, 
<las  Neue  allgemeine  Journal  der  Chemie  mit  dein  fechs- 
ten  Bande  fchliefsen.  Fflr  das  6te  bearbeite  ick  ein  voll- 
mundiges Realregifter  über  alte  6  Binde,  welches  ich 
mogiichft  bald  beendigen  werde. 

Die  Fortfetzung  erfcheint  in  demVerloge  der  l\eal- 
fchulbuchhandlung  unter  dem  Titel : 

Allgemeines  Journal   für   Chemie  und 
Phyjik  etc. 

Unler  diefem  Titel  erfeheint  ue,  um  auch  durch  den 
Inhalt  des  Journals ,  wie  er  lieh  feit  einiger  Zeit  von 
felbft  zu  bilden  angefangen,  und  wie  er  dem  ganzen 
Gange  der  Chemie  gemäts,  dem  ein  Journal  am  wenig- 
Tten  Hindern! ffe  in  den  Weg  legen  darf,  lieh  wohl  iin- 
nier  mehr  ausbilden  wird,  zu  entfprechen.  Damit  will 
ich  jedoch  nicht  lagen,  da£c  die  letztere  auch  eben  fo 
möglichft  erfchöpfend  darin  abgehandelt  werden  tolle, 
als  die  erftcre ,  da  für  jene  gefcb  atzte  Journale  vorhan- 
den find. 

Die  FortCetzung  wird  in  Heften  von  10  —  12  Bo- 
gen ausgegeben  werden ,  deren  vier  einen  Band  ausma- 
chen lollen,  der  wie  bisher  mit  den  nöthigen  Kupfern 
und  einem  Titelkupfer  verfehen  feyn  wird.  Die  neue 
VcrhgshandLing  wird  für  ein  befferes  Acufsere  durch 
guies  weites  Papier  und  guten  Druck  forgen. 

Ungeachtet  des  daher  nun  emfteheiuien  gröTscrn 
Koftenaitfwande«,  wird  der  Verkaufspreis  im  Verhält- 
nis zu  der  vermehrten  Bogenzahl  doch  derfelbe  blei- 
ben ;  obgleich  nämlich  jedes  Heft  bisher  nur  6  —  8  Bo- 
gen ftark  war,  künftig  aber  10  —  12  enthalten  Coli, 
wird  dennoch  der  Preis  des  Jahrgangs  von  6  Rthl.  18  gr. 
nur  auf  Zehn  Reichsthaler  erhöhet ,  um  welchen  Preis 
man  «lief*  Journal  in  allen  Buchhandlungen  und  Poftäin- 
tern  wird  erhalten  können.  Wer  fich  der  Mühe  unter- 
ziehen will,  mehrere  Ahouenteii  zu  famincln,  d«m  ver- 
bricht die  Vcrlagihandlung  eine  billige  Entfcbadigung. 

Berlin,  im  Juny  I8»6. 

Adolph  Ferdinand  Gehlen. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Im  Verlage  der  Helwingfchen  Hol  hochband  long 
in  Hannover  I*hen  folgende  Bücher  die  Preffe 
verlaffen : 

Biermann ,  J.  G.  II. ,  englifche  und  deutfehe  Vorfchrif- 
ten  zur  Uebung  in  der  runden  Hand  und  im  Cnnzley. 


4.  brofehirt 


I  Uth 


—  Handbuch  zum  Unterricht  in  d*r  Ruch fta Verrech- 
nung und  Algebra,  zunäcbft  für  die  habere  Claffe  der 
Seminarifien.  2  Aluheilungen.  8.  I  Rthl. 

Cltmintur,  J.  G. ,  Anleitung  zur  Verfertigi  ng  von  Han- 
«UUbeiichtfchreiben  in  iiebzehn,  von  den  vorzüglich- 
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ften  Handels  -  Plätzen  genommenen,  BryPpielen;  als 
zweyter  Nachtrag  zu  Chriftiani's  Unterricht  für  die 
zu  Kaufleuten  beßimmten  Jünglinge.  8-  »6  Gr. 

Denkwürdigkeiten,  inilitärifche,  unterer  Zeiten,  6ter 
Band ,  oder  neues  miliulrifches  Journal  25s  u.  26s  St. 

.  mit  einem  Plane.   8.  *  Rthl.  4  gr. 

Diebftähls  aus  Amors  ßrie/tafche ;  ein.Roman  (inCoin- 
mifuon).  8-  1  Rthl.  4gr. 

Hogrewe ,  J.  L. ,  theoretifch  praktischer  Unterricht  z ar 
topographi Cohen  Aufnahme  oder  Vermefiung  eine* 
ganzen  Landes.   Mit   8   illuminirten  Kupfertafeln. 

gr.  8-  I  lllhl-  16  lx' 

Mtiners,  C. ,  Gefchichtc  aller  Religionen.  IMter  Band. 

gr.  8.  '  R*w«  20  S1- 

Münkel,  J.  C. ,  der  theoretifch-  praktifehe  Tafelrcchner 

nach  dem  Geifte  des  Seiniaarü  m  Hannover.  Zwey 

Theile.    gr.  8-  »•  &M  12  8r« 

Sonneubtrg,  Frttjkr.von^  Frankreich  und  Deuüfchlaod; 

ein  Basrelief  an  der  Wiege  des  Jahrhunderts.  Hollind. 

Papier,   gr.  4.  7  Gr. 

. 

Brunnen  -  Schriften  ebendajelhft. 

Deneken ,  A.  G. ,  Bemerkungen  über  die  Brunnen6rter 
Rehburg  und  Driburg.  8-  5  Gr- 

Mar caris  kleines  Pyrmonter  Brunnenbuch.  ZweyteAuf- 
läge,  brofehirt  «6  Gr. 

Trampel ,  /.  E. ,  wie  mufs  der  Kranke  nach  den  Brun- 
nen reifen,  wenn  er  Nutzen  davon  haben  will? 
brofehirt  12  Gr. 

fVtßrumb,  J.  F.,  kleine  Schriften,  enthaltend  eineBc- 
fchreibang  der  Schwefelbrunnen  u.  Bäder  zu  fc'iJfe* 
Mit  illum.  Knpfertafeln.  gr.  g.  r  Rthl.  8  gr. 

rVidunanu,  J.  E. ,  über  die  Wirkung  mineral.  Watttr, 
befonders  des  Wildunger.  g.  9  Gr. 


Bey  Fr.  Aug.  Knick  in  Erfurt  ift  folgendes 
neue  Buch  erfchienen  und  in  allen  guten  Buchhandlun- 


gen zu  haben 


Dax  fVeib  hinter  dem  Throne ,  oder  Leben  und  Räeie 
der  Kaißrinnen  des  alten  Roms,  ein  hißorifthtr  öry- 
tra%  zur  Charakttrißik  des  xoeibltchen  üejckUckst. 
Ir  Band.  8-     1  Rthl. 
■    Wie  autserft  intereffaut,  wie  willkommen  roull  je- 
dem Freunde  der  römifchen  Gefchiehte,  ein  Werk  wie 
vorliegendes,  feyn,  welches  nebft  der  iutcreflantef"" 
Fnt wickelung   fo  mancher  römifchen  Hofkabale,  so- 
gleich auch  eine  äufserft  intereffante  Unterhaltung  deuA 
Freund  angenehmer  Leetüre  gewährt. 


Im  Verlage  von  Johann  Friedr.  Korn  d.  alt  » 
Breslau  lind  zur  JubiiatcmefTe  1806.  folgende  Bü- 
cher erfchienen : 
Anweifung,  gründliche,  zum  Rechnen,  neue  verbef- 
•  lerte  Aullage.   8-      '  Gr' 
Hhze,  D.  A.  F.,  kleine  Auffätze  aus  der  Medicin,  Chi- 
rurgie und  Gebnrtshfdfe.  gr.  8-  *  Gr. 
Hofricnttrt,    Dr.  B. , .  Verfuch  über  dal  Entzündung!- 
lieber  und  die  Entzündung,  gr.  9.         .         »8  Gr. 


Alatky't  Dyitherapeufie ,  oder  die  Schwierigkeit  bey 
der  Behandlung  der  Kranken  und  ihrer  UebeJ,  nebft 
Angabe  der  Art  und  Weile,  jenen  abzuhelfen,  mit 
■  I  Kupier  ton  Jury,   gr.  g.  l  Hthl.  16  gr. 

Sohttck,  S.,  Compendium  theologiae  inoralis  pro  utili- 
täte  confeHar.  et  exawinandorMm  edituin ,  2  Partei 
edit.  fec    8»  t  Rthl.  8  gr. 

ff  'iüan,  Äe#. ,  die  Hautkrankheiten  und  ihre  Behand- 
lung fyftematifch  befchricben ,  3r  Bd.  aus  dem  F.ngJi- 
fclion  übofetzt  und  mit  Anmerkungen  Ton  D.  Fr.  G. 
frit/ty  mit  eolor.  Kupfern,  gr.4.  3  Rihl.  16  gr. 


III.  Herabgefetzte  Bücherpreire. 

Um  folgendes  wichtige  Werk  —  Michaelis  Sup- 
plement* ad  Lt.xica  Artrai«,  VI  Tomi  in  4.  —  delfen 
noch  vorriithige  Exemplare  ich  käuflich  übernommen 
habe,  für  das  tbeologifche  Publikum  zuglugigcr  zu  ma- 
chen, habe  ich  mich  entfchloffen ,  dafielbe  von  feinem 
hnher  etwas  hoben  Preife  auf  6  Hthl.  für  alle  Theile  im 
.  Laden  -Preife  herabzufetzea.  Auch  nwehe  ich  mich  ver- 
hindiieb,  jeden  einzelnen  Band  diefcs  Werks  an  die 
Käufer  für  I  Rthl.  abzulaffen,  indem  Manchem  die  letz, 
teren  Theile  noch  fehlen  möchten. 

Göttingen,  im  Junius.  6.        H.  D  i  e  t  e  r  i  c  h. 


IV.  Bücher ,  fo  zu  verkaufen. 

Folgende  philologifchej  antiquarische  und  hiftorifche 
Werke  verkauft  der  Lehrer  fVilberg  zu  Berlin, 
Kofenßr.  No.  23. 

F  0  i  i  e. 

1.  Gttntri  Thefaurus  linguae  Romanae.  Lpf.  749.  4  Bin- 
de. Coiupl.  Hcngibd.    (völlig  neu.)  13jRth). 

2.  'Fahrt  Thefaurus  eruditionis  tcliolalticae  enra  Stdbelii. 
,,  Lpf.  717-  Schwrlbd.  -    2  Rthl. 

3.  Marcuionis  Jac  MufcBii  Antiquitatia  reliquiae.  Veron. 


756.  Frzli.  mit  185  Knpfertafe'n. 


9}  Hthl. 


4.  Cavaeevyi  Haccoha  d'Antiehe  Statue.  Rom.  758-  1  V<>?. 
Pub.  uii-  60  Kupfcrtefeln.  6  Hthl. 

5.  Baitri  Thefaurus  Gemmarum.  Norb.  720.  Hprgl».  mit 
39  Kupfei tafeln.  3  Hthl. 

6.  Hugo  de  tuilüia  equeftri  antiqua.  Antw.  630.  mit 
vielen  Kupf.  Ufrzb.  aj  Rthl. 

7.  Vrfosi  Monumenta  Pata  vi  na.  Pat.  652.  Prgb.  mit  vie- 
len Kupfern  und  Infcbriften.  3  Hthl. 

g.  Cau'mi  1  contra 6a  doli'  Antichita.  Rom.  669.  Frzb. 
mit  114  Kii|)fertafcln.  6  Rthl. 

9.  fievert  regg.  et  imperator.  Rom.  numifmata  a  Homu- 
lo  -  Juf  iijiJiunn  cum  Commcntario  Rubenii.  Col.  700. 
geh    mit  6«  Kupfer  tafeln.  2j  Hthl. 

10.  Luc.  Phil'rchati  Tahuloe  aedium  Farnefiaruui  a  Ca- 
racv'o  nictae  et  a  Caeüo  fcu'ptae.  Rom.  753.  Ppb.  mit 
62  Kupfern.  6\  Ktbl. 

11.  E/vrMat/rrcapitaDeoniminGemnut.  Frf. 731.  i'rgb. 
mit  17  kupfei  tafeln.  3$  Hthl. 

12.  Begeri  nuuübaaata  Pontificam  Rom.  CoL  704.  Ppb. 
Kupf.  Ii  Rthl. 


13.  Mazorhii  Commentarii  in  regit  Mufei  aeneas  Tabula* 
Hcracleeufes.  Neap.  754—  55-  *  Hände.  Compl.  geb. 
mit  vielen  Kupfern.  '  .41  Rthl. 

14.  Cictromis  opera  omni*  editio  Jani  Graten.  Hamb. 
618.  4  Tomi.  Compl.  Frzb.  5s  Hthl. 

15.  Utferii  Annales  V.  et  N.  T.  cum  Chronico  tetum 
Afiaticaruoi  et  Aegyptiarum.  Genev.  72a.  2  Bande. 
Compl.  geb.  8J  Alph.  3?  *»«W. 

16.  Codice«  manufetipti  Bibliothecae  reg.  Taunneniis 
Alhcnaei.  Taurin.  749-  3  Tomi.  Compl.  Prgb.  mit 
vielen  Kupf.  Forma  maxima.  6  Hthl. 

17.  Catolegi  Manufcriptorum  Angliae  et  Hiberniae. 
Oxon.  A97.  2  Tom.  Comp».  Frzb.  5|  Hthl, 

18-  Catalogus  lif.ror.  et  inattifcriplor.  Pibliolhecae  Univ. 

Lugd.  Bauvae  cur»  Gronovii,  Senguerdii  et  Heyinanni. 

Lngd.B.  716.  Marmb. 
19.  CataJogu«  Jibb.  Bibliothecae  Bodlejanae  cur.  Th.  Hy- 

de.  Oxon.  674.  Frzb.  3  lX{hh 

30.  a)  Dubravii  rer.  Bohemie.  feriptores.  Hannov  602. 

A)  Ej.  Hift.  Bohem.  ib.  eod.  Frzb.  7  Alph.    2«,  Hthl. 

21.  Boregki  Böbmirche  Chronik.  Wittenk  587-  2  Thb». 
Compl.  Scbwlh.  8  Alphabete.  2  Rthl. 

22.  Gelcbfti  Comineutarii  de  regno  Bohemiae.  Frc».  719. 

2  Binde.  Compl.  Frzb.  (  Ladenpr.  13  Hthl.)  4*  '^hJ- 

23.  BtckUrs  hiftor.  genealogifebe  Befchreibung  der  ade- 
lichen  Gefchlechter  in  Böhmen.  Hof  694.  *  Theile. 
Compl.  mit  Kupf.  Pppb.  9  Alphabet.  3  RlhL 

24.  Prenenhüben  nift.  gencal.  Erläuterung  Oeftr.  Sieyer- * 
inärk.  Gerchichten.  Nurnb.  740.  mit  vielen  adehchen 
Wappen.  6  Alphab.  Pppb.  2  R'hK 

25.  Adlircitttr  Amwles  Hoicae  genti*  cum  Brunnert  An- 
nal.  Boic.  ed.  Leibnitü.  Frf.  710.  3Tomi.  Compl.  Prgb. 
15  Alphabet.  .  4 

26.  Pißorii  feriptores  rer.  German,  cura  Strurii.  Hatisb. 
726.  3  Bde.  Cpl.  Frzb.  29  Alph.  (völlig  neu.)  6  Rthl. 

27.  Menckenii  feriptores  rer.  Germ,  praeeipoe  Sastmic. 
Lpf.  730/  3  Bände.  Compl.  mit  Kupf.  P'gb.  7}  Hthl. 

28-  Frthcri  feriptores  rer.  Germ,  cura  Struvii.  An;.  717- 

3  Binde.  Compl.  Prgb.  6J 

29.  Golioßi  collectio  Conftitutionv.in  Impariahum.  Frf. 
713.  4  Bande.  Compl.  Ppb.  27  Alphabet. 

30.  Latii  Chronik  der  Stadt  Wien.  FrkF.  692.  geh.  I  Rihl. 

31.  PVuke*,  Ferchreib,  der  Stadt  Dresden.  Närnb.  680. 
mit  Kopf.  Prgb.  2l  Hthl. 

32.  Beckmanns  Befchreibung  der  Stadt  Frankfurt  a.  d.  O. 
706.  mit  Kupf.  Prgb.  l{  Hthh 

33.  Meriant  Topographie  der  Schweiz,  Graubündtens 
und  des  Walliferlandes.  643.  Prgb.  mit  106  Kupfer- 


tafeln. 


Hthl. 


34.  Deff.  Topographie  Oberfachrens,  Thüringen*  ""4 
der  Laufilz.  650.  Ppb.  mit  63  Knpfertafeln.    *\  H,bI« 

35.  Ger.  Mtrcataris  Atla«.  Amft.  632.  Salf.  gold.  Schnitt 
mit  167  Karren.  *\  lul,.h 

36.  Bloudelti  Genealogia  Francica.  Amft.  654-  *  Tomj. 
Compl.  Frzb.  2  R«W. 

37.  Ubb.  Emmii  rer.  Frificarum  Hiftoria.  Lugd.  B.  616. 
Frzb.  mit  vielen  Karten  und  Profpecten.         3  Hthl. 

38.  Spaagenberg  t  Adelifpiegel.  Scbmaik:  591.  2  Binde. 
Compl.  Schwlb.  mit  fchönen  Holzfthnitten  von  C.  K. 

14  Alphabet.  4i^- 

39.  Sty 


m 

39.  Stylert  Leben  des  grotttn  Kurfurften  Friedrich  Wil- 
helm von  Brandenb.  prkf.  730.  nut  vielen  Kupfern. 
Fi  zb.  i  *  Rthl. 

40.  Muskard't  Bremifx-h-  Vet-dilcner  RitterCaal.  Bremen 
720.  Pppb.  mit  vielen  adelichen  Wappen.  7  Alphah. 

"  2  Rthl. 

41.  Chronicon  Abbatis  ürspergenfis  540.  geb.  mit  Tie. 
len  Bildniffan.  1  \  Rthl. 

43.  Rtckmeyers  BraunlcWeig-Lüneburgifche  Chronik. 
Brfchw.  722.  Frzb.  (Ladenpreis  IO  Kthl.)    3$  Rthl. 

43.  Hortleder't  Reicbshandlungen  und  Ausfahre! Wen 
von  Urfach  und  Rechtmäßigkeit  des  deutfcheu  Krie«. 
ges.  Frkf.617  — 18-  2  Bande.  Compl.  Scbwlb.  ^Al- 
phabet. 4  Rthk 
(Ift  die  unverftfimmelte  Original  -  Ausgabe  eines 
böcbft  feltenen  Werkes.) 

Quarte 

1.  VtmiglioU  anüche  lfcrizioni  Perugine.  Perug.  804. 
1  Fände.  Comp).  Ppb.  mit  vielen  KupF.  4*  Uüil. 

2.  Attdifrtdi  Spcchnen  biflur .co-cr  iticuin  edition.mi  Ita- 
iicarum  faeculi  XV.  Horn.  794.  Ppb.  2J  Rthl. 

3.  Lydii  Syntagma  de  re  militari.  Dord.  698.  mit  vielen 
Kupf.  Prgb.  , ;  i\th!. 

4.  P.dmerii  Exercitationes  in. Auetores Graecos,  Ultraj. 
694-  g<h-  2  Rthl. 

5.  Refini  et  Demyßtri  Anthmitates  Romanac.  Col.  613. 
*     «-tun  Auctaiio  et  figg.  Frzb.  i£  lUhl. 

6.  Vetus  Teltamentum  ex  Verfione  Septuaginta  Inter- 
pretuin  curav.  Lamb.  Bot  Franeq.  709.  Marinb.  (La- 
denpreis IoRtbl.)  3»  Rthl, 

7.  Novi  Teft.  libbjiift.  cum  Coromentario  Walaei.  Amft. 
662.  Prgb.  8  Alphabet.  l£  Rthl. 

8-  Sueionius  cum  Coinment.  Torrentii.  Antw.  608.  Frzb. 
mit  vielen  Münzen.  2  Kihl. 

9.  Suattii  Eincndationes  Auetor.  graecor.  et  lat.  Lugd. 
B.  616.   Frzb.  I  Rihl. 

10.  Lt»  Aüatiut  de  Symeonum  feriptis  acced.  Fr.  Ccmbt- 
fii  Origines  Confiantinop.  Par.  664.  Prgb.  2  Kthl. 
Rariff.  f.  Engel  p.  5. 

11.  Efemeiidi  letteratie  di  Roma.  Rom. 772  -76.  Techs 
Binde.  Pppb.  z{  Ktbi. 

12.  Paiigncfi  .Monita  Gcncalogica.  AI  oft.  732.  tjiit  KupF. 
Frzb.    (Ladenpreis  7;  Rthl.)  2j  Rthl. 

13.  Altdeutlche  Gedichte  aus  dem  I2i««n,  i3ten  und 
l.}.teii  Jahrhunderte,  ans  iingL'druckieii  Handfi  l:i iFicf», 
herausgegeben  von  Myütr.  Keil.  784.  3  Bande,  geh. 
(.La'irnprcu  20  Rib!.)  IO  l.th!. 

14.  Dr. f.  Werk«  l Her  Hand,  geh.  3  Kih!. 
J5.  De  IT.  Werkes  21er  Land.  geh.  3  Kthl. 
16.  I 'elf.  Wei  hes  31  im  Band.  geh.  aj  Rihl. 
1".  L*er  Nibelungen  Lict,  «in  Kittet  gedieht  de»  13'eil 

Jahrhundert.  Herl.  7S2.  geh.  ij  Rthl. 

18.  Wolfr.  f.  Lfekrbaeki  Parcival,  Rittergedicht  des  I3 
len  Jjinhtinderts.  Beil.  784.  geh.  2  Kthl. 

19.  v.  f  'eliirck'f  Encidt,  aus  dem  I2ten  Jahrhundert. 
Berk -83-  geh.  Kthl. 
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1.  Livius  ed.  Gtnteri.  Lpf.  743.  3  Bande.  Comp).  Freb. 

3$  Kthl. 

2.  Lirius  deutfrh  mit  Amrerk.  von/fdfcr.  Alt. 777  78. 

8  Bande.  Compl.  Pppb.  ^  R,b). 

3.  Btniirs  Götterlehro  mit  Anmerkk.  von  Schriebt.  Lnz. 
766.  5  Bde.  Compl.  HFrzb.  (Ladpr.  ii\  Rthl.)  4$K;hl. 

4.  Cilano  KömifcU«  Alterihüroer.  Altona  775.  4  Bände. 


Compl.  mit  Kupf.  Vfzb.    (  völlig  neu.  ) 


3i  Kthl. 


S-  Les  Vie*  des  Homtnes  illuftres  de  Plmtarptt  par  Mr. 
Darier.  Aa;ft.  72;.  mit  vielen  Portr.  9  Bande*  Compl. 
Franzband.  p  4«  Kthl. 

6.  Vüüant  HiTunia  repurn  Parthor.  Poiui  Bospli.  et  Bi- 
thyn.  ad  lidein  nuuiifmaturo.  Parif.  728.  2  Therr. 
Compl.  mit  KupF.  Pph.  2  Uthl. 

7.  Köhlen  Anleitung  zur  alten  und  mittlem Geogiapbie. 
Nürnb.  745.  3  Udndc.  CumpL  uüi  37  illum.  Karten. 
Franzband.  ,|  \\t\x<. 


v.  Bonntviile  allgem.  G»»fciiichie  der  Europ.  S.jjten. 
Kerl.  791  — 9J5-  3  Kdc.  C  jd.  mit  Knpf.  geh.    1]  Rthl. 


ZiHimu  manu  ut>er  die  EinlamUeu.  Carlsr.  790,  4  Hde. 
Coui^l.  Ppb.  ij 

10.  MsOet  hiftoire  de  Dannemaro.  Genev.  763.  5  l'-de. 
Compl.  Englb.    (völlig  neu.)  af  liild. 

11.  Faß  Erdbefebrei|iung  der  Schweiz.  Zürch  "68-  4 
Bjnde.  Compl.- Uirzb.  95  Alphabet.  a'j  IVthl. 

12.  Rafft  Geographie,  umgearbeitet  von  Auirt  Üott. 
797-  3  Bände.  Compl.  Alarmb.  (völlig  neu.)   3  Kthl. 

13.  Ruffett  Gefchichte  von  Amerika.  Lpz.779.  4  Bande. 
Compl.  mit  KupF.  HFrzb.  '       4  Kthl. 

14.  Memoiren  über  Vened'g,  aus  dem  Fr.  eines  Etilen 
Venetiaaers,  mit  Anmerkk.  von  ßr'ürur.  Hamb.  797. 
4  Theile.  Comp),  geh.    (  l  adpr.  4  Kthl.)       1^  Kihl. 

15.  Fortit  Kefchi  ei  Innig  von  Dalmatien.  Bern  797.  2 
Thle.  Comp).  HFrzb.  m.  2  Kart.  u.  16  Kpfn.   i\  Kthli 

16.  Das  Königreich  Dalmatien,  nebft  Lucii  Infeript. 
Dalmaticis.  Nürnb.  718.  Ppb.  mit  vielen  KupF.  1  Kthl. 

17.  Sehrdtkht  allgemeine  Biographie.  Berk  77I  feehs 
Bande.  Hcnglb.  '    3  Rthl. 

18-  Gilbertt  Handbuch  Fftr  Reifend«.  Lpr.  79t  —95. 

3  B  inde  mit  I  illum.  Pr/ihm  te.  Pppb.  2^  Kthl. 

19.  Gjttfck.dt  Kücheifaal  der  Tchiinen  Wiffenfchaften. 

LP2-  745-  IO  Binde.  Comp!.  Frzb.  2*  KthC 

2C  v.  Sattjjurt  Keifen  durch  die  Alpen,  und  Naturge- 

fchiehte  der  Oegtmden  v«m  Genf.  Lpz.781.  4Theile: 

Compl.  Hfrzb.  mit  2  Kart,  tu  14  Kupiert.       4j  RtU. 

V,  Vermifchte  Anzeigen. 

Eine  literarifeke  Bitte. 
Durch  die  gefällige  M'mhcilung  des  liberatis  feiteneu 
Werks  von  JoL  Pap/r.  Maffon  Jujiinianti  Caeßret  est. 
Parifiit  1588.  8.  —  nur  auf  kurze  Zeit,  —  wurde  Unter, 
zeichnetet» ein  überaus  vuohiigei  Dienft  geleiftet  «  erden. 
Berlin,  neue  Friedi ii  hsluaLo  Nr.  48. 

Di.   Ca.  Luiw.  Xeubtr 
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Mittwochs    den  23 


ten 


Julius  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Lehranftalten. 
B  <%r  /  1  ti. 

Den  geiftlicben  Infu»c  >ren  der  'Kurmark  ifi  vom 
t>ner-  Coi  JitLorium  j  ^...rhen  worden,  dabin  zu  fe- 
ilen, daf*  in  dun  dazu  geeigneten  Schulen  der  Unter- 
richt im  Zeichnen  und  Heiken  fotjjfliiiger  und  zweck- 
mäßiger, als  biiher  in  der  Kegel  gefchehen  ift,  hetrie- 
ben  werde,  und  r'afs  man  deitfe.'hen  nicht  blofi  aufs 
Zeichnen  ur-d  Malen  der  Kopie,  Blumen,  Landfchaften 
u.  f.  f.  hefsbi  .Ulke ,  fondern  auch  auf  das  Zeichnen  mit 
jmthcmitifchvn  Infi  rume  tuen  ausdehne.  Bey  diefer 
Veraidaffung  wird  den  Schulen  das  vom  k^offtaats-Secre- 
tar  Hn.  Hüffler  herausgegebene  Work :  Vtrzic rutigt*  tut 
dem  Alterthum,  zur  AnfchalVung  empfohlen. 

Frankfurt  am  Maun, 

Naelidcm  der  hieugs  Rector  des  Gymnafiums,  Hr. 
Purmtun  (  mit  Jlcyhehaltnng  feinet  ganzen  Gehalts  und 
einer  Entschädigung  für  die  Accidenzien) ,  pro  emerito 
erklärt  worden,  und  Hr.  Mo/che,  fein  dcGgnirter  Nachfol- 
ger im  l\e ctora%  nach  Lübeck  als  Director  und  Profeffor 
di*i  G  j  man  Ii  ii  ms  und  der  damit  verbundenen  Btiiger- 
fohuie  abge-gingen  ift:  fo  beffeht  jetxt  dos  Perfonale  der 
Lehrer  des  hi? figen  Gymnafiums  aus  fallenden  Mitglie- 
dern: Hr.  PiuK.  Mattlii.'i  (dem  die  philoLopl.ifche  Facul- 
tas zuGöVingcn  kürzlich  die  Doctorwürdc  ertheilt  hat) 
ift  Rector;  Hr.  Dr.  Gro'.tfmd  Conrcctor;  Hr.  Dr.  Roth 
(auch  Stadt -Bibliothekar")  Piorector;  Hr.  Rath  Poppe,- 
Lehrer  der  Mathematik  und  I'hyfik  durch  alle  Gaffen; 
die  Ileri  en  Ale  Hinget- ,  Fnf.v.ins  und  Miltenberg.  Die. 
Li  find  die  7  orden>  fachen  Lehrer.  l>ic  Hn.  Gtar^/'eud, 
Korn -und  Poppe  haben  den.  Profeffoi-titel ,  un  l  Letalerer 
nehft  Hn.  Milunhrrg  Zulage  lekommen.  Fi'tt  den  Un- 
terrich:  in  der  Religion  durch  alle  Claffen  und  im  Heljräi- 
fehen  ift  überdies  der  Pfari  gehülfe,  Hr.  AI.  Kirchner 
(von  dem  wir  eine  brauchbare  Gcfchichta  yon  Frank- 
fürt  z  i  erwarten  Itaben ,  deren  Druc't  iu  dieL:ii  Tagen 
bciinnt  j  .in^.-fiellt  worden ,  ebenfalls  mit  dem  l'iai'.icat 
ali  Proftfft ;r.  Fr  wird  aT.eh  die  Goiteivcr»  Iming  im 
GymniCo,  welche  künftig  ftatt  finden  fujl,  einrichten, 
und  die  Vorträge  halten.  Noch  lehren  am  Gymiiafio 
Hr.' Dr.  Rümcrdie  firanzoGfehe  und  Hr.  fl'iü  die  engli- 
fohe  Spreche;  Hr.  Reget  d«s  Zeichnen;  Hr.  Diez  das 


Scl;3nf<:farciben-,  den  Singunterricht  wird  Hr.  Carl,  als 
Kontor,  niehftens  zu  belorgen  anfangen.  CA.  Br.) 

II.  Gelohrte  Gefellfchaften  und  Preüe. 

Die  Mitglieder  ?on  Teilers  thtologifciicr  Geftlifik.ift 
haben  in  ihrer  letzten  Sitzung  befchlul'fen,  folgende 
Preisfrage  aufzugehen :  „  Wai  für  ein  Unterfchicd  ift 
zwifchen  der  natürlichen  Religion,  fo  wie  die  blofse 
Vernunft  lie  uns  keimen  lehrt,  und  der  clirifüichen, 
wie  fie  in  der  geoifenbarten  Lehre  der  Schriften  des  N. 
T.  verfabt  ift  ?  — .  Kommen  nicht ,  feit  eiuigen,  J  i'uen 
von  Zeit  zu  Zeit  Schriften  zum  Vorfchein,  welclw:  au- 
genfcbeinlich  dahin  zielen,  diefen  Unterfchicd  zu  ver. 
dunkeln,  und  die  chrift liebe  Religion  als  nichts  vor 
der  natürlichen  voraushabend  darzufcellen  ?  —  Und 
ift  nicht,  je  mehr  diefe  Schriften  Eingang  finden,  die- 
fer Untrrfchied  aus  dem  Auge  verlöre»,  und  die  chrift- 
liche  Religion  in  allenTheilenmitder  natürlichen  gleich- 
geftellt  wird,  zu  befürchten,  dafs  diefs  verderMiche 
'Folgen  für  das  Chriftenthum  und  für  die  Tugend  und 
Glückfeügkeit  der  Mc rieben  nach  lieh  ziehen  mülle?" 
Der  Preis  für  die  hefte  Beantwortung  ift  eine  goldene 
Medaille  von  400  Gulden  Hollindifcb.  Diejenigen,  wel- 
che lieh  um  den  Preis  bewerben,  müfi'u:i  ihre  Antwor- 
ten .fein  'iet  Funiatit  •  Huts  vjh  u<ißen  den  Heer  Pitter 
Teyler  van  der  Hulft,  k'j  het  Sleepevs  -  Hoofd  te  Haarlot, 
vor  dem  I.  Dechr.  I806  einfenden,  damit  he  vor  dem 
8.  April  1B07  können  beurtheilt  werJcn.  Die  Antwor- 
ten muffen  in  gut  lesbarem  Nieder«leu:lV;j,  Latein,  Frau* 
zöfifch  oder  Englifch  gefebiieben  feyn  u.  f.  w. 


Teylert  itceyte  Grf:üfclw/r  zu  rTjärlem  hat  folgende 
Frage  aufgegeben:  ,-,  Was  weifs  man  ans  hifu>nfchen 
Nashi icliten  v«n  Veränderungen ,  weiche  die  F.rdkugel 
auf  ihrer  Oberfläche  in  einigen  Gegenden  durch  ver« 
fehiedene  Urfacben  erlitten  hat  ?  "  Bcy  tler  Beantwor- 
tung «liefer  Fra^e  verlangt,  man  keine  Bewcife  "der  Ur- 
theüe  aus  Fofii.isn  al>golcitet ,  fondern  allein  genau  •/.•j. 
Lima;  enget  ragen  und  beur:hei!t  zu  frhen,  was  hiitwti- 
febe  Naohi  lebten  uns  bieruber  iehren  könne«.  L>er  vor 
dem  Ktcn  April  1807  ÜMgegangenen  beften  Beantvvov- 
tung  verfpricht  die  Gefellfchaft  die  golden«  Medaille, 
von  400  Gulden  Holl,  an  innerm  Werthe. 

■  (5)  F  byttfjipgle 
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Die  für  das  Jahr  1804  ausgefchriebene  Preisfrag«: 
„Was  kann  man  jetzt  über  die  Uebereinftiinmung  des 
LichtftofFes  mit  dem  Wurmeftoffie  aus  den  darüber  ange- 
ftellten  Verfucben  oder  bekannten  Erfahrungen  mit  ei- 
nigem Grunde  herleiten?"  worauf  keine  .genügende 
Antwui^  eingegangen  ift,  wird  mit  Ausfetzung  eines  glei- 
chen Preifes  ,  von  400  Holl.  Gulden ,  erneuert ,  um  ge- 
gen den  1-  April  1807  beantwortet  zu  werden.  Die 
bfcjf  der  Linfendung  der  Antworten  geraachten  Bedin- 
gungen Und  mit  denen  der  tbeol.  Gefellfchaft  gleich. 


Von  der  Abhandlung  über  die  Nachgeburt,  wel- 
cher von  der  Amfterdanier  Gefellfchaft  zur  Beförderung 
der  Wundarzneykunrt  das  Accefiit  zuerkannt  wurde 
(Int.  BI.  1806.  Nr.  13.),  hat  lieh  als  Verfaffer  bey  der 
Gefellfchaft  genannt  der  Prof.  /.  Muldtr ,  A.  L.  M.  Phil, 
•t  Med.  Dr. ,  Med.  Anat.  Chir.  et  Art.  übftet.  Prof.  Ord. 
zu  Eranecker. 

III.  Todesfälle. 

Am  22.  May  ftarb  zu  Osnabrück  der  Advocat  L.  H. 
Scke'.ver^  im  34ften  Lebensjahre.  Er  war  Verf.  der 
Schrift :  Das  Kurfurßentkam  Hannover  unter  den  Fromzo- 
Jen  1806.  und  verfchiedener  anonymer  Auffitze  in  Ar- 
ckenholzen't  Minerva  und  mehreren  Zeitfcbriften. 

Am  I.  Jul.  ftarb  zu  Paris  der  Legationsrath  /.  von 
Stkwarzkopf,  kurhannSVerfcber  Minifter- Reudern  zu 
Frankfurt  am  Mayn,  nach  einem  vierzebntägtgen. Auf- 
enthalt in  der  Hauptftadt  Frankreichs,  wohin  er  eine 
Reife  unternommen  hatte,  um  den  durch  den  kurz  vor- 
her erfolgten  Tod  feiner  Gattin  veranlagten  Kummer  zu 
erleichtern,  40  Jahre  alt.  Die  A.  L.  Z.  verliert  an  ihm 
einen  lehr  fchitzbaren  und  Haiti  igen  Mitarbeiter. 
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leben,  ift  dem  als  Schrift fteller  bekannten  Etatsrath 
Heinzelmann ,  bisherigem  Deputirten  der  königl.  däni- 
schen Canzley ,  übertragen  worden. 

Vor  kurzem  hat  der  Konig  von  Schweden  den  Hn. 
Juftizrath  und  Prof.  Gm  jähr  zu  Greifs  walde  zum  Mit- 
glied  der  Königl.  Gefetz- Comrniflion ,  und  Hn.  Morin 
Arndt  zum  außerordentlichen  Frofeffbr  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Gehalte  ernannt. 

Hr.  Mag.  Reiff,  Herausgeber  des  Arteraidorus ,  ift 
Subrector  und  Collega  fecundus  an  der  Bürgerfchule  zu 
Neuftadt  bey  Dresden  geworden. 


IV.  Befördertingen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  durch  den  Tod  des.F.tatsrath  Boye  erledigte 
Pofien  eines  Landvoigts  in  der  LandCchaft  Suderditraar- 


Die  bey  der  Kai  Ter  1.  Univerütät  zu  Moskau  gegif- 
tete phyßkalifch  •  medicinifche  Societät,  fo  wie  auch  die 
Gefellfcbart  der  Naturforfcher  dafelbft ,  hat  Hn.  Geb. 
Rath  Htrmhßädt,  Kammeihorrn  v.  Humboldt,  Hn.  Geh. 
Rath  Karßeu ,  Hn.  Ober- Medicinal- Rath  Klaprotk  und 
Hn.  Profeffor  fVillienow  zu  Berlin  zu  ihren  Mitgliedern 
aufgenommen.  Auch  ift'Hr.  Pred.  Htrbft  zum  Mitglied 
der  zuletzt  genannten  Gefellfchaft  ernannt  worden. 

Hr.  Oberbofgerichts  -  Affeffor  und  Prof.  Erhard  za 
Leipzig  ift  von  der  in  unfern  Blattern  mehrmals  erwähn- 
ten Societät  der  Freunde  der  Wiffenfchaften  zu  War» 
Ehrenmitglied  gewählt 


Der  als  Statifciker  und  ökonomifcher  Schriftfteller 
bekannte  J.  Sinclair ,  djer  unter  Pitts  Minifterium  das 
Präfidium  der  Ackerbau- Coinuüflion  (Board  of  Agricul- 
ture)  verlor,  bat  unter  dem  gegenwärtigen  Minifterium 
diefen  Poften  von  neuem  erluhen. 

Dem  berühmten  Dr.  Hurney ,  Vf.  einer  Gefchichte 
der  Mufik,  ift  von  der  englifeben  Regierung  eine  Pcnllon 
aufgefetzt  worden. 

Hr.  Savage,  Ueberfietzer  von  Reinhardts  Verfuch 
über  den  britifeben  Handel,  ift  zum  zweyten  Secretär 
der  königl.  Societät  der  Künfte  und 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Verjuck,  einet  zweckmäßigen  Vorpoßendienflct  heu  den 
deutfjken  Armeen ,  neck  neuen,  an/  die  Erfahrung 
des  Utzten  Krieget  gekauten  Grunifdtzen;  von  einen» 
dtutjeken  Kavaüeriiofficier ,  mit  fckwari.cn  und  illu. 
minirten  Planen. 
Diefes  bedeutende  Werk  darf  man  mit  Recht  allen 
Officiers  von  jedem  Range  empfehlen ,  da  es  feinen  Ge- 
genftand  mit  Klarheit  und  Vo'Trundigkeit  behandelt. 
Man  findet  in  demfelben  folgende  Materien  : 

i)  F.rae  kurze  Ueberücht  der  Vcrfaffung  der  leich- 
ten Truppen  von  ihrer  Frriehtung  an  Iiis  anl  unfeic  Zei- 
ten.   2)  Von  den  Vorpoften  Oberhaupt  und  den  dazu 


fchicklichen  Truppen.  3)  Von  der  Forminffig 
leichten  Truppencorps ,  welches  hier  Brigade  gtnannt 
wird.  4)  Von  den  OfAciers  der  leichten  Brigade.  5) 
Von  dem  wUTenfchaftlicben  Fache'd<--r  Officiers  einer 
leichten  Brigade.  6)  Von  den  Unterol'Hcie rs  einer  leich- 
ten Brigade.  7)  Von" dem  gemeinen  Manne  und  deCfen 
Equtpirui)g.  8)  Vom  Kxerchfn  <b>r  leichteji  Infanterie. 
9)  Vom  Exereireu.der  leichten  Kavalerie.  10)  Efvras 
üher  dfe  reitende  Artit'erie.  1 «)  V  ,n  dett  Dispoß  i»ns. 
ia)  Von  den  k'einen  Pofte:  gelVcbten  d.-r  Infamene  und 
Kavallerie-  13)  Au  fe'.zung  der  Voi  jiolren,  A"tit  und 
Arrieregarden.  14)  Vom  Anenff  und  V<m  iheiJiguOg 
einer  halben  Diviüon.  15)  E'me  Divifion  im  Gefechte 
bey  Meilsen. 

Däeigte 
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Diefei  w\;rk  ift  in  allen  Buchhandlungen  Deutfeh- 
lands  für  5  Rthlr.  zu  erhalten. 

Baumgärtnerif  che  Buchhandlung. 


Bey  Fr.  Aug.  Kniete  in  Erfurt  ift  folgendes 
neue  Buch  erfebienen  und  in  allen  guten  Buchhandlun- 
gen zu  haben  : 
Hüffler ,  A.  F.,   philihgifcke  M*nnickfahigkehen. 
«  £i«  Ltftbuck  mm  Unterricht  und  .Zeitvertreib  Stu- 
dierender Jünglinge.    Erftes  Bändchen.  8-  I806. 
16  Grofchen. 

Oer  durch  mehrere  Schulfchrifiet»und  gute  Arbei- 
ten im  pädagogifeben  Facti«  rühmlichft  bekannte  Verf. 
in  diele 


öffnet 


lein  fehr  krauchbaren  Werk«  eine  reicldial- 


tige  Quelle,  aus  der  ftudierende  Jünglinge  fich  einen 
groben  Vorrath  von  Kenntniffen  ftinmeln  können.  Aus 
allen  groben  Geiftern  der  Griechen  und  Röuaer,  aus 
der  belehrenden Gefchichte  diefer  Völker  hehl  er  merk- 
würdige Belege  ihres  Widern  und  ihrer  Denk-  und 
liandlungsmaximen  aus ,  welche  nicht  allein  den  Geift 
ausbilden ,  das  Herz  veredeln ,  fondern  auch  auf  die  in- 
tereffantebe  und  angenehrufte  Weife  den  Dürft 
Studium  der  Alten  bey  hingen  Leuten  erwecken. 


J.  A.  CktftnV t  Anfangsgründe  der  Chemie  ans  dem 
Franzölifchen  überfetzt  und  mit  Anmerkungen 
▼erfehen  von  Fritdrich  Wolff.  Vierter  Band.  Kö- 
nigsberg bey  Nicolovius.  3  Tblr. 
Die  mannichfaltigen  Anwendungen  ,*  welche  (Zhnystal 
Ton  den  Lehren  der  Chemie  auf  VerWefferung  derjeni- 
gen Gewerbe,  die  auf  cheinifehrn<  »rundfarzrn  beruhen , 
macht,  lind  ein  ausgezeichneter  Vorzug  fryies  Werkes. 
Diefen  haben  feine  Landslente  auch  ancrkm<it,  und  un- 
geachtet der  bei  rieht  liehen  Anzahl  voi  icher  Lehrbü- 
cher in  diefer  Wiffenfchait,  w<j'ehe  Fraokreich  belitzt, 
wird  Chnftolt  Werk  noch  immer  gedieht,  fo  dab  in  ei- 
nem Zeiträume  von  drryzehn  Jahren  vier  Auflagen  def- 
felben  veranbaltet  werden  mufstert.  Die  fuätcren  Aus- 
gaben hatten  mehrer«  nicht  unwichtige  /»fitze  erhal- 
ten ,  diete  muhten  den  Beut  zern  der  den  liehen  Ueber- 
fetzung  wünfehentwerth  feyn.  Die  bedeutendem  Zu- 
Litze, welche  die  neueren  Ausgaben  erhalten  haben, 
betreffen  di«  Anlegung  künftliclter  Salpeter- Plantagen, 
und  die  während  der  Revolution  befolgte  Methode 
Schiebpulver  zu  bereiten;  die  verfebiedenen  Verfah- 
rungsarten,  durch  Zerlegung  des  Kochfalzes  das  in  dem- 
felben  enth  titeiie  Natrum  zu  gewinnen;  Anweifungen, 


fen  Tierica  "2uvJ.  Nn»?»m  hinMchen  'können,  indem 
fie  dadurch  eiste  Ueberficht  der  in  einem,  für  die  Aus- 
bildung der  Chemie  böcbftwichtigen ,  Zeiträume  ge- 
machten Entdeckungen  erhalten.  Ein  ausfuhrliches  Re- 
gifter  über  alle  vier  Hände,  welches  diefem  Theile  bey- 
gefügt  in,  giebt  dem  Ganzen  eine  noch  gröbere  Brauch- 
barkeit.   Alle  4  Tl  *  e  koften  7  Rthl. 


 durch  Auflöfung  wollener  Lumpen  in  einer  Auf- 

l-ifung  de*  kauftifchen  Kali,  Seile  verfertigen  könne  u. 
f.  w.  Aibordun  gehört  aber  der  gtfif-te  Theil  diefes 
Bandes  dem  Uel'erfetzer  an.  Diefer  hat  mit  der  größ- 
ten So/gtah  alles  von  Bedeutung1,  was  t<tjf  f'rfchcmung 
der  eiTen  Aufgabe  im  Gebiete  der  Chemie  entdeckt 
worden  ift,  diefem  Bande  einverleibt,  fo  dafs  derfe'lbe, 
in  Verbindung  mit  den  drey  erften,  als  ein  dem  jetzi- 
gen Zufiande  dar  Chemie  völlig  angetroffenes  Lehrbuch 
dienen  kamt.  Selbfi  diejenigen,  welche  die  drey  erften 
diefer  Ueberletzung  nicht  befitzen ,  werden  die- 


Adsrms  römifche  Alter  thSmtr. 
Zteeyte  durckuts  verbefferte  und  vermekrte%  und  mit 

XI  Kupftrtaftln  vtrfckemej  Aufinge 
Wenn  das  ernltliche  Studium  der  gefa mimen  rörni  Cchen 
Gefchichie  und  Lheratur  vorz u gs we i fe ,  wie  die  erften 
Gelehrten  der  Vor-  und  Mitwelt  zugeftanden  hiben, 
darzu  geeignet  ift ,  den  Geift  des  Menfchen  zu  beleb/» 
ren,  zu  et  heben,  und  zu  veredeln,  wenn,  defshalb  die 
Verbreitung  einer  richtigen  Kenntoifs  des  römifchen  Al- 
terthinns  immer  mel:r  zu  wünfehen,  und  das  Verftänd- 
nib  der  römifchen  Sprache  nicht  nur  deswegen  ,  weil 
fie,  als  die  Sprache  der  gefainmten  gelehrten  Welt, 
zur  Erwerbung  wiffenfchaFtlicber  Kcnntaiffe  überhaupt 
notbwendig  und  unentbehrlich  ift,  fondern  auch  weil 
fie  die  Sprache  einer  Nation  war,  welche  fo  viele,  an 
Geilt  und  Herz  gleich  grobe ,  Männer  und  Schriftftel- 
ler  von  emfehiedenem  cladifchen  Wertbe  aufzuwei  ren 
hat,  einer  Nation,  bey  welcher  Gesetzgebung ,  Staats  - 
und  Regie rungskunft  einen  fo  hohen  Grad  von  Vollkom- 
menheit erreichten ,  dab  die  noch  vorhandenen  Denk- 
male ihrer  Gelehrten  und  Weifen,  ihrer  Staatsmänner, 
Geletzgeber,  Redner,  Philofophen  und  Dichter  noch 
viele  Jahrhunderte  hindurch  der  Haltungspunkt  aller 
Bildung  bleiben  werden:  —  To  ift  ein  Handbuch,  wel- 
ches alle  zur  Kenutnifs  des  äufsern  und  innen»  Lebens, 
des  piiyGfeben,  politifchen,  intellectuellen,  moralifchen 
und  religiöfcn  Zuftandes  der  alten  Römer,  nothwendi- 
g«n  Mittel  an  die  Hand  giebt ,  bey'dem  gröbten  Reich- 
thuui  des  Inhalts  kurz  und  prac-is  ift,  welches  aller  vor- 
handenen ähnlichen  Werke  Gutes  benutzt,  ohne  auch 
die  Fehler  derfelbcn  zu  »heilen ,  und  vollftandig  ift,  oh- 
ne' mit  einer  nicht  zu  dem  Zwecke  gehörigen  Gelehr- 
famkeit  zu  prangen ,  —  ohne  Zweifel  ein  Werk ,  da» 
der  Gegenwart  und  Zukunft  nützliche  Dieube  leiben 
und  ihr  gewif»  willkommen  feyn  wird. 

Der  Jüngling  erhält  durch  Adams  Alterth&mer  ein 
Buch  ,  aus  welchem  er  fich  nicht  nur  eine  vollkommene 
Kennmib  von  der  Verfaffung,  den  Einrichtungen  und 
dem  Zoftande  der  Römer  in  verfchiedenen  Zeiten  er- 
werben kann,  fondern  er  lernt  auch  aus  demfelben  eine 
Menge  lateicifeher  Worte  und  Redensarten,  ohne  deren 
Kenntnifs  die  alten  Clafliker  nicht  verftanden  werden 
können.  Alle  einzelnen  Züge,  wie  he  dor  VerfafTer 
von  den  Sitten,  Zeiten  und  Begebenheiten  entworfen 
hat,  znfammen  Hellt,  liefern  ein  vollkommenes  Ge- 
maide, woraus  man  Rom  in  den  Perioden  feiner  Gröbe 
und  feines  Verfalls  kennen  lernen  kann.  Es  wird  in 
vielen  einzelnen  Datis  gezeigt,  wie  der  Nationalgeift 
der  Römer  in  eben  dem  Mabe  £ank,  in  welchem  fich 
ihre  tVichthümer  nnd  Befitzungen  vermehrten ;  wie  eben 
der  Zeitpunkt  da  fie  anhengen.  die  .Beberrbmer  und 

Ge- 


Oefe:*'-el>?>-  eines  großen  Theils  der  Weil  zu  fayn,  zu- 
gleich der  Anfapg'ihres  nllinlhligen  Herahfiukens  zur 
Sklaverey  wurde,  und  wie  die  allgemeine  Verfchfimme- 
rung  der  Si'tcn  und  der  X)rucli  willkürlicher  Defpoten 
bey  diefein  Volke  nach  und  nach  jedes  Gefühl  für  feine 
Würde,  für  Seelengröfse  und  alle  daraus  ciufpringen- 
den  National-  und  Bürgerlugenden  erföchte.- 

Durch  die  ungeheure  Menge  vonCitaten  aus  Profai- 
kern  und  Dichrern  nach  Buch  und  Kapitc),  welche  der 
roöbevollfte  und  verdionfrüchfte  Thcil  des  ganzen  Wer- 
kes find,  indem  überall  nur  clafüLche  Stellen  heyge- 
bracht find ,  wird  diefe«  Handbuch  zugleich  ein  Uivit 
tu  aUtn  CUißikern,  der  den  Eraeftifchcn  über  den  Ci- 
cero in  mehrern  Hinficlnen  übertrifW. 

Was  Monutius ,  Brij]oniust  MiddUton  Gutes  über 
den  Senat,  Pignoriut  über  die  Sklaven,  Sigonius,  Huler, 
Gravtna,  Merula  und  tlcincccius  über  die  Verfatmulun- 
gen  des  Voll;?,  die  Reche  der  Burger,  über  die  Gefetze 
und  die  Gcrechtigkeiisph'ege,  Liffius  über  die  3tagi- 
f  träte,  die  Uriegikuuft,  iilipr  die  cireenüfoUen  und  gia- 
diatorifchen  Schaufele ,  Schiffer  über  tias  Seewefen 
und  die  Fahrzeuge ,  ferrarins  ühcr  die  romifche  Klei- 
dung, Kircfwun  über  die  IVicbenbegangoiffe ,  Arbuth- 
nii  über  die  Münzen,'  Dichfon  über  den  Ackerbau,  Do- 
natus über  die  Stadt,  Tutncbus,  Abrahamujy  Rojinus,  Sal- 
mahnt ,  Hottomannut ,  GrSviv:%  Gronrjiut ,  Ahntfaucon , 
Pitiskut,  Ermßi  und  Gcsntr  im  Allgemeine»  uad  Ein- 
zelnen gefagt  haben,  ift  hier  mit  weifer  Auswahl  gefaei- 
tnelt,  mit  den  eigenen  Anhebten  des  Verfaffers  com- 
roentirt  verbunden,  aus  dem  Ocean  der  Folianten  mit 
Klarheit  heraus  gehoben ,  und  von  dem  gelehrten  Uc- 
bet  fetzer  mit  vielen  Zufätzen  und  Ana*erkun»en  beglei- 
tet, die  dem  Ganzen  noch  mehr  Licht  und  Vollkommen- 
heit geben. 

Drey  neue,  in  ihren  GegenfUnden  bedeutende« 
und  durch  die  Knnfc  gut  ausgeführte,  Kupfcrtnleln  zie- 
ren mit  VJ.ll  andern ,  fchon  bey  der  erften  Auflage  ans- 
gegebenen,  das  Werk,  olr.ie  dea  hUbet  igen  Preis  deflel- 
bett  zu  erhöhen. 

Auf  Schreibpapier  koft.it  es  4  Rthlr. 

Auf  Druckpapier  holtet  es  3  Htbir.  }j  ;;gr. 
Dirate  Befüllungen  bey  der  Verlagshandlung  erhalten 
»O  pC.  Rabatt.    Erlangen,  im  Jahr  !£c6. 

W  altberf  che  Kunft- und  Buchhandlung. 


tco,  fo  ift  fie  befenders  abgedruckt  worden.    Aus  den 

von  Chvptil  unternommenen  Unterfuohuji^en  geht  her- 
vor, drfls  jeder  Staat  Salpeter  erzeugen  könne;  und 
zwar  in  gn/screr  Men^e,  als  zu  feinem  Bedarf  erfor- 
deilivli  ift.  Fr  unterl'ucJu  zuerft,  welche  Wege  di« 
Naiut  einfehligt,  um  Salpeter  zu  erzeugen;  «lief*  führt 
ihn  z  ;r  Keiin;mt's  der  für  diefe  Erzeugung  g.infögfte« 
Uuift  inda,  und  leitet  ihn  zu  Verfahr  ungsarteii  durch 
kiw-.ftJiche  Einrichtungen,  das  Gefehift  der  Natur  zu 
erleichtern,  und  fie  in  ihren  Wirkungen  zu  unterfti'.t- 
*en.  Der  zweyio  Abfchnitt  lehrt  das  Verfahren,  de« 
Salpeter  aus  den  Erden,  in  welchen  er  enthalten  ift, 
aut/.uziehen.  Hierauf  wird  von  der  llalfiniruug  des  Sal- 
peters gehandelt ,  und  es  werden  die  zweckuüuViguvu 
Methodeu  angegeben ,  diafes  zu  bewerkfielligen.  Der 
letz  e  Abfobuitt  zeigt  die  Benutzung  des  Salpeters  zu 
der  Verfertigung  des  SchieEspulvers.  Es  würde  zu  w«it- 
liufiig  feyn,  wenn  man  dem  Verlaller  in  das  Detail  \  A- 
gen  wollte.  Jeder  wird  lieh  bey  dem  Duichlefen  die- 
fer  kleinen  Schritt  üLer7.  »ugen,  dafs  das,  feit  der  Rem» 
lutiou  in  Frankreich  bey  der  Fahricatiu»  des  Pulvers  Lc- 
folgte,  Verfahren  lieh  vordem  in  andern  Ländern  unli- 
eben, durch  die  Gcfch windigkeit  in  der  Autführuag, 
die  Sicherheit  bey  den  Arbeiteu,  die  Erfparung  der  K el- 
ften und  die  Güte  des  erhaltenen  i'uivcrs,  etr.pfltdtlt. 

Iu  einer  Einleitung,  welche  der-  Uei  r  Ueberfetzer 
die  fer  Schrift  Ueygeuigt  hat,  focht  er  die  Anwendbar- 
keit der  vonChaptal  gemachten  Vot  fchlige  für  den  preu- 
fsifchen  Staat  zu  zeigen ,  und  ermuntert  nicht  nur  zur 
Anlegung  von  Salpeter  -  Plantagen,  Tündern  auch  zur 
Verbcrferung  des  bey  der  Fabrication  des  Pulvers  bisher 
üblichen  Verfahrens. 


J.  A.  Ckaptal,  älter  kTtnßiiche  Erzeugung  und  Läute- 
rung det  Salptters  u::  i  die  ZKtckm'ifsigßt  Art  SJ.hfs 
fulvir  zu  verfertig,  n.     Aus  dem  Fra.iuüfifchen 
aberfetzt  von  Friedrich  iVtlff.  Königsberg  bey 
Kicelovius.    8  Gr. 
Diefe  kleine  Schrift  macht  einen  integrirendenTheil 
der  Anfangsgründe  der  Chemie  von  Ckapt.il  aus ;  da 
eher  zu  erwarten  ftand,  d.*.fs  mehrere,   welchen  das 
gvüfsoro  Werk  für  ihre  Abficht  zu  weitUuftig  ift,  an 
dem  Inhjüte  diefer  Abhandlung  Intereffe  finden  müch- 


Mufik  -  Anzeige. 
Die  RataiBe  le:j  Außer litz  eiler  der  drey  Kaifer,.i« 
Mvßk  gffetzt  für  das  P'uuoforte  von  L.  Jadin. 
Der  Preis  ift  I  Ktblr. 1 

Induftrie  -  Comptoir  in  Leipzig. 

-    •  e 

Ir.  Neue  Kupferstiche. 

Rofsylatz  von  Leipzig,  auj genommen ,  geztieknet  und 
gtßocUc»  von  Gciftler.     I  Fafs  8  Zaü  koch  und 
2  Fuft  8  ZoU  breit,  chrirt.    Preis  6  Tldr. 
Es  ift  doch  anerkannt ,   dtfj  Leipzig  den  größten 
Pferdehan Jel  während  dert)fier-  und  3lu.'hae3s •  Meli« 
in  Deuifdhland  hat.   Es  war  daher  ein  intercITahter  Gc- 
genftaud  für  einen  Künftler,  zur  Mef^zeit  den  Uofsplat« 
mit  allen  feinen  Gruppen  aufzunehmen:  und  daüs  Herrn 
Geifilcr  fein  Unternehmet!  nicht  mifsgluckt  fey,  darüber 
haben  Kunftkenner  vortheilhaft  entfehieden.    Da  diefes 
Blatt  zugleich  den  Pendant  zu  dem  Marktplatz  von  Leip- 
zig ntaeht :  fo  geben  beide  LlJtter  eine  lehr  gute  Zim- 
mer-Verzierung abi 

Induftrie  .  Comptoir  zu  Leipzig. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.  99. 


Mittwochs    den    23*«     Julius     1  8  o  6. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  'Neue  periodifclie  Schriften. 

Bey  Friedrv  Aug.  Knick  m  Erfurt  ift  folgende 
neue  Schrift  erl'chiencti  und  in  allen  guten  Buch- 
handlungen zu  haben : 

Netter  Journal  der  Botanik ,  hirutsgegtbeu  von  Profeffor 
Schräder.    Etfltr  it.i*d,  3/«-/  ,Sr«tA ,  mit  3  tbty 
fern  und  Covinilles  Votuät.  g.    20  Gr. 
Die  guten  Becenlioncn ,  die  (lief es  Journal  erhallen 
hat,  machen  jede  andere  Anpreifung  minothig.  Der 
Inhalt  fies  dritten  S'  .cks  ifi  lobender: 

1.  AbliaHdiHTt^cH.  |)  Arthenia,  novtitn  genug  Liehe- 
Tium,  q<*id  defcriplit  Acker  ins.  (T.  IV.  J  2)  Conofto- 
jniim,  eine  neue  Moos  -  Gattung ,  befcb rieben  von  OUo 
Swartz.  (T.  V.  VI.)    3)  L.  PS  Thunberg  Defcriptione* 


an  arum  am. 


1  ifeliarum.  —    II.  Auszuge  aus  LaliUar- 


ditre'i  Flora  Nov.  Molland,  und  den  Annal.  du  Mufeura 
Nation.  —  III.  Rtccaßoncn  toii  Gärtner' t  Carpologie,  Tur. 
ntrt  Mufeologia  Hiberniea,  der  Flora  Itatara ,  von  Bro- 
uro  Flora  Lufitanica,  Sprengelt  Einleitung  in  das  Stu- 
dium der  kryptogantifchen  Gewichfe ,  Ptrfoon'i  Iconib. 
pictis  fungorum  u.  e.  a.  —  IV.  Corre/yondenz  -  Nach- 
richten aus  Briefen  von  Bernhardt  u.  e.  a.  —  V.  Ver- 
utifchte  Nachrichten. 

Altt  diefem  Stück  wird  zugleich  das  Bildnifs  des 
kürzlich  verftorb.  Cavtnilict  ausgegeben. 


e  0. 


h    o    l    u    n  g 

Herausgegeben 
vtn  IV.  G.  Becker. 
E  r  ß  e  t   und    tweyttt  Bündchen. 

Ladenpreis  ä  1  lUnl.  jedes  üätidchen. 
Das  ifte  Bilndohen«embä!t :  I.  Europa.  Aus  dem 
Griechifchen  des  Mofchus.  II.  Prinz  Milclibart  und 
Prinzcfiin  Schnurrbartchen.  Eine  Arabeske.  Von  Kretfch- 
mann.  III.  Der  rafende  l'.olmd.  Zehnter  Gefang.  Von 
Bürde.  IV.  Miftrcfi  InchhaVl.  Hin*  Skizze.  Von  L.Noeller. 
V.  An  den  MbCiroin.  Von  1).  K.  G.  Ntutnann.  VI.  Giu- 
liani. Line  Novelle.  VII.  Gedichte.  Von  Bürde,  Kretfth- 
r-.tutn,  St.  Schütze,  Th.  iLU ,  Franz  Pajfow,  Laurenz 
Paulßeo,  J.  P.  Koffinger  und  Frhn.  v.  S  —f. 

Das  zweyte  Bändehen  enthalt :    I.  Kurt  Reinicke 
Schniebes  Kataftrophen.  Von  Kr,ctfchm*nn.    IL  Herku- -.. 
les.  Von  Frnnt  Piffoie.    III.  Di«  Ueberrafehiuig.  Ein« 


Erzählung.  IV.  Der  rafende  Roland.  Eilfter  Gelang. 
Von  Bürde.  V.  Die  Freyer.  Von  L.  Noclltr.  YL  Ge- 
dichte.  Von  Bürde,  St.  Schütze ,  Hang,  Portalis,  E. 
A.  W.  v.  Kyaw,  A.  Nitmtyer,  L.  Noetier,  Buri,  N. 
AL  und  /.  /.  Natter. 

Wir  kündigen  die  wirkliche  Erfche'mung  diefer  be- 
liebten Quartalfchrift  mit  der  Verfichci u.ng  an,  dal»  die 
Forifetzung  dei  felben  nicht  wieder  üntci  krochen  iver- 
den  foil.  Da»  dritte  Handelten  ift  fibon  unter  der  P reffe 
und  erfcheint  in  einem  Monat.  Gc^n  Michaeli*  wii-d 
auch  das  vierte  Händchen  geliefert  werden.  Das  Publi- 
kum ,  welches  diefan  zehnjährigen  Gefährten  fchon 
kennt  und  ihn  immer  gern  kommen  fah ,  wird  ihn  auc  h 
in  diefer  Fortfetzung  wieder  erkennen  und.  mit  H.yl'ail 
aufnehmen.  F.ine  regclmäfsigere  Lieferung- der  in  jedem 
Jahre  etfeheinenden  vier  Bändeben  wird  auch  dazu 
beytrageh,  es  in  den  Lefezirkeln  immer  mehr  einzu- 
führen. Für  diejenigen ,  welche  diefes  Werk  voilftan- 
dig  zu  befitzen  wünfehen ,  bemerken  wir  noch ,  daf* 
bis  jetzt  42  Bändchen  davon  erfchienen  find,  welche 
42  Uihlr.  koften.  Das 

Tafchenbuch  tum  gefelligeu  Vergnüge» 
,  für  1807. 

herausgegeben  vom  W.  G.  Becker 
wird  gegen  Michaelis  erscheinen,  und  an  innertn  und 
äufserm  Werthe  den  früheren  Jahrgängen ,  denen  das 
Publikum  fo  großen  ßeyfall  fchenkte,  in  nfchts  nachge- 
hen. 1-Se  13- Kupfer;  welche  es  zieren  fallen,  find  v«m 
Meifterhinden  gezeichnet  und  geftechen ,  die  förgfäl- 
tigfte  Auswahl  des  Herausgebers  in  Rrtcjuicht  des  Tex- 
tes kennt-  das  Publikum  fchon.  Eine  umftändüchere 
Anzeige  von  diefem  Tafchenbuche  behalten  wir  uns  bia 
zur  Erfcheinung  deffelben  vor. 
Leipzig,  im  Monat  July  1806. 

Niemannfche  Buchhandlung. 


Leipzig ,  in  Commi  ffion  bey  S  t  e  i  n  a  c  k  e  r :  Jußit. 
und  Polizei)  -  Rügen ,  erfter  und  zweytor  Jahrgang,  je- 
der 2  llthlr.  Süchf.  Intereffante  Ankündigungen  z-ttn 
3ten  Jahrg.  find  in  allen  Buchhandlungen  und  auf  allen 
Poftämtera  zu  haben.    Jena,  den  5.  July  lfcoo. 

A.  Sltvogt, 
Redakteur  der  Juft.  und  Pol.  Rögen. 


(5)  G 


11.  Ankün- 
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IT.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Endesunterzeichneten»  find  nachstehende  neue 
Bücher  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben 

Baumgaruni,  J.  L.  F.,  Anweifung  zum  Brieffebreiben 
lYu  l'.ürgerfchulen.  8.  6  Gr. 

Dtfftn  fonntägüche  Frbauungftunden  für  Schulkinder. 
Elftes  Biindghen.  8.  llGr. 

Cktron  'u ,  M.  T. ,  Academica ,  feu  academicorum  vete- 
rum  difputatioies  de  natura  et  imperio  Cognition»  hu- 
manae.  F.mendata  ad  oplinioruui  et  exemplarium  et 
crilicoruui  fidem  nexusque  orationis  auetoriutem ,  ac 
rurum  imprimis  oraiione  habita,  illuftrata  Fr.  Hülfe- 
mann.  8  maj  2  Rthl.  8  gr. 

Schreibpapier  2  Rthl.  l6  gr. 

Ausführliche  Dai  ftellung  de«  GaJlfchen  Syftems  der  Schä- 
deUehrc.  Nach  den  neueften  Vorlefungen  des  Herrn 
Dr.  Galt  bearlieitet.  ß-  12  Gr. 

Gottfdulk  ,  Fr. ,  Tafchenbuch  für  Reifende  in  den  Harz. 
Mit  Kupfern  und  einer  Karte.  8-  2  Rtbl.  12  gr. 

Gebunden  in'Futitral  2  RthJ.  18  gr. 

Gravi  nherßf ,  /.  H. ,  vermilchte  Auffitze  für  Kinder 
zum  Declamiren  und  zur  Beförderung  guter  Gefin- 
nungen.  8-  ■  to  Gr. 

GnMn£t,  J.  //.»Theorie  der  Popularität,  gr.8.   14  Gr. 

Dtjftn  neue  praklifche  Materialien  zu  Kanzelvortragen 
über  die  Sonn  -  und  Feftags  -  Evangelien.  Ein  Bey  trag 
zur  reinen  Tugend-  und  Religionslehre,  fechfter  und 
letzter  Band.  8-  16  Gr. 

Dejfii  Amtsrortrage  bey  fiayerlicben  Gelegenheiten  ge- 
balien.  8-  16  Gr. 

Grieskeimt,  E.  L.  fV.  von,  das  Modell;  ein  Luftfpiel  in 
2  Aufzügen ,  nach  der  franz.  Operette  Unt  Foiit  von 
Ronilly  Frey  bearbeitet.  8-  8  Gr. 

Dtfftn  der  Onkel  Boll ;  ein  Luftfp.  in  4  Aufz.  8-    8  Gr. 

Haktn ,  J.  Ch.  L. ,  Xenophon  und  die  zehntaufend  Grie- 
chen ;  ein  biftor.  Verfuch  mit  einer  Karte.  8-  3  Rthl. 

Hnrftein,  G.  A.  L. ,  chrifiliche  Religion*  •  und  Sitten- 
lehre*. Ein  Handbuch  für  Katecheten  und  ein  Erinne- 
rungsbild! für  die  confirtnirte  Jugend.  8*         18  Gr. 

Henke,  Dr.  H.  FL  K. ,  Mufcum  für  Religionswiffenfchaft 
in  ihrem  ganzen  Umfange.  Dritter  Band,  zvreytes 
Stück,  gr.  8.  »6  Gr. 

Kochf ,  /.  F.  ff.  t  Grunde  der  gemeinen  praktifchen  Re- 
cbehkunft,  nebft  einer  Anweifung,  die  Decimalbruch- 

"  rechuung  auf  kaufraännifche  Rechnung  mit  Vortheil 
anzuwenden ,  und  den  dazu  erforderlichen  Decimal- 
bruchtabellen ;  zun  Leitfaden  für  Handlung«  -  u.  Biir- 
gerfdiulen,  und  zum  Selbftunterricht  für  raechani- 
fclie  Rrdiner.   gr.  8-  18  Gr. 

Lieber,  J.  Ch.  G. ,  Auszug  aus  den  Kfinigl.  PreuCs.  Po- 
Jizeygef.Mzen,  in  Beziehung  auf  Leben  und  Gefund- 
heit  der  h'inwi  hner.  8.  14  <ir. 

htrmz,  J.  F. ,  Lt-hrbegriff  der  Mathematik.  iTter  Theil 
2  f  Abthoihmg,  enthalt  die  Syntaktik  oder  Combina- 
tionslebre.  gr.8.  2  Hth!  12  gr. 

Mttt-.ns ,  G.  S.  A.,  kurzer  Unterricht  in  der  Lehre  Jehl. 
Fiu  Laad  -  und  Hurgerft-hiilr-i ,  und  die  imtetfte  Heü- 
guin;claffc  der  Gyuinafien.  8-  J  Gr. 


Parißur,  J.  L. ,  Materialien  z»  Katechifationen,  nach 
Anleitung  des  Katechismus  Lutheri.    Zum  Gebrauch 
für  Lehrer,  die  nach  diefem  oder  einem  andern  Lcfar- 
biJche  in  der  chriftlicben  Religion  Unterricht  erthei- 
len.   8.  1 8  Gr. 

Flutarchs  von  Chäroneia,  vergleichende  Lebensbefchrei- 
bungen;  aus  dem  Griecfaifuben  über  fetzt  und  mit  An- 
merkungen von  /.  F.  S.  Kalneaffer.  ioter  und  letz- 
ter The».  8.  I  Rtbl.  12  gr. 

RibUeckt,  C.  G. ,  Magazin  neuer  Feft-  und  Cafualpre- 
digten,  Tauf-  und  Traureden,  Beichtermahnungen 
und  anderer  kleinerer  AmtsvortrJge.  Achter  Rand, 
gr.  8.  I  Rthl.  8  gr. 

Dtfftn  Predigten  mit  Hinlicht  auf  den  Geift  und  die  Be- 
dürfniffe  der  Zeit  und  des  Ort«.  6r  Theil.  8*    t  Rthl. 

Dtjftn  Leitfaden  zum  cli rift liehen ,  uioraiifch  •  religiösen 
Unterricht  für  Confirmaaden.  41  e  Aufl.  8-        3  Gr. 

Dtjftn  acht  Predigten  über  die  Unfterbliohkeit  der  See- 
le, 2te  Auflage.  8.  20  Gr. 

Riegen^  G.  $.,  neues  Jahrbuch  des  Pädagogiums  zu 
lieben  Frauen  in  Magdeburg.  Für  1806.  Drittes 
Stück,  gr.  8.  6  Gr. 

Sthaoft,  J.  G.  L. ,  Encyklopädie  der  clafGfchen  Alter- 
>thum«ki»ide,  ein  Lehrbuch  für  die  oberen  Claffcn  ge- 
lehrter Schulen,    ifter  Theil,  enthält:  Literaturge- 
fchichte  und  Mythologie  der  Griechen  und  Römer. 
gr.8-  1  Rthl.  ,4  fc;r. 

Tolbtrgt,  Dr.  F.  fV. ,  Erfahrungen  über  die  Pocken  der 
Schafe,  nebft  einer  Anweifung  fie  auf  die  leichtefre 
Art  zu  impfen,  fo  dafs  dadurch  jeder  Schäfer  in  den 
Stand  gefetzt  wird,  diefe  Operation  an  feiner  Herde 
felbft  verrichten  zu  können.  Mit  I  Kupfer.  8.    13  Gr. 

fValthers,  B.  S.,  Predigtentwürfe  über  freygewahltc 
Texte.  Ein  homiletifches  Handbuch  nach  den  He- 
dürfniffen  unferer  Zeit,    gr  8.  Jl  Rthl.  18  gr. 

Ivarte  vom  Harz.  Nach  den  neueften  akronoinifchen 
Beftimmungen ,  den  hefte»  Karten,  Piivatzeichnun- 
gen  und  mehreren  eigenen  Vrermeffungen  entworfen 
von  J.  H.  Fritfck,  geftochen  von  J.  H.  Schienen,  illa- 
minirt.       _  \(>  Gr. 

Magdeburg  im  Juny  1806.        G.  Ch.  Keil. 


Bey  Fr.  Aug.  Knick  in  Erfurt  ift  erfchienen, 
und  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben : 

Der  Taitenwirth  ">   der  Ramm  van  twy 

Die  Kinder  det  Geheimniffer  )  Seiten. 

aui  den  Papieren  det  Mignekr  Aknin  und  der  Schlie- 
ßer Agathe;  kerautgegeben  vom  Verf.  itr  Antonia 
delU  Raccini.  8.  1^06.  2  Theile.     2  T  )!r. 
Wir  zeigen  diefe«  neue  Product  eines  g.»rn  gelefencn 
Schriftftellers  in  dem  Gebiete  der  Romantik  mit  «1er  f  r- 
Wartung  an,  tiafs  es  fich  bald  in  den  Händen  des  Publi- 
kums als  eine  Liehlingslectüre  befinden  wird  ,  zumal  da 
der  VerfaTfer  eine  ganz  neue  Bahn  gebrochen  bat ,  tun 
die  Lefewelt  zu  feffein.     Wir  wurden  gern  mehr  terra- 
then,  wenn  wir  nicht  furchten  m>if<ten,  da*  Wienern 
des  Publikum»  zu  beeintr tchtigi-n  —  indeffen  ili  uns  To 
viel  zu  figen  erlaubt,  difc  bcM«  ErzähJung.  '1 ,  wcVbe 
in  dem  Romane  ron  zwey  Seiten  enthalten  find  ,  fowohl 
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in  ihrer  Anlag«,  als  auch  in  Hiudcbr  ihrer  handelnden 
Perfonen ,  fich  nicht  da«  mindcfte  anzugehen  febeinen , 
und  doch  mit  einander  auf  da«  innigftc  verwandt  find. 


Die  deukitürdijßen  und  verdienßvoBßen  Perfonen  dtr 
alten  und  neuen.  Zeit,  in  kurzen  biographij'chen  und 
iitttrarifcht»  Kachrkhten ,  alt  Nachtrag  zu  J.  G. 
G rohmnnns  hiftorifck  -  biogravkifchetn  Hendicbr- 
terbuch,  gefommelt  von  IV.  D.  Fuhr  mann,  tv  Band. 
I  Tblr.  12  gr. 

ift  in  letzter  Oftermeffe  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  bekommen. 

Baumgärt nerifc he  Buchhandlung. 


Verteichuifs  der  Bücher,  weicht  in  der  Oßermeffe  lßo6 
in  der  fVeidmanuifchen  Buchhandlung  in  Leip- 
s'&  ftrx*%  iewarden  und  um  die  beygeßtzten  Preift 
in  aUen  Buchhandlungen  zu  bekommen  Jind. 

Beck's,  C  D. ,  Anleitung  zur  Kennt nif*  der  allgemei- 
nen Welt-  und  Völkergefchichte  für  Studirende.  4r 
Theil.  gr.  g. 

Auch  unter  dem  Titel : 

Beck's,  C.  D.,  Handbuch  der  mittlem  und  neuern  allge- 
meinen Welt  -  und  Völkergefchichte.  2r  Band.  gr.  8. 
(erfcheint  nächftens.) 

Btü't,  Benjamin,  Lehrbegriff  der  Wundarzneybunft.  Aus 
dem  Engüfchen  nach  der  fiebenten  Auflage  uberfetzt, 
mit  Zutätzen  und  Anmerkungen.  3ter  Theil,  mit  Ku- 
pfern.   Dritte  vermehrte  Autlage.  gr.  gv        2  Thlr. 

oder  in  Reiths  ■  Valuta  3  fl.  36  kr. 

BtH's,  Johann,  Zergliederung  de«  menschlichen  Kör- 
pers. Nach  dem  KfujhTchen  durchaus  umgearbeitet 
von  Dr.  3.  C.  A.  Heinroih  und  Dr.  J.  C.  Rifcnuiüller , 
lr  Theil;  enthaltend  den  erl'ien  und  zweyten  Theil 
des  Originals,  oder  die  Knochen,  Muskeln,  Bänder 
und  GeVafse.  Mit  XI  Taubern  Kupfertafeln  van  Sehrt* 
ter  gefluchen.  gr.  8-  1  Thlr.  16  gr.    3  fl. 

Calencler,  Chur  fächüTcher  Hof-  und  Staats  ,  auf  das 
Jahr  l%o6.  gr.  g.  I  Tblr.    I  (1.  4g  kr. 

Codex  epiftolat  is  Rudolfi  I.  Rom.  Regis  coniinem  epi- 
Ttolas  eju«  CCXXX.  aneedota«.  Fx  menthranaceo  Co- 
dice Mfpto  bibliothecse  publ.  Trevirenfi«  «mit,  cor- 
-  rectis  iufuper,  et  Supplemento  auetis,  a  G:rbertot 
«HU  XV,  binoque  auetariu  I)  Fragmenta  chartarum 
res  Hohemias  itluftrantium  2)  Chartas  et  Acta  electio- 
nüt  Regum  Roman.  Svculi  XIII.  XIV.  et  tabulaium 
eiert.  Mogiiut.  et  Colon,  exhibente  inftruxit  l  r.  Jof. 
Bodmanu.  Com  tabula  aeri  ineifa.  8iuaj.  iThir.  tQgr. 

3  11.  9  kr. 

 Idem  über,  charta  fertpt  gall.   2  Thlr.  3H.  36  kr. 

Comelii,  \evotii,  Vitae  excellent-im  lmperarot um. 
Com  aniinadvei  u.mibus  /.  A.  Ho  fit ;  vari.u  leoiones, 
notas  et  prje1a:ionem  addidit  Ja.  Frid.  Fifiheius. 
Ed'nto  miva  inuJto  auc  k  r  ei  einen«  I.vior.  8  maj.  Char- 
ta impreU.  2  Tnir.    3  H  36  kr. 

 Idem  Uber,  chj^ta  Tcript.  ga  ica.    aTh'i.  i<  gr. 

4  f  57  kr. 

 Idem  liber,  obarta  be  g.  opt.  5  ffi».    9  fl. 


Ihmeri  Hymni  et  Fpigrammatt».  Edidit  GotUfredut  Her- 
mannuf.  ßnuj.  Chyrta  imprcfT.    lThlr.4gr.  afl.  6  kr. 

 Idem  liber,  charta  tcript.  gail.       I  Thlr.  12  gr. 

2  fl.  42  kr. 

 Idem  Uber,  charta  porgam<na.  (yelin). 

2 Tblr.  6  gr.    4  fl.  3.kr. 

Hoagtvten,  Hinriti,  Doctrina  particulnruto  linguae  grae- 
cae.  In  Kpitomen  redegit  Ckrifl.  Godefr.  Schütz. 
Editio  fecunda,  auetior  et  emendatior.  8niaj.  Charta 
impreff.  2  Thlr.  6  gr.    4  fi-  3  kr. 

 Idem  liber,  charta  Tcript.  2  Thlr.  l8gr.  4H.  57  kr. 

Jördenr,  Karl  Htm,. ,  Lexikon  dcutlchcr  Dichter  und 
Pi^faiften;  enthaltend  kurze  Biographien  der  Schrift- 
Tteller,  riebft  Anzeige  der  Quellen  ,  de-;'  -ichen  eine 
Charakteriflik  derfelben,  befonders  aber  Nachrichten 
von  ihren  Werken,  deren  verTcbiedenen  Ausgaben 
und  Inhalte  der  wiehngften,  To  wie  eine  Nachwei- 
Tung  der  vorzügliuhficn  öffentlichen  Beuriheüungen 
und  andern  Lilterarnotizcn.  Ir  Rand,  A.  bis  F.  $r.%. 
auf  Druckpapier  1  Thlr.  18  gr.    3      9  kr- 

 Da  fiel  be  Buch,  auf  Franzölifchcm  Schreibpapier 

2  Thlr.  12  gr.    4  fl.  30  kr. 

Macqutr's,  Dr.  Peter  Jofcph,  ehymifches  V.  örterbuch, 
oder  allgemeine  hegralc  der  Chymie  nach  alphabeti- 
fdter  Ordnung;  aus  dein  Franzöbfchen  nach  der 
zweyten  Ausganc  überTetzt  und  mit  Anmerkungen 
und  Zufitzen  vermehrt  von  Dr.  /.  G.  Leonhardi. 
Dritte  Ausgabe,  mit  Hiniceglaßnng  der  bloTsen  Ver- 
muthungen und  mit  Ergänzungen  durch  die  neuere 
Erfahrung  veranftaltet  von  Dr.  /.  B.  Richter,  lr  Hand, 
gr.  8-  a  Thlr.  12  gr.    4  H-  3°  kr- 

 daTTelbe  Buch  auf  Schreibpapier  3  Thlr.  5fl.24kr. 

Mitford 7,  William,  Gefchb.hte  Griechenlands.  Eine 
freye  Ueberfetzung  von  C.  A.  Eielstädt.  6ter  Rd.  er.  8. 

Müller' r,  Johann  von,  der  Gefohuhte  rchweizerifcher 
Eidgenoffenfchaft,  tr  2r  und  3r  Theil.  Neue  gänz- 
lich umgearbeitete  Auflage,  mit  des  VerfaTfers  Portrait, 
gr.  8.  auf  Druckpapier  7  Thlr.     12  fl.  36  kr. 

 daffelbe  Buch ,  Ir  bis  41-  Thril  auF  Schreihfafitr 

12  Thlr.    21  fl.  36  kr. 

 daffelbe  Buch,  Ir  bis  4r  lheil  auf  Velinpapier 

Ig  Thlr.    32  fl.  24  kr. 
(letztere  werden  nicht  getrennt.) 

Schröckiis,  J»h.  Matthias,  aligf meine  WeltgeTchichtc  für 
Kinder.  2tei  Theil.  Anfang  der  neuem  Gefcbtchte. 
Dritte  verhelfet  te  und  vermehrte  Auflage.  Mit  20  neu- 
geTtochenen  KupfVn.  g^r.  8.    1  Thlr.  1 2  gr.    2  fl.  42  kr. 

Sopkoclis  Draraata  quae  luperfunt  et  deperdiiorum  Frag- 
menta.  Gt  aece  et  Latine.  Denuo  recenfuit  et  Rieb. 
Franc:  Phil.  Brunckii  annotatiune  integra,  altorum  et 
Tna  Telecta  ihuftravit  Frid.  Htnr.  B'tke.  8  Volumina 
gmaj.    Charta  impreff.  6  Thlr.    IO  fl.  48  kr. 

 Idem  liber  ,  charta  Tcript.  gall.  8  Tblr. 

14  fl.  24  kr. 

 Idem  über ,  charta  belgica  opt.  12  Tblr. 

21  H.  .36  kr. 

Strtlonii  Herum  geographicamm  Hhri  XVII.  Graeca  ad 
op.iina»  Codices  nianuferiptos  recenluit ,  v>*  etate  le- 
c<k..  i>  aflmnationihuMpie  iiluftravit,  Xyl  '  dri  verlio- 
nem  cuiettJavil  1.  P.  Sit»tnktts ;  inde  a  reptimo  libro 
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continuavit  C  //.  Ttfchtiche.  Tomus  IVtu*.  8  maj. 
Chart«  fcriptori».  3  Thlr.    5  fl.  24  kr. 

—  —  Idem  Uber ,  charta  belgica  opt.      5  Thlr.    9  fl.. 

Volttt,  Joh.  Gott/r.,  Befchreibung  der  menfchliehen 
Nahrungsmittel  in  naturhiftoriföher  >  ökononaifch- 
tecbnologifcher  und  dUtetifcher  Hinlicht.  Ein  Lefe- 
buch  für  die  obernClaffen  der  Bürger-  u.  Landfchulen. 
Xs  bis  3s  Bdchn. ,  entb.  die  Speifen  aus  dem  Thier  - 
und  Pflanzenreiche.  8»         I  Thlr.  12  gr.  2  fl.  42  kr. 


Reift  in  dit  beiden  Louifiane  n  unter  die  wilden 
Völkerfckafttn  dtsMifouri  durch  die  vereinigten  Stu- 
ten vo.m-Nordamtrijka  und  die  Provinzen  am  Ohio  in 
den  Jahren  1801 ,  l8<>3  u.  1803.  von  Ptrrin  du 
La  c.    Aus  dem  Fron,  mit  Anmerkungen  von  K.  L. 
'  M.  Müller.  Mit  Karten  und  Kupfer,  gr.g.  Leip- 
zig, Hinrichs  »8o6.    1  Thlr.  18  gr. 
Wenn  es  irgend  ein  Reifeweck»  verdient  hat,  aus 
den  fremden  Sprachen  auf  deutlichen  Boden  verpflanzt 
zu  werdeu  ,  fu  ift  et  die  vorftehende  Keife  in  eine  Ge- 
gend, welche  n»ch  zu  den  wenig  —  oder  gar  nicht 
bekannten  gehört,  und  die  doch  der  Merkwürdigkeiten 
fi>  viele  enthält,  dafs  .man'  keine  Seite  des  Buchs  lefen 
k.inn ,  ohne  auf  das  angenebmXte  gefeffelt  und  unterhal- 
ten zu  werden.    Vorzüglich  intcreffant  und  in  ihrer  Art 
zugleich  bedeutend  für  den  Natur-  und  Menfchentor- 
fcher  find  die  Nachrichten  des  Verfafl'ers  über  die  von 
ihm  befuchten  wilden  Indianifcben  Velkerftämme,  über 
Louifiana  und  die  vereinigten  Staaten  felbft,  welche  er 
faft  im  ganzen  Umfange  bereifte.    Für  jede  Privat  -  und 
öffentliche  Bibliothek  ift  das  Buch  eine  treßuehe  Berel- 
cherung  und  Zierde. 
• 

IV.  Neue  Mufikalien. 

Nryr  Mnfikdien ,    welche   im  Verlag  der  Breit, 
köpf-   und   Härtelfchen   Muiikhandlung  er- 
fcluenen  ßud  : 
C  h  t  r  u  l>iti) ,  Ftniiki,  eine  Oprr,  mit  dtm  itali'dnifcheu 
Ori^inilnxt  uni  untergelegtem  teutfehen  Text;  im  KJa- 
vieraunug ,  von  Bit  reu.  2  Rtbl. 

Chtrubi»;,  Ouvertüre  a,  Fanuka  für  ganze  Orchcfter. 

.  I  Thlr.  8  gr. 

Hiydn,  Jof,%  Sinfonien  In  Partitur.  No.  I.  16  Gr. 

Schneider,  G.A.,  3  Duos  p.  Alto  et  Violon.  Op.30.  16  Gr. 

WaUh ,  24  Ecoffoife*  p.  a  VJons.  Flute  ou  Clar,  Haut  bot« 

3  Cors  et  Batfe.  Liv.  h  16  Gr. 

»  «  # 

» 

Dictttr,  6  Duos  p.  Fl.  et  Vlon  Op.  I  Thlr.  12  gr. 

Duvtrnot/t  F.,  Methode  p.  1.  Cor,   fuive  de  Duos  et 
Trios.  X  Thlr.  1 2  gr. 

Tifeher%  M.  G. ,   Concerto  p.  le  BaObn.    Op.  8« 

1  Thlr.  12  gr. 

Flütenfelmle  des  Canfervatoriuns  derMufik.  Paris,  (fran- 
zöfifch  uud  deutfeh  ) .  2  Thlr. 


(Hieran  gehören  alt  Supplemente  nachfolgende 
3  Werke.) 

H«*or  et  Wunderlich,  34  Duos  faciles  p.  2  Flutet.  16  Gr. 

—  —  Etudes  et  Exercices  p.  la  Flute.  I  Thlr. 
• —  —  6  Sonates  faciles  p.  la  Flute.  I  Thlr. 
Ochernal,  5  Alarches  et  une  Angloife  p.  2  Clar.  Hautbois 

et  pet.  Flute,  2  Cors,  2  Ballons,  2  Tromp.  et  Serpent. 

16  Gr. 

Fagotfchule  des  Confervatoriirms ,  herausgegeben  von 
E.  Ozi.  3  Thlr. 

,  (Hierzu  gehören  alt  Supplement«  nachfolgende 

3- Werke.) 

0*i.  Sonates  faciles  p.  1.  Baffen.  Liv.  I.  16  Gr. 

—  —  Dito        Diu»        Liv.  2.     I  Thlr.  8  Gr. 

—  - —  42  Caprices  p.  le  Baiion  16  Gr, 
Schneidtr,   G.  A.%   6  Duos  p.  2  Flutet.    Op.  32. 

I  Thlr.  12  gr. 
Witt,  Concerto  p.  Flute  av.  acc.  de  l'Orch.    Op.  8- 

1  Thlr.  12  gr. 

Klavltrmu/ik.  . 
Cherubini  Ouv.  de  l'Op.    Anacreon  p.  Pianof. 
Danti ,  F. ,  Sonate  ä  4  mains  p.  Pianof.  Op.  9. 
Duß'eky  J.  L. ,   gr.  Sonate  £4  mains.  Op.  48. 


8  Gr. 
I  Thlr. 
I  Thlr. 

5  Gr. 
16  Gr. 

6  Gr. 


Mafiktk,  deutfehe  Tiuze  f.  Pianof.  No.  3. 
0!>ß,  Walzer  f.  4  Hände. 
PHr ,  Fr. ,  Ouv.  a  F.leonora  f.  Pianof. 
Louis  Ferdinand ,  Prince  de  Pruße,  Quintetto  p.  Pianof. 

av.  3  Vldns ,  Alto  et  Baffe.  2  Thlr.  12  gr. 

Riem,  fV.F.,6  Sonatines  p. Pianof.  Op.  1 1.  1  Thlr.  12 gr. 
• —    —    3  Sonates  p.  Pianof.  av.  acc.  de  Vlon.  "Op.  13, 
,  2  Thlr. 

Riotte,  2  Rondeanx  p.  Pianof.    Op.  12.  l6  Gr. 

—  —  Polonoile  ä  4  mains.  8  Gr. 
Sehnt ider,  F.,  Sonate  ä  4  mains.    Op.  2.            I  Thir. 

—  —    3  Sonates  p.  P.  F.    Op.  3.  I  Thlr.  8  gr. 

—  —    Bondeau  p.  le  Pianof.    Op.  4.  13  Gr. 

—  , —  Sonate  p.  Pianof.  Op.  5.  18  Gr. 
Steibth,  D. ,  gr.  Sonate  p.  Pianof.  Op".  64.    iThlr,8  gr. 

—  —  Air  arr.  en  Rondeau.  8  Gr. 
Win\  F.  J?.,  gr.  Ouintetto  p.  Pianof.  av.  2\'iolons  Alto 

et  Vlle.  et  le  meine  arr.  av.  Hautbois.  Clar.  Cor.  et  P.af- 
fon.    Op.  6.  I  Thlr.  12  gr. 

*        *  * 

Bach,  J.  S.y  Choral vorfpiele  4tet  Heft.  16  Gr. 

Fifchtry  M.G.,  12  Orgelf tücke  verfchiedner  Art.  Op.9. 
is.  HcEt.  Ig  Gr. 

—  —    Dito  2«  Heft.- 

Kft/w*»e,  P.  C. ,  Tbeme  varie  p.  la  Harpe  ä  crochets 
av.  acc.  de  Vlon.    Op.  7.  12  Gr. 

—  —  3  Sonatines  av.  acc.  de  Violon.  Op.  S*.  16  Gr. 
Singübungen,  herausgegeben  von  dem  Confervatorium 

der  Mufik  in  Paris.  Erftes  und  Zweytes  Heft,  ent« 
haltend  Skalen  und  jSingübungen  für  den  Diseant. 
")  Jedes  Heft    2  Thlr.  12  gr. 

 Drittes  Heft.  Singiibungen  für  den  Tenor.  iThlr. 

.  Vierte«  Heft  f.  Bariton  u.  Baff.  16  Gr. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Ankündigung  einer  Werxt  über  die  Ruinen  Grittken- 
ik.t"4'       Inndt.  ,  , 

Bis  zur  Mine  des  vorigen  Jahrhunderts  war  Griechen- 
Jaud,  mit  de>>  vori reiflichen  UeuerreXienJeiner  iL 
ten  Gebäude,  dem  Kunfiier  beynahe  eine  ror«  tetognua. 
Zwar  fVidier  feiton  hauen  mehrere  Beifend«  «•«  auf*  aui- 
srkLni  gemacht,  uud  von  ibi.eu  ais  den  grofsieu  Mei- 


a 

u  II    i  (  . 


fterf 


der  Ku'.ifi  uered« 


Abbild 'tru 


welche  dief«  J^eiferde ,  die.. wühl  Gelehrte  aber  nicht 
Ktinftler,  vviren,  davon  lieferten,  warm  i m  1 1 1  — iftlillj. 
deutliche  Vorfiel. ungen  davon  zu  geVen,  und  die  mit 
dein  Reifen  ,in  dielen  Gegenden  verbundenen  Gefahren, 
fo  wie  die  Schwierigkeiten ,  hier  zu,  zeichnen  und  zu 
roafien,  hielten  wiikiicbe  Künftler  lange  Zeit  ab,  jene 
herrlichen  Trümmer*  mit  Kennerabgenau  unier  fu oh  an. 

Die  enghfehen  Architekten  und  Maler  Stuart  und 
Revttt  waten  dieerften,  welche,  um  die:Mitie.des  völ- 
ligen J  du  hundert*,  in  diel  er  A  blicht,  fo  zu  fageni,  eine 
Entdeckung«  reife  nach  Griechenland  unternahmen. 
Gleich  nach  Urnen  befand,  (ich  der  franzölifche  Archi- 
tekt \jtrnu  ,  und  zeben  Jahre  fpirer  waren  Stu+ru  Bei- 
fegefalme  Rroett,  der  Maler  Part  und  Docmr  (  iiand  ti , 
in  gleicher  AUticht  in  Griechenland.  Seit  diefer  Zeit 
befahlen  K.inf;ler  und  Gelehrte  diefe  Gegend  häufiger, 
und  voczüglich  vervielfältigten  fielt  feit  einigen  Jahren 
Jie  Wallfahrten  such  diefein  Vaterlande  der  Kunfte  und 
Wiffenfchaften. ,    n-u:t*.'.x.  ■ 

Die  Zeichnungen  und  Unterteilungen  der  zuerft 
genannten  KcilVndeairfind  durch,  Pflichtige  Kupferwer- 
ke :  Ltt  ruintt  des  •plus  tea  u.x  monumentt  de  ia  Gi  tet  pur 
JLtriu, .  3  Theüe  in  Foli  tuil  6*.  Kupfern,  Tie  Antiqui- 
tiet  $  Athens  bij  J.  Stuart  ftpt.ftfi  Kr«**,  &Tbell*  in  Fol., 
mit  23  t  Kupfern,  und  Jnnian  Antiquiiiti  Mj  R.  Ciandler, 
N.  Rivctt  and  W.  Part  %  *  Theile  in  FoJ  wo  im  aien 
Tbcilc  at  Kupfer  Abbildungen  alter  Gebäude  Griechen» 
lands  enthalten,  bekannt  geworden»  Neuere  Keifende 
haben  zum  Theil  fchon  mehrere  Nac:hlrJge.da?u  gelie- 
fert,  wie  der  Gr.  Ckoifeul  Gtufficr  in  der  r^oyagt  yirto- 
rtiqnt  tu  Gr  tet  i  oder  «äffen  iivrei  fpiocheueu  &*«r*Uen 
uueh  eine  gute  Nacldcfe  huften. 


Hier  noch  etwas  zum  Übe  diefer  UeberWeiufel  zu 
fagen,  winde  ftbcrfluiVig  feyn-,  ihr  hober  Kunftwerth. 
ift  zu  allgemein  anerkennt,  und  ihre  VerhaltnilTe  gelten 


faft  allgemein  ali  Mutter  einer  Xchönen  Architectm*.  Di# 
genaue  Bekanntfcbaft  mit  denselben  ift  deshalb  jetzt  je- 
dem Architekten  nothweaeftg»  und  änüerft  wQnfdient- 
werth  muf*  ihm  der  eigeue  Belitz  ihrer  Abbildungen 
Xeyn.  Allein  jeu«  Werk*  find ,  zur  allgemeinen  Krtül- 
Jung  «lt^fe*  Wunfk'be*,  viel  au  koftaar  —  fo  koftet  al- 
letn  Stu*ru  Werk  in  Deutfsbiand  145  lithl.  —  nnd-fie 
BxlMtwu  dalie.  nur  das  Kigenthum  grofser  Bibliotheken 
und  emigei  reichen  kurüW  oder  Liebhaher  feyn.  Sehr 
■*ie'e  r*«tnfüer  muffen  daher  mit  jenen  herrlichen  Vor- 
bildern ganz  ich  unbekannt  bleiben ;  und  andere  de- 
nen ihre  Anficht  auf  groLen  Bibliotheken  verftattet  ift 
dem  Stadium  derfelben  riete  Zeit  auft>pf«rp. 

u  Diefem  Mangei  durch  die  Beai  beit  ung  eine»  Werks 
abzuheilen  ,  welches  durch  einengeringen  Preis  das  Et- 
Runthutn  jedes  Künftlers  warten  kann,  und  ihm  alle,  in 
jenen  koftbaren  Werken  enthaltenen,  Kupfer  in  richti- 
gen uud  guten  Nachbildungen  liefert,  war  daher  feit 
mehreren  Jahren  mein  Vorfatz,  und  ich  bin  jetzt  mit 
der  Bearbeitung  die fes  Werks  fo  weit  gekommen  ,  daß 
»eh  feine  uafa»  Herausgabe  hier  ankundigan  kann. 

•  Schon  in  einer  frühem  Ankündigung  ,  vom  softe« 
Septerooer  1805,  ift  diefet  Vorhaben ,  fo  wie  die  Pin1- 
rieht  ung  i\<&  herauszugehenden  Werks,  von  mir  bekannt 
gemacht  worden ;  Xett  diefer  Zeit,  habe  -ich  aber  einige 
Aenderungen  mit  der  letztem  vorgenommen,  die  zum 
Behen  dem  < Manzen  abtweaUen. 

enthelt  die  Darhellung  aller  bis  jetzt  bekannten 
in  Griechenland  befindlichen  üeberrefte  alter  Gebäude 
Die  Schriften  der  Alten,  die  obengedachten  Werfte,  Hie 
Reifehefchreibungen ,  kurz,  alle  nur  darauf  Bezti"  ha- 
bende Schriften,  dienen  bey  Bearbeitung  dielet  Werks 
zur  Grundlage.  Stuarts  Werk  wird  darunter"  das  vor- 
zngliobfie  feyn,  und  feine  Abbildungen  werden  mit  der 
grofaten  Genauigkeit ,  und,  mit  Ausfchlufs  der  Sculptu- 
ren,  ohne  die  geringfte  Auilaffyng,  geliefert \verden.  / 
Aliud,  abgerechnet  das  Prachtvolle  dieles  Werk»,  werde 
ich  mich  bemuhen,  meiner  Bearbeitung,  durch  Berich- 
tigung mehrerer  in  Stuarts,  treffliehe  Zeichnungen  ücii 
eingefeblichenen  Fehler,  einen  Vorzug  vor  demfelbei» 
zu  gehen.         *  , 

Das  Ganze  wird  au»  heynahe  80  Kupfcttafeln,  und 
aus  vierzig  Bogen  Text  beftehen.  Von  den  Kupfern, 
welche  in  8  Heften  von  8  bis  13  Wittern  erfoheinen* 
enthalten  66  die  Auf  -  Grund  -  uud  Durchfeh nitts- (Uffe 
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nehft  den  einzelnen  Theilen  der  Ruinen,  und  die  übp- _ 
gen  die  Profpecte  derfelben  nebft  verfchiedenen  Karten 
und  l': im  iv,:n!.[i  auf^halbe  Lygen  cU*,g»vIseu 
$chvw*fi|er«  Real»  Papiers,  dehText  alten  wird ,  zer  grö- 
fseren  Bequemlichkeit ,  in  Qtiarto  gedruckt,  E ine  gute 
fvanzöbTchc  Ueherfetzung  des  letztem  erfcheujt  zu  glei- 
cher Zeit,  und  in  Hinücht  des  Papiers,  des,  {Sticht  und 
Drucks  foll  nichts  gefpatf  werden,  was  diefetn  Wei  ke 
nur  zu  irgend  einiger  Empfehlung  gereichen rfcjHnV- — 

Die  arcbitectünd-chen,Gcg.nIiand«  werden  j«  jut 
geftochenen  und  radirten  Konturen  gelieren  werden. 
Sie  bebaken  zum  Theifdle  Gtöfse  der  OriginaTkupfer, - 
und  nur  >ev  einigen,  die  unbefcliadet  d*r  Deutlichkeit 
verkleinert  werden  können/  wie  bey  Gegenftlndeti 
nach  der  einfachen  dorifchen  Ordnung,  wird  diele  Ver- 
kleineiiungv ' ztn- 4*>fparung  des  Raums,  benutzt  wer- 
den. Eine  Berechnung  der  Siulenverbältniffe  nach  IVlo- 
del  habe  icb,  zur  Erleichterung  ohrer  Anwendung,  hin- 
zugefügt. '.. 

Un»  einen  anfehaulichen  Begriff  des  gegenwärtigen 
Zufuntles  dieler  Trümmern  zu  «eben,  fo  wird,  aus  den 
erwähnten  Kupferwertcen  von  einer  jeden  interefCanten 
Ruine  eine  verkleinerte  Anficht ,  von  dem  rahmhehft 
bekannten  Kupfeiftecher  Fr.  Frick  in  a.ju  »  tinta  gearbei- 
ter,  W.vr:  werden.  Einige  Kupfer  werden  auch  Pläne 
und  Karten  von  Städten  und  Gegenden,  z.B.  von  Athen, 
ihrer  Aksopolis ,  der  Infel  Delos  u.  f.  w.  zur  bafferen 
'Vorftellung  der  Loge  der  Trümmern  enthalten  mvi  eine 
deuillirie  K.trt«  des  ganzen  Griechenland. > ,  woraof  die 
La.ge  alier  dafelbfs  noch'  verhandenen  Trümmern ,  die 
ajteij  und  neuen  Benenaengen  der  Gegenden,  Oeiter 
etc.,  und  die  Wege  der  mehreften  Reifenden  angegeben 
juvl,  wird  indem»  letzten  Hefte  geliefert  werden. 

Der  Text  wird  alles  enthalten,  was  man  in  den 
vcr/ibiedenen  bisher  gehörenden  Schritten  zerlireut 
liudet.  Kr  wi#d,  mit  aller,  ohne  Abbruch  der  Voll fter» 
dj^l^tnxi^ichen  Kürze, 'jede  Trümmer,  fit  mag  durch 
Zeichnungen,  oder  auch  nur  durch Befchrei Idingen  l»e- 
kannt  feyn, ,  in  Hinsicht  ihrer  Arcbitectur,  ihrer  Ge- 
fcLk-lne  ,vpn  der  i'jrbouotmg  bis  a-il  die  jetzige  Zeit  u.  f. 
w.  befchrejben  ,  genau,  die  Quellen  angeben ,  und  eine 
vollftänrlige  Literatur  dieCec  Gegenbandes  liefern.  Um 
dielen  Text  tu  vdjfcami  neu  als  tätlich  /  '  machen,  auch 
die  Stucke  der  Auflage  Uefferbeft  Immen  au  können, 
wird  er  erft  uju  dem  letzten  Hefte  herausgegoben,  zu 
welcher  Zeit  auch  die  franzöliCche  Ueberfctzung  er- 
scheint... Jedem-  wnterdefferi  herauskommenden  Hefte 
wird  eine  kuez«  Erläuterung  der  darin  enthaltenen  Ku- 
pfer beygefitgt  werden.  Bereicherungen  dir  fes  Gegen- 
Raödet  durrh  neue  Reifende  werden  in  dt  r  Folge  in 
Nac'iträj*«!»  nachgeliefert  werden,     i    .  f'l*  ,,i 

Die  Herausgabe  diefes  Werl-s  übernehme  ich  felbft. 
Dj'  erf.c  lieft,  welches  die  Zeiohnungen  der  Propyläen 
und  des  Parthenons  enthalt ,  erfebeint  im  Juny  diefes 
Jähret,  und  diefem  folgen  dann  die  fib'rigen  inZwifchen- 
räumen  von  g,  böVhfiens  12  Wochen,  fodaCt  das  ganze 
Wei  k  befrimml  noch  Tor  Ende  des  folgenden  Jahres  voll- 
enJei  fs.yn  wird. 

I>.i>  KortfpteligS  dicteJ  1 J»  fern  «d»  mens  nöthi^t  mich, 
FräHMKtwiuM  darauf  anzuneimu-u ;  a!!<in  uin  keinen 
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der  Käufer  zu  tXufcben,  bleibt  fie  bis  nach  Erfcbe'mung 
des  eilten  Hefa  und  bis  zum  I.  Uctober  d.  J.  offen.  Sie 
Ueto.ig«  ayt,  ..  ,>  gaes*  lr't,k>  +\  Frirdrrdisd'nr ,  ß  Ha!L 
Dukaten  oder  |6  Laubthajer^  und  wird  ,<  in  meuteren 
Tenninen,  nämlich  mit  I  Friediicksd'or,  3  Dukaten 
oder  4  jLaubthalem  beyni  Kauf  des  eilten  Hefts  ur.d 
Prä^uuemtioit  auf  das  zweyte,  und  dann  bey  Etfirhci- 
nung  jedes  folgenden  mit  {  Fiieuriehsd'or,  i  Dukaten, 
t>dgr-g !atrlHhalern,'"eTltlichlet.  Der  nachmalige  Preis 
wir*)  aber  4  r>ie«yiehsdW ,  K>i  Duka>cn  oder  21  Laub- 
thaler  teyn.  Die  Namen  der  Herren  Ptinui 
Werdeffdeih  TTcrkeTö: gOilrtVckf.  * 

Diejenigen,  welche  diefei  Unternehmen  durch  An- 
■nähme'  d«fo  ♦t  Shunioranun  gütijft  unterftutzen  wollen, 
erhalten  für  ihre  Bemühung  das  lote  Exemplar  frey. 
Hier  iniBerbn  nehme  ich  feroft  die  PranufDcration  an, 
und  erbitte  mir  Briefe  und  Gelder  poftfiev,  fu  wie  auch 
dü "VerrVhdung  auf  K'iftcn  des  Käufers  gofehiehet.  Bey 
den  Beftellung«i  bitte  ich  bcfiimiofc  anzuzeigen  ,  ob  dit 
Werk  init  temtfehem  oder  franzönfehem  Text  rcrlann 
wird,  auch  ob  etwa  die  Kupfer,  zum  Laviren,  auf  cr*- 
lifch  Velin  oder  hollaudifch  Pspier  abgedruckt  weiden 
follen,  in  welchem  Fall  ein  Exemplar  ungefähr  um  i 
Friedrich«!  or  theurcr  feyn  wurde. 
«*  "Ei  war  erft  snein  Vorfatz,  in  diefem  Werke  zu- 
gleich auch  fammt liehe  an  diefen  Trümmern  noch  vor- 
handenen Sculpturen  in  derfelben  Gröfse  zu  liefern  , 
die  üe  in  Stutrts  Werk  haben.    Allein  da  fie  eigentTivh 
.nicht  zu  dem  von  tnir  beaUichteten  Zweck  diefes Werk£" 
dienen,  daffelbe  nur  vertbeuem  und  dadurch  deITctf\An- 
-fobaffung  manchem  Kunft  freunde  erfctrwrren  wiirrWrT; 
ib-biu  u-h  didm-c-h  Iseftimnd  worden,  die  AbWIdorgen 
der  Seu)pturen,  in  fo  weit  fie  von- den  architectonifchen 
€N>genftdnden  Triebt  unzertf  cimlich  lind  ,  WcgzolaTfen 
und  lie  tdots  im  Texte       berühren.    Sctlhe  Beb  aber 


i  hinreichende  Anzahf  Suufet  ibemen  fihelen,  um  die 
Ruften  des  Stiche,  Drncks  und  P»piers  zu  decken:  fo 
werde  ich  die  Sculpturen  als  ein  für  fich  begehendes 
Ganze,  gleich  atach  Beendigung  diefes  Werks,  in  eint- 
gen  Heften  für  einen  mSfisi^en  Prek  folgen  lafUrrt.  Die- 
fer  wird  nicht  über  i\  FiierMehsd'or  für  einige  und 
techzig  Blatter  betragen ;  und  ich  *dffe ,  diefe  Samm- 
lung  mit  einer  Anzahl  Ins  jetzt  ttöeh  nicht  bekannt 
gewordener  intereffanter  Zeichnungen  Ixrreichern  zu 
können.  .   t  *•     <it   i*'  ti  . 

Erhalt  mein  Unternehmen  den  Beyfall  der  Kührt- 
ier, fo  werde  ich  die  Abbildungen  aller  in  verfchiede- 
nen  Lindern  fich  noch  erhaltenen  Ruinen,  ia  einzelnen 
Werken,  fo,  dafs  dieUeberreft«  jedes  Lahdes,  als  Klein- 
aßen«,  Aegyptens ,  GrVrfcgriechenlanU*,  etc.  immer  ein 
eigene«  Werk  ausmachen ,  in  eben  der  Art  bearbeitet , 
folgen  laffen.  ; 
Pränumeration  tnxuttkmtn  Kaken  ft/Uigß 
über  Kommen :  1 
In  Braun  Cell  weig,  die  HncluSandlung  von  Bremen  Erben 

—  Brealau,  Herr  Kunft-  und  Buchhändler  Kor» 

—  Gaffel,  Hr.  Hofrath  PUfef, 

«a  DanzVg,  Hr.  Profeffor  ßrenftst, 

—  Drestlen,  Hr.  Hnfraib  Fälliger  t 

—  Elbingen ,  Hr.  Deich  -  ln(pvctor  Gäerktr .  . 
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in  Hamburg,  Hr.  BuehhSr.dJrr  Ptrthet, 

—  Hildesheim,  Hr.  Land ha  >  ifter  Ii.  !,lt 

—  Königsberg,  Hr.  Buchhändler  Nicolcviut, 

—  Leipzig,  ffr.  Buch  -  und  Kunfthaiid'er  ITcl/chtr, 
' —  Magdeburg, '"Hr.  Kuhfthändler  Krttß'nnar , 

—  Manheim,  Hr.  Bau  •  Infjiector  Dyckcrk^ff, 

—  Nürnberg',  Hr.  Kunfthlndler  I  rjitciihotz , 

—  Paris  nnd  Strasburg,  die  Buchhandlung  von  Ltvrautt, 

Scholl  tt  Comp. 

—  Stettin,  die  tfiiolaifcAt  Buchhandlung, 

•—  Warfchau,  Hr.  Lotterie  Directinm-AlfeIXDr  Sch*tidtr% 

—  Weimar,  das  Fuiftllch  Slcltfifcbe  Lancits ■  lninßrit- 

Comptoir , 

' —  Wien,  das  Kaifei  1.  Kurß.  hhcI  IndußrieCotirpirir. 
* 

i  ■    ..  *  .»  •»••  • 

Ein  ähnliche*  Unternehmen  fingen  vor  lo  Jahren 
£  Pariter  Kupftrjuecbcr,  Boutrui>  Delcttre  imd  HtUis\ 
unter  dein  Titel  an:  Galtru  amiqae^  ou  cclitction  da 
chtfs  •  fotuvst  £ankit$cturt ,  fculpture  tt  ptintur*  *nti- 
qvtt ,  welches,  wie  febon  der  Titel  fegt,  aufcer  denar- 
ebitectonifeben  Gegenftänden,  auch  die  Meifteiftüeke 
der  Malerer  und  Bildhauerkunft  der  Alten  enthalten 
follte.  Es  kam  in  Heften  von  8  Kupierblätter  in  kl.  Fol. 
obite  Text,  uiii  den  noüiigett  Erläuterungen  auf  den 
Kupfet blattet n.IelLft,  heraus,  und  die  Nachbildungen 
der  Athenifchen  Gebäude  aus  Stuarts  angefahrtem  Wer- 
ke machten  den  Anfang.  Pcpfpccte  der  Gcgenftäude 
wurden  nicht  geliefert.  Bey  dein  geringen  Preife,  (das 
Heft  zu  5  bis  6  Livres)  hätte  diefes  Werk  dcui.archiut» 
ctonifeben  Studium  nützlich  w  erden  können ,  wenn  es 
zweckmässig  bearbeitet,  und  die  Genauigkeit ,  die  Stu. 
»rts  Werk  fo  «iUuujtvh  auszeichnet ,  in  demfclben  auch 
beybchalten  worden  wäre.  Allein  «liefe  Hau pt erforder- 
nde find  hintenangefetzt ,  und  das  Ganze  ift  dadurch 
zum  gründlichen  Studium  ziemlich- unbrauchbar  ge- 
macht. Mehiere,  und  oft  f»hr  uothwemi ige,. Zeichnun- 
gen aus  dein  Stuartßium  Werke  fehlen');  die  Kupfer 
find  durch  mehrere  Unrichtigkeit en  eniftellt  )j  —  zu- 
weilen auch  wiederum  mit  den  Fehlern  des  Originals  zu 
genau  naebgeftochen  ');  nur  die  wenigHen  der  von  Tra- 
ar» angegebenen  Mafie,  nur  die  der  Haupt  tbeile,  fehr 
feiten  die  der  einzelnen  Glieder,  find  angegeben  );  etc. 

Acht  Hefte  waren  von  diefem  Werlte  ei  fchienen , 
als  d  ie  Furtfetzung  dcffclben  unterblieb.  Jetzt,  nach 
Verlauf  mehrerer  Jahre ,  und  nachdem  meiue  oben  er- 
wähnte frühere  Ankündigung  bereits  ei  fchienen  i 
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eben  die  Buchhändler  triutttl  und  Würz  zu  Pa». 
■leite  die  .Iten  Pinien  gekauft  hal>en,  da»  Werk 
in  ihrem  Verlane  durch  die  ehemaligen  Hlrausgcber 
fortzufot/.en  und  einen  Te*t  in  Fol. ,  von  dem  Arcbiteat 
Ltfrand  bearbeitet ,  hinzufugen  zu  laffen.  Vom  Monat 
Mirz  d.  J.  an  Coli  monatlich  i  Heft  von  8  Kupfern  qebft 
dem  dazu  gehörenden  Texte  erfcheinen,  wolur  die  Sub- 
fcrij.tioh  für  Paris  und  Strasburg  8  Francs  betragt.  Brief- 
und  Transportierten  find  darunter  nicht  mit  beg«ß>n. 

Zwey  auf  einen  Zweck  hinarbeitend«  Werk«  ,«r- 
febeinen  a!fo  zu  gV'tcher  Zeit.  We'cbea  von  beidon  den 
Voiz-.i<  behauten  wi.d,  mögen  Kenner  in  de**  Folg n 
entfebeulcn.  Sur  eitrig«  Zeilen  erlaube  man  mtr  in  Ab- 
ßcht  des  Inhalts  und  des  Preifes  derfelben  hier  noch  zu 

faße  I.)er  Anfang  des  rranzöhTcben  Werks  liegt  lierciu 
zur  Beurteilung  dar,  und  jeder  Kenner  wird  gewtfs 
meinen  darüber  oben  gemachten  Aufteilungen  bei- 
pflichten. Was  die  Fort  Atzung  betrifft,  fo  g.e^t  die 
darüber  erfchieneno  Ankantligung  wenig  Grund  zu  der 
Vermuthung,  dafs  der  Inhalt  der  Kupfer  heb  verbeUern 
werde.  Denn  der  Kupfcrftecher  Boutrou  wird  dlo rei- 
ben nach  wie  vor,  mit  einiget»  der  ehemaligen  Mimi  hei- 
ter berorgeit,  und  der  Aichitect  Legre«*,  ein Tchat- 
zensweriLer  nnd  «efohlckte.  Kiinrtler,  für  deffen  Kennt- 
rjiffe  ich  alle  Hoc'.Tachtu»«;  habe,  wird,  wie  die  Heraus- 
geber  fclbrt  fagen ,  nur  die  Redaction  des  Textes  ÜDer- 
nehmen.  . 

Der  Preis  des  ganzen  Werks  ifr  zwar  nicht  angege- 
ben, allein  nach  den  Mmn  erfebienenen  Heften  zu  ur- 
thcilen,  wo  auf  48  Bliuein,  65  Kupfertafelndes  Si**rt- 
fchtu  Werl«  emhalteu  find ,  wird  die  ganze  Sammlung 
der  in  Griechenland  befindlichen  Ueberrefte  gewils  aut 
18  Hefte  amrPchlcn  und  der  Preis  alfo,  zu  8  Francs  ge- 
rechnet, 144  Francs  oder  24  Unbthaler  iejv.  « 

Meine  Bearbeitung  deflelben  Gegenftandcs  wird 
aber,  wie  ich  bereits  oben  gerogt  habe,  rimmtliche  ar- 
chitettor.irchenGeocnf.ilnde  aus  dem  StuartfclunW  erfce, 
mit  Hinzufrir-.ng  aller  da.  in  befindlichen  Mate,  und 
itherdiehi  noch  mehrere  in  dem  franzöiilchcn  \\  erko 
nicht  hcEndiich-n  Sachen,  als  eine  Berechnung  der  bAn- 
len-Verhältnirfe  nach  MotleT,  die  Pro^ecte  der  interer- 
fanten  Kamen ;  et«,  enthaiten.  D.bey  i.t  der  Pres 
diefes  voilfiandigern  Werks  nur  4J  Friednchsd  or  oder 
16  Laubthaler,  atfo  noch  8  Laubthaier  wohlfei.er  als  der 
des  franzöfifeben  Werks.  Bey  dem  letztem  hnd  zwar 
in  verldeinerten  Nachbildungen ,  auch  die  Dartiellvm- 

gen 


0 


Btym  Fartbenon 
beb  (  Stuart  Tab 

Tab.  8).  B 
tailliiten  Zeirl 
che  Stücke, 

Auf  PI-  2  nods  ift  im  (jVbllk  der 
plwii  fallcl.  .  am  da  >  nephtirrrui* 
»upln  V.  die  unter  «trttilrJlKu  b  'i'mdiic 
am  SivgMienprl , 
len  «in  der  II  >llr 


Kapktfie 1 

er  äaUrrn  doiirch»n  SJnI*n  am  Parthenon  die  ob-re  EiidifunR  der  Rinnen  in  d*« '  J"«^" 
.1  K«u>itSle.  auf  PI.  5  ift  die  Plaue  brtrjcl.dich  r.i  niedrig,  der  Wulrt  h»''C.P?nJ  T  v°[ 
iidiichen  Raemchei.  find  tu  eri.f*  ptit lehnet ;  im  OebSIX  an  den  Pr«pyl  «*n^  v-       » "  " 


-  fr« 

Fi-  a '  ,  \d  »lie  Ve  ki  ij  funt  dw  über  den  TripK'ihfo  belitiitlichrn  Rtuidkübcbcn* 
l»r  Prm.ylien  iuf  Tl.  18.  lind,  ftatt  ai»-,  nur  ac  Caiinelürtn  gegtben ;  o.  f. 


Slmont  h'  bey  Ren  nnunjt  der  einzelnen  Theile  de«  Parthenons ,  wo  erden  Vrnaoi 

PI.  1.  treulich  wio.lc.  lmlt  ;  die  g.-aleiifMtllujig  im  Innern  der  Celle  diefe»  Taaipeh  ü"t 

r  «uiirr'  ti ,,  >.  ,1  Wim  den,  M.  f.  \w. 


m  0«i$tk*l*mat  maclit ,  tit  auf 
ganz  de«n  unrieluigen  Oiifiiiale 
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gen  der  mebreften  Sculpturen,  welche  bey  dem  meini- 
gen  fehlen;  kömmt  aber  die  von  mir  unier  den  ange- 
zeigten Bedingungen  verfprochene  Herausgabe  diefer 
Geeenftände-  au  Stande:  'fo  wird ,  auch  mit  Einfchlufs 
diefer,  mein  Werk  nicht  mehr  als  6  Fried  richsd'or  oder 
41  Laubthaler  koften.  Es  wird  älfo  immer  noch  um  ein 
Beträchtliches  wohlfeiler,  als  das  franzöGfche ,  feyn , 
und  nebenbey  noch  den  grofsen  Vortheil  gewähren, 
dafs  man  jede  Abtheilung  einzeln  befitzen  kann,  da  hin- 
gegen bey  dem  franzöfifchen  Werke  beide  Gegenftände 
nicht  getrennt  werden  können. 

Ob  diefe  Vergleicbung  beider  Unternehmungen  ei- 
nen wahren  Grund  habe,  oder  nichts  als  eine  gewöhn- 
liche Lobpreifmng  eigener  Arbeit  fey,  darüber  mag  das 
erfte  Heft  meines  Werks,  welches  in  einigen  Alorutea 
erfcheinen  wird,  •ntlcheiden.  So  lange  bitte  ich  jeden 
Kunltfreund  ,  den  diefer  Gegenftandintercffirt ,  noch 
zu  warten ,  und  dann  zwifcheu  dem  franzöfifchen  Wer- 
ke und  dem  meinigen  fellift  zu  wählen. 

Berlin  am  I.  May  1806. 

Friedrich  Rabe, 
Königl.  Ober  -  Hof  •  Bau  ■  Infpector. 
Markgrafen  -  Strafte  Ne.  73. 
»  * 

Auf  obiges  intereffante  Werk  nimmt  das  Landes  -  In- 
duftrit  -  Cottrptoir  tu  IVtimat  Pränumeration  und  Befiel* 
lungen  an. 

Leipzig  in  Commiffion  bey  Steina ek er: 
Alfhabttifchtt  rf'orterbuth  zur  Erklärung  der  fremdem 
Wörter,   die  im  der  dcutfthtn  Sprache  fehlerhaft 
nutgefprochem  werden,  mit  Beyfpielem  und  Anekdo- 
te*.   Preis  16  Gr.  Sächf.  < 


II.  Neue  Mufikalien. 

■  * 

Kcut  Mnfikalun ,   trclche  hm  y*rlng  der  Brtitkcpf-  umd 
liSrtctfihtm  Mufi^kandlung  erfchienen  find. 

Mufik  für  Gefang. 

Bitrey,  B.  C. ,  Rofette,  das  Schweizer  Hirtenmädchen, 

Oper  im  Klar.  Auszöge.  2  Rthl.  iagr. 

  —  Oftet  kantate,  Partitur.  I  Rthl.  13gr. 

. —  —  Dicfellir-  im  Kla».  Auszüge.  16  Gr. 

Chtrubini,  Gefange  a.  Anacreon  im  Klar.  Ausz.  ao  Gr. 
Coibrar  (Donna  Ifabt-üa)  6  Canzonetten  (italiän.  und 

dcuifch).  12  Gr. 

Gtnlnffy  F.,  deulfvhe  Lieder  mit  Begleitung  de»  Pia- 

noforte.  I  Rthl. 

Dtrdtr,  A.y  Gelange  mit  Begleitung  des  Pianoforte. 

Op.  11.  ^  16  Gr. 

»—  . —  Gefrnge  mit  Begl.  d.  Guitarre.  Op.  12.  12  Gr. 
Haydn,  /.,  Gchnt;:  (O  tuneful.)  O  füfser  Ton.  mit 

Beg'eit.  des  Pianof.  6  Gr. 


Haydn,  /.,  Gefang:.  Der  Taufenden  fo  oft  Freude 

(deutfeh  und  englifch)-  g  Gr. 

Kotlornrhy,  iUiffa  pro  defunetis,  Partitur.  4.  Rthl. 

Methftjfil,  Fr.,  12  Liener  mit  Begl.  d.  Guitarre.  16  Gr. 
Phr,  F.,  Ouvert.  et  Ge finge  a.  d.  Oper ;  Lednota  (ital. 

und  deutfeh  )  arr.  von  A.  E.  MiiOer.  2  Rthl.  1 2  gr. 
Rtgluni,  P. ,  Rondo  für  eine  Singfthnme :  Se  la  fe  fer- 

bando  errai:   (Gilt  die  Treue  für  Verbrechen)  im 

Klav.  Auszuge.  g  Gr. 

Schneider ,  /f.,  III«,  Melodrama  von  Laube.  Viertes 

Werk.  iRthl. 
Zumfleeg,  J.  R.,  Ouvertüre  und  Gcfange  aus  der  Oper 

Zalaor ,  im  Klar.  Auszuge.  2  Rthl. 
 Gelänge,  aus  den  kleinen  Balladen  und  Liedern 

ausgewählt  und  für  die  Guitarre  arr.  von  Härder.  3r 

und  4r  Heft,  a  12  Gr. 

Chtrmimi  Faniska,  Opera,  errangt  en  Quatuor  pour  « 

Viol.  A.  et  B. 
Clemcnri,  oeuvr.  comp.  p.  1.  Pianof.    Cah.  7. 
Hnyin's  Sinfonien  in  Partitur.    No.  2. 
Meznrt't  Sinfonien  in  Partitur.    No.  I. 
Mozart' t  Kirchen-  Kantaten.    No.  1  —  6. 

(In  diefen   Kantaten- find  auch  die  vorzügJJchften 
Stucke  ans  Mozarts  Davide  Pcniteme  und  mehre- 
ren andern  ungedruckten  Werken  deuelben  ent- 
halten.) , 
Mozart  Oeuvr.  compl.  Cellect.  d.  Quatuor  p.  2.  VI.  Va. 

et  Vlle.    Cah.  4. 
■Prinee  Louis  Ferd.  de  PrufTe.    Trio  pour  Pf.  V.  et  Vlle. 
Op.  2. 

 -    Dito    Op.  J. 

  Quatuor  P.  Pf.  V.  Va.  et  Vlle.  Op.  4. 

 Dito   Op.  5. 

 Larghetto  p.  Dito  Op.  6. 

Rum,  24  Uebungshücke  f.  das  Klavier,    tr  Heft. 
Vierling  leichte  «Lboralvorfpiele. 

III.  Herabgefetzte  Biicherpreife. 

Anzeige  wegen  wohlfeilen  Ankaufs  der  zwanzig  er- 
ften  Bände  von  Hufthndt  Journal  der  juaktißhe* 
Heilkunde. 

Da  fich  aus  mehreren,  von  entfernten  Orten  erft 
jetzt  einlaufenden  Nachfragen,  wegen  des  herabgefit*. 
ten  Preifes  der  20  erften  Bande  von  Hußltndi  Journal 
der  frmktifchtu  Heilkmnde ,  ergiebt,  dafs  die  Anzeige  da. 
von  erft  fpät  bekannt  geworden :  fo  ift  der  Ib-rr  Her- 
ausgeber entfcldofren,  den  herabgesetzten  Preis  von 
4\  Frd'or  gegen  directe  portofreye  Einfendung  des  Be- 
trags an  Unterzeichneten  bis  End«  October  noch  gel- 
ten zu  laffen. 

Es  wird  zugleich  angezeigt»  dafs  das  vollftlndi^e 
Regifier  über  die  20  erften  lUnde  anter  der  PreXTe  ift% 
und  zu  Michaelis  unfehlbar  erfcheinen  wird. 

'  Berlin,  den  1.  July  1806.  L.  W.  fVittkk. 
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Sonnabends    den    26»en   Julius  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lebranftalten. 
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* 

e  n. 


n  er  die  Frage  unterfucht:   fVtt  könnt* 
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in  Januar  erfchien  noch  ein«  medicinifchc  Inaug.-Difp. 
de  pmumonia,  dm  cji  welche  lieh  Hr.  Friedrich  Eher* 
fdd  aus  AW.et-,  t\Ü  hychfte  Würde  in  der  Arzney- 
k^nde  erwarb,  (2J  flog.) 

Zu  Anfang  de*  Mona«  April  ward  der  Lecfiomka- 
talog  auf  das  i>e\orf;eh<v.ide  Son.mci halbejjlir  bekannt 
gmnicht.  Ihm  zuiolge  füllten  die  Vorlegungen  am  2ll"ten 
April  beginnen.         '  . 

Am  5.  April  ward  das  Ofterfoftpro«ramm  vertheüt. 
Es  hn  den  Hn.  Geb.  kirchenrath  Seiler  zum  Verf.  und 
ift  betitelt:  De  tetfrptre  et  ordine,  quibui  tria  Evangelu 
friera  eanonica  ßrip;a  find.  Sectio  altera.  (3  R.) 

Am  2f?.  April  wurde  eine  öffentliche  Prüfung  der 
Zöglin-e  des  mit  der  Umverihat  verbundenen  Oyinna- 
fiums  gehalten,  wozu,  der  Reetor  deffelben,  Hr.  Mag. 
Kßfpar  JAnb  Befenbcck%  mit  einem  Programm  einlud, - 
umef  den  Tite' :  Einigt  Bemerkungen,  uic  d<r  Vernach- 
ftf'igung  dir  lateinifc'iea  Sprache  bei)  <'en  Seilern  am 
btßcn  vorgebeugt  u-erden  kanne.  Elfte  Abüicilunn. 
(aRog:m4.) 

Die  phünfopbifcha  Facuhät  bat  dem  naeb  vollende- 
ter Stndieizeit  bier  abgegangenen  Hn.  Je  kann  Friedrich 
tVilketm  Ferdinand  Georg  FaOtr  aus  Arnbach,  Mitglied 
des  philolog  fchen  Semiiurinnis  und  de*I;,ftituts°der 
Tcböncn  WUTenlchaften  nnd  Moral ,  das  Doctordiplom- 
ertbei  t. 

Unter  dem  15.  May  erfohien  eine  med.  Inaugural- 
Difp. ,  betitelt:  Mcuema  qnaedam  He  inftitw'-s  rite  in- 
(knorum  li-imieiiiif  (ai  Bo.g.  8  ),  durch  weVln;  fub  Hr, 
Kruft  Gl*ic*i«  ron  Rrieg  in  Schieden  die  iiieüicinifche 
Docrorw.ii  de  erwarb. 

Diele;  be  Wurde  erwarb  fich  Ta^s  darauf  1  lr.  Franc 
Diveä  sus  Oldenburg  d:irch  eire  Dilpinaiiori  unter  dem 
Titel  :  f)e  hjdroyt  coritat*  newttttta  (  29  S.  g.  ). 

Da*  am  24.  :Uay  anigetheilte  IMin^ftpi  orjratnm :  eni 

-arriimettti  etkon.mici ,  qua  numen  tjfc  fnnii>ti>-.  I'ar- 
thth _y>: rf.-.-i t  .'aj  Hop;.  4.),  ift  von.  Hn.  (..o..lil>n,ia]iaih 
lfm»»«.!  iSg-iUM  Mm  den. 

Am  I2»«*n  und  I.^ten  Junim  hie?t  der  Director  der  * 
königl.  ResJfchu  e,  Hr.  D.  Johann  Paul  Pöhinuvn,  M.hh 
«Jen  ihm  bey^eordneien  Lehrern,  ci.ie  öllerit  iehe  Pru- 
fang  feiner  Zöglinge,  und  lud  dazu  ein  durch  ein  Pro- 


Athc rn  ihren  K-ndtrn  die  Zahltnbegriffe  von  1  _  ,  -y,  t 
auf  etne  ta-cr**,?//^  Art  bttjbringtn?  t27  Seit.  J{.  rcuft 
eine»  lauclk*.) 


ma 


Au,  24.  Ju.du«  lud  Hr.  Hofrath  Harles ,  als  Propra,«, 
ta  ius,  im  Namen  des  Senat«,  durch  eine  UteiuiU  he 
DruckTcanii  vom  3  Folio^ogcn  ein,  zu  dor  am  Ji.Uen- 
tlon  Uge  von  ibm  gehaltenen  Trauen «de  zum  Anden- 
keil  dos  am  5.  Jan.  d.  J.  in  Km>iand  vai Ttor^ncn  le*z 
ten  Mannen  Cknßun  Friedrieh  Karl  Alexander  vom 
Autbwk  un  i  Hiijreuxk%  des  zweien  Stifters  der  Frie- 
d»  ich  Ai.x mders  Univctütat,  djr«s  ehemaligen  Ke- 
ctorii  iniguiHceiuifiiiiii. 

An  dcmrejbcn  Tage  ward  die  vom  2.  Jnniüs  .latirte 
Inaugural- Deputation  du»  iia.  Fnunuel  Harto*,  aus  Kö- 
nigsberg iu  PreuUn,  ausheilt ,  «i„rcj,  welche  er  fich 
die  medicuiifche  DueK  r.t  urde  «rwat  Ii.  Sie  if;  betitelt- 
De  htf/itria  eontagiofa  five  kifdrovkobta  (  3;  ß.  g. ), 
- 

T  «  b  i  n  g  t  n. 

Se.  königl.  MajertM  haben  bey  ihrer  biefiTen  Kn. 
werenheu  vom  i9ten  bis  2r.  d.  M.  die  ITniverCiät  Ober 
baupt,  fo  wie  die  einzelnen  InftUntc  der  felben ,  einer 
ganz  bvfondern  Aufinerkfamkeit  und  Prüfung  g*.^nrdi<?f 
und  folgende  Verfügungen  znr  Erhöhung  des  Ftors  die! 
fei  hohe«  Schule  und  zum  allgeraein-n  Reiten  setroffen 
Der  jedesmalige  Minifter  des  goißlicben  Depirte-mcnts 
»ft  zum  Olier-Curator,  und  der  jedesmalig  Pr.Uiden- 
der  Über- Studien-  Diraction  zum  Curat«-  der  Univerfi"  ' 
tat  hefummt,  und  hierzu  demnach  der  Staats- M;n:fter 
v.  Manithloh  und  der  wirkliche  Geheimerath  0.  Sattler 
ernannt  worden.    Auch  find  eben  denfelben  und  der 
künigl.  Uberftudiendirection  das  geilt  liehe  Scininarium 
zu  l  .ibmgen,  fo  wie  die  niedeni  Sen.inarien,  vrelche 
kunf  ig  zu  Denkendorf  «nd  Manlhronn  vcreir.i«t  feyn 
werden,  und  das  Gymnafium  zu  Stuttgart ,  für  die  V.u. 
kunft  allein  untergeordnet.     Sodann  haben  Diefo:i  'eu 
den,  durch  Kränklichkeit  und  Alter  entkräftete:!,  Ca-i' 
ler  Dr.  Libret,  mit  Reybehahung  foine^  Rangs  und  vol.* 
)en  htsiiengen Gehalts  zurUnhe  gefetzt,  an  deffen  Steile 
den  Pr.»f»(for  Dr.  Sdut*rrar\    bbberi^.  n  Fphnnis  des 
tbeoiog.fcbcn  Sernimriuins,  zum  Cauzler  der  Ibüveifi. 
tSt,  ordentlichen  erDen  Profoffor  der  Th*o],,g;a  unj 
Prälaten   ernannt,    nnd    dcmfo'ben    di-    damit  ver- 
bundenen Rechte,  Rang  und  Ehrenzeichen  c!the ib. 
(5)     I  7-1 


Zu  Erfetzang  erledigter  ProfeTfor-  Stellen  Tollen  in  Zu- 
kunft von  den  Curatoren,  unter  Communication  mit  der 
Oberftujlien-Direction,  Sr.  königl.  Majeftat  die  aller- 
untcrihinigften  Antrage  gemacht  werden.  Auch  hat  der 
König  verordnet!  dafs  die  Candidaten  der  Theologie  vor 
völliger  Beendigung  des  theologifchen  Cnrfu*  und  über- 
(landenem  Conbftorial  -  Examen  nicht,  wie  es  bisher  hie 
und  da  gefcheben  ift,  als  Pfarr -Vicarien  gebraucht  wer- 
den. Zugleich  ift  durch  ein  alterhöchftes  General  -  Re« 
fcript  verordnet  worden,  dafs  nur  folcbe,  die  nach  bey- 
zubringenden  Atteftaten  wenigftens  zwey  Jahre  auf  der 
hohen  Schule  zu  Tübingen  ftudiert  haben,  um  eine 
Stelle,  welcher  Art  üe  anch  f«y,  Tol>ald  lie  Studien  er- 
fordert, üch  melden  dürfen  und  ezaminirt  werden  kön-, 
nen.  Nur  von  dein  Könige  fclbft  kann  hierin,  eine  Da- 
penfaüon  erhalten  werden. 

II.  Gelehrte  Gefellfchaaen  und  Preife. 

Der  von  der  Königl.  batfrrßken  Akademie  dtr  fViJfen- 
fcliafit»  zu  München  im  Jahre  1803  ausgefetzte  Frei« 
auf  eine  ^pragmaiifcbeGefchichte  des  bayerfchen  Han- 
dels —  von  den  ftlteftvn  Zeiten  bis  auf  die  gegenwär- 
tig u.  f.  w.  —  konnte  zwar  nicht  vertheilt  werden; 
doch  wurde  einer  von  dem  kurerzkanzleriTchen  Archi- 
var und  geiftl.  Rath  Hn.  Rom.  Zirmgül  eingefendeten 
Abhandlung  50  Ducaten  Honorar  zuerkannt. 

Für  das  Jahr  Ifio8  fetzt  die  Akademie  den  Preis 
einer  goldenen  Medaille  von  50  Ducaten  auf  die  hefte 
pragnwtiTch  ahgefafste  Gefckicbte  der  Wiflenfchaften 
und  Könfic  m  Bayern,  -vom  Herzog  Albert  V.  an  bis 
zur  Regierung  Maximilian  I. 

Die  für  das  J.  1805  aufgegebene,  aber  bisher  unbe- 
antwortet gebliebene,  Preisfrage  über  die  Naturprodukte 
in  Bayern  u.  f.  w. ,  die  eme  gi-ölltere  Aufuaerkfainkeit 
al*  bisher  «erdienten,  ift  für  das  J.  1807  mit  verfehle- 
i!er.en  Zufätzen  von  neuem  aufgegeben  worden,  und 
foll  nun  mit  einer  Preismedaille  von  hundert  Ducaten 
"belohnt  werden. 

Die  Preisft-hriften  der  hiftorifchen  Claffe  für  das 
Jjhr  1808  muffen  bis  zum  I-  Nov.  1807«  die  phyükali- 
fchen  aber  fär  1807  bis  zum  I.  Nov.  igc6  an  den  Secre- 
tär,  Hn.  fr.  tVeßtariedtr,  k.  wirkh  geh.  Rath,  einge- 
fendei  werden. 


Natih  einer  Bekanntmachung  der  Königl.  GefeSfchaft 
dtr  IViffinfi  haften  zu  Göttingen  ift  auf  die  für  das  J.  1806 
aufgegebene  ikonomifche  Preisaufgabe,  betreffend  die 
Wirkiingen  des  verfchiedenen  Futters  auf  das  Flcfch, 
d.is  Fett  u.  f.  w.  derjenigen  Thiere,  welche  in  der  deut- 
feben  Landwir'hfchaft  gezogen  werden,  Keine  Weit. 
Xchrift  eingegangen.  Zugleich  wird  an  die  übrigen^aus- 
•gefetzte«  Preife  erinnert. 

1 

III.  Bibliotheken. 

Den  gröf.ten  Theil  der  wichtigen  Bibliothek  und 
die  ganze  Landkartenfainrolung  des  verfrorb.  Arcbiater 
JlentUr  zu  Kiel ,  hat  der  Kronprinz  Friedrich  rar  5000 


Rthl.  gekauft  und  der  daUgen  Univcrfitat  gefchenkt,  der 
er  auch  kurz  vorher  ein  Gefchenk  von  20OO  Rthlr.  zum 
Ankaul  eines  chirurg.  Apparats  gemacht  hatte. 


EmOecret,  d.  d.  Mayland  den  loten  Jjnius,  be- 
ftimmt,  dafs  der  General  •  Director  der  Domainer,  zur 
Erhaltung  der  feltenen  Manufcripte  und  Bücher  in  den 
Bibliotheken  der  aufgehobenen  Klöfier,  das  Verzeich- 
nilV  derCeiben  in  Empfang  zu  nehmen  und  dem  Staats» 
rath  und  Oeneraldirector  des  öffentlichen  Unterrichts 
vorzulegen  hat.  Die  Archive  und  Bibliotheken  Tollen 
zugleich  unter  Siegel  gelegt  und  von  dem  Generaldi- 
rector  des  öffentlichen  Unterrichts  foll  eine  Auswahl 
der  Bücher  etc.  getroffen  werden.  Die  vorzüglicbften 
werden  nach  Mayland  gebracht,  die  übrigen  thcils  zum 
Gebrauch  indenLyoeen  ondSecundürfchuIen  beftiaomt, 
theil«  auf  die  vortheilhaftefte  Weife  verkauft  werden.  , 

IV.  Todesfälle. 

Am  7.  May  ftarb  Johann  Adolf k  fVt/tld,  ffirftl. 
Anhalt  -  Bernbargircher  ComraifGonsreth  und  Privatge- 
lehrter  zu  Gotha,  nachdem  er  erft  in  fürftl.  Lichtenftei- 
nifchen  Dienften  geftanden  hatte ,  und  hernach  Secre- 
tar  des  königl.  Dänifcben  Gefandten  zu  Wien,  Grafen 
Bachof  von  Echt,  gewefen  war,  in  einem  Alter  von 66 
Jahren.  Sein  Hauptwerk  ift  das  unter  dem  Titel  VtU- 
rinariut  bekannte  Tbierarzneybuch. 

Am  16.  May  ft.  zu  Wolmar  in  Liefland  Martin  Gott- 
Inn"  Agavet  Loder,  Probft  ünd  Paft.  prim.  dafelbft,  im 
6;ften  J.  f.  A.  Seine  Schriften  Und  ho  gel.  Dem fc bland 
verzeichnet. 

Am  27.  May  Tt.  zu  Schwerin  der  Poftdirector  und 
Kanzley- Advocat  Chrißian  Ulrich  Ludwig  Heunemtn*, 
Verf.  mehrerer,  mit  vorzüglichem  Beyfall  aufgenomme- 
nen, Schriften  und  Herausgeber  des  Meklenburg-Schwe- 
rinfehen  Landes- Intelligenz- Blatts. 

Am  3.  Jun.  ft.  Hartwig  Ludwig  Chrißian  Bacmeifltr, 
Ritter  des  Ordens  des  heil.  Wladimir  zu  St.  Petersburg, 
ehemaliger  IriXpector  des  GymnaHuins  der  kalter}*-  Aka- 
.demie  der  WifXenfcbaften  dafeibft,  in  feinem  77Üea 
Lebensjahre. 

Am  14.  Jun.  ft.  Johann  Chrißian  Sitde,  Rirfil.  An- 
halt- Cöthenfcher  Gefcbäftstrlger,  mit  dem  Charakter 
eines  gelieimen  Raths,  zu  Berlin,  alt  41  Jahre.  Das 
Verzeichnis  feiner  Schriften  im  gel.  DeutfchJ.  ift  ziem- 
lich zahlreich. 

Am  21.  Jun.  Tt.  zu  Schwerin  der  dnreh  einige 
Schriften,  befonders  durch  die  Abhandlung:  übt r  du  • 
gerecht*  Verhültnift  dtr  Viehzucht  tum  Ackerbau,  be- 
kannte Amtmann  Chrißian  Wilhelm  ChrtßUtb  Schuma- 
cher, Ehrenmitglied  der  Mecklenburgifchen  Landwirib. 
fchafth'chen  Gefellfchaft ,  im  7lften  J.  T.  A. 

Am  I.  Jul.  Tt.  zu  Nürnberg  Ktrl  Friedrich  Wilhelm 
Glafcr,  Oberfbrftmeifier  und  Chef  des  gefamtnteti  fürfd. 
Löwcnftein- Wertheimifchen  Forft-  und  Jagd wef ans, 
wie  a<:ch  wirklioher  geheimer  Hof-,  Regierung« •  und 
Kammerreth ,  niebt  viel  über  30  Jehre  «lt.    Er  bat_fich 


rühmlich  bekannt 
dir  -  utkI  Sparlampe. 

An  demf.  Tage  ft.  zu  Leipzig  Rom.  Adolph  Hedwig, 
Dr.  der  Pbil.  u.  A.  K. ,  und  feit  ißOI  aufserordentl.  Prof. 
der  Botanik ,  im  34ften  J.  f.  A. 

Am  7.  Jul.  ft.  im  87ften  J.  L  A.  Dr.  Amtin  Ludwig 
Serp,  Herzogl.  Mecklenburg  -  Strelitzfeber  wirklicher 
Geheimer  •  Rath  and  erfter  Mmifter,  und  Präfident  der 
Jvbiz  •  Canxley,  des  Lehn  -  Hofes  und  des  Confiftoriuins 
zu  Neurtrelitz.  Er  war  aus  Pyrmont  gebüuig,  und  zog 
als  Privat-  Docent  der  Rechte  inGöttingen  bald  die  Auf. 
snerkfamkeit  des  grolsen  Miinckhaufta's  auf  fich,  der  ihn 
zum  au&erordentl.  ProfefTor  ernannte.  Die  MeckJenbur- 
gifche  Ritter-  und  Land  Ich  oft  berief  ihn  indeffen  1751 
zuan  Laodfyndikus ;  allein  er  trat  fehon  1753  als  Ganz- 
ley-lUth  und  geheimer  Referendar  in  Harz.  Heelden- 


burg-Strclitzfebe  Dienfte,  und  fehlofs  als  BeroHmäcb- 
tigterdiefes  Hofes  1 755  den  Landes  -Grundgefetzlichen 
Erbvergleich.  Bald  nachher  ward  er  Geheimer  Canx- 
ley •  Rath  und  Director  der  Lehns  -  Canzhsy  und  des  Con» 
Jiftoriutns,  1769  Geheimer  Rath  und  Minlfeerund  179$ 
Trätident  der  Jwfiiz  •  Canzley,  deren  zweytes  Mitglied 
er  lange  gewefen  war.  Seine ,  wahrend  feiner  akade- 
mifehen  Laufbahn  herausgegebenen,  Schriften  find  von 
Mtujd  angegeben;  jedoch  ift  ihnen  die  1753  wegen 
der  V01  niuudfchaft  f i'ir  den ,  damals  minderjährigen, 
Herzog  Adolf  Friedrich  IV.  zu  Mrcklenfarg-StrelitZy 
al>er  ohne  feinen  Nam<m  autgearbeitete,  Deduction 
beizufügen.  Er  war  beftimmt  ätn  Dienft-  und  wahr- 
fcheuiiiib  auch  am  Leben»  - Alter  der  Senior  nicht' al- 
lein aller  deutlichen,  fondern  auch  aller  europäischen 
Minifter. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifche  Schriften. 

Pädagogifcke 
Verkmudluugsblitttr 
für 

Atlttru ,  Erxifhtr ,  Jugendlthrer  und  Kimdtr/r tmmdt. 

Diefe  Blatter  werden  wöchentlich  den 
Bildung!  ■  Blättern  ^  timtr  Zeitung  für  dit  Jugend  t 
b*ygcf ügt ,  find  aber  nicht  für  die  Jugend ,  fondern  für 
oben  bemerkte  Behörden  befiunmt  und  feilen 

tu  einem  gemein/, hrf "fliehen  FerhandhtngrpUtzc  ttrithtigtr 
atssd  intereßunter  pädagtgifchtn  Angelegenheiten  ditaen. 

Folgende  Stücke  machen  den  wcfentUcben  Inhalt 
derfelben  aus: 

1)  Kürze  Nachrichten  Ton  neuen  oder  Terbefferten 

Unterrichts-  und  Erziehungsmethoden; 
9)  Nachrichten  rem  öffentlichen  und  Privatunterricht- 

und  Erzieh  angsanftalten; 
3)  Abhandlungen  und  Winke  über  pidagogifche  Ge»  . 
g«uftände  aller  Art,  als: 

«)  Befcheidne  Rügen  gewriffer  Fehler  bey  der 
phyfifchen,  äfthetifchen,  geifu^en  und  moralifchen 
Erziehung;  V)  Mittheilung  wichtiger  Wahrneh. 
■aungea  im  Felde  der  Erziehung  und  des  Unter» 
richts;  c)  Verfuche,  merkwürdige  padagogifehe 
Erfcbeinongen  zu  er  Wären  und  daraus  hergelei- 
tete Refultate;  d)  Befeitigung  pädagogifcher  Mife- 
verftändniffe ;  0  Erörterung..n  über  Lebrgegen- 
ftdnde,  Methedik,  DUcipl'm,  für  A ehern  und  Er- 
zieher; f)  nothige  Erläuterungen  und  Winke  über 
einzelne  Auffitze  der  Jogendzeitung ,  in  fbfern 
diefe  einer  fokthen  Erläuterung  bedürfen. 
4)  Padagogifehe  Anfragen  und  Beantwortung  der- 
felben. ... 
5}  Kurze  Anzeigen  pädagogifcher  Sciiriften  und  an- 
drer Hstfsnrittel  der  Erziehung  und  des  Unter- 


6)  Hauslehrergefeche  und  Empfehlungen  junger  Män- 
ner, welche  fich  zu  Familienlehrern  eignen,  nebft 
Angabe  deffen,  was  fie  leiften ,  nnd  andern  no» 
thigen  Notizen. 

7)  Andere  intereftame  Nachrichten ,  die  Verände- 
rungen berühmter  Erzieher  und  . 


Mit  diefen  Blättern  begleitet,  verdient  die  Jugend- 
reitung  den  ehremollen  Bey  fall,  den  ihr  der  gefchätzte 
Redacteur,  Herr  Vice- Director  Do/c,  zu  erwerben  be- 
raubet ift,  wozu  ihm  die  erften  Pädagogen  und  Schrift» 
fteller  Deutfchlands  behülflich  find,  und  wo  bey  das 
Wohlgefallen  aller  guten  Landesregierungen  als  die 
fehönbe  Unterftützung  gelten  kann. 
Leipzig,  im  July  Igo6. 

Georg  Vofs,  als  Verleger. 


oder  der  Menfih  ist  Leben  und  im 
^  lr  Band  oder  Januar  bis  Juny. 
Mit  4  Knpfern  und  mit  Mufik. 
Beide  Bande  oder  Jan. — Dec.  unzertrennlich,  ho- 
lten in  allen  Buchhandlungen  »nd  auf  allen  Poftämtern 
geheftet  6  Rthl. ,  für  welchen  Preis  man  diele  Zeitfchrifc 
auch  m  wöchentlichen  Lieferungen  an  genannten  Orten 
bekommen  kann.  Da  diefe  Zeitfehrift  einen  eigeav 
thu Dilich  bleibenden  Werth  hat  v  und  auch  nach  Jahren 
noch  interelfcnt  und  nutzbar  bleibt :  fo  liegt  der  Expe- 
dition gar  nichts  daran,  ob  man  aus  blofser  Neugierde 
diefelbe  wöchentlich  nimmt  oder  nicht.  Sie  bat,  gleich 
den  allgemeinen  Literatur -Zeitungen  und  ähnlichen  In- 
fütuten ,  vermöge  des  hinzugekommenen  Rerifions-Blat- 
tes  fämintlicher  Zeitfehriften ,  davon  die  Recenfenten 
in  allen  4-Wehthailan  zerstreut  find,  auch  in  monatli- 
chen Lieferungen  denfelben  Reiz  für  denkende  Lefer, 
den  fie  haben  würde,  wenn  fie  fie  warm  aus  der  Prelle 
empfingen.    De  wir  mit  dem  Revifioru  -  Blatte  fammtli- 

eher 


eher  Zeittchrificn  ein  grüfiercs  Qnantum  ron  Bogen  ge- 
ben, als  wir  Yerfprochen  haben :  fo  wollen  wir  dennoch 
im  Laufe  eine«  jeden  Jahre«  den  Frei*  von  6  BthL  nicht 
ei4iöhen ;  allein  To  bald  der  Jahrgang  gcfchloffen  ift,  ko- 
fteter  ftatt  6  Hihi,  g  lUhl. 

Leipzig  uu  July  1806.       Expedition  d,  Georgia. 


II. 


neuer  Bücher. 


Bey  Fr.  Aug.  Knick  in  Erfurt  ift  folgendes 
neue.  Buch  eiTcbieuen,  und  in  allen  guten  Buchhand- 
lungen au  hauen: 

Stue  Pittoresken  aus  Korden,  aitr  ßarißifth  -  kißorifcha 
Darßellungtt  von  Liif-  und  Eßhland.    Nebß  einer 
Topographjt  von  Mockau,  mit  J  Kupfirn.  J{.  bro- 
fchirt    l  Thlr.  4  £r- 
De»  l'clion  bekannie  und  berühmte  Veifaffor  liefert 
in  die  «cm  fchä   baren  W'tike  der  Welt. abermals  cjueOL. 
anfielt  wichi'.'.n  Be:eg  zur  i;or-Jirci-.cn  Völker-  und 
Länderkunde.     Selbü  zwültjihrigcr  Augenzeuge  und 
Bewohner  jener  Länder,  etogefülux  jn  tiie  ahg&fubeifc- 
fteu  Faini'ien .  eingeweiht  in  fo  manche  Gcheiuudffe , 
die  dem  (1  u;l,tigen  Keifenden  nicht  enthüllt  werden, 
▼erfiehrer  (im  felu:;.e  Kunft,  Leiwhtigkeit  und  Anmuth 
der  4'J.irfsi:  l'jng  mit  pragmatifoher  biftorifchcr  Treue 
xu  verbinden,  und  den  l.efer  lieh  felbft  zu  entfuhren, 
in  jene  Gegenden  zu  verletzen,  die  er  fo  uieifterhuf*  in 
fi'uicr  geJuvujenen  Schilderung  .niiftellt.  .  Das  Buch  inu 
h  ü«  eine  Menge  äufserft  intereffanter  ftatiftifcher ,  geo- 
gi«plufcber  undantbropologifcher  Notizen,  die  dem  wif- 
ffvfchal>hcben  Lefer  bedeutende  Aufftblüffo  gewahren. 
JSicht  ii.iuder  empfehlend  macht  Jfich  das  Buch  far  den 
Menfchenkenner,  fawie  für  jene  Gattung  von  Lefern , 
Molche  blofs  angenehme  Unterhaltung  Tuchen,  durch 
eine  Aiengtf  einzelner  Charsktetfcbilderungcn,  Anekdo- 
ten von  mehr  o.ler  minder  wichtigen  Pcrfuuen  und  Sian* 
dt-n,  d' ich  Sinngedichte  und  faiyijfche  Iipigrauimen 
v» '  Witz-  und  Laune..    Nicht  mir/ter  anziehend  ift  das 
Gero:»!«/-  oi  ier  a'tcn  nurdifchr.*  !Uit*rvci  lünduug,  wc?» 
ciie  tun.ii  i'nn  er  in  jes'eii  ITiifdc.t  n  unter  dem  Namen 
d  i  Ücb  varzanstilepU*  ihr  Wefen  ine'rbr.    Kernet*  der 
]  f..r  „i",t  den  manniehfaiiigften  Forderungen  wird  die* 
fes  intci  effante  Werk  unbefriedigt  au»  der  Hand  legen. 


Amt  ige  für  Liebhaber  "der   ttt  gl  ift  heg,  italiäni- 
fehen  uvl  fpanifcktn  Sprach*. 
In  »infoJ  i.»  Verlage  ift  erfchienen : 
Eit%lifii  Library,  Authors  in  Frofe ,  Vol.  l  bii  l6. 

<i.  enthaltend :    .  4 
.    </if  hl.  ffirit  ofTer»  Jona ,  b\j  Fielding,  4  Volume». 
Tk>-  *dv;ü*resof  Roderic  Raniom,  by  Smeßtt,  3  Vol. 
•  T/t.  L-f<  «»I  Opinivns  of  Tr/ßram  Shandy,  by  Sttrnc , 
.  -    4  Yomuw.; 


•    •     '    r  hü« 
« 
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Ejfiyf ,  btf  GcUßnitk ,  1  Volume. 

A  Journet)  from  this  mrld  10  tLt  nt#f,  %  Titldiag. 

1  Voiume. 
Tin. -Werkt  of  Oßia»,  3  Volume«.  , 
Englijk  Library,  Authors  in  Verfe,  Voh.  I  bis  4. 
4.     J  '  eutlialterici  s 
TAf  Pat  adife  hß  aud  rtgtüt'd*  btf  Mihon,  3  Volumes. 
TStt  See/*** ,  btf  TJumfoit ,  l  Volume. 
Tht  fotticai  tf'orkt  of  (joldfmi:h~amd  of  CutmingL-ta, 

1  Volume.  * 

ßibltoteca  italiana.  Tom.  I  bis  4,  8  bii  10  und.  13. 
8-  enthaltend:  * 

La  Qcrufaitmmc  iibi-tata^  di  Taffa9  3  Totui. 

L' Orlando  intttsitorato ,  di  hojordo,  Tout.  I  e  3. 

II  Dti.amtrcney  di  Boccaccio  y  Tom  1,  1  e  3. 

La  divitm  Cutumrdta,  di  Dante Tom.  1. 
Bibliotl>cca  efpai'tola.  Tom.  I  his  g.  8-  enthaltend: 

La  Hißoru  de  las  gutrrat  civtlct  dt  Granaia ,   dt  Hita , 

-3  To«..  -   ' 

La  Areucana ,  de  Errifla ,  .3  Tom. 
Lot  SoveUf  txtmyiarcs ,  d:  Cervantct,  Tom.  t  y  2. 
jeder  Band  der  («ngüfchen  Jiibliothek  koftet  auf 
Schreibpapier  12  Gr.  und  auf  Druckpapier  10  Gr.  Je- 
der Raud.der  Ualia>,ifcben  und  fpani Cohen  Bibljotbek  auf 
Schreibpapier  I5Gr.  und  auf  Druckpapier  12  Gr.  Diefe 
con  eci  und  fchön  gedruektei)  l'SWioihelten  werden  fort- 
gefetzt.     Uligleieh  der  l'j  ei*  derfelben^  äutnei fi  gering 
ift,  da  mehrere  Binde  ein  Alphabet  und  drüber  ftark 
findf:'fo  wollen  wir  doch,  um  denen,  die  afs  IfmeTeffen" 
ten  der  Fortfatzung  beytreten  wollen,  den  Ankauf  der 
fchon  erfchienenen  Bände  zu  erleichtern , 

die  erjclütntncn  20  Sänit  der  EngUfk  Library  auf 
Schreibpapier  für  I  Carolin  in  Golde  oder.  4  Laub, 
tk/iltr ,  und  auf  Druckpapier  für.  1  vollwichtig*  n 
Louird  or,  die  <&  evfchicttcptu  Hände  der  UiUtotoca,  . 
italiana  adtr  ILlliotiitcä  efpaiiokt  abif.  amf  Schreibpa- 
pier für  3  Rthl.  T2  gr.  und  auf  Druckpapier  füt 

2  Bthl.  20  gr.  Süchf. 

ablafTen.    Es  fteht  jedoch  einem  Jeden  frey,  die  folgen« 
den,  Blinde  zu  kaufen  oder  niebt.  . 

Wer  diefe  Gelegenheit,  heb  tqine  engbftbe,,  italii- 
nifche  oder  fpanifche  Bibliothek,  l'ür  einen  fo  iufserft (bil- 
ligen Preis  anzufcbaHen ,  benutzen  will ,  wende  lieh  in 
ferttfrtytn  Brief**  an  •»/.    Doch  mufs  dielcs  binnen 
hier  und  3  Monaten  gkfehehen ,  weil  nach  Verlauf  die- 
fer  Zeit  der .  gewöhnliche  Ladenpreis  wieder  eintritt. 
Die  verlangten  Exemplare  werden,  da  an  einigen  Bin. 
den  noch  gedrncktiwird,  buftiintiit  in  8  Wochen  abge- 
fijhkkt.    bis  Hairtburgn,  Bremen,  Frankfurt  a.  3i.  i  Leip- 
zig und  Nürnberg  liefern  -wir  ue  iranco.  Wer  die  Samm- 
lungen failber  biofchirt  und  üitt  Titeln  verfehenvzu  er- 
halten wiinfeht,  beliebe  für  jeden  Band  .Jt. Gr,  mehr 
einzufenden.    Got  h  a  im  July  igo6. 

S  t  e  u  d  e  1  -  und,  K  e  i  1  f  o>ii  e 
Bach-  und  Kunfthendlung. 


<  . 
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Y'.      Mittwochs    den    3°,e"     Julius  1806. 

LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 
I.  Gelehrte  Gefellichaften  und  Preife. 


— — 


In  der  gewöhnlichen  Sitzung  der  Akademie  nützlicher 
fVtgenj'ckafttm  t*  Erfurt  am  aten  Julius,  th elfte  Hr. 
Dr.  Zermeutjcli  die  Gefchichte  eines  eingeklemmten 
Bruch«  mit.  Eine  Schwangere«  die  damit  Gebartet  war 
und  Heb,  da  es  Noth  that,  keiner  Operation  unterwer- 
fen wollte,  ward  am  6ten  Tage  durch  bewirkte  Eite- 
rung gerettet  und  am  zwölften  Tage  ganz  hergeftelU. 
Eigene  Vemachiifsignng  zog  ihr  diefes  Übel  noch  zwei- 
mal zu,  und  üe  ward  auch  in  beiden  Fällen  wieder  lu- 
rirt  und  gebar  glücklich.  Hr.  Apotheker  Bn'tkol*  ver- 
las die  Ref  ultate .  die  er  durch  che 


;lie  Zergliederung 


de*  Hanfbunens  entdeckt  hatte.   Er  enthält  19  Procant 
eine«  grünlich  gelben  fetten  Oels,  wovon  13  Pct.  durch« 
AitsprefTen,  6  Procent  durch  Auskochen  des  gepreßten 
Rückftands  gewonnen  werden.   Dureh  Auskochen  des 
gepreCsten  Rückftandes  laffen  fich  von  16  Unzen  eine 
Unze  6  Drachmen  eines  leberbraunen  fchleimigten  Ex- 
tracu  abfondern,  das  einen  Gefchmack  und  Geruch 
wie  dürre  Erbfenj  dem  aus  dem  Semen  Lycopodii  erhal- 
tenen gleich,  befitzt.   Der  vierte  Theil  des  Hau  Hamen« 
ift  dem  EyweisLoff  nicht  unähnlich.    Die  S'uhftanz  ge- 
rinnt beym  Sieden  und  löft  lieh  in  der  Aetzkali  -  Lauge ; 
vetdännt  mit  WafTer,  entfteht  eine  gallertartige  Verbin- 
dung.   Durch  kalte  Amziehung  mit  Waffer  und  Abfon- 
derung  der  eyweisftoffartigen  Materie,  Termitteils  des 
Siedens  und  Eindickens,  Ii  fit  fich  eine  hellgelbbraune 
fchleimiohte  Materie  abfondern ,  die  füfs ,  dem  Möhren- 
Taft  ähnlich,  febmeckt,  und  aufs  Pfund  6  Drachmen 
beträgt;  daher  ohne  Zweifel  wahren  Zucker  enthält. 
Die  Schalen  und  Hülfen  zu  einem  Pfund  Helsen  nach 
der  kalten  und  heifsen  Ausziehung  5  Unzen  a  Drach- 


Am  II.  Jon.  I806  hielt  die  Gefettfchaft  der  Acker- 
hauet y  der  IViffenfclutfttn  nnd  Künße  zu  Agen  eine  öffent- 
liche Sitzung  in  Gegenwart  des  General  -  Confeils  des 
Departements,  in  welcher,  nach  einer  Eröffnungsrede 
ron  dem  Präfidenten  NoerW,  Lnfotit  d.  Ut.  Aber  die 
Preisfeh riften,  deren  Gegenftand  eine  Lobfchrift  auf 
Juliuf  Cifrr  Scaliger  war ,  Rerioht  erftattete ,  nach  wei- 
chein der  Preis  Hn.  Briquet,  Prof.  der  fchönen  Literatur 

wurde.    (Du  Büdnife  Scaligen 


war  im  Saale  der  Verfammtang  ndt  Lorheern  bekränzt 
aufgehellt.)  Nachher  erftattete  Hr.  Laloureneie  >  DK 
rector  der  Secundärfchule  zu  Agen ,-  Bericht  über  die 
Urfachen,  welche  die  Landleute  in  jener  Gegend  hin. 
dem,  den  auf  Maulbeer  pflinzungen  ausgefetzten  Preis 
zu  verdienen.  Hr.  BaHiat  Lonbaride ,  Mitglied  des  Ge- 
neral •  Confeils ,  las  eine  Rede  über  die  Vortheile  der 
Akademieen  und  ibren  Fintiif*  auf  die  Sitten;  der  Piä- 
fect  yiHenettve  Brnchftücke  aus  feiner  hiftorifchen  und 
Iherarifchen  Sammlung  über  die  Stadt  Nerac;  Lneoftn 
eine  Lobrede  auf  Emanuel  den  Grofsen»  König  ron  Por» 
tugnl ;  Pkiqurpal  und  Ckaudruc  lafen  Gedichte :  -den  Be- 
frhlofv  tutchte  der  Präfident 
gedachten  Preis fchr ift. 

II.  Reifen. 

Der  ruCs.  Rapitain  v.  Krufenftern  ^  welcher  auf  der 
ha  diefen  Blättern  oft  erwähnten  ruffifchen  Reife  nach 
Japan  commandirte ,  ift  von  den  Kulten  diefer  Intel  zu 
Anfang  des  Juuins  nach  Kamtfchatka  zurückgekommen. 
Aus  feinem  darüber  erftaueten  Berichte  fleht  man  zu- 
gleich ,  dafs  er  ein  Werk  über  den  füd lieben  Ocean,  an 
welchem  er  während  feiner  Reife  gearbeitet  hat,  fo  wie 
Abbandlungen  über  die  Endeavour -Strafse,  über  die 
Entdeckungen  der  Spanier  177a  —  73 ,  und  über  die 
Entdeckungen  de«  kelländifcben  Seefahrers  Tasinan 
herausgeben  wird.  Auf  Veranlagung  feiner  Bekannt- 
machung über  die  Kraft  verkohlter  Tonnen,  das  Waffer 
mehrere  Monate  unverdorben  zu  erhalten ,  bat  Hr.  Ber- 
tkottett  der  über  diefe  von  Lowitz  entdeckte  Kraft  der 
Kohle  vor  einigen  Jahren  im  franzöJjfclfen  National  -  In- 
frltute  eine  Abhandlung  vorlas,  von  neuem  auf  diefe 
für  Seefahrer  fo  wichtige',  (auch  von  Abiiigatrd  er- 
probte) Entdeckung  aufmerkfam  gemacht. 

*  ■ 

IIL  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  bisherige  Trogellprediger  und  Dtaconus  zu 
Hof,  Hr.  Ckrißian  Adam  Müller  ,  durch  genealogirche , 
geographifche  und  hiftorifche  Schriften  rühmlich  be- 
kannt ,  ift  vor  Kurzem  zum  Stadtpfarrer  und  Superin- 
tendenten dafelbft  ernannt  worden. 

Der,  4ur«h  verfchiedene  jurffrifche  Schriften  be- 
^e, -^uiMi  Undrogt  Ungednrff  in  HeideN 


berg  ifc  ron  Seiten  der  Stände  des  Schwlbifchen  K rei- 
fes zum  Affefforat  am  Kai  fe  Hieben  Reichs  -  Kammer  -Ge- 
richt präfcntirt  und  hol  das  Genera]- Examen  bereits 
zurückgelegt.  fc 

Im  May  ward  Hr.  Dr.  Johann  Karl  Ernß  Piver, 
welcher  Ofiern  d.  J.  die  DiiXert. :  de  ver*  iuron.enti 
diffejfionis  iudole ,  in  Jena  vertbeidigte,  vom  H  trzogl. 
Mccklenburgil'ehen  Hof  -  und  Landgericht  in  Gäftrow 
zum  Advooaten  aufgenommen.  ' 

Noch  im  Tor.  Jahre  hat  die  k'önigl.  Akademie  dtr  Wif 
ftnfchafttn  zu  Mütifktn  Hn.  geb.  Hotr.  und  Prof.  Gruner 
zu  Jena,  Hn.  J.  B.  von  Moni  zu  lirtiffel,  und  Hn.  P.  A[- 
filini,  arften  Leibwundarzt  des  Vier- Königs  von  Italien, 
zu  correfpondirenden  Mitgliedern  der  phyükal.  Claffe; 
Hn.Geh.  Juft.R.  u.  Prof.  Heyne  und  Hn.  Hofr.  u.  Prof.  Reiff 
zu  Güttingen  zu  correfp.  Mitgl.  der  hift.  Ctaffe ;  Hn.  V. 
Di  neu  ,  Dir.  des  I  aif.  Mufeums  zu  Paris  /.um  Ehrenmit- 
gliede,  und  Hn.  Abbe  Vogler  zum  Mitglicde  der  pliyli- 
kalifchen  Claffe  aufgenommen. 

Unter  den  zu  Hofämtern  des  neuen  Königreichs 
Holland  beförderten  Perfonen  findet  man  auch  zwey 
rühmlich  bekannte  Schrift  ft  eil  er,  den  Admiral  van  Kint- 
hegen,  als  Titular- Oberkamnterherrn ,  und  Hn.  Afrrr- 
man  van  Dalem ,  als  wirklichen  Kammerherrn. 

IV%  Vermifchte  Nachrichten. 

(Aus  Oeur<ich  v.  Jul.  1806.) 

Von  den  Ocßerreiehifehtn  Annahm  für  Literatur  und 
Kunß  erfcheint  für  diefc*  Jahr  keine  Fortfetzung,  ob- 


gleich  das  Publikum  ,von  Seiten  der  Redaction  benach- 
richtigt  worden  war,  es  würden  vorn  Julius  an  monatlich 
zwey  Hefte  ans  Licht  treten.  Die  gelehrte  Weh  würde 
nicht  viel  verlieren,  wenn  die  Annalen  ganz  einichlie- 
fen,  wenn  fieb  nur  das  denfelben  beygefügte  Intelü- 
genzhlatt  erhielte. 

Ueber  die  neue  politifche  Ve»  faffung  der  dentfeben 
Schulen  in  den  deutfehen  Erbländern ,    wollen  fich 
keine  g^unfrigen  Urtheile  verlamen  laffen.  Diejenigen, 
die  in  der  Pädagogik  gründliche  Einrichten  befitzen,  be- 
furchten  nicht  ohne  Grund,    dafs  eine  ftrenge  Befol- 
gung  des  neuen  Planes  einen  großen,  ja  den  gröLten 
TheU  des  ül\r.  Volkes  in  der  Ctdtnr  zurückbringen, 
imd  nicht,   wie  es  heifst,  eine  gründlicher,*  Bildung, 
fondern  die  ohnehin  in  diefen  Ländern  herrfebende  gro- 
fse  Ignoranz  noch  mehr  befördern  werde.    Doch  du 
mögen  die  Urheber  des  Planes  der  Welt  und  ihrem  Ge> 
wifien  verantworten.  Die  Ablichten  des  Monarchen  wa- 
ren und  ünd  ficherlich  gut,  und  wäre  die  Ausarbeitung 
des  Schulplane»  in  die  Hände  aufgeklärter  und  Kbem! 
denkender  Pädagogiker  gekommen,  es  wäre  wohl  ein 
ganz  anderes  Werk  ans  Licht  getreten,  ein  Werk,  wie 
es  die  kritifchen  Umftände  laut  verlangen,   in  der  üch 
die  öftr.  Monarchie  befindet,    die  einzig  und  allein 
durch  eine  höhere  Cultur  gerettet  und  gehoben  werden 
kann. 

Von' den  Carpatben  erfcheint  nächtens  in  einem 
neuen  Hefte  der  Brtdetzkifclun  topoiimphifchen  Bey- 
träge  eine  Befchreibung  von  Hrn.  Chr.  Gtntrfich,  Pre- 
diger in  Kesmaik. 

Hr.  Stephan  Kultßar  in  Peftb  will  eine  neue  ungrv 
fehe  Zeitung  herausgeben.  . 
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I.  Neue  periotlifciie  Schriften. 


Georgia  oder  der  Menfc'n  im  Lehen  und  im  Staatt, 
Maij  und  Juni'. 

*  Inhaltsverzeichnis 
vom  Monat  May  1  :,o6 
Wo.  53.  Dtr  Einfiuft  der  Muftk  uuf  die  Gtfuudktit ,  von 
Dr.  Menuret.  Gefchichte  dos  Tage*.  (  Aus  Ber- 
lin. Kunfx  —  der  Krimungszug  §mM  Schillert  Jung- 
frau von  Orleans  —  die  Nacht  des  Corregiu  —  aus 
Frankreich;  Oftereyer  — ) 

—  54.  Ankündigung  des  Revifiom  -  BUeter  zur  Georgia. 

Otto  der  Vierte,  von  A.  L.  Miueralugie.  Frag- 
ment an  K.  —  von  A.  L.  Freundrehaft ,'  von  Dr. 
lhlimg.  Gefchichtc  des  Tages.  ( Aus  Berlin.  Di« 
Sylphen,  eine  Zauberoper — ) 

—  55-  Vtktr  den  Unterricht  der  Taubftummen.  (Fortfet- 

zung.) von  Petfchke.  Die  genetzte  Frau,  vowA.L. 
Gefchichie  des  Tager.    (Aus  franz.  Blattei  n.  ) 

—  56.  Ueber  das  Salbtu  der  Alten.  (Fortfeiziiog)  von 

X>L.Ziiiwt>w*n>   XdcgrmffocUw^.  (Fwrtleuung) 


von  A.  L.  Gefchichte  des  Tages.  (Aus  franzöü- 
fehen  Blätiern.) 
No.  57.  Bezeichnende  Benennungen  det  Geißigtu  im  Mtn. 
fthen,  von  Seh.  in  A.  Theater  in  Leipzig.  (Pka- 
dra)  von  Kilian.  GeTchichte  des  Tages.  (Aus  Ber- 
lin —  Aroujfont  neuerfundener  Krankenfiubl  — 
Aus  fnmzöbfthen  B  .ittern. ). 

—  58  rVoi  macht  ein  Volk  zur  Nation?  Ton  Ernß  Til- 
lich. Kunft.  Karl  Blunuuerj  Declamatoriuin  in  Al- 
trnburg,  von  Lud.  rt.  Gefrliichte  des  Tages.  (Aus 
Mecklenburg  —  au?  Berlin.) 

—  59.  Die  Kette  der  tmy findenden  IVefen.  (Fortfetzung) 

von  Do.  Literatur.  {Antonie  tVißau.') 
— -  60.  Ueber  den  Unter ■  icht  der  Tauißummtn.  (Forilet- 
zung)  vqn  Petßttke.  An  M.na  Stuart,  von  Sch. 
in  A.  Thea  er  in  Berlin.  {Richard  Lbtvtnherz  uüt 
Muuk  von  Grentf.)  Gefchichte  lies  Tages.  (Dr. 
Plarnannr  Pcßaluzzifeic  Knabenfchule  in  Berlin, 
ton  Efchke.) 

Extrablatt  zur  Georgia.    Auch  E:\vas  über  die 
Pocken,  von  C.  G.K — 7,    Berichtigung  eines  Auf- 
satzes 
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fatzes  in  deinExrrablatt  der  Georgia  No. Herrn 
Prof.  Oliviers,  and  Herrn  Krugs  Lefe-»  Lehr- Me- 
thode betreffend. 
Ko.  6l.  Jft  der  Gartenbau  einer  poetifeken  Darfiellung  fl- 
kigf  (Befchlofs)  Ton  Efc hke.  Drücke  dich  kurz 
aas,  von  4.  L.  Gefchichte  des  Taget.  (Aus  fran- 
zöfifchen  Blättern. ) 

—  6a.  frier  dir  Anjage  und  Einrichtung  der  Woknungeu 
in  Hinfickt  der  Gefundkeit ,  von  St.  Drainaturgt- 
fche  Briefe.    Auch  ein  Akroftich ,  Ton  A.  L. 

mm—  63.  Dramaturgische  Briefe.  ( Fortfetzung.)  Diätetik 
des  öffentlichen  Lebens ;  das  Walzen.  Gefchichte 
des  Tages.  (Aus  Berlin,  Lowes  R'ddniffe  jetzt 
lebender«  Berliner  Gelehrter  mit  ihren  Selbftbio» 
grapbien. ) 

  4^.  Fragment  eine  Briefes  an  Herrn  •  •  •  —  von 

D"*y.    Die  Rote,  von  Karl  Mückler. 
$5.  Ueber  den  Unterritkt  der  Taubftummen.  (Fortfet- 
zung )  Ton  Petfckke.    Ein  Gedicht  Gleims  aus  der 
Handfcbrift. 

Revifionsblatt  zur  Georgia  No.  t  und  2.  nebft 
Karrikatur,  und  der  dazu  gehörigen  Erklä- 
derfellien ,  Ton  —  *. 


Inhaltsverzeichnift 
Tom  Monat  Juny  1806. 

No.  66.  Das  Fräulein  und  die  Wefpe;  eine  Fabel  in  Her- 
mann  Axels  äfopift-her  Lehrart .  von  A.  L.  Ueber 
den  Unterriclit  der  Taubftummen,  (Befchlofs)  Ton 
Petfckke.     Gefchichte  des  Tage*.    (Aus  Berlin. 
Kuoftuachricbten. ) 
eW.  Ueber  die  Furcht  vor  dem  Tode,  Ton  Ganpp.  Die 
Kultur  des  Aherthuras,  zweyte  Vorlefune  von  LH. 
ders.    Metagrammen,  Ton  Friedrick  Raßmanu. 
68-  /**  Dieven  Ihm)  kein  fürftlicher  aber  doch  ge- 
^ftirftetcr  liebes  brief ,  von  A.  L.    Die  Kultur  des 
Alte itb ums,  zweyte  Voriefung.  (Furtfctz-ing)  Ton 
Lüders.    Metagrauimen ,  von  Fr.  Raßutann. 

  oO.  Galler ie  Halft  rJtadtifcSter  jetzt  lebender  Dickter, 

von  Phihlogos.  Die  wahre  Grube,  von  Karl  Müch- 
ler. BeytiSge  zur  Diätetik  ueugebomer ,  une be- 
te »er  und  kleiner  Kiuder.  (Fortfetzung)  von  Dr. 
Jorg.    Das  ift  Tchon  da  gewefen ,  von  *  |  b. 

Revifiausblatt  zur  Georgia  No.  3.  Zeitung  für 
die  elegante  Welt,  Februar  1806. 
_  ßcu träge  aar  Diätetik  neugeborner ,  unehelicher 
umi  kleiner  Kinder.  (Be  fei;  Infi)  von  Dr.  Jürg. 
Kryptographie ,  von  A.  L.  Die  Fieber  der  Trie- 
ftiner,  der  Gefondheit  und  Herzlichkeit  geweiht. 
Künstlet leben,  von  Sek.  in  A.  Meugramm,  von 
Friedrich  Rafimaun. 
_  ßarbnrev  im  Zeitalter  der  Humanität.  Nachtrag 

zn  dem  Anffatzc;  Ueber  Luthers  Pittfchaft,  von  R. 
Gefchichte  des  Tages.  (Aus  Münfier.) 
1%.  Au  Herrn  S.  bey  Ueber  fendung  einiger  Epl- 
itramma,  von  Fr.  Rtfrmann.  Ueber  die  Entftebung 
des  Adels.  Dii^tik  des  öffentlichen  Lebens,  der 
Reifende,  von  Dr.  /.  /.  Sclmids.    Die  Ubiiifclie 

5dmeeroie>  von  Sek,  iaA,  Kachu-ag  zu  dem  Auf- 
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fatze  :  Ueber  die  Macht  der  Mufih ,  von  N.  Go- 
Ichichte  de»  Tages.  (Aus. Eisleben.) 

Revifionsblatt  zur  Georgia  No.  4.  Berlin,  oder 
der  Preufsifche  Hausfreund,  jftes  bis  I7tes  Stack 
I806.  —  Der  Beobachter  an  der  Spree,  iftea 
bis  aoft-cs  Stuck  1806.  —  Ueber  Cottas  erfte  Lie. 
ferung  der  von  Herderfchen  Schriften. 
No.  73.  Die  Taufe,  eine  lnyftiCche  Weihe,  von  Simoui. 
des.    Dramaturgifche  Briefe.  (Fortfetznnc.) 

—  74.  Gallerte  HalberßSdtifcher  jetzt  lebender  Dichter. 

(Befchluf«)  von  Pltilolegos.  Die  'Zufriedenheit, 
von  A.  L.  Theater  in  Leipzig.  (Die  Braut  von 
Mcfiina)  von  Kilian. 

—  75.  Zeichen  der  Zeit,  erfror  Nachtrag,  von  M.  Menz-. 

mann.  Die  Taufe.  (Fortfetzung)  von  Simonidts. 
Gefchichte  des  Tages.  (Aus  Berlin,  über  das  De« 
ctamatoriuin  der  M*d.  Betkmann  in  B.) 

RevifiantbUtt  zur  Georgia  No.  5.    Zeitung  für 
die  elegante  Welt,  Marz  ti$o6. 

—  76.  Ueber  das  Salben  der  Altin.   (Fortfetzung)  von 

Dr.  Zimmermann.  Die  Taufe.  (Fortfetzung)  von 
Simonidti.    Wer  ift  glücklieb  ?  von  Karl  Muckler* 

—  77.  Ueber  das  Salben  der  Alten.  (Befchlufs)  von  Dr. 

Zimmermann.  Theater^n  Leipzig,  Hm  Reinkar dtt 
Gaftrollen  auf  der  daftgen  Buhne  Eingefandt. 
7<S.  Dobbtran,  der  Badeort  in  Mecklenburg,  nebfit 
einem  Holzfchnitt  dazu  von  Gubitc  in  Berlin. 
Gefchichte  des  Tages.  (Theaternachrichten  au» 
Berlin.) 

Revifionsblatt  zur  Georgia  No.  6.  Abendzei- 
tung ,  Januar  lgo6.  —  Memoiren. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bächer. 

V trlags -  Bicher  des  Buchhändler  Keyfer  in  Erfurt. 
Jub#otc-Meffz  lgo6. 

Cictronis,  M.  T. ,  orationes  XU.  felectae;  tironum  infti- 
tuitoni  aecommodatae  .  Studio  et  cuia  /.  /.  Bcüervtan- 
»»,  8.  14  Gr. 

Dielt,  y,K.,   dtr  TkSriugifcke  Kinderfreund,  befti 
für  foiebe  Kinder,  die  l'chon  gut  lefen  können,  an 
eigenem  Lefen  Vergnügen  finden  und  gern  etwas 
Nützlich««  lefen  wollen  ,  2r  Theil.  8-  „9  Gr. 

Fifcher ,  A. ,  Faßcvpredigteu ,  über  den  Einflufs  einer 
reiigiöfcn(Denkong$ari  auf  das  Wohl  der  Menfchen  in 
diefer  und  jener  Welt,  8-  12  Gr. 

Handwörterbuch  der  uuduiuifcheu  Klinik,  oder  der  frakti- 
fcken  Arznttfkußde^  nach  neuern  Grundfiizen  und 
Erfahrungen  bearbeitet  und  mit  den  fobicklieldien 
Arzney  forme  In  verfehen.  Zum  Gebrauch  autßitender 
Aerzte.  Ir  Band.  gr.  8   I806.  l  Kthl.  16  gr. 

Uoepfner,  A.  F.,  Extm  heatorium  theologiae  dogmatkat, 

Äiiod  eommentarim  g  rxnanicus  feiinetur.  Cum  prae- 
ttione  G.  Ck.  Camnah^ii.  Secyj  I.  8.  12  Gr. 

Ebttid.  der  kleine  Pkufiker^  ooer  Unterhaltungen  Uber 
natürliche  Dinge,  für  Kinder.  6eab£tfr>  und  letztes 
Bandchen,  nebft  Regifter,  8-  12  Gr. 

Köpke,  G.  G.  S  ,  über  die  Geftngtbnng  und  Gcricku 
vtrfaffußg  der  (i rucken.  «V  »  RthJ.  6  gt 
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Laabender ,  B. ,  theorotifeh  -  praktifcbe«  Handluch  der 
Tlütrheilkunde  ,  oder  Beschreibung  aller  Krankheiten 
und  Heilmethoden  der  fämmtlichen  Hausthiere,  nach 
den  neuem  medicinifehea  Grundsätzen,  für  den* 
kende  Aerzte ,  Thierärzte  and  Oekonomen.  Dritter 
Band.  g.  1  Rthl.  g  gr. 

fieutnhshn ,  C.  C.  A.  ,  Anleitung  zum  landmirthfchaßli- 
then  Handel;  oder  über  den  mancherley  Gebrauch, 
Aufbewahrung  und  Handel  ökenomifcher  und  ande- 
rer Produkte  der  Erde ;  für  Land  •  und  Stadtwirthe. 
Erker  Band,  gr.  8-  2  Rthl.  13  gr. 

Nitfck't,  P.  F.  Achat,  Befchrtibung  de«  hautlichen,  got- 
tesdienftlichen ,  üttlichen,  polutfchen,  kriegerifchen 
und  wttTenfchaftlichen  Zu fi endet  der  Griechen ,  neck 
den  verfchiedenen  Zeitaltern  und  Vdlkerfchaften  etc. 
Vierter  Thai),  fortgefetzt  von  G.  G,  S.  Kipke,  g.  > 

3  Rthl.  6  gr. 

Ehtnd.  Befchrtiknng  du  Zußandit  der  Griechen ,  erfter 
Tbeü,  zweyte  Auflage,  Ton  neuem  durchgefehen 
und  beriebh'et  von  Ebtndtmfelbeu ,  g.     3  Rthl.  g  gr. 

Schlitten,  W.  Jb.  A.  v»e,  das  Unentbehrliohfte  deV  Feld* 
hefefitgungekunft,  der  Vtrtheidigung  und  des  Angrifft 
der  Schanzen,  verCchanzten  Dörfer  etc.  zum  Sclbft- 
unterricht  für  Subaltern  -  Infant erieoffici er s,  befon* 
ders  aber  für  diejenigen  abgefabt,  fo  e'mige  Kennt* 
niffe  von  diefer  Wiffenfchaf*  zu  haben  wünfchen,  und 
nicht  Gelegenheit  gehabt  haben,  die  Mathematik, 
insbefondere  aber  die  Geometrie,  zu  erlernen;  mit 
4  Kupfertafeln ,  gr.  g.  I  Rthl.  4  gr. 

H  ktttlu't,  1%. ,  praktifebe  Beobachtungen  und  Kur  des 
venerifchen  Trippers,  nebft  einer  Abhandlung  über 
Harnröbrenverengerungca  und  deren  Heilart  durch 
A-zmittal,  aus  dem  Eng),  überfetzt  und  mit  Zufitzen 
verleben  v.  D.  G.  IV.  Töpelmenn,  mit  1  Kpt  8.  23  Gr. 


8iö 

Kind  er  freund ,  neuer,  herausgegeben  in  Verhindung 
mit  mehreren  praktifchen  Krziehefi  von  J.  B.  En- 
gtlmann.  41er  und  51er  Tbeil ,  mit  Kupfern.  8-  jeder 
Tbeil  I  Rthl.  oder  I  fl.  30  kr. 

Pantheon  der  deutschen  Dichter.    Heraufgegeben  von 
K.  W.  Hermann.  3tc  Ausg.  gr.g.  Vel'mppr. 

Daffeibe  auf  Poftppr.  und  aui  franz.  DrucKppr. 
(Wird  richüens  fertig.) 

Foffe ,  Joh.  Heinr.  Mir. ,  Handbuch  der  Technologie ; 
vorneinlich  zum  (»ebraueh  auf  Schulen  und  Unirer/I- 
täten,  lüe  Aluheil. ,  welche  oufser  einer  allgemeinen 
Einleitung  in  die  Technologie  ,  die  mechanifchen  Be- 
treuungen, enthllt.  g.  Schreibpapier  I  Rthlr.  6  gr. 
oder  I  fL  54  kr. 

Druckppr.  1  Rthl.  oder  I  fl.  30  kr. 

Deffelben  Werks  zweyte  und  letzte  Abtheil,  erfcheint 
nächftens. 

Verfuch  einer  kurzen  hiftorifchen  DarEtellung  der  all» 
mehligen  Entwickelung  und  Ausbildung  de/  heutigen 
Gerichtsverfaffung  Frankfuru.  gr.  8-  euf  Schreibepa* 
pier  lg  Gr.  oder  1  fl.  13  kr. 

auf  Druckpapier  l6Gr.  oder  I  fl. 

Verfchriften  im  deutfeben  Schönfehreiben  für  SebuJen 
und  zum  Privatunterrichte  etc.  von  F.  C.  Diehl.  iftes 
Heft.  gr.  4.  (In  Commiffion)  netto  laGr.  od.  48  kr.  . 


Neuer  Verlag  zur  Oftermeffe  1806  Ton  /.  C.  B.  Mohr 
in  Frankfurt  am  Mayn. 
Bey träge,  kritifebe,  zu  Storr'f  Dogmatik.  AusVeran- 
latfung  de«  von  Hn.  Dr.  C.  Chr.  Flau  atisgcfproche- 
nen  Worts  gegen  die  Roge  über  die  Rede  am  Grabe 
Hn.  Dr.  StorrY,  nebft  einigen  verwandten  Materien, 
gr.  g.    g  Gr.  oder  36  kr. 
Geifr,  der,  der  Religion.    Eine  phUofophifcne  Antho- 
logie ;  herausgegeben  von  Joh.  Hugo  Wuttenbath.  8. 
30  Gr.  oder  I  fl.  1 5  kr. 
Gruner,  Anton,  Briefe  aus  Burgdorf,  über  Peftalozzi 
feine  Methode  und  Anftalt.    3te  unveränderte  mit 
4  neuen  Briefen  venu.  Ausgabe,  gr.  g.    i  Rthl.  13  gr. 
oder  3  fl.  45  kr. 

*«-  noch  ein  Wort  zur  Empfehlung  der  kräftigem, 

namentlich  der  Peftalozzifchen  Weife  in  der  Behend- 
-  lung  und  dem  Unterrichte  der  Jugend,  mit  Hinficht 
auf  Hi-  Hinderniffe,  welche  ihr  in  Lehranftalten  und 
^trgegenfrehen.    Ein  Nachtrag  der  Erfahr. 


Bey  Fr.  Atfg.  Knick  in  Erfurt  ift  folgendes 
neue  Buch  erfchianen  und  in  allen  guten  Buchhandlun- 
gen zu  haben: 

Frei»,  Dichtungen  von  Wilhelm  Blumenhagen,  mit  einem 
Kuffer.  8-  I806.  1  Thlr.  12  gr. 
Liebhabern  geifüger  und  angenehmer  Unterhaltung 
glauben  wir  in  diefem  Werke  eines  talentvollen  Schrift- 
Udlers  mit  Recht  eine  angeinetTene  Leetüre  zu  em- 
pfehlen, da  üe  die  Blüthert  etnes  gebildeten  Geiftes, 
genialifche  Kraft  in  einer  lehnen  Fülle  und  büderrei* 
eben  Sprache ,  Anmuih  der  Form  und  hohe  Ifthetifcba 
und  inoraüTcbe  Würde  in  lieh  vereinigt.  Die  Erzib- 
langen  tragen  das  unverkennbare  Gepräge  der  tiefften 
Herzenskunde  ihres  Verfaffeis,  welcher  in  einem  an- 
muthigen ,  leichtfliefsenden  Stil  die  ernften  Wahrheiten 
und  innigften  Gefühle  darzuftellen  und  anzufachen  rer- 
fteht,  dafs  man  üch  mitten  unter  den  CanfteDen  Bit' 
dem,  wie  von  der  Allmacht  eines  «nichtigen  Zaubert 
ergriffen,  fchnell  auf  einen  Standpunkt  verfetzt  fthlf, 
aus  dem  das  Leben  mit  allen  feinen  Farbedurifbbutv 


in  böchfter  Deutlichkeit  dem  fcknell 


su  .  t\\  f  triefen  fitr  die 
|.   4  Gr.  oder  lg  kr. 


Xften  Ausgabe. 


gen  in 
Blicke 


III.  Bücher,  fo  zw  kaufen  gefacht  werden. 

Sollte  Jemand  von  Bade't  aftranomifehem  Jahrbuche  fol- 
gende Jahrgänge:  1777,  1780,  1781,  1782,  1787,  1788, 
I789,  1794,  1803  und  I805,  um  einen  billigen  Frei» 
verkaufen  wollen,  der  habe  die  Gute,  dem  Luch 
Hn.  Sttiuacktr  in  Leipzig  davon  ^atluioht  zu  j 
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Mittwochs    den    30»«»    Julius  1806. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Gleich  nach  dew.Yode  des  würdigen  Prbfefibrs  Ofler- 
tag  wollten  einige  feiner  Freunde  fein  Andenken 
ehren,  indem  fie  «ine  Auswahl  feiner  intereffanteften 
zernreuten  AmTiize  und  Programme  zur  Herausgabe  — 
etnft  des  Verdorbenen  Hebfter  Wunfeh  —  brachten. 
Die  Umftande  waren  ihrer  Hoffnung  nicht  günftig.  Sie 
erwartet"-!!  eine  Subfcriplion,  die  wenigftens  die  Druck- 
kofien  decke,  um  den  Cberfchufs  der  Wittwe  des  Ver- 
fiori>enen     h  r'  jff?n  zu  können.    Aber  auch  die  mi- 
fsige  Stiuiu.c  wurde  nicht  erreicht,  und  der  Plan  da- 
mals au  Tg«-  j>eben. 

Sendein  gm 2  ein  fehöneres  Loos  Qher  Regensburg 
und  die  WY.lenu  nifte*  in  diefer  Stadt  auf.  Das  An- 
denken unfrer  verdienten  Manner  belebt  lieh  Ton  neu- 
em, und  Iclion  danken  wir  dem  tbätigen  Eifer  einiger 
Edlen  die  gewifle  Aushebt ,  daf»  ein  großer  Todter  der 
vergangenen  Jahrhunderte  —  KEPLER  —  der  in 
dielen  Mauern  ftarb,  eine  würdige  Ruheftätte  finden 
wird.  Diefer  Name  kann  nicht  genannt  werden,  ohne 
zu  gedenken,  dafs  fchon  toi*  mehreren  Jahren  Oft tr tag 
in  feinen  befuheidenen  Verhaltniffen  veiTuchte,  Ke-pleru 
zu  ehren  ,  und  einen  patriotifchen  Aufruf  ergehen  lief«, 
der,  wenn  gleich  damals  verhallt,  doch  jetzt  zum  Ziel« 
führen  half.  Diefer  Aulfatz  über  Keplern  war  für  die 
Sinftnlung  der  Oftrrtagifcben  kleinen  Schriften  be- 
rtimmt ,  und  begründet  vorzüglich  die  erneuerte  Hoff- 
nung, dafü  diefe  nun  erCcheinen  können ,  indem  die 
Heran -geber  fich  neben  der  gnädigften  Umerftiitzung 
Sr.  Ki'.rfirft liehen  Gnaden,  des  Herrn  Kurerzkanzlerr, 
auch  der  Tbeilnahme  der  Unternehmer  des  Kep.'erifchen 
Denkmals  zu  erfreuen  und  die  Erlaubnis  hitien,  Ofter- 
t.igs  AulTatz  über  KtyUrn  mit  einer  Nachricht  von  der 
bevmf'ehenden  Errichturg  des  Denkmals  zu  verbin- 


den ,  wozu  eine  radirte  Anficht  deffelben  in  Aqua  tii 
kommen  füll.  r' 

Das  Werk  kann  durch  diefe  VerfcLönerung  nur 
gewinnen,  und  man, darf  hciffpn,  dafs  die  Subfcriben- 
ten  (ich  dio  dadnivh  nöthige  vei  ha'tntf'miifsige ,  jedoch 
Tehr  geeinre  l'rhiihung  des  oiflng>iuhen  Subfcriptions- 
preifes  g,eia!len  laffett  werden. 

N»ch  vor  Ende  des  laufenden  Jahres  wird  dnher 
ein*;  fnrpfahige  Auswahl  der  Oflert.«gifchen  kleinen 
Schriften,  meift  antiquarifchen  und.  phyukalifchen  In- 


halts ,  mit  der  Biographie  des  Verfaffers  und  einer  An- 
ficht des  Kcplerirchen  Denkmals,  ungefähr  25  Bogen 
ftark,  in  410  mit  lateinifchen  Lettern,  erfcheinen,  und 
an  die  Subfcrihenten  um  3  fl.  30  kr.  für  ein  Exemplar 
auf  gutem  Druckpapier,  und  4  fl.  auf  feinem  Scbreibe- 
papier  abgeliefert  werden.  Der  Ladenpreis  wird  um 
ein  Drittel  erhöhet;  indeffen  füll  es  noch  frey  flehen, 
bis  zu  Ende  Augufts  zu  fubferihiren.  Da  aber  der  Ala- 
nuferipten  ■  Vorrath  fo  reichlich  ift,  dafs  gar  wohl  noch 
eine  eben  Co  Harke  zweyte  Abtheilung  gegeben  werden 
kann:  fo  werden  die  Subfcribenten  erfuebt  Geh  zu 
erklaren,  ob  lie  fich  auch  zu  diefer  mit  3  fl.  30  kr 
rheivil.  auf  Druckpapier,  und  4  fl.  auf  Schreibepapier 
verbindlich  machen  wollen.  Der  Termin  zur  Unter. 
Zeichnung  geht  bis  Neujahr  1807.  Wer  bis  dahin  es 
nicht  abbeftellt  hat ,  wird  als  Subfcribent  für  die  Fort- 
fetzung  angefehen.  Das  Ganze  loH  dann  bis  zur  Ofter- 
MifTe  1807  vollendet  Teyn.  Die  Namen  werden  vor- 
gedruokt.  Sammler  erhalten  auf  10  Exemplare  das  Ute 
frey.  Der  rein«  Ertrag  wird  für  die  hinterlafTene  Fa- 
miJie  berechnet.  Die  Unterzeichneten  nehmen  Sub- 
feription  an.    llegensburg,  den  I.  Jun.  1806. 

Leo,  Fretjherr  v.  Seckendorf. 

K.  Landesdirectionsrath  Börner. 

Hofrath  Kay J 'er. 


Tod    und  Zukunft 

im  einer 

Anthalo  gie    von    Ausfpr  Sehen    älterer  und 
neuerer   Dickter  und  tkilofophen. 
Htrauigcgtbeu  von 
Johann  Hugo  Wittenbach. 
Mtt  einem  Kupfer  von  Schnorr  gezeichnet  und  Romathr 

grfiocktn. 

brofeb.  Preis  ord.  Papier  I  Rthlr.  18  gr. 
Franz.  Papier  2  Rthlr. 
Der  Gedanke  über  Seyn  und  Nichifeyn  nach  dem 
Tode  kümmert  zwar  nicht  den  Knaben  im  zarten  Knos- 
penilter,  auch  den  Jungling  nicht,  der  auf  Hofen  da- 
hin  wandelt  ;  aber  der  Mann ,  der  die  Flüchtigkeit  die- 
fes  Leitens  fchon  ahndet,  wird  oft  ün  fth  inlteii  Ge. 
nufl'e  durch  den  Tod  zu  ernften  Betracht un^.ui  ge. 
Trimmt.  DemGrcife  wird  mit  jedem  Schritte  zum  Grab« 
das  Leben  wertber-,   der  Scheidepunkt  zwifchen  hirr 
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und  Jenfeit*  rückt  immer  naher;  er  wänfcht  roh  Sehn- 
fucht-  Auffchlüffe  aber  ein  Land ,  wohin  alle  wandern, 
nnd  Keiner  —  Keiner  zurückkehrt !  —  Ach  nnd  wie 
▼tele  Unglückliche  giebt  es  nicht,  die  blofi  im  Tode  das 
Fr.de  ihrer  Leiden  erblicken!  die  blofs  eine  tröftende 
Zukunft  vor  Verzweiflung  noch  fchützt !  Eine  Samm- 
lung und  Zpfammcnftelhing  von  Ausbrüchen  und  He» 
kenntniffen  über  Tod  und  Zukunft ,  ü!>er  Seyn  und 
Nicbtfeyrt  von  Männern  aus  ollen  Zeitaltern ,  von  den 
verfchiedenften  Volkern  und  Religionen,  rauf*  alfo  für 
den  Mann  und  Greis,  für  Glückliche  und  Unglückli- 
che, eine  eben  fo  anziehende  als  belehrende  und  tiO- 
ftende  Lectitre  gewahren.  Wir  find  daher  überzeugt, 
dafs  jeder  Lefer  dem  Verfaffer  diefec  intereffanten  bu- 
che* ,  der  tabun  durch  fyin  früheres  Werk:  Ausfpriitk* 
des  reinen  Hintat  und  der  fhilofo-phirendtn  Vernunft  etc. 
dem  Publikum  fo  voriheilhaft  bekannt  geworden  ift, 
feinen  Dank  zollen  wird. 

Leipzig,'  im  Monat  July  1806. 

JN  i  e  mann  f  ehe  Buchhandlang. 


Folgendes  intereffante  Buch  ift  in  allen  Buchliand- 
hingen  zu  haben : 

Das  Fritde  wünfehendet  DeutfchUnd. 
Eint 

Cemddie  oder  Gefvräthfpiel 
von 

Mtren    Johann  et  Rieß, 
Mitglied  dtr  hoehlöbl.  fruthtbringtndtn  GtJtMfchaft  unter 
dtm  Namen  ,,  dit  Rüßtge" 
gefchritbtn   zu  Wtdtl  an   der  Mibe  im 
1  646/7*1»  Jährt. 
Nunmehr  aber  neu  tufgtlegt  und  mit  tintr  Vorrtdt  verfektu 

van 

Einem  Pfarrktrrn  im  Hollßeiuifcheu. 
Zum  Btßen 
der  aufrichtigen  dem jc'tgeßnnten  Leftrt. 
1 806.  Preis  I  2  <ur. 
Diefe  tre»ge»uei:ucn  W01  te  eines  alten  LanJpfar- 
rers  enthalten  feine  :>!«•)  nung,  wie  man  in  fchveien 
Zeitläuften    aui   Anbtirk    vergangener  l<e"d»enlieiien 
fich  beruhigen  und  tröften  kuime.    Zugleich  lind  einige 
Worte  der  Erfahrung  gefprocheu,    welche  ein  jtder 
Deutfche  gewifs  nicht  ohne  mitzufprechen  lcf<'n  wird. 
Bey  der  angehängten  Comödie  des  Herrn  Rieft  wird 
man  beherzigen ,  wie  es  in  alten  Zeiten  fo  viel  fchlim- 
mer  hergegangen  ift,  als  dermalen. 

-<  

In  der  Oftermeffe  ift  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
bandlungen zu  haben: 

Chronik  des  ntunzthwttn  Jahrhundert! ,  vtn  G.  G. 
Bredow.    Jahrgang  1 804.  32  Bogen  in  gr.  Ucta v. 
1  Rtblr.  30  gr. 
Jedem,  dein  die  Gefchichte  des  wichtigen  Zeit- 
punkts, in  welchem  wir  leben,  nnd  die  Begebenheiten, 
von  welchen  wir  nahender  entferm  Zeuge  waren,  in- 
terefliren,  mufs  ein  Werk  willkommen  feyn  ,  das  dazu 
beftiiumt  ift,  eine  gedrängte;  und  unparieyifcbe  Ueber- 
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ficht  derselben  der  Nachwelt  v.u  fiberliefern ,  und  nicht 
fowohl  dem  Gelehrten,  als  jedem  gebildeten  Weltbürger 
zum  Handbuch  dienen  foll.    Dats  diefer  Jabrgawg  ftJr- 
ker  ausgefallen  ift,  ais  ehier  von  den  vorigen,  liegt  nicht 
fowohl  iu  der  Reichhaltigkeit  des  Stoffes  als  in  dem  Be- 
ftreben,  auch  durch  Vollfidndigkeit  dem  Werk  dauern- 
den Werth  zu  geben,  und  jeder  wird  fi-m  bald  über- 
zeugen ,  dafs  nicht  nur  mit  diefeui  Stoffe  leiebt  weit 
mehr  Bogen  hatten  gefüllt  werden  können,  fondern 
dafs  der  Herr  Verfaffer  fach  vieie  Schriftliche  Nachrich- 
ten zu  verleb  äffen  gewufst,  und  nicht  blofs  gedruckte 
Hülfimitte)  benutzt  ,  oder  aus  Journalen  und  Zeitungen 
zufammengezogen  hat.    F'cy  dem  bey  fall,  den  die  Un- 
ternehBiung  bereits  gefunden  hat,  darf  ich  die  Versiche- 
rung geben,  dafs  er  fortdauernd  lieh  tiefer  ro'hevollen 
Arbeit  widmen  wird.  Vom  Jahrgang  I0O5  ift  der  Druck 
angefangen,   und  wird  zugleich  ein  Re:;ifter  über  das 
erfte  (Jninquenniuin  enthalten,  und  der  Jahrgang  tgoö 
gewifs  zur  Oftermeffe  JgO"  e»  feheinen.    Piefem  Jahr- 
gang ift  eine  Vharakterißik  dts  frantbßfcken  C/vsl-  Gefett- 
buehtt  vt,n  Herrn  Profejfor  Stkradir,  und  eine  anHere 
von  den  Eigtnthkmlieltktiten  der  Peßelezzißkin  Lehrmethode 
von  dem  Herrn  Hofrath  Sthulzt  in  Helmftadt  beygeiügt. 
Der  Preis  aller  4  Jahrgang«  ift  4  Rthl.  12  gr. 
Altona,  den  I.  July  igof. 

Job.  Friedr.  Hammer  ich. 


Bey  Friedrich  Anguft  Kniok  in  Erfurt  ift 
folgendes  neue  Buch  erfchienen,  und  in  allen  guten 
Buchhandlungen  zu  haben : 

Der  Pajfagier  zn  P/erde;  ein  Noth-  nnd  Hülffhiicklein 
^fnr  Reifende,  um  ihre  Pferde  gefuni  zu  erkalten, 
fich  vor  Sehaden  zu  huttn  und  jeder  Gefahr  aajtuheu- 
gen,  van  Gottlob  Meyer,  kiniß.  frtttfi.  Staümußtr 
und  frakt.  Thittarztt  zu  Erfurt.  %.  ijjoö.  6  Gr. 
Ein  Buch  »liefer  Art  ift  bey  dem  jetzt  immer  häufi- 
gem Gebrauch  der  Pferde  zu  Gefchifts-  und  Spr.icr- 
reifen  faft  unentbehrliches  Bedürfnis.     Der  Verf.?rfer 
giebt  iu  diefer  Schrift  «lern  hl  der  Piorde-  Heilkunde  mv 
erfahrnen  Reifenden  höhere  Kennzeichen  der  Krank- 
heiten und  eben  fo  liebere  Heilmittel  an.     Der  .iukerfr 
wohlfeile  Preis,  die  Ivirzo  tvl  ift  eignen  diefes  Buch  ge- 
wiD  mit  Recht  zu  einem  Tafchenouche  für  jeden  Rei- 
fenden zu  Pferde. 


Der  Geheimerath  von  Hendrieh  hat  geglaubt,  fich 
Öffentlich  wegen  der  AnTchuldigungen  reclufertigcn  zu 
muffen,  die  ihm  als  landfchaftüchem  Deputirten  in  dem 
von  <le*  Hrn.  Herzogs  zu  S.  Coburg  •  Saalfeld  Durc-hl.  an 
de*  KiiTers  Alcjeftat  erftatteten,  in  Druck  gegebenen, 
jind  an  alle  Retchrftande  veriheihcn  beicht  gegen  die 
Landfchaft  des  Fiirfietithums  Coburg  gemacht  worden 
find.  Die  Srhrift,  in  welcher  er  es  geihan  hat,  eut- 
ha'i  zugleich  Bemerkungen,  die  nicht  ebne  ituereffe 
fur  tliejcvi^cn  feyn  weiden,  welche  entweder  in  wif- 
fenfchalrlit'ier  oder  anderer  RVirk ficht  Autheil  an  der 
S.  <.'obur;;ifchen  üi  pa-  iLtiomgelcbicbte 
Sie  führt  den  Titel; 


ha- 
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Vtrtkeidigvnv  wegen  'die  dm  vormaligen  S.  Mtiningi- 
fcktn  wirklichen  Geheimenrath  Franz  Jofiat  vom 
He  n dricky  ah  Coburgifchem  Landfchafis  • Depu- 
»irre» ,  gemachten  Anfckuldigungcn.  .    Ntbft  einigen 
bisher  ungtdruckten  Actenßücken.  1806.  8. 
wnd  ift  fowöhl  liey  Herrn  Hart  mann,  wo  Tic  auf  des  Vf. 
Kutten  gedruckt  worden  ,*  als  in  allen  Buchhandlungen, 
für  welche  die  Buchhandlung  der  Erben  des  Herrn  Ha- 
rufeh  in  HUdburghaufen  den  Ahfatz  übernommen  hat, 

anf  Schreibpapier  für  30,Gr.  und  auf  Druckpapier  für  diejenigen  aus  diefen  Kindern,  die  fich  dazu  eignen 
16  Gr.  SächfiXches  Geld  zu  haben.  .  würden,  zu  Erziehern  der  Annen  zu  bilden,  und  durch 

  fic  die  Erziehungsweife,  durch  we'che  Ge  telijlt,  als 

Arme,  gut  erzogen  wurden,  in  Waifenhäufern ,  Ar- 
Alphonfine  oder  der  ZUgling  unterirdifchcr  Liebt ,  von  s  men- Anftalten ,   vorzüglich  aber  in  DortCi-hulen  und 


=====  8«a 

in  Burgdorf ,  Buchfee  nnd  Yvcrdon  erprobten  Methode 
erzogen,  aber  dabey  zu  aller  Finfchränkung,  SKarfam- 
keit  und  Erwerbskraft,  die  ihr  Stand  erfordert,  gebildet 
werden  follen. 

Bicfe  Anftah  foll  einen  gedoppelten  Zweck  haben  i 
einer  Sei«  ein  Beyfpiel  einer  in  allen  nöthigenKückßch. 
ten  tiefgreifenden,  und  hoher  zum  Ziele  führenden, 
leichten  und  befriedigenden  Verfergungsweife  verwai- 
fter  und  unglücklicher  Kinder  aufzuteilen ;  andrer  Sei» 


Kupfern.  8-  Leipzig,  Hin- 


Madame  Genli:.    Für  DiUtjcke  bearbeitet  von  K.  L. 
M.  Müller   3  Binde 
richs  1806.    2  Thlr.  16  gr, 
Dieter  neuefte  Roman  der  bekannten  und  allgemein 
beliebten  Verfaflerin  vereinigt  mit  der  lebhafteren  lieb- 
lichften  Darftellung  von  äufserTt  intereffanten  und  zum 
Thetl  nur  feiten  fo  ausgebildeten  und  zuramtnenpcftoll- 
ten  Begebenheiten  und  Charakteren  einen  fo  fchön  echt 
menfehlichen  Sinn,  und  den  angreifendften  Ausdruck 
der  zarteften  Empfindung ,  dafs  man  ihn  mit  Hecht  un- 
ter die  bedeutend  ften  Producte  der  neueften  roxnanti- 
Ccben  Literatur  rechnen  darf. 


Briefe  aus  München- Buckfee 
über 
P  efta  l  ot,t  i 
nnd-  feine 

Elementar  -  Bitduegtmethode. 
Ein  Handhuch 


für  *B 


teelche  diefrihe  anwenden  nnd  Prßilozzft  Ele- 


Dorrhaiuhaltungen  einzuführen,  und  To  die  Mitte!  einer 
heflrrn  Erziehung  dem  LocaJe  und  dem  Pirfmale,  da« 
derfelbe  am  vorzüglichfieu  bedarf,  naher  und  gldichfana 
unter  ibr  Dach  zu  bringen. 

Da  aber  Ptßalozzi  Aich  in  feiner  neuen  Zeitfchrift, 
betitelt : 

Anflehten ,  F.rfikrungen  und  Mittel 
zur  Beftirdetung  einer 
der  Menfckennatur  angemegtnen  Erzieknngttteife , 
nnd  namentlich  in  dem  erfreu  Hefte  derfelueu  unter 
dem  Titel : 

Ein  Blick  auf  meine  Erziehungszmetke 
und  lirzicliungjvcrfucke. 
über  die  Beweggründe,  die  Mittel  und  den  Umfrag  die» 
fer  Anftalt  fetbft  erklärt,  fo  wird  hier  nur  fo  viel 
berührt : 

Alt,  vielfach  niedergedrückt,  nnd  «och  neulich 
wichtiger  ReffourcCT  beraubt,  die  er  für  dielen  Lieb- 
lingszweck  feines  Lebens  lieber  in  feiner  Hand  glaubte  *% 
hatte  er  ihn  heynahe  aufgegeben;  aber  der  Erfolg  des 
Ei  Behlings  - Infi ituts,  dem  er  wirklich  vorfreht,  und  die 
wichtigen  Mittel,  die  ihm  diefes  für  das  Wefentüchhe , 
das  nicht  nur  zur  tiefen  Begründung  einer  Weben  Ar- 
men- Anhalt,  Tündern  »c  h  zu  ihrer  Sicherftellung  nach 
feinem  Tode  noth wendig  ift,  hat  fein  Herz  für  diefen 
Z.veck  von  Neuem  beieirt.  Fr  wird  die  Erreichung  'iof- 
feil>cn  mit  aiier  Anfti -engnnj»  ,  die  fernem  Alter  nach 
m^li.h  ift,  zu  erzielen  fischen,  und  dt,  Publikum  .ür 
ihre  Untci  ftutzung  ansehen  ,  oIjit  zugleich  auch  der, 
Zut.ille  Rechnung  tragen,  denen  jeder  menfehüche  Ver- 
fuch  aufgefetzt  ift,  und  in  dtel'cr  Kuck  licht  da*  Zutrauen 
der  .Menfchenfreimde  aafser  a'lcr  Gefahr  ferzen  ,  in  ir-  0 
gend  einem  FaPe  mifsbraticht  werden  zu  können.  — 
Er  wird  die  für  diefen  Endzweck  eingehenden  Key  träge 
ganz  der  Direction  von  Männern  aus  verfchiedenen  Ge- 
genden Fuiopens  übergaben,  deien  Namen  in  den  Jahr- 
büchern der  Menfchhcit  eine  ehrenvolle  Stf1'«S_  behau- 
plen.  Diefe  werden  mit  ihm  üSer.dieflrßaidfaiion  Jie" 
fer  Anf.ilt  eintreten  und,  wenn  diefes  in  OHnting,  über 
die  für  die  Anftalt  cingogon^euen  Gelder,  nnd  auch  über 
den  Ertrag  vorragenden  WVrkes,  nach  öflentlieh  be- 
kannt zu  machenden  Grundfjtzen,  vetf;>2r»,  und  eben 
fo  öffentlich  über  ihre  Verfügung  Rechenfehaft  geben. 

_  Sollte 

•)    Gewifi  meint  der  gute  Fef'ilotzi  mit  den  R  ffonrefn:   den  Ertrag,   den  feine  Eltm  enta  rl»ü  che  r  abwerfen 
wOrden    Armnr  Pefialoiwl  wie  fahr  b*ft  Du  Dich  geirrt !  der,  walcher  hiervon  du  Feit  •k/eichrtpf» hat ,  ftUftt 
U  Die  V.tletet.  , 


wc Titarb hc her  gthraiiclun  \trmu  wollen, 
vorzüglich 

für    Mütter   und   Lehrer  beftinimt 


W.  C.  C.  tan  Türk, 
Herzvgl.  Ottenburg.  Jußizrtth,  d*r  Natur  fr ■rf-henden  Ge- 
fell fikrft  in  Ritfinck  und  Jena,  der  Minertl '.r^ijenen  in  Jena 
Ehren-,   der  Gefeitfchaft  dtutjihtr  ArimnJ'rtuudt 
u.i,kl  Mitg'itiU. 
37  Bog*»*  Text,  mit  4  Kupfertafeln.  8. 
Leipzig,    bey    Heinrich  Gr  äff,  1806. 
Preis  auf  franzof  Druckpapier 
I  R  hl.  12  gr. 
ord.  Druckp.  1  Rthl. 
Der  Ertrag  diefes  Werkes  wird  von  dem  Verleger- 
berechnet,  indem  der  Verfaffcr  denfelben  Peßalozzi  zq 
Unterftützung  eines  Unternehmens  gewidmet  hat,  def- 
Ten  Ge'i'tgen  jeder  Menfclieufrennd  lebhaft  wiinfehen 
und  befürdern  wird.    El  ift  nämlich  Pfflalotzi  r  Plan  , 
eine  Anftalt  zu  gründen,  in  d«jr,  nach  benimmt  Migc- 
fetzten  Grundfi-zen,  aiugewült^ie  arme  Kinder,  Kopfs, 
Herzens  und  Kunft  halber  ,  gaa»io)  Geifte  der  von  ihm 


Sollte  die  Anfeilt,  aus  Mangel  an  Untcrftützung, 

unterbleiben  muffen,  to  bleibt  auch  die  ganze  Summe 

der  hiezu  eingehenden  Gelder  in  der  Hand  der  Dire- 

ction ,  die  in  diefcm  Palle  dann  alle  Beyträge  an  ihre 

Einfender  znrückfcbujken ,  oder  mit  ihrem  Willen  die- 

felben  für  eine  andre  gemeinnützige  Anftalt  verwenden 

wird,    Oldenburg,  im  Jan.  1S06. 

Der  Verfaffer. 

*  * 
* 

NB.  Als  Vorläufer  diefer  Brief  t  dienen  die  Bey- 
träge zur  Kenn  tu  iß  einiger  deutjckem  Elementar' 
Schul  an  f t  alt  en ,  namentlich  der  zu  De  flau,  Leipzig, 
Heidelberg,  Frankfurt  a.  M.  und  Berlin,  von  ff.  C.  C. 
von  Türk.  8-  Preis  auf  Schreibpapier  i  llthl.  Druck- 
papier 1 8  Gr.  d.  Verleger. 


Da*  Bedrirfnib  einer  in  bündiger  Kurze  abgefafs- 
ten  merkatitihfciien  Terminologie ,  welche  dennoch  auf 
eine  gewiffe  S'uhftändigkeit  Anfprttch  machen  füll,  wird 
um  fo  allgemeiner  gefühlt,  je  gewifler  es  ift,  dafs  es  uns 
zur  Zeit  noch  an  einem  Cplchen  Werke  fehlt ,  dafs  diefe 
Forderongen  befriedigte  '  Die  Endesunterzeichneten 
luhen  lieh  daher  enrfchloflen ,  die  Wünfche  des  mer- 
k^- ..li-ifchen  Publikums  in  diefer  Hinlicht  zu  befriedigen, 
und  haben  dem  zi.lblge  die  Ausarbeitung  eines  folchen 
Werks  unter  dem  Titel : 

Meikantilifch-terminologijchet  ^Tafchenwörterbuch,  mit 
Angola  der  Franzbjißhen  und  EngUß/ien  Termin 
dem  durch  feine  roerkantilifchen  und  andern  Schriften 
fattfam  bekannten  Herrn  Cleminiut  aufgetragen.  Das 
Publikum  hat  deffen  Arbeilen  mit  anhaltende!. •  Be)  falle 
aufgenommen  und  kennt  die  Celben  zu  gut,  als  d  dl»  wirnü- 
thig  halten,  zur  Empfehlung  diefe*  neuen  Werkes  viele 
Worte  zu  verlieren.  Wir  bemerken  daher  nur,  dafs 
diefes  Werk  in  Tafehen  forma  t ,  fehr  elegant  gedruckt, 
zur  .MichaeÜsweffe  in  unferem  Verlage  erfcheinen  wird, 
und  fordern  alle  Freunde  des  Nützlichen  hieir.it  auf, 
fich  durch  Subfcribenlenfumncb»  dafür  zu  interefüren. 
Der  Subfcriptionspreis  ift  bis  linde  Julius  1  Hthl.  16  gr. 
Conventions  Münze,  welcher  in  der  Folge  erhöht  wird. 
Güttingen,  im  Jim.  lgo6. 

Vandenboeck  und  Ruprecht. 


Öfter- McLTe  lSo6. 

.Stidentofft%J.G.,  Mural  dcK  biblißhtn  Gcfchichte, 
oder  lehrreiche  I r/1hhir>gen  au»  der  Bibel  alten 
Teftainents,  mit  bedächtiger  Benutzung  der  nette- 
fien  Auslegungen  tu^d  beygehigten  nuimüfchcn 
Anmerkungen,  der  reifein  Jugend,  befunden 
»bei  den  Ccnhi  ingr.den  gewidmet,  Zweytur  Thcd. 
Beilin  1 806.  Wy  W.  V  i e  w  e g.    l6  Gr. 


II.  Aue*   ■  ... 

Den  15.  September  und  an  den  folgg.  Tagen  diefes 
Jahres  fo'l  in  Gera  eine,  •  üs  einigen  taufend  Bänden 
befteheuda,  und  lieh  durch  Werke  von  gro&eui  Wert» 
auszeichnende,  vortreffliche  -         '  jk  an  die  iUeifi  bie- 
tenden öffentlich  verweigert  werden.     Sie  utnfa&i  alle 
Theile  der  Wiffenfchaftcn.     Befonder*  reichhaltig  ifi 
die  franzöfifche  Literatur,  das  Fach  der  CiefcbicJue , 
Rechtsgelahrtheit  und  Bergwerkskunde.     Auch  ift  der 
Einband  durchgängig  fchün  und  gut  conditionirt.  Ohne 
weitere  Anprcihmg  werden  Liebhaber  von  Büchern  und 
Aulfeber  über  Bib  iotheken  auf  den  Catalog  aufmerkfain 
gemacht,  der  zu  Anfang  des  Auguft  zu  haben  ift:  in  den 
Expeditionen  der  Altern.  Literatur  ■  Zettungen  zu  Jena 
und  Halle,    in  der  Expedition  det  Reichs anzeigen  zu 
Gotha,  iu  der  Expedition  der  Leipziger  pol/t.  Zeitung, 
und  bey  dein  Hrn.  Procl.  Voigt  zu  Altenb-urg. 

III.  Vermischte  Anzeigen. 

Bitte  an  den  Recenfenten  mejner  Epikririk  in  der 
Leipz.  Lit.  Zeit.,  betreffend  feine  Erklärung  im  dor- 
tigen Int.  Ul.  Nr.  25.  über  meine  Antikritik  im  Im- 
te'H.  Hl.  A.  L.  Z.  Nr.  55. 
Die  UelchickJichke'u,  mit  Sarkasmen,  bau  mit  Grün- 
den, zu  polen. ihren,  fey  Ihnen  eingeraum1,  mein  Herr'. 
Da  e*  aber  um  die  Genauigkeit  eines  Heferats  über  phi- 
lofoplufche  Syfteiuecine  mißliche  Sache  ift,  wenn  der 
Referent  nicht  einmal  bey  Tbatfachen  feine  materielle 
Brauchbarkeit  bewolireu  kann     fo  dürfen  Sie  Ehren 
halber  meine  Bitte  nicht  abfchlagen.     I.  Reinigen  Sie 
Sich  von  allen  platten  faetifcheu  Unwahrheiten,  woraus  ich 
Ihnen  zeigte,  dafs  Sie  meine  1  pikritik  kaum  ganz  gel»- 
fen,  gefchwtige  ßudiert  hjbeu  können.    Zwey  davon  ha- 
ben Sie  in  Ihrer  Erklärung  ganz  übergangen,  und  die 
dritte  1'uchen  Sie  durch  das  ehigefcho!  ene  Wort  —  hin- 
länglich—  zn  umgehen.    2.  Verantworten  Sie  Sieb  über 
eben  folche  Unwahrheiten,  womit  Sie  fogar  den  Inhalt 
meiner  Antikritik  beladen  haben.     Wo  fteht  denn  in 
deifc  l-en:  die  Lyikriük  erreiche  durch  Pro^reßiou  u*d_ 
Regr.jjton  den  HJtuttgspunkt  det  Syftemt,  der  Rtcenf  iiabt 
die  Epikritik  nicht  gefaßt  und  vetftanden  etc.?    3.  Da  Sie 
den  Göttinger  KeceuL  der  Epikr.  —  freyfich ,  wie  die 
Antikritik  zeigt ,  Ihr  leiMialie«,  oder  doch  z  wertes  vir- 
tu  Ußiß'.itt  Ich  !  —  gegen  den  Vorwurf  der  Vetfälfthuug, 
den  ich  ihm  mit  Citaren  gemacht  habe,  durch  eine  kühne 
Vcifieherung,  daL  er  mich  u:it  Gründen  lief  ritten,  und 
dui-ch  die  htlinuation ,  dafs  ich  nur  im  Zoin  diele  Be- 
fchuldigung  autgeftofsen  habe,  in  Schutz  nehmen,  und 
alfo  mir  den  Vorwuif  einer  fo  gut  als  lügenhaften  Ab- 
läuguuug  zurückgehen  ;  fo  bitte  ich  Sie,  Ihren  dienten 
und  Sich,  nicht  mit  Ausfluchten  und  Abtrutnpfuwgen, 
foudern  mit  Nachweifung  der  Stellen  zu  rechtfertigen. 

Fr.  Berg. 
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 ^TT.i.J  ■  1   


I.    VexzeichniGs  der  iii  der  Allgem.  Lit.  Zeit,  und  den  Ergänzungsblättern  recenlirten  Schriften. 

Amm.    Die  crru  Ziffer  xeifit  die  Numer.  die  iweyte  die  Seite  an.  Der  Beyfau  EB.  bezeichnet  die  Ergiiuung.blStter. 

A.  mee  im  May,  Juny  und  July  igo}  befand.  17», 

Anleitung  zur  Kenntnifs  dtys  Zollwefens.    161,  47.  1,3- 

Afehenbrenner ,  Willi.,   die  rchrecklichrten  Jahre  mei-  Dathet  dicia  claffica  V.  et  N.  T.    156,  g. 

nes  Lebens.  31er  Band.     EB.  fi,  in.  £ 
Aach  ich  war  in  Paris,  1  —  3  Bd.    ijt,  20*. 

Aufforderung  an  das  katholifche  Deutfchland,  wegen  Ehrenberg,  Fr.,  Reden  an  gebildete  Menfchen  über  die 


eines  neuen  Concordats  mit  dem  Papfte.    171,  127.  hciHgften  Angelegenheiten  des  Herzens.     EB.  go, 

19» 

B.  van  Kijk ,  Job. ,  het  ftilftaan  der  Zonne  ten  tijde  van 

Betrachtungen,  militarif/chc,  über  den  jetzigen  Zuftand  Jofua  opgehelderJ.    i6y,  m. 

vonFuropa.     1A2,  <<.  £ff.<rr«A«f<e»  171,133. 

Bibliothek,  die  blaue,  für  Kinder*  1  _  4  Bd.    EB.  STnTm\  Fr-  A.V  U«^^       Eifenereeugung  in 

g    _                                                   T  den  Ländern  zwifchen  Lahn  und  Lippe.     163,  57. 

B^gra'pbiecn,  romantifche,  aus  dem  .Mittelalter.    ,go,  L  Brera- 

MMfe             .  ^        _*  -n._  .  F. 

Birth  , 


rch,  A.,  Auctarium  codicis   apoeryphi  N.  T.  F«.  .  .  ' 

frnet'nnr.    it}.  137.  Fabncius ,  Joh.  Chr. ,  Syftema  Anthatorum.  1*4,65. 

Blumenback  ,  J.  Fr. ,  Abbildungen  naturhiftorifcher  Ge-  ~  JmA^  a,Phab-  1"  Syftem.  AnU.    164,  65. 

.  genftände.  7  -  g  Hft.  EB.  8t,  7g.  #5f"*«-|  Zinnfiguren zur  Unterhaltung  aus  der  Mythe- 
Böhme,  C.  Fr.,  Beleuchtung  der  Frage :  was  ift  Wahr-        ]oß\e-        **£    J;B-  9®» 

'^heit»    ir<   164  —  Jou*  Abhandlung  von  der  Düngung.    161,  55. 

Borowsky;  G.  H  ,'  Abrirs  des  praktifchen  Cameralwe-  f '   lldePh-  ES' '   Tfchudi's  Leben  und  Schriften. 

.iÄ  ei  P.,  Handbuch  der  Phyfik,  ate  Aufl.  ,«,, 


Brera,  Val.  AI,  ,  Anatripfologie ,  überf.  mit  Anm.  Ton 

Jof.  ^  ei-el,'  ,ter  Tb.    EB.  g4,  53. 
».  Brinkmann ,    K.  G.,    filofohfche  Anflehten.  17«, 


Borowsky,  G  H.,  Abrifs  des  praktifchen  Cameralwe 
'  Yens,  3tc  Ausg.     EB.  89,93. 
Bouther ,  Inftitution  au  droit  maritime.     157,  9. 

Böuter^eck,  Fr.,  Neue  Vefta,  4  -  5  Bd.    EB.  go,  r  b\' r       ^          „      r    •  1 

*  l?  Fuxhoffer,   Dam.,  Monafteriologia  regni  Hungariae. 

.  Gagnier,  J.,  Leben  das  Mohammed,  übf.  mit  Anm.  vq* 

T^V    .  ÖV'.  "  w                                                  17  '  Vetterlein,  1  —  a  B.    Igo,  197-           .    ,  . 

ßrlmbey,  C.  W.,  über  die  endl.  Umwandlung  der  G^        A"archic'  cin  Va^  d"  Nenrcbhcit- 

''  Erde,    ig  1,  ai«.  , 

*g  !  Oefcbtchte  der  neuern  Philofophie,  6ter  "  ^^^^JS&At  der  b.yrircben  Ge- 

BUJ^  W  kulen  ^       JF°hr,fCErB,C  !?  ^  G'~^  ^  Merkwürdigkeiten  der  Stadt  Kes- 

•   Icharteii  »nd  Kunften,  7  _  g  Jahrg.  EB.  7*  5.  ma^kt'  £B  lOJ 

f3.,                I.  1  %\  '  ■•»£'                               ■  .Gtorgi*  J.  G.,  Befobreibung  des  ruTGrchen  Reichs,  3 

^                                  '  Tb.    F.B.  go,  aa. 

Condtllaci  Oeuvres"completes, ,Tomes  1  —  34.  EB.go,  23.  Gerthe,   Fr.  K.,   Anleitung  zur  Führung  der  Wirth- 

Coßantini,  P.  L. ,  la  dote  di  SuzetU.  Traduzione  dal  fchaftsgefchafte.    x6a,  49. 

Francefe.    EB.  gg,  gg.  (  An  weifung  zur  Heilung  der  Drehkrankheit 

der  Schafe.    161,  49.  .... 
Gefchichtsbucher  ,  die  alteften,  der  Hebräer,  erklärt 


■      [     l'.'aufur.^  nn:))  j.  I.».:v.  M.  :    ÜiS.     I73,  14*1 
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Darftellung  der  Lage  in  der  fich  die  h*anöfrifch»^r-    Gilbert,  f.  &Wer. 


0W<  h ,  Chr.  F.*,  Verfucn  e.  ausfahrt.  Erläuterung  der 

Pandekten,  i  —  7  Th.    EH.  91,  105. 
Gotter,  Bl.,  Reichjmatrikular- Anschläge  der  fachG- 

fchen  Lande.    174,  151. 
Gritfinger t  D.  G. ,  über  den  Pentateuch.    ig©,  199. 
Grimm,  J.  R.,   Grundrifs  der  Erpet  internal  PhyGk. 

«77»  »74* 

 —  das  Wiffenswürdigfte  aui  der  PhyGU.  177, 

»74- 

Grottmanm ,  K, ,  Theorie  des  gerichtl.  Verfahrens  in 
bürgerl.  Rechtsftreitigkeiten,  ste  Aufl.  EB.  gg,  %j, 

H. 

Hagem  t  Fr.  W. ,  Cotnmentar  über  Cicero '«  Briefe,  3 

Bd.    EB.  «7,  79. 
v.  Halem,  D.,  naturhift.  Abhart  dl.  d.  GefelHch.  der 

Wiflenfch.  zu  Harlem ,  üherf.  1  B.    171,  133. 
Hatckett,  C,  Unterruchangen  über  das  Gold,  übC.  r. 

J.  fftttig.'   177,  169. 
Henke,  H.  Ph.  C. ,  onufcula  acedemica.    EB.  fi,  15. 
Henfchel,  D.,  über  die  Zurücklaffung  der  Nachgeburt. 

16t,  47- 

Hoppe,  Da».  Heinr.,  botanifches  Tafcbeabuch  lor 
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Freytags,  den  1.  Augufl  1806. 


RECHTSGELAHR  THE  IT. 


Handbuch  des  TVnrlenber- 
D 


gfac.  Fritdr.  Weittiaar, 
Advocatea.  Erfirr 


Stuttgart ,  b.  Metzler: 
ailchen  PrivcUrtckts ,  von 
Würtemberg.  Hofgerlcbts 
Tbeil.  1804.  B78S.    Zwtuttr  Tb.  1805.  366  S. 
8.    (3  Rihlr.  6  gr.) 

I  furch  diefs  Werk ,  wovon  wir  hier  cb>  beiden  er- 
1-S    ften  TbeiJe  anzeigen ,  fallt  der  Vf.  eine  längft 
gcfablte  Lücke  in  der  eiviliftifeben  Literatur  feines 
Vaterlandes  aus.    Es  fehlte  an  einem  Buche,  das 
fämmtliche  Lehren   des  Würtembergifchen  Privat- 
rechts in  gedrängter  Kürze  und  in  einer  Art  von 
fyftemaüfcher  Ordnung  zufommenftellte.  Vorgearbei- 
tet fand  der  Vf.  zu  dfefem  Behufe  fehr  viel.  Denn 
fchon  die  ältern,  noch  mehr  aber  die  neuern  Zelten 
waren  reich  an  Schätzbaren  Erörterungen  einzelner 
Lehren.   Ehemals  kamen  noch  die  mancherley  Samm- 
lungen von  Abweichungen  des  gemeinen  und  des 
"Würtembergifchen  Rechts  hinzu;  und  vor  mehrere 
Jahren  fing -ein  Wortembergifcher  Rechts  gelehrter 
an,  das  Landrecht  mit  einem  fortlaufenden  ausführ- 
lichen Commentarau  begleiten,  von  welchem  bereits 
acht  Bände  erschienen  find.    Der  Vf.  des  vorliegen- 
den Handbuchs  befchränkte  fich  jedoch  nicht  am  die 
Materien  des  Landrechts,   noch -weniger  nahm  er 
blofs  eigentliches  Privatreoht  in  feinen  Piao  auf,  fon- 
dern er  dehnte  denfeloen  theils  auf  manche  in. dem 
Lauf  recht  nicht  erwähnte  Rechtsmaterien,  theils  nach 
dem  Berfoiele  der  meiften  bisherigen  Lehrbücher  des 
Privatrechts,  befonders  des  Hofackerfchen ,  defren 
Anordnung  er  fich  gröfstentheils  zum  Mufter  genom- 
men hat,  nur  viele  Lehren  aus,  die  zum  Regierungs- 
recht gehören.   Jenes  war  natürlich ,  fobald  es  Ge- 
genftände  des  Würtemhcrg.  Privatrechts  gab,  von 
denen  fich  in  dem  Landrechte  nichts  enthalten  findet. 
Diefes  mag  immerhin  fo  lange  angehen,  als  die  Ge- 
fetzbücher felbft,  und  die  im  Lande  gangbaren  Com- 
pendien  des  gemeinen  Rechts  die  Milchung  mehr 
oder  weniger  begünfrigen.    Da  der  Vf.  blofs  Würrem- 
bergifches  Privatrecht  liefern  wollte:  fo  fchJofs  er 
von  feinem  Plane  alle  diejenigen  Befümmungen  des 
gemeinen  Rechts-  aus,  welche  die  einheimische  Ge- 
fetzgebung  nicht  wörtlich  aufgenommen  hat.    Nur  da 
glaubte  er  eine  Ausnahme  machen  zu  müden,  wo 
entweder  die  Erläuterung  eines  aus  dem  gemeinen 
Rechte  entlehnten  Landesgefetzes  diefelbe  zu  erfor- 
dern febien ,  oder  wo  der  Gefetzeeber  auf  die  Beleh- 
rung durch  Rechtsgelehrte  aus  >  Icklich  verwiefen 
hatte.  Rachtsinftitute  hingegen  \>iu  i..he 
A.  L.  Z.  iSttf.   Dritter  1 


fchen  Gebräuchen  und  Gewohnheiten  entftanden  find, 
follten  aus  ihrer  Natur  vollftändig  entwickelt  werden. 
Ob  nicht  hiebey  bald  zu  viel,  bald  zu  wenig,  gefchehen, 
Iaffen  wir  dahin  geftellt  feyn.  Einige  Materien  haben  we- 
nigftens  eine  mit  dem  Ganzen  nicht  im  Verhältnifs  fte- 
hende  Ausführlichkeit  erhalten ;  z.  B.  die  Lehren  von 
derGröfse  uud  der  Berechnung  des  Pfiichttheils  Th.JI. 
S.  195  -210.;  vom  VerfendungsrechteTh.II.S.284  bis 
304.  Manches  befonders  zur  Recbtsgefchicbtc  gehö- 
rige ift  in  den  Text  aufgenommen,  was  man  lieber  in 
einer  Note  Jefen  würde.  Andern  Materien,  z.  B.  den 
Lehren  von  der  ehelichen  Gütergemeinfchaft,  von  dem 
Vermögen  der  Gemeinheiten  ,  von  den  fo  genann- 
ten bürgerlichen  Beneficien ,  von  den  Frohnen  u. 
f.  w.  wire  noch  hie  und  da  eine  Ergänzung  zu  wün- 
fcheu  gewefen.  Vom  römifchen  Miteigenthum  findet 
fich  nichts  erwähnt,  auch  nichts  vom  deutfehen  Sammt- 
eigentbum,  ungeachtet  z.  B.  Märkerfchaften,  wie- 
wohl nicht  unter  diefer  Benennung,  in  Würtemberg 
nicht  unbekannt  find.  Wir  fehen  übrigens  felbft  ein, 
dafsdasMifsverhältnifszwifchen  einem  gröfsenTheile 
der  römifchen  und  der  germanifchen  Rechtslehren 
alizugrofs  geworden  feyn  würde,  wenn  der  Vf.  reinen 
Plan,  die  einheimifchen  Rechtsinftitute  vollfländig 
zu  entwickeln,  allzuftrenge  befolgt  hätte.  Er  hat  im- 
mer in  diefen  Materien,  wo  ihm,  die  Vermögens- 
verhältniffe  der  Eheleute  abgerechnet,  gerade  am 
wenigften  vorgearbeitet  war,  viel  geleiFter.  Um  übri- 
gens die  Auf  merk  famkeit  noch  mehr  zu  beurkunden, 
mit  welcher  wir  dem  Vf.  bis  in's  kleinfte  Detail  der 
Ausführung  feines  Plans  gefolgt  find,  wollen  wir 
noch  einige  Erinnerungen  beibringen.  Nach  Th.  I. 
$.26.  ift  die  doctrinelle  Austeilung  der  Gefetze  verfchie- 
den,  je  nachdem  die  Ut  fache  verfchieden  ift,  wegen 
welcher  der  Sinn  eines  Geferzes  zweifelhaft  ift.  Der 
Eintheilungsgmnd  dürfte  aber  nicht  fowohl  hierauf, 
als  auf  der  Befcbaffenheit  der  Mittel,  die  Dunkelheit 
zu  heben,  und  den  Sinn  des  Geferzes  ?u  beftimmen, 
beruhen.  Auch  die  Ungewifsheit  der  Wortbedeu- 
tung wird  oft  durch  den  Grund  des  Gefetzes  gehoben. 
Der  Vf.  entfernt  fich  indeffen  in  der  Folge  felbft  von 
dem  angegebenen  EintheJlungsgrunde,  indem  ef  die 
logifche  Auslegung  diejenige  n»nnt,  durch  welche 
der  Sinn  des  Geferzes  aus  dem  Grunde  des  Gefetzes, 
der  A bricht  des  Gefetzgebers  gefolgert  wird.  Grund 
des  Gefetzes  und  Ablioht  das  Gefetzgebers  find  übri- 
gens wohl  zu  nnterfcheiden.  Th.  f.  $.  36.  beftimmt 
der  Vf.  den  Einflufs,  den  jede  der  beiden  Arten  von 
Venia  aetatis  auf  die  Vermögensverwaltung  hat,  fo, 
dafs  man  annehmen  roufs,  er  habe  das  fchon  von  Bot- 
Ity  angeführte  erläuternde  Refcript  vom  26.  Jul.  1790. 
Ee  nicht 
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nicht  gekannt.    Nach  dl  ©fem  und  nach  einer  fpätern   gefchäften  des  Minderjährigen  die  Rede  ift-    Dort  ift 

aber  gerade  das  Gegen  t  heil  gefegt ,  indem  ganz  rich- 
tig dem  Pflegling  die  Befugnifs  zugefchriebeo  wird, 
den  Vertrag  als  nichtig  anzufechten,  ohne  Rückficht, 
ob  er  dadurch  befebädigt worden  ift,  oder  nicht.  So 
kann  auch  der  Verfcbwender  nach  der  deutlichen 
Entscheidung  des  Landrechts  Th.  IL  Tit.  30.  keine 
Verbindlichkeit  gültig  abernehmen.    Ob  die  Hand- 
Iung  ihm  Schaden  bringt  oder  nicht,  darauf  kommt 
es  nicht  an.   Der  Unfähigkeit,  ein  Teftament  zu  er- 
richten, wäre  auch  wohl  hier  Schon  zu  erwähnen  ge- 
wefen.  -Th.  1.  §. 295.  unterscheidet  der  Vf.  nach  dem 
Beyfpiele  anderer  Lehrbücher  „  Communvermögen  im 
weitern  und  engern  Sinne."  '  Diefs  befteht  in  Gütern, 
deren  Gebrauch  jedem  Mitgliede  der  Gemeinheit  zu- 
kommt.   Was  dazu  gehöre,  wird,  wie  der  Vf.  be- 
merkt, theils  durch  die  Natur  der  Sache,  theils  durch 
Gefetze  beftimmt.   Aus  dem  letztern  Grunde  rechnet 
der  Vf.  dazu  Waldungen ,  Allmanden  u.  f.  w.  Wir 
wünfehten,  der  Vf.  hätte  die  Gefetze  nachgewieJen, 
nach  welchen  der  Gebrauch  der  Gemeindewaldungen 
jedem  Mitgliede  der  Geraeinheit  zukommen  foil.  Es 
Jäfst  lieb  wohl  hier  im  Allgemeinen  nichts  beftimmen. 
Die  gleiche  Art  von  Gegenftänden  kann  an  dem  einen 
Orte  zum  Communvermögen  im  engern  Sinne,  an 
dem  andern  hingegen  zu  dem  im  weitern  Sinne,  oder 
in  verschiedenen  Beziehungen  theils  zu  der  einen, 
theils  zu  der  andern  Klaffe  gehören.    Häufig  iSt  es 
die  Bürgermeifteramtskaffe ,    welche  die  Einkünfte 
der  Gemeindewaldungen  bezieht.    Auch  die  Gefetze 
fcheiden  den  Gebrauch  derfelben  mehr  der  Gemein- 
heit, als  Solcher-,  zu.    Wenn  aus  den  Commun Wal- 
dungen Holz  verkauft  wird:  fö  foli  nach  der  Com- 
munordnung  der  Erlös  gehörig  und  völlig  in  der  Com- 
munreebnung  in  Einnahme  gebracht  werden.  Auch 
foli  nach  derfelben  C.  III.  Abfchn.  4.  $.  4-  ein  Tbeil 
der  AJlmand,  wo  möglich,  zum  Behuf  der  semeinen 
Laften  angebaut  werden.     Die  auf  den  All  wanden 
Stehenden  Bäume  fallen  nach  dem  Tode  deffen,  der 
diefelbe  gepflanzt  hat,  und  Seiner  Witwe,  der  Ge- 
meinde zu,  und  werden  zum  Heften  der  Gemeinde- 
ka ffe  verlieben.     Die  Commun  weiden  rechnet  der 
Vf.  zum  Communvermögen  im  engern  Sinne;  und 
doch  pflegen  die  Scbafweiden  zum  Beften  der  Ge- 
meindekaffen  verliehen  zu  werden.    Uebrigens  hätte 
vielleicht  noch  eine  und  die  andere  gefetzliche  Beftim- 
mung  Ober  einzelne  Arten  des  Comm  Unvermögens 
Erwähnung  verdient.     Die  Lehre  von  den  Freimut 
wird  Th.  I.  6.  3*6  f.  im  Kapitel  von  den  Rechten, 


herzoglichen  Refolution  vom  2t.  Aug.  1797.  wird  ein 
Minderjähriger,  welcher  Erlau bnifs  zum  Heirathen 
erhält,  von  der  väterlichen"  Oekonomie  getrennt, 
und  der  Pflegfchaft  in  dem  MaS&e  entledigt,  dafs  ihm 
fein  Vermögen  zur  freyenSelbftverwaltung  übergeben 
wird.  Er  kann  Verträge  jeder  Art  fchliefsen.  Nur 
liegende  Güter  oder  Pah rnifs Stücke,  welche  densel- 
ben gleich  zu  achten  find,  kann  er  nicht  befchweren 
oder  veräufsern.  Er  kann  nicht  vor  Gericht  Stehen , 
und  nicht  Kriegsvogt  Seiner  Ehefrau  feyn.  Und  wenn 
er  in  Rechtsgeschäften,  die  ihm  freygegeben  find, 
verletzt  wird ,  entbehrt  er  der  Wohlthat  der  Wieder- 
einsetzung in  den  vorigen  Stand.  Nach  Th.  I.  §.  44. 
würde  von  einer  Erbfchaft ,  welche  einem  Fremden 
in  Würtemberg  anfällt,  nur  in  dem  Falle  Abzug  ge- 
fordert, wenn  die  Landesherrfchaft  deffelben  auch 
von  den  Würtembergern  Abzug  nimmt.  Allein  Re- 
torsion iSt  keinesweges  der  Grund  des  Abzugs  in 
Würtemberg,  indem  derSelbe  auch  die  Untertanen 
foleber  Länder  trifft ,  welche  diefe  Abgabe  gar  nicht 
kennen.  Nur  wenn  etwa  .irgendwo  eine  höhere  Quote 
eingeführt  Wäre,  könnte  das  Retortionsrecht  eine 
gleiche  Behandlung  begründen.  Neben  den  zwey 
Städten ,  die  nach  Th.  J.  §.  47.  das  Erbabzugsrecht 
haben,  erwähnt  Brtytr  (Eiern,  gfur.  publ.  Urwt.) , 
und  zwar  nur  beyfpiels weife,  auch  des  Städtchens 
Ebingen.  Th.  I.  \.  48-  wird  ganz  richtig  bemerkt, 
dafs  die  blofee  Vorbehaltung  des  Regreffes  in  das 
Vaterland  die  Abzugsfreykeit  nicht  begründe.  Aber 
nach  mehrern  landesherrlichen  Verordnungen  z.  B. 
vom  26.  Febr.  1732.,  9.  Jun.  1733.  u.  a.  bleiben  die- 
jenigen vom  Abzug  frey,  welche  Bürger  find,  und 
ihr  Bürgerrecht  beym  Wegzüge  Sich  ausdrücklich  vor- 
behalten und  verteuern.  Ueber  den  Einflufs  des  Irr- 
thums und  des  Betrugs  auf  die  Gültigkeit  der  Ehe- 
verlöbniSSe  Sowohl  als  der  Ehe  SelbSt,  hätte  doch 
mehr  gefegt  werden  Sollen,  als  was  am  Ende  des  $-99. 
U  ift. 


bemerkt  ift.  Nach  Th.  I.  $.  232.  können  ex  damnato 
toitu  gezeugte  Kinder  gar  nicht,  oderwenigStens  nicht 
Tollkommen  legitimirt  werden  ( von  einem  kaiSerl. 
Hof-  und  Pfalzgrafen  freylich  nicht,  wohl  aber  vom 
Landesherrn).  Nach  dem  Landrecht  wird  die  Erb- 
verfendung weder  auf  die  adoptirten  noch  auf  die 
unirten  Kinder  ausgedehnt,  weil  diefelbe  „in  Kraft 
der  Blutsverwandtschaft  und  väterlichen  Gewalts,  fo 
riur  Ii  Pacta  und  Vergleichung  nicht  mögen  einge- 
führt werden ,  gefchient."  Aus  dieSer  Stelle  folgert 
der  Vf.  Th.  IL  f.  803.,  dafs  die  Ehkindfikafl  nach 
Würtembergifchem  Rechte  die  väterliche  Gewalt  nicht 
begründe;  und  doch  hindert  ihn  die  nämliche  Stelle 
nicht,  Th.  I.  y-  233.  die  Annahme  an  KindesStatt  auch 
nach  Wörtern  her  gifchen  Rechte  den  Erwerbangsarfen 
der  väterlichen  Gewalt  beyzuzählen.  Tb.  1.'$.  260. 
stimmt  der  Vf.  richtig  an ,  der  Verfchwender  könne 
ohne  die  Einwilligung  Seines  Pflegers  nicht  gültig  ei 
nen  Vertrag  eingehen.  Doch  meynt  er,  Sey  ein  auch 
ohne  dieSen  gefchloffener  Vertrag  gültig,  wen»  der 
VerSchwender  keinen  Schaden  dadurch  leide.  Er 
beruft  fich  hiebey  auf  $.  348.»  wo  von  den  Rechts- 


wrelche den  Dorf  gemeinkeiten  insbesondere  zukommen, 
aufgeführt.  Allein  die  Frohnen  Schränken  Sich  nicht 
auf  letztere  ein.  Auch  möchte  der  Begriff  der  Frohn- 
dieoSte  ( j.  387. )  wohl  etwas  zu  eng  Seyn.  Nach  Th.  II. 
$.  433.  hat  man  ein  d'mgiuku Recht,  entweder  auf  eine 
einzelne,  befondere  Sache,  oder  auf  einen  Inbegriff 
von  Sachen,  d.i.  mehrere  befondere  mit  einem  ge- 
meinschaftlichen Namen  bezeichnete,  und  als  ein 
Ganzes  betrachtete  Sachen.  In  jenem  Falle  iSt  es  ent- 
weder Eigenthum,  oder  ein  Recht  auf  dasEigentbum 
in  dieSem  ErbrtdU.    Die  abgeführte 
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Expo/5  Hon  des  zweyten  Gliedes  de?  Eintheilung  be- 
zeichnet das  Eigentümliche  einer  univtrfitßs  juris  nicht 


hinlänglich.    Die  angegebenen  Merkmale  kommen 
jeder  Sache,    die  im  Begriffe  als  vereinigt  gedacht 
wird,  einer  Heerde,  Bibliothek  u.  f.  w.  zu.  Das 
Erbrecht  unterfcheidet  fich  dadurch  vom  dominio  rti 
fingfäarü,  dal*  es,  wie  der  Vf.  auch  felbft  in  der  Fol- 
ge angiebt,  den  ganzen  Umfang  aller  mit  dem  Tode, 
nicht  erlüfchenden  Rechte  und  Verbindlichkeiten  ei* 
ner  Perfon  zum  Gegenftande  hat.    Th.  11.  $.  439.  fagt 
der  Vf.,  dafs  die  SauerUkm  die  wefenüichen  Eigen- 
fchaften  eines  Lebens  haben.  Er  folgprr  daraus,  dafs, 
wenn  Verträge,   Landesgefetze  und  Bauerlehnsge- 
wohnheiten  keine  Norm  an  die  Hand  geben ,  das  ge- 
meine longobardifche  Lehnrecht  feine  Anwendung 
finde.    Allein  die  Lekt^tran  unterfcheidet  das  Feudum 
wefentlich  vom  umgenannten  Bauerlehen.  Hofacktr,  auf 
den  der  Vf.  Geh  beruft,  fagt  a.  a.  O.  blöfs,  dafs  die  Bauer- 
lehen mehr  Aehnlichkeit  mit  eigentlichen  Leben,  als 
mit  röm.  Erbzinsgütern  haben.  Diele  Aehnlicbkeit  be- 
rechtigt aber  in  unfern  Augea  nicht ,  dem  iongdbaxd, 
Rechte  eine  fubfidiarifche  Anwendbarkeit  zuzugefte- 
hen.  Wir  glauben  daher  auch  nicht,  Hafc  der  Obereigen- 
tbumer,  wie  §.  457.  behauptet  wird,  auf  des  Longo- 
bardifche Lehnrecht  fich  berufen  könne' ,  um  ein  Lo- 
fungs recht  geltend  zu  machen,  wiewohl  ohnehin  der 
Fall  einer  Lofung  nicht  leicht  eiotreteo  kaon;  weil 
fich  fchwerlich  ein  Bauerlehen  finden  wird,  deffen 
Befitzer  ein  Veräufserungsrecht  im  Allgemeinen  ein- 
geräumt ift.   TW.  II.  $*473«  hätten  wohl  auch  die  Trift-, 
gerechtigkeit  und  das  Bebolzungsrecht  ausgehoben 
zu  werden  verdient.   Nach  Th.  II.  §.  603.  kann  Ober 
den  im  Erbvertrag  nicht  berührten  Theil  nicht  teftirt 
werden;  weil  es,  wie  der  Vf.  hinzufetzt ,  zum  Wefen 
eines  Teftaments  gebort,  dafs  es  eine  Uifpofitioo  aber 
die  ganze  Erbfchaft  enthalte —  (allerdings,  fo  weit 
es  in  der  Macht  des  Erblaffers  fteht,  darüber  zu  ver- 
fügend  Indem  er  das  Recht,  aber  einen  Theil  fei- 
nes Nacblaffes  einfeitig  zu  verfügen,  aufgab,  leiftete 
er  nicht  zugleich  auf  die  Befugnifs,  zu  teftiren,  Ver- 
zicht.   Nur  die  teftamentarifebe  und  die  gefetzliche 
Erbfolge  erklärte  das  römifche  Recht  für  unverein- 
bar. Man  thut  aber  einer  diefem  Rechte  eigenen  Sub- 
til . tat  offenbar  zu  viele  Ehre  an ,  wenn  man  ihr  einen 
entfeheidenden  Einflufs  auf  die  Wirkungen  eines  den 
Römern  völlig  fremden  Recbtsinftituts  zugefteht.  In 
die  Verordnung  des  Landrechts  (Th.  IV.  Tit.  16.  $. 
nachdem  fich  auch)  febeiot  der  Vf.  Tb.  II.  $.  616.  zu 
viel  zu  legen ,  wenn  er  daraus  den  Satz  ableitet ,  dafs, 
wenn  einige  der  Defcendenten  unmündig  feyen,  und 
ihr  Eib theil  fo  gering  wäre,  dals  fie  davon  nicht  er- 
zogen werden  können,    diefeo  von  der  Erbmaffe 
£0  viel  zum  Voraus  zugetheilt  werden  lulle ,  dafs  fie 
nach  vollendeter  Erziehung  noch  fo  viel  Vermögen 
befitzen,  als  die  andern;  deffen  nicht  zu  gedenken, 
dafs  das  Gefetz  den  Tod  der  beiden  Aeltero  voraus-* 
zufetzen  fcheint.  Die  Faffung  der  Stelle  Th. II.  $.619. 
könnte  wohl  gegen  die  Abficht  des  Vfs.  glauben  ma- 
chen, als  ob  ein  durch  ein  Refcript  oder  einen  Pfalz?., 
grafen  (vollkommen)  legitimirtes  Kind  nur  von  d 


Vater,  nicht  von  beiden  Aeltern  und  den  mütterli- 
chen Afcendenten  beerbt  würde.   Nach  Th.ll.  $.633* 
würde  auch  das  Würtembergifche  Recht  die  auf  be- 
funden! Gründen  beruhende  Erbfolge  gewiffer  Col- 
legien  zulaffen.    Damit  dürften  doch  die  zwey  erften 
n-n  des  23 fteu.  Titels  im  4ten  Theile  des  Landrechts 
fchwer  zu  vereinigen  fern.    Den  Sottvj  Ubiralitatis  im- 
ptrialis  fetzt  übrigens  das  römifebe  Recht  den  Colle- 
gien  vor.     Nach  Tb.  LI.  $.  656.  nimmt  der  Vf.  an, 
dafs  das  würtembergifche  Landrecht  eines  fihriftiiehm, 
Teftaments  im  Sinne  des  römifchen  Rechts  felbft 
nicht  einmal  im  Vorbeygeben  gedenke.    Allein  dafs 
in  der  vom  Vf.  felbft  angeführten  Stelle  fchriftliche 
Teftamente  gemeynt  feyen,  dürfte  fich  aus  der  Ver- 
gleichung  der  Parallelft eilen  Th.  III.  Tit.  7.  $.  I.  und 
£.  Was  nun  u.  U  w. ,  wo  der  Gegenfatz  noch  ftärker 
hervorgehoben  ift,  ergeben.    Und  wenn  gleich  das 
Landrecht  keine  befördere  Form  für  diefelbe  vorge- 
fchrieben  hat:  fo  begnügt  fich  doch  die  Praxis  auch, 
bey  diesen  mit  der  zunächft  für  mündliche  Tefta- 
lueu  t  e  feügeieutan  Anzahl  von  Zeugen.    Nach  Th.  II. 
$.  770.  ift  die  Erbeinfetzung  nichtig ,  die  Legate  hin- 
gegen bleiben  gültig,  wenn  ein  Nothtrbe  übergangen, 
oder  nicht' an f  die  gefetzmäfsige  Weife  enterbt  wor- 
den ift.    Das  Gefetz  fpricht  nur  von  Defcendenten 
und  Afcendenten.     Wie  alfo,   wenn  Gtfihurißtr  zur 
Quenla  inofficiofi  berechtigt  find?  Dann  fallen,  fcheint 
es,  dem  gemeinen  hierin  nicht  abgeänderten  Rechte 
gemäfs,  mit  der  Aufhebung  des  Teftaments  auch  die 
Vermächtniffe  weg*    Nach  dem  Landrecht  Tb.  III. 
Tit.  30.  j.  1.  fteht  es  jedem  frey,  fein  Teftament  zu 
ändern ,  wenn  er  gleich  „  fich  verfprochen ,  verfchrie- 
l>en  oder  verpflichtet"  hätte,  es  nicht  zu  thun.  Der 
V£  verfteht  darunter  Th.  II.  $.  77«.  blofs  eine  einfei- 
tige,  imTeftamente  gegebene  Erklärung,  weil  Erb- 
verträge überhaupt  nach  Würtembergifchen  Rechte 
gültig  feyen.   Allein  diefs  letztere  zugegeben,  dürfte 
eS  doch  dem  Sprachgebrauche  und  den  Rechtsbegrif- 
fen der  damaligen  Zeit  gemäfs  feyn,  in  der  angeführ- 
ten Stelle  die  Ungültigkeit  jedes  die  Unveränderlich- 
keit  eines  Teftaments  feftfetzenden ,  alfo  das  Wefen 
eines  Teftaments  aufhebenden  Vertrags  ausgefpro- 
chen  zu  finden.   Die  Praxis  gefteht  auch  der  in  die 
gegenfeitigen  Teftamente  der  Eheleute  fich  zuweilen 
einfchleichenden  Verfirherung,  von  dem  gemeinfehaft- 
lichen  Teftamente  nicht  abzugehen ,  keinen  Einflufs 
auf  die  Abänderungsfreyheit  zu.  Th.  II.  §.  875.  Icheint 
der  Vf.  anzunehmen,   dafs  die  gefetzliche  Verbind- 
lichkeit der  Theilungsbebörden ,  den  Erbfchaftsglau- 
bigern  den  durch  die  unterlaffene  Vorforge  für  ihre 
Befriedigung  vermochten  Schaden  zu  erfetzen,  feit 
der  Einführung^ier  Communordnung  aufgehört  habe, 
und  durch  kein  fpäteres  Gefetz  aufs  neue  fanetionirt 
worden  fey.   Dieter  Hypothefe  des  Vfs.  würde  auch 
diefs  noch  febr  zu  Statten  kommen,  dafs  am  Schluffe 
der  Communordnung  erklärt  wird,  man  habe  alle 
frühere  Verordnungen  über  die  Gegenftände  derfel- 
ben ,  welche  man  noch  ferner  beobachtet  wiffen  wolle, 
ihrem  ganzen  Subfrantial- Inhalt  nach  in  diefe  Ord- 
nung eintragen  laffen ;  wodurch  allerdings  das  Stül- 

fchwei- 

Digitized  byGoogle 


A.  L.  Z.    Num.  183.    AUGUST  180«. 


2*3 

fohweigen  des  Gefetzes  eine  fonft  nicht  gewöhnliche 
Bedeutlamkeit  erhielt.  Deffen  ungeachtet  find  wir 
doch  geneigt,  zu  behaupten,  dafs  eine  genauere Auf- 
merksamkeit auf  den  Gang  der  Gefetzgebung  über  die 
gefetzJiche  Fortdauer  jener  Verbindlichkeit  keinen 
Zweifel  übrig  laffe.  In  dem  Generarrefcripte  vom 
25.  Nov.  1709.  wird  den  Theiluogsbehörden  die  ih-' 
nen ,  wie  das  Gefetz  fagt,  durch  das  genieine  Recht 
fowohl  als  durch  das  Landrecht  zur  Pflicht  gemachte 
Vorforge  für  die  Befriedigung  der  Erbfchaftsglaubi- 
ger  aufs  neue  unter  einer  Pönalfanction  eingelchärft, 
und  ihre  Verbindlichkeit  zur  Entfchädigung  der  ver- 
nachläffigten  Gläubiger  beftimmt  ausgesprochen.  Im 
J.  I75H.  wiederholt  die  Communordnung  die  näm- 
liche Vorfchrift;  nur  gedenkt  fie  nicht  ausdrücklich 
der  zuletzt  angegebenen  Folge  der  Nichtbeobachtung. 
In  dem  Generaliefcripte  vom  15.  Apr.  178t.  hingegen 

(D,r  Befehl 
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wird  den  Behörden  beftimmt  aufgegeben,  nach  Aus- 
weis desGeneralrefcrlpts  vom  25.  Nov.  1709.  und  an- 
derer Verordnungen  alle  Sorgfalt  anzuwenden,  da- 
mit vor  dem  Bezug  der  Erbfchaftstheile  die  auf  dem 
erbfehaftlichen  Ver  mögen  haftende  Schulden  bezahlt 
werden."  Selbft  alfo,  wenn  das  Stillfch weisen  der 
Communordnung  gegen  die  fortdauernde  Gültigkeit 
eines  Rechtsfatzes  angefahrt  werden  könnte,  der 
für  eine  nothweudige  rechtliche  Folge  einer  von,  ihr 
wiederholten  Verpflichtung  anzufehen  ift:  fo  würde 
man  doch  nicht  annehmen  Können,  dafs  in  dem  Ge- 
neralrefcripte  von  1781.,  du rch  die  Beziehung  auf  die 
altern  Verordnungen,  blofs  die  Pflicht,  für  die  Be- 
friedigung der  Erofchartsgläubiger  zu  forgen,  nicht 
aber  zugleich  die  durch  jene  Gefetze  an  die  Unterlaf- 
fung  geknüpfte  Entfchädigungsverbindiichkeit  einge- 
fchärft worden  fey. 

«f*  folgt.) 
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NE  SCHRIFTEN. 


m  .  J^™V*Elcm'  Ertangtn .  b.  W.tther*  Oeorgü  Au- 
t"J}'  Goldfuj,,  Doctoris  Medicinae  et  Cbirurgiae,  Enamteratio 
Injeetorum  Eleutheratorum  Capitis  bona*  fpei  latituouc  Africae 
aelcnptione  i^onibtu.iue  nonnullarum  l|>«<.iM,,m  novarum  il- 

\?  t r  «"  tJboU  a'ne"-  18°S  -W  S  "nd  ein«  ausgemalte 
Kupfrrtafel.  gr.  8.  ( lo  gr  )  —  Dar  Vf.  ifl  von  Sr.  Majeftit 
dem  Könige  von  Pranken  zur  Einfammlang  von  Naturpro. 
•vmn  nach  , lern  \  orgebirge  der  guten  Hoffnung  beftimmt. 


und  wir  dSrkcn  mit  von  diefer  Expedition  gewifa  viele  Bey- 
tr..ge  zur  Bereicherung  der  Natiirbefi hreibmig  verfuretiheri. 
Da»  ceeenwSruga  Verzeichoif«  der  afnkaa.fchen  Ksfer  ift 
wanrJcheinlich  ein  Theil  feiner  Vorbereitung  an  derfelben. 
A.J.  Ii  mag  Hr.  Goldfufs  befondere  Urfaoben  zu  diefer  Harane- 
gäbe  gehabt  und  nicht»  weniger  beabtichtigt  haben,  al* 
leine  entomologifchenKenntnilTe  dadurch  zu  «eigen;  um  aber 
hegt :«a  ob,  diel»  Verzeichnis  in  Beziehnue  auf  die  lufecten- 
kunde  zu  beurtheiten,  und  da  kann  uofer  tJrtbeil  nicht  giln- 
Itig  ausfallen.    Wozu  foU  ein  blofaea  Nameaverxeiohnifa  der 


kund« 

it^ 

in  Pabriciut  Sy/lema  Eleutheratorum,    in  Olix  ier'e  Ento- 
hunberg  *  DifTertationen aufgeführten  afrikanifchen 
Die  Encyclope'dic    tnethedique    und  amlre 


Küfer  dienen 

Schriften  enthalten  noch  manchen  afrikeuifchen  KSfer,  der 
liier  fehlt;  alfo  ift  diefe  Verzeichnis  nicht  einmal  vollftän- 
ilig.  Aber  felbft  in  Fabririut  Werken  gebären  mehrere  Arten 
hierher .  bey  denen  entweder  das  Vaterland  falfcb  angegeben 
r  u    t         t  *"C^  'n  'nA,Tn  Lankern    finden.  Eine 

Icbarfe  Priifuag  möchte  aoeh  wohl  manche  der  Thonbergi- 
Tchen  und  Olivierifchen  Arten  auf  Fabricifche  zurückfahren 
können.  Die  wenigen  alt  nen  befebriebenen  nnd  gut  abga- 
bildeten  Kdler  find  auch  nicht  alle  neu  und  die  Befchreibua- 

fen  nicht  befriedigend.  Alte  diefe  Behauptungen  wollen  wir 
urch  einige  Beyfpiele  beweifen;  unmöglich 


Kann  man  von 


uns  verlangen ,  dafi  wir  daa  ganze  Verzaicbair«"  Ann  durch- 
gelm;  diels  wflrde  Varfchwendung  von  Zeit  and  Mi 


lüne  an  ei- 


unbedeutonden  Gegenftande  Teyn. 
tn  der  Encvclopc'die  methodique  fiud  z.B.  Chryfomela  im- 
n>aeulata   vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung.  Chry/hme/a 
vtneta  vom  Senegal    Curculin  Cnfer  vom  Vorgebirge  a'neege 
ben.   Letuera  hat  fogar  Herbft  «U  RlyrJ±pLr*Sc<g£t 


gefuhrt.    Alle  Art v  fehlen  in  •l-cfem  Vcneiohaiffe .  ift  dttm 
S.  36.  dar  Oanuoginame  Calandra .  worunter  diefer  Ca/rr  ge- 
h4»t,  auagelafTen  tffc    Nach  Olivitr  und  Herbft  ift  CaUnkr* 
langipet  auch  auf  dem  Vorgebirge  der  raten  Hoffnung.  Co-. 
litndrm  Culoffut  findet  Reh  auf  der  InM  Johanna  bty  Mada- 
garkar  naeh  Orttry'«  und  Herbft'*  Angabe;  der  Eltpbtu,  itn 
Pabrici**  su  CaUndrm  Gigaj  gezogen  hat.  Ift  in  Afrika  zwi> 
foban  dan  WendesirkeUi  zu  Haufe.    Wenigfteat  Herbft1 Werk 
hätte  der  Vf.  benutzen  feilen.     Auch  tadeln  wir  e»,  daf»  er 
Madagafkar  und  überhaupt  die  afrikanifchen  Infetn  aoiga> 
fchlolfen  hat,  da  ihre  Erzeugniffe  denen  det  feften  Laadea 
van  Afrika   gewifa  angehttran.     Die  Cetonia  quvtquelinemt* 
Pmbric.  kommt  von  Sierra  Leone,  nkrht  au»  Ofundien,  Blap* 
fulcmta  Fahrt  aua  Aegypten,    Cyckrus  rv/Urut  Fabr.  von 
Sierra  Leona ,  und  nicht  auf  Deutfchlaod  ( hcher  muf»  man 
in  Fabricii  Syft.  EleulL  Guinea  ftlr  Germania  lefen  );  Cor- 
clnella  vulpina  auch  vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 
Alle  «liefe  Arten  fehlen  hier,  und  fie  fielen  uns  nnr  gerade 
baym  erften  ISaefananen  ein,  gewifi  wArda  die  Nacblefa  noch 
reicher   auafallan,    wenn  wir  unTre  Sammlung   zu  diefem 
Zweke  dnrehgehn  wollten,    ttytabrii  orula^a  Oliv.,  die  hier 
befanden  aufgeführt  ift.  ift  eineiley  mit  der  ebenfall*  ange- 
gebnen .*/  Laraterae  Fabr. ,  und  die  von  dem  Vf.  befchriebna 
und  fig.  5.  abgebildete  Chryfitmela  quadrimaeulmla  ift  die  Cr/a- 
cer/r  hiactilata  Fahr,,  die  auf  d'rfrlben  Seite  ZI.  angeg«'»««, 
ftalit;  auch  ift  fie  keine  Chryfomela ,  fondern  eine  CWacertV, 
oder  vielmehr  Gtlleruca.      Die  abgebildete  Cotxinefla  Jim- 
briata  Thunberg.  bg.  (.  hat  grofee  Aehnlichkait  mit  C.  du- 
color  Fabr.,  der  aber  der  fchwarze  Rand  der  FlügeUeckea 
fehlt,  und  ift  vielleicht  nur  Spielart  d«*r  folgenden  Striata 
fig.  2.,  die  der  Vf.  mit  Unrecht  für  Striata  Pabrie-  hält,  da 
fie  deffen  Lineata ,  oder  wie  durch  ein  Verfehn  ftebt .  Lim- 
lata  Syft   E/euth.  I,  SSO.  24.  ,  Herhft't  Striata  ift.  Di« 
Caßida  limlmta  fig.  4.  ift  der  C.  eabereulata  Fabr.  nahe  ver* 
wandt  und  fchlrcnt  befchrieben.     Der  Carambyx  fafkuofut 
fig.  7.  ift  dem  C.  micans  und  afer  Fabr.  fehr  a'hnlicb;  und 
Cit/iidium  marginale  hg.  S.  ift  Sienocorm  xiitatus  Fabr. ,  def* 
fen  Vateiland  Brafilieu  feyn  loU ,  den  wir  aber  auch  aua  M*- 


auf.  dagafkar 
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Sonnal'tnds,    den  2. 


1  8  06. 


RECHTSGELAHR  THE  IT. 

Stuttgart  ,  b.  Metzlar :  Handbuch  des  [Türtember- 
gifdm*  Prmttrt.hu ,  von  D.  <fac.  Fritdr.  IVeiskaar 

V.  f.  W. 

{Befehl ufi  der  U  Num.  1JJ.  mhgehrochenen  Recenfton.) 

Th.  II.  $.  835-  bemerkt  der  Vf.,  das  Recht,  um 
Reftiiutiuo  gegen  die  nicht  angetretene  Erb- 
fchaft za  bitten,  itehe  den  Erben  nicht  To  unbedingt 
zu,  als  es  dem  Erblafler  zugeitanden  ;  führt  aber 
unter  den  Ausfchliefsongsgründen  Nr.  2.  einen  an, 
den  6e,  da  er  auf  die  fubfidiarifche  Eigen fchaft  der 
Wiederein fetze ng  in  den  vorigen  Stand  ßch  gründet, 
mit  ihrem  Erblaffer  gemein  haben.  .Wenn  übrigens 
dem  Minderjährigen  nach  der  I,  3.  Cfi  tut.  v.  curat,  in- 
tentn.  die  Wiederetnfetzung  nicht  verweigert  werden 
darf,  ob  er  fich  gleich  an  dem  Vormund  erholen 
kann :  fo  wird  Ge  in  diefem  Falle  auch  feinem  Erben 
eingeräumt  werden  muffen.     Unter  dem  Aufdruck 
Billigkeit  möchten  wir  daher  jenen  Fall  nicht  begrei- 
fen.  Dem  Zusammenhange  nach ,  fcheintes,  ma!Te 
man  den  Grund  der  Billigkeit  in  Verhältnifien  deffen, 
gegen  den  die  VViedereinfetzung  gefucht  wird,  und 
in  dem  präfumtiven  Willen  des  erften  Erblaffers  fu- 
chen.     Dafür  fnricbt  auch  eine  Parallelftelle  im  $. 
wril  im  vorjUhfndm  u.  f.  w.  des  nämlichen  Titels ,  wo 
die  Schwiegertochter  den  Kindern  und  Enkeln  „  na- 
türlicher Billigkeit  und  der  Aeltern  vermuthetem 
Wunfcb  und  Willen  nach"  weichen  mufs.  Vollkom- 
men adoptirten  Kindern  räumt  der  Vf.  Tb.  11.  $.  83g.- 
ein  Verfendungsrecht  ex  Juri  fuitatis  ein.  Allein  wenn 
auch  das  Würtembergifche  Landrecht  vollkommene 
'Adoptionen  anerkennen  follte,  was  doch  der  vom 
Vf.  angefahrte  §.  des  Gefetzes  fehr  problematisch 
ma<~ht:  fo  fcheint  es  wenigftens  der  befondern  Trans  - 
niifßon  ex  jure  fuitatis  nicht  ftatt  zu  geben,  fondem 
immer  zugleich  Blutsverwandtschaft  zu  erfordern. 
Nach  dem  Landrechte  fällt  das  auf  der  Verwandt- 
fchaft  beruhende  Verfendungsrecht  weg,  und  macht 
der  ordentlichen  Erbfolge  Platz ,  wenn  der  Erbe  keine 
Defcendenten ,  wohl  aber  Qollateralen  hinterläfst, 
welche  des  Erblaffers  Defcendenten  find.  Diefea 
Grundfatz  fetzt  auch  der  Vf.  voraus.    Nur  glaubt  er, 
Th.  II.  $.  843  f.,  dafs  das  Landrecht  Th.  IV.  Tit.  22. 
f.  weil  in  vorßehmdem  u.  f.  w.  in  dein  dort  angefahrten 
Beyfpiele  eine  Ausnahme  eintreten  laffe,  indem  es 
der  Taute  mit  den  zwey  Neffen  den  vacanten  Erb- 
th**  il  zu  gleichen  Theilen ,  und  nur  den  zwey  Söhnen 
eines  verftorbenen  Neffens  einen  Stammtheii  znfcbeide, 
ftatt  dafs  nach  jenem  Grundfatze  die  zwey  Neffen, 
A.  T-  Z.  1806. 


oder  eigentlich  die  Nichte  und  die  beiden  Kinder  ei- 
nes verftorbenen  Neffen  zufammen  nicht  mehr  be- 
kommen füllten,  als  die  Tante  aHein  erhält.  Wir  ge- 
ben gi;rne  zu,  dafs  die  Stelle  etwas  weniger  zwey- 
deußg  hätte  gefjfst  werden  können.  Indeflen  glau- 
ben wir  doch  nicht,  dafs  man  nöthig  hat,  anzuneh- 
men ,  der  Gefetzgeber  habe  den  für  die  Erläuterung 
einer  R?gel-  gewählten  Fall  nicht  im  Sinne  der  Regel 
entfehieden.  Wenn  es  heifst,  die  altväterliche  Erb- 
fchaft  fällt  ordinario  fuetfßoms  modo  auf  des  eigentli- 
chen Erblaffers  Tochter,  und  dann  auf  feine  Enke- 
lin, und  eines  verftorbenen  Enkels  zwey  Kinder,  die 
an  ihres  Vaters  Statt  treten,  und  mit  der  Tochter, 
auch  der  Enkelin,  zum  Stammtheii  erben:  fo  braucht 
man  den  Worten  keine  Gewalt  anzuthun,  um  der 
Tochter  die  eine  Hälfte  und  den  Nachkommen  ihres 
verftorbenen  Bruders  die  andere  fo  zuzutbeilen ,  dafs.  * 
von  den  letztern  die  beiden  Neffen  zufammen  fo  viel 
bekommen,  -als  ihre  Tante.  Mit  dem  Inventar  muCs 
nach  römifchem  Rechte  nicht,  wie  Th.  II.  $.  860.  be- 
merkt wird ,  •  dreyfsig  Tage  vom  AnfaB  der  Erbfchaft 
an  gerechnet,  fondern  dreyfsig  Tage  nach  empfan- 
gener Nachritht  von  diefem  Anfall  angefangen  wer- 
den. Th.  II.  $.901.  behauptet  der  Vf.  ohne  Einschrän- 
kung —  wenn  der  Legatar  lieh  eigenmächtig  in  den 
Belitz  des  Vermächtmffes  fetze,  ehe  der  lobe  die 
Erbfchaft  angetreten  habe:  fo  könne  diefer  die  Refti- 
tutinn  der  von  dem  Legatar  eingezogenen  Sache  mit 
den  Fruchten,  und  Erfatz  der  Koften  fordern.  Allein 
das  Inttrdietum  quod  Ugatorum  findet  nur  dann  Statt, 
wenn  der  Erbe  bey  der  Herausgabe  ein  Intereffe  hat. 
Auch  die  Stelle  des  Landrechts,  auf  die  fich  der  Vf. 
beruft,  fetzt  die  Eiufchränkung  hinzu,  da.Cs  die  Erb- 
fchaft mit  Legaten  fo  hefchwert  fey,  dafs  der  Erbe 
fich  des  Rechts  der.  Falcidia  bedienen  wollte  oder 
könnte.  Diefer  hat  fogar  Caution  zu  leiften,  dafs  er 
das,  was  etwa  nach  Berichtiguriv  feines  Intereffe  von 
dem  VermächtnifTe  Obrig  feyn  Tollte ,  dem  Legatar 
zuheilen  wolle.  Nach  der  wflrtetnbergifchen  Com» 
monordnung  follen  die  Kinder  nach  dem  Tode  des 
einen  von  ihren  Aeltern  wegen  der  in  der  Nutznie- 
fsung  des  überlebenden  Gatten  bleibenden  Erbfchaft.** 
güter,  fo  viel  möglich,  auf  liegende  Gm  »de  nicht 
nur  Unterpfands  weife,  fondero  auch  mit  dem  Eigen- 
thumsrechte  verwiefen  werden,  damit  fie  fich  an  die 
ihnen  verfieberten  Guter  im  Nothfalle  halten  können. 
Statt  nnn ,  dafs  den  Kindern  von  dem  Verkaufspreife 
der  zu  ihrer  Sicherheit  ausgefetzten  Güter  fo  viel  zu- 
gefch ieden  werden  follte,  als  ihre  Erbforderung  nach 
erfolgter  Revifion  beträgt,  legt  der  Vf. -jener  Ver- 
ficherung  mit  andern  die  ihremZwecke  völlig  fremde 
Ff  Wir- 
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Wirkung  bey,  dafs  die  Kinder  diefe  Güter,  es  mö- 
gen hernach  Erbfcliaftsgüter  oder  eigene  Güter  des 
Nutznießers  feyn,  von  der  Concursmaffe  deffelben 
abfondera  und  in  demjenigen  Anfcblage  fich  zueig- 
nen können,  welchen  dieselbe  bey  der  Verweifung 
erhalten  haben.  Diefs  hat  bey  einem  confequenten 
Verfahren  die  Folge,  dafs  die  Kinder  bald  mehr,  bald 
weniger  erhalten,  als  ihr  AntheU  an  den  vorhande- 
nen ErbfchaftsftQcken  jeder  Art  und  an  dem  VVerthe 
der  nicht  mehr  vorhandenen,  fo  weit  der  Verluft  der- 
feibeb  nicht  den  Eigenthümer  trifft,  beträgt,  und  als 
ihnen  zu  Theil  geworden  feyn  würde,  wenn  der 
Nutzniefser  nicht  in  Vermögender  fall  gerathen  wäre. 
Jene  Hypothefe  wurde  vielleicht  durch  die  fehlerhafte 
Gewohnheit  begünftigt,  bey  Eventualtheilungen  die 
Erbfcliaftsgüter  nicht  namentlich  zu  befthnnien,  wel- 
che jedem  Erben  nach  Verhältnifs  feines  Erbantheils 
zukommen  follen ,  fondern  alles  in  ungetheilter  Ge- 
meinfchaft  zu  laffen.  Hätte  man  von  jeher  den  Kin- 
dern von  jeder  Claffe  der  Erbfcliaftsgüter  beftimmte 
Stücke  oder  Quantitäten  nach  Verhältnifs  ihrer  Erbs- 
quoten zugetheilt:  fo  würde  man  wohl  nie  darauf 
verfallen  feyn ,  dem  Eigentumsrechte  an  Grund- 
ftücken,  das  neben  der  eigentlichen  Proprietät  an  den 
durch  die  Erbtheilung  zugefchiedenen  Vermögens- 
ftücken  beftehen  foll,  und,  fo  lange  der  Nutzniefser 
nicht  in  Concurs  geräth,  nicht  gellend  gemacht  wer- 
den kann,  eine  weit  über  den  deutlich  ausgefproche- 
nen  Zweck  hinausfchreitende,  und  mit  den  Begriffen 
von  Hevifion  des  hmterfälligen  Vermögens  nicht  wohl 
vereinbare  Wirkung  beizulegen.  —  Durch  das  bisher 
Gefagte  6nd  wir  übrigens  keineswegs  gemeynt,  dem 
Wertbe  des  vor  uns  hegenden  Buchs  zu  nahe  zu  tre- 
ten. Der  Vf.,  der  das  Vcrdienft  hat,  die  Bahn  ge- 
brochen zu  haben ,  hat ,  für  den  erften  Verfuch ,  der 
kl  diefer  Darflellungsart  des  würtetnbergifchen  Rechts 
gemacht  wird,  immer  vielgeleiftet.-  Das  Werk  füllte 
nach  dem  urfprünglichen  Plane  nur  aus  zwey  Bänden 
beftehen.  Allein  beyra  Abdruck  des  zweyten  zeigt« 
es  lieh,  dafs  derfelhe  unverhäJtnifsmifsig  ftark  wer- 
den würde,  wenn  man  das  ganze  Sachenrecht  in  den- 
felben  aufnähme.  Das  fogenannte  jus  ad  rtm  wurde 
alfo  einem  dritten  Bantte  vorbehalten.  Mit  diefem  wird 


fchichte  der  Naflauifcben  und  Solmfifchen  Landes* 
Ordnungen,  die  zwtul*  zu  dem  Naflaulfchen  Staats- 
und  Privat  -  Förften-  Reihte -liefert.  Beide  Abfchnitte 
enthalten  manches,  was  in  allgemein  bekannten  Schrif- 
ten zu  finden  ift,  und  daher  hätte  weggelaffen  werdea 
follen.  Dabin  gehört  unter  andern  von  Stkkow  von 
den  Naffauifchen,  Euldifcben,  Höxterifchen  und  Dort« 
mundifchen  Statuten,  und  Derfelbe  von  dem  Solm- 


lifchen  Landrechte. 


is  deffi 


Specimint  bibliotknat 
Gfrmanici  provincialis  tt  ßattttarti ;  —  der  Auszug  aus 
dem  Hauptfchlufs  der  aufserordentJichen  Reichsdepu- 
tation  vom  35.  Febr.  I803.,  die  den  FOrften  zu  ISafVau 
zuget heilten  Eutfchädigungslande  betreffend,  wozu 
noch  in  einem  Nachtrag  die  ihnen  ebendafelbft  ver- 
wiegten Reichstags  ftimmen  aufgeführt  werden,  ohne 
dafs  dabey  bemerkt  ift,  dafs  diefelben  wegen  erman- 
gelnder kaiferlicher  Ratification  gar  nicht  zur  Aus- 
übung gekommen  find  •  Nicolaus  Pbi>t  Ober  die  billi- 
gen Anfprüche  des  Haufes  Naflau  zur  KurwOrde, 
aus  deflen'Europäifchen  Staatsrelationen  B.  J.  H.  2. 
u.  m.  a.  —    Einige  andre  Bey  träge  find  ganz,  uw  be- 
deutend, als  z.  B.  veri'chiedne  Vorreden  zu  Nattaui- 
fchen  und  Solnififchen  Landesgefetzen ,  urter  wel- 
chen fich  fogar  die  Vorrede  eines  ürurkers  befindet 
Mit  gröfserm  Recht  find  dagegen  einige  wenig  be- 
kannte Gefetze  und  Urkunden  aufgenommen,  unter 
denen  wir  eine  Naffauifche  Bergordnung  von  1 5S9-» 
und  das  Patent  der  fürfllichen  Landesregierung  we- 
en  des  kaiferlicheo  Privdtßii  dt  nun  apptÜMdo  d.  d. 
illenbwg  den  27.  Febr.  1751.  auszeichnen  wollen. 
hueb  billigen  wir  die  mitgetheilten  Auszüge  aus  aka- 
demifchen  Abhandlungen,  z.  B.  aus  /J'mldfckmiiVs 
dt  Aufrufet  Imptratruis  Ar  cht  -  Cauaßario  und  einigen 


Wetzt.au,  gedr.  b.  Winkler:  Di*  AtnUtnfiUBMß 
in  kaißrlichm  Kammtrrickttrs ,  insbefondere  die 
Sr.  Kxcellenz  des  Herrn  Reichsgrafen  Heinrich 
von  Reiger^berg  vom  3.  Oct.  1803.,  von  ffo^pk 
Anton  l'ahlkampf,  des  K.  k.  Gerichts  Oefainmt- 
ratbs  Protonotar.  (1805.)  138  S.  8-  (16  gr-) 


Wenn  es  gleich  auch  bisher  nicht  ganz'  an  Näch- 


ster ken  nur  noch  t  dafs  der  Vf.  bey  der  Ausarbeitung  bin  und  wieder  etwas  zu  weitfehweifig )  die  hierher 
des  zwrytm  Bandes  Gelegenheit  hatte,  Archivalacten,    gehörigen Thatfachen  erzählt,  durch  Bevlagen  beft*- 


-welche  zur  neueften  Revifion  des  Landrechts  gehö 
ren,  zu  benutzen,  und  dafs  er  von  diefen,  in  herme- 
»eutifcher  Hinficht  fehr  fchätzbaren,  Papieren  an  vie- 
len Stellen  einen  zweckraafsigen  Gebrauch  machte. 

Hr.Riroirw,  in  d.  Hohen  fchul  -  Buchh. :  Anatecttn  aus 
dl*  Najfauifchtn  und  Soimfifckrn  Rrchttn,  gefammelt 
von  D.  Ludwig  B'6ttt*try  ord.  Prof.  das  Rechts  zu 
Herborn.  1804.  232  S-  8-  (ao  gr.} 


ligt,  und  zugleich  dasneuefte,  durch  die  Zeitumflände 
in  mancher  Rückficht  veränderte,  Ceremooiel anführt. 
Folgende  Umftände,  die  wir  ausheben  wollen,  dürf- 
ten manchem  Staatsrechtsgelehrten  noeh  unbekannt 
feyn.  Wegen  Ernennung  das  Kammerrichters  läfst 
der  Kaifer  von  der  Reirhskanzley  ein  fo  geiunntes 
Erntnmngs-  oder  Erktnwtngsrrfcript  ausfertigen,  Wi- 
ehes mit  der  Adreffe  de«  k.  k.  Gerichts  verleben,  da- 
bey verfrhloffen  und  gefiegelt,  nebft  ektem  an  des 
Kur  Erzkanzler  gerichteten  Schreiben  (welchem  ein« 


Die  gegenwärtige  Sammlung  zerfallt  in  zwtf  Ab-  Abfrhrift  des  gedachten  RefrnpK  h-vliegt),  »n  ei- 
theüungen,  von  welchen  die  trße  Bejtrige  zur  Ge-    aem  Convolut  aa  de*  neuernanului  JLunmerrichter 

ab- 
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abgeht.  Dieter  Überreicht  hierauf  jenes  Refcript  und 
Schreiben  dem  Kurerzkanzler,  der  beides  dem  Kam- 
mergericht  mittbeüt,  und  zugleich  einen  Termin 
zur  Amtseinfet/.ung  des  Kammerrichters  anberaumt. 
Ueber  diefen  Termin  aber  wird  der  neue  Kammer- 
richter noch  befonders  von  dem  feine  Einführung  di- 
rigirenden  Mitgliede  des  Gerichts  gefragt,  und  mit 
ihm  noch  Ub.  r  liefs  durch  eine  Deputation  von  zwey 
AilVfforeo  beiderley  Religion  Ober  verfchiedene  Ge- 
genftände,  als  z.  a.  über  feine  bisweilen  erforderli- 
che RHignatiun ,  (Iber  feine  übrigen  etwa  bisher  gehab- 
ten Pflichten,  über  feine  Titulatur  u.  f.  w.  vorläufige 
Rückfpraehe  genommen.  Ift  die  Refignation  not- 
wendig: fo  erfolgt  diefe  an  dem  Tage  der  Einfettung 
feih't  in  dem  vollen  Rath.  Von  den  Feierlichkeiten 
welche  bey  diefer  Statt  finden,  wollen  wir  nur  fo  viel 
bemerken,  dafs  fie  die  beiden  letzten  Male  in  dem 
Audienzfaale  erfolgte,  weil  in  dem  gegenwärtigen 
Saale  des  vollen  Raths  kein  Thron  angebracht  werden 
konnte,  der  hierzu  nothwendig  ift.  Das  übrige  Ce- 
remoniel  ift  gröfstentheils  fchon  aus  Ma'blanks  Anlei- 
tung zur  Kenntuifs  der  Verfaffung  des  kaiferlichen 
und  Reichskammergerichts  Th.l.  S.46.  allgemein  be- 


GESCHICHTE. 

Offn  ,  m.  k.  Univ.  Schriften  :  Sammlung  kttinrr  noch 
vnRtdnt'tkttr  Stucke,  in  welchen  gleichzeitig*  Sihrifi- 
ßeller  unreine  Al'/chmtte  der  Ungartfchen  Gefchichtt 
aufgezeichnet  haben,  zufammengetragen  und  her- 
ausgegeben von  Marl.  Georg  Kovachich.  —  Erßer 
Band.  1805.  Lll  u.  478  S.  8-  (Prinum.  Preis 
I  Fl.  4a  Kr.) 

Diefe  Sammlung  ift  ein  Nebenftück  der  vom  Hn. 
v.  Kovachich  herausgegebenen  zwey  Bände  der  „  Scrip- 


rerum  Hung.  minores"  ( f.  A.  L.Z.  1798.  Nr.  281. 
1799.  Nr.  196.);  es  liegt  derfelbe  Plan,  blofsen  Text 
ohne  Noten  herauszugeben,  zum  Grunde;  nur  ftehen 
hier  hlofs  deutfrh  geschriebene ,  fo  wie  dort  blofs  la- 
teinifche  hü'torifche  Auffätze.  Eine  dritte  Sammlung 
foll  lauter  ungrifch  gefchriebene  Auffätze  diefes  In- 
halts begreifen.  Hr.  Be'nay,  Profeffor  und  Inhaber 
einer  Buchdruckerey  in  Presburg,  foll  die  Hrraus- 

Ebe  diefer  dritten  Sammlung  übernommen  haben, 
t  aber  bis  jetzt  (May  1806.}  nichts  geliefert.  Un- 
ftreitig  gphört  die  Herausgabe  folcbernoch ungedruck- 
ten Denkmäler  der  un^r.  Gefchichte  zu  den  verdienft- 
lichen  Arbeiten  des  Hn.  v.  K. ,  und  Ree.  würde  fich 
freuen,  wenn  er  alle  Vierteljahre  folch  eine»  Band 
dem  Publicum  anzukündigen  hätte.  Allein  Hr.  v  K. 
felbft  febeint,  feitdem  er  die  Idee  einer  neuen  voll 
ftändigern  Ausgabe  des  Corpus  £}wti  und  einer  neuen 
fiearbeitang  eine.«  Index  realis  geographica -topographicus 
et  genealogicus  m  Corpus  £/uris  gefai'st  hat  —  auf  der- 
gleichen Arbeiten  weit  mehr  Gewicht  zu  legen,  als 
•uf  die  Fortfetzung  feiner  Scriptorum  minormn,  wel- 
ches die  Beforgnifc  erweckt,  dafs  diefe  Fortfetzung, 
da  fie  bereits  ins  Stocken  gerathen-,  auch  nie  hl  fobaid 
wieder  erfolgen  werde,  als  es  Ree  bey  der  biftori- 


fchen  Wichtigkeit  derfelben  wilnfcben  mufs.  Wenn 
kommt  dann  wohl  ein  Kovachich  wieder  —  mit  diefer 
Betriebfamkeit ,  diefem  Forfchgei*>,  diefem  eifernen 
FJeifs,  und  diefem  Talent,  fich  mit  gutem  Erfolge 
um  Subfidien  und  Reyträge  zum  Druck«.»  fulcher 
Werke  zu  bewerben,  die  bey  dem  fchlechten  Zuftnrv- 
de  des  Buchhandels ,  und  bey  dem  vom  Rollen  aufs 
Leichte  und  Leicht  finnige  übergegangenen  üefchmack 
der  Lefeweh  jetzt  nicht  einmal  Verleger  fänden? 
Hr.  v  AT.  verfichert,  über  taufend  Stück  ungr.  Ge- 
fehichtfehnften  in  den  drey  erwähnten  Sprachen  zu 
kennen,  die  des  Druckes  werth  wären.  Weich  eiue 
Aernte,  und  wie  wenig  Arbeiter  dazu! 

1.  Das  wichtigfte  des  vorliegenden  Bandes  diefer 
Sammlung  ift  das  erfte  Stück:  Heinrichs  v.  Mug~ 
len  Chronik  der  Hunnen.  Hr.  v.  K.  hat  diefe  Chronik 
zu  Wolfehbüttel  copiren  laffen  durch  thätigen  Vor- 
fchub  des  Hn.  Nicolai  zu  Berlin  und  IIa. langer  zu  Wol- 
fenbüttel ,  welche  Gelehrte  für  ihre  literarifche  Be- 
reitwilligkeit allen  Dank  verdienen.  Die  erfte  Notiz 
von  diefer  Chronik  erhielt  Hr.  v.  K.  nach  S.  XV.  von» 
Hn.  Confift.'rialrath  v.  Engel,  der  im  J.  1789.  eine 
Reife  von  Göttingen  nach  Wolfenbüttel  machte,  um 
die  Handfchriften  der  dangen  Bibliothek  anzufeilen; 
und  eben  derfelbe  hat  auch  in  einer  hier  S.  XXII  f. 
abgedruckten  Abhandlung  die  Lebensumstände  des 
Vfs.,  und  den  Werth  und  Inhalt  diefes  Anffatzes  be- 
leuchtet. Das  VVefentliche  davon  geht  darauf  hinaus, 
dafs  ein  gewiffer  Heinrich,  gebürtig  aus  Mügeln  (im 
Leipziger  K reife,  vormals  in  Meifsen),  und  feiner  Jite- 
rarifchen  Kenntniffe  wegen  von  Hertneid  Edlen 
v.  Pettau  nach  Steiermark  berufen,  zwifchen  den  Jah- 
ren 1 1 1 8-  und  1365.,  ein  ihm  vorgekommenes  altes, 
jedoch  bis  zu  den  Zeiten  Karl  Roberts  fortgefetztes, 
Exemplar  von  der  ungr.  Chronik  des  Simon  Keza  in 
die  damalige  Meifsnifch  -  deutfehe  Sprache  übertra- 
gen, und  Rudolph  IV.,  Erzherzog  von  Österreich, 

fe widmet  habe.  Das  lateinifche  Exemplar,  welches 
leinrieb  vor  Augen  hatte,  enthielt,  wie  Hr.  v.E.  fpe- 
eififeh  eFweift,  manche  Tbatfacben,  welche  in  den 
bisherigen  zwey  Ausgaben  von  Keza,  ja  in  mehrern 
andern  bekannten  Handfchriften  deffelben  fehlen ;  und 
diefs  führt  den  Erläuterer  des  Chroniften  auf  die  Idee, 
wie  der  alte  Keza  in  dem  Geifte,  wie  Scht'6z$rs  Nt> 
flor,  aber  ohne  deffen  ermüdende  Umftändlichkeit , 
nach  feinem  Grundtexte,  mit  den  Varianten  fpäterer 
Abfchreiber,  und  mit  den  Zufätzen  fpäterer  Fortfet- 
zer  kritifch  berzuftellen  wäre :  denn  auch  das  hand» 
fchriftliche  Chronicon  Hung.  auf  der  kaiferl.  Biblio- 
thek vom  h  1358-.,  das  Cbropicon  Budenfe,  und 
felbft  Thuroz  copirten  nur  den  Keza  und  deffen  unbe- 
kannte Fortfeuer.  Was  man  aus  Heinrich  Neues  für 
die  ungr.  Gefchichte  lernt,  ift  nicht  unbedeutend. 
Den  Zug  des  heil.  'Ladislaus  und  Geyfa  II.  nach 
Dalmatien  (S.XXXIII.);  ferner  Geyfa's  Rothruflifche 
und  griechifebe  Händel  (S.  XXXI V  f.)  erzählt  Hein- 
richs Keza  allein  übereinftimmend  mit  ruffifchen  und 
byzantinifchen  Annale«-  überhaupt  hat  Hr.  v.  £. 
vierzehn  Punkte  ausgehoben ,  die  bey  Heinrich  auffal- 
lend oder  neu  find.    Z.  EL  Ihm  «Bein  ift  eigen  die 
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Anekdote,  dafs,  als  Bankban  die  Königin  Gertrud 
12T4-  enrfordete,  er  ihr  die  Söhne  und  königl.  Prin- 
zen Bela  und  Colomann  vom  Arme  nahm  tuid  fprach: 
Meinen  Erbhtrrn  thue  ich  nichts  zu  Leid.  Nebenbcy 
ifr  diefer  Abdruck  des  Chroniflen  auch  für  die  For- 
fcher  der  attdeutfchen  Sprache  und  der  Mundarten 
wichtig,  und  ein  Seitenftück  zu  feiner  Verdeutfchung 
des  Valerius  Maximus. 

II.  Tagebuch  der  laudtagsartigen  ferfammlung  du 
Adels  zu  Hatvan.  1525.  Da  daffelbe  fchon  zweimal 
gedruckt  ift  {$.  XL11I.):  fo  hätte  der  Herausg.  nicht 
von  feiner  Regel,  nur  angedruckte  Stücke  aufzuneh- 
men, abweichen  füllen. 

III.  Mein  Siegmttuden  Freuherrn  zu  Herberflein  Neu- 
purg  und  Guttrnltag  Raittung  und  Anztigm  meines  [jbens 
und  tt'efms  bis  1545.  Aus  einem  vorn  Vf.  feibft  durch- 

{jefehenen  Codex,  der  jetzt  in  der  gräfl.  Szechenyi- 
chen  Reichsbibliothek  lteht.  (S.III  — 276.)  Her- 
berftein  war  ein  vielgebrauchter  Gefchäftsmann  zu  den 
Zeiten  Ferdinands  L;  aber  man  erfährt  hier  nicht 
viel  Neues,  das  man  nicht  fchon  aus  feiner  bey  Leb« 
zeiten  gedruckten,  bis  1560.  reichenden,  Autobiogra- 
phie, oder  aiis  den  Commentariis  rer.  Mofcoviticarum , 
Antverpiae  ( 1 557.  8.)  -und  aus  der  angehängten  Legatio 
ad  Ludovicum  11.  wüfste.  Ein  grofser  Theil  diefer 
Nachrichten  bftfteht  aus  einer  trocknen  Erwähnung 
der  Keifeft a turnen  nnd  Ortfchaften,  durch  welche  der 
Vf.  gekommen.  Selten  findet  man  geheimere  Um- 
flände  der  Negotiationen,  aufser  beym  J.  1518.  S.  166  f. 
lnd äffen  ift  der  Abdruck  diefer  Autobiographie  für 
diejenigen,  welche  die  fchon  gedruckten  oben  ange- 
fahrten Werke  nicht  befitzen ,  nutzlich. 

IV.  Tagebuch  der  Oedenburger  Devutirttn  von  den 
Ferhandlvngen  des  ungr.  Reichstags  vom  1593.  aus  dein 
Archiv  der  Stadt  Oedenburg.  Dergleichen  Tagebü- 
cher giebt  es  noch  in  Handfrhrift  die  Menge,  befon- 
ders  von  den  Reichstagen  feit  dem  I7ten  Jahrb.,  und 
die  Indulten  verdienten  durch  den  Druck  bekannter 
gemach:  zu  werden,  da  fie  öfters  den  geheimen  Gang 
der  Reicbstagsgefchäfte  enthüllen,  und  erklären, 
warum  bisher  auf  fo  vielen  Reichstagen  fo  wenig  zum 
Wohl  des  Aligemeinen  gefchehen  fey.  Der  gegen- 
wärtige Auffatz  erfchöprt  die  Verhandlungen  des 
Reichstags  vom  J.  1593.  nicht,  fondern  bricht  bevm 
16.  Febr.  ab.   Unter  einem  Regenten ,  wie  Rudolph 


war,  konnte  auch  der  Erzherzog  Mathias  wenig  aus- 
richten ,  und  die  Stände  bezeigten  gleich  im'  Anfange 
wenig  Zutrauen  zu  dem  Hofe,  welches  uin  fo.ver- 
derbticher  war,  als  Sivan  Pafcha  eben  im  J.  1593.  dem 
ungrifchen  Reiche  Tod  und  Verderben  zugefchwo- 
ren  hatte. 

V.  Tagebuch  der  Feldzüge  des  Regiments  des  Obrißen 
Georg  Freyherrn  Ehrenreich  von  Böhtimb,  befandet*  bey 
Gran  uud  Eperies ,  vom  27.  $     1604.  bis  24.  Oct.  i6co. 
ausgeführt,  aus  einer  Handfchrift  des  Grafen  JoC  De- 
fefh.  (S.  2K8  — 445.)     Der  Herausg.  erkennt  feibft. 
dafs  diefes  Tagebuch  allzu  weitläuftig  und  mit  Neben* 
fachen  überladen  fey ;)  er  wollte  aber  feine  Sammlung 
nicht  blofs  für  Staatsmänner  und  gelehrte  Gefchicht- 
forfcher ,  foniern  auch  für  Layen  und  gemeine  Lefer 
behiminen.  —    Hierauf  antwortet  aber  K  t.  ,  dafs 
beiderley  Lefern  mit  einem  gefchickt  verfafsten  Aus- 
zuge am  beften  gedient  gewefen  wäre.  Ueberbaupt 
folTte  bey  dem  Umftande,  wo  es  fo  hart  hält,  Koftea 
oder  Verleger  zum  Drucke  folcher  blftor.  Denkmäler 
aufzutreiben,  bey  der  Menge  guter  Materialien  die 
Auswahl  der  zu  druckenden  Stücke  viel  ftrenger 
feya ,  als  bey  Hn.  v.  K. 

VL  Befcitretbung  der  Belagerung  der  Stadt  Oedenburg 
1705.  und  1706.  durch  die  Rakotzifchen  Maltontente*,  aus 
der  Urfchrift  eines  Oedenburger  Bürgers  in  der  gräf- 
lich Szechenyifchen  Reich  *  -  Bibliothek.  (S.  446  —  460.) 
Der  Auffatz  ift  nicht  vollftäudig,  und  gebt  nicht  bis 
ans  Ende  der  Belagerung ;  auch  hätte  derfelbe  einen 
Auszug  eben  fogot  vertragen,  als  der  vorhergehende, 
und  zugleich  eine  vergleichende  ~Zufammenftellung 
mit  einem  andern  S.  LII.  erwähnten  Tageburhe  glei- 
chen Inhalts,  welches  ebenfalls  im  näcbften  Bande 
vollftändig  geliefert  werden  foll.    Möchte  doch  der 
Herausg.  Itatt  fo  vieler  Nachrichten  von  einer  Parti- 
cularbegebenheit  lieber  Marx  Fauthens  und  Melchior 
Kleins  Chronik  von  Oedenburg  vorn  J.  15:9  —  1611. 
abdrucken  laffen;  veral.  darüber  Brtdetzki's  Bej träge 
I.  Bändeben  2ie  Aufl.  Wien  180  .  108S.  8- 

Was  noch  zu  rügen  wäre,  ift  die  nicht  hinläng- 
liche Sorgfalt  für  Vermeidung  der  Druckfehler.  So 
ftcht  S.  XX.X1I1.  Hartovicus  ttatt  Hartvicus;  fchwär- 
lich  ff.  fchwerlich.  S.  294  u.  295.  die  Fefferigen  ft. 
die  Unfrigen  a.  f.  w.  und  fo  gehts  beynahe  auf  jeder 
Seite. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Rict»Ticsi.AHiiTHtiT.  Leipzig,  b.  Weigel :  Joürmet  Geor- 
tut  I. ,  Elector  Sa\oniae,  et  Friedericu*  Aufufiu*  Ii,  Hex 
»loniaritm  ,  Elector  Sanoni.i*  .  Rti  Judicimriae  legitlatotet. 
Libellut  Augufii  Ludavici  Diemer,  J.  U.  ei  Ph.  D.  etc.  1804. 
4V  S.  8-  (6  ft«-.)  —  Der  Vf.  fucht  die  Vorzüge  der  alten  und 
neuen  (oder  erläuterten)  kiirfichfifchen  Procehordnung  in 
ein  helle»  Licht  *u  fetzen.   Ob  wir  nun  gleich  .liefen  Zweck 


nicht  niif»biUigeo:  fo  bitten  wir  doch  gewnnfeht,  data  e* 
auch  die  Mi'nael  jener  Orfette  mehr  herauagehoben  b:i«e; 
wai  tn»fnnder»  jet«.  wo  an  einer  naoeo  Grrichttordnung  für 
Karfdchfcn  gearbeitet  wird,  fehr  nützJich  pcwff^n  vrSre. 
Letzterei  aber  wird  er  wahrfcheinlicb  nicht  für  nSthig  a«hal- 
ten  haben,  indem  er  beide  Procefiordnoogen  legt*  perfeeti/Ji' 
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Montags,   den  4.  Auguß  18.06. 


AR  Z  N  E  T  GELAHRT  HE  IT. 

Uepun.  b.  Schmidt:  Archiv  der  Staatsarzneikunde. 
Von  FCriedrkh)  L(udwig)  Augußin,  der  A.  VV. 
und  VV.  A.  K.  Doktor  und  Prufelfor  erftra  ;rdl 
narius  (dem  Generaltitel  für  den  erfien  Band  zu- 
folge; ordentlichem  Profeffor  der  Kriegs-  Arz- 
neykunde)  am  königl  Cnllegio  medico- chirur- 
gico  zu  Berlin ,  u.  f.  w.  Erfltr  Band  Erßts  Stock. 
1803.  Zweytes  und  drittes  Stuck  1K04.  in  fort- 
laufender  Seitenzahl.  44 j  S.  gr.  8  Zweyter  Band. 
1805.  43»  S.  (ä  1  Rthlr.  12  gr.)  Dritten  Bandes 
trfles  Stück.  1806.  144  S.  (ugr.) 

In  diefem  Archiv  will^.  jf.  die  neueften  und  wich- 
tigften  Belehrungen  üher  den  Zuftand  der  Staats- 
arzneykunde,  mit  VVeglaffung  alles  Ueberflüffigen  und 
Unwefentlichen ,  mittheilen.  Unter  die  medicinifche 
Polizey  rechnet  er  auch  die  Sorge  für  die  Erhaltung 
und  Verforgung  einzelner  Stände,  z.  B.  der  Soldaten, 
der  Seeleute  u.  L  w.,  da  diefelbe  offenbar  und  nach 
der  logifch- richtigen  AnGcht  derfelben,  gegen  den 
eingeführten  Sprachgebrauch  (jedoch,  nach  unferm 
Bedanken,  nur  unter  gehörigen  Einfchränkungen ), 
als  Theile  der  Staatsarzneykunde  betrachtet  werden 


nOffen.  Ms  einen  dritten  Theil  der  letztern  —  den 
zweytt*  macht  die  gerichtliche  Arzneywiffenfchaft 
aus  —  rechnet  er  auch  ( was  andere  richtiger  mit  der 
Medicinalpolizey,  als  einen  Abfchnitt  derfelben,  ver- 
einigen) die  Medicinalordnung  hierher,  oder  die 
Theorie  der  vom  Staate  zu  beftimmenden  Verord- 
nungen und  Anftalten ,  welche  die  Vervollkommnung 
und  Ausübung  der  Heilkunft  betreffen ,  alfo  öffentli- 
che Bildungsanftalten  der  Aerzte,  Chirurgen,  Apo- 
theker und  Hebammen,  die  Anzahl  derfelben  in  ei- 
nem Lande,  ihre  Pflichten ,  und  die  Art,  die  Heil- 
kunde durch  fie  zu  vervollkommnen.  Nach  diefem 
Plane,  meyut  Hr.  A. ,  laufe  feine  Zeitfchrift  keine 
Gefahr,  mit  den  bisherigen  und  gleichzeitigen  Wer- 
ken diefer  Art  zu  collidiren ,  fondern  fie  werde  viel- 
mehr den  grofsen  Werth  derfelben  durch  ,  fo  viel  als 
möglich  gelungene,  Zufammepftellung  ihres  Inhalts 
vermehren.  Nach  diefer  Vorerinnerung  Ober  die 
Tendenz  diefes  Werkes  gehen  wir  nunmehr  zu  den 
einzelnen  Auffätzen  des  erflen  Bandes  über,  um  fie 
fowobl  in  Aofehung  ihres  innern  Werthes ,  als  nach 
dem  von. dem  Vf.  angezeigten  Plane,  zu  prüfen. ' 

Erfien  Bandes  trfies  Stück.  J)  Von  den  Kennzei- 
chen zur  Entfcheidung  der  Frage:  Ob  ein  im  Waffer 
gefundener  Menfik  lebendig  ins  Waffer  gerathen  und 


nach  ins  Waffer  geworfi»  fey?  Ungeachtet  etliche 
neuere  Schrift fteller  Kalle  anführen,  in  denen  kein 
Waffer  in  den  Lungen  ertruukener  Menfchen  und 
Thiere  angetroffen  wurde:  fo  beweifen  dennoch  die 
zahlreichen  und  genauen  Verfuche  mehrerer  anderer, 
dafs,,  ausgenommen  da,  wo  ein  hinzugekommener 
Schlagflufs  dem  Leben  plötzlich  ein  Ende  machte, 
bey  den  meiften  Ertrunkenen  Waffer  in  die  Luftwege 
gelangt  feyn  muffe,  a)  w'eil  aus  Faiffble's ,  PouUau's  ' 
U.  a.  Verfuchen  folge,  dafs  ein  Thier  unter  dem  Waf- 
fer jederzeit  im  Zuftande  der  Infpiration  erfticke,  in- 
dem es  endlich,  durch  die  Noth wendigkeit,  Athem 
zu  fchöpfen,  gezwungen,  eine  ftarke,  fogleich  tödt- 
liche,  Infpiration  macht,  wodurch  Waffer  in  die  Lun- 
gen gezogen  wird,  welches,  mit  der  darin  befindli- 
che Luft  vermifcht,  febaumigt  wird  und  das  Thier 
fogleich  tödtet;  woraus-  zugleich  die  Unrichtigkeit 
von  Metzger  s  blofs  theoretilcher  Behauptung,  dafa 
ein  Ertrinkender  jedesmal  in  der  Exfpiration  herbe, 
erhelle:  (nicht  fo  ganz,  wie  der  Herausgeber,  Vf. 
diefes  Auffatzes,  glaubt  —  vergl  Metzger  s  ger.  med. 
Abhandl.  Th.  //.  ö.  146);  *)  weil  Faiffble's,  Louis, 
und  Goodwin's  Verfuche  darthun,  dafs  das  Waffer 
nicht  mechanifch  durch  feine  Schwere  in  die  Luftwege 
einfliefsen  kann,  fondern  bey  Lebzeiten  durch  Infpi- 
ration eingezogen  werden  mufs.  Doch  ift  es  unwahr- 
ff  heinlich,  dafs  diefs  die  unmittelbare  und  nächfte 
Urfache  des  Todes  fey ;  vermuthlich  ift  es  nur  als  die 
entfernte  Urfache  zu  betrachten.  Uebrigens  ift  der 
Tod  im  Waffer  durch  Scblagflufs  auch  nicht  zu  läug- 
nen;  aber  gewifs  der  feltnere  Kall.  Ein  befonders 
wichtiges  Zeichen  eines  wirklich  Ertrunkenen  ift  das 
Waffer,  welches  man  in  der  Luftröhre  und  den  Lun- 
gen findet,  da  Faiffble's  and  Champeux  Verfuche  be- 
weifen, dafs  lieh  in  der  Luftröhre  eines  todten  und 
mehrere  Tage  im  Waffer  gelegenen  Thieres  keiqe 
Flüffigkeit  finde.  Es  verdient  unter  folgenden  Um- 
ftänden  vorzüglich  alle  Aufmerkfamkeit,  wenn  der 
Körper  bald  nach  dem  Tode  unter!urfat  wird,  firh  in 
den  Luftwegen  zugleich  Schlamm,  Gewächfe,  Koth, 
u.  a,m.  was  im  Waffer  zu  feyn  pflegt,  finden,  und  bey 
der  Unterteilung  die  rima  glottidu  offen  ift  und  der 
Kehldeckel  in  die  Höhe  fteht.  Das  etwa  im  Magen 
vorhandene  Waffer  mufs  mit  dem,  worin  der  Todte 
gefunden  worden,  um  daraus  fchliefsen  zu  können, 
ob  er  davon  verfchluckt  und  alfo  „von  demfelben  er- 
trunken'^?) fey,  verglichen  werden  (Wie  denn? 
chemifch?  oder  blofs  nach  dem  äufseren  Anfehen? 
beides  möchte  wohl  trüglich  genug  feyn.)  Bey  der 
Erwähnung  der  v<  n  einigen  angeführten  Zeichen, 
dafs  na  ml  ich  das  Zwerchfell  (nicht:  Zwergfell)  tief 
Gg  in 
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in  der  Bauchhöhle  ftehe ,  alle  visctra  hypochondriaca 
und  Gedärme  niedergedrückt ,  der  Bauch  aufgetrie- 
ben, und  der  Thorax  fehr  erhaben  feyn,  was  nur 
bey  in  der  Iafpiration  Gertorbenen  ftatt  finden  könne, 
ift  es  auffallend,  dafs  der  Vf.,  an  ftatt  diefs  allenfalls 
gegen  Metzger  zu  nutzen,  felbft  fagt:  „Man  wUl  bey 
Ertrunkenen  bemerkt  haben"  u.  f.  w.  Bey  apoplektifch 
im  Waffer  Geltorbenen  ift,  aufser  den  allgemeinen, 
das  vorzüglichfte  Kennzeichen  eine  allenthalben  im 
Körper  vorgefundene  Flüffigkeit  des  Blutes.  Doch 
find  alle  Zeichen  nur  dann  gültig  und  beweifend, 
•wenn  fie  zur  rechten  Zeit  wahrgenommen  werden. 
Unter  den  Kennzeichen ,  dafs  der  Entfeelte  todt  io's 
Waffer  geworfen  fey ,  führt  der  Vf.  befonders  den  ge- 
Zuftand  des  Blutes  an 


doch  giebt  er  zu, 
dafs  es  nicht  hinreiche,  den  vorhergegangenen  Tdd 
durch  Erftickung  dadurch  zu  beweiien,  dafs  bey  die- 
fem  das  Blut  vermathlich  feine  Flüffigkeit  eben  fo  we- 
nig verliere,  als  bey  Ertrunkenen.  Das  Unheil  des 
Obducenten  müffe  daher  in  folchem  Falle,  befonders 
bey  Kindern,  nur  unbeftimmt  ausfallen.  OenBefchlufs 
diefes  Auffatzes  machen  zwey  Fälle,  die  den  abge- 
handelten Gegenftand  betreffen,  nebft  darüber  ertheil- 
ten  Gutachten  des  Ober  Collegii  medici  zu  Berlin. 
2)  Ueber  den  Werth  der  Kennzeichen  aus  den  Lungen 
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atteft:  „es  war  in  den  Lungen,  und  befonders  in  des 
Lungenadern,  nicht  viel  Blut"  —  [alfo  doch  Blut]  — 
fehr  auffallend  find.)    3)  Zuftand  der  Staatsarztty. 
künde  in  Frankreich,  Aus  Witdemann  und  Wardenburg 
Nebenbey  eine  Recenfion  von  Mohorn' s  midicine  lt- 
galt  etc.  aus  einem  (nicht  genannten]  franzöfifchen 
Tournale.   4)  Für  die  Staatsarzneykunde  wichtigt  Er- 
findungen und  Entdeckungen  am*  der  Natur-  und  Arz- 
neykunde.   Galvanismus ;  Goä'x Schädellehre,  (faft  et- 
was gewaltfam  hierher  gezogen ; )  Gebrauch  der  Säu- 
ren» als  allgemeines  Luftreinigungsmittel ;  Froritp't 
Hyfteroplasmata.   5)  Geburls  ■  unaSterbelißen  der  vor- 
nehmßtn  Städtt  und  verfchiedentr  Länder  in  Europa, 
vom       1802.    Ohne  alle  Angabe  der  (Quellen.  §0, 
wie  he  hier,  fowohl  im  Allgemeinen ,  als  auch  im 
Speziellen,  nur  unvollkommene Bruchftücke  abgeben, 
und  fo,  wie  befonders  die  Sterbeliften  in  faft  allen 
Ländern  gehandbabt  werden,   verfprechen  wir  uns 
davon  kaum  einigen  Nutzen.    6)  Medicmifckes  Ptrfo- 
•alt  an  öffentlichen  Unterricktsanßatten.   Dafs  öffeoili- 
che  Bildungsanftalten  für  Medicinalperfonea  in  den 
Plan  des  Vis.  gehören .  ift  zu  loben,  fo  bald  die  Rede 
von  deren  Innern  und  Wefentlichen  u.  f.  w.  oder  neuen 
Errichtungen  derfelben  ift.     Allein  foJche  trockne 
Namenverzeicbniffe,    die  in  eigentlich  Jiterarifchen 


Werken  an  ihrer  Stelle  feyn  würden,  gehören  doch 
in  kein  Archiv  der  Staatsarzneykunde. 

Zweytes  Stück.  1)  Wiffenfchaftlitht  Ueberficht  der 
für  die  Staatsarzneykunde  und  den  gerichtlichen  Arzt 
wichtigßen  und  inttreffanteden  Literatur  des  neunzehnten 
gfaitrhunderts.  Eißes  ,^'ahr  1801.  Unftreitig  dehnt  der 
Vf.  hier  feinen  Plan  zu  lehr  aus.  Niemand  wird  in  einem 
Archive  der  Staatsarzneykunde  eine  Literatur  der  Na- 
turgefebichte  des  Menfchen,  Anthropologie,  Anato- 
mie, Phyfiologie,  Pathologie,  Diätetik,  Geburts- 
hulfe,  fuchen,  und  doch  find  mit  deren  Literatur  über 
zwey  Bogen  angefüllt,  da  das  Wenige  daraus  hieber  ge- 
hörige keinen  halben  Bogen  einnehmen  würde.  Hinge- 
gen beträgt  die  Literatur  der  eigentlichen  Staatsarz- 
neykunde nur  anderthalb  Bogen ,  und  felbft  diefe  ent- 
halten noch  manches,  was  hier  keinesweges  an  fei- 
ner Stelle  fteht.  2)  Beytragt  zur  Ktnntniß  neuerer 
Verbefferungen  und  des  Zuftandes  der  Medicinalordnung 
in  verfchiedenen  Theilen  ßeutfchlandt.  a)  Inftruction 
für  die  angeftellten  und  befoldeten  Landärzte  in  dem 
Fürftenthume  Bamberg,  vom  22.  Junius  lifo?.  Ent- 
hält viel  Vortreffliches  und  Nachabmungswertoes, 
aber  auch  manches,  was  uns  etwas  zu  vief  gefordert 
fcheint,  worüber  jedoch  eine  nähere  Erörterung  fich 
nicht  für  unfere  Blätter  eignet.  b\  Medicinifches  Per- 
fonale  auf  der  Univerfität  zu  Prag.  Wir  berufen  uns 
für  die  Folge  hier  einmal  für1  allemal  auf  das, 


zur  Rntfeheidung  der  Fraget  ob  ein  neugebornes  Kind 
nach  feiner  Geburt  gelebt  habe  oder  nicht  f"  insbefondert 
auf  den  „Fall  der  zuvor  geflijfentlich  eingeblafenen 
Luft"(!)  angewandt.  Ein  Gutachten  des  Obercol- 
legium  medicum  zu  Berlin.  Die  linke  Lunge  lag  hin- 
ten am  Rückgrade  noch  unausgefatttt ,  berührte  das 
Herz  und  den  Herzbeutel  nickt,  und  war  braunroth; 
nur  blofs  die  äufserfte  Spitze  des  obern  Lappens  fah 
weifslich  aus.  Die  rechte  Lunge  war  mehr  entfa'tet 
und  füllte  diefe  Seite  der  Bruft  zwar  ni.ht  ganz,  aber 
doch  etwas  mehr,  als  die  linke  Lunge,  BUS.  Beide 
Lungen  mit  dem  Herzen  fchwammen  auf  dein  Waffer. 
Die  rechte  Lu nee,  abgefunden,  frhwamm  i^anz  und 
gar:  die  linke  Tank  mit  dem  Herzen  zu  Bi  den,  und 
eben  fo  auch  abgefordert,  bis  auf  eine  kleine  (die 
vorher  erwähnte?)  Spitze  des  obern  Lappens,  welche 
oben  fchwamm.  Bey'm  Zerfchneiden  gaben  die  Lun- 
«3  kein  Gezifch  oder  Geräufch  von  fich;  auch  war  in 
den  Lungen,  und  befonders  in  den  Lungenadern ,  nicht 
otitl  Blut.  Die  Ohducenten  (  hatte  das  Gericht  ihnen 
vielleicht  die  Nachricht  von  dem  gefchehenen  Luftein- 
blafen  nicht  mitgetheilt  ?  freylich  hätten  fie  auch  dar- 
nach fräsen  können!)  fchloffen,  dafs  das  Kind  zwar 
nach  der  Geburt,  aber  nur  fehr  kurze  Zeit,  gelebt, 
auch  nur  fehr  wenig  Athem  geholt  habe,  und  wahr- 
scheinlich bald  nach  der  Gehurt  an  einem  ScIilagflufTe 
(wovon  doch  die  Obduction  keine  Merkmale  darbot) 

geftorben  fey.  Das  Obercollegium  medicum  refor-  wir  oben  über  diefen  Artikel  gefagt  haben,  c)  Kurze 
mirte  ihr  Unheil  dahin,  dafs  in  diefem  Falle  hörhft  Nachrichten  über  den  Zuftand  und  die  Veräriderun- 
wahrfcheinlich  das  Schwimmen  der  Lungen  lediglich  gen  in  Deuttchtand,  betreffehd  die  medicinifchen  Un. 
von  der  eingeblafenen  Luft  her  zu  leiten' fey.  (Nach  terrichtsajiftalten ,  das  Studium  und  die  Pflichten  der 
der  in  zweifelhaften  Fällen  zu  wählenden  mitior  frn-  Aerzte.  Die  S.  249.  erwähnte  kurhanndverifcheVer- 
ttntia  unbedingt  richtig,  fo,  dafs  wohl  keiner  anders  Ordnung  ift  dahin  zu  berichtigen,,  dafs  auswärts  und 
ientfehieden  haben  würde.  D«  cb  können  wir  nicht  auf  der Xandesuniverfität  promovirte  Aerzte  erft  einer 
in  Abrede  feyn ,  dafs  uns  die  Worte  'im  Obductions-  befondern  Corieefljon  zu^J^jül  bedQrfen,  erftere 
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aber  vorher,  fo,  wie  alle  Chirurgen,  die  ihre  Kunft 
ausQben  wollen,  fieh  einem  von  dem  Minifterium  an- 
zuordnenden Examen  unterziehen  müffen.  Ein  Col- 
legium  medicum  giebt  es  dort  zu  Lande  nicht. 
3)  Beiträgt  zur  Kenntniß  der  Verbefferungen  und  des 
Zußandes  dtr  Medicmalordnung  in  Frankreich.  Enthält 
a)  den  am  19.  Ventofe  des  Jahrs  11.  von  der  Regie- 
rung fanctionirten  Gefetzes-  Entwurf  Ober  die  Aus- 
übung der  Heilkunde  in  Frankreich,;  aus  dem 
Moniteur.  b)  RegierungsbeSchlufs  Ober  die  Errich- 
tung medicinifcher  Schulen,  vom  so.  Prairial  desJ.  11. 
e)  Fernere  Bemerkungen  und  Nachrichten,  betref- 
fend die  öffentlichen  Einrichtungen  in  der  Medicinal- 
ordnune  Frankreichs,  d)  Medicinifches  Lehrperfo- 
nale  in  Frankreich.  4)  Bey  trügt  zur  Kenntniß  neutrer 
Verbt ferungen  und  des  Zußandes  der  Mediänalordnung 
in  den  königlieh  dclmfchen  Staaten.  5)  Medicinifches  Per- 
fonale  an  den  nordischen  Univerßtciten. 

Drittes  Stück,  i)  IViJfenfchaftliche  üeberftcht  der 
für  die  Staatsarzneykunde  und  den  gerichtlichen  Arzt 
teichttgfitn  und  intertffanteflen  Literatur  des  neunzehn- 
ten Jahrhunderts.  Zweytes  gfahr  1802.  Als  Fort- 
fetzuug  des  erften  Auf  Satzes  Im  zweyten  StiXeke.  Auch 
hier  gilt  das  obige  Unheil ;  unter  lechstehalb  Bogen, 
woraus  die  gegenwärtige  befteht,  find  gewifs  drey 
aufserwefentfich.  2)  Allgemeine,  Bemerkungen  über  die 
Arithmetik  des  menfchlichen  Lebens  und  medicinUche  Sta- 
tiftik,  mit  befonderer  Rückjicht  auf  das  verflogene  acht- 
zehnte Jahrhundert  Dabey  ift  vorzüglich  ein  Auffatz 
in  Poffelts  all  gem.  Zeit  ( 1803:  März)  benutzt.  Zu- 
letzt eine  Forttetzung  von  Nr.  5.  im  erften  Stucke, 
ebenfalls  ohne  Anzeige  der  Quellen.   3)  Recenßoneu. 

■  Zweyten  Bandes  erfies  Stück.  1)  Merkwürdige 
Gtfchichte  einer  gewaltfamen  Verrenkung  der  Obtrfchtn- 
ktl ,  Schoßbeine  und  -anderer  Verletzungen,  nebft  den 
darüber  verhandelten  medicinifeh -gerichtlichen  Unter fu- 
.  thuugen,  mitgetheilt  vom  Ü.  F.  IV.  Nedel  zu  Alten! tet- 
tin,  nebft  Bemerkungen  desHerausg. ;  mag  hier  über- 
gangen werden,  da  Ree  fich  auch  bey  einem  Auszuge 
auf  Umftände  einlaffen  mOfste,  die  nicht  überall  an 
ihrer  rechten  Stelle  fteben.  3)  lieber  vorgegebene 
Krankheitsur  fachen,  vom  Prof.  Rsmer  in  HdmQädt. 
Es  ift  die  Rede.. nicht  von  vorgefebützten  Krankhei- 
ten, fondern  von  den  von  wirklich  Kranken  vorgeschütz- 
ten KrankheitSMr/acfci).  Oft  nämlich  wird  einMenfcb, 
nachdem  er  irgeud  eine  Verletzung  erlitten  hat,  von 
einer  Krankheit  befallen,  giebt  die  Verletzung  als 
Urfache  der  Krankheit  an,  und  verlangt  von  dem, 
der  ihn  verletzt  hat ,  «ine  Entschädigung.  Je  Schwie- 
riger bey  Gutachten  über  folche  Fälle  die  Entschei- 
dung metftens  feyn  tnufs,  auch  Ober  die  Frage : 
ob  die  erlittene  Verletzung  wirklich  prädisponirende 
oder  nur  Gelegenbeits- Urfache  der  Krankheit  fey? 
defto  Schätzbarer  ift  diefer  Auffatz,  welcher  die  Auf- 
merksamkeit gerichtlicher  Aerzte  auf  genauere  Un- 
tersuchungen dieSes  Gegenstandes  lenkt  und  die 
hauptsächlichsten  Gefirhtspunkte  dabey  kurz  andeu- 
tet. 3)  Von  dem  fVertk  der  chemifchtn  Kennzeichen  der 
jfrfeuikvergifiung.  Vom  Apoth.  Wendland  in  Berlin. 
Da  der  ArSenik  fo  fchwerauflöslich  Sey ,  So  müSfe  bey 


einer  Vergiftung  durch  eine  Auflöfung  des  Arfeniks 
die  dazu  angewandte  Quantität  des  letzteren  offenbar 
zu  geringe  geweSen  Seyn,  als  dafs  die  chemiSche  Un- 
tersuchung fiebere  Data  gewähren  könne.  Auch 
SelbSt  in  iubftanz  genommen,  bleibe  wahrscheinlich 
nicht  viel  vom  ArSenik  im  Körper  zurück,  indem  ihm 
durch  das  beständige  Schreckliche  Brechen  keine  Zeit 
gelaffen  werde,  aus  dem  Magen  in  die  Eingeweide 
überzugehen.  Werde  aber  die  Reitzbarkeit  des  letz- 
tem überwältigt  und  es  erfolge  der  Tod:  fo  fey  ge- 
wiSs  der  Befund  des  Arfeniks  fo  klein  *  dafs  er  bey 
der  Oeffnung  des  Körpers  den  Untersuchungen  felbtt 
mit  Vergröfserungsglal'ern  entgehe,  und  nur  ein  ganz 
kleiner  Theil  mit  den  Contentis  des  Magens  aufgelö- 
fet  oder  gemifcht  Seyn  könne.  Unficberheiten  der 
mehrSten  Proben.  Die  vorzüglichste  und  evidenteSte 
Sey  noch  mit  dem  Schwefelammoniak,  weswegen  er 
auch  den  durch  die  Deftillatioo  mit  Walter  bereiteten 
liquor  ammonü  fulphurati  als  Gegenmittel  empfiehlt. 
Mit  Sehr  richtigen  Gründen  widerlegt  der  Herausg. 
jene  Behauptungen ,  was  wir  hier  jedoch  übergeben, 
da  es  keinem  gerichtlichen  Arzte  neu  Sevn  Kann. 
4)  Von  den  Lehranßalteu  und  medicinifchen  Einrichtun- 
gen in  Italien ,  nebfl  dahin  gehörigen  perfönUchen  Noti- 
zen. 5)  Im  Ditnfle  des  Staats  befindliche  Medicinalper- 
fönen  in  Spanien.  6)  Neue,  die  Medicinalordnung  und 
medicintfehe  Polizey  betreffende,  Einrichtungen  u.  S.  w. 
Konigl.  PreuSs.  Patent  und  Instruction  wegen  Abwen- 
dung der  ViehSeuchen  und  anderer  anleckenden 
Krankheiten;  ingleichen,  wie  es  bey  .eingetretenem 
Viehfterben  gehalten  werden  Soli ,  d.  d.  Berlin ,  den 
a.  April  1803.  Reglement,  nach  welchem  fich  die 
Obrigkeiten,  Medicinal-  und  andere  PerSönen  bey  der 
Impfung  der  Schutzblattern  richten  Sollen,  d.  d.  Ber- 
lin, den  ij.October  1803.  Reglement  wegen  Errich- 
tung der  (Sechs)  RettungsanStaTten  im  WaTfer  verun- 
glückter und  fchftntodter  PerSonen  in  Berlin,  d.d.  den 
12  May  1 804.  Medicinalgefetze  in  den  KaiSerl.  Königl. 
Staaten.  Unter  dieSer  Rubrik  findet  man  u.  a.  einen 
kurzen  Auszug  aus  dem  Gefetzbuche  über  Verbre- 
chen und  Schwere  Pobzey  Übertretungen ,  Wien  1803. 
zwey  Tbeile.  8- 

Zweytes  Stück.  1)  Von  der  unverbundenen  Na- 
belfchnur,  als  Beßiamungsgrund  des  Todes  ueugebor. 
ner  Kinder  in  gerichtlichen  Fällen.  Aufser  einer  Ge- 
Schichte  des  Streites  über  die  Not h wendigkeit  der 
Unterbindung  der  Nabelfchnur,  den  Gründen  gegen 
die  Möglichkeit  diefer  Todesart,  einer  Würdigung 
derSelben,  und  den  ReSultaten  daraus  findet  man  hier 
vierzehn  Refponfa  des  Obercollegium  medicum  über 
diefen  Gegenstand  aus  verschiedenen  Zeiträumen ,  de- 
ren Sammlung  aus  mehr  als  Einem  Grunde  Schätzbar 
ift,  auf  deren  Detail  wir  uns  jedoch  hier  nicht  ein- 
laSSen  können.  Auffallend  war  uns  das  fechste  Re- 
SponSum  von  J.  1764.,  wo  ein  zwar  reifes  Kind,  dem 
aber  die  Mutter,  nachdem  der  Kopf  geboren  war, 
das  Genick  gebrechen  hatte  und  deSSen  Lungen  im 
WafSer  unterSanken,  „mit  GewiSsheit  und  zuver- 
lässig für  lebendig  zur  Welt  gekommen  erklärt  wird, 
ungeachtet  es  sucht  reSpirirt  habe,   indem  es  ge- 

wiö 
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wifs  refpirirt  haben  würde,  wenn  man  ihm  dazu 
Zeit  gelaffen,  und  weil  die  am  Kinn,  auf  der 
Nafe,  und  am  Backen"  (letzterer  Tbeil  wurde  nicht 
im  Befundfcheine  S.  178.  mit  genannt)  „vorge- 
fundenen"   (durchaus    nicht   näher  befchriebenen 


unverhähnifsmäfsig  grofse  Anzahl  der  Candidaten, 
welche  fchpn  feit  mehreren  Jahren  der  Arzneykunde 
Schaaremveife  zulaufen  und  zu  Doctoren  befördert 
werden ,  als  ein  allgemein  auffallendes ,  dem  Staate 
und  der  Menfchbeit  keines  weges  gleichgültiges ,  Ge- 


und  unterrichten)  „ Sugillationen  zur  Genüge  be-  brechen,  das  einer  zweckmässigen  Abhülfe  nothwen 
zeugen,   dafs  das  Kind  während  -  der  Geburt  gele-    dig  bedürfe."   ( Ree  ift  überzeugt,  dafs  auch  ' 

rem  Ländern  diefelbe  Bemerkung  gemacht 


I1.1t."  *Die  eigne  Ausfage  der  Mutter t  im  Special- 
verhöre, ße  habe  gemerkt,  dafs  das  Kind  gelebt 
habe:  denn  da  es  in  die  Geburt  getreten,  habe  fie  es 
an  dem  Kopfe  bemerkt,  dafs  daffelbe  mit  Gewalt 
durchdringen  wollen,"  kann  doch  wohl  nichts  be- 
greifen. Auf  die  S.  177.  angeführte  Anzeige  der,  zur 
vorläufigen  erften  Befichtigung  des  Kindes  adhibirten, 
Hebamme,  dafs  es  die'NabelfcJbnur  noch  um  den 
Hals  und  den  Helm  um's  Haupt  habe,  finden  wir  im 
weiteren  Verfolge  der  Sache  gar  keine  Rücklicht  ge- 
nommen. Zur  Ehre  der  damaligen  Mitglieder  des 
Collegium  hätte  der  Herausg.  diels ,  übrigens  wirk- 
lich merkwürdige ,  Refponfum  billig  ganz  unterdrük- 
•ken  tollen.  —  Auffallend  auch  war  uns  im  vierzehn- 
te* Refponfum  von  J.  1794-  die  beftimmte  Entfchei- 
dune:  die  vorgefundene  Trennung  der  beiden  Hälf- 
ten der  untern  Maxille  fey  blofs  und  allein  der  Fäul- 
nifs  zuzufchreiben ,  (das  Kind  hatte  elf  Tage  im  Ju- 

'  gen , )  indem 


Bemerkuug  gemacht  werden 
würde,  wenn  man  fich  die  Mühe  gäbe,. auf  diefenGe- 
genftand  acht  zn  haben.  '  Eine  pragmatifche  Erörte- 
rung der  Urfacben  diefer  Frequenz  müfste  fehr  in- 
terelfant  feyn :  follten  nicht  einige  derfelben  fich  aus 
der  neueften  Dogmengefchichte  der  Medicin  mit  er* 
läutern  laden?)  Inländer  müffen,  um  zum  Studium 
der  Arzneykunde  und  höhern  Wundarzneykunft  zu- 
gelaffen  zu  werden,  das  philofophifche  Studium  nach 
dem  vorgefebriebenen  dreyjähngen  Curfus  abfolvirt 
haben.  Der  ganze  raedicinifch-  chirurgifcheStudieu- 
curfus  wird  binnen  vollen  fünf  Jahren  vollendet 
Ausländer,  welche  auf  einer  inländifchen  Univerfität 
prumoviren  wollen ,  mOffen  fich  in  Hinficht  des-  Sta- 
diums denfelben  Vorfchriften ,  als  die  Inlinder,  un- 
terwerfen. Auf  einer  fremden  Univerfität  bereits 
promovirte  Aerzte,  welche  die  Ductorwürde  auch 
auf  einer  inländifchen  Univerfität  erlangen  wollen ,(?) 


müffen,  ehe  fie  zu  den  ftrengen  Prüfungen  zugelaffen 
werden  können ,  volle  zwey  Jahre  hindurch  die  Vor- 


liusmonat  in  der  Scheuer  vergraben  gelegen,)  ii 
dadurch  dasjenige  Gluten,  womit  diefelben  bey  neuge- 

bornen  Kindern  zufammen  geleimt  feyn,  aufgelötet  Iefungen  über  fpecielle Therapie  wiederholen  und  den 
worden' und  jene  beiden  Hälften  deshalb  von  felbft  Demonftrationen  am  Krankenbette  bey  wohnen, 
aus  einander  gegangen  und  von  einander  gefallen  u.  f.  w.  Auch  auf  andern  inländifchen  Univerfitätea. 
fevn.  a)  Neue  die  Medicinatordnunß  und  mediemifche  graduirte  Doctoren  müffen,  wenn  fie  in  Wien  die 
Potizey  betreffende  Einrichtungen  u.  f.  w.  Auszug  aus  Praxis  ausüben  wollen,  vorher  die  zweyte,  oder  fo- 
dem  K.K.  Hofdekrete:  betreffend  eine  glciebmäTsige, 
auf  allen  Univerfitäten  der  Oeftreichifchen  Monarchie 
zu  beobachtende,  Studienordnung  in  Bezug  auf  Arz- 


neykunde, Wundarzneykunft,  und Pbarmacie.  (Von 
weichem  Datum?)   Die  Veranlaffung  dazu  gab  „die 


fenannte  prakrifche  ftrenge  Prüfung  wiederholen.  — 
n  (liefern  Stücke  hat  fich  ein,  den  ganzen  Sinn  und 
Zusammenhang  entstellender,  Druck -oder  Schreib- 
fehler eingefchlichen :  es  mufs  nämlich  S.  163.  Z.  i, 
bejahend,  ftatt  verneinend ,  1 


{Der  Befehlufe  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Pnn-sonn*.  l)  Weiftenfel»  u.  Leiptig ,  b.  Leyckam  gedr. 
u  in  Comm  d.  BSfefcUeB  Baehh.:  K.H.%rfe«r..cA»,6ewer. 

fr£  d.  PhiU.  in  Leipeig,  PM'Wif±?J^Z  fZJi: 
Selbftmord.  frt-müthig  geprüft  von  einem  leiner  freunde. 

^l^Whn  Vi  Kaptfert  Corelliu*  und  Arißo,  oder  Satbft- 
mori  eine  Schande  der  MenfchMt.  "^"■^C'' 
Geiß.  Prufect  an  dem  grau.  Löwenburg.  Convict«  *u  Wien. 
Ig03.  31         8-  Ug'O 

Beide  Brocharen  find  gegen  den  Selbftmord  gerichtet, 
aber  ohne  in  den  eigentlichen  moralifchen  Grund  der  Unfitt- 
hchkeit  deiTelben  einiugehen.   Die  Gefpriche  Nr.  2.  berüh- 
ihn  «war,    aber  nur  lehr  oberflächlich  und  verworren, 
und  finddabey  in  einer  hüchft  ungebildeten  und  gefchmack- 


Centor  der  von  Heydenreich  im  «teeytm  Theüe  feiner  Thiloßr 
phie.  Uber  die  Leiden  der  Menfckheit  verfuchteu  Beantwortung 
d-r  eafuiftifrhen  ,  dieSelbft'ntleibting  betreffenden ,  Fragen  in 
Kants  Tugendlehrt,  die  aber  eben  fo  wenig  befriedigt ,  ala 
die  Heydenreichifche  Loiting  diefer  Fragen,  und  man  traut  fei« 
nea  Augen  kaum,  wenn  man  fo  widersinnige  und  die  et- 
fnnde  Vernunft  beleidigende  Aenfaerungen  lieft ,  wie  folgende». 
„Hat  der  Selbftm5rder  nach  feiner  Binficht  und  beben  Uebar- 
teugung  gehandelt,  fo  ehre  ich  ihn,  billige  auch  feine  That; 
aber  nur  ihm  heifae  ich  fie  gut,  und  nie  mir.    Auf  den  mora- 
lifohen  Werth  de*  Menfchen  ,  j»  auf  die  Moralitmt  feiner  ein- 
aelnen  That,  kommt  hier  nichti  an  ,  und  davon  darf  auch  ei- 
gentlich die  Hede  nicht  feyn.    Die  Frage  ift  nur,  ob  der  Selbft- 
mord unter  diefen  Begebenen  Umftünden  recht,    daa  heifst, 
Pflicht  für  alle  Menfchen  ift  oder  nicht,  und  nur  das  leute 
leugne-  ich. " 
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ARZ  NETGEL  AHR  THE  IT. 

Berlin,  b.  Schmidt:  Arehmder 

Von  F.  L.  Augußiu,  u.  f.  w.  '   ,  1 

{Btfcklufs  der  in  Num.  135-  ebg sbrachenen  Recer\fi»n.) 

£  weylen  Bandes  drittes  Stück    l)  Medicinalanßalte* 
dLi  in  Frankreich.   Im  Hotel-  Dieu  Karben  im  J.  X. 
von  15,340  Kranken  9542.     Manche  Operationen, 
7.  B.  die  Trepanation,  werden,  .wegen  ihres  hier  im- 
tner  tödtlichen  Ausganges,  nicht  mehr  gemacht.  Im 
Höpitai  St.  Louis  ftarben  in  eben  dem  Jahre  von  13,403 
Kranken  nur  316.    Von  49.264  Kindern,  welche  feit 
12  Jahren  im  Findlingsinftitute  aufgenommen  wurden, 
find  gegenwärtig  nur  noch  5193  am  Leben.   Auf  Be- 
fehl  der  Regierung  werden  in  Frankreich  jetzt  die  Na- 
men der  approbirten  Aerzte  durch  öffentliche  A fli- 
ehen (warum  nicht  lieber  durch  ein  eignes  Adrefs- 
buch  und  öffentliche  Blätter?)  bekannt  gemacht,  da- 
mit fich  jeder  vor  ungeprüften  und  nicht  anerkannten 
Aerzten  hüten  könne.    Nach  dem  Tode  eines  Apo- 
thekers kann  deflen  Wittwe  die  Apotheke  noch  ein 
Jahr  lang,  unter  Verwaltung^  eines  gehörig  geprüf- 
ten Provtfors,  offen  haben:   nach  Verlauf  des  Jah- 
res mufs  fie  diefelbe  fchliefsen.    Jährlich  wenigftens 
einmal  werden  die  Apotheken,   Materialiften  -  und 
Specerey  Laden  unterfacht:  dafür  bezahlt  jeder  Apo- 
theker Lechs,  jeder  Malerialift  und  Specer^vhämller 
vier,  Franken.    Warnung  der  (an  die)  Landlrute  ge- 

fen  die  Gefahr  der  mephitifchen  Luft  der  Merqelgru- 
en,  Gräben,  Minen,  Brunnen,  n.  f.  w.  i)  P'otl/Itin-, 
die«  Nachrichten  betreffend  dit  neuere  Einrichtung  des 
Medicinalwefens  in  der  Batavifchen  Republik,  gröisten- 
theils  mitgetheilt  von  1).  IV.  van  Rees.  Die  Gefund- 
heitscommiffion  zu  Amfterdam  belteht  nicht  IjioSs  aus 
Aerzten,  Wundärzten,  Geburtshelfern,  und  Apothe- 
kern, fondern  auch  aus  Perfonen,  die,  was  auch 
fonft  ihr  Beruf  fern  mag ,  in  der  theoretifchen  und 
praktischen  Natur  -  und  Scheidekunde  vorzüglich  er- 
fahren find.  Die  metallifchen  Weinverfälfchungen 
find  in  der  Batavifchen  Republik  faft  völlig  unbekannt, 
diejenige  ausgenommen,  welche  durch  das  Sogenannte* 
Steck  \ ein  Pulver,  deffen  fleh  die  Weinhändler  be- 
dienen, um  den  Wein  gefchwind  klar  zu  machen,) 
bewerkstelligt  wird,  worin  dieGefundheitscommifflon 
Arfenik  entdeckt  zu  haben  glaubt.  Bey  der  fchon  feit 
langer  Zeit  ftatt  habenden  Seltenheit  des  Limonienfaftes 
werden  die  Hefen  deffelben  mitWafler  verdünnt,  und 
hieraus  wird,  mit  Hülfe  zugefetzter  Vitriolfäure,  ein 
angeblicher  Limonicnfaft  bereitet.  Auch  das  englifche 


Steingut  theilte  dem  darin  gekochten  ui 
A.  L.  Z.  i0o6.  Dritter  Band. 


— — — — —  

ESfige  Bleytheile  mit.  In  einer  BleyweiSsfabrik  zu 
AmTterdarrt  hat  man  feit  vielen  Jahren  bey  den  Arbei- 
tern der  Bleykoük  dadurch  vorgebeugt,  dtSs  man  Ce 
des  Morgens  eine  gewiffe  (Quantität  Gel  trinken  läfst. 
Keine  Hebamme  ift  befugt,  eine  Gebährende,  zu  der 
fie  berufen  wird,  zu  befragen,  ob  iie  verheirathet 
oder  unverheirathet  und  wer  Vater  des  Kindes  fey. 
Aufserhalb  Amfterdam  geschriebene  Recepte  darf  der, 
Apotheker  hur  alsdann  bereiten,  wenn  ein  Amfterda- 
mer  Arzt  fie  mit:  vidi,  und  feiner Namensunterfchrift 
bezeichnet  hat.  Errichtung'  von  Medirinalcommiffio- 
nen  in  jedem  Departement  der  Republik ,  nebft  In* 
ftrucrion  für  diefelben.  3)  Bemerkungen  aber  dit  Aus- 
breitung peßarügir  Krankheiten ,  insonderheit  des  gelben 
Fiebers  in  Europa.  Hauptfachlich  zum  Be weife,  dafs 
individuelle  und  locale  mitwirkende  Urfachen  zur 
Entwicklung  des  Contagium  und  der  Krankheit  bey- 
tragen,  woran  eigentlich  wohl  niemand  zweifeln 
wird. 

Dritten  Bandes  erfles  Stück.  Auch  gegenwärti- 
ges Stück  hat  ganz  allein  Gegenstände  der  medicini- 
fchen  Polizey  zum  Inhalte.  Der  erfle  bis  achte  Auf- 
fatz  handeln  von  den  neueflen  Einrichtungen  und  Ereig- 
uiffen  in  den  Medicinalangelegenkeiten  in  Rußland,  den 
HönigL  DSnifchen  Staaten,  England,  Frankreich,  der 
Schweiz ,  in  Italien ,  in  Spanien  und  Portugal ,  und  in 
den  Kur  Bayerfchen  Staaten.  Neue  Begründung  und 
Erweiterung  der  medicinifch  chirurgil'chen  Akade- 
mie zu  St.  Petersburg.  Errichtung  dreyer  Thierarz- 
ney  Schulen  im  RuffiSchen  Reiche.  Verbot  des.  in  Rufs- 
land faft  allgemein  üblichen  grünen  Schnupftabacks, 
weil  er  mit  ASche  vermifcht  wurde  und  einige  Perfo- 
nen davon  an  Caries  der  Nafenknocheii  Starben.  Me- 
dicinifch- chirurgifches  Gefundheitscollegium  zu  Ko- 
penhagen. ReSultat  der  daSelbSt  angestellten  Untersu- 
chungen über  die  allgemeine  Brauchbarkeit  des  Kno- 
chenmehls :  fie  fielen  fehr  günftig  aus.  Sanitätscolle. 
gium  zu  Kiel  für  die  Herzogthümer  Schleswig  und 
Holstein  u.  f.  w.  Der  neunte  und  letzte  Auffatz  hat 
die  Ueberfchrift :  Bey  trag  zur  Organiftrung  des  Aledi- 
cinalwefens  Im Deutfchland  überhaupt,  und  enthält  apho- 
riftifche  Bemerkungen  zu  der  Instruction  für  die  an- 
gestellten und  befindeten  Landärzte  im  Fürftenthuine 
Bamberg.  Was  wir  bey  der  Anzeige  des  zweyttn 
Stückes  vom  trßen Bande  diefes  Archivs,  in  welchem 
die  erwähnte  Ioftruction  abgedruckt  ift,  nur  kurz 
und  ganz  im  allgemeinen  andeuten  konnten ,  fetzt 
hier  ein  Ungenannter  (der,  nach  der  Verficherung 
des  Heransgebers,  fleh  als  trefflicher  Schriftsteller  im 
Fache  der  öffentlichen  Medicin  ausgezeichnet  und  als 
Augenzeuge  von  allem  genau  unterrichtet  hat)  um- 


ftänd- 
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zu  den  einzelnen  Klaffen  vonArzneyen  ober,  um  die- 
felbeo  feiner  Kruik  zu  unterwerfen.  Schweißtreibende 
Mittel.  Der  Vf.  zeigt,  wie  vage  diefe  Benennung  iey». 
dafs  fie  nicht  einer  beftimmten  fpecififchen  Wirkung 
5  "oder  jenes  Mittels,  fondern  einer  Menge  zu- 
fälligen Nebenurfacheu  ihren  Urfprung  verdankt. 
Hiebey  fchweift  er  ab  auf  die  Wirkung  aiefer  Mittel 
1n  gallichten,  gaftrifchen  Krankheiten.    Kr  nimm!  fie 


ftändlich  und  Punkt  für  Punkt  aus  einander,  und 
zwar  a,uf  eine  fo  gründliche  Art,'  dafs  wir  es  (ur 
Pflicht  halten,  diefen  Auffetz,  deffen  Fortletzaog  die. 
Lefer  noch  zu  erwarten  haben,  allen  Staatsmännern 
dringend  zu  empfehlen  ,  Irl  deren  Lande  Verbeffei 
gen  oder  neue  Organifationen  des  Medicinalwefens 
nur  irgend  in  Anregung  kommen  möchten.  Leider 
werden  nur  äufserft  wenige  unter  ihnen  feyn ,  die, 

•wenn  fie  Wahrheit  Oberhaupt  lieben,    nicht  in  den   als  "erregende  Mittel  in  Schutz-  (vergibst  aber  dabey 
Pinfelftrichen  des  Vfs.  das  Gemälde  des  Landes,  dem   feine  Gruiidfätze,  dafs  die  verfchiedenarügften ,  auch 
fie  dienen,   follte.n  erkennen  müffen!!  —    Nur  in 
einem  einzigen  Stücke  find  wir  mit  dem  Vf.  nicht  ei- 
nerley  Meinung,  nämlich  wenn  er  S.  132.  die  Wen- 
dung'ganz  von  den  Lehrgegenftänden  und  Verrichtun- 
gen  der  Hebammen  äusgefchloffen  wifTen  will:  ie 
doch  würde  eine  Uiscufiion  diefer  Verfcbiedenheit  der 
Meinungen  hier  ganz  unzweckmäßig  feyn. 


wöbl  ichwächende  Mittel  diaphoretifch'  wirken  kön- 
nen).   Das  Refultat  ift,  dafs  alles,  was  die  Urfache 

der  Unterdrückung  des  Schweifses  befiege,  für  diefen 
Fall  allein  ein  wirklich  fchweifstreibendes  Mittel  fey. 
Diuretifckt  Mittel.  Es  giebt  kein  abfolutes  Dmreticum,  • 
fundern  die  urintreibende  Eigenfchaft  ift  relativ*  nach, 
dem  gegenwärtigen  Zuitand  des  Körpers  und  der  Na- 
tur* der  Krankheitsurfachen.    Die  Diurctica  wirken 


Paris  ,  b.  Allut :  ConßdiraiioHS  eriliqtm  f«r  ta  Claf. 
ßfteation  des  Midicamens,  fuivi.  s  ü'un  nouveau 
Platt  dt  MatÜre  medicale,  par  G.  G.Lafont.  GouzL 

1  :■■  :-4   120  a.  8. 

Der  Vf.  hat  fich  (nach  S.  102.)  den  Winter  1799.  in 
Deotfchland  aufgehalten,  und  diefsm  Aufenthalte  ver- 
dankt wahrscheinlich  feine  Schrift  die  Form  und  den 
"Vierth,  welche  fünft  den  gewöhnlichen  franiölifclie.i 
medicinifchen  Schriften  fo  fremd  find.    Sie  ift  näm- 
lich im  Geilte  der  Erregungstheorie  gefchriebeu  und 
mit  „häufigen  Belegen  aus  deutfehen  Schriftftellern, 
namentlich  Frank,  IVeikard ,  Rüfchlaub,  ja  auch  altern 
gefchätrten  deutfehen  Aerzten,  Zimmermann,  Mar- 
kard, Stoü  und  SeUe  verfehen.    Der  Vf.  zeigt  in  der 
Vurrede,  dafs  der  Zuftand  der  Materia  medka  bis  zu 
den  neuern  Zeiten  eben  fo  hypothetifch ,  als  chao- 
tifch  war,  dafs  der  .Mittel  felbftviel  zu  viel  aufgenom- 
men  worden  feyen,  als  dafs  man  fie  hinreichend  habe 
prik/en  ufid  genau  genug  kennen  lernen  können,  dafs 
befonders  die  Lehre  von  der  Specificität  der  Arzney 
mittel  grofse  Verwirrung  angerichtet  habe.   Die  zwey 
Hauptarten  von  Wirkung  feyen  entweder  Stärkung, 
oder  Schwächung.    (Der  Vi.  erlaube  uns  aber,  dafs 
wir,  mit  mehrern  neuern  Aerzten,  an  der  Wahrheit 
diefer  Behauptung  zweifeln.    In  der  Natur  mö,«en  al- 
lerdings gar  mancherley  Arten  von  fpecifif'-her  Wir- 
kung der  Arzneyen  ftatt  finden,   die  wir  nicht  genau 
genug  kennen,  aber  welche  unter  jene  Dichotomie 
zu  begreife»  VermefTenheit  wäre.    Der  Vf.  felbft  giebt 
im  Verlaufe  zu,  dafs  jene  Begriffe  relativ  feyen.  So 
ift  es  auch,  und  jene  Dichotomie  ift  ein  blofser  Noth- 
behejf  unfers  Verbandes,  um  eine  unzählige  Menge 
Varietäten  und  Verfchiedenheiten  zu  fubfumiren  und 
unter  nähere  Geficht«punkte  zu  bringen.)    Der  Vf. 
theilt  die  Wirkungen  der  Arzneymittel  in  primitive 
und  fecundäre;  die  erfteren  gehören  zum  Wefen,  zur 
Natur  und  eigentlichen  Energie  des  Mittels,  die  an- 
dern find  blofs  zufällig.    (  Man  fieht,  dafs  der  Vf.  mit 
diefen  Ausdrücken  andere  Ideen  verbindet,    als  die 
meiften  deutfehen  Aerzte. )   Diefs  entwickelt  der  Vf. 
vur  der  Hand  nicht  weiter,  fondern  er  geht  alsbald 


nur  durch  ihren  Reiz  auf  die  ablörbirenden  Gefäfre, 
und  es  giebt  kein*,  welches  au*fchliefslich  auf  die 
Nieren  wirkte.    Emniemgoga.    Sie  feyen  meift  rei- 
zend oder  hitzend ;  man  fetze  alfo  voraus,  dafs  die 
Unterdrückung  oder,  Verminderung  der  I'.*  riigung 
allzeit  von  Atonie  herröhre,   da  doch  diele  Uni.rd- 
nungauch,  wenn  fchon  feltner,  durch  "inen  ftheni- 
fchen  Zuftand  könne  veranlafst  werden.  Expectorantia. 
Weiche  äuuiuqz  ift  nicht  hierunter  gezahlt  worden? 
Doch  muls  man  bekennen,    dafs  drey  bis  vier  Sub- 
Ranzen  eine  vorzügliche  Wirkung  auf  die  Lunge  ha- 
ben, welche  aber  nur  bey  althenifcher  Diathefis  an- 
wendbar find.  Su  wirken  die  fugenannten  fpeeififchen 
Mittel  nur  unter  gewiffen  beftimmten  Umftänden ,  die 
von  der  Diatktßs  abhängig  find  und  aufser  denen  fie 
nur  fchaden.    Sedativa.  Sie  find  grade  die  errej 
ften  (entrgiques)  in  der  ganzen  MaUria  medka.  \ 
alles  ledativ  ift,   was  Schlaf  hervorbringt,  fo 
man  fagen,  dafs  der  Menlch  von  nichts  als  folchen 
Sachen  lebt  und  dafs  alles,  was  auf  ihn  einen  Ein- 
druck macht,   ein  Sedativ  genannt  werden  mnffe, 
weil  alles,  unter  gewiffen  Umftänden,  Schlaf  bewirkt, 
Eflen,  Ermüdung,   Hitze,   Kalle  u.  f.  w.    ( Weit- 
läuftig  beftreitet  der  Vf.   insbefundere,    was  fich 
wohl  erwarten  liefs,    die  befänftigende  Kraft  des 
Mohnfaftes.      Wir  wiffen  aber  fchon,    auf  welche 
Weife.)    Febrifuga.  Diefe  Klaffe  habe  befonderv  auch 
den  Kehler,  dafs  fie  da."  Wechfelfieber  für  eineKrai.k- 
hett  fui  generis  halte,  was  doch  falfch  fey.  /Jntifior- 
butua.  Es  giebt  zwey  Klaffen  von  Arznevmiiteln, 
welche  man  fu  benennt,   nämlich  viele  crueiferae^ 
nebft  einigen  tonkis,  und  dann  die  Säuren  undKrüchte. 
Diefs  find  aber  fehr  verfchiedenartige  Dinge.  Dem 
Sauerkraut  mifst  man  ohne  Grund  eine  antifcorbuti« 
fche  Eigenfchaft  bey.    Der  Scorbut  fey  in  verfchiede- 
nen  Gegenden  Deutfcblands  nicht  feiten,    wo  man 
doch  viel  Sauerkraut  geniefst.    Die  franzöfifeben  Ge- 
fundheitibeamten  haben  diefs  oft  genug  bemerkt:  fie 
hatten  feiten  Orangen  und  Citronen ,  verloren  aber 
dabey  nichts.    Eyer,  Wein  und  Fhifchbrühen  erfetz- 
ten  fie.    (Es  mag  aber  wohl  ein  grofser  Unterfchied 
zwilcheu  dem  Scorbut  auf  dem  Lande  und  jenem  zur 

See 
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Fdutnißuridrige  Mtikin.  Ob  fchon  im  All- 
gemeiaea gefegt  werden  kann,  dafs  die  tonifchen 
Ärzneyen  eigentlich  fJulnifs widrige  fejen,  weil  die 
Urfache  der  Fäulnifs  gewöhnlich  Schwäche  ift:  fo 
kann  doch  auch  der  Fall  eintreten,  dafs  die  antiphlo- 
Eiftifchcn  die  heften  fäuloifswidrigen  Mittel  find. 
Nicht  feiten  bringen  die  gerühmten  fäulnifswidrigen 
Mittel  ftatt  die  Fäulnifs  zu  heilen ,  fie  hervor.  Das 

Sefcbieht  fd  ftbenifchen  Krankheiten.  Es  kann  alfo 
iefelbe  Subftanz  den  faulichten  Zuftand  heben  nnd 
mehren ,  je  nachdem  fie  den  urfachlichen  Verhältnif- 
fen  entgegen  oder  ähnlich  ift.  Fäulnifs  ift  ein  Sym- 
ptom ,  welches  lieh  zu  ftbenifchen  und  afthenifchen 
Krankheiten  gefeilen  kann.  Antifiphylitica.  Diefe 
Klaffe  umfafst  theils  nicht  alle  Mittel ,  welche  in  der 
That  zur  Heilung  der  Luftfeuche  beytragen;  theils  ge- 
fleht fie  den  Um  eck  fil  her  Zubereitungen  eine  Specibci- 
tät  zu,  welche  noch  nicht  erwiefen  ift  Es  ift  gewifs, 
dafs  das  Queckfilber  an  und  fOr  fich  die  Seuche  nicht 
heilt  ;  fondern  dafs  es  mit  dem  Sauerftoff  verbünden 


men  und  kalten  Waffe«  (der  Bäder)  handelt  der  Vf. 
in  eigenen  Noten.  Zum  Schluffe  kommen  noch  Be- 
merkungen über  die  Heilkraft  der  Natur  vor ;  alles 
nach  bekannten  deutfehen  Schriften  bearbeitet:  fo 
dafs  alfo  für  einen  deutfehen  Arzt  io  diefer  Schrift 
nichts  neues  enthalten,  diefelbe  aber  doch  in  der  Hin- 
ficht eine  erfreuliche  Erfcheinung  ift,  als  fie  beweift, 
dafs  das  Studium  der  beffern  Arzneykunde  auch  in 
Frankreich  zunimmt  und  wabrfcheiolich  die  bishe- 
rige franzöfifche  Humoraltheorie  nach  und  nach  ver- 
drängen wird. 

Paris,  b.  Merlin:  Prtcls  £  Obfervaiions  pratiques 
für  les  Maladies  de  ta  Lymphe  0»  AfftcUons  jero- 
pkuleufes  et  rhaehitiques ,  par  M  A.  Salmade  etc. 
1803.  248  S.  8.  (1  Ktbir.) 

Der  V£  hat  fich  vorgenommen ,  alle  unfichere  Hy- 
pothefea  und  theoretische  Muthmafsungeo  Ober  das 


,   -  —         h«»„.Ww.h«.  .  »-  fcrophulöfe  und  rhachitifche  Uebel  zur  Seite  liegen 

werden  mufs,  wenn  es  jene  Wirkung  hervor  bringen  zu  laffen  und  nur  mitzutheilen,  was  fich  aus  der  Er- 
foll.   Ja  manchmal  vermehrt  es  die  Krankheit,  wäh-  fahrung  und  aus  fichern  Beobachtungen  ergebe.  Und 
rend  andere  Mittel,  die  gewöhnlich  nicht  für  an  tili-  wirklich  ift  auch  nur  die  empirifche  Seite  diefer 
pliylilifch  gehalten  werden,  die  Symptome  fchnell  ver-   Schrift  die  brauchbare,  aber  in  der  That  von  nicht 
mindern  und  zur  Heilung  der  Krankheit  viel  beytra-  geringem  Intereffe  für  diejenigen  Aerzte,  welche  Tien- 
gen.   Die  Luftfeuche  ift  eine  Aflhenie.    China,  W  ein,  tig  aufgefafsten  und  gut  dargeftellten  Beobachtungen 
reine  Luft,  gute  Nahrung,  mäfsige  Bewegung  haben  nicht  allen  Werth  abfprechen.   Da  fich  der  Vf.  nicht 
oft  diefelbe  beüegt,  während  fie  allen  gerühmten  fpe-  weitläuftig  mit  der  Theorie  abgiebt,  fo  fetzt  er  die 
eififchen  Mitteln  widerftand.    So  weit  gehen  die  kri-  Urfache  des  ferophulöfen  Uebels  hauptfächlich  nur  in 
tifchen  Bemerkungen  des  Vfs.    Er  entwirft  nun  einen  Schwäche  und  Schlaffheit  der  Organe,  üble  Nahrung, 
neuen  Plan  zur  Bearbeitung  der  Mattria  medica.  Alle  fchlechte  Wohnungen,  feuchte  Luft.    Er  nimmt  eine 
Krankheiten  theilt  er  in  die  bekannten  zwey  Klaffen,  fcrophulöfe  Anlage  an ,  und  ift  nicht  ungeneigt,  einen 
Afthenien  und  Stheuien.     Eine  dritte  Klaffe  macht  fehlerhaften  Gehalt  an  Phosphorfäure  im  Organis- 
er  aus  den  gaftrifeben  omd  örtlichen  Krankheiten,  mus  als  Subftrat  des  Scropbelgiftes  anzunehmen.  In 
Hier  giebt  er  aber  auch  zu,  dafs  in  gewiffen  Subftan-  Rückficht  auf  dje  Heilmittel  glaubt  der  Vf.,  dafs  es 
zen  der  nämlichen  Klaffe  eine  Specificität  der  Wir-  hauptfäcblich  auf  eine  gefchickte  Anwendung  in  Ab- 
kung  auf  das  und  das  Organ  oder  organifebe  Syftem  ficht  auf  Gabe  und  Zufammenfetzung  der  verfchiede- 
ftatt  finde ,  d.  h.  obgleich  alle  Theile  des  Organismus  nen  empfohlenen  Mittel  ankomme.  Seit  einiger  Zeit, 
oder  Syftems  die  durch  das  Mittel  bewirkte  Erregung  fagt  Hr.  S.,  habe  fich  die  Am'merkfamkeit  desPubli- 
empfangen,  fo  werden  doch  einige  darunter  ganz  vor-  kums  auf  die  falzfaure  Schwererde  gerichtet;  man 
züeiich  afficirt.     Die  ganze  Maleria  medica  beruht  habe  aber  in  Frankreich  ( wie  beynahe  durchgehends 
auf  dem  Reizen.    Vom  fchwächften  bis  zum  ftärk-  auch  in  Oeutfchland )  nicht  viel  glänzende  Wirkun- 
ften  Reize  giebt  es  unendlich  viele  Grade,  aber  im-  gen  von  derfelben  gefeben.    Er,  der  Vf.,  habein  fei- 
mer find  es  reizende  Subftanzen,  und  es  ift  blofs  cun-  ner  Praxis  gefunden ,  dafs  fie,  auch  in  fehr  kleinen 
ventionell,  dafs  man  die  eeringften  Reizmittel  fchwä-  Gaben,  heftige  Koliken,  Uebelkeiten,  Erbrechen  und 
chend  nennt.    Sie  fchwächen  dadurch,  dafs  fie  fehr  Schwindel  verurfache;  diefs  habe  ihn  auch  dahin  ge- 
wenig reizen.    Bey  jedem  Arzneymittel  mufs  man  die  bracht,  fie  nicht  weiter,   als  nur  unter  fehr  grofser 
innere  v«>n  der  äufsern_  Wirkung  unterfcheiden.    Die  Vorficht  zu  verschreiben.    Die  Vorbauungsmittel  ge- 
innere ift  immer 
der  Kraft  der  ar 
fsere  aber  von 

der  Gabe.      Alle  Mittel,   wodurch  man  afthenifche  dickenden  Nahrungsmittel  au.«gefchlorien,  dagegen 

Krankheiten  heilen  kann,  find  reizende,  ftärkende;  aber  mäfsige  Bewegung  und  Aufenthalt  an  luitigen 

fch.vächend  find  alle  diejenigen,  welche  durch  ihre  und  gefunden  (trocknen)  Orten  empfohlen  werden, 

geringe  Energie  das  UebermaTs  von  Kraft  in  den  ftheni-  Trockene  und  mit  harzichten  Stoffen  imprfgnirte 

Ichen  Krankheiten  verbeffern.  Unter  die  permanenten  Einreibungen  find  ferophulöfen  Subjecten  fehrheilfam. 

R>i*e  rechnet  der  Vf  die  reine,  fehr  oxydirte  Luft,  Einen  eignen  Abfchnitt  macht  der  Vf.  aus  dem  Kri  und 

die  Wärme,  das  Licht,  den  Wein,  den  Kampher,  deflen ,  was  die  Leichenöffnung  fcropbulöfer  Verftor- 

Baldrian  u.  a-  m.    Unter  die  diffuGblen  die  F.lektrici  bener  zeigte    Es  werden  aber  nach  unferm  Bedanken 

tät,  deoMohaWtu.f,  w.  Ueber  die  Wirkung  des  war.  hiebey  viele  Dinge  mit  aufgeführt,  welche  nicht  blofs 
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dem  fcropbulöfen  Uebel  ausfchliefslich  eigen  find. 
Merkwürdig  ift,  dafs  der  Vf.  häufig  den  Magen  feh- 
lerhaft, klein  und  hart  fand.  Die  nun  folgenden,  und 
den  gröfsten  Theil  des  Buchs  einnehmenden,  Beob- 
achtungen enthalten  unter  mehrern  ganz  gewöhnli- 
chen ,  und  folglich  allzu  weitläuftig  erzählten ,  Fällen 
nicht  wenig  inftruetive.  So  beftätigt  der  Vf.,  dafs 
die  DrQfenrerbärtungen  am  Hälfe  faft  immer  Fehler 
in  den  Lungen  fürchten  laffen  und  man  folglich  dabey 
viele  Aufmerkfamkeit  nöthig  habe.  Er  führt  mehrere 
Beobachtungen  an ,  wo  äufsere  Krankheiten  von  in- 
nern  ferophulöfen  Urfachen  entftanden  find.  Die 
praktifchen  Bemerkungen  über  die  rhachitifchen 
Krankheiten  mit  fcrophulöfem  Uebel  verbunden,  ma- 
chen einen  befondern  Abfchnitt  aus.  Der  Vf.  nimmt 
dabey  diefelbe  Alteration  im  lymphatifchen  Syftem  an, 
wie  es  auch  die  Leichenöffnungen  bewerfen ,  und  em- 
pfiehlt dagegen  auch  diefelbe  Behandlung.  Als  Heil- 
mittel rühmt  der  Vf.  belonders  die  bittern  Subftanzen, 
Betet's  Syrup  mit  antifcorbutifchen  Mitteln  verbunden, 
im  Fall  jener  nicht  zu  haben  wäre,  die  Auflö- 


i'ting  des  falzfauren  oxygenirten  üueckfilbers.  Bey 
allen  Vorzügen  diefer  Mittel  fchliefst  der  Vf.  jedoch 
andere  z.  B.  Teifenhafte  und  Anlimoni.dmittel ,  Schier- 
ling, Eifenhut  u.  f.  w.  nicht  aus.  Ueber  dieRefultate 
des  Erfunds  bey  Scctionen  läfst  er  fich  auch  hier 
weitläuftig  heraus.    So  wie  das  rhachitifche  Uebel 


das  Krtochenfyfte  i  überhaupt  angreift,  fo  find  dem-  • 
felben  vornehmlich  die  fpoogiöfen  Knochen,  die  Kno- 
chen der  Extremitäten  und  das  Rückgrat  ausgeferzr. 
Auch  bleiben  dergleichen  Verftorbene  nach  dem  Tode 
lange  beugfam.   Die  dritte  Abtheilung  enthält  nrak- 
tifche  Bemerkungen  über  die  krebsartigen  Krankhei- 
ten.   Sie  betätigen  die  Heilkräfte  der  arfenikahTchen 
Compofitionen,  des  Co«*»Tchen  und  RoHßeiotkhen  Pul- 
vers, wovon  der  Vf.  S.  189.  folgende  Mifchung  an- 
giebt:  Ree.  Aetkiop.  min.  (Stil für e  de  Mtrcure)  uttc.t. 
Sangu.  dracon.  unc.  fem.  Arfenic.  alb.  (Oxyde  d  Ar  ferne) 
drachm.  fem.  welches  man  mit  Waffer  öner  Gerat  zu 
einem  Brey  oder     ier  Saibe  macht.    Der  Vf.  verfi. 
chert,  durch  diefs  Mittel,  in  Verbindung  mit  innern 
Heilmitteln,  S.  2  lt.  auch  das  hartnäckig  (tu  Uebel  be- 
zwungen zu  haben ,  wenn  es  blofs  fuperficieil  oder  in 
der  äufsero  Haut  befindlich  war  (Cutanie).    Im  ent- 
gegen gefetzten  F  lle  nahm  er  feine  Zuflucht  mehr  zu 
Merkuriahen,  b»  tern  und  antifcorbutifchen  Mitteln. 
Der  Anhang  befr  läftigt  fich  mit  dem  Zfr/rtfcben  JVler- 
kurialfyrup  (Syrop  mercuritl  dit  dt  Btlet),  und  giebt 
an,  dafs  der  Inhalt  deifelben  in  einem  Memtrius  et- 
trofus  mit  Alcohol  behebe.    Es  werden  dazu  z  wey  For- 
meln mitgetheiit ,  wovon  wir  jedoch  die  Abfchri/t  er- 
fparen  können ,  da  der  Mercurius  mtrofus  durch  den 
verftorbenen  Seilt  bekannt  genug  geworden  ift. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Oeichichtb.  Ulm,  In  der  Stettin.  Buclih.:  Leben  und 
1  de.'  berühmten  kriegerifchen  Bifchofe  von  Mlinfter, 
Ckriftoph  Bernardt  von  Galen.  I804.  III  &  g. 
(9gT. )  —  Ckriftoph  Bernard  von  Galen,  tinter  dem  Namen 
Beerndtje  vom  Galen  in  den  Provinzen  Friesland ,  Oberyffel 
und  Groningen  noch  jetzt  der  Schrecken  der  Kinder  ,  war  auch 
der  Schrecken  der  Zeit-  Monarchen  grofier  und  unabhängi- 
ger Staaten  fachten  feine  Freundfcbaft,  weil  feine  Feindfchaft 
verderblich  war.  Ein  gränzenlofer  Ehrgeis.  genShrt  durch 
da»  ßewnfftfeyn  feiner  Selbftkraft,  vergröbert  durch  daa 
Glück,  dMi  feine  erften  Verhiebe  krönte,  Tpricht  fich  in  allen 
feinen  Handlungen  au».  So  nnvergef»licb  er  in  der  Münfte- 
rifeben  Gefchichte  ift,  fo  bleibt  er  es  auch  in  der  allgemeinen 
Gefchichte  Deutfchlandi  und  der  Niederlande;  nnd  doch  hat 
diefer  außerordentliche  Mann,  der,  ohne  grofie  Erfahrung 
im  Kriege,  fich  an  die  Spitze  grof»er  Heere  ftellte,  Belage- 
rungen leitete,  Siege  erfocht,  eine  Armee  oft  von  20 — 30,000 
Mann  unterhielt,  die  ihm  die  Mittel  zur  Verlängerung  de» 
Tcbrecklich  •  verwüstenden  Krieg»,  ohne  ihm  etwa*  zu  koften, 
verfchaffte;  der,  wenn  auch  von  allen,  doch  nie  von  lieh  ver- 
laffen,  den  fchicklioben  Zeitpnnkt  zu  Bfindniffen  nnd  Unter- 
handlungen zn  wählen  wnfste,  noch  keinen  feiner  würdigen, 
und  itnparteyifchen  Biographen  gefunden.  Der  Vf.  der  Biogra- 
phie :  lax  WÜt  et  le-t  actione  me'morablce  de  C hr  1 ft ofle  Ber— 
nard  de  Galen  nnd  faft  alle  Schriftfteller  der  Niederlande 
damaliger  Zeit  drücken  fich  in  jeder  Thatfache  al»  die  ent- 
fchiedenften  Gegner  de»  Fürfteu  au».  Selbft  derMünfterifche 
<*en  erat  vicaxiu«  ■  Johann  von  Alpen,  in  feinem  Werke  von  zwey 


Binden:  vita  et  res geftae  Chrt/tophori  Bernmrdi  a  Ga- 
len ift  van  der  Verfnchung  feiner  gereizten  Vaterlandsliebe 
nicht  frey,  und  überdief»  verliert  er  fich  in  dem  Meere  der  all- 
gemeinen Gefchichte.    ruf  s  mann  1  Todtengefprär.he ,  die  im 
zehnten  Theile  den  .Charakter  de»  Fürften  darftellen  follen, 
und  die  Lebcntbefchreibungen  merkwürdiger  PerJonen,  (  Brefslau 
17?4-)  find  kaum  einer  Erwähnung  werth.    Der  ungenannte 
Vi.  de»  angezeigten  Werk*,  der  die  angegebenen  ßingrap'iien  be- 
nutzte und  mit  diefen  noch  daa  Theatrum  europaeum  verband, 
konnte  etwa«  recht  Gut«»  liefern,  wenn  er  die  Kunlt  verfun- 
deu  hätte, Gefchichtswerke  zu  benutzen ;  aber  da  ihm  diefe  ri'nt- 
lieh  mangelte,  fo  ift  feine  Biographie  ein  Gemifche  von  halb, 
wahren  und  halb  falfchen  und  durchaus  nicht  erfchöpfendan 
Thatfachen,  weder  durch  Anordnung,   noth  durch  Darftel- 
lung  gehoben.    Von  dem  Privatleben  de*  Fürften  eriährt  man 
eben  fo  wenig,  als  von  feiner  frühem  Jugend  ,  nicht  einmal, 
daf«  er  in  küUnifchen  Mititärdienften  war.    S.  icu.  fagt  der  Vf. 
fogar:  daf»  ßemard  von  Galen  einer  der  en'ifsten  Generale  fei- 
ner Zeit  war,  ohne  je  zuvor  Kriegsdienste  gethan  zu  haben. 
Das  erfte  ift  übertrieben,  wie  fo  viele«  andere,  daa  letzte, wie 
au»  der  eben  beigefügten  Angabe  erhellt,  falfch.    Auf  eine 
eigene  Art  fucht  er  feinen  Helden  gegen  den  Widerfnruch  zwi- 
fenen  dem  milit'i'nfchen  nnd  geiftlichen  Stande  7.i\  rechtfertigen. 
„Da*  find,  wird  vielleicht  mancher  fagen,  febttne Eieenfrn^f- 
ten  für  einen  General,  aber  nicht  für  einen  geiftlichen  Herrn. 
Allein  man  muf»  betrachten,    daf*  ein  geiftlicher  Fürft  de* 
deutfehen  Reicht  kein  gemeiner  Geiftlicher ,   und  nicht  blef» 
zur  Abwertung  de*  Guttetdienftes  gemacht  ift.  " 
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Mittwochs,    den  6.  Aug uß  tgoi. 
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P  H  /  i  OSO  f  H  I  E. 

Ohne  Angabe  des  Druckorts :  firßuk  einer  Kritik 
der  Logik  <iuj dem  GeßchUpu»\f der  Sprache.  1806. 
1    XVI  u.  9a  S.  8. 

der  dem  pfajlofophifchep  Publicum  röhm- 
*     Uchft  bekannte,  obgleich  für  gegenwärtige 
Schrift  anonyme  Vf.  zu  geben  gand  miUüthhilen 
wünfcht,  findet  fich  auf  dem  Titjtt  deutlich  a«sße- 
drackt.   Es  Kommt  ihm  nämlich*       eine  Kritik  der 
bisher  allgemein  geltenden  Logik. an,  Welche  mit 
Sprachverwirrungen,  Tautologieen  und  Vieldeutigkei- 
ten behaftet  ift,  ohne  daf«  die  mancherley  neueren 
pbilufuphifcben  Svfteme  diefelben  ahnden.  Sie  zu  be- 
leuchten, i(t  fein Zweck.    Er  I.Ist  fich  dabey  keines- 
wegs auf  die  ftreitige  und  :i  reitende  Lehre  ein^  wel- 
che vomigsweife  die  VVrnuoftwiffenfchaft ,  oder  die 
Lehre  der  Vernunft  felbft  heifsen,  und  in  jedem  ih- 
rer neoeften  Lehrgebäude  das  Wefen  der  einzig  mög- 
lichen Philosophie  aufgehellt  haben  will.    Er  bc- 
fchränkt  fich  auf ,  di*  urffiveitige  Lehre  von  der  Ver- 
nunft, welche  untar  dem  Namen  der  Logik  oder  der 
Vtrrnunfüehre.  über  den  Wechfel  der  befagten  Lehr- 
gebäude erhaben  ift  (Vorr.  S.  IV.).    Die  Gefetze  oder, 
unwandelbaren  Formen  des  Denkens  werden  durch 
einen  mehr  oder,  weniger  lauteren  und  lebendigen 
miß  derfelben  undeutlich  gekannt,  bevor  fie  durch  ei- 
gentliche Erkennhiißi  durch  wirklich  deutliche  Kennt- 
nis, zum  Bewußtfeyn  gelangen.   Nur  wenn  diefes 
letztere1  der  Fall  ift,  vermögen  wir  fie«lurc.li  Sprache 
genau  und  richtig  zu  bezeichn,env   Es  gilt  affo  die 
Frage,  ob 'diefes  bisher  gefchehen.  find  o^Tich  nicht 
in  der  logifchen  Kunftfyracke  .Vprachverwirrungen  und 
andre  logilche Grundfehler  a^<  h  * «Jen  iaffentrfo. fthr 
fie  auch  bisher,  «Lorch  Hejrkotrartw  utii  Gewohnu«* 
der  Bemerkung  entzöget!  wurdeoi?  So  uoV<*enOeot-r 
fcheo  vorzüglich^  die  h#f(ke  Mfafttion  des  Kopfes  als 
Talent  eigen  ift,  fp  foheiot  .i  1  u  ihre  Sprache  >wirh 
an  Ausdrucken*  für  die- log if«hig$nM«:  Bezeichnung 
der  Denkgefetze. .  •  ^-,„.1  .  n-i„* ii.r  'l    nti.  -tun 
Zu  den  a^k^nm^n  and  allgemein  gellentfeb  lo- 
gifchen Gruodwaferneitfeti  ^h&reelj.  Jti,)  DerJ  eigen; 
thflmh'chfte  und  allgem^forteiif.arakaer  des  Derikens 
ift  diejenige  Uebereinftimmung,  denen.  Aufhebung 
oder  Vprneinu ng  ;dar  WSM*rfpraeh  Weif«.  ? - a)  Ueber- 
ernftimmung  heifat  DepkparkeU,  JMö^inhkelt^  -Auf- 
hebung ,  V«rÄekiHnß-d^rWb>*n-,Dln»dfl^ai4leitv't"r*« 
möglichkeit.  ,.})■  Die  legifehi»  Uieblar«  ofiimrab*g  ift> 
ebeo  darum ,  weU  ihre. Auf lwhung'dei»V^idetfpr*rh 
ift,; fch>ehte5*ri.s  upfer^u^sf  1^^  »od  ooiWtadjg. 
I806.    Dritter  Band. 


4)  Sie  ift  als  unveränderlich  und  notbwenefig  da« 
Grundgefetz,  oder  die  Grundform  des  Denkens  (S.o." 
10.).    Jf'iderfjnvck  ift  alfo  Utimbgückkeit ,  nicht  Wider-' 
ftreit  (Contrarium) ,  Verfchiedenheit,  Ungleichheit, 
Nichtidenritat ;  logifche  Utbertinßimmmg  hebt  diffeo 
fPiderfprtick  auf,  und  ift  keine  Einftimmung,  welche 
dem  VViderftreite,  oder  der  Verfchicdenheit,  oder 
der  Ungleichheit,  oder  der  blofsen  NichtidentitSt  ge- 
genQherfteht.    Die  logifche  Uebereinltimmung  ift  das 
Verhältnifs  aller  Verhältniffe,  und  der  Widerfpruch 
das  Mifsverhältnifs  aller  Mi fs verhältniffe.    Es  iäfst 
fich  keine  logifche  Form  aufweifen ,  die  nicht  ein  ei- 
gentliches logifches  Verhältnifs  wäre,  und  die  alfq 
dem  logifchen  Grundverhältnifs  nicht  ihren  Charak-' 
ter  zu  verdanken  hätte.   Worin  befteht  nun  das  lo- 
gifche Grundverhältnifs,  die  Grundform  des  Den- 
kens?  Die  bisherige  allgemein  geltende  Logik  hat 
darauf  bis  auf  den  heutigen  Tag  nichts  Beftimmtes 
zu  antworten.     In  ihren  Antworten,  z.B.  in  dem, 
Satz  des  Widerspruchs ,  berrfcht  Sprachverwirrung 
Und  Gedankenlosigkeit.    Diefer  Satz  behauptet  unter' 
jeder  beliebigen  Formel  nichts  anders,  als:  das  Wi- 
derfprechende  fey  widerfprechend.    Angegeben  follte 
werden,  worin  denn  die  Aufhebung  der  logifchen' 
Uebereinftimmung  beffehe?  Beftande  diefe  ÜeVerein«. 
ftimmung,  wie  man  nach  manchen  Lehrbflch'erri  an- 
nehmen follte,  in  der  hlofsen  Identität  des  Identi-' 
fchen :  fo  würde  ja  die  blofse  Nichtidentität  des  Nicht- 
identtfehen  der  Widerfornch  fej-n  mÖfTenf  Aber  die' 
allgemein  geltende  Logik  hat  fich  diefe  Frage  gar  nicht' 
vorgelegt.^ "  "'  '  "*'"■  *  •"H"»' '      *  ***•*•  :'vtr       "  " 

Der  Vf.  bezeichnet  hierauf  (S.  26  f.)  das  Wefen 
6V*  lpgtfch|»n  Verhältniffes  oder  das  logifche  Gru^ 
rerHälTnWs-'fdlgendergeftalt,  Esift:  das  ftt'Mli. m 
MfiilMt,  dti  dtr  'JdhHitHt ,  t*  'der  Wthtitientjtlit'i  afs  _ 
MrArf^n^fcT  lWemMmrnerdh^  Denken  zu  "FlietF ge- 
worden ift',  Üem  Ift  auch  'das  Bewofstfeyn  di4r  iHen-f 
tität  und  der  Wfehtidentität  geworden',  un/f  das 
Vevmögeni  fidi  ihref  beWulst  zu  werden,  richtet  fi6h 
Hio^qMflwBfHge  E*p<Jfi«bV.'  Jenes  Verhiltolfs'ltV  der' 
l^n^^hi4<l  *Wd  deT>-Zafapimenhang  der^Identrt/ir  al$! 
dfer*5l*hi4l*\  »rait'dehi^Vifai^menhang  und  UnteyrehVd« 
d*»  N»*4)tUleotf^t  als  !der  Hypothefis.  Die  Idfentitäl 
ift  TV/»*,  dai  mtf&a  frius;  fieläfst  flch'4def  NVchti; 
idtnritfirnflchfars'gteir'h  entgegen  fetzen fonderndlefe 
fteht  unter  Ühr,  nnd  ift  Hapotne^s,  das  Natura  tifißeri'tx.j 
Daa  fg«*irire«  deS"'thetlfehen  (Iharaktprs  der'Id^ntllSt 
untl-'dm  h^po'tÄ«ilbhhkfJbarakter*!  der  NlcWlrfenrlftt, 
if«  das  Wefeit'  -W  AVideVfnrucW  f  (rfe'l^'pHfi'nnig- 
keit,'rf^fehlerhafteh»Trftel5;-.  «Wf Tndtol.&ie.  Der 
Widerfprucllf.wejohei  alle'Wder^ruthe  Unter  fleh 
Ii  hat, 
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hat ,  befteht  cfarin ,  dafs  die  Identität  nicht  als  Iden- 
tität vorgeftellt  wird.  Sie  wird  alfo  als  Nichtidentität 
vorgefieflt,  und  diefe  wiederum  als  Identität,  wel- 
ches beides  (ich  widerfpricht.  Es  ift  diefes  zugleich 
ein  .Milchen  und  Trennen  der  Identität  und  der  Nicht- 
identität im  Bewufstfeyn.  Ein  Mifckm,  indem  die 
Charaktere  beider  nicht  gefondert  bleiben;  ein  Trat, 
r.fit ,  indem  eine  ohne  die  andre  zum  Bewufstfeyn  ge- 
langt. Wird  nämlich  die  Identität  als  die  Nichtiden- 
tität vorgeftellt:  fo  wird  zugleich  die  Identität  als  die 
Identität  im  Bewufstfeyn  aufgehoben.  Diefes  ift  nun 
der  Widerfprucb;  er  verbirgt  Geh  aber  unter  dem 
Scheine  des  nichtmifchenden  Vereinigens  und  des 
nichttrennenden  Unterscheiden«,  welches  im  gleich- 
fetzenden Entgegenfetzen  und  entgegenfetzenden 
Gleichfetzen  der  Idealität  und  der  Nichtidentität  im 
Vorftellen  befteht.  —  Wird  die  Identität  nicht  als 
Thefis,  und  die  Nichtidentität  nicht  als  Hypothefis 
vorgeftellt:  fo  werden  Identität  und  Nichtidentität 
fammt  ihrem  Unterfchiede  und  Zufammenbange  dop. 
peJfmnig,  und  darin  befteht  das  Wefen  aller  Düppel-' 
finnigkeif.  Durch  denfelben  Fehler  wird  bald  die  eine 
der  andern  voran-  oder  nachgefetzt,  die  eine  durch 
die  andre  alternirend  begründet,  und  darin  befteht 
der  fehlerhafte  Zirkel.  Endlich  werden  beide  dadurch 
eine  nichtsUgende  Wiederholung  von  einander,  und 
darin  befteht  das  Wefen  der  Tautologie.  Das  Wefen 
des  Wider fpruchs ,  der  Doppelfinnigkeit,  des  fehler- 
haften Zirkels  und  der  Tautologie  ift  alfo  Eines  twid 
Ebendajfdbt  (S.  43.).  Die  Identität  als  die  Thefis  in 
ihrem  Zufammenbange  und  Unterfchiede  mit  der 
Nichtidentität  als  der  Hypothefis  ift  die  Anwendung 
der  Identität  als  der  Identität,  und  ift  das  thetifche ,  lo- 
gifihe  Verhältnifs.  Die  Nichtidentität  als  die  Hypo- 
thefis in  ihrem  Zusammenhang  und  Unterfchied  mit 
der  Identität  als  der  Thefis  ift  die:  Anwendung  der 
Nichtidentität  als  der  Nichtidentität,  und  ift  das /iy- 
pothftifche ,  analogifche  Verhältnifs.  Eine  durchgeführte 
ausführliche  und  vollftändige  Unterfcheidung  des  lo- 
chen Verhältnifies  in  feinem  Unterfchiede  und  Zu- 
lenbang  mit  dem  AnaJogifchen  —  ift  die  Anatyßs 
Vfihen  Gruncherhältnitfes,  das  Wtfen  der  logifchen 
U.;  Sie  befteht  durchgängig  in  logifchen  Erklä- 
rt! ngen  oder  eigentlichen  Definitionen  des  logifchen 
Gmndverbältniffes  in  feiner  Anwendung,  in  den  ei- 
gentlich denkenden  Beftimraungen  der  Bedeutung 
derjenigen  Worte  und  Formeln,  durch  welche  das 
klare  und  deutliche  Bewufstfeyn,  oder  die  Erkennt- 
nifs  der  Anwendung  jenes  Gruudverbältniffes  vermit- 
telt ift  Sie  erklärt  diefe  Anwendung  durch  eine 
Sprache,  welche  durch  diefe  Anwendungim Bewufst- 
feyn beftimmt  wird,  und  durch  welche  alfo  diefelbe 
tich  felbft  ausfpriebt.  Sie  wird  nicht  feiten  Manches,  was 
bisher  für  Nicbtlogifch  gehalten  wurde,  für  ein  ei- 
gentlich Logifches  erklären  müffen,  und  Manches, 
was  bisher  für  Logifch  galt,  für  Nicbtlogifch,  oder 
auch  wobl  für  wirklich  Unlogifch  erklären  müffen. 
Die  logifebe  Analyfis  befteht  in  drey  Hauptftücken» 
nämlich  in  der  Unterfcheidung  des  logifchen  Verhält- 
niffes  als  folchen  in  feinem  »)  (/«»flu**.  »)  Znfanu 


menhange,  c)  Unterfchied  und  Zufammenkange  mit 
Analugifchen.*  Diefe  drey  Unterfcheidungen  mit  den 
unter  ihnen  enthaltenen ,  machen  eben  To  viele  eigen- 
tümliche Enthüllungen,  Aeufserungen ,  Offenba- 
rungen des  logifchen  Grundverbältniffes  in  feiner  An- 
wendung aus,  wodurch  diefe  Anwendung  —  in  wel- 
cher die  Wahrheit  als  folche  (das,  was  ift,  in  wie- 
ferne es  mehr  als  Schein  ift)  befteht;  fioh  im 

menfchlichen  Bewufstfeyn  durch  Worte  vermittelt;—! 
dasjenige,  was  am  Wandel  des  Wandelbaren  als  das 
Unwandelbare  hervortritt  (das  Seyn  der  Natur,  ttnter 
welchem  alles  Werden  in  derfelben  beftehen  mufs ) , 
fich,  wie  es  an  fich  felbft  ift,  auch  vermittelt  der 
Sprache  im  Menfchen  ausfpricht;  die  Ordnung  der 
Natur,  die  fich  fonft  durch  Unordnung  in  unferm 
Vorftellen  unferm  Bewufstfeyn  entzieht;  nunmehr 
aber  auch  in  unferm  Bewufstfeyn  über  jene  Unord- 
nung emporfteigend,  fich  unferm  Witten  mittheilt 
(S.  490- 

Es  würde  für  dfefe  Blätter  zu  ausführlich  fern, 
den  Vf.  auf  feiner  ferneren  Auseinanderfetzung  der 
logifchen  Artalyfis  zu  begleiten.  Das  Angegebne  ift 
hinreichend,  dem  philofophifcbeo Lefer  eineidee  des- 
Werkes zu  geben.  Ree.  mufs  fich  dabey  als  blofsen 
Referenten  anfehen,  da  ihm  bey  der  ganzen  Expo- 
fition fo  manche  Schwierigkeiten  und  Zweifel  entlie- 
hen, die  er  nicht  zu  befeitigen  weifs.  Ausführliche 
und  dem  Vf.  genügende  Darlegung  derfelben  eignet 
fich  nicht  für  (liefen  Ort.  Und  darum  will  fich  Ree. 
auch  auf  eine  kurze  Anzeige  folgender  früheren 
Schrift  deffelben  Vfs.  einschränken,  die  ihrem  In- 
halte nach  mit  der  fo  eben  bezeichneten  coincirlirt, 
und  deswegen  fchickJich  mit  in 


Bkkltw:  Protegomtnen  zur  Anolyfis  in  der  Philo  fopkit. 
Anftatt  eines  Programms  zn  iier  philofojpbifcben 
Preisaufgabe  der  königL  Akad.  der  Wjftenfchaf- 
ten  zu  Berlin  auf  das  Jahr  1805.  Den  Kampf- 
richtern,  Wettkämpfern  und  Zufchauern  gewid- 
met von  einem  der  Mitkämpfenden.  1804.  X.VI 
n.  76  S.  8-  (»2gr.) 

Alle  Streitfragen  der  Philofopbk  feit  zwanzig  Jah- 
ren, fagt  der  Vf.,  laufen  zuletzt  auf  die  Frage  nach 
dem  Wefen  oder' der  Natur  der  Analyfis ,  als  fufcber, 
hinaus.  Ihre  noch  nie  verfuchte  Beantwortung  ift 
dringendes  Bedürfnifs.  Der  Vf.  will  vermittelft  einer 
nähern  Beftimmung  ihres  Sinnes  etwas  Zur  Erleichte- 
rung ihrer  Beantwortung  beytragen.  ' 

Das  Eigentümliche  der  Anahfis,  als  folcher, 
ift  die  Unterfcheidung  des  Unmifchbaren  und  Un- 
trennbaren (Identität  und  Nichtidentität)  in  feiner 
UnmifchbaVkeit  mit  dem  Mifchbarett  und  Trennbaren 
(S.  i.).  Das  IPijen  der  Artalyfis,  als  folcher,  befteht 
in  der  Identität,  als  der  Tkeßs,  In  der  Nichtidentität, 
als  der  Hypothefis ,  in  der  Di  Function  von  beiden,  als 
der  /hiUthrfis,  und  hu  der  Conjufiction  von  beiden, 
als  der  Smthefis;  und  diefe  vier  Elemente  machen  in 

das  Wfi*,  in  ihm-  Umnifcb- 
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barkeit' die  mfrntlkhm  Stückt  der  Analyfis  aus.  —  Der 
fftxtu  ift  Vereinigung  (Verknüpfung,  Zufammen- 
hang)  des  Unmifchbaren  und  Untrennbaren  in  feiner 
Unmifch barkeit  mit  dem  Mifchbaren  und  Trennba- 
ren.  Er  ift  diejenige  Synthefis,  welche  in  der  Con- 
junction  der  Identität,  als  derThefis,  mit  der  Nicht- 
Identität,  als  der  Hypothefi«,  Statt  findet,  und  nur 
mit  der  Üisiunction  von  beiden,  als  der  Analyfis,  be- 
liebt. —    Das  Grundgefetz  der  AnalyGs  und  des  Ne- 
xus, und  das  eigentliche  Grundgefetz,  Princip  der 
Logik,  beifst:  Die  Identität,  als  Identität ,  ift  die 
Identität,  als  dieThefis,  in  der  Antithefis  und  Syn- 
thefis mit  der  Nichtidentität,   als  der  Hypotbefis 
(S.  26.).  —    Der  Satz,  welcher  den  Widerfprucb 
an  fich  vorftelft  und  ausdrückt,  beifst:  Der  Wider- 
fpruch,  als  der  Widerfpruch,  ift  die  Identität  und 
die  Nichtidentität,  als  gtmifckt  und  gttrennt  im  Vor- 
fteileo.  Durch  Verhüllung  des  Widerspruchs  entftebt 
Dunkelheit  und  Verworrenbert,  durch  feine  Enthül- 
lung Deutlichkeit  und  Klarheit.  —    Klarheit  und 
Deutlichkeit  an  fich ,  als  die  Klarheit  und  Deutlich- 
keit im  Betvufstfeyn,  ift  die  Gewifsbeit,  als  folcbe, 
die  abfolute  Gewifsbeit.    Die  Anwendung  der  Iden- 
tität, als  folcher,  ift  die  H'akrhtit  an  fich,  die  An- 
wendung der  Identität,  als  folcher,  im  Bewufslfeyn, 
als  folchem ,  ift  die  Erkenntnifs  an  fich ,  die  rtine  £r> 
itmtruß,  —    Die  mathematifche  Analyfis,  als  lolche, 
ift  die  Unterfcheidnng  und  Vereinigung  eines  gege- 
benen Gleichen  und  Ungleichen  untir  der  Anwendung 
der  Identität,  als  folcher,  folglich  die  Zurückführung 
des  gegebenen  Gleichen  und  Ungleichen,  auf  die  An- 
tithefis und  Synthefis  des  Ungleichen,  als  der  ffjjpo- 
tJußs,  mit  dem  Gleichen,  als  der  Thtfis,  und  darum 
ift  und  heifst.die  mathematifche  Analyfis,  als  folcbe» 
die  Gleichung  ( AeqnaUo ).  —  Die  philofophifche  Ana-' 
ly&s  ift  diejenige,  durch  welche  die  reine  Analyfis, 
der  Nexus  an  fich,  die  Anwendung  der  Identität,  ajs 
folcher,  analyfirt  wird,  und  ihre  wefehtiichen  Stücke 
darfteilt.   Sie  beftebt  aus  vierHauptftücken:  o)  Ana- 
lyfis der  Hypothefis,  als  folcher,  in  der  Analyfis  an 
fich;  fr)  in  der  Synthefis ,  als  folcher;  c)  der  Antithe- 
fis, als  folcher;,  i)  derThefis,  als  folcher,  in  der 
Analyfis  an  fich.  —   Die  vollftindige  detaiJUrte,  er» 
fcbopfende  Ausführung  oder  Durchführung  der  phi-' 
lofoubifchen  Analyfis  in  Jedem  ihrer  vier  Hauptftflcke' 
iß  die  Phäofopki*  als  fPißnfchaft. 

Schließlich  will  Ree  noch  bemerken,  dafs  ihm 
die  fpäter  gefchriebene,  in  dieser  Anzeige  aber  1 
gesellte,  Schrifr  am  meiften  geeignet  fcheint; 
die  Meinung  des  V/s.  Licht  zn  verbreiten  v  und 
diefe  Proleeomenen  dem  Uneingeweihten  verj 
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Erfler Theil  204  S.  ZwruttrTh.  173  S.  DritttrTb. 
Vi  u.  *  ja  S.  Furier  Tb.  156  S.  Fünfitr  Th.  aco  S. 
Stchßer  Th.  VI  u.  155  S.  1803.  1804.  8. 

Unftreitig  läfst  diefer  neuefte  mit  Liebe  gearbeitete 
Verfuch  einer  Ueberfetzung  des  zierlichen  und  an- 
mutbigen  Dtmoußier  alle  frühem  hinter  fich  zurück. 
Er  ift  vollftändiger  als  jene,  und  enthält  auch  die 
7V>^/aM*fchen  Briefe  der  Braunfcbweiger  Ausgabe  des 
Dtmouflitr.   Nur  einige  Briefe  des  letztern  find  we 


geblieben,  welche  durch  die  Trtjfan'fchen  mehr  eis 
erfetz*  zu  feyn  febienen.  Stellen  und  Tiraden  der 
Urfchrift,  in  welchen  des  Vfs.  örtliche  Verhältniffe 
und  Perfönlicbkeit  fprach,  oder  in  welchen  der  Aus- 
druck von  Sinnlichkeit  und  Lüfternbeit  das  fittliche 
Gefühl  vorzuglich  der  Leferinnen  beleidigen  konnte, 
liefs  der  Ueberfetzer  bald  weg,  bald  milderte  er  fie 
oder  gab  ihnen  eine  andre  Wendung.  Hr.  Prof.  Btcttr 
in  Dresden  wählte  die  Verkeilungen  nach  Antiken 
für  die  Titelkupfer  und  die  Anfangs-  und  Schlufs- 
yignetten  aus,  die  wenigftens'zum  Theil  fehr  gefällig 
find.  Den  erflen  Theil  ziert  Dtmonflitr's  Kupfer,  Stan- 
zen an  die  Manen  deffelben  und  Nachrichten  über  fein 
Leben  und  feine  Schriften.  Wir  möchten  Dtmouflitr  s 
Briefe  in  diefer  Geltalt  weit  lieber,  als  in  feinem  ga- 
lanten franzöfifeben  Aufzug,  auf  den  Putz- und  Nacht» 
tifchen  unfrer  Frauenzimmer  fehen ,  und  wir  verfpre- 
cben  ihnen  bey  dem  gefetztem  Theile  derfelbe»  eine. 


Bgozneoen 
lieber  zu  machen. 


auch 
verftand- 
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Drksdkw,  b-  Gerlach;  GriuMflu  und  romifüt  My. 
■tken  in  Briefen  an  Emilie.  Frey  Bach  dem  Franz. 
des  Ho.jrf*  Mouflmr  und  Trtffm  bearbeitet,  in 

^eisTheilen.  M.Kpfrii.  VorrTi 


Biun ,  in  d.  Vofs.  Buchh. :  Graf  Engen  von  Rojenmu 
Ein  Roman  von  K.  ffeyda,  Vf.  der  vertraulichen 
Briefe  über  Frankreich  und  Paris.  Zwey  Theile. 
1805.  363  u.  3J4  S.  8.  (a  Rthlr.  12  gr.) 

Befriedigt  auch  diefer  Roman  die  Forderungen  nicht, 
welche  die  höhere  Kunft  an  ihn  machen  könnte:  fö* 
find  doch  die  Begebenheiten,  die  er  erzählt,  als  treue 
Bilder  einer  verfeinerten  Wirklichkeit  nicht  uninteref- 
fant,  und  die  Darftellung  derfelben  ift,  im  Ganzen  ge- 
nommen, einfach  und  prunklos.  Poetifches  Leben  ver- 
mifst  man  freylich;  der  Vf.  war  aber  mehr  darauf  be- 
dacht, Begebenheiten  und  Intriguen  der  feinen  Welt, 
und  namentlich  der  Parifer,  zu  fchildern,  und  chefen, 
fo  viel  wie  möglich,  einen  romantifeben  Anßrich  zu 

fjeben ,  als  etwas  Eigentlich  -  Romantifches  darzuftel- 
en.  Einige  Züge  diefes  Gemäldes  find  in  der  That 
fem-  anziehend.  Die  faft  durch  alle  Grade  der  Leiden-' 
fchaft  hindurch  geführte  Liebe  der  Marquife  Julie  er- 
weckt hohes  Intereffe.  Nur  fcheint  es  uns  ein  Fehler 
zu  feyn,  dafs  der  Vf.  die  Jugend  geliebte  feines  Hel- 
den, zu  der  er  nach  langen  Abenteuern  endlich  zu- 
rückkehrt, weniger  anziehend  auftreten  läfst ,  al* 
ihre  Nebenbuhlerinnen,  die  Gräfin  und  die  Marquife. 
Auch  hätte  es  des  Aufwands  von  Intriguen  wohl  nicht 
bedurft,  einen  fo  flatterhaften  Sinn,  als  unfer  Held 
faft  bey  allen  Vorfällen  zeigt,  nach  Gefallen  zu  leiten. 
Wie  dem  aber  auch  fey,  das  Buch  wird  jedem  Unter- 
haltung gewähren,  der,  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede 
felbft  lehr  richtig  bemerkt,  gerade  Sinn  für  etwa» 
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RlCIlTSCiriAHRTüKiT.  l)  Leipzig,  b.  ttaftknochl  Mate- 
rialien, die  willkürliche  E.itläJJun^  der  Patr'imoitial -  Otricklf 
Verwalter  in  Ckurjachfen  betreffend-  IS05.  ",\  II   8-    (  II  pr. ) 

Z)  Ebendaf. ,  b.  ileiu  in  Cumm. :  Kann  ein  Gericht»- 
herr  (einen  Gerichte  ericalter  millkkrltrk  Jet  Amtes  er.tlitjjet  ? 
Zwilchen  der  Cburfichlifcben  Kirterlch-ft  und  den  hoch  freu 
Lande*  -  Juftiz  ■  Collegieu  pofieffnrifch  emicui«<ien  auf  dem 
Landtage  1S0>.    >8°5   2      8-    (4  8*-) 

Die  willkürliche  Dienftentfetzung  itt  öffentlichen  Aem- 
tern  fteliender  Perfoijen ,  welche  buher  To  h-iufiz,  und  nur. 
rfoch  vor  Kurzem  in  der  bekannten  Wangenheiniiictien  Ange- 
legenheit cur  Sprache  gekommen  ift,  liat  aueh  zn  den  jettst 
anzuzeigenden  SuLrifteo  Veranl :.  ffnng  gegeben.    Die  kurf.cll- 
Jifrlie  Landesregierung  uud  da»  Appaliatiouigericht  hüten 
n'i m lieh  ,  al«  h.irlift'e  Juftiz  -  Coüegien  ,  die  Streitigkeiten  twi- 
fciicn  Matrimonial  •  G<*r:<ht>hei  rfchaften  unil'üeren  Gericht»- 
Verwaltern  flb  'r  die  Willkürlich«  Abff  1    -    •  der  letztem  und 
über  die  Etnfclir*ukuog  «lerfelben  in  Anfchung  der  ihnen  an- 
vertrauten Gefch.iiie  mehrere  Male,  uud  noch  neuerlich,  ui- 
djer  die  Gcrichulierrfcjiaften ,  namentlich  wider  die  Grafen, 
Herrn  von  Schfinburg ,  die  von  Meufebach  ,  von  Kunth  und 
von  Helldorf,   eutfclueden  ,   und  ditbey  den- unftriitig  wohl 
richtigen  Gründete  befolgt,  daf«.  dm  Gerichtsverwalter  ohne 
hmlinglich  ger-r.;,idet    befnndene  Ursachen   nicht  abgefetzt 
werden  kiinmen,    Hierdurch  glaubte  fich  aber  die  kurfachr. 
Ritterfchaft  bei  nitrachiigt,  und  beichwert«  fich  auf  dem  im 
J.  IS05.  gehalteneu  Landtage  darüber,  daf*  man  ihnen  nicht 
mehr  wrfutten  wollt«,  ihre  Geriohtjverwalter  willkürlich 
ahzufatse«.    Si*  baten  zugleich,,  Ii«  in  ihrem  Abfettiings  ■  Be- 
fngnifle  zu  «"chüuen.    D.efem  Gefnch  der  Ritterfchaft  ward 
auch    vom  L.indi.herui  gewillfahrt,    und'  am  Schilift  dea 
Landtag«  ein  iuwriiniftifches  Dccret  gegeben ;  in  welchem  die 
Entfettung  der  Gerichttdirectoren  einjh.  eiteu  ,  bii  zu  Faffung 
einer  Hauptentfcheidung ,  ganz  der  Willkür  der  Ritterguths« 
befitzer  überlaffen  worden  ift-     Die  in  diefe  Angelegenheit 
einfohlagenden  Schriften  find  unter  dem  Titel :  Materialien  etc. 
gefammelt.   and  find  folgende:   a)  der  Extract  ana  der  auf 
item  Landtage  de»  Jahre»  1S05.  übergebenen  Pralimlnarfchrift ; 
h)  eine  Supplik  der  Ritterfcliaft,  worin  iie  die  Gründe  weit- 
lauftig  ana  einander  fetzt,  warum  Iie  ihre  Gericbudirectoren 
ohne  Urfache  und  ohne  einige  Veranlagung  abfetzen  zu  dür- 
fen glaubt;  c  und  d)  liud  Kutfcbeidungigründe  dea  kurt..chJ". 
Appel!ation}«ericlitt,  die  zu  zwey  Erkenntniffen  gehören,  in 
welchen  dielet  Cnlleginm   auf  Wiederrinfetzung  eine«  ohne 
zureichenden  Grund  abgefetzten  Actuars  wider  den  Grafen, 
Herrn  von  Schünburg  gefprochen .  theila  aber  hierbey,  und 
hey  Gelegenheit  eine*  die  von  Meufebach  betreffenden  Unheils, 
den  Sau,  dafa  dem  Matrimonial •  Geritlitiherrn  in  der  RcgeJ, 
die  willkürliche  Abfetzung  nicht  zuftelie ,  aufgehellt  und  be- 
ftlVtigt  hatte;  e)  Schreiben  eine»  Rittergutibelitzefl ,  von  Hell- 
dort,  an  die  Kuterfchuft ,  worin  er  auf  B«fchw«rdcfu!irring 
über  die  Jaftizcollegien  anträgt.  Hierauf  folgen  /,  g  und  n/diey 
ajecilivreferinte  der  Landesregierung,  von  deuen  da»  erftere. 
den  11  amüctren  Gegenftand,  die  übrigen  beiden  aber  die  Cng-' 
nltion  der  Gerichttverwalter  in  Werbungiancelegenheiten  be- 
treffen, nad  in  den  J.  I803  und  I8O4.  zum  Vortheil  der  Ge~ 
richtadirecturen  erlaffen  worden  find.    Endlich  kommt  i)  dar, 
merkwürdige  Decret  vom  13.  Apr.  «805.,  weichet  «lief«  Suei 
ti-keit  einfiweilen  für  die  RitterfchaTt  entfehied.     Den  Re- 
fchlufi  machen  Aphorismen  über  die  willkürliche  Entladung7 
d>r  GerirhMverwalter,  die  fchon  simnaj  im  J  igoj.  befondei* 
«■«druckt  erfchienen  lind  —    Die  iiitereffantefteaT .unter  vor-» 
fteiienden  opluiften  lind  uajftreitil  die  unter  b,o,  d  und  i  *«if- 
g«führt-n;  di«  i-ub-'aciitcndru-iiauer  die  unter«  und«  bemerk- 
ten. Die  benl~n  c  und  ä  gewähre. n  um  demvitlen  vorzügliche»' 
Intererfe,  we.l  man  darin  IXfipartevlicUkeit,  mit  demÖefiilil  föt 
Wahrheit  und  Recht,  und  dein  Elter  für  daa  allgemeine  Befiel 
vereinet  findet;  und  in  diefer  RiW-kficlit  urtheileitaUe  gedaeh-l 
teu  JfllnxcolVtgien  (S.  4c,  u.  74.  von  Nr  1.)..  ^afa.  nut  foldi«r 
Uiife.,;;,»riiiffe  des  Geritlusvf rwaUert ,  welche  an,  bufcmWl-, 
IM  .    gruh«f  UMgefehicklichkeit.    aua  Ml  Repel  ^vordMier1 
Va-alhrh.  NaofclÄßglt«  «ajd  Unordnung  ««tlfhen  ^^gleicken 
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aller  unrnnraliTrher  Wandel,  Unerfahrenheit  m Rück  ficht  be- 
kanuter  geTetzlir-her  vorfchnft-  m  ,  and  alle  andere  Handlan- 
gen ,  bey  welclten  eine  zweckm~ftige  Juftitpflege;  nicht  beftn»: 
ben  kann,  fnndern  ^•■tahrdeowerde ,  einem  Juftisbeamten  dar 
arforderlKne  Vercrai'eat  entziehen,    und  die  Verabfcinedaiog 
begrihideu  könne      Kein  l.lupitleyifcher  wird  wohl  dtefan 
GriindiJt,".*o    Teilen    Beyfall   verfa-en   können;  dahingegen 
dürften  dicGrilnde.  durch  welche  die  K-.tterfchaft  die  will-' 
kilrtiche  AbfetzMng  ihrer  Gerichttverwalter  vertheidigeu  will, 
•nf  keine  Weife  zureichend  feya;  Tie  fcheinen  vielmehr  Ree 
zum  1  heil  widerfprechend ,    zum  Theil  inconfequent.  Die 
Riuerfchaft  bezieht  fich  näi.tich.  aufier  »ewiffen  färhGfcbea 
Gef'tzen  ,  die  («doch  Weder  directe  noch  indi.-ecte  daa  G«j« 
ringfte  vnn  der  \vil1k(rilichen  Abfetzong  enthalten  ,  auf  altere- 
Sohriftfteller ,  welche  den  Gerichts  herr  11  daa  Recht .  ihre  Jufti- 
taarien  «bzufetzen  .  zufprächen  ,  und  welchen  .na«,  mehr,  >*1« 
den  neuem  Schriftftellern  foigr>n  inüffe,  ohne  tu  bedeoke«, 
daf*  riach  diefe m  Grnndfatze  Tortur,  Krxenpr  .refTe  und  alles, 
wai  allere  Schnftfteller  einft  anriethen,  wieder  hergeftellt 
werden  miiffe;  nach ftdam  aber  ao   '  -  .  .«,•-    der  Recbtaleh» 
rer ,  und  tadelt  gleichwohl  das  Af»aU«tiönsg<rieht.  d«fs  M 
fieh  auf  apinianej  doetorum  bei. iie.    Auf  dio,^  Jiauptimg  Jer 
Juftizcollej.ien  .  dafs  das  Amt  eines  Qericiitsvp,  v-altera  mit  dem 
Wohle  de*  Staate»  z..rammenh::.iße .  antWrfrf  * lii  Rhterfchaft: 
da»  Wohl  dt»  Staate,  fey  ein  kiiher  fo^ft  gernütorftiehte»  Ar. 
goment.  daf«  fie  darauf  gar  nicht  zu  antworten  braucke,  (?) 
uud  e«  leide  )a  durch  die  willkürliche  Abfetzung  niemand,  all. 
köckßen*  der  Juftiuar  (!).  Endlich  fagt  Jie.  noch  derGerichts- 
verwalter  fey  in  Auiiibung  der  Jtiftit  blnfs  ihr  Mandatar,  und 
fo  wie  man  einen  gewöhnlichen  Auftrag' widerrufen  könne, 
eben  fo  unverwebrt  müfle  e»  auch  teyn  ,  äsftb  Mandat  in  re- 
voeireti,  und  rten  Juftitiar  abzufetzen;  '*U«in  -diefer  Grund, 
ift  wohl  durch  die  unter  c  und  d  angefi-rfttnn  Eutlcheidtiugt- 
grilnde  hinlänglich  befeitiet.  und  überdtefa  würde  ja .  wenn 
man  ein  fulrhe»  Verhältnil»  aunehmnn  wollte ,  der  Gerichts« 
Verwalterin  allen,  auch  den  unbedeutendften  Sueicigkeiten 
zwifchen  der  Genchtiherrfchaft  und  ihren  U  nteithaneo ,  we- 
der Aull. gen  erlaffen ,  noch  fonft  etwa«  vornehmen  können^ 
weil  eine  unheilbare  Nichtigkeit  niifieheu  millitA:  denn  offen- 
bar wSre  ja  der  Geriehtiherr  Ricl-trr  in  feiner  eigenen  Sache; 
und  er.  ift  in  <lee  That  nicht  zu  begreifen  .  wie  man  Tolcher 
Gründe  fich  bedienen  -kettne.    L     f<iktinl>arfte  Arpument  ift 
die  Verbitidlichkait  der  Gericht« n ci  t u  .  die  iiao-i.  rgeo  ihrer 
/ulettiare,  in  fo  fern  Tie  nicht  d'i*  figi'iitl.che  Jtifti.-ijflege  be' 
treffen,  n  vertreten,  woran«  die  H itterfdiaft  folgert,  daf»  ße 
auch  einen  Mann  müffe  wühlen  können  ,  dem  fie  ihr  voll«! 
Zutrauen  zu  fchenken  vermdge. 1  Allein  auch  diefer  fcheinbarl 
Grund  ift  nicht«  weniger,  al<  ausreichend:  denn  bey  gegrün- 
det r^efundeurni  Vetdacbte  einer  Veruntreuung  ,  oder  be*  einet 
andern  hinl-inglicbeln  l^rfai-h»  würde  ja  dn'elt  der  Juftitiar  ge-, 
Wtfs  nicht  hev  feinem  Amte  geiillen  werden ;  aqch  v.-ütife  die- 
fer Ga;tind  ganz  wtcfellen,  'Wenn  In  -  .  '.f-e.  .  (wie  In  den 
preuf».  Staatan,  diele  Vertretung,  -a-H-anmefatzt.  daf«  « .<■  '■  •  e ■ 
richte  nach  VarXchnft  der  Gefeue  beftnllt  linsl .  agäjta;lach  a«f- 
gehoben  \Viirae.    Die  Rittcrfchafi  gabt  fogar  To  weit  (S.  10» 
und  y?.),  dal»  Tie  das  Amt  des  Jnflitiars  nicht  einmal' (Cr  eirt 
Sffentlichf»  Amt  anerkennen  will;  allein  dief»  ift  doch  wohl 
nicht  im  Ernfte  ge~m«int 1  —    Im  lU-bripen  Find  die  fTeYanig. 
von  kerdesi'  Schriften  Aiqkt  »int  prnan  zu  Werk«)  gegangenh 
dAnn-  in  heulen  finden  l^ek  eine  >it;iiee  Druckfehler:  t,  U.  ia 
Nr.  1.  &  ii.  L  I8,u.  IQ.  S.  4S  %■  y-  S.  56  «  57-'.  • und  •»  »Nr-.  *• 
Y^,   W'hf.'V.  K.ltte  aiich  ^m«  beffere  Oid.ntiip  b.-obac  htet 
vrd.  „  f  i'l^i'  d-nn  die  B^rrh werde  ferbft  rht  drmjenlg-n. 
waj  zn  ihr  Veranlaffung  gab,    nraus.    Kino  io  weaaig  >a«tiik 
man,  wa»  die  Numern  über  d*v  einzelnen  Schriften  bedeuten 
füllen:  denn  die  Befchwe^rde        Ritterfcliaft^ft  mit  Nr  75.. 

dem  T.Vel'der^cnrifl  fSttilZt  iit  Tel  ^SS^SSj^SSiA  mit 
Unarfcht  ^«Uiitucht : 
dttRede;  letztcreSch 

htttiasUf.  dleihr^Wr/t.  »breiviicktt  m.torl* 
U*WmM\  u,-*.daSwA«  ».'«wniiau  lo.tr.mihuia 

11     ~  -rr    .1  ill?   ■■  uV    •  '  .  i  I/.  .r.     •.',T»i.  A 


Digitized  by  Google 


*57 


Num.  188. 


259 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

  * 

Donnerstags,    de»  7.  Augufl  1806. 


NATURGESCHICHTE. 

Bamdero  u.  Würzburo,  b.  Göbhardt:  Di*  Zn- 
g*ng,  von  Dr.  Oien.  1805.  «16  S.  gr.8-  (1  Rthlr. 

Die  Lehre  ton  der  Zeugung  ifflmmer  der  Tum- 
melplac!' fflr  die  fonderbarften  Meinungen  ge- 
wefen ;  unfer  Kf.  bat  aber  darin  feine  Vorgänger  fchr 
tu  Obertreffetfi  gewufst.    Seiner  ungezügelten  Phan- 
taGe  hingegeben,  fpricht  er  in  der  Verzückung  einer 
"Pythia  beftän  25vom  Dreyfufs  zu  uns  herab,  und 
giebt  uns  die  Göttlichkeit  des  -f-  o  —  tu  bedenken, 
worin  alle  Weisheit  enthalten  ift.    Wollte  man  alle 
leine  wunderlichen  Behauptungen,  wollte  man  die 
chimärifeben  Vercleichungen  der  Naturreiche,  und 
der  Körper  jedes  Reichs  untereinander  einer  vollftän- 
digen  Prüfung  unterwerfen :  fo  müfste  man  ein  Buch 
fchreiben;  allein  «das  Willkürliche  und  Erzwungne 
fpringt  in  diefer  Schrift  überall  fo  deutlich  hervor, 
dafs  man  nur  die  Hauptpunkte  diefer  Schrift  darzu- 
ftelJen  nötbig  hat. 

Die  Infufioocthiere  find  dem  Vf.  der  Urftoff  der 
organifchen  Körper,  Urthiere,  die  bey  der  Schöpfung 
eben  fo  allgemein  und  unvertilgbar  entftanden  And, 
als  Erde,  Luft  und  Waffer,  dafs  fie,  wie  diefe  Ele- 
mente in  ihrer  Sphäre,  Elemente  in  der  organifchen 
Welt  find,  und  aus  ihnen  die  Thiere  und  Pflanzen 
entftehen.  Frägt  man,  was  der  Vf.  für  diefe  Meinung 
an  Gründen  aufftellen  kann :  fo  erftaunt  man  über  die 
Dürftigkeit  der  letzteren,  wenn  man  weifs,  wie  bün- 
dig Spallanztaä  den  Einflufs  der  Samenthierchen  bey 
der  Zeugung  widerlegt  hat.  Ree.  kann  nur  zwey 
Gründe  bey  ihm  auffinden,  erftlich,  dafs  im  Samen 
der  erftern  Thierklaffen  Infufionsthierchen  vorban- 
den fiud,  und  zweytens,  dafs  Geh  Infufionsthierchen 
bilden,  wenn  organifche  Körper  zergehen.  Beide 
Sätze  fagen  nicht  viel.  „  Wenn  alles  Fleifch  zerfällt 
in  lnfuforien:  fo  läfst  fich  der  Satz  umkehren,  und 
es  inrtffen  alle  höhere  Thiere  aus  diefen,  als  ihren 
Befund theilen ,  befteben."  Erftlich  kann  man  nicht 
fagen,  dafs  alle  organifche  Körper  in  Infufionsthier- 
chen zergehen,  fondern  fie  find  uüter  gewiffen  Be- 
dingungen fähig,  diefe  zu  erzeugen:  von  allen  Pflan- 
zen, die  auf  dem  Felde  ve^ierren,  bildet  gewifs  keine 
lnfuGonsthierchen ,  unv.ulerfeJbe  Fall  tritt  bey  den 
znehrften  Tbieren  ein ,  in  fcbneller  Fäulnifs  zer- 
gehen, und  ihre  feften  Tbeile  der  Verwitterung  über- 
geben; nur  wo  ein  organischer  Körper  im  Waffer 
macerlrt  wird,  entftehen  fie,  und  das  ift  nur  bey  ei- 
nem Theil  jener  Körper  dermal!.  Gefetzt  aber  auch, 
A.  L.  Z.  1806 


alle  organifchen  Körper  bildeten  beym  Zergehen  diefe 
lnfuforien,  was  kann  uns  jemals  berechtigen,  den 
Satz  aufzuhellen,  dafs  fie  umgekehrt  auch  urfprüng- 
lieh  die  Thiere  und  Pflanzen  bildeten  ?  Itx  Samen  der 
obsrn  Thierklaffen  (der  Thiere  mit  Wirbeln)  finden 
wir  lnfuforien ,  weiter  nirgends,  und  wenn  der  Vf. 
behauptet,  dafs  Gleichnis  Gründe  nichts  beweifen: 
fo  muis  er  darthun,  dafs  im  Pollen  der  Pflanzen  ln- 
fuforien vorhanden  find ;  diefs  wird  ihm  aber  nie  ge- 
lingen. In  keinem  andern  thierifchen  Theil,  er  fey 
feft  oder  flöffig,  finden  fie  fich,  wenn  der  Vf.  nicht 
etwa  den  Koth  der  Fröfche  anführen  will.  Er  nimmt 
fie  im  Blut,  im  Chylus  und  überall  an;  allein  ohne 
allen  Grund ,  und  gegen  die  Erfahrung.  Das  Thier 
und  die  Pflanze«  deren  Organifation  aufgehoben  wird, 
bilden  durch  die  Trennungen  und  neuen  Verbindun- 
gen ihrer  Theil  chen  wieder  andere  Organismen,  und 
diefe  nicht  minder;  allein  man  kann  nun  nicht  fagen, 
der  neue  Organismus  fey  fchon  im  vorhergehenden 
da  gewefen.  Wie  hinkend  ift  das  Beyfpiel  des  VfV. , 
wenn  er  fagt ,  auf  ahnliche"  Art  bilde  fich  der  Zin- 
nober  aus  Que'ckfilber  und  Schwefel;  wie  kann  man 
die  Bildung  lebender  Organismen  mit  chemifche« 
'  Zufammenfetzungen  vergleichen,  um  jene  deutlich 
machen  zu  wollen !  Wo  Tollen  die  Infufionsthierchen 
herkommen,  die  organifchen  Körper  zu  bilden?  Bey 
den  Thieren  läfst  der  Vf.  die  Samenthierchen  das 
weibliche  Ey  durchdringen,  und  fo  das  neue  Thier 
produciren.  Auch  davon  haben  wir  keine  Idee,  und 
wenn  es  wahr  wäre,  fo  bliebe  uns  alles  eben  fo  dun- 
kel, als  wenn  wir  blofs  fagen,  der  männliche  Same 
durchdringt  das  Ey.  Da  aber  viele  der  Thiere  in  den 
unterften  Klaffen  gar  keine  Gefchlecbtstheile  (alfo 
auch  keinen  Samen  und  keine  Samenthierchen)  ha- 
ben: fo  fällt  fchon  deswegen  das  Ganze  weg.  Der 
Vf.  weifs  fich  aber  durch  Tiraden,  wie  folgende,  zu 
helfen.  S.  115. :  „Mit  den  Eingeweidewürmern  mag 
die  Natur  ihr  Spiel  treiben  (?!),  wie  es  ihr  gefällt, 
die  Wiffenfchaft  wird  fich  nie  daran  kehren  (7),  ob 
der  Pfriemenfchwanz,  Band-  und  Spulwurm  (ich  be- 
gatten, andere  aber,  als  Blafenwürmer,  keine  Zeu- 
gungstheile  befitzen:  diefe  verkrüppelten  (!),  halb- 
todten  ( ! ),  zerfallenen  ( ! )  Leiber  gehören  unter  diefe 
ihnen  wesentliche  ( ! )  Rubrik,  und  haben  volle  Frey- 
heit,  fich  die  Oefoblechtsorgane  oder  andere  Theile 
verftümmeln  zu  laffen  (!)"  u.  f.  w.  Wie  viel  Unfinn 
in  fo  wenigen  Worteh !  Eben  fo  S.  1 17.  über  die  Pilze 
und  Flechten. 

„Der  Polyp  ift  das  männliche;  das  Pflanzliche, 
das  weibliche  Princip:  denn  (!)  der  Polyp  ift  das 
Ur(!)  im  Organifchen,  der  Mann  aber  giebt  den  Stoff 
Kk  zur 
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zur  Zeugung  her,  der  nurPolvp  ift."  S.  116.  Welch 
ein  trefflicher  Schlufs:  »Der  Polyp  ift  die  Linie,  die 
Pflanze  der  Kreis:  das  Thier  ift  die  höchfte  Vereini- 
gung des  Polypen  und  der  Pflanze,  der  Linie  und  des 
Kreil'es;  die*  Verfchmelzung  aber  diefer  Beiden  in 
Eins  giebt  die  Ellipfe,  was  jeder  fich  lelc'ul  {h  *.v«,hl 
leicht ! )  dcmonftriren  kann."  S.  134.  Alles  Gefchlecht 
ift  Pttanzennatur;  das  weibliche  Gefchlecht  ift  halb 
Weib  und  halb  Mann  im  Weiblichen;  die  Infuforien 
find  männlich,  die  Pflanzen  weiblich,  die  Thiere  aber 
Zwitter;  und  in  folchen  Behauptungen ,  die  zu  nichts 
führen,  und  nichts  für  fich  haben,  fchreitet  der  Vf. 
luftig  fort,  dafs  man  zuweilen  verfuhrt  wird,  das 
ganze  Buch  als  eine  Satire  auf  die  Lefewelt  und  die 
Naturphilosophie  anzufehen.    Das  amnioiifche  Waf- 
fer ift  dem  Vf.  das  ernährende  und  tränkende  Element 
des  Embryo,  und  zwar  das  einzige,  wodurch  er  fich 
ernährt  und  tränkt.     Der  Fötus  aber  uiinmt  diefs 
Waffer  mittelft  der  Bruftwarzen  auf,  fo  wie  er  durch 
die  Nabelfcbnur  athmet.  S.  163.    So  glaubt  du*  Vf. 
zu  erklären,  warum  beide Gefchlecbter  dieBruftwarze 
haben.    Uebrigens  fagt  er  davon:  „Ich  weifs,  was 
ich  mit  diefem  Satz  wage;  allein  es  ift  fo.  Harvty 
konnte  fein  Jahrhundert  nicht  von  dem,  fogar  wahr- 
fcheinlicb  fchon  vor  ihm  von  ffonoratus  Fabri  entdeck- 
ten Kreislaufe  überzeugen,  dafür  gebe  ich  hur  auch  nicht 
thun  Grr.nd  für  ditfe  Btliauptting,  fondern  verfchiebe  es 
auf  beffere  Gelegenheit."   Bey  einem  andern  Schrift- 
fteller,  der  den  Bruftwarzen  fchon  früher,  als  unter 
Vf.  jene  Function  übergiebt  (3.  C.  H.  Mtytr  in  feinem 
Grundrifs  der  Phyfiologie.  Berlin  1005.  S.  331.),  fin- 
den fich  indeffen  mehrere  Gründe  dafür,  die  Ree. 
hier  nicht  durchgehen  kann ,  und  deswegen  nur  be- 
merkt, dafs  er  eben  fechs  Fütus  in  der  Hinficht  uu- 
terfucht  hat;  allein  nichts  findet,  was  ihn  zur  An- 
nahme jener  Meinung  bewegen  könnte.   In  den  frü- 
hem Monaten  ift  es  gewifs  unmöglich,  dafs  die  kaum 
fichtbare  Warze  einfaugen  kann,  und  auch  fpäterhin 
findet  Ree.  nichts  von  einem  eignen  drüfigen  Körper 
unter  dem  Hof  der  Warze  (  wie  ihn  Mtytr  annimmt), 
fondern  Fettklümpchen ,  wie  an  allen  andern  Stellen 
der  Haut  des  ganzen  Körpers.  Es  giebt  ja  auch  Mifs- 
eeburten ,  denen  die  ganze  Bruft  fehlt ,  und  wo  doch 
die  untern  (allein  vorhandenen  )  Tbeile  völlig  ausge- 
bildet find.   Dafs  das  Schnabelthier  keine  Brüfte  ha- 
be, läugnet  Hr.  Oken,  und  Läugnen  ift  leicht.  Ree. 
glaubt,  dem  Naturforfcher  zieme  es ,  feine  MeiAung 
bey  einem  unerwarteten  Phänomen  zu  fufpendiren, 
bis  es  näher  beftimmt  ift    Es  giebt  fo  viele  Anoma- 
licen  in  der  Natur,  dafs  wir  über  die  Unmöglichkeit 
eines  Dinges  nie  rafch  abfprechen  dürfen;  bisher  ha- 
ben die  Naturforfcher  bey  dem  Ornithorbynchus  kei- 
ne Brüfte  gefunden-  das  Nähere  darüber  muffen  wir 
abwarten.    Etwas  lächerlich  ift  es  aber,  wenn  der 
Vf.,  um  feine  Behauptung  gleich  praküfeh  nützlich 
zu  machen,  den  Aerzten  rathr  „wenn  neugeborne 
Kinder  durch  irgend  einen  Zofall  nicht  faugen,  oder 
überhaupt  nicht  fchlucken  können,  oder  mögen  (f), 
fie  dadurch  zu  ernähren,'  dafs  man  ihnen  Nabrungs- 
ftoffe  auf  die  Brüfte  einreibt,  oder  vielmehr  durch 


eine  paffende  Vorrichtung  die  Brüfte,  fo  lange  als  er- 
forderlich, in  Milch  u. f.  w.  eintaucht;  auf  diefe  näm- 
liche Art  können  ihnen  auch  Arzneyen  beygebraebt 
werden."   Der  Vf.  wird  das  X:nd  daH-?y  fchnell  geewg 
verhungern  rehc£.  iunen  andern  treimchen  Satz  raun 
Ree, Temen  Lefern  wörtlich  mittheiien :  „  Hier  erkennt 
nun  den  praktifchen  Nutzen  der  Naturphilofophie, 
die  euch  durch  Schilling  gegeben  wurde,  und  höret 
fie,  wenn  fie  euch  rä'th,  um  das  Leben  von  Taufen- 
den zu  retten,  die  durch  die  bisherigeUnkenntnifs 
der  Natur  zu  Grunde  gingen,  darf  in  keinem  Kalle 
die  Nabel  fchnur  abgefchnitten,  mufs  bey  jeder  Geburt 
die  Hebamme  zur  Oxydation  der  Placenta  in  Bereit« 
fchaft  haben,  fo  lange,  bis  alle  Gefahr  derErftickens 
vorüber,  oder  die  Placenta  zum  Athmen  untauglich 
ift."    Der  Vorfchlag  ift  abentheuerlich  genug,  dafs 
man  in  der  abgelöfeten  Placenta  noeb  Circulation  un- 
terhalten foll ;  ohne  Verbindung  mit  der  Gebärmut- 
ter wird  fie  dem  Fötus  nicht  lange  helfen:  denn  der 
mütterliche  Tbeil  derfclben  ift  doch  wohl  höchft  wich- 
tig, man  mag  eine  Hyporhefe  annehmen,  welche 
man  will*  und  wie  foll  die  tl.ieritche  Warme  zu  ihr 
kommen?  —   Die  Milz  verhalt  fich,  nach  dem  Vf., 
zum  Magen,  wie  die  atmofphärifche  Luft  zur  Lunge, 
und  durch  dieGefäfse;  wodurch  der  Magen  mit  ihr 
anaftomofirt,    wird  der  Magenfaft  und  der  Chvlus 
oxydirt,  fo  dafs  der  Magen  eigentlich  dereb  die  Milz 
atbmcL    Der  Vf.  hat  wieder  keinen  einzigen  Grund 
dafür  angegeben;  allein  Ree.  begreift  auch  gar  nicht, 
was  den  Vf.  zu  jener  durchaus  falfchen  Behauptung 
bringen  konnte:  denn  die  Arttriat  brtves  des  Magens 
kommen  bey  dem  Meofcben  und  den  mehreften  Säug- 
thieren  zwar  von  der  Arttria  (finita ,  allein  doch  nie 
von  der  Milz;  oder  findet  der  Vf.  darin  keinen  Unter- 
fchied?  Und  was  fagt  er  zu  den  andern  Thieren  (als 
Vögein,  Fröfcben  u. a. ),  wo. auch  jener  Zufammen- 
baug  fehlt   Doch  Ree.  mag  fich  nicht  länger  mit  der 
Widerlegung  folcher  grundlofen  Behauptungen  abge- 
ben, und  gönnt  dem  Vf.  fehr  gern  den  Triumph,  wo- 
mit er  fein  Buch  fchliefst:  »Nullut*  vimtm  txOvo!  Out- 
tu  Vwum  t  Vivo  1 " 


GESCHICHTE. 

Kopenhagen ,  b.  Schubothe:  ChrißUn  IL,  König 
von  Dänemark ,  Norwegen  und  Schweden,  von  Htin- 
rick  Bchrmann.  —  Erfltr  Th.  Mit  d.  Bildnifc  des 
Königs.  1805.  XX  u.  430  S.  gr.  8« 

Mit  nicht  geringem  Vergnügen  zeigt  Ree  das  ge- 
genwärtige Buch,  das  die  erfie  Arbeit  eines  vielver- 
fprechenden  jungen  Mannes  zu  feyn  fcheint,  dem 
hiftorifchen  Publicum  an;  aber  nicht  blofs  diefem, 
fondern  auch  allen  Freunden  einer  belehrenden  Unter- 
haltung kann  er  es  empfehlen.  Cbrifüerq  II.  ift  ein 
fo  ausgezeichneter  und  merkwürdiger  Regent,  dafs 
feiae.  durch  die  Parteywnth  fo  ausserordentlich  ent- 
f teilte  Gefchichte  läogft  fchon  eine  gerettet  Behand- 
lung verdient  hätte.  Hr.  Ä  ift  mit<  rühmlichem  Fleifs 

bis 


Digitized  by  Google 


Num.  188.    AUGUST  1306. 


bis  zu  den  Quellen  feibft  «urückgegangen ,  hat  dfe 

Schriftfteller  der  verschiedenen  Nationen  rrft  fönen- 
der verglichen ,  ihre  Angaben  geprüft,  und  die  Wahr- 
heit, fo  viel  es  möglich  gevvefen  ift,  aus  den  Ueber- 
treihnngen  und  aUiichtÜ.uen  Verdrehungen,  worin 
Chriftierns  Feinde  üe  verhüllt  haben,  an's  Licht  zu 
zieho  gefucht.   Der  erfie  Theil  endet  mit  Chriftierns 
Flucht  nach  den  Niederlanden,  enthält  «IIb  feine  gan- 
ze Regierungsgefchichte;  im  folgenden  Bande  wer- 
den nur  noch  zwey  zu  derfelben  gehörige  Abfchnitte, 
feine  Sorge  für  den  eignen  Handel  feines  Volks,  und 
feine  Vefbefferungen  des  Juftiz  -  und  Polizeywefens 
vorkommen;  inehreres  ausdeofelben  hat  der  Vf.  doch 
fchon  untieipirt;    auch  febeint  es  uns,  dafs  er  die 
kirchlichen  Re fjrmationsverfucbe  des  Königs,  die  in 
die  Gefchichte  feibft  verwebt  find,  fügiieher  abgetan- 
dert  in  einem  eignen  Abfchnitt  dargeltellt  hätte.  Bey 
dem  unläugbaren  Verdienft,   das  diefem  Werk  zu- 
kommt, hält  Ree.  es  für  feine  Pflicht,  den  Vf.  auch 
auf  die  Mängel ,  die  er  daran  bemerkt  zu  haben  glaubt, 
aufmerkfam  zu  machen.    Die  Einleitung ,  worin  die 
Gefchichte  des  fkandifeben  Nordens  von  der  Union 
bis  auf  Chriftiern  gedrängt ,  mit  fteter  Rückficht  auf 
das  Wesentliche,  vorgetragen  wird,  ift  allerdings  fe Ii r 
zweckmäfsig;  hieran  hätte  aber  zugleich  eine  Schil- 
derung der  bürgerlichen  und  fittlichen  Verhältniffe 
des  Nordens  im  Anfange  des  fechszehnten  Jahrhun- 
derl.« geknüpft  werden  Collen»  die  auf  mehrere  Um- 
hinriß  ein  helleres  Licht  geworfen  haben  würde;  man- 
che Züge  und  Anekdoten,  die  der  Vf.  anführt,  cha- 
nkterinren  das  Zeitalter,  aber  Chriftierns  Lehen  wird 
durch  ihre  Einmifcbung  verwirrt.  Ueberhaupt  fcheint 
Hr.  B.  keinen  klaren  und  beftimmten  Begriff  von  der 
Biographie  gehabt  zu  haben ,  und  er  liefert  ftatt  der- 
felben eigentlich  eine  Gefchichte  des  fkandifchen  Nordens 
unter  ChrißitrnU.  .  Durch  die  Digreffionen,  die  er  fich 
in  die  allgemeine  Hiftorie  der  von  ihm  beherrschten 
3taaten  erlaubt,  verlieren  wir  den  Haupthelden  zu 
oft  aus  den  Augen ;  feine  Individualität  hätte  gleich- 
fam  der  Mittelpunkt  feyn  m Offen,  auf  den  fich  alle 
ausgehobenen  Begebenheiten  beziehen ,  und  wodurch 
fie  erklärt  werden  ;  aber  er  ift  nirgends  fcharf  genug 
von  den  Umgebungen  abgeändert.    Ganz  unzweck- 
mäfsig  ift  z.  B.  die  Gefchichte  Guftaf  Wafa's,  die  in 
ihren  kleinften  Details  aufgenommen  ift.    Der  Stil 
des  Vfs.  ift  im  Ganzen  gut,  und,  was  befonders  in 
unfern  Zeiten  Lob  verdient,  ungefucht  und  natürlich; 
nur  hin  und  wieder  könnte  die  Darfteilung  gedräng- 
ter feyn,  wodurch  fie  an  Kraft  und  AnfchauJichkeit 
gewonnen  haben-  würde.    Ein  Fehler  ift  es  ferner, 
dafs  in  einem  Buche,  deffen  Hauptzweck  nicht  kri- 
tifch  ift,  Berichtigungen  und  Widerlegungen  in  den 
Text  feibft  aufgenommen  find.   S.  1 10.  ftellt  der  Vf. 
zuerft  die  gewöhnliche  falfche  Erzählung  von  der  Em- 
pörung des  Bifchofs  Karl  von  Hammer  auf,  und  dar- 
auf läist  er  feine  richtigere  Anficht  folgen ;  Ree.  wür- 
de jene  in  eine  Anmerkung  verwiefen  haben.  Einige 
unedle,fprüchwörd!cheo'derprov1ncie)h3  Redensarten, 
die  der  Würde  des  hlftorifchen  Stils  nicht  angemeffeo 
find  (z.  B.  erpicht  fejn,  das  Blatt  hatte  fich  gewen- 


det, die  Stange  halten  u.  f.  w.),  mute  der  Vf.  in  Zu- 
kunft vermelden. 

In  TL^ürbt  auf  die  Thatfachen  erlauben  wir  uns 
folgende  Erinnerungen.  Chriftiern  war  bereits  2 1  Jahre 
alt,  als  ihn  fein  Vater  nach  Norwegen  fchickte;  an 
feine  Jugendft reiche  ward  wohl  fchwerlich  mehr  ge- 
dacht; würde  ein  weifer  König  ein  fo  wichtiges  Amt, 
als'  die  Stattbalterfchaft  diefes  Landes  war,  wohl  ei» 
nem  ausfehweifenden  Jüngling  anvertraut  haben? 
S. iao.  mufs  es  ftatt  Warbrog  in  Weftgothland ,  War- 
berg in  Hailand  heifsen.    Der  Name  der  berühmten 
Siegbritt  ift  vollftändig  Siegbritt  Wiims.    Die  Ver- 
hind  ung,  worin  Walkendorf  den  Prinzen  mit  der 
Dyveke  brachte,  möchte  Ree.  nicht  für  ein  planmäßi- 
ges Werk  diefes  Prälaten  halten :  es  war  fehr  natür- 
lich, dafs  er  bey  feiner  Zurückkunft  feinem  Herrn 
auch  von  der  neuen  Schönheit  erzählte,  die  ihm  auf- 
gefallen war,  und  dafs  ein  Jüngling,  wie  Chriftiern, 
dadurch  zu  dem  Wunfeh  veranlafst  ward,  ein  Mäd- 
chen zu  lehn,  das  feibft  einen  Geiftlichen  entzückt 
hatte;  wie  diefer  den  Eindruck  merkte,  den  fein  Be- 
richt gemacht  hatte.,  fuchte  er  feibft  denfelben  zu 
fch  wachen.    Es  war  im  Mittelalter  ja  nichts  gewöhn- 
licher, als  dafs  die  Fürften  und  andre  Vornehme  im 
Concubinat  lebten;  auch  dadurch  kann  diefe  Verbin- 
dung, die  man  dem  König  fo  hoch  anrechnet,  ent- 
fchuidigt  werden.     S.  132.  bedient  fich  der  Vf.  des 
Ausdrucks  Mark  holmifch,  eine  Rechnungsart,  die 
Ree  nicht  kennt,  und  von  deren' Verhältnifs  er  auch 
nirgends  eine  Nachrieht  zu  finden  im  Stande  ift.  Den 
Inhalt  der  Wahlcapitulation ,  die  der  König  bey  lei- 
ner Tbronbefteigung  unterfchreiben  mufste,  'hätte 
Hr.  B.  näher  angeben  fallen,  um  das  Verhältnifs, 
worin  er  zu  dem  Reiehsrath  und  den  Grof'eu  ftattd, 
deutlicher  zu  machen.    Zu  S.  138.  bemerkt  Ree,  dafs 
Chriftierns  Abficht  eigentlich  auf  die  ältere  Schwe- 
fter,  die  fchöne  Eleonore,  gerichtet  war,  und  er 
erft  nachdem  fie  ihm  abgeschlagen  war,  um  die  jün- 
gere, Eli  fabeth  warb.  Die  Mitgift  von  300,000  Gul.len 
ward  nur  terminweife,  in  kleinen  Summen,  abgetra- 
gen; der  König  hatte  Mühe,  fie  zu  erpreffen,  und 
einige  Scbriftfteller  behaupten  fogar,  dafs  ein  Theil 
derfelben  gar  nicht  bezahlt  worden  ift.     Ueber  die 
Art,  wie  fich  Siegbritt  fortdauernd  einen  fo  grofsen 
Einflufs  auf  ihren  Gebieterverfchaffen  konnte,  hätte 
der  Vf.  noch  einige  nähere  Auffchlüffe  geben  foilen ; 
uns  fcheint  er  befonders  aus  dem  geringen  Culiur- 
unterfchied,  der  damals  zwifchen  den  verfchiedenen 
Ständen  Statt  fand,  erklärlich  zu  feyn;  der  gefunde 
Blick  eines  in  einem  gebildetem  Lande  gebornen 
Weibes  mochte  oft  weiter  reichen,  als  die  eingebor- 
nen  Grofsen  mit  allen  ihren  Vorurtheileo  und  taufend 
eigennützigen  Röckfichten.    Die  holländifchen  Colo* 
niften  auf  Amack  find  aus  dem  fogenannten  Wateir- 
land.   Ein  Irrthum  ift  es,  wenn  der  Vf.  den  Aus- 
druck Holländerey  (der  nicht  nur  im  Scbleswigfchen 
und  Holfteinfchen ,  fondern  Überhaupt  jaganz  Nord- 
deutfcbland  einen  Hof  hededtet,  wo «netSrke  Horn- 
viebzucht  getrieben  wird)  von  diefen  Amackem  her- 
leitet: fchon  vor  mehr  als  fünf  Jahrhunderten  ha*^n 
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£ch  in  den  nordöstlichen  und  nordweftlichen  Län- 
dern Deutfchlands  Holländer  und  Fläminger  nieder» 

Seiaffen,  und  die  ökonomifche  Cultur  Huer  Helrnalh 
afelbft  eingeführt.   Unter  den  Urfachen  der  Feind- 
fchaft  zwifchen  dem  König  und  dem  tiifchof  Jens  Bel- 
denak  haben  wir  eine  der  wiclttigften  nicht  erwähnt 
gefunden:  letzterer  weigerte  fich  nämlich,  die  kleine 
lnfel  Ta*Sng,  die  damals  zum  Stift  gehörte,  anCliri- 
ftiern  abzutreten.    Die  Summen,  die  der  päpftliche 
Legat  Arcembold  aus  Schweden  gezogen  haben  foll, 
werden  in  allem  zu-  ioo,coo  Rtb).  angegeben:  allein 
ein  Viertheil  ift  vielleicht  febon  zu  viel,  wie  fich  der 
Vf.  durch  ein  näheres  Studium  des  Geldwefens  und 
des  Producten werths  in  diefem  Zeitraum  fehr  leicht 
Oberzeugen  wird.    Ueber  die  Hülfe,  die  Cbriftiern 
von  Frankreich  erhielt,  und  deren  Gefchichte  noch 
immer  dunkel  ift,  findet  Geb  eine  merkwürdige  Stelle 
in  den  Mtmoirts  de  Martin  et  Ouiüaumt  de  Beüay  -  Lern- 
mi  (p.  Mr.  CAbbi  Lambert,  Paris  1753.  VII.  8.  I. 
S.  105.)   Nach  diefem  Schriftfteller  bat  Chriftiern  im 
J.  1517.  um  franzöfifclie  Hülfstruppen,  es  wurden 
auch  aooo  Mann  Infanterie  abgeichickt»,  unter  den 
Anführern  kommt  Jacob  de  Valles  nicht  vor,  dage- 
gen wird  ein  gewifler  Saint  filimund  als  der  Held  ge- 
nannt, der  bey  dem  Angriff  auf  Tiweden  fiel;  die 
Dänen  follen  6ch  aber  ämserft  undankbar  gegen  ihre 
Bundsgenoffen  betragen  haben.    Dafs  Chriftiern  den 
Erzbifchof  Guftaf  Trolle  fchon  zu  Lübeck  in  fein  In- 
tereffe  zu  ziebn  gefuebt  habe,  ift  eine  uaerwiefene 
Sage.    Die  Gefchicbten ,  die  der  Vf.  über  Guftaf  Wa- 
la* s  Verfolgungen  aufgenommen  bat,  find  fehr  proble- 
matisch; wer  iure  Quelle,  die  Tradition,  kennt,  kann 


fich  leicht  vorftellen,  wie  Liebe  und  Enthufiasmus  fie 
eatftallt  und  ausgefchmackt  haben  mögen. 

In  der  vorangehenden  kritischen  Anzeige  der 
vom  Vf.  benutzten  Hülfsmittel  find  die  Hauptquellen 
ziemlich  vollftändig  angegeben;  nur  follten  fie  in  ei- 
ner heuern  Ordnung  aufgeführt  feyn     Unter  denfel- 


lach 


ben  befindet  fich  nur  eine  Handfchrift  aus  der  Biblio- 
thek zu  Kopenhagen;  fie  ift  um  das  J.  1744.  von 
Heimßjer»  gefamraelt  und  beftebt  in  fehr  wichtigen 
Urkunden  zu  Chriftierns  Gefchichte.  Einige  bieTier 
gehörige  Documente,  unter  andern  die  S.  39.  unter 
Nr.  /.  angefahrte  lateinifche  Schrift  der  Schweden 
wider  den  König,  die  Hr.  B.  nur  dem  Namen  nach 
kennt,  finden  lieh  in  Stj  ernmans  Riksdagsbtftut 
dem  ßihang  zu  denfelben.  A.  F.  ttVe  ift  nicht  Vf., 
fondern  nur  Verleger  der  deutfehen  Ueberfetzung 
von  Mattits  Gefchichte.  Gebhards  war  nicht  Rector, 
fondern  Profeffor  an  der  Ritterakademie  zu  Lüne* 
bürg,  die  Materialien  zu  feinem  Werk  über  Däne- 
mark hat  er  während  eines  mehrjährigen  Aufenthalts 
in  Kopenhagen  gefammelt. 

Den  Befchfufs  machen  kritifebe  Anmerkungen 
und  Zufätze.  S.421.  bat  der  Vf.  dem  Ho.  von  Ardun- 
kolz  Unrecht  getban;  Htmmine  Gadd  ward  (was  er 
gegen  den  erwähnten  Scbriftftelier  läugnet)  wirklich 
fchon  im  J..1520.  am  dritten  Adventssonntage  vor 
Rufeborg  in  Finnland  hingerichtet  Zum  Beweife  be- 
ruft fich  Ree.  auf  PanU  f/nuflen  chran.  tpifcopp.  F)+. 
landen/,  (nach  Porthaus  fchöner  Ausg.  S.  33.),  der 
hier  ohne  Widerrede  der  gültigfte  Zeuge  ift.  —  Das 
wohlgeftochne  Bildnifs  nach  einem  Gemälde  von  Al- 
brecht Dürer  ift  äuCserft  c!iarakteriftifch. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Schok»  Kuwiti.  O/en:  Die  Tageszeiten,  in  wähleri- 
schen Srenen-Darftelitingen  gcfchildcrl,  von  Chr.  RUtler  und 
Horb.  Purkhart.  1805.  M  S.  kl  8.  —  Die  zwey  Vff.  diefea 
fiufaerlich  gut  antgeuatteteuSchriftchena  treten,  wie  fie  in  der 
Vorrede  bemerken ,  Iiier  mit  einem  Verfuche  auf,  der  blofe 
Vorläufer  einei  grSfaeren  Werke«  feyn,  und  ihren  Beruf  zu 

yiuoreiken  Darftrllnogen  vom  Publicum  prüfen  laffen  foll. 
eder  von  ihnen  bearbeitete  rwey  Tageszeiten .  fo  wie  fie  ihm 
vom  Loofe  zugetheilt  wurden.  Ihre  Darrtellungen  verrathen 
deutlich  eeniiz  ihr  Beftreben ,  im  Tone  der  Gefanafffchen  Idyl- 
len «od  der  Voffifcben  Luife  tu  fchreiben.  Wie  weit  fie  aber 
hinter  ihren  Vorbildern  zurückgeblieben  find,  fühlt  man  bey 
den  Lefeo  ihrer  Scbildereyen  nur  zu  fehr.  Zwey  derfelbeo 
befondera .  der  Morgen  und  Mittag ,  machen  auf  daa  reiuge- 
ftimmte  Herz  einen  widerlichen  Total  -  Eindruck ,  und  peini- 
gen die  Seele  der  Lefer«,  ftatt  fie  zu  erheitern  und  zu  erbe- 
ben. Der  Vf.  fcheint  weder  die  edlere  Natur,  noch  daa  Leben 
der  vornehmen  Welt,  nach  der  er  oft  finfter  hinfchielt.  we- 
der die  Bedürfniffe  des  feiner  gebildeten  Publicum .  noch  die 
Konft  zu  kennen  ,  denfelben  all  Schriftfteller  zn  entTprecLen. 
Er  langweilt  und  quält  den  Lefer  mit  den  gemeinften  Dingen, 
die  er  in  der  Natur  mit  A'ngfiHehkeit  zofamuieurafTt;  er  filhrt 
unaOegenftände  vor  .  bey  denen  wir  in  der  Wirklichkeit  nicht 
gerne  weilen,  und  die  uns  in  einem  Gemälde,  daa  auf  Suite- 
»  -  ■    •■-      -Kj,  m  fo  nebr  £uxück£of*eu; 


er  verliert  fich  oft  in  den  unbedeutendsten  Kfeinlgkeiten ,  fe 
wie  in  gehäuften  Prädicaten,  and  glaubt  am  Ende,  eine  pitto- 
reake  Darfteilung  geliefert  zu  haben.     „Jetzt  falle  d»e  netf- 
beEederte  Geflügel  —  fo  febreibt  er  unter  andern  —  den  Hof; 
die  wackelnde  Gant ,  fammt  der  watfehetndeti  Ente,  daa  hoch- 
gefchweifte  Huhn»  und  der  kollernde  Puter  mit  gravit  Jtifrhen 
Schritten  uud  dein  rotb  warzigen  Kopf     Der  fterkkiimmig* 
Hahn  mit  uclielfßrmig  gebogenem  Schweif  und  im  bnotf'irbi- 
gen  Glanz  feines  fchmucken  Gefieder*  prangend,  fc-hreitet  ge« 
bieterifch  den  fleck  igten  Hennen  voran,  die  de«  S  neben  i  ge- 
wohnt umherftreifen.    Dort  eine  Glucke  mit  ihren  flaumfie- 
drigen  Koch  eichen;  hier  Qänfemötter  mit  ihren  getbwolhger« 
Jungen.—  Welch  eine  Zärtlichkeit  diefer  Mütter  (o  Menfch )!"* 
Auon  der  Vf.  des  Abend*  und  der  Nacht  ift  nicht  von  allen  Feh- 
lern feine*  Freunde»  Frey  zu  fprecheu;  auch  in  feine  Auffetze 
hat  fich  manches  eingefchlichen ■  waa  dem  Total 'Eindrucket 
fchadet;  aber  offenbar  regt  fich  in  feine«  Gemälden  ein  kräf- 
tigerer, edlerer  Geift,  der  um  vermuthen  Ufa,  dafe  fie  von 
Hn.  Rlitler  herrühren  t  der  fiob  bereits  durch  mehrere  kleiner« 
Auffitze  und  Gedichte  alj  ein  denkender  und  poetifcher  Kopf 
vortheilhaft  bekannt  gemacht  hat.    Im  Ganzen  läf»t  fich  vom 
dem  grofseren  Werke ,  von  dem  die  Vff.  fprechen ,  nach  die- 
fem Verfuche  zu  nrtheilen,  nicht  viel  erwarten,  wenn  ea 
nicht  etwa  Hr  RHeier  allein  aatcruimrat,  and  dabey  Eorgläibg 
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Freytags,  den  8.  Anguß  1806. 


ERDB  ESCHREIB  U  NQ. 

Weimar,  im  Verl.  d.  L.  Induftrie  -  Compt. :  Biblio- 
thek der  neueflen  und  wichtigßm  Reiftbtjchrtibungen 
zur  Erweiterung  der  Erdkunde.  —  Herausgege- 
ben von  M.  C.  Sprengel,  fortgefetzt  von  T.F.  Ehr. 
mam.  —  Sitbenzebnter  Band.  1805.  8.  Achtzehn- 
ter  Band.  1805.  8. 

Der  XVlIte  Band  enthält:  I.  ffohanu  Barrow's 
Keifen  durch  die  «tarnt  Gegenden  des  fuditchen  /Ifrika 
in  den  gfahrtn  1797.  und  I79&    Aus  dem  Englifchen. 
Zweiter  Theil.  (410  S.)    Für  die  Geographie  ift  der 
brittifche  Befit*  des  Vorgebirges  der  guten  Hoffnung 
von  1795 — 1802.  von  grofsem  Nutzen  gewefen:  denn 
ihm  verdankt  man  das  elafßfche  Werk  des  Hn.  Bar- 
rote  Ober  diefe Colonie ,  deffen  rr/lrr  Theil  fchon  igoi. 
erfchien;  ein  Werk,  das,  wenn  es  auch  nicht  van 
ParteyÜchkeit  und  Spuren  des  brittifchen  Hochfinns 
frey  gefprochen  werden  kann,    doch  neben  dem 
Werke  des  Hn.  Percivats  fiir  die  ficherfte  Quelle  fta- 
tiftifcher  Nachrichten  von  die  fem  Welttheile  zu  ha! 
ten  ift,  bis  politifcheRflckfichten  es  dem  neulich  von 
daher  zurückgekommenen  batavifcbeu  General  -  Com- 
roiffar  de  Mift  erlauben  werden ,  fein  mitgebrachtes 
Tagebuch  bekannt  zu  machen.    Da  der  erfle  Theil 
fchon  eine  voliftändige  Befchreibung  der  Colonie  ent- 
hielt: fo  ift  die  vorzügliche  Abficht  des  gegenwärti- 
gen ,  die  Wichtigkeit  derfelben  für  eine  Nation ,  die 

frofse  Befitzungen  in  Indien  hat,  zu  zeigen,  und  ihre 
Viedereroberuog  anzurathen.  Seitdem  ift  die  Cap- 
ftadt  im  Januar  1806.  von  den  Britten  wieder  einge- 
nommen worden;  und  die  vaterländifche  Regierung 
des  Vfs.hat  damit  den  von  ihm  angeführten  Gründen 
Beyfall  gegeben ,  wodurch  das  Buch  an  Intereffe  ge- 
winnt. In  dem  erftm  Kapitel  oder  der  Einleitung  wer- 
den verfchiedene  der  bisherigen  Betreibungen  und 
Karten  kritifirt.  Von  Le  Patllant  wird  behauptet, 
dafs  er  nicht  über  den  Oranien  -  Flufs ,  viel  weniger 
bis  an  den  Wendezirkel  gekommen,  und  von  Spart- 
ntcmns  Karte,  dafs  fie  unter  allen  die  fehlerhaftere  fev. 
Das  zwtyte  Kap.  erzählt  den  Strnfuug  des  Vfs.  gegen  die 
Gränxj  des  Kafftrnlandts ,  um  die  Unruhen,  die  in  dem 
entfernteren  Fbeile  der  Colonie  nach  der  Abreife  des 
Lord  Macartney  vom  Cap  entftanden  waren,  zu 
dämpfen.  Die  Hottentotten ,  durch  das  graufame  Be- 
tragen der  holländifchen  Bauern  gereizt,  hatten  fich 
bewaffnet ,  und  den  Coloniften  vielen  Schaden  zuge- 
fügt. Die  neuen  Befitzer  der  Colonie  beftraften  das 
unbillige  und  unmenfehliche  Verfahren  der  Bauern 
gpqen  die  ihnen  unterworfenen  und 
'  A.  L.  Z.  1806.   Dritter  Band. 


fä fügen  Hottentotten  mit  vieler  Strenge,  jedoch  nach 
den  im  Lande  begehenden  Gefetzen.    Nach  dem  Vf. 
siebt  es  keinen  trägem,  plumpern,  unwiffendern,  felbft- 
füchtigern  Menfchen ,  als  einen  dortigen  Coloniften-  • 
Bauer.   Die  Hottentotten  werden  gerühmt,  in  An- 
fehung  der  Fähigkeiten  und  Gemüthsart  den  MaJaien- 
fklaven  weit  vorgezogen,  obgleich  man  auf  dem  Cap 
anders  urtheilt,  und  Icheinen  dem  Vf.  weit  näher  mit 
den  Hindus  als  mit  irgend  einem  andern  Volke  ver- 
wandt zu  feyn.   General  Craig  bildete  ein  militairi- 
fches  Corps  aus  300  Hottentotten ,  die  febr  gut  ex- 
erciren  lernten ,  folgfam,  reinlich  und  nüchtern  wa- 
ren.   [Oiefes  Corps  ift  auch,  feitdem  die  Britten 
1802.  das  Cap  verlaffen  haben,  von  den  Holländern 
nicht  aufgelöft  worden  (denn  Dr.  Lichtenftein  ift  als 
Ober-Chirurgus  bey  dem  Hottentotten- Bataillon  an- 
geftellt),  wodurch  das  vortheilbafte  Unheil  von  der 
Gelehrigkeit  und  Folgfamkeit  der  Nation,  die  aber 
eine  gute  Behandlung  derfelben  vorausfetzt,  woran 
es  die  Holländer  vor  der  Ankunft  der  Britten  nur  gar 
zu  fehr  haben  fehlen  laffen ,  beftätigt  wird.]  Die  Hol- 
ländifche  Regierung  hat  auch  die  Herrenhuther- Mif- 
fionarien,  die  unter  dem  Schutze  der  Britten  nicht 
allein  die  Hottentotten,  fondern  auch  die  Kaffern  und 
Bufchhotteototten  zu  civilifiren  anfingen ,  unterstützt. 
Diefe  lind  nach  dem  Bericht  eines  Miffionars ,  der  un- 
ter ihnen  lebte,  nicht  fo  verworfene  Menfchen ,  als  fie 
von  den  Reifenden  gefchildert  werden.   Mit  den  Kaf- 
fern hatte  der  Vf.  an  dem  Sonntag  -  und  Fifcb-Fluffe* 
Umgang,  der  aber  wegen  der  ausgebrochenen  Feind- 
feligkeiten  befchränkt  war.    Wenn  den  Nachrichten 
eines  portugieGfchen  Sklavenhändlers  zu  trauen  ift 
(S.  143.):  fo  haben  die  Portugiefen  nunmehr  (alfo  vor 
nicht  gar  langer  Zeit ,  und  auch  bey  diefer  Nation  fin- 
det ein  Fortfchreiten  Statt)  eine  Communication  von 
Mozambique  quer  über  das  fefte  Land  bis  an  die  Nie- 
derlaffungen  zu  Congo,  Loango  uod  Benguela  eröff- 
net, auf  welchem  ganzen  Wege  fich  Sklavenhändler 
feftgefetzt  haben.   Noch  wichtiger  ift  ein  Auszug  aus 
einem  Berichte,  den  Commiffarien,  die  von  der  Regie- 
rung 1801.  ausgefchickt  wurden,  um  Zugochfen  her« 
beyzufchaffen ,  abhärteten.    Sie  kamen  in  eine  grofse 
und  volkreiche  Stadt  eines  Kaffern  fta  mm  es ,  den  man 
Bofchooanas  zu  nennen  pflegt.    Die  Stadt  heifst  Lee- 
takoo  ,  und  Üegt  nach  S.  139.  unter  dem  20°  30'  füd- 
licher  Breite  und  unter  dem  '37°  örtlicher  Länge  von 
Greenwicb.    Wenn  wir  damit  was  S.  137.  von  der 
Lage  diefer  Stadt,  und  S.  143.  von  dem  Wohnfitz  ei- 
ner andern  Nation  der  Baroloos  getagt  ift,  verglei- 
chen: fo  ift  in  den  Breitengraden  ein  Schreib  -  oder 
Druckfehler,  und  a6°  30'  fo"  ao*  &  zu  lefeo.  Mit 
LI  Recht 
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Recht  kann  man  mehr  Aufklärung  aber  diefe  Stadt 
von  dem  Dr.  Lichtenftein ,  der  fowohl  gegen  Often 
als  Norden  in  Gefchäften  der  hoIJändifcben  Regie- 
rung dieColonie  bereift  bat,  erwarten.  Um  dieOpe- 
rationen  der  zur  Stillung  des  Aufruhrs  abgefchick- 
ten  brittifchen  Truppen  zu  befördern,  und  die  Fran- 
zufen  zu  verhindern,  dafs  fie  kein«  Verbindung  mit 
den  rebellifchen  Bauern  und  den  Kaffern  unterhielten, 
waren  eine  Kriegsfchaluppe  und  ein  Proviantfchiff  in 
der  Aigoa  -  Bay,  die  auf  den  Karten  gemeiniglich 
Zwartkops  •  Bay  genannt  wird,  ftatiooirt,  und  an 
dem  Landungsplatz  ein  Blockhaus  und  andere  Werk« 
angelegt,  wodurch  die  umliegende  Gegend  angebaut, 
und  die  Bewohner  zu  einem  Verkehr  ermuntert  wur- 
den, wovon  fie  vorher  keine  Begriffe  hatten.  Wenn 
auf  die  von  dem  Vf.  erzählte  Weife  durch  die  Britten 
Wohlftand  und  Ruhe  und  klingende  Mflnze  Aber  die 

Sefammte  Colonie  fich  verbreitete:  fo  war  die  traurige 
tirninune  der  Einwohner  bey  dem  Abfchiede  der 
Britten  fehr  natürlich.  Wie  viel  Wahres  an  diefem 
allen  fey,  werden  wir  vielleicht  bey  dem  abermaligen 
Wechfel  der  Herrfcbaft  bald  erfahren.  Denn  fo  viele 
Achtung  wir  auch  für  den  Vf.  haben,  fo  fcbeint  er 
uns  doch  von  den  Vorurtheilen,  die  feiner  Nation  ei- 
gen zu  fcyn  pflegen,  nicht  frey  zu  feyn.  Das  dtitt$ 
Kap.  handelt  von  der  militairißun  Wichtigkeit  des  Vor- 
gebirats  der  guten  Hoffnung.  Diefe  wurde  kurz  vor  dem 
bchlufs  des  letzten  Friedens  von  der  oftindifchen 
Compagnie  in  London  fo  fehr  bezweifelt,  dafs 
fie  den  Befehlshabern  der  in  ihren  Di^nften  flehen- 
den Schiffe  ausdrücklich  verbot,  auf  ihrer  Hin  -  oder 
Rückreife,  wenn  fie  nicht  indifohe  Waaren'nach  den 
Cap  zu  bringen  hätten,  dafelbft  anzulegen.  Der  Vf. 
hält  dlefen  Befcblufs  für  albern,  der,  wenn  er  auch 
den  ftarken  englifcben  Matrofen  nicht  fehr  fchädlich 
feyn  könnte,  doch  den  Laskaro  oder  gebornen  In- 
diens auf  den  brittifchen  Schiffeo  das  Leben  rauben 
würde.  Er  räth,  hier  ein  Truppen  -  Corps  in  Bereit- 
fchaft  zu  halten,  das  zu  Krieg<dienften ,  es  fey  in 
Oft  -  oder  Weftindien,  gebraucht  werden  könne. 
Sehr  gründlich  beftreitet  er  die  Meinung  (deren 
Falfcbheit  dem  brittifchen  Volke  in  dem  letzten  J.  1805. 
recht  fühlbar  geworden  ift),  dafs  man,  wenn  der 
Minifter  nur  Geld  herbeyfchaffe,  für  diefes  Geld 
fchon  Menfchen  bekommen  könne.  Soldaten  müfsten 
gebildet  werden,  ehe  man  mit  ihnen  etwas  ausrich- 
ten könne.  Das  Cap  fey  der  befte  i'Utz,  wo  diefes 
für  den  auswärtigen  Knegsdienft  gefchehen  könne. 
Das  Klima  fey  gefund,  die  Nahrung  wohlfeil,  und 
die  Lage  erlaube  mit  Indien  und  Amerika  einen 
fcbnellen  uhd  ununterbrochenen  Verkehr.  Die  Fe- 
fttmgl  werke,  welche  der  Genera)  Craig  anlegte,  wer- 
den befchriehen,  und  die  am  meiften  angreifbaren 
Stellen ,  und  von  welcher  Seite  fie  am  vortheilbafte- 
ften  anzugreifen  feyn,  werden  bezeichnet.  Auf  die 
neueren  Nachrichten,  die  der  Vf.  hatte,  gründet  er 
die  Vermuthung ,  dafs  das  Cap  den  Engländern  leicht 
zweytenmal  in  die  Hände  fallen  könnte.  Die 


Vermuthung  ift  eingetroffen,  die  Capffa  ft  erobert, 
and  die  Engländer  find  wiederum  in  dem  Befitze  die- 


fer  nach  Barrow's  Darftellung  für  die  Britten  höchft 
wichtigen  Colonie,  die  üe,  feiner  Meyuung  nach, 
'  nie  wieder  herausgeben  dürften;  ein  Umftand,  der 
den  ohnehin  probTematifchen  Frieden  fehr  erfchwe- 
ren  mufs.    Vielen  Vorrath  an  Getreide  fanden  die 
Britten  in  der  Stadt  nicht.    Denn  das  im  Januar  und 
Februar  eingeärntete  Korn  wird  erft  in  den  nächst- 
folgenden zwey  Monaten  nach  der  Capftadt  gefthickt 
(S.  215.).    Das  vierti  Kap.  zeigt  die  [Richtigkeit  des  For- 
gebirges als  Station  für  du  Seefahrer.    Den  Holländern 
fey  es  unmöglich ,  |in  einem  Striche  vom  Texel  nach. 
Batavia  zu  fegein,  ohne  irgendwo  anzuhalten;  den 
Britten  fey  unter  allen  Nationen  am  wenigften  daran 
gelegen,  auf  langwierigen  Seereifen  in  einen  Hafen 
einzulaufen  und  Erfrifchungen  einzunehmen.  Indef- 
fen  fey  doch  zu  wünfchen,  dafs  auf  den  Seefahrten 
nach  Indien  den  Britten  ein  Hafen  offen  ftände,  def- 
fen  fie  fich  zur  Zeit  der  Noth  und  Gefahr  bedienen 
könnten.     Als  folcher  fey  das  Cap  der  portugiefi- 
fchen  Colonie  am  Rio  Janeiro  und  der  Infel  St.  Helena 
weit  vorzuziehen.  Die  Regierung  könne  auch  dafelbft 
das  Schiffsvolk  grofsentheils  von  folchen  Nahrungs- 
mitteln ,  die  auf  dem  Cap  erzeugt  werden ,  mit  dem 
vierten  Theil  weniger  Koften  als  auf  jeder  andern 
Station  unterhalten.    Von  allen  Bayen  der  Colonie, 
deren  fie  an  •  der  Weft  -  und  Södküfte  verfchiedene 
habe,  fey  die  SalJanha  Bay  die  vorzüglichfte,  ausge- 
nommen, dafs  weder  Strom  noch  Quelle  in  der  Nähe 
fey ,  jedoch  könne  aus  dem  Bergftrom ,  der  nie  aus- 
trocknet, mit  einem  Aufwände  von'iooco  Pfd.  Sterl. 
frifches  Waffer  hieher  geleitet,  und  die  Zinfen  des 
Capitals  durch  Erhöhung  des  Hafengelde.1;  aufgebracht 
werden,  wozu  fich  die  Schiffe  gern  verftehen  würden, 
die  in  diefer  Bay  zu  allen  Jahrszeiten  und  bey  allen 
Stürmen  Schutz  und  Schirm  finden  würden.  —  Das 
fünfte  Kap.  enthält  wichtige  und  aus  den  beften  Quel- 
len gei'chöpfte  Nackrichten  über  den  Handel  der  Colonie 
von  1799  bis  ifloa.,  und  zeigt,  dafs  fie  auch  in  der 
Hinficbt  von  Bedeutung  fey.    Die  vorzüglicbften  Pro- 
ducte,  die  theil«  an  Ort  und  Steife  verzehrt,  theils 
exportirt  werden,  werden  namentlich  aufgeführt,  und 
die  Quantität  und  der  Werth  derfelben  berechnet.  Der 
ganze  Werth  derfelben  betrug  in  den  genannten  4  Jah- 
ren 300925  Rthlr.    Hingegen  wucden  an  Waaren  aus 
Europa,  Indien  und  Amerika  in  den  nämlichen  Jah- 
ren importirt  für  5,977.535  Rthlr,.  DieColonie  würde 
zu  Grunde  gegangen  feyn,  wenn  nicht  die  Armee  und 
Flotte  fo  viel  verzehrt  hätten,  dafs  am  Ende  114677 
Rtblr.  von  der  Colonie  und  den  Kaufleuten  gewonnen 
wurden.    Ihr  Handel  könnte  fehr  erweitert  werden, 
wenn  das  Cap  das  Centraidepot  für  die  Seefahrer 
würde,  die  fich  mit  dem  Wallfifchfang  in  den  fftdli- 
chen  Gewäffern  hefchäftigen ,  und  die  vom  Parlament© 
zur  Aufnahme  diefes  Gewerbes  bewilligten  Prämien 
auch  den  Bewohnern  des  Vorgebirges  zu  Theil  wür- 
den.   Beyläufig  einige  Nachrichten  von  dem  Wallfifch- 
fang, der  von  Milrord  in  Neufchottland  aus  in  den 
füdhchen  Gewäffern  betrieben  wird;   welche  Stadt," 
der  Meinung  des  Vfs.  zufolge,  nach  Verlauf  eines 
halben  Jahrhunderts  einer  der  grölsten  und  anfehn- 
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lichften  Seehäfen  fern  wird,  die  Grofsbritannien  im  als  S.  22.  lefe  man  Vaughan  und  Bartram  hztteVaughan 
Auslande  bellt  zt.  (Wir  haben  den  Ort  auf  englifchen  und  Bortram.  Bis  an  das  Ufer  des  Schuylkill ,  4.vlet- 
Karten ,  aber  nicht  in  deutfchen  geographifchen  Hand-    len  von  Philadelphia ,  find  die  Pflanzen  aus  Neu  -  Hol' 


büchern  bemerkt  gefunden.)    Das  ftJuti  Kap.,  oder 
die  topographifch-flatijhfche  Btfchreibung  der  Colon* ,  ift 
unftreitig  die  zuverläffigCte,  welche  wir  Beutzen,  und 
macht  der  liberalen  Denkungsart  der  Britten ,  die  der- 
gleichen Nachrichten  dem  Publicum  nicht  vorenthal- 
ten, Ehre.-  Die  Volksmenge  in  der  ganzen  Colonie 
betrug  1798.  nicht  mehr  als  61947  Köpfe,  unter  denen 
25754  Sklaven,    I4447  Hottentotten,   die  übrigen 
21746  Chriften  waren.    Schweine  werden  nur  aliein 
im  Cap-Diftrict  gehalten  und  auch  hier  find  nur  758 
Stack.    Weinftöcke  Gnd  in  diefem  und  Stellenbofch- 
Difirict,  Rindvieh  und  Schafe  am  zahlreichften  in 
Graaf  Reinet,  wo  die  Einwohnerein  beynahe  noma- 
disches Leben  fuhren,  und  wenig  Landhau  treiben. 
Lord  Macartney  errichtete  einen  Fond  für  einen  Geift- 
licheo  und  legte  den  Grund  zu  einer  Kirche,  um  die 
rohen  Bauern  zu  civilifiren.    Allein  fie  verjagten  den 
Geilt, liehen  ,  ehe  die  Kirchenmauer  fertig  war.  Würde 
der  Lord  nicht  beffer  gethan  haben,  wenn  er  einen 
Fi  ni (  für  eine  Schule  geftiftet  hätte?    Denn  nach 
S.  3?<x  jft  in  der  ganzen  Colonie  keine  öffentliche 
Schule.    Die  Stiftung  einer  Schule  empfiehlt  der  Vf., 
der  mehrere  Vorfchläge  zur  Aufnahme  der  Colonie, 
fie  mag  übrigens  eine  holländifche  oder  brittifche  feyn, 
ethan  hat,  als  das  erfte  und  dringendfte  Bedürfnifs. 
He  Karte  ftellt  die  Hai  hin  fei  vor,  auf  welcher  die 
Capftadt  liegt. 

II.  F.  A.  Michaux's,  M.  D.,  Mitglieds  der  natur- 
hiftor.  GefeUfchaft  zu  Paris  u.  f.  w.,  Reiße  m  das  Innen 
der  nordamerikanifchen  Freyflaaten  wrflwärts  der  Alleghany- 
Gebirge.  Aus  dem  Franzöfifchen.  Mit  einigen  Zu- 
fällen und  Anmerkungen  von  T.  F.  Ehrmann.  Mit  ei- 
ner Karte.  (250  S.)  Wenn  man  diefe  fehr  intereffante 
Reife  lieft,  mufs  man  die  hinzugefügte  Karte  von  den 
vereinten  Staaten  vom  42  bis  30°  Nordbreite  vor  Au- 


gen haben ,  weil  darauf  die  zur  Zeit  noch  wenig  be- 
kannten Landfchaften ,  Diftricte  und  Oerter  weft- 
wärts  der  Alleehany-  Gebirge  gezeichnet  find.  Der 
Vf.  machte  die  Reife  1802.  unter  dem  Schutze  des  Mi- 
nifters  des  Innern  Hn.  Otäptal3  und  Ge  kann  als  ein 
Bericht  an  feinen  Gönner  oder  gar  an  feinen  Mandan- 
ten angefehn  werden.  Wahrfcheinlich  erlitt  er ,  ehe 
er  in  das  Publicum  kam ,  einige  Abkürzungen.  We- 
nigftens  mufs  man  bedauern,  dafs  der  Vf.  nicht  mehr 
von  feinen  Beobachtungen  mittheilte.  Er  fchiffte  fich 
im  Aoguft  Igoi.  zu  Bordeaux  ein,  und  kam  imOcto- 
ber  zu  Charlestown  an.  Das  gelbe  Fieber,  welches 
damals  in  der  Stadt  wüthete,  und  jedes  Jahr  hier  wie 
zu  Savannah  die  drey  Sommermonate  lang  herrfcht, 
rerfchonte  auch  nicht  unfern  Vf.,  der  narh  feiner  Ge- 
nefung  fich  in  dem  botanifchen  Garten  10  Meilen  von 
der  Stadt ,  den  fein  Vater  angelegt  hatte ,  befchäftigte, 
Samen  fammelte,  und  fich  mit  den  Gegenden  von  Nie- 
der -  Carolina  bekannt  machte,  wo  er  inskünftige 
irnten  könnte.    In  Neu  -  York  und  Philadelphia 

knüpfte  er  Bekanntfchaften  mit  den  Botanikern  an,   fällt,  in  Augenfchein'  nehmen 
Namen  aber  zuweilen  fallen  gefchriebe*  find,  felbft  niederzulaffen ,  den  Ohio 


land  gebracht,  wo  fie  in  dem  prächtigen  Garten  des 
Hn.  Hamilton  mit  vielen  andern  einheimifchen  und 
auswärtigen  prangen.  Trotz  des  verheerenden  gel- 
ben  Fiebers  nimmt  die  Volksmenge  in  Philadelphia  mit 
jedem  Tage  (lies  tfahrt)  zu.  Sie  wird  jetzt  auf  70000 
gefchätzt.  Arme  trifft  man  gar  nicht  an,  und  keiner 
trägt  in  feiner  Kleidung  Kennzeichen  des  Elends  an 
fich.  Polt  wagen,  die  bis  1802.  gegen  Süden  nicht 
weiter  als  bis  Petersburg  in  Virginien  gingen,  gehen 
feit  jenem  Jahre  bis  Chanestown ,  und  man  kann  von 
Bolton  bis  Savannah,  d.i.  1200  Meilen  (engl.),  auf 
Poftwagen  reifen.  Die  höbe  Vorftellung,  die  diefe 
und  andere  Nachrichten  von  dem  amerikanifchefl 
Wohlftande  erregen,  wird  aber  wieder  herabge- 
ftimmt,  wenn  man  bald  nachherlieft,  dafs  eine  An- 
zahl  von  7  oder  8  Häufern  febon  eine  Stadt  genannt 
wird ;  dafs  in  den  meiften  Städten  und  auf  dem  Lande 
faft  alle  Hiufer  aus  Bretern  beftehen;  dafs  fieben 
Zehntel  der  Einwohner  in  den  mittlem  und  füdlichen 
Staaten  70  bis  80  Meilen  von  dem  Meere  in  fogenann- 
ten  Loy  Häufern  d.  i.  Häufern  von  Baumftimmen, 
ohne  Fenfter,  und  mit  Thüren  ohne  Schlöffer  woh- 
nen^ dafs  die  Wirthshäufer  äufserft  Ichlecht  find'! 
dafs  die  Landleute  in  den  innern  Gegenden  dem 
Trünke  fehr  ergeben  find,  u.  dgl.  m.  Die  Poftwagen 
von  Philadelphia  nach  den  weltlichen  Provinzen  bö> 
ren  bey  Shippetisburg  160  Meilen  von  Pittsbure  aufj 
und  man  mufs  entweder  zu  Fufs  gehen  oder  einPferd 
kaufen,  das  man  in  Pittsburg  nur  um  die  Hälfte  "wie- 
der verkaufen  kann.  Pittsbwg  ift  die  Niederlage  der 
Waaren,  die  von  Philadelphia  und  Baltimore  zurVfei« 
forgung  der  Staaten  von  Ohio,  Kentucky  und  de» 
Niederlaffung  zu  Natches  am  Mifßfippi  in  Louifian« 
abgefchickt  und  der  Producte,  die  in  den  zahlreichen 
Niederlaffungen  am  Alleghany-  und  Mononghela- 
Fluffe,  welche  beide  hier  den  Ohio  bilden,  erzeugt 
werden ,  um  auf  dem  Ohio  und  Mifßfippi  weiter 
transportirt  zu  werden.  Die  Rückfrachten  nach  P  h  i- 
ladelphie  und  Baltimore  beftehen  in  Pelzwerk  und 
Scbinleog  oder  Ginfeng,  wovon  S.  139.  ausführlich 
gehandelt  wird.  In  Pittsburg  und  am  Ohio  werden 
grofse  Schiffe  gebaut,  die  mit  Landesprodueten  nach 
Neu  -  Orleans  fahren ,  und  Reifen  auf.  dem  Welt- 
meere machen.  Durch  den  Handelsverkehr  hat  die 
Bevölkerung  in  den  drey  neuen  wefdichen  Staaten 
OAto,  Kentucky  und  Tenefftt  fo  zugenommen ,  dafs,  wo 
man  vor  30  Jahren  kaum  3000  Menfchen  zählte, 
jetzt  über  400000  leben.  Wie  blühend,  fetzt  der  Vf. 
hinzu,  mäßen  nicht  diefe  weltlichen  Gegenden  werden,  und 


)n 


GefeUfchaft  eines  Pflanzers  aus  dem  Staate  Ver- 
mont, der  die  Gegend  um  den  Tajus  Fluß,  der  zwi- 
fchen  dem  32  und*33°  nördl.  Breite  in  den  Miffifippi 

wollte. 
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Nirgends  erhalten  die  Bäume  eine  fo-grofse  Stärke    ein  mehreres  berichtet  bah    Ueber  die  Barrens  in 
und  Höhe  als  an  den  Ufern  des  Ohio,  nirgends  ift    Kentucky,  die  man  fich  nicht  als  Heiden  oder  St ep- 
der  Boden  fruchtbarer.    Mariitte  iCt  der  Haupturt  im    pen,  fondern  als  Auen  oder  WieHen  und  Weiden  vor- 
Staate Ohio,  vor  15  Jahren  erbaut,  wo  man  zuerft    Hellen  tnufs,  reifte  dt  r  Vf.  nach  Nafkevi llt in  Tentßiu.  Ob- 
Sflni'fe  baute,  die  mit  Landesproducten  nachJamaiea    gleich  hier  weder  Fabriken  noch  öffentliche  Anftalten 
fegelten,  welchem  Exempel  nachher  andere  Städte    find:  fo  wird  doch  wöchentlich  eine  Zeitung  gedruckt; 
am  Ohio  gefolgt  find.    Die  Ur fache  des  fchlechten    Denn  Zeitungen  oder  periodifche  Blätter  find  zur 
Zu  ta «des ,  worin  fich  die  Franzofen ,  welche  fich  am    Zeit  noch  das  einzige  Product ,  welches  die  Drucker- 
Scioto,  nicht  weit  von  Gallipolis,  niedergelaffen  haben,    preffen  jenfeits  der  Alleghany- Gebirge  in  mehr  als 
befinden,  fetzt  der  Vf.,  feibft  ein  Franzofe,  darein,    einem  Orte  in  Teneffee,  und  wenigftens  in  einem  in 
dafs  die  Frauxofen  bcy  weitem  nickt  fo  thätig  find,  als  du    Kentucky,  nämüch  zu  Lexington,  liefern.  Baum- 
jfmtnkaner  und  Deutf eher.   Das  fchöne  Land  von  Pitts-    wolle  ift  der  vornehm ft Handlungs-  Artikel,  der 
bürg  bis  Louis ville  hat  fo  fehr  feinen  Beyfall,  dafs  er    auch  den  Ohio  berauf  nach  Penofylvanien  und  Virgi- 
ausruft  (S.  95.):  H'dttt  ich  kein  Plätzchen ,  keinen  Auain-    nien  gefchickt  wird,  die  fudlichen  und  mittlem  Staa- 
Uick  würde  ich  anflehen,  vor  allen  andern  Gegenden  hier    ten,  obgleich  von  einander  fehr  entfernt,  verbindet, 
mein  Hiittthen  aufzufchlagen.    In  Kentucky  beluchte  der    und  Veranlaffung  geworden  ift,  dafs  eineStrafse  nach 
Vf.  Lexington  und  Frankfurt.  Jene  Stadt,  die  ältefte    Natcbes  durch  dicke  Wälder,  wo  fonft  nur  ein  Fufs- 
4er  drey  btaaten,  ift  1780.  angelegt,  und  die  blühend-    fteig  war,  geöffnet  ift,  fo  dafs  man  künftig  von  Bo* 
fte,  wenn  gleich  in  diefer  der  Sitz  der  Regierung  ift.    fum  nacb  Neu- Orleans  eine  Strecke  von  mehr  als 
Sieben  Zehntel  der  Fabrik waaren,  welche  Kentucky    2000  engl.  Meilen  fahren  kann.    In  Weft-Point,  ei- 
und  die  übrigen  vereinten  Staaten  verbrauchen,  führt   nem  Fort  auf  den  Cumberlandgebirgen,  oder  denen, 
England  ein.    Muffeline,  Nankins,  Thee  u.  f.  f.  ho-    worauf  der  Cumberlandilui's ,    der  zu  den  Ohio's- 
len  amerikanifebe  Schiffe,  aus Indien,   die  aus  den    Strömen  gehört,  entfpringt,  haben  die  vereinigten 
Antillen  Käffe  und  rohen  Zucker  bringen.    Die  Ver-    Staaten  eine  Compagnie  Soldaten  poftirt,  tbeils  um 
fuche,.  die  man  in  Kentucky  mit  dem  Weinbau  ge-    die  Tfcherokefen  in  Kelpect  zu  erhalten,  theils  um 
macht  hat,  find  nicht  fo  ausgefallen ,  dafs  die  frapzö-    fie  und  andere  Indianer  gegen  die  Amerikaner  zu 
fliehen  Weinhändler  befürchten  müffen,  ihre  ameri-    febützen,  die  in  ihrem  Betragen  gegen  fie  nur  gar  za 
Häufchen.  Kunden  zu  verlieren.    Viel  eher  mag  den    oft  vergelten ,  dafs  fie  die  Ankömmlinge  und  die  In* 
Fabrikanten  ,in  Birmingham,  Sheffield  und  andern    dianer  die  Ureinwohner  find.    KnoxvitU,  die  Haupt- 
Jabrikftädten  Englands  eine  folche  Furcht  anwan-    ftadt  in  Tenneffee,  bat,  wie  faft  alle  Städte  diefer 
dehj.-  Denn  wird  nicht  die  Wohlfeilheit  der  Lebens-    drey  werdenden  und  fich  immer  mehr  emnorfchwin- 
mittel  und  der  hohe  Arbeitslohn  (beides  ift  in  den    genden  Staaten  den  meiften  Verkehr  mit  Philadelphia 
•weltlichen  Staaten  gröfser  als  in  den  öftlichen)  Hand-    und  Baltimore.    Die  überhandnehmende  Induftrie  in  . 
werker  und  Künftler  aus   den  durch  Krieg  und    Verfertigung  der  Baumwollenzeuge,  die  von  der  Re- 
(chlechte  Verwaltung  heruntergekommenen  Ländern    gierung  ermuntert  wird ,  wird  den  Ahfatz  der  engli- 
Euiopens  herbeylocken?    Obgleich  Kentucky  Man-    feben  Manufacturwaaren  vermindern.     Man  unter- 
gel  an  Waffer  hat,  und  an  vielen  Stellen  nicht  urbar    fcheidet  fchon  jetzt  Oft  -  und  Weft   Tenneffee,  die  in 
gemacht  werden  kann :  fo  ift  doch  die  Bevölkerung,    Zukunft  befondere  Staaten  nach  Vertreibung  der 
weiche  1782.  nur  3000  Köpfe  ftark  war,   I8C0.  zu    Tfcberokefen  ausmachen  werden.    Der  Vf.  ging  von 
aacooo  geftiegen.    Durch  die  zunehmende  Volks-    ffonesborougk  über  die  Oebirge,  welche  Tenneffee  von 
menge  find  die  Elennthiere  undBifons,  welche  hier    Nord- Carolina  trennen,  und  für  die  höcbften  der 
fonft  (ehr  gemein  waren,  ganz  verfchwunden.   Viel-    Alleghanys  gehalten  werden,  nach  Morganton  in  Nord- 
leicht wird,  den  Bären,  Wolfen,  wilden  Truthünern    Carolina,  und  durch  die  üraffcliaft  Ltn;oln,  die  faft 
v.l.  ein  gleiches  widerfahren.    Der  Weizenbau  ift    von  lauter  Deutfchen  bevölkert  ift,  welche  viel  wohl- 
der wichligfte  Handlungszweig,  und  es  geht  viel  Mehl    nahender  find,  als  urfprünglich  englifche  Familien, 
den  Ohio  und  Miffifippi  hinunter  nach  Neu-Orleans,    über  Columbia  zurück  nach  Charlestoum.    Einige  Bc-i 
Die  ungeheure  Menge  vouPfirfchen  wird  zumBrannt-    merkungen  über  das  hohe  und  niedere  Land  der  bei- 
wein verwendet.    Auf  die  Pferdezucht  legt  man  fich    den  Carolinen  machen  den  Befchlufs  diefer  Reife, 
Üark;  aber  der  Vf.  ift  doch  der  Meinung,  dafs  in  den    die,    wenn  fie  gleich  keine  volle  4  Monate  in  den. 
vereintcu  Staaten  kein  Zugpferd  anzutreffen  fey ,  das    weftlicben  Staaten  gedauert  hat,  doch  mit  vieler Um- 
elnem  franzöfifchen  aus  der  Picardie  an  die  Seite  ge-    ficht  nach  der  natürlichen  Befchaffenheit  der  Länder, 
fleht  werden  könnte.   Schafe  zieht  man  wenig.    Am    und  nach  den  ländlichen  Befchäftigungen  der  Ein- 
meifton  haben  fich  die  Schweine  vermehrt,    von  den    wohner  gefchehen  ift.   Die  Anmerkungen  des Ueberf. 
£chwärmeril>hen   Verfammlungen  der  Methodiften    haben  uns  nicht  fo  wichtig  gelchienen,  als  die  in  den 
und  Wiedertäufer  lieft  man  S.  160.  161.  einige  Nach-    Zulatzen  S.  237  —  250.  angehängten,  aus  öffentlichen 
eichten.    Es  find  diefes  die  fogenannten  big  nuetings.    Blättern  und  'Zeitfchriften  ausgehobenen ,  Berichte , 
von  denen  l'tltkuftn  in  Maurtrty  und  Chrißatthum  gegen    welche  fämmtlich  die  grofse  i  ti.aigke.it  in  den  ver- 
rinander  über  g'ßeBt,  Bd.  L  S.  13a  — 141.  aus  Briefen    einigten  Staaten  verkünden. 

(Der  Defc),>afs  folgt.) 
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Sonnabends,    den  9.  Anguß  1806. 


I 


ERDBESCHREIBUNG. 

Whmar,  im  Verl.  d.  L.  Induftrie-  Comph:  Biblio- 
thek der  nrurfim  und  wichtigßen  Reifebefchrtibwigen 
zur  Erweiterung  der  Erdkunde.  —  Herausgege- 
ben von  M.  C.  Sprengel,  fortgefetzt  von  T.  F.  Ehr- 
mann  u.  f.  w. 

fßtfcUufi  der  in  Num.  IgO.  mb/tebrockenen  Reccnfion.) 

Der  XVIHte  Band  ift  gleichfalls  dem  Vorgebirge 
der  guten  Hoffnung  gewidmet,  und  enthalt : 
L  Capit.  Robert  Percivafs  Bffchreibung  des  Vorge- 
birges der  guten  Hoffmmz  nach  feinem  ehemaligen  und  jetzi- 
gen Zußjnät  in  htjlorifeher ,  gtographif'htr ,  tcmo^raphi- 
fekrr,  flatiflifcker  und  commercirlter  Hirficht.  Aus  dem 
Engluchen.  Herausgegeben  und  mit  einer  Einleitung 
und  Anmerkungen  begleitet  von  T.  F.  Ehrmann.  1805. 
(LXXXIV  u.  456  S.)  Der  Vf.  ift  aus  der  Befchrei- 
bnng  von  Ceylon  als  ein  Sorgfältiger  Beobachter,  der 
feine  vom  ICriegsdienfte  übrigen  Stunden  auf  eine 
für  die  Erweiterung  der  Erdkunde  vortheilhafte  Art 
anzuwenden  weifs,  bekannt,  und  der  Ruhm,  den  er 
fich  durch  jenes  Buch  erworben  hat,  geht  durch  das 
gegenwärtige  nicht  verloren.  Er  kam  den  1.  Auguft 
1796.,  als  das  Jahr  vorher  das  Cap  von  den  Britten 
eingenommen  war,  mit  dem  toten  Regimenle,  zu" 
welchem  er  gehörte,  in  der  faifchen  Bay  an,  und 
mafste,  obgleich  feine  Beftimmung  Oftindien  war, 
bis  zum  20.  September  auf  dem  Cap  verweilen,  weil 
die  Dienfte  feines  Regiments,  um  den  holläncKfchen 
Admiral  Lucas  zur  LTebergabe  feiner  Flotte ,  mit  wel- 
cher er  in  die  Saldanha  -  Bay  eingelaufen  war,  zu 
zwingen,  gefordert  wurden."  Das  zweyte  Mal  auf 
feiner  Ruckreife  von  Oftindien  im  J.  1800.  landete  er 
als  PalTagier,  und  den  Aufenthalt  von  6  Wochen, 
während  welcher  er  von  Militärdienften  frey  war,  be- 
nutzte er  zur  Umficht  in  der  Stadt,  Einsammlung 
mancherley  Nachrichten  und  zu  Excurfionen  in  die 
umliegenden  Gegenden,  fo  wie  er  auch  das  erftemal, 
fo  viel  als  der  Dienft  es  erlaubte,  auf  der  Jagd  Geh 
mit  dem  Lande  bekannt  zu  machen  fuchte.  Von  fei- 
nem Buche  fpricht  er  mit  vieler  Befcheidenheit :  bit- 
tet die  etwa  eingefchlichenen  Irrthömer  zu  entfchul- 
digen,  z»  bedenken,  dafs  der  Kriegsdienst  feine 
Haupt-  und  die  Verfertigung  des  Buchs  nur  Neben- 
beschäftigung gewefen  fey^  verfichert  übrigens, 
nichts  niedergefebrieben  zu  haben,  als  was  er  aus  ei- 
gener Erfahrung  wiffe,  oder  von  glaubwürdigen  Ein- 
wohnern gehört  habe.  Wir  haben  nun  zwar  nicht 
viel  neues  und  von  andern  unbemerktes  in  der  Re- 
fchreibung  gefunden  ;  die  unnöthigen  Wiederholuü- 
A.  L.  Z.   1806.   Dritter  Band. 


f. 


jen  einer  und  derfelben  Sache  machen  auch  das  Le- 
en zuweilen  langweilig :   indeffen  findet  man  aufser 
andern  guten  Nachrichten  manches  von  der  Erobe- 
rung des  Caps  1795.  berichtet,  was  hauptfächlich 
jetzt,  da  djele  C^lonie  aufs  neue  in  die  Hände  der 
Britten  gefallen  ift,  anzieht,  und  ein  erhöhtes  Inter- 
effe  hat.   Auch  einzelne  Züge  von  dem  Heldenmuthe 
der  brittifchen  Matrofen ,  dergleichen  der  S.  91.  er- 
zählte ift,  dafs  fie  ihre  Musketen  von  fich  warfen, 
um  die  Holländer  defto  gefchwinder  einzuholen  und 
anzugreifen,  wobey  fie  überlaut  fchrieen,  fie  wären 
nicht  gewohnt,  ihr  Gewehr  hoch  zu  tragen,  gefallen, 
und  cbarakterifiren  die  Helden  von  Trafalgar  und  wo 
fie  fünft  ihre  Feinde  zu  erreichen  im  Stande  gewefen 
find.  Dafs  ein  brittifcher  Officier,  der  oft  felbTt  Zeuge 
gewefen  ift  von  dem  unerfchrockeneo  Muthe  feiner 
Landsleute,  mit  Entzücken  davon  fpricht,  kann  nicht 
befremden ,  man  müfete  denn  zu  den  Zeitungsfcbrei- 
bern  in  Paris  gehören ,  die  neulich  den  Britten  den 
Ruhm,  eine  kriegerifche  Nation  zu  feyn,  ftreitig 
machten.   Ja,  ihm  ift  auch  die  Heftigkeit,  womit  er 
von  den  Feinden  feines  Vaterlandes ,  oder  eigentlich 
von  einem  Hauptfeinde,  der  die  übrigen  Mächte  in 
Europa  nöthigt,  mit  ihm  gemeinschaftliche  Sache  zu 
machen,  fpricht,  zu  entfcbuldigen.    Weniger  ift  es 
zu  billigen ,  dafs  fein  NationaJftolz  ihn  zu  offenbar 
faifchen  Behauptungen  verleitet,  und  ihm  die  Tha- 
tert  feiner  Nation  in  einem  irrigen  Lichte  zeigt,  z.  B. 
dafs  das  milde  und  wohlthätige  Verfahren  der  britti- 
fchen Regierung  immer  von  allen  Völkern  gepriefen 
und  beneidet  fey  (S.  330.) ;  dafs  England  das  Gleich- 
gewicht der  Macht  aufrecht  erhalten  und  bisher  im- 
mer verhütet  habe,  dafs  die  Mäohte  des  feften  Lan- 
des einander  noch  nicht  haben  auffreffen  können 
(S.  320.);  dafs  die  Engländer  vermöge  ihrer  Erzie- 
hung und  Sitten  vielleicht  einen -heftigem  Abfcheu 
vor  allem  Sklavenwefen  hegen,  als  irgend  ein  ande- 
rer Volksftamm  auf  Erden,  und  dafs,  wenn  das  Cap 
jemals  wieder  in  englifchen  Belitz  käme,  die  Sklave- 
rey  gänzlich  und  unverzüglich  aufgehoben  werden 
würde  (S.  331.)  u.  dgl.  m. 

Die  brittifche  Verwaltung  der  Colon!«  währen4 
der  fieben  Jahre,  dafs  die  Britten  im  Befitz  waren, 
wird  von  dem  Vf.  eben  fo  vortbeilhaft  gefchildert, 
als  ron  Hn.  Barrow;  fie  fey  für  die  Colonie  fehr 
wohlthätig  gewefen,  habe  die  Einwohner  mit  Kennt- 
niffen  mancherley  Art  bereichert,  habe  die  beffere 
Benutzung  des  Bodens  und  der  Producte  befördert, 
fey  äufserft  human  gewefen,  habe  die  Tortur  abge- 
fchafft ,  alle  Torturgerälhe.vernichtet ,  den  Richtplatz 
an  einen  Abort  verlegt,  u.  f.  w.  Wenn  fich  diefes 
Mm  wirk 
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wirklich  fo  verhält»  worüber  wir  indefs  keine  an-   gleichfalls  mit  Barrow  flbereinftimmt,  und  er  glaubt, 
dern  als  einfeiligeu  Zeugniffe  haben:  fo  ift  zu  ver-    dafs,  wenn  Ge  beffer  behandelt  würden,  als  bisher  die 
wundern,  dafs  das  Volk  in  der  Capftadt,  und  noch    Holländer  gethan  haben,  die  fie  äufserft  verachtet, 
mehr  das  im  Diflrict  Graaf  Reynet,  wie  der  Vf.  felbft    unterdrückt  und  keines  Verfuchs,  6e  zu  civilifirea, 

Sefteht  (S.  407. ),  einen  fo  grofsen  Widerwillen  gegen  werth  sehalten  haben,  fie  zurlnduftrie  ceweckt, und 
ie  englifche  Regierung  bewiefen  habe.  Er  fucht  den  der  Colonie  von  grofsem  Nutzen  feyn  Könnten;  fie 
Grund  davon  am  a.  ü.  anzugeben.  Was  er  aber  hätten ,  fo  oft  fie  mit  andern  Detafchemcnts  wider 
S.  227.  nur  beyläu&g  anführt,  Icheint  mit  mehrerein  die  Kaffern  und  Bufchmännex  ausgefchickt  wären, 
Rechte  als  eine  Urfache  der  entftandenen  Unruhen  fieh  getreu,  folgfam  und  herzhaft  bewiefen  (S.  126.). 
anzufehen  zu  feyn.  Sir  Georg  Young,  in  deffen  Ver  Seibit  die  Bufchmänner  oder  Bufchhottenlotten  könn- 
waltungs  Periode  die  Unruhen  ausbrachen,  führte  ten  bey  einer  gelindern  Behandlungsart  civilifirt  wer- 
das  Jagdrecht  ein  i  und  zwang  einen  Jeden ,  einen  Er-  den,  und  ihr  äufseres  Anlehn  gäbe  keine  graufame, 
lauhnifsfchein  zu  lofen,  ehe  er  eine  Vogelflinte  ge-  verftockte  und  wilde  GennUhsart  zu  erkennen 
brauchen  durfte.  Wahrfcheinlich  hat  dieler  Eingriff  (S.  129.).  Von  den  Sklaven  in  der  Stadt,  der  Ei  n- 
in  di<«  naffteJichen  Rechte  der  Einwohner  grofses  theiJung  derfelben  nach  den  Nationen,  der  Art,  wie 
Mißvergnügen  und  fogar  Aufftand  erregt.  Darin  ift  fie  behandelt  werden ,  wird  vieles  beygebracht 
der  Vf.  mit  Barrow  derfelben  Meinung,  dafs  das  Vor-  (S.  380  ff.);  von  einem  Sklavenmarkte  finden  wir 
gebirge  als  ein  Erholungsplatz  auf  der  Reife  nach  In-  nichts  erwähnt.  Der  Vf.,  obgleich  kein  Naturfor- 
dien,  der  wegen  feines  gefunden  Klima's  und  frifchen  fcber,  übergeht  nicht  die  Producte  des  Landes.  Der 
Lebensmittel  vorzüglich  geeignet  ift,  die  nach  Indien  Wein,  den  Conftantia  -  Wein  ausgenommen,  der 
beftimmten  Soldaten  an  ein  wärmeres  Klima  zu  ge-  aber  fehr  feiten  ift,  war  für  den  englifchen  Gaumen 
wöhnen,  und  zum  Dienfte  dafelbft  zu  ftärken,  von  zu  leicht  und  kraftlos,  der  Franzbranntwein  wurda 
den  Britten  wieder  erobert  werden  müfüe,  und  dafs,  fogar  von  den  brittifchen  gemeinen  Soldaten  ver* 
-wenn  es  den  Batavern  verbliebe,  es  doch  mehr  eine  fcnmäht.  Die  Schuld  liegt  an  der  fcblechten  Zube» 
franzo fifche  als  batavifche  Colonie  feyn  würde,  von  reitung  (S.  247.).  Dafs  Zuckerrohr  in  vielen  Gegen- 
weicher in  Vereinigung  mit  den  Infein  Reunioo  und  den  der  Colonie  wild  wachfe  (S.  257.),  war  uns  eine 
Frankreich  dem  englitchen  Handel  viel  Schaden  zu-  fo  neue  Nachricht,  als  dafs  die  Cocheniilenpflaoze, 
gefügt  werden  könnte.  der  BaumwoUenftrauch  und  Kaffeebaum  ganz  gemein 

bin  grofser  Theil  des  Buchs  befchreibt  das  häus-  feyen  (S.  265.).  Wir  halten  aber  diefe  Nachrichten 
liehe  Leben  und  den  Charakter  der  Einwohner  in  der  für  falfch,  und  loben  Hn.  Ekrmatm,  dafs-er  fie  in  dar 
Stadt  und  auf  dem  Lande.  Auch  in  diefe  Befchrei-  Einleitung,  welche  eine  fleifsig  ausgearbeitete  Be- 
bung, obgleich  fie  im  allgemeinen  wahr  feyn  mag,  fchreibung  des  Vorgebirges  enthält,  nicht  aufgenom- 
rrtifchen  fich  die  VorurtheHe,  womit  der  Engländer  men  hat  Der  Vf.  hat  zu  wenig  feine  Vorgänger  ber 
feine  Nation  über  alle  andere  erhebt,  und  den  ihm  nutz),  und  vielleicht  nur  einen  kleinen  Theil  von 
abtrünnig  gewordenen  Holländer  betrachtet.  Ihm  dem,  was  über  das  Cap  gefchrieben  ift,  gelefen. 
zufolge  ift  der  Colonift  ein  geiftlofes,  fchläfriges,  un-    Hätte  er  mehr  Belefenheit:  fo  würde  er  nicht  be- 

fjefelliges,   äufserft  unthätiges  und  langfames  Ge-    hauptet  haben  (S.  201.),  dafs  die  Holländer  keinen 
chöpr,  das  feine  Zeit  mit  Elten,  Tabakrauchen  und    Verfucb  von  Bedeutung  gemacht  hätten,  um  Mine- 
Schlafen  zubringt  (S.369.).    Die  Schilderung  ift  über-    raüen  zu  entdecken ,  und  dafs  bey  der  Colonie  nie  ein 
trieben,  fo  wie  die  von  dem  Mutterlande  (S.  317.),   Grubenarbeiter  gebraucht  fey.    Die  Verfuche ,  Koh- 
dafs  völliger  Mangel  an  Grund  (atzen  dafelbft  herr-    len  zu  finden,  die  Lord  Macartney  machen  liefs,  find 
fchend,  Geiz  die  einzige  Leidenfchaft,  Reichthum    nach  der  Meinung  Sacbverftändiger  zu  gefchwinde 
das  einzige  Verdienft  fey.     Den  Einwohner  in  der   aufgegeben ,  indem  man  nicht  einmal  die  Güte  der 
Stadt  übertrifft  aber  der  Bauer  um  Plettenberg  -  und    entdeckten  Kohlen  gehörig  geprüft  hätte  (S.  396.). 
Algoa-Bay,  und  überhaupt  in  den  innern  Di  ft  rieten,    Die  Thatfachen,  die  von  den  Anfällen  der  Hyänen 
an  Plumpheit,  Unwiffenheit  und  Trägheit   Dafs  die   und  Wölfe  auf  Menfchen  und  Tbiere  in  der  Nähe  der 
Wohnungen  diefer  Bauern  fo  fchmutzig  und  unrein-    Capftadt  erzählt  werden  (S.  104.),  geben  dem  Vf. 
Kch  find  (S.  277.),  würde  mehr  auffallen,  wenn  nicht   Gelegenheit,  über  die  Unthätigkeit  der  Coloniften 
ein  grofser  Theil  von  ihnen  keine  urfprünglichen   zu  deelamiren ,  und  S.  215.  wiederholt  er  diefelbe  Be- 
Holländer, fondern  von  der  verworfenften  Klaffe  der   merkung,  dafs  Hyänen  und  Wölfe  fich  überall  in 
Deutfchen  wären.    Vielleicht  übertreibt  auch  hier   Menge  finden  und  vielen  Schaden  thun.    Der  Einlei- 
der Britta,  der  fogar  die  von  allen  Reifenden  gerühm-   tung  des  Hn.  Ekrtnmtt  ift  fchon  Erwähnung  gelche- 
te  Gaftfreyheit  der  Landleute  aus  einer  unlautern   ben,  feine  Anmerkungen  find  fehr  fparfam. 
Quelle  der  Prahlerey  herleitet  (S.  307.).  Die  den  Co-         II.  Robert  Semple's  Sckildtrwg  von  dem  Vorge- 
loniften  vorgeworfenen  Fehler  ift  der  Vf.  fehr  geneigt,   birge  der  guten  Hoffnung  u.  f.  w.  haben  wir  bey  der  Re- 
als  eine  Folge  der  verdorbenen  Regierung  und  der  cenfion  des  Originals  im  Jahrg.  1805.  Nr.  306.  ange- 
übel verftandenen  Politik  des  Mutterlandes  anzufehn  zeigt. 

iS.  287.),  und  fein  Hafa  gegen  diefe  kann  ihn  auch         Von  den  folgenden,  in  den  letztern  zwey  Jahren 
ey  der  Betrachtung  jener  verblendet  haben.    Den   fehr  rafch  auf  einander  gefolgten,  Bänden  werden  wir 
Hottentotten  ertheiTt  er  ein  gro£ses  Lob,  worin  er  nachüans  Bericht  erfutten. 

«)  Thai. 

Digitized  by  Google 


«77 


Num.  190.    AVOUST  i«o6\ 


»7» 


1)  Thal  Ehrenbreitstein,  ind.  Gehra'fchenHof 
buchb. :  Reift  auf  dem  Rhein  von  Maius  bis  Düffel- 
darf.  Von  gfof.  Greg.  Lang.  —  Zwtutt  verb.  u. 
verm.  Aufi.  Erflcr  Th.  266  S.  Zweyttr  Th.  390  S. 
8.  1H05.  Mit  einer  Karte  vom  Rbeinftrom,  von 
Mainz  bis  Düffeldorf ,  einem  Plaue  von  Hoche's 
Uebergange  über  den  Rhein,  und  acht  Anfichten 
von  Gegenden  am  Rhein.    (3  Hthlr.  90  gr.) 

a)  Andernach,  b.  Laffaulx  u.  Heckmann:  Erinne- 
rungen von  meiner  Reift  auf  dem  Ntckar  und  Rheine, 
.tubfl  Bemerkungen.  Von  gfoh.  ff ah.  Richter.  —  Er- 
fles  Bändchen.  1805.  X  U.  195 S.  8.   (18  gr.) 

3)  Ohne  Druckort:  ( floh.  Gottl.  Schulz)  Wanderun- 
gen, Kreuz-  und  Querzuge  etnes  Reifenden  an  den 
Ufern  des  Rheins,  mit  Epijoden.  1805.  VI  u.  344  S. 
8.  (iRthlr.  6gr.) 

'  Nr.  1.  Der  erJUTheil  der  erften  Ausgabe,  die  oh- 
ne den  Namen  des  Vfs.  erCchien,  ift  in  unferer  A.L.Z. 
17^0.  Nr.  220.  angezeigt  worden.  Dafs  Hr.  Lang  diefe 
Ausgabe  vermehrte,  können  wir  zugeben;  aber,  ob 
er  iie  auch  vtrbefferU,  ift  eine  Frage,  die  wir  vernei- 
nen muffen.  Denn  erftiich  finden  wir  in  Anfehung 
der  Schreibart  und  der  Einkleidung  noch  das  Näm- 
liche zu  tadeln,  was  der  Ree  der  qßen  Ausgabe  fchon 
getadelt  hat.  Der  hie  und  da  gemachten  Aenderun- 
gen  ungeachtet  (wovon  manche  wohl  für  Verbeffe- 
rungen  gelten  können)  ift  es  im  Ganzen  noch  die- 
felbe  ungleiche,  holperige,  in  Bedeutungen  einzelner 
Wörter  verfehlte,  tautologifche  Schreibart,  diefelbe 
Empfindeley,  die  in  der  erften  Ausgabe  herrfchte. 
Und  dann  die  Sachen !  —  Allerdings  gab  dem  Vf. 
der  neue  Beßtzftand  des  linken  Rbeinufers  Gelegen- 
heit zu  mehrern  Zufätzen  und  notwendigen  Aende- 
rungen;  allein  wie  wenig  Sorgfalt  er  angewendet 
habe,  das,  was  er  im  J.  1789*  drucken  iiefs,  im 
J-  1805.  zu  revidiren,  davon  ift  im  erßen  Theile  S.  241 
bic  257.  der  Artikel  Neuteritd  ein  auffallender  Beweis. 
Viele,  diefe  Stadt  betreffende  Angaben  find  faMcb. 
Diefes  gilt  befonders  auch  von  der  dafigen  Bruder- 

Semeinde.  Keiner  vun  unfern  Lefern ,  der  eine  Brü- 
ergemeinde  gefehen  hat,  wird  fieh  bey  derBefcbrei- 
hung,  die  er  hier  von  der  in  Neuwied  befindlichen 
liefet,  desLachen;  enthalten  können;  und  wer  noch 
keine  gefehen  hat ,  bekommt  entweder  eine  ganz  ver- 
mehrte, oder  fo  gut  wie  gar  keine  Idee  davon.  Um 
nur  einige  Belege  zu  unferer  Behauptung  in  Anfehung 
der  die  Stadt  Neuwied  betreffenden  Angaben  beyzu- 
bringen:  fo  werden,  hey  Aufzählung  der  verfchiede- 
nen  Religion*; parteyen,  Mennoniten  zu  Wiedertäu- 
fern und  Mennoniten  gemacht,  und  es  werden  die 
nicht  exiftirenden  Quäker  beygefügt.  In  der  Kirche 
der  Brüdergemeinde  hat  der  Vf.  Stahle  gefehen ,  de- 
ren es,  einige  wenige  ausgenommen,  ganz  und  gar 
keine  giebt,  da  die  Zuhörer  von  beiden  Gefchlechtern 
tuf  Bänken  fitzen.  Der  bekannte  Ebenift  H  utijen, 
von  dem  gefagt  wird:  „Diefer  induftrieufe  K  n.ftler 
habe  fchon  die  erften  Höfe  in  Europa  mit  feinen  uememt- 
bar  fchonen  (ein  unnennbar  fchöner  Ausdruck !)  und 
fl«ifsigen  Arbeiten  befriedigt",  und  bald  deraüf;  „er 


habe  ßch  (durch  feinen  Handel)  wirklich  ein  beträcht- 
liches Vermögen  zugelegt",  hat,  gegen  die  Angabe 
unfers  Vfs.,  feine  Fabrik  fchon  im  Revolutionsknego  . 
eingehen  laffen.  Da  er  fich  einmal  über  die  Erzie- 
hungsanftaiten  (woran  Neuwied  in  der  That  reich 
ift)  umftandlicher  verbreitete:  fo  hätte  er  noch  einige 
nennen  können.  Dafs  in  Neuwied  nur  den  Reformir- 
ten,  und  nicht  auch  den  Katholiken |  und  der  Brüder- 
gemeinde ,  der  Gebrauch  der  Glocken  erlaubt  fey ,  ift 
in  dem  Vorberichte  zum  zweyten  Theile  widerrufen. 
Aufzeichnung  verdient  in  diefem  zweyten  Theile  die 
Befcbreibung  eines  Holzfloffts,  wie  fie  im  Frühjahr 
in  der  Gegend  von  Andernach  zufammengefetzt  wer- 
den, und  worauf  der  Vf.  felbft  eine  Reife  nach  Dord- 
reebt,  dem  gewöhnlichen  Orte  ihrer  Beftimmung, 
unternahm  ( S.  16 — 68.);  eine  folche  Holzinfel ,  ihr 
Bau,  ihre  Bemannung,  die  Kunft,  fie  zu  fteuern,  ift 
allerdings  ein  intereffanter  Gegenftand.  —  Die  Karte 
vom  Rheinftrome  ift  fo  wenig,  als  die  bey  der  erften 
Ausgabe  befindliche,  mit  der  Gradmeffung  oderMei- 
lenbeftimmung  verleben,  aber  doch  wenigftens  gut 
geftochen.  Defto  weniger  empfehlen  fich  die  acht 
Anfichten  von  Rheingegenden,  es  fey  durch  Zeich- 
nung oder  Stich,  Sie  gehören  auch  eigentlich  nicht 
zu  diefer  Reife,  fondern  find  eine  blofse  Zugabe  des 
Verlegers ,  der  fie  füglich  hätte  weglalfen  können. 

Der  Vf.  von  Nr.  2.  nennt  fein  Werkchen  felbft 
ein  winziges  Wefen,  und  darin  wollen  wir  ihm  nicht 
widerfprerhen.  Wir  laffen  ihm  aber  dabey  die  Ge- 
rechtigkeit widerfahren ,  dafs,  bey  einer  etwas  ge- 
bildetem Schreibart,  er  fich  da,  wo  er  Naturfcenen 
u. f. w.  rchiidert,  nicht  fo  viel  Empfindeley,  als  der 
Vf.  von  Nr.  1.,  hat  zu  Schulden  kommen  laffen,  ob- 
gleich diefe  Erinnerungen,  ihrem  Hauptinhalte  nach, 
zu  der  Klaffe  der  fentimentalen  gehören.  Die  Rubri- 
ken find:  Neckarfahrt  von  Heilbronn  nach  Heidel- 
berg und  Mannheim ;  die  Bergftrafse  und  Frankfurt ; 
Mainz ;  RheLigau.  Am  ScblulTe  verfpriebt  Hr.  Richter 
ein  zweytes  Bändchen,  von  deffen  Erich  einung  wir 
nichts  weiter  erfahren  haben. 

Nr.  3.  Den  Namen  des  Vfs.  findet  man  am  Ende 
des  letzten  Briefes,  und  aus  einer  Stelle  (S.  23.)  ficht 
man,  dafs  er  ein  Sachfe  ift.  Er  hat  die  Gabe,  leicht 
zu  erzählen,  ohne  dafs  jedoch  dfe  Sprache  überall 
hinlänglich  gefeilt  wäre.  Es  kommen  nicht  nur  rhei- 
nische Idiotismen  vor,  wie  Rapsöl,  häufiger  Rapsöl, 
ftatt  Rüböl;  Herbß  it.  Weinlefe;  GehäuluUuitentt.  Ge- 
bäude (einmal  auch  Inqtbäu,  Befchaffenbeit  des  Ge- 
bäudes von  Innen);  ingleichen  undentfehe,  unbtehulf- 
liche  und  unedle  Ausdrücke  und  Wendungen,  wie 
S.  79.  n  welche  uns  die  Gefchichte  nach  Vergröfse- 
raagftrebend  kennen  lernt"  (ft  lehrt);  S.  342.  „wenn 
man  den  Sand  mit  den  Fingern  reiben  tkäte  ;v+oder 
S.  96.  die  Wortfügung:  „wo  es  wie  heym  Aepfelwein 
fo  hrym  Hochheimer  Ton  ift";  foodern  man  ftöfst 
auch  auf  verfehlte  Ironie,  wie  S.  36.  „das  Pferdliche 
Elend",  d.  i.  Pferde  in  einem  elenden  Znftande;  auf 
Studentenausdrücke ,  wüj  meh riiiiiV^Kumpan ,  PnilifUr9 
philiflern.  S.  42.  gehören  die  Worte :  „  Aber  warum 
neuaulleben?  —  änden",  auch  zu  den  miislungenen 
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Stellen.    S.  45.  wird  titMWU  und  ptrcepttures ,  ft.  rv- 
Wfirj  uud  percepteurs,  ein  Druckfehler  feyn.  — '  Das 
Materiale  des  Werkchens  hat  feine  gute  und  feine 
fchlechte  Seite.    Unverkennbar  ift  des  Vf.«.  Unpar- 
teilichkeit, wenn  er  Begebenheiten  erzählt,  die  (ich 
von  dem  J.  1798.  an  in  den  von  ihm  befchriehenen 
Gegenden,  die  er  zu  verfrhiedenen  Malen  bereifete, 
befonders  in  der  Rheinpfalz,  gröfstentheils  unter  fei- 
nen Augen  zutrugen,  und  das  Beftreben ,  widerrecht- 
liche,  barbarifche  Handlungen  der  Kriegsmänner, 
er  finde  fie,  bey  welchen  Truppen  er  wolle,  ,«lfJ  ihrem 
Wahren  Lichte  darzuftellen,   und  folglich1,   'es  fey 
Preufse  oder  Oeftreicher,  von  dem  er  dergleichen  zu 
erzählen  hat,  es  gerade  heraus  zu  fagen;fo  wie  Er- 
zählungen und  Anekdoten  diefer  Art  den  Hauptinhalt 
feines  Buches  ausmachen.     Die  eingewebten  hifto- 
rifch  -  ftatiftifchen  Nachrichten  von  der  Pfalz  hat  er , 
der  Vorrede  zufolge,  mehrentheils  aus  ff'idders  Be- 
'ßhreibmg  der  ImrftirJU.  Pfale  am  Rhein  entlehnt.  Die 
fchlechte  Seite  ift,   dafs,  obgleich  die  Briefe  von 
1803.  und  1804.  datirt  find,  man  mehrmals  die  Angabe, 
in  welchem  Jahre  ihm  diefe  oder  jene  Begebenheit  auf 
feinen  StreifzBgeti  aufftiefs,  oder  ihm  erzählt  wurde, 
und  aufserdem  -die  ndthtge  Karze  vermifst.  Gewifs 
wörde  fich  der  Kern  der  Materie  in  einen  engem 
Raum  Zufatmnenziehen  laffen.  —  Bey  Mainz  fagt  uns 
unter  andern  der  Vf.  von  S.2$j.  an,  was  er,  als  Au- 
genzeuge, bey  der  Hinrichtung  des  Schinderhannes 
und  feiner- Bande  beobachtete,   wovon  ein  Theil, 
felbft  nach  dem,  was  man  fchon  darüber  gelefen  hat, 
wohl  fein  lntereffe  behält.    Die  Gegen ftände,  welche 
er  in  Betreff  des  linken  Rheinufers  am  weitläuftig- 
fteo  behandelt  bat,  find  das  unter  der  neuen  Regie- 
rung eingeführte Mauthwefen,  und  das  Confcriptions- 
fyftem. 

BRRi-ti»,  b.  Oenmigke  d.  j.:  Beroiinmm ,  ou  Muvettt 
ieferipth» '$U  Btrtin.  Ouvrage  indifpenfable  pour 
connoitre  et  vifiter  en  peu  de  temps  ce  qu'il  y  a 
de  plus  curieux  tant  dans  la  capitale,  qu'aux  en- 
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•  •  virons;  avec  un  plan  enlumlne  de  Ja-viMe  de  Ber- 
lin et  la  vue  du  nouveau  palais  ä  Potsdam.  Par 
G.  MUa.    I805.  304  S.  gr.  8-  ( t  Rthlr.  8  gr.) 

Bey  diefer  auf  dem  Titel  für  unentbehrlich  erklär- 
ten Schrift  würde  fowohl  der  Vf.  als  der  Verleger  ei- 
nen harten  Stand  bekommen,  wenn  der  Vf.  und  der 
Verleger  der  neueften  Ausgabe  des  VVegweifers  für 
Berlin  und  Potsdam  beide  zur  Verantwortung  zögen: 
denn  es  mufs  nothwendig  dem  Verleger  des  genannten 
Wegweifers  fehr  auffallen,  dafs  derfelbe  Mann,  der 
in  feinem  Verlage  die  Beforgung  der  franzöüfchen 
Ausgabe  des  Wegweifers  übernahm,  nun  eine  (ge- 
linde genannt)  neue  Aufiage  deffelben  für  einen  an- 
dern Verleger  unter  einem  andern  Titel  bearbeitete. 
Wirklieb  ift  diefe  Schrift  Seitenlang  ganz  mit  den 
Worten  des  Wegweifers  gleichlautend,  obgleich  der 
Vf.,  um  fich  einigennafsen  7:1  decken,  die  AblVhnine 
des  Buchs  nach  einer  andern  Keihefolge  hat  ahdruk- 
ken  laffeo.    Um  die  Befitzer  des  Gniit  df  RnUn  in  den 
Stand  zu  fetzen,  daf*  fie  die  Art  bturtheileti  können, 
wie  Hr.  Mila  gearbeitet  tut:  fo  hebt  Ree.  hier  einige 
Abfchnitte  zur  Vergleichung  aus.   S.  ijo — 158.  des 
Btrolmeum  vergleiche  man  mit  S.  100—  106.  d*s  Gwdt. 
S.  204  —  818.  de*  Berol.  mit  S.  189-  2 '5-  des  Guide. 
S.  221.  des  B.  mit  S.  29*;.  «'es  G.    S.  228  u.  829.  des 
B.  mit  S.  306  u.  307.  des  G.  u.  f.  w.  —    Indeflen  hat 
der  Vf.  des  Btrolmeum  einige  Zu  fitze  geliefert ,  welche 
in  Nicolai'*  Befchreibung  von  Berlin  und  dem  Weg- 
weifer  nicht  flehen,  wohin  die  Angabe  der  Mflnzforten, 
welche  im  preufs.  Staate  curfiren,  und  ein  Stück  aus 
der  Religionsgefchichte ,   auch  einige  Angaben  von 
öffentlichen  Frauenhäufern  gehören.  —    Die  meh- 
reren ftatiftifchen  Angaben  lind,  wie  in  dem  Guide, 
von  1799.  1800.  und  inoi.     Die  Volkszahl  ift  von 
I802.   —  '  Der  dem  Werke  beyliegende  Grundrifs 
von  Berlin  ift  von  Hn.  Sotzmam;  er  ift  fehr  gut ,  und 
mit  dem  zu  der  Befchreibung  von  Berlin  und  Pots- 
dam gehörenden ,  welche  bey  demfelben  Verleger  er- 
fchien ,  ganz  gleich. 
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AnisSVOSLAHnthSIT.  Braunfcfimeig  ,  b  Lucius:  T.  M.  R. 
Lutufiaga  von  der  wevhfel fettigen  Thiitigkeit  des  Blute  lud 
Net-venfvjicm*-  Uebvrf.  von  A»  Winktlnutnn  .  ProfefTor  d.  Phjr- 
Betone  M  Braunfchweig.  IS1-+  VI  n.  45  S.  g.  (5  gr. )  —  Schon 
die  gern.,"-  Seitenzahl  diefe*  Werkchen*,  weichet  im  J.  ['_-''•. 
zu  Ediiibnrg  unter  dem  Titel:  Tentamen  mtdicum  inaueurule 
de  reetpröca  aroue mutita  Syjtematis  fangülnei  et  nen'b/i  actio- 
ne ■  quod  —  eruditorum  examin! fubjicii  Ignatius  Maria 
Rais  Lu  iuri  a  g  a,  .  Cantaber  •  Hifpanm ,  erfebieo.  läTst 
nicht  e»wa*t«n ,  daf«  der  wiohüge  und  zu  fo  bedeutenden  Dia- 
cuffinn»:n  geeignete  Gegeuftand  hier  in  einem  eiuigerinafien 
eruiperrden  Umfange  abgehandelt  feyn  könne.  AI«  Inaugural- 
chrift  gegen  fo  manche  auf  deutfehen  Univerfiii'ten  erTeliei- 
nende  geh;  Wen  ,  war  lie  indefa  der  ktriuen  Mühe,  die  Ach  der 
kürzlich  verstorbene  Ueberfetzer  mit  ihr  gab,  immer  wextb ; 
fie  berechtigte  zu  den  Hoffnungen ,  die  der  Vf.  in  feinem  Vater- 
land« bekanntlich  rechtfertigt.   Er  ging  darauf  au«  ,  zu  bewei- 
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fen,  daf»  da«  Nerven  TyPtem  denfelben  Wechfel  der  Energie  1  nd 
der  Schwäche  erfahre,  den  da«  Fllutfyftem  erfährt,  und  4af» 
zwifchen  beiden  SjTtemen  ein  fehr  genauer  ZufammenliaHg 
ftatt  finde.    Nur  die  zum  Erweife  diefer  Behauptungen  auge- 
ftellten  Verfuche  find  fowohl  in  der  Hinficht,  in  welcher  fie 
drr  Vf.  anfu-llte,  al«  auch  in  anderer1  Beziehung  intereffant. 
Er  trieb  nämlich  lebendigen  Thieren  verfchiedene  0»«»rten  in 
die  Jneiilarvene ,  und  brachte  fowahl  Venen  -  aU  Arteri'>nV>lnC 
in  verfchiedene  mit  verfchiedenen  Luftarten  gefiillte  Oefäfee. 
Ree.  mufs  aber  fowohl  in  Betreff  der  auf  (olcVie  Experimente 
erfolgten  Erfcheinungeu  ,  al«  ein>>«  ,  nun  m  fy-it  gegebenen. 
Anhange«  über  da«  Phlogifion  auf  da«  Schriftruen  felbft  ver- 
weifen  .  welche«  anizufchreiben  um  fo  weniger  feiuBernf  ift, 
al*  er  dadurch  mancbaln  Phyfiolngen  doch  wohl  um  die  Hälfte 
de*  Vergnügen*  bringen  würde,  welche*  ihm  die  Leetüre  der 
wenigen  Blätter  leichrgaoz  gewähren  wüd. 
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Montags,  den  11.  Anguß  I806. 


GESCHICHTE. 

Berlin,  b.  Qoien:  Zattw«  *  Dijfertazioni 

tickt,  offia  Defcrizione  di  alcune  Medaglie  rare 
del  Alufeo  nazionale  di  Francia,  fccondo  i  Getti 
datici  dal  Sig.  Mionnet.  Tomo  ßttimo.  1805.  84  S. 
ohne  Kupfer.  —  Defcrizione  di  alcune  Medaglie 
rare  del  Mufeo  regio  di  Berlino,  e  di  altri  Mufei, 
coo  piü  Ia  critica  fopra  altre  defcritteci  da  varj 
Autori.  Tomo  ottavo.  1805.  148  S.  4.  Nebft  Ab- 
bildungen von  153  Manzen  auf  fecbs  Kupfer- 
tafeln, (a  Rthlr.  16  gr.)  * 

Der ßebente  Theil  diefes  Werks  des  Hn.  Abb. S/ßhä, 
de/Rotifechfler  in  der  A.  L.  Z.  1805-  N«\  96.  angezeigt 
wurde,  befchäftigt  fich  zwar  nicht  mit  Originalen  von 
alten  Manzen,  fondern  mit  AbgOffen ,  aber  mit  Absof- 
fen von  Mionnet ,  und  zwar  aus  dem  franzöT.  Kabinet; 
man  hat  alfo  UrCache  zu  glauben,  dafs  keine  andern,  als 
echte  Manzen,  abgeformt  worden  find,  und  dafs  man 
•Ho  diefen  Theil  fo  betrachten  kann,  als  wenn  der 
Vf.  alle  Originale  vor  fich  gehabt  hätte;  daher  kann 
der  Inhalt  nicht  anders  als  wichtig  feyn.  —  Im  ach- 
ten Jahre  der  franzöfifchen  Republik  kam  ein  Ver- 
teichniCs  von  den  Abgflffen  einiger  griechifchen  und 
römifchen  Münzen  des  franzöfifchen  Kabinets  heraus, 
mit  beygefflgter  Befchreibung  einer  jeden  derfelben 
nach  dem  heut  zu  Tage  angenommenen  geographi- 
schen Syftem.  Diefer  Katalog  kam  dem  Vf.  in  die 
Hände,  und  er  fand,  dafs  viele  feltene,  einzige,  noch 
unbekannte,  und  andere  intereffante  Stöcke  darunter 
waren ;  er  (ah  aber  auch  zugleich ,  dafs  man  einige 
ganz  unrichtig  befchrieben,  ja  ihnen  fogar  ein  ganz 
anderes  Vaterland  zugetheilt  hatte.  Als  er  nun  im 
J.  1804.  Gelegenheit  hatte,  das  herzogliche  Kabinet 
in  Gotha  zu  befehen ,  und  er  unter  andern  auch  die 
ganze  Suite  von  den  Mionnet'fcben  Münzahgilffen, 
j 5,000  an  der  Zahl,  fand,  fo~f reute  er  fich,  dafs  er 
die  Erlaubnifs  bekam,  diefe  Sammlung  zu  ftudiren, 
zu  unterftrchen ,  und  davon  bekannt  zu  machen ,  was 
ihm  beliebte.  Hier  fand  er  nun  noch  mehrere  feltne 
und  noch  nicht  bekannte  Münzen ;  diefe  liefs  er  zeich- 
nen, bejehrieb  fie  und  ordnete  alles  geographica, 
und  auf  diefe  Art  «ntftand  der  Theil,  den  wir  hier 
vor  uns  haben.  —  Unter  denjenigen  Münzen,  von 
tpflclun  man  fchon  ähnliche  kernt ,  die  man  aber,  wegen 
gröfserer  oder  kleinerer  Abweichungen,  die  man  noch 
in  keinem  Münzwerke  angegeben  findet,  als  unpubli- 
drt  anfehen  mufs,  verdienen  folgende  bemerkt  zu 
werden:  Eine  Spanifchc  Müoze  mit  dem  Kopfe  der 
Diana  auf  dem  Avers  ,  mit  einer  Victorie  auf  dem  Re- 
A.  L.  Z.  I806.    Dritter  Band. 


vers,  und  der  Umfchrift:  HISPANORVM;  eine 
Sicilianifcbe  von  Tyndarls  mit  dem  Kopfe  der  Pallas 
und  dem  flehenden  Merkur  S.  9.  —  von  TheJJatonica 
mit  dem  Dreyfude;  von  Thtbi  in  Böotien  mit  dem 
auf  der  Erde  bey  zwey  Schlangen  fitzenden  jungen 
Herkules ;  von  Mitkana  in  Argolis  mit  dem  Kopfe 
des  Septimius  Severus;  —  eine  Goldmünze  von  üor- 
tyna  und  eine  Silbermünze  von  Rhithymna  (mit  dem 
Apollo)  auf  der  lnfel  Creta;  von  Pimotifa  im  Pontus, 
mit  dem  Kopfe  des  Jupiters  und  dem  auf  einem  Blitze 
ftehenden  Adler ;  von  Aboni  tickos  oder  Jonopolis  in 
Paphlagonieo  mit  dem  Kopfe  der  Lucilla;  eiue  auto« 
nome  Coloniemflnze  von  Sinope  u.  f.  w. 

Von  fckon  bekannt  gemachten ,  aber  nickt  richtig  er- 
klärten ,  Münzen  find  Ree.  folgende  merkwürdig:  Die 
Münze  von  Hadrianopotit ,  mit  dem  Kopfe  des  Kaifers 
Caracalia,  erhält  hier  eine  Berichtigung  gegen  Har- 
duin:  nämlich  das,  was  Harduin  auf  dem  Revers  für 
den  Triptolemus  hält,  erklärt  der  Vf.  für  den  Ge- 
nius der  Stadt  S.  12.  —  eine  im  Katalog  der  Mion- 
net'fcben Münzabdrücke  der  Stadt  Samofata  zuge- 
theilte  Münze  bekommt  hier  ihr  richtiges  Vaterland 
angewiesen ,  nämlich  die  lnfel  Samotkrace  — -  eine  ir- 
gend einer  (nicht  beftimmten  )  Stadt  auf  der  lnfel  Can- 
nia  zugefchriebene  Münze  gehört,  nach  des  Vts.  mit 
Gründen  unterftützten  Meinung,  der  Theffalifchen 
Stadt  Argefa  —  Dafs  Eckket  in  feiner  Doctr.  Num.  vett. 
II.  pag.  438.  auf  einer  Münze  der  Rithynifchen  Stadt 
Tius  odcrTium:  ETECIA  CTCCITIA,  ftatt:  ZEJC 
CTPTACTHC.  TIAN.,  gelefen  haben  foll,  hatRec 
nicht  gefunden  —  Die  Münze  von  Antandrus  in  My- 
fien  gehört  zwar  auch  hieher;  da  fie  aber  zugleich 
eine  Lücke  in  der  numismatifohen  Geographie  wirk- 
lich ausfüllt,  die  man  bisher  fälfeblich  für  ausgefüllt 
hielt,  fo  foll  fie  weiter  unten  erwähnt  werden.  Die 
Urfachen,  warum  Hr.  S.  einer  bisher  unter  Nutnos  in. 
certos  gefetzten  Münze  die  Jonifche  Stadt  Colopkon  als 
Vaterland  anweifet,  werden  den  Beyfall  der  Münz- 
kenner erhalten.  Die  fitzende  Figur  auf  einer  Münze 
von  Smyrna,  welche  gemeiniglich  für  einen  Jupiter 
gehalten  wird,  hält  der  Vf.,  wegen  der  dabey  ftehea- 
den  Buchftaben  OM.  für  einen  Homer.  Münzen,  wel- 
che Eckhel  der  Cappadocifchen  Stadt  Caftabata  glaubte 
zueignen  zu  matten,  werden  hier  aus  einer  lehr  na- 
türlichen Urfache  einer  Cilicifchen  Stadt  gleiches  Na- 
mens zugetheilt,  nämlich  weil  fie,  nach  den  fehf 
deul liehen  Worten  der  Auffchrift:  nPOZ  TQ  ni- 
PAMß,  am  Fluffe  Pyramus  lag,  und  viele  andere 
mehr.  „ 

Münzen,  weicht  die  Münzgeographie  und  Munzgt. 
fchichle  erweitern,  find  folgende:  Die  von  Ttmtfa  im 
Nn  Brut* 
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Bruttier  Gebiet,  welche  Kckhtl  { Dcdr.  Num.  vett.  T.  I. 
pag.  18 »•)  unter  die  Numos  incertos  Italiae  fetzt,  er- 
klärt der  Vf.  S.  5.  fflr  eine  Bereicherung  der  numis- 
matifchen  Geographie,  da  er  hier  das  Bild  von  einer 
Münze  diefer  Stadt  vor  fich  hat,  die  vermöge  der 
Form  ihrer  Buchftaben  ein  hohes  Alterthum  zeigt 
und  für  ihre  Echtheit  fpricht;  eben  fo  ift  es  mit  Lon- 
gone,  Merufittm  und  Nacona  in  Sicilien  —  Bizya  in 
Thracien  (S.  1 1.J  —  Lete  in  Macedouien  —  Argffa  in 
Theffalien  —  Thronium  in  Locris  —  Cor  iß  a  auf  der 
Infel  Ceos.  Von  Antandrus  in  MyGen  führt  zwar  Eckhtl 
zwey  Münzen  an ,  eine  aus  dem  Pembrochifchen  Ka- 
binet, die  andere  aus  Oderici  Numismatibus  graecis 
non  ante  vulgatis,  aber  die  erftere  gehört  zu  Aenus  in 
Thracien,  die  zweyte  nach  Apamea  in  Phrygien;  alfo 
ift  die  hier  vom  HLn.  S.  aus  dem  Parifer  Kabinet  ange- 
führte Münze  als  ein  neuer  Gewinn  für  die  numisma- 
tifche  Geographie  anzufeilen.  Eben  fo  die  Münze  von 
der  Aeolifchcn  Stadt  Porafe-au;  vou  Calymna  oder  Gr» 
lynia,  und  von  fJteropo!u  in  Carien;  von  Rhodia  in  Ly- 
cien;  CUtamui  und  Docimeum  in  Phrygien.  Hier  ler- 
nen wir  auch  Münzen  von  dem  Nnmiai/chen  Kimig  Bot- 
chus  kennen,  die  fich  in  dem  Parifer  Kabinet  be- 
finden. 

Ändert  feltene,  und  mitunter  auch  noch  gar  nicht 
bekannte,  Münzen  find:  Eine  autonome  von  Iflnis 
in  Möfien  und  von  Anchialus  in  Thracien ;  von  Chat- 
cedon  mit  der  Diota,  und  von  Hadriani,  beide  in  Bi- 
thynien;  ferner  vom  Bithynifchen  Könige  Prufias  II. 
mit  dem  Blitze;  von  AJramytium ,  und  eine  autonome 
von  Apollonia  in  Myfien;  ein  Vierdrachmenftück  von 
Milet ;  eine  unter  Gordian  III.  in  der  Carifchen  Stadt 
Alabanda  gefchlagene Münze;  eine  autonome  von  Bar- 
ga/a ,  desgleichen  von  BargySia ;  eine  von  der  Kolo- 
nie Iconium  in  I.ycaonien  mit  dem  Kopfe  des  altern 
Valerian ;  von  Ctlenderis  in  Cilicien ,  Amorium  in  Phry- 
gien u.  (1  w. 

So  trocken  diefe  Herzählung  feltener  Münzen 
dem  Nichtkenner  fcheint,  fo  unterhaltend  ift  fie  ge- 
wifs  für  den  eigentlichen  Münzfreund.  Ree.  trägt 
alfo  kein  Bedenken,  auch  den  achten  Tbeil  nach  die- 
fer Ordnung  durchzugehen. 

Münzen  von  Städten  u.  f.  w.,  von  denen  man  fckon 
ahnliehe  kennt,  die  aber  mit  gewiffen  Abweichungen 
noch  nicht  bekannt  find,  fehlen  auch  im  Berliner  Ka- 
binet nicht:  denn  mit  diefem  befebäftigt  fich,  wie 
fchon  der  Titel  fagt,  der  gegenwärtige  Theil  befon- 
ders.  Indeffen  ift,  im  Ganzen  genommen,  fchon  febr 
viel  davon  bekannt  gemacht  durch  Begers  Tktfaur. 
Brandenb.  etPatat'm.  und  durch  den  Pfauifchen  Katalog. 
Hier  nur  vou  folchen,  die  wir  noch  nicht  aus  diefen 
Werken  kennen.  Eine  Münze  von  Olbiopolis  mit  dem 
Ropfe  Jupiters  —  von  Anchialus  in  Thracien,  die  zum 
Be weife  dient,  dafs  in  diefer  Stadt  dem  Kaifer  Sepü- 
mius  Severus  zn  Ehren  Spiele  gehalten  wurden  — 
von  Ptrmthus  mit  dem  Kopte  des  Kaifers  Maximin  — 
von  Cyzikus  unter  Domitian  —  von  Dardanut  in  Troas  — 
von  Ephejus  mit:  BO  Iß  TO  2  —  Cotiaeum  mit  dem 
Kopfe  des  Kaifm  Tiberius.  u.  a.  m. 


An  fchon  bekannt  gemachten,  aber  nicht  richtig  erklär' 

ten  Münzen  ift  diefer  Theil  befunders  reich  ;  es  kön- 
nen daher  nur  einige  davon  hier  aufgeführt  werden  — 
Eine  grofse  GuJdrnünze  von  Heraclea  in  Lucanien 
(S.  30.)  hat  Biger  zweymal  bekannt  gemacht,  einmal 
im  The/.Palat.  pag.  259.  unter  Athen,  und  das  zweyte 
Mal  im  The/.  Brandenb.  T.  I.  pag.  469.  unter  Hyle. 


Aber  Beger  fah  aus  mehr  als  einer  Ürfache  nicht  recht: 
denn  erTllich  las  er  nicht  richtig,  zwey  ten  s  fah  er 
nicht,  dafs  diefe  Münze  ein  Abgufs  von  einer  golde- 
nen ift.  An  deren  Stelle  führt  der  Vf.  eine  andere 
echte  Silbermflnze  von  diefer  Stadt  an,  dergleichen 
man  fchon  einige  kennt  —  Bey  den  Münzen  der 
Stadt  Cola  im  Thracifchen  Cberfones  haben  P/an  und 
G'ßntr  den  Buchftaben  A. ,  der  in  der  Umschrift  auf 
CülL  folgt,  mit  diefem  Worte  zufammengezogen 
und  Cola  daraus  gemacht;  aber  Hi*.  S.  be  weift  aus 
andern  Münzen,  dafs  ts  getrennt,  und  COIL. 
A(ntcminianum)  gelefen  werden  muffe,   fo  wie  man 


denn  auch  wirklich  Münzen  hat,  wo  ftatt  des  A. 
febr  deutlich  A  N  T.  ftebt.     Eckhtl  fehlt  hier  darin, 
dafs  er  fagt,  diefes  AN T.  ftunde  blofs  auf  Müozen 
des  Caracalla ,  da  man  es  doch  auch  auf  Münzen  des 
Elagabalus,  Maximin,  Maximus,  und  der  beiden  Phi- 
lippe findet  —   Eine  Münze  von  PyJna  in  Maoedo- 
nien,  die  im  Pfauifchen  Katalog  S.  30-  richtig  befchrie- 
ben  ift,  fchreibt  Geflner  {Num.  Pop.  Tab.  6a  tq.  34  *) 
der  Infel  Synonia  zu,   und  lieft:  2INQNAIQN. 
ftatt:  niANAlßN:  aber  der  Vf.  giebt  ihr  wieder 
ihr  rechtes  Vaterland.  —  Die  Münze  von  Theffalonic* 
in  Macedonien  [P/au  S.  404.)  m.t  dem  Kopfe  der  Ti- 
üanaift,  nach  genauer  Untei  fuchung,  hier  für  eine 
falfche  Münze  erklärt.  —    Bey  der  Münze  von  der 
Infel  Corcyra,  mit  dem  Kopfe  'des  Severus,  bemerkt 
Hr.  S  ,  dafs  man  im  Pfauifchen  Katalog  S.  413.  in  der 
Befcbreibung  die  Victorie  weggeiaflen ,  und  die  Mee- 
reswellen für  einen  Delphin  angefehen  habe.  —  Eine 
Silbermünze,  mit  dem  Kopfe  eines  Ebers  auf  dem 
Avers,  und  einem  Quadrat»  ineufo  auf  dem  Revers, 
fchrieb  Beger  (  The/.  Palat.  p.  255. )  Actium  zu ,  aber 
Hr.  S.  erklärt,  fie  gehöre  der  Sta  dt ,  f.yttus  auf  der 
Infel  Creta,  und  fey  ein  Stück  aus  den  äiteften  Zei- 
ten S.  53.  —    Einer  Münze  mit:  IUi,  die  von  PtU 
lerin,  Combi  und  andern  unter  die  zweifelhaften  ge- 
fetzt wurde,  weift  der  Vf.  mit  vielem  Scharffinn  und 
mit  grofser  Belefenheit  ihr  Vaterland  in  der  Argc- 
Hfchen  Stadt  Qeone  an.  —    Die  Münze  von  M*tr<mn 
in  Thracien,   welche  Eckhtl  (Dodr.  Num.  vett.  U. 
p.  42a.)  als  eine  folche  aufführt,  wird  vom  Vf.  be- 
zweifelt, aber  zugleich  Hoffnung  gemacht,  dafs  wir 
durch  Hn.  Cov/mery  eine  wirkliche  und  echte  Münze 
ven  Metroum  werden  kennen  lernen.  —  Durch  eine 
Stelle  im  Pimius  (Lib.  V.  cap.XXIX.)  veranlafst,  wer- 
den hier  Münzen  mit:  ZfÄ«/*A«v,  der  Stadt  Trallu 
zugefebrieben  S.  96.  —  Ueberhaupt  ift  zu  bemerken, 
dafs  Geßner,  Beger,  und  der  Pfauifche  Katalog  man- 
che Münze  des  Berliner  Kabinets  oft  fehr  nachläffig 
befchrieben  haben :  denn  bald  ift  ein  Bucbftabe  zu  we- 
nig, bald  ift  einer  zu  viel,  bald  fleht  ein  ganz  ande- 
res Wort  de  u.  f.  w. 

Die 
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Die  Münzgefckkkte  und  Milnzgrographit  hat  auch 
liier  folgendes  gewonnen:  Eleus  im  L  hracifchen  Cher- 
/ones  (§.  37.)  aus  der  köoigl.Polnifcben  Sammlung.  — ' 
Ttru  II.,  König  von  Thracien  (S.  38.)  —  Litt  in  Ma- 
eedonien  (S.  39«)  —  Eine  Münze  von  CUmtnt  in  Thef- 
falien ,  auch  aus  dem  Katalog  der  Sammlung  des  Kö- 
nigs von  Polen,  würde,  wenn  Hr.  S.  fie  felbft  gefa- 
llen ,  und  fie  fo  befunden  hätte ,  wie  fie  hier  befchrie- 
ben  ift,  der  Münzgeographie  eine  neue  Stadt  geben; 
indeffen  kann  man  dctfh  diefen  Namen  immer  unter 
die  alten  Münzltädte  fetzen ,  da  lieh  in  dem  Katalog 
des  Hn.  Coußnery  eine  andere  Münze  diefer  Art  be- 
findet. —  Hier  erfcheint  auch  wieder  eine  Münze 
von  CorifUt  auf  der  In  fei  Ceos,  und  S.  67.  noch  eine 
von  Poroftlcne.  —  Von  Ptujgila  und  Frtent  in  Jonien 
foUen  wir  durch  Ha.  Coußnery  autonome  Münzen  ken- 
nen lernen.  —  Noch  6nd  zu  merken  die  Münzen 
Ton  D'ddaia  in  Carien ,  Qaudiopolis  in  lfaurien  —  Eg'an 
in  Paläftina,  und  von  einem  Könige  in  Babylon,  Na- 
mens Timarchut,  der  zur  Zeit  Demetrius  1.,  Königs 
Ton  Syrien ,  regierte. 

Andere  wenig  bekannte  und  wichtige  Manzen 
findet  man  hier  von  Thyrreum  in  Acarnanien  (S.45.) — 
Peüeme  in  Achaja  unter  Severus  geprägt  (S.  47.)  —  von 
der  InfeJ  Ziuynthus  ein  Dreydrachmenftück  (S.49.)  — 
von  Eiyrus  auf  der  InfelCreta  mit  dem  Kopfe  Neptuns 
und  dem  Urey zacke  z\vifchen  zwey  Delphinen  (S.ss.)  — 
von  Müttopolis  unter  Hadrian  —  von  Calundm  oder  Ca- 
lymna  in  Carien  —  eine  Münze  mit :  u.  f.  w.  — 

Eine  Münze  von  Ißrus,  die  Begtr  in  feinem  Thef.  ßran- 
denb.  und  Paiat.  anführt,  exütirt,  nach  des  Vf«.  Vcr- 
fieberung,  gar  nicht  im  Berliner  Kabinet. 

Durchgangig  erfcheint  Hr.  Stßini  nicht  allein  als 
ein  gelehrter,  fondern  auctraJs  ein  fch arftinniger  Mflnz- 
forfeber,  und  alle  Numismatiker  werden  auch  in  Zu« 
kunft  der  Fortfetzung  mit  Vergnügen  entgegen  fe- 
ben ,  da  bisher  jeder  neue  TheiF  immer  zugleich  Be- 
reicherung derMünawiffenfchaft  war. 

St.  Gallen,  b.  ZolUkofer  u.  ZöbÜn:  Gt  fchuhit  des 
Rheinthals,  mit  tiner  topograpkifch  -  fiatißifchen  Bt- 
fchreibiing.  1805.  383  S.  8.  -mit  einer  Karte  und 
eilf  (wohl  geratbenen)  Anflehten  und  Ausfichten. 

■  Das  Rheinthal,  eine  der  fruchtbarften,  fchönften 
Landfchaften  in  der  Schweiz,  wo  :n  einem  Raum  von 
wenig  mehr  als  zwey  Quadratmeilen  Ober  zwanzig- 
taufend Menfchen  leben,  jetzt  ein  Diftrict  vom  Can- 
ton  St.  Gallen ,  erhält  hier  einen  wohl  unterrichteten, 
gut  eefinnten  und  gefchickten  Gefchichtfcbreiber. 
Hr.  Cufler  (fo  ift  er  dem  Ree  genannt  worden ,  und 
da  er  bch  als  Befitzer  von  neun  Folianten  Handschrif- 
ten ober  das  LSndcben  angiebt:  fo  kann  er  die  Ab» 
ficht  in  der  Tbat  nicht  haben,  unerrathen  zu  blei- 
ben) hat  die  alten  Zeiten  von  den  Rhegufken  bis  auf 
die  eidgenöffifche  Herrfchaft  im  fünfzehnten  Jahrhun- 
derte mit  vieler  Beftimmtbeit  in  fortreifsender  Kürze, 
die  fpätern  bUl  ig  um  etwas  umftändlicher  actenmä- 
üjg,  die  neueften  der  Revolution  1798.  mit  BeyfO- 
gung  der  Urkunden ,  die  Statiftik  ganz  befriedigend 


dargeftellr.    Wir  wAnfchten,  dafs  ihm  gefallen  bitte, 
wo  er  vom  Rhein thale  felbft  nicht  gemeinbekannte 
Nachrichten  aus  der  Gefchichte  liefert,  die  Anfüh- 
rung der  Quellen  nicht  zu  unterlaffen.    Meift  zwar 
blickt  der  urkundliche  Stempel  durch,  doch  blieben 
wir  an  etlichen  Orten  ungewifs.   Ueber  diefen  Punkt 
wird  Ree.  nie  nachgeben:  die  Genauigkeit  der  Wahr- 
heit beruht  auf  dieiem;  felbft  ein  fleiisiger  Vf.  findet 
fieb  fouft  um  fo, leichter  in  dem  Fall,  fich  unwillkür- 
lich davon  zu  entfernen;  und  an  den  heften  tadeln 
wir  es ,  um  des  Beyfpiels  willen.    Woher  weifs  man 
(S.  19.),  dafs  die  Schar,  welche  im  gf.  671.  nach  Di-  • 
fentis  kam,   Saracenen  waren?    ift  es  nicht  weit 
wahrfebeinlicher,  dafs  fie,  der  alten  Sage  nach,  aus 
Ungarn  herausdringend,  Awaren  gewefen,  die  man 
mit  Hunnen  verwechfeJt?     Nicht  Schwiegerfobn , 
Stieffobo  Konrads  II.  war  (S.  30.)  Herzog  Ernft 
Dafs  das  Rheinthal  1490.  die  erfte  Eroberung  von  Eid* 
genoffen  öberEidgenofien  war  (S. 89.),!>ft  nicht  rich- 
tig, da  fchon  der  erfle  Züricherkrieg  diefes  unfelige 
Beyfpiel  gab.    Dafs  der  dreyfsigjährige  Krieg  16 16. 
anling,  ift  S.  131.  wohl  Druckfehler;  fo  wieS.  132., 
dafs  Otßrtitk  (nur  Vorderöftreich)  unter  Erzherzog 
Leopold  ftantC    Endlich  kann  mit  Genauigkeit  nicht 
gefagt  werden,  dafs  das  Rheinthal  fchon  feit  1405. 
den  Appenzellem  blieb  (S.  61.).   Doch  es  kömmt  auf 
einen  richtigem  Ausdruck  an,  und  jene  kleinen  Feh- 
lerchen verdienen  kaum  die  Anzeige.    Weit  mehr 
Dank  die  Hauptfache,  die  Erzählung  des  Urfprungs 
der  Gefetze  und  Ordnungen,  der  Bildung,  fowohl 
der  geologifchen  (S.  275.),  als  der  politifchen,  des 
Landes  und  feiner  Verfaffung.     Von  Sittenzügen, 
durch  die  man  ein  Volk  kennen  lernt,  ift,  mit  Aus- 
nahme der  neueften  Hegebenheiten,  nicht  \*iel  be\ ge- 
bracht, weil  die  eigene  Wirkfamkeit  durch  die  Ver- 
faffung befchränkt  war;  fchliefjfen  läfst  fich  aber  aus 
den  Daten  vieler  neuen  Kirchen,  Gemeindabtheilun- 
gen, Verordnungen,  auch  Iandwirthfchaftlicher Ope- 
rationen, dafs,  felbft  unter  der  verfchrieenen  gemein- 
herrfchaftlichen  Regierung  der  Woblftand  doch  fort- 
fchritt.  Um  fo  weniger  fcheint  es  zu  billigen,  dafs,  im 
Februar  1798.»  als  auch  Rheintbal  aufgemahnt  wurde, 
den  Staatenbund  Helvetiens  (welcher  feit  fo  vielen 
Jahren  Friede  und  ruhiges  Glück  gewährte)  gegen 
Ausländer  zu  behaupten,  in  fo  einem  Augenblick, 
wo*  nur  die  bebendefte  lautefte  Uebereinftimmung 
hätte  imponiren  können,  zuerft  (ungenannte)  Be- 
fchwerdeo ,  und  dann  der  Wunfeh  der  Unabhängig- 
keit zur  Sprache  gebracht,  und  fo  auch  von  diefer 
Seite  die  Kraft  gelähmt  wurde.    Im  übrigen  ift  felbft; 
aus  diefer  kurzen  Darftellung  der  Irrthum  fichtbar, 
dafs  man  durch  Demokratifirung  fich  zu  retten  ver- 
meynte,  und  entfernt  war,  die  eigentlichen  Abfich- 
ten  der  Ausländer  zu  ahnden.   In  nerThat  haben  die 
Parteyen  einander  zu  verzeihen:  die  der  alten  Regie- 
rung, welche  nicht  mit  den  Zeiten  fortfehritt;  die 
neue,  weil  fie  die  Zeit  und  Leute  nicht  gekannt;  beide 
haben  febwer  gebüfst;  lehrreich  aber  wäre  die  wahr- 
hafte, umftändbebere  Gefchichte,  zum  Beyfpiel  fo- 
wohl der  Nachwelt  als  der  wenigen  auslandifchen 
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Völker,  die  noch  nicht  ganc  belehrt  feyn  mögen.  Die  jetztbaftehende  VerfalTung  wird  in  zweckmSfti- 
Uebrigens  erfcheinen  die  Rheiothaler  in  diefen  Ge-  g«r  Kürze  gefchildert,  nod  man  kann  fich  nicht  tat- 
icbäften  bieder  and  ihre  Wünfche  rnäfcig  um!  lauter,    halten,  au  wünfchen,  daß  fit  bleibe. 


KLEINE  SCITRIFTEN. 


Ataswrfon.AitiiT«itT.  ItrBffel,  b.  Weifsenbruck  t  Traue 
da  Scorbut  en  gtiteral,  par  J.  C.  Jacob*,  Docteur  et  Profef- 
fenr  en  Mädecine,  Membre  de  differentet  Sociöt*)*  fava'nte*  tte. 
etc.  (Gc).  An  IO.  yS  S.  gr.  8.  (15  gr.)  —  Der  Vf  bette  häu- 
fig Gelegenheit,  diefe  Krankheit,  tvvir  nicht  auf  Seereifeu, 
aber  in  flollaud  und  Belgien  (alfo  den  fogeuannten  Land- 
(korbnt)  nod  in  dem  Hafen  vou  Rotterdam  aaf  Schiffen,  die. 
von  Seereifen  znrtickgokomrrien  waren,  zu  beobaohten  nnd 
tu  behandeln.  Diefe  praktifche  Kenntnifi  de*  Gegenftande* 
hat  ihren  Werth ;  und  die  Beobachtungen  de«  Vf*.  verdienen 
u ufere  Aufmerkfamkeit ,  obgleich  feine  Anhängigstem  au  die^ 
Humoralpathologie  (die  er  auch  in  feinem  SeJiditme  ecroule 
par fafaibleffe,  ou  rtfatation  du  fyfteme  da  Brown,  «a  Ift 
an  neu  Tag  gelegt  hat)  ihn  in  Aufehung  der  Tberapeiflifchen 
oft  in  Widerfprüch«  verwickelt. 

Der  Hauptinhalt  der  Abhandlung  läuft  auf  Folgende» 
hinan*.  Ueber  die  Urfachen  nnd  die  Natur  de*  Scliarbpk* 
herrfcht  eine  grobe  Voifcluedenheit  der  Meinungen,  die, 
mm  Theil  wenigfton»,  auch  Abweicliungen  in  den  Ideen  über 
das  Heilverfahren  hervorbringen  imifs.  Die  Meinungen  Ober 
die  U'rfachen  dei  Scharbokt,  die  der  Vf.  mit  Gründen  an  wi- 
derlegen focht,  die  man  wohl  nicht  verwerfen  kann,  lind: 
al*  ob  er  von  der  unterdrückten  unmerklichen  Auidünfruiig, 
oder  von  dem  auafcblieftlichen  Genoffe  des  Pftkelfleifchea 
nnd  der  Saltfifcbe  ,  oder  von  SSure  entTtebe,  welche  letzter« 
jedoch ,  ihrer  Abgefcbmacktheit  wegen ,  gar  keine  Wider, 
legung  verdiene.  Kr  geht  hierauf  die  verfchiedenen  Mei- 
nungen Aber  die  nächfte  Urfaohe  durch,  nnd  fucht  Ii«  eben- 
falla  eu  widerlegen.  Weder  zu  gleicher  Zeit  vorhandene  Ver- 
dickung nnd  Verdünnung;  der  Säfte,  noch  Verdichtung  da* 
Cruor  ond  Schüfe  des  Serum  im  Blnte ,  noch  ein  urfprflng- 
liohe*  Leiden  der  fetten  Theile,  wovon  die  eigenartige  Ver- 
änderung der  Säfte  eine  Folge  fey,  könne  ala  die  nächfte  Ur- 
fache  aogefehen  werden.  De«  Vf»-  Meinung  ift  in  den  Wor- 
ten enthalten:  „Jemet*  Te/Jcnct  du  fcorbut  dan*  une  dif- 
folution  lente  et  putride  du  fang,  et  la  eaufe  pro- 
ehaine  en  te  qui  la  produit  imme'diatement."  AU 
fchädliche.  Potenzen,  welehe  die  faule  Auflöfung  {la  dijfo- 
lulian  oder  träfe  feptique)  de«  Blut«  verurfachen,  giebt  er  an  : 
autfcbliefaliche  thierifche  Nahrung  (diefe  fey  die  vornehm- 
fte);  verdorbene«  Trinkwaffer;  verdorbene  Luft;  Unrein- 
licbkeU. 

Bevor  Hr. /.  zum  Heilverfahren  übergeht,  macht  er  auf 
eine  Krankheit  de«  Unterleib**  anfmerkfam,  dia  er  befchreibt, 
und  von  der  er  fagt,  fi«  werde  oft  mit  dem  Soharbok  ver- 
wechfelt.  Ein  pathognomonifebes  Zeichen  derfelben  fey  da« 
verlängerte,  in  der  Magengegend  fehr  eingedrückte  Bruftbein. 
Bey  diefer  Krankheit  habe  er,  ohne  Geh  im  geringften  durch 
die,  den  fkorbtitifchen  ähnliche,  Zufälle  de*  Mund**  zu  C«l- 
lutnriU  verleiten  zu  1  äffen,  im  Anfange  ein  Efnnd  Deeoctum 
jalurat-  et  fpifj'um  radicum  grmnüni*  et  taraxaei ,  womit  eine 
halb«  Unze  Pol/chreftfal*  und  zwey  Unzen  Honfg  verbunden 
wurden,  alle  3  bia  4  Stunden  eine  Taffe  zu  nehmen,  vorzüg- 
lich nützlich  ,  und,  nach  Gelegenheit,  zur  Heilung  hinläng- 
lich gefunden.  Dabey  Molken,  fafriee  Gernfffe,  FleifchbrCihe, 
leicht  verdauliches  Fleifob.  Oft  mülfe  man.  auch  wegen  der 
giohtifchen  and  rhenmatifohen  Schmerzen ,  Bähungen  auf  die 
ep^^che  Gegeud,  auch  wohl  ganze  Bäder,  in  Hülfe  neh- 


men, nnd,  nSthigenfall»,  Btafenatflafter ,  blor*  al*  rabefk- 
tientia,  letzte     «(Unfall«  zu  wiederholen.    Hierauf  hebe  er 
von   einer  k»         g  aua  Extr.  Tantx. ,   Ceniaur.  min.  ana 
drachm.  diroid.  (.eine  geringe  Portion!],  anderthalb  Unzen 
S/r.  Menth,  crifp..  und  6  Unzen  Aqua  ejutd.  Menth.,  alle 
1$  Stund««  ehren  BftUffel  nehmen  liffen.  —    Daf«  einer  von 
den  Autgängeu  de«  Scharbnk«  ,  nach  Tijfot'e  Meionng,  diefer 
fey ,  daf*  er  ficb  in  die  Kolik  von  Poitou  verwandele ,  giebt 
der  Vf.  utcht  zu.  —    Bey  der  Heilung  de«  wahren  Skarbutt  taf 
da«  Hauntmittel  ilaperavifche  llinde.  —  Wenn  wir  oben  tagten. 
Hr.  /.  habe  ßoh,  bey  feiner  huirioralpatbologifchen  Theorie, 
und  der,  von  ihm  empfohlnen  Heilmethode,  in  Widerfnrucbe 
verwickelt:  fo  bezogeu  wir  das  bauptfäohlich  auf  die  peruvi- 
fche Rinde.    Indeffen  handelt  er,  feiner  Theorie  nach,  in  fo- 
fern  confequent,  ala  er  den  Scbarbok  und  da«  FanUieber  in 
einu  Klaffe  bringt.    S.  69.  fagt  er  fogar:  „La  fi'tvre  putrid* 
rieft  qu'un  fearbut  aigu,  et  le  fcorbut  rieft  qu'une  fievre  pu- 
tride chronique*"   Er  giebt  die  peruvifche  Rinde  zuerft  in  Pol- 
verg«ttalt,   nnd,  wenn  e»  ihn  fo  noch  nicht  gelungen  fey, 
„dexpulfer  le  /o/er  putride  (du  canal  alimentaire) ;  daun 
gebe  er  lie  in  folgender  Form :    Ree  Pulv.  Rhei  tl.  drachman*. 
C'ort.  peruv.  rubr.  drachm.  tre* .  S/r.  de  Ciehor.  e-  Rheo  uit- 
eiant  c  dimid. ,  Aquae  Menth,  cri/p-  une.  fei.    Alle  3  Stunden 
2  bi*  3  Efaldffel  zu  nehmen.   ( Wojiey  wir  nicht  unertnoert 
Uffen  können  ,  Uafi  die  Recepte  überhaupt  gar  wunderlich 
gefchrieben  find,  und  man  unter  andern, darin  lieft :  dra/tma, 
Menth.:  cr/fp. :  etc.)     Nach  erfolgter  Reinigung  der  erften 
Wege  laffe  er  die  peruvifche  Rinde  al»  Abkochung  nehmen. 
Ob  es  einen  Vorzug  habe,  wenn,  wie  hier  vorgefchrieben 
wird,  I  oder  2  Unten  diefer  Rinde  3  Stunden  lang  bi*  zurKo» 
latur  von  I  Pfund«  gekocht  werden,  nnd  man  den  Rück ft and 
abermal«  3  Stunden  lang  mit  einer  hinlänglichen  Menge  Waf- 
fer bia  zur  nämlichen  Quantität  einkoohen  I.Tfat,  können  wir 
nicht  fageu.    Zu  dem  fo  erhaltenen  Pfund«  Abkochung  foll 
man  einige  Tropfen  Schwefe fftaUire  und  2  —  3  Unzen  Cittoiien- 
fyrup  fetzen.    Alle  3  —  4  Stuoden  eine  Taffe  zu  nehmen.  Au- 
faerdem  fäuerlichei  Getränk,  worunter  der  Vf.  befondert  auck 
den  rotben  Wein  rechnet;  Pflanzennahrnng,  befteliend  in  faf- 
tigen,  fäuerlichen  Gemüfen;  reine  Luft,  wobey  die  mineral- 
fauren  Räucherungen  emrifulilen  und  befcurieben  werden; 
Reinlichkeit.  ' 

Zuletzt  handelt  Hr.  S. ,  in  therapeutifcher  HinRcht.  voa 
den  Nebenkrankheiten  (jnaladie*  fccandaire*} .  dein  Blutßtif- 
fcn,  den  Schwümmchen ,  dem  Schluchzen,  dem  F.'echjenjprif 
gen,  dein  Meteoritmu*  des  Unterleibe*,   den  brandigen  Oe- 
fchutUren,  der  Hautwaff erfacht ,  oder  irgend  einer  andern  fPaft 
ferfucht.    Da*  Merkwürdigrft«  von  dem,  wn  er  hier  vertragt, 
befteht  iu  dem  Vorfahlüge,  wenn  fich  in  dem  einen  oder  an« 
dem  Sacke  der  Pleura,  nder  in  beiden,  oder  zwifehen  der  in- 
nern  Fläche  der  Hautdecken  nnd  der  änf*eru  de«  Bauchfell», 
oder  in  einer  CyTtit  de*  letztern,  W äff  er  gefimmelt  habe, 
nachdem  man  diefe*  dureb  den  Troicar  autgeleert,  einen 
fchmalen,  hinlänglich  langen,  in  der  Länge  zul.i<nmeogeroU- 
ten  Streifen  Flanell  durch  da*  RShrchen  de»  Troicar*  einzu- 
bringen, ds«  Rfihrchen  alsdann  heraufzuziehen,  und  fo  durch 
das  eingebrachte  Ende  de*  Flanell*  die  noch  vorhandene  Flflf- 
fiekeit  nach  und  naoh  auffangen  und  heraui fr h äffen  zu  laffeo 
(S.  93.).    Bey  zwey  Kranken  habe  ihm  diele«  .Mittel  di« 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dienstags,    dem  12.  Juguß  1806. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Berlin,  b.  Frölich:  Das  Dekan  nides  Boccaccio. 
Vou  D.  IF.  Soltau.  —  isoj.  —  Erfltr  B.md.  XX 
U.560S  Zwtyttr  Bund.  XX  u.  5 10  S/i>iMir  Band. 
493  S.  8.  (6Rthlr.) 

Unfere  Sprache  "hat  bekanntlich  vor  allen  andern 
lebenden  Sprachen  Europens  ein  viel  um  raffend  es 
Vermögen,  die  eigenthOmlichen  Weifen  und  Formen 
anderer  Sprachen  anzunehmen,  und  in  einem  gewiffen 
Grade  nachzubilden;  daher  find  auch  in  ihr  beffcre 
Ueberfetzungen  aus  alten  und  neuen  Sprachen  mög- 
lich und  zum  Theil  bereits  vorhanden,  als  die  übri- 
gen Sprachen  liefern  können,  die  weder  diefen  Um- 
lang,  noch  diefe  natürliche,   und  durch  viel  feit  ige 
Uebung  entwickelte,  Gefchmeidigkeit  befitzen.  Wer 
aber  darum  behaupten  wollte,  dafs  fie  fähig  fey,  jedes 
Meifterwerk  fremder  Sprachen,ohne  Schwächung  der 
Eigentümlichkeit  deffelben  wieder  zu  geben,  der 
■würde  dadurch  entweder  eine  übertriebene irarteylich- 
k ei t,  oder  eine  grofse  Unbekanntfchaft  fowohl  mit 
den  Schranken  unferer Sprache,  als  mit  den  vorzüg- 
lichften  Oeifteswerken  anderer  Nationen  verrat hen. 
So  grofs  und  mannichfaltig  die  Fähigkeit  unferer  Spra- 
che, in  Nachbildung  fremder  Formen  und  Weifen 
wirklich  ift,  fo  kann  fie  doch  in  der  Ueberfetzung 
der  originelleften  Werke  anderer  Nationen  nur  wenig 
mehr  leiften,  als  die  Sprachen  jener:  denn  das  Eigen 
thümliche  jeder  Sprache  und  des  fie  beherrfchenden 
originellen  Dichtergeiftes,  das  in  folchen  Werken  am 
ftärkften  ausgeprägt  ift,  vermag  fie  Fo  wenig  als  eine 
andere  Sprache  ganz  wieder  zu  geben.    Sie  kann  in 
folchen  Fällen  nichts  weiter,   als  in  Geh  felbft  die 
fchicklichfte  Form  und  Weife  auffinden,  in  welcher 
.von  deffen  urfprünglicher  Eigenheit  fu  wenig  als  mög- 
lich verloren  geht.  Daher  ift  es  auch  ein  Sufcerft  fei 
tener  Fall,  dafs  die  befte Ueberfetzung  eines  fremden 
klaffifchen  Werkes  ihr  Urbild  erreicht:  gewöhnlich 
bleibt  fie  in  gröfserem  oder  geringerem  Abftande  un- 
ter demselben.   Selbft  die  fremde  rorm  ift,  in  unfere 
Sprache  übergetragen,  nicht  mehr  diefelbe,  weil  fie 
dort  in  Verbindung  mit  den  übrigen  Eigenheiten  ihrer 
Sprache  ein  organifches  Ganzes  bildet,  hier  aber  im- 
mer nur  als  ein  aus  ihrem  Ganzen  gerittener ,  einer 
andern  Sprache  aufgehefteter,  fremdartiger  Putz  er- 
scheint.   Eine  Erinnerung,  die  befonders  in  unferen 
Tagen ,  wo  man  nur  zu  oft  wähnt,  mit  einer  frem- 
den Form  auch  feboo  den  Geifl  der  fremden  Kunft- 
bildungen  erheutet  zu  haben,  einer  genaueren  Prü- 
»  und  Beherzigung  wertb  fcheint. 
A>  L.  Z.  18Ö6.  Dritter  Bant. 


Diefe  eben  bemerkte  Befch  rankt  hei  t  einer  jeden 
Sprache  in  der  Nachbildung  fremder  Originalwerke 
zeigt  Geh  recht  auffallend  bey  dem  vorliegenden 
Werke  auch  an  der  unferen.    Wer  die  Profe  des  Roc- 
caccio  und   ihre  Eigentümlichkeiten  hinlänglich 
kennt;  und  noch  mehr,  wer,  durch  ihreReize  ange- 
lockt, felbft  Verfuche  gemacht  hat,  fie  in  unfere  Spra- 
che überzutragen,  wird  auch  bald  gefunden  und  die 
Gründe  eingelehen  haben,  dafs  und  warum  es  un- 
möglich ift,  jenen  zierlich  geordneten,  mannichfaltig- 
verlchluogenen,    reich  gelchmdckten,  prächtigen, 
klangvollen  und  doch  nie  affectiven,  nie  fchleppen- 
den,  fondern  immer  mit  Anmuth  Geh  bewegenden 
Periödenbau,  der,  wie  ein  weites,  faltenreiches  und 
doch  leicht  und,  reizend  jedem  Gliede  fich  anfehrnie- 
gendes  Feftgewand,  den  bald  rnuthwillig  fcfaaJkhaf- 
ten,  bald  naiven,  bald  zärtlichen  Inhalt  jener  Erzählun- 
gen mit  unnachahmlichen  Reizen  bekleidet,  die  mit 
einer  für  jene  Zeiten  bewundernswürdigen  Feinheit 
und  Grazie  aus  dem  innerften  Wefen  der  Sprache 
heraus  empfunden ,  und  von  keine«  der  zahllofen 
Nachahmer  des  Boccaccio  wieder  erreicht  worden 
find ,  in  deutfeher  Profe  nachzubilden.    Diefer  unbe- 
schreibliche Zauber  fchöner  nnd  zierlicher  Diction, 
welcher  für  fich  allein  und  unabhängig  vom  Inhalt  ei- 
nen fo  reichen  Genufs  gewährt,  dafs  ein  für  die  Har- 
monie der  italiärrifeben  Sprache  gebildeter  Sinn  mit 
immer  nenem  Vergnügen  zu  ihr  zurückkehrt,  in  Ver- 
bindung  mit  ihrer  klaffifchen  Correctbeit,  machen  es 
begreiflich«,   dafs  Boccaccio  faft  500  Jahre  lang  das 
ausfchliefsende  Mufter  der  italiänifchen  Profe  hat  blei- 
ben, und  dafs  man,  geblendet  von  dem  Glänze  feiner 
Schreibart,  die  ganz  dazu  geeignet  ift,  die  Schönhei- 
ten diefer  volltönenden  Sprache  ins  Licht  zu  fetzen, 
die  Unfchicklichkeit  hat  begehen  können,  diefen  Stil, 
den  Boocaccio  fich  fchuf,  um  unbedeutenden  Märchen 
ein  gefälliges  Gewand  zu  geben ,  auf  alle  anderen  Gat- 
tungen der  Schreibart  anzuwenden,  und  auch  da  wd 
Gedanken  in  einer  ernften  würdigen  Schreibart  aus- 
gedrückt werden  follten,   ein  blofs  wohltönendes 
Pbralenfpiel  zu  treiben.   Eine  Verirrung,  von  der  die 
Italiener  jetzt  fo  ziemlich  zurück  gekommen  find. 

Hr  Soltau,  der  febon  durch  andere  wohlgelun- 
eneUeberfetzungen  fremder  Original  werke  (des  Don 
)uixote,  der  Novellen  des  Cervantes,  des  Hudibra« 
u.  a.)  Teinen  Beruf  für  diefe  Sphäre  der  Literatur  hin- 
reichend dargethan  hat,  mufste,  als  er  auch  den 
Boccaccio  in  ein  deutfehes  Gewand  zu  kleiden  fich 
entfchlofs,  bald  gewahr  werden ,  dafs  er  mit  allem 
Vermögen  feiner  Sprache  nicht  im  Stande  feyn  würde, 


Oo 


fchen 

p. 
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fchen  Schreibart  zd  erreichen  ,  da  unfere  Sprache,  bey 
ihren  enger  beftimmten  Conftructiopsformen ,  und 
bey  dem  Mangel  der  zur  Verbindung  mehrerer  Sätze 
fo  bequemen  GerundialconStruction  es  weder  in  der 
Freybeit  und  Mannichfaltigkeit  der  Verfelzungen, 
noch  in  der  kunftreichen  Verfchlingung  der  Sätze, 
mit  der  italiänifchen  Sprache  aufnehmen  kann ;  und 
da  übcrdicfs  auch  unferer  Sprache  jene  Falle  muükali- 
fchen  Wohllautes  gebricht,  die  in  der  italiänifchen 
dem  Obre  fo  lieblich  fchmeichelt :  ib  mufste  er  es  am 
gerathenften  linden,  das  Streben  nach  diefen  uner- 
reichbaren Vorzflgen  der  Boccaccifchen  Prüfe  lieber 
ganz  aufzugeben,  und  ftatt  deffen  dem  zwar  weniger 
glänzenden ,  aber  doch  von  unferen  Ueberfetzern  nur 
leiten  erworbenen,  Verdienfte  nachzugeben,  das  un- 
fere Profe  zu  erreichen  vermag :  dem  Verdienfte  eines 
leichten,  zwang  -  und  anfprucblofen,  aber  durch  eine 
reine,  gebildete  Sprache  und  correcte  Schreibart  ver- 
edelten, und  einer  munteren  geiftvollen  Unterhaltung 
angemeffenen  Erzählungstonest  Diefen  finden  wir  in 
Ho  Soltau  s  Ueberfctzung  durchgängig  glücklich  be- 
obachtet, und  nur  feiten  find  wir  an  Kleinigkeiten  ge- 
ftofsen,  die  wir  »oders  und  beffer  gewüofcht  hätten, 
die  jedoch  von  dem,  der  nicht  gerade  mit  kritifchem 
Auge  feine  Ueberfetzung  muftert,  kaum  bemerkt 
werden  dürften,  weshalb  wir  auch  eine  nähere  Aus- 
zeichnung derfelben  hier  nicht  nöthig  achten.  Dage- 
gen haben  wir  öfter  Stellen  gefunden ,  wo  Hr.  S.  die 
durch  des  Boccaccio  reich  ergoffene  Redfeligkeit  et- 
was verdunkelte  Klarheit  des  Sinnes  in  feiner  Ueber- 
fetzung  deutlicher  wieder  hervorgehoben  bat.  Zu- 
weilen ,  befonders  in  den  Eingängen  zu  den  Tages- 
ordnungen, hat  er  auch  die  nuraeröfen  Perioden  mit 
vieler  Gewandheit  nachgebildet;  öfter  aber  die  zu 
vielfach  verfchlungenen,  welche  ohne  die  Gerundial- 
conftruction in  unferer  Sprache  fchleppehd  und  ver» 
wirrend  geworden  wären,  mit  gefchickter  Hand  auf- 
gelöst ,  und  in  mehrere  Glieder  zerlegt.  Durch  diefes 
Verfahren  mufste  nun  zwar  die  Eigentümlichkeit 
der  Boccaccifchen  Schreibart  in  der  Soltem'fckm 
Ueberfetzung  verloren  geben  ;  itidefj  ift  diefer  Ver- 
luft,  —  den  man  eher  der  Ueberfetzuug  feines  Don 
Quixote  als  einen  wesentlichen  Mangel  vorwerfen 
könnte,  weil  zugleich  das  jenem  Romane  eigentbum- 
liche  Nationalgepräge  dadurrh  verwifcht  wosden  ift, 
und  weil  die  Schreibart  des  Cervantes  weniger  fchwer 
nachzubilden  feyn  dürfte,  —  hier  minder  bedeutend, 
da  das  eigentümliche  Gepräge  diefer  Novellen  nicht 
zugleich  den  Natiooalcharakler  des  Itel'äners  in  Em- 
pfindung, Vorftelluogsart. und  Sitten,  fondern  bloSs 
die  Individualität  ihres  Vfs.  ausdrückt,  die  aber 
durch  den  Umftand,  dafs  Boccaccio  der  Schöpfer  der 
italiänifchen  Profa  geworden,  zugleich  mit  dem 
Genius  jener  durch  ihn  geschaffenen  Sprache  zu 
innig  verwebt  ift,  als  dafs  wir  hoffen  könnten, 
dii*l<dbe  je  in  unferer,  Schon  nach  einer  ganz  an- 
deren Richtung  hin  ausgebildeten  Sprache,  ohne 
W^tlchweifiekeit  und  Affectation  nachgebildet  zu 
Sehen;  im  Gegentheil  vielmehr  zu  befürchtet*  ift, 
dafs  ein«  Solche  Nachbildung  den  natürlichen  Erzäh- 


lungston unferer  Sprache  nur  entftellen,  nicht  fchmük- 
ken  wurde. 

Auch  in  Hinficht  der  Treue  ift  diefe  Ueber- 
fetzung lobenswerth,  und  man  fieht,  dafs  Hr.  S.  fei- 
nen Autor  gehörig  ftudirt  und  verbanden  bat.  — 
Wir  haben  auch  in  den  drey  Bänden  verhältnifsmäfsig 
nur  wenige  Stellen  gefunden,  wo  der  Sinn  verfehlt 
oder  nicht  richtig  wieder  gegeben  worden,  wovon 
wir  weiter  unten  Beyfpiele  anführen  werden.  Bey- 
fpiele  des  Gelungenen  zu  geben  unter  lallen  wir,  da 
diefs  nicht  wohl  an  kleinen  Stellen,  fondern  nur  aus 
ganzen  Erzählungen  erhellen  kann,  deren  auch  die 
kJeinfte  zur  Mittbeilung  zu  lang  feyn  wurde.  Da  wo 
Sprichwörter  und  Sprichwörtliche  Redensarten  zu 
überfetzen,  oder  durch  ähnliche  wieder  zu  geben  wa- 
ren, ift  Hr.  S.  faft  Imme?  glücklich  gewefen,  und  ak 
Solchen  Stellea ,  wo  er  die  zu  groSse  Freybeit  des  Ori- 
ginals in  der  Darstellung  Schlüpfriger  4üge  mildern 
zu  m Offen  glaubte,  ift  es  mit  Solcher  Mäfsigung  ge- 
schehen ,  daSs  nicht  leicht  einer  derSelben  unter  der 
dichteren  UmSchleyerung  ganz  verfchwunden  ift,  und 
der  erfahrne  Lefer  immer  den  Schalk  anter  der  Deck« 
erkennen  wird.  Und  So  glauben  wir  diefe  Ueber- 
Setzung  im  Ganzen  zwar  nicht  den  genialischen ,  aber 
doch  den  Verftändigen ,  treuen  und  lesbaren  bey zah- 
lt- n  zu  können.  Diefem  Urtheile  unbefchadet  muffen 
wir  jedoch  erinnern,  daSs  die  am  Ende  jedes  Tages 
eingewebten  Gefänge,,  obgleich  fie  keine  Meifter- 
Stücke  in  ihrer  Gattung  find,  doch  in  der  Ueber- 
fetzung mit  etwas  mehr  poetifcher  Kunft  hätten  be- 
handelt werden  follen.  Wir  fetzen  zum  Beweife  nur 
ein  .•  Stanze  des  Liedes  her,  welches  die  letzte  Gier- 
»ata  befchlieht: 


St  imftntWtfed» 

Ntl  mio  Signor  .  qi 
Celofa  non  Parti ; 
Ma  tanlo  fe  ne  itde 
Turthtji*.  eki'nvitiV, 
CA*  10  gti  ko  tuiti  ptr  r* 

r\     a  _   -  .  _  » 


Qurfio  m  accuara ,  t 

£  in  cki^ut  il 
Sofpetta  e 


ntl  porti  via. 

In  Soltows  UeberSetiung  lautet  dieSe  Stanze : 

Find'  icb  bey  dem  Geliebten 

Die  Treue  fo  bewlhu  wie  feine  Tugend, 

So  qnSlt*  mich  kein  Arp-wohu. 

Doch  da  man  tfplich  Bebet, 

Wie  Licht  ein  heuer  Reit  zar  Liebt  anlockt, 

So  trau*  icb  keinem  Manne. 

Di- Ii  quält  mich  fu .  dafa  ich  dai  Leben  hälfe  ; 

Denn  wenn  ihn  eine  anhebt, 

So  furcht'  icb  ftho,,  da/s  J,t  mit  ihm  davon  lauft. 


Der  Mangel  am  Reime  und  an  jeder  andern  poeti- 
schen Tugend  macht  dieSe  VerSe,  fo  wie  die  übrigen, 
die  ihnen  gleichen,  zu  einer  blofs  in  VerSe  abgefetzten 
Profe,  und  gemeiner  als  durch :  daß  fie  mit  Jim  davon 
läuft,  hätte  wohl  das  non  ntl  forti  via  des  letzten  Ver- 
fes  nicht  leicht  ausgrdrückt  werden  können 

Wir  wollen  nun  noch,  nicht  zur  Schmälerung 
des  Guten ,  das  wir  unferer  Ueberzeugung  nach  von 
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(Hefer  Ueberfetzung  gefaxt  haben,  fondern  um  unfe 
rer  Recenfentenpflicut  Genüge  zu  leiften ,    und  zo 
zeigen,  dafs  wir  Ho.  Soltatt's  Arbeit  mit  gebührender 
Aufmerkfamkeit  gelefen  und  mit  dem  Originale  ver- 
glichen haben,  das  anführen,  was  wir  bey  der  Durch 
lefang  zu  erinnern  gefunden  haben,  vielleicht  hat  Hr. 
S.  bey  einer  neuen  Auflage  feiner  Üeherfetzung  Gele- 
genheit, einige  unfrer  Erinnerungen  zu  benutzen. 

Theil  /.  S.  XII  der  Vorrede  äufsert  Hr.  S.  fich 
Ober  den  Brynamen  Principe  Gateotto,  den  das  Deka- 
neron noch  fahrt,  und  fagt:  »Galtotto  heifst  im  Ita- 
liioifchen  ein  Galerenfklave,  und  im  weitläufligen 
Verftande  ein  jeder  Spitzbube."  Diefs  ift  nach  der 
jetzigen  Bedeutung  diefes  Wortes  richtig;  früher 
aber,  zur  Zeit  des  Dante  und  Boccaccio,  hiefs  galrotto 
foviel  als  nocchiero,  vSrbiffer,  Fährmann,  Ruderer; 


Hr.  S.  hätte  alfo  nicht  nöthig  gehabt,  hier  das  im  Plu- 
ral ungewöhnliche  Wort  Ivindsbräute ,  und  aufsprin- 
gen ftatt  ßck  erhebe» ,  fich  empören,  zu  letzen.  —  297. 
„entftand  ila-'us  Zwilchen  den  beiden  Völkern  ein 
heftiger  Kampf  und  ein  fchwerer  und  anhaltender 
Krieg;"  im  italiänilchen  fteht :  nacque  tra  Vuna  na- 
ziont  1  l'a'.tra  grandiffima  nbxißj  etc.  alfo  richtiger 
großt  Feindfckaft,  und  dann  der  Krieg;  der  Kampf 
ptlegt  nicht  dem  Kriege  vorher  zu  gehen ,  fondern 
erft  während  des  Krieges  ftatt  zu  haben.  —  S.  411* 
„welcher  (Klofterbruuer)  trotz  feinem  runden  Ge- 
Gchte  und  anfehniichen  Bauche  etc.;"  im  ltaliänifrhen 
fleht:  qvantunque foffr  tondo  t  grojfouomo,  wo  tondo 
und  groffo  in  figürlicher  Bedeutung  zu  nehmen  find, 
und  wo  dann  jene  Stelle  hei  Isen  würde,  welcher  ei» 
dummer  und  einfältiger  Menfch  war;  groffo  ift  eben  fo 


in  diefer Bedeutung  kommt  es  bey  Dante  mehr  all  ein-   viel  als  die  Redensart  di  groffa  pafta,  von  grobem 

Schrot  und  Korn,  und  tondo  ift  auch  jetzt  noch  im  ge- 
meinen Leben  mit  flupido  gleichbedeutend ;  auch 
führt  das  Vocabolario  Zella  Crufca  gerade  dtefe  Stelle 
aus  dem  Boccaccio ,  unter  der  erwähnten  figürlichen 
Bedeutung  von  femplke ,  groffolano  an.  —  S.  419» 
„Lebt  wohl,  Pater."  Im  italiänifchen  fteht:  Frale 
bene  fla.  Hr.  S.  fcheint  diefe  Redensart,  die  hier 
zum  erften  male  vorkommt,  noch  nicht  gekannt  zu 
haben,  als  er  mit  diefer  Stelle  befchäftigt  war,  da  er 
fie  durch  „lebt  wohl,  Pater*  Oberfetzt.  Sollte  fie  die ft 
bedeuten,  fo  müfste  flehen:  Frateßate  bene.  Die  Re- 
densart ben  fla,  oder  ben  gli  fla  aber  ift  in  der  geraei- 
nen Volkssprache  blofs  interjectiv,  und  bedeutet  fo 
viel  als :  es  gefekiekt  Htm  recht.  In  der  Folge  kommt 
dtefe  Redensart  noch  einige  mal  vor,  und  erft  Th.  ///. 
S.  15-  bat  Hr.  &  den  Sinn  derfelben  richtig  ausge- 
druckt, dort  heifst  ex  nämlich  im  Original:  Träte  beut 


mal  vor,  und  Pun».  II,  37  nennt  er  auch  den  Engel, 
der  die  Seelen  nach  dem  Fegefeuer  überfetzt,  galeotto; 
felbft  im  I5ten  Jahrhundert  überfetzte  Varchi  noch 
Hanta  durch  galeotto.  Auch  führten  in  früheren  Zel- 
ten mehrere  türftlicbe  Perfonea  in  Italien  den  Namen 
Galrotto,  1.  B.  Galeotto  Manfredi,  Galeotto  Malateßa, 
die  bejm  Fi&ani  vorkommen ;  diefs  alles  be weift,  dafs 
diefer  Name  damals  keine  entehrende  Bedeutung 
hatte.  Diefe  bat  das  Wort  erft  fpäter  erhalten.  Ga- 
leotto hiefs  bekanntlich  auch  die  JVlitteisperfon,  deren 
fieb  Lance lot  in  feinen  Liebesintrigoen  mit  der  Gintvra 
bedieme,  und  aus  diefem  der  Zeit  allgemein  gelefe- 
neo  Roman  ward  nachher  der  Name  Galeotto  über- 
haupt den  Perionen  gegeben ,  welche  die  Rolle  eines 
Unterhändlers  in  Liebesangelegenheiten  fpielten :  diefs 
bezeugt  fchon  der  ältefte  Commentator  des  Dante, 


Brnvenuto  von  Imola;  und  fo  ift  auch  die  Vermuthuhg 

böchft  wabrfcheinlich ,  dafs  des  Boccaccio  Dekame-  fla,  tonte  n'ko  di  eoufle  cofe,  und  in  der  Ueber  fetzung 

richtig:  „Das  wäre  mir  was  rechts,  das  alles  bab' 
ich  fdbft."  — 


ron  diefen  Beynamen  gleichfalls  wegen  der  vielen 
darin  enthaltenen  Schwanke  verliebten  Inhalts,  wo- 
durch daffelbe  gleichfam  als  ein  Kupier  und  Gelegen- 
heitsmacher zu  betrachten  war,  erhalten  habe. 
Uebrigens  find  die  italiänifchen  Literatoren  noch  bis 
jetzt  nicht  einig  darüber,  ob  der  Beyname  principe 
Galeotto  dem  Dekameroo  vom  Boccaccio  felbft ,  oder 
erft  I paler  von  andern  beyeelegt  worden,  obgleich 
das  erfte  wahrscheinlicher  ift,  da  es  fchon  in  der  älte- 
ften  und  beften  der  vorhandenen  Handfchriften,  die 
in  Florenz  unter  dem  Namen  l'Ottimo  (nämlich  codke) 
aufbewahrt  wird,  und  von  der  Hand  des  Amarelto 
tAaneüiy  eines  Zeitgenoffen  fie«  Boccaccio ,  ift,  diefen 
BVynamen  führt.  Hr.  Soltau  bat  den  fei  ben  durch 
Schalk  alter  Schälke  oberfetzt.  —  Th.  /.  S.  162.  und 
Th.  III.  S  357.  ift  CafoQo  nicht  paffend  durch  Schloß 
gegeben ,  da  es  vielmehr  in  diefen  Stellen  einen  FleK- 
Ken,  oder  ein  kleines  Bergftädtchen  bezeichnet,  wie 
Caflet  Gtuliaro  und  Certatdo  waren  und  noch  find.  — 
S/254,  heifst  es:  „in  einer  grofsen  Schlacht,  die  er 
erft  an  einem  grofsen  Heer  Araber  getkan  hatte,"  fo 
wird  wohl  nicht  leicht  jemand  in  gutem  Deutfch  er- 
zählen. —  S.  255-  »als  plötzlich  an  einem  Tage,  ver- 
fchiedene  Wind' braute  aufl'prangen ; "  im  Iiahänif«  hen 


S.  430.  „und  bey  den  Umzügen  zu 
trompeten;"  im  italiänifchen  t  bmcinavaß.  Hr.  S.  hat 
hier  buchtare  mit  bucetnare  verwechfelt;  letzteres 
heifst  trompeten,  aber  bucinare  und  buemarfi,  welches 
von  boce  oder  voce  herkommt,  bedeutet  murmeln. 
Uife  fpreckeUy  alfo  das  Gegeotheii  von  bntecinart,  und 
hier  foviel  als  Gebete  murmeln.  —  S. 434.  »und  einen 
Tifch  dahin  ftellen  laffen,  der  fo  befchaffen  ift,  dafs 
du  mit  den  Füfsen  die  Erde  berühren,  und  mit  dem 
Rücken  auf  demTifche  liegen  könneft  mit  ausgeht  ei» 
leten  Armen,  wie  ein  Gekreuzigter;"  im  Italiänifchen 
e  quivi  avere  «na  tavola  molto  larga ,  ord'mata  in  guifa, 
che  ftando  tu  in  pii  vipoffi  le  reni  appoggiare ,  e  terendo 
gli  piedi  in  terra  dtßender  le  brat  da  a  guifa  di  Crtici- 
fiffo  etc.  Hr.  S.  fcheint  hier  kein  richtiges  Bild  der 
Stellung  gehabt  zu  haben;  auch  kann  tavola  eben  fo» 
wohl  ein  Bret  als  einen  Tifch  bedeuten;  fo  wie  es 
auch  die  Bedeutung  von  Gemälde  hat.  Die  Stelle 
würde  alfo  richtiger  fo  lauten:  und  ein  breites  Bret 
dahin  ftellen  laffen,  dergeftaJt,  dafs  du  auf  Hea  Füfsen 
ftehend,  den  Rücken  gegen  das  Bret  ftützen  könneft, 
mit  ausgebreiteten  Armen  u.  f.  w.    Pnccio,  dem  diefe 


icmedene  winmoraute  auriprangen;  '  im  iraiiamli  hen  Bufsflbung  vorgefebrieben  wird,  foltte  nicht  über  dem 
fteht  blors :  ß  levaron  fubitamenU  un  giorno  diverfiventi,   Tifche  liegen,  fondern,  an  denfeJbeevblofs  angelehnt, 

flehen 
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flehen  mit  ausgebreiteten  Armen ;  und  fflr,  diefe  Stel- 
lung waren  auch  die  Pflocke,  deren  weiter  unten  er- 
wähnt wird,  noth wendig,  um  fich  daran  mit  den 
Händen  zu  hallen ,  damit  ihm  die  Arm«.»  in  der  au.«ge- 
fiVeekten  Haltung  nicht  erlahmten.  —  Die  Note 
S.  474.  ift  unnüthig,  da  der  Sinn  des  Textes  vom 
Ueberfet7.«r  nicht  richtig  vei  fanden  ift.  Ks  ift  dort 
von  keinem  Haufe  die  Hede,  das  mit  der  einen  Seite 
am  Abhänge  eines  holten  Hügels  liegt,  wie  Hr.  5. 
irrig  meynt;  fondern  man  darf  blofs  ein  gewöhnliches 
itahänifches  Haus  mit  flacherem  Dache  annehmen, 
über  welches  die  Männer  von  einem  danebenfteheuden 
Haufe  zum  obern  stocke  des  Haufes  hineinkommen. 
Da  die  Sccne  der  Begebenheit  in  Florenz  ift,  welches 


(Der  Befchlufs  folge.) 


in  der  Ebene  liegt,  fo  fieht  man  leicht,  data  von  _. 
nein  am  Abhänge  eines  Hagels  gelegenen  Haufe  die 
Rede  feyd  kann.  —  S.  554.  „wenn  ihr  es  recht  an- 
fangen wolltet ,  fo  hättet  ihr  uns  klug  machen  folle«, 
wie  Ma.etto  die  Nonnen;"  im  Originale  heifst  es: 
voi  avrrfie,  voltndo  a  uoi  in/egnare,  potuto  apparar 
fenno;  corne  apparb  Mafetto  daLamporecckio  dalle  mono- 
che;  es  müTs  alfo  im  Deutfclien  heiisen:  „So  hättet 
ihr  klug  werden  folien  wie  Mafctto  durch  die  Nonnen 
klug  ward."  Hr.  S.  hat  appararey  welches  mit  impa- 
rare  gleichbedeutend  ift,  und  Urnen  heifst,  mit  infeg- 
nare,  Uhren,  verwechfelt;  und  dafs  es  in  diefer  Be- 
deutung hier  nicht  flehen  könne,  erheilt  auch  daraus, 
dafs  daue  monacht,  und  nicht  edle  mouackt,  liebt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GrsCMiCHTE.  l)  Nürnberg  u.  Sulibach,  b.  Seidel:  Ge- 
JhhiehtttuMle  von  Pfalz  Baiern ,  vom  Erf;heinen  der  Sarioii 
5OI.  vor  Kr.  (Chr.  ) ,  bis  tum  Entfch'ddigungs  •  fertrage  IS03., 
alt  Leitfaden  für  die  vaterländifche  Jugend  bearbeitet  von 
G.  P  von  CrmUnden  ,  Irofeffor  an  der  Kurfürftlichen  Militär- 
Akademi.;  in  MünchenJ  1  Bog.  «r.  foL  ( 12  Kr.) 

2)  Elen  da  f.:  Zeit-  Tafel  der  Cefehichte  von  Pf  alt- 
Baiern  vom  Urßjrungi  der  Nation  bit  tum  EntfchMtl/iungt- 
Vertrage.  Zum  Schulgebrauclie  veifafst'Von  G.  P.  vanGemitn' 
den  u.iVw.  IS05.  1  Bog.  pr.  foL  (12  Kr.) 

•  3)  Ebenda  f.:  Kultur*  •  Tabelle  der  Baiern  vom  Ur- 
fprunge  der  Sation  bis  tum  \%.  Jahrhunderte ,  zum  Sehnige- 
brauche  bearbeitet  von  G.  P.  von  Cemtinden  u.  f.  w.  1805. 
J  Bog.  gr.  foL  (12  Kr.) 

Den  Zweck  von  Gefchichtstabellen,  Schülern,  oder  aoeh 
folchen  Perfonen.  die  in  dem  Studium  der  Gefehiclite  febon 
■weiter  ft>rt«*riickt  lind,  eine  kurze  und  deutliche  Ueber- 
ficht  ihrer  Hauptmomente  tu  verfchaffen,  folglich  nur  wich- 
ein«  Begebenheiten,  welche  dem  Zuftande  der  Staaten,  oder 
Volker  eine  andere  Wendung  gegeben  haben,  darin  aufm- 
nehmen,  kennt  der  Vf.,  wie  au*  feinem  Vorbericht  erhellt, 
wähl  ;  Im  aber  auf  die  Bedingungen,  unter  welchen  derfelbe 
allein  erreicht  werden  kann,  nicht  hinlänglich  'Rf.ckficht  ge- 
nommen. Nicht  nur  kommen  in  Nr.  1.  fehr  viele  ziemlich  un- 
bedeutende Thatfachen,  fundern  auch  folche  Nachrichten 
vor,  die  nichts  weniger,  al»  hiftnrifch  gewifi  find.  Der  Vf. 
pflanzt  all«  Mypothefen  und 'rrthümer,  welche  die  allzupatrio- 
tifchen  Gefchichtfchreiber  Rayernt  ohne  alle  Kritik  bisher 
verbreitet  hatten,  gutmü'thig  fort.  Gleich  am  Anlange  lüftt  er 
die  Bojer  von  Signves  nach  Hojohermiro  fahren  ,  in  der  Voraus- 
feuuog,  dafs  diefe  ein  und  daffelbe  Volk  mit  den  Bayern  ge- 
wefen  feyen.  wai  doch  bey  weitem  nicht  erwiefen  ift.  Selbft 
die  Tnlifto-  Rnjer,  welche  in  Macedonien  einfielen,  führt  er 
in  feiner  bayerfchen  Gefchichte  auf.  Die  Rayern  machen  Pich 
naoh  dem  Ende  des  oftgotbifchen  Reiches  mit  fr'ünki feher  Hülft 
unabhängig,  11.  dgL  m.  Ausserdem ,  data  et  unzweckmäfsig 
ift.  folche  unhaltbare  Vermuthungen  in  eine  hiftorifche  Ta- 
belle einzutragen,  und  einen  Zeitraum  (den  von  Sgl  bis  8  vor 
Chrifto),  wovon  wir  nicht  das  eeringfte  mit  Zuverlässigkeit 
vriffen,  zu  einer  befondern  Periode  der  bayerfcJienGefcbichw 


zu  machen*  End  hier  auch  der  Thatfachen  bey  vi      j  ; 

aufgeliiuft,  als  dafs  durch  diefe  Tabellen  eine  deutliche  Ueber- 
ficht  erhalcen  werden  könnte.  Dafs  Taffilo  I.  im  J  507.  einen 
Waffenrtillftand  mit  den  Slaven  fchlors,  dafs  Theodo  um  daa 
J.  716.  in  Rom  war.  dafs  Wolf  U.  /ich  von  Mathilde  trennte, 
dals  Ludwig  L  imJ.1191.  mi)ndi*wnrde,  dafa  Ludwig  11.  feine 
Gemahlin  enthaupten  liefs,  find  Nebaaumftände,  die  in  der 
bayertchen  Gefcliicbte  keine.  Hauptverinderuug  hervuree- 
braebt  haben.  Was  lernt  man  endlich  aus  folchen  allgemei- 
nen Auadrücken ,  wie  folgende  find:  Weif  II.  regiert  fanft  und 
weile;  Heinrich  IX.  uaentfchlofien ;  Otto  der  Erleuchte  re- 
giert ruhmvoll? 

„r  »r'  2*  e.nt!,5lt  nlehtt  anders ,  ab  Zahlen  ohne  Text.  Der 
Vf.  will  nämlich  dadurch  das  Gedichtnifs  feiner  Schül'r  in 
HinJicht  ai.f  die  Zeitrechnung  üben;  he  folien  ihm  diejenigen 
Begebenheiten  auswendig  erzählen,  welche  in  jede,  auf  der 
Tabelle  bezeichnete  Jahr  fallen.  Diefe  Methode,  m.tKWheu 
nnd  Sparsamkeit  angewandt,  mag  wohl  ihren  Nutzen  haben, 
»oll  es  aber  Frommen  .  wenn  auch  viel  unwichtige  Ntbr-nfa- 
eben  mit  JaJirszahUn  bezeichnet  find?  Und  wird  ni-  In  der 
Schüler  der  alJzugrofsen  Laft  derfelben  unterliegen?  Diefe  Ia- 
bell«  enthält  nicht  weniger  als  49$  Zahlen. 

In  Nr.  3.  fehlt  es  hier  und  da  gleichfalls  an  zweckmiTsi- 
ger  Auswahl.  \\a«  in  den  erften  zwey  Perioden  über  Löbens- 
•it.  Nerfarfung,  Religion  u.  f.  w.  der  Bojer,  die  hier  durch- 
aus tur  Bayern  galten,  angemerkt  ift.  diirlto  eben  fo  gut  auf 
einer  1  «belle  der  CuIt»rgefobichte  der  Germanen,  oder  »um 
1  heile  der  Gallier  Oberhaupt  flehen.  Lebensart  und  Cli.irak- 
ten,  Sitten  und  Gebräuche  machen  hier  '  yerleyRubiikr.it 
aus  ;  raehrmalen  finden  wir  aber  gallifche  und  germanifch« 
Gebräuche  mit  einander  vermifcht.  Der  Vf  giebt  den  Bojern 
die  Götter  Maan.  Thor,  Theut  u.f.w.  wie.nient  weniger  Drui- 
den ,  und  Druidinnen.  Auch  Tcheint  er  vergefTen  zu  haben, 
data  er  eine  Tabelle  geben  wollte;  er  hat  beynahe  nichts  an- 
ders, als  die  anfsere  Form  einer  Tabelle  beobachtet;  er  Rieb« 
nicht  blofs  die  Punkte  an :  er  erzählt  förmlich ;  nur  dafs  feine  Er- 
zählung unter  verTchiedenen  Anffchriften  in  Spalten  abge- 
druckt ift.  -  Dafs  derVf  durchgehendsKrifint.  "Kriftenthum. 
Smode  n.  f.  w.  fchreibt,  woUen  —  ■-  ■  • 
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v.      Mittwochs,   den  13.  Auguß  1806. 


SCHÖNE  KÜNSTE.  ' 

Berlin,  b»  Frölich:  Das  Dtkataeron  du  Boccaccio. 
Von  D.  IV.  Soltau  u.  L  w. 

{BeJcMufi  dtr  in  Num.  IOJ. 


T 


heil  77.  S.  L  der  Vorrede  würde  fowohl  der 
„  Smum  des  Neides als  die  zur  Erklärung  die- 
fes  Wortes  angehängte  Note  füglicher  weggeblieben 
feyn,  da  Boccaccio  blofs  (impetnofo  vento  ed  ardente 
dtüa  mvidia  fagt ,  und  ein  Ueberfetzer  feinem  Autor 
keine  folche  fremden  und  gefuchten  Ausdrücke  an« 
heften  Coli.  —   S.  IV.  „dafs  jener  verheerende  Wind 
mich  nicht  häfslich  verfengt,  dafs  er  mich  zwar  nicht 
entwurzelt,  aber  doch  niedergedrückt;  und  dafs  mich 
der  Neid  u.  f.  w. "  im  Original  fteht  blofs:   Ni  per 
tutto  cib  l'ejfer  da  cotal  vtnto  fieramentt  fcrollato ,  anzi 
preffo  che  diradicato;  alfo  kurzer  und  richtiger:  „dafs 
jener  verheerende  Wind  mich  nicht  heftig  gefchüttelt, 
ja  faft  entwurzelt  u.  f.  w. "  —  S.  30.  ftent  Franz  von 
Aßzes  ftatt  Franz  von  Affifi;  ebendafelbft  Lifetta  da 
Caquirino,  welches  richtiger  heifsen  füllte :  I Afette  aus 
dem  Haufe  Quirino:   denn  ca  ift  die  gewöhnliche  Ab- 
kürzung von  cafa,  und  in  den  guten  Ausgaben  fteht 
auch  de  ca  Quirino.  —   Dem  canal  niaggiore,  der  Ve- 
nedig dnrchfchneidet,  thut  Hr.  S.  wohl  zu  viel  Ehre 
an,  wenn  er  ihn  S.  41.  in  der  Note  als  einen  „  Arm 
des  adriatifchen  Meeres"  definirt;  auch  fteht  ebenda- 
felbft im  Text  nicht,  wie  Hr.  S.  fagt:  „fprang  hinab 
ins  Meer,"  fondern  blofs  fi  gittb  nell'  acqua ;  der  Be- 
griff von  Meer  verfcbwindet  frhon  in  den  Lagunen, 
gefchweige  denn  in  einem  Kanal  mitten  in  der  Stadt, 
der  nicht  breiter  als  eine  Strafte  ift.  —   S.  238-  „wie 
fie  fanden,  dafs  fie  glücklich  entronnen,"  müfste  ent- 
weder heifsen  entronnen  waren,  oder  entrannen.  — 
S.256.  pigneta  ift  nicht  „Tannenwald ,"  fonJern Fich- 
ten -  oder  eigentlicher  Pinienwald.  Tannenwälder 
eiebt  es  in  den  ebenen  Gegenden  Italiens  nicht.  — 
S.  261.  „nebft  folchen  anderweitigen  Giften,  die  euch 
felbft  beliebig  find,"  fehr  fchleppend  gegen  das  Ori- 
ginal,  wo  es  blofs  heifst:   et  altre  che'  vi  piacera.  — 
S.  263.  ift  maftini  durch  „Saurüden"  Oberfetzt,  wo 
Rßdrn  oder  Jagdhunde  hinreichend  gewefen  wäre.  — 
S.  28».  «Mit  dem  Rofeqkranz  in  der  Hand  war  fie 
hex/  allen  Walfarthen  zugegen"   ad  ogni  perdonanza 
würde  hier  dem  ZuTammenhange  gemäfs  richtiger 
heifsen:  Überall  (in  allen  Kirchen  nämlich)  wo  Ablaß 
ertheili  wird.  —     S.  282.  „als  dafs  wir,   wie  die 
Afche,  die  Kohlen  lebendig  erhalten;"  fe  non  da 
guardare  la  cenere  intorno,  at  focolart  heifst:  als  dafs 
wir  die  Afche  auf  dem  Herde  Ii  ruhen;  ebendafelbjl 
A.  L.  Z.  I806.   Dritter  Band. 


„und  überhaupt  werden  die  meiften  auch  fchon  vor 
den  Jahren  alt  Im  Ital.  e  la  maggior  parte  fono  da 
tnoltopik  vecchj  che  giovani,  welches  heifst:  und  die 
meiften  find  im  Alter  tüchtiger  als  in  der  Jugend. 
Konto  da  tnolto,  ein  tüchtiger  Menfch,  fteht  im  Gegen- 
fatz  mit  uomo  da  poco  einer  der  zu  wenigem  nütze 
ift  —  S.  326.  „  mit  dem  Pinfel ,  der  Reisfeder  und 
'dem  Grabftichel ;"  con  lo  flile  e  con  la  penna  0  col  pen- 
uello,  mit  dem  Stift,  der  Feder  oder  dem  Pinfel.  Von 
Grabftichel  fteht  im  Originale  nichts,  auch  konnte 
zu  Giotto'S  und  Boccaccio's  Zeiten  ,  die  mehr  als  ico 
Jahre  vor  Erfindung  der  Kupferftecherey  lebten ,  da- 
von noch  nicht  die  Rede  feyn.  —  S.  .330.  „Geht 
doch,  ihr  Hafen!"  andate  goccioloni;  gocciolone  kön- 
nen"'wir  im  Deutfchen  wörtlich  durch  Tropf  geben ; 
und  geht  doch  ihr  Tröpfe!  würde  hier  auch  paifender 
feyn.  —  S.  339.  „die  gleichfam  aus  der  Afche  wie- 
der auferftand"  quaft  dal  fuoco  rifufcitata ,  würde  hier 
paffender  gegeben  werden  durch :  die  gleichfam  aus 
dem  Feuer  gerettet  oder  geriffen  war.  —  S.  345. 
längs  der  Rennbahn  der  Adimari  '  per  lo  corfo  degli 
Adimari.  Beffer  wäre  hier  wohl  corfo  auch  im  Deut- 
fchen beybebalten ,  da  Rennbahn  den  ganzen  Begriff 
des  corfo,  einer  Hauptftrafse  in  grofsen  Städten,  wo 
an  gewiffen  feftlichen  Tagen  Wettrennen  gehalten 
werden,  nicht  ausdrückt  Unter  Rennbahn  würde 
man  einen  ausfchliefsend  zum  Wettrennen  beftimm- 
ten  Platz,'  etwa  wie  der  Ctrcus  bey  den  Alten  war, 
verftehen.  Ebendafelbjl  „mit  feinem  Gefchwader" 
brigata  heifst  in  diefer  Bedeutung  vielmehr  eine  frö- 
liche  GefeJlfchaft  — ^  S.  350.  „  des  heiligen  Freyherrn 
San«  Anton."  Barone  ift  hier  nicht  ganz  paffend 
durch  Freyherr  wieder  gegeben ;  blofs  Herr  oder  ge- 
ßrenger  Herr  wäre  beffer  gewefen.  In  alten  Zeiten, 
wo  man  den  Ehrentitel  Barone  wie  hier,  auch  den 
Heiligen  beylegte,  bedeutete  es  nichts  mehr  als  ein 
grofser  Herr.  Späterhin  erhielt  es  auch  die  üble  Be- 
deutung von  Straßenräiiber ,  Spitzbube  und  ift  auch 
noch  jetzt  als  Schimpfwort  diefes  Sinnes  in  Italien 
üblich ;  aber  in  diefer  Bedeutung  wüHe  man  es  eben 
fo  wenig  paffend  durch  Freyherr  Aberfetzen  können. — 
S.  352.  „Kr  war  ein  ärgerer  Schelm  als  Cacus ; " 
im  Ital.  fteht:  il  quäle  era  tanto  cattivo,  ch'  egli  non  i 
vero  che  mal  T.ippo  Topo  ne  faceffe  alcun  coianto.  Da 
man  nicht  weifs,  wer  diefer  Lippo  Topo  war,  fo  ift  die 
Anfpielung  auf  ihn  unverständlich,  und  der  Ueber- 
fetzer konnte  ihr  eine  verftändlichere  unterfcbieben ; 
aber  wir  zweifeln,  ob  dem  gröfsten  Theil  der  Lefer 
die  von  demJJeberfetzer  gewählte  Anfpielung  auf  den 
Cacus  vtrftändlicher  feyn  werde,  —  In  derfelben 
Xten  Novelle  d*s  fechsten  Tages,  welche  von  dem 
Pp  Trat* 
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Frate  Gpolta  handelt,  und  eine  der  drolUgften  im  De- 
cameront  ift,  bat  Hr.  S.  feinen  Autor  in  der  Reifebe- 
fcbreibung  des  Frate  Ctpoüa  noch  an  Mönchswitz  zu 
überbieten  gefacht.  Beym  Boccaccio  heifst  es :  Per 
la  qual  cofa  mejfom'  io  per  cammino,  dt  Ftnegia  parten- 
domi  et  andandomene  ptr  lo  borgo  de  Gr.tci ,  t  dt  quinii 
per  lo  reame  del  Garbo  cavalitindo  e  per  Baldacca  per- 
venni  in  Parione,  donde  non  fenza  fete  dopo  alquanto  per- 
venni  in  Sardigna  etc.  bey  Hn.  S.  heifst  diefe  Stelle: 
„ich  machte  mich  defs wegen  auf  den  Weg,  reifete 
Ton  fVeinfladt  aus  nach  Griechifch  Täufchenburg ,  von 
dort  ritt  ich  durch  das  Königreich  Kniff land  und  durch 
Siehdichvorien  bis  nach  Wwßwiederwurß ,  und  kam 
endlich  ziemlich  dürftig  nach  Sardellien  u.  f.  w.,  und 
fo  gebt  es  durch  nuch  mehrere  Länder  der  SchJaraf 
fenwelt  bis  nach  India  Pitßinaca.  —  S.  355  u.  357.  ift 
bifaccia  durch  Felleifen  überfetzt ;  richtiger  wäre  Quer- 
fack,  ein  aus  ztvey  Beuteln  begehender  Sack,  den 
man  übers  Pferd  oder  Ober  die  Schultern  hängt,  und 
de^en  Geh  die  Bettelmönche  bedienen;  Felleifen  ift 
valigia.  ■ 

Theil  III.  S.  27.  „dafs  fie  im  Frauenftifte  in 
Faenza  arbeiteten;"  che  effi  lavoravano  nel  monißero 
delle  donne  diFdenza,  heifst  in  richtiger  Ueberfetzung 


lauten:    „Du  wirft  fie  artig  befchmatzen.  Mich 
däucht,  ich  fehe  dich  feboo  mit  deinen  Zähnen  wie 
Lauten wirbel  ihr  rothes  Mäulchen  und  ihre  Rofen- 
wängelchen  beifsen  und  fie  vor  Liebe  gar  auftref- 
fen." —    S.  229.  ift  das  carta  non  nata  des  Originals 
durch  „Pergament"  allein  nicht  ausgedruckt,  es  foli 
Pergament  von  dem  Fell  eines  ungebornen  Thieres 
feyn.  —   S.  238-  ronzitu  a  vettura  find  Mietkgäitt», 
nicht  eben  Poßgaule.  —   S.  437-  origlitre  nicht  eben 
Ohrküjfen,    fo  wenig  wie  guanciale  Wangenküffen 
heifst,  fondern  Koprküffen  überhaupt. 

Die  Sprache  in  Hn.  Soltau's  Ueberfetzung  hat 
Ree.  im  Ganzen  rein  und  correct  gefunden,  bis  auf 
einige  Kleinigkeiten ,  zum  Theil  vielleicht  Druckfeh- 
ler, die  er  hier  noch  hinzufügen  wilL   Hr.  S.  ichreiht 
Tb.  /.  S.  47  „  wenn  unter  den  wenigen  lnftrumenten 
die  er  ausfertigte,  fich  ein  einziges  richtige  (ftatt  rieh- 
tiges)  befunden  hätte;"  desgleichen  ebendaf.  S.  109. 
von  defl'en  fertiger  und  zierlichen  ( ftatt  zierlicher)  Be- 
relfamkeit;"   S.  114.  „dem  es  anfing  zu  hungern" 
ftatt  den  es  anfing  u.  f..w.    Oefter  fanden  wir  um 
ftatt  wann,  als  zeitbedingend  gebraucht,  z.  B.  Th  II. 
S.  316.  Th.  .///  S  7.  u.  43.    Der  fehlerhafte  Gebrauch 
des  wie  zur  Zeitbeftimmung  ftatt  als,    findet  fich 


„dafs  lie  im  ivlofter  der  Nonnen  vun  Faenza  arbeite-  gleichfalls  häufig  durch  das  ganze  Werk,  und  an  ein 
ten."    Ein  Klofter  in  Flurenz  nämlich  hieis  Monaßero   paar  Stellen  fogar  zum  Nachtheil  der  Deutlichkeit 


delle  donne  di  Faenza,  und  aus  dem  Zufammenhänge 
erhellet,  dafs  die  Maler  nicht  in  Faenza,  fondern  in 
Florenz  arbeiteten,  fonft  hätte  auch  Calandrino  nicht 
fo  gleich  zu  ihnen  hinlaufen  können;  auch  muf>te 
nach  Hn.  S's.  Ueberfetzung  im  Texte  in  Faenza  fte 
hen.  —  S.  45-  ift  e  fentiva  del  guercio,  und  fchielt« 
ein  wenig,  nicht  ausgedrückt.  —  S.  107.  „zerbrach 
fich  eine  Rippe,"  im  Original  fteht  ruppefi  la  eofeia, 
zerbrach  einen  Schenkel.  Der  Ueberfetzer  fagt  zwar 
am  Ende  diefer  Novelle  in  einer  Note,  dafs  er  das  Ge- 
mäl  le  von  der  Graufamkeit  des  Kinieri  etwas  weniger 
Kart  gehalten  habe;  doch  gehört  es  wohl- nicht  mit 
zu  diefer  ^lilderuog,  dafs  er  die  Magd  ftalt  eines 
Schenkels  eine  Rippe  brechen  läfst.  —  S  227.  „Du 
wirft  fie  recht  befaurüffeln."  Der  Ueberfetzer  hat  in 
diefer  Stelle  die  Farben  noch  ein  wenig  dicker  und 
gröber  aufgetragen  als  Boccaccio.  Im  Original  heifst 
die  Stelle:  O,  diffe Bruno,  tu  te  la  griferai    E'  mi  vor 


für  den  erften  Anblick.    Blufs  dem  erßen  Theile  ift 
ein  Verzeicbnifs  der  Druckfehler  angehängt;  doch 
ift  im  Ganzen  der  Druck  ziemlich  correct.  Durch 
das  ganze  Werk  itebt  immer,  wir  willen  nicht  warum, 
Elija  ftatt  Elifa. 

Kopenhagen  ,  auf*  Koften  der  Gefellfchaft  für 
die  fchöne  Literatur,  b.  Schulz:  Del  befriede 
Ifrail,  et  Priisdigt  i  den  episke  Poefle  i  l%.  Sänge, 
(Das  befrey'ete  Ifrail,  ein  Preisgeiiekt  in  der  tpi- 
fchen  Potße  in  18.  Gefangen,)  af  gens  Michail 
Hertz,  bognepraeft  für  Kor fu er.  1804. 
(I  Rthlr.) 


1804.  400  S.  8. 


Dem  Mangel,  den  der  berühmte  Herder,  {Geiß  der 

htbräifchen  Foeßt,  Th.  a.)  rügt:  dafs  nämlich  noch 
keiner  von  Deucj'chlands  hebräifchen  Epikern  fich  ver- 
fucht  habe.  Ifraels  üefreyung  und  Ausbildung  zum 


pur  vederti  morierle  con  cottfli  tuoi  denti  fatti  a  bisekeri  reinften  GottesJienft  und  freyeften  Staate  würdig  zu 


queüa  fua  bocca  vermigliuzza,  e  quelle  fue  g'ote,  che 
pajon  due  rofe,  e  pofeia  manicarlati  tutta  quanta.  Hr.  S. 
überfetzt  dieft :  „  Das  denk'  ich  felbfl ,  fprarh  Bruno, 
du  wirft  fie  recht  befaurüffeln.  Mich  däuchr,  ich  fehe 
fch  >n  dein  halbes  Dutzend  Zähne  wie  Fallgattern 
nach  ihrem  reihen  Mäulchen,  und  nach  ihren  Wän- 
gelcben  fletCrhen,  pnd  fie  nach  Herzensluft  herum 
zaufen. "  Grifare  heifst  eigentlich  fo  viel  als  ßroppic- 
eiare  eol  grifo,  mit  der  Schnauze  reiben,  um!  fn-ht 
hier  ftatt:  auf  tö!pifche  Art  geniefsen;  befchnüffeln 
oder  befchmatzen  väre  im  Deutreben  alfo  ftark  genug 
ge  vef^n ;  denti  fatti  0  bischeri  heifst  eigentlich  Zähne 
wie  Lauten ■  oder  Geigen jvirbel,  Obel  geformt  und 
aus  einander  ftehend.     Dem  Original  getreuer  und 


belingen,  wird  hier  von  einem  dänifcheu  Dichter ,  dem 
bisheriger)  Hauptprediger  zu   Korf'ör   und  jetzigen 
Dumprobft  zu  Jloeskilde ,      M.Hertz,  auf  eine  Art 
abgeholfen,  welche,  nach  des  Ree.  Einficht,  wahre 
Hochachtung  für  des  Vfs.  Dichtertalent,  Gefchick- 
lichkeit,    Kenntniffe  und  ausdauernden  Fleifs  er- 
wecken mufs.    Die  Dichtung  ift  leicht,  fliefsend,  an- 
ziehend und  in  manchen  Stellen,  wo  es  der  Gegen- 
ftand  erfodert,    wahrhaft  erhaben  und  würdevoll. 
Die  Charaktere  find  dem  Geifte  des  Zeitalters,  wor- 
aus die  Begebenheit  entlehnt  ift,  gemäts  entworfen, 
treu  gehalten  und  trefflich  ausgeführt.    Die  Schilde- 
rungen und  Gemälde  fallen  eben  fo  wenig  in  das 
Grelle  und  Groteske,   als  fie  matt  und  leblos  find. 


aus  emanier  iienenu.  uein  uriginai  getreuer  unrl  l>reJle  und  urotesKe,  als  lie  matt  und  leblos  una. 
weniger  überladen  wOrde  die  Stelle  alfo  imDeutfchea  Der  Gang  der  Gefchichte  Könnte  zwar  hier  und  da 
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etwas  rafcher  vorwärts  gehn  und  Tollte  nicht  zuwei- 
len umerbrochen  feyn  durch  Berührung  von  Gegen- 
ftäoden .  welche  dem  Hauptgegenftand  entweder  ganz 
fremd  find,  oder  doch  nur  in  entfernter  Beziehung 
auf  ihn  ftebn;  das  hindert  aber  nicht,  dafs  man  nicht 
die  Gefchiohte  felbft  immer  im  Auge  behielt,  Geh  von 
Anfang  bis  zu  Ende  des  Gedichtes  lebhaft  für  fie  in- 
teretört  fühlte ,  und  befonders  durch  die  einfache  und 
ktuiftlofe  Auflösung  manches  Charakters  auf  die  an- 
genehmfte  Art  entichädigt  fehn  füllte  für  die  kleine 

Ungeduld,  worin  man  fich  eine  Zeitlang  durch  man-  der  in  frühern  Jahren  (1757.)  von  feinem  Hochgerichte 
cbes  Räthfelhafte  und,  wie  es  febien,  gar  nicht  hier-    zum  Podefla  von  Tiran  im  Veltlintrlande  gewählt  wdr- 


chen.  (  1798.)  Zweyte  verbefferte  Auflage.  1804. 
XVI  u.  256  S.  Zueytes  Bändchen.  1800.  518  & 
Drittes  Bändchen.  1803.  C1I  und  176  &  gr.  8. 
(4Hthlr.) 

Das  dritte  Bändchen  diefer  Schrift  enthält  fehr 
fchätzbare  Nachrichten  von  den  Lebensumftänden  des 
am  95.  Auguft  1728.  in  dem  Schlöffe  Marfchlins  in 
Graubündten  gebornen  und  am  6.  October  1800.  zu 
Wien  geftorbenen  Vfs.,   eines  Bürgers  von  Zürich, 


her  gehörige,  verfetzt  fah.  Schön  und  eines  chrifdi- 
eben  Religionslebrers  würdig  find  dabey  die  Spuren 
von  erleuchteter  Religiofität  des  Dichters,  die  in  je- 
dem diefer  18-  Gefänge  gefunden  werden,  und  die  ihn 
nur  feiten  einmal  verleitet  bat,  von  der  Gottheit  er- 
habnere Ideen  einfließen  zu  laffen ,  als  fie  dem  Geifte 
des  Zeitalters,  wohin  die  Begebenheit  gehört,  ge- 
znäftrfind.  —  Ree.  bedauert  es  aufrichtig,  dafs  er 
bey  (einen  Lefern  außerhalb  Dänemark  nicht  fo  viel 
Kenntnils  dt»r  däjiifchen  Sprache  vorausfetzen  darf, 
als  dazu  gehört,  um  ein  Gedicht,  wie  diefes,  zu  ver- 
ftehn  und  zu  würdigen;  fonft  würde  er  fein  bisher 
gefälltes  Urtheil  mit  Stellen  belegen ,  welche  dem  Vf. 


den  war,  und  diefes  Amt  einige  Zeit  vortrefflich  ver- 
waltet hatte,  in  fpätern  Zeiten  (1768  )  die  24  Jahre 
nachher  unter  Dumourier's  Minifterium  wieder  nie- 
dergelegte Stelle  eines  königlich  franzöfifchen  Ge- 
fchäftsträgers  in  Graubündten  annahm,  und  in  die- 
fer Eigen  lchaft  durch  feine  überlegenen  Geifteskräfte, 
viele  Jahre  lang ,  einen  ungemein  bedeutenden  Einflufs 
auf  die  politifenen  Angelegenheiten  diefes  Theils  der 
Schweiz  hmte,  im  Jahr  177t.  mit  fehr  beträchtlichem, 
Gehlaufwande  die  Erziehungsanftalt  der  Profefforen, 
Martin  Planta  und  Nefemann  von  Haldenflein  nach 
Marfchlins  verpflanzte,  und  fchon  im  J.  1777.  die  ihn 
tief  fchmerzende  Auflöfung  diefes  Philanthropins  er« 


gewifs  die  Achtung  des  Kenners  verfchaffen  würden:    lebte,  wobey  er  einen  grofsen  Tbeil  feines  vermö 

gens  einbüfste ;  inzwifchen  immer  noch,  obgleich  in 
Beftändigem  Kampfe  mit  vielen  Feinden ,  mit  einigem 
Glänze  leben  konnte,  als  von  dem  Jahre  1790  au  die 
furchtbaren  Factionen  feines  Vaterlandes,  und  her- 
nach die  im  J.  1798.  ausgebrochene  helvetifche  Revo- 
lution ihn  bis  an  lein  Lebensende  unaussprechlich  un- 
glücklich machten.  Man  kann  es  ohne  Wehmutli 
nicht  lefen ,  wie  kummervoll  die  letzten  Jahre  feines 
Lebens  waren,  und  wie  er  den  Kelch  der  Leiden  bis 
auf  die  bitterfte  Hefe  leeren  mufste.  Am  30.  Jon. 
1794.  ward  er,  weil  er,  um  fein  Leben  zu  retten, 
aus  Graubündten  fich  entfernt  hatte,  von  einem  foge- 
nannten  unparteilichen  Gerichte"  in  contumaciam 
aus  feinem  Vaterlande  capitaliter  verbannt,  für  vogel- 


innerhalb  Dänemark  aber  wird  ohnehin  kein  Freund 
der  fchönen  Wiffenfchafteu,  und  befonders  der  heili- 
gen PueTi?,  das  Werk  felbft  ungelefen  laffen.  Nur  den 
Wuufch  kann  Ree.  nicht  unterdrücken,  dafs  fich  ir- 
gend ein  Dichter,  der  mit  beiden  Sprachen,  der  dä- 
nifeben  und  der  deutfehen ,  eine  gleich  vertraute  Be- 
kanntschaft hätte  (etwa  Abraham fon  oder  Baggtfen), 
dazu  verftehn  möchte ,  diefes  Meifterwerk ,  wo  nicht 
voliftäodig,  fo  doch  auszugsweife,  ins  Üeutfche  zu 
übertragen;  wobey  fich  dann  kleine  Flecken,  wie 
z.  B.  dafs  zuweilen  verfchiedenen  Per  fönen  derfelbe 
Name  beygalegt  wird,  wodurch  (wie  im  7ten  und 
8tenGefange)  leicht  Verwirrung  entliehen  kann;  oder 
dafs  Hiobs  Gefchichte  mit  eingeflocbten  wird;  wo- 


durch im  jten  Gelange  der  eigentliche  Gefchichtsfa-  frev  erklärt  und  fein  Vermögen  confifeirt;  fein  ßeben  und 

neunzig  jähriger  Vater  lebte  noch,  als  man  mit  fol- 
chen  Proceduren  gegen  ihn  vorfchritt,  und  litt,  fo 
wie  feine  Kinder,   mit  unter  den  Verfolgungen  der 


den  auf  eine  nicht  erwartete,  ob  gleich  auch  nicht 
ganz  unangenehme,  Art  zerriffen  wird  —  leicht 
würden  verwifchen  laffen.  Schwerlich  ift  in  neuern 
Zeiten  eine  Dichterarbeit  mit  gröfserm  Rechte  ge- 
krönt worden,  als  diefe  Ehre  von  der  kopenhagner 
Gefellfchaft  zur  Beförderung  der  fchönen  Wiffenfchaf- 
ten  dem  Hertz fchen  Preisgedicht  wiederfahren  ift; 
worüber  felbft  einer  der  erften  dänifchen  Dichter 
(der  berühmte  Prof.  Rahbek)  das  Urtheil  fällt,  es  ge- 
höre „unter  die  nicht  fehr  zahlreichen  klaffifchen 
Dichterwerke  der  dänifchen  Sprache,  die  ihre  Ach- 
tung oder  ihren  Werth  allein  mit  dem  Untergange 
der  Sprache  felbft 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp. :  Bilder gaüerie 
der  Heimweh-  Kranken.  EinLefebuch  fir  leidende. 
Von  Ulyjfes  von  Salit,  dem  filtern,   Erfles  Bänd- 


Parteywuth.  Was  er  nachher  in  der  Gegend  von 
Zürich  erfuhr,  und  wie  er,  nach  einigen  längern  und 
kürzern  Perioden  von  Ruhe,  in  denen  er  wieder  Kraft 
zu  neuen  Leiden  fammeln  konnte,  herumgetrieben 
wurde,  bis  endlich  der  Tod  ihn  von  allen  Widerwär- 
tigkeiten befreyte,  niufs  in  dem  Auffatze  felbft,  def- 
fen  Vf.  ein  Sohn  des  Verewigten,  Hr.  Carl  Utyffes 
von  Sollt  (geb.  1759.)  ift,  nachgelefen  werden.  Dafs 
die  Religion  feine  Fröfterin  in  fo  herben  Schickfalen 
war,  wie  nur  fie  es  dem  Leidenden  feyn  kann,  ift 
natürlich,  und  da  fein  immer  reger  Geift  auch  im 
Greifesaller,  bey  der  Entfernung  von  Staatsgefchäf- 
ten ,  in  denen  er  fo  lange  wirkfam  gewefen  war, 
nicht  unthätig  feyn  konnte:  fo  frhrieb  er  unter  an- 
dern auch  mit  Beziehung  auf  Stillin gs  Heimueh- 
buch  diefe  Gallerit  dir  Heimwehkranken,  wodurch  er 

Lei- 
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Leidenden  unter  mannichfaltigen  Einkleidungen  die 
grofse  Wahrheit  tief  einprägen  wollte»  dafs  beiden 
die  kräftigften  Beförderungsmittel  fittlicber  Ausbil- 
dung lind.  Die  Ausführung  ift  freylich  nicht  fo  ge- 
rathen,  d^afs  man  diefer  Schrift  einen  hoben  äft  beli- 
ehen Werth  beylegen  könnte;  gleichwohl  ift  es  dem 
Ree,  dem  ein  Leidender,  auch  wenn  er  ausgelitten 
hat,  immer  noch  etwas  Heiliges  ift,  unmöglich,  den 
Mafsftab  einer  ftrengen  Kritik  an  diefe  Arbeit  anzu- 
legen. Mancher,  der  feufzend  unter  den  Laften  die- 
fer Zeit,  und  mflde  des  Kampfs  mit  den  Tyrannen 
der  Welt,  feinen  Blick  nach  der  Heimath  in  einem  bef- 
fern  Vaterlande  richtet,  hat  diefe  Gallerte  eines  Mitge- 
noffen  der  Trübfal  mit  Erbauung  gelefen ,  und  fchon 
der  Umitand  ,  dafs  das  erße  Händchen ,  deffen  erfte 
ganz  vergriffene  Auflage  in  der  Oftermeffe  1798.  er- 
lebten, von  neuem  gedruckt  werden  mufste,  zeigt 
an,  dals  das  Buch  ein  zahlreiches  Publikum  gefunden 
hat.  Sollte  es  den  Menschenfreund  nicht  freuen, 
wenn  eine  Schrift  Leidende  aufrichtet  und  zum  Aus- 
harren ltärkt,  gefetzt  auch  dafs  die  Kunftform  der- 
lelben  Dicht  gerade  die  fchönfte  für  da»  Auge  eines 
Kunfirichters  wäre?  Ree.  will  keine  Ntjfel  auf  das 
Grab  eines  Mannes  pflanzen,  der  nach  dem  Zeugniffe 
H.  L.  Lehmanns,  Vfs.  der  Republik  GrmbUndten,  hifto- 
rifck  -  geographjfch  -  flatiflifch  dargefielit,  (Magdeburg, 
b.  Keil.  1797.  Tb.  I.  S.  184  )  »durch  feine  HeraMaf- 
fung  gegen  jedermann,  durch  feinen  weifen  Ernft  in 


Miene  und  Aus< 


:k,  durch  den  fcharfen  Hlick,  der 


aus  feinem  Auge  ftrahlte,  und  nur  mit  dem  Blicke 
Friedrichs ,  des  Einzigen ,  verglichen  werden  konnte, 
und  durch  den  hohen  Adel  feines  Herrens  die  Be- 
wunderung und  der  Neid  feiner  Landsleute  war." 
Lieber  bringt  er  durch  diefe  Anzeige  den  Vollendeten 
auf  eine  achtungsvolle  Weife  in  das  Andenken  feiner 
Zeitgenoffen 
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hamd,  von^  M. Moßner.  (Ohne  Jahrzahl,  doch 
Herbftm.  1805  )  7  Blätter,  auf  grofs  quer  Folio. 
Schweiz.  Velin  Pap.  ( 12  gr. ) 

Diefe  engiifohen  Schreibmufter  find  wirklich  fchon, 
und  find  das  für  eine  englifche  Gefchäftshandfchrift, 
was  gftekt  Vorfchriften ,  die  vor  ein  Paar  Jahren  er- 
fchienen,  für  die  beliebte  berlinfche  Oefcbäftshand 
feyn  follen.  Sie  unterfcheiden  fich  von  manehen  eng. 
lifchen  Handfchriften ,  die  Ree.  zu  fehen  Gelegenheit 
gehabt  hat,  nur  in  der  ftrengften  Prä ci Bon  der  Kunft 
des  Kupferftechers,  wodurch  er  eine  anziehende  Ele- 
ganz Ober  die  hier  gelieferte  Schrift  zu  verbreiten  ge- 
wufst  hat.  In  der  Hinficht  find  diefe  Vorfchriften 
gefchmaek  voller,  wieviele  Originale  der  beften  eng- 
Ofchen  Schreibmeifter,  die  Ree.  in  England  vor  meh- 
reren Jahren  fah.  Befonders  herrfcht  in  Nr.  2.  und  3. 
eine  edle  Simph'cität,  welche,  verbunden  mit  den 
Regeln  der  Kunft,  dem  Kenn  eräuge ,  einen  wohlge- 
fälligen Anblick)  gewlhret.  Die  Blätter  Nr.  4.  5!  u.  6. 
haben,  aufsef  den,  die  wahre  Schönheit  beleidigen- 
den Verzierungs.  Schnörkeln,  die  an  manchen  Buch- 
ftaben  angebracht  find,  auch  durchgängig  den  Fehler, 
dafs  die  Buchftaben  in  der  kleinen  Currentfchrift,  oft 
zu  febr  gedrängt  werden,  wodurch  die  allgemeine  Re- 
gel der  lateinifchen  Currentfchrift  flberfchritten  wird, 
nach  welcher  zwifchen  zwey  ,  Buchftaben ,  die  ans 
Endftrichen  oder  o  entftehen ,  immer  fo  viel  Raum 
gel  äffen  werden  mufs,  dafs  zwifchen  den  Schatten- 
ftrichen  des  Buchftabens  efnzeln  auf  fich  felbft,  wie 
z.  B.  in  einem  A,  «,  «,  p,  u.  f.  w.  oder  in  der 
Entfernung  zwifchen  zwey  und  mehreren  Buch- 
ftaben in  einem  Worte,  die  von  gleicher  Höhe 
gezogen  werden  m Offen,  immer  ein  Kleines  o  ge- 
ichrieben werden  könne.  Diefe  Regel  wird  in  Hot- 
land äufserft  genau,  in  England  weniger  punktlich, 


in  Frankreich  feiten,   und  in  Italien,  Spanien  und 
NOrnufro,  b.  Campe:  Neue  rorfekriflen  zur  leich.   Portugal  faft  gar  nicht  beobachtet,    üebrigens  find 
ten  Erlernung  der  wahren  engtifeken  Gefchä/ts-   diefe  Blätter  fehr  empfehlungswördig. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Omchichts.  ,  Sürnkerx,  b.  Leclinert  Verfuth  eipar  Ge- 
fMcUre  Jet  der  chemalixeiiCifierzienfer  •  Abley  Langheim .  nun 
dem  Html'c  Brandenburg  zugehiii  enden  Jotenaunnten  Miinchshoftt 
xu  Cutmlach.    Bearbeitet  von  G.  W.  A.  tiken/cher,  Profeffor  am 


Den  (fehl. in  tli  gebiliig*  Schrift  ilt  mit  der  erforderlichen  Kin- 
üclit  uitd  GüUhrfamkeit  abpefafst  und  itefto  zmerl  Jfnigelr ,  dt 
ihr  Urheber  mit  Urkunden  »mit  andern  handfchrifeüchen 
Hülfftnitteln.  die  er  profsrti  TheiU  ungeändert  ond  un'abge* 
kilm  vorlegt,  ausgelüftet  war.  Untere  Lefer  kann  tM  allenr 
Call*  luiercUiren,  wenn  wir  daraus  berichten,  daf*  dieier, 

  „k  ■i.^, 


der  Abtey  Lantheim  eehiirige  Huf  in  der  Stadt  Ciilisbaoh  im 
J.  131«.  feinen  Urfprung  nahm,  date  er  uach  mancherlei,  mn- 
ften»  traurigen  SchickUlen ,  beftmders  zur  Zeit  der  RcWma- 
tion  und  im  dre)TMgjj(luigen  Kriege,  vom  J.  1^3.  an,  feine 
jetzige  frauliche  F«rrm  erhielt,  durch  den  Lnnoriller  Frieden 
tm.d  durch  den  darauf  erfolgten  Reiobsdepotationsrecef«  mit 
feinem  Klofter  in  die  Entfcb&digunfjmaff*  geworfen  wurde, 
mit  dem  falben  an  Hamern  kam  ,  und  alsdann  von  djefem  durch 
Vergleich  Arm  Könige  vnti  Preußen,  als  Beliuein  de*  VSi' 
fte.nthum»  und  der  Stadt  Culmhach ,  «berlaffe«  wurde,  und 
dafs  diefer  Hof  mit  feinem  üubtiriör  jährlich  ilbM  llpco  Gul- 
den abwerfe.  /      *      ..        .    -  ' 


Berichtigung. 

Nr.  \((\  der  A.  1»  Z.  igofi.  S.  81.  Z.  31.  von  unten  £in  der  Recenfion  der  5:aaululender  v»n  ZtiriJ»)  iSt.  ftact  aüu  iürf 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Hamduko,  b.  Neftler:  £fc£«r  d/>  fereinignnff  de* 
KurfürjinUhims  Hannover  mit  der  prntßifcktH  Monar- 
chie ,  als  Darfteilung  delTen ,  was  der  preulsifche 
Staat  dadurch  gewinnen  werde,  fo  wie  auch  der 
neuen  Verhältniffe ,  welche  für  das  Kurfürßentktun 
Hannover  und  den  prtufiifihen  Staat  aus  diefer  Ver- 
einigung hervorgehen  werden.  1806.  70  S.  8- 

Maa  hat  alle  Ur fache ,  -diefe  Schrift  unter  die  he- 
ften politifchen  Schriften  des  Tages  zu  zahlen. 
Sie  ift  als  ein  SeitenftQck  zu  der  in  Nr.  15a  n.  153.  d.J. 
angezeigten ,  aber  keineswegs s  in  Hinficht  auf  diefe 
als  überUQfTig  zu  betrachten  ;  indem  fie  grofsteutheils 
die  Vortheile  der  preufsifchen  Monarchie,  und  des 
gefammten  nördlichen  Deutfchlands,  die  aus  der  kö- 
nigl.  preufs.  Uefitznahme  von  Hannover  fliefsen ,  aus- 
einander zu  fetzen  fucht,  die  Vortheile,  die  für  Han- 
nover felbft  daraus  entfpringen  können,  kürzer  be- 
handelt. In  Abflcht  der  Gründlichkeit  des  Räfonne- 
ments  und  der  Schreibart  dünkt  ans  diefe  Schrift 
noch  vor  jener  Vorzüge  zu  haben.  Der  uns  unbe- 
kannte Vf.  ich  eint  ein  geborner  Hannoveraner  zu  feyn ; 
wenigftens  verrät h  er  fehr  viel  Kenntnifs  der  innera 
Verfaffung  des  Landes.  Auch  mufs  feine  Unpartey- 
lichkeit  fowohl  als  fein  wohlwollendes  GemQth  ihm 
die  fülle  Achtung  und  Liebe  des  Lefers  erwerben. 
Folgender  Auszug  wird  hinreichen,  Aufmerksamkeit 
auf  diefe  Schrift  zu  erregen  bey  allen,  die  nicht  fchon 
der  Titel  fie  zu  lefen  reizte. 

Durch  die  Acquifition  von  Hannover  gewinnt 
Preufs en,  nach  Abzug  des  Verluftes  von  Cleve  und 
Anfpach ,  500  Quadratmeilen  Landes  und  700000 Ein- 
wohner. Neufcbatel  undValengin  (von  15  Q.M.  und 
46000  Einw.)  kommen  aus  guten  Gründen  hiebey 
nicht  in  Anfchlag.  Das  hannöverfche  Land  könnte 
'zum  T heil  noch  fehr  an  Bevölkerungzunehmen.  Denn 
wena  auch  gleich  das  Fftrftenthum  Güttingen,  das 
Grubenhagenfche  auf  und  neben  dem  Harze,  dasFür- 
'ftentbum  Kalenberg  füdlich  von  Hannover,  and  an 
dem  Unken  Ufer  der  Leine  hinunter  bis  gegen  Neu- 
ftadt  am  Rübenberge  und  das  Steinhuder  Meer  hin, 
auch  manche  Diftricte  befonders  im  Süden  des  Os- 
nabrückfcheo  voller  Menfchen  find ,  uod  hier  der  Ac- 
kerbau nicht  viel  höher  getrieben  werden  könnte:  fo 
find  doch  die  übrigen  hanhöverfchen  Provinzen,  als 
die  Innere  der  Länder  Bremen ,  Verden ,  Lüneburg, 
das  w eftliche  Hoya,  das  nördliche  Kalenberg  unter 
dem  Steinbuder  Meer,  und  felbft  einige  Stücke  des 
Lauenburgfchen  und  Osnabrdekfchen  gröfstentheils 
A.  L.  Z.  1806.    Dritter  Band. 


ein  unfruchtbares  Land,  ein  Sand-  und  Moorboden, 
für  welchen  die  Natur  nur  wenij»  getban  hat.  Hier 
könnte  durch  Fortfetzung  der  Moorkultur,  durch 
fernere  Theiking  der  Gemeinheiten,  durch  die  Leich- 
tigkeit des  Abfatzes  der  vermehrten  Producte  nach 
den  Seeftädten,  die  Landeskultur  noch  fehr  viel  ge- 
winnen, und  die  Volksmenge  anfehnlich  zunehmen. 
Das  Fabrikwefen  ift  auch  noch  grofser  Verbeflerung 
fähig;  doch  warnt  der  Vf.  mit  vollem  Rechte ,  dafs 
man  hier  nicht  zu  rafchen  und  gewaltfamen  Mafs- 
regcln  fchreiten  möge,  die  dem  Lande  fehr  fchädlieh 
werden  könnten.  Der  durchgehende  Handel  ift  fo 
wichtig,  dafs  vielleicht  an  diefem  keine  Provinz  in 
ganz  Deutfchland  fo  viel  gewinnt,  als  das  Han- 
növerfche.  Für  jetzt  ift  er  von  dem  Handelsflore  von 
Hamburg,  Bremen,  Altona  and  Lübeck  abhängig. 
Der  Vf.  zeigt  am  Ende  der  Schrift,  dafs  Preufsens 
eignes  Intereffe  erfordere,  den  Handel  diefer  Städte 
auf  alle  mögliche  Weife  zu  befchOtzen  und  zu  beför- 
dern. Für  diefen  Schutz  könnten  dann,  der  Billig» 
keit  gemäfs,  die  Hanfeftädte  eine  Subfidie  an  Preu- 
fsen  zahlen,  zumal  wenn  diefes  (ich  gezwungen  fähe, 
zur  Erhaltung  der  Ruhe  in  Norddeutfchland  einen 
Krieg  zu  führen.  In  diefem  Falle  würde  der  preufsi- 
fche  Staat,  durch  die  Subfidie  und  durch  den  unmit- 
telbaren Gewinn  von  der  Nähe  diefer  Städte,  voll- 
kommen eben  fo  viele  Vortheile  erhalten ,  als  wen« 
fie  feinem  Seepter  ganz  unterworfen  wären. 

Wenn  eS  nun  äber  unftreitig  ift,  dafs  nicht  die 
blofseZahl,  die  Induftrie  und  die  Wohlhabenheit  der 
Einwohner  den  Mafsftab  von  dem  Zuwachfe  an  Kräf- 
ten ,  den  der  Staat  durch  fie  erhält ,  welchen  fie  ein- 
verleibt wird,  abgebe,  fondern  dafs  die  Stärke  des 
Staats  hauptfächlich  auch  auf  der  geiftigen  und  mora- 
lifchen Bildung  feiner  Bewohner  beruhe:  fo  ift  auch 
eben  fo  gewils,  dafs  der  preufsifche  Staat  in  diefer 
Rückßcht  einen  Zuwachs  an  den  Bewohnern  desKur- 
fürftenthums  Hannover  erhält,  fo  fchön  und  fo  wich- 
tig, wie  er  ihn  lange  nicht  bekommen  hat.  „Die 
Anftalten  zur  Bildung  der  Nation  find  im  Ganzen  fo 
gut,  wie  irgendwo  in  Deutfchland,  und  das  heifst, 
zur  Ehre  der  Deutfchen,  wie  irgendwo  in  Europa. 
-  Die  höhern  kenot  auch  das  Ausland  von  einer  vor- 
rheilhaften  Seite;  die  höchfte,  die  Univerlilät  Göt- 
tingen, hat  Vorzüge,  die,  in  der  Art  vereinigt,  wohl 
nur  einmal  angetroffen  werden.  Die  niedern  find  feit 
den  letztern  Jahrzehnten  erftaunlich  geftiegen,  und 
können  fich  im  Ganzen  mit  denen  jeder  andern  Pro- 
vinz von  Deutfchland  meffen  5  ja  fie  befitzen  fogar  ei- 
nige ihnen  eigentümliche  Vorzüge,  welcbe  wenige 
andre  haben  mochten.  Dadurch  ift  die  ganze  neue 
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Generation,  bis  zu  den  Aermften  und  Niedrigfien  machen,  abzuändern;  gewifs  wird  fie  die  einfichts- 

herab,  in  Städten  und  Dörfern,  im  Befitze  der  bei-  vollen,  gebildeten  Patrioten  des  Landes  mit  ihren 

den  orften  Bedingungen  geiftiger  Cultirr,  des  Iffens  Wünfchen  und  Vorftellungen  hören.'  ^„ Ionen,  tagt 

■und  Schreibens,  und  wer  beides  nicht  verfteht,  ift  der  Vf.,   hat  das  Vaterland  viel  zti '-verdanken  für 

eine  lehne  Ausnahme.    Daher  denn  auch  die  Fran-  Dienfte,  die  fie  ihm  bey  den  franzöfifchen  Machtr 

zofen  die  fchönen  Folgen  (liefer  Cullur  an  den  Land-  habern  leifteten;  es  wird  fie  nie  vergeffcn;  es  hat  ih- 

eeiftlichen,  und  an  den  niedern  Volksklaffen  mit  gro-  nen  gröfstentheils  die  Achtung  zu  verdanken,  weiche 

fser  Achtung  gewahr  wurden."  jene  fremden  Krieger  dem  Charakter  der  Hanno- 

Von  mancher  Seite  wird  es  dem  preufsifchen  veraner  zollen  müfien.    Sie  werden  Gelegenheit  iin- 

Staate  erleichtert  werden ,  die  Hannoveraner  firh  ein-  den ,  die  Wunfcbe  des  Landes  zum  Throne  tu  brin- 

zuverleiben.     Gleiche  Sprache,    Sitten,    Religion;  gen,  und  der  ihn  beiitzt ,  wird  fie  hören;  denn  er  ift 

gleicher  Culturfland  mit  den  nahe  gelegenen,  und  gut  und  gerecht.    Möge  er  fie  denn  auch  erfüllen, 

gerade  den  wichtigsten  Provinzen  der  preufsifchen  fo  weit  es  nur  irgend  möglich  ift.   So  wird  er  fleh 

.  Monarchie.     Gleicher  Charakter  und  gleiche  Den-  die  Liebe  und  Achtung  feiner  neuen  Unterthanen  er- 

kungsart  des  Norddeulfchen,  fo  mannichfaltig  ver-  werben,  und  diefs  find  die  Stötzen  eines  Thrones, 

fchlungnes   Intereffe  der   benachbarten  Provinzen,  die  allein  nie  wanken." 

Mannichfahi«  Freund fchaft  und  Familienverbindun-  Da  es  nun  aber  hier  doch,  fetzen  wir  hinzu, 
gen  verknüpfen  fchun  die  Bewohner  der  beiden  Staa-  nicht  allein  auf  die  perfönbeben  Tugenden  des  Mo- 
ten ;  fchon  lange  griffen  manche  derfelben  wecbfel-  narchen  ankömmt,  fondern  auch  viel  bierin  von  dem 
feitig  in  einander;  der  preufsifche  Staat  befonders  Charakter  feiner  Stellvertreter  und  Beamten  abhängt; 
zählt  viele  geborne  Hannoveraner  unter  feinen  Civil-  fo  mufs  es  jeden  Patrioten  und  Menfcbenfreund  er- 
und  Militärbedienten,  einige  in  den  wichügften  Stel-  freuen,  dafs,  nach  allen  Nachrichten  aus  dem  Han- 
len.  Hier  ift  nicht  ein  halbwildes  Polen  mit  grofsen  növerfchen,  fich  die  zur  neuen  Organisation  des  Lan- 
Kofren  und  gröfserer  Mühe  zu  organifiren,  oder  in  des  unter  der  oberften  Leitung  des  talentvollen,  hell- 
einem  finftern  Bisthum  ein  neues  Licht  anzuzünden;  fehenden,  raftlos  thaligen  und  liberalen  Staatsmanns, 
fondern  ähnliche  Stoffe  werden  fieb  leicht  zu  einem  des  Grafen  von  der  Sckultnburg,  beftellten  Commiffa- 
Ganztn  verbinden.  rien  fchon  überall  die  Achtung  und  Zufriedenheit  der 
Hingegen  ift  eine  Schwierigkeit  zu  überwinden,  Behörden,  mit  welchen  fie  in  Verhältniffe  gekommen 
grofs  und  wichtig  für  einen  Staat,  der  feine  Stärke  find,  erworben  haben.  Defto  mehr  ift  aber  auch  zu 
nicht  biois  in  der  Unterwürfigkeit,  der  fie  auch  in  wönfeben,  dafs  die  lobens würdige  Anhänglichkeit 
der  willigen  Anhänglichkeit  feiner  Bürger  fuclit,  die  der  Hannoveraner  an  die  bisherige  Regierung  nir- 
Vorliebe  der  Hannoveraner  für  ihre  bisherige  Ver-  gends  in  unartiges  Benehmen,  in  kleinliche  Bitter- 
faffung,  Regierung,  und  die  berrfchende  Familie,  keiten,  in  nutzlofe  Störrigkeit  gegen  gebilligte  An- 
Der  y  f.  fetzt  die  Motive  und  die  Gerechtigkeit  diefer  Ordnungen  der  neuen  Regierung  ausarte. 
Vorliebe  S.  22  u.  f.  febr  fchon  ins  Licht.  Und  gewifs  Vortrefflich  hat  der  Vf.  die  Vortheile  entwickelt, 
man  müfste  die  grofse  und  gute.  Denkart  des  itzt  re-  welche  aus  der  Verbindung  der  hannöverfchen  Staa- 
gierenden  preufsifchen  Monarchen  febr  wenig  ken-  ten  für  die  Sicherheit  derfelben ,  für  die  der  preufsi- 
nen,  wenn  man  fich  einbilden  wollte,  dafs  er  diele  fchen  Staaten  überhaupt,  ja  felbft  für  die  Sicherheit 
Vorliebe  an  den  Hannoveranern  nicht  zu  fchälzen  Deutfchlands  und  Europens  hervorgehn. 
wüfste.  Kein  weifer  und  gütiger  Fürft  kann  fich  mit  Preufsenift  nach  der  jetzigen  LageEuropa's  durch 
Vergnügen  als  Regenten. eines  Volkes  denken,  dem  alle  innern  und  äufsern  Verhältniffe  ganz  dazu  beni- 
es völlig  einer'ey  ilt,  unter  welcher  Regierune  es  lebe,  fen,  Befchützer  Deutfchlands,  befonders  des  nördlichen 
Alfo  ift  gewifs  auch  Friedrich  Wilhelm  III.  den  Han-  Deutfchlands,  zu  feyn;  der  Befitz  des Kurfürfteut bums 
noveranern  um  diefer  Anhänglichkeit  an  die  alte  Regie-  Hannover  fetzt  diefe  Macht  dazu  noch  beffer  io  Stand, 
rung  willen,  fofern  fie  aus  edeln  Triebfedern  des  Patrio-  als  vorher ,  und  fie  wird  dielen  grofsen  und  fchönen  Be- 
tismus und  der  Dankbarkeit  entfpringt,  nur  um  defto  ruf  defto  leichter  und  vollkommener  erfüllen,  jelebhaf- 
gewogener,  je  ßcherer  er  feyn  kann,  dafs,  wenn  die  ter  fieihn  empfinden,  und.  dafs  fie  ihn  empfinde,  durch 
Zeit  nur  erft  das  Unangenehme  der  Gefühle,  welches  ihre  Handhingen  zu  erkennen  geben  wird.  Soü  nun  die 
eine  folebe  Staatsveränderung  mit  fich  führt,  in  dem  Freyheit  von  Deutfchland  erhalten  werden:  fo  m offen 
guten  und  braven  Volke  wird  gedämpft  haben,  auch  Sachfen,  Helfen,  Dänemark,  und  die  dazwifchen 
feine  Regierung  fich  eben  diefe  Anhänglichkeit  -ver-  liegenden  kleinern  Mächte  fich  feft  an  Preofsen  an- 
fpreciien  könne,  welche  die  altern  preufsifchen  Staa-  fchJiefsen,  fo  dafs  diefe  Macht  der  Mittelpunkt  und 
ten  durch  Rande  der  Liebe  und  herzlichen  Achtung  die  Seele  des  Bundes  fey.  Um  edeln  Geift  in  diefem 
mit  dem  Throne  verbinden.  Der  Vf.  deutet  S.  24  u.  u  Bunde  aufrecht  zu  erhalten ,  um  ihn  zur  Vertheidi- 
einige  von  den  Mafsregeln  an,  welche  es  den  Han-  gung  von  Nationalehre,  Eigenthum  und  Freyheit  zu 
noveranern  erleichtern  werden,  die  Liebe,  welche  Ge  ttSrfcen,  mufs  Preufsen  durch  alles,  was  es  lagt  und 
dem  alten  Regenten  zollten,  auf  den  neren  über  zu-  thut,  zu  erkennen  geben,  daf«  SeJbftvertheidigung 
tragen.  Gewifs  wird  man  fich  bey  der  neuen  Admi  und  Entfernung  alles  fremden  EinAuffes  fein  Zweck, 
nifrration  hüten,  die  fchon  befteheoden  guten  Ein-  eher  auch  nur  diefs  ganz  allein  fein  Zweck  fey.  Je 
richtungen,  nur  um  etwas  fettes  oder  Anderes  au  mehr  es  hierin  die  öffentliche  Meinung  für  fich  ge- 
winnt, 
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r,  defto  fefrertmd  begründeter  wird  feioe Macht 
an.  (S.  52.)  Es  darf  nicht  befürchten,  dafs 
durch  feine  Bemühung,  den  Frieden  fo  lange  als  mög- 
lich zu  erhalten,  feine  Heere  unfähig  werden,  Krieg 
zu  fähren,  wenn  er  endlich  nicht  zu  vermeiden  ift. 
Zuletzt  zeigt  der  Vf.  noch,  wie  vortheilhaft,  oder 
wenigftens  gefahrlos,  die  Befitznabme  von  Hannover 
m  Anfehung  der  VerhäJtritrfe  Preu Isens  gegen  Frank- 
reich, England,  Dänemark,  Schweden;,  Hu  Island 
und  Oefterreioh  fey. 

Die  Gerechtigkeit  chefer  Occupation  berührt  der 
Vf.  gar  nicht ;  vielleicht  weil  er  es  nicht  nötbig  fand, 
etwas  darüber  zu  fagen.  Sollte  uideffen  jemand,  durch 
die  Befch werden  des  Grafen  v.  Münfter  irre  gemacht, 
Ober  diefen  Punkt  noch  in  Zweifei  fchwebeu:  fo 
möchten  wir  ihn  fragen,  ob  nicht  die  Art,  wie  Preu- 
fsen  zum  Belitz  von  Hannover  gelang  ift ,  völlig  der 
Art  gleiche,  wie  1715.  der  König  v.  England  als  Kur- 
furft von  Hannover  die  Länder  Bremen  und  Verden 
bekam.  Dänemark  hatte  fie  durch  Eroberung  1712. 
von  den  Schweden  an  lieb  gebracht,  und  verkaufte 
fie  an  Georg  I.,  gerade  wie  jetzt  Hannover  von  Frank 

Ti 


Dresden,  a.  K.  d.  Vfs.:  Gedanken  eines  oberlaufitzi- 
Ich»  Patrioten ,  vom  Gr.  v.  R.  {/f.  Wolf.  Grafen 
.  V  Rief*. )  I805.  VIII  u.  197  S.  8- 

In  15  Kapiteln  fpricht  der  Vf.  überGetreidemangel, 
Manufacturen  und  Fabriken,  Activ-  und  Paffivhan- 
del,  Land  -  und  Commercialftrafsen ,  auch  Commu- 
nications wege,  Bettler  und  Vagabunden,  Armenan- 
ftalten,  Findel  -  und  Waifenhäufer,  Wittwen  -  und 
Rettungscaffen ,  Zuchthäufer,  Schulanftalten ,  Cha- 
rakter der  Wenden  und  Vergnügungen  des  Land- 
volks, Gefiude  -  und  Dienerfchuleo,  Dorf-  Medici- 
nal  -,  Dorffeuer-  (Löfch-)  Anftalten,  Holzanbau  und 
Forftcultur  (eins  ift  wohl  fo  viel  als  das  andre), 
Obftbaumzucht  auf  den  Dörfern  (in  Städten  wird  fie 
natörlich  nicht  betrieben),  Schäfer  fchulen  und  Vete- 
rinär -  Anftahen  —  wenn  nicht  immer  als  gewandter 
Scbriftfteiler  (denn  es  giebt  viele  lange  verwickelte 
Perioden,  auch  Sprachfehler),  doch  defto  mehr  als 
Patriot.    Seine  Bemerkungen  find  freylich,  wie  er 
felbft  einräumt,  grofsentheils  längft  bekannte  Klagen 
trnd  Wünfche  ,  doch  zum  Thcil  beherzigungswerth ! 
Ree.  hebt  nur  einige  aus.    S.  6.  u.  7.  wird  der  Adel 
mit  denen ,  die  fixen  Gehalt  haben  oder  von  Zinfen 
leben,  in  rhu  KJafTe  gefetzt,  der  theuera  Zeit  wegen, 
befonders  bedauert  und,  als  Stütze  des  Staats,  der 
Unterftützung  empfohlen.   Allein  abgerechnet,  dafs 
der  Adel  doch,  nicht  allein  Stürze,  fondern  nur  eine 
Stütze  des  Staats  ift,  fo  gut  als  der  Bürger  und  der 
Bauer:   fo  befitzt  er  entweder  Rittergüter  und  ge- 
winnt alfo  durch  die  Theurung  mit  dem  Bauer  zu- 
gleich, oder  er  hat  die  gröfsten  und  einträelichften 
Stellen  im  Staate,  und  kann  alfo  auch  die  Theurung 
wohl  ertragen,  wenn  er  —  fich  nur  einfehranken 
WÜL   Dafs  übrigens  ein  grofser  Theil  des  Adels  un- 


ter dem  Druck  der  ZeiLIeide,  wer  wollte  das  Ifiug*- 
nen?  —  Bey  dem  Eifer  gegen  das  Branntweinbren- 
nen (S.  15.)  hat  der  Vf.  vergelfen,  dafs  das  allgemeine 
Brenn  verbot  in  Kurfachfen  ein  Fallen  der  Kompreife 
nicht  im  geringften  bewirkt  habe.  —  Das  S.  20.  vor- 
gefchiagne  Corps  Gränzhufaren  von  30  —  40  Mann 
dürfte  wold  viel  zu  gering  feyn.  —  Die  S.  38»  g<* 
wünfehten  Auf  wands  verböte  und  Kleiderordnungen 
find  das  Grab  der  Induftrie:  darum  hat  man  auch ,  wie 
die  Gefchichte  zeigt,  über  diefelben  von  jeher  nicht 
lange  gehahen.  —  Die  Einfuhr  fremder  Fabricate 
darf  man,  mit  dem  Vf.  S.  39.  nicht  fo  unbedingt  ver- 
werfen. Wie  z.  B.  wenn  Einfuhrverbote  fremder  Ar- 
tikel Verbote  unferer  Prodircte  nnd Fabricate  rm  Aus- 
lande erzeugen?  Unfre  Spitzen,  unfre  Kattune, 
Leinwand,  Mouffeline,  Blech waaren  u.  f.  w.  können 
ja  bey  weitem  nicht  alle  im  Lande  verbraucht  wer- 
den. —  LMe  S.80.  vorgefchlagne/frmwjprfd/gt  könnte 
in  der  That  viel  Gutes  Itiften.  —  Sollten  die  (S.  102.) 
zu  einem  Schullehrer- Seminar  von  den  Landfianden 
der  Oberlau  fitz  feit  1798.  gefammelten  Bey  träge  alfo 
wirklich  noch  2u  gerine  feyn  ?  Nach  Engelhardts- 
Erdbefchr.  der  O.  und  N.  Laufitz  betrugen  fie  1H00. 
fchon  10300  Rthlr.  und  wurden  bey  den  Landfteuer- 
kaflen  mit  5  p.  C.  verzinfet,  welche  man  wieder  zum 
Kapitale  fchlug.  Wenn  die  Sache  ja  ins  Stocken  ge* 
rathen  ift,  möchte  fie  doch,  von  dem  edeln  Gr.  Ritfek 
aufs  neue  in  Anregung  gebracht,  mit  neuem  Eiler 
betrieben  werden!  Brachten  die  würdigen  Stinde 
der  Oberlaufitz  eine  Landescrimlnalkaffe",  ein  CoU 
leetions  -  Werk  ,  eine  Brandaffecuranzkaffe  (früher 
als  ia  den  Erblanden)  zu  Stande,  warum  wollten  fie 
ihren  Verdienften  durch  ein  Schullehrer  -  Seminar 
nicht  die  Krone  auffetzen!  —  Der  Vorfchlag 
(S.  109.),  Candidaren  auf  Dorffchulen  zu  fetzen,  m 
längft  gründlich  widerlegt  worden.  —  Bey  I2CÜ 
wünfehte  Bec.  zu  wiffen,  auf  welcher  Akademie  man 
die  temdifcht  Sprache  lehre,  —  Eigen«  Diener-  ondGe- 
findefchulen  anzulegen  (S.  145.),  dürfte  wohl  fehr 
fchwierig  feyn.  Am  heften  werden  fie  erfetzt  durch 
Inftitute,  dergleichen*  feit  10  Jahren  fchon  eins  im 
Erzgebirge  mit  dem  gröfsten  Nutzen  befteht,  und 
wozu  felbft  die  Kitrfurflm  Beyträge  giebt.  (f.  Engtl- 
kardts  Erdbefchr.  Kurfacbfens,  jte  Aufl.  B.I.  326.)  — 
Gegen  des  Vfs.  Vorfchiag  (S.  150-).  aus  Dorfchirur- 
gen  kalbt  Mediciner  zu  machen,  werden  die  ganzr* 
Medici,  unter  Protection  des  Sanitäts  -  Colleeiums, 

f'ar  fehr  proteftiren.  —  (Die  Feuerprobe  S.  163. 
oilte  wohl:  L'öfck  -  oder  FeuertSfchprobe  heffsen.)  — 
Die  Fnrcht,  dafs,  wenn  die  Hohsconfumtion  fort- 
gehe, wie  bisher,  in  20  Jahren  kein  Holz  zu  Sparr- 
werkeo  mehr  da  feyn  werde,  ift ,  bey  der  Aufmerk- 
samkeit, welche  man  jetzt  der  Forftcultur  widmet» 
wohl  zu  erofs.  —  S.  19».  fchdnt  der  Vf.  die  Schäfer- 
fihule  zu  Rennersdorf  bey  Rohnftein, nicht  gekannt  zu 
■haben  ( f.  Leonhardi  und  Engelhardt). 

Möchten  übrigens  doch  mehrere  Gutsbefitzer 
ihre  Zeit  und  ihr  Geld  fo  edel  anwenden,  als  der 
Vf.  dfofer  Schrift,  der,  laut  öffentlicher  Nachrieb, 

ten, 
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.1 ,  auch  Prämien  auf  lawdwirthfcbafdicbe  Erßn- 
dungen  gefetzt,  und  den  Ertrag  diefer  Schrift  für  die 
Armenanftalt  auf  feinem  Rittergute  beftimmt  bat. 

Ohne  Angabe  des  Druckorts  und  Verlegers  (am 
Endeftebt:  Passau,  gedr.  b.  N.  Ambro fi) :  Aus- 
fichten  der  Biwohner  der  Stadt  Paflau  nach  dem  Ein- 
tritt* dir  kur-baierfchen  Regierung;  dem  denkenden 
Tbeile  derfelben  dargeftellt  von  ihrem  Freunde 
Stbaßan  Wagner,  bifchöflieben  Vikariats-Rathe 
dafelbft.  1803.  12  Bog.  8-  (tagr.) 

Um  den  Paffauern,  die  durch  den  Reichsdeputa- 
tiorufchJuIs  1803.  Untertbanen  des  damaligen  Kur- 
fürften,  jetzigen  Königs  von  Bayern,  wurden,  die 
neue  Regierung  angenehm  zu  machen,  folglich  fie 
ihnen  zu  empfehlen,  hätte  es  fich  .  der  gutgefinnte 
und  edeldenkende,  fonft  auch  fchoo  als  Schriftftelier 
bekannte,  Vf.  leichter  machen  können,  . und  würde 
{ich  zugleich  der  Erreichung  feines  Zweckes  befler 
verfiebert  haben,  wenn  er  nicht  überall  zu  weit  aus- 

Eeholt,  und  eine  gewiffe  Umftändlichkeit  vermieden 
ätte.  Faft  jeden  feiner  Hauptfütze  fchickt  er  be- 
kannte und  allgemeine  philofophifche  und  poü- 
tifche  Betrachtungen  voraus ,  erläutert  fie  noch 
überdiefs  mit  vielen  Stellen  aus  den  heueften  und 
heften  Werken  deutfeher  Philofophen.,  Politiker 
und  Dichter,  die  faft  auf  allen  Seiten  unter  dem 
Text  angebracht  find,  und  behauptet  alsdann,  auf 
fie  geflützt ,  die  bayerfche  Regierung  handle  ihnen  ge- 
mäfs.  Zur  Probe  lefe  man  nur  einmal,  was  S.75  f. 
zum  Lobe  ihrer  Handlungsweife  in  Rückficht  auf  die 
Religion  geschrieben  fteht  Statt  in  einigen  Zeilen  et- 
wa zu  fagen,  diefe  Regierung  begünftige  oder  beför- 
dere die  echte,  auf  iMoralität  gegründete  CliriftusreÜ- 
gion:  fo  hebt  Hr.  W.  folgendes  lange 


„Da  aber  insbefonde're  die  ckriftlickt  Religion  es  ift, 
welcher  fich  der  Staat,  den  fie  regieret,  geweihet  hat, 
fo  macht  fie  fich  alfo  auch  im  Einzelnen  die  mögliche 
Beförderung  des  ächten  Chriflenthumts  zum  angelegen- 
ftenGefchäfte,  —  die  Beförderung  nämlich  jenes  Ckri- 
ßentlvimts :  —  welches  nebftdem,  dafs  es  überhaupt 
alle  intereffanten  Fragen  der  Menfchheit  genugthuend 
beantwortet,  und  alle  Forderungen  der  praktischen 
Vernunft  zuverläfßgft  befriedigt  [hierzu  eine  Not« 
aus  Ildephons  Schwarz ] ,   die  rechtmäisigen  Wünfche 
des  Herzens  beruhigt  [hierzu  eine  Steile  aus  eben- 
demfelben],  insbefondere  den  Menfchen,  fich  felbft 
und  feine  Hoheit  in  ihrer  ganzen  Würde  kennen 
und  fühlen  lehrt  [hier  eine  Stelle  aus  Herdtr  diefe 
Hoheit  und  Würde  aber  fowohl  an  fich,  als  auch  an. 
jeden  Menfchen  zu  achten  gebietet  [hier  wieder  Ild. 
Schwort]  -  welches  in  der  Heiligkeit  des  Willens" 
u.f.w.:  denn  es  folgt  nun  noch  ein  Dutzend  folcher 
welches,  alle  belegt  mib  Stellen  aus  Kant,  ffieland, 
Rtinhotd,  SferufaUm,  Koftaarten,  Tteßrunk.  Und  an  die- 
len Auswuchs  find  zwölf  volle  Seiten  verfchwendet !  — 
Mit  S.  122.  beginnt  die  Auwendung  auf  Paffau.    E  : 
werden  nämlich  .-die  allgemeinen  und  befondern  Entartun- 
gen aufgezählt,  die  für  die  Bewohner  der  Stadt  i'aifau 
aus  deu  umftäudlichft  erörterten  Principien,  Maxi- 
men ,  und  dem  Geifte  ihrer  neuen  Regierung  hervor- 
geben, durch  diefelben  gegründet  und  gerechtfertigt 
werden.    Den  Befchlufs  machen  drey  poeülche  Stel- 
len aus  Heydmreich ,  Klopflock  und  Tndge. 

Da  Hr.  IV.  eine  fo  feböne  ausgebreitete  Belefen- 
heit  in  den  heften  deutfehen  Schriftfteliern  an  den 
Tag  legt:  fp  befremdet  es  billig,  dafs  er  fich  dabey 
keine  reine  und  äftbetifch  fchöne  Schreibart  ange- 
wöhnte; dafs  er  z.  B.  noch  Schreiben  kann:  etwttche, 
Köllen,  Hilfen  (im  Plural),  die  gtwunfehene  Sache,  ftr 
f,  ReaUflrbar  ftatt  ausführbar  u.f.w. 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 
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nur  abftrahirt.     Du*  Wefea  der  moralifchen  ftatnr  befiehl 
dirin  ,  dafa  ein  Metifrh  den  andern  achtet  und  anerkennt  wie 
fich  felbft.    Er  muf*  fich  and.  den  Andern  at*  frer  anerken- 
nen.    Zweifel  entfpringen  nnr  in  der  Trennung  dee  Ob/erri- 
van  und  Subjecüren,  dem  empirifchen  Bew ufatfere).  AU* 
logifche  nnd  irutbematifche  Wahrheit  ift  nur  unter  Voraus« 
Setzung  der  moralischen  Wahrheit.     Nur  dia  Tugendhafte« 
haben  «ine  philofophifche  Gewifabeit.   Untre  Philofonhie  ift 
Idealiemue  genannt  worden;  weil  fie  die  ««endliche  Ao£- 
gäbe  unfera  Geifte«,  de«  Ideal  der  göttlichen  Einheit  und 
Vollkommenheit  >  vor  on fem  Augen  tu  erhalten  ftaebt.  Die 
Freuudfchaft,  welche  diefea  Ideal  in  fiele  erfchafft,  und  die 
Kunft.  welche  ea  darftellc.  nnd  Bürgen,  data  da.  Ideal  kein 
umenhattg  gefetzt.    DieTer  Satz  ift  daa  allgemein!»     Traum  fey. 

und  man  fuobt  den  Zufammenliang  diefea  logifche«  Wir  zweifeln,  dab  der  Vf.  nie  feinem  Princip  der 

mit  jener  nrfprilnglichen  Einheit,  welche  fich  in  der    Frenndfchaft  uoter  den  Pliilofopheo  Glück  mache.  Einzelne 

Stellen  diefer  kleinen  Sehrift.  die  eine  jugendlich*  Hand,  za 
r„v,.;».   h.k_  ..... 


PattonorHlE.  Güttingen,  b.Dieterich:  Begriff  des  Uta- 
iltimit.  Ein  philofophifche»  GefprSeh.  i  «03.  goä.  %.  (6gr. )  — 
In  diefena  Gefprj'che  unterreden  lieh  Dion,  Crieon  und  Me- 
non  über  die  Philofophie.  Daa  Princip  der  Frenndfehaft  foll 
ala  das  Princip  diefer  Wiffenfchaft  dargeftellt  werden.  „  Alle 
Sterbliche  haben  iu  der  Freoudfchaft  die  höcbfte  Ueberein- 
ftimmuns  der  Geifter.  ingleich  aber  in  der  Uebereinftimmung 
der  Geifter  die  Wahrheit  gefuobt"  (S.  17.).  Die  Ueberein- 
fümmung  eiaea  Menfchen  mit  einem  ander«  ift(ebendaL)  die 
eigentliche  und  abfolnta  Wahrheit.  In  der  FreundJcliaft  ift 
die  vnllkommenfte  Uebereinfärnmong  det  Subjectiven  mit 
dem  Objectiven  ,  alfn  auch  daa  vollkommenfte  WüTen.  Die. 
fee  Wiflen  wird  S.%1.  mit  dem  Orundfatze  der  Ideutitit  A  --  A 
in  Zufa 
ürtheil 
Unit  eil« 

Frenndfchaft'fiodet.  Von~dem  abfohlten  moralifchen  Unheil 
in  der  Freandf ehalt .  ift  da*  logifche  Unheil  der 
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Freytags,    den  15.  Anguß  1806. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

'  Hamborg,  b.  Perthes:  Thucydides.  Ueberfetzt  von 
Maximilian  ^atobi.  —  Erfitr  Band.  1804.  345  S.  8« 
(I  Rthlr.  20  gr.) 

Man  möchte  erwarten ,  dafs  vor  allen  Scbriftftel- 
lern  des  hellenifehen  Alterthums  näcbft  den 
Dichtern  Gefchichtfchreiber,  zumal  die,  welche  als 
Mutter  der  Darfteilung  gerahmt  werden,  mit  vor- 
züglichem Fleifse  unter  uns  gelefen  und  bearbeitet 
würden.    Zum  Theil  finden  wir  diefe  Erwartung  be- 
friedigt. Herodot  und  Xenophon  haben  fieifsige  und 
fcharffinnige  Editoren  gefunden ,  6nd  in  den  letzten 
Jafarzefaenden  mehrmals  Oberl'etzt,  und  werden  auf 
Schulen  und  Univerfitäten  häufig  gelefen.  Vernach- 
läfligt  dagegen ,  zumal  in  Vergleich,  mit  diefen ,  er> 
fcheint  Thucydides,  und  auf  ihn  auch  jetzt  noch  an- 
wendbar das  Epigramm  der  Anthologie: 

r*«r  fu*i*t!** ,  fÜ**  «  *«t*t. 

ein  Weifer  dubift,  uimm  mien  in  die  Hände; 
doch  bliebfc  du 
dloi  der  Maren,  hinweg  wirf,  wai  du  n  immer  ver- 
ft-hfc. 

Dazu  fchien  auch  noch  ein  eignes  Schickfal  der 
heffern  Bearbeitung  diefes  Schriftftellers  in  den  Weg 
zu  treten.  Der  fei.  Gottltber,  der  fich  ihr  unterzogen 
hatte,  ftarb  vor  der  Vollendung  feiner  Arbeit.  An 
feine  Stelle  trat  Bauer,  der  fich  dazu  fchon  damals 
durch  feine  Abhandlung  de  lectiam  Thucydidis  optima  in- 
ttrpretandi  difciplma  (LipT.  1753.^,  auch  durch  die  von 
ihm  herausgegebenen  Tftucydidis  oratiotus  c  antmady. 
et  tnd.  (  Lipf.  ir h.)  hinlänglich  legitimirt  hatte.  So 
erfebien  der  erflt  Band  1790. ;  aber  auch  Bmur's  Ar- 
beit ward  wieder  durch  feinen  Tod  unterbrochen, 
und  erft  1804.  erfchien  durch  Hn.  Prof.  Beets  Be- 
forgung  der  zwyfe  Theil  diefer  Ausgabe ,  von|deren 
Verdiensten  wir  nächftens  Bericht  erfutten  werden 
Aufserdein  «rfchienen  nur  Abdrücke  (Wien  1785., 
ZweybrucHej)  1788  u.  89..  Bremen  179t.),  die  wenig 
Kjgenthumttches  enthalten,  aber  als  bequeme  und 
zum  Theu  wohlfeile  Handausgaben,  an  denen  es  bis- 

^l^?^hl\8oo!*^«VÄrc  ^rbreitun* des 


Textes  hoffen  liefsen.     Nur  eine  einzige  einzelne 
Schrift  gab  einen  kleinen,  doch  nicht  zu  verachten- 
den, Beytrag  zur  Kritik  und  Erklärung:  Thucydides 
editumis  Bipontinat  iüußratus  ac  emendatm  a  Kiflemaker 
(Profeffor  der  Philologie  in  Munfter).    Pars  prima 
tomptectens  quatuor  Itbros  priores,  1791.  8-    Aber  eine 
Fortfetzung  ift  bis  jetzt  nicht  erichienen.     Und  an 
eine  deutfene  Ueberfetzung  wagte  Geh  feit  1760.,  in 
44  Jahren,  niemand.    Mit  Recht  warnt  Hr.  gfacobi: 
„ Keiner  wolle  unferm  vortrefflichen  Heitmann.,  dem 
einzigen,  glaube  ich,  der  den  Thucydides  mit  Geift 
und  ziemlicher  Treue  in  eine  jetzt  lebende  Sprache 
Oberfetzte,  den  wohlverdienten  Kranz  vom  Haupte 
nehmen.    Nur  wer,  mit  dem  Original  in  der  Hand, 
die  Heilmannifche  Ueberfetzung  genau  durchforfcht, 
lernt  ihren  ganzen  hohen  Werth  kennen,  und  den 
Verftend  und  die  Kenntniffe  fchätzen,  welche  fein 
Werk  beleuchten."   Ja  wir  meynen,  dafs  noch  kei- 
ner, deffen  Arbeit  Ober  Thucydides  öffentlich  be- 
kannt geworden  ift,  diefen  Gefchichtfchreiber  fo  ver- 
banden hat,  wie  unfer  Heitmann.  —  Wir  wurden  da- 
her bey  der  Ankündigung  diefer  neuen  Ueberfetzung 
ein  wenig  beforgt  um  flu.  gfac.    Er  hatte  uns  vor  kur- 
zem eine  Ueberfetzung  des  Herodot  gegeben,  deren 
Un  Vollkommenheiten  er,  ein  praktifirender  Arzt, 
mit  dem  Mangel  an  Hülfsmitteln  und  den  Drangfalen 
einer  kriegerifchen  Zeit,  die  ihn  zu  einer  zerftreuen- 
den  Arbeit  getrieben ,  entfchuldigte.   Zu  fchnell  dar- 
auf folgt  eine  Ueberfetzung  des  Thucydides.  —  Un- 
willkürlich faft  erinnerten  wir  uns  der  Schilderung 
beider  Hiftoriker  aus  Quintilian  X,  I.:  „Gediegen 
und  kurz  und  ftets  andrängend  fey  Thucydides ,  lieb- 
lich und  heiter  und  gemächlich  fich  ausbreitend  He- 
rodot; jener  gefalle  in  gereizter  Heftigkeit,  diefer 
bey  fich  hingebenden  Atrecten;  jener  rede  wie  vor 
Volksverfammlungen ,  diefer  wie  im  häuslichen  Ge- 
fpräch;  jener  mit  Kraft,  diefer  mit  Anmuth."  Es 
giebt  Schaufpieler ,  die  in  jeder  Rolle  grofs  find :  aber 
es  giebt  gewifs  wenig  Schriftftel ler ,  welche  in  dem 
kurzen  Zeitraum  eines  Quinquenniums  jetzt  fchrieben 
heiter  und  leicht  wie  Herodot,  jetzt  kraftvoll  und  an- 
drängend wie  Thucydides  :  denn  es  ift  ja  der  Stil  nur 
ein  Abdruck  von  des  Denkens  Form ,  und  diefe  än- 
dert fich  um  fo  Schwieriger,  erhärtet  vielmehr,  je  ei- 
genthümlicher  fie  blofs  einem  Charakter  pafsr.  —  In* 
oefs  fanden  wir  die  Ueberfetzung  beffer,  als  wir  er- 
irtet  hatten :  der  Sinn  ift  im  Allgemeinen  fo  ziem- 
h  richtig  getroffen,  und  der  Stil  ift  freylich  nicht 


Her 


der  Stil  des  Thucydides,  hat  aber  mehrere  Tugen- 
den des  mittleren  Tones,  der  fich  zwifchen  dem  Ge- 
meinen und  der  höheren  Profa  hält ,  fo  dafs  man  fiqh 
Rr 
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freuen  mag,  dafs  eio  blofser  Dilettant  das  Griechi-  nigften  befriedigt  hat,  das  ift  die  Sprache,  der  Ton 
fche  mit  folcher  Sorgfalt  Ueft  und  das  Deutfcbe,  fo  gut  des  Ausdrucks:  von  jener  Gediegenheit  und  aodräe- 
fcbreibt.    '  >  genden  Kürze,  von  jeöer_ErhabenheU:  und  Würde» 

Hier  würde  unferUrtheil  flehen  bleiben,  wenn 
die  Ueberfetzung  ohne  Vorrede  erfchienen  wäre: 
diefe  Vorrede  —  nützt  in  etwas,  fchadet  aher  weit 
mehr  dem  Vf.  und  feinem  Buche.  „Seit  Heilmaun's 
Ueberfetzung  ift  faft  ein  halbes  Jahrhundert  verflof- 
üen ;  und  wer  des  Urtheils  darüber  fähig  ift,  weifs, 
wie  wenig  ihre  Sprache  unfern  gegenwärtigen  For- 
derungen entfpricht;  wie  wenig  fie  in  diefer  fl inficht 
mit  Vergnügen  gelefen  werden  kann,  und  wie  oft 
durch  fie  allein  der  Sinn  und  Geift  des  Vfs.  auf  eine 
unleidliche  Weife  entftellt  wird.  Auch  ift  nicht  zu 
läugnen ,  dafs  Heitmann  «loch  oft  nicht  die  mögliche 
Treue  beobachtet,  ja  dafs  er  fogar  zuweilen  einer, 
ihm  elegant  fch einenden,  Wendung  zu  gefallen,  den 
Sinn  minder  genau  angegeben  hat,  als  er  es  ohne 
Zweifel  vermochte.  Denjenigen ,  die  das  Bctlürfnifs 
einer  neuen  Ueberfetzung  des  Thucydides  fühlen, 
übergebe  ich  meine  Arbeit,  kühn  durch' das  Btwufitteyn, 
Fleiß  und  Nachitnktn  daran  nicht  gefpart-Zu  habt»;  aber 
noch  weit  mehr  niedergefculag-m  durch  die  Ueber- 
zeugtmg,  dafs  dufe,  fo  wie  dit  beßen  Arbtilen  dir  nehm- 
ticIitH  Gattum;,  nur  in  der  minderen  Unvollkommen- 
heit  ihren  (rahm  fuchen  dürfen."  Man  gewinnt  Ver- 
trauen zu  einem  Manne,  der  alfo  feine  Arbeit  ankün- 
digt; und  Ree.  meynt,  der  gute  Wille,  die  richtige 
Idee,  die  darin  vorhergehen ,  verdiene  felbft  dann 
noch  Auszeichnung ,  wenn  fich  am  Ende  der  Vf.  auch 
Ober  feine  Kräfte  getäufcht  haben  folite.  Kr  felbft 
fordert  anf,  feine  Ueberfetzung  mit  der  Heilmanni- 
fchen  zu  vergleichen  ;  .  r  tadelt  an  Heilmann  Mangel 
der  Treue,  und  läfst  alfo  von  fich  ftrengere  Anlehne- 
fsung  an  das  Original  erwarten ;  er  findet  befonders 
J/gilmann'S' Sprache  -mitunter  unleidlich,  und  erregt 
in  diefer  Rdckficht  nicht  gemeine  Hoffnungen.  Ree 
hart  nach  diefen  höheren  Forderungen  die  Verglei- 
chung  der  Jacobifcben  Ueberfetzung  mit  dem  grie- 
chifchen Texte  und  Heitmanns  trefflicher  Arbeit  gern 
angeftellt ;  er  hat  dabey  aufs  neue  die  Schwierigkei- 
ten einer  vollkommnenen  Ueberfetaung  des  Thucy- 
dides recht  lebhaft  empfunden :  mufs  aber  gtfftehen, 
dafs  diefer  l^oäkommeuheit  Jacobi's  Ueberfetzung  nur 
in  fehr  wenigen  Mellen  nahe  kömmt.  Sie  ift  nicht 
blofs  eine  Ueberfetzung  aus  dem  Griecnifrhen  in  das 
Deutfch  von  1804.,  (ondern  fie  überfetzt  auch  den 
Thucydides  in  die  Denk-  und  Snrechweife  des  Hn. 
gjacabu-  Sie  beweift  im  Ganzen  Kenntnifs  des  Grie- 
chifchen; wo  es  aber  auf  genauere  und  tiefvre  Ein- 
fcht  der  Sprache  ankömmt,  bey  Gracismen,  bey 
Verbindung  d«r  Sätze  durch  Partikeln,  ift  die  Ueber 
fetzung  oft  felbft  da  nnrichtig  und  ungenau,  wo  H <■■.■: - 
Mann  richtig  überfetzt  hatte;  t'alta's  lateinifche  Ueber- 
fetzung zur  Seite  de«:  Textes  hat  zuweilen  verführt. 
Ja  im  Ganzen  giebt  Heilmann  die  Gedanken  des  Thn 
eydides  und  ihrem  Zufammenbang.  viel  wahrer  als 
Ms.  $u. ,  »und  man  kann  mitunter  ganz  paffend  -feu 
Hn.jfrs  Ueberfetzung  fich  erft  die  Erklärung  in  *H*H- 
mann  nachi'cblagen.    Worin  uns  abei  jtlr.  w>t- 
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für  welche  Longinus  den  Thucydides  als  Mufter  auf- 
ftellt,-  von*  dem  fo  febarf  fich  umerfcheldenden  Cha- 
rakter der  Erzählung  und  der  Rede  —  der  Rede ,  die 
einem  allzu  alten  Weine  gleiche,  deffen  feurige  Kraft 
der  Zunge  unerträglich  fey,  Qc.  Brut  cap.  83,  —  voo 
allem  dem  in  unferer  Ueberfetzung  wenig  oder  keine 
Spuren,  worüber  wir  dem  Vf.  am  fo  mehr  Vorwürfe 
machen  können ,  da  er  Heümanu's  Sprache  fo  hart  «ta- 
delt, da  er  felbLt  die  höhere  Bildung  unferer  gegen- 
wärtigen Sprache  rühmt,  da  er  allo  auch  die  Ver- 
pflichtung anerkennen  mufs,  die  Schöpfer  und  Mufter 
diefer  Bildung  um  fo  ernfter  ftudirt  zu  haben,  je  nä- 
her ihr  Charakter  dem  des  Thucydides  angranzt. 
Und  wer  hätte  hier  ein  ernlteres  Studium  verdient, 
als  Johannes  Mütter?  Sein  aJterlhümlicher Ton,  feine 
mitunter  kühnen  Wendungeu,  feine  edle  erhebende 
Sprache  zuweilen  mit  iyrifchem  Schwinge:  diefs 
find*  die  Eünathdudichkeiteii ,    denen  der  Ueber- 
fetzer  des  Thucydides  naehttreben  mufste.  Jener 
mittlere  Ion  hat  nnftreitig  an  üch  leinen  Werth, 
und  verdient  mehr  ausgebildet  zu  werden;  nur  ge- 
hört er  nicht  in  eine  Ueberfetzung  des  Thucydides: 
er  giebt  das  Meifterwerk  eines  Malers,  eine  Feuers- 
brun :t  in  dunkeler  Nacht,  mit  verwäfferten  Farben 
wieder,  und  hier  noch  dazu  mit  manchem  Verleben 
in  der  Zeichnung. 

Gleich  der  Anfang  genügt  nicht  ganz:  „Thucy- 
dides von  Athen  fchrieb  die  G'fchichte  des  Krieges,  den 
die  Peloponnefier  und  Athener  wider  einander  ge- 
führt haben.  Er  unternahm  das  Werk  unter  dem  Be- 
ginn der  Feindfelif>ke:ten,  indem  er  fchmi  damals  erwar- 
tete, diefer  Kämpf  werde  grofs  und  ungleich  denk- 
würdiger als  alle  vorhergehenden  werden,  da  beide 
Pariheien  (Parteyen)  denfelben  in  dem  höchften  Flor 
ihrer  Kriegsmacht  jeder  Art  unternahmen,  und  alle 
ü  Kr  igen  helJenifehen  Staaten  theiis  fchon  für  die  eine 
oder  die  andere  Seite  erklärt ,  theiis  mit  dtm  Gtdanken 
der  Thtihiahine  an  dem  Zwiß*  beschäftigt  waren.  *  Im 
Griechifchen  ift  diefe  Eine  Periode;  !Sn  GriecmTcheo 
ift  Verbinden  etfS»Vnof  x*i  i>.xlooti\  im  Oriechifrhen 
fleht  ftiVlypnfa  riv  -x6Xtjj.ov ,  m ;  /iro^.iujo-av:  hafte  Thu- 
cydides fagen  wollen,  wa«:  Hr.  gf.  Ihn  fagen  läfst,  er 
würde,  was  eben  fo  Griechi fch  war,  £v  gefebriehen 

Crie- 
ffe 

xil 


haben,  allein  er  Wählt  das  Ungewöhnliche;  im  Gr 
chifchen  fehlen  mehrere  hier  eingefchobene  Brgri 
ganz,  für  den  letzten  Satz  lefen  wir  blbis  r«?  1 
di«vdi>v^mv;  und  die  Staaten  waren  erklärt  l er natttn ßch 
erklärt  ift  nicht  deutfch.  — '  FolgdnUe  Reinesweges 
Vollendete  Ueberfetzung  möchte  fich  wenigftens  dem 
Griechifchen  mehr  anfcblieTsen :  „Thucydides  von 
Athen  hat  den  Krieg  der  Peloponnefier  irad  Athener, 
wie  fie  gegen  einander  gekämpfet,  befchrieben,  an- 
fangend l'ogleich  beym  Entftehen  cMTelbdn  und  vor- 
abndend,  es  werdender  Kampf  an Gröiyej'und  Denk- 
würdigkeit die  früheren  nbeitrUffeuV  widTmi  höch- 
ften Flor  hp.de  ihn  unternahmen  mit'deir  gefamhiren 
Ärie^scaftung ,  und  man  die  übrigen  Hellene a  ihnen. 
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Och  anrchliefsen  fall,  einige  fogleich,  andere  doch  Name  beginnt  bey  Einzelnen  im  täglichen  Verkehr 

fchon  es  gedenkend."  —   Aehniiche  unnöthigeUm-  üblich  zu  werden    fcheint  nicht  zu  bedeuten:  Ein« 

fcHreibungen  und  Abweichungen  von  der  wörtlichen  zelne  wurden  mit  dem  Namen  genannt,  fondern:  fie 

Treue  und  Gedankenverbindung  des  Originals  finden  nannten  andere  fo.  („Seit  aber  Hellen  .und  deffen 
fiel,  faft  in  jedem  Kapitel,  wo  bey  denn  manche  Ver-   £~>hoe  inPhthiotis  mächtig  wurden  und  auszogen  mit 

unlreuung  des  Sinnes  mit  unter  läuft.  "Z.  Ii.  Kap.  3.:  den  Ihrigen  zu  Hülfe  den  anderen  Gemeinden ;  feyen 
„Sehr  zeugt  auch  diefs  für  den  Znßand  der  Ohrt-   diefe  einzeln  fchon  in  der  Gemeinfchaft  mit  jenen 

macht,  in  welchtm  ßch  jene 'alten  Völkerlchaften  befan-  mehr  und  mehr  Hellenen  genannt  worden.")  Heifst 

den  (t£*  nxkxiüv  d*M*tm) ,  dafs,  vor  .der  Irmfchen  es  aber  bald  darauf:  „Das  gtfammU  Heer  nennt  Ho- 

Zeit,  Hellas  keine  Unternehmung  gemein fehaftlich  aus-  mer  in   feinen  Gedichten   Danaer,   Argiver  und 

geführt  zu  haben  fcheint."  (oubtv  Q*ntTa* xojvyf  ly^™.-  Achäer:"  fo  weicht  die  Ueberfetzung  erft  vom  Grie- 

(*/vjj ;  richtiger  Heitmann:  dafs  Hellas  offenbar  nicht?  chffchenab:  denn  das  gefammtt  Heer  fehlt  bey  Thuc, 

mit  vereinigten  Kräften  vorgenommen.)     „Ja  ich  avaxaX»?/  heifst  laut  rufen,  mit  Atuzticlmung  nennen; 

gaube,  dafs  ilas  Land  damals  noch  diefen  gemein-  (und  bringt  dann' den  Thucydides  in  einigen  Wider- 
haftlichen  Namen  gar  nicht  trug,  und  dafs  er  fprucll  mit  fich  felbft,  da  unmittelbar  folgt:  „Eben 
durchaus  vor  dem  Hellen,  des  Ueukalions  Sohn,  fo  wenig  redet  Homer  von  Barbaren ;  wie  mir  fcheint, 
nicht  vorhanden  war;  fundern  dafs  jedes  Volk,  und  weil  man  die  Hellenen  damals  noch  nicht,  im  Gegen- 
vorzüglich das  am  tceit'flrn  verbreitete  Pelasgifche ,  den  fatz  mit  jenen,  durch  einen  gemeinf. 
Gtgh\dm,  die  es  iune  kalte y  feine  Benennung  lieh."  unterfchied." —  Eben  fo  ift  weoigftens  ungenau  der 
Auch  hier  hat  fftümam  den  Sinn  richtiger:  „dafs  Schlufs  dos  Kapitels:  „  Zu  jenem  Kriege  aber  konnten 
vielmehr  eine  jede  Voikerlchaft  ihre  eigenen  Benen-  (ie  lieh  verbinden  (SuvS^.Sov) ,  weil  die  meißen  unter  ihnen 
nungen  gehabt,' worunter  der  Name  derrelasger  fon-  damals  fchon  der  Seefahrt  kundig  waren  (S*i«V<xi)  fön. 
derlich  v<  n  weitem  Umfange  gewefen. "  Denn  ^a-  t«  n  X  t  im  xfw.u-vo»)."  Wahrfcheinlich  hat  Valla  ver-  « 
cobi's  Gegenden  lind  im  Ciriecbifchen  gar  nicht  da;  führt:  in  pltritque  Gratciae  partibus  ;  ri  nktlm  aber  ift, 
w*(faß*9m  ift  reeiprok  zu  nehmen:  fie  nannten  fich  in  der  Mehrzahl  der  Gelegenheiten,  fehr  häufig,  oder 
ein  jeder  nach  feinem  Stammnamen;  und  das  am  wei-  wie  Heitmann  im  Sinn  richtig:  „da  fie  fchon  ftark  zur 
teßen  verbreitete  überfetzt  Valla's  lateinifche  Ueberiet-  See  handthiereten. "  —  Unrichtig  ift  Kap.  5.:  „Bey 
zu,1g:  Pelasgica,  quae  latiffime  diffu  fa  den  altern  Dichtern  werden  die  Umhtrfchiffenden  (x*r*- 
trat,  locis,  in  quibus  degebant,  nomtn  indtdtße  rrX/ovTf<)  aberall  auf  gleiche  Weife  gefragt:  ob  fie 
vidttur,"  nicht  das  griechifche  iirmXt'iarov.  Endlich  auch  Seeräuber  feyen.  Valla:  nitro  citroqiu  nawgan- 
von  dem  Kühnen  in  der  Verbindung  der  Sätze  des  tes.    Allein  x«t*jtX/«iv  ift  landen,  wie  Htihnann  rich- 

Originals:  3ox*r  i(  uo.       —  «ot*»»   imf-  tig  hat;  und  das  ftörende  auch  gehört  dem  Ueber- 

#Xiff5»i,  läfst  die  Ueberfetzung  nichts  ahnden,  ge-  fetzer. —    Ungenau  ift  Kap.  8. :  „Zu  den  Seeräubern 

fchweige  dafs  fie  durch  nachgebildete  Wendungen  im  gehörten  ebenfalls  die  Bewohner  der  Infein,  die  Ka- 

Deutfchen  die  Schwierigkeiten  der  Erklärer  zu  löfen  rer  und  Phöniker  (oi  vjjä-uJrai,  Y.2tt'<,  t*  övr*<  x*i  *o/- 

bemüht  gewefen  wäre.    Wir  hellen  auch  hier  einen  vixt;). "    Richtiger  Heitmann:  „  die  Einwohner  der  In» 

Verfuch  zur  Seite,  nur  um  dem  höheren  Talente  an-  fein,  fo  aus  Kariern  und  Phöniciern  beftanden."  — 

zudeuten,  was  fich  erreichen  Jaffe,  wenn  man  den  Unrichtig  ift  Kap.  12.:   „Die  Athener  fchickten 

Grundfätzen  treu  folgt,  die  Luther  und  Voß  bey  ihren  Pflanzvölker  nach  Ionien  und  aof  viele  Infein  (tu!« 

Ueberfetzungen  beobachtet  haben :  ,, Es  beweiiet  mir  ttgäJ.ov;,  Heitmann:  die  meiften);  die  PeLponnefier 

aber  auch  diefs  der  Alten  Unvermögen  ganz  vorzüg-  aber  vorzüglich  nach  Italien  und  Sicilien."    IrxX&i  od 

Ihjlj:  vor  der  truifeijen  Zeit  nämlich  erfcheint  Hellas  x*i  ZmeJMfc'  to  7r>.-l£r-ovn«>.orjow>Ja*o»  t!xta*v;  Heitmann: 

aie  vereinigt  zu  irgend  einer  Unternehmung.   Ja  ich  „die.  Peloponnefier  aber  befetzten  den  größten  Theil 

elavne,  auch  nicht  diefen  Namen  einmal  trug  das  ge-  von  Italien  uud  Sicilien."    Auch  Valla  wollte  nicht, 

lammte  Land,  fondern  vor  Kellen  des  Deukaiion  den  Worten  getreu,  den  größten  Theil  Italiens  von  den 

Sohn  fey  diefc  Benennung  gar  nicht  da  gewefen:  Peloponnefiern  anbauen  laflen :  Itatiam  et  maximam &i* 

nach  einzelnen  Stämmen,  am  au?gebreitet!ten  nach  c'il.ae  partem  überfetzt  er,  wahrfcheinlich  weil  ihm, 

dem  PeJasgifchen,  haben  fie  fich  Namen  gegeben." —  und  eben  fo  auch  wohl  Hn.        in  der  wörtlichen 

Wenn  Hr!  gf.  die  folgende  Periode  überfetzt:  „Als  Ueberfetzung  des  Griechifchen  eine  hmorifche  Un- 

aber  Hellen  und  feine  Söhne  in  Phthiotis  mächtig  richtigkeit  zu  liegen  fchien.   Allein  Italien  hie fs  dem 

wurden,  und  als  n.anße  zum  Beyftand  in  andre  Staa-  Herodot,  Thucydides,  ja  felbft  dem  Ariitoteles  noch 

ten  rief,  Begann  der  Name  Hellenen  bey  Einzelnen  im  nicht  die  ganze  Halbinfel  vom  Karo  bis  zu  den  Al- 

tigltchen  Verkehr  ühlich  z.%  werden; fo  hat  er  zwar  Au-  peil ;  fondern  ihnen  war  Italien  our  das  fpäter  fo  ge- 

toritä ten  für  fich  :  allein  io^iK-aV-aw  v.*l  f rr*-ou*vw»  «J-  nannte  Grofsgriechenland ,   Unteritahen,  Arißot. 

r«i<  find  zu  unmittelbar  mit  einander  verbunden,  als  Pofit.  Vli.  c.  10.:  die  ganze  Halbinfel  hiefs  ihnen  Tyr- 

dats  man  beideVcrben  anders  als  auf  daffelba Subject,  feuiay  Herodot.  I.  c.163.,  VI.  c.22.,  in  welcher  letz- 

H«>llen  und  feine  Söhne,  beziehen  könnte,  und  mänSi  tern  Stelle  daher  auch  Pauuty  weil  er  diefc  öemer- 

find  aus  *\  rij  Miüridi  die  Phthioten  ;  171  ifuh'x  aber,  kung  libertah ,  ändern'  will.  —  Hr.  ,7  ift  befouders 
der  abfolute  Dativ  ohne  Präpofition,  entfpricht  deui  _  mit  der  Spracht  der  Heibnannifi:hen  Üeberfnzun?  uo- 

lateinifchea  Ablativ,  durch  ihren  Verkehr;  und  „ein  zufrieden:  wird  auch  durch  fie  nicht,  wie  Hr.  ff.  ur- 

theilt, 
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theilt ,  der  Sinn  oft  unleidlich  entftellt ;  fo  erfcheint  Rede :  „  Erft  a!s  fie  iahen ,  daß  wir  nicht  flitit  dazu  fitzen 
fie  uns  doch  häufig  unedel.  Allein  auch  bey  Hn.  würden,"  jjV««  o«J  muityta-Smi.  —  Wir  könnten  auf 
lefen  wir  Kap.  13.:  »die  Hellenen  begannen  (ich  die  Weife  ziemlich  Kapitel  für  Kapitel  unfere  Kritik 
mehr  mit  der  Set  zu  b*fchäfttgen"  für  das  Gewählte  fortfetzen:  allein  eine  Recenfion  foll  nur  ans  vielen 
rfc  Sxlm.*<nn  pSi.Xm  »vrtixwru.  Kap.  14.:  „Später  erft  Belegen  einer  Art  zu  einem  allgemeinen  Urtheile  ei- 
beredete Themiltokles  die  Athener,  die  Schiffe  zu  nige  ausheben,  nach  unferm  Wunfeh  vorzüglich  ,  um 
bauen,  mit  denen fie  fich  in  der  Folge  fcktugen,"  ut.(*r«a  ml  den,  dem  die  Kraft  nicht  verfagt,  aufmerkfam  zu 
evaviAaxi**" '»  ei,ler  be>'  Htiitn.w. :  „mit  welchen  fie  machen,  worin  und  wie  Vollkommneres  zu  errei- 
nachher  das  Seetreffen  gehalten. "    Kap.  39.  in  einer  chen  feyn  möchte. 

(Der  Befokluft  /•Igt.) 
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LiTtKATUitCStCHiCHT«.  Hamburg,  gedr.  b.  Schnii 
Karrttiio  de  Vita  fetri  Henrici  Chrifioph.  Brodkagf 
nii,  Mathematam  Profefforia  Publici  in  liymnalio  Hambur- 
gentium  llluftri,  publice  feripta  ab  Jo  Gurlitto,  Profeff.  OO. 
LL.  Publ. ,  et  hoc  anno  Gyranalii  Rectort,  Directore  et  Pro- 
feffort  Joanne* ,  rel.  1806.  43  S.  4.  —  Diefe  Narratio  gehört 
zu  den  wenigen  guten  Biographieeil  von  Gelehrten ,  welche 
wir  aua  den  neaern  Zeiten  befitzen,  und  kann  der  Ernefti- 
fchen.  Ruhnkenifchen  und  Wyttenbachifchen  von  Cetnert, 
Hemfeerkuh  und  Ruknken't  Leben  an  die  Seite  gebellt  wer- 
den, da  lie  fich  durch  Simplicität  und  Eleganz  des, Stils  fowohl, 
■Ii  durch  das  Materielle  und  durch  die  Schilderung  einet  tu- 
tietn  kraftvollen  Charakter! ,  wie  er  das  ward,  und  wai  er 
erftrabte,  ungemein  aalzeichnet.  Wie  Kuhnken  in  Hemfttr- 
huifen i  LebensbefchreibungdieDarftellung  eines  vollkommnen 
Kritiken  fich  vorgefetzt  hatte,  fo  bemüht  Geh  der  Vf. ,  in  die- 
Ter  Biographie  den  Werth  der  Vereinigung  der, Philologie  und 
Matheiis  auseinander  zu  fetzen  und  zu  beweifen,  freylich  un- 
abhängig von  demGegenftande  der  Biographie,  dem  fei.  Brvd- 
hagen ,  dem  die  hamaniftifchen  Stadien  laft  ganz  fremd  wa- 
ren. Dieter  Beweis  dient  als  Eingang,  und  ift  ohne  Wider- 
ftreit  vortrefflich  gerathen.  Wie  unter  allen  Wiffenfchaften 
bekanntlich  ein  grofser  unverkennbarer  Zufammenhang  ift, 
und  niemand  fich  ohne  Nachtheil  feiner  reinmenfehlichen  fo* 
wohl  als  zu  gewiffen  Zwecken  führenden  Ausbildung  nur  ein- 
zig auf  eine  Wiffenfchaft  allein,  mit  Autfchliefsung  aller  übri- 
gen ,  einfehrünken  darf:  fo  ift  es  infonderbeit  fehr'  fchädluh, 
wenn  Philologie  und  Mathematik  ganz  getrennt  von  einander 
ftudirt  werden.  Das  claffifche  Alterthum  fab  diefe  fehr  wnhl 
•in,  und  rechnete  daher  die  Matliefis  zu  den  Humanioribus. 
Nur  erft  im  i7ten  Jahrhunderte  wich  man  hievon  ab:  aber 
ganz  mit  Unrecht.  Die  Vortheile,  die  das  Studium  der  Ma- 
thematik für  die  Bildung  und  für  diev Philologie  darbietet,  find 
gar  zu  einleuchtend  und  grofs,  und  werden  vom  Vf.  gut  aus- 
geführt. So  viel  aber  der  Humanift,  im  neuern  8inne  des 
Worts,  ans  dem  Studium  der  Mathematik  gewinnt,  eben  fo 
•riele  Vortheile  kann  auch  der  Mathematiker  aua  dem  Studium 
der  humeniftifchen  Wiffenfchaften  ziehen,  wenn  er  nur  nicht 
wühnt,  blofsen  Wortkram  darin  zu  finden.  Aufser  dem  Lite- 
rarhifiorifchen,  wozu,  er  doch  nur  durch  Halft  der  Huma- 
niorum  gelangt,  gewinnt  er  durch  diefs  Studium  die  reellfte 
Kenutnifs  der  Gefchichte  derMenfchheit,  lernt  einfehen,  dafa 
man  nicht  in  allen  Fächern  fo  evident  demonftriren  könne, 
als  in  der  Mathematik,  von  welchem  Wahne  fehr  berühmte 
Mathematiker  nicht  Frey  waren.  Daraus  entfpririgt  eine  ge- 
wiffe  Toleranz  und  Entfernung  von  Arroganz.  Dafs  das  Stu- 
dium fo  ausgebildeter  Sprachen  und  die  forgfältige  Lectürt 
von  fo  geiftreichen  Schriftftellern  vom  wichtigften  Einfiuffe 
auf  die  Ausbildung  der  Geiftes vermögen  fey ,  die  Moralitüt  be- 
fördere ,  den  Geilt  aufheitere,  und  eine  Eleganz  und  Fülle 
zu  fpredicn  und  zu  febreiben  verleihe,  leidet  gar  keinen 


Zweifel,  und  wird  durch  die  Beyfpiele  fo  gebildeter  Mathe- 
matiker, eines  Käßnert,  Pfifft ,  Hindenburgs,  KlUgels  und 
Lorenz  beftätigt-  Der  feL  Brodkagen  gehörte  nicht  zu  diefrr 
Zahl.  Von  fehr  geringen  Aeltern  zu  Hamburg  im  J.  1753.  **» 
25.  Oct.  geboren ,  genofa  er  nnr  einen  fchtechten  Unterrieht, 
und  wollte  Seemann  werden.  Indem  er  bey  einem  gtwifTea 
Fruchtnieht  fich  mit  der  Vorbereitung  dazu  btfehäftigt,  fable 
er,  dafs  Aftronomie  und  fphärifche  Trigonometrie  in  entbehr- 
lieh  fey,  und  nun,  dafs  man  reine  Geometrie  wiffen  mäffe. 
Was  er  alfo  zuerft  hätte  lernen  follen ,  lernt  er  zuletzt.  Zum 
Glücke  Killt  ihm,  durch  Hülfe  einet  Mathematikers,  der  ihu 
kennen  lernte,  Wolfi  Auszug  aus  den  Anfangsgründen  aller 
•sathemaofehen  Wiffenfchaften  in  dit  Hände;  ein  Buch,  daa, 
bey  aller  (einer  Un  Vollkommenheit ,  doch  für  die  Erweckung 
der  mathematifcl'-in  Studien  in  Dentfchland  fehr  nützlich  ge- 
wefeu4?t.  wie  auch  dat  Beyfpiel  des  Prof.  Wiinfck  zu  Frank- 
furt a.  d.  O.  zeigt.  Erft  im  J.  177*7.  wurde  er  dem  feL  Blifik 
durch  eine  Berechnung  und  Abzeichnung  der  Mondfinfternilt 
bekannt.  Ihm  verdankte  Brodkagen  alles:  diefer  würdige 
Mann  forgtt  für  ihn  väterlich,  und  nahm  ihn  unter  die  Mit- 
glieder des  Gymnafii  auf;  beging  aber  dabey  den  Fehler,  dafs 
er  den  jungen.  Brodhagen  blofs  auf  Mathematik  einfehränkte, 
und  nicht  auch  zur  lateinifchen  und  griechifchen  Literatur, 
zur  Gefchichte,  Philofophie  11.  dgl.  anhielt,  vielleicht  weil 
er  glaubte,  dafs  er  fchon  zu  alt  fey,  um  darin  grofae  Fort- 
fehritte zu  machen.  Inzwifchen  lernte  er  vorzüglich  durch 
Hülfe  feines  Freundes  DaJencan  ,  jetzigen  Prof.  am  Johannenm, 
Franzfififch  ,  Englifch  und  Italtänifch,  und  bezog,  durch 
Bufckent  Uiiterftiitzung,  dit  Univerfität  zu  Güttingen,  wo  er 
drey  Jahre  verweilte  und  1782.  zu  Bufeh  zurückging.  1 7S 3- 
wtrd  er  Lahrer  an  der  Handlungsakademie,  an  Sorrmannt 
Stelle,  in  der  Technologie ,  Chemie,  Naturgefchichte ,  Wae* 
renkunde.  1787.  vcrliefs  er,  feiner  Heyratb  wegen  ,  daa  Bf* 
fchifche  Haus.  17^0.  ward  er  Mitglied  der  hamburgifohen  Ge* 
fellfchaft  zur  Beförderung  derKüufta  und  nützlichen  Gewerbe, 
und  hielt  Vorlefungen  für  Seeleute ,  alt  diefe  aber  aufgegeben 


wurden ,  für  auserwänlte  Zuhörer  des  Sonntags ,'  nach  eigens 
gedruckten  Blättern.  Er  verfertigte  die  Kalender  von  Ham- 
burg, Altona,  Lübeck,  Bremen,  Stade",  Hildesheim,  und 


fafste  viele  andre  gemeinnütclicha  Schriften.  I7V7-  w**d  er 
Prof.  der  Mathematik  am  Gymnafio.  Sorgfältig  erzählt  der  Vf. 
die  Urfachen  und  den  Erfolg  der  Krankheit,  des  Wabnfinns, 
woran  Brodkagen  am  25.  May  1805.  furb.  Zuletzt  fchildert 
der  Vf.  B'j  Geilt.  Gelehrfanikeit ,  Lehrart.  Cb ata kter  ,  unbe- 
fangen und  geiftreich,  und  fchlieftt  mit  der  benrth  eil  enden 
Anzeigt  der  ßTchen  Schriften,  in  welcher  die  hinzugefügten 
Urtheilt  vom  Hn.  Prof  Bfaff  in  Helrnftädt  herrühren.  An- 
gehängt ift  noch  ein  Appendix  numeraido  peretnfent  Profef- 
füre*  Matkrft  in  Cymnejim  Hamburgenfi  ab  a.  I613.  usque  ad 
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Sonnabends,    den  16.  Augufl  1806. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Hamuurg,  b. Perthes:  Tkucydides.   Ueberfetzt  von 
Maxmntiau  gjacobi.  u.  f.  w. 

(Befikluf*  der  in  Nwn.  iy6.  abgebrochenen  Rtcenfian.) 

Nur  noch  wenige  Proben  wollen  wir  in  den  drey 
Bachern,  deren  Ueberfetzung  diefer  er/U  Band 
enthält,  ausheben  aus  den  bekannteren  Abfchnitten, 
da  wir  vorausfetzen  dürfen,  dafc  der  üeber fetzer  auf 
diefe  vorzüglich  denFIeifs,  von  deoi  er  rühmt,  \*cr- 
wandt  haben  werde.  —  B.I.  Kap. 2a.:  »Den  Ohren 
wird  mti.u  Gef Juchts,  da  fie  nicht  mit  Fabeln  ausge- 
fchmückt  ift,  weniger  fchmeicheln.  Wer  aber  die 
Tbatkchen  felbft  erforfclien  will,  und  die  Erzählung 
derfalben  darum  für  nützlich  hält,  weü  ähnliche  Bege- 
benheiten, wie  die  gegenwärtigen,  nach  menfchlicher 
Weife ,  einmal  wiederkehren  werden  ;  der  wird 
Grund  genug  finden ,  fie  für  nützlich  zft  kalten.  Sie  foll 
mehr  ein  Befitz  fßr  ewige  Zeiten,  als  ein  für  den  au- 
genblicklichen Genufs  ausgearbeitetes  Werk  feyn." 
Die  Stelle  gehört  freylich  zu  den  fchwiertgern  des 
Originals ;  Hr.  ^f.  hat  mehr  einen  Sinn  im  Allgemei- 
nen herausgenommen,  ohne  ftrenge  RückGcht  auf 
die  grammatifche  Verbindung,  una  dem  77km.  eine 
ihm  völlig  fremde  Tautologie  aufgebürdet:  „wer  die 
Erzählung  für  nützlich  hält,  der  wird  fie  für  nützlich 
halten."  Uns  febeint  der  Zufammenbang  der  GeHan- 
ken nothwendig  folgender  zu  feyn:  „Für  Unterhalt 
tung  wird  vielleicht  das  Nichtfabelhafte  der  Begeben- 
heiten fo  an  und  für  fich  («JtÄv  fc.  t*v  Fffwv)  minder 
anziehend  feyn  (eVoi  Si  (W>iVovt*<  t£v  rt  Yfvoufruv 

tä  ou$f(,  ovorrrTv,  xa»  T<üv  h*>.Xovtwv  tjiaixi  t*$)£- 

X.ux  xg/vriv,  avrrf  «{xoJvrai;  t$f i  •  xt^u«  ti  

xhvt*<);  wer  aber  den  Wutifch  haben  Wird,  thetls 
das  Vergangene  zuverläffig  zu  wiffen ,  tkeils  das  Zu- 
künftige zweckmäfsig  und  mit  Unheil  zu  behandeln 
(r5  zw**™  erklärt  Lucian  das  »i^eKiux  x^Wtv):  dem 
werden  die  Begebenheiten  felbft  genügen;  und  als 
Befitzthum  vielmehr  für  die  Nachwelt,  nicht  als 
Preisftück  für  die  augenblickliche  Unterhaltung  find 
fie  dargelegt."  Im  Griechifchen  entfprechen  fich  wie 
Tt»v  -(tVfx&Mtv  und  tJv  (*rXXo'vr««v  fataStu  eben  fo  ro  9*tyt<, 
axomlv  und  m^Ai^k  xpivttv.  Verbindet  man  nun,  wie 
gewöhnlich  geschieht,  «4rd  mit  xe/vfiv:  fo  ift  das  Pro- 
nomen hier  eben  fo  überflüffig,  wie  man  dagegen  bey 
*£xowr«c  i'ffi  ein  Subject  vennifst;  die  Worte  aber: 
xtTsJ  to  *»5^«»^»»ov  toioJt»»  övrcuy  xai  irjtp«TrX»]a7«<¥  find 
Umfchreibung  von  riLv  fi*XAdVr«t»  nore  «u3i<  tat*i*it 
„das  was  künftig  einmal  wieder,  nach  dem  Kreislauf 
der  menfeblichen  Dinge,  ähnlich  dem  Vergangenen, 
A.  L.  Z.  lgo6.   DriUtr  Band. 


fich  ereignen  wird. "  —  Die  Rede  der 
Athen  Kap.  37.  beginnt: 


Korinther  in 


'Ava 


KtfKVfsJh*  rmttt 


Da  die  KorcyrXer  nicht  »Hein 
von  ihrer  Aatuahme  in  euren. 
Bund  geredet,  foudertiun«  xu- 
t*»  Xoy»  «t«r«p*»»*,  «XX  mt  gUich  der  Ungerechtigkeit  an- 
x»<  4t*t~t  ti  ä3.noZ<*f ,  *a<  «w  geklagt  und  Jich  be/chmert  ha- 
rt*   «u'b   f/x»r«(  wokijitt'i'TXi ,    ben ,  dah  wir  einen  unbillig*« 

uttteiltrar  KfSrc»  na!  4/uS,  «f-    Ktie8  wide»  u»  fährten :  To  ift 
.  .  _    .         ''•!>_'     e»  nothu;,  da£» euch  wir  jener 
f»«^tr/f-»,  wrxHilnw    bei(lei,  jlanktt  Euerf|  gldtn. 

*\\o*  \<ryo*  u*m '  Vm  t*»  *0     ken<  „„j  demnichfi  iu andern 

V.wSv   ri  tlfUam  *i#u\iar$t»t    Qegenfiünden    unferer1  Rede 

«.tuJvri ,  ««;  rvr  rwli  x#«'w    übergehen  ,  damit  ihr  .einfo- 

&  Ü*rUr*  «*.W^.  he"  d'f*  u.Bf7>.  Forde- 

^*      »  mögen  e«r«r  Sicherheit  ange- 

mqjjencr  Jind,   und  ihr  nicht 

ohne  Grund  <foi  angebotenen 

^ortheil  auifchUgr. 

Offenbar  find  n)»  jjV«»  «liWaw,  unfere  ge- 
rechte Forderung,  und  t^»  r5»ie  xpr/xvj  die  blofs 
durch  die  Noth  erzeugte  Bitte  der  Kerkyräer,  ein- 
ander entgegengefetzt.  Erweiterungen  des  Griechi- 
fchen find  hier  wie  überall;  und  auf  den  rhetorifchen 
Vollklang,  auf  das  tönende *Avx-jrx«7ov,  womit  die  Re- 
de anhebt,  ift  keine  Rückficht  genommen.  „Not- 
wendig ift  uns ,  da  die  Kerkyräer  nicht  blofs  für 
ihre  Aufnahme  in  den  Bund  geredet  haben,  fondern 
auoh  dafs  wir  Unrecht  thäten  und  fie  unbillig  bekriegt 
würden,  zuerft  beider  Punkte  zu  erwähnen  und  dann 
zum  übrigen  Vortrage  fortzugehen,  damit  ihr  unfere 
Forderung  fehllofer  anerkennt,  und diefenNotbanruf 
nicht  ohne  Grund  abweifet. "  —  In  der  berühmten 
Leichenrede  des  Perikles  B.  II.  Kap.  35  —  46.  find  die 
Gedanken  meift  richtig  wiedergegeben;  allein  ihre 
Verbindung  ift  oft  unnöthig  geändert,  Erweiterun- 
gen find  zu  häufig ,  Und  Veredlung  des  Ausdrucks, 
rednerifcher  Periodenbau,  find  durchaus  vernacliläf- 
figt ;  wo  das  Original ,  mitunter  blofs  durch  edlern 
Ausdruck  und  Lebhaftigkeit  d?r  Wendung,  einer 

toetifchen  Stimmung  näher  führt,  läfst  die  deutfehe 
[eberfetzung  meift  in  der  Ruhe  des  zergliedernden 
Logikers.   Z.B.  Kap.  36.: 

"r\i(tfuu  »V  «Va  rw  rnftflam»       Ich  beginne  mit  unfern  Vor- 

*(,       u  7      .  7  -      -1.     •     fchicUich  ift,  inner  her  die/er 
WfU„  ti  «',««  h  r*  t«**  w    Gelegenheit  zu  gedenken. 

keim. 

„Beginnen  werde  ich  von  den  Vorältera  zuerft. 
Denn  es  ift  gerecht  und  fcbicklich  zugleich  bey  fol- 
cher  Fever,  diefe  Ehre  des  Andenken«  ihnen  zu  er- 

Ss  KaP'  37- 
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Kap.  57. :  fUtHri  ii  ut«  Bey  Privatftreitigkeiten  find 

at*  Tew  »#>»w  «mit-  tlm  iti-  Gefett»  fflr  alle  gleich. 

•  .fc,.    __   »  »•  _  •  Und  uai  Att  bäuerliche  An- 

9^.  «m.  *. .  ft.r,  »f.  «V  v»,  f<bo  Wjf/>>  dief. 

mfimmn%  tu  iimtii  "  Tf  ivA-  yoB  «Un  Verdien/ten  oi> ,  wo- 
tuguit ,  »in  mm»  flfe»t  ei  *X»*j»  durob  ein  Bürger  lieb  auszeich- 
ne ei  «o*»«  t  «*  »ftr%t  mt*Tf  "»«.  nna  «"cht  von  der  Klaffe, 
«St«.-  avd"  ml  »arm  »tri«»,  *"  der  er  tick  mmkle.  Auch  die 
S  ,  Armnth  hindert  ihn  nicht, 
«X-  *  •>»*•,  T„  d(Jt<(h  ^  geringe  Anteben, 
miX»,  ■/•/»rn  a^nae/a;  *l«a^  afctfi/.  «.  ihrentwegen  genitfet, 
X»rav.  der  Stadt  nützlich  zu  feyn, 

wenn  «r  ee  vermag. 

„Nach  den  Gefetzen  widerfährt  bey  perfönlicheo 
Streitigkeiten  Allen  gleiches  Recht,  und  wo  es  auf 
Würdigung  ankömmt,  wird  jeder,  worin  er  bewährt 
fcheint  zu  öffentlichen  Gefchäften ,  nicht  nach  feiner 
Klaffe  fowohl,  als  nach  Tüchtigkeit  hervorgehoben: 
auch  ift  keiner  bey  Armutb,  wer  dem  Staate  irgend 
zu  nutzen  weifs,  durch  des  Anfehens  Unfcheinbar- 


Und  wer  mögt«  in  einer  folchen  Rede  zu  lefen 
erwarten:  „Wir  beweifen  in  Gefahren  nicht  mindere 
Kühnheit,  als  die  Lacedämonier ,  du  es  fiek  ohne  Auf- 
kören faner  drum  werden  lajfen ,  tS»  Jtl  ziex^oiATer»*?  — 
Einer  der  beflern  Theile  der  Ueberfetzung  ift  die  Be- 
schreibung der  Peft  B.  II.  Kap.  49  —  54- ,  weil  hier 
der  Gegen  itand  felbft  vom  Gewöhnlichen  abwich ,  und 
dadurch  zu  einem  edlern  Tone  zwang.  Auch  die  le- 
bendige Darftellung  der  Bürgerkriege  durch  ganz 
Hellas  B.  III.  Kap.*a.  ift  in  der  Ueberfetzung  ziem- 
lich gut  gehalten:  denn  ganz  rein  von  dem,  was  ein 
deuttcher  Thucydides  verfchmähen  würde,  bewahrt 
Ge  ßch  nicht;  z.B.:  der  ward  gelobt,  der,  wenn 
man  ihm  etWuS  Bö/es  anhaben  wollte,  vorbauti ;  oder: 
Barger,  die  fich  zu  keiner  Partey  hielten,  wurden 
von  beiden  unter  du  Füße  getreten  ( d«93f /g«*r« ) .  Bey 
Stellen  indefs,  wo  das  Original  Schwierigkeiten  bat» 
findet  man  hier  keine  Hälfe,  z.  B.  B.lII^Kap.  31.  — r 
Die  Manier  des  Hn.  £ac,  erklärende  Zwifchenfätz« 
oder  Epifoden  der  Originale  als  Anmerkungen  unter 
den  Text  zu  fetzen,  modern)  firt  die  alten  Hellenen, 
und  nimmt  ihrem  Stile  manche  Eigen thümliehkeit, 
die  wir,  im  Vergleich  zu  unfern  fo  oft  ftörenden  An* 
1,  als  Vorzüge  rahmen. 


Paris,  b.  Vf.:  Barangue  tU  Ptridis,  ou  Oraifon 
funebre  des  Atheuieos  morts  dans  les  combats, 
mvte  (?)  le  texte  Grec,  la  traduetion,  et  des  no- 
tes  critianes,  par  gf.  B.  Gail,  Profeffeur  de  Litte- 
rature  Grecque  au  College  de  France,  Membre 
de  la  Societe  royale  des  Sciences  de  Göttingue, 
de  eelle  de  Nancy  etc.  etc.  An  XL  ( 1803.)  g. 
(  1  Fr.  pap.  ordin.  u.  1  Fr.  50  cent  pap.  vel. ) 

DieTe  Ueberfetzung  der  Leichenrede  des  Perikles 
us  rbueydides  ift  nach  denfelben  Grundfätzen  gear- 
beitet, welchen  Hr.  gfae.  folgt,  durch  ümfchreibun- 

Stn  auszuhelfen,  wo  wörtliche  AnfcnJiefsung  an  das 
riginal  den  Sinn  nicht  deutlich  und  wahr  wiederzu- 
geben  fchien;  allein  im  Ganzen  hat  die  franzöGfcbe 


Ueberfetzung  entfeheideode  Vorzage  vor  der  deut- 

fchen  des  Hn.  gfacobL  Selbft  die  Gedanken  Riebt  fie 
richtiger;  vorzüglich  aber  bat  Ge  höhere  Lebhaftig- 
keit, edlern  Ton  und  mehr  rhetorifche  Würde,  und 
läfst  einen  Eindruck  zurück,- der  dem  Eindruck  des 
Originals  zwar  nicht  gleich,  aber  befonders  für  den 
Franzofen  ihm  um  vieles  ähnlicher  ift,  als  der  Ein- 
druck der  Jacobi'fchen  Ueberfetzung  forden  deutfehen 
Lefer.  Der  Hellene  erbebt  durch  Kraft  und  kunft- 
volle  Abmeffung  in  Gedanken  und  Ausdruck  zu  ernft- 
voll  heiterer  Würde;  der  Fraozofe  durch  rhetorifche 
Kunft  zu  leichler  Heiterkeit  nicht  ohne  Ernft;  der 
Deut fc he  —  Geht  man  ihn  fo  dem  Franzofen  gegen- 
über —  erfcheinf  matt  und  fteif ,  und  läfst  träge  und 
kalt,  wiewohl  ihm  unverkennbar  höhere  Anlage  zu 
Kraft  und  Würde  in  wohnt,  und  dem  Franzofen  da- 
gegen deutfehe  Treue  ewig  fremd  1 
Kap.  39.: 


Qui  ne  /mit,  que  poirr  fondre 
fiir  notre  territoire ,  le*  Lmce- 
domonien*  appellent  a  teur  A- 
cour*  leur*  mllic't  ee  leur*  efeim- 
ve*  T  tandi*  que  lou*  keureuz 
Athcitient ,  feul*  et  marekant 
i  tenneini  fem  autre*  feree* 
ttue  le*  vdtre* .  vouj  rtmportew 
prurjue  tomjottrs  une  jetcilt 
vietoire  dan*  un  pmyt  etranmtr, 
JUr  de*  komntes  qui  defendent 
leuri  foyert  et  teur*  Dieux  der 

meOioufs.  —  C ' ependant  aprts 
tute  m/faire  eontre  quettftiet  - 
un*  de  not  detmehemen* ,  v  ai  n- 
qu  eure,  iltfe  vantent  de nem* 
mvoir dtfeitt  tou* :  vaineut, 
de  n*r avoir  e'te  que  par  tm  nm- 
tion  toute  entiert. 


Der  Beweia  liegt  am  Tage. 
Nicht  allein .  fonoern  voii  al- 
len Hulf t -Ol kern  nnterfiüizt , 
bekriegen  dia  LacedSmoni** 
onferLandi  wir  hingegen  zie- 
hen mit  eip-ner  Macht  in  fretR" 
de  Länder,  kämpfen  dort  wi- 
der die  ibr  F.ig-nthuw  Mrthei- 
digenden  Bewohner,  nnd  tra- 
gen gewöhnlich  den  Sieg  da- 
von. ■—  — •  Werden  die  Laee- 
dämonier  eher  mit  einer  Ab- 
theilung  hacidgemetn,  und  rr- 
rimgen  dem  Vortkeil  ubtr  einen 
kleinen  Haufen:  To  rahmen  h« 
fiel»,  unfere  gai 
rdilagen  ro  ha 
hingegen /preekenjie,  wirh«f 
ten  alle  vereint  wider  Tie  ge- 
fochten. 


girret 


riemfrh  »f  mit  »ai«r ,  arturratr  mix*»*"  '»ime^u* ,  mm  umt- 
,  je'  imirrm  iene»mt. 

Auf  folche  Weif«  erlangen 
wir  Fertigkeit  in  der  Benrthet- 
lung  und  dein  Kntwnrf  dirfer 
Angelegenheiten,  indem  wir 
nickt  allein  nickt  glauben,  data 
die  Rede  der  Anafflhmng  hin- 
derlich fey;  fondern  vielmehr, 
dafe  ea  Ichade.  wenn  man. 
lieh  nicht  durch  Gefpruek  mit 
den  Dingen  bekannt  macht, 
die  anagefahrt  werden  folien. 


Kep.  40.  Au/Jfi  n'eft  il  per- 
Jbnne  pernxi  neu* ,  411t  ne  feit 
capahte  ou  de  cmncevtär  de* 
idee*  heureu  fit  ou  d 'appretier 
celle*  de*  mutre*  ■  parce  que  fe~ 
Ion  nout,  ee  quinuit  u  faction, 
et  n'eft  pa*  tu  prudence  qui 
difi  ute  avant  af entreprendre, 
mmi*  Im  preeiphatimn  qui  f" en- 
gage  etveuit  d" avoir  difeute. 


Richtiger  ift  im  Franz.  Kap,  35.:  „Gmnunt  m 
juße  milien ,  en  huant  des  o 


rffit,  gardtr  un  juße  militu ,  en  huant  dej  ottüms  für  la  vi- 
ral desqueOts  ü  en  dif fidle  itrtablir  unt  oph~.:on  amflanti  ?" 
iv  0»  fio  An  Kau  4  oitu\ßH  rq(  at^i)5(Mt{  ßeßeueCrmt.     SmXokt  l 
„wo  man  felbft  dem  milstraut,  was  die  Wahrlchein- 
lichkeit  für  fich  bat."    [Der  Lobredner  fetzt  die 
Tbaten  voraus;  es  ift  daher  fchwer  fOr  ihn,  dasrich- 
'  tige  Mals  zu  treffen ,  nicht  zu  viel  und  nicht  zu  we- 
nig zu  Tagen,  wenn  die  Meinung  über  das,  was  wirk, 
«lieh  gefchehen  ift,  noch  fchwankt,  wenn  einige  be- 
s    haupten,  es  fey  mehr;  andere,  es  fey  weniger  ge- 
:-    tban .]  —    Richtiger  Gatt  Kap.  4L:     IVous  n'avotu  bu 
e  fokt  nt  d'Kii  nouvti  Homiri ,  nid»  toutes  Its  fablet  dornt  tagri- 
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mint  routitnt mu  ithifion  qne  buntSt  dttruit  A  veriti  des  faits ;  - 
r«v  i  f^vwv -njv  irffovoM»  jf  a>jjS<i*  ß*.*$n.  gjfMobi  .*  „  noch 
eines  Mildern  Dichters  (bedürfen  wir),  der  zwar  für 
den  Augenblick  das  Ohr  vergnügt,  den  wahren  Sim 
der  T'uttn  aber  veruntreut."  (Offenbar  heifst  das  Grie- 
chifche:  deffen  im  Gemflth  gefafste  poetifche  Uar- 
ftellung  («^ovti«)  der  Thatfachen  doch  gegen  die 
Wahrheit  verliert.)  —  Einzig  richtig  überfetzt 
Gail  Kap.  43.:  „  La  terrt,  oui  la  terrt  entUre  efi  la 
tombt  dts  grands  hommes,  et  tt  n'eß  pas  feuienunt  dans 
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ff. 

Uur  patrit  que  des  colonnes  et  des  infcrtptions  pubittnt  Uur 
elotrt.    Gravi,  non  für  la  pitrre,  mais  dans  Ii 
Jouvenir  de  tous  les  ptuples ,  uur  nom  pinitrt  jusques  dans 
Iis  contrits  AraugeVfS."    £yf*$«i  H^Vt  **«aTi*  T>j< 

yv»p«<  p«X&tv  ij  retf  f"r,cv  hiuttririu.  Auch  Hetlmann 
bette  die  fchöne Stehe  fchonvö.lig  richtig  verbanden: 


zeigen ,  wie  wir  Hn.  G.  auch  aus  feinen  übrigen  Auf> 

5aben  griechifcher  Kiaffiker  kennen.  Er  hat  diefen 
Lbdruck  veranftaltet,  um,  wie  er  in  der  Deriication 
an  Bouaparte ,  damals  noch  Bürger  erften  Conful  fagt, 
den  Zöglingen  der  franzöGfchen  Schulen  das  Verlangen 
einzuflößen ,  nicht  in  den  doch  immer  unvollkomme- 
nen Ueberfetzungen,  fondern  in  den  Originalen  der 
Meifterwerke  diefe  fo  reiche,  fo  wohlklingende,  f» 
dichterifche  Spräche  zu  ftudiren.  Auch,  erzählt 
er,  habe  wirklich  feit  drey  Jahren  die  griechifche 
Sprache  wieder  Liebe  gewonnen.  Man  fcneine  über- 
zeugt, dafs  nur  aus  den  Griechen  zu  fchöpfen  feyen 
die  wahren  Principien  der  Künfte,  der  PoeGe,  der 
Beredtfamkeit,  der  Moral,  der  Politik,  und  dafs, 
ohne  griechifche  Literatur,  es  nie  bey  irgend  einem 
Volke  eine  gute  Literatur  gegeben  habe. —  Nach  der 


Staat  geordneten  Einrichtung  der  Lyceen 
Schrift  bey  jedermann,  nicht  fowohl  in  Stein  und  Erz,  und  Primirfcbulen ,  welche  das  Griechifche  vom  öf- 
els  in  den  Gemütbern  der  Menfchen."  Hr.  fiac.  da-  fentlichen  Unterricht  ganz  ausfchliefst,  auch,  nach 
gegen  überfetzt:  „auch  im  fremden  Lande  wohnt  bey  anderen  Schilderungen  zu  urtheilen,  fcbeint  es  faft, 
einem  jeden  die  ungefchriebene  Erinnerung,   ihres   als  habe  hier  den  Vf.  die  Liebe  zu  feinem  Studium 


Ruhms  vulmekr  als  ihrer  Tkat.n  —    Unrichtig  ift  der 
Anfang  der  Rede:  „Plußeurs  de*  oraUurs  qui  vous 
venex  d'enttndrt  d  cttte  tribuvt,"  als  hätten  au  die- 
fem  Tage  der  Todtenfeyer  fchon  Mehrere  vor  Peri- 
kles  n;efprochen.    Hr.  G.  weifs  zwar,  dafs  der  S«aat 
nur  Einen  Redner  wählte,  meint  aber,  fo  überfetzea 
zu  .mitten ,  weil  im  Griechifchen  flehe:  iji-  tif»/.or««», 
die  eben  jetzt,  taut  d  Cheurt,  gefprochen  haben:  denn 
tl^nm.  fey  ein  praeftns  perftäum.    So  richtig  diefs  letzte 
it,  fo  wenig  folgt  daraus,  dafs  die  actio  ptrfeäa  des 
Redens  nun  gerade  in  dem  gegenwärtigen  Augenblick 
vollendet  feyn  müffe,   fondern  (tempus  prorjens)  die 
gegenwärtige  Zeit  kann  einen  fehr  weiten  Zeitraum 
"iffen.    Selbft  wenn  Thuc  ftatt  ijJij  gefchrieben 


über  das  allgemeine  Intereffe  für  daffelbe  getäufcbt; 
oder  es  blieb  diefsmal  ohne  Gewinn,  den  Menfchen 
das  Gute  zuzutrauen. 

RÖMISCHE  LITERATUR. 

Leipzig,  b.  Dyk:  Latemifche  Chrtßomathie  aus  den 
Metamorphofm  dts  Ovidius;  für  die  mittlem  Claf- 
fen  der  Gymnafien.  Herausgegeben  von  G.  E. 
Gierig ,  Prof.  an  dem  Lyceum  undG\mnafiarchen 
in  Fulda.  1806.  VI  n.  360  S.  8-  (l8gr.) 

B*y  diefer  lateinifchen  Chreftomathie,  welche  zu» 
nächft  für  die  mittelfte  ClaiTe  des  neuorganifirten 


bitte:  «v  «r«  is^ri^  wox/f*».«,  konnte  er  doch  nicht  Gymnafiums  zu  Fulda  beftimmt  ift,  bat  der  Herautg. 

anders  fagen ,  als  «ifijxo-iw :  denn  die  Zeit  nach  der  feine  alte  Bekanntfchaft  mit  Ovid  fowohl  als  feinen 

Vollendung  ift  fo  lange  die  fortdauernd  gegenwärtige,  guten  Ruf  im  Schulfache  rühmlich  behauptet.  Er 

bis  erft  eine  neue  Handlung  hinzugefügt  wird,  die  läfst  kleinere  Erzählung« 


£en,  welche  für  den  jungen 
Schüler  vorzügliche  Anmuth  haben,  wie  Dädatus 
und  kons  (Metam.  VIII,  183  —  235.),  Pkilemon  und 
Baucis  (VIII,  617  —  724.)  u.  dgl.  vorangehen,  und 
ausführlichere,  worunter  die  Bearbeitung  philofo- 
pbifcber  Lehrfätze  den  Befchlufs  macht,  darauf  fol- 
gen. Zur  Vergleichung  Gnd  ein  Paar  Stellen  aus  dem 
Lucrez  und  Virgil  eingerückt.  Ohne  Zweifel  wird  da- 
durch bey  einem  guten  Lehrer  der  Zweck ,  den  der 
Vf.  zu  erreichen  wünfcht,  erreicht  werden  können, 
rtttre  point  une  punition,  neu  efl  pas  moms  penible. "  die  nämlich  den  Verftand  des  Schülers  mit  Sach  •  und 
Stelle  »vi*  *'l>jp/oi»{  (ihy  Ai/ff-f*«  et  rfi  Syts  ot'x3«3o'va;  Spracbkenntniffen  zu  bereichern,  feine  Urtheilskraft 
-rr.o<r.SiVvo. ;  als  von  gfacobi  überfetzt':  „  Wir  ftrafen  zn  fchärfen ,  feine  PhantaGe  zu  bilden ,  und  fein  Ge- 
z  var  an  Geld ;  nicht  aber  durch  Züchtigungen,  die  fühl  für  dichterifche  Schönheiten  mancher  Art  zu  er- 
dem  Auge  wehe  thun."  (o»ii  gebt  nämlich  auf  den  wecken  oder  zu  beleben.  Zur  Beförderung  diefes 
ganzen  Satz,  alfo  w&i  irpo$riScprv«j  k*3>io<»v*<  ,  « vielfachen  Nutzens  hat  der  Vf.  kurze  Anmerkungen 


;h  der  Vollendung  der  Rede  folgte.  Der  Aoriftus 
hier  nicht  an  feiner  Stelle,  da  in  ihm  nicht  notb- 
wendig  die  Vollendung  der  Handlung  liegt ,  die  hier 
nicht  in  hiftorifcher  Erzählung,  fondern  mit  einigem 
rhetorifchnn  Vollklang,  auch  des  Gedankens,  ausge- 
drückt werden  foll.  Dem  Aorift  würde  entfprechen : 
die  m elften  von  denen,  die  hier  bereits  einmal  rede- 
ten. —  Richtiger  ift  Kap.  37.  durch  „Ii  nt  rrncon- 
trera  pas  für  nos  fronts  tet  air  fombrt  et  chagrm  qui ,  pour 

moms  penible,  ~ 


nh  tomagk  «  ^  0+«,. 

'Der  griechifche  Text  diefer  Rede,  fo  wie  der 
darauf  folgenden  Beschreibung  der  Peft,  ift  nach  Du. 
ktr  abgedruckt,  mit  Anmerkungen,  die  im  Ganzen 


und  Inhaltsanzeigen  beygefügt,  wobey  er  auch  die 
Abficht  hat,  dem  Lehrer  hier  und  da  Anlafs  zu  wei- 
tern Erklärungen  zu  geben.  Wenn  wir  aber  auch 
die  Zwecke  und  die  Wahl  des  Vfs.  billigen :  fo  Gnden 
wir  doch  weder  die  Inbaltsanzeigen,  noch  die  kur- 
fo  geeignet,  dafs  den  Schülern 

und 
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nnd  Lehrern  dadurch  fo  viel  geholfen  wäre,  als  man 
billiger  Weife  verlangen  könnte.  Da  diefs  Lefe- 
buch  für  die  mittelfte  Claffe  des  Gymnafiums  be- 
ftimmt  ift:  fo  mufs  man  annehmen,  difs  die  daran 
theilnehmenden  Schaler  bereits  die  Syntax,  viele 
Wörter,  Redensarten  und  Kennt  niffe  aus  der  alten 
Geographie  und  Gefchichte  inne  haben,  und  im  Stan- 
de find,  ein  Wörterbuch  zu  gebrauchen.  Fflr  iolche 
Schüler  mufs  alfo  das,  was  Tie  nicht,  oder  nur  mit 
zu  vieler  iMühe,  im  Lexicon  finden  können,  ange- 
führt werden.  Es  fcheint  alfo  höchftens  fchon  ge- 
nug zu  feyn,  dem  SchnJer  kurze,  aber  deutliche  rin- 
gerzeige über  Poefie  und  poetifche  Sprache,  womit 
er  nun  bekannt  gemacht  werden  foll ,  zu  geben ,  doch 
immer  mit  der  nöthigan  VorGcht,  dem  Lehrer  nicht 
vorzugreifen:  denn  ein  Commtntarius  perpttuus  fetzt 
den  Lehrer  nicht  feiten  in  Verlegenheit,  und  veran- 
lagst ihn,  um  bey  feinen  Schülern  das  erforderliche 
Anfehn  zu  behaupten ,  zu  unzweckmäßigen  Ab- 
febweifungen.  Alles  Uebrige  mufs  dem  Lehrer  vor- 
behalten bleiben,  welchem  ein  folches  Vordocircn, 
wie  z.  B.  in  der  übrigens  nützlichen  bratmfehweigi- 
fchen  Schulencyklopidie  herrfcht,  eben  fo  peinigend 
als  niederfefriagend  feyn  mufs,  wenn  er  ift,  wie  er 
feyn  foll:  undzum  Glücke  fehlt  es  jetzt  an  jungen 
Männern  dieferArt,  welche  fich  in  Göttingen,  Halle, 
Leipzig  n.  f.  w.  zum  Schulamte  gebildet  haben,  gar 
nicht  mehr.  Irrt  lieh  Ree.  demnach  nicht:  fo  müf- 
fen  Bemerkungen  über  das,  was  raflrum,  fuis  (Jibi 
a  natura  aßgnatis),  mollia  otia,  ntergi,  fulicat 
u.dgl.  bedeuten,  eben  fo  überflülßg  erfcheinen,  als 
die  einfachen  Anzeigen,  dafs  etwas  malerilch,  witzig, 
fchön,  charakteriftifch,  tautologifch  fey,  dafs  fupi- 
nae  manus  fo  aufgehoben  wären,  dafs  das  Innere 
nach  oben  gerichtet  fey:  denn  mit  folehen  Minden 
beteten  die  Alten  u.dgl.  Bisweilen  ftiefs  auch  Ree  auf 
Unrichtigkeiten.  S.38.  wird  gefagt,  dafs  der  Epopeus 
die  Ruderer  mit  der  Stimme  und  mit  einem  Hammer, 
den  er  in  der  Hand  hielt,  commandirt  habe.  Allein 
die  Griechen  hatten  bey  einer  folehen  Gelegenheit  den 
Hammer  (portifatlus)  nicht,  fondern  der  Ketawrifc 
commandirte,  wie  etwa,  nach  Macartnty's  Nachricht, 
noch  die  Chinefen,  blofs  mit  der  Stimme:  vgl.  Xt- 
noph.  Htüen.  V,  I,  8-  ed.  Sehiuider.  Arrian.  de  Ex- 
ptdtC.  Alexandri  VI,  3,  5  fq.  ed.  SchmUdtr.  Die  Rö- 
mer aber  gebrauchten  dazu  den  Hammer.  So  Gro- 
not/ii  Obfervatt.  IV,  26.  p.  834.  f.  ed.  Upf.  Ob  dem 
Vf.  über  carlart  und  über  die  Weberey  der  Alten  die 
richtigem  Vorftellungen  eigen  feyen,  fcheint  Ree. 
zweifelhaft.  Dafs  glans  p.  4.  (Met.  I,  106.)  blofs  die 
Eichel,  jedoch  die  eisbare  von  qutrciu  efculus  Linn.t 
bedeute,  leidet  keinen  Zweifel;  alfo  war  es  unnö- 
thig,  die  weitere  Bedeutung  des  Worts  anzuführen. 
S.  308.  ift  Crita  ein  Druckfehler  fflr  Croton.  Aber 
auch  für  den  Lehrer  ift  wenig  Hülfe.   Er  müfste  fehr 
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unjrefcbickt  fevn,  wenn  er  nicht  folche  Inhalttanze/- 

gen  machen  könnte,  als  die  gegebenen  find.  Wäre 
es  nicht  rathfamer  gewefen ,  dafs  der  mit  feinem  Au- 
tor fo  vertraute  Vf. ,  wenn  er  diefe  Abficht  recht  er- 
füllen wollte,  dem  Lehrer  mit  literarifchen  »Nach- 
richten nachgeholfen,  und  die  heften  Quellen  Ytach- 
gewiefen  hätte?  Nur  feiten  ift  es  gefenehen;  viel- 
leicht, wenn  fich  Ree.  recht  erinnert,  gar  nur  ein- 
mal S.  309.  bey  Gelegenheit  des  Pythagoras.  Für  Kri- 
tik ift  übrigens  gar  keine,  oder  doch  feltene  Nach- 
hülfe zum  ßeften  des  Lehrers  beygebracht.  Dia 
Winko  in  den  Anmerkungen  zu  weitern  Erläuterun- 
gen lind  zwar  nicht  zu  verachten:  lie  zeugen  vielmehr 
von  denT  richtigen  Gufchinack  des  Vfs. ;  aber  fie  find 

f;ewöhnlicli  zu  kurz,  und  werden  doch  manchen 
elbft  guten  Lehrer  nicht  feiten  in  Verlegenheit  fetzen. 
In  der  Vorrede  verfpricht  der  Vf.,  wenn  diefe  Ghre- 
ftomathie  Beyfall  finde,  ähnliche  aus  andern  Aueto- 
ren für  die  mildern  Clafien  zu  verfertigen,  da  in  den 
obern  ganze  Bücher  geiefen  werden  muffen.  Wir 
unfern  Theila  ermuntern  den  Vf.  dazu,  mit  der  Vor- 
ausfetzung,  dafs  er  den  Zweck  feiner  Arbeit  und  die 
Ciaifen,  t Vir  welche  fie  heftimmt  ift,  febarf  ins  Auge 
faffe,  und  feine  Anmerkungen  mit  ftrenger  lieber- 
legung  darnach  einrichte. 

Brklin  ,  b.  Frölich:  Clavis  Hrgiliana  five  ExpHca- 

tio  vocabulorum  difficüiorum  plerumqueomnium, 
formularumque  dicendi  complurium ,  quae  in  Vir- 
gilii  operibus  oceurrunt.  Auetore  Fnd.  Aug.  Lu- 
dewig.   P.  L  ßucolna  et  Georgien.  1805.  230  8. 

Das  ohne  Vorrede  in  die  Welt  gefchickte  Buch 
foll  fich  vermuthlich  durch  fich  i'elbft  empfehlen.  Es 
ift  keine,  nach  der  Buchftabenfr Jge  der  Wörter  ge- 
ortoete,  Clavis,  fondern  es  erklärt  von  der  erften 
Ecloge  an  bis  zum  Schluffe  des  Landwirtbfrhafts- 

Sedichts  in  kleinen  Miuellifchen  oder  Jnnkerifchen 
cholien  nach  der  Reihe  die  Vorkommenden  leichten 
und  bekannten ,  fo  wie  die  fchwereren  und  feltneren 
Wörter  und  Redensarten,  ohne  doch  die  Stelle  eines 
Cummentars  zu  erfetzen,  zu  dem  mehr  al?  die  noth- 
dürftige  Erklä'rung  einzelner  Wörter  nnd  Formeln 
erforderlich  ift.  Den  Erklärungen  felbft  fehlt  es  oft 
an  Richtigkeit  oder  BeftimmtheiL  Ecl.  1,  12.  üsqut 
adeo,  nam,  quum.  v.  27.  Liberias,  Dea  trat  Roma- 
nis quat  ad  fuppticts  facitm  vtrttkc.t,  um  dt  dicit»r:  refpe- 
xit.  EcL  7.  Vir,  homo puris  moribus.  v.  103.  fafcü 
narty  verfehen.  Die  Latinität,  die  fich  in  diefer 
Clavis  vernehmen  läfst,  und  der  Druck  find  nicht 
immer  die  correcteften.  Kurz,  man  thut  diefem  Bu- 
che noch  zu  viel  Ehre  an,  wenn  man  es  mit  Schau- 
ftlbergtrt  Qavis  Homerica  in  Eine  Klaffe  fetzL 
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buch  io  drty  Abteilungen  vom  Leichteiu  zum 
Schwerere.  Mit  Sprachlehre  und  Wörterbuche 
begleitet.  Für  folche  die  Geb  felbft  im  Englifchen 
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und  Vorgerückte  in  Schulen.  Von  JVük.  £ful 
Witiemann%  Rector  der  Stadtfcbule  zu  Neuhal- 
deusleben.  1805.  XV  u.  366  S.  8.  (20  gr.) 

»)  Leipzig,  b.  Hinrichs:  Hand,  und  Lefebuch  dir 
tnglifeken  Sprach  und  ihrer  kloffifchen  Sshriftßel- 
Itr:  oder  Auswahl  der  intereflanteften  Auffitze 
aus  allen  Theileo  der  englifch-  kJaflifchen  Lite- 
ratur, zum  Unterricht  und  (zur)  Unterhaltung. 
Zufaminengeftellt  von  G.  A,  Müller ,  Lehrer  der 
englifchen  Sprache  an  der  Univerhtät  zu  Halle. 

1804.  Zweyte Auflage.  XII u.  388 S.  8.  (l  Rthlr.) 

3)  Leipzig,  b.  Fleifcber  d.  j.:  Allgemeiner  Engl'u 
fcker  BrisfßeHer;  oder:  MufteT  Englifcher  Origi- 
nal •  Briefe  für  Alle ,  welche  die  Englifche  Spra- 
che lernen  wollen ,  befonders  für  Kauf,  und  Ge- 
schäftsleute. In  drey  Abtbeilungen :  1)  Unter- 
richtende Briefe.  3)  Handels  -  und  Geschäfts- 
briefe. 3)  Freund fehafts  -  und  vermifchte  Briefe; 
nebft  einem  Anhange  von  Empfehlungskarten 
und  Einladung«  •  Bilfets.  Zur  Erleichterung  des 
Ueberfetzens  mit  einer  Erklärung  der  fchwerern 
Wörter  und  Redensarten  verfehen  von  3.  C.  H. 

1805.  XIV  u.  391  S.  8-  ( 1  Rthlr.  8  gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Tue  ort  of  Correfpondente ;  or:  Models  of  enelifh 
original  letters.  üivided  into  three  parts:  l.'Edu- 
cation.  II.  Trade  and  family-  affairs.  III.  Friend- 
fhip,  and  mifcellaoeous  letters ;  v/jth  an  appeo- 
dix  contaiuing  cards  of  compliment,  and  bilis  of 
invitatio^. 


4)  Leipzig,  b.  Hinrichs:  Handbuch  für  Reifende* 
um  fich  mit  den  Röthigen  Ausdrucken  auf  Reifen  und 
bey  den  mannickfaltigen  Vorfällen  des  menfcklkken 
Lebens  bekannt  zu  machen.  Von  der  Frau  von  Gen- 
Iis.  In  vier  Sprachen:  Englifch,  Deutfch,  Kran- 
zöfifcb  und  Italienifch  1804.  XVI  u.  335  S-  H.  — 
Mit  gleichlautenden  Titeln  in  der  EngliMien, 
Franzöfifchen  und  Italienifchen  Sprache.  (1  Rthlr. 
10  gr. ) 

5)  Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Gegen/fände  der 
älteßen  Gefchichte.  Ein  englilches  Lefebuch  aus 
den  bi  Iten  englifchen  Schnftftellern  -cufammeu- 

A.  L,  Z.  1806.  Dritter  Band. 


getragen  und  mit  einem  vellftändigeu  deutfeheu 
Wortregifter  verfehen.  1804.  106  S.  8-  (18  gr.) 

6)  Leipzig,  b.  Hinrichs:  Rofcmand.  A  tale  for 
inftruetinn  and  amufement  of  youth,  by  Mr. 
R.  L.  Edgewortk.  Translated  by  M.  Fr.  Herr* 
man».  HI  Parts.  With  piates.  1806.  VI  und 
107  S.  8.  Mit  gleichlautendem  deutfehen  Titel. 
(1  Rthlr.) 

Auch  fraozCfifch  unter  dem  Titel: 

Rofamoude.  Hiftoire  inftruetive  et  amufante  pour 
la  Gsuneffe.  Par  Mr.  R.  L.  Edgewortk.  Traduit 
par  M.  Fr.  Herrmann.  HI  parties.  Avec  figures. 
\\  Rthlr.) 

7)  Leipzig,  b.  Rabenhorft:  TkeGovemeß;  or,  the 
little  female  Acaderiiy.  Calculated  for  the  enter- 
tainraent  and  inftruetion  of  young  Ladies  in  their. 
education.  By  the  author  or  David  Simple.  A  new 
edition.  1802.  X  u.  154  S.  12.  (12  gr.) 

6)  Dresden,  b.  Waltber:  A jtfourney  from  this 
world  to  the  next.  By  Henry  Fulding,  htq.  1805. 
208  S.  8-  (18  gr.) 

Es  ift  eine  angenehme  Erfcheinung,  dafs  eine  Spra- 
che, in  der  fo  viele  vorzügliche  Schriftfteller  auf. 
getreten  find ,  und  die  fich  als  Sprache,  trotz  ihres  ge- 
rn Sichten  Urjprungs ,  f o  fehr  auszeichnet,  in  wenig- 
fteos  einem  Theite  des  fprachluftigen  Oeutfchlands 
anfängt  fo  viele  Verehrer  zu  finden.  Aeufserft  leicht 
ond  fafslich,  in  Anfehung  der  Beugung  und  Abände- 
rung ihrer  Redetheile,  bietet  fie  uns  in  ihrer  Syntax 
das  künftlichfte  Gebäude  dar,  das  je  aus  der  mensch- 
lichen Philofophie  hervorging.  Sind  diefe  Gründe 
fchon  hinreichend,  das  Studium  der  englifchen  Spra- 
che Oberhaupt  zu  empfehlen ,  fo  wird  ihre  frühe  Er- 
lernung fich  uns  noch  io  anderer  Hinficht  als  böchft 
vorthedbaft  zeigen.  Ohne  des  Umftandes  zu  erwäh- 
nen ,  dafs  die  unendlichen  Schwierigkeiten  in  ihrer 
Ansprache  dann  am  leichteften  zu  überwinden  find: 
fo  könnten  wir  fie  als  eine  Vorfchule  zu  den  alten 
Sprachen  aofehen.  Der  etymologifche  Tbeii  ihrer 
Grammatik  ift  äufcerft  einfach;  ihre  Syntax  böchft 
kflnftlich  tuid  doch  fafslich;  und  es  finden  fich  io  ihr 
Schrift fteller,  deren  Werke  Gegenfläode  betreffen« 
die  io  die  Ideenwelt  des  Knaben ,  des  Jünglinges  ein- 
greifen: welche  Vortheile,  die  bey  den  fchwierigern 
Sprachen  des  Alterthums  entbehrt  werden,  wo  Spra- 
che und  Sachen  meiftens  zugleich  clernt  werden 
muffen.  Durch  eine  folche  Sprache,  wie  die  Engli- 
fche, unter  den  Uuiftänden  vorbereitet,  wird  der 


Tt 
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Lehrling  (ich  den  alten  mit  Eifer  widmen ,  von  denen  fremd.    Liberty  (S.  393  )  darf  des  Reim«  -wegen 

er  bey  ner  jetzigen  Verfabrungs  weife  nur  zu  oft  zu-  nicht  libertei  ausgefprochen  ivrden;  der  Engländer  j(k 

rückgefchreckt  wird.    Welcher  Verfahrungsweife  ift  ofj  fchoi»  befriedigt,  wenn  lieh  der  Reim  nur  feinem 

nun  aber  beym  Unterricht  der  Vorzug  einzuräumen?  Auge  bildet.     Abbuchungen  wie  po-int,  fo-  mr, 

Soll  man  nach  franzöfifeuer  Sitte  kleine  Scbnftelchen  Ja  -kl  füllten  in  einem  loleuen  Handbuche  den  Lehr- 

dem  Lehrling  vorfetzen,  die  mehr  zum  Koften  als  «Eng  nicht  irre  führen. 

zum  Sattefl'en  find:  oder  Toll  man  ihn  gleich  mit  der.         Nr.  2.  ift  eine  den  Freunden  folcher  Bruchfrflcke 

ber,  nahrhafter  Koft  nach  englifeber  Weife  bewir-  empfehlungswertbe  Sammlung  von  Aeizügen  aus 

Iben?  Die  meiften  fcheinen,  nach  den  vielen Chrefto-  grograpbifchen  und  hiftoruchen  Werken,   die  Geh 

mathien  und  Handbüchern,   womit  das  Publikum  nicht  auf  die  blofse  Belehret buhg  von  Städten,  Läfn- 

nberfchwemmt  wird,  für  das  erffere  zu  feyn  ,  ohne  dern  und  ihren  Merkwürdigkeiten  befebränken,  ioa- 

Cu  bedenken,  dafs  fo  nie  das  Intereffe  für  die  Sachen  dem  auch  manche  anziehende  Erzählung  enthalten, 

erregt  werden  kann,  welches  noth wendig  ift ,  dietr-  liefen  folgen  Auffetze  moralifchen  Inhalts  aus  den 

lernung  einer  Sprache  angenehm  zn  machen;  und  vorzüglichlteu  englilchen   Scbriftftellern;   und  das 

dafs  der  Genius  der  Sprache  von  dem  Eigentbümli  Ganze  befchliefst  eine  Reihe  mit  vielem  Gefchinack 

eben  des  einzelnen  Schriftftellers  in  der  Vorftellung  gewählter  Gedichte,  von  denen  einige  bisher  noch 

des  Jünglings  fich  nie  klar  und  deutlich  abfondern  ungediuckt  gewclen  find. 

wird.  Doch  ift,  wie  aus  obigen  Werken  erhellt,  Nr.  3.  mufs  jedem  willkommen  feyn,  der,  nicht 
in  Hinficht  des  Englifchen  auch  für  die  geforgt  damit  zufrieden ,  die  Schätze  der  englilchen  Literatur 
worden,  welche  dieler  kleinlichen  Metbode  abhold  'verfteben  und  benutzen  zu  können,  auch  die  rabig- 
fiod.  keit  zu  erlangen  wünfebt,  beb  in  der  englifchen  Spra- 
Nr.  1.  enthält  eine  Sammlung  der  verfchiedenar-  che  mit  entfernten  Freunden  zu  unterhalten.  Wir 
tigften  Stücke,  dem  Plan  des  Herausgebers  gemafs,  finden  hier  Mufter  von  Briefen  aller  Art,  nach  wei- 
der Altes  und  Neues,  Ernftes  und  weniger  Ernftes,  eben  die  Jugend,  beiönders  angehende  Kauf«  und 
Kürzeres  und  Längeres,  kurz  alles  fo  bunt  unter  Gefcbaftsleute  ihren  briefftii  im  Englifchen  bilden 
und  neben  einander  aufnehmen  und  zufammen  ftellen  können,  in  der  trßtn  Abtheilung  treffen  wir  auch  auf 
wollte,  wie  er  glaubte,  dafs  es  den  jungen  Lefcrn,  eine  Auswahl  von  Lord  Ckejlerfltlds  Briefen  an  feinen 
und  auch  jedem  den  Jahren  nach  älteren  Anfänger  Sohn,  die,  wie  bekannt,  fo  manche  treffliche,  und 
des  englifchen  Sprachftudiums  am  angenebmften  und  für  Jünglinge  wichtige  Bemerkung  über  dieNothwen- 
nützlicnften  feyn  würde.  Den  zuerft  aufgeftellten  lu-  digkeit  und  befte  Art  fich  auszubilden  enthalten.  Jn 
fügen  Einfällen,  Anekdoten  und  Fabeln  find  jedes-  der  zweyttn  Abtheilung  werden  alte  die  Sachen  durch, 
mal  die  Bedeutungen  der  darin  vorkommenden  Wörter,  gegangen,  die  nur  irgend  .in  den  Wirkungskreis  ei- 
und  die  notbwendigften  grammatifchen  Bemerk un-  nes  Kaufmanns  fallen  Können.    Den  gemifchten  Brie- 

Ssn  angehängt,  die  bey  den  fchwereren  Stücken  und  f«n  find  fünf  von  Sterne  an  Elija  Draper  angehängt; 

edichten  feltener  werden,   und  welche  für  diefen  und  dem  Ganzen  folgt  eine  nach  den  Numero  der 

Tbeil  ein  Wortregifter  am  Ende  erfetzt.    Eingefchal-  Briefe  und  Auftätze  geordnete,  und  dem  jedesmal*» 

tat  ift  eine  kurze  Ueberficht  der  englifchen  Sprach-  gen  Zufammenhange  angepaßte  Erklärung  der  fchwe- 

lehre,  die  manches  Gute  enthält.    Auch  die  Wort-  rerea  Wörter  und  Redensarten,   die  den  Gebrauch 

erklärnngen  find  meiftens  treffend.   Einige,  dem  Gan>  des  Werkes,  das  fieb  durch  Correctbeit  nicht  weni- 

zen  anklebende,  Flecken  wird  der  Herausgeber  bey  gerals  durch  die  getroffene  Auswahl  empfiehlt,  ge- 

einer  zweyten  Auflage  laicht  tilgen.    Get  lautet  nie  v*ifs  fehr  erleichtern  werden. 

wie  git,  Tiar  niewie/iAr,  anch  Http  nicht  wie  *«,         In  der  Vorrede  zu  Nr.  4.,  einem  Werke,  wel- 
wie  S.  5g.  behauptet  wird,   es  müfste  denn  unter  ches  dazu  beftirmnt  ift,  dem  Lefer  eine  vollkommene 
dem  gemein ften  Volke  feyb.    Maßer  (S.  64.)  wird  in  Kenntnifs  aller  Idiotismen  des  Englifchen,  Franzöfi- 
der  Bedeutung  Meißer  nicht  Meflr\  fondern  beynahe  fchen  und  ItaJiänifcben  zu  verfebaffen,   wird  mit 
wie  Maßer  ausgebrochen.   Der  .Gebrauch  der  Arti-  Recht  bemerkt ,  dafs  in  dem  Theile  einer  jede»  Spra- 
kel, die  wohl  fehr  uppaffend,   befonders  in  einer  che,  der  im  gemeinen  Leben  herrfcht,  ihr  wahrer 
englifchen  Sprachlehre,  Geschlechtswörter  genannt  Charakter,  ihr  eigentümlicher  Geift  und  ihre  eigent- 
werden,  hätte  weit  genauer  und  beffer  aus  einander  liehe  Originalität  enthalten  ift.   Da  man  nun  bey  der 
gefetzt  werden  können,  wenn  die  Subftantive  nach  Erlernung  einer  fremden  Sprache  ans  klaffifcben  und 
den  durch  fie  bezeichneten  Begriffen  wären  in  Klaffen  wiffenfchaftlicbeu  Schriften  meiftens  mitdiefem Theile 
getheih  worden.   My  betters  (S.  76.)  beifst  noch  öf-  unbekannt  bleibt,  oder  nur  in  einem  geringen  Grade 
ter,    die  vornehmer  find  als  ich.  —    J>(S.  79.)  fähig  wird,  fich  darin  auszudrücken:  fo  foll  dielem 
braucht  man  auch  bey  der  Anrede  höherer  oder  dich-  Mangel  durch  vorliegendes  Werk  abgeholfen  werden, 
terifcher  Wefen.  —   /  will  gtve  yt  a  tafle  of  U%  mufs  welches  auch  wirklich  die  zweckmäfsigfte  Einrieb- 
man  durchaus  keinem  Engländer  nachfprechen.  —  tune  erhalten  hat   Es  find  durchaus  nur  folebe  Ge- 
Tofhaä  (S  84  )  exiftirt  nicht;  Ifiaü  hat  keinen  In-  genftände  darin  abgehandelt  worden ,  die  ftn  cewiihn- 
finithr.  —    WhoU  the  day,  wkole  the  night  (S.  taj-),  Beben  Umgange  vorkommen;  um  die  V»Tgle:chung 
eine  Wortfügung,  wovon  der  Heramg.  tc-hon  anders»  der  Abweichungen  und  Eigentbümlicbkeiten  einer  je- 
wo  will  gelprochen  haben,  ift  der  englifchen  Sprach*  den  Sprache  zu  erleichtern,  ift  es  in  Spalten  gedruckt 
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worden ,  fo  dafs  alle  vier  Sprachen  neben  einander 
flehen;  und,  was  in  jeder  Hinficht  ein  gute*  Vorur- 
theil  für  die  Ausführung  des  Unternehmens  erregen 
mufs,  und  bey  ähnlichen  Arbeiten  fc!t«-u  der  Fall  ift, 
die  Oebertragung  in  jede  der  fremden  Sprachen,  ift 
von  jernauden  beiorgt  worden,  dem  fieMuttfrfprache 
war.  TJeberall  hat  Ree-  auch  den  Ausdruck  reiu  und 
paffend  gefunden. 

Nr.  5.  ift  eine  kleine,  aber  zweckmäfsige'Samm- 
lung  abgebrochener  Stücke  aus  der  griechifcheu  und 
rönrifchen  Gefchichte  (die  erfteren  aus  Gill'us),  und 
aus  Popes  Ueberfetzung-der  llias.  Jedem  Bruch* 
ftucke  find  einige,  zum  Verffändnifs  noth  wendige 
Anmerkungen .  und  dem  Ganzen  ein  Wortregifter 
angehängt,  welches  jedoch  einiger  Berichtigungen 
bedurfte.  So  heifst  nicht  aecount,  fondern  on  aecount, 
wigtn.  Light  in  der  Bedeutung  laut  ift  dem  Ree, 
völhg  unbekannt  Dem  Infinitiv  ift  im  Englifchen, 
wenn  nicht  die  Conftnntion  ein  anderes  gebeut,  das 
to  fo  noth  wendig,  dafs  er  ohne  daffelbe,  wie  hier 
überall  geschehen  ift,  nie  aufgestellt  werden  kann. 

Nr.  6.,  wovon  jedoch  nur  der  erßt  und  zweyte 
Theil  in  des  Ree.  Hangen  fiod,  die  eigentiieh  den 
drille»  und  vierten  Theil  eines  unter  dem  Titel  early 
UJJoms  erfrhienenen  Werkes  ausmachen,  verdient  in 
jeder  Hinficht  einen  ausgezeichneten  Platz  unter  den 
for  das  kindliche  Alter  beftimmren  Schriften.  Die 
Lebren,  die  der  durch  andre  Schriften  fchon  bekannte 
Vf  auf  die  angenelimfte  Art  und  durchaus  praktifcb 
feinen  kleinen  Lefern  und  Leferinuen  darin  ein/u- 
fchärfen  fucht,  find,  vorfichtig  bey  der  Wahl  ihrer 

und  fich  fortdauernde  Thä- 


Zufarzeauf  dem  Titel  by  ikt  autkor  0/  Davfi  Sin* 
plt  ift  es  ans  der  Feder  der  Schwefter  des  bekannten 
fielding  genoffen,  die  fich  auch  durch  eine  im  J.  1761. 
herausgegebene  Ueberfctzung  von  Xenophons  Denk- 
würdigkeiten des  Sukrates  als  ein  Frauenzimmer  von 
vorzüglichen  Kenntniifen  bekannt  gemacht  hat  Es 
bei teht  aus  kleinen  Erzählungen,  womit  lieh  dieZög- 
linge  einer  Kofti'chule  nach  der  Beylegung  eines  he?« 
tigen  Streites  in  ihren  Mufseftunden  unterhalten,  fo 
dafs  fie  denfelben  ihre  eigenen  Lebensbefchreibungen 
einfchalten.  Durchaus  zielt  alles  auf  Bildung  des  ju* 
gendlichen  Herzens  bin.  Es  wäre  das  Werk  daher 
als  Lehrbuch  fehr  zu  empfehlen,  wenn  nur  der  Ab- 
druck gefalliger  wäre  und  das  Ganze  nicht  von  fo  un- 
endlich vielen  Druckfehlern  entftellt  würde.  Auch 
müfste,  wenn  es  diefem  Zwecke  völlig  entfprechen 
feilte,  manchen  Perioden  wohl  erft  eine  andere  Ein- 
kleidung gegeben  werden ,  die  in  ihrem  jetzigen  Baue 
zu  verwickelt  find,  als  dafs  fie  Lehrlingen  völlig  ver- 
ftindlich  gemacht  werden  könnten. 

Nr.  8  kann  zwar  nicht  dem,  wenn  auch  zuwei- 
len etwas  gedehnten,  im  Ganzen  jedoch  äufserft  an- 
ziehenden Tom  Sfoues  an  die  Seite  gefetzt  werden; 
auch  fehlt  der  Satire  die  Lauge,  welche  Steift*  Wer- 
ken ihre  Schärfe  giebt :  deffen  ungeachtet  folgt  man 
dem  Vf.  gern ,  wenn  er  mit  eindringender  Geifsel  die 
Thorheiten  der  Menfchen  züchtiget,  und  die  Ver> 
kehrtbeiten  ihres  Herzens  aufdeckt.  Am  anziehend- 
en ift  der  Theil,  wo  der  Kai f er  Jolian,  zu  wieder- 
holten malen  vom  Thore  Elyfiums  zuriickgewieien, 
und  zu  neuen  Wanderungen  auf  der  Erde  verurtbeilt, 
alle  die  Abenteuer  erzahlt,    die  er  nach  einander 


'Vergnügungen  zu  feyn, 

tigkeit  zur  Pflicht  zu  machen.   Die  dem  Original  zur  'als  Sklave,  Jude,  General,  Erbe  eines  großen  Ver 

Seite  ftehende  Ueberfetzung  ift  im  Ganzen  richtig  und  mögens,  Zimmermann,  Stutzer,  Mönch,  Violinift, 

treu;    nur  bfe  und  da  wäre  die  Feile  zu  wünfehen.  Philofopb,  König,  Narr,  Bettler,  Prinz,  . Staats- 

Cloge  (S.  1 9.)  find  nicht  Stiefeln,  fondern  Gaüefchtn,  mann,  Soldat,  Schneider,  Alderman,  Dichter,  Rit- 

Ueberfcbub.   Ptneil  (S.  66  )  bedeutet  nicht  einen  Pin-  ter,  Tanzmeifter,  und  dreyroal  als  Bifchof  beftanden 

fei,  fondern  eine  Bleyfeder.    Ani  tken  it  would  not  hat.    Willkommen  wird'  gewifs  jedem  Freunde  der 

ß8ntfv  (S  30>)  heifst  nicht,  und  alfo  vürdt  nicht/  dar.  englifchen  Literatur  vorliegender  Abdrück  feyn, 


auf  ankommen,  welches  hier  keinen  Sinn  giebt,  fon- 
dern, und  dann  würdi  es  gleich  viel  [tun.  S.  8-  wäre 
zur  Verftändlicbkeit  des  Ganzen  die  Bemerkung  noth- 
wendig  gewefen,  dafs  die  Chemiften  in  London  vor 
den  Fenftern  -ihres  Ladens  Flafchen  mit  gefärbtem 
W affer  ftehen  haben,  die  bey  ihnen  die  Stelle  eines 
Aushängeschildes  vertreten ;  auch  hätte  S.  4a  the 
tuck  of  my  goie»,  worüber  die  Wörterbücher  keinen 
Auffchlufs  geben,  näher  beftimmt  werden  müffen ; 
es  ift  nämlich  tht  tuck  der  Einfrhlag  oder  die  Falte  un- 
ten an  einem  Frauenzimmer-  Kleide.  Auch  hier  fin- 
det man  die  nnricbtigften  Abbreohungen  der  Wörter, 
als:  ta-  ke,  netd  le,  ha.  ve,  hou  fiurift,  flo-  wer,  fo- 
mething ,  die  ein  für  die  Jugend  beftitnmtes  Werk 
durchaus  nicht  entftellen  füllten.  —  Die  franzöfifche 
Ueberfetzung,  der  gleichfalls  das  Deutfcbe  zur  Sehe 
fleht,  verrith,  fo  weit  Ree.  fie  verglichen  hat,  einen 
fpraebkundigen  Verfaffer. 

Nr.  7.  hat  mit  dem  vorigen  Werke  faft  gleichen 
Zweck,  und  ift  für  die  Bildung  junger  Frauenzimmer 
von  nur  etwas  höherem  Alter  beftimmt.   Nach  dem 


der 

fich  auch  durch  fein  Aeufseres  fowobl  als  durch  Cor- 
reetheit  hinlänglich  empfiehlt 

ff  UG END  SCHRIFTEN. 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Mohr:  Neuer  Ktndtrfremud. 
Herausgegeben  in  Verbindung  mit  mehrern  prak- 
tifehen  Erziehern,  von  21  B.  E"gtintann.  1803—- 
J805.  Erfier  bis  vierter  Theil.  187.  334.  251.  und 
251  S.  8.  (3  Rthlr.  4gr.) 

Die  deutfcbe  Jugend  bat  der  Kinderfreunde  faft  za 
viele.  Man  fchmeichelt  ihr  zu  fehr,  bebandelt  fie  zu 
milde,  und  macht  ihr  bey  der  Bildung  alles  gar  z« 
leicht;  daher  ernfte  Worte,  Anftrengong  des  Gei- 
ftes  und  männliche  Leitung  unfrer  aofwachlendeo  Ge- 
neration weniger  behagen,  als  zu  wünfehen  wäre. 
So  zahlreich  aber  auch  ibre  fogenanntei»  Freunde 
find,  fo  giebt  es  doch  nur  wenige  unter  ihnen,  die 
für  ihr  geiftiges  und  fittlicbes  Wohl ,  als  Schriftftel- 
ler,  auf  eine  zweckmäfsige  Weife  forgen.  Die  Vff. 

die- 

■ 
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diefeß  neuen  Kinderfreundes  gehören  anter  diejeni- 
gen, die  Beachtung  verdienen:  Gemeinen  es  mit  der 
vaterlindifcben  Jugend  aufrichtig,  und  arbeiten  für 
ihre  Unterhaltung  und  Belehrung  mit  ficht  barer  Nei- 
gung. Beyträge  lieferten  bisher,  aufser  dem  Herausg, 
die  Hn.  Ritttr,  Mltg,  Diltkey,  IWllemer  und  Pauli. 
Zur  Fiction  haben  die  Vf.  nur  feiten  ihre  Zuflucht  ge- 
nommen ,  das  Meifte  ift  von  dem  Gebiete  der  wahren 
Gefchichte  herbeygeholt,  was  fehr  zu  billigen  ift 
Nicht  ohne  Theüoanme  und  Nutzen  wird  die  Jugend  die 
b  i  o  g  ra  p  hilcben  Nach  richten  vonDü  ral ,  Raphael,  M  en  g  s 
und  Naumann.,  Engehnaons  kleine  Reifebeichreibun- 
gen,  und  manches  andere  aus  diefem  Rinderfreunde 
lefen.  Auch  die  weniger  bedeutenden  Bey träge  ha« 
ben  doch  wenigftens  den  Vorzug,  dafs  fie,  in  mora- 
lifcher  Hinficht,  ganz  unanftöfsig  find.  Das  Ganze 
ift  von  der  Art,  dafs  man  die  Schrift  in  die  Klaffe  der 
belferen  Jugendfchriften  fetzen,  und  jungen  Lefern 
von  etwa  zwölf  Jahren  empfehlen  kann.   Hie  und  da 
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herrfcht  freylich  ein  Ton,  der,  Indem  «J*  naiv  uoä 
traulich  feyn  will ,  ins  Fade  und  Plauderhafte  aasar- 
tet,  und  bisweilen  eine  widerliche  Selbftgefälligkeit 
des  Vfs.  verräth!   DieHerausg.,  befonders  Hr.  £«. 
gtlmann,  werden  fich  in  Zukunft  davor  forgfältiger 
in  acht  zu  nehmen  haben.  Ree.  bemerkt  diots  beion- 
ders  darum,  weil  er  diefer  nützlichen  Schrift  recht 
viele  Lefer  und  eine  längere  Daner,  wenn  auch  in  ei- 
ner Fort  fetzung  unter  einem  andern  Titel,  and  daher 
möglichst  forgfältige  Entfernung  aller  Mängel  und 
Flecken  wü  nicht.    Dafs  Hr.  Eneelmati*  fich  ftreng  mm 
die  Adelungfcht  Orthographie  nält,  ift  fehr  zu  lo- 
ben —  alle  JugendtchriftfteUer  füllten  fich  diefs  zum 
Gefetze  machen;   dafs  aber  in  dem  Kinderfreund« 
dennoch  fo  viele  Verftöfse  gegen  die  gedachte  Recht- 
fchreibung,  und  orthographilche  Fehler  Oberhaupt, 
vorkommen,  ift  eine  wefentliche  Unvollkommenheit 
des  Buches. 


KLEINE  S 

R  iCnTiGti  AHtTRttT.  Ohne  Druck  ort!  Ein  Wort  Uber 
die  Lag*  des  kaiferlichtn  Reicht  -  Kammergeriehl  r  nach  den 
Preiburger  Frieden.  Ijoö.  25  9.  8.  — •  Diefo  kleine,  in  Wetz- 
lar herausgekommene  Brofchüre  betrifft  zwey  Gege nftändei 
1)  das  Vcrhälmift  des  Gerichts  gegen  die  drey  Rurfiirften 
von  Bayern,  Wirtamberg  uud  Baden,  walchen  in  $.14-  de« 
Fried  in«  •  Inftrument»  die  volle  Souveränität  (  gleich  Oeftreicb 
tuid  Preufsen),  fowohl  in  ihren  alten  als  neuen  Landen,  zu- 
gefiebert  wird.  Der  franzöTifcbe  Auadruck  Souverainete  habe 
ein«  febwankende  Bedeutung,  weil  ea  den  Frantofen  an  ei- 
nem Worte  fehl«,  d.e  Landeshoheit  deutfeher  Stände  tu  be- 
zeichnen. D»r*  «her  hier  keine  ab/olut,  Unabhängigkeit  dar- 
unter verbanden  werde,  erhelle  auf  der  Gleichstellung  mit 
Oeftreich  und  Prenfsen  ,  welche  die  hüchften  Reichsgerichte, 
in  Anrehung  ihrer  deutfeben  Erblande,  in  den  nicht  durch 
Privilegien  eximirten  Fällen ,  anerkannt,  auch  zur  Unterhal- 
tung des  Reichs  •  Kammer  •  Gericht»  bis  hieber  beygetragea 
hätten.  Dem  Kurfftrften  von  Salzburg  werde  \.  1 1.  daa  FiJr- 
ftenthnm  Wiirzburg  mit  voller  Souveränität  zugetheilt,  wor- 
unter blofs  die  Landeshoheit  verbanden  werden  kffnne;  ja  im 
achten  Aittkel  würden  fouverabietc  et  proprie'te'  als  gleichbe- 
deutende Worte  gebraucht,  und  der  futerainete  entgegen  ge- 
fetzt. (Man  Geht  wohl,  daf«  bey  Abfaffuug  de»  Friedeuatrak- 
tJt» ,  vyomit  e*  fehr  gefchwitid  zu"ienc,  die  Ausdrftcke  nicht 
genau  abgewogen  wurden:  -aber  der  iuuptanfzaud  liegt  wohl 
«)  in  dar,  den  Kurh.'iufern  Bayern  und  Wittenberg  zugleich 
ertheitten  KünigiioUrde.  wodurch  der  Begriff  fouverSner  Mo- 
narchen eaiftand  ,  welchen  man  infonderhoit  gegen  die  Wir- 
tembergifcheu  Leodftande  geltend  gemacht  hat;,  ferner  b)  iu 
dem  dabey  gebrauchten  Ausdruck:  confideration  germaaiaue, 
wodurch  dem  deutfehen  Reiche,  deffen  HaiiptTtütze  bisher 
die  I.ehnsverfaffuug  war,  die  F.igenfchaft  eines  blofsen  Fiide- 
rativ  •  Staat»  gegeben  wird.)  lt)  DieAnfprüche  des  Gerichts 
auf  Verforgtmg,  wenn  daffelbe  bey  den  no<:h  bevnrftehenden 
Veränderungen  gar  aufgehoben  werden  fnllte.  Ks  beruhe  in 
der  allgemeinen  Billigkeit  und  in  iler  Analogie  des  f.  Jij.  des 
De  put.  Haupt-  Schlurfe«,  dafs  aUdann  die  Mitglieder  de»  Ge- 
richt», nicht  etwa  von  ihren  Präfentationshofen ,  —  die  ohne- 
hin zum  Theil  aufgehört  haben,  —  fondern  vom  ganzen  Rei- 
cfa«,  und  zwar  nach  dun  bisherigen  SufxentatiunsfuCi»  untex- 


!  H  R  I  F  T  E  N. 

halten  würden.  DaaRanzley -Perfonal,  die  AdVacuen  oniPre- 
curatoren  etc,  verdienten  nicht  weniger  auf  foleben  Fall  eine 
lebenslängliche  Unterftiltzung,  welche,  weil  der  etwanige 
tieberfchufs  der  Suftentation*  -  Gaffe  vor  der  Hand  nicht  hin- 
reichend feyn  wflrde,  durch  Erhöhung  der  Zieler  aof  unbe- 
ftirasnte  Zeit  aasziimitteln  w7re.  Hierdurch  fowohl,  ala  mit 
Bey  hülfe  der  alten  berrenlofen  Depoflten  •  Gaffe,  könnten  zu- 
gleich  die  Ranzley  -  Rückhände  getilgt  werden.  Der  VR 
wnrde' weit  beffer  gethan  haben  ,  wenn  er  bey  dem  eilten  Ge- 
genftaud  der  Abhandleng  ftehen  geblieben  wäre,  und  das  In- 
tereffe  der  f»r  fouverän  erklärten  Fflrften,  die  bisherige  Ver- 
faffnng  zu  erhalten,  patriotifch  dargelegt  hätte,  anftatt  fitr  ei- 
nen Fall ,  deffen  Wahrfcheinlicbkeit  zn  zeigen  man  vermeiden 
füllte,  traut  ige  VorfehlSge  zu  tbun,  mit  denen  man- immer, 
nach  erfolgter  Kataftrophe , 

z*it;g  ß",woF  hervortreten  kann. 


SenBvt  KflvsTB.  Zulliehtnt  o.  Preyfladt,  in  d.  Dara- 
mann.  Bnehh  :  Reienche.  Lnfiftii«l  in  zwey  Aufzögen,  nach 
dem  Franzßfirchen  von  Friedrich  Rochlitx.  I804.  66  S.  8-  (7gr.) 

Ebenda/.:  Liebhabenden,  oder  «f<«  n«re  Zaubtrjtore. 
Luftfpiel  in  Wer  Aufz..  von  f.  Roohliu.  »804.  103  S.t  (l6gr-> 

Da»  erfte  fittick  ift  nach  einem  franzßfifchen  Luftfpiele, 
lex  gageure  imprevue ,  bearbeitet  Der  Beyfall,  mit  welchem  ea 
auf  unfern  Schaubühnen  aufgenommen  und  wiederholt  aufge- 
führt wurde,  fruicht  für  den  Warth  diefer  dramattfehen  Arbeit, 
Die  Wahl  des  äiückes,  die  gefchmaokvoUe  Bearbeitung  deffeU 
ben,  nud  dor  fehr  gvirfllige  Dialog,  find  Verdienfse  die  der 
Vf.  auch  hier  erprobte. 

Die  bekannte  Oper,  welche  der  Titel  von  Nr.  X.  nennt, 
heht  mit  diefem  LuftTniele  in  keiner  aadern  Verbindung,  all 
dafs  die  Handlung  an  eben  dem  Tage  vorfällt,  wo  eine  Lieb- 
habergefellfchaft.  die  grOfutentheil»  das  Perfonal  der  Zauber- 
Hüte  ausmacht,  mit  der  Aufführung  diefer  Oper  befobiftiet  ifi» 
Der  Vf.  hat  indelfm  dadnreh  den  Vortheil  erlangt,  dafs  die 
mviften  handelnden  Petfunen  durch  bekannte  Maskenformee 
ffh  beftimmt  cbarakieriAven :  der  tückifche  Hofratb  »St  der  • 
Mohr,  der  leichtünuig«  Lientenant  Papmgtna  u.  f.  w. 
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Dienstags,    den  19.  Anguß  i%o6. 
 ;  i  •  . 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


1)  Tübihqkn,  b.  Cotta  i  Winktlmann  undftingfakr- 
hundert,  In  Briefen  und  Auf fätzen  herausgege- 
ben von  Gvtiu  1895.  XVI  u.  496  S.  gr.  8. 

a)  Lkipzto  ,  b  Oöfchen :  gfokann  Winktlmann.  Eine 
Rede  von  D.  Carl  Morgen/Um,  Hofrai  h,  Prof, 
und  Bibliothekar  zu  Dorpat;  nebft  deffen  Redt 
über  den  Einfluß  des  Studiums  der  grieckucken  und 
römifeken  Claß'tker  auf  harmonifekt  Bildung  zum 
Mtnfcken.  Mit  Winkelmanns  Portrait  nach  Mtngs. 
X805.  VI  u.  108  9.  4- 


,,  w^eit  dem  es  —  heifst  es  im  GKtkeftktn  Werk  — 
den  Erziehungskünftlem  gerungen  ift,  dem  Ge- 
nius der  Zeit  gehorchend ,  die  rfteiften ,  zur  Vered- 
lung' und  Würde  des  Geiftes  fahrenden  Studien  zu 
verfeichten ,  und  die  beften  Kräfte  faft  allein  folchen 
Wiffenfchaften  zuzuwenden,  wodurch  Gewerbe,  Fi 
nanzen  und  Krieg  zu  Lande  und  zu  vVafTcr  gedeihen, 
feit  dem  bleibt  für  jemand ,  der  hie  unef  da  den  un- 
verdorbenen Jangling  mit  fremder  Stimme  in  ein  ed- 
leres Lebtn  rufen  möchte,  aufser^ien  Alten,  die  man 
aus  ihren  Schulwiokeln  noch  nicht  ganz  verdrängte, 
nichts  anderes  übrig,  als  Gefchichte  dar  Erziehung 
und  Bildung  von  Ma'nnern,  die  im  Kampf  mit  den 
Hinderniffen  der  Zeit  und  den  innern  Schwierigkei- 
ten der  Sachen  durch  angeftrpngte  Kraft  das  Höchfte 
in  dem  gewählten  Kreife  erftrebteo  "  Ein  folcher 
war  unfer  W ,  einft  des  armen  Schufters  Sohn  aus 
Stendal,  dann  auf  dem  Kjpitol  Deutfchlands  Stolz. 
Sechs  und  dreyfsig  Jahre  find  nach  feinem  Hingang 
verfchwunden ,  und  noch  befitzen  wir  keine  Biogra- 
phie des  Vollendeten.  Nachdem  fein  Jahrhundert 
verfloffen,  foll  der  Würdige  erft  feiner  «MfaKfe*  Rio- 

Saphen  finden.  Götke's  Werk  zerfSHt  in  drey  Ab- 
eijungen :  1)  fTinktlmanns  ;  «7  )  Briefe  an  Bertndis 
(S.  I  —  16a).  i)  Entwurf  einer  Gtfchicku  der  Kunft 
dts  achtzehnten  Jahrhunderts  (S.  161  —  386  ).  3)  SchU- 
derung  Winkltmanus.  Die  zwtutt  diefer  Abtheilungen 
fcheint  gröfstentheils  den,  al«  Wtknarifchen  Kunft. 
frtund  bekannten,  Prof.  Meyer  zum  Urbeber  zu  ha- 
ben. Von  der  Schilderung  Wtnktlmawns  gehört  un- 
ftreitig  nur  der  trflt  Abfchnitt,  welcher  WinktU 
mann  als  Menfcken  fchildert  (S.  387  —  440.),  GStktn 
an;  der  zwtutt,  Winke Imann  als  Arcküotog{S  441  - 
453.),  mag  wohl  wieder  Hn.  Met/er,  fo  wie  der  dririr, 
Winkel  mann  als  Pkilolog  (S.  453  -  472-),  wahr- 
scheinlich einen  felbft  lehr  berühmten  Philologen  zum 
Urheber  haben.  Wir.  um  nicht  blofs  mit  dem  Buch, 
A.  L.  Z.  1806.  Dritter  Band. 


fondern  auch  mit  W.  felbft  defto  vertrauter  zu  wer- 
den, wollen  das  von  Götke  herausgegebene  mit 
AJorgtnßtrns  Werk  zufammenftellen,  wodurch  unfrn 
Darftdlung  fich  mehr  zu  einem  Ganzen  runden,  und 
manche  Veranlaffung  zum  Vergleichen  fich  darbieten 
wird.  Wir  nehmen  zufammen  Morgenfterns  Rede 
über  Winkelmann  und  Winkelmmnne  Briefe,  nebft  Gö- 
eruug.  Haben  wir  dann  Morgenfterns  zweyte 
Hede,  mit  der  Schilderung  Winkelmanns  als  Philo- 
logen zufammengeftellt,  fo  widmen  wir  zum  Schluffe 
dem  Entwurf  einer  Kunftgefchichte  in  Beziehung  auf  . 
die  Schilderung  Wtnkelmanns  des  Archäologen  unfere 
AufmerkfamkeiL 

Sind  zu  einer  Biographie  Ws.  feine  Briefe  die 
Hauptquelle,  fo  müffen  wir  auch  mit  Dank  erken- 
nen, dafs  zu  deren  künftiger,  defto  befierer  Be- 
nutzung das  Göthefcht  Werk  ein  mit  Sorgfalt  verfer- 
tigtes Vtrztukniß  ßmmtlichtr  Winkelm  anuifektr 
Briefe  in  ekronologifeker  Ordnung  geliefert  hat.  Wer 
fie  danach  benutzt ,  dem  liegt  nun  W  s.  ganzes  Leben 
und  Treiben  in  feiner Correlpoudeuz  vor  Augen,  und 
er  kann  deffen  Charakter  unmittelbar  anfcli'auen. 
Bedauerns werth  nur ,  dafs  fo  viele  feiner  Briefe  noch 
ungedruckt  find.  Mit  Hn.  Mahlmann  ( Zeit.  f.  d.  elee 
W.,  St.  119.,  wo  etliche  Briefe  an  Genzmer  raitee- 
theüt  find)  vereinigen  wir  daher  unfern  Wunfch,  dafs 
befonders  der  verehrte  Für  ft  von  Deffau  ao  dem  Schatz, 
den  er  befitzt,  uns  doch  eben  fo  möge  Theii  nehmen 
laffen,  wie  die  Mufenliebende  Herzogin  Amalia  hier 
gethan  hat.  Margtnfttrn  hat  bey  feiner  kurzen  Schilde- 
rung die  Briefe  befonders  vor  Augen  gehabt ,  mit  Aus- 
fchlufs  der  an  Berendis  gerichteten,  von  denen  er  nicht 
vermutbete,  dafs  fie  neue  Hauptzuge  zum  BiidegeJiefert 
haben  würden,  indem  W.  Ober  gleiche  Vorfälle  fei- 
nen Freunden  ungefähr  auf  gleiche  Weife  tu  fch rei- 
ben pflege.  W's.  Briefe  aber  haben,  bey  dt n  allge- 
meinen Zogen  von  Redlichkeit  und  Derbheit,  je 
nachdem  fie  an  verfchiedene  Perfonen  gerichtet  find, 
einen  verfchiedenen  Charakter.  Die  theils  aus  Nöthe- 
nitz  und  Dresden,  theils  aus  Italien,  ah  feinen  trau- 
ten Berendis  gefchriebenenferltarb  als  Kammerrath  tu 
Weimar  1783.)  machen  befonders  die  Epoche  von 
Ws.  Religionsveränderung  anfehaulich.  Der  Brief- 
fteller  —  Tagt  GStke  —  zeigt  fich  in  der  erTten  Hälfte 
mit  feinen  dringenden ,  unüberwindlichen  Wönfchen, 
in  dem  peinlich  ften  Zuftande,  auf  dem  Wege  zu  ei- 
nem entfernten ,  neuen ,  mit  Ueberzeugung  gefuchten 
Glück.  In  der  andern  Hälfte  behalten  fie  ihren  der- 
ben, losg-biuidenen  Charakter;  doch  fch  webt  über 
ihnen  die  Heiterkeit  jenes  Himmels,  und  ein  lebhnf- 
Uu  tes 
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tes  Entzücken  an  dem  erreichten  Ziele  befeelt  fie. 
Ueberdiefs  geben  fie,  verglichen  mit  andern  fchon 
bekannten  gleichzeitigen,  eine  vollftändigere  An- 
fchaaung  feiner  ganzen  Lage. "  ' 

Unter  höchft  bedrängten  Um ftändeu  widmete  W., 
der  Knabe,  Geh  den  Wiffenfcbaften.  Früh  fchon 
liebte  er  die  griechifcht  Literatur  befonders,  und  wäh- 
rend er  in  Jena  und  Halle,  uogewifs  über  feine  ße- 
ftimmung,  in  Schultheologie,  I.ehnrecht,  Staatsrecht, 
Arzney  künde,  höherer  Geometrie  unher  irrte,  war 
einzig  Herodot  feine  Erheiterung;  nur  dafs  er,  unter 
aufgedrungenen  Befchäftigungen ,   noch  die  neuern 

S .bildeten  Sprachen  erlernte,  und  unter  Hamberger 
e  Literat urgefebichte  ftudirte.  Sie  fetzte  er  als  Haus- 
lehrer beym  Oberamtmann  Lambrecht  in  Hadmersle- 
ben  fort.    Als  Coorector  in  Seehauien  las  er  vorzüg- 
lich die  Alten,    befonders  Homer  und  Sophokles, 
und  ftudirte  mit  Eifer  die  Gefchichte.  Unermüdlich 
treu  in  ßeforgung  feines  Amts,  erholte  er  fich  in  Ne- 
benftunden  durch  weit  ausfehende  Plane.    Schon  in 
dem  Jüngling   erregte  Herodot   den   Vorfatz  nach 
Aegypten  zu  reifen,  und  als  er,  durch  Julius  Cafar 
beuuert,  einft  wirklich  Ichon  nach  Gallien  aufbrach, 
ward  er  nur  durch  Kriegsunruhen  zurückgetrieben. 
Des  Vaters  Noth  allein  war  es,  die  in  Seehaufen  ihn 
'/ur. ick  hielt;  ungern  ertrug  er  die  befchränkte  Lage. 
Kur?,  nach  des  Vaters  Tod  fchreibt  er  an  den  durch 
feine  Reichsgefchichte  berühmten  Grafen  Bünau,  und 
bittet  ihn  um  einen  Winkel  unter  den  Schätzen  feiner 
grofsen  Bibliothek  in  Nöthenitz.    Zu  Fufs  kommt  er 
dort  an,  lebt  da  fechs  Jahre  lang,  unermüdet  arbei- 
tend für  den  Grafen,  nur  freye  Augenblicke  für  die 
eignen  Zwecke  benutzend.    Da  er  nur  zwey  bis  drey 
Stunden  Schlafs  (ich  gönnte,    was  Wunder,  wenn 
feine  Gefundheit  litt !  Um  diefe  Zeit  hefucht  der  Kar- 
dinal Archinto ,    päpftlicher  Nuntius  am  fichfifchen 
Hof,  des  Grafen  Bibliothek ,    bewundert  IV s.  Ge- 
lebrfamkeit,  bedauert  den  Kränkelnden.    Nach  Ita- 
lien fchlägt  er  ihm  eine  Reife  vor,  und  eben  Italien 
-war  das  Land,  wohin  feine  heifsefte  Sehnfucht  ihn 
zog.    Die  Bedingung  aber  ift :    Uebertritt  in  den 
Schos  der  allgemeinen  Kirche. 

Hier,  mit  dem  J.  v 7 5 2 . ,  beginnen  die  Briefe  an 
Berendis.  Alle  Eigenheiten  Ws.,  feine  Hoffnungen 
und  Wünfche,  fein  Streben  und  Wirken,  feine  Voll- 
kommenheiten und  Mängel,  kann  man  aus  der  Brief- 
fammlung  an  Berendis  anfehaulich  kennen  lernen. 
Nur  eine  Stelle  mag  zum  Beweife  dienen  1753  „  Er- 
innere dich  jetzo,  dafs  du  es  an  keiner  Vorfiel!  unc 
gefp-irt,  mich  in  Seehaufen  zu  behalten:  es  war  faft 
nirut  weniger  gewagt ,  als  nach  K<.  ni  ?\i  gehen.  Ich 
war  mir  felbft  nicht  unbekannt,  ich  wufste,  ich  halte 
nichts,  wa«  crufsen  H'-rren  gefallen  konnte;  fola  vir- 
tute  armatvs  gieng  ich  zuveruchtlich  aus  meinem  Va- 
terla  de.  Ich  gebe  mich  gern  einer  Liebe  zur  Verän- 
derung fchul!,  die  du  mir  nur  gar  zu  oft  vorwirfft. 
Nullum  mag^um  ingenimm  -  und  das  ift  nur  allzu- 
wahr (illnd  mag»  um  prarfiscine  dixerim,  nec  mihi 
arrogtm )■   Man  mufs  die  gemeine  Bahn  veriaifen, 


fich  zu  erheben.   Die  Weifen  des  Alterthums  durch- 
zogen  unzählige  Lander,  WifTenfchaften  zu  fuchen. 
Du  weifst,  dals  ich  allen  Plaifirs  abgejagt,  und  dafc 
ich  allein  Wahrheit  und  Wiffenfcliaft  gefuchet.  Du 
weifst,   wie  fauer  es  mir  geworden;  durch  Mangel 
und  Armuth,  durch  Mühe  und  Noth  habe  ich  mir 
müffenBahn  machen.    Faft  in  allem  bin  ich  mein  eig- 
ner Führer  gewefen.    Die  Liebe  zu  Wiffenfcbaften  lTt 
es,  uuü  die  allein,  welche  mich  bewegen  können, 
dem  mir  gethanen  Anfchlag  Gehör  zu  geben.    Es  ift 
mein  Unglück,  dafs  ich  nicht  an  einem  grofsen  Ort 
geboren  bin,  wo  ich  Erziehung  und  Gelegenheit  ha- 
ben können ,  meiner  Neigung  zu  folgen  und  mich 
zu  tormiren.    Diei'es  letzte  fehlet  mir.  nebft  der  Fer- 
tiget, mlcn  In  ein  paar  fremden  Sprachen  gut  aus- 
zudrücken,   kann  es  aber  .,hQe  UWang  mit  Men- 
fchen  und  aufser  der  grand  monde  erhalten  werden? 
Uu  würdelt  dazu  nicht  Horn  zuerft  wählen,  und  ich 
vielleicht  auch  nicht,  wenn  ich  meinem  Triebe  wider- 
lichen konnte    Gott  und  die  Natur  haben  wollen  ei- 
nen Maier,   emen  grufsen  Maler  aus  mir  machen, 
und  beiden  zum  Trotz  follte  ich  ein  Pfarrer  werden. 
Nunmehr  ift  Pfarrer  und  Maler  an  mir  verdarben. 
Allein  mein  ganzes  Herz  hänget  an  der  Kenntnifs  der 
Malerey  und  Alterthn.ncr ,   die  ich  durch  fertigere 
Zeichnung  gründlicher  machen  mufs.  Hatte  ich  noch 
das  teuer  oder  vielmehr  die  Munterkeit,    die  ich 
durch  ein  heftiges  Studiren  verloren,  ich  würde  wei- 
ter m  der  Kunft  gehen.    Nunmehro  habe  ich  nichts 
vor  mir,  worin  ich  mich  hervorthun  könnte,  als  die 
grieclnfche  Literatur.    Ich  finde  keinen  Ort  als  Rom 
geknickter,   diefelbe  weiter,   und   wenn  es  feyn 
könnte,  aufs  höchfte  zu  treiben.    Es  ift  bey  allern 
diefem  nicht  auf  Bewirkung  eines  fcheinbareo'gröfse- 
reu  Glücks  angelehen  »  -    „rch  habe  recht  fcliaffen 
und  feit  meinen  akademifchen  Jahren,  wie  du  weifst, 
unnrafheh  (menfchlich  zu  reden)  gewandelt.  Ich 
bin  treu  gewefen  ohne  Abfichten;  ich  habe  gearbeitet 
ohne  ichein  einer  Gefälligkeit:   Gott  hat  mir  Leben 
und  Gedeihen  gegeben,   fch  habe  mein  Gewiffen  reia 
gehalten    wie  ofte i  ich  es  verletzen,  wenn  mich  je- 
mand, der  mich  befördern  will,  nöthiget,  ihm  und 
feineu  Glaubensgenoffen,  die  in  göttlicher  Offenba- 
rung nicht  gegründet  find,  aber  die  auch  felbige  nicht 
umftofcen,  bevzupfucbten?"  _    „Bisher  habe  ich 
nicht  eigentlich  gewufst,    was  u  in  Rom  werdeir 
wurde.    Nuumehro  ift  mirs  eröffnet ;  mir  wird  Aogft 
und  bange.    Mein  Trieb ,  Freundrchaft  und  Dankbar- 
keit hnd  in  mir  graufam  wider  einander  empört.  Oft 
verwerfe  ich,  was  ich  verlanget;  dann  verlange  ich 
wieder,  was  ich  verwerfe.   Ich  bin  in  grofser  Un- 
ruhe.   Die  Sache  ift  zu  weit  gekommen. 

Gern  liefse  Ree.  mnkelmannen  fich  fclbft  malen, 
und  theilte,  wenn  es  der  Kaum  gemattete,  noch  man- 
ches mit  von  dem,  was  er  oft  nicht  ohne  tiefe  Rüh- 
rung, nie  ohne  die  innigfte  Theilnahme  hat  iefen 
koooen.  Welch  eine  treffliche,  hebenswürdige  Seele 
oft  es,  die  fich  in  diefen  Briefen  offenbart?  Selbft  die 
i>chw»ch«n  derXelbea  di«neu  pur  mehr,  fie  uns  zu  be- 
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freunden.  Beengt  uns  feine  kummervolle,  peinliche 
Lage  in  Dresden  das  Herz,  fo  hebt  uns  fein  Muth, 
fein  männlicher  Sinn  wieder  empor.  Sein  Leben  ift 
ein  fteter  Kampf  mit  dem  ScbickfaL  Täufchende 
Gönner  halten  den  Emporftrebenden  zurück,  aber 
fein  Eifer  für  Wiffenfchart  und  Kunft  liegt  über  jeden 
Druck.  Verrätherifche  Freundfchaft  bricht  die  Blü> 
the  feines  Herzens ,  kann  aber  doch  fein  Vertrauen 
nicht  tödten,  das  Geh  oft  rührend  äufsert.  Welche 
Zartheit  in  diefer  Seele ,  und  zugleich  welche  Feftig- 
keit!  Welch  eine  raftlofe  Thätigkeit!  Nach  einem 
kalten  Frühling,  einem  ftürmifchen  Sommer  des  Le- 
bens lacht  ihm  endlich  ein  milder  Herbft.  Er  lebt  in 
der  Sonne  der  Freundfchaft,  fchraeckt  den  füfsen 
Genufs  der  feJigen  1'  rejheit.  Ungeachtet  aber  er,  der 
fich  nicht  erinnern  konnte,  in  Sachten  jemals  gelacht 
zu  haben,  jetzt  in  dem  Winkel  feiner  vier  Zimmer, 
den  er  fich  im  Traume  nicht  beller'  bilden  können, 
auf  feine  Weife  höchft  glücklich  war,  gab  er  fich 
doch  keiner  weichlichen  Ruhe  hin:  denn  bey  feinem 
Wirken  fah  er  niemals  auf  das,  was  er  gethan  hatte, 
nur  immer  auf  das,  was  zu  thun  noch  vor  ihm  war. 
1767.  fchrieb  er  an  feinen  Freund :  „  Da  ich  ein  un- 
gebundener Menlch  bin,  fo  etwecket  fich  jetzo,  da 
ich  mebrentheils  50  Jahre  auf  dem  Nacken  habe ,  die 
alte  Luft  Griechenland  und  den  Orient  zu  fehen,  und 
ich  kämpfe  mit  mir  zwifchen  der  Reife  nachüeutfch- 
land  und  jener.  —  Grofse  Dinge  würde  ich  machen, 
wenn  ich  nur  zehn  Jahre  weniger  hätte.  Unterdeffen 
bin  ich  fröhlich,  wie  ich  irgend  gewefen  bin,  und 
ich  fetze  mit  an,  wo  getrunken  wird." 

Leider  wählte  der  herrliche  Menfch  die  Reife 
nach  Deutfchland,  wo  unbezwinglicbe  Sehnfucht  ihn 
bald  wieder  nach  dem  geliebten  Rom  zurück  trieb. 
Er  follte  es  nicht  wieder  fehen!  In  Trieft  raubte, 
auf  der  Rückrufe,  eines  raubgierigen  Mörders  ver- 
ruchte Hand  das  theure  Leben.  (1768.) 

„  Wenn  man  —  fagt  Götht  —  dem  würdigften 
Staatsbürger  gewöhnlich  nur  einmal  zu  Grabe  läutet: 
fo  finden  fich  dagegen  gewiffe  Perfonen,  die  durch 
Stiftungen  fich  dergeftalt  empfehlen ,  dafs  ihnen  Jah- 
•  resfefte  gefeyert  werden.  In  diefem  Sinne  baben  wir 
alle  Urfache,  das  Andenken  Colcher  Männer,  deren 
Geift  uns  unerfchöpfliche  Stiftungen  bereitet,  auch 
von  Zeit  zu  Zeit  wieder  zu  feyern."  Gewöhnliche 
Menfchen  wirken  durch  das,  was  U  haben,  grofse 
durch  das,  was  fie  find.  Welche  würdigere  r ragen 
daher  kann  man  beym  Feft  ihres  Andenkens ,  auf- 
werfen ,  als :  IVas  wart»  fte  ?  IVtt  wurden  fit  et  ?  W %s 
haben  fie  dadurch  geleifleU  Auch  find  es  diefe  Fragen, 
welche  Giithe  und  Morgtnßern  beantworten  wollen, 
jeder  feinem  Zweck  gemäfs ,  auf  feine  Weife. 

Beobachtend  den  Menfchen  in  Bezug  auf  die  Wif- 
fenfe  haften,  die  Kunft  und  das  Leben,  unterscheidet 
JVf.  in  ihm  betrachtende,  darßttlendt  und  kandtlndt 
Vermögen.  In  W.  findet  er  mit  einem  rein  aufraffen- 
den Sinn,  mit  Klarheit  und  Schärfe  der  Anfchauung 
verbunden  das  glücklicblte  Geoachtnifs,   aus  wel- 


cher Verbindung  jene  Combiuationsgabe  hervorgegan- 
gen fey,  deren  der  Kritiker  der  Kunftgebilde  nicht 
weniger  als  der  Schriftwerke  bedarf.  ( Diefe  Combi- 
nationsgabe  aber  fcheint  dem  Ree.  blols  eine  Frucht 
jener  reichen,  umfallenden,  immer  beweglichen 
Phantafie,  welche,  eng  verbündet  mit  Vernunft,  den 
echten  Sterlings  «ritz  hervorbringt,  ohne  welchen  in 
Wifttr.ichaft  und  Kunft  nichts  Grofses  ausgerichtet 
wird,  von  welchem  aber  die  Pfychologen  noch  viel 
zu  wenig  zu  wi  Ifen  fcheinen.  Das  glücklichfte  Ge- 
dächtnifs  macht,  ohne  diefe  Vermögen,  keinen  Jlrtn- 
keSmcinn.)  Da  nun  fene  Combinatiensgabe  bey  ihm 
mit  einem  männlichen  Verwandt  verbunden  war,  der 
in  das  Verworrene  Licht  und  Ordnung  bringt,  und 
mit  einer  fcharftn  Urtheilskraft ,  die  das  Wefentliche 
vom  Zufälligen,  das  Bedeutende  vom  Unbedeutenden 
fondert:  fo  gieng  aus  der  Verbindung  diefer  Kräfte 
der Mematifche  Geifl  hervor,  welcher  ihm  gerade  zu 
dem  Gefchichtfchreiber  der  Kunft  eignete,  der  er  ift 
(Durch  welche  Anlagen  aber  ward  er  überhaupt, 
und  mit  fo  unbezwin  glich  er  Gewalt,  zu  dem  Gebiet 
der  fchönen  Kunft  gezogen?)  —  Durch  feine  dar- 
bellenden  Kräfte  nimmt  er  unter  den  Schriftftellern, 
weiche  Künftler  zu  heifsen  verdienen,  einen  hohen 
Rang  ein.  Hoher  zarter  Sinn  für  das  Schöne;  feurige 
und  keufche  Phantafie.  Bey  einem  glühenden  Enthu- 
fiasmus  jene  ruhige  Klarkeii ,  jene  tiefe  Stille  des  Ge- 
müths,  die  von  keinem  Hauch  uneigennütziger  Lei- 
denfehaft  getrübt,  den  Himmel  treu  zurückftrablt, 
der  fich  in  ihr  fpiegelt.  PJatons  göttliches  Feuer 
durchdringt  Xenophons  Einfalt,  und  ein  ganz  eigen- 
tümlicher Charakter  geht  hervor.  tV.  —  gediege- 
ner, kräftiger,  gedankenreicher,  als  diefer,  auch  an 
erlefenem  Schmuck  jenem  ähnlicher,  da  er  aus  der 
Fülle  erwählter  Gelehrfamkett  fo  oft  Gedanken  der 
Alten,  wie  ausländifche  Blumen,  feinem  Kranz  ein- 
flicht, weifs,  durch  das  wunderbare  Geheimnifs  der 
Aehnlichkeit  feiner  Seele  mit  einer  Seele  aus  der 
fchönften  Griechenzeit,  im  Ganzen  feiner  CompoG- 
tion,  fo  wie  in  ihren  Haupttheileh,  das  Gepräge  rei- 
ner, hoher,  oft  erhabner  Einfalt  zu  bewahren. 
Durchaus  antik  erfebeint  fein  Stil.  —  Der  wahrhaft 
grofse  Schriftfteller  war  gewöhnlich  der,  dem  ein 
Menfch  feyn,  ein  in  fich  und  durch  fich  ausgebildeter 

fanzer  Menfch  feyn,  von  allem  das  Höchfte  war. 
)ie  gröl  stoß  Gelehrten  waren  nicht  gerade  klafßfche 
Menfchen ,  aber  die  wahrhaft  klaffilchen  Schriftftel- 
ler warens.  Alfo:  W.  als  Menfch.  Von  früher  Ju- 
gend auf  eine  geheime  Unruhe,  bis  er  auf  feine  ei- 

fenthümliche  Bahn  kam,  die  er,  mit  befonnener 
reyhek,  fich  feJbft  zeichnete  und  brach.  Als  Haupt- 
zug in  feinem  Charakter  zeigt  fich  fefter,  durch  Hin- 
derniffe  und  Schwierigkeiten  nicht  zu  befiegender 
Mannfinm:  Doch  war  er  ein  Menfch,  kein  Gott. 
Kernmenfchen ,  durch  die  etwas  vorwärts  kommt, 
bedürfen  der  Macht  der  LeidenfchaFr.  und  di*L*iden- 
fchaft  gmfser  Seelen  ift  edlt  Ruhmbegierde;  anrh  IV x. 
Sein  Stlbftgefiihl  zeigt  fieb  öfters  lcl  '  i-tend  und  derb 
%m .Unheil  über  andre;  aber  in  Briefen  legt  man  die 
Wort«  nicht  auf  die  Goldwage,  zumal  bey  einem 
• '  T  -  Mann 
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Mann  von  fo  leicht  überwallendem  Temperament/ 
Doch  eeftand/^".  Uebereilungen ,  denen  er  bey  feiner 
Lebhaftigkeit  oft  unterworfen  war,  gern,  und  nahm 
fie,  auch  unaufgefordert,  zurück.  Vvie  mit  dem  Har- 
ken SelbftgefiihI  wahre  Btfchtidenheil  beftand,  lehren 
eigne  Urtheile  aber  eigne  Schriften,  und  kräftiger 
die  That  Freymütkig  und  offenherzig  im  Umgang, 
fchtneichelte  er  auch  den  Grüften  nicht ,  deren  Um- 

f'ang  ihm,  dem  aus  dem  Schulftaüb  hervorgetretenen, 
chmeicheite.  Wie  derb  aber  gegen  Anmafsung, 
Kannte  auch  feine  Dunflfertigkeit,  feine  Frtuät  an  Mit. 
tktilung  feiner  Kenntnijje ,  feiner  Gedanken  und  Gefühlt 
gegen  W  ürdige  keine  Gränzen ;  von  feiner  Wohlthä- 
tigkeit  erfuhr  mao  erft  nach  feinem  Tode.  Das*  Al- 
terthum praktifch  in  fich  darzuftellen  fchien  fein  Ziel, 
und  er  glich  den  'höheren  Alten  in  Liebe  für  du  Frey- 
ktit,  ratriotifmus  und  Freundfchaft ,  die  bey  ihm 
durchaus  das  Gepräge  des  Antiken  trug,  wie  feine 
Werke  und  fein  ganzes  Leben.  IJebe ,  aber  die  hö- 
here, reine,  fühlte  er  nur  Einmal,  für  die  Gattin  fei- 
nes Freundes  Mengt.  Dafs  ein  Geift  von  diefem 
Schwünge  in  den  reinften  Momenten  feines  Dafeyns 
lieh  froh  zum  Urbild  alles  Gnten  und  Schonen  erhub, 
fügt  fleh  felbft,  wem  das  eigen!  te  Welen,  das  in- 
nerfte  Leben  einer  foleben  Seele  nicht  fremd  ift.  Die 
Sehnftuht  nach  Ruht  fpricht  uns  bey  ihm  mit  leifer 
Wehmuth  an  ;  doch  gab  es  im  Ganzen  wenig  glück- 
lichere Menfchen :  denn  genügfam,  zufrieden,  mit  ru- 
higer Klarheit  wahien  Genuis  und  das,  was  feiner 
Natur  gemäfs  war,  von  dem,  was  ihr  fremd  er- 
fchien,  fondernd,  war  er  in  feiner  ganzen,  höcbft 
•infachen  Lebensweife.    So  war,  fo  lebte  W. 

Diefs  dafs  Gemälde,  welches  M.  von  ihm  ent- 
wirft. Dem  Zweck  des  Redners,  Jünglinge  durch 
ein  grofses  Beyfpiel  zu  wecken,,  entfpriebt  es  völlig, 
dafs  der  Vf.  fich  Ober  die  Stimmung  des  blofsen  Be- 
trachters erhebt,  und  gewifs  wird  feines  Enthufiaf- 
mus  reine  Flamme  die  Herzen  der  Zuhörer  entzOndet 
haben.  Auch  muffen  wir,  jenen  Zweck  erwägend, 
billigen ,  dafs  er  bey  feiner  Schilderung  als  Pfycholog 
verfuhr:  denn  fo  verhinderte  er,  indem  er  die  Nach- 
eiferung doch  weckte,  am  ficherften  die  gefährliche 
Nachäffung,  zu  welcher  Jünglinge  im  Gebiet  der 
Knnfte  nur  zu  leicht  hingeriffen  find.  Wie  lehr  das 
Gemälde  dem  Urbild  gleiche,  kann  jedem  eine,  wenn 
auch  nur  flüchtige,  Vergleichung  mit  fV's.  Briefen  an 
Berendis  zeigen. 

Wie  ähnlich  auch  im  Wefen 1 1  ichen  das  von  GBtkt 
dem  von  M.  entworfenen  Gemälde  ift  und  feyn  mnfs, 
fo  verfehl  «den  ift  die  Manier  beider  Schilderer:  denn 
t  teilte  M.  als  Redner  und  Pfycholog,  fo  ftellt  Cr.  mehr 


als  Dichter  dar.    Geht  der  Pfycholog  von  den  Tbej- 
len  auf  das  Ganze,    fucht  aus  dem  Einzelnen  das 
Ganze  zufammen  zu  fetzen:    fo  fafst  hingegen  der 
Dichter  gleich   anfänglich  die    Idee   des  Ganz»n. 
Der  Blick  in  die  Tiefen  der  Menfcbennalnr  Ift  ihm 
gefchärfter  als  keinem ,   weil  er  früh  fchon  die  Au- 
gen feines  Gciftes  nach  innen  zu  wenden  durch  fein 
ganzes  Wefen  eenöthigt  ift..  Dunkel  erabndet  er  die 
Welt  und  die  Menfcheri,  bevor  er  fie  noch  kennen 
lernt;  und  zündet  ihm  fpäterhin  forgflme  Beobach- 
tung das  Licht  des  Verltandes  an:   fo  wird  er  mit 
Zeichner  der  Charaktere,  Sitten  und  Gefinnungen 
bald  ein  vollendeter  Meifter  feyn ,  ohne  die  dabey  ins 
Spiel  gefetzten  Kräfte  vielleicht  gegen  einander  ab- 
gewogen zu  haben.   Kein  Zweifel,  dafs  gerade  diefs 
ein  Punkt  ift,  worin  Götht  grofs  genannt  zu  werden 
verdient.    Eine  Weh  der  verfchiedenartigften  Charak- 
tere lebt  in  feinen  Uarftellungen ,   und  nicht  nur 
Wahrl  leif  und  Treue  der  Zeichnung,  auch  das  bat 
er  mit  Homer  und  Shakespear  gemein,  dafs  er  y'eden 
Charakter  mit  gleicher  Liebe  zeichnet,   wozu  bey 
dem  Dichter,  aufser  der  Fähigkeit,  jedem  leicht  die 
eigenfte  Seite  abzugewinnen,  eine  Art  von  Spino- 
ziimus  gehört,  welcher  in  jeder  ladividuilitit  doch 
immer  das  grofseEine  der  Naturnotwendigkeit  ßeht, 
und  jede  an  ihrem  Platze  zu  fchätzen  weifs.  Daraus 
entfpringt  bey  ihm  ein  ganz  anderes  Intereffe,  als  das 
befangene  des  Theilnehmers,    jene  Freude  an  dem 
blofsen  Üafeyn,  welche,  indem  fie  ihn  in  eine  leiden- 
fchaftiofe,     heitre,    behagliche  Stimmung  verfetzt, 
zugleich  über  feine  Darfleflung  fich  verbreiten  mufs, 
und  uns  in  ruhiger  Klarheit  der  Anficht,  heiterm, 
gleichmäfsigem  Fortbewegen  wohlthun  wird.  Diefes 
ift  auch  die  Wirkung,  welche  gegenwärtige  Schilde- 
rung von  lff.  hervorbringt ,  den  G  um  fo  richtiger  auf- 
faffen,    um  fo  tiefer  durchdringen  mufste,   je  ver- 
wandter fich  beider  Naturen  find.    Diefelbeo  Studien, 
diefelben   Anflehten,    meift    diefeiben  Neigungen, 
Aehnlichkeit,    wenn  auch  nicht  in  den  früheren, 
doch  in  den  fpfiteren  Schick  Talen,  fo  wie  Gs-  felbft- 

Semarhte  Hekanritfchaft  mit  Rom,  eigneten,  verhüll- 
en mit  den  vorher  genannten  Eigenfchaften,  G.  vor- 
züglich zu  einem  Charaktermaler  W*t.s  und  alles  zu- 
fammen mufs  uns  zu  nicht  geringen  Erwartungen  be- 
rechtigen, welche  auch,  wiewohl  wir  nvfSkizTe, 
nicht  Ausführung  erhielten,  grofsenlbeils  erfüllt 
worden  find.  U eberall  erkennen  wir  des  Zeichners 
fefte  Meiltrrhand,  freuen  uns  der  fo  wahr  aufge- 
fafsten  Idee  des  Ganzen  und  der  fo  wohithuenden 
Manier  der  Darfteilung.  Kein  Auszug  kann  die  letzte 
kennen  lehren,  es  bleibt  uns  alfo  nichts  als  «ine 
kurze  Mittheilung  der  erften  übrig. 


(Dit  Fortfettung  Jolgt.) 
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X)  TflBiwaEW,  b  Cotta:  Winkelmann  und  ftin  Jahr- 
hundert. In  Briefen  und  Auffitzen  herausgege- 
ben von  Gotht  u.  f.  w. 

gine 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

md  feit 

herausgege- 

a)  Leipzig  >  b.  Göfchen :  gfoham  Winkelt 
Rede  von  Dr.  Carl  Morgenfltrn  u.  f.  w. 

(Fortfeizwig  der  in  Num.         abgebrochenen  Recenßon.) 

Eine  antike  Natur,  worin  Gefühl  und  Betrachtung 
nicht  zerftackelt  find,  die  an  ihrem  eigenen 
Selbft,  an  dem  engen  Kreife  ihres  Vaterlandes,  an 
der  bezeichneten  Bahn  des  eigenen  und  mitbürger- 
lichen Lebens  einen  fo  tiefen  Äntheil  nimmt,  mit  al- 
lem Sinn,  aller  Neigung,  aller  Kraft  auf  die  Gegen- 
wart wirkt,  des  Menfchen  innere  und  äufsere  Ver- 
hältniffe  zur  Welt  mit  grofsem  Sinn  darfullt  und  an- 
fchaut,  Glück  zu  genieTsen  und  Unglück  zu  ertragen 
'gleich  gefchickt  ift,  eineJpIche  Natur  ftellt  fich  Gö- 
then in  IV.  dar.  Sie  aheWft  nur  mit  einem  heidni- 
fcheo  Sinne  vereinbar  (S.  397.  treffend  charakteri- 
firt).  Daher  waren  ihm  die  chriftlichen  Religionspar- 
teyen fehr  gleichgültig,  und  der  heftige  Kampf  bey 
Veränderung  feiner  Religion  entftand  nur  aus  dem 
"Widerspruch,  worin  fein  Entfchlufs  mit  der  Ueber- 
zeugung  Anderer  ftand  (befonders  folcher,  die  ihm 
fehr  theuer  waren).  Aus  eben  jenem  Geift  entfprang 
fein  Gefühl  der  Freundfchaft.  Wenn  aber  jenes  tiefe 
Freundfchaftsbedürfnifs  fich  eigentlich  feinen  Gegen* 
ftand  erfchafft  und  ausbildet:  fo  würde  dem  alter- 
thümlich  geßnnten  nur  ein  einfeitiges,  ein  fittliches 
Wohl  zuwachfen,  die  äufsere  Welt  würde  »hm  wenig 
leiften.  Forderung  alfo  jetzt  des  finnlich  Schönen, 
und  das  finnlich  Schöne  felbft,  in  Natur  und  Kunft. 
Für  diele  Schönheit  war  ff'.,  feiner  Natur  nach,  fä- 
hig >  er  ward*fie  in  den  Schriften  der  Alten  zuerft  ge- 
wahr: aber  fie  kam  ihm  aus  den  Werken  der  bilden- 
den Kunft  perfünlich  entgegen.  Durch  die  Freude 
des  Genuffes  ward  er  zuerft  zu  den  Kunftfchätzen  hin- 
gezogen; allein  zu  Benutzung,  zu  Beurtbeilung  der- 
Felben  bedurfte  er  noch  der  Künftler  als  MiiteJsperfo- 
nen  :  Lippert,  Hagedorn,  Oefer,  Dieterich,  Heinecke, 
Crflerreich.  Wo  nicht  genugfam  vorbereitet,  doch  ei- 
nigermafsen  vorgeübt,  trat  er  endlich  feinen  Weg  an, 
und  gehngte .nach  jenem  Lande,  wo  für  jede*n  Em- 
pfänglichen die  eigenfte  Bildungsepoche  beginnt. 
(Herrliche  Schilderung  Roms  von  S.  407.)  Aber  IV. 
hätte  lange  Zeit  in  den  weiten  K reifen  altertümli- 
cher Ueberbleibfel  nach  den  feiner  Betrachtung  wflr- 
digften  Gegenftänden  umhergetaftet ,  hätte  das'Glück 
ihn  nicht  fogleich  mit  Wengs  zufammengebracht 
A.  L.  Z.  1806.  DritUr  Bernd. 


Kmßgefhichtt.  Aeußtre  ümflande,  die  fein  Wirken  begiin- 
fligen:  Literarifekes  Metier,  Card.  'Albani,  Glücksfalle. 
Von  feiner  AlterthümlichkeU  als  SchriftJUÜer.  Immer  fin- 
den wir  ihn  in  Thätigkeit,  mit  dem  Augenblick  be- 
fchäftigt,  ihn  dcrgeftalt  ergreifend  und  fefthaltend, 
als  wenn  der  Augenblick  vollftändig  und  befriedi- 
gend feyn  könnte,  und  eben  fo  liefs  er  fich  wieder 
vom  nächften  Augenblicke  belehren.  Er  war  durch- 
aus eine" Natur,  die  es  redlich  mit  fich-felbft  und  mit 
andern  meynte;  befebäftigte  fich  immer  mit  fich 
felbft,  ohne  fich  eigentlich  zu  beobachten.  Weniger 
ausgefprochene  Grundfätze,  als  richtiges  Gefühl.  Im 
Leben  wie  im  Schreiben  bewährt  fich  durchaus  jene 
antike  Anlage,  die  Sicherheit  des^unktes,  von  dem 
man  ausgeht,  die  Unfirherheit  des  'Zieles,  wohin 
man  gelangen  will.  Aevflrre  VerhHltniffe  und  deren  Ein- 
ßitßanfihn:  Gefttlfchaft ,  Fremde ,  IVdt ,  Unruhe.  „  Wenn 
er  lieh,  durch  feine  frühere  Lebensart  wenig  vorbe- 
reitet, in  der  Gcfellfclwft  anfangs  nicht  ganz  beejuem 
fand:  fo  trat  ein  Gefühl  von  Würde  bald  an  die  stelle 
der  Erziehung  und  Gewohnheit ,  und  er  lernte  fehr 
fchnell  Geh  den  Umftänden  gemäfs  betragen."  „Wir 
finden  bey  ihm  das  unnachlaffende  Streben  nach  Aefti- 
mation  und  Confideration;  aber  er  wünfeht  fie  durch 
etwas  Reelles  zu  erlangen.  Durchaus  dringt  er  auf 
das  Reale  der  Gegenftände,  der  Mittel  und  der  Be- 
handlung ;  daher  hat  er  eine  fo  grofse  Feindfchaft  ge- 
gen den  franzöfifchen  Schein." 

Die  nützliche  Vergleichung  der  Schilderung  des 
Dichters  mit  jener  des  Pfychologen  und  dem  Urbild 
bleibe  jedem  felbft  (rberlaffen.    Nur  diefs  bemerken 
wir,  dafs  wir  dieSeite  des  Herzens  an  IV.  bey  G.  we- 
niger berührt  finden.  Statt  deffen  zeigt  fich  der  Dich- 
ter als  Kenner  der  Welt,  der  Kunft  und  Roms.  Man-' 
che  herrliche  Bemerkung  des  erften  überrafcht  äu- 
fserft  angenehm;  der  Kenner  Roms  verbreitet  über 
manches  ein  helleres  Licht,  was  ohne  diefe  Kepnt- 
.  nifs  dunkel  bliebe;  von  dem  Kenner  der  Kunft  be- 
herzige man  befonders,  was  er  S.  406.  über  die  Nach- 
ahmung der  griechifchen  Werke  in  Malerey  und  Ban- 
kunft,  S.  411.  über  die  Gcfchichte  der  Kunft,  S.  400. 
Ober  die  monumenti  inediti  gefagt  hat.    Die  nicht  ange- 
gebene Stelle  S.  4t2.  fteht  im  Vellej.  Paterc.  B.  1, 16  ff., 
die  S.414.  im  QitinHlian  XII,  10,3  —  9.;   beide  find 
in  der  That  Andeutungen  einer  möglichen,  ja  noth- 
wendigen  Kunftgefchichte,  und  bey  QainiiHa*,  wenn 
wir  ihn  weiter  verfolgen,  finden  wir  fogar eine  Aehn- 
lichkeit  mit  IV.   In  §'unius  Werke  von  der  Malerey  der 
Alten,  wo  die  Stelle  aus  Vell.  Pol.  auch  angezogen 
ift,  findet  man  ähnlicher  Andeutungen  mehrere.  — 
Ob  Quintilians  Fißonts  (die  4>«vr*a»*<  der  Griechen) 
Xx  gerade 
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gerade  ftltfame  Erfcheinungen.feyen,  wäre  wohl  noch  nen  müffen,  eben  in  ihm  fey  der  Mino  gefunden, 
die  Frage.    $*vnc9i«  ift  bey  den  Alten  immer  bild-  der  IV.  den  Lirerator  zu  fchildern  fo  würdig,  eis  ge- 
liehe  Idee,  und  es  wurde  unter  $*vr«at«,  $«vwrovi  fchickt  war.   Hatte  Q.  als  Dichter  lieh  die  Frage  auf* 
$«vTK0T<xav,  <p«vT«af*«  unterschieden.     Bey  Longin  geworfen:  was  war  IV.,  fo  wirft  diefer  eine  von  je» 
werden  die  $fcvr«iruu  durch  fJ3o»Xoiroiü(»  umfehrieben,  nem  faft  Qberfehene  auf:  wit  wurde  er  Ur.  ?   Mit  dem 
und  von  Simonides  wird  gefagt:  'H*  evx  o!d*  ti  t«<  o\J«v  Vf.  bedauern  wir,  dafs  es  zur  Kenntnifs  feiner  erften 
ivx^iicrtfov  f<d«AoTroii|9c  Si^wvtdov.     Wabrfcheinlich  Bildung  allzuwenige  Data  giebt,  wflnfehen  aber  eben- 
hat Qtüntilian  unter  Theon,  von  dem  ein  Muttermord  falls  IV.  Glück,  dafs  jene  erfte  Bildung  wabrfchein- 
Urefts  bekannt  ift,  einen  ev$«vraaiMrov  gemeynt,  qui  lieh  nur  negativ  war,  und  alfo  in  feiner  herrlichen 
fibires,  vocay  acta  ftcundum  verum  optime  finxit.  Vgl.  VI,  Natur  nichts  verdarb.    Von  gleich  fch wachem  Ein- 
3,  29  ff.     IVahrhtit  der  DarßeHung  möcbte  alfo  wohl  flufs  auf  feine  Entwickehing  war  fein  Leben  als  Scho- 
cher gemeynt  feyn ,  vielleicht  im  Gegen  Pätz  von  des  1er  in  Stendal,  Berlin  (und  Salzwedel,  deffen  hier 
Apclles  mgenio  et  gratia.    Ob  übrigens  G'othe  gleich  nicht  gedacht  wird,  f.  Ourlitt),  und  als  Student  in 
gut  den  Einflufs  oVr  Phikfophu  gewürdigt  habe,  ob  Halle.   (Von  EinHufs  war  unftreitig  feine  erfte  Reife 
IV *f  Blick  hier  nicht  weit  richtiger  war ,  das  haben  nach  Dresden  von  Halle  aus ,  deren  auch,  nicht  ge- 
wir  nach  S.  434- ff.  Urfacbe  zu  bezweifeln.     Oer  dacht  ift.)    IV.  felbft  bekannte,  daß  er  beynake  in  oi. 
KunftFreund  ohne  alle  Ruckfichten  mufste  wohl  eine  lern  fein  eigner  Lehrer  gewefen,  und  bat  das  wohl  mit  je- 
andre  Philofopbie  lieben,  als  die  trübfelige,  die,  dem  dem  ausgezeichneten  Geift  gemein.    Erft  als  Hofmei- 
Leben  entflohen,  Geh  in  die  düftern  Schul winkei  ver-  fter,  C»nrector  und  Bibliothekar  trat  er  feiner  ei- 
kriecht.    Eben  fo  wenig  möchten  wir  S. 426.  den  Ab-  gentlichen  Beftimmung  näher,   durch  das  Smdiura. 
fchnitt  Po-fit  unbedingt  unterfchreiben,  zumal  da  Ws  der  alten  Claffiker,  welches  damals  in  Deutfchland 
eigne  Aeufserung  in  den  Briefen  S.  39.  dem  Urtbeil  nur  in  dem  gemeinen  Diftnfte  von  Brot  erwerbenden 
offenbar  widerfpricht.  Disciplinen Ttand.    Einfiufs  der  Schriften  der  Akadtmit 
„In  der  Gdtalt,  wie  der  Menfch  die  Erde  ver-  der  Infchri/ten  auf  ihn,   in  deren  Mate  auch  Caylus 
lifst,  wandelt. er  unter  den  Schatten,  und  fo  bleibt  feine  antiquarifebe  Laufbahn  begann;  S.  463.  lV.t 
uns  Achill  als  ewig  ftrehender  Jüngling  gegenwärtig,  feitdem  er  die  Alten  genauer  zu  ftudiren  begann, 
Dafs  IV.  früh  hinweg  fchied,  kommt  auch  uns  zu  richtete  fein  ganzes  Augenmerk  auf  dasjenige,  was 
Gute.     Von  feinem  Grabe  her  ftärkt  uns  der  An-  auf  Kunft  uonKünftler  >n#ir  o<ier  weniger  bezüglich 
hauch  feiner  Kraft,  und  erregt  in  uns  den  lebhafte-  war.    Eben  deshalb  glauben  wir  kaum,  dafs,  wenn 
ften  Drang,  das,  was  er  begonnen,  mit  Eifer  und  er  (S.  461.)  auf  einige  Zeit  nachLoyden  zugehenden 
Liebe  fort  und  immer  fort  zu  fetzen."    Alfo  fchliefst  Muth  gehabt  hätte   (woran  es  ihm  gewifs  nicht 
G.  feine  Schilderung ;  o,  werde  fein  Wunfeh  doch  fehlte),  er  feine  Sphäre  gefunden  hätte,  zumal  da  der 
erfüllt!    Vermöge  des  Bandes,  das  alle  die  Menfch-  Vf.  S.  468.  felbft  fagt:  -„Dann  mifckannte  IV.  Offen- 
heit bildenden  VViffenfchaftcn  und  Ranfte  zu  froh-  bar  feinen  Beruf,  wenn  er  von  Zeit  zu  Zeit  den  Vor- 
licher  Gemeinfchaft  umfchliefst,  und  zu  einem  gro-  fatz  fafste,  an  die  philologifch  -  krififebe  Bearbeitung 
fsen  Ganzen  harmooifch  vereinigt,  wird  der  Einflufs  eines  Griechen  zu  gehen. "    Das Schickfal  zeigte  ihm 
eines  grofseo  Mannes,  der  die  Menfchheit  in  und  einen  andern  Weg  (S.  461.),  auf  dem  er  eine  Gat- 
durch  fieb  auszubilden  beftrebt  war  und  in  feinen  tung  von  Studien  neu  beleben  oder  vielmehr  fchaffen 
Werken  ausprägte,  bey  nah  unermefslich,  und  auch  follte,  die  von  den  Beften  vorhin  einfeitig,  von  wc 
IV.  hat  weiter  gewirkt,  als  auf  den  erften  Anfchein  nigen  ftillen  Kenoern  mit  Gefchmack,  von  niemand 
kaum  glaublich  dünken  möchte.    Wer  ihn  und  fein  mit  dem  Inbegriff  der  dazu  nothwenrfigen  Fähigkei- 
Jabrhundert  einft  wirklich  zu  fchildern  unternehmen  ten  und  Vorkeunrniffe ,  mit  Ein  Geht  in  die  Kunft,  und  • 
wollte,  dem  würde  es  obliegen,  jenen  Ebiflufs  nach  mit  einein  dem  Altertbum  gleichgestimmten  Gefühl 
allen  Seiten  hin  beobachtend  zu  verfolgen;  hier  ift  getrieben  wurde, —  Archäologie.   ( Hier  wäre  in  ei- 
blofs  Rückflcht  genommen  auf  das,  was  zunächft  ihn  ner  ausführlichen  Charakteriftik  etwas  zu  erörtern, 
befchäftigte,  Studium  des  claffifrhen  Alterthums  und  woran  keiner  feiner  Schilderer  fcheint  gedacht  zu  ha- 
fchöne  Kunft.  Dankbar  auch  diefes  anerkennend ,  be-  ben:    IVs  Naturanlage  zum  Künftler,  feine  Ver- 
trachten  wir  jelzt  die  hierüber  eröffneten  Anflehten.  wandfebaft  mit  Piaton,  deren  der  Vf.  S.46&  gedenkt, 
-eil.  Finden  wir  in  jeder  Anficht ,  im  ganzen  Ton  des  und  der  Umftand  ,  dafs,  bey  foichen  Kigenie  haften, 
Mannes,  der  (S.  453  — 472.)  IV.  den  Lileralor  fchildert,  dievon.ihm  aufgeteilte  Theorie  der  Schönheit  ihm 
einen  Getft,  der,  unzufrieden  mit  der  gemeinnützigen  fo  natürlich  als  eigenthümlich  fern  mufste.  Gewifc 
Seichtigkeit  und  dem  Gefchwätz  eines,  alles  Edle  hatten  wir  ohne  aGes  diefes  die  Gefchichte  der  Kunft 
and  Hobe  mit  klügelndem  Dünkel  zum  Gemeinen  nicht  fo,  wie  fie  ift.   Vgl.  über  deren  Entftehung  mit 
herabziehenden,  Zeitalters,  durchaus  den  Stempel  dem,  was  der  Vf.  fagt,  IV's  eigne  Auflage  in  der 
ech»  HafnTcher  Bildung  trägt;  der  bey  groüu*r  (Je-  Vorr.  zu  den  Anm.  über  d.  Gefch.  d. K.)    IV.  forfchte 
lehrfamkeit  nicht  den  Menfcnenfinn :  bey  aller  Tiefe  hiftorifch,  erhob  Geb  aber  zu  dem,  was  die  Blume 
und  Schärfe  eines  feltnen  kritifchen  Talents  nicht  den  aller  gefchichtlichen  Forfcbung  ift,  zu  den  grofsen 
höheren  Sinn  in  den  Werken  und  für  die  Werke  der  Un.1  allgemeinen  Anflehten  des  Ganzen  und  zu  der 
unverfchrobenen ,  kerohaften  ,  in  Leben  und  Streben  tieffinnig  aufgefafsten  Unterfcheidung  der  Fortgingt 
energuchen  Alten  verlor:  dann  werden  wir  beken-  in  der  AJudt  und  der  verichiedeuea  Stile,  worüber 
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ihm  nur  dürftige  Wahrnehmungen  anderer  Beobach-  zeigt,  harmooifohe  Bildung  zum  Menfchen  beftehe  in 
ter  vorgegangen  waren  (S.  467.).    Er  hatte  hierin  der  glcichmäfsigen  Entwicklung  des  Sinnes  ißr 
aiicht  alles  erschöpft,  wozu  ein  weit  gemächlicheres  Wahrheit,  Güte  und  Schönheit,  und  durch  nichts 
Sammeln  und  Prüfen  nöthig  war.    Welche  Mallen  wird  diefer  Sinn  fo  fehr  belebt,  geweckt  und  ge- 
einzelner kleiner  Data  muffen  wohl  durcbforfcht  bey-  fchärft,  als  durch  das  Studium  der  Alten.  DtrH'ahr- 
farnmen  feyn ,  um  in  diefem  Theile  von  Gefchichte  hatsßnn,  wie  er  fich  beym  Auffalten  und  Betrachten 
etwas  Vollendetes  hervorzubringen.   Möchten  Andre  zeigt,  zuerst  in  Pkitojbpkit.    „Der  von  der  Sokrati- 
fich  bier  zu  Berichtigungen  vereinigen ,  und  ihm  da,  fchen  Schule  ausgehende  gefunde  Geift  ergofs  fich 
wo  er  wie  ein  Seher  fo  viele  gröfsere  und  kleinere  durch  das  ganze  Alterthum:  felbft  die,  welche  bey 
Erscheinungen  in  Einen  Blick  aufnimmt,  als  Deuter  abftractern  Untersuchungen  jenes  Sinnes  zu  erman- 
und  Dolraetfcher  ihm  nachgeben!  (S.  470.)    (Wenn  geln  fcheinen,  werden  falt  immer  durch  die  dem  Al- 
iblcbe  Leute  denn  doch  auch  noth wendig  find,  war-  ter.thum  gemeinfchaftlicbe  Liebe  für  das,  was  wahr, 
um  denn  ihnen  durch  Herabsetzung,  wie  S.  462.,  einfach,  der  Natur,  dem  Leben,  der  Erfahrung  ge- 
dje  Freude  an  ihrer  nützlichen  Arbeit  verderben!  mäfs  ift,  aus  Labyrinthen  auf  den  rechten  Weg  zu- 
Lejftng  hat  Recht:  Keine  Mühe  ift  vergebens,  die  ei-  rück  geleitet..  Denn  die  Alten  haben  beym  Pbilofo- 
nem  andern  Mühe  erfparen  kann.    Und  die  Vorfiel-  pbiren  ein  richtiges,  geübtes  Augcnmafs."  InPotße. 
lung,  Dank  zu  verdienen,  muSs  eben  fo  angenehm  „Auch  hier  blieben  fie  der  Natur  näher,  indem  fie 
feyn,  als  die  Vorfteliune  bewundert  zu  werden.)  nach  Wahrheit  und  Kraft  der  Darftellung  ftrebten, 
Wie  jenem  fey,  //".  halte  etwas  aus  den  Alten  welche  die  Neuern  fo  oft  durch  Schminke  entftellen 
gewonnen,  was  die  Philologen  von  der  Gilde  ge-  nnd  Schwächen."    (VgL  Götht's  Schilderung  S.  395- 
wöhnlich  zuletzt  oder  gar  nicht  lernen,  weil  es  fich  Hier  ift  M.  viel  zu  kurz.)   „In  Philofophie  und  Poe- 
sicht aus,  fondern  an  ihnen  lernen  läCst  —  ihren  fie  haben  die  AJten  mehr  Originalfchriftfteller,  durch 
Geift.    Mit  diefem  Geift  fchrieb  er  alles  (S.  469.).  welche  die  Phantafie  des  Lefers  in  ein  lebhafteres 
So  weit  der  Vf.  Spiel  gefetzt,  fein  Verftand  lebendiger  befchäftigt, 
tf.  fchrieb  darum  mit  diefem  Geift,  weil  der-  der  in  ihm  fcblafende  Funk«  des  Erfindungsgeiftes 
felbe,  wie  Gothe  gezeigt  hat,  ihm  in  wohnte.   Darum  leichter  entzündet  wird."    Aber  auch  in  fo  fern  wir 
behaupten ,  der  nur  könne  ihn  an  den  Alten  vollends  des  Wahrheitsfinnes  beym  Handeln  bedürfen ,  wird 
Jemen,  welchem  er  von  Natur  fchon  eigen  fey,  wäre  er  durch  die  Alten  (ehr  unterftützt.   Die  Alten  wur- 
zu  rafch  gefchloffen:  denn  er  läfst  fich  mehr  oder  den  mehr  durch  BeySpiel  und  Umgang  gebildet,  als 
minder  aneignen.    Vieles  kommt  hiebey  auf  die  Me-  durch  Lehre  und  Vorfchrift.   Die  ganze  Art  desUu- 
tbode,  die  Alten  zu  benutzen,  an,  welche  feit  IP.  terrichts  ;und  der  Erziehung  ging  vielmehr  auf  das 
fich  fo  verändert  hat,  dafs  die  humaniftifchen  Kenot-  Praktische,  als  bey  uns.   Frühzeitig  lernten  fie  fich 
niffe  jetzt  als  unabhängig  und  für  fich  beftehend  auf-  anfehen  als  Theilnehmer  eines  Gemeinwefens ,  als 
treten  können.    Emßiy  der,  was  kumaniora  feycn,  Söhne  des  damals  über  alles  theuern  Vaterlandes, 
fehr  gut  wufste,  fchneb  ( 1756.)  eine  Abhandlung  dt  Daher  bey  den  Alten  die  Richtung  aller  Begriffe  auf 
ndtrtunthun  kumaniorum  IHerarum  atußs,  welche  man  das  Praktifche:  daher  jene  mänrfriche  Kraft,  die  ihr» 
nur  lefen  darf,  um  einzufetten,  wie  nothwendig  der  Schriften  befeelt;  daher  jene  feften,  grofsen Zwecke, 
Gang  und  Drang  jener  Zeit  eine  andre  Richtung  in  worauf  bey  ihnen  alles'  hinftrebt.     Bedarf  es  nun 
diefen  Studien  machte.    Geht  die  Gegenwart  immer  zum  Handeln  auf  der  Stelle  eines  lichtfcbnellen  Blicks, 
mit  der  Zukunft  Schwanger :  fo  muutSL  diefe  neue  der  bey  jeder  Sache  den  rechten  Punkt  trifft:  fo  — 
Richtung  in  der  Zeit  nach  ihm  nur  immer  nothwen-  u.  f.  w. "    Benutzung  der  Dichter  und  Hiftoriker 
diger  werden,  und  es  ift  daher  als  wahres  Glück  zu  hiezu.   „Keiner  Schritt  zur  Gefchicht Schreibung,  als 
betrachten,  dafs  eben  da,  als  das  blofse  Wie  der  ho-  nach  Thaten."    Bildung  des  Sinnes  für  das  Gute  wird 
len  und  Erklären  deffen ,  was  die  Alten  gewuSst  und  belebt ,  Sowohl  durch  Kenntnifs  der  Gefchichte  des 
gethan,  Verluft  für  das  Leben  Schien,  das  Studium  Alterthums,  als  durch  Einprägung  der  beften Sitten- 
des  claffifchen  Alterthums *ls  fchönftes Befördcrungs-  vorScbriften  bey  den  Richtern,  Historikern,  Red- 
mittel für  die  Bildung  zur  Menfchbeit  betrachtet  zu  nern,  PbiJofopnen.   „  Die  MoralphüoSophie  der  AI- 
werden  anfing.  Dem  von  W.  geweckten  Htrdtr  iSt  bier  ten  zeigt  den  naturgemäfsen  Gang,  den  ue  in  Unter- 
fein VerdieoTt  nicht  abzu Sprechen ;  und  Morgen/lern  Suchung  der  Sittlichen  Natur  des  Menfchen  nahmen.  ** 
denkt  genau  in  f/mferj  GeiSt ,  wenn  er  in  Seiner  xwtyttn  VerhältniSs  derSelben  zu  neuern  SS.  9  a  ff. ). 
ftd«*den  fchönften  Einflufs  des  Studiums  der  alten  der  Alten ;  indem  wir  fie  kennen  lernen ,  wird  die 
Claffiker  in  harmonischer  Bildung  zum  Menfchen  fiehfc  Seele  zum  Manne.     „Nicht  blofs  in  männlicher 
Niemand  wird  erwarten,    dafs  in  dieSer  Rede  der  Schätzung  menSchÜcber  Kräfte  zeigt  fie  fich,  noch 
Gegenstand  erfcböpft  fey,  genug  wenn  der  Redner,  mehr  beym  Beftehn  von  Gefahren,  bey  Verachtung 
dem  die  Empfänglichkeit  feines  Auditoriums  Gefetze  des  Schmerzes  und  der*Wolluft,  bey  Todesverach- 
vorSchreibt,  an  welche  der  Schriftsteller  nicht  gebun-  tung.    Bildung  dtj  SckÖnheitsßimes.   „  Wiffenfchaften, 
den  ift,  Ueberzeugung  bewirkt,  und  Intereffe  für  Sei-  zu  deren  Vervollkommnung  es  anhaltender  Auftren- 
nen Gegenstand  erregt.    Beides  iSt  vom  Vf.  geSche-  gung  des  reinen  VerStande«  bedarf,  wie  Metaphyfik; 
ben,  und  wir  fühlen  uns  verbunden,  fein  Werk  jun-  Wiffenfchaften,  die  nur  durch  lange  Beobachtung 
gen  Sui  dir  enden  angelegentlich  zu  empfehlen.    Er  und  Erfahrung  beftehn  können,  wiePbyfik,  ange- 
wandte 
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wandte  Mathematik",  Aftronomie,  Chemie,  Natur-  nem  gemeinen  Grade,  und  wird  fich  gewifs  durch 
gefchichte  konnten  in  neuern  Zeiten  zu  einer  vorher    feinen  Entwurf  tintr  KwtßgtpJiicktt  des  Oihtzehnttn  ^aAr- 


unbekannten  Stufe  der  Vollkommenheit  gelangen. 
In  den  fchönen  KerlekQnflen  dagegen,  in  Poeue  und 
Beredfamkeit,  gebührt  den  Alten  die  Paline."  — 
„Durch  gehörige  Ausbildung  des  Sinnes  für.  das 
Wahre,  Gute  und  Schöne  können  wir  werden,  was 
In  den  blühendften  Zeiten  Griechenlands  die  waren, 
welche  x»/«<  xa-(«So»  genannt  wurden."  nDitf*  Rich- 
tung mufs  dem  Studium  der  alten  Literatur  ihr  Leh- 
rer geben,  will  er  nicht  unwürdig  feyn  des  Jahrhun- 
derts, worin  ihm  zu  leben  vergönnt  ward."  „All« 
Refte  des' Alterthums  können  in  doppelter  Rücklicht 


kundtrts  den  Beyfall  und  Dank  der  Künfiler  eben  fo 
verdienen,  wie  fchon  einft  durch  feine  io  den  Hören 
mitgetheilten  Beyträge  zur  Gefchichte  der  neuem  bil- 
denden Kunft. 

Um  fich  einen  Standpunkt  aufser  dem  XVIII.  Jahr- 
hundert zu  bereiten,  von  welchem  daffelbe  überfchaut 
werden  kann ,  wirft  der  Vf.  diefes  Entwurfs  erft  Blicke 
auf  den  Gefchmack ,  die  Werke  und  Meiner  des  XVII. 
Jahrh.  Der  manierirendea  iPeriode  nach  dem  Abr- 
ieben der  grofsen  Meifter  bis  auf  die  Caraui  von  Bo- 
logna, welche,  zum  völligen  Unifchwung  und  zur  Ver- 
belferung  des  Kunftgefcbmacks  am  m elften  beytru- 
gen ,  gedenkt  er  nur  kurz.  Sehr  treffend  aber  wer- 
den die  drey  Caracci  und  deren  grofse  Schüler,  wel- 
che das  allgemeine  Kunft  verdien  ft  derfelben  gleich- 


betrachtet werden,  in  hißorifihtr  oder  txmplarifchtr.— 
Wer  die  Alten  blofs  aus  dem  erften  Sundpunkt  be- 
trachtet, der  macht  aus  der  Alterthumskunde  Ge- 
dächtnifswerk.   Anfangen  mufs  er  freylich  auf  die- 

fem  Wege;  allein  dann  erheb'  er  muthig  den  Blick  fam  unter  heb  getbeilt,  theilweife  gepflegt  ufd  ver- 

empor  zu  jenen  Höhen,  wohin  der  Weg  führt  — "  edelt  haben,  Guido  Rem,  Dominickino,  Albani,  l*a*. 

fl'inkthtann  gab  diefe  Richtung;  und  wer,  Jwie  meh-  franco,  Gatrcino  und  Sckidone,  der  fich  vor  der  Klippe 

rere  unferer  oerflhmten  Humaniften,  diefer  Richtung  des  Niedrigen  nicht  verwahrte,  charakterifirt.  MuktU 

folgt,  darf  nicht  beforgen,  dafs  durch  ihn  die ßudia  angeto  da  Caravaggio  und  fein  Schüler  Spagw^Uo  fiell- 

kitmanitatis  entwürdigt,  oder  verkleinernder  Nachred«  ten  fich  dem  edlern  Gefchmack  ganz  entgegen  und 

ausgefetzt  werden.  traten  als  entfehiedne  Naturalem  auf,  d.  i.  fie  ahmten 

III.  Auch  die  griechifche  Ktmfl  ift  eine  Schul«  die  Natur,  mit  (innlicher  Anfchauung,  treu  nach, 

der  Humanität ;  unglücklich  iftj  wer  fie  anders  be-  doch  ganz  ohne  Wahl  der  Formen,  noch  mit  be- 


trachtet. Diefs  war  die  Anficht  Htrdtrs ,  deffen  Ideen 
Ober  das  claffifche  Alterthum  zufammenzuftellen,  ein 
*  fehr  glücklicher  Gedanke  war.  Htrdtr  bekannte 
dankbar,  dafs  ihm  feine  Anficht  durch  IV.  eröffnet 
worden.  Und  in  der  That  hat  der  eine  noch  be- 
fchränkte  Vorftellung  von  //"f  Geift,  der  ihn  von  die- 
fer Sehe  noch  nicht  im  rechten  Lichte  betrachtet  bat, 
und  alfo  eins  von  feinen  Hauptverdienften  nicht  wür- 
digt. Dafs  deffen  in  der  Schilderung  W's  als  Ar- 
chäologen (S.  441  — 452.)  gar  nirht  gedacht  worden, 


ftimmter  Rückficht  auf  den  erforderlichen  Charakter 
ihrer  Figuren  zum  beygelegten  hiftorifchen  Zweck. 
In  gleichen  Rang  mit  jenen  werden  gefetzt  Allori,  Man. 
Hozzi ,  Hontkorß ,  Mo  f.  PaJtttfin ;  Ptltr  Franz  Mola  er- 
hält feinen  Platz  zwifchen  ihnen  und  den  Künftlern 
von  der  edlern  Gattung.  Nie.  PovJJin  bildete  fich  mehr 
nach  den  Antiken ;  Anir.  Saccki  und  Ptttr  von  Cortona, 
gleichzeitigst  jenen  blühend ,  blieben  ebenfalls  dem 
reform irten  Kunftgefchmack  der  Caracci  nicht  treu. 
Als  die  neuere  Kunft  am  fchönften  blühte,  wurde 


mufs  daher  fehr  befremden.  Dafs  IV.  die  Ableitung  der  die  Landfchaft  noch  nicht  als  eigner  Kunftzweig  be- 
criechifchen  von  ägyptifcher  Kunft  mit  Grund  verwor-  arbeitet,  fondern  die  Künftler  brachten,  erforder- 
ten ,  dieMonumente  von  ügyptifchen  Gefchmack  in  be-  liehen  Falls,  blofs  in  ihren  hiftorifchen  GemälJen 
frimmte  Klaffen  geordnet,  Aufklärungen  über  die  Jandfchaflliabe  Gründe  an,  als  fchmückendes  Neben- 
Monumente  der  etrurifehen  Kunft  gegeben,  fie  den  werk,  naclTBefchaffenheit  mehr  oder  weniger  aus- 
Griechen vindicirt-  dafs  er  die  fchönen  in  Griechen-  geführt.  Die  Niederländer  Matth,  und  Paul  Brill  ar- 
Jand  und  Rom  entftandenen  Monumente  zuerft  unter  beiteten  zuerft  ausfchliefslich  in  diefemFach,  und  tra- 
kunfthiftorifchen  Beziehungen,  nach  Kennzeichen  des  teq  mit  Beyfall  in  Rom  auf.  Die  Caracci  (befonders 
verfchiederien  Gefchmacks  und  Arbeit  der  verfchiede-  Hamübal)  gaben  der  Behandlung  aller  Theile  mehr 
nen  Zeiten  betrachtet;  dafs  «r  in  einzelnen  Punkten  Freyheit  und  Abwechslung,  wählten  die Gegenft jede 

mit"  befferm  Unheil  und  Gefchmack.  Thminükinos 


zu  Krinnerungen  Gelegenheit  gebe%  feinen  befondern 
Werth  aber  durch  Zusammenwirken  gelehrter  Kennt- 
niffe  mit  lauterm  Kunftfinn  erhalte:  —  das  ift  alles, 
und  alfo  nichts  Neues,  noch  Erfchöpftes,  was  wir 
von  IV.  hi*r  erfahren.  So  fehr  wir  alfo  den  wackern 
Vf.  a"uch  ehren:  fo  können  wir  doch  nicht  umhin, 

frey  zu  bekennen,  dafs  wir  eine  genügende  Charak-  rifcher  Wirkung  von  Licht 
tenftik  IV 's  des  /trchiiotogrn  dennoch  nicht  von  ihm    ahmlicher  Anmuth,  Heil 


liebliche,  Lanfranco's  grofse,  Gummös  heitre  und  AI- 
bonos  reizende  Behandlung.  Poußn  uud  fein  Schwa- 
ger Kofp.  Diigket  bilden  den.  eigentlich  heroifchen  Stil, 
und  Gaudi  torrain  übertrifft  jeden  andern  weit  an  rei- 
cher Fülle  und  Lieblichkeit  der  Gedanken ,  an  male- 

und  Schauen,  an  unnach- 
terkeit  und  Uebereinftim- 


erwarten:  denn  dazu  gehört  noch  etwas  andres  als  mung  des  Colorits.  Sxlvator  Rofa  ift  den  Häuptern 
Kunfteinficbt.   Diefe  befitzt  der  Vf.  allerdings  in  kei-    in  diefer  Kunft  beyzugefellaji. 

(Dit  Fmrtfettung  folgt.) 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags,    den  ai.  Anguß  \%o6. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

I)  TAbimoew,  b.  Cotta:  Winkel  mann  und  fein  gjahr- 
hundert.  In  Briefen  unrIAuffärzen  herausgege- 
geben  von  Göthe  u.  f.  w. 

a)  Leipzig,  h.  Uöfchen:  gfohann  fVinkehnann.  Eine 
Rede  von  D.  Carl  Morgenfltrn  u.  f.  w. 

(ftrtfeiu  ng  der  in  Num.  IOO.  abgebrochene  Recen/ton.) 

Nach  den  Abfchnitten  über  untergeordnete  Gattungen 
der  Matertu  (weder  Bataillen-  noch  Tbierftücke, 
weder  Bamboccwten  noch  Stillieben,  kaunwPortrait- 
malerey  kann  untergeordnet  genannt  werden,  und  der 
Vf.  hat  hier  Stil  und  Art  nicht  unterfchiedeo )  und 
über  Kupferßecherey  und  Holzfchneidekuhfi  kommt  der  Vf. 
auf  die  Büdhmerey,  welche  im  löten  Jahrhundert 
eben  fo  wie  die  Malerey  in  häfslich  übertriebene  Ver- 
drehungen verfiel,  aber  durch  den  Kunftgefchmadk 
der  Caracci  allmäiige  Rückkehr  vom  Irrthum  zum 
Rechten  um!  Guten  fpQren  lieft.  Den  grüfsteo  Ein- 
flufs  aufseilen  Franz  Grtsnou  (  F  iamingo  ),  AI.  Algardi 
und  Bernini,  welche  vortrefflich  gefchildert  werden. — 
Von  der  Kunft,  Edelfteine  zu  fchpeideu,  nur  Andeu- 
tung..  Die  Literatur  der  Kunfl  war  in  jenem  Zeitraum 
unbedeutend,  und  zwifeben  der  Altertbumskunde 
und  der  Kunft,  welche  gegenwärtig  fo  nahe  Bezie- 
hungen erhalten  haben ,  Deftand  zur  damaligen  Zeit 
noch  die  abfolutefte  Trennung;  das  ganze  Studium 
der  Antiquitäten  wurde  blofs  zur  Erweiterung  derGe- 
fehiebts  -  und  Sprachkenntniffe  angewendet  Zu  dem 
Wichtigften,  womit  die  Literatur  der  Kunft  berei- 
chert wurde,  gehört  des  Leon,  da  Vinci  Traetat  von 
der  Malerey.    (Vollftäudig  find  die  Literarnotizen  nir- 


,  aber  verftändiees  Unheil  begleitet  Ge.) 
Jetzt  folgt  eine  allgemeine  Ueberfickt ,  werth,  den 
K'mkelmannifchen  an  die  heite  gefetzt  zu  werden.  Von 
welchen  Urfachen  das  Steißen  und  Fallen  der  Künfle  ab- 
hänße?  Diefe  noch  nicht  aufgelöfte  Frage  ift  es,  von 
welcher  auch  hier  wieder  eine  Antwort  verfucht  wird. 
Dem  kai  hol  Wehen  Religionseifer  des  tjten,  I4ten 
und  ijten  Jahrhunderts,  meynt  der  Vf.,  feyen  wir 
dte  Gründung  und  den  Wachst  h/n  der  bildenden 
Kaufte  fcbuldig  geworden.  „So  lange  die  heiligen 
Stiftungen  aller  Art  ihnen  ein  weites  Feld ,  würdige 
und  zahllofe  Gelegenheit  gaben,  fich  zu  zeigen,  10 
lange  fliegen  fie  rafch  und  freudig  empor.  Düftre, 
mönebifche  Ideen  friieioen  dem  Künftler  wenig  hin- 
derlich zu  fevn:  denn  er  bearbeitet,  erheitert  und 
verfchünt  dieselben"  (in  Italien  vielleicht,  fonft  ge- 
wns  nicht !  Und  wie  lange  mufste  auch  da  nicht  die 
Periode  der  wiffenfcbaftlichen  Reformation 
A.  L.  Z.  1806.  Dritter  Band. 


gangen  feyn!)  Nachher  waren  die  JCünfte  Mode,  fie 
gefielen,  waren  aber  nicht  Nothdurft,  mufsten  der 
Welt  dienen,  den  Launen  auf  mancherley  Weife 
fchmeicheln.  Ausgedehnter,  aber  auch  gemeiner, 
wurde  ihre  Anwendung  ;  die  mindere  Würde  zog  Be- 
ftrehen  nach  gröfserer  Fertigkeit,  das  Bedürfniüt 
fchneli  zu  arbeiten  die  Manier,  die  Manier  aber  da* 
Geiftlofe,  Handwerksmäfsige  nach  ücb. 

Tiefer  noch  als  der  Vf.  fah  der  Freund,  welchem 
er  die  .gewichtige  Bemerkung  von  S.  ao6 — 213.  ver- 
dankt: denn  keiu  Zweifel,  dafs  befonders  die  Befchaf. 
fenheit  der  Religion ,  welche  fich  der  Künfle  bedient ,  fo  wie 
die  Befchaßenheit  der  Gegenflände ,  auf  deren  Darflelhmgfie 
angtwiefen  find,  auf,  den  Charakter  und  das  Sckickfal  der 
bildenden  Künfle  den  entfehiedenflen  Einfluß  gehabt  hat. 
Ob  da  der  Kathblicismus  fo  v'prtheilhaften  Einflufs 
haben  könne,  als  uns  neuerlich  etliche  phantaftifche 
Kapuzinerapoftel  vorpredigten ,  oder  ob  wir  uns  aus 
Indien  für  die  Kunft  Heil  verfprechen  dürfen,  wie 
neuere  Gymnofofiften  wollen ,  darüber  urtheile  man 
Künftig  erft,  wenn  man  diefe  Bemerkung  gelefen  und. 

geprüft  hat.  Es  ergiebt  fich ,  dafs  der  katholifche 
ultus  mehr  die  Malerey  als  die  Plaftik  begünstigte. 
(Hier  fchon  lag,  nach  des  Ree.  Urtheii,  der  Keim 
zur  Verderbnifs ,  weil  die  Malerey  doch  weit  mehr 
auf  der  Oberfläche  bleibt,  bey  weitem  nicht  fo  in  das 
innere  Wefen  dringt,  als  die  Plaftik,  und  indem  fie 
dem  Sinn  durch  Reiz  mehr  fchm sichelt,  den  Geift 
leicht  um  die  Erhebung  bey  Betrachtung  der  Idealität 
der  Formen  betrügt  Leider  gieng  diefe  felbft  in  der 
neuern  Plaftik  verloren. )  „  In  der  alten  Kunfl  ent- 
lehnte die  Malerey  ihren  Stil  von  der  Plaftik,  nicht 
allein  in  Formen,  Stellungen  und  Ausdruck,  fondern 
fogar  auch  in  der  Compolition.  In  der  neuern  Kunft 
hingegen  ift  die  Sculptur  immer  dem  Stile  der  Materie 
gefolgt,  und  hat  dem  Malerifchen  nachgeftrebt. " 
(So  wurde  eine  durch  die  andere  und  mit  der  andern 
verdorben ,  und  diefer  Undulifmus  ift  auch  in  die 
neuere  Kunfttheorie  übergegangen,  ein  Grund,  war-  • 
um  die  bildenden  Künftler  häufig  fo  fchlecht  mit  ihr 
berathen  find.)  Gefetzt  nun  aber,  diefs  wäre  nicht 
gefchehen,  würde  dann  wobl  der  Katholicifmus  gün- 
stiger für  die  neuere  Kunft  gewirkt  haben?  Keiues- 
weges!  denn  „keins  der  Wefen,  welche  in  dem  My- 
thus der  neuem  Volksreligion  enthalten  find ,  hat  ei- 
nen beftimmlen,  in  äufserer  bildlicher  Darftellung 
auf  Einheit  zu  bringenden  Charakter. -  Daher  not- 
wendig Mängel  an  Idealität ,  Undnb'sm ,  mehr  Um- 
ficht, als  Anficht,  endlich  Einschränkung  in  die 
Sphäre  des  Wirklichen,  vornehmlich  auf  das  Bedeu- 
tende und  Charakteriftifche.  Ueber  diefes  alles  fehlt 
Yy  der 
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der  neuern  Kunft  die  Hauptfacbe,  das  Nackende, 
und  der  geübte  Sinn  an  demfelben.  Wörden  wir  in 
einer  Venus  nicht  mehr  die  Nacktheit,  als  die  Scham- 
baftigkeit  fehen? 

Darf  uns  aber  unter  allen  diefen  Umftänden  ein 
einreibendes  Schwanken  im  Gefcbmack  wundern? 
„Diefes,  deffen  Urfache  im  Ueberhandnebmen  der 
Empirie  zu  fuchen  ift,  bereitete  das  Plagiat  vor. 
Leichtigkeit  und  Weichheit,  die  ans  Unbeftimmte 
grenzte,  wurden. für  unerläßliche  Bedingungen  der 
Malerey  gehalten:  im  Uebrigeh  glaubte  man  das 
Vollkommne  aus  fo  verfchiedenen  Maftern  und  Thei- 
len  derfelben  zufammenfetzen  zu  können,  clafs  innere 
Einheit  und  Uebereinflimmung  nothwendig  aufgege- 
ben werden  mufsten."  „Der  Hang  zum  Weichen, 
und  zum  Schein  einer  leichten  und  freyen  Behand- 
lung in  der  Malerey,  der  immer  mehr  zunehmend 
war,  fahrte  nach  und -nach  zur  Bedeutungs  -  und 
Charikterloßgkeit  Ober.  Der  reine  einfache -Begriff 
von  der  Kunft  war  verloren  gegangen ,  unendliche  l  all- 
zuviele)  Mufter  hoben  einander  wechfelfeingauf. 

Der  Vf.  geht  zur  Kunftgefchichte  des  i«ten  Jahr- 
hunderts Ober,  die  er  in  drey  Abschnitten  vorträgt: 
l)  bis  1750.,  2)  bis  177s.,  3)  bis  1800.  Mit  den 
Schillern  Peters  v.  Cortona  und  Bernini's ,  Lnca  Gi- 
ordano  (der  Gefchwindmaler),  Baciccio  und  Pozzo 
beginnt  das  Jahrhundert.  Sie  werden ,  da  fie  wenig 
mehr  als  mechanifche  Kunftfertigkeit  befitzen,  und 
Ober  dem  Viel-  und  Gefch windmalen  höhere  Kunft- 
zwecke  aus  den  Augen  fetzen,  Praktikanten  genannt. 
Carlo  Maratti  wollte,  mitftrengern  Grundfätzen  und 
einem  höhern  Begriffe  von  der  Kunft,  den  eklekti 
fchen  Weg  einfchlagen,  und  aus  den  Werken  der 
vorzüglichsten  Meifter  einen  eigentümlichen  Stil 
fich  bilden;  brachte  es  aber  nur  bis  zum  Plagiat. 
Seine  und  des,  ihm  an  Ruhm  und  Kunft  nächften, 
Cignarü's  Schaler  werden  mit  dem  Namen  der  Plagia- 
ritr  y  Franz  SoUmena's  in  Neapel  aber  als  Macthtantrn 
bezeichnet  (o  macchie,  d.  i.  fleckenweife  malen),  weil 
fie  bey  frevelhaft  oberflächlicher  Leichtigkeit  im 
Zeichnen  und  der  Behandlung,' bey  fchlechtem  Ge- 
fchmack  und  gehaitlofor  Erfindung,  das  Auge  nicht 
anzuziehen,  fundern  durch  grellen  Contraft  von  Licht, 
von  Schatten  und  Farben,  tleck  gegen  Fleck  gefetzt, 
gewaltfam  zu  blenden  fuchen.  Wurden  Landfchafts- 
fo  wie  Bataillenmalerey  zu  jener  Zeit  weniger  geübt: 
fo  erscheint  hingegen  die  Mofaik  (  Ober  welche'  hier 
viel  Belehrendes  mirgetheilt  wird)  in  ihrem  vielleicht 
höenften  Glänze.  Wenig  von  Italiänern,  mehr  von 
Ausländern,  wurde  die  Kupfer  ftecherkunft  geübt; 
Dorigny,  Audenaert,  Wefterhout,  die  Brüder  Aqui- 
la,  Jac.  Frey  und  Pitteri  zeichneten  fich  darin  aus. 
Unter  den  Bildhauern  gab  es  noch  Nachahmer  des 
Fehlerhaften,  Uebertnebenen ,  Saufenden  der  Ma 
nier  Bernini's;  die  gröfsere  Zahl  aber  folgte  einem 
ftrengern  Stile  und  Gefchmack.  indefs  nichts  von 
den  idealen  Muftern  des  AUertbums,  das  Nackte 
blofs  dem  Modell,  ohne  weitere  Wahl,  die  Falten 
dem  Gewände  des  Gliedermannes  nachgebildet.  Zwar 
ahmten  fie  die  Natu*  mit  Treue  nach,  aber  einförmig 


und  nach  gemeinen  Muftern ;  Spuren  von  Schönheit' 
und  edler  Gröfse  der  Formen  zeigen  Geh  nur  feiten. 
Guido,  Kusconi,  Mazzuoli,  Pet.  leGros,  deTloffi, 
Monot ,  Slodts  und  Verfchaffelt  werden'  gewürdigt. 
Von  den  Stern  pelfohneidern  wird  der  Familie  Harne» 
rani  und  Hedlingers,  von  den  Steinfehneidern  Sirlet- 
to's  und  Lorg.  Natters  gedacht. 

Der  Zuftand  von  -Kunft  und  Gefch  mack  hatte 
fich  in  des  Jahrhunderts  erfter  Hälfte  nicht  merklichi 
gegen  die  vorhergehende  Zeit  verändert  f  ihr  äufseres 
Anfehen  wat^noch  el«n  fo  krankhaft  als  damals; 
doch  die  innere  DispoGtion  hatte  fich  etwas  verbeffert. 
Für  die  AJterthtimskimde  wirkten  woblthätig  der 
Abt  Gori  und  Graf  Caylus,  die  Vorbereiter  einer 
Kunftgefchichte  und  verbefTcrter  Einficht  in  das  We- 
fen  der  alten  Kuoft,  wozo  auch  der  Kardinal  AI  bau  i 
und  Baron  Stofch  durch  ihre  Sammlungen  nicht  we- 
nig beyt  rügen. 

Glänzend  beginnt  die  erfte  Periode  von  des  Jahr- 
hunderts zweyter  Hälfte :  denn  Meng*  und  U'mkilmam 
blühen  ie  ihr.  Zu  weit  würde  es  uns  führen,  mit 
dem,  was  der  Vf.  über  Mengs  jagt,  deffen  eigne  Aeu- 
Cserungen  in  feinen  Gedanken  Über  die  Schönheit  und  den 
Gejchmack  in  der  Malerey  >  oder  in  dem  Schreiben  am 
Pons  (gewiffermafsen  dem  Vorläufer  diefer  Kunftge- 
fchichte), wozu  uns  mehr  als  einmal  die  Veranlaffung  • 
nahe  genug  lag,  zu  vergleichen;  wir  überladen  die- 
feS  jedem  feibft,  blofs  des  Vfs.  Urtheil  über  Mtngs 
mittheilend.  Ein  bedeutender  Vortheil  für  ihn  war 
es,  dafs  er  nicht  in  der  Schule  eines  damals  in  Ruf 
flehenden  Malers  gebildet  ward.  Dürftig  in  feinen 
Erfindungen,  gelang  ihm  auch  die  Ausführung  der 
einzelnen  Tbeile  beffer,  als  die  Uebereinflimmung 
des  Ganzen,  obfehon  er  es  an  ernfter  Ueberlegung, 
an  Aufwand  von  Fleifs  und  Mühe  nicht  fehlen  liefe. 
Er  fetzte  aber  den  höchften,  wünfchenweri  heften 
Zweck  der  Kunft  in  die  Schönheit  der  Formen ,  und" 
war  raftlos  bemüht,  diefen  Zweck  zu  erreichen.  Im 
Schönen  der  Form  befteht  denn  auch  eben  fein  gröfe- 
tes,  fein  ganz  vorzügliches  Verdienft,  womit  er  unter 
den  neuern  Künftlern  fich  glänzend  auszeichnet ,  weil 
vorher  keiner  diefen  Theil  eigentlich  bezielt  hatte. 
Mengs  am  nächften  ftand  Battoni,  der,  obwohl  in 
Maratti's  Schule  gebildet,  doch  durch  die  von  Meng* 
eingeführte  gröfsere  Aufmerk famkeit  auf  fchöne  For- 
men zu  forcfaltigerer  Wahl  derfelben  genöthigt  ward. 
Jof.  Reynolds  zog,  Mengs  zuwider,  welcher  nädift 
den  Antiken  Raphaels  Werke  für  die  edelften  Mufter 
in  der  Kunft  erkannte,  den  Michel  Aneek)  vor.  Gav. 
Hamilton  verdient  dankbares  Andenken,  denn  e* 
fah  das  Mangelhafte,  Befchränkende  der  fonft  ge- 
wöhnlich dargeftellten  hiftorifchen  ,  allegorifehen, 
oder  aus  der  chriftlichen  Mythe  geknöpften  Gegen- 
ftände,  und  hielt  fich  dafür  an  die  Homerifchen  Dich- 
tungen. Die  Forderung  des  Poetifchen  wurde  mehr 
rege. 

Mit  grofsem  Ruhm  arbeitete,  als  Landfehafter, 
Dietrich,  wiewohl  ihn  Fertigkeit  der  Hand  bis  nahe 
an  die  Gränzen  der  Manier  verleitete;  Piraneß  und 
Cuntgo  förderten  die  KupferÜecherkuxifL   Wenn  Ca- 
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vaceppi  als  Bildhau«  in  eignen  Werken  kein  aufser-         Hackeri  gründete  als  LandfchaftsmaTer  fefnen  Ruf 

ordentliches  Talent  zeigte :  fo  hat  er  doch  durch  He-  immer  mehr,  und  hat  ohne  Widerrede  den  bedeu- 

(tauraüon  von  Antiken  unleugbare  Verdienfte.    Zu  tendftcn  Hmflufs  auf  die  Richtung  gehabt,  welche 

den  gröfsten  Stein fchneiJero  gehört  Pichler,  der  mit  die  Landfchaftmalerey  zeilher  genommen.    Er  lenkte 

Natten  Cefchicklichkeit  reineren  Gefchmack  ver  vom  Idealen  zum  Realen,  predigte  durch  fein  Bey- 

band,  und  den  Antiken  nahe  kommt.    Unter  der  Li-  fpiel  den  Naturalismus,  ward  aber  auch  die  Urfache 

teratur  diefer  Periode  wird  fi'inktlmann's  nur  bey  läufig  des  beffer  beobachteten  Colorits,  des  Tons  und  der 

gedacht,  da  tiefer  in  feinen  Geilt  einzudringen  doch  Luftperfpeclive.  Die  charjrkteriftifche  D*arftellung  der 

lehr  nothwendig  gewefen  wäre.    Leffing  fteüte,  wie  Gegen fiände  gewann ,  es  wurde  mit  mehr  Wahrheit 

W.  und  Mengs,  den  Grundfatz  auf,  daß  bey  den  AI-  aber  auch  ein  mehr  profaifcher Gefchmack  eingeführt. 

taoScbönheit  das  höcbfte Gefetz  der  bildenden  Künfle  Moore,  IPoxtky,  Kobel,  Dirß,  Geneiii  und  Klengel,  Thiers, 


gewefen  fey,  eine  Maxime,  welche  auf  Gefchmack 
und  Kunft  grofsen  EinfUds  gehabt,  ja  das  JVleifte  bey- 
cetragen  hat,  ihnen  ihre  dermaiige  Gertalt  zu  geben. 
Alan  wendete  fich  an  Raphael  und  die  Antiken,  ent- 
wöhnte fich  des  akademischen  Gefcbmacks,  und  zeigte 
■in  regeres  Bemühen  für  poetifchen  Werth  und  Er 
todung.  ' 

Im  letzten  Viertel  des  Jahrhunderts  begegnen  nns 


Larive,  Bogutt,  Dtnis,  CAbruzzi  und  Ftdanzä.  Darc!» 
Dncros  wurden  die  Aquarellmalereyen  (kolorirteZeich- 
nungen)  eine  eigne,  vielgeübte  Kunstgattung.  Bitr- 
marin,  Kntip,  Mako,  die  beiden  Hummel.  Einige  Be- 
merkungen aber  die  Eigenfchaften ,  Vortheile  und 
UnvoHkommenheiten  der  Aquarellmalereyen  verdie- 
nen Beherzigung.  Durch  Seidelmann  ward  die  Ma- 
nier, Figuren  und  Landschaften  mit  Sepia  zu  tufchen. 


zoerft  ganz  entgegengefetzte  Naluren,  Heiw.  Fueßfi  eingeführt.  KöllA  Erich,  Becker,  Gmelin,  Steiner. 
und  (der  verschollene)  Müller,  naebftrebend  den  ge-  Reiufiards  aus  dem  Vogtlande  wird  als  eines  treff- 
■waltigen  Formen  Michel  Aogelo's,  und  die  weibliche  heben  Landfchaftmalers  befonders  gedacht.  Kiiget- 
Aw-elika  Kaufmann.  Gleich  lehrreich  ift,  was  dort  chen,  Vogd,  ff'attweff,- Kock,  Rohden.  Unter  den  un- 
über  die  Nachahmung  jenes  Vorbilds,  hierüber  weib-  tergeordneten  Gattungen  der  Malerey  verdiente  der 
lichoKuaft  und  Fähigkeiten  gefagt  wird;  nicht  glaub-  Bühnte  Püers  als  Thiermaler,  der  mit  reinem  Natür- 
lich aber  dünkt  es  uns,  dafs  der  Vf.  Fuefllis  eigtnt-    finn  noch  die  lockenden  Eigenfchaften  einer  fehonen 

markigen  Behandlung  und  ^glänzender  Farbe*  verbin- 
det, Auszeichnung  (feine  Zeichnung  aber  ift  fchüch- 
tern).  Die  Kupferftecherkunft  hat  durch  Volpalo  und 
defien  Schwiegerlohn  Morghen  kräftig  zur  Ausbrei- 
,  welche  kunftiofe  Simplicität  als  den  beften  Ge-    tung  des  beffern  Gefchmacks  durch  alle  Reiche  der 


'ge- 
liehen Sinn  erfafst  habt.  Maron  und  Unterberger ,  ge- 
fchickte  Kflnftier,  die  aber  nichts  von  Erheblichkeit 
hervorbrachten,  efüger,  Büttner,  Btrgler,  U'.Ttfck; 
bem  werden  gefchildert;  ein  Wort  dann  Ober  diejeni 


fchmack  empfohlen.  (Sollte  diefs  nicht  nothwendig« 
Folge  des  Leffingifchen  Grundfatze*  gewefen  feyn?) 
Cigneraux  war  ein  Vorläufer  Davide,  und  deffen  Schü- 
lers Drouai,  in  deren  Werken  fich  der  Charakter  der 
neuern  franzöfifchen  Kunftfcbule  ganz  ausfpricht. 
Seitdem  David  auftrat,  ift  die  galante  und  fade  Ma 
nier  Atr^Vanloo  und  Bousker  ziemlich  verfchwunden ; 
man  nimmt  allgemein  in  den  Producten  franzöfifcher 
Kunfiler  mehr  Ernft,   Wiffenfchaft ,  und  fleifsigere 


gefilteten  Welt  mitgewirkt.  Lips,  Feodor  der  Kal- 
mücke, ff  ackert-,  Gmetin.  Die  Bildhauer  Trippel,  Ser- 
gel und  Zauner  hatten  fich  nach  antiken  Muttern  ge- 
bildet, Canova  im  Plaftifchen  ungefähr  die  Stufe  er- 
ftiegen ,  auf  welcher  Mtngs  als  Maler  ftand.  Beide 
ftrebten  nach  der  Schönheit  in  den  Formen,  durch 
Nachahmung  der  Antiken ,  und  beide  haben  auch  ih- 
ren Vorfatz  in  einzelnen  Theilen  und  Gliedern  gar  oft 
erreicht;  hingegen  niemals  zur  Einheit  des  Uanzen 


Ausfahrung,  die  ein  Streben  nach  der  Form  anzeigt,  gelangen  mögen  (können).  Beide  führten  ihre  Werke 

wahr. '  Bey  dem  fa/t  durchgängigen  Mangel  am  Ge-  mit  grofser  Sorgfalt  aus,  ordneten  einzelne  Gruppen 

xnütbliehen  gelingen  ihnen  angeftrengte  Bewegungen  gut  an ,  glänzen  aber  feiten  durch  die  Erfindung, 

und  hark  muskulirte  Körper  gewöhnlich  bcfjfer,  als  Zj&Y/,  Bujck,  Schtffauer  und  Dannecker,  RtAl,  Schsdote, 

/cböne  zarte  Gehalten,  die  eines  reinen  Naturfinns  Flaxmann,  Hudjon,  Pmna,  Ceracchi,  Franzoni.  Kart 

bedürfen  and  fich  noch  Qberdem  weniger  mit  dem  Albacmi  wafsten  mit  Reftaurationen  an  Antiken  am 


grellen  Con traft  von  übertriebenen  Licht-  und  Schat- 
tenpartieen  vertragen.  Des  Maris,  St.  Ours-,  Ber- 
ger aus  Savoyen ,  Madam  le  Brun  befchliefsen  die 
Reihe  der  franzöfifchen  Maler.  Unter  den  Englän- 
dern that  fich  in  geschichtlichen  Darftellungen  Turno 
hervor;  unter  den  Deutlichen  war  Aug.  AT»*/  in  Ca  (Tel 
der  vorzüglichfte.   Flaxmarms  wird  wegen  feiner  Um- 


beften  umzugeben.  Marckant,  Hecker ,  Cades,  Ama~ 
fiini  waren  die  beften  Stein-,  Schwendimann  der  g»- 
fchicktefte  Stempelfchneider. 

Die  Bahn  einer  beffern  Erkenntnifs  altertüm- 
lich«: Kunft  betraten  nach  U\:  Fea,  Guatani  und 
Vifconti.  Al'yer  aus  Hamburg,  Ramdohr,  Bartels, 
Moritz,  Heeren,  Zotga,  Hirt  werden  nur  genannt. 


riffe  unter  den  Malern  gedacht;  nber"die  Sucht  der  Reiferßein  hat  eine  Vefgleicbung  der  Wachs  -  und  Oel 

UmrifTe  ein  Worr  zu  feiner  Zeit.    Aus  dem  letzten  malerey,  Hirt  ein  Wort  zu  feiner  Zeit  über  Scbön- 

labrzehend  werden  genannt  Ramberg,  Ijindi,  Camoc-  heit  und  Charakteristik  veranlafst.   Ree.  hat  es  ftets 

nio,  Pietr.  Benvenuti  und  Karflens,  welcher  am  aus-  gefchienen,  als  ob  die,  welche  Schönheit  ohne  Cha- 

führlichften  gefchildert  ift  (und  von  welchem  uns  jetzt  rakter  einführen  möchten,  nicht  wüßten,  was  fie 

Ferna»  mit  einer  trefflichen  Biographie  befcheakt hat,  wollen,  und  fVmkelmann  wenigftens  haben  fie  nicht 

die  wir  in  aller  Künftler  Händeu  wdnfchen).  nach  feinem  Geilt  erfaßt    Will  man  erfahren,  ob 
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der  Vf.  in  diefem  Fall  Tej:  fo  vergleiche  man  nur  weil  feine  Farben  Giasfarben  fcheinen.    S.  Ober  ihn 
S.  366.  mit  S.  445. ;  Wenigftens  wird  man  dann  ficbgefte-  Journ.  d.  Liter,  u.  Kunft ,  Zürich  1805.  3.  Heft.  S.  ao6. 
ben  muffen,  der  Vf.  habe  fich  das  Problem  von  der  War  ein  Liebling  von  Luc.  Bonapartt  und  dem  Kard. 
Schönheit  noch  nicht  völlig  aufgeiöft,  und  verbinde  Ftfch.     S.  350.   Q.  Hackert  ftarb  zu  Florenz  1806. 
mit  dem  Ausdruck  Form  keinen  beftimmten  Begriff.  S.  352.  Hnitr  brachte  Trijfttny  wegen  der  getreuen 
Sollen  unfreKünftler  nicht  mifsleitet  werden:  fo  müf-  Nachahmung  feines  Schädels,  faft  zur  Verzweiflung, 
fen  die  IV.  K.  F.  mit  Hirt  fich  verföhneo,  und  diefer  S.  353.  Nach  der  ßeurtheilung  anderer  Künftler  ilt 
mufs  jene  anerkennen.  der  Genius  das  Belfere  am  Werk,  nur  zu  verblafen 
Nachdem  wir  diefe  Mittheilung  gemacht,  fey  es  ift  er;  hingegen  ift  die  Figur  der  Religion  fteif,  be- 
uns  vergönnt,  aufser  den  fcbon  eingeft  reuten,  noch  wegungslos  und  fchlecht  gedacht.   Vgl.  Finows  Be- 
einige Anmerkungpu  beyzufflgeo.    S.  305.  Unttrbtr-  urtheilung  diefes  Canovafchen  Werks  in  den  römifcktn 
0r  ift  zu  Korn  geftorben,  Maron  aber  lebt  noch.  Studie»  S.  94  ff.    S.  356.  Ceractki  wurde  zu  Paris  als 
S.  346.  wird  Unttrbergir  ebenfalls  als  noch  lebend  an-  Haupt  einer  Verfchwörung  gegen  Bonaparte  hinge- 
geführt.    S.  307.  Bötttur  ftarb  1806.     S.  313.  Hier  riohtet.     S.  362.  hätte  von  Rtifenßri*  auch  erwähnt 
fehlt  unter  den  Ualiänern  Ant.  Cavalhucr,  ider  einer  werden  follen,  dafs  er  in  der  That  einigen  Künftlern 
Erwähnung  keineswegs  unwürdig  ift    S.  316.  Die  '  fehr  weh  tbat,  und  da!"s  viele  derfelben  nichts  weni- 
Urfacbe,  warum  die  franzöfifche  Schule  römifcheGe-  ger  als  mit  Unrecht  auf  ihn  zürnten.    Reifenßan  ift 
fchichtsftoffe  wählte,  lag  wohl  in  der  republikani-  viel  zu  parteyifch  beurtheilt    Dt  Ltra  mufs  heifseo  ■ 
ichen  Zeit.    S.  320.  Die  Idee  zu  Luna  und  Kndvinion  delT  Era.     S.  363.  möchte  über  die  Enkanftik  doch 
hat  Sckütctn  Gotht  gegeben.    S.  332.  tVoutky  ift  wirk-  wohl  zu  fehr  abgefprochen  feyn ,  wenigftens  ift  es 
lieh  manierirt,  er  hält  fich  nicht  an  die  Natur,  und  nicht  unratbfain,  auch  fernerhin  fich  .zu  bemühen, 
fchreibt  fich  ab.    S.  337.  hätte  des  Genuefers  Campo-  die  wahre  Methode  von  der  Enkauftik  der  Alter  her- 
vtechio,  eines  Schülers  von  Hacktrt,  gedacht  werden  auszubringen.    Ueberhaupt  ift  anzumerken,  dafs  der 
Jollen,  deffen  Landschaften  in  Aquarella  recht  brav  Vf.  von  mehrern  der  genannten  Künftler  die  fpätern 
find.   Auch  hat  man  Oelgemälde  von  ihm.    S.  346.  Arbeite*  nicht  gekannt  hat,  in  welchem  Fall  feinUr-^ 
Sabltt  ward  zu  Rom  der  Porcellainmaler  genannt,  theil  bisweilen  anders  ausgefaUen  feyn  würde. 

(Dar  Befohluf*  /•Igt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

RtcnTieiLAintTiritT.    WUreburg  ti.  Bamberg ,  b.  G5b«  walt  und  dar  geiftiiehen  Gerichtsbarkeit  der  Bifch<ife  nicht* 
hardt:  PrivotgedankenUiber.  das  Recht  deutfeher  Landesherrn  («ändert,  nnd  nach  dea  Grund  fctzen  der  katliolifcheo  Kirche 
gegen  Religion  und  Kirche  neck  der  heutigen  teutjehen  Staats  •  auch  nicht«  Indern  können.  —    Das  Reichsgefer/z ,  das  die 
und  Kiri.hen.ver/ajfung,  mit  Hinhcht  auf  das  zukünftige  neue  Trennung  de«  bifchöflichen  Ahnte«  von  der  weltliehen  Regen« 
deutlche  Cnncordat  durch  wi  -  r  k .  i  W  \    I  [«  bey  Regierungen  tengewalt  zur  FoL*e  gehabt  hat,  hat  freylich  über  die  Ver« 
und  Vicariaten  erläutert,  von  Joh.  Richard  v.  Roth,  k<n-erz-  hrilcniffe  beider  nicht«  atugefproelien  ,  aber  welche  Quellen 
kanzl.  Oberappellatiooarath  ,  de«  dautfehen  Staatsrecht«  Prof.  liefern  denn  die  angeblichen  (jtundfätze  der  katliolifcben  Kir- 
and  derm.  kurerzkanzl.  Subdelegirteo  bey  der  kaif.  R.  Exe-  che,  durch  welche  jene  Grämen  unabänderlich  ßxiit  feyn  fol« 
ention«  ■  Commiffion  an  den  Kur«  und  Oberrheinifchen  Krei-  len?    Die  Wortfonderoogen  8.  2«.  werden  e«  doch  wahrlich 
Ten.  1805.  mS.  g.  (Ugr.)—    Der  Titel  diefer  Abhandlung  nicht  feyn  falten !    „Der  FUr/l  ift  Regent  d«a  Staate,  der 
verfpricht  offenbar  mehr,  als  die  Ausführung  leiftet.    Der  Vf.  deutfehe  Bifchof  Regent  der  Kirche^  jener  hat  die  weltliche, 
geht  nicht  weiter,   al«  die  gefetzlichen  Beftimmungen  de«  diefer  die  gei/tliche  Regiernog.gewalt. "    Wer  vermag  zu  be« 
weftpliiüfchen  Frieden«  über  das  Diöcefan  «  ond  Rcforma«  haupten,  dafs  es  die  oberfte  Staatsgewalt  bey  dem,  was  Irr« 
tionsrecht  in  Anfehung  der  Katholiken  fowohl,  al«  der  Pro-  thura  und  Herrfchfucbt  zum  Umfange  der  bifchöflirhen  Rechte 
teftanten  zufammeo  zu  ftellen,  und  zu  zeigen,  was  der  Reich*«  nach  und  nach  gezogen  haben,  immerhin  laffen  railffe? 
deptitationahauptfchlufi  hierin  ftfr  Veränderungen  hervorge-  Dia  febwankende  Anficht  de*  Vf«.  .bringt  ihn  felbft  in  Ver- 
bracht habe.    Die  angehängten  Fälle,  die  meilt  Differenzen  legenheit.  wo  e*  auf  beftimmte  Anwendung  ankömmt  So 
zwifchen  dem  kurertkanrierifchen  Vicariate  und  den  Regie-  wird  S.  97 — 104.  da*  landesherrliche  Planet  bey  geiftiiehen 
rangen  derjenigen  benachbarten  Fürften,  über  deren  Territo-  Verordnungen,  nach  dem  allgemeinen  Staat«-  no«  Kirch en- 
rien  die  Afchaffenburger  Diöcee  fich  erftreckt,  betreffen,  find  recht,  nicht  mifskannt;  auch  wird  zugegeben,  daf«  die  Be- 
rückt von  der  Art,  daf*  dadurch  die  Hauptgrnndfätze  viel  ftimmnngen  der  k.  Wahlcapitolaüoti  in  Betreff  der  geiftUcben 
Lieht  gewinnen  ;  und  eine  befondere  Hinficht  auf  da«  künftige  Gerichtsbarkeit  und  dar  bifchöflichen  Oewalt  bey  der  jetzi- 
deutfehe  Concordat  findet  man  anch  nicht;  a«  m niste  denn  gen  Geftalt  der  Dinge  nicht  wohl  mehr  in  Ausübung  kommen 
fchon  in  dem  liegen,  wai  der  Vf.  für  rechtlich  beftelrend  nach  könnten;  bey  aUam  dem  follen  doch  die  deutschen  BiVchöfe. 
der  deutrehen  Verfettung  inid  dem  Syfteirte  der  Hierarchie  fordern  können,  dafs  fie  bey  ihrer  Freyheit  von  dem  lande«« 
,hält.    So  wenig  man  «brigens  mit  den  m  elften  Sitzen  und  der  herrschen  Placet  gefchdtzt  werden,  weil  der  Beßttftand  för 
Auslegung  de«  Vfs.  unzufrieden  au  fevn  Urfache  hat,  fe  fehr  diefelbe  |fprSehe!  —  Ala  wenn  nicht  eben  die  Frage  wäre, 
vermilst  man  doch  gerade  Ober  den  Punkt,  der  den  reizbar-  ob  diafer  Befitzfund  g»gen  unverjährbare  Rechte  der  Staat»- 
ften  Stoff  zu  Irrnngen  enthätt,  das  ift,  aber  die  Gränzen  der  gewalt  nnd  nach  eingetretener  Scheidung  de»  geiftiiehen  Ober« 
bifchöflichen  Gewalt  in  Beziehung  auf  dt«  fäcularifirten  Lande  hirtenamt*  von  der  weltlichen  Regierungsgewalt  üch  anfiecht 
ein  befriedigendes  Unheil.   Hr.  v.  R.  meynt  S.  42. ,  der  Reiche*  erhalten  könnet 
deputationsnaapciculuf*  habe  in  Aufehung  der  Diöcefange« 
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Frtytags,   den  aa.  Anguß  igo6. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

i)  Tübikokw,  b.  Cotta:  K'inktlmam  mi  fein  gfakr- 
hundert.  In  Briefen  und  Auffitzen  herausgege- 
ben von  Götht  u.  f.  xv. 

t)  Lkipziö,  b.  Göfchen:  Johann  IPinitln 
Rede  von  D.  Carl  Morgr.ßtrn  u.  f.  w. 

QBejllilu/i  der  in  Swn.  200.  mhgebroeAencn  Reanjtox.') 

Was  S.370.  Ober  Raphael  und  de  (Ten  Verklärung, 
S.  3*0.  über  Landfchaftsmalerey  getagt  ilt, 
verdient  wohl  überdacht  zu  werden  j  io  Anfebung  der 
letztem  Stelle  aber  würde  der  Vf.  wohl  thun,  fich 
beftimmter  zu  erklären,  damit  er  nicht  den  Verdacht . 
errege,  nicht  im  Klaren  zu  feyn.  Zu  dem,  was  über 
die  Verklärung  getagt  worden  ift,  fügen  wir  nur  bey, 
dafs  in  derZuiammenfetzung  doch  wohl  eins  dem  an- 
dern hätte  aufgeopfert ,  eins  oder  das  andre  nämlich 
in  der  Entfernung  hätte  angebracht  werden  füllen. 
Zu  S.  385-  bemerken  wir,  das  Orofse  beftehe  nicht 
im  Koloffalen.  Pulyklets  Herkules ,  von  Martial  ge- 
rühmt, war  nur  einen  Schuh  kotk,  aber  unendlich 
groß  in  den  Formen.  IPttiemd  befindet  fich  io  Anfe- 
hung des  Zeus  von  Phidias  in  demfelben  Irrthum. 
Hiebey  jedoch  nicht  weilend ,  wenden  wir  uns  biofs 
zum  Kefullat  der  bisherigen  Unterfuchung,  welches 
diefes  ift:  Im  Witten,  Wollen  und  UrtbeUen  trat  ein 
etwas  unGcherer,  fchwaukenderZuftand  ein;  es  ent- 
ftanden  Parteyen  und  diefe  erregten  Parteygeift.  Die 
Partey  der  Atomifteo,  derjenigen,  deren  Urtbeil  mehr 
auf  einzelne  Theile  gerichtet  ift,  als  dafs  es  fich  zur 
Anfchauung  des  Ganzen  erhöbe,  ftellte  fich  denjeni- 
gen entgegen,  welche  eine  Totalität,  <L  i.  einen 
durchgehenden  Charakter  und  Uebereinftimmung 
verlangen  und  fich  weniger  um  das  Einzelne  beküm- 
mern. Die  Schönheit  der  Formen  ift  befördert  wor- 
den. Noch  aber  gereicht  den  neueften  heften  Pro- 
ducten  der  beiden  Hauptzweige  bildender  Kunft  der 
mangelnde  Einklang  des  Ganzen  zum  Vorwurf;  man 
kann  aber  fagen,  die  Forderung  der  Totalität  und 
besonders  de«  Charakteriftifchen,  wodurch  jene  b er- 
be y  geführt  werden  milfüten,  fey  fort  und  fort  lauter 
und  dringender  geworden.  Soll  die  Kunft  noch 
mehr  verbeffert  werden :  fo  mufs  fie  in  den  Erfiodun- 
en  dem  Gemeinen,  Flachen,  Leeren  ausweichen, 
s  Hobe,  Edle,  Poetifche  der  Gedanken  fachen, 
in  der  Ausführung  aber  vornehmlich  das  Charakte- 
riftifohe  bezwecken;  kurz,  fagt  Ree.,  fie  mufs  Wm- 
ktimaitn  recht  verftehen  lernen. 

Den  Beyfall  der  KunfVert  fagteo  wir  oben,  werde 
diefe  Kunftgefchichte  verdünnt,  und  tagten  dieis  wohl 
A.  L.  Z.  1806.   Dritter  Bernd. 


Oberlegt,  indem  der  Vf.  eben  ihnen  durch  feine  Er- 
fahrung, feine  tiefen  Einfichten  in  die  Knnft  vorzüg- 
lich nützlich  wird.  Schön  fchliefst  fich  fein  neues 
Werk  an  die  alten,  verdienfi  liehen  und  nicht  f nicht  - 
loten  Bemühungen  der  Weimarifchen  Kunftfreunde 
an ,  denen  wir  den  heften  Fortgang  wünfehen.  Nur 
nm  Gefchiihtfchrtiber  der  Kunft  zu  feyn,  dürften  des 
Vfs.  Kräfte  nicht  hinreichen ;  denn  betrachten  wir 
fein  Werk  in  diefer  Hinficht :  fo  können  wir  nicht 
Jäugrten,  dafs  wir  nicht  nur  weiten  umfaffeaden 
Bück  und  Combinationsvennögen ,  fondern  auch  den 
philofophifch-  hiftorifchen  Geift  darin  vermiffen,  wel- 
chem die  Reibe  der  einzelnen  Begebenheiten  als  ein 
Ganzes  im  Zufammenhang  mit  Urfachen  und  Folgen 
fich  darfteilt  Ein  folcher  Geift  würde  diefe  Kunft» 
gefebichte,  die  übrigens  allerdings  unfern  Dank  ver- 
dient, fchicklich  in  das  vorliegende  Buch  einge- 
webt haben,  da  man  jetzt  kaum  begreift,  wie  fie 
hereinkommt.  H'tnktlmam  wtd  fein  Jahrhundert  war 
uns  zu  fchildern  verfprochen  worden.  Wer  uns  diefs 
verfpriebt,  von  dem  erwarten  wir,  er  werde  W.  zum 
Mittelpunkt  feiner  Darftellung  gewählt  haben,  uns 
den  fittlichen,  politifchen,  kirchlichen,  literarifebea 
und  artiftifchen  Charakter  des  Jahrhunderts,  deffen 
Einflufs  auf  IV. ,  und  fV's  Einflufs  auf  ihn  fchildern: 
allein  fV.  ift  gänzlich  aus  dem  Geficht  verloren,  und 
der  artiftifche  Charakter  des  Jahrhunderts  wird  ifo- 
lirt  gefchildert.  Doch  nein,  auch  das  nicht,  nur  der 
Charakter  der  Künßler.  Da£g  diefs  ein  doppelter  Feh- 
ler fey,  braucht  wohl  nicht  erft  gezeigt  zu  werden. 


E 


Freyfich  aber  hätte  dann  der  Vf.  auch  tiefer  in  iff,s 
und  des  Jahrhunderts  Geift  eindringen,  und  noch 
manche  andre  Forfcbungen  aufteilet»  motten.  Wäre 
diefs  gefcheben,  dann  würde  noch  deutlicher  in  die 
Augen  fpringen ,  wie  noth wendig  es  fey ,  dafs  mfir 
Jahrhundert  mehr  und  mehr  auf  (V.  zurück  komme, 
in  foioem  Geifte  fort  und  immer  fort  wirke,  ftatt 
dafs  man  jetzt  noch  nicht  einmal  begreift,  wie  er  in 
untre  Bildung  eingegriffen  und  in  Wirkungen,  die 
weiter  als  auf  die  Studirfl  üben  fich  erftrecken,  noch 
immer  unter  uns  lebt.  Es  ift  ein  Fehler  des  Buchs, 
dafs  in  demfelben  durchaus  nicht  xJargethan  wird, 
was  IV.  etltißtt  hat,  und  wir  nach  ihm  zu  leiften  ha- 
ben. Wie  viel  Schönes  undHerrUches  alfo  auch  das 
Buch  riebt,  das  Verheifsene  ift  es  nicht;  aber  eine 
allen  Dank  verdienende  Vorarbeit  für  einen  künfti- 
gen Biographen,  der  auch  manche,  felbft  von  Q. 
noch  gelaffene  Lücke  ausfüllen  wird.  Rein  indefi> 
geht  der  Wunfeh  aus  unterer  Seele  hervor,  dafs  auch 
das,  was  die  Vff.  jetzt  uns  gaben,  in  dem  grofsea 
Umkreis  des  Lebens  und  der  Bildung  zeitig  mit- 
Zz  wirke, 
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wirke:  denn  fie  wollen  wahrhaft  das  Gute.  Wann 
aber  war  es  nöthiger,  dafs  diefes  lebhaft  erregt 
werde,  als  eben  jetzt?  G  fchrieb  jetzt,  H'mkelmatm 
und  feim  Jahrhundert ,  ein  kommender  IFm.tlmam, 
fcbreibt  vielleicht  dcreinft  —  Gothe  und /an  XahrkuH- 
dert—ü 

» 

1)  Braukschweio,  in  d.  Schulbuchh. :  Nates  Real- 
SckuIUxikon,  enthaltend  die  zur  Erklärung  der 
alten  Klaffiker  noth wendigen  Hülfswiffenlchaf- 
ten,  vornehmlich  Geographie,  Gefchichte,  Phi- 
lofophie,  Alterthümer  und  Mythologie.  In  Ver- 
bindung mit  einigen  Gelehrten  herausgegeben 
von  C.  P.  Funke.  —  Erfltr  Theil.  1800.  VI  u. 
1073  S.  Zweiter  Th.  igoi.  1 136  S.  Dritter  Th. 
l8ot.  1262  S.  fierterTh.  l«oa.  1020 S.  Fünfter 
Th.  1805.  VI  u.  1041 S.  in  gelpaltenen  Columneu. 
gr.  8.  (i6Rtblr.) 

2)  Hamburg  u.  Mainz,  b.  Vollmer:  Kinnes  Real- 
SchullexikoH,  ein  bequemes  Hülfsmittel  für  die 
Studierende  Jugend  zum  Verftehen  der  alten  Klaf- 
fiker. Herausgegeben  von  C.  Ph.  Funke.  —  Erflt 
Abth.  1804.  732  S.    Zweyte  Abtb.  1805.  von 

S-  733  —  »3l°-   (3  RtWr«  12  8r-) 

Wiewohl  der  Plan  des  großen  Funk'fchen  Real- 
Schulwörterbuchs  nicht  mit  ganz  fichrer  Hand  ge- 
zeichnet und  die  Ausfahrung  zu  ungleich  gearbeitet, 
zu  bändereich  (Callimachus  Ausbruch  bewährt  fich 
hier:  to  |x£y«  ßißkiuv  tew  rS  pfy*X»  xxxüj  und  fehr 
vieler  Berichtigungen  und  Ergänzungen  bedürftig  ift: 
fo  mufs  man  doch  dem  Hn.  M.  Richter  in  OefEau,  wel- 
chem Hr.  F.  die  Arbeit  anvertraut  hatte,  die  Gerech- 
tigkeit wieclerfabren  laden ,  dafs  er  aus  einer  Menge 
guter,  zum  Theil  der  heften  und  neueften  Werke 
das  feinige  mit  vielem  Sammlerfleifse  zufammeogetra- 
gen  und  zu  einem  reichen  Repertorium  gemacht' hat. 
bollte  nun  etwa  noch  der  verfprochne  Ergänzungs- 
band, wozu,  wie  wir  wiffen,  auch  andre  Gelehrte 
Beyträge  eingefandt  haben,  vom  Vf.  oder  noch  lieber 
von  einem  Philologen  von  Profeffion  geliefert  wer- 
den :  fo  wird  die' Kl  äffe  von  Lehrern ,  die  keinen  Zu- 
gang zu  grofsen  Bibliotheken  hat,  und  die  Liebha- 
ber Oberhaupt,  in  diefem  Real- Lexikon  ein  fehr  be- 
lehrendes und  umfallendes  Wörterbuch  befitzen. 

Für  das  Bedürfnifs  der  Schuljugend  und  fdr  die 
Vermügensumftände  der  Menge  gehört  durchaus  ein 
kleineres  Handlexicon  der  Art,  wie  es  Hr.  Funke  der 
Verlagshandlung  des  gröfsero  antrug,  und,  da  diefe 
fich  nicht  auf  den  Verlag  einlaffen  wollte,  der  Voll- 
merichen Handlung  überliefs.  Diefes  kleine  Real- 
Scbullexicon  giebt  nch  aber  für  etwas  mehr  als  blo- 
ssen Auszug  des  grofsen,  und  hat  theils  eine  Anzahl 
neuer  Artikel,  theÜs  mehrere  alte  berichtigt  und  um- 
gearbeitet 

Vergleicht  man  die  Dftrftigkeit  und  Befchrfnktheit 
des  für  fein  Zeitalter  (ehr  nützlichen  Hederich  mit  dem 
Keichtbumu.  derVielfeitigkeit  des  gröfsern  Funkfchen 
Werks:  fo  fieht  man  mit  Vergnügen,  wir  viel  wir  an 
Hülfsmitteln  zu  einer  humanen  und  liberalen  Geiftes- 


bildung  der  in  den  «laffifchen  Studien  einzuweihen- 
den Jugend  vor  jener  Zeit  voraushaben.    Aber  ebea 
diefer  Keichthum,  welcher  auch  das  noch  viel  weitläu- 
figere Bergfträfserfche  Realwörterbuch  über  die  claüV 
fcben  Schriftfteller  der  Griechen  und  Römer  drückte, 
mag  den  gefchickten  Vf.,  der  doch  mehr  als  Zeitbürgex 
bey  diefen  Studien  fich  aufgehalten  zu  haben,  als  ganz 
darin  einheimisch  zu  feynfcheint,  in  nicht  geringe  Ver- 
legenheit verfetzt  haben.  Das  unermefsliche  claffifche 
Gebiet  mufste  im  Ganzen  und  in  feinen  Theilen  über- 
fallen, alle  Hülfsmittel,  die  zur  Kenntnifs  defTelben 
führen,  ftudirt  werden,  ehe  fich  an  eine  ficbre  und! 
erfchöpfende  Auswahl  des  Notbwendigen  und  Wich- 
tigen denken  und  fowohl  das  Zuviel  als  das  Zuwenig 
vermeiden  liefs.    An  den  der  Extenfion  und  Inten- 
fion  nach  fo  verfchiedenartigen  Auszügen  bemerkt 
man  immer  die  verfchiedenartige  Befchaffenheit  der 
Hülfsmittel,  welche  dem  Vf.  zu  Geböte  ftanden,  die 
er  gewöhnlich  mit  einer  Treue  benutzt,  die  im  Stre- 
ben, alles  Gute  daraus  aufzufalten,  zu  weitläufig 
wird.   So  find  manche  Artikel  zu  Abhandlungen  an- 
gewach Ten.    Andre,  wo  die  Hülfsmittel  den  Vf.  ver- 
Üefsen,  find  zu  kurz  und  zu  wenig  befriedigend; 
manche  Artikel,  die  man  hier  fucbt,  find  unter  der 
un  über  fehbaren  Menge  von  Gegenftänden  der  Auf- 
merkfamkeit  des  Vfs.  entfchlüpft 

-   Niobt  alles,  was  Hederich ,  der  zum  Grunde  liegt, 
begreift,  ift  hier  aufgenommen.     So  finjl  als  nicht 
zur  Sache  gehörig  die  Artikel  aus  der  heiligen  oder 
biblifchen  Philologie  wegeefchnitten.     Eben  fo  die 
technifchen  Ausdrücke  der  Grammatik,  Rhetorik,  Lo- 
gik und  Poetik,  welches  wir  billigen,  nicht,  als 
wenn  fie,  nach  dem  Ausdruck  des  Vorredners,  „ei- 
gentlich nichts  zur  Erklärung  claffifcher  Autoren  bey- 
tragen,"  fondern  weil  bey  dem  ohnedem  fo  weiten 
Umfang  des  Werks  nothwendig  Einschränkungen  zu 
machen  und  manches  in  eigne  Lexica  zu  verweilen 
war.    Daher  wir  es  auch  gut  geheifsen  haben  wür- 
den, wenn  der  Vf.  z.  B.  die  alte  Geographie,  die  ei- 
nen fo  grofsen  Theil  diefes  Werks  einnimmt ,  einem 
eignen  Lexicon  überladen  hätte. (das  Funkfche,  Wei- 
mar, Induftrie-Compt.  1800.  ift  nur  gar  zu  mager), 
und  wenn  er  wegen  der  mythologifchen  Artikel  ein- 
zig auf  Sc hwabe's  Hederich  und  auf  Nüfchens  mytholo- 
gisches Wörterbuch,  das  wir  uns  nicht  erinnern 
beym  Vf.  angeführt  gefunden  zu  haben,  rerwiefen 
hätte,  um  fo  mehr,  da  einmal  die  meiften  Schulmän- 
ner und  Schüler  im  Belitz  des  einen  oder  des  andern 
von  diefen  Werken  feyn  möchten. 

•  Um  Uber  einzelne  Fächer  und  Artikel  noch  ein 
und  anderes  zu  bemerken,  führen  wir  an,  dafs  die 
alte  Geographie,  vorzüglich  aus  Manntrt,  fo  weit  er 
heraus  war,  gefchöpft,  aber  auch  fonft  die  belfern 
Hülfsmittel  benutzt  find,  z.B.  über  die  geographi- 
fchen  Vorstellungen  der  älteften  Zeit  Pöltens  ümer- 
fuchungen,  über  Perfien  Heeren  u.  f.  w.  Einen  Mafs- 
ftab  von  der  verfchiednen,  zum  Theil  beträchtlichen^ 
Ausdehnung  mehrerer  Artikel  zu  geben,  bemerken 
wir  Ntlu«:  Th.  III.  S.  1033—42.  Perfepolis  S.  220  — 
32.   Perfis  S.  240—59.    Roma,  Befchreibung  und 
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Gefchichte  der  Stadt»  nebltAbrifs  der  ganzen  röm.  Abb.  in  deffen  kleinen  Schriften.   Vorf Handbüchern 
Gefchicbte  Tb.  IV.  S.  964 —  1004!    Das  Allgemeine   iftin  den  antiquarifchen  Artikeln  vornehmlich  Potttr 
aber  die  Erdbefchreibung  der  Alten  fafst  der  Artikel    und  Adams  in  Requifition  gefetzt. 
Gtograpkia  Tb.  II.  S.  648  —  62.  nach  Vofl  und  Mannert         Die  archäalogifchen  Artikel  find  grofsentheils  aus 
zufammen.  Siebeniees  entnommen.   Die  fchöne  Baukunft  ift  unter 

In  den  mythologifchm  Artikeln  hätte  Geh  der  Vf.  Architectura  Th.  I.  S.  297  —  303.  nach  Stieglitz  abge- 
zum  Tbeü  viel  kürzer  faffen,  und  z.  B.  Fabeln,  wie  handelt;  dieSäulenordnungep  werden  nach  ebendem- 
die  von  PhiJemon  und  Baucis,  die  jeder  in  feinem  felben  unter  Cotunma  S.  911  —918-  auseinandergefetzt. 
Ovid  gelefen  hat  oder  nachiefen  kann,  nicht  mtxtinfo  Bej  Columna  Trajam  fehlt  Heynes  Epiftel  de  cohtmnm 
erzählen*  dagegen  aber,  ftatt  fo  unbedeutender  Com-  Trajani  hinter  Engt!  de  exptditione  Trajam  ad  Dornt- 
pendien,  wie  Ramttr  und  Moritz,  immer  die  Quellen  bmm,  Vindob.  1794.  Bey  Phidias  wird  Vblkels  Schrift 
nach-weifen  follen.  über  den  Tempel  des  Jupiter  zu  Olympia  nicht  ge- 

Die  Ge/chichts-  Artikel  find  ebenfalls  mit  grober  nannt.  Von  der  Mofaik  wird  nach  Gurlitt  und  Stieglitz 
Umft an d liebkeit  abgehandelt.  Man  febe  nur  Anto-  Th.  III.  S.  881  —  884  unter  mufivum  opus  geHandelt. 
nius  Triumvir  Th.  L  S.  227  —  234.  Auguftus  S.  442  —  Ueber  Steinfcbneiderkunft  nach  Gurlitt  unter  gemma 
253.  Cäfar  S.  584— 59»-  {Mtiftatrs  Biographie  ift  nicht  Tb.  II.  S.  634—638.,  über  Malerey  fehr  ausführlich 
angeführt).  Epaminondas  Th.  11.  S.  340 — 345.  (auch  nach  Riem  und  Siebenkees  unter  pietttra  Th.  IV.  S.  450  — 
hier  fehlt  Meißners  Monographie) ;  Epimenides  S.363—  468.  Eine  Gefchichte  der  bildenden  Krtnfte  überhaupt 
365.  >  wobey  Heinruh's  Schrift  über  ihn  zu  benutzen  nach  Siebenkees  unter  Statuaria  ars  Th.  V.  S.  429  — 
war;  Lycurg  Th.  Iii.  S.  306  —  319.:  Philipp  von  Ma-  440.  u.  1.  w.  Bey  den  Onyxen  und  Sardonyxen  finden 
eedonien  Th.  IV.  S.  323  —  336.;  Phocion  S.  386 —  wir  der  Veltheimfchen  und  Böttigerfchen  Forfchun- 
393.,  bey  welchen  drey  letztern  VogeTs  Biogra^hieen   gen  nicht  gedacht. 

der  felben  nicht  erwähnt  werden.  In  den  Artikeln  Verfchiednen  Dichtungsarten,  als  der  Elegie,  der 
diefes  Fachs  wird  die  Allg.  Weltgefchicbte  am  fleifsig-  Tragödie,  Komödie,  Satyre,  dem  Mimus  (wobey 
ften  benutzt.  Ziegkrs  Abh.  auzuführen  war),  find  befondre  Arti- 

VVas  die  Gefchichte  der  Philofophie  anlangt,  fo  kel  gewidmet,  dagegen  wieder  andre,  als  das  Epos» 
ift  das  Allgemeine  über  die  philofopbifchen  Syfteme  die  äf^pifche  Fabel,  die  poetifche  Epiftel,  fehlen, 
der  Alten  in  dem  Artikel  Philofophim  Th.IV.  S.358—  Die  meiften  Ungleichheiten  und  Mangel  dürften 
375.  vorgetragen  worden.  In  dem  Artikel  Academia  fich  in  den  literarifchen  Artikeln  wahrnehmen  laffen, 
vermieten  wir  die  Angabe  des  Gemeinfchaft  liehen  in  welchen  vornehmlieh  die  Fabrichts'fcbtn  Bibliothe- 
der  akademifchen  Schulen.  Bey  Anäxagoras  ift  Ca~  ken,  Saxe,  Harles  u.  a.  m.  benutzt  find.  Wir  bemer- 
rus  Abh.  dt  theologia  Anäxagoras  nicht  angegeben,  ken  nur  Einiges,  wie  es  fich  uns  aus  mehreren)  zu- 
Beytn  Xenophanes  war  Fütltborn  zu  nennen  u.  f.  w.  fällig  darbietet.  Der  Artikel  von  Affopus  ift  gar  zu 
Uebrigens  find  Meiners,  TUdemonn,  Tennemann,  Buhl*  kahl,  und  nicht  einmal  Bentleys  Anficht  über  ihn  an- 
u.  a.  benutzt.  gegeben;  Amnionitis  der  Grammatiker  fehlt;  von  An- 

Aus  dem  Fache  der  Alterthümer  zeichnen  wir   tonin s  Selbftbetrachtuogen  fehlen  Gatakers  Hauptaus- 
Einiges  aus.  Die  Erziehung  bey  den  Aegyptiern,  Per-    gäbe  und  die  neuen  Ueberfetzungen  von  Schulz  und 
fern,  Griechen  und  Römern  wird  unter Ediuatio'tb.  II.   Ruhe.    Vom  Artikel  ArtJlophanes  könnte  man  fägen, 
S.  257  —  284*  abgehandelt    Ungern  vermieten  wir   dafs  manches  darin  nach  dem  alten  Hederich  fchmecke, 
einen  Artikel  'E^nrai,  da  diefe  nach  den  verfchied-   wenn  diefer  nicht  viel  ehrenvoller  von  dem  geniali- 
nen Bedeutungen  des  Worts  eine  wichtige  Rolle  in   fchen  Komiker  gefproeben  hätte,  als  unfer  Vf.  in 
der  alten  Welt  fpielten.    S.Ruhnk.  Ttm.n.v.  und  C.   Folgendem:   „Er  hatte  unerfchöpflieben ,  aber  nur 
P.  Th  ort  actus  de  Graecorum  guflu  antiquitatis  ambi-   zu  oft  gemifsbrauchten  Witz,  eine  bösartige  Satire 
tiofb  virisqnt,  quorum  erat  monumentorttm  vettrum  memo-   und  fchmutzige  Ausdrücke  und  Gedanken,  weil  feine 
riat  ntvigilare.  Hafn.  1797.    Die  Gärten  der  Alten  wer-   Sitten  felbft  nicht  beffer  waren.    Seine  EinhiMungs- 
den,  zum  Theii  nach  Bottiger,  unter  dem  Artikel   kraft  war  aufserordentlich  lebhaft,  von  einem  ge- 
Horti [Tb.  II.  S.  940 — 946.  gefchüdert.    Der  Artikel   wiffen  luftigen  Charakter,  und  voll  närrifeber  Bil- 
Myfttria  ift  Tb.  Ii.  S.  896  —  903.  nach  Meiners  y  Stt  der.     Athens  Bürger  waren  damals  fchon  gänzlich 
Croix  und  Dornedden  bearbeitet;  die  Eieußnien  befon-  verdorben,  eitel,  leichtfinnig,  unbeftändig,  ohne 
dersTh-III.  S.  299  —  312.    Perfona,  die  Larve,  ift   gute  Sitten  und  Ehrfurcht  gegen  die  Götter;  mehr 
nicht  ganz  befriedigend  bearbeitet  v  und  wie  es  mit   geneigt  über  elende  Poffen  zu  lachen,  als  fich  durch 
Zuziehung  der  Böttigerfchen  Abb.  über  die  Masken  nützliche  Lehren  beffern  zu  laffen."   Vom  Arißoteles 
hätte  gefchehen  können.    Unter  $rvxxij  wird  Th.  IV.   wird  Th.  1.  S.  349  —  361.  fehr  ausführlich  gehandelt. 
S.  296  —  302.  ausführlich  von  den  Perücken  der  AI-   Unter  Arriams  find  fo  wenig  als  unter  Epictetus  die 
ten  und  den  verfchiednen  Arten  des  Haarputzes  bey  fogenannten  differtatisms  Epcttttae,  oder  die  vom  Ar- 
den  Römern,  nach  Nicolais  Schrift,  gehandelt.  Pro-   rian  herausgegebenen  philofnpbifchen  Hefte  des  Epictet 
dtgium  Tb.  IV.  S.  734  —  749-  ausgezogen  aus  St*gerys   erwähnt,  auch  nicht  die  Scnteeighäufer'fche  Ausgabe 
Schrift.    Sehr  viel  Raum  ift  dem  aus  Fbrktt  gezoge-   der  Monumrnta  philo  fophiae  Epicteteat ,  To  wie  auch  un- 
nen  Artikel  Mufica  Th.  III.  S.  844  —  8X0.  eingegeben,   ter  Cebes  und  Epictet  Schweighäufers  befondre  Ha.nd- 
Uoter  facrtfuia  Th.  V.  S.  17—26.  vennifst  man  IVolfs  ausgäbe  diefer  beiden  fehlt,  1798.  Der  Artikel  Apu- 
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Jipts  ift  fehr  kahl,  und  es  wird  weder  der  Elmeohorft- 
(eben  Ausgabe  feiner  Werke,  Doch  der  Oudendorp- 
feben  von  den  Metamorphofen  gedacht.  An  Archiat 
tollte  feine  Stärke  im  lmproviuren  hervorgehoben 
und  Itetris  Schrift  über  ihn  in  deffen  Opufu.  philoU. 
T.  Ii*  P- 1-  angeführt  werden.  Conan  der  My thograph 
fehlt  Cum  ift  Tb.  I.  S.  H15  —  8.8.  verbäknifsniäf&ia 
zu  kurz  abgefertigt,  und  von  feinen  einzelnen  Schrit- 
ten find,  gegen  des  Vfs.  fonftigen  Gebrauch,  keine 
Ausgaben  angeführt  worden.  Nicht  einmal  Mtddle- 
ttm's  klaffifches  Werk  Ober  ihn  wird  genannt.  Homer 
Th.  Ii.  S.  911  —  918.  mit  Benutzung  der  Wolfifcben 
Anflehten  und  Erörterungen ;  gfuvenatis  zu  mager,  und 
fchlechter  als  der  Artikel  Ptrftus;  von  Eratojuuntt  Ca- 
taftertsmen  fehlt  Sckauback's  Ausg. ,  und  von  feinen 
geographischen  Schriften  die  Seiuelfche  Brucbftück- 
Sammlung;  unter  Orpheus  Tb»  IV.  S.  1222 — 1233.  ge- 
bort zu  dem  Gedicht  von  den  Steinen  TyrwhiWs  Aus- 
gabe und  Unterfuchung  über  das  Alter  üiefes  Ge- 
dichts. Auch  wird  ScSneidtr's  von  Ruhake»  beftritlne 
Meinung  aber  das  Alter  das  Orphifchen  Argonauten- 
gefangs mit  Stillschweigen  übergangen.  Unter  Peuiin- 
geriana  tabula  Th.  IV.  b.  272.  herrfcht  eine  befondre 
Verwirrung  in  den  Worten;  „ Mannert's  Abh.  befin- 
det fich  an  folgender  Schrift  von  Engel:  Res  Trajani 
ad  Dauubium  geßat  —  atutare  C  M amtiert,  Norimb. 
1793.  8."  Das  ift  ja  der  Titel  der  Mannertfchen ,  und 
nicht  der  Eugelfcben  Schrift,  die  nicht  mit  jener  zu- 
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lammen ,  fondern  anter  dem  oben  von  ans  angeführ- 
ten Titel  befonders  erfchienen  ift  Wir  vermißen  ei- 
nen Artikel  Oratores  Attiä  (wenn  fie  gleich  einzeln 
an  ihrem  Ort  aufgeführt  werden),  der  das  Allge- 
meine über  fie  und  Aber  den  Alexandrinifchen  Canon 
derfelben,  nach  Anleitung  der  Ruhnken'fchen  Ge- 
fchichte  derfelben,  vortrüge.  Unter  Partheums  fehlt 
die  von  Hryne  Gütt.  1798.  beforgte  Ausgabe.  Ueber 
die  Artiflilchen  Werke  der  Philoftrate  waren  Heyne* s 
und  gfacobfens  kritifche  und  artiftifebe  Bemerkungen 
nachzu weifen.  Unter  Satluflius  mufste  der  Teller- 
fcheo  Ausgabe  gedacht  werden,  und,  wenn  einmal 
Ueber  fetz  ungen  angeführt  werden  tollten,  der  Abt- 
fchen.  Sonderbar  ftioht  es  mit  der  faft  kleinlichen 
UmfiänHIichkeit  des  Artikels  Theophraß,  der  felbft. 
die  Meinungen  der  Leipziger,  Gotting«  und  Tübin- 
ger geL  Anzeigen  über  die  Charaktere  aufftellt,  ab, 
dafs  weder  die  neuere  Entdeckung  der  beiden  letzten 
Kapitel  diefer  Schrift,  noch  die  Zu  fitze  der  Varicani- 
fchen  Handfcbrift ,  noch  dieSiebenkeefifcben,  Schnei- 
derfchen  und  Coray'fcben  Ausgaben  erwihnt  find. 
Beym  Zoßmus  fehlt  die  Keitemeierfche  Ausgabe. 

Fehler  der  Art  wird  man  fich  beym  Gebrauch 
des  Werks  leicht  felbft  unter  der  Hand  verbeffern. 
Sie  follen  daher  keineswegs  das  ganze  Werk  herab- 
fetzen, das  vielmehr  fo  gut  ausgeführt  ift,  als  es  fei- 
ten bey  beftellten  und  auf  fremden  Auftrag  übernom- 
menen Arbeiten  der  Fall  zu  feyn  pflegt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


RtC7!T«GKtA«*TimT.  Ten*  n.  Leipzig,  fc.  Gablsr:  Ver- 
fiten  Uber  tlie  Gewähr jleißung  ,  von  Joh.  Bei  nA.  Müller,  Land- 
richtar  tu  Ronneburg.  1805.  uö  S.  8-  ( 12  er. )  —  Die  Bear- 
beitung einzelner  Materien  in  befondern  Schriften  erregt  im- 
mer die  Erwartung ,  dafs  der  Vf.  fich  recht  eigentlich  vorge- 
fetzt  habe,  der  WiffenfobaEt  einen  materiellen  .Gewinn  tu 
verfchaffen.  Davon  find  aber  Reo.  jn  diefer  Schrift  keine 
«"roben  vorgekommen.  Der  Vf.  nimmt  tvvtr  einen  kleinen. 
Anlanf  an*  der  Metaphyfik  der  Sitten  ,  geht  auf  die  allgemei- 
nen Begriffe  der  Verbindlichkeit  und  der  Verträge  zurück, 
und  zeigt,  dafs  die  dem  Acceptantan  von  feinem  Auetor  zn 
leiftende  Eoifchjdiguog  nicht  nur  unter  einem  kategorifchen 
Imperativ  der  Vernunft,  fonderii  auch  dea  poßtaven  Rechte 
flehe.  Allein  die  Sache  felbft  gewinnt  hiedureh  keine  an- 
dere und  belfere  Anficht,  als  mao  bisher  immer  fchon  davon 
gehabt  hat.  Wae  hiernfiehft  von  der  Verbindlichkeit  zur  Ge- 
währsleiftung  felbft  vorkommt,  ift,  genan  betrachtet,  nicht 
viel  mehr,  als  was  die,  beynabe  auf  allen  Seiten  citirten, 
Lahrbach«-  Het/felXj  und  Thibaut'e  fchon  enthalten,  mit 
einigen  Erläuterungen,  die  fich  leicht  darüber  geben  lalW 
Hätte  der  Vf.  (eine  Ufer  noch  etwas  weiter  fahren  wollen: 
Co  würde  noch  Minchea  mit  dem  Gefaxten  zu  vergleichen  ge- 
wefen  fayn.  Befonders  hat*  iacJ»  Frmntke  im  Gommetitar 
der  Pandekten  Tit.  de  evictiane  vorzügliab  eine  Nachlefe 
verdient,  weil  die  ganze  Lehre  dafelbft  feJir  ansfiHirlich  be- 
leuchtet ift.  Da  der  Vf.,  nech  dem  Eingänge  zu  uitheUen, 
auf  philofophifche  Genauigkeit  viel  hält:  f*  wird  ihm  viel, 
leicht  der  Zweifel  nicht  unwillkommen  feyn,  ob  die  Ver- 
bindlichkeit dea  Vorittlm««,  für  die  MüngeJ  der  Sachen  zu 


haften,  eigentlich  hieher  gehöre?  Der  romifche  Auulrock-c 
evietionlt  praeßatio ,  und  das  deutfehe  Wort,  Gewühreleißiung, 
lind  nicht  von  gleichem  Umfange.  Jener  betrifft  den  VerWilt, 
den  Jemand  durch  Urtheil  im  d  riecht  leidet.  Geu  Uhren.  Ge- 
w'ahrtleißung  hingegen  bezeichnet  flbethaunt  (o  viel,  eis  für 
etwas  hatten;  defilr  einftehn,  dafs  es  vorhanden  fey.  Und 
diefs  iSfst  Heb  allerdings  auch  auf  die  Bejchajjenheit  einer 
Sache  bezieben.  Man  kann  füglich  fagen ,  der  Verkaufer  ift 
fcbuldig,  die  Sache  frey  von  Fehlern  zu  gewähren.  Unei- 
gentlich ift  fchon  in  diefem  Betrachte  der  Ansdrnck  Gea'ikr 
der  Mängel»  Nicht  diefe.  fondern  vielmehr  das  Gegenüieil 
derfelben,  —  die  Gute  der  Sacke  —  Coli  der  Verkäufer  ge- 
währen. Wenn  aber  nun  der  Vf.  gleich  anfangs  die  Gewähr*- 
leiftung  durch  einen  Akt  erklärt,  wodurch  der  Auetor  den  Ac- 
ceptsnten  dea  aof  ihn  übertragenen ,  ihm  aber  ei'incirtem 
Rechts  wegen  entfehädigen ,  uud  demfulben  das  InteiWTe  lei- 
ften  mnfs:  fo  Reht  ein  Jeder,  dafs  zu  diefer  eigentlichen 
Evietiontleißung  die  fogenannt* Gewühr  der  Mingefgar  nicht 
gehöre.  Wollte  der  Vf.  auch  davon  bandeln:  fo  hätte  er  den 
regenftand  feiner  Schrift  anders  erklären,  dann  aber  anch 
i.  8*  Hefa  nicht  blofs  auf  eine  Angabe  der  Mangel,  die  der  Ver- 
käufer zu  verantworten  hat,  einfehränkeu.  fondorn demnach ft 
auch  die  verfebiedeo*  Art  der  Klagen,  welche  deshalb  Statt 
finden,  näher  sog  eben  muffen,  was  dsau  befonders  eine  V«r- 
gleichut.g  der  gewohnlichen  Vorftellung  des  VerhiiitniffM  der 
redhibiroiißhen,  und  der  Klage  quanti  miiorit ,  mit  anderts 
anfchei.iUoh  riebtigern  An&cuten  der  Sache,  welche  rVuer» 
haoh's  CiviliTtifche  Verfuche  und  Tkibßut*  V.  R.  darüber  ent- 
halten ,  vemiiauc  haben  ■ 
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Erlangest,  b  Palm:  Unterfuchnngen ,  die  wahre 
Anficht  der  Bergpredigt  betreffend,  von  ü.  gfok. 
mtk.  Ron.  »805.  VI  u.  186  S.  gr.  8-  (  14  gr  ) 

Diefe  Schrift  fahrt  das  weiter  aus,  was  der  Vf. 
zum  Theil  fchon  vorher  in  drey  Programmen 
Ober  die  Bergrede  Jefa  kurz  gefagt  hatte.  Er  fucht 
den  Ungruna  und  die  UnhaUbarkeh  verfchiedener, 
befopders  in  neuern  Zeiten  fehr  beliebt  gewordenen 
Hypotheken  Ober  diefen  merkwürdigen  Abfcbnitt,  ins 
ücht  2U  fetzen,  und  liefert  dadurch  zu  der  fo  höchft 
nöthigen  Wiederbegrandung  einer  einfachem  und  un- 
verkflnftelten  Schriftauslegung  einen  lehr  fchälzbaren 
Beitrag. 

In  der  erden  Unterfuchung  (  S.  I  — 19.)  wird  die 
Identität  der  Reden,  Matth.  5  —  7.  und  Luc,  6, 20  —  49 » 
verthfidigt,  und  der  Satz  bewiefen,  data  Matthäus 
denftlben  Vortrag  Jefu  in  einem  längern,  Lucas  aber 
in  einem  kürz*rn  Aufzuge  mitgctheilt  habe.  S.  2. 
fehlt  die  beftimmte  Anzeige  der  Stellen,  die  Mat- 
thäus in  der  Bergpredigt ,  Lucas  aber  bey  anderer  Ge- 
legenheit (Kap.  11  —  13.  und  K.  16.),  als  Ausfprüche 
JeTu  anfahrt.  (Ueberhaupt  bedürfte  der  ganze -Ab- 
fcbnitt, Luc  9,  51.  —  K.  18,  14  ,  der  fo  viel  Eigen» 
thnmliches  hat,  und  gewiffermafsen  ein  für  Geb  be- 
ftehendes  Ganzes  ausmacht,  wohl  ein*r  eignen  ge- 
nauem Unterfuchung,  als  ihm  bis  jetzt  zu  Tbeil  ge- 
worden ift.)  S.  7.  wird  nur  ein  zwiefacher  Unter- 
schied der  Bergrede  bey  Matthäus  und  Lucas  bemerkt, 
woraus  man  zu  erweiten  gefacht  habe,  dafs  beides 
ganz  verfchiedene  Vorträge  wären;  nämlich  Lucas 
habe  eigene  Zufätze,  und  einige  in  beiden  Reden  be- 
findliche Ausfprüche  hätten  bey  diefem  einen  andern 
Sinn,  als  im  Matthäus.  Hiezu  kommt  aber  noch, 
dafs  Lucas  I  Kap.  6,  14.  35.  37.  38.  43  —  45-  47-  48- ) 
einiges  ausführlicher  hat,  als  der  in  diefer  Rede  fonft 
weit  vollftändigere  Matthäus;  woraus  Geh  auch  ein 
fcheinbarer  Beweis  hernehmen  liefse,  dafs  diefs  nicht 
diefelbe,  und  zwar  von  Lucas  ( oder  von  einem  frü- 

fc 


Schrift  fteller,  dem  Lucas  folgte )  ins  kurze  ge- 
zogene Rede  fey.  Unter  den  in  beiden  RecenGonen 
dififes  Vortrags  enthaltenen,  aber  nach  der  Meinung 
einiger  Ausleger  in  verfchiedenem  Sinn  angeführten, 
Ausfprflchen  Chrifti  hätte  vorzüglich  auch  Matth, 
c,  6.  und  Luc.  6,  21.  bemerkt  werden  Tollen:  welch« 
Stellen  zwar  S.  6a  f.  erwähnt  find  ,  aber  nicht  in  Be- 
ziehung auf  diefen  vermeynteo  DoppelGnn. 

In  den  folgenden  ifnterfuchungen  werden  vor. 
nebmlich  die  neuen  Auslegungsverfuche  Ober  die 
A.  U  Z.  igo6.  Dritter  Band. 


Bergpredigt  von  ZachariH,  Michaelis,  Pott,  Eichhorn^ 
Schmidt,  ff  etlichen,  Slorr,  Wunibald,  Schweitzer, 
Paulus  u  a.,  beruckfichtigt  und  befcheiden  geprüft. 
Die  zweyt*  (S.  19—41.)  ift  über  den  Urfprung  der 
Bergreue,  in  ihrer  jetzigen  Geftalt ;  die  dritte,  über 
diererfonen,  für  welche  Jefus  Ge  beftimmte  (S  41  — 
147  );  —  wo  eine  gedrängtere  Kürze  den  vorteilhaf- 
teren Totaleindruck  der  Gründe  fehr  befördert  haben 
würde;  —  und  die  vierte  über  den  Zweck  diefer 
Rede,  S-  147  —  186.  Ueynahe  am  Ende  diefer  Schrift 
(S.  166.)  wird  das  Trgvrev  4*vdo<  bey  vielen  neuern 
Verfuchen  über  die  Bergpredigt  ganz  richtig  darein 
gefetzt,  dafs  man  Ge  als  eine,  an  die  Apoftel  gerich- 
tete Einweihungsrede  zu  ihrem  Ajnte  betrachtet  habe. 
Diefs  gab  dann  eben  die  Veranlaffung,  dafs  man  alles, 
was  in  einer  folchen  Rede  am  unrechten  Ort  zu  flehen 
fchien,  davon  abgefondert  wiffen  wollte,  und  das 
Ganze  für  einen  Cento  erklärte,  der  jus  mehreren!, 
zu  verfchiedenen  Zeiten  und  vor  verfeliiedenen  Zu- 
hörern gehaltenen  ,  Reden  Jefu  zufammengefetzt  fey. 
Wäre  es  aber  unter  diefen  Umftänden  nicht  ratbfa- 
mer  gewefen,  die  dritte  Unterfuchung,  wenigflens 
ihren  Hauptpunkten  nach,  der  zweyten  vorangehen 
zu  laffen?  und  hatte  nicht  manches,  was  erft  in  der 
vierten  Unterfuchung  vorkommt,  fchon  in  die  zweyte 
(von  S.  23.  an)  aufgenommen  werden  muffen?  Dänin 
rechnen  wir  -befonders  die  treffenden  Bemerkungen 
S.  tgof.,  Ober  die  höchft  auffallende  Uneinigkeit  aTier 
der  Ausleger,  die  der  Zerftückelungs  -  Hypothefe 
zugetban  find.  —  Nach  des  Vfs.  Meinung,  fpricht 
Jefus  in  diefer  Rede  weder  allein  zu  den  Apoßeln, 
noch  auch  zu  dem  zahlreich  vor  ihm  verfammellen 
Volke,  (obgleich  djefes  mit  zuhören  durfte.)  fondern 
nur  zu  feinen  Schülern  und  Anhängern  überhaupt;  und 
beide  Evangeliflen  haben  daraus  blofs  das  YVefcntli- 
che,  mit  Uebergehung  mancher  Zwifchenfätze ,  wie- 
dergegeben, ungefälir  auf  eben  die  Art,  wie  wir  es 
in  fo  vielen  Auszügen  aus  Jefu  Vorträgen  bey  Johan- 
nes Gnden.  Diefs  ift  ein  Mittelweg  zwifchen  zwey 
Extremen  neuerer  Interpreten,  da  man  nämlich  diele 
Red«,  in  ihrer  gegenwärtigen  Geftalt,  entweder  mit 
Pott  u.  a  «für  ein  pTanlofes  und  ganz  unzufamrnenhan- 
gtndes  Gewebe  von  Gnomen,  Sentenzen,  und  abgc- 
riffenen  Lehrvorträgen  Jefu ,  oder  mit  ffenicken  und 
Storr  für  ein  wohlgeordnetes,  und  in  allen  fejnen 
Theilen  genau  verbundenes  Ganzes,  erklärt  hat-  Die 
Meinung  des  Vfs.  von  den  Perfemen,  für  welche  diefer 
Vortrag  beftimmt  gewefen  fey,  hat  viel  gleiches  mit 
Knapp'»  Behauptung,  in  einem  Programm  vom 
J.  1801.  (Scripta  vor.  argnm.,  S.  423  —  456.);  welches, 
aber,  wie  aus  den  Bemerkungen  aber  Matth.  5,  3. 
Aaa  S.57*f. 
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S-  57  f.,  deutlich  erhellt,  Ho.  R.  ganz  unbekannt  ge- 
blieben ift.  Der  Unterschied  befteht  nur  darin,  dafs 
K.  das  ilth*axt»  AIT0T2  Matth.  5,  3.,  weder  auf  die 
•x*»»<»  n0CD  *uf  die  p«3s)r«<(v.  i.)  olki«,  fondern 
auf  beide  zugleich  bezieht,  fo  dafs  Jefus  zwar  zunächft 
die  na3i]T«4  (difcipulos  primae  ftcundaeque  admiffionis) 
angeredet,  aber  dabey*  doch  auch  recht  eigentlich  die 
AbEcht  gehabt  habe,  zugleich  alle  Anwesende  (rov{ 
•xAov«  *tu  tow;  ftm3i}T*it  wie  es  Matth.  33,  i.,  und  in 
andern  ähnlichen  Stellen  heilst,)  zu  belehren.  Bey 
diefer ,  dort  aus  den  EvangcÜften  felbft  weiter  erläu- 
terten Vorftellung,  fallen  manche  Schwierigkeiten 
weg,  die  von  Hn.  Ä  nicht  ganz  befeitigt  werden 
konnten  f  z.  B.  bey  den  Stellen:  Matth.  5,  13.  K.  6, 
— 13.  und  Luc  6,  39»  40.,  von  denen  er  fogar  zu  be- 
aupten  geneigt  ift  (S.-74.  94  119.  166. ),  dafs  fie  ur- 
sprünglich nicht  zur  Bergpredigt  gehört  hätten ;  wo- 
durch denn  der  vorher  zurQckgewiefenen  Hypothefe 
von  den  Centonen,  gegen  feine  Abficht,  von  neuem 
der  Zutritt  geftattet  wird. 

Bün  lig  zeigt  die  Abhandlung  Ober  den  Zweck 
der  Bergrede  (S.  149  f.),  dafs  Jr-fu  Ablicht  nicht  ge- 
wefen  fey,  das '  Wefentliche  feiner  ganzen  l*hre,  und 
nicht  einmal  feine  Sittenlehre,  hier  vollßändig  vorzu- 
tragen; vielmehr  wollte  er  nur,  —  wie  es  S.  178- und 
J69  f.  ausgedruckt  wird,  —  durch  einige  gewählte 
Beitfpiele  einen  Begriff  von  ftiner  Sittenlehre  gehen ,  vor 
nemnlich  im  Gegen/atz  gegen  Pharißifche  Grundsätze, 
vor  denen  er  warne.  Letzteres  wird  als  der  befondere 
Zweck  Jefu  angegeben;  den  allgemeinern  aber  fetzt 
er,  nach  S.  168.,  darein,  „dafs  er  feine  Anhänger 
noch  fefter  mit  fich  verbinden,  und  (hier  bürden  wir 
hinzufetzen:  „fowohl  diefe,  als  auch  andere,  die  ihm 
zuhörten,")  für  feine  gute  Sache  habe  gewinnen  wol- 
len." Es  ift  eine  wahre  Bemerkung  (ebendaf. ),  dafs 
Jefus  in  dfefer  Rede  befonders  da  lurch  auf  feine  Lehre 
aufmerkfam  zu  machen  gefucht  habe,  dafs  er  denen, 
die  fich  dazu  bekennen,  und  der  von  ihm  gepredig- 
ten Tugend  huldigen  würden,  grofse  Segnungen  ver- 
heifse.  Aber  aufser  den,  aus  Matth.  6  und  7.  ange- 
führten, Stellen  wäre  vornehmlich  auf  den  Eingang 
zu  dem  ganzen  Vortrag,  Matth.  5,  3—12.  und  Luc. 
6,  30  f.,  hinzuweifen  gewefen.  Der  Begründer*  des 
neuen  ethifchen  Gottesreichs  fpricht  hier  auf  gleiche 
Art,  und  in  gleicher  Ahlicht,  wie  die  Stifter  neuer 
weltlichen  Reiche  und  Pflanzftädte  in  ihren  Manifeften 
und  Einladungsreden.  Seine  nene  Verfaffung  undGe- 
fetzgebung  empfiehlt  er  durch  Vergleichung  mit  den 
bisher  befundenen ,  beginnt  mit  Seligpreifungen  der 
Bewohner  und  Anbauer  der  ihnen  durch  ihn  eröffne- 
ten neuen  Welt,  und  deutet  zugleich  an  ,  was  dazu 
Oberhaupt  erfordert  werde,  wenu  man  hier  Bürger- 
recht erlangen  und  behaupten  wolle.  Mehr  als  die- 
fes  war  in  einer  Wehen  Rinladungsred»  weder  nö 
thig,  noch  dienlich.  VVer  fich  dadurch  bewegeh  liefs, 
Bürger  feines  Reichs  zu  werden,  oder  es  zu  bleiben, 
der  erhielt  in  feinem  Reiche,  oder  bey  feiner  Nach- 
folge, nach  und  nach,  fo  wie  es  feine  Belflrfniffe  er- 
heitchten,  ausführlichem  Unfrricht,  nicht  nur  über 
feine  fimmtlichen  Rechte,  fondern  auch  Ober  feine 


Pflichten,  und  Ober  den  einzig  richtigen  "Weg,  auf 
welchem  er  zum  Ziele  feiner  hohen  Beftimmung  ge- 


In  der  Stelle  Matth.  5,  17.,  wird  S.80.  das  w*«*- 
»««  mit  den  meiften  Neuern  durch  voUßändig  mackin 
erklärt.   Zwar  kann  «Ä>jg«io*j  an  fich  diefs  bedeuten; 
aber  es  bedeutet  diefes  fonft  nie,  wenn  es  mit  vopoc 
verbunden  wird.   Da  heilst  es  vielmehr  immer :  er- 
füllt* ,  beobachten ;  alfo  hier :  den  Anordnungen  und 
Vorfcbriften  (des  Gefetzes  und  der  Propheten}  ein 
Gmlge  leihen.    Diefs  fagt  der  Meffias  auch  ander- 
wärts oft  von  fich.   Auch  er  felbft  wollte,  wie  er  es 
v.  19.  von  leinen  Jüngern  verlangt,  izonn  (vergl.  Ebr. 
10>  7-  9  )  **'  («vr«»),  Gottes  Gefetz  beobach- 

ten, und  andern  die  Beobachtung  deffelbenj  durch 
Lehre  und  Beyfpiel  empfehlen.    Das  «•»«  tat  it»r«  <y«. 
mit«,  v.  18-,  erklärt  der  Vf.:  bis  alles  vollendet  feyn 
wird,  d.  i.  bis  ich  mein  ganzes  Gefchäft  werde  ausge- 
führt haben;  und  fetzt  hinzu:  „Auf  eine  ähnliche 
Art  kommt  auch  fonft  -«vt«  im  N.  T.  vor."  Sehr 
richtig.    Nur  die  als  Beyfpiel  citirten  Worte, «Matth. 
11,  27.,  wavT*  poj  rr*ftdo5>j,  gehören  nicht  hie  her. 
Dafür  wäre  Job.  19,  a8  iirm«^  rrrtXtor»,)  anzu- 
führen gewefen:   fo  wie  zum  Beweis,  dafs  ynsoBat 
ftatt  «).nf»9)j»«  oder  Tflf.ffSa,  geletzt  werde,  die  Steile 
Mat^h.  34,  6.  34  angeführt  werden  konnte  Was 
Jefus  nach  diefer  Erklärung  hier  zu  verstehen  giebt, 
dafs  nämlich ,  nach  Vollendung  feines  Gefchäfts ,  ein 
Theil  der  Anordnungen  des  Gefetzes  und  der  Pro- 
pheten, feine  Gültigkeit  verlieren  werde,   das  fagt 
er  auf  eine  andere  Art,  und  deutlicher,  Job.  4,  21.  22* 

A  RZ NETGEL AHR  THETT. 

München  ,  b.  Lindaoer  u.  Lentner :  Verfuch  einer 
pragmaüfeheu  Gefchkhte  der  baierifchen  und  ober, 
pßlzifchen  Miner aluraffer.  Nebft  ehern  ifeber  Un- 
terfuebung  derfelben  in  41  Tabellen,  der  Btrg- 
naphtha  bey  Tegernfee  und  einer  Brunnenkarts. 
Von  Johann  Bapttß  Graf,  Ph.  et  Med.  Dr.,  Me- 
dizinal- und  Gen.  Lazar.  lofnections-  Rath,  Pro- 
feffor.  £r/?/r  Band,  mit  20  Tabellen.  1805.  14411. 
XCV1  S.  Einleitung.  Zmeytsr  Band.  m.  31  Ta- 
bellen u.  fortlaufenden  Seitenzahlen  S.  145  —  360. 
gr.  8-  (6  Rthlr. ) 

Bayern  zählt,  mit  Einfchlufs  der  Oberpfalz,  was 
man  kaum  glauben  folite,  37  Mineralquellen :  die  mei- 
ften derfelben  enthalten  Scbwefelwafferftoff,  Hydro- 
thionfäure  und  Kohlenftofffäure  (und  entfpringen 
kalt}.  Die  chemifebe  Unterfuchung  derfelben  mit 
Kochen ,  Reagentien  etc.  wurden  mit  jeder  zweyma], 
im  Früh-  uadSpät-  Jahr  wenigftens,  mit  einigen  fo 
gar  vier  bis  fünfmal  zu  vermiedenen  Jahreszeiten  ge- 
macht und  die  Refultate  bey  jedem  einzelnen  Band  in 
Tabellen  angehängt.  Auf  die  chemifebe  quantitativ« 
Analyfe  eines  MineraJwaflers  hält  Hr.  6V.  mit  Recht 
wenig:  um  aber  den  praktischen  Arzt  ney  der  An- 
wendung der  bayerifchen  und  oberpfäJzifchen  Brun- 
nen aus  der  Gefchichte  und  der  chemifchen  qualitati- 
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ven  und  quantitativen  Unterfuchung  eine  richtige  An-  gen  Veteran  aus  dem  l6teri  Jahrhundert,  D.  Mich. 
ficht  zu  ^cWn,  eutwarf  er  nicht  blofs  die  einzelnen  Savanarola  de  Baineu  et  Thermis  fanctionirt.  —  In 
Tabellen',  londern  fügte  auch  eine  fchön  gearbeitete  folgender  Ordnung  werden  nun  die  merkwürdigsten 
geographifcbe  Karte  der  Lage  diefer  Bäder  bey.   Aus  Mineralquellen  Bayerns  und  der  Oberpfalz  durchge- 
dem  Ganzen  erhellet,  dafs Bayern Stabl waffer,  Säuer-  gangen:  Benedict-  Bayern  befitzt  einen  Heilbrunnen, 
linge,  eifenhallige  Schwefelbäder,    Schwefelwaffer-  welcher  Kochfalz,  feuerfeftes  Laugenfalz  im  Ueber- 
ftoFthaltige,  Seiten  quellen,  falzige  Waffer  u.  f.  w.  fcbuffe,  kohlenftofffaures  Eifen  und  vermuthlich  (?)  ge- 
enthalte,   welche  mancher  ausländifchen  hoch  be-  fäuerte  Bittererde  enthält.    Eine  angehängte  grutee 
rühmten  Heilquelle  zur  Seite  gefetzt  zu  werden  Ter-  Tabelle  zeigt  die  Beftandtheile  deffelben  nach  cnemi- 
dienen.  —    Die  Verhältniffe,  Verbindungen  und  Ent-  fcher  Analyfe  mittelft  Keagentien  in  Tier  Momenten, 
nüfchungen  des  ■  Walferftoffes  und  StickTtoffes ,  der  Die  Lage  und  die  Literatur  jeder  mineralifchen  Quelle 
Säurung  und  Bafiruog  der  Stoffe,  der  Procefs  der  Mi-  fammt  den  Namen  ihrer  Schriftfteller  gehen  voran. 
neraliGrung  eines  VVaTfers  u.  C  w.  find  in  der  neuern  In  der  Gegend  Ton  IPaldfafftn,  zu  deren  Befchreibung 
chemifchen  Sprache  eines  Scktrer's,  IVinttrl's  u.  £  w.  Flurl  benutzt  worden,  befinden  fich  folgende  Quellen : 
Torgetragen.    Seine  Erklärung  der  Kntftehung  der  der  Stahtbrunnen  bey  IVtefau:    er  fey  das  beltimmte 
Kdilenftofffäure  ift  folgende:  „der  StickftofF  ent-  Surrogat  für  das  Pyrmonter  und  Spaawaffer;  daher 
zieht  dem  Waffer  den  Wafferftoff  ,*  und  bildet  Lau-  fügte  der  Vf.  zum  Vergleichen  der  chemifchen  Tabel- 

Senfalz,  während  der  Sauerftoff  des  Waffers  fich  mit  leo  von  Hie! au  auch  eine  über  den  Pyrmonter-  Brun- 
er in  der  unterirdüchen  Natur  allenthalben  verbreite,  nen  bey.    Eine  andre  Quelle  dafelbft,  der  fogenannte 
ten  Kohle  verbindet,  diefelbe  oxydirt  undKohienftoff-  Stinker,  fey  dem  Gefchmack  und  Gehalt  nach,  das 
fäure  bildet.      Er  ift  ferner  der  Meinung,  dafs  die  wahre  Egerwaffer :  diele s  aber  ftinkt  an  dem  Franz- 
-warmen  Quellen  ein  unvollendetes  Präparat  der  Na-  braunen  gewifs  nicht,  enthält  auch  keine  Schwefel- 
tur,  oder  dafs  die  Mineral  watter  überhaupt  ein  Ent-  leberluft.  —   Die  Hardecker  Quellen  abertreffen  (?) 
mifch  -  und  Mifchungs-  Procefs  feyen,  wodurch  oft  das  Schwalbacher  und  Fachinger  die  Kondrauer,  die 
die  aus  der  Mifcbung  gebrachten  Stoffe  unter  der  Quellen  bey  Am«  und  Sckhartsgrün  füllen  wahre  Saiter- 
Erde  nicht  mehr  Zeit  haben,  oder  auch  nicht  ver-  hnge  feyn  und  das  Seiter u  aller  erfetzen.    Die  Salz- 
tvandte  Stoffe  genug  finden,  um  eine  neue  Mifcbung  quelle  zu  Falkenberg  und  die  zu  Benedictbayern  kön« 
einzugehen.    Der  Vf.  äufsert  hier  auch  die  Idee,  ob  nen  ftatt  des  böbmifchen  Bitterwaffers  getrunken,  fo 
nicht  die  erfte  Bedingung  zur  Käulung  die  Entfernung  wie  die  Quelle  zu  Fnehsniühl,  als  die  Einzige  ihrer 
des  Kohlen  ftoffs  fey,  weil  diefer  Stoff  allen  organi-  Art  in  Deutfcbland  der  chemifchen  Analyfe  zu  Folge 
fchen  Körpern  beygemifcht  ift,  und  die  Fäulnifs   Er-  betrachtet  werden,  indem  fie  das  Eifen  als  falzfaures 
febeinungen  allezeit  mit  Enthebung  von  Kohlenftuff-  Eilenoxyd,  und  wirklich  falzfaures  Braunfteinoxyd 
fäure  vereiniget  find.  —    Wenn  das  Feuer  auf  den  enthält    Alle  diefe  Mineralquellen  liegen  in  und  nahe 
lebenden  Organismus  wirkt,  gefchieht  das  mittelft  um  Waldfaffen  herum.  —    Derfelbe  Band  befchreibt 
Entziehung  oder  durch  Mittheilung  des  Oxygens?  ferner  den  eifenhaltigen  Nenmarker  Brunnen  in  der 
verbindet  fich  das  thätige  Oxygen  der  Atmofphäre  Oberpfalz:  die  Großalbertshafer   gleichfalls  eifenhaL 
mit  dem  Kohlenftoffe  zur  Kohlen  ftofffäure,   oder  lige  Quelle  im  Sulzbachifchen ,  die  zugleich  viel  Koh- 
wird  dem  Organismus  Wafferftoff  entzogen,   der  leuftotf fäure  enthält:  das  Schwefelwaffer  bey  Abach, 
fich  mit  dem  beym  Verbrennen  in  Thätigkeit  gefetz-  unweit  Regensburg,  das  viel  gefchwefelten  Waffer- 
ten  Oxygen  der  Atmofphäre  zu  Waffer  verbindet?  ftoff  führen  foil.  —   Die  Abenfperger  Mineralquelle 
Faft  foUte  man  das  letzte  glauben. —   Alle  Arzneyen,  hat  gleichfalls  Schwefelwafferftoffgas  mit  Kohlen- 
alle  Dinge  der  Natur,   die  dem  organifch  lebenden  ftofffaure  und  kommt  mit  ihrem  Nachbar,  dem 
Wefen  beygebracht  werden,  wirken  nicht  allein  durch  Abacherbad,  ziemlich  überein.  —    Der  Kloßerbrunnen 
Oxydation  und  Desoxydation,   fondern  aueh  durch  zu  Abenfperg  beftehe  aus  gleichen  Beftandtheilen  und 
Anziehen  oder  Neutralifation  der  Stoffe,  durch  Auf-  habe  daher  ähnliche  Wirkung.  —    Die  Mineralquel- 
nähme  oder  Abgabe  von  Sückftoff,    Kohleuftoff,  len  zw  Sippina»,  drittehalb  Stunden  von  Abenfperg, 
Sauerftoff,  Wafferftoff  u.  f.  w.  unter  der  Aegide  der  verbreiten  oft  bey  heiterer  Witterung  Mergens  und 
Lebenskraft.  —    Eine  beftirrunte  Mifcbung  unferer  Abends  %  Stunden  weit  den  Schwefellebergeruch. 
Beftandtheile  bedinge  die  höchfte  Stufe  der  Gefund-  Aehnliche  Schwefelquellen  finden  fich  bey  Geekittg 
heit:    Aenderung  diefer  Mifchung  fey  Krankheit;  und  Marching  unweit  Neuftadt  an  der  Donau  Tor, 
Wiederhefftellung  diefer  Mifchung:  Heilen;  gänzli-  welche  aber  ganz  unbefuebt  und  faft  eingegangen 
che  Entmifchung:  Tod.    Mit  vieler  Befcheidenheit  find. 

äufsert  der  Vf.  leine  Zweifel  über  die  gewöhnlichen  Der  zweyle  Band  macht  mit  folgenden  Mineral- 

chemifchen  Unterfuchungen  und  Anatyfirungender Mi-  waffern  bekannt;   der  Hikhenjlädter  Gehindbrunnen 

neralquellen,  wie  die  in  dem  Waffer  enthaltenen  SäuT  in  Unter-  Bayern  unweit  Pafiau  führt  Schwefelwaf- 

xtn  mit  den  Erden  und  Laugenfalzen  verbunden  ferftoffgas  mit  kohlenftofffauerm  Eifen;  der  ?u  Tan* 

feyen.  —    Die  Kegeln  vor,  während  und  nach  dem  ntnbrnnnen  bey  Schwindbeck  2f  Stunde  von  München 

Baden  find  auf  wiederholte  Erfahrung  gegründet  und  ift  gleichfalls  Srhwefelwafferftoffhaltig.  —   Di»  Ro- 

mit  Belegen  aus  einem  neuern  Lehrdichtcr  (D.  Neu-  fenhekmer  Mineralquelle,  oder  der  fogenannte  Küp/er- 

beck,  über  dieOefundbrunnen)  und  einem  ehrwürdl-  mg,  enthält  Schwefelwafferftoffgas,  freye  Kohlen- 

ftoff- 
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ftofffäure  mit  etwas  Erfen  in  laugenüüziger  Verbin- 
dung uod  wird  häufig  gegen  Gicht,  Lähmung,  Stein- 
fch  in  erzen  u.  f.  w.  gebraucht-  —  Der  Sutzerbrunnen 
bev  Bölling  in  Oberbayern  führt  Schwefelleberluft, 
Eilen,  feuerfeftes  Laugenfalz  undKohlenftofffäure. — 
Der  EfcktÜoke  Gefundbrunnen,  unweit  des  Klofters 
Etat,  befitzt  vorzüglich  viel  Schwefel  wafferltoff- 
gas,  der  angehängten  Tabelle  zufolge.  —  Der 
Heilbrunnen  zu  Ttgirnfet  oder  das  Bad  zum  keiligen 
KrtHtz  in  Ober  Bayern  fahrt  gefchwefeltes  Wafler- 
ftotfgas  im  Ueberflüffe  und  kohlenftofffaure-  Kalk- 
erde. Das  ehemalige  Rlofter  würde  fleh  dafelbft  mit 
wenigen  Koften  zu  einer  der  heften  und  ungleich  ' 
wirklamern  Bade-  Anftalt  als  das  zu  Nenndorf  leicht 
umfehaffen  laffen.  —  Die  Bergnaphtha  oder  das  St. 
Qutriniöi  ebendafelbft  gehört  zu  den  flüffigen.  Berg- 
harzen, ift  leichtentzündlich  und  nicht  unangenehm 
von  Geruch.  —  Das  wirkf'ame  A delkolztrbad  unweit 
Traunftein  führt  kohlenftofffaures  Eifenoxyd  uod 
Kohlenftofffäure  im  Ueberfchufs  mit  Kalkerde  und 
Laugenfalzen  verbunden.  —  Der  Wmünger  Heil- 
brunnen in  Unterfchwaben  unweit  Nördlingen,  Mon- 
heim zu,  entnält  Schwefelwafferftoffgas ,  Kohlen- 
ftofffaure, gebundene  Schwefelfäure  mit  kohlenftoff- 
faurer  Erde  und  Eifen.  —  Das  Mochingerbad  oder 
der  Mariebrunn  unweit  München,  von  dem  uns 
D.  Leutkner  1790.  eine  Befchreibung  gab,  führt  Koh- 
lenftofffaure im  Ueberfohuffe ,  kohlenftofffaure  Talk- 
und  Kalk  Erde,  kohlenftofffaures  Laugenfalz  und 
etwas  kohlenftofffaures  Eifen.  —  Das  Sckeßlarner 
Mineral  waffer,  vier  kleine  Stunden  von  München, 
enthält  faft  gleiche  Beftan  dt  heile,  als  das  vorherge- 
nannte. —  Auch  der  Altenöttinger-  Georgen-  Brun- 
nen  kömmt  mit  den  erfterwähnten  zwey  ziemlich 
überein  und  führt  kohlenftofffaure  Kalkerden  und  fol- 
ches  Laugenfalz  mit  etwas  Eifen.  Es  wird  der  fei  be 
ziemlich  befneht.  —  Die  Mineralquelle  zu  MBkldorf 
ift  noch  wenig  bekannt;  fcheint  aber,  nach  der  bey- 
Eetügten  Tabelle,  nicht  unwirkfam  zu  feyn.  Dafür 
ift  das  Wafferburgerbad,  oder  das  fogenannte  Agatii- 


waffer  viel  bekannter  und  kommt  mit  der  'Moehin g-fr- 
avetle  ziemlich  übercin.  —    Das  Kirckbergerbai  bey 
Keichenhall  ift  gleichfalls  wenig  bekannt :  die  che:uj- 
fcheo  Beftandtheile  aber,  nach  der  Tabelle  zu  urtei- 
len, treffen  mit  dem  Mockingerbrunnen  ziemlich  übet- 
ein.  —    Das  Kanuserbad ,  in  der  Orarfchaft  Werden- 
fels,  enthält  gleichfalls  gefchwefeltes  Wafferftoffgas 
und  hat  viel  ähnliches  mit  dem  zu  Altenöttingen.  — 
Der  Petersbrunnen  am  Starenbergerfee,  fünf  Stunden 
von  München,  ift  ganz  vernacblälfi^et,  ward  aber 
ehedem  vorzüglich  gegen  Hautkrankheiten  gebraucht. 
Nicht  weit  davon  befindet  fich  die  Aümannshaufer 
eisenhaltige  Schwefelquelle.  —     Der  Diezenbacher 
Heilbrunnen  in  der  Grafschaft  Wiefenfteig,  hat  viele 
Aehnlichkeit  mit  dem  Schwalbacherwatfer  und  ent- 
hält, nach  der  angehängten  Tabelle,  Kohlenftofffaure 
im  Uebericbufs,   kohlenftofffaures  Eifen,  eben  fol- 
ches  Laugenfalz  mit  Kalk  und  Bitter-  Erde.  —  Der 
nun  folgende  Nachtrag  von  dem  Alberreitter  Sauer- 
brunnen,  welcher  noch  kräftiger  als  der  Egerifche 
feyn  foll,  und  das  fchäizbare  Actenftück  darüber  .von 
166».  hatte  oben  bey  den  Mineralquellen  von  WaVd- 
faffen  eingerückt  werden  follen,  fo  wie  auch  die  Mi- 
neralqueüe  bey  Gofet,  zwey  Stunden  von  Wald  raffen, 
welche  viel  Kohlenftofffauresgas  enthält  und  mit  dem 
Wiffauerbrunnen  ziemlich  übereinkommt.  —  Die 
eifenkaltige  Quelle,  an  dem  ehemaligen Fuhtelfee,  führt, 
nach  der  beyliegenden  Tabelle,  kohlenftofffaures 
Eifen. 

Ree.  dankt  dem  würdigen  Vf.  im  Namen  des  na- 
turwiffenfehaftiiehen  Publikums  für  diefes  interef- 
fante  Werk,  und  fügt  den  Wonfch  bey,  dafs  der 
bayerüche  Patriotismus,  durch  diefes  Werk  geweckt, 
zur  Verbefferung  wenigftens  einiger  diefer,  gewifs 
fehr  wirkfamen  Bade-  Anhalten  tnätige,  hülfreicbe 
Hand  anlegen  möge,  damit  doch  die  noch  befuchten 
z.  B.  in  Aback,  Neumark,  [Vemdineen,  u  f.  w.  wegen 
fchlechter  Bewirthung,  Baufälligkeit  u.  C  w.  nicht 
auch  wie  ihre  Schweftern,  in  kurzem  der  gänzlichen 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Schön»  Kirsm.  Wien,  b.  Doli:  Wien*  Umgehungen. 
Vier  roahlerifche  Derftellnugen  nach  der  Natur.  Von  Fried- 
rich Fröhlich.  I805.  4J  S.  S.  m.  e,  fanbernTitelkiipfer,  da»  ei- 
nen Theil  de«  Prater»  vorftellc  —  Hr.  D.  Med.  F.  ffo  viel  Ree. 
weif«  ,  an*  Rieliti  in  Schießen)  beßnst  hier  in  vier  Abtheilun- 
gen die  Naturfchönheiten  und  krtiiftfichen  Vergnügungen  det 
Kahlenberge«  —  der  Brtgittenau  —  Schflnbrunnr  —  und  de« 
Prater«.  Für  den  Topographen  ift  hier  nichts  neue»  «.*  ler- 
nen: aber  man  lieft  da»  Gedicht  im  Ganten  mit  Vergnügen 
und  mit  angenehmer  Erinnerung  an  da»,  ■  wat  man  an  «liefen 
Orten  felhft  gefeiten  und  genoffen  hat.  Der  Vf.  entfaltet  hier 
alne  nicht  geringe  Anlage  zum  Idyllen  -  Dichter;  ein  feine» 
Sinn  für  Natur  und  Menfchheit  drückt  fieb  in  feinen  SchUde- 
rungenau».   6«  heÜH  •»  z.  D. : 


In  vollen  Haufen  ftrtSmt  dort  rechte  herab 

Der  neuhegiergen  Walter  frohe  Schaar. 

La  fit  unt .  o  Freunde,  ihrem  Schritte  folgen! 

Ee  eilt  der  Mcnfch  auf  allen  Lebenswegen 

Mit  Menjhhen  gern  der  Sorg  und  Luß  entgegen. 

Manche  Flecken,  unterbrechen  Li«  und  da  den  Gennb  det  Le- 
fert.  So  z.  E,  kommt  5  34.  und  35  die  nfimliche  Wendung 
vor :  Dem  feigen  Anfchaun  gänzlich  hingegeben.  S.  13.  und 
14.  Der  rege  Geilt  des  Sterblichen  —  die  rege  ßrnft  —  der 
B/Same  rege  Zweige  —  rege  Kaiferfudt  Alfo  auf  zwey  Sei- 
ten da»  nitmliche  Beywort  viermal  -wiederholt.  Eben  fo  ift 
da«  Wort  kehr  und  ßrahlen  tu  oft  gebraucht  t  ' 
nicht  glückiiüh« 
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Montags,  Am  25.  Auguß  1806. 


RECHTS  GEL  AHR  THE1T. 

Koblkkz,  in  d.  Laffaulx.  Bachh. :  tfournat  für  Qe- 
fitzkunde  und  Raktsplthrfamkttt.  Herausgegeben 
vod  F.  Laffaulx,  Avoue  bey  den  Tribunalien  zu 
Koblenz.  Erfler  Jahrgang.  XII.  (1804),  bis 
jetzt  10  Hefte;  zwtuttr  Jahrgang.  XIII.  (1805.) 
für  jetzt  von  1  —  6.  Heft.  ( Der  Jahrgang  compl. 
4  Rthlr.) 

Hr.  L.  hat  durch  diefes  Journal  ein  verdienftliches 
Werk  unternommen.-  Besonders  nützlich  ift  es 
für  die  deutfchen  Provinzen  des  franzöf.  Reichs.  Aber 
auch  für  das  übrige  Deutfchland,  welches,  den  Zu- 
ütand  der  Gefetzgebung  und  Recbtsgelehrfamkeit 
jn  Frankreich  zu  beobachten,  ein  wiffenfchaft- 
liches  fowohl  als  ein  polhifches  Intereffe  hat,  ent- 
hält es  viel  Belehrendes  und  Merkwürdiges.  Die 
Haupt  ge  gen  ftände,  welche  in  dem  Plane  diefer  Zeit» 
(chrift  liegen,  find:  1)  Die  wichtigflen  neuen  Gefitzt, 
welche  in  Frankreich  erfcheinen,  finden  fich  hier 
abgedruckt,  a)  Merkwürdige  Protejfe,  befonders  fol- 
ohe,  wodurch  ftreitige  Rechtsfragen  in  Beziehung 
auf  den  neuen  Gefelzcodex  entfchieden  werden,  er- 
zählt der  Vf.,  und  führt  mehrentheils  die  gefproche- 
nen  Erkenntniffe  mit  den  Entfcbeidungsgründen  an. 
3)  Intereffantt  Kriminalprocejfe.  4)  Eigene  Abhandlun- 
gen über  einzelne  TkeÜe  des  (  neuen)  franzöfifihen  Rechts. 
5)  MifctOtn;  Nachrichten  von  neu  herausgekomme- 
nen iuriftifchen  Schriften ;  Notizen  über  fowohl  leben- 
de als  verftorbene  franzöfifcbe  Rechtsgelehrte  u.  f.  w. 

1 )  In  Anfehung  der  hier  abgedruckten  franzöfifihen 
Gefitzt  haben  wir  den  Wnnfch,  dafs  der  Herausg. 
am  Schluffe  eines  jeden  Jahrganges  ein  vollftändiges 
Regifter ,  in  welchem  die  Materien  der  Bequemlich- 
keit des  Nachfchlagens  wegen  alphabetifcb  geordnet 
feyn  möchten,  künftig  mittheilen  wolle.  Daneben 
könnten  auch  die  fyftematifchen  Ueberuchten  der  Ge- 
fetzgebung in  jedem  Jahre,  wie  der  Vf.  von  der  Le- 
gislatur des  zwölften  Jahres  im  2.  Heft  des  2.  Jahrg. 
gegeben  hat,  ebenfalls  einen  Platz  erhalten.  Unfe- 
rer  Meinung  nach  würden  die  organüchen  Senatns 
Confulte,  wie  z.  B.  das.  vom  a8.  Floreal  XII.,  wo- 
durch die  Staatsverfaffung  des  Reichs  beftimmt  wird, 
von  dem  Plane  diefer  Zeitfchrift  auszufcbüefsen  feyn, 
da  fie  durch  fo  viele  andere  Zeitungen  und  öffentliche 
Blätter  zur  Kenntnifs  des  Publicums  ohnediefs  ge- 
bracht werden ,  und  der  Platz  in  diefem  periodifchen 
Werke  der  vollftändigen  Anzeige  der  Gefetze  über 
das  Privatrecbt,  das  Criminalrecht,  den  Procefs, 
die  Polizey,  die  kirchlichen  Verhältniffe,  und  die 
A.  L.  Z.  1806.  Drittsr  Band. 


für  den  Unterthan  wichtigern  Finaozeinrichtungen 
«ingefcbmilert  erhalten  werden  mufs. 

3)  Aus  den  von  Hn.  L.  mitgetheüten  merkwürdi- 
gen  Recktsfalitn  führen  wir  nur  einiges  an,  und  beglei- 
ten es  mit  einer  kurzen  Erinnerung,    a)  Von  der- 
Verbindlichkeit  der  Kinder,  ihre  keltern  zu  ernähren,  wer- 
den zwey  nicht  ganz  gleiche  Fälle  angeführt  (Heft 
Jahrg.  I.)    In  dem  einen  ward  diefelbe  als  folidarifcii 
betrachtet,  in  dem  andern,  da  das  von  dein  Beklag- 
ten geforderte  Quantum  deffen  Vermögenszuftan<le 
nicht  angemeffen  zu  feyn  fchien,  nur  als  partiell,  fo* 
dafs  der  Ueberfchufs  von  den  übrigen  Kindern  einge- 
klagt werden  folite.    Wir  bemerken:  derjenige  Tbeil 
des  Gefetzbuchs,  welcher  von  den  folidarifchen  Ver- 
bindlichkeiten handelt,   enthält  eine  Verfügung  im 
Art.  iaoa.  des  Inhalts :  La  folidarite'ne  ft  prtfume  point : 
ilfaitt  quellt  foit  exprefftmeni  fiipdi».    Die  vor  uns  lie- 
genden Difcufüonen  des  Staatsraths  enthalten  nichts 
über  den  vorhin  angeführten  Fall ;  und  es'dürfte  da- 
her wohl  nütbigfeyn,  dafs  hierüber  eineDecifion  er- 
fchiene:  ob  undnnter  welchen  Bedingungen  und  Mo- 
diBcatiooen  die  Verbindlichkeit  der  Kimier,  ihre 
Ackern  zu  ernähren,  folidarifch  feyn  folite,  ohna 
dafs  es  einer  diefsfalfigen  Stipulation  bedürfe?   b)  Im 
4.  Stück  S.  39.  wird  behauptet,  daß  der  Halbbruder  die 
Gtfchwiflerkinder  ganz  atisfikließt.    "Wir  lind  anderer 
Meinung.     Der  ganze  Geift  des  franzüfifchen  Erb- 
rechts geht  dahin ,  die  Halbgefchwifter.  nicht  auszn- 
fchliefsen.    Die  Verla  ffenfenaft  wird  nur  in  zwey 
Theile,  für  die  väterliche  und  für  die  mütterliche 
Linie,  getheilt;  die  volle  Geburt  erbt  in  beiden  Li- 
nien, die  halbe  nur  in  der  ihrigen.   Das  Repräfenta- 
tionsrecht  in  der  Seitenlinie  zu  Gunften  der  Gefchwi- 
fterkinder  ift  allgemein  eingeführt,  ohne  die  voJlbür: 
tigen  von  den  Halbgefchwiftern  zu  unterfcheiden. 
Wo  das  Gefetz  nicht  unter fcheidet,  da  dürfen  auch 
wir  keinen  Unterfchied  machen.    Art.  42.  (nach  der 
jetzigen  Abtheilung  des  Code  Art.  75a.)  wird  von  uen 
Anhängern  der  entgegengefetzten   Meinung  ganz 
falfch  ausgelegt.    E<!  ift  daielbft  die  Rede  von  folgen- 
dem Falle  (in  dem  letzten  Satze  des  Artikels  in  den 
Worten : ./ il  n'y  adefrerts  ou  Joeurs  out  d'un  totS).  Der 
Verftorbene  hinterliefs  nt<r  Halbgefchwifter  und  einer» 
Vater  oder  eine  Mutter.  Das  Wort  nur  {ne.que)  zei^t 
deutlich  an,  dafs  weder  vollbürtige  Geich  wifter,  nocii 
voll  bärtiger  verftorbener  Gefchwifter-  Kinder,  noch 
überhaupt  Gefchwifterkinder  vorhanden  find.  Es 
kann  alfo  gar  nicht  von  der  Succeffion  derfelben  die 
Frage  feyn.   Folglich  kann  diefer  Artikel  auch  nicht 
als  entfcheidencl  über  die  aufgeworfene  1 rage  betrach- 


tet werden:  ob  das  Hall 
Bbb 


wifter  die  Geichwiftor- 
kinder 
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kinder  ausfchliefse  oder  nicht?  fondern  diefe  muft 
nach  den  andern  Grundfätzen  von  der  Erbfolge  der 
Gefchwifter  beurtheilt  und  beantwortet  werden.  Wie 
ift  aber  jene  Stelle:  f*ü  ny  a  dt  frhrts  cm  foturs  que  d'un 
colf,  ils  fuccfinü  d  /«  totahti;  d  ftxciufion  dt  tous  autrts 
yartns  dt  Pautrt  ligne,  zu  verfteben?    Der  Gefetzgeher 
Iprach  vorher  in  demfelhen  Artikel  von  einer  Thei- 
lung  (refp.  der  Quote)  der  Verlaffenlcbaften  in  zwey 
Linien,  im  Falle  wenn  Gefchwifter  aus  verfchiedetien 
Ehen  da  Teva  Tollten ;  z.  B.  der  Verfiorbene  hatte  einen 
Halbbruder  von  väterlicher,   und  einen  Halbbruder 
vori  mütterlicher  Seite.    Es  hätte  alfo  fcheinen  kön- 
nen, dafs  in  dem  andern  Kalle,  da  nur  Halbgefchwi- 
fter  von  einer  Seite  da  wären,  die  entferntem  Ver- 
wandten der  andern  Linie  verlangen  könnten,  dafs 
die  Verlaffenfchaft  (refp.  die  Cjuoten  davon  )  in  zwey 
Lineal«  Portionen  getheilt  werden,  und  fie  zur  Erb* 
fchaft  in  ihrer  Linie  zugelaffen  werden  inüfsten.  Dem 
wollie  der  letzte  Satz  jenes  Artikels  vorbeugen*,  in- 
dem  er  fie  in  dem  beftimmten  Falle  ausdrücklich  aus- 
fchlnfs.    Es  konnten  daher  in  dem  S.  43  f.  angeführ-, 
ten  Falle,  wo  Philip  Starfle  drey  Halbfchweftern  von 
der  Mutter  her,  und  von  der  andern  Seite  Defcenden- 
ten  von  den  Onkeln  feines  Vaters  binterliefs,  die 
letztern  unmöglich  einen  Thed  der  trblchaft  erhalten, 
weil  hier  die  Worte  des  Gcfetzes  klar  und  unwider- 
fprechlich  fie  ausfchloffen.    t)  Aus  den  im  6.  und 
7.  H*ft  angefahrten  Beyfpielen  fehen  wir,   dafs  der 
Gtruktsbratuh  in  Frankreich  aber  die  Frage  fckwankttut 
ift :  ob  ts  trlaubt  fey ,  odtr  nickt ,  ttn  natürliches  Kind  zu 
adaptiven?    Zu  einer  Uebereinftimmung  der  Gerichte 
in  diefem  Punkte  dürfte  um  fo  weniger  Hoffnung 
feyn,  da  der  (zu  uoferer  Verwubderung  ohne  DiP 
cufßon  vorübergegangene)  Art. 356.  befiehlt ,  dafs  die 
Sentenz  über  die  Zuläfugkeit  oder  Unzuläffigkeit  der 
Adoption  ohne  Beyfügung  der  Entfcheidungsgründe 
abgefafst  werden,  und  den  einfachen  Ausfproch :  II 
ualutt  oder  //  wy  »pas  titu  ä  radoption  enthalten  folle, 
Uoferer  Seit«  find  wir  der  Meinung,  dafs  die  Adop- 
tion natürlicher  Kinder,  fie  mögen  anerkannt  feyn 
oder. nicht,  unter  den  im  Codt  bereits  enthaltenen  Be- 
dingungen der  Adoption  Oberhaupt,   erlaubt  feyn 
-Hüffe,     d)   Im  zwrytm  Jahrgange  und  deffen  rrßrm 
Slücke  ift  eio  merkwürdiger  Cotißitt  zwifchen  dtutfeken 
und  franzofifekm  Gerichten  und  Rttkttn  erzählt.  Die 
Teftatorin,  die  vorher  unleugbar  ihren  Wohnfitz  auf 
dem  linken  Rheinufer  in  Coblenz  gehabt  hatte,  war 
nach  dem  rechten  Ufer  in  das  Naffau- Weilburgifche 
nach.Thal  Ehrenbreitstein  gezogen,  hatte  dafelbft  ein 
Teftament  gemacht,  und  war  dafelbft  kurz  darauf  ge- 
ftorben.    Hier  entftehen  nun  zwey  wichtige  Präju- 
dicialfragen :  'Wo  hatte  die  Verftorbene  ihr  wahres 
Domicilium?  und  welche  Gefetze  Tollen  über  die  Aus- 
legung der  Handlungen,  aus  denen  die  Abfirht,  das 
Domicilium  entweder  beyzubehalten  oder  zu  ändern, 
gefchloffen  werden  kann,  gelten,  die  franzöuTrhen 
oder  die  deutfehen ?  Wir  können,  um  nicht  weitfäuf- • 
tig  zu  werden ,  die  befondern  Umftände  des  Falles , 
welche  es  im  Allgemeinen  zweifelhaft  machten,  wo 
die  Verfiorbene  ihr  Domicilium  gehabt  habe,  nicht 


anführen.  Unferra  Dafürhalten  nach  rnüffen  aber 
hier  die  franzöfifchen  Gefetze  entfeheiden,  da  die 
Erblafferin  doch  vorher  uobezweifeit  eine  franzdfifche 
Bürgerin  war,  und  folglich,  wenn  fie  die  Abficht 
hatte,  ihren  Wohnfitz  zu  verändern,  dasjenige  beob- 
achten mufste,  was  ihr  die  Gefetze  ihres  bisherigen 
Vaterlandes  deshalb  zur  Pflicht  machten.  Nur  ift  zu 
bedauern ,  dafs  auch  diefe  febr  unbeftimmt  find.  Der 
Beweis  der  Abliebt,  fein  Domicilium  verändern  zu 
wollen,  foll  in  Ermangelung  einer  ausdrücklichem 
Erklär  ung  aus  den  Un 
(Art  «OS. 


aus  rten  urnftänden  geführt  werden, 
des  G.  B.)  Wie  febwankend  !  Ohne 
Zweifel  wird  diefer  Artikel  des  G.  ß.  früher  oder 
fpäter  eine  Kevifion  erhalten.  Die  Bemerkungen, 
die  der  jetzige  Kaifer  von  Frankreich  noch  als  erfter 
Conful  im  Staeisrathe  über  den  fo  wichtigen  Punkt 
von  Veränderung  und  Beibehaltung  des  Wobniitzes 
gemacht  hat,  und  worauf  wir  bey  einer  andern  Gele- 
genheit zurückkommen  werden,  zeugen  von  dein 
Scharffinn  diefes  feltenen  Mannes,  und  werden  ge- 
wils  bey  einer  genauem  Beftiinmung  der  Gefetze  über 
das  Domicilium,  fo  wie  bey  den  mit  den  Nachbarn 
hierüber  abzulchiiefsenden  hochft  oöthigen  Verträ- 
gen, in  Erwägung  gezogen  werden,  t)  In  dem  zw*ey- 
ten  Hefte  S.  125.  1.  itt  von  einem  Rechts  falle  die  Rede, 
wo  eine  gewilfe  Martha  Cailb  t  über  die  ihr  ausge- 
fetzten Legate  mit  dem  Erben  lieb  auf  eine  eewiffe 
Summe  verglichen  hatte;  zur  Sicherheit  verpfändete 
diefer  ihr  alle  feine  Güter,  insbefondere  die  Erb- 
fchafisfachen,  welche,  wie  es  in  der  Acte  hiefs, 
der  befondern  und  privilegirten  Hypothek  derM.  Cail- 
lot  uuterworfen  bleiben  foll  ten.  Diefer  Vergleich  war 
vor  dem  neuen  Gefetzbuche  gefchloffen.  Gleichwohl 
bat  das  App.  Gericht  zu  Aix  diefs  darauf  angewen- 
det, und  zwar  auf  eine,  nach  des  Ree. Meinung,  febr 
gezwungene  Weife.  Nach  dem  neuen  franz.  Rechte 
(Art  2161T)  bat  in  dem  Falle,  da  ein  Gläubiger,  wel- 
cher nach  dem  Gefetze  berechtigt  feyn  würde,  feine 
Hypothek  anfalle  wirkliche,  od«r  auch  auf  die  künf- 
tigen Güter  des  Schuldners  eintragen  zu  laffen,  auf 
mehr,  als  zur  Sicherheit  feiner  Forderungen  nöthig 
war,  die  Eintragung  erwirkt  hat,  der  Schuldner  das 
Recht,  dieReductionbis  auf  eine  hillige,  nach  einem 
im  Gefetz  angegebenen  Verhäitniffe  zu  beftimmende 
Summen  zu  verlangen.  Vertragsmäßige  Hypotheken 
füllen  aber  diefer  Verfügung  nicht  unterworfen  feyn. 
Ungeachtet  nun  die  Hypothek  der  M.  Caillot,  wie 
angeführt  worden  ift ,  lieb  auf  einen  Vertrag  grün- 
dete: fo  hat  das  Gericht  von  Aix  fie  doch  nicht  für 
eine  von  der  Reduetion  befreyte  venragsmäfsige  Hy- 
pothek erklärt;  und  aus  welchem  Grunde?  weil  in 
dem  Art.  2129.  fteht:  Keine  vertragsmifsige  Hypo- 
thek ift  gültig,  als  wenn  entweder  in  der  authenti- 
fchen  Urkunde^  woraus  die  Forderung  entftanden 
ift,  oder  tn  einer  fpätern  authentifchen  Akte  die  Ei- 
genschaft und  die  l.a^e  eines  jeden  verhypothecirteo 
GrundftOcks  befonders  ausgedruckt  ift  Diefe  Ver- 
ordnung nimmt  nqn  das  Gericht  als  eine  Beftiinmung 
des  WeTenx,  gewiffermafcen  als  die  legale  Definition 
der  conventionellen  Hypothek  an;  und  da  diefe  Merk- 
male 
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milchen  und  öfterr.  Gefchichte  einen  wichtigen  Dienft 
erwiefen  hatte,  erfüllt  nun  einen  fehnlichen  Wunfeh 
der  ungr.  Oefchichtsforfcher  durch  Herausgabe  der 
Prayjtcben  Sammlung  der  Briefe  ungr.  Grofsen.  Be- 
kanntlich kommen  in  feiner  Htflortaktgum  Bung. ,  zu- 
mal im  drittm Bande,  häufige  Nachweilungen  auf  diefe 
Ejvßolas  vor,  deren  Vorrede  von  Pray  fenon  im  May 
unterzeichnet  wurde.    Lüuigs  Vorbild  fchwebte 


male  in  der  angefahrten  Hypothek  nicht  vorbanden 
lind  :  fo  erkennt  daffeihe  ße  nicht  für  eine  vertrags- 
mäßige an,  fondern  betrachtet  fie  —  als  eine  legale. 
Unferer  Meinung  nach  war  vielmehr  zu  erwägen:  ob 
auf  diefen,  vor  dem  neuen  Hechte  gefchelienen  Fall 
das  letztere  anwendbar  fey ,  oder  nicht?  Wäre  es  an* 
wendbar:  fo  hätte  vielmehr  die  ganze  Hypothek  für 
ungültig  erklärt  werden  muffen :  denn  der  Sinn  des 

üiao.  Art.  kann  nicht  feyn,  dafs  alle  conventioneUen  ihm  bey  diefer  Sammlung  vor  Augen.  Die  meittea 
Generalhypotheken  legale  feyn  follen*  fundern  dafs  derfelben  nahm  er  aus  dem  Archiv  der  k.  ungr.  Hof- 
fte ungültig  find,  indem  künftig  der  Vertrag,  wo-  karnmer ,  zu  dem  ihm  unter  der  höcbftfeligenRaiferin 
durch  die  Hypothek  ertheilt  wird,  die  fpeciell  ver-  Mar. Theretia  der  Zutritt  fechs  Jahre  hindurch  offen 
hypothecirten  GrumJftticke  beftimmt  ausgedrückt  und  ftand.  Einige  foleber  Briefe  theilte  ihm  der  F.xjefuit 
beschrieben  enthalten  foll.  —  f)  Im  3.  Hefte  S.  ao7.  Wagner  mit  (vorzüglich  die  an  die  Stadt  Bartfeld  ge- 
finden wir  eine  paradoxe  Behauptung  des  kaiferl.  richteten),  andere  der  Domherr  zu  Fünf kirchen  £faf. 
Proeurators  Merlin ,  dafs  eine  vor  der  Revolution  ge-  Kothr  (namentlich  die  Briefe  des  päpftl.  Gefandten 
Xchloffene  Ehe  eines  kathoiifchen  Geiftlichen  keines-  Baro  de  Burgio),  andere  nahm  er  aus  einer  Szirmay- 
weges  für  nichtig  zu  halten  fey,  da  zwar  die  kanoni-  feben  Handlchrift.  Unter  den  Proctribut  verftebt  er 
fchen,  nicht  aber  diel^ivilgetetze  dergleichen  Ehen  nirht  nur  ungr.  Grofsen,  fondern  auch  die  Könige, 
ausdrücklich  verboten  Batten.  Päpfte,  Gefandten  u.a.,  und  unter  Epiflolis  weniger 


3)  Von  den  im  Lafiaulxfchen  Journal  erzählten 
merkwürdigen  Criminat-  Proceffrn  erlaubt  uns  der  Raum 
diefer  Blätter  nicht,  eine  voll  Händige  Anzeige  mitzo- 
theilen.  Sie  find  auch  zum  Theil  bereits  durch  an- 
dere Blätter  bekannt  (z.  B.  der  —  hier  aber  nicht 
vollständig  berichtete  Prorefs  —  gegen  Moreau).  Der 
fttkitt  Heft  des  zwryttn  Jahrgangs  enthält  den  Anfang 
der  Oefchichte  einer  feltfamen  und  merkwürdigen  Be- 
trügrrry.  Eine  liftige  Perfon  giebt  Geh  für  die  ver- 
ftorbene  Marquife  von  Oouhault  aus,  und  weifs,  un- 
ter der  Vorfpiegelung,  dafs  ihre  Verwandten  fie  um 
ihr  Vermögen  hätten  bringen  wollen,  weshalb  man 
fie  für  todt  ausgegeben,  das  Mitleiden  fo  fehr  zu  er- 
regen, dafs  felbft  in  der  Gegend,  wo  die  wahre  Mar- 

8uife  eine  Zeit  lang  gelebt  hatte  und  hinlänglich  be- 
annt  feyn  mufste,  96  Perfonen  fie  für  diejenige,  de- 
ren Namen  fie  angenommen  hatte,  anerkennen.  Der- 
gleichen Begebenheiten  find  intereffant  für  den  Rich- 
ter. Wie  behutfam  mufs  man  doch  feyn  mit  den 
Zeugen,  und  überhaupt  bey  Erforfchung  der  Wahr- 
tT  Wie  fehr  hat  man  gegen  diejenigen  Täufchun- 
leile  fieb  in  Acht  zu  nehmen 

in 


heit!   Wie  lehr  bat  man  g 
gen  und  vorgefaßten  Urth 

die  nicht  einmal  in  einem  böfen  Willen ,  fondern 
einer  gewiffen  Gutmütbigkeit  und  in  dem  natürlichen 
Unwillen  gegen  Unrecht  und  Unterdrückung  ihren 
Grund  haben. 

(Der  Btfckluf»  folgt.) 

I  %  * 

GESCHICHTE. 

Wixir,  gedr.  b.  Degen:  Epißolat  Proctntm  Rtgui 
.  HungorUu  P.  1.  complectens  Epiftolas  ab  ao.  1490 
—  1531.  quas  Georg.  Pray%  C.  Ecclefiae  M.  Varad. 
Canonicus  coilegit  atque  Krancifri  IL  honoribns 
dieavit  Aittmus  Maitxki  de  Rtvifnm  dum  fub  au- 
guftifßmis  Aufpkiis  in  Acad.  Ther^fiana  affer» 
tiones  ex  univerfo  jure  nrogugnaret  1805. 
191  S.  8. 

Die  Therefianifche  Ritterakademie,  welche  fchnn 
durch  Herausgabe  des  Cod.  Ejnflola  Ottoum  der  höh- 


Privat  Correfpondenzen ,  als  offtcielle  Aufträge  und 
Berichte.  Man  lieht  daraus,  dafs  der  Titel  des  Buchs 
vom  Vf.  hätte  anders  gefafst  werden  follen.  Der 
gröfste  Theil  beftebt  aus  wirklichen  öffentlichen 
Reichsakten. 

Manches  hier  vorkommende  ift  fchon  fonft  ge- 
druckt Z.  B.  einiges  von  den  Briefen  des  Baro  de 
Borgio,  und  der  Anhang  S.  179.;  einiges  ift  aus  den 
sedruckten  Epiflotis  Btmhi  genommen  (S.  2a  f.);  das 
Meifte  war  jedoch .  bisher  nicht  ans  Licht  gel  teilt, 
und  auch  das  Gedruckte  liefet  man  hier  gern  wieder, 
wegen  des  Zufammenhangs  mit  dem  Uebrigen.  Hie 
und  da  hat  fich  dagegen  der  Redacteur  Ausladungen 
und  Abkürzungen  erlaubt,  zumal  in  den  Epißolis  But- 
gii,  welches  keinem  treuen  Herausg.'geziemt,  und  man- 
ches, was  man  doch  gern  gelefen  bitte,  bat  er  hier 
und  in  feiner  lußoria  rtgum  nur  berührt ,  aber  nicht 
eingefcbaltet  (z.  B.  S.  79.).  Auch  an  Druckfehlern 
mangclts  nicht,  welche  zuweilen  den  Sinn  entftellen 
(z.  B.  S.  89.  ftatt  Paß  literas  meas  foll  es  heifsen:  per 
Hieras  metu.  S.  6a  ftatt  fervit  a  höh  exigua  pratfiti  — 
ftrvitia  non  exigua  praeflitü ).  —  In  der  Reihe  der  wich- 
tigen Briefe  des  Baro  de  Burgio  fehlt  jener  vom 
g.  May  1526.,  auf  welchen  fich  ein  folgender  bezieht 
S.  106.  Der  vom  8.  May  1526.  fteht  aber  abgedruckt 
in  v.  Engels  Gefch.  des  ungr.  Reichs  IL  S.  59.,  und 
hätte  zur  Ergänzung  eingefcbaltet  werden  follen. 
Solch  ein  wichtiges  hinterJatienes  Mfpt  des  fei.  Prtty 
hätte  einer  treuen  Pflege  bej  der  Herausgabe  anver- 
traut ,  es  hätte  diefer  oder  jener  ungr.  Gefcbicbtfor- 
fcher  und  Literator  da  bey  zu  Rathe  gezogen  werden 
foJJen. 

Was  den  Gewinn  anbelangt,  den  die  ungrifche 
Gefchichte  aus  diefer  Sammlung  ziehen  kann:  fo  ift 
derfelbe  für  pragmatifche  Gefchicbttforfcher  und  Ge- 
fchirbtfrhreiber  unfehätzbar.  Doch  ift  der  Gewinn 
in  HinScht  der  einzelnen  Regierungen  nicht  gleich. 

Di«  Gefchichte  der  Regierung  Wladimir  IL,  wozu 
50  Briefe  und  Aktenftfirke  gehören,  enthalt  nur  we- 
nig neue  unbekannte  Erläuterungen.    Beatrix ,  die 

Wittwe 
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Wittwe  des  Matth.  Conrinu»,  machte  fich  anfangs 
Hoffnung*   dafs  Maximilian  fie  heyrathen  werde; 
aber  dieler  fchrieb  ihr  bald  einen  Brief,  worin  er  fie 
feine  Mutttr  nannte»  welches  ibreY  Hoffnung  und  ih- 
rem Betragen  bald  eine  andere  Wendung  gab  (S.  4.). 
Das  Refcript  an  das  Borfoder  Comitat  vom  J.  1495. 
(S.  16.)  zeigt  fehr  deutlich  die  fich  im  Innern  Ungerns 
damals  entwickelnde  poinifche  Anarchie.    Dafs  die 
Zapolyaifche  Partey  es  auch  1505.  mit  dem  Clerus 
verdorben  hatte,  erhellt  aus  S.  23.     Aus  Politik 
fchmeichelte  Maximilian  dem  K.  Wladimir  II.  mit 
der  Hoffnung,  dafs  fein  Sohn  Ludwig  dereinft  Kaifer 
von  Deutschland  werden  fofltw.;  einltweilen  aber  er- 
klärte er  ihn  für  feinen  dritten  Sohn  und  Fitarius  Im- 
mtrii.  (Urkunde  vom  ao.  Jul.  1515.  S.  49.)    Der  K. 
Wladimir  II.  verfchenkte  nach  und  nach  die  Codices 
der  Corvinifchen  Bibliothek:  fo  brachte  1514.  Cufpi- 
nian  denZonaras  aus  Ofen  mit  fich,  und  Kaifer  Maxi- 
milian liefs  ihn  durch  Wilibald  Pirkheimer  aber- 
fetzen (S.  43.)*  —   Reichhaltiger  ift  die  Ausbeute  für 
die  Gefchichte  Ludwigs  IL;  aber  Hr. Pray  hätte  noch 
viel  mehr  geben  können  und  follen ,  worauf  er  in  fei- 
ner Hifiona  rtgum  aufmerkCam  gemacht  hatte.  So 
z.  B.  fehlt  der  wichtige  Brief  vonZapolya  an  Stephan 
Bithori,  woraus  in  der  ffiftoria  IL  S.  580.584-  Bruch- 
ftflcke  ftehen.    Verbötzi  liefs  fich  für  das  Triparti- 
tum  und  zsm  Behuf  einer  Getandtfcbaftsreife  nach 
Deutfchland  und  Rom  5  Den.  von  jeder  Seffion  1518. 
bewilligen  und  zahlen  (S.59.).   Eben  derfelbe,  fo  Za- 
polyaifch  er  auch  gefinnt  war,  erhielt  noch  im  J.  1524. 
ein  paar  Belobungsfchreiben  tom  Papfte,  weil  feine 
geheimen  Gefinoungen  noch  nicht  in  ihrer  wahren 
Geftalt  bekannt  waren.   Die  wichtigften  Aktenstücke, 
die  Berichte  des  B.  de  Burgio,  des  päpftlichen  Ge« 
fandten  am  ungr.  Hofe  fangen  vom  Dec  1524  an, 
und  erläutern  in  [einer  Folgenreibe  (welche  jedoch 
ununterbrochener  feyn  könnte,  f.  oben)  die  wichtig- 
ften Begebenheiten  des  Reichs  und  des  Hofes  bis 
zum  J.  1526.  Diefe Begebenheiten  vor  derMohätfcher 


Schlacht  erfcbeinen  hieraus  in  einem  ganz  neuen 
Lichte.   Die  damaligen  geringen  Einkünfte  der  Krone 
£  S.  103.  —  Nicht  minder  lehrreich  ift  manches  Bei- 
gebrachte Ober  die  Begebenheiten  nach  .der  Schlacht 
bey  Mobäts  bis  1531.  (S.  124  f.)  und  über  Zapolya's 
Bemühungen,  die  Krone  an  fich  zu  reifsen.    Als  Za- 
polya  Geld  brauchte,  fchrieb  er  auch  an  die  Ragu- 
faner  und  forderte  den  der  ungr.  Krone  gebühren  den 
Zins  (S.  168.).    Was  in  den  Manifeften  Zapolya's  un- 
recht vorgebracht  wird,  hat  Hr.  P.  in  Noten  berich- 
tigt  Ree,  fieht  der  künftigen  Fortsetzung  diefer  Epi- 
ßolae  mit  Verlangen  entgegen. 

Köln,  b. Rommerskirchen :  Putor  Moreavs ,  Ober- 
generals der  franzöfifchen  Armeen,  Ltbm  und 
Fttdxugt.  Aus  dem  Franzöfifchen  über  fetzt  u.f.w. 
ErJUr  Theil  1804.  XVI  u.  164  S.  8-  (12  gr.) 


Es  würde  fchlimm  um  den  Ruhm  und  die  Grobe 
Moreaus  ftehen,  wenn  ernieiinen  andern  Biographen 
erhalten  follte,  als  der  Vf.  der  vorliegenden  Compila- 
tion  ift.    Die  Armeebülletins  febeinen  die  einzigen 
Quellen  zu  feyn,  aus  welchen  der  Vf.  feine  Nach- 
richten Schöpfte,  und  diefe  find  bekanntlich  richtig 
oder  falfcb,   je  nachdem  man  fie  in  denfeJbeo  rein 
und  unverfälfeht ,  oder  unvollftändig  und  verftellt  auf- 
zuführen den  Umftänden  für  aogemeffen  erachtet  hat. 
Von  den  in  Deutfchland  feit  einigen  Jahren  über  Mo- 
reau  erfchienenen  Schriften  und  einzelnen  Auffitzen 
mufs  der  Vf.  keine  gekannt  haben ,  weil  er  fonft  un- 
möglich ein  von  fo  vielen  Unrichtigkeiten  und  falfchen 
Darftellungen  f trotzendes  Machwerk  dem  Publicum 
vorzulegen  fich  unterfangen  haben  würde.    Da  erftere 
in  jedermanns  Händen  find:    fo  halten  wir  es  für 
überflüffig ,  zum  Beleg  unterer  Behauptung  noch  erft 
Beweife  aufzuhellen.     Die  flilchtigfte  Vergleichung 
diefes  Werks  mit  jenen  Schriften  wird  hinreichend 
feyn ,  unfer  Urtheil  zu  rechtfertigen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


MaTHImatik.  Mresltu  u.  Leipzig,  b.  Gebr  U.  Comp. : 
Anleitung  zur  rührigen  Behandlung  der  Multiplication  und 
Division  complexsr  Zahlen ,  wie  auch  der  Lehre  von  der  Pro- 
portion, mit  Anwendung  auf  die  einfache  und  zufammen- 
gefer  re  regula  de  tri  und  Kettenregel.  1S03.  55  S.  8.  (3  gr.) 
Die  Veraritaffung  iu  diefer  Schrift  gab  dem  Vf.  ein  Lehrbuch, 
in  we'.rV.n  Aufgaben  in  die  Multiplication  und  Divifio»  w 
wi»r«t.  wann,  die  nach  der  Meinung  uufere  Vfi.  eigentlich 
zur  Regel  de  tri  gehört  bitte».  —  E*  ift  fonderbar,  Safe  un- 
fer Vf. ,  der  in  gegenwärtiger  Schrift  fo  gründliche  mathema- 
tifche  Kenntuirfe  zeigt,  nicht  einfieht,  dafa  bey  Jeder  Multi- 
plication  und  Dlvifioo  eben  fowubl  eine  geometrifche  Propor- 
tion tum  Orunde  liegt,  al»  bev  jeder  Regel  de  tri-Rechnunr. 
Denn  wenn  ich  fage:  3  mal  4  ift  11,  fo  ift  da«  fe  viel,  all 
wen«  ich  fmt :  1 : 3  =  4 :  11 .  oder  3  ia  1Z  habe  ich  4  mal: 


fo  ift  diefe  fo  viel  ala:  3:12  =  1:4.  Wie  kann  alfo  der  Vf. 
faeen:  „Ein  jeder,  der  da  weife,  dafa  der  Begriff  Multipli- 
eation  nur  zwey  gegebene  Stücke  oder  Factoren;  und  der  Be- 
griff DiviGon  ebenfole  nur  t»viy  gegebene  Stöcke.  n.ntlich 
Dividend  und  Dirifor.  enthalten,  ficht  ja  leicht  ein.  dafi  die 


Aufcibon:  wenn  täglich  12  Scheffel  verbraucht  werden,  wie 
viel  bedarf  man  in  J4  Tagen  ?  u.  f.  w. ,  nicht .  wie  jener  Vf.  dea 
Lehrbuch»  Tagt,  zur  Multiplication  complexer  ZuLleo,  Ton- 
dern  zur  Regel  de  tri  gehören."  Denn  wenn  er  nnn  auch  jene 
Aufgabe  durch  die  Regel  de  tri  aufläfee  wiU:  fo  wird  ja  doch 
nichts  andere  dafclbf*  vorgenommen,  al«  dafa  IZ  Scheffel  mit 
der  Zahl  14  multiplicirt  werden.  IndeTXen  mag  diefs  fern; 
unfer  Vf.  hat  feine  Lehren  richtig  und  deutlich  vorgetragen, 
undfo  mag  die  Veranlagung  gewefen  fevu,  welche  fie  wolle. 
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Dienstags,  den  26.  Anguß  \%o6. 


RECHTSGELAHR  THEIT. 

Koblenz,  io  d.  La  flau  lx.  Buchh.:  SfournaJ  ßr  Qe- 
fttzkunie  .und  Rechtsgtlthrfctmkeit.  Herausgegeben 

von  F.  Laßntlx  u.JTw. 

(Se/cUuf*  i«r  in  Num.  2O3.  abgebrocktnen  Recen/tun.) 

4)  Vjigene  Abhandlungen.    I )  Utbtr  die  gefetzlUke 
jL-J  Erbfolge  nach  dem  neuern  franzüfifcheuRechte 
hat  Hr.  Notar  Pf**dtr  eine  unbedeutende  Abhandlung 
gefchrieben  (tfter  Jahrg.  St.  1.  3.  4.  5.).    Ganz  unrich- 
tig ift  die  Behauptung,  daCs,  wenn  entfernte  Uelcen- 
denten  in  gleichem  Grade,  z.  B.  lauter  Enkel,  oder 
lauter  .Urenkel  vorbanden  find ,  das  Ke^rafentations* 
recht  wegfiele  und,  die  Erbfolge  nach  Köpfen  und 
nicht  nach  Stämmen  gefcbehe. 

a)  Süßem  der  [hießat  ■  Erbfolge  vom  Avoue  Gr*- 
fe/inCublehz  (Jahrg.  1.  St.  8.9.  10.},  fehr  gut  und 
lehrreich,  befondurs  durch  die  beygefiigteu  tabel- 
jarifchen  Darftellungen  der  Succefnonsfälle.  Wir 
bemerken  nur  weniges  dabey.  a)  Im  Eingange 
fagt  der  Vf.  (St.  8.  S.  n8-):  Die  VerlafTenfchaft 
eines  Verdorbenen,  wenn  er  bey  Lebzeiten  nicht 
darüb/r  ganz  ,oder  zum  Theil  verfügt  hat,  fällt 
nachgebenden  Perfooen  anhejm  u.  f.  w.  Da  es  aber 
nach  dem  franzöfifchen  Rechte  einen  nicht  disponi- 
beln  Theil  des  Vermögens  giebt,  fo  mufs  es  unge- 
fähr fo  heifsen:  die  Verlaffenfchaft  eines  Verftorbe- 
nen,  wenn  er  nicht  darüber,  fo  weit  als  es  ihm  die 
Gefetze  erlauben,  disponirt  hat,  u.  f.  w.  b)  Es  ift 
ein  franzöfifches  Gefetz  (a.  747.),  dafs  die  Afcenden- 
ten  ein  ausfchliefsliches  Erbrecht  an  denjenigen  Sa- 
chen haben,  die  fie  ihren  ohne  Abkömmlinge  ver- 
ftorbeoen  Kindern  oder  Enkeln  gefchenkt  haben, 
wenn  diefelhen  noch  in  Natur  vorhanden  find ;  und 
im  Fall  der  Veräußerung,  an  deren  rückftändigem 
Kaufpreife.  Sie  erben  auf  gleiche  Weife  die  An- 
fprüche,  welche  dem  Gefchenkoehmer  auf  Wieder- 
erftattung  der  Sachen  zustehen  mögen  (actum  en  reprife). 
Gefetzt:  eine  Frau,  die  von  ihrem  Vater  8000  Fran- 
ken zum  Heyrathsgut  gefchenkt  erhalten  hat,  ift  vor 
ihrem  Manne  kinderlos  geftorben ,  nachdem  fie  vor- 
her von  letzterm  die  8o=o  Frauken  zurück  bezahlt  er- 
halten hätte.  In  diefem  Falle  hätte  nun  zwar  der  Va- 
ter keineswegs  Namens  feiner  Tochter  eine  Rück- 
forderungsklage  (adion  en  rtprift),  aber  in  feinem  ei- 
genen Namen ,  in  fo  weit  das  Geld  noch  vorhanden 
oder  auch  ausgeliehen  worden.  So  glauben  wir  des 
Vf?.  Behauptung  (S.  330.  im  gten  St.)  beftimmen  und 
berichtigen  zu  müffen.  — •  c)  fzu  S.  231.  ebenda  f.] 
Wir  haben  in  der  Receafion  des  franzöfifchen  Gefetz- 
A.  L.  Z.  1806.   Dnttrr  Bernd. 


buchs  beym  a.  43.  von  Erbfchaften  (jetzt  Art.  753.) 
die  Dunkelheit  des  Ausdrucks  gerügt.  Er.  heilst: 
nWenn  keine  Gefchwifter  oder  Abkömmlinge  von 
ihnen  und  in  einer  oder  der  andern  Linie  keine  Afcendenten 
am  Üben  find:  fo  fällt  die  Erbfchaft  zur  Hälfte  auf  die 
überlebenden  Afcendenten  und  zur  andern  Hälfte  auf  die 
nächften  Verwandten  der  andern  Linie."  Weon  in 
keiner  der  beiden  Linien  Afcendenten  vorbanden  find 
(d  dt f out  d'afirndans  dans  l'me  ou  fautre  ligne)f  wie 
kann  da  die  Hälfte  auf  die  Uberlebenden  Afcenden- 
ten kommen?  Hr.  Grebel  macht  fichs  bey  feiner  Er- 
klärung leicht.  Er  läfst  nämlich  die  Worte  d  dtfaut 
d'afcend*ns  ganz  weg,  und  nimmt  einen  Fall  an,  wo 
z.  B.  ein  Vater  oder  ein  Grofsvater  väterlicher  Seite, 
und  von  der  andern  Linie  andere  Verwandten  vor- 
handen find.  Wir  haben  über  jenen  dunkeln  Artikel 
das  anfängliche  Project  des  Codex  und  die  Discufßo. 
nen  des  Staatsraths  verglichen.  Jenes  drückt  fich 
weit  deutlicher  fo  aus :  „In  Ermangelung -von  Bruder 
oder  Schwefter,  oder  deren  Defcendenten  (beifstes 
dafelbft),  und  in  Ermangelung  von  Afcendenten  in  der 
einen  oder  andern  Linie  fällt  die  Verlaffenfchaft  auf 
die  nächften  Verwandten,  und  zwar  immer  zur 
Hälfte  in  jede  Linie.*'  Die  Veränderung,  die  als- 
dann mit  diefem  Artikel  vorgenommen  wurde,  hat 
keine  Discuffion  veranlafst. 

3)  Syßem  der  Vormmdfchaften  und  Unterricht  für 
Formünder  in  der  franzöfifchen  Republik.  Ein  durch 
mehrere  Hefte  (1.  Jahrg.  3.  4.  7.  8  und  9 ter  Heft )  fort- 
laufender Auffatz  vom  Herausg.  Die  Vorfchriften 
des  Gefetzbuchs  find  darin  in  einer  andern  Ordnung 
aufgeteilt.  Wir  find  der  Meinung,  dafs  bey  einem 
weitläufigen  und  nicht  in  der  beften  Ordnung  abge- 
faßten Gefetzbuche,  wie  das  römifche  ift,  einefoiche 
Anordnung  der  einzelnen  Gefetze  nach  einem  fyfte- 
matifchen  Zufammenhange  ein  fehr  verdienftliches 
Werk  feyn  würde;  anders  verhält  es  fich  aber  mit 
einem  fo  kurzen  und  im  Ganzen  genommen  fchon 
eut  geordneten  Gefetzbuche,  als  das  franzöfifche  ifr. 
Wir  glauben,  dafs  ein  treuer  Abdruck  der  Verord- 
nungen von  den  Vormuodfchaflen  in  der  vom  Gefetz- 
geher beobachteten  Ordnung  fchon  hinlänglich  feyn 
würde. 

4)  Unterricht  über  die  Errichtung  von  Inventarim 
(T.  Jahrg.  6.  St.).  Eine  gute  Zufainmenfreliung  der 
Verordnungen  des  neuen  franzöfifchen  Rechts  über 
diefen  Gagenftand. 

.5)  Eine  lrerf*ttukung  dir  Inßitutkmtn  ff:ißinians  mit 
dem  neuen  franzöfifchen  Qtfetzbuch*.    Da  die  römifchen 
Infütutioneu  keineswegs  das  römifcheRecht  vollftän- 
Ccc  dig 
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dig  enthalten:  To  kann  eine  Gegenüberftellung  des  niefst  in  Frankreich  eben  die  Ci vflrechte,  welche  bey 
franzöfifchen Rechts  keineswegs  vollfländig die Aehn-  der  Nation,  zu  welcher  derfdbe  gehört,  der  Fran- 
lichkeiten  und  Abweichungen  beider  Gefetzgebungen  zofe  geniefst.   Denn  manche  Nation  fteht  mit  Frank- 
darfteilen:  und  wir  würden  daher  nicht  zur  Fort-  reich  in  gar  keinen  Verträgen.    Ehemals  war  du 
JJetziing  diefes  Arbeit  rathen.  Heimfallrecht  noch  allgemeiner,  als  in  unfern  jetzi- 
6)  Utbtr  das  Gvil-Gtfetzbuth  der  Franzofen ,  ruck-  gen  Zeiten.  Das  franzöTifche  Gefetzbuch  enthält  keine 
ßcktlick  auf  irfftn  Abweichungen  von  dem  gemeinen  Recht  ausdrückliche  Aufhebung  deffelben.  Wenn  nun  eine 
und  der  vorigtu  franzbfifcktn  Gefetzgtbung.     Eine  Ab-  gewiffe  Nation  mit  Frankreich  keinen  Vertrag  wegen 
handlung  vom  Herausg.,  die  unfern  ganzen  Bey  fall  Abfchaffung  diefes  Rechts  gefchloffen  hat,  und  von 
hat.    In  diefem  Geifte  wünfchten  wir  feine  Anmer-  diefer  Nation  Einer  in  Frankreich  ftirbt,  wird  das 
kungen  zu  feiner  Ueberfetzung  des  franzöfifchen 'Ge-  Heimfatlrecbt  in  Beziehung  auf  feine  Verlaffenfchaft 
fetzbuchs  abgefafst,  mit  Weglaffung  alles  blofs  decla-  in  Frankreich  ausgeübt  werden?  Billiger  Weife  mufs 
matorifchen,  was  keine  wahre  Belehrung  gewährt,  darauf  gefehen  werden ,  ob  jene  Nation"  gegen  den  in 
GewiCs  wird  Hr.  Läjfaulx  bey  einer  zwtyten  Ausgabe  ihrem  Gebiet  verftorbenen  Franzofen  diefes  Recht 
feiner  Ueberfetzung  auf  diefen  Wunfeh  eines,  gegen  ansaht,  oder  nicht?  Im  erftern  Falle  übt  es  Frank- 
ihn  wahrlich  nicht  eingenommenen  Kritikers  Rück-  reich  gleichfalls  aus ,  wenn  auch  gleich  keine  Ver- 
ficht nehmen,  und  fein  Werk  wird  an  Nützlichkeit  träge  zwifchen  beiden  Staaten  beftehen;  im  letztern 
und  Beiehrung  gewinnen.    Wir  begleiten  feine  Ab-  Falle  übt  es  daffelbe  nicht  aus,  wenn  auch  diefes 
handlung,  wovon  nur  der  Anfang  im  sten  und  6ten  Recht  vormals  ausgeübt  worden  wäre,  und  kein  Ver- 
Heft des  aten  Jahrgangs  fteht,  mit  einigen  Erinne-  trag  die  gegeofeitige  Auf  hebung  deffelben  feftgefetzt 
rungen.   a)  Um  das  franzöfifche  Gefetzbuch  und -die  hätte,   e)  Eine  von  den  härteften  Folgen  des  bürger- 
darin  beobachtete  Ordnuog  zu  lobpreifen,  bedarf  es  liehen  Todes  ift  die  (a.  25.):  „Die  vorher  gefchlot- 
wirklich  nicht  der  Vergleichung  mit  den  Juftinianei-  fene  Ehe  ift  mi  Beziehung  auf  alle  ihre  bürgerlichen 
fchen  inftitutionen.   Man  giebt  ja  diefe  nicht  für  ein  Wirkungen  aufgelöfr,'>    Die  DifcufGonen  über  die- 
ldeal  einerj  fyftematifchen  Darftellung  des  bürgern-  fen  Thea  des  Gefetzbuchs  find  febr  intereffant.  Die 
eben  Rechts  aus.  b)  Der  Titrt  prtlintinairt  des  Tran-  Bemerkungen  des  jetzigen  Kaifers  von  Frankreich 
zofifchen  Gefetzbucbs  ift  fo  kurz  ausgefallen,  weil  machen  feinem  Herzen  eben  fowohl  als  feinen  Em- 
men dachte:  ontnis  definitio  in  jure  periculofa.    Ree  ift  fichteo  Ehre.   Üapru  et  fyfl/mt ,  fagte  er,  ilferaitdonc 
nicht  der  Meinung.   Schwer  ift  es  zwar,  erfehöpfende  defendu  d  tot»  femme  profondtment  tonvameue  dt  l'tmtotrnct 
Definitionen  und  beftimmte,   richtige  allgemeine  de  fon  mari,  de  fuhrt  dans  fa  diportatvm  fkomtne  anqutl 
Rechtsgrundfätze  aufzuhellen  j  aber  eben  fo  noth-  eilt  efi  lt  plus  itraitement  unitf  ou  fi  *ü*  etdait  d  fa  con- 
wendig  i£t  es  auch;  befonders  wenn  das  Gefetzbuch  viction,  d  fon  devoir,  tlte  nt  firaü  plus  qu'utit  cemeubme. 
ta  verhältnifsraäfsig  kurz  ift,  dafs  unzählige  darin  Pourquoi  oter  A  ces  mfortunis  lt  droit  dt  vivre  Pun  anpris 
nicht  fpeciell  beflimmte  Fälle  täglich  vorkommen.'  dt  fautrt,  fbus  lt  titrt  honorable  d'epoux  UßUimes?  Ver- 
Enthält  dann  das  Gefetzbuch  nicht  gewiffe  Grundre-  geben s :  die  Meinung  des  ftrengen  Trontket ,  der  nur 
sein  und  Principien,  nach  welchen  der  Richter  in  als  confequenter  Jurift  fpreeben  zu  mflffen  glaubte» 
den  nicht  befonders  beftimmten  Fällen  analogifch  er-  ging  durch.   Wir  hoffen  mit  Ueberzeugung ,  diefer 
kennen  und  fich  richten  kann:  fo  wird  fein  Aua-  Artikel  werde  früher  oder  fpäter  revidirt  undmenfeb» 
fpruch  von  WillkOrlichkeiten  nicht  frey  feyn.  —  licher  und  gelinder  abgefafst  werden.  Wenigften» 
<)  Ueber  den  Verluft  des  franzöfifchen  Bürgerrechts  verdienen  die  in  der  fortgeferzten  Ehe  mit  einem  fol- 
ond  über  den  bürgerlichen  Tod  (zu  Heft  VI.  a.  433  ff.),  eben  Verbannten  gezeugten  Kinder  nicht,  dafs  fie  als 
Die  Wirkungen  find  in  beiden  Fällen  nicht  gleich.  Baftarde  betrachtet  werden?   Noch  härter  erfebeint 
Im  erflenhbrt  man  durch  die  im  a.  17.  beschriebenen  jene  Verordnung,    wenn  man  folgendes  erwägt: 
Handlungen  auf,  ein  Franzoff  zu  feyn,  man  wirdein  Wenn  jemand  m  contumaciam  abwelend  verurtheilt 
Staatsbürger  desjenigen  Landes,  wo  man  naturalifirt  worden  ift:  fo  folt 'der  bürgerliche  Tod  erft  nach 
worden  ift,  wo  man  fein  Haupt -EtabJiffement  ohne  5  Jahren,  die  auf  die  Vollstreckung  des  Urtbeils  im 
die  Abficht,  nach  Frankreich  zurück  zu  kehren,  ge-  Bildniffe  folgen,  eintreten  (a.  27.).    Gleichwohl  MI 
hat    Im  andern  Fallt,  wo  auf  das  Verbre-  der  Verurtheilte  in  der  Zwifolienzeit  von  der  Aus- 
chen der  bürgerliche  Tod  als  Strafe  foigt,  bleibt  man  Übung  der  Civilreehte  ausgefchloffen  feyn.  Was  heifst 
immer Franzofif  bat  aber  nur  die  im  asften  Artikel  be-  das?  Soli  jener  fchreckOche,  von  dem  Gefetz  Oher 
fchriebenen  höchft  traurigen  Nachtheile  zu  leiden,  den  unfcHuldigen  Ehegatten  und  üßer  die  unfchuldi- 
Diefer  Artikel  ift  alfo  gar  nicht  auf  den  Fall,  wo  man  gen  naohher  gebor  neu  Kinder  ausgefproebene,  Fluch 
aufgehört  hat,  ein  Franzofe  zu  Heyn,  anzuwenden,  fchon  während  der  fünf  Jahre  eintreten ,  da  doch  das 
Auf  diefe  Weife  erklären  fich  die  von  dem  Vf.  S.433.  Urtbeil  in  diefer  Zwischenzeit  noch  wie  zweifelhaft 
439'  gemachten  Bedenken.  —    d)  Zu  S.  438.  Der  und  unbeftätigt  betrachtet  wird?  —  Der  Stil  des  Vfs. 
Ute  Artikel  d*s  franz. G.B.  heifst:  „  Der  Fremde  ge-  ift  allerdings  in  den  erzählten  Rechtshändeln  fehr  in- 
niefst  in  Frankreich  eben  die  Civilreehte,  welche  die  correct  und  hnlpericht.   Dafs  aber  der  Vf.  etwas  Bef- 
Nation-,  zu  der  er  gehört,  den  Franzofen  durch  Vec-  feres  leiften  könne,  ergiebt  fich  aus  andern  Theilen 
trage  eingeräumt  hat,  oder  einräumen  wird.  "  BeiTer  des  Werks,  und  wir  bitten  ihn  daher,  künftig  auf 
wäre  es,  den  Artikel  fo.  zu  faffnn:.  Der  Fremde  ge*  den,  Vortrag,  in  Erzählung  der  Reobishändel  mehr 
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Sorgfalt  1  «1s  bisher,  zu  verwenden.  S.  352.  im  9ten  wenn  er  feines  Sohnes  Erhe  nickt  geworden,  auch  ikm  drjfin 
Hefte  des  erflen  Jahrrangs  kommt  ein  ganz  feltfames  Stuprum  nicht  beyzumeflen  iß?  Aus  bündigen  Graniten 
"Wort  vor:  gethätigilüt  verhandelt.  verneinet   III.  Ob  dem  Ehemanne  an  dem  ganzen  Per. 

mögen  feiner  Ehefrau  das  Nirßbrauchsrecht  zußehe ,  und  ob 
daher  jenes  Vermögen ,  wegen  der  von  der  Ehefrau  contra- 
hirteti  Schulden ,  zum  Gtgnißande  einer  Exemtion  dienen 
könne  ?  Ganz  natürlich  mit  Unterfchied  zwiCchen  Do- 
tal-  und  Paranhernal -  Vermögen ,  und  in  Anfehung 
des  letztem  mit  Rücklicht,  ob  dem  Ehemann  nach 
einem  befondern  Gefetze  oder  Vertrage  ein  Recht 
daran  zugeftanden  worden,  beantwortet  IV.  Wir 
der  Richter  auf  eine  von  Eheleuten  kathd'xfchtr  ttnd  tvar.ge- 
lifcher  Religion  angebrachte  Ehefcheidungs  •  Klage  ztt  erken- 
nen habe?  Ganz  nach  Schnaubert  Beytr.  Tb.  L  Nr.  1., 
mithin  hier  überflüffig.  V.  Wie  die  Entfagung  der  weib- 
lichen Gerechtfame  einer  Ehefrau  befchafftn  feyn  mint? 
Antw.  Oergeftalt,  dafs  jedes  Gefetz,  worin  die  Reehts- 
wohlthat  der  Frauensperfon,  und  insbefondere  der 
Ehefrau,  enthalten  ift,  namentlich  angeführt,  deffen 
Inhalt  möglichft  mit  deutfebeo  Worten  angegeben, 
und  dabey  bemerkt  werde,  dafs  ihr  alle  diefe  befetze 
genau  erklärt  find;  dafs  ihr  auch  die  Wirkung  der 
Verbflrguog  und  der  tnt Tagung  ihrer  Gerechtfame' 
bekannt  gemacht  worden,  und  dafs  fie  deffen  unge- 
achtet, wenigftens  unter  den  Worten  der  ewigen 
Wahrheit:  fo  wahr  ihr  Gott  helfen  folle,  und  fein 
heil.  Wort,  den  ihr  als  einer  Frauensperfon  und  Ehe- 
frau zuftehenden  Rechtswohlthaten  entfagt  habe. 
Hierbey  ift  jedoch  bey  demjenigen,  was  gegen  Weber  s 
Theorie  S.  39.  u.  40.  erinnert  worden,  der  Zweifel, 
die  dafür  angezogenen  Grflode  bereits  begannt,  auch  dafs  in  L.  30,  D  ad  gf.  C.  Feilet,  der  actio  doli  ausdrück- 
die  Gründe  der  Gegner  nicht  immer  vollständig  und  lieh  erwähnt  ift,  unaufgelöft  geblieben.  VI.  Ob  ein 
in  ihrer  ganzen  Stärke  dargeftellt  find.  I.  Ob  der  Be-  in  einer  peinlichen  Sache  abgeteißeter  Eid  auf  Entfchridung 
fitzer  des  guten  Glaubens  alle  Früchte,  und  zwar  von  Zeit  der  Ctvit- Sache  Einfluß  habe,  oder  umgekehrt?  Wird  nur 
der  Emlaßung,  ohne  Unterfchied  dem  klagenden  Eigenthü-  ja  fo  fern  bejahet,  als  1)  der  in  einer  Civjlfache  ge- 
leitete Eid  den  Criminalrichter  zur  UBterfucbung 
wider  den  Gegner  des  Schwörenden  berechtigen  kann, 
oder  2)  der  in  einer  Criminalfache  geleifrete  Eid  für 
die  Cirilfache  alsdann  entscheidet,  wenn  der  Gegen- 
theil  in  Her  Criminalfache  genugfam  gehört  worden» 
capirten,  herauszugeben  verbunden  fey;  der  letztere  und  die  Civilfache  fo  geeignet  ift,  dafs  fie  durch  ei- 
wird  bejahet,  jedoch  mit  der  Ausnahme,  wenn  die  nen  gefetzlicben  Eid  entfehieden,  und.  diefer  ganz 
Einlaffung  einen  böfen  Glauben  zu  bewirken  nicht  nach  »dem  Inhalte  des  in  der  CriminaHache  geleifteten 
vermocht  habe,  Hierbey  fehlt  S.  19.  nach  L.  48  D.  Eides  normirt  werden  mufs,  weshalb  es  der  Wieder» 
de  A.  R.  D.  noch  die  Hauptftelle  L.25.  $.  1.  D.  deufur.  holung  des  Eides  nicht  bedarf,  jedoch  mit  Nachlaf- 
et  frtut. ,  m gleichen  S.  10.  bey  Num.  3.  L.  26.  §.  I.  D.  fung  des  Gegenbeweifes  durch  Urkunden  oder  Zeu- 
gen ,  nicht  durch  Eidesantrag.  —  Den  fechs  letztern 
in  das  H.  Braunfchw.  Landesrecht  einfchlagendenFra- 
legt  Ree.  in  fo  fern  mehr  Intereffe  bey,  als  die 
andlung  folcber  partikularrechtlichen  Fragen, 
wenn  fie  wirklich  zweifelhaft  find ,  weit  leichter  lan- 
desherrliche Decifionen  oder  Declarationen  zu  ver- 


Göttingbw,  b.  Dieterich:  Verßuh  einer  richtigen  Be- 
antwortung mehrerer,  theils  in  das  gemeine,  theils 
in  das  Herzog!.  Braunfchweig-  \Volfenbüttelfche 
Landes  -  Recht  einfchlageuden,  ftreitigen  oder 
doch  nicht  unintereffanten  Rechts- Fragen.  Nebft 
zwey  beygefügten  practifchtn  Ausarbeitungen,  als 
einer  Vertaeidiguogs  -  Schrift  in  einem  nicht,  un- 
merkwürdigen  Urimioal  -  Falle,  und  einer  aus- 
führlichen Probe  •  Relation  aus  Civil  -  Procefs- 
Acten,  vaagfohann  Wilhelm  Auguß  RofenthaJ,  Her- 
zogl. Braunfeh  w.Lüneb.  Land-  und  Lehns-Fifcal, 
Amts  *  Juftitiarius  und  Regierungs  -  Advocaten 
(nunmehrigen  Kammer  -  Confulenten)  zu  Blan- 
kenburg. 1805.  155  S.  gr.  8-  (i6gr.) 

Es  find  zufammen  zwölf  Rechts  -  Fragen ,  welche 
hier  von  S.  i  — 72.  kürzlich,  und  mit  der  in  der  Vor- 
rede geäußerten  guten  Abßcht,  den  Vorzug  einer 
richtigen  Rechts  -  Theorie  vor  entgegen  ft eilenden 
Meinungen  und  der  Autorität  eines  vermeintlichen 
Gerjchtsgebrauchs  zu  behaupten,  erörtert  werden. 
In  Anfehung  der  ficht  erflern,  welche  aus  dem  gemei- 
nen Recht  entlehnt  find,  findet  Ree.  kein  Bedenken, 
den  Rntfcheidungen  des  Vf<;.  meiftens  beyzutreten, 
obgleich  eben  diefe  Entfcheidungen  gröfstentheils 
fchon  von  mehreren  Rechtsgelehrten  gegeben,  und 


mer  erßatten  muffe?  Der  erftere  Theil  diefer  Frage 
wird  dabin  beantwortet,  dafs  der  poffeffor  b. /.  fi»g»- 
laris  von  den  gezogenen  Nutzungen  zwar  die  confu- 
mirten  nicht  zu  vergüten  brauche,  wohl  aber  die 
noch  vorhandenen,  jedoch  mit  Ausfchlufs  der  ufu- 


de  fürt.  Ferner  foll  die  angef.  L.  401.  vermuthlich 
L.  4.  §.  2.  D.fin.  reg.  feyn.  S.  11.  tollte  noch  die  von 
Braue  hu  Objf.  jur.  Rom.  dec.  I.  c.  j.  et  addend  p.  227. 
aufgehellte  Diftinction,  ob  der  bV  fitzer,  welcher  die 
Sache  für  die  feinige  hielt,  im  Rechte,  oder  in  der 
That  geirrt  habe,  berührt  feyn;  auch  gehört  nach 
Mtickert  noch  ff.  Q.  Bauer  difq.  an  confi>mtos,  ex  qui- 


anlaffen  pflegt.  I.  Ob  die  unterlaffene  gerichtliche  B>ß^u 


hu  tocuptetior  exiflit,  fruetus  r/ßtUure  teneatur  b.  f.pof-  tigung  eines  unter  Batursleuten  gefcklcjfenen  Contracts  die 

feßor?  Lipf.  1762.  hieher.    S.  15.  konnte  Emminghans  Nichtigkeit  des  Gefehafis  bewirke,  oder  nicht?   Aus  der 

tn  Aom.  z.  Cocceji  den  Vf.  noch  auf  mancherley  ab-  Zufaminenftellung  älterer  und  neuerer  Verordnungen 

weichende  Vorftellungen  anderer  Schrift fteller  hin-  wird  durch  Interpretation  das  Refultat  gezogen,  dafs 

weifen,  welche  hier  zu  prüfen  und  zu  befeitigen  wa-  ans  einem  über  Grundftücke  außergerichtlich  ge> 

reo.    II.  Ob  der  Großvater  väterlicher  Seite  zur  /Hirnen-  fchloffenen  Contract  für  die  Contrahenten  und  deren 

tatum  feiner  uneheliche*  Enkel  int  NothfaUi  verbunden  ftyt  Erben  ein  Klagerecht  entfpringe,  und  nur  das  ding- 
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liehe  Recht  vor  der  gerichtlichen  Auflaffang  nicht 
übergehen  könne.  Ii.  Ob  die  von  dem  Richter  gefchekene 
Erßreckung  oder  Verlängerung  einer  Nothfriß  (fo  weit  de- 
ren Prorogation  zuläffig  ift)  [elbigt  in  ein«  biofit  Präjudi- 
cialfrifl  verwandtin  könne?  Verneint.  Iii.  Ob  der  Man- 
gel dreyer  gleichförmigen  Urtkeile  ohne  Unttrfchitd  eine  wei- 
tere Erörterung  der  Sache  zulaßt,  oder  wie  mit  fich  die 
Wirkung  nur  erßrecke  ?  So  lange  einer  Partey  noch  zu- 
läffige,  Jandesgefetzlich  gebilligte  Rechtsmittel  zu- 
fteheo ,  könne  eine  Sache  weiter  verhandelt  werden» 
bis  drey  gleichförmige  Erkenotniffe  vorhanden  feyn; 
im  Mangel  zuläffiger  Recbtfinittel  hingegen  fey  der 
Procefs,  ohne  Rücklicht  auf  Gleichförmigkeit  der 
Erkenntniffe,  beendigt.  Anders  konnte  die  Antwort 
fchwerlich  ausfallen!  IV.  Ob  durch  die  höcJiflen  Vtr- 
Ordnungen,  die  Verbindlichkeiten  der  Pofltn  aus  der  Auf- 
nahme der  Pofi.  oder  Paßagier-  Guter  betreffend,  die  reefit- 
liclu  Schuldigkeit  eines  Gaßwirths  nach  genuinem  Rechte 
aufgtioben  oder  modificirt fey?  Nach  jener  Verordnung 
brauchen  die  Poftämter  für  den  Schaden  oder  Verluit 
nicht  anders  einzuftehen,  als  wenn  das  Poftftück 
bey m  Aufgeben  nach  Beftand  und  Werth  genau  an- 
gegeben war.  Die  Anwendbarkeit  derfelben  auf  Gaft- 
wirlhe  wird  billig  verneint.  V.  Ob  es  dem  Richter  frey 
flthe,  den  von  einer  Partey  verlangten  Reektsfpruch  einer 
ausit'ärligrn  fluriflenfacullät  oder  eines  SchÖpptnfltihls  bloß 
auf  die  Förmlichkeiten  des  eingewandten  Rechtsmittels  ein- 
zttfdtränkrn?  Verneint  VI.  Ob  durch  die  Verordnung 
vom  10.  April  l8co.,  die  fubhaßationes  necef/arias 
betreffend,  die  ImmURon  aller  Gläubiger  au fgt hoben  wor- 
den fey?  Antw.  Bey  hypothekarischen  Gläubigern  fey 
zwar  die  Immiffion,  als  unnütze  Formalität,  durch  ge- 
dachte Verordnung  abgefebafft;  aber  bey  chirogra- 
pharifchen  fey  ße,  als  das  oft  einzige  Mittel,  ihr 
Recht  zu  fiebern  und  den  allgemeinen  Credit  zu  be- 
fördern ,  billig  zuzulaffen.  —  Die  auf  dem  Titel  ge- 
nannten praktischen  Ausarbeitungen  find  nicht  ttbel  ge- 
rathen,  und  möchten  zu  dem  in  der  Vorrede  angege- 
benen Zwecke  hier  ihren  Platz  finden,  obfehon  ihr 
Stoff  mehr  Verwickelung  haben  tnüjste,  tun  für  merk- 
würdig geachtet  zu  werden. 

Rostock:  Des  Durchlauchtigßen  Fürflen  imd  Herrn, 
Herrn  Ckrißian  Ludewigs,  Herzogen  zu  Meck- 
lenburg u.  f.  w. ,  mit  Dero  Räter  und  l.andfchaft  ge- 
troffener Landes-  Grund  -  Gefttzlicker  Erbver gleich  vom 
Dato  Roflock  den  18.  April  1755.  1806.  340  und 
176  S.  8- 

» 

Die  bisher  vorhandenen  Ausgaben  de$  Mecklen- 
burgifchen  I-andesgrundgefetzlicnen  Erb- Vergleichs 
vom  18.  April  1755.  Gnd  entweder  in  Folio,  oder  in 
Quartformat  erichienen,  und  haben  kein  vollständi- 
ges luhalts - Regifter ,  obgleich  letztres  in  dem,  zu 
Neubrandenburg  1764.  herausgekommenen,  Mecklen- 
burg-Strelitz'fchen  Exemplare  diefes  Grundgesetzes 
noch  am  voliftändigfteii  ift.  Um  fownh)  jener,  als 
diefer  Unbequemlichkeit  abzuhelfen ,  und  dem  Publi- 
cum ein,  auch  für  Reifen  und  andere,  dem  grofsen 
Format  nicht  günftigen,  Umftände  diefs,  in  fo  man- 


nichfaltigen  Veranlaffungen  zn  gebrauchende,  Geferz 
in  einem  bequemen  Format  und  mit  einem  genauen 
und  volJftändigen  Regifter  verfehen  zu  geben,  he- 
forgte  der,  durch  fein  Rtpertorhtm Jjfuris  Muklmburgid 
und  durch  feine  AleckJenburgifche  öffentliche  Landes-  Ver- 
handlungen um  die  wiffenfebaftliche  Bildung  des  Meck- 
lenburgischen Rechts  fo  verdiente,  Bürgermeifter  der 
Vorftadt  Gaftrow  und  Deputirter  von  wegen  der  Städte 
des  Wendifchen  Kreits  zum  Mecklenb.  kngern  -  Aut- 
fchufs,  der  Hofrath  und  Doctor gfoothim  Heinrich  Spctl- 
ding  diefe,  mit  einem  vollständigen  Regifter  verfallene, 
Octav-  Ausgabe  diefer  Conftitutions  -  Akte  mit  allen 
ihren  Anlagen;  jene  enthält  hier  240,  und  diefe 
176  Seiten.  Zu  bedauern  ift  es  aber,  dafs  Hr.  Sp. 
di#fe  Ausgabe  auf  einen  blofsen  neuen  Abdruck  be- 
schränkt ,  und  nicht  vielmehr  unter  einem  jeden  Pa- 
ragraphen kurz  die,  ihn  modificir enden  oder  erläu- 
ternden, fpätern  Verträge  oder  Verhandlungen,  wäre 
es  auch  nur  mit  kurzer  Hinweifung  auf  andre  ge- 
druckte Schriften ,  bemerkt  hat.  Dadurch  würde 
diefs  Werk  walirbafte  Brauchbarkeit  und  allgemein 
belehrendes  Intereffe  erhalten  haben,  und  gewifs  je-> 
dem  um  fo  mehr  willkommen  gewefen  feyo»  als  die, 
vom  Hn.  Hofr.  Spalding  in  öffentlichen  Geschäften 
verlebten,  vielen  Jahre  und  fein  bekannter  deutfeher 
Fleifs  keine  Modification  oder  Erläuterung  eines  Pa- 
ragraphen des  Landesvergleichs  feiner  Nachforfchung 
würden  haben  entgehen  laffen.  Wichtig  würde  der 
Herausg.  alsdann  Tür  wahren  Nutzen  gewirkt  haben, 
enftatt  dafs  er  gegenwärtig  nur  der  Bequemlichkeit 
des,  wenn  es  das  Studium  von  Werken  diefer  Art 
ilt,  ohnehin  febon  zu  bequemen  Publicuins  ge- 
uldigt  hat 

MATHEMATIK. 

Köniosbkkg,  b.  Degen:  Elementargeometrifche  Auf. 
H> fangen  des  Deltfchen  Problems  der  Aufgabe  vom  Drey- 
fchnitt  jks  Winkels  u.  f.  w.,  von  A.  tV.  Klochatius. 
1804.  103  S.  8«   (16  gr.) 

Seit  zwanzig  Jahren  fchon  hatte  der  Vf.  fich  bemüht, 
Auflöfungen  der  im  obigen  Titel  erwähnten  Aufgaben 
durch  Elementargeometrie  zu  erEnden ;  jetzt  glaubt  et 
feinen  Zweck  endlich  durch  unabläfßges  Suchen  er- 
reicht zu  haben ,  und  legt  feine  Methoden  dem  ma- 
thematifchen  Publicum  vor.  Diefe  Auflöfungen  mö- 
gen allerdings  dem  Vf.  viel  Ze<t  und  Mühe  gekoftet 
haben;  ob  fie  aber  den  Namen  der  elementargeome- 
trifchen,  den  ße  in  fo  ferne  verdienen,  als  blofs  Zirkel 
und  Lineal  dazu  gebraucht  werden ,  auch  in  der  Rück- 
licht fo  genannt  werden  dürfen,  dafs  fie  fich  ftrenge 
be weifen  laffen,  bezweifelt  Ree.  noch.  Sie  fcheinen 
ihm  nur  mechanifcJte  Auflöfungen  zu  feyn;  und  er  er- 
focht daher  den  Vf.,  feine  Beweife  noch  einmal  wie- 
der vorzunehmen  und  ftrenge  zu  prüfen.  —  Bis  zur 
völligen  Begründung  der  mathematilchen  Evidenz  hätte1 
auch  Ree.  gewünfeht,  dafs  der  VT.  in  einem  weniger 
antnafsenden  Tone  und  nicht  mit  Seitenblicken  auf 
das  vergebliche  Bemühen  grofser  Männej 
eigenen  Erfindungen  gesprochen  bitte. 
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Mittwochs,  de*  27.  Anguß  1806. 


ARZNEI  GELAHR  THE  IT. 


b.  Heinmerde  u.  Schwetfehke :  . 
gm  ous  der  menfckiichen  und  vergUtchenden  Anatomie 
und  Fhußologie  von  Fr.  Mrcket,  Prof.  d.  Med.  zu 
Halle.  1806.  381  S.  gr.  8.   ( 1  Rthlr.  8  gr.) 

In  dem  weitfe.hichtigenFach  der  vergleichenden  Ana- 
tomie karra  nichts  von  gröfserem  Nutzen  feyn,  als 
wenn  recht  viele  Schriftfteller  einzelne  Theile  derfel- 
hen  möglichft  genau  bearbeiten.  Nur  auf  die  Weife 
kann  fie  "eine  feite  U*fis  gewinnen,  und  die  einfeiti- 
,en  Anncbten,  welche  nothwendig  entfpringen  inüf- 
en,  wenn  man  aus  einzelnen  ifofirten  Beobachtun- 
gen (wie  jetzt  leider  nur  zu  häufig  der  Fall  ift)  allge- 
meine Refultate  ziehen  will ,  werJen  vermieden  und 
berichtigt  Mit  vielem  Dank  betrachtet  daner  Ree. 
den  erfltn  von  den  zwey  in  diefer  Schrift  enthaltenen 
Auffitzen :  Utbtr  die  6'ckUddrtißt ,  Nebmniertn  und  einige 
ihnen  vtrivandtt  Organe  *  S.  t — 376.  Der  Vf.  hat  eine 
gröfse  Reihe  zum  Theil  feltner  Thiere  (wozu  ihm 
fein  Aufenthalt  in  Paris  Gelegenheit  gab)  mit  vielem 
Fleifs  verglichen,  und  wenn  er  gleich  den  fchwieri- 
gen  Gegenftand  nicht  befriedigend  auf  klären  konnte: 
To  hat  er  doch  mehr  dazu  beygetragen ,  als  feine  Vor- 
gänger^ und  gelegentlich  manchen  Fehler  derfelbea 
berichtigt.  Eine  ftrengere  Ordnung  wäre  aber  in  ei« 
nem  fo  weitläuftieen  Auffatz  um  fo  mehr  zu  wOn- 
feben  gewefen,  da  kein  Regifter  angehängt  ift,  fo 
dafs  man  die  ohne  Eintheilung  in  Kapitel  oder  Para- 
graphen mit  manchen  Unterbrechungen  fortlaufende 
Abhandlung  mit  der  Feder  in  der  Hand  lefen  mufs, 
um  die  Refultate  nur  einigermafsen  feftzn halten.  — 
Bey  der  Befchreibung  der  menschlichen  Nebennieren 
betätigt  der  Vf.  die  von  feinem  berühmten  Vater  auf- 
gehellte Behauptung,  dafs  die  Hole  in  ihnen  Geh  erft 
nach  dem  Tode  bilde,  und  in  frifch  unterrichten 
Leichnamen  fehle.  Mehrere  derThierTePtionen  fpre- 
chen  auch  dafür,  und  Ree.  hat  diefelhe  Erfahrung  ge- 
macht. Beym  Meerfchweinchen  fand  der  Vf.,  dafs 
die  Nebennieren  im  Fötus  zum  Körper  kleiner  find, 
als  im  Erwach fenen.  In  einem  Pekarifötut  traf  er  die 
Aorta  nirgends  erweitert;  die  Dilatation,  welche 
Ttffon  und  Daubrnton  in  einiger  Entfernung  vom  Bogen 
der  Aorta  diefes  Thiers  beobachteten ,  war  gewifs 
alfo  nur  Krankheit,  obgleich  D.  di*fs  nicht  zugeben 
wollte.  Ein  Aneurysma  ift  ja  bey  Tbieren  auch  fo 
feilen  nicht,  bey  Pferden  wenigftens  kommt  es  fehr 
häufig  vor.  Bey  allen  Vögeln,  die  der  Vf.  unter- 
richte, fand  er  die  Nebennieren  ebenfalls.  Bey  meh- 
rern Landfchildkröten  (zv»ey  Paar  der  grofsea  von 
A.  L.  Z.  1806.   Dritter  " 


Madagafkar,  einer  Trßudo  Maria  und  zwey  T.  graeea) 
fand  er  nichts ,  was  er  dafür  nehmen  konnte.  Prrrault 
will  fie  in  einer  febr  grofsen  Landschildkröte  beob- 
achtet haben;  Ree.  fügt  hinzu,  dafs  Schneider  (Naturg. 
d.  Schildkröten  S.  14a.)  fie  bey  einer  männlichen 
Flufsfchildkröte  nicht  bemerkt  hat;  Gudier  (Im  fünf. 
•Vn  Theile  feiner  vergl.  Anatomie)  fcheiat  keine  eigene 
Beobaclitungen  darüber  zu  haben..  Bey  den  Eidech» 
fen  fehlen  iie  wahrfebeinlich  auch,  woferoe  man 
nicht  ein  paar  kleine,  von  den  Nieren  entfernte  (auch 
nicht  bey  allen  vorkommende)  Fettkörper  dahin  rech- 
nen will.  Ueber  die  gefranzten  Körper  der  FröXche 
erklärt  Geh  unfer  Vf.  nicht  beftimmt;  Cuviir  (anat. 
comparii  T.  IV.  p.  82.  T.  V.  p.  349.)  hält  fie  /ur  dem 
Netz  analoge  Körper  (des  rffices  iipiploons).  Bey 
den  Schlangen  fand  fie  Meckel  nicht.  — .  Die  Scbild- 
drüfe  ift  im  Verhältnifs  zum  Körper  bey  dem  Men- 
fchen  gröfser,  als  bey  irgend  einem  andern  Thier,  ' 
das  er  verglich.  Ueber  die  Varietäten  in  Hinficht 
ihrer  Arterien.  Vergleichung  der  Prüfe  bey  Thie- 
'ree.  Indem  er  von  den  Affen  fpricht,  widerlegter 
zugleich  die  fonderbare  Hypotbefe  Hn.  Schelver's^ 
dafs  der  Luftfack  der  Affen  eine  Metamorphofe  der 
Schilddrüfe  fey;  eine  Hypothefe,  die  nicht  das  ge- 
ringfte  für  fich  hat :  denn  die  Schilddrüfe  fehlt  den 
Affen  nicht,  und  hat  nichts  mit  dem  Luftfack  ge- 
mein; folcher  Hypothefen  bekommt  man  freylich 
jetzt  genug,  da  jeder  unreife  Gedanke  au&gefprochen 
werden  mufs.  —  Bey  dreyHunden  von  fehr  verfchie- 
dener  Gröfse  und  Alter  fand  der  Vf.  die  Schilddrüfe 
von  derfelben  Gröfse,  Structur  und  Gefäfsverthei- 
lung.  Bey  den  Känguruhs  ift  diefes  Organ  auffallend 
klein.  Unter  den Cetaceen,  denen  Hunttr  diefe  Drüfe 
abfpricht,  und  zwar  grade  beym  Diipk'mus  Phocacna, 
den//,  namentlich  aufführt,  glaubt  der  Vf.,  fie  in  ei- 
nem Fötus  gefunden  zu  haben ,  fo  wie  fie  auch  Stelltr 
bey  dem  Manati  fehr  grofs  fand.  Bey  den  Vögeln 
lind  Amphibien  findet  fich  nichts,  das  man  mit  Wal-.r- 
fcheinlichkeit  dafür  nehmen  könnte;  bey  den  Kifchen 
fällt  mit  dem  Larynx  auch  die  Stelle  für  jenen  Theil 
weg.  (Oivtfr  fagt  auch  im  dritten  Theile  feiner  ver- 
gleich. Anatomie  S.  533. ,  dafs  er  fie  in  mehrern  Del- 
phinen und  Meerfchweinen  gefunden  habe;  unter 
den  öbrgen  Klaffen  bat  er  nur  bey  den  Schlangen  eine 
analoge  Drüfe  gefunden.)  Ueb'er  die  krankhaften 
Degenerationen  der  Nebennieren  und  SchilddrUfen, 
woraus  Ree.  nichts  ausheben  kann,  fo  wie  auch  da« 
durch  nichts  für  die  Beftimmung  dit-fer  Theile  her* 
vorgeht.  Dann  führt  der  Vf.  feine  Gründe  auf,  die 
ihn  heftimmen,  einen  Zufammenhang  zwifchen  den 
Nebennieren  und  Gefchlechtstheilen  zu  vermuthen. 
Ddd  In 
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In  einem  monftröfen  Fötus  fand  er  beide  nicht,  da 
hingegen  die  Nieren  da  waren;  er  giebt  aber  felbft 
zu,  dato  der  gleichzeitige  Mangel  jener  Orgaue  in 
diefem  Fall  um  fo  weniger  ftreng  beweifend  ift,  da 
auch  das  Herz  und  viele  andere  Theile  fehlten;  auch 
die  Gefchichte  der  Mifsgeburten  beweifet,  dafs  ßch 
fchwerlich  ein  beftimmtes  Gefetz  Ober  den  gleichzei- 
tigen Mangel  oder  die  gleichzeitige  Luxnrianz  gewif- 
fer  Organe  auffteJlen  lallst.    (Ree.  macht  auch  noch 
den  VfTauf  den  merkwürdigen  Fall  aufmerkfam,  den 
Adolph  Mutray  befchrieben  hat,  f.  fchwed.  Annalen 
B.  L  St.  l.  S.  122.    Bey  diefem  hydroeephalifchen  Kin- 
de waren  die  Nebennieren  von  gewöhnlicher  Gröf-e, 
die  Gefcblechtstheile  aber  fehlten,  bis  auf  den  unper- 
forirten  Penis  und  den  leeren  Hodenfack ).    In  der 
Vorrede  bemerkt  der  Vf.,  dafs  zwar  mehrere  be- 
rühmte Anatomen  die  Nebennieren  bey  Acrfhalis  fpu- 
riis  fehr  klein  gefunden  haben ;  er  aber  bey  mehrern 
eben  folchen  Mifsgeburten  von  Katzen,  Hunden  und 
Schweinen  nie  die  Nebennieren  kleiner  getroffen  ha- 
be, als  bey  gleich  grofsen  normalen  Fötus  derfelben 
Thiere.  Ueberhaupt  hat  er  bey  mehrern  Thieren  den 
Satz  beftätigt  gefunden,  dafs  die  Nebennieren  derfel- 
ben im  Fötuszuftande  verhältnifsmäfsig  kleiner  find, 
als  im  gebornen,  und  noch  mehr,  als  im  er  wach  fe- 
tt en  Thiere.  —     Bey  den  Nagethieren  find  immer 
mit  den  Gefchlechtstheilen  zugleich  auch  die  Neben- 
nieren fehr  ausgebildet.    Ferner  fahrt  er  für  feine 
Meinung  die  Nähe  und  oft  genaue  Verbindung  jener 
beiden  Theile  bey  den  Vögeln  und  einigen  Amphi- 
bien, und  bey  einigen  das  gleichzeitige  Zunehmen 
derfelben  in  der  Brunftzeit  an,  worüber  manches  In- 
tereffante  gefagt  wird;  endlich  ein  paar  dafür  fpre- 
chende  patbologifche  Sectioneo.     Die  Schilddrüfe 
fcheint  ihm  nicht  in  dem  Zufammenhange  mit  den 
Gefchlechtstheilen  zu  ftehen.    —     Die  Bruftdrüfe 
fchien  dem  Vf.  bey  allen  unterfuchten  Fötus  von 
Säugthieren  verhältnifsmäfsig  gleich  grofs;  bey  meh- 
rern, vorzüglich  den  Nagethieren,  bleibt  fie  auch  im 
Erwachfenen.   Bey  den  raucherrögeln,  doch  auch 
nur  bey  diefen,  ift  ein  analoges  Organ,  ungefähr  an 


rmus 


bey  diefer  Gelegenheit  mehrere  fehr  gute  Bemerkun- 
gen über  die  abweichende  Form  mehrerer  Organe  bey 
den  Vögeln  und  Säugthieren.  Einige  krankhafte 
Veränderungen  der  Thymus ,  auch  darunter  ein  paar 
eigne  Beobachtungen.  Vergleichung  aller  drey  bis 
hieher  einzeln  betrachteten  Organe;  der  Vf.  glaubt 
fie  in  einem  allgemeinen  Zufammenhange,  und  nach- 
dem er  mehrere  Meinungen  durchgegangen  ift,  fpricht 


wickelun 
•iner 
wird. 


mehrerer  fiufserer  und  innerer  TbeiJe  »o 

verfolgt 


ung  mehrer 
lehrreichen 


Lkipzio,  in  d.  Sommer. Buch!].:  D.  Thomas  Bei- 
does  über  die  ntutßtn  Methoden  die  Sthmmdfiukl  zw 
heilen;  befooders  über  den  rothen  Fingerhut ,  den 
falzfauren  Kalk,  und  über  die  Kubhall  -  Kuren. 
'Aus. dem  Enghfchen  (aberfetzt),  und  mit  einer 
eignen  Abhandlung  vermehrt  von  K.  G.  Kühn* 
der  Med.  u.  Chir.  Doctor,  und  Prof.  d.  Anatomie 
u.  Chirurgie  zu  Leipzig.  Mit  einem  Kpfr.  1803. 
34a  S.  gr.  8.  (1  Rlhlr.) 

Man  kann  diefe  Schrift  als  einen  Anbang  zu  dem 
Verfuche  des  Vfs.  über  die  Schwindfucht  anfehen. 
Bey  diefer  Krankheit  find  die  Wirkungen  der  Tem«" 
peratur  aufser  Zweifel  gefetzt.   Man  fandte  daher  feit 
langen  Zeiten  die  brittifchen  Kranken  diefer  Art  in 
wärmere  Länder ;  derGrunddazu  fcheint  vollkommen 
richtig  zu  feyn,  allein  man  macht  davon  eine  ganz 
unrichtige  Anwendung.     Dem  Vf.  fchien  der  Auf- 
enthalt in  Kuhftällen  das  einfaebfte,  Scher fte,  und 
mit  den  wenigften  Unannehmlichkeiten  verbundene 
Mittel ,  eine  regelmäfsige  gleichförmige  Temperatur 
zu  erhalten  und  höchft  walirfcheinlich  die  Belcliaffen- 
beit  der  Lungengelchwüre  zu  verbeffern.   Da  er  die 
gflnftige  Wirkung  deffelben  blofs  der  Temperatur 
und  den  aus  der  gährenden  Maffe  thierifeber  und  ve-  - 
eetabilifcher  Subhanzen  erzeugten  Gasarten  zufchrieb: 
fo  Hefs  er  in  einem  Falle  die  Kühe  aus  dem  Stalle  weg, 
den  letzteren  aber  mit  Materiahen  anfüllen ,  die  ge- 
wöhnlich von  den  Gärtnern  zur  Bearbeitung  derMift- 
beete  genommen  werden.   In  einem  andern  Falle  liefs 
er  blofs  die  Kranke  in  einem  Behältniffe  zubringen, 
welches  fo  eingerichtet  war,  dafs  es  eine  befrändig 
erhöhete  Temperatur  der  Luft  enthielt.    Einige  Bey- 
fpiele  von  dem  gewünfebten  Erfolge  diefes  Mittels, 
denen  jedoch  andere  zur  Seite  ftehen ,  in  denen  der 
Vf.  nicht  durchaus  glücklich  in  feinen  Verfuchen  war, 
obgleich  das  Leben ,  bey  fchon  zu  fehr  überhand  ge> 
nommener  Krankheit,  noch  eine  Zeit  lang  dadurch 
gefriftet  wurde.    Es  war  gewöhnlich  fehr  deutlich 
zu  bemerken,  dafs  eine  gewiffe  Temperatur  der  At- 
mofpbäre  unumgänglich  für  SchwindfOchtige  nöthig 
fey,  fo  dafs  ohne  diefelba  die  Kranken  lieh  nicht  nur 
nicht  befierten,  fondern  gar  verfcblimmerten.  We- 
nigften» ift  der  Vortheil,  den  SchwindfOchtige  von 
dem  Aufenthalte  in  einem  künftlicb  erwärmten  Zim- 
mer zu  Haufe  haben  werden,  eben  fo  grofs,  als  der, 


er  für  die  von  dem  trefflichen  Autenrieth  geäuiserte,   den  ein  Aufenthalt  in  dem- veränderlichen  und  kühl 
dafs  fie  mit  dem  Refpirationsprocefs  in  Verbindung   Klima  von  Portugal  oder  in  Madera  gewährt.  Die 
ftehen.  erfte  und  wichtigfte  Wirkung,  welche  durch  die  hohe 

Der  zweyte  Auffetz :  Fragmente  aus  der  Entwicht'   Temperatur,  worin  fich  die  Kranken  de«  Vfs.  anhal- 
rchichte  des  menfchiicken  Fötus ,  ift  gleichfalls  ein    tend  aufhielten,  hervorgebracht  wurde,  war  in  den 

meiften  Fällen  Entfernung  fämmtlicher  hektifcher 
Zufälle.  II.  Ueber  du  Kraß  und  If'trkftmktU  der  Digi- 
talis. Wo  der  Vf.  der  Gegenwart  von  Lungenknoteo 
vollkommen  gewifs  feyn  Konnte,  war  die  Wirkung 
der  Digitalis  im  Allgemeinen  fehr  glücklich,  Beion- 


rühmlicher  Beweis  von  des  Vfs.  Genauigkeit  im  Zer- 
gliedern, und  von  feinem  fcharfen  Blick ,  alles  Merk- 
würdige aufzufalten.  Man  kann  diefen  Auffatz  als 
einen  febätzbaren  Beytrag  zur  Gefchichte  der  Bil- 
dungsftufen  des  Fötus  betrachten,  worin  die  Ent- 
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ders  wird  diefelbe  fehr  durch  «ine  gewifle  Stärke  und 
Vollkommenheit  der  Conftitution  besänftigt.  Das 
Mittel  bekömmt  am  fchlechteften  bey  dünner»  ma- 
gerer Diät;  bat  hingegen  den  vortheilhafteften  Er- 
folg 1  wenn  die  Kranken  eine  ftär kernte,  nährende, 
reichliche  Kofi  geniefsen.  Wo  iozwjfchen  mit  der 
Bildung  und  «len Tortfchntten  der  Lungenknoten  fich 
zugleich  eine  piteumonifche  Entzündung  verbindet, 
fcheint  freylich  eine  dünne,  magere  Diät  unbedingt 
nothwendig  zu  feyn,  die  dann  lu  lange,  aber  auch 
nicht  länger,  fortgefetzt  werden  mufs,  bis  der  ent- 
zündliche Zuftand  aufgehört  hat.  Selten  konnte  der 
Vf.,  bey  einer  aliinaligen  Erhöhung  der  Dofis,  wei- 
ter, als  bis  auf  fünfzig  Tropfen  der  gefättigten  Tinctur 
des  Tages  fteigen.  Bey  andern  erwach fenen  Kranken 
war  ein  einziger  Tropfen,  des  Tags  ein-,  zwey- 
oder  dreymal  genommen,  hinreichend.  In  einem 
Falle  brachten  fünf  Tropfen  pro  Dofi  Ekel  und  Mat- 
tigkeit hervor;  da  hingegen  ein  einziger,  dreymal  des 
Tags  genommen-,  den  übfr  hundert  Schläge  gedie- 
genen Hüls  auf  feinen  natürlichen  Zuftand  herab- 
Stimmte  und  eine  nervöfe  Atrophie  hob.  Andere  aber 
konnten  ohne  allen  Nachtheil  täglich  dreymal  einen 
Theelöffel  voll  nehmen.  Man  füllte  bey  der  Anwen- 
duug  der  Digitalis  fehr  genau  auf  ihre  Wirkung  auf 
den  Puls  Acht  haben,  wenn  der  Kranke  liegt:  denn 
im  Stehen  oder  Sitzen,  wo  die  PuUfchläge  oft  häu- 
figer lind,  könnte  man  vielleicht  bewogen  werden, 
die  Gabe  zu  erhöhen,  und  dadurch  Gefahr  laufen, 
dafs  der  Puls  tiefer  finkt,  als  mit  der  Bedingung  des 
Lebens  vereinbar  ift.  In  Fällen,  wo  die  gewöhnliche 
Art,  die  Digitalis  anzuwenden,  fehlfchlägt,  follte 
man  die  Einreibung  derfelben  mit  Nachdruck  vorneh- 
men. Der  Vf.  kann  jedoch  Ober  diefe  Art  ihres  Ge- 
brauches nichts  entfebeideo,  da  er  bey  feinen  Ver- 
gehen ße  niemals  allein  anwandte.    Wenn  die  Di 


talis  keine  Wirkfamkeit  aufarte:  fo  wurde  ihre  Wir- 
kung fehr  nachdrücklich  durch  Opium  in  ftarken  Ga- 
ben, bittere  Subftanzen,  und  die  Meerzwiebel,  zu- 
gleich mit  ihr  verbunden,  unterstützt.  Oft  verband 
der  Vf.  ße  auch  mit  dem  Bilfenkrante  und  Schierling. 
Wo  fie  bey<anfangender  Scbwindfucht  durchaus  nichts 
]eiftete,äufserte  in  manchen  Fällen  das  verfüfste  Queck- 
filber  fehr  glückliche  Wirkungen.  Wenn  die  Digi- 
talis in  Zeit  von  drey  Wochen  keine  Erleichterung 
rerfchafft:  fo  leiftet  fie  überhaupt  feiten  Nutzen.  Sie 
vermehrt,  in  folchen  Dofen,  dafs  6e  weder  Uebel- 
keit,  noch  Ermattung  hervorbringt,  fehr  gleichför- 
mig die  Kraft  des  Pulfes,  vermindert  jedoch  jeder- 
zeit die  Zahl  der  Pulsfcbläge;  fie  erhöhet  zugleich 
die  Kraft  des  Magens,  und  wirkt  betäubend,  einfcblä- 
fernd,  fchmerzftiJJend ,  ift  folglich  in  Fällen  nützlich, 
wo  das  Opium  nicht  anwendbar  ift.  lntereffante  Ver- 
fuche  über  die  Wirkung  der  äufserlich  angewandten 
Digitalis  und  des  Opium  bey  Fröfchen  und  Kröten. 
HL  Btmrrkmgen  über  du  Behandlung  cur  Skrophtln.  Bey- 
nahe  hundert  Kranken  gab  der  Vf.  dagegen  den  falz- 
fauern  Kalk»  bey  deffen  Bereitung  er  Keine  befon- 
dern  Umftände  machte,  und  die  in  den  Officinen  ge- 
wöhnJiche  Salzfaure  anwandte.    Bey  kleinern  Km- 


dern  war  di*  Om*~  lavon  sehn  Tropfen,  nnd  fo  ftieg 
er,  nach  Befchattenheit  des  Alters  und  derUmftäode, 
bis  zwey  Drachmen,  drey-  oder  viermal  täglich  ge- 
nommen. Eine  Drachme  davon ,  mit  einer  Unze  VVaf- 
fers  verdünnt,  welches  allenfalls  mit  einigen  Tropfen 
Saizfäure  fäuerlich  gemacht  worden,  hält  er  für  den 
mittleren  Mafsftab  der  Dofis,  in  welcher  man  das 
Mittel  verordnen  kann.  Nur  in  fehr  wenigen  Fällen 
von  der  gewöhnlich  vorkommenden  Form  der  Skro-  • 
pheln  fah  er  keinen  glücklichen  Erfolg  davon.  Es 
Kömmt  aber  viel  darauf  an,  dafs  es  eine  beträchtliche 
Zeit  lang  anhaltend  fortgehraucht  werde,  wobey  je- 
doch längere  Zwifchenräume  zu  beobachten  find. 
Vorzüglich  grofs  und  fchnell  ift  feine  Wirkung  in 
Fällen,  wo  die  Krankheit  die  Muskeln  befonders 
ftark  afficirt.  Ekel  und  Neigung  zum  Brechen  be- 
trachtet der  Vf.  als  ein  Zeichen  einer  allzu  grofsen 
Dofis ;  ja  zuweilen  verträgt  der  Magen  auch  die  klein- 
fte  Gabe  nicht.  Kaum  jemals  erregte  das  Mittel  Laxi- 
ren :  vielmehr  mufsten  oft  noch  eröffnende  Mittel  da-  . 
zwifchen  genommen  werdet».  IV.  PSOe  und  Beobach- 
tungen über  den  Nutzet  dir  Digitalis  purpnrta  m  der 
Lnngmfchmindfucht ,  nebfl  tintr  Theorie  über  die  Art  der 
tPirkfamheit  ditfts  und  ander  er  ihm  ähnlicher  Mittel,  von 
'U.  ftobtrt  Kinglake.  Man  würde  wohlthun,  die  Digi- 
talis nach  und  nach  in  den  verschiedenen  Formen  der 
Tinctur,  des  Decoctes  und  des  Aufguffes  anzuwen- 
den, ehe  man  fie  für  unwirkfam  erklärte.  Doch 
wirkt  fie  in  keiner  derfelben  mit  fo  gleicher -Gewifs- 
heit  und  Kraft,  als  in  der  Form  von  Tinctur,  die 
der  Vf.  faft  durchgehend*  nach  Drohe's  Vorfchrift 
(m.  f.  A.  L.  Z.  1800.  Nr. 3 18.)  bereiten,  jedoch  wenig- 
stens acht  und  vierzig  Slunden  digerireu  liefs.  Die 
Tinctur  verliert,  wenn  man  fie  in  Vorrath  aufbewahrt, 
mit  der  Zeit  ihre  Stärke,  wenn  fie  von  dem  Pulver  1* 
der  Blätter  abfiltrirt  worden.  Man  füllte  fie  daher 
in  demjenigen  Glafe,  in  welchem  fie  bereitet  wurde, 
zum  Gebrauche  aufbewahren,  und,  fo  oft  man  ihrer 
nöthig  hat,  bebutfam  fo  viel  davon  abgfefsen,  als  je- 
desmal genommen  wird;  auch  fich  dabey  hüten,  fie 
nicht  durch  Schütteln  des  Glafes  zu  trüben.  Manch- 
mal bewirkt  die  Digitalis  einen  völligen  Mangel  an 
Efsluft,  begleitet  von  einem  nicht  wohl  zu  belchrei- 
benden  Gefühle  von  Leerhett  im  Magen,  aber  ohne 
alle  Uebelkeit  und  Neigung  zum  Brechen;  alsdann 
tbut  man  wohl,  fie  mit  einem  Aufguffe  von  Quaffia 
oder  Cbamillenblumen  oder  Ingwer  zu  verbinden. 
Fünfzehn  Krankengeschichten.  Die  Digitalis  wirkt 
am  heilfamften  in  der  Lungenfchwindfucht,  wenn  fie 
bald  die  Härte  des  Pulfes  und  die  Zahl  feiner^chläge 
vermindert,  feine  Stärke  und  Vollheit  aber  vermehrt, 
ohne  dabey  Ekel,  Durchfall,  Erbrechen,  vermehr- 
ten Harnabgang,  oder  fchinerzhaftes  Herzklopfen, 
krampfhafte  Zufammenziehungen  und  ängftliches 
Athemholen  zu  verurfachen.  Wenn  fie  völligen  Ein- 
druck auf  den  Körper  gemacht  hat:  fo  wird  diefer 
immer  empfänglicher  für  ihre  Einwirkung,  und  man 
mufs-  dann  die  Dofis  beträchtlich ,  oft  fogar  fort fc brei- 
tend, vermindern.  Ihre  Wirkung  wird  fehr  nach- 
drücklich durch  eine  nahrhafte  Diat  während  des  Ge  - 
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braucbs  unterftßtzt:  nur  müffenVJfe  Nahrungsmittel 
in  kleinen  Quantitäten  und  kurzen  Zwifchenfäumen 
genommen  werden,  und  der  Kranke  mufs,  wo  mög- 
lich, nach  fünf  Uhr  Abend.*,  wo  die  Exacerbationen 
(ich  einzuteilen  pflegen,  nichts  geuiefsen.  Es  Icheint, 
dafs  die  Digitalis  in  kleinen  Ga>en  und  Verhältnjl's- 
mäisigen  kurzen  Zwifchenzeiten  mehr  Nutzeu  leifte, 
als  in  gröfscren  Quantitäten  und  längeren  Zwifehen- 
räumen.  Man  tbut  wohl,  fie  ungefähr  eine  halbe 
Stunde  vor  der  gewöhnlichen  Wiederkehr  des  Fieber- 
anfalles, befonders  der  Ahendexacerbation,  zu  ge- 
ben. Ihr  ununterbrochener  Gebrauch  fcheint  zu  ih- 
rer Wirkfamkeit  wefenilich  nothwendig  zu  fevn. 
Nach  dem  Vf.  wirkt  die  Digitalis  als  krifuges  nar- 
kotifches  Reizmittel,  indem  fie. dem  Magen,  und 
durch  diefen  dem  ganzen  Körper,  befonders  aber  dem 
Herzen  und  Pulsaderfyfteme,  mehr  bewegende  Ener- 
gie und  Thätigkeit  verfchafft.  Erfler  Anhang.  Uebtr 
den  äußerlichen  Gebrauch  gewiffer  Mutet  in  der  Sthannd- 
Jucht.  Zur  Empfehlung  kunftlicher  Gefchwüre  auf 
der  Bruft.  Ztvryter  Anhang.  Ein  Fall  von  wirklicher 
Schwlndfucht,  in  welchem  die  vermehrte  Stärke  des 
Pulfes,  und  nicht  die  gröfsere  Frequenz  der  Schläge, 
die  Exacerbation  des  hektifchen  Fiebers  anzeigte, 
Uebtr  den  Werth  dtr  Kuhßaükur  bey  Behandlung  der 
Schwind/tickt.  Von  D.  Kart  Gottlob  Kühn.  Wen  n  man 
bey  der  knotigen  Lungenfchwindfucht  vorzüglich  auf 
Verhütung  der  Entzündung  u.  f.  w.  zu  fehen  hat :  fo 
ift  eine  trockne  und  mit  Sauerftoff  reichlich  verfehene 
Luft  nicht  anzurathen.  Eben  fo,  wenn  dieSchwind- 
fucht  nach  heftigen  und  öfteren  Blutungen  entban- 
den ift.  Hier  ift  der  anhaltend  fortgefetzte  Aufent- 
halt in  einem  Kuhftalle  gewifs  zuträglich,  befonders 
wenn  dabey  die  Vorrichtung  getroffen  wird,  dafs  die 
aus  den  Exkrementen  der  Kühe  fleh  entwickelnden 
atnraoniakalifchen  Dünfte  dem  Kranken  nicht  be- 
fchwerlich  werden  können ,  indem  man  entweder  die 
Abzugsrinne  nicht  unter  dem  Zimmer  des  Kranken 
anbringt,  oder  das  Behältnifs,  welches  fonft  Kühe 
einzunehmen  pflegen,  mit  Dünger  und  andern  Sub- 
ftanzen  anfüllt,  die  während  der  fauligen  Zerferzung 
die  Temperatur  der  fie  umgebenden  Luft  erhöhen 
und  Stick-  und  Wafferitoff  in  hinreichender  Menge 
entwickeln.  In  der  fogenannten  fchleimigen  Schwind- 
fucht  ift  die  Kuhftallkur  nicht  angezeigt,  fondern 
vielmehr  das  Sauerftoffgas.  Die  fcbicklichften  Jahrs- 
zeiten zu  der  Kuhftallkur  lind  Herbft,  Winter  nnd 
Frühling,  als  die  veränderlichen  und  kälteten:  der 
Sommer  ift  dazu  wegen  der  erftickenden  Hitze,  der 
vielen  Fliegen  u.  f.  w.  nicht  rathfam.  Die  Haupterfor«- 
dernifle%ey  dem  Krankenzimmer  find,  dafs  die  Aus- 
dünnungen von  den  Kühen  frey  zu  dem  Kranken  ge- 
langen können,  dafs  der  Harn  des  Viehes  bald  ab- 
fliefse,  und  dafs  aller  Luftzug  möglichft  verhütet 
werde.  Der  Stall  felbft  mufs  fo  geräumig  feyn ,  dafs 
noch  einmal  fo  viel  Kühe  darin  flehe*  können,  als 
wirklich  darin  find.  Die  Kühe  m Offen  jung  und  ge- 
fund  feyn,  und  während  der  Kur  fehr  gut  genährt 


werden.    Die  einen  Kranken  in  diefem  Aufenthalte 
leicht  befallende  AugenentzOndung  ift  ein  bedeuten- 
der Zufall,  der  es  fogar  nothwendig  machen  kann, 
die  Kur  gl«  aufzugeben. 


.  TECHNOLOGIE. 

Erlangen-  ,  b.  Palm :  Der  Strumpfwirkrrßuhi  und  fein 
Gebrauch,  nebß  den  damit  verbundenen  Maf'chtnen,  deut- 
lich befchriebeo  und  durch  genaue  AbbÜdung  al- 
ler einzelnen  Theile  umftändlich  erläutert,  für 
Manufacturiften  und  Freunde  der  Technologie, 
von  Kart  Ckrißian  Langsdorf,  Prof.  der  Mathema- 
tik u.  Technologie  auf  der  Huflifeh  Kaiferlichea 

'  Univerfität  zu  Wilna  u.  f.  w.,  und  von  gjokm* 
Michael  Wajfermann,  Manufacturift  zu  Erlangen. 
Erper  Theil.  Mit  14  Kpfrt.  1805.  J20  S.  gr.  4. 
(*Kthir.) 

Wenn  fich  die  in  zwey  verfchiedenen  Männern  ifo- 
lirte  theoretifche  und  praktifche  Kenntnifs  fo  zu  einen 
Zwecke  vereinigen ,  als  in  der  hier  angezeigten  Schrift 
gefchehen  ift,  dann  wird  es  möglich,  eine  fo  bewun- 
derns würdig  künftliche  Mafchine,  als  der  Strumpf- 
wirkerftubl  ift,  der  mit  Recht,  als  ein  Meifterftück 
der  Erfindungskraft,  für  das  kOnftlicbfte  Werkzeug 
aller  Handwerker  und  KOnftlergehalten  wird,  mit 
ihren  mehr  als  drittehalbtaufendTheilen,  fowohl  der 
Anordnung  als  anch  dem  Gebrauche  nach ,  verftänd- 
lich  zu  befebreiben.  Hr.  Langsdorf  Jiefs  fich  von  dem 
gefchickten  und  talentvollen  Manufacturiften*  Hn.  Waf- 
fermann,  über  den  Strumpfwirkerftuhl  und  den  darauf 
vorzunehmenden  Arbeiten  genau  unterrichten.  Als- 
dann vereinigten  lieh  Beide  dazu,  dafs  Hr.  Langsdorf 
die  ausführliche  Befcbreibung  der  Mafchine  Obernahm, 
Hr.  tt'affemtann  aber  die  Befchreibung  der  Stuhlarbei- 
ten und  der  zu  deren  mannichfaltigen  Abänderungen 
noch  nöthigen  befondern  Vorrichtungen,  welche  Be-  . 
fchrtibung  Hr.  L.  durchfab.  Auf  diefe  Weife  ift  in  if 
vorliegender  Schrift  einem  grofsen  technologifchen 
Bedürrniffe  durch  den  Fleifs  zwey  er  verdien  It  vollen 
Deutfchen  abgeholfen  worden.  Denn  was  man  bisher 
Ober  diefen Gegenftand  fchriftbch  abgefafst  hatte,  be- 
friedigte weder  den  blofsen  Liebhaber  der  Techno- 
logie, noch  den  Fabricanten  felbft.  Beide  aber  wer- 
den bey  Durcldefung  diefer  Schrift  finden,  dafs  hier 
fo  viel  geleiftet  worden  ift,  als  nur  immer  gefchehen 
konnte ,  wenn  das  Buch  durch  vermehrte  and  befon- 
ders perfpectivifcb  eingerichtete  Abbildungen  einzel- 
ner Theile  nicht  übermäfsig  vertheuert  werden  follte. 
Das  ganze  Werk  zerfällt  in  zwey  Abfchnitte,  deren 
erfter  die  Befchreibung  des  Stmmpfwirlmßnhls  von  I Pings- 
dorf, der  zweyte  aber  die  Belehrung  in  dtr  Bearbeitung 
diefes  Stuhls  nach  allen  feinen  Abteeicmngen  von  Waffer. 
mann  begreift  Diefs  ift  aber  auch  alles ,  was  7»ch 
von  diefem  verdieuftlichen  Werke  fagen  läfst,  da  eine  • 
genaue  Inhaltsangabe  nur  für  Saehver händige  feyn 
wurde,  die  das  Werk  lieber  felbft  lefen  werden. 
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PHIL  O  SOPHIE. 

DiLtmaES,  b.  B rönner:  Religion,  Ihr  BPefen  und 
ihre  Formt*.  Ein  Beytrag  zur  Religionspbilofo- 
pbie,  von  Andreas  Büchner,  Prof.  der  Phil.  1305. 
128  S.  8.  (ia  gr.)  / 

In  ßnf  Abfchnitten:  1}  Vom  Wefen  der  Religion. 
i\  Formen  der  Religion.  1)  .Naturreligion  —  Hei- 
dentnum.  4)  Hiftorifcne  Religion  —  Chriftenthum. 
5)  Abfolute  Religion  —  allgemeine  Kirche  —  ent- 
wickelt der  Vf.  vorliegender  Schrift  feine  reügiös- 
phüofophifchen  Anflehten,  die  keine  andern ,  als  die 
Sekeüingifcktn  find.  Es  gehört  zur  Eigentümlichkeit 
der  neuern  Anhänger  der  abfoluten  StUtüingifcktn  Phi- 
lofopbie,  dafs  fie  in  einem  myftifcben,  halb  poeti- 
fchen  halb  profaifchen,  Tone  febreiben,  und  znr  Er- 
getzlichkeit  ihrer  felbft  und  ihrer  Lefer  Blafen  werfen 
im  Endlichen ,  welche  Bieren  jedoch  im  Unendlichen 
und  Abfoluten  gleich  wieder  zerfpringen  mfllfen. 
Hierin  beruht  eigentlich  ihr  Geheimnils  und  ihre 
KunTt:  dem  Unkundigen  ein  wundervolles  Treiben, 
dem  Kundigen  ein  leeres  Spiel  ohne  wahrhaft  wiffen- 
fchafdichen  Gewinn,  ohne  praktifche  Haltung  und 
praktifchen  Inhalt 

S.  3.  heifst  es :  „Die  Erfcheinung  der  Dreyeinig- 
keit  des  abfoluten  Wefens  ift  die  Offenbarung  deffel- 
ben,  und  cooftituirt  das  Uni verfunT  der  Natur,  der 
Gefchichte  und  der  Religion:  die  Erfcheinung  näm- 
lich der  abfoluten  Realität  in  den  Formen  der  End- 
lichkeit ift  die  Natur,  die  Erfcheinung  der  abfoluten 
Idealität,  ihr  GegenbUd  die  Gefchichte,  die  Erfchei- 
nung aber  der  abfoluten  Gleichheit  beider  in  eben  die- 
fen  endlichen  Formen  ift  das,  was  wir  die  eigentliche 
Offenbarung  Gottes,  oder  die  Religion  nennen." 
Was  wir  als  NothwenJigkeit  und  Freyheit  einander 
entgegenfetzen,  ift  aus  Gottes  Wefen  ausgefchlof- 
fen;  feine  Noth wendigkeit  ift  die  Freyheit  felbft,  als 
das  göttliche  Gefetz,  das  uns  bindet.  „Diele  unun- 
terbrochene Gleichheit  zwifchen  Natur  und  Frey- 
heit —  dem  ewigen  Vermittler  —  Gott  in  den  For- 
men der  Endlichkeit  —  das  ewige  Himmelreich  in 
der  Kircbe  auf  Erden  zu  febauen,  ift  das  grofse  Pro- 
bien: ,  welches  eioeReligionsphilofbphie  löfen  mufs." 
(S.  5.)  Fortgebend  in  der  Unter fuebung  beitst  es 
S.  13.:  „Das  Wefen  der  Religion  ift  nicht  die  abfo- 
lute Idealität,  noch  die  abfolute  Realität;  fondern  die 
abfolute  Indifferenz  des  abfolut  Idealen  und  des  abfo- 
lot  Realen,  Gott,  als  die  ewige  Einheit  von  der  Na- 
tur und  der  Freyheit."  In  diefer  Angabe  befta*- 
tigt  fich  jenes  oben  erwähnte  Spiel  zwifchen  dem  Ab- 
A.L.  Z.  T806.   Dritter  Band. 


foluten  und  Endlichen.  In  der.  Endlichkeit  giebt  es 
zwey  Blafen,  Natur  und" Freyheit;  im  Abfoluten  aber 
zerfpringen  diefelben  und  löfen  fich  in  das  klare  Waf- 
fer ihrer  ewigen  Einheit  auf.  Hierin  befteht  rlfo  das 
Wefen  der  Religion ,  durch  deffen  Seyn  eine  Reli- 
gion eben  Religion  ift,  und  durch  deffen  Nicbtfeyn 
fie  fich  als  foiche  aufhebt  (S.  9.).  Hierin  befteht 
wohl  unftreitig  auch  die  „einzige  Freude  des  Lebens, 
der  Gegenfund  des  feligften  Genuffes,"  welche  der 
Vf.  laut  der  Vorrede  S.  aJV.  durch  die  Annäherung 
feines  Geiftes  znr  Gottheit  fand.  „Was  religiös  an- 
gefchaut  und  empfunden  wird,  ift  von  einer  ganz  be- 
fanden) Art,  und  ganz  verfchieden  von  dem,  wa» 
Natur  und  Gefchichte  uns  vorzeigt."  (S.  14.)  „Wie 
die  Tiefe  dem  Körper  Einheit,  Schwere  und  Confi- 
ftenz  giebt,  fo  mufs  auch  Natur  undGeifterwelt  durch 
die  Religion  zufammen  gehalten  werden,  wenn  ein 
beftehenefes  Ganzes ,  ein  Uni  verfem,  entftehen  fall. 
Sie  ift  der  Kubus,  der  in  derfelben  Einheit  Wurzel 
und  Quadrat  zufammenhält,  Natur  und  Gefchichte, 
wie  Wurzel  und  Krone,  zum  Baum  des  himmlifchen 
Lebens  verbindet."  (S.  ao.)  „Jede  einfeitige  Ausbil- 
dung fahrt  von  der  Religion  ab,  keine  aber  mehr, 
als  jene  der  Moral  ( ! ) ,  deren  Tendenz  nach  abfoluter 
Herrfchaft  des  Individuums,  gänzlicher  Selbständig- 
keit undSelbftgenflgfamkeit  gerichtet  ift,  die,  alle  hö- 
here Gefetzgebung  verfchmähend,  nur  fich  felbft  an- 
betet, Gehorfam  aber  und  Unterwerfung  fcblechter- 
dings  verweigert."  (S.  3i.) 

1  Wie  nun  das.  Wefen  der  Seele  in  einer  unendli- 
chen Vielheit  und  Mannichfaltigkeit  der  Leiber  nach 
aufsen  fich  gebiert,  und  um  ins  Dafeyn  zu  kommen, 
in  der  Individualität  der  Formen  fich  darftellen  mufs, 
fo  mufs  fich  auch  das  Wefen  der  Religion  in  beft im  rei- 
ten Formen  und  Geftalten  ausdrücken,  (nach  S.  3a.) 
Zur  Erfcheinung  wird  jegliches  Ding  nur  in  fo  fern 
gehören,  als  in  ihm  Form  und  Wefen  different  find; 
denn  die  Abfolut  hei  t  befteht  in  der  abfoluten  Indiffe- 
renz des  Wefens  Und  der  Form.  Die  Zahl  mögli- 
cher Religionsformen  ift  zwar  unendlich  und  unbe- 
ftimmbar,  aber  die  Reflexion  reducirt  fie  auf  drey 
Grundformen,  welche  fich  wie  erfte,  zweyte  und 
dritte  Potenz,  wie  Realität,  Idealität  und  Identität, 
zu  einander  verhalten.  „  Die  endliche  oder  reelle  Po- 
tenz in  diefer  üreyeinigkeit  ift  die  natürliche  Reli- 
gion, das  Heidenthum;  die  unendliche  oder  ideelle 
Potenz  ift  die  ßiftorifche  Religion,  die  von  ChriftuS, 
der  fie,  der  Welt  offenbaret,  den  Namen  de*  Chri- 
fteuthums  trägt:  die  ewige  oder  abfolute  Potenz  ift 
die  Kunftreligioo,  die  Krone  und  Vollendung  des 
Chril'teuthums,  die  .allgemeine -Kirche,  die  ewige 
£ee  Stadt 
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Stadt  Gottes,  mit  deren  Anfang  das  Chriftemhum 
aufhört,  in  feinem  Innern  gefpalten  zu  feyn  und  mit 
der  Naturreligion  einen  Gegenfatz  zu  bilden."  (S.  46.  J 
Hiernach  mangelt  der  chriftlicheu  Religion ,  wie  wir 
fie  jetzt  kennen  und  febntzen,  nichts  anders,  als  ein 
Zufatz  vom  Heidenthum ,  oder  eigentlich  eine  Ver- 
fchmelzung  und  In  -  Einsbildung  mit  demselben,  um 
feine  Krone  und  Vollendung  zu  erreichen.  Dadurch 
wird  das  Cnriftenthum ,  **is  hiftorifche  Religion,  zu- 
gleich natürlich,  und  man  dürfte  es  alsdann  nicht  mehr 
im  Gegenfatz  gegen  die  natürliche  Religion  betrach- 
ten. Zugleich  erhellt  auch ,  dafs  keine  Religion  na- 
türlich zu  nennen  ift,  als  eben  das  Heidenthum, 
Alle  diefe  Sitze  nehmen  aus  der  Schellin gifchen  Art 
zu  philofophiren  Urfprung  und  Inhalt.  Schellt* g 
felbft  hat  fie  auf  feine  Weif«  dargeftellt,  und  fucht  ins- 
besondre das  Heidenthum  durch  die  geheime  muth* 
mafclich  in  den  Myfterien  vorhanden  gewefene  Weis- 
heit, zu  heben.  In  der  abfoluten ,  oder  der  Kunfrreli- 
gion  „  fchauen  wir  Gott  unter  dem  Bilde  der  abfohl- 
ten Indifferenz  der  Natur  und  des  üeiftes  an"  IS.  47.) 
fagt  der  Vf.  —  Ree.  hätte  gewünfeht,  bey  dieler  Ge- 
legenheit zu  erfahren ,  wie  die  Indifferenz,  d.  h.  ein 
Nichtzuunterfcheidendes,  von  Nichts  und  für  Nichts 
verfchiedenes ,  ein  Bild  für  die  menfehliche  An- 
fchauung  werden  könne.  Für  die  Anbetung  und  Ver- 
ehrung eines  GVi/fcr  giebt  es  doch  Analogie,  nämlich 
den  Menfchengeift,  welchen  fich  felbft  der  Ehrende 
und  Anbetende  zu fch reibt;  aber  was  für  Analogie 
giebt  es  für  eine  Indifferenz  des  Geiftes  und  der  Na- 
tur, für  ein  weder  das  Eine  noch  das  Andere?  Wie 
fich  der  Vf.  ungefähr  den  Uebergang  zu  diefer  abfolu- 
ten Religion  denkt,  fehen  wir  aus  folgender  Stelle. 
( S.  63. )  „  Heidenthum  und  Cbriftentnura  find  fich 
gradezu,  wie  zwey  Pule,  der  negative  und  der  pofi- 
tive,  entgegen  gefetzt.  Sie  bekriegen  fich  unaufhör- 
lich einander,  was  freundlich  dem  einen,  ift  feindlich 
und  Sünde  dem  andern.  So  lange  das  Heidenthura 
herrschende,  exoterifche  Religion  ift,  ift  das  Chri- 
ftentbum  unterdrückt,'  und  wird  nur  im  Verborge- 
nen, als  efoterifche  Religion,  von  einigen  wenigen 
erkannt  und  geübt.  Schlägt  im  Gegentheil  die  gei- 
füge  Anficht  in  die  öffentliche  Religion  über,  fo  mufs 
die  Natur  als  Myfterium  zurücktreten,  und  dort  fb 
lange  verweilen,  bis  fich,  wie  vorbin  die  natürliche, 
jetzt  ^uch  die  geiftige  Religion  zum  Pantheismus  aus- 

gebildet  hat,  wo  dann  mit  ihrem  Maximum  die  Ab- 
)lutheit  eintritt,  und  in  der  abfoluten  Potenz  die  Ein- 
heit beider  zurückkehrt,  die  Anfcbauung  zum  Ob- 
jecte,  die  WilTenfchaft  zur  Handlung,  die  Sehnfucht 
und  das  reh'giöfe  Gefahl  zur  Wirklichkeit  wird."  — 
Leber  Cbriftus  heifst  es  S.  84:  »Sein  Leben,  fein 
ganzes  Dafeyn  war  der  Welt  ein  Geheim nifs.  Seine 
Reden  waren  GleichnilTe,  feine  Handlungen  Symbole. 
Denn  Geift  war  fein  Wefen,  die  Welt  nur  eine  Alle- 
gorie def falben  ,  ganz  der  gemeinen  Denk  weife  feines 
Zeitalters  zuwider.  Er  bandelte  nicht  nach  einem 
felbft  entworfenen  Plane,  fondern  nach  dem  ewigen 
Verliängniffe.  Sein  Plan  war  der  göttliche  Wille, 
felbft  hatte  er  keinen  Willen. . . .  Jede  Abficbt  und 


eigner  Wille  raubt  ihm  feine  Göttlichkeit  und  feine 
erhabne  Würde.   Ja  wir  können  nicht  einmal  anneh- 
men, dafs  er  eine  Gemeine  errichtet  habe.  Sein  Werk 
war  ganz  göttlich,  und  darf  nicht  im  minderten  da 
Werk  eines  Menfchen  werden. "  Der  .Hauptgedanke 
in  diefen  Worten:  Cbriftus  unterwarf  fich  ganz  dem- 
jenigen, was  er  für  göttlichen  Willen  erkannte:  lieft 
fich  deutlicher  fagen:  es  klingt  aber  wunderbar  »..dafs 
Chriftus  ohne  Abficht  und  eignen  Willen  gelehrt  und 
gewirkt  haben  folL   Wäre  er  etwa  ohne  Vernunft  ge- 
wefen  ?  In  dem  Abfcbnitt  über  die  abfolute  Religion 
oder  die  allgemeine  Kirche  fagt  der  Vf.  S.  sir:  „Es 
-  ift  gleicbfam  eine  magnetifche  Periode  der  Menfchbeit, 
welche  fie  bis  an  die  äufserften  Gränzen  der  Natur, 
und  eine  electrifche,  die  fie  bis  an  das  Ende  der  Ge- 
fchichte  unter  mannichfaitigen  Schick falen  hindurch, 
führt.    Hier  wo  im  Lichte  Magnetismus  und  Electri- 
cität,  als  befondre  Erscheinungen  zwar  verfchwinden, 
aber  in  der  Identität  da  find,  fliefsen  auch  Natur  und 
Gefchichte,  natürliche  und  hiftorifche  Religion  in  die 
eine  abfolute  Religion  zufammen ,   die  keinen  Gegen- 
fatz mehr  kennt ,  lundern  ewig  lieh  felbft  gleich,  nur 
eine  und  die  abfolute  Identität  ift.   Die  abfolute  Reli- 

Sion  fchaut  Gott  an  weder  als  Körper,  wie  der  Poly 
leismus,  noch  als  Geift,  wie  der  Monotheismus; 
fondern  als  das  All,  wie  der  Polytheismus,  und  als 
das  Eine,  wie  der  vollendete  Monotheismus.  Als 
der  dritten  und  abfoluten  Potenz  find  in  ihm  Heiden- 
thum und  Chriftenthum,  als  felbftftäedige  Formen, 
auf  eine  Weife  verlofchen,  wie  im  Cubus  die  Wurzel 
und  das  Quadrat  als  Befonderheiten  fich  zu  dem 
Zwecke  aufheben,  um  ein  drittes  Ganzes,  ein  All- 
Eins,  fich  zur  ewigen  Wohnung  zu  bilden." 

.  Hinlänglich  läfst  fich  aus  diefen  Stellen  die  Ten- 
denz der  Schrift  wahrnehmen,  und  zugleich  jenes 
Spiel  mit  dem  Unendlichen  und  Endlichen  erkennen, 
welches  allen  angeführten  Aeufserungen  des  Vfs.  zum 
Grunde  liegt. 
• 

» 

Königsberg,  b.  Göbbels  und  Unzer:  Lehrfilzt 
■  zu  einer  empirifchen  Psychologie ,   von  D.  gf.  D. 
1    Metzger.  1805.  X  u.  14g  S.  8-  (12  gr.) 

Nach  der  Vorrede,  bat  der  Vf.  diefe  Schrift,  um 
einen  Leitfaden  bey  feinen  Vorlefungen  ober  die  cm- 
pirifche  Pfychologie  zu  haben,  entworfen,  und  will 
in  ihr  kein  vollendetes  Syftem,  fondern  nur  Lehr- 
fitze und  Materialien,  die  zu  einem  Gebäude  der 
Seelenlebre,  wie  er  fagt,  vielleicht  tauglich  feyn 
dürften,  darbieten.  Es  Wörde  daher  unbillig  feyn, 
mehr  von  ihm  zu  verlangen ,  als  zu  dfefem  Zwecke» 
erfordert  würde.  Allein  auch  bey  einer  folcben 
Reihe  von  Sätzen  follte  ein  beftimmter  Begriff  der 
WilTenfchaft,  deren  Vortrag  an  fie  gereihet  werden 
foll,  zum  Grunde  hegen.  Diefen  vermifst  aber  Ree. 
in  der  ganzen  Schrift  Wenigftens  bat  er  ihn  weder 
in  der  Einleitung  beftimmt  angegeben,  noch  in  dem 
Ganzen  des  Buchs  fonft  gefunden.  In  der  Einlei- 
tung heifst  es:    »des  Menfchen  eigentliches  und 
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anremeffenftes  Stadium  fey  der  Menfcb.  Der 
Meofch  fehe  fich  in  mancherley  VerhältnifTen  mit 
den  Aufsendingeo  und  (übrigen?)  Naturkörpern, 
oder  mit  deo  in  feiner  Gefeüfchaft  in  bürgerlichen 
Verbindungen  lebenden  Menfchen,  oder  mit  fei« 
nem  Wefen,  feinen  Handlungen,  feiner  Denk-  und 
Willens-  Kraft.  Ein  jedes  diefer  Verhältniffe  mache 
die  Grundlage  (den  Gegenftaod)  eines  eignen  Zwei- 
ges der  Anthropologie«  der  VVifTenfchaft  ven  dem 
Menfchen  ,  aus  *  die  nach  Mafsgabe  diefer  Verhält- 
niffe eine  pragmatische,  phfffifcke  oder  pfychifcke  An- 
thropologie genannt  werden  könne.  Nach  $.  2.  ift 
der  MenTch  als  lebendes  Oefchöpf  der  Gegenftand 
der  phyftfchen  Anthropologie,  oder  Pbyfiologie.  Ei- 
nige Zeit  nach  feiner  Geburt,  fetzt  der  VtV  hinzu» 
äuT-iere  fich  im  Menfchen  die  Gegenwart  und  Ver- 
bindung eines  inpalpableu  Wefens,  Seele  genannt, 
mit  feinem  Körper,  deren  eigne  Kräfte  fich  miltelft 
der  Sinnenorgane  allrnällig  bilden  und  entwickeln. 
Hierdurch  werde  der  Menfcb  der  Gegenftand  der 
pfyclufchen  Anthropologie  ( Pfyckohgun)  Die  Pfycho- 
logie, neifst  es  ($  4.)  ferner,  pflege  man  einzuthai 
len  in  die  pkUofophifch«  oder  metaphyfifche  and  in  die 
emptri/che.  Die  empirifcke  Seelenlehre  gehe  an  dem 
Lei t  failen  der  dem  Körper  und  der  Seele  gemein- 
schaftlichen Erfcbeinungen  ffind  das  Erfcbeinungen, 
welche  fich  fo  wohl  an  dem  Körper  ab  an  der  Seele, 
oder  find  es  Erfcheinungen ,  welche  fich  an  beiden 
in  Verbindung  zeigen?)  zur  Erforfchong  der  Eigen- 
fchaften  der  Seele  Ober."  Ree  enthält  fich  aller 
weitem  Anmerkungen  aber  diefe  Stelle,  fo  vielen 
Stoff  er  dazu  auch  hätte,  und  fchränkt  fich  auf 
die  Bemerkung  ein,  dafe  nach  derfelben  der  Vf. 
wohl  fchwerlich  einen  beftimmten  Begriff  von  der 
empirifchen  Seelenlehre  habe,  und  das  betätigt  auch 
die  ganze  Ausführung  des  Buchs.  Denn  wer  Tollte 
%.  B.  unter  der  Ueberfchrift :  „Entftehnng  der  Be- 
griffe" $$.  63 — 74.  wohl  eine  Unterfuchung  erwar- 
ten: ob  es  augeborne  Begriffe  gebe  oder  nicht.  Der 
Vf.,  der  diefe  Frage  verneinend  beantwortet,  hätte  we- 
nigftem  deshalb  nicht,  wie  es  der  Fall  zu  feyn  fcheint, 
nöthic  gehabt,  fich  darauf  eiozülaffen  um  $.  76.  zu 
der  plychologifchen  Betrachtung  der  Sinne  und  der 
Sinnorgane  zu  kommen.  —  Ree.  fahr  fich ,  indem  er 
nirgend  in  dem  ganzen  Buche  einen  beftimmten 
Begriff  von  der  empirifchen  Pfychologie  fand,  am 
fo  unangenehmer  getäufeht,  da  er  fich  aus  der  Vor- 
rede in  diefer  Hinficht  viel  von  dem  Buche  verbro- 
chen hatte.  Denn  S.  V.  der  Vorrede  fagt  der  Vf.  dafs 
einige  Lehrer  der  Pfychologie  zu  fehr  in  das  Gebiet 
der  metaphylifchen  Seele'nlehre  •  Überffreifen ,  •  und 
andere  zu  viel  aus  der  phyfifchen  Anthropologie, 
wie  der  Vf.  die  Phyfiologie  nennt,  in  die  Erfah- 
rungs  Seelenlebre  einmifchen.  —  Hätte  man  fonach 
nicht  bey  dem  Vf.  einen  genauen  Begriff  von  feiner 
Wiffenfchaft'  fuchen  follen?  Denn  nur  aas  diefem 
kann  man  wiffen,  dafs  von  der  metaphyfifehen  See- 
Jenlehre  nichts  in  die  empirifebe  gehöre,  und  wie 
viel  zum  Bebufe  derfelben  etwa- aus  -der  Phyfiologie 
entlehnt  werden  müffe.  —  Doch  bey  dem  gerügten 
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Mangel  könnte  des  Vis.  Buch  immer  noch  viel  Gu- 
tes enthalten ;  allein  in  der  Hauptfache,  dem  was 
in  die  empirifebe  Pfychologie  genört,  möchte  man 
wohl  vergebens  darnach  fuchen.  Wenigftens  wird  |e- 
der  das  fürchten,  der  folgendes  in  dem  Buche  liefet. 
„  Das  Gedächtnils  oder  Erinnerungsvermögen,  heilst 
es  §.  46. ,  ift  die  Fähigkeit  einmal  erhaltene  begriffe 
oder  Vorftellungen  aufzubewahren,  fie  fich  bey  gege- 
bener Veraniaffung  wieder  zu  vergegenwärtigen,  zu 
ordnen  und  zu  erneuern."  $.  51.  heilst  es:  »»Die 
Phantafie  oder  Einbildungskraft  wird  mit  dem  Ge- 
dächtuifie  verwechfelt,  wenn  man  fie  definirt  als  das 
Vermögen,  fich  Oegenftände  in  ihrer  Abwefecbeit 
darzuftelleo."  Ferner  $.  54-:  »Di«  Vernunft  oder 
UrtkiiUhrtft  d.  I  das  Vermögen  der  Seele,  die  erhal- 
tenen Vorftellungen  mit  einander  zu  vergleichen,  ihre 
Verhältniffe  du rehzufebauen  und  zu  benri  hellen ,  ift 
die  wichtigfie  und  fohätzbarfte  der  Seelenkräfte. "  — 
S.  37.  wird  gefagt,  dafs  wir  das  Dafeyn  der  Seele 
aus  ihren  Wirkungen  gewahr  werden,  dafs  ihre  Na- 
tur und  Betchaffenheit  aber  unter  die  unentd eckten 
Üehebnnifle  der  Schöpfung  gehören.  —  Läfst  fich 
eben  daJTelbe  nicht  von  den  Körpern  fagen ,  wenn  es 
Sinn  haben  foll? 

■ 

PÄDAGOGIK. 

Lmmio,  b.  Oräff :  BiytrHge  zur  Kennimiß  einigt* 
dmfehtn  Elementar  -  Sthul  -  JnflaUtn,  namens 
lieh  der  zu  Dejfau,  Leipzig,  Heidelberg,  Frank- 
furt  am  Mayn,  und  Berit»,  von  V.  C.  C.  von 
7*r»,  Herzog!.  Oldenburgifchem  Juftiz  •  Rath» 
1806.  36^S.  g.  (l  Rthlr.) 

„  Ueber  Univerfitäten ,  Oymnafien  und  hohe  Schu- 
len Deutfchlands  fehlt  es  uns  nicht  an  Notizen ;  wir 
kennen  die  innere  Einrichtung  der  meiften,  und  wil- 
fen ,  was  hier  und  dort  geleitet  werde.  Allein  über 
den  Zuftand  der  niedern  oder  Elementar-  Schien 
unfers  Vaterlandes  ift  bisher  nur  wenig  bekannt  ge- 
worden. " 

Mit  diefer  Bemerkung  eröffnet  der  Vf.  diefe 
Schrift.  Jeder,  der  mit  dem  Zuftande  des  Schul- 
wefens  nicht  ganz  unbekannt  ift,  wird  ihre  H«*- 
tigkeit  anerkennen  und  fich  innigft  freuen»  °*ls 
ein  Mann  von  der  Einficht  und  dem  Gefühl,  wie 
fich  Hr.  v.  TBrk  in  diefer  Schrift  bewährt,  es  un- 
ternommen hat  ,  auf  das  hohe  und  dringende  Be- 
dürfnifs aufmerkfam  zumachen,  den  groben,  kaum 
glaublichen,  Mängeln  mit  Ernft >  abzuhelfen ,  unter 
welchen  die  Anhalten,  durch  die  der  bey  weitem 
urofsere  TheÜ  der  Menfchen  feine  einzige  Bildung 
erhält,  noch  faft  überall,  nur  mit  feltenen  Aus- 
nahmen, erliegen.  Der  Vf.  fcheint  zu  dirtem  Ge- 
fchift  nicht  fowohl  äofsern  als  vielmehr  den  «W«r 
inner»  Beruf  gehabt  zuhaben,  „dafc  ihn  (nach  dem 
•us  Utrkh  —»  HutU»  entlehnten  Motto )  Gott  mit 
dem  GemOth  befenwert  bat,  dafs 
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Schmerz  weher  tfml,  und  fh/rr,  dtan  vieäeieht  etwa 
ander»,  zu  Herzen  gekL"  Um  diefem  Beruf  zu  ge-. 
nügen  unternahm  ef  eine  eigne  Reife  durch  Deutfch- 
land,  unterCuchte  die  Elementar  -  Schulen  aa  den 
auf  dem  Titel  genannten  Orten»  und  zwar,  wie  er 
am  Schluffe  fagt,  mit  Genehmigung  des  Herzogs 
von  Mecklenburg  •  Strelitz  ( in  deffeo  Dienften  er 
vorher  war),  für  welchen  Fürften  urfpnanglich  diefe 
Bemerkungen  nur  beftimmt  waren.  Dank  ihm» 
dafs  er  fie  öffentlich  bekannt  gemacht  hat  Sie 
werden  gewifs  fehr  viel  Gutes  fliften,  wesc  Ge  in 
,dia  Hände  recht  vieler  kommen,  die  zur  Verbeffe- 
rung  des  Schulwefens  wirken  kdnnen.  Um  diefes 
an  unferm  Theile  niögliehft  zu  befördern,  verlieh arn 
wir,  dafs  diefe  kleine  Schrift  die  intereüänteften  Be- 
merkungen Ober  das  Wefen  und  den  Zweck  von 
Elementarfchuleu  und  ihr«  beftmögÜcbfte'  Einrich- 
tung enthält^  erläutert  durch  das  wo*  ifl  und  /tyn 
könnte  und  follle.  In  Deffem  und  Leipzig  ift  hferin 
uoftreitig  fchon  fehr  viel  geleiftet,  wie  hier  fehr 
intereffant  dargeftellt  wird.  In  Frankfurt  am  Mayn 
ift  man  auf  fehr  gutem  Wege.  Noch  angenehmer 
öberrafchend,  und,*  dem  Ree  wenigftens,  ganz  neu 
ift  dasjenige,  was  hier  von  den  trefflichen  Fort- 
schritten in  Heidelberg  feit  der  jetzigen  (Kurbaden- 
fchen)  Regierung  gefagt  wird,  welches  derfelben 
um  fo  mehr  hohe  Ächtung  erwerben  mufj,  da  fie 
in  den  Uberftandenen  Kriegs  •  Bedrängniffen  -gewifs 
eben  fo  fehr  und  mehr,  wie  manche  andere  den 
Grund  finden  könnte,  Ausgaben  für  diefe  Zwecke  — 
noch  ausznfetzen.  Ein  aufgehobenes  Klofter  ift  hier 
zu  einer  Mädchen-  und  von  jener  ganz  abgeänder- 
ten Knaben  -  Schule  beftimmt.  Bey  jener,  welche 
hier  allein  genau  befchrieben  wird,  erhalten  die 
Lehrer,  nebft  geräumiger  Wohnung  und  einem  Stück 
Garten,  an  Gelde  und  Naturalien  500  bis  550  rb.  Fl.; 
die  Lehrerinnen  etwas  weniger.  Neben  diefer  ganz 
neu  dotirten  öffentlichen  Anhalt  blüht  in  Heidtiber g 
noch  die  Privat  -  Töchterfchule  der  Demoifeile  Ru- 
dolf hl,  von  der  Hr.  von  Türk  fagt,  „dafs  er  alle 
Forderungen  an  eine  weibliche  ßildungs- Anftalt 
hier  vollkommen  erßllt  gefehen  habe."  Auch  im  An. 
fpackifelun  und  Meiningifchen  fahder  Vf.  fehr  viel 
Gutes.  Ueber  Berlin  liefert  er  einen  fehr  aus- 
führlichen Auffatz  eines  dortigen,  mit  diefem  Ge- 

Emftande  ganz  vertrauten  Mannes,  welcher  die 
lementarfchulcn  diefer  Königsftadt  in  den  letzten 
drey  Jahrzehenden  fchiidert.  Leider  erfüllt  diefe 
Schilderung  mit  Webmuth  und  Befremden ,  dafs  es 
hier,  wo  hoher  Grad  von  wahrer  Aufklärung  und 
Woblftaod  Geh  fchon  fo  lange  vereint  befanden,  wo 
Männer  von  gröfster  Kin ficht  und  den  edelften  Ab- 
flehten  während  diefer  drey  Decennien  (mit  Aus- 
nahme einer  nicht  fehr  langen  Periode)  an  der  Spitze 
diefes  Tbcils  der  Staats  -  Verwaltung  f Landen ,  und 
in  diefem  Fache  bewährte  Gelehrte  zur  Seite  hat- 
tan  —  fo  ungemein  fchlecht  mit  den  EiemeutarCchu- 


len  fteht  Die  Zahl  derfelben  war,  im  Jahr  tgö$,— '6£. 
Von  diefeo  konnte  zu  den  ganz  guten  (wenn  man 
den  Mafsftab  nicht  zu  genau  nimmt)  gerechnet  vier* 
den  14,  zu  den  guten  16,  zu  den  mittelmäßige*  10, 

und  zu  den  durchaus  fehleckten  alle  übrigen ,  alfo  ijl 
Aber,  in  welch  einem  hoben  Grade  diefe  fünf  und  zwan- 
zig fchlecht  And,  wie  höchft  erbärmlich  in  ihnen  ein  fo 
grofser  Theil  der  BcrUoifchen  Jugend  von  höcbJt  na- 
wiffendeo,  ihre  Pflichten  gar  nicht  kennend 
gröblich    verwahrlofenden   MerJchen  verkrüppelt 
wird,  —  cue**    überfteigt  wirklich  alle  Vorfiel- 
lungi    Ree.  gefleht,    dafs  er  die  Schilderung  für 
übertrieben  halten  würde,  hätte  fie  nicht  gar  zu  fehr 
das  Gepräge  der  Wahrheit,  und  erlaubte  das  nur  mit 
WeglaiTung  der  Namen  gelieferte  Detail  irgend  ei- 
nen Zweite!  gegen  die  auch  vom  Hn.  *.  Türk  ver> 
ficlurte  Wahrheitsliebe  des  ungenannten,   aber  uns 
höchft  achtungswerth  gewordenen  Vfs.    Nur  noch 
darüber  hätten  wir  von  ihm  eine  Erläuterung  ge- 
wOnfeht,   wie  es  möglich  war,   dafs  ein  fo  liöchft 
elender  Zuftand  diefer  Voiksfchulen  in  Berlin  fo  lange 
unbeachtet,   und,  wurde  er  beachtet,  ungebeffert 
bleiben  konnte    Dafs  es  bey  der  höchften  Behörde 
nicht  an  Würdigung  der  Wichtigkeit  diefes  Gegen- 
ftandes  fehle,    Deweifet  die  fo  gnädige  Aufnahme 
des  neuerlich  von  einigen  Schtdlehrcrn  mit  Einncbt 
entworfenen,  und  mit  edler  Unedgennützigkeit  frey- 
willig unentgeltlich  ausgeführten,  unter  Direction  des 
Hn.  Infpector  Küßer  flehenden,  Inftituts  zu  Bildung 
von  Jugendlehrern  in  den  Städten,    von  dem  wir, 
wenn  es  die  fo  fehr  verdiente  UoterftQtzung  erhält, 
die  fo  nothwendige  beffere  Einrichtung  der  Eiern eu- 
tarfchuUn  Berlins  und  anderer  gröfsem  Städte  der 
Preufsifchen  Monarchie  allmälig  hoffen  dürfen.  Von 
den  letztern  berührt  unfer  Vf.  Stettin ,  und  zu  unfrer 
nicht  mindern  Verwunderung  fand  er  auch  in  diefer 
fo  wohlhabenden  Stadt  durchaus  keine  guten  Ele- 
mentarfcbulen,  und  auch  nicht  eine  weder  öffentliche 
noch  Privatanftalt  zur  Bildung  der  Töchter  der  wohl- 
habendern  Einwohnerl 

Erlaubten  es  dem  Vf.  feine  Verbällniffe  den 
Plan  auszuführen,  von  Provinz  zu  Provinz,  von  ei- 
nem Reiche  zum  andern  zu  reifen,  um  die  grofse 
Angelegenheit  der  Menschenbild ung  überall  in  Anre- 
gung zu  bringen :  fo  würde  er  auf  den  Namen  eine» 
pädugogifcken  Howard  AnfprucU  haben,  und,  wie 
diefer  edle  Britte  in  den  Straf-  Anftalt<*n,  eine  heil- 
fame  Reform  in  den  Inftituten  der  Bildung  der  zahl- 
reichem Men  fchon-  Klaffen  gewifs  fahr  befördern. 
Wir  dürfen  diefes  auch  gewifs  uns  fchon  von  der 
Zeitfeh rift  verfprechen,  zu  welcher  der  Vf.  uns  Hoff- 
nung macht,  wenn  er  gehörig  unterftfltzt  wird,  und 
deren  Zweck  feyn  foll,  den  Zuftand  der  Elementar- 
schulen in  allen  Provinzen  Deutfchlands  darznftellen, 
und  zu  zeigen,  wie  denen,  die  ihre Beflinimung nicht 
erfüllen,  nachgeholfen  werden  könne» 
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Freytags,   den  29.  Augufi  1S06. 


CHEMIE. 

J*i»a,  in  d.  akad.  Buchh.:  Phyßfch.  Chmjfck*  Ency. 
clopHdie:  Zum  Selbl'tunterricht,  und  zum  Ge- 
brauche für  Schulen:  herausgegeben  von  ff.  F.  A. 
GSttlmg. 

,  Aach  nnter  dem  Titat: 

•  Der  phyßfch-  chemifche  Hausfreund:  eint  Zeitfchrift. 
Erßer  Band  ,  ftchs  Hefte.  1804.  368  S.  m.  5  Kpft. 
Zweyttr  Band.  LV1II  u.  320  S.  (3  Rthlr.) 

I   1    Idee,  eine  allgemein  fafsliche  Anleitung  zur 
Chemie  zu  geben,   welche  zum  Unterrichte 

fchon  auf  Schulen  angewandt,  auch  von  denen  be- 
nutzt werden  könne,  die  nie  auf  Akademien  waren, 
oder  dahin  geben  können,  ift  fehr  gut,  und  ver« 
fpricht  viele  Vortheile.  Denn  die  Phyfik,  die  fchon 
in  den  Schulunterricht  gezogen  wird,  lntereffirt  gröfs- 
tentheils  allgemein  nur  durch  den  Theil ,  der  aus  der 
Chemie  entlehnt  ift;  auch  ift  die  brauchbare  Anwen- 
dung eigentlich  phylifcher  Grundlehren  auf  das  ge- 
meine Leben  unvergleichbar  weit  geringerund  unbe- 
deutender, als  die  von  chemifchen  Kenntniffen  wer- 
den kann.  Ift  daher  die  Phyfik  ein  bedeutender  Theil 
des  Unterrichts  auf  Schulen;  fo  ifts  oder  follte  die 
Chemie  noch  weit  mehr  feyn. 

Die  Anforderung  an  ein  folches  Werk  ift  vor- 
züglich Faßlichkeit  und  Deutlichkeit  des  Vortrages, 
mit  Rücklicht  darauf,  dafs  nichts  gelehrt  werde  was' 
andre  Kenntniffe,  aus  der  Chemie  felbft,  oder  aus 
andern  Disciplineu  vor  ausfetzt,  die  man  bey  der  ge- 
wöhnlichen allgemeinen  Bildung  und  einem  forft  ge- 
funden Menfchen  -  Verftand  nicht  erwarten  kann  • 
nöthige  Vollftäodigkeit  der  abzuhandelnden  Sachen^ 
ohne  üppige  Verbreitung  auf  alles ,  was  fich  mögli- 
cher Weife  hierüber  fagen  liefse;  und  die  gröfste  Vor- 
ficht,  nichts  als  Thatfache  vorzutragen,  was  blofs 
Vor mut iumg  ,  oder  wohl  gar  erwiefenen  Thatfachen 
entgegen  ift     Man  darf  hier«  alfo  keine  durchaus 
neue,  noch  nicht  bewährte  Entdeckung,  keine  theo- 
retifche  Spitzfindigkeiten,   oder  polemifche  Abwä- 
gung der  Vorzöge  der  verfcbiedenen  Svfteme  erwar- 
ten.   Der  Vf.  felbft  erklärt  diefe  Zeitfchrift  eigent- 
lich für  ein  tteitlnuftigeres  Handbuch  der  populären 
phyßfchen  Chemie,  oder  feiner  pkyfifcken  Chemie  fUrtfu- 
gendlthrer  btym  Unterrichte. 

Im  erjlen  Tbeile  findet  man  folgende  Abfchnitte : 
Allgemeine  Anficht  der  chemifchen  ThätigkeÜ;  als  Ein- 
leitung.   Anziehung,  Zurückweisung;  Üxidation  und 
A.L.  Z.  1806,  Dritter  Band, 


Desoxidation;  Kohlen-,  Waffer  -  und  Stickftoff, 
Schwefel  und  Phosphor,  Kali  und  Natrum,  Kalk 
Baryt  Strontian,  Talk-,  KiefeJ- ,  Thon  ,  Zirknn 
und  Glucin-  Erde;  Salz-,  Flufsfpath  und  b£5 
faure,  23  Metahe  (Als  vorläufig  nöthige  bS6 
haben.  fieh.er  ihren  Platz:  fonf?  möchtewohf  er 
man.hesHypothetifche,  alsfactifch,  aufgeführt  fevn? 
Warme,  Mut  Feuer  (praktifche  Anwendung 'Vuf 

tes  YYaffer  werde  fchon  durch  Kochen  verbeffert 
weil  dadurch  ein  Antheil  des  Aufgelöfsten  «fcb^l™ 
werde.  (Diefs  ift  irrig;  es  wird  L  S£S 
fchlagen,  als  vom  verdampften  Waffer  aufcelöfst  w?^ 

Zufctz  von  Kali  macht  die  harten  Waffer  xvirklJh 
weich.;  See-,  und  Mineral-  Waffer.  Verbefferun« 
mittel  fauler  Waffer:  z.  B.  Kohlenpulver   wn^  gS" 
auch  die  VVafferfiffer  auszufPühlenP  habe.'  Twei  K? 

hch  zu\erkoDhZe  ^  k™"  «»ÄS 

Jich  zu  verkohlen. )    Befchreibung  und  Abzeiehm.n™. 

von  Cuchet's  Filtrir-  Mafchine.    ä£m£^  L^ 

Sauernoffgas,  und  deffen  Entbindungen  Sd  KÄS 

gen  <Uh  fechs  Verfuche  gezeigt. ß  Erwännung^' 

Stahhfchen  Brennftoffs.    Säure  und  Kall  Geeen! 

Wirkung  der  Mittel  und  n.  Verf.  Kohle  •  3, 

Me  und  KohUnßure.   Mannichfaltige  ehemifch  tüE* 

n^che  Benutzung  der  Kohle  (die  fint Wickelung  des 

eigentlichen  Begriffs  vom  KohJenftoffe,  der  freilich 

n  feinem  ganzen  Umfange  nicht  ohne  Schwierig 

des  Waffers   Äfferßo/und  ^^^buT£ 
geruogaus  dem  Verfuche,  dafs  wenn  Eifen  rm  Waf 

verkalkt,  und  fich  zugleich  brennbare  Luft  seiet,  das 
Waffer  zerlegt  werde,  beruht  nicht  auf  einer  r^W? 
fondern  gemifchten  Erfahrung  deren  Zuveriäffigkeit 
auf  dem  Vernunftfchluffe  beruht  —  Bev  rf.m  v 
fc*f>  Wafferdämpfe  über  glühendes  Eifeu  7u  d"' 
KttFig.  I.  T.  IV.  citirt,  findet  fich  aber  nicht  auf  ,1^ 
Kupfertafel  IV. )   Das  electrifche  Feuerzeug  1  M« 

KtZtSJuZ^)\  E'^vhyffche  Merkmale  der 
Kbrper  welche  auf  chemtfeke  UnUrfuchuneen  Brzun  U* 
heu.  Hart,  weich,  fjpröde,  dicht,  dehnba 
porös,  feft,  flüffig.  fJie  Adhäfion.  SÄ 
iSt  Auflüf*»g  und  Niederfcklagung sSfefild 
S^wefelßurr  «^V«ffcfi  m?t  Schwefel 
dämpfe* )■  Chemfche  Oeftn  Phosphor  und  Phosphor- 
ß*?<-  (Nach  tfeflrumb  m  man  in  fauler  Milch  de„ 
vöUigen  Phosphor  vorfinden  und  entdecken  können  ^ 
bcheidung  der  Saure  aus  den  Knochen.  Nutzen  des 
*"  Digiti?ecge. 


ALLO.  LITERATUR -ZEITUNG 
,  um  das  phosphor 
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gefäuerten  Bleys  bey  dem 
faure  Natron  zu  zerfetzen. 

Der  zwq/tt  Band  fährt  mit  der  Erwägung  des 
Phosphors  und  der  Phosphorfäure  fort   Er  leuchte, 
obwohl  in  atmofphärifcherLuft,  doch  nicht  imSauer- 
ftoffgafe,  und  dampfe  auch  nicht     Verpuffen  des 
Phosphors  durch  Schlagen;  deffenErfchehiung  durch 
das  Sonnenlicht  nach  Bückmann;   rellectirtes  Son- 
nenlicht und  folches ,  das  durch  gefärbte  oder  mit 
folchen  Flöffigkeiten  angefüllte  Flafchen  fiel,  und 
die  Argandfche  Lampe  brachten  keine  Wirkung  her- 
vor.   Reducüons   Verfuche  durch  Phosphor  und  def- 
fen  ätberifche  Auflüluog.    Allgemeine  Ueberficht  der 
natürlich™,  und  buher  durch  die  K»*Jl  dargefitüttn 
Salzt.    Diefs  Gnd  diejenigen  Subitanzen,  die  durch 
renaue  Verbindung  einer  Salzbafe,  und  einer  Säure 
entl'tanden  find.    Das  Verbältnifs  ihrer  Beftandtheile, 
ihrer  Cryftallgefult,  Auflösbarkeit  und  übrigen  Ei- 
gcnfchafien,  auch  die  techuifche  Anwendung  werden 
genau  angezeigt.    Den  übrigen  erdigten  Salzen  wer- 
den auch  die  aus  der  Ochroiterde  beygefügt.  Es  wer- 
den nicht  blofc  die  Mineral  ,  fondern  auch  die  1  Man- 
zen und  ihierifchen  Sauren, in  ihren  falzichten  Verbin- 
dungen durchgegangen,  (mit  der  Kohleofaure  wird  ge- 
fchtoffen):    alsdenn  die  Saite  mit  unvollkommenen 
Säuren,  oder  die  Salze  mit  der  fchweflichten ,  falpe- 
irigen,  phosphorichten  und  efügUn  Säure  nachgetra- 
gen.   Daraut  folgen  diejenigen  Salze,  welche  inebr, 
als  eine  Bafe,  mit  einer  Säure  verbunden,  enthalten. 
Ueberfaure  fchwefelfaure  Neutralfalze.  Schwefelfau- 
res  I)  Kali  Ammonium,  a)  —  Ammonium  Natron, 
3)  — Kali  Talkerde,  4)—  Natron  Talkerde,  5)  —  Kali 
Thonerde,  6)  —  Tbonerde  Kali  Kalk,  7)  —  Thon- 
erde, Kali  Talk;  8)  Salpeterfaure  Falkerde  Ammo- 
nium, 9)  Sauerkleefeures  Kali  -  Natron,  und  10  Kall 
Ammonium,  1 1)  Weiofaures  Kali  Natron  und  ja)  W .  K. 
Ammonium,  und  13)  W.K  Kali  Talkerde  —  Erwäh- 
nung der  oxiHirten  Salzfäufe.    Veränderung  des  einen 
Salzes  in  da*  andre,  vermitteln  doppelter  IVahlafftnitüt, 
durch  Erfahrung  erläutert.    Verfuche  mit  ülauberfalz 
und  Salpeter,  fchwefelfaurem  Ammonium  und  Sal- 
peter, fchwefelfaurem  Kali  und  falpeterichtem  Baryt, 
endifchem  Salze  und  falpetcrfaurem  Kalke,  fchwefel- 
faurem Ammonium,    und  fa) peterfaurer  Talkerde, 
Glauberfalz  und  Üigeftivfalz,  fchwefelfaurem  Kali  mit 
falzfaurem  Baryt,    fchwefelfaurem  Ammonium  und 
KochfaU,  Schwerfpate  und  kohlenfaurem  Kali,  Glau- 
berfalz  und  phosphorfaurem  Kali,phosphorfaurem  Na- 
tron, und  fchwefelfaurem  Ammonium,  phosphorfau- 
rem Ammonium  und  fchwefelfaurer  Talkrrde,  phos 
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phorfaurem  Kali  und  Würfel  Salpeter,  phuspborfaurem 
fiatron  uod  faipeterfaurem  Kalke  u.  f.  w.  und  noch  ao 
ähnliche  Zerfetzungen.  Salpeter  und  Salpeterßure : 
Cavendifh's  Zufammenfetzung  aus  Stifkftoff  und 
Sauerftoff ,  und  Erzeugung  des  Ammoniums  bey  Zer- 
fetzung jener  Säure:  fo  dafs  die  Beftandtheile  derlelben 
in  der  atmofphärifchen  Luft  und  im  Ammonium  vor- 
handen feyn,  und  die  Enthebung  diefer  *»äure  in  der 
Natur  nur  untei  diefen  Umftänden  gefchehen  rnflTle. 
Beyfpiele  von  der  Erzeugung  des  Salpeter«  in  der  Na- 


tur: -jetzt  könne  man  ihn  durch  künFUicbe  . 
Mifchungen,  durch  zur  Fäulnifs  gefchickte  Pflanzen-, 
und  Thiertheile  erzeugen.  Art  der  Vorkehrung  zu 
Salpeter-  Wänden,  die  ij  bis  a  Jahr  erhalten  wer- 
den müfTen:  Auslaugung  derfeiben  und  Crytttlfr 
fation. 

Die  Anlage  und  Ausführung  des  ganzen  Plant 
diefer  pbyfifch-  chemifchen  Encyklopädie  läfirt  fleh 
freyheh  deshalb  nicht  voll f tändig  überfehen,  weil 
diele  beiden  Bände  die  ganze  Chemie  lange  noch 
nicht  umfaffen.     Iudeffen  bat  der  Vf.  bis  hierher 
die  gute  Ordnung  befolgt,  nichts  unvorbereitet  vor- 
zutragen:   fo  weit  fich  nämlich  diefe  Ordnung  in 
der  Chemie  befolgen  läfst,    wo  das  eine  £0  lehr 
in  das  andre  greift,  dafs  das  eine,  was  man  zu  einem 
Verfuche  oder  Erklärung  gebraucht,  fchoa  immer 
wieder  Bekannt  fchaft  des  andern  vorausfetzt,  fo  dafs 
es  im  ftrengften  Sinne  wohl  unmöglich  feyn  möchte, 
irgend  wo  anzufangen,   wo  man  nichts  voraus  zu 
fetzen  brauchte.   Es  wird  alfo  immer  etwas ,  naturhi- 
ftorifch ,  als  Thatfache  anzugeben  und  zu  befchreihen 
feyn,  deffen  Entftehungsart  oder  Gründe  in  d«r Folge 
erft  am  febicklichen  Orte  nachzuholen  find,  wenn 
man  lieb  nur  diefes  Umftandes  fo  wenig,  als  möglich 
bedient.    So  ift  auch  fix.  S.  verfahren:   der  Vor- 
trag ift  ungemein  fafsÜch  und  planmäfcig,  und  zum 
Seibit-  Unterricht,  nötigenfalls,  geeignet:  fo  daf» 
die  Ausführung  dem  Plane  des  Vis.  wohl  entfpricht. 
Ob  er  nicht  öfter  gedrängter  hätte  febreiben  können, 
kann  derjenige  nicht  fo  genau  beurtheilen ,  der  mit 
den  Materien  bereits  wohlbekannt  ift    Auf  alle  Fälle 
wäre  aber  für  den  Anfänger  eine  entbehrliche  Wort- 
fülle weit  weniger  nachtbeiüg,  als  eine  der  Deutlich- 
keit niobt  feiten  fchädliche  Gedrängtheit. 

Da  man  übrigens  zu  eignen  chemifchen  Verhi- 
eben die  vorzüglichften  Hülfsmittel  dazu  bey  der 
Hand  haben  mufs:  fo  hat  der  Vf.  auch  dazu  die 
Hand  geboten,  indem  von  ihm  eine  kleine  Sammlung 
phyfikalifch  -  chemifcher  Präparate  zu  erhalten  ift, 
deren  Anwendung  er  tbeils  in  feinem  Jferfuche  einer 
phfßfchen  Chemie ,  auf  welche  er  verweifet,  angege- 
ben, theils  auch  felbft  hier  noch  genauer  bezeichnet 
hat.  Diefer  Präparate,  (mit  welchen  zugleich  die 
kleinen  dazu  erforderlichen  Gerjthe  ausgegeben  wer- 
den,) find  45:  fie  werden,  fo  weit  man  ohne  Anficht 
jenes  Buches,  fchon  ziemlich  gilt  beurtheiien  kann, 
hinlänglich  feyn,  fich  von  den  nöthigffen  chemifchen 
Grundfatzen  zu  überzeugen,  und  man  wird  auch  felbft 
manche  merkwürdige  in  die  Augen  fcllende  Verluche 
damit  anheilen  können. 

PH  T  S  I  K. 

Leipzi  g  ,  b.  Breitkopf  und  Härtel :  Lud/er ,  oder 
Nachtrag  tu  den  bisher  angeheilten  Unttrhchun- 
gen  der  Erdatmosphäre,  vorzüglich  in  Hinfiel)  t 
auf  das  Höheninefien  mit  Barometern,  von  Orr 
flian  Ernfl  Wunfeh,  D.  d.  Ww.  u.  Hk.  öffenü.  ori 
Lehrer  der  Math.  undPhyL  zu  Frankf.  a.  d.Odet. 
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180a.  510  S.  er.  8.  m.  3  Kupfer- und  mehrern 
Rcchouogsfafeln.  (3  Rthlr.) 
Ebendafelbft:  Zu] ■Uze  zu  dem  Lueiftr  zu  den 
bisher  angestellten  Untersuchungen  der  Erdat- 
mofphäre.  1803.  beide  Nachträge  zvuammen  11 
Bogen,  gr.  8.  (1  Hthlr.) 

In  der  Vcrrerie  äufsert  der  Vf. ,  da  Ts  er  mit  zittern- 
der Hand  dem  Publikum  ein  Buch  abergebe,  worin 
einige  Lebren,  die  bisher  alle  Naturforscher  für  völlig 


iufsern  gegen  die  Luft  ebenfalls  Affinität ,  und  verän- 
dern dadurch  nahe  an  ihnen  herum ,  gewifTermafsen 
die  Wirkung ,  welche  von  der  Schwere  für  fich  allein 
in  der  Atmofphäre  hervorgebracht  wird.  Aus  dielen 
Sätzen  hat  der  Vf.  eine  Formel  zum  HöbenmeSfen  mit 
dem  Barometer  hergeleitet,  welche  die  ftrengfte  Prü- 
fung aushielt,  indem  in  einem  Falle  Meffung  und 
Rechnung  nur  um  o,  1  Fufs  von  einander 'abwichen; 
wobey  er  aber  bemerkt,  dafs  bis  jetzt  die  zum  Hö- 
henmeffen  erforderlichen  Instrumente  die  nöthige 


erwiefene  Wahrheiten  ausgegeben  hätten,  im  Ernfte  Vollkommenheit  noch  nicht  erreicht  haben,  Son- 

beftritten,  und,  wenigftens  nach  feiner  Ueberzeu-  dem  noch  grofser  Verbefferungen  fähig  find.  Er 

6ung,  wirklich  widerlegt  wären    Für  ganz  neu  er-  glaubt,  dafs  ein  gutes  Manometer  mit  einem  einzigen 

lärt  erindefSen  felbft  die  hier  vorgetragenen  Lehren  richtigen  Oueckhlber-  Thermometer  das  fonft  zum 

nicht,  da  nicht  allein  der  Satz:  dafs  (Tie  allmäblige  Höhenmeflen  nöthige  Barometer  mit  feinen  beiden 

ä\    L      .    I      M   Ii"   t       »   _        _  ■           J       ■  ■  ■    ■        \    m  aa  C .  L  IZ  ^  —  -  _i  L»  —  «  T     L_  — .  —  _ -1  ,  .  —  m ^  iki       _  1    I  _        L    1  !    _  l_      I      J     "  _~  I  Ä  .      CJ    _   _  l— 


Abnahme  der  Dichte  unlerer  Atmofphäre  nicht  von 
der  aufwärts  fortfchreitenden  Verminderung  ihres 
eignen  Gewichts  herrühre,  —  fich  fchon  in  des  Vfs. 
neuen  Theorie  von  der  Atmofphäre  und  der  Höhen- 
meflung  mit  dem  Barometer  (Leipz.  1782  )  findet,  fon- 
deru  auch  noch  andere,  wiewohl  nicht  von  Irrthü- 
tnern  freye  Sätze  eben  dort  vorkommen.  Man  kann 
daher  in  gegenwärtiger  Schrift  nur  die  HauptflQcke, 
welche  von  den  Wirkungen  der  Wärme  handeln,  als 
anz  neu  betrachten.  Den  Namen  Lueifer  gab  ihr 
er  Vf.,  weil  er  glaubte,  dafs  feine  Schrift  manche  Ge- 


rhermometern  entbehrlich  machen  und  in  der  Rech- 
nung manchen  Vortheil  gewähren  könne;  eben  fo 
meynt  er,  dafs  die  genauere  Bestimmung  der  Geftalt 
unfers  Erdballes  der  Koftbaren  und  langwierigen  Me- 
ridian- Gradmeflungen  künftig  nicht  mehr  bedürfe.— 
Die  bekannten  Veränderungen  des  Druckes  den  die 
Atmofphäre  auf  einer  und  eben  derfelben  Stelle  des 
Erdbodens  ausübt,  haben  ihren  Grund  hauptsächlich 
in  dem  Wechfel  der  Tages  -  und  Jahreszeiten ,  und] 
ihr  Urfprung  ift  blofs  in  Kleinigkeiten  irdifch,  im 
Allgemeinen  und  Grofsen  hingegen  kosmifch.  Ein 


genftände,  die  bisher  noch  zu  Sehr  im  Dunkeln  geftan-  Anhang  lehrt  den  Gebrauch  der  beygefügten  Rech 
den  hätten,  befSer  ans  Licht  bringen  könnte.  Die  in  oungstafeln.  Im  eriten  Kapitel  geht  des  Vfs  BeStrei 
der  Schrift  SelbSt  aufgestellten  Sätze  find  folgende.  Das  tuug  eigentlich  auf  folgenden  Schlufs,  welchen  man 
bekannte  Mariottifche  Gefetz  der  Luftverdichtung  ift  aus  dem  Mariottifchtn  Gefetze  gezogen  hat:  „Da  die 
auf  die  Erdatmofphäre  in  der  Art,  in  welcher  man  es  Dichte  der  Luft  von  beflimmter  Temperatur  in  dem 
bisher  auf  fie  angewandt' bat,  nicht  anwendbar.  —  Verhältnisse  geringer  wird,  in  welchem  der  Druck, 
Die  permanent  elaltiSch  flüftigen  WeSen  find  in  Hin-  abnimmt ,  So  muSs  jede  Luftfäule  im  rreyen  fowohi, 
ficht  auf  ihre  Federkraft  von  den  feSten  elaStiSchenMa-  als  in  verfchlofSenen  Räumen  unten  mehr  verdichtet 
terien  uad  Körpern  Sehr  verschieden.  Wenn  fich  und  Stärker  gefpannt  feyn ,  als  oben:  denn  die  untern 
Queckfilber  durch  die  wachsende  Temperatur  von  Schichten  derfelben  tragen  das  Gewicht  der  ober« 
—  12°  bis  -fr-  21a*  Fabrenheit  in  arithmetischer  Propor-  mit,  und  leiden  daher  mehr  Druck  als  die  obern."  — 
tion  ausdehnt,  fo  dehnt  fich  reine  atmofpbäriiche  Der  Beweis  des  Vfs.  ift  apagogifch,  und  kann  hier 
Luft  innerhalb  diefer  Gränzen  der  Temperatur  in  geo-  nicht  deutlich  dargeftellt  werden;  auch  erfordert  es 
xnetrifcher  Proportion  aus,  und  jenes  Volumen,  wel-  viel  Aufmerkfamkeit,  die  Zuläfsigkeit  der  Folgerun- 
ches  eine  beftimmte  Menge  reiner  atmoSphäriScher  gen,  wodurch  er  die  gegenseitige  Meinung  auf  Abfur- 
Luft  bey— 12*  erfüllet,  verhält  fich  zu  dem  Volumen,  ditäten  bringt,  gehörig  einzuleben.  Der  Vf.  findet 
welches  diefelbe  Luftroenge  bey  +  212*  einnimmt,  nun  für  nöthig  einen  ganz  andern  Weg  als  den  bishe- 
■wie  1  zu  4,  wofern  der  Barometerftand  in  beiden  Fäl-  rigen,  einzu Schlagen ,  um  das  Gefetz  der  Auflocke- 
len  28  Zoll  beträgt.  —  Die  kosmiSche  Temperatur  ruog  der  AtmoSpbäre  zu  entdecken ,  und  eben  hierzu 
unSeres  Erdballes  verhält  fich  zu  der  Temperatur  des  Soli  die  gegenwärtige  Schrift  die  Bahn  brechen.  Er 
bey  mittlerem  Luftdrucke  fiedenden  WafSers  wie  hat  eine  Reihe  von  VerSuchen  mit  gewundenen  Stahl-' 
IZU4.—  (Das  heiSst:  wenn  derAbStand  des  Erdballs  federn  angeftellt  und  vergleicht  die  gefundenen  Be- 
sonder Sonne  halb  fo  grofs  wäre  als  er  wirklich  iSt.fo  fultate  mit  denen  die  bey  der  Luft  vorkommen.  Es 
könnteer  im  Sonr.enfchein  gar  kein  Waffer,  fondern  ilt  nämlich  fürs  erfte  die  Urfache  der  verfchiedenen 


blofs  Wafferdämnfe  heben;  oder  im  jetzigen  AbStande  Dichte  und  Spannung  der  Luft  nicht  in  der  verfclue- 
würden  vier  Solche  Sonnen  eben  daffelbe  thun.)  Die  denen  Lage  und  Anziehung  ihrer  kleinern  Tbeile  zu 
ganze  Atmofphäre  der  Erde  exiftirt  blofs  durch  zwey  Suchen,  wie  bey  den  Spiralfedern  und  vielen  andern 
Kräfte,  die.  wir  Anziehung  und  Wärme  zu  nennen  elaftifcben  Körpern,  fondern  lediglich  in  der  verfchie- 
p Arcen.  Diefer  Hauptfatz,  der  auch  in  der  Titel-  denen  Gravitation  und  Temperatur;  milbin  kann  fich 
Vignette  verfinnlicht  ilt,  hat  im  Grunde  keine  andre  weder  ihre  Den fi tat  noch  Spannung  im  geringsten  än- 
Bedeutung  als  die  Attractiv  -  und  Kepulfivkraft  der  dern,  wenn  fich  ihr  Abftand  vom  Mittelpunkt  der 
Dyoamiker.  —  In  einerley  Niveau  ift  bey  gleicher  Erde  und  ihre  Temperatur  nicht  ändert,  ihr  Druck 
Temperatur  die  AtmoSpbäre  um  den  ganzen  Erdball  mag  nun  in  der  Höhe  oder  in  der  Tiefe  fo  viel  betra- 
«icbt  gleich  dicht  -   GroSse  pndlige Feüengebirge   gen  als  er  immer  will;   bey  einer  Spiralfeder  aber, 

wie 
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-wie  Tie  in  desVfs.  dritten  Figur  dargeftellt  ift,  braucht 
man  fogar  die  drQckende  Kraft  nicht  einmal  zu  än- 
dern, und  fie  Gnkt  nach  und  nach  dennoch  zufammen. 
Fürs  zweyte  erfolgt  auch  bey  einer  folchen  Feder 
durch  den  Druck  nicht  einmal  eine  Verdichtung  ihrer 
kleinern  Theile,   fondern  eine  blofse  Beugung  der- 
felben, die  denn  freylich  eine  Erschlaffung  der  ge- 
fammten  Spiralgänge  zur  Folge  hat,  fo  dafs  nun  frey- 
lich ein  groCses  Gewicht  dergleichen  fchlaffe  Spiralen 
mehr  zufammen  drängen  mufs.    Solche  ftärkere  Ver- 
dichtung durch  ftarken  Druck  erfolgt  aber  in  der 
Tbat  bey  der  Atmofphäre  allerdings  auch,  nur  mit 
dem  Unterfchiede,  dafs  diefe  durch  den  Druck  be- 
wirkte Verdichtung  bey  der  Atmofphäre  durchaus 
gleichförmig,  keinesweges  aber  oben  fch wacher  als 
unten  ift,  und  zwar  darum  weil  die  Luft,  fo  lange  fie 
die  gleiche  Wärme  behält,  nicht  erfcblafft,  fondern 
allenthalben  vermöge  ihrer  durch  den  Druck  ver- 
ftärkten  Spannung  eben  fo  ftark  aufwärts  zurück 
wirkt,  folglich  die  höhern  Schichten  von  unten  hin- 
auf eben  fo  fehr  zufammen  drückt ,  als  diefe  obern 
Schichten  fie  vermöge  ihres  Gewichts  von  oben  herab 
zufammen  p reffen.    Aus  den  Verfuchen  mit  den  Spi- 
ralfedern ergab  fich,  dafs  ihre  Erfchlaffung  fich  wie 
der  Cofinus  des  Winkels  verhält,    welchen  die  Sni* 
ralgänge  mit  der  Horizontalfläche  machen.   Jede  ein- 
zelne Windung  ftellt  nämlich  einen  Hebel  der  zwey- 
ten  Art  vor,  der  feinen  Ruhepunkt  in  der  Horizon- 
talfläche felbft  bat,  und  in  der  Mitte  von  der  befon- 
dern  Anziehung  oder  Cohäfion  feiner  nlateriellen 
Theile  in  die  Höhe  gebannt  von  dem  dafelbft  ziehen- 
den oder  drückenden  Gewichte  nieder  gedrückt  und 
fo  in  Ruhe  erhalten  wird.   Der  Vf.  t heilt  ausführlich 
die  Anficht  mit,  die  er  von  der  Wirkung  der  Wärme 
bat;   er  macht  es  höchft  wahrfcheinlich ,  dafs  die 
Wärme  von  einer  bewegenden  Kraft,  nicht  aber  von 
einem  eignen  Stoffe  herrühre;  indeffen  haben  diefe 
Vorftellungen  durchaus  keinen  Kinflufs  auf  feine  Rech- 
nungen.   Um  die  Einflüffe,  welche  von  der  Anzie- 
hungskraft der  Bergmaffen  auf  die  benachbarte  Luft 
herrühren,  zu  beftimmen,  wünfebt  der  Vf.,  dafs  man 
in  Bergwerken,  wo  die  Gruben  -  Luft  mit  der  fiufsern 
von  gleicher  Befchaffenheit  ift,  die  Höhen  ober  -  and 
unterwärts  meffen  möchte,  welche  den  Barometer- 
ftand  um  eine  Linie  verändern;    diefe  Entfernung 
würde  unter  der  Erde  (wobey  natürlich  immer  die 
Temperatur  mit  in  Rechnung  gebracht  wird )  merk- 


lic  h  gröfser  feyn ,  als  über  derfelben ;  weil  an  jene/n 
Orte  die  Luft  durch  ihre  Anhänglichkeit  an  den  Sei- 
tenwinden unterwärts  zu  wenig  drücken  wird.  Aus 
diefer  Urfacbe  fchäut  der  Vf.  den  Fehler  einer  ban> 
metrifchen  Hölfenmellung  von  20ooFufsen,  wo  du 
Barometer  unten  neben  der  Bergwand  aufgehängt 
worden,  gegen  zehn  Fufs,  die  man  zu  viel  rechnen 


würde.  Es  wäre  Schade,  wenn  der  viele  Fieifs 
ScharfGnn,  der  aus  diefer  Schrift  hervorleuchtet , 
d  ni^ltetwas  ßewaßteQ         willen,  verkannt  wer- 

Von  den  Zvßtzt*  betrifft  einer  zum  erftenHaupt- 
ftück  gelieferten,  eine  neue  Beftätigung  des  Satze«, 
dafs  der  abwärts  wirkende  Druck ,  oder  das  Gewicht 
einer  Luftfäule,  mit  Hülfe  der  dadurch  verhältnifs- 
mäfsig  erhöheten  Spannung,  fie  ihrer  ganzen  Höhe 
nach  durchaus  gleich  dicht  zufammen  prefst.  Ein 
andrer  Zufatz  zum  dritten  Hauptftück  zeigt ,  dafs  Jie 
IVilkifcktn  Verfuche  über  die  latente  Wärme  nichts  ge- 
gen das  vom  Vf.  aufgeftellte  Naturgefetz  beweifen; 
und  dafs  der  Satz:   dafs  die  Brechung  eines  Licht- 
ftrahls  in  der  Atmofphäre  der  Dichte  derfelben  bey  je- 
der noch  fo  hohen  oder  niedrigen  Temperatur  pro- 
portional fey,  —  noch  gar  nicht  er  Wielen,  fondern 
vielmehr  fehr  zweifelhaft  ift.   Der  Vf.  befchreibt  feine 
dieferhalb  wiederholten  Verfuche  fehr  genau.  Es 
find  auch  Temperaturtafeln  mitgetheilt    Zum  vierten 
Hauptftück  kommen -blofse  Berichtigungen  des  Aus- 
drucks.  Zum  fechsten  Hauptftück  wird  ein  veränder- 
ter Beweis  zu  dem  dafelbft  aufgehellten  Satze:  dafs 
die  freye  Luft  von  einer  beftimmten  Temperatur  am 
Aequator  mehr  Dichte,   als  an  den  Polen  beBtze- 
beygebracht,  wozu  der  Vf.  durch  P.  Friß  veraniafst 
ward.   Zum  ßebenten  Hauptftück  wieder  eine  Be- 
richtigung.   Eben  fo  zum  achten  Hauptftück.  Auch 
Tafeln  des  Gefälles  einiger  Flüffe  aus  Barometer- 
Beobachtungen  berechnet   Zum  zehnten  Hauptftück 
abermals  Berichtigungen.  Zum  zwölften  Hauptit.  nä- 
here Beftimmungen.   Im  zweyten  Nachtrage  kommt 
zuerft  eine  weitläufige  Difcdffion  Ober  die  üefchwin- 
digkeitvor,mit  welcher  der  Schall  in  feften  elaitifchen 
Körpern  fortgepflanzt  wird ;  worin  befonders  einige 
Aeufserungen  desHn.  D.Chtadni  in  Anfpruch  genom- 
men werden;  das  übrige  betrifft  baromelrifche  Ge- 
genftände,  wobey  eine  weitLuiftige  Tabelle  mitgetheift 
worden  ilt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ARivtTCiUHtTHriT.  Braunfchveig ,  b.  Reichard:  Ueber 
den  Wtrth  der  Krankheil j/ormtn ,  oebft  einem  Bey  trage  au  der 
nähern  Kenntnifi  der  AartnenizUnduitgen.  Von  K&nr.  Friedr. 
Hey  er,  der  Medicio  und  Chirurgie  Doctor,  Frofeffor  mra  fürfü. 
■nitomifch-  chirure.  Collegium  a.  f.  w.  1J03.  >?Q  S.  kl.  8. 
(3  jt  )  -   In  diefer  kleinen  Schrift  fncht  der  Vf.  die  Form 


Äed 


«lohnen.  Für  «ine  kflnftige  Ophthalmonofoeraphie  bat  ein« 
tolche  Arbeit  immer  ihren  uobeftrittenen  Werth,  da  et  dtirch- 
•nt  nothwendie  ift,  die  Refciireibungen  mehrerer  Beobachter 
mit  eigenen  Anheulen  vergleichen  zu  können,  wenn  der  No- 
rograph  em  vo Ufondigea  Öem.-.lde  der  Krankhe.uformen  da, 
ftellen  will.   Uebrig.-«  findet  Ree.  in  diefen   


Natur  zu    wobey  die  Kritik  verweilen 


nicht», 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Sonnabends,    den  30.  Augufl  lgo6. 


NATURGESCHICHTE. 

Stockholm,  b.Delen:  Förf  6k  tili  Mineral  *  Hifloria 
cfver  Lappmarkm  och  Vf^erbotttw,  if  Friherre  S. 
G.  Hermelin.  (  Verfuch  einer  Mineralbiftorie  von 
Lappland  und  Weftbothnien.)  1804.  gr.  4.  mit 
drey  faubern  Kupfertafelo. 

Nicht  in  allen  Ländern  wendet  man  fo  viel  Auf- 
merkfamkeit  und  Fleifs  auf  die  Landeskennt- 
nifs  als  in  Schweden.  Warmholz  führt  im  erflm  Thie 
feiner  auch  in  diefen  Blättern  (Jahrg.  1788.  Nr.  118. ) 
angezeigten  Biblittkica  Hiflorica  Stuo  •  Gothica  fchon  854 
Schriften  an,  welche  die  Geographie  Schwedens  be- 
treffen, und  im  4tenTh.  von  Lüdtkens  Gelehrfomkeits- 
arehiv  finden  wir  ein  Verzeichnifs  von  mehr  als  130 
dort  herausgegebenen  Karten  Schweden  betreffend. 
Dem  königl.  Landmeffer- Ccmptoir  in  Stockholm  hat 
man  feitdem  mehrere  Specialkarten  fchwed.  Provinzen 
und  dein  um  die  fchwedifche  Landeskunde  fo  ver- 
dienten Hn.  Baron  S.  G.  Hermelin  die  (chönen  Charter 
ofvir  Swerige  med  bifogade  Hitningar  in  zwey  Abhei- 
lungen zu  danken.  Mehrere  gelehrte  Schweden  ha- 
ben  Keifen  in  verfchiedeoe  Provinzen  des  Reichs  an- 
eeftelit,  und  Befchreibungen  derfelben  herausgege- 
ben, und  es  erfebeinen  bisweilen  auf  dortigen  Univer- 
fitaten  genaue  .Befchreibungen  einzelner  Kirchfpiele 
und  Landesörte  in  akadem.  Uifputationen ,  nicht  nur 
in  lateinifcher ,  fondern  auch  in  ich wedifcher  Sprache. 
Seit  einiger  Zeit  hat  man  auch  befonders  angefangen, 
auf  das  entfernte  und  kalte  Lappland  feine  Aufmerk- 
famkeit  zu  wenden,  wovon  die  gedruckten  Nachrich- 
ten SkäLitbrands ,  h'ahUnbtrßsv.a.  zeugen.  An  diefe 
fchlieb.t  Geh  nun  der  Vf.  diefer  Schrift  an,  die  befon- 
ders filr  den  Mineralogen  und  Geologen  wichtig  ift. 
Das  fchwed.  l.applaud  hat  einen  grofsen  Vorrath  von 
Lifenerz,  von  Anbrüchen  von  Kupfererz,  und  an  ei- 
nigen Stellen  von  filberhaltigem  Blevcnr.  Befonders 
ift  ein  Theil  von  Torneä  Lappmark nämlich  Jukkas- 
järvi  Kirchfpiel ,  Luleä  Lappmark,  und  zwar  Gellivare 
und  Jokkinohs  Kirchfpiel,  uod  ein  Theil  von  Pitel 
Lappmark  wegen  der  dort  befindlichen  Erzgänge  und 
Mineralien  bekannt.  Zu  Kemi  Lappmark  oder  »n 
Enonteki,  Kirchfpiel  in  TcrneS  Lappmark,  aber  hat 
man  bisher  nqeh  keine  Anbrüche  von  Erz  gefunden. 
Die  Uefchaffenheit  des  Landes,  die  vielen  Sandhaiden 
und  Sümpfe,  mit  den  mit  Steinen  und  Sand  bedeckten 
Bergrücken,  die  feiten  aus  fetter  Bergart  heftehen, 
fcheinen  davon  die  Urfach*  zu  feyn.  Zeigen  fich  Ge- 
birgsarten  in  diefen  Gegenden :  fo  beftehen  fie  theils 
aus  Granit  auf  den  niedrigen  Bergen,  theils  aus  der 
'  A.  L  Z  1806.  Dritter  Bmd, 


gewöhnlichen  Gebirgsart  auf  Felfen,  die  aus  Glimmer 
und  Quarz  in  grobem  und  dünnern  Schieferlagern 
beftehen,  ohne  Kalkftein  oder  andere  der  vorherge- 
nannten Bergarten.  Der  Erz  enthaltende  Strich  Lapp- 
lands geht  von  Nordweft  nach  Südoft,  oder  von  dem 
dortigen  hohen  Felsrücken  bis  an  den  bothnifchen 
Meerbufen  der  Oftfee  in  Torneä  und  Luleä  Lappmark. 
In  dem  angrenzenden  Theile,  dem  in  Weftbothnien 
liegendem  Kirchlpiele,  findet  man  an  verfchiedenen 
Stellen  Schwefelkies,  hin  und  wieder  zerftreut  etwas 
Kupfererz,  und  einige  eisenhaltige  Bergarten;  aber 
fowohl'da,  als  in  den  füdlichen  Kirchfpielen  Weft- 
bothnien s  (ein  Land,  das,  nach  dem  Vf.,  nur  durch 
die  grofsen  ,  von  dem  Feifengebirge  und  aus  Lapp- 
mark herabftrömenden  FJflffe  angeschwemmt  ilt), 
hat  man  keine  tauglichen  Erzarten  angetroffen,  au- 
fser  etwas  Eifenftein  an  der  lappländifchen  Gränze. 

Alle  die  genannten  Kirchfpiele  find  fowohl  nach 
ihrer  phyfikalifchen,  als  ihrer  mineralogifchen  ße- 
fchaffeuheit  genau  befchrieben.  Die  Lage  der  Ge- 
birge, Hie  dortigen  Erzgänge  und  deren  Lage,  Rich- 
tung, Gehalt  und  Ausbeute  ift  unterfuchi  und  ange- 
geben, die  dortigen  Gruben  und  Hüttenwerke  find 
befchrieben,  und  von  ihrer  erftea  Entdeckung  und 
jetzigen  Bearbeitung  ift  eine  hiftorifche  Nachricht  ge- 
geben. Auch  find  die  fonftigen  dort  gefundenen  Mi- 
neralien angeführt.  So  befteht  z.  B.  im  Junkasjärvi 
Kirchfpiel  das  Erz  mehrentheils  aus  blauen  in's  Vio- 
lette fallenden  Kupferglas,  mit  etwas  gelbem  Kupfer- 
kies und  grünem  Ta.' U Ich iefer,  mit  feinem  Quarz  und 
Glimmer  und  einigen  Kalkfpathkörnern,  woneben 
fich  zuweilen  fchwarzblaues  magnetifches  Eifenerz,. 
und  octoGdrifcbe  Eifenerzkryftalle  finden.  Das  Erz 
hat  in  reinen  Stufen  zwifchen  einige  20  bis  50  Procent 
Kupfer,  und  dabey  im  Centner  7  bis  8  Loth  Silber; 
auch  hält  ein  Thefl  des  Erzes  etwas  Gold.  Das  ver- 
fertigte Kupfer  hat  in  100  Mark  einige  ao  Loth  Silber. 
Einige  haben  in  andern  da  herum  gelegenen  Gruben 
auch  Zinnober  zu  finden  geglaubt;  aber  der  dort  theils 
derb,  theils  in  grünem  Quarz  und  gelbgrauein  Thon 
angetroffene  Eifenocker den  man  dafür  gehalten, 
hat  bey  angeftellter  Uoterfuchung  weder  Oueckfil- 
ber  noch  Kupfer  enthalten.  In  mehrern  dortigen 
Gruben  hat  man  an  fonftigen  Mineralien  gefunden 
mehrere  Arten  Eifenerz,  arrahlftein,  Speckftein, 
Braunfpath.  Chlorit,  Feldfpath,  Kalkfpath,  Gliminer- 
fchiefer,  Tremolit.  Auch  fanden  fich  Schleifftein, 
Ber-gkryftalle  ( doch  keine  andern  echten  Steine,  wo- 
für man  bisweilen  einige  Quarzkryftalle  und  Kalk- 
fpathe  angefehen  hat ) ,  auch  Bleyerz  und  etwas  Schwe- 
felerz. Einige  Tonnen  Bleyerz  wurden  von  da  nach 
Ggg-  Stock  - 
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Stockholm  gebracht,  wo  man  folches  za  Bleyerztie- 
geln  und  anderm  Behufe  dienlich  fand.  Auf  eben 
diefe  Art  geht  der  Vf.  auch  die  übrigen  Kirchfpiete 
durch.  Er  hat  bey  deren  Befchreibung  theils  die 
Sammlung  von  Mineralien  des  verftorbeoen  Bergrath 
Ailtrfparrty  tbeils  die  jährlich  an  das  Bergcollegium 
eingesandten  Berichte  genutzt.  Durch  Lutea  Lapp- 
Jond  hat  der  Protonötar  im  Bergcollegium ,  Hr.  Hob- 
/am,  fo  wie  durch  Weftbothnien  der  Kunftmeil'ter 
U'aümam  und  der  Bergmeifter  Swal  öftere  Reifen 
angeftellt.  Diefe  und  feine  eigenen  zu  den  neuange- 
legten Gruben  und  Hüttenwerken  angeftellten  Heilen 
habenden  Vf.  in  den  Stand  gefetzt«  die  hier  gelieferten 
Nachrichten  zu  fammeln.  Alan  wird  nicht  übel  thun, 
die  1796.  herausgekommene  geographifche  Karte  über 
Weftbothnien  und  das  fchwedifohe  Lappland  dabey 
zur  Hand  zu  nehmen.  Der  Vf.  hat  feiner  Befchrei- 
bung felbft  drey  neue  Karten  beygefügt,  nämlich" 
1)  Uber  Gellivari  Erzgebirge,  von  Rob/am;  2)  über 
die  Kupfer-  und  Elfengruben  zu  Svappavaara,  vom 
Bergrath  AMirhtim;  und  3)  einen  Kits  über  die  Gra- 
nillager  in  Lappiovaara,  und  die  Anficht  von  Ylla- 
ftunturi.  Aus  dem  Ganzen  fieht  man,  wie  die^Natur 
auch  hier  in  dem  höchften  Norden  einen  Schatz  von 
Mineralien  niedergelegt  hat;  nur  Schade,  dafs  die 
grofse  Entfernung ,  die  Befchwerlichkeit  der  Fuhren 
durch  Kennt hiere  und  des  Transports ,  der  Mangel 
anMenfcben  und  an  Holz,  da  dort  kaum  krüpplichte 
bufchartige  Birken  wachfen,  die  Benutzung  derfelben 
fo  febr  erleb weren,  und  dafs  die  dortigen  Gruben  da- 
her oft  nicht  der  Mühe  und  der  Koften  lohnen. 

Halls  :  Sptrimrn  de,  PtgetabUium  imprimi/FUicum  pro. 
pagatione,  quod  etc.  publice  def.  Auctor  F.  E.  L. 
Fifeker,  Halberftadieniis.  1804.  Vi  u.  40  S.  8. 
nebft  1  Kpfrt.   (8  gr.) 

Pflanzen  undThiere,  fagt  der  Vf.,  find  durch  ein 
Mittelreich  verbunden,  welches  in  der  Annäherung 
zu  denThieren  von  den  Zoophyten,  zu  den  Pflanzen 
von  den  Kryptogamen  gebildet  wird.  In  abfteigen- 
der  Folge  von  den  Sexualpflanzen  zu  den  Kryptoga- 
men flieht  man  die  Organe  fleh  vereinfachen,  insbe- 
fondere  die  der  Fortpflanzung.  Diefe  find  im  Pflan- 
zenreiche entweder  Knofpen  oder  Samen;  letztere 
werden  durch  Begattung  erweckt  und  finden  fieb  nur 
hey  den  Sekualpflanzen ;  Knofpen  find  die  einzige 
Fortpflanzungsweife  der  einfacheren  Kryptogamen. 
Im  Ü ebergange  von  jenen  zu*  diefen  verfchwinden  da- 
her allmäUg  die  Generationsorgane,  und  zwar  die 
männlichen  eher  als  die  weiblichen,  indem  fie  auf  ei- 
ner gewiffen  Stufe  der  Kryptogamie  bereits  fehlen» 
während  die  weiblichen  noch  da  lind,  deren  Pro- 
duetionea  dann  das  Mittel  halten  zwifchen  Knofpen 
und  Semen.  Diefe  Stufe  nehmen,  aufser  den  Laub- 
«nd  Lebermoofen,  anch  die  Farrenkräuter  ein:  denn 
wenn  HÜy  Oeder,  StäJuiin  den  elafüfchen  Ring  der 
Kapfei,  Kolrtultr  das  Induflum,  Hedwig  die  weifsea 
geitielten  Körper  auf  dem  unentwickelten  Laube» 
Gärtner  die  Kapfelmemhran,  GieicJu*  die  Spaltgefäfse 
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der  Oberhaut,  Schmidel  die  braunen  Kügelchen  auf 
dem  Laube,  Btn.hardi  die  durchfebtinenrten  Vertie- 
fungen gegen  den  Rand  deffelben ,  Sprenget  die  keu- 
lenförmigen Körper  neben  und  zwifchen  den  Kapfel- 
keimen,  männliche  Theile  genannt,  fo  gefchäb  et 
mit  Unrecht.  Die  Bildung  der  Farrenkräuter  bis  zur 
Zeugung  ift  folgende.    Die  knollige  Wurzel  befteht 
aus  compactem  Zellgewebe  und  i'endel  Fafern  ab- 
wärts, in  denen  Spiralfibern  oder  doch  ganz  ähnli- 
che Organe  laufen,  und  deren  Enden  mit  dichten  F'i- 
fer eben ,  gleich  einer  Kalyptea,  bedeckt  find.  Der 
.  Stipes  befteht  auf  Zellgewebe  von  gewöhnlicher  locke» 
rer  Art :  nur  bey  Ptiypodhtm  Füix  mos  find  die  fünft 
octaedrifchen  Zellen  balkenartig  und  etwas  platt 
und  in  allen  Richtungen  unter  einander  verbunden. 
Knoten  von  einer  mehr  compacten  Structur  find  nicht 
vorhanden.   Diefer  lofe  Bau,  nebft  andern  Phänome- 
nen, laffen  vermuthen,  dafs  in  den  Farrenkräutern 
die  Wafferzerfetzung  und  die  Entwicklung  des  Koh- 
lenfto.Ts  nicht  fo  weit  gehe,  als  in  den  Sexualpflan- 
zen.   Durch  da*  Zellgewebe  laufen  Fibern  in  eines 
zellichten  Schmiden  haut  emgefchloffen,  welche  im 
Stamme  braun,  in  den  Verästelungen  grün  ift,  und 
in  deren  jeder  Zellenwand  man  <'rey  Longitudioal« 
ftriebe,  durch  viele querla'ufende  verbunden,  bemerkt 
In -den  Blattern  von  Agave  amtrieana  kommt  eben  der- 
gleichen vor,  und  die  Beftimmung  diefer  Haut  ift 
dunkel.    Die,  büodel weife  darin  eingefchloflenen, 
Fibern  find  gewöhnlichen  Spiralfibern  ähnheh  :  denn 
Ce  laffen  fleh  auswickeln,  wie  diefe;  haben  aber  die 
Form  unechter  Spiralkanäle  (faußes  tratkies) ,  find 
alfn  Mittelkörper.   Mit  den  Vereitelungen  des  Stän* 
gels  laufen  fie  durch  das  ganze  Laub,  und  endigen  Geh 
in  den  Nerven  theils  an  den  Drüfen,  theils  an  den 
Punkten  oder  Linien  der  Kapfelhaufen,  zum  Be  weife, 
dafs  fie  die  bildende  Kraft  in  fleh  haben.  Die  gedach- 
ten Drüfen  Gebet  man  auf  der  oberen  Blattfläche  ge- 

fen  den  Rand  zu  als  durchscheinende  rundliche 
lecke,  unter  deren  Oberbaut  bey  Polypodium  aetreum 
fich  unter  ftarker  Vergröfserung  merenförmige  Kör- 
per finden,  weshalb  Btmkarät  diefe  Fleck»  für  männ- 
liche Theile  hielt  Sie  finden  fich  aber  an  jungem 
und  altem ,  fruchttragendem  und  fterilem  Laube ,  an 
Sexualnflanzen ,  z.  B.  CraJJula pe&uido,  fo  gut,  als  an 
Farrenkräutern.  Die,  bald  mit  Haaren  oder  Schup- 
pen, bald  mit  dem  Indufium,  welches 


kröne  zu  vergleichen  ift ,  bedeckten ,  weiblichen  Or- 
gane oder  Kapfein  find  anfangs  ungefärbt,  kungeftielt 
und  ohne  Spur  des  Ringes;  die  keulenförmigen ,  oft 
gegliederten,  den  Paraphyfen  der  Moofe  ähnlichen 
Körper  zwifchep  ihnen  find  Rudimente  männlicher 
Theile,  welche  aber  bald  verfchwinden,  worauf  der 

Gegliederte  Ring  erfcbeinL    Bey  reifer  Kapfei  dehnt 
iefer  fich  aus,  und  dient,  fie  zu  fprengen ;  doch 
fcheint  er  noch  einen  höheren  Zweck  zu  haben.  Di« 
ausgeflogenen  Samen  haben  oft  eine  Spiralform  und 
enthalten  wahre  Cotyledonen:  denn  fie  keimen  mit 
z*wey  derfelben,  deren  Subftanz  gleich  der  von  Mar» 
ütantia  ih,  und  in  deren  Mitte  der  Embryo,  als  eis 
dicker  Knoten»  nach  oben  das  Laub,  sack  unten  das 
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Warzelchen  treibt.  Was  bey  den  Farrenkräutern 
und  den  Mooren  noch  Entwurf  #  männlicher  Tbeile 
und  der  Blumenkrone  ift,  verfch windet,  und  die 
weiblichen  Zeugungstheile  verwandeln  (ich  in  blofse 
Rudimente  derselben  bey  den  Lichenen  und  Algen. 
Endlich  verfch  winden  auch  diefe  bey  den  Schwam- 
men (wofern  es  anders  wahre  Pflanzen  find),  und 
die  Fortpflanzung  gefchieht  durch  blofse  Reime. 

Aus  diefe m  Auszüge  fieht  der  Lefer,  dafs  diefe 
Schrift,  obgleich  an  Bogenzahl  arm,  doch  an  Ge- 
iialte  reich  Ht;  auch  können  wir  dem  Ganzen  un- 
fern Beyfatl  nicht  verfagen,  obfchon  wir  im  Fjnzel- 
nen  fehr  oft  anderer  Meinung  find.     Der  Vf.  hält 

}S.  4.)  den  Unterfchied  zwifcben  belebter  und  leblo- 
er  Natu",  fo  wie  zwifchen  Pflanzen  und  Thie/en, 
für  relativ,  und  nimmt  zwifcben  diefen  beiden  ein 
Mittelreich  an;  und  mit  Recht:  doch  fchweht  dar- 
über, und  noch  mehr  Aber  den  Uebergang  vom  Leb- 
Jofen  zum  Lebendigen,  tiefes  Dunkel.  —  Den  Un- 
tevfchied  zwifchen  Knofpen  und  Samen  fetzt  er  blofs 
in  die  äufsere  Form  (  Huf.  9.).  Samen  entheben  ihm 
durch  Oefchlechtsdopuelheit,  und  alfo  durch  höhere 
Bildungikraft  als  Knofpen  (S.  5.):  jene  pflanzen  das 
Individuum  als  Species  (S.  6.)  mit  neuer  Hervorbrin- 
gung aller  Theile  (S.  9.),  diefe  aN  Individuum,  mit 
blofser  Verwandlung  der  einzelnen  Theile,  fort.  Es 
ift  aber  hiebey  anzumerken,  dafs,  eben  weil  im  Sa-' 
men  ein  ganz  neuer  Bildungsprocefs  angeht,  der  in  der 
Knofpe  in  völliger  ContinuiTit  fich  fortfetzt,  der  Un- 
terfchied zwifchen  Same  und  Knofpe  nicht  in  der  äu- 
fsern  Form  beftehe,  fondern  darin,  dafs  der  Same, 
•wenn  er  im  Samengehäufe  von  der  minnlichen  Aura 
fiminalis  berührt  worden,  völlig  formlos  ift  und  blofs 
die  Grundlagen  der  Form  in  fich  hat,  in  der  ausbre- 
chenden Knofpe  aber  bereits  die  Bildung  ihren  An- 
fang genommen.  Sei  oft,  wenn' durch  Reifung  des  Sa- 
mens auf  der  Mutterpflanze  bereits  Theile  fich  in  ihm 
entwerfen,  gefchieht  es  doch  äufsertich  unfichtbar, 
indem  jene  Bildung  mit  der  allgemeinen  feften  Haut 
des  Samenkorns  umzogen  ift,  wodurch  fie  fich  von 
der  Knofpe  immer  noch  unterfchei  Jet ,  wie  IVotff  ( dt 
Fttit.  ftmin.)  fehr  wohl  bemerkt  Der  Same  befteht 
alfo  nicht  blofs  durch  einen  vollkommneren  Grad  der 
Kraft  (wie  es  S.6.  heifst),  fondern  durch  eine  in  die- 
fer  Sphäre  ganz  zu  Ende  gelangende  bildende  Thätig- 
keit,  deren  Phänomen  die  Oefchlecbter  find.  Wir 
können  aus  dem  letzten  Grunde  unmöglich  mit  dem 
Vf.  (S.  7.)  die  Knollen  von  Solanum  titbtrofum.,  ffttien. 
thut  etc.  zu  den  Samen  rechnen.  Die  Samenkörper 
in  den1  weiblichen  Genitalien  der  Kryptogamen  follen 
ordentlichen  Samen  in  der  äufsern  Geftalt  ähnlich 
feyn:  doch  ihrem  innern  Urfprunge  nach  das  Mittel 
zwifcben  dielen  und  den  Knofpen  halten  (S.  8.).  Es 
hat  aber  noch  keiner  Cotyledonen  und  Corculum  in 
ihnen  gefehen,  ode'r  etwas  mehr  als  einfache  if*rner 
in  ihnen  erkannt:  noch  weniger  weifs  man  von  ihrem 
Urfprung.  Der  Vf.  bemerkt  zwar  (S.  32.),  dafs  die 
Farrenkräuter  mit  einem  oder  zwey  Samenblättern 
keimten,  und  deshalb  ihre  Samen  wahre  Cotyledonen 
hätten.   Allein  diefes  folgt  aus  jenem  ganz  und  gar 


nicht,  eben  fo  wenig  als  bey  den  Moofen,  für  deren 
Samennatur  Htiwtg  fich  der  nämlichen  Art  des  Be- 
weif es  bedient  bat.  Vermuthlieb  werden  die  Coty- 
ledonen hier  aufserbalb  des  keimenden  Koros  durch 
Juxtapofilioo  gebildet,  da  bey  den  Sextialpflanzen 
beide  innerhalb  einer  geineinfchaftlichen  Hülle  ent- 
worfen und  fchon  vor  der  Keimung  völlig  ausgebil- 
det werden.  Jene  fcheinen  nämlich  zu  emlteben ,  in- 
dem viele  Körner  Ein  Korn  durch  zufällige  Adbäfion 
umgeben  und  ihm  die  unmittelbar  empningene  Nah- 
rung zuführen,  da  dann  das  Centralkorn  diefes  Ueber- 
mak  von  Nahrung  durchs  Keimen  loszuwerden  fuebt, 
die  zuführende  Körnermaffe  aber  fich  dadurch  in  Co- 
tyledonen geftaltet.  Es  liegt  nun  daran ,  durch  Ver- 
fuche  auszumachen,  ob  ein  einzeln  Korn  aus  der^ 
Fruththulle  der  Farrenkräuter,  Moofe,  Algen  u.f.w.,' 
wirklich  für  fich  Cotyledonen  treiben  könne,  oder 
ob  es  dazu  euer  Aggregation  dieter  Körner  bedürfe, 
wie  man  vermuthen  darf.  Darnach  wird  fich  auch  be- 
ftimmen  lallen:  ob  die  Fortpflanzungskörner  der  Li- 
chenen, Algen,  Schwämme  mit  unferm  Vf.  (S.  11.) 
Propaginu  LGemmat,  oder  Samen,  oder  keins  von 
beiden  zu  nennen  feyen.  Mit  inebrerem  Hechte,  un- 
teres Bedünkens,  neunter  (S.  10.)  die  Hedwigfcben 
männlichen  Blüten  der  Moofe  propagmts  gtmmactas, 
wie  S'chmidtl  fchon  geglaubt  und  Roth  bewiefen  habe. 
Es  mufs  aber  gezeigt  werden,  dafs  die  einzelnen  ova- 
len Körper,  von  Htdwig  Antheren  genannt,  Rudi- 
mente einzelner  Blätter  feyen:  denn  nur  durch  ein 
Aggregat  folcber  Rudimente,  ohne  allgemeine  ge- 
fchloffene  Hülle,  wird  eine  Knofpe  gebildet.  Der  Vf. 
hält  es  (S.  13.)  für  einen  Beweis  von  minderer  Voll- 
kommenheit in  der  Fortpflanzung  deT  Farrenkräuter, 
dafs  diefe  jener  Körper  entbehren.  Aber  warum? 
Fehlen  die  Knofpen  nicht  den  anfehnlichften  Bäumen 
der  warmen  Zone?  Und  ift  diefes  Fehlen  bey  den 
Farrenkräutern  fchon  völlig  ausgemacht?  Doch  der 
enge  Raum  zwingt  uns ,  diefe  unerfeböpf liehe  Mate- 
rie abzubrechen. 

Bey  den  Schwämmen  zweifelt  der  Vf.  (S.  12.), 
ob  fie  nicht  eben  fo  fehr  zur  Thier-  als  zur  Pflanzen- 
natur fich  hinneigen,  durch  Licktmßthu  böcbft  übel 
verftandene  und  ausgelegte  Beobachtungen  bewo- 
gen. —  Nicht  für  Haare L  fondern  für  Drüfen  hält 
gf.  P.  fPolff  in  feiner  Dijf.  dt  FiHc.  ftmin.  (deren  S.  16. 
gedacht  wird)  die  Hedwigfcben  männlichen  Theile 
der  Farrenkräuter*,  und  nicht  den  Kapfein,  fondern 
den  Farrenkräutern  überhaupt,  eignet  er  beide  Ge- 
fchlcchter  zu.  S.  18.  führt  der  Vf.  gegen  Btrnkardi's 
Meinung  von  der  männlichen  Function  der  durch- 
fcheinenden  Punkte  gegen  den  Rand  der  Frons  hin, 
diefes  an,  dafs  auch  die  Blätter  einiger  Arten  von 
Crajfula  'dergleichen  hätten.  Doch  bemerken  wir  ei- 
nen bedeutenden  Unterfchied.  Denn  bey  den  Farren- 
kräutern find  diefe  fogenannten  Drüfen  oberflächlich  ; 
bey  den  Craßuiis  in  das  Parenchyma  eingefenkt,  des- 
halb dort  bey  auffpringender  Oberhaut  die  nierenför- 
migeo  Körper,  welche  die  Drüfen  ausmachen,  gleich 
Pollenkugelr»,  frey  ans  Liebt  kommen,  die  bey  den 
Craßäu  unter  einer  Lage  von  Zellgewebe  beftändig 
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verfenkt  bleiben.  —    Nach  S.  23.  find  bey  deu  Far- 
ret'krlutern  die  Bündel  der  falfchen  Spiralhbern  in  ei- 
ner ziemlich  feften,  im  Stamme  braunen,  in  den  Ver- 
ästelungen grünen  zeJlichten  Haut  eingefchloffen ,  io 
deren  jeder  Zellenwand  man  drey  Läng-dtriche  durch 
Ouerftriche  verbunden  bemerke,    und  über  deren 
be.d«»r  Beftimmung  (ich  nichts  entfcheiJen  luffe.  Es 
ift  aber  diefe  Scheidenhaut  nichts  anders,  als  eine 
Verdickung  der  Häute  des  Zeilgewebes,  da,  wo  die- 
fes  zunächlt  ein  Faferbündel  u/ngiebt,  und  mit  ihm 
Zufammenhängt.    Die  Längsftriche  kommen  von  den 
einerfeits  durchfcheiueirden  Fafern ,  das  zellige  Ge- 
fi^e  von  den  andrerfeits  noch  anklebenden  Heften 
von  Zellgewebe.    Die  kurzen  Ouerftriche  aber  find 
vielmehr  zerftreute  Punkte,   die  Uebcrbleibfel  ver- 
trockneter Körner.     Die  in  diefer  Scheide  einge- 
fchiofienen  Tracheen  füllen  das  Mittel  halten  zwi- 
feben  wahren  und  falfchen ;  jenen  gleichen  ße  darin , 
dafs  fie,  nach  Sprengtls  Beobachtung ,  fich  auswickeln 
latfen,  welches  uns  niemals  gelungen  ift.    Aber  wor- 
in gleichen  lie  den  falfchen?  Der  letztern  Charakter 
fuebten  wir  vergebens.   So  viel  ift  gewifs ,  dafs  die 
Tracheen  der  Farrenkräuter  im  ausgebildeten  Zu- 
ftande  ungleich  dicker  find,  als  gemeiniglich  wahre 
Tracheen :  auch  nicht  durch  einen  zufammenhängen- 
den  Spiraifaden,  wie  diefe,  fondern  durch  longitu- 
dinale  Beiden  kurzer  Querftäbchen  gebildet  werden, 
deren  Verbindungen  und  Trennungen  fich  durch  kurze 
QuerfpaJten  zu  Erkennen  geben. 

Von  der  laxen,  knotenlofen  Structur  der  Farren- 
kräuter, un  1  ihrer  Ermangelung  von  Farben  und  Ge- 
rüchen glaubt  der  Vf.  (S.  30.),  dafs  fie  eine  mindere 
Zerfetzung  des  Waffers  und  mindere  Entwicklung  des 
Kohlenftotfs  in  denfelben  anzeige.  Diefes,  fo  wie 
auch  die  in  der  4.Tbeßs  behauptete  Hervorbringung 
der  Metalle  und  des  Stickftoffs  durch  die  Vegetation, 
laflen  wir  dahin  geftellt  feyn,  glauben  aber,  dafs  die 
organifche  Materie,  von  deren  Verwandlungen  eine 
der  Kohlenftoff  ift ,  fo  gut  elementarifch  fey,  als  das 
Wattier,  und  beym  Ueberwiegend werden  ihres  fchwe- 
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ren  Princips,  d.  i.  bey  Anlati  von  Kohlenftoff,  eb<s 
fo  einfach  bleibe,  als  das  Waffer  bey  feinen  Ver- 
wandlungen im  galvanifchen  Proceffe. 

Aus  der  ganzen  Schrift  leuchtet  übrigens  ein  red- 
liches Beftrebcn  nach  Erkenntnifs  des  Wahren  ,  und 
Erweiterung  des  philofophifchen  WitTens  von  der  IVa- 
tur  hervor;  diefes  verdient  Hochachtung,  wäre  auch 
die  Schrift  weniger  ruhmwürdig  ausgefallen ,  als  ße 
in  Wahrheit  ift.    Der  Vf.  ehrt  die  Speculation  ;  facht 
aber  ihr  nur  durch  eine  genaue,  felbft  und  mit  Stren- 
e  angeheilte  Beobachtung  der  Natur  Gewicht  zu  ge- 
en.    Auch  wir  erkennen  diefes  al«  die  einzige  Art, 
in  der  Wiifenfchaft  vorwärts  zu  kommen,  den  nicht 
verwerflichen  Beyfall  der  Unterrichteten  zu  erlangen, 
und  das  eigene  Gemüth  mit  Zufriedenheit  zu  erfüllen. 

Ueber  die  Figuren  dar  Kupfertafel  ift  zu  erinnern, 
dafs  fie  vom  Vf.  felbft  zwar  treu  gezeichnet  find,  aber 
wegen  zu  fchwacher  Vergröfserung  keinen  völlig  Wa- 
ren Begriff  von  der  innern  Structur  der  unteriuehten 
Theile  geben. 

Leipzig  u.  Gera,  b.  Heinfius:  Naiurkißeri/chiS  Ku- 
jjftrwnk;  mit  erklärendem  Texte  nach  Biiffam 
bearbeitet  von  Ferdinand  Stidtl.  —  Zwttf  Bände. 
Erfltr  Band  mit  179  Platten.  (1805.)  133  S.  4- 
(5  Rtblr.) 

Kein  fyftematifches  Werk  der  Naturgefchichte,  auch 
kein  Werk,  in  welchem  der  Naturforfcher  nene  Be- 
merkungen finden  wird,  foudern  blofs  eine  Natur-" 
gefchichle  zur  Belehrung  und  Unterhaltung  für  den 
Dilettanten ,   gut  zufammeugeftellt  und  geichrieben. 
Anziehender  würde  fie  jedoch  geworden  Teyn  ,  wenn 
der  Hrrausg.  nicht  gerade  alle  die?  iVhwarzen  Biiffon- 
fchen  Kupfertafeln,  hindern  die  beffern  Schreberfchen 
oder  andere  hätte  copiren  und  illuminiren  laffen.  — 
In  diefem  erßen  Bande  find  faft  eb*n  fo  viel  Säugthiere 
befchrieben,  als  Kupfertafeiii  find  ;  doch  ftehen  auch  * 
zuweilen ,  wie  bey  Buffon,  auf  einerTafel  zwey  Tbiere, 
z.  B.  die  langöhrige  und  die  Fledermaus  mit  "der  Huf- 
eifennafe. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


K«lcetwit«SNfCRAFTtw.  Dresden,  b.  Arnold:  Ueher  du* 
militiirifche  Verdien/t  im  Allgemeinen  und  den  milit'ürifchen 
Ruhm  det  S'achjifclieit  Adelt  iiubejbndere.  Eine  Rede  an  die 
Zöglinge  der  Criurf.  SVclif.  Ritteracaderaie  bey  der  Premver- 
theiluiig  den  15.  März  1805.  gehalten  vom  Prof.  F.  Ch.  A.  Haffe. 
IS05.  54  S.  8-  (4  er-)  —  Seit  1799.  befiehl  in  dem  Sichii- 
ft.lien  Cadettenliaufe  die  Einrichtung,  dafs  zn  Ende  jedes  Lehr- 
Luiais  von  anderthalb  Jähren  fich  die  Zöglinge  freywiilig  den 
ia  den  verfchiedeneu  Fächern  öff-iitlich  angeheilten  Prüfun- 
gen unterw-erfon ,  um  den  für  die  Gefchickteften  axi^efcutea 
Preis  tu  erhalten.  Die  bey  diefer  Gelegenheit  gehaltene  Kede 
des  Hn.  Prof.  H.  entfpricht  ihrer  Ablicht  ent  genug,  indem  lie 
tuerft  auf  die  künftige  Beftimmuog  der  hier  erzogenen  Jüng- 
linge hindeutet,  und  dann  Beyfinele  verdienstvoller  Ofnciexe 


•Iis  dem  SSchfdcheu  Adel  »ufftellt.    liier  vrfrde  jedoch  Ree. 
lieher  weniger  Reyfpiele  angefvhrt,  aber  folohe  Männer  ge- 
wählt haben  ,  die  (ich  bey  knegerifchen  Ereigniflen  ganz  be- 
fonders  liervortiuten  ;  wilid*  *»cU  das  wiffeofchafdiche  Ver» 
dienft  nicht  ganz  übergangen  haben,  in  einem  Inftitute  ,  d»[« 
fen  Zweck  znvnrderft  iiijjeitfil,a/tlich*  Uildnng  de»  jungen 
Adels  in  milit.lrifiher  Hinl'i.hi  ilt      Sind  auch  der  Männer 
nur  wenige,  die  firh  in  diefer  Hinticlit  aiuzeichuen ,  fiud  auch 
diefe.  leider!   gewöhnlich  nicht  unter  den  Söhnen  adeliger 
Aeltern  zu  linden  •■  fo  würden  doch  ihre  Namen  die  Cadetter» 
zu  ein«!  rahmlichen  Nacheiferung  aitfferdern,  die  jetzt  irornet^ 
leichter  wird,  fo  wie  lieh  mit  den.  l-'orlfoh  reiten  4er  Militär- 
wiffenfehafteo  euch  die  Hausmittel  vervjeUiltigen. 


— — 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.   Preife ,  Schenkungen  und  Anstalten. 

Anf  die  in  Ungarn  bekannt  genachte  Preisfrage  über 
den  gegenwärtigen  Zustand  der  Cahur  der  nngr. 
Sprache,  und  über  die  Mittel,  lie  zn  erhöhen  (A.L.Z. 
Jan.  1805.  Int.  Bl.  No.  3.  S.  21.),  find  über  CO  Antwor- 
ten eingegangen.  Hr.  /•».  Kir,  erange).  Prediger  in 
Neme*  Dömölk ,  hat  den  erften,  Hr.  fnul  faarca,  re- 
form.  Prediger  zn  Lona  in  Siebenbürgen,  den  zweyten, 
und  Hr.  Arnum  fers,  katbol.  Pfarrer  zu  Balis,  hat  den 
dritten  von  einem  Alicen  neugeftifteten  Preis  erhalten. 
Mit  Begierde  wu<d  der  Druck  diefer  Prekfcbriften,  den 
der  Krieg  verzögert  bat,  - 


Der  Graf  Jnf,  MnUbüBn  van  Cml,  Praüdent  der 
k.  auch  k.  k.  patrietifcb  ökonomifchen  Gefeltfchaft  in 
Böhmen ,  hat  nicht  nur  einen  Unterricht  über  den  An« 
bau  des  Panioiun  gerat,  und  des  Johannes  Korne  druk- 
ken  und  unter  den  Lendleuten  vertheilen  lallen ,  (bn- 
dern euch  in  feinen  botanifeben  Gerten  zu  Prag  einen 
Hörfaal  errichtet,  wo  der  ausserordentliche  ProfeHor 
der  philofnohüchen  Botanik,  Hr.  Dr. 
seine  Vorlesungen  hi 


Die  adelichan  Mitglieder  des  Biliarer  Comitatt ,  de- 
ren ehrenwertbe  Namen  Hr.  vtn  Knvntkkk  in  feiner 
Sainnilung  deutfebgefchriebener  Auffitze  gieichzei-.iger 
Scbriftftoller  aber  einzelne  Abfehaitte  der  ungrifuhen 
Geschichte  (Ofen  1805.  8-)  hat  abdroeken  lallen,  ha- 
ben gedaehtem  Hrn.  von  Kovachich  zur  Erleichterung 
der  Herausgabe  ähnlicher  nätxlicher  Denkmäler  und 
nützlicher  ungedruckter  hiftorifcher,  diplomatischer 
und  juriftifcher  Werke,  die  Summe  von  349  Fl.  über- 
sendet, bey  welcher  Collecte  üch  befondersder  recht- 
schaffene Archivar  des  Comitats,  Hr.  Martin  v.  L4ntfi, 
thatig  und  patriotifcb  benommen  hat.  Die  Subfcriptten 
auf  Exemplare  der  von  Hn.  Kovachich  herausgegebenen 
oder  noch  herauszugebenden  Werke,  hat  im  Peftber, 
mittlem  Szolneker,  Zipter,  Biharer  Comitate  und  im 
Litorale  bereiu  guten  Fortgang  gehabt ;  die  Subfcribett- 
ten  erhalten  den  gedruckten  Bogen  zu  einem  Grofchen. 
Bl  Ut  kein  Zweifel,  dafa  jetzt  isa  Frieden  mehrere  Co- 


mitate dem  edeln  Beyfpiel  folgen,  und  daCs  der  Aufruf 
des  Hn.  v.  Emgel  in  der  Schediufufchen  Zeitfchrift  zu 
diefer  Subfcription  nicht  ohne  Wirkung  fern  werde. 

II.  Künfte. 

Der  unlKngft  erft  zum  Mufikdirector  in  Ulm  fei. 
ner  Vaterftadt,  ernannte  Hr.  Am>/m  hat  bey  feinem 
letzten  Aufenthalt  zu  München  von  der  Königl.  Bayer- 
fchen  Regierung  eine  aufserordentliche  Unterstützung 
von  900  Gulden  erhalte« ,  um  eine  Reife  nach  Paru 
machen  und  fich  dafelbft  weiter  in  feiner  Runft  vervoll- 
kommnen zu  können.  Da  in  Ulm  bey  der  neuen  Or*a- 
nifation  der  Stadt  die  bisherigen,  ohnehin  fchlecbt  be- 
soldeten, Sudtmufici  abgedankt  wurden,  und  alfo  eig«nt- 
lich  keine  MuGk  dafelbft  zn  dirigiren  UV,  indem  weder 
Coacerte  gegeben  werden,  noch  auch  für  das  Theater 
ein  vollftandiges  Orohefter  mehr  zufanmen  gebracht  und 
daher  auch  keine  Oper  gehörig  aufgeführt  werden  kann, 
fo  wird  feine  Abwesenheit  dafelbft  nicht  bemerkt  und 
Teine  Stelle  daher  euch  wahrend  derfelben  keinem  an- 
dern übertragen  werden.  Am  Gymnasium,  wo  nach 
den  fonft  befundenen  Einrichtungen  fowohl  in  Vokal- 
els  Inftrumentalmufik  ehemals  manche  gute  Schüler  ge- 
zogen wurden,  fieht  man  auch  in  diefer  HinGcht  den  zu 
erwartenden  Veränderungen  mit  Ver] 


Der  Mecbanicus  Meltel  in  Wien  hat  für  den  Kai- 
fer  Napoleon  ein  Räderwerk  verfertigt,  das  eine  voll- 
kommene Januleharen  •  Mufik  macht.  Er  wird  mm 
felbft  nach  Paris  bringen. 


In  Wien  verfertigt  man  jetzt  Doppal.  Fortepiano't 
für  zwey  Perfonen,  welche  die  reinste  Harmonie  für 
Doppel  •  Conoerte  —  - 


Ilf.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Baron  AAalf  twa  Dunkelmann ,  vormals  Kapitain 
a  la  Suite  der  holländifchen  Armee,  der  gelehrten  Welt 
durch  mehrere  Fragmente  feiner  intereCfantan  Reil« 
nach  dem  Cap  und  der  Intel  Java  bereiu,  rühmlich ft  be- 
kannt, ift  von  dem  Herzog  von  Sachfen  -  Coburg  eis 
Ober -Bergrath  nach  Coburg  berufen  worden.  Vielleicht- 
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erfüllt  er  nun  das  Verlangen  aller  Freunde  der  Erd-  und 
Naturkunde,  nicht  langer  die  ausführliche  Befchreibung 
feiner  cbengenannten  Keife  vorzuenthalten. 


Die  theolog.  Facuhilt  zu  Göltingen  hat  dem  Profef- 
for  der  Theologie  und  Philofophie  auf  der  Umverni.lt 
Hinteln ,  Hn.  Dr.  Phil.  kVtgfcktidtr ,  in  einem  fekr  eh- 
renvollen Diplom  die  theo).  1/octorwürde  ertkeilt. 

IV.  Vcrmifchtc  Nachrichten. 

(Aui  Dan  zig,  rom  1.  Jul.  1806.) 

Von  Datrzig  aus  müffen  Sie  keine  literarifchenTCeuig- 
ketten  erwarten.  Vor  dem  übermächtigen  Gciße  des 
Handels  wtichen  die  Hufen  fchüchtern  zunick.  Fl  ey- 
lich wird  auch  diefer  Gcift  gerade  jetzt  durch  politi- 
sche Sturme  fchr  gcfchrcckt.  Allein  triefe  Uinftände 
halten  dennoch  auf  KünHe  und  Wifienfchaften  keinen 
günftigen  Einfluß.  Ehedem  war  noch  die  mit  Fonds 
und  Apparaten  reichlich  dotirte  naturforfchende  Ge- 
fellfchaft  eifri^ft  bemüht,  die  WifTenfchafien  zu  culti- 
viren.  Es  gab  eine  Zeitperiode,  in  der  mehrere  Ga- 
lehrie  ain  I.icJijen  Orte  lieh  in  ihren  Fachern  autzeich- 
neten ,  ihre  Kenntniffe  und  Beobachtungen  lieh  und 
dem  Publikum  mittheiiten,  Geh  mit  Aulopferung  Ton 
Koften  zu  ihrer  und  andrer  Belehrung  die  treffnehften 
Bücherfammlungen  zu  eigen  machten,  und  hiedurch 
lelbft  für  die  Nachwelt  woblthätig  wurden.  Wie  ganz 
anders  ift  das  jetzt!  Die  Literati  unfert  Orts  find  ent- 
weder GefchäFtMiianner,  die  durch  die  täglichen  Schrei- 
hereyen des  Dienftes  fo  ermüdet  werden ,  daß  ihnen 
weder  Muth  noch  Muße  übrig  bleibt,  für  die  Wilfen- 
fehaften  wirkf  ini  zu  feyn  ;  oder  fie  find  durch  Privatin- 
tereffe  dermaßen  in  ökonomifche  Unternehmungen  Ter» 
wickelt,  daß  He  für  Gelehrfamkeit  allen  Sinn  verloren 
haben;  —  oder,  und  die  Anzahl  diefer  ift  nicht  klein, 
fie  finden  es  behaglicher,  ihren  Geift  mit  leichter  Lek- 
türe zu  unterhalten ,  als  ihn  irgend  durch  emfthaftes 
Studium  anzugrenzen.  Aber  auch  das  Publikum,  wel- 
ches derGolehrte  hier  vor  lieh  hat,  bietet  keine  Ermun- 
terung dar.  Die  Lefewelt  iß  zwar  groß  genug;  inei- 
ftens  ift  aber  ihr  Gefchinnck  nur  auf  polhifche  Gegen- 
stände und  auf  Komanenlectüre  gerichtet.  Wer  etwas 
erufthafteres  arbeitet ,  macht  kein  Glück.  Vor  einigen 
Monaten  wollten  einige  junge  Männer  eine  Zeitschrift 
zur  Unterhaltung  und  Belehrung  des  Publikums  heraus- 
geben. Die  Ankündigung  war  empfehlend  genug.  Alan 
letzte  in  die  Talente  der  Heransgeber  kein  Mißtrauen; 
«md  der  jährliche  SuhfcriprioTiTpreis  betrug  nur  i£  Rihl. 
Dennoch  kam  aus  Mangel  der  Suhfcribenten  das  Unter- 
nehmen nicht  zu  Stande.  So  traurig  diefe  Erfcheiaungen 
find,  fc>  lafTen  lieh  doch  die  Remnhungen  derRegierungs- 
behö-den  und  einzelner  Minner  für  Aufklärung  und 
Bildung  der  erwerbenden  Finwohner  -  Claffen  nicht  Ter- 
kennen.  Die  Kunfl  -  und  Handwerk ifckult  unter  der  Di- 
rectum des  Hn,  Prof.  Hrtyjig,  dauert  nun  febon  ins 


=====  t2h 

dritte  Jahr,  und  bat  einen  ficbtbar  ausgebreiteten  Gat- 
zen.   Die  Anzahl  der  Zöglinge,  gröfstentheils  aus  der 
Claffe  der  Profefüoniftcn ,  war  am  Sehl  uff e  des  Tergaa- 
genen  Jahres  56.    Diefes  Inftitut  befchränkt  üch  jedoch 
nicht  bloß  auf  die  Bildung  des  künftigen  Handwerken 
und  Kimfüers  —  fandern  für  Kunftfreunde  und  Dilet- 
tanten wird  »och  befonderer  Unterricht  erlheilt.  Auch 
ift  für  Knaben  von  8  —  11  Jahren  eine  Zeichenfchule, 
mit  welcher  das  Schönfeh  reiben  verbunden  ift,  etablirr. 
Von  dem  Fortgänge  diefer  Anftalten  giebt  Hr.  Profeflbr 
Brtyfig  in  einer  Zeitfeh rift,  betitelt:  Newt  Sfcrssr«,  M- 
dendt  Künfte  und  Ba*Ju*dutrkt  betreffend,  Ton  welcher 
bey  Goldßtmm  zwey  Händchen  bereits  eiTchiencn  lind, 
Nachricht,  thetlt  hierin  aber  zugleich  intereffante  Be- 
merkungen über  Kunft  und  Kunftgegenftände  mit.  — 
Da«  SchuAekrtr -S.min4rium,  unter  Leitung  des  Herrn 
Prof.  Trntdclcnburg ,  hat  aueh  noch  feinen  ununterbro- 
chenen For:yang.    Im  vergangenen  Jahre  1805  wurden 
drey  Seminariften  als  wirkliche  Schullehrer  angeheilt. 
Die  ganz  andere"  Bildung  diefer  Subjecte,  und  die  Fori- 
fchritte,  weiche  unter  einem  folchen  Lehrer  die  Schul- 
kinder machen,  find. jetzt  -fchon  dem  Landmann  auffal- 
lend, und 'man  bemerkt  es  mit  inniger  Freude,  daß 
der  Schullehrer- Stand ,  fo  wenig  geachtet  er  auch  bis 
jetzt  in  den  Augen  des  gemeinen  Landbewohners  war, 
an   Werthfehätzung   zu   gewinnen   snfangt.  B'uhcr 
wurde  diefe«  Seminarium  blofs  durch  Beytrige  patrio- 
tifcb  denkender  Privatperfonen  unterhalten;  allein  dem 
feharffehenden  Auge  des  Departementsminifters  Frey- 
herrn v.  Schrötter  entging  nicht  die  Wichtigkeit  diefes 
lnftitins,  und  feinem  Etfer  in  Beförderung  geroetnnüt-' 
ziger  Anftalten  ift  es  allein  zu  verdanken,  dafs,  zufolge 
einer  ausdrücklichen  Königl.  Kabinets- Refoluiion  jähr« 
lieh  200  Rthlr.  aus  der  Kammerey -  Caffe  zur- Unterhal- 
tung diefer  Rildungnanftalt  aesgefetzt  werden.  Einen 
groben  Veriuft  hat  der  hielige  Ort  durch  den  Tod  des 
Prediger  Röhr  erlitten.    Er  machte  Geh  durch  prakti- 
Iche  Wirkfamkeit  um  die  zahlreiche  ClafTe  der  Bürger 
und  Einwohner,  die  zu  den  Gewerbe  treibenden  gehö- 
ren, außerordentlich  verdient.    Seine  Vorträge,  fo  wie 
alle  feine  Handlungen,   waren  darauf  gerichtet,  den 
Menfchen  in  phyfifcher  und  moralifcber  Hinlicht  zu 
heffern.     In  diefer  Abhobt  wurde  er  durch  Verwen- 
dung einer  Geldfumme  aus  feinem  eignen  Vermögen, 
und  unter  .Mitwirkung  vermögender  Freunde,  Stüter 
einer  Lefebibliotbek ,  die  vorzüglich  zur  Bildung  und 
rhoralilchen  Befferung  des  Hüigcrftandes  dienen  rollte; 
daher  auch  der  Gebrauch  eLtem  jeden  unentgeldlich 
offen  ftand.    Durch  fein  raftlofe*  Wirken  hat  daefe  Bi- 
bliothek jetzt  einen  folchen  Fond,  daß  Jie  auch  nach 
feinem  Tode  fortdauert,  und  gewiß  viel  Gutes  ftiften 
wird.    Der  Plan,  die  liu-fige  KaththihVioihek  nach  ih- 
rem Inhalt  und  ihrer  Form  un <zufc haften,  kommt  jetzt 
endlich  zur  Ausführung.    JMii   dem  Bau  wird  bereite 
angefangen;  im  künftigen  Jahre  fjll  er  vollendet  feyn. 
Ich  behalte  mir  vor,    in  meinem  nächften  Schreiben 
Ihnen  hierüber  mehr  zu  fagen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Büchsr. 

Novitäten  -  Ve  rzeicknift 
ton  Gerbard  Fleilcher  dem  Jüngern 
in  Leipzig. 
Juhiltte  ■  Mtffe  1806. 
BerKn,  mit  feinen  Umgebungen,  oder  30  Anüchten  der 

Stadt  und  Gegend  um  Berliu.  Fo). 
Breitkaupt,  H.  C.  IV. ,  Magazin  für  das  Neoefte  aus  der 
Mathematik,  für  Ingenieur,  Militär,  Architecten, 
Forft bedienten,  Markfcheider  und  Mechaniker.  Er- 
fter  Band  drittes  Stück.  8. 
DtliKc,  L,  l'Iinagination ,  poeme  en  8  chanti,  accom- 
pagne  des  notes  h&orioucs  et  litteraires.  2  Vol.  12mo. 

I  ThJr.  16  gr. 

Eifrichy  C.  71,  24  Lieder  für  das  Ciavier  und  Fürte* 

piano.  Fol.  1  Thlr.  12  gr. 

Cfn/ir,  Mad.  de,  Madam«  de  Maintenon,  pour  ferrir 

de  fuite  ä  l'Hiftoire  de  )a  Duchelfe  de  Ja  Valiere. 

2  Vol.  8.  t  Thlr.  4  gr. 

Hänfener,  F.  fV. ,   Uehungsftunden  in  der  englifchen 

Sprache,  oder  Sammlung  von  A  uff  ätzen,  Gefchicht- 

chen  und  Anekdoten  zum  Ueb  er  fetzen  ins  deutfche 

roitbeynfugtenErklirungswörtern.  gr.8-  lTh!r.8gr. 
Htnmig ,  /.  A.,  prektifcbe  Bemerkungen  über  Pachtcon- 

tracte,  Pach  (übernahmen  und  Uebergahen.  gr.  g.  6  Gr. 
Klengel,  J.  C. ,  Anleitung  zum  Landfchaftszeichnen. 

Fotio.  3  Thlr. 

Uhr,  J.  A.  C,  Auswahl  einiger  Predigten.  Erfte 
Sammlung,   gr.  g.  l6  Gr. 

—  —  Materialien  zur  Erweck  ung  und  Uebung  des 
Verbandes  und  der  Urtbeihkraft  der  Kinder,  oder 
der  erden  Vorbereitungen  31er  Theil.  zwcyte  ver- 
beffcrte  Aufl.  8-  16  Gr. 

—  —  Kleine  Gefcbtchten  und  Erzählungen  für  Kinder 
zur  Bildung  des  littlichen  Gefühl«',  oder  erfte  Vorbe- 
reitungen, tter  Theil.  2  -  verlwfferte  Aull.  8-  16  Gr. 

—  —  Die  Natur  und  die  Menfcben.  Ein  Inbegriff  vie- 
ler  Merkwürdigkeiten  für  Lefer  aus  allen  Ständen,  ftir 
die  Jugend  und  ihre  Freunde  insonderheit.  4r  Theil. 
8-  I  Thlr.  16  gr. 

—  —  Bibliothek  des  nützlich  Unterhaltenden  und  Merk- 
würdigen, für  Lefer  aus  allerley  Ständen,  für  die  er- 
wachfene  Jugend  and  ihre  Freunde  infonderbeit. 
Ifter  Band.  8.  I  Thlr.  16  gr. 

Menfä,  /.  G.,  Lexikon  der  vom  Jahr  1750—1800  ver- 
dorbenen deutfehen  Schriftfteller.   6ter  Fand.   gr.  8. 

2  Thlr.  16  gr. 

Tkilipfon,  A. ,  colorirte  Strickrmtfter  von  amiqnen  Figu« 

ren ,  Köpfen ,  Vafen  und  Arabesken ,   Frucht  -  und 

Bhmienftöcken,  Vafen  mit  Blumen,  Blumenkränzen, 

Laut»-  und  Blumen- Guirlanten.  gtes  Heft. 
Kttkjit,  Sinngedichte.  8-  I  Thlr. 

Riedel,  K  H.,  Tafchenbuch  über  J3au -.Materialien  und 

Grundläizc  zur  Anfertigung  der  Bau  -  Anfcbläge,  gr.  8.  ^em  Wunfeh  innig  und  angelegen  ifr,  das  Verdienft  der 
—  —  üc:  onomil'che  Principien  luan  Waterriclu  in  der    beiden  edlen  Freunde,  um  wahre  religiöfe  Bildung  und 

okonoiniicben  BaukunXt.  Veredelung  gehörig  gewürdigt  und  belohn,  zu  foben. 

Üe- 


Sammlung  merkwür  diger  Nachrichten  nnd  Urkunden 
für  die  Gefchichte  Deutfchlands ,  herausgegeben  von 
Nie.  Kindlimgtr.   ifter  Heft. 
Schienen  ehedem  und  jetzt.    Eine  Zeitfchrift,  heraus- 
gegeben von  Otltntr  und  Reiche t  fttrlgoo.  12  Hftr.  g. 
Schriften,  politifch -hiftorifche.  3  Theile.  8-     3  Thlr« 
Sheratons,  T.,  Modell  -  und  Zeichnungsbuch  für  Ebeni- 
ften,   Tifchler,  Tapezirer  und  Stuhlmacher,  und 
fonft  ftir  jeden  Liebhaber  des  guten  Gefchnwcks  bey 
Meubelirung  und  Einrichtung  der  Putz  -  und  Pracht- 
zimmrr.    Aus  dem  Englifchen  ^berfeizt  und  mit  An- 
merkungen  verfehen  von  G.  T.  Wentel.  2  Theile,  mit 
Kupfern,  gr.  4.  4  Thlr. 

Skaks-pearc,  W. ,  Plays  accnrately  printed  froui  the  Text 
of  Mr.  Stetven't  laft  edition  with  a  seleciio»  of  th« 

mofi  important  notes.  Vol.  5  «  6-  wilh  P"nu*  12' 

2  Thlr. 

Sinttnit,  C.  F.,  das  Buch  fürs  Herz  aufs  ganze  Jahr. 

Ifter  Band.  gr.  8-  1  Tl,,r-  16  tr* 

Sophoclis  Tragödiae  feptem  ac  deperditaruni  fragineiita, 
emendavit,  varietatem  Lr.ctionis,  Scholia  notasqoe  tum 
aHorum  tum  fuas  adjeert  C.  G.  A.  Erfurth.  Accedit 
Lexicon  Sophocleum  et  Index  verborum  lecupleiifü- 
mus.  Vol.  4.  8maj.  fl  Thlr. 

Stamm  -  nnd  Ranglifte  der  Kurfächfifcben  Armee  auf  du 
Jabr  I806.  8-  1  Thlr- 

VeiHtdter,  V.  K. ,  Predigten  über  die  Sonn-,  Feit-  und 
Feiertäglichen  Epifteln  des  ganzen  Jahres.   31er  und 
letzter  Band.  gr.  8-    (Auch  unter  dem  Titel :  Predig- 
ten über  die  fey  ertäglichen  Epifteln.)  20  Gr. 
Wagner ,  F.  L. ,   Lehren  der  Weisheit  und  Tugend. 

Fünfte  vermehrte  und  verbefierte  Aufl.  8.         8  Gr. 
tVcland,  J.  C,  Predigten  ithe.r  die  Evangelien  auf  alle 
Sonn-  und  Fefttage  des  Jahres.   2  Theile.  gr.  8. 

2  Thlr.  g  gr. 

Zathariae,  K.  S.,  Annalen  der  Gefeizgebung  und  der 
Bechtiwirfenfchaft  in  den  Ländern  des  Kurfürften 
von  Sachren.   IrBand.  gr.  8-  2  Thlr. 

 die  Wiffenfchaft  der  Gefetzgebung.    Als  Einlei- 

tung  zu  einem  öligem.  Gefetzbuch.  8*    *  Thlr  12  gr. 


FSr  MÜe  Fremde  religiöfer  Bildung  r  htfondert 
för  Prediger. 
Predigttn  üher  die  vorzuglickßen  Beförderungsmittel 
der  Tugend  von  N.  funtk  und  D.  J.  rV.  Ol'- 
häufen.  oder: 
Predigten  über  die  ganze  chriftüche  Pflicktenlehrt.  8r 
und  letzter  Band.     Mit  einem  Regifter  über  da* 
ganze  Werk.  3p  Bogen  gr.8.  Altona,  bey  Haro- 
raerich.  Igo6. 
Die  Anzeige  der  glücklichen  Vollendung  diefes  vor- 
dem Ref.  eben  fo  erfreulich,  als 


Bekanntlich  ift  diefo  umfaffende  und  gehaltreich«  Werk 
bis  jetzt  das  einzige  in  leinet  Art  in  der  afcetifchen  Li- 
teratur.   Mächte  aber  durch  daffelbe  nur  nicht  Wölls 
«ine  literarifehe  Lücke  ausgefüllt  werden  ,  deren  ge- 
wunfobte  Ergänzung  die  Hn.  Vff.  unftreitig  am  wenig- 
ften  reizte.    Möchte  vielmehr  durch  diefe  vorzüglichen 
Andachtsreden  dem  Ertlich  religiöfen  Bedürfnift  dar 
Zeitgenollen  die  »olle  Nahrung  zu  Tb  eil  werden,  die  für 
£e  fo  kochwichtig  ift.    Und  möchte  der  warme,  lautere 
Eifer,  mh  welchem  die  Vff.  mehrere  Jahre  hindurch 
der  betten  Seche  ihre  beben  Stunden  und  Kräfte  Co  an- 
gedrängt widmeten,  fo  fbigereich  wirken,  für  die  Er- 
wärmung und  Läuterung  uniers  religiöfen  Sinnes,  als  die 
theure  Sache,  die  es.  hier  gilt,  und  jener  Männer  Be- 
mühen- für  diefelbeet  verdient.    Die  heften  kritifchen 
Zeitschriften  haben  Cchon  auf  diefs  reichhaltige  Werk 
«ufmerkfam  geaaaoht.    Die  noch  vollgültigere  Empfeh- 
lung, die  in  dem  Buche  felbft  Kegt,  wird  hoffentlich 
die  Erreichung  feiner  ehrwürdigen  Beftimmung  noch 
kriftiger  fördern.    Durch  das  diefem  8»en  Bande  bey- 
gefügte  Regifter  aber  das  ganze  Werk  ift  die  Brauchbar- 
keit deffelben,  befonders  für  Prediger,  ungemein  erbö- 
tet.  Anderen  Lefern,  und  lölchen,  deneit  die  AnXchaf- 
fung  des  ganzen  Werks  zu  theaer  wird ,  mufs  es  lehr 
angenehm  feyn,  dafs  jeder  von  den  g  Bänden  für  lieh 
ein  Ganzes  ausmacht.    Die  erften  7  Bande  enthalten: 
im  iften  Predigte*  über  die  erßen  uathtvtndigeu  Begriffe 
der  chrifllicken  Pflitktenlekre  —  im  2teu  über  die  P fliehten 
gegen  Gatt  —  im  3ten  über  die  Pflichten  des  Mt nfchen  ge- 
gen fiehfelbß ,  i»  /•  ferne  fie  auf  die  Erhaltung  feiner  An* 
tagen  und  Verzüge  fleh  biuieheu  —  hn4ten  die jt  Iben  Pflich- 
ten in  Beziehung  auf  Erhöhung  feiner  Anlagern  und  Var- 


arung  ihrer  AnLigen  und  Vartüge  —  und  im  yten  die 
P&vkten  det  Menfthtu  in  RückJUht  auf  die  voruiiglickßtn 
kefaudsreu  Verhähniffe  und  Vmßiuit  deßelbeu. 

H.  Vermifchte  Anzeigen. 

ßrkltrmng 

am  die  Btfitter  dtrßatißiftk  -  tanagrrpkifchen  lieber  ficht  du 
Riefen  gtbirgr. 

Wien  bey  Jofeph  Geiftinger. 
Den  refpecüven  Befitzem  meiner  ßatißiftk-tove- 
trofhifeken  Ueberfieht  des  Riefengebirge ,  fühle  ich  mich 
veranlagst  hiemit  zu  erklären*,  dafs  ich,  um  Ihnen «für 
das  Intereffe  und  Wohlwollen,  das  Sie  diefer  Schrift 
und  ihrem  Vcrfaffer  bezeugt  haben ,  einen  Beweis  mei- 
ner Achtung  und  Gegen  er  kenntlicbkeit  zu  geben,  .ga- 
wünfeht  habe,  Sie  für  die  lange  Geduld,  mit  welcher 
Sie  die  Karte  des  Biefengebirgs  feit  zwey  Jahren  erwar- 
ten, dadurch  einigermaßen  sn  entXchldigen ,  dafs  ich 


Ihnen  diefelbe,  feitdem  ihr  Dafeyn  durch  öffentliche 
Ankündigungen  bekannt  geworden  ift,  fo  bald  als  mög- 
lich in  die  Hände  lieferte ;  dafs  ich  dem  zu  Folge  d«m 
hiefigen  Buchhändler,  Herrn  Jofeyh  Geißinger ,  gegen 
deffen  Benehmen  ich  mich  durch  den  Debit  meiner,  auf 
eigene  Koften  verlegten,  Karte  des  Riefenge  birgs  fchad- 
los  zuhalten  genöthigt  fehe  —  aus  aehtungsvollar  Rück« 
fioht  für  die  durch  diefe  Differenzen  vielleicht)  beunru- 
higten Abnehmer,  das  freywillige  Anerbieten  gemacht 
habe,  ihm  600  Exemplare  (foviel  nämlich,  als  er  von 
dem  Werke  felbft  bis  jetzt  abgefetzt  zu  haben  angiebt) 
um  den  Prri.  von  X  Guld.  Iß  kr.  Wiener  Währung  an- 
fiatt  2  Guld.  für  das  Blatt  Basler  Velin:  und  von  I  Geld. 
W.W.  anfutt  1  Guld.  48  kr.  für  das  Blau  auf  bollind. 
Papier  abzulaffen,  und  dafs  ich  ihm  in  Betreff  der  dieis- 
fälligen  Zahlung  noch  andere  äufserft  billige  Bedingntfe 
gemacht  habe ;  —  daü  jedoch  Herr  Geiftinger  alle  diefe 
Anerbietungen  von  fich  gewiefen  hat.  — 

Da  lieh  nun  nicht  nur  als  blofse  Möglichkeit,  Chtk 
dem  felbft  als  Wahrfcheinlicbkeit  annehmen  Lafst,  es 
möchte  irgend  Jemand  aus  niedriger  Gewinnfucht  die- 
fen  U uiftand  zu  benutzen,  und,  des  kaif.  Privilegii  un- 
geachtet, irgendwo  im  Auslande  einen  Nachftich  meiner 
Karte  zu  veranftaken  trachten:  fb  erkläre  ich  hieaMt 
ferner ,  dafs  ich  geneigt  und  erbötig  fey ,  zu  Gunften 
der  Befitzer  tonines  futifüfehen  Werkes  —  denen,  ich 
die  Rechtlichkeit  und  den  Gefchmack  zutraue ,  dafs  Sie 
du  wohlfeile  Original  meiner  Karte  auf  alle  Fälle  einem 
zweydeutigen  Nacbftiche  vorziehen  werden,  Jedem,  der 
fich  mit  einer  vlfh  Herrn  Geiftinger  eigenhändig  aujgt- 
ßeUteu  Beßhtigung:   deft  Er  mein  Werk  tkeilvmfe  oder 
tamplet  bey  ihm  gekauft  habe ,  ausweifen  wird,  die  Karte 
um  eben  diefen  herabgefetzten  Preis  abzulaffen. 

In  Anfehung  der  übrigen  Abnehmer  meines  ftauv 
frifcli  •  topographifchen  Werks  und  meiner  Karte  det 
Kiefengebirgs,  werden  meine  weitern  Befchlüffe  bey 
möglicher  Weife  erfcheinendem  Nachfoeh  der  Karte) 
durch  die  Umftände  felbft  näher  befümmt  werden. 
Wien,  den  at.  Juny  xgo6. 

J»f.  Karl  Eduard  Hafert 
Arzneykunde  Doctor,  k.  auch  k.  k.  Hof* 
und  Leibarzt  Sr.  königl.  Hoheit 
das  Erzherzogs  KarL 


Dar  Verfaffer  des  Werkchens ; 
abfelute  Einheit  der  Religion  und  Vernunft  efc 
hart  a.  M.,  bey  Mohr.  15*05.'    t9  Gr.) 
welches  mit  1*0  vielem  Beyfall  aufgenommen  und  unt 
andern  in  der  Allg.  Lit.  Zeit.  1806.  N.  40.  fahr 
beurtheilt  worden  ift ,  ift  Herr  Gattlieb,  Prediger 
kenfeld  (in  der  efcemtl.  Graffchaft  Sponheim;  jetzt 
Saaidepartement).    Vor  IO  Jahren  noch  war  er 
der  ßeifsigften  und 
tät  zu  Halle. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Julius-  Stück  des  Modem-  Magazins  t  herausgegeben 
vom  Kerud'irf er  %  Baumgartner  und  Berrim,  iß 
erfchienen,   und  enthüls  drey  Kupfertafelu  der  neueßan 
Tarifer  Madetrackten  und  eiste  Muß  er  -  Karte  der  neue- 
ßem  Maaren. 

Die  Auffitze  darin  find  folgende:  i)  Ueber  das 
Verhahnifi  der  gefellfchaftL  Vergnügungen  zur  häusli- 
chen Zufri«dcnhek.  2)  Ein  englifcher  Rout.  3)  Der 
Mann  im  Ulan»©].  4)  RouTfeau's  und  Kants  Meynung 
vom  Spiel.  5)  Etwas  über  die  Moden.  6)  Ueber  den 
Urfpruag  des  Geldes.  7)  Franzöfitche  Hofetikette. 
8)  Ueber  das  Streben  zu  gefallen.  9)  Ein  paar  Hand- 
zeichnungen von  einem  der  gröfsten  Menfchenkenner. 
10)  Berichte  aus  deoa  Gebiete  der  Moden.  Erklärung 
der  Kupfer.  — 

Diefes  Moden  -  Magazin  ericheint  vom  September 
d.  J.  an  unter  de.u  Titel:  Allgemeine  Modenzeitung,  in 
wöchentlichen  Lieferungen. 

Induftrie  -  Coaiptoir  in  Leipzig. 


Magazin  für  Freimaurer , 
enthaltend  Nachrichten  über  den  (Jrfprung, 

Fortgang  der  Freimaurerei/.  Hiervon  iß  das  dritte 
He/t  in  gr.  %.  erfi kirnen,  and  enthält  folgende 
wichtige  Auffitze; 
I)  Die  Grundlage  der  Freym3urerey.  2)  Ueber  den 
gefeilten  F.influf*  der  Freyoiaurerey.  3)  Ein  Schrei- 
ben üwr  die  Freymaurerey,  welches  als  ein  gefchick- 
tes  Werkzeug  zur  Verbreitung  maurerifcher  K*nntni£s 
unter  der  Brüder fchaft  gefebatzt  wird.  4)  Feyer  des 
Gebumieftes  des  Prinzen  von  Wallis,  Gro&metfter. 
5)  Dr.  Dodds  Rede,  Uey  der  Einweihung  eines  Frey- 
maurer- Gebäudes  gehalten.  6)  Entwurf  der  Lebens  - 
umbände  des  Grofsmciftcrs  Dunckci  ley.  7)  Ueber  den 
jetzigen  Zuftand  der  Freymaurerey.  8)  Befchreibung 
einiger  roaurcrifchen  Feite  i>o  Jahr  1795-  9)  Schreiben 
der  grofsen  Loge  zu,London  an  Sr.  König],  Hoheit  den 
Prinzen  Ton  Wallis,  bey  feiner  Vermahlung.  10)  Ein- 
zelne Gedanken  über  Maurcrey.  Ii)  Zufchrift  der 
GroCs  -  Lo«e  des  Staats  Moffachufets  an  ihren  Bruder 
George  Washington.  12)  Antwort  von  Wafhington. 
13)  Oefientlicher  Aufzog  der  Frey*aaur«r  in  Begleitung 


des  Senats,  bey  Grundlegung  einer  Brücke  bey  Sunder* 
land.  14)  Lebensbefchreibungdes  berühmten  Dr.  Brown 
Meifter  der  Phönix  -  Loge.     15)  Reden,  gehalten  am 
Johannisfeft  von  Daniel  Turner  etc. 

Unter  allen  Schriften,  die  bisher  über  Maurerey 
erfchienen  find,  nimmt  gegenwärtige  mit  Recht  den 
erften  Platz  ein;  Ce  ift  belehrend,  und  für  den  Laren 
unterhaltend;  jährlich  erfcheinea  vier  Hefte;  jedes 
r-  koftet  18  Grorchen. 

Baumgir tnerifche  Bachhandlung 
in  Leipzig. 


Das  dritte  Heft  des  erften  Bandes  vom  Journal  f$r 

Gefekichte,  Stttißik  und  Staatswiffenfchaft ,  herausgege- 
ben von  G.  H.  Key/er,  ift  fo  eben  erfchienen  und  ver- 
fandt  worden.    Es  enthält: 

I.  Abhandlungen.  1)  Italien,  a)  Ueber  die  Caltur  der 
alten  und  neuen  Weh  in  ihrem  Zusammenhang» 
mit  dem  öffentlichen  Leben.  (  Fortfetznng.)  3)  Ue- 
ber das  Baycrfche  Foi-ftwefen.  4)  Notizen  und 
Bemerkungen  über  das  Hoch,  und  Deutfch*.  und 
das  Johanniter -Meifter  thimi,  bey  Gelegenheit  ih« 
rer  gegenwärtigen  Umformung,  zu  Folge  des  Pres- 
burger  Friedens,  im  April  igo6. 

II.  Hoch   und  Dcutfch-Meifterihum. 
HL  Kritiken;  Statifiik. 

IV.  Hifiotirche  Mizellen.     Ueber  Geld  und  Geld- 
Reichthum.  (Befchlufs.) 
Der  Preis  des  flandes  ift  1  Illhl.  12  gr.  Sicbfifch  oder 
2  fl.  42  kr.  Rhein.     Der  zweyte  Band  ift  unter  der 
Preffe.  —    Münfter,  im  Jtuiius  Igo6. 

Pjster  Waldeck. 


Von  dem  Neuen  Kildcrf'uck  für  Kinder ,  enthaltend 
Gegenflände  aus  dem  Ruche  der  Natur,  der  fViffenfehaf 
ten,  Künße  und  Hnndte-erker  etc. ,  iß  das  lT,ße  Heft  cr- 
fchieueu.    Mit  deutschem  und  fr anzbfij Ickern  Text  und  fünf 
iHuminirten  Kupfern.    16  Gr. 

•  Noch  immer  behauptet  diefes  Bilderbuch,  trotz  der 
Menge  feiner  Nebenbuhler,  durch  die  Iircnge  Auswahl 
und  Mannichfaltigkeit  der  darin  aufgenommenen  Ge- 
genftände,  einen  ausgezeichneten  Platz.  Aufser  fei- 
nem arfprBnglicben  Zweck  «her,  Kinder  in  der  bildli- 
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chen  Anfchauung  in-  und  anstand  ifch  er  Naturpro- 
dukt-, mit  detuii  F.igenfchafren ,  Nutzbarkeit  oder 
Schädlichkeit,  und  deren  Merkwürdigkeiten  überhaupt 
bekannter  zu  machen;  Tie  mit  Geganftinden  aus  der 
Länder  -  und  Völkerkunde  nützlich  zu  befchalVtigen ;  fie 
über  wichtige  ErzeugnlfTe  des  inenfehlichen  Kunft  und 
Gewer bsIleiCses  zu  belehren  und  fouait  ihren  Verftand 
zu  üben,  wie  ihre  Kenntniffe  zu  erweitern  —  aiuser 
diefem  Zweck  wird  es  auch  für  diejenigen  ,  welche  es 
bey  Erlernung  der  Iranzölifcben  Sprache  zur  L'ebung 
gebrauchen  wollen ,  die  Steile  einer  Cbreftomathie  ver- 
treten. Die  dem  deutfehen  Tex:e  gegenüber  ftehende 
franzöüfche  Ueberfetzung  wird  vt«i  einein  Manne  ge- 
liefert, der  Sach-  und  Sprachkenntnifs  in  gleichem 
Grade  auch  bey  diefer  Arbeit  zu  Vage  legt.  — 
34fte  Heft  wird  ebenfalls  nächfiens  folgen. 

Induftrie  -  Comptoir  zu  Leipzig. 


M  a  g  a  t  i  m 
»Her  neuem  Erfindungen,  Entdeckungen 
und  Vcrbejftruugen; 
für  Fabrikanten ,  Manufacturißen ,  Künßler,  Handwer- 
ker ,  Oecvnomeu  etc.  Heraufgegeben  von  Hn.  Geheimerath, 
Hermbßädt,  Hn.  Prof.  Seebaftu.  Hn.  Adv.  Baum- 
gartner. In  410  mit  vielen  Kupfern. 
Der  erfte  Heft  diefes  Magazins,  welcher  jetzt  zum 
drittenmal  neu  gedruckt  und  mit  einem  neuen  Vorbe- 
richt verfehen  worden,  ift  nun  wieder  bey  uns  und  in 
•lieh  Buchhandlungen  zu  haben.  Wir  find  dadurch  zu- 
gleich in  den  Stand  gefftzt,  den  Liebhabern  noch  com- 
plete  Exemplare  zu  liefern.  Ueber  den  Werth  und 
die  groLe  Gemeinnützlichkeit  diefes ,  faft  alle  Zweige 
xnenfchlicher  Beschäftigungen  umfaffenden  Werks  hat 
das  Publikum  bereits  emfehieden:  eine  dritte  Auflage 
bürgt  dafür;  —  wir  wiederholen  daher  auch  nur  das 
öffentliche  Urtheil  deffelhen,  wenn  wir  fagen,  dafs  fich 
diele  Zeitfchrift  den  Hang  eines  k'afiifehen  Werkes  er- 
worben hat ,  das  in  keiner  wiffenfehaf  tlichen  Bibliothek 
fehlen  darf.    Leipzig,  den  20.  J»ly  I8c6. 

Baumg innerliche  Buchhandlung. 

II,  Ankiiadignngen  neuer  Bücher. 

Neue  Verlagtbücher 
Ton  Dirnmann,  Buchhändler  in  Züllichau. 
Leipziger  Jubilate  -  Meßt  1806. 
Seliger' 1 ,  J.  G. ,  Predigten  über  diejenigen  Gegenftän- 
de  der  Glaubens  -  und  Sittenlehre  ,  welche  eine  ganz 
vorzügliche  Beherzigung  von  unfern«  Zeitalter. verdie- 
nen.   In  einem  Jahrgange  über  die  Sonn-  und  F  all- 
tags-Evangelien.    Jter  Theil»  gr.  g. 

auf  Schreibpapier  22  Gr. 

auf  Druckpapier  Ig  Gr. 

Sitrrenü ,  M.  K.  H. ,  gröfiertt  Hülfsbucb  zu  Stilübungen 
nach  Clcero's  Schreibart,  für  die  obern  Golfen  auf 
gelehrten  Schulen.  Nebß  einem  Anhange  einiger  latei- 
mifrken  Dirpofitioneä  zu  eigener  Aufarbeitung  jugend- 
licher Reden.    8.  "  1  Kthl.  4  gr. 


«j6 

Wilhelm  der  Froherer.    Ein  romantifches  Gern  Ilde  von 
Friedrich  Kind.    g.  I  Kthl.  8  gr. 

Künftig  erfcheintn  folgende  Schriften. 

Gl)  eine  von  Fr.  Rocklttz.  31er  Theil.  8- 
Krug,,  IV.  G. ,  encyklopädifches  Handbuch  der  wiffen- 
fchaftlichen  Literatur,  2tes,  3tes ,  6ies  u.  gtes  Heft, 
enthalten  die  hiftorifche»  matbematifche,  phyfikaJi- 
fche  und  juriCtifche  Literatur,  gr.  ß. 
Leben  und  Liebe  de*  Dichters  Ryno  und  feiner  Schwe- 
iler Mtnona;  von  Friedrich  Kind.    Drittes  und  letz- 
tes Bändchen.  8. 
Schtrwhrzku ,  F.  D.  E.,  Bey  fpiele  bewundernswürdiger 
Handlungen  aus  der  römifchen  Gcfchichte,  von  mo- 
ralifchen  Maximen  begleitet.  Zum  Gebrauch  in  Schu- 
len, befonders  in  Garuifonfchulcn.  8. 


Seliger'} ,  /.  G  ,  Predigten  ül»er  die  Glaubens - 


Sit- 


tcnluhie  ete.  4ter  u.  letzter  Theil.  gr  8- 

Zur  Aiichaelitmeffe  l%0$  find  trfchienen: 

Herings ,  M.  C.  G. »  Mannigfaltigkeiten  für  mittlere  Stün- 
de, zur  Beförderung  guter  Gefinnungen,  gemeinnnt. 
ziger  Kenntnifle,  angenehmer  Unterhaltung  und  er- 
laubten  Scherzes,  g.  18  Gr. 

Hfifltnaunt  Repertorium  zur  allgemeinen  Hypotheken- 
Ordnung  der  PrenCs.  Staaten.  Für  praktifebe  und  an- 
gehende Juftiz  -  Bediente,  gr.  8-  1  Rthl. 

Matufckka  Beyträge  zur  Kenntnifs  der  Bienen  und  ihrer 
Zucht  für  Naturforfcber  u.  Bienenfreunde.  2r  Band, 
welcher  zugleich  eine  kurze  Gefchichte  der  Bienen- 
kermtnif*  u.  Bienenzurht  enthalt.  8.      1  Hthl.  16  gr. 

Oelfckläger't  ficheres,  aber  auch  einziges  Mittel,  Länder 
zu  bevölkern,  die  Guuheliizer  zu  bereichern,  und 
die  Untenhanen  wohlhabend  und  glucklieb  zu  ini- 
chen. 8-  IO  Gr. 


VerlagsartikcT  der  Gebrüder   Mallinckrodt  in 
Dortmund,  zur  üftermeffe  1806. 
Weftphiifcher  Anzeiger  ^  oder  v.iterUndifches -Archiv 

zur  Beförderung  und  Verbreitung  des  Guren  u.  Nötz- 

lichen.    Herausjje^  vom  Kegierimgsrath  Mallinckrodt. 

91er  Jahrgang.  12  Hefte.  complet  3  llthl. 

(Die  Infertions gebühren  in  diefer  durch  «mWeft- 

phalen  fehr  geleCenen  Zeitfchrift  betragen  für  die  Pe- 

titzeüe  8  Pfennige.) 
Benzenbergt ,  Prof.  Jon.  Friedr.y  Briefe,  gefch rieben  auf 

einer  Keif«  nach  Paris  im  Jahre  1804.   8-   3  Thetle. 

Mit  13  Kupfern.  3  Hthl.  8  gr. 

(Der  dritte  Theil  erfcheint  künftige  Michaelis.) 
Daulnty ,  /.  B. ,  ( Prof.  am  Lycenm  zu  Dnffeldorf  )  voll« 

f  ändiger  Curfus  zur  Erlernung  der  franzoiifchen 

Sprache,  Nr.  I.  oder  kleine  franzöüfche  Sprachlehre. 

5te  Auflage,  gr.  g.  10  Gr. 
 Curfus  Nr.  II.  oder  gro&e  Sprachlehre.  Dritte 

Auflage,  gr.  8.  I  BthL 

— •  —  Curfus  Nr.  JH.  erfle  Abtheilung  oder  Aa«arheitun- 

gen  —  franzöüfch  und  dentfeh  —  über  jede  IWgel 

der  Sprach  ehre.    3te  Aufl.  gr.  g.  7  Gr. 

Eylertt  (je.zt  Hofprediger  in  Po««fam)  Petrachrungen 

über  die  lehrreichen  und  troüvoUexi  Wahrheiten  de« 

chriPgle 


Chriftenthums ,  bey  der  lebten  Trennung  von  den 
Unfrigen.  2te  verbefferte  Auflage.  I  Rthl.  8  gr. 

Leben ,  Mtt/nungen  und  'fluten 

■von  Hieronymus  Jobsx  dem  Kandidaten , 
und  wie  Er  lieh  weiland  viel  Ruhm  erwarb, 
auch  endlich  als  Nachtwächter  zu  Schildburg  ftarb. 
Vorn  ,  hinten  und  in  der  Mitten 
geziert  hiit  fehonen  Holzfchnitten ; 
Eine  Hiftoria  luftig  und  fein 
in  neumodifchen  Kniuelverfelein. 
unter  dem  Titel:  Die  Jobfiade ,  ein  komifches  Helden- 
gedicht in  drey  Theilen  von  D.  C.  A.  K.  ErfterTheil. 
3te  Aufl.  8-     14  Gr.  complet  1  Rthl.  18  gr. 

Was  lind  Fieber?  Eine  fyftetnr  Darfteilung  u.  f.  w.  Ton 
Dr.  Froufin,  mit  1  Kpf.  8.  ( in  CoimnuX )       6  Gr. 


Bey  G.  A.  Lange  in  Berlin  ift  erfohienen : 
Ii  e  über,  D.  Chr.  Ludtv.,  die  jurißifckeu  Claßiler, 
ein  Beitrag  zur  eivilißrßken  Biographie.  Ncbfl  einer 
vorläufigen  Abhandlung  über  die  Quellen  der  Pun- 
dekten.    Erfter  tbeil.  8-    I  Thlr.  4  gr- 
Bey  den  vielen,  in  den  neuem  Zeiten  erfebienenen, 
Beyträgen  zur  juriftifeben  Biographie,  war  es  immer 
anhaltend ,  dnfs  keiner  von  unfern  jurifiifclien  Literato- 
ren,  den  jurif'ifchen  ClaOikcrn,  jenen  um  das  Civitrecht 
fo  unendlich  verdienten  Männern,  feine  Aufincrkfam- 
lieit  fchenkte,  und  uns  in  einem  eigenen,  ihnen  aus- 
Tcbliefsend  gewidmeten  ,  in  deutfeher  Sprache  abgefafs- 
ten,   biographifchen  Werke,  eine  nriöglicbft  umftandli- 
cbe  und  genaue  Nachricht  von  ihren  Li*l>onsuinfranden, 
ihren  Verdienfien  um  dasCivi'rrcht  und  ihren  Schriften 
liefen  e.    Zwar  haben  uns  Ruti^us,  Bert  rund,  Pantiro- 
ius ,  Grottns ,  Hentliut  und  einige  andere,  in  ihren  be- 
kannten, leider  ab*r  höchft  unzirverUftigen,  Werken 
Über  die  alten  romifchen  Juriften,  auch  diefs  and  jenes 
von  ihnen  erzählt ;  zwar  befchenkten  uns  verfchiedene 
neuere  Junten  mit  Biographien  von  mehrern  einzelnen 
diefer  trefflichen  Männer  ;   alt  1  in  keiner  handelte  aut- 
fcklieftend,   umfthndlick  und  befriedigend  von  ihnen  allen 
eufummen  genommen.    Diefe,  bis  jetzt  noch  nicht  abge- 
führte, Idee  befchiftigte  den  VerfafTer  der  angezeig- 
ten Schrift  fchon  feit  Jahren,  und  er  fchineicheit  lieh 
mit  der  Hoffnung  einer  gunftigen  Aufnahme  derfelben 
beym  jurifufchen  Publikum,  da  üe  nicht  alfein' einen, 
bUher  mit  Unrecht  vernarh'äfßgien  ,  Tiieil  der  jurifti- 
Cchen  Biographie  zum  Gegend  a  d  hit,  fondern  auch  zu- 
gleich als  ein  nicht   unbedeutender  Beytrag  zur  Ge- 
Ichichte  und  Hermeneutik  der  Pandekten  zu  betrach- 
ten leyn  wird. 


Bey  H.  Pteterich  in  Göttingej»  find  in  lerz- 
ter  Öfter- Meffe  folgende  Sachen  eifchiene»,  und  bey 
ihm  fo  wie  durch  aüe  Buchhandlungen  zu  erhalten  : 

' /twmowr,  Dr.  Ch.  F.,   lUtigioiurorträge  im  Geifte  a 
Jefi»  f«r         Sonn-  und  Fefttag*  des  Jahre».  2 r  Band, 
»r  8-    I  Uthl»  .  1 2  Ggr.    —    Beckmann,  J. ,  <  irmuTitze 
de«  de  i'fchsn  Landwirthfchaft.  6-e  verbefferte  Aufl.  g. 
I  JUblo  12  Ggr.  —  Blmmtnbntk,  /.F.,  Beyträge  zur 


Naturgefchichte.  ifterTheil.  ate  Ausgabe.  Mit  Vignet- 
ten von  Chodtwiecku.  8-  taGgr.  Die  Vignetten  befon- 
ders  8  Ggr.  —  Lmmert,  J.  H. ,  tbe  Theatr«:  or  a  fe- 
lection  of  eafy  plays  to  lac'uitate  the  Ttudy  of  the  englif  h 
language.  Vol.  II.  g.  20  Ggr.  —  Fiuriüo,  J.  D. ,  kleine 
Spbriften  artiftifchen  Inhalts.  2r  Band.  Mit  Kupf.  gr.  g. 
I  Uthl!  t2  Gr.  • —  Fragmente.  Aus  den  Briefen  eine« 
Reifenden  aus  Liefiand.  8-  12  Ggr.  —  Gall^  Doctor, 
auf  der  Reife.  Luftfpiel  in  1  Aufzuge  von  D.  IV.  v:  Freu- 
gang. 8-  4  Ggr.  —  Genieftreiche.  Luftf|»iel  in  1  Aui* 
zuge  von  D.  IV.  y.  F.. ...  g.  4  Ggr.  —  Ciotde,  D.  Ch. 
A.  G.y  Jus  germanicum  privatum  in  ufuiu  lect.  acadein.  m 
adumbratum.  8-  1  Uthl.  12  Ggr.  —  Hogartht  Kupfer- 
fliehe  mit  verkluinerten  aber  vollftändigen  Copien  der- 
felben von  F.  Ritpeniinuftn.  Qte  Lief,  in  tpi.  J  'I.  Mittler 
Erklärung  3  Rtbl.  ohne  derfelben  2  Rthl.  —  Koppe , 
/.  B.,  novumTeftnruentiim  graece  perpetna  adnotatione 
illuftratüiu.  Vol.  IV.  romplectens  epiliolat»  Pauli  ad  llo- 
uianos  editionem  alterain  notis  u:>frrvatiuni:>us  et  exrur- 
fibus  auetam  curavit  C.  F.  Amman,  gmaj.  I  Uthl.  16  Gg». 

—  Langenbeks,  C.J.M.,  Bibliothek  tür  die  Chirur- 
gie. In  Bandes  1»  und  2s  Stück.  Mit  Kupfern,  g.  I  Rthl. 
g  Ggr.  —  Dcffelbeu  anatomifches  Handbuch  tabella- 
rifch  entworfen.  8-  1  Rthl.  20  Ggr.  —  Liekttnbtrgt, 
G.  L. ,  Erklärung  der  Hogarthifchen  Kupferftiche.  9te 
Lieierung.  g.  1  Rthl.  —  AI«Ä<-r/,  W. ,  Anfangsgründe 
der  reute»  Mathematik,  Arithmetik,  Geometrie  und 
Trigonometrie,  ifien  TheiU  ifie  Abiheil.  Mit  Kupfern. 
8-  2  Rthl.  —  Pfeiffer,  Dr.  B.  W.,  über  die  Grän- 
zen  der  Civil-  Patriinonia) •  Jurisdiction.  Ein  Beytrag  • 
zum  Terriiorialftoatttrecht.  gr.  8-  2  KJil.  t6Ggr.  — 
Rtuft ,  /  D. ,  Repertnrium  Cotninenrationuut  a  focieTa- 
tibus  litter.  editarun:  Tom.  VI.  Oeconomia.  4.  3  Uthl. 

—  Runde,  Dr.  J.  F.,  Grtindfäize  des  gemeinen  deut- 
fchen  Privat  recht».  Vierte  verbeff.  Aufl.  gr.  8-  I  Rthl. 
16  Gi*r.  —  Sclwjdcr.  H.A.y  Flora  Germanica.  Toni.  I. 

\  n\ 

cum  Tab.  VI.  aeneis.  ginaj.  Druckppr.  1  Rthl.  16  Ggr. 
Schreioppr.  2  Rthl.  12  Ggr.  Vethippr.  ^  Uthl.  —  kVul- 
dtck ,  D.  J.  P. ,  iiiftiiutiones  iuris  civilis  Hemeccian^e 
eineuiatae  aique  reforuta;ae.  tdit.  quarta  emendata.  8- 
I  Rt hj.  6  Ggr.  —  Zinftrlingt,  A.F.%  Fragmente  ei- 
ner Charakieriftik  des  Alierthuins.  g.  14  Ggr.  — *  Dif- 
ßrtjt.onen  und  Prtgramwata :  Bar  in g,  Dr.  C,  differ- 
tatk»  inauguralis  pbarmacevt.  tnedica  de  Mercinm  me- 
diciualium  integritaie.  g.  3  Ggr.  —  Knots,  G.,  dif-  ° 
quiliiio  de  nde  Herodoti  q.ia  perhibet  Phoenicvs  Africam 
navibos  circuiiivectos  effc  cum  rveentiorum  fuper  kac  TO 
fententiis  excufhs.  4.  9  Ggr.  , —  Langenbetk,  C./.Af., 
tractatus  anatomico  chirurgicus  de  Nervis  cereliri  in  do- 
lore faciei  conüderatis;  annexae  funt  2  Tob.  aeneae.  4. 
g  Ggr.  —  Liefmann ,  L. ,  de  Pacto  remifforio  neeef. 
färio  commentatio.  4.  4  Ggr.  —  Laudenberg,  J.  B.G., 
differtatio  inauguralis  exhibeus  corumentationem  ad  ie- 
ris  Lttbecenhs  üb.  II.  tit.  I.  de  Teftamentis  ec  Legatis. 
4.  9  Ggr.  —  Mayer,  J.  H. ,  differtatio  inauguraKs 
iuridica:  an  et  quatenusPi  incipia  iuris  romani  deSuccef- 
üone,  neceffaria  etiain  ad  pacta  fuccefforia  applicari  pof- 
fint.  4.  4  Ggr.  —  Oeflerletf,  Dr  G.  hf.4  über  die  Caa- 
'tion  fnr  die  Widerklage.  Zur  Ankündigung  feiner  Vor- 
lefungen.  8.  4.  Ggr.   —   P«s«,  C.  fV.,  de  Twalibro- 

nao 


nun  iuris  fendilislongobardici  origine  proluuo.  4.  4Ggr. 
—  Strameyer ,  A.  E.  P.%  differtatio  iniuguralis  medica 
de  Rubeolarum  et  Alorbillorum  difcrimine.  4.  4Ggr.  — 
fVittfiock,  F.,  fpecimen  inaugurale  medicum  exhihens 
nonnulla  theoren^ta  de  Pertuliu 
methodo.  4.  4  Ggr. 


Bey  J.  F.  Hammerich  in  Altona  rft  in  der 
Öfter- McITe  1806  erfcbieaen  und  in  allen  Buchband 
hingen  zu  haben: 

H.H.  ff.  Arendt' t  Uebungen  in  Kopfrechnen  für  Kin- 
der.   Zweyte  Sammlung  I8c6.  15  Bogen.   10  Gr. 
(Beide  Sammlungen  ao  Gr. ) 
D  e  ffelben  praktifch-methodifche  Anleitung  znmKapf 
rechnen  für  Lehrer  1  als  Leitfaden  bey  der  Unterweid 
fing  im  Kopfrechnen  zu  gebrauchen.  I800.  336  und 
Vlfl.  Seiten,  g.    lg  Gr. 
Die  erfte  Sammlung  der  Uebungen  im  Kopfrechnen 
wurde  mit  Beyfall  aufgenommen,  und  man  hat  den  Ver- 
fallet verfchicdentlich  nur  Heraufgabe  einer  ähnlichen 
zweyten  Sammlung  aufgemuntert,  wobejr  mehr,  als  bey 
jener  erften ,  das  Bedarfrüts  weniger  geübter  Schüler 
berückücbtigt  wir«.    Das  ift  denn  auch  bey  der  hier 
angezeigten  Sammlung  gefchehen.    In  beiden  zufam- 
nen  bat  man  nun  mehr  denn  500  in  kurzen  Erzählun- 
gen und  Fallen  eingekleideter  Aufgaben,  die  man  ihrem 
Zwecke  angemeffen  finden  wird ,   Fertigkeit  im  Kopf- 
rechnen zu  befördern;  insbeCondere  aber  das  Nachden- 
ken zu  üben  und  zu  fchlrfen,  und  zugleich  dabey  das 
Intereffe  am  Rechnen  zu  unterhalten  und  zu  erhöhen. 
Zunävnft  And  fite  zwar  fürs  Kopfrechnen  belli u, int ;  al- 
lein e«  vergeht  lieh  von  felbft ,  daft  fia  darum  nicht  we- 
niger beym  fchriftlichan  liechnen  zu  gebrauchen  feyn 
werden.    Es  ift  übrigens  bey  diefer  zweyten  Samm- 
lung oben  fo,  wie  bey  der  erften,  die  Einrichtung  ge- 
troffen, dafs  die  Aufgaben  fowohl  alle  zu  einem  Buche 
zufammen  gebunden,  als  auch  einzeln  den  Kindern  zur 
Berechnung  gegeben  werden  können. 

Der  Vorwurf  der  zweyten  Schrift  ifr,  die  Methode 
des  Unterrichts  im  Kopfrechnen  zu  zeigen.  Durch  die 
Art  der  Bearbeitung  ihres  Gegenhandel  tituerfcheidet 
fie  fich  wefentüch  von  der  beträchtlichen  Anzahl  ähnli- 
cher Schriften.  Eine  Anleitung  zum  Kopfrechnen  foll 
«nddarf  keine  Anleitung  zum  Rechnen  überhaupt,  fon- 
dern  mufs  im  mdgliehßer  Beziehung  auf  das  eigentümliche 
drt  K.  y  frechuenr  ahgefafst  feyn ;  ein  Unterfchied,  wel- 
cher l>-\  den  bikhci-  vorhandenen  Anweifungen  zum 
Kopi. v.eiineii  nicht  g irtV.  beachtet  ift,  und  welchen  der 
Verfaffer  der  obigen  fich  zum  Hauptaugenmerk  inachte. 
Sie  foll  I^hrern'zu  einem  methodifchen  Leitfaden  die- 
nen, und  enthält  daher  in  genauer  Stufenfolge  vom 
leichtem  zum  Schweren) ,  und  mit  Beftitigung  derjeni- 
gen ,  was  nur  für  das  fchriftliche  Rechnen  gehört ,  einen 
vollftändigen  Unterricht  im  Kopfreehnen,  und  haupt- 
fachlich  eine  Anleinn*,  wie  der  Lehrer  die  Schüler  vtn 
den  erfleu  und  einfachßen  Uebungen  an%  bis  zu  den  ßhwerern 




fortzuführen  Jiabe.    Bey  jeder  Art  der  Uebungen  findet 
man  eine  Am zj hl  Aoigtten  für  die  Schüler,  und  es  ift 
immer  die  von  dem  Lehrer  zu  l-efolgende  Methode  nicht 
nur  beftimmt  und  deutlich  angegeben,  fondern  auch  je- 
desmal au  einigen  BeyfpieU-n  gezeigt  worden.    Eine  ge- 
naue und  deutlich*  Ueberlioht  der  verfchledcnen  Ue- 
bungen erleichtert  dem  Lelirer  den  methodifchen  Gang 
und  die  Auswahl  unter  den  einzelnen  Uebungen  ,  falls 
er  etwa  nicht  alle  mit  feinen  Schülern  treiben  will  und 
darf.  —    Das  Rechnen  ift  ein  in  mehr  als  einer  Hiii- 
ficht  vorzüglich  wichtiger  Gegenwand  des  Jugendunter- 
richts.    Man  kann  daher  die  obige  Schrift  Jugendlch- 
rem  empfehlen,  in  der  Ueberzeugung,  daft  ein,  nacht 
die>e m  Leiifaden  und  der  in  derfelben  gelehrten  MetHo- 
de,  ertheil«  er  Unterricht  nicht  nur  gefchicKt  feyn  werde, 
fertige  und  gründliche  Rechner  zu  bilden,  fondern 
gleich  auch  die  Bildung  und  Schirfung  des  juf_ 
Verbandes  auf  tu*nii ichfache  Art  zu  befördern. 


ToheOarifckt  aM gemeine  Anweisung  zur  Verhütung  an- 
ßeckeuAer  epidemifeker  Krankheiten ,  infonierheit  det 
fo  hSufig  tödlich  gewordenen  Scharlachfiebers  ,  für 
Jedermann  entwarfen  von  Dr.  C  hr  ift  tan  Gott- 
lob Ortelt   Stadt phyfikus  in  Naumburg  am  der 
Saale,    sie  verbefferte  Auflage.    2  Gr. 
Die  Zweckmäßigkeit  diefer  Tabelle  ift  von  vielen 
berühmten  Aerzten  und  Vorfiebern  öffentlicher  Medi- 
einal - Anftalten  anerkannt,  und  die  erfte  Auflage  Co 
fchnell  vergriffen  worden,  dafs  ich  eile,  dem  Publikum 
die  2le,  fehr  verbefferte,  Auflage  hiermit  anzukündi- 
gen, welche  fo  eben  hey  mir  fertig  geworden  ifr. 
Leipzig,  im  July  1&06.       E.  F.  Steinecker. 


Bey  Fr.  Auguft  Knick  in  Erfurt  ift  folgen» 
des  neue  Buch  erfchienen,  und  in  allen  guten  Buch- 
Handlungen  zu  haben : 

Amiila,  oder  das  fiille  Haus,  ein  SeeUnzemälde  ans  den 
Ergiefsungen  zweytr  Liebenden  von  Fritz  von  —  *  g. 
g.    18  Gr. 

Die  guten  Recenßonen ,  welche  diefcs  fehr  imeref- 
fa»te  Werk  in  mehrern  gelehrten  Blättern  ,  namentlich 
in  der  Jenaifchen  Lit.  Zeit,  erhalten  hat,  machen  es  fafx 
gänzlich  überfiüfüg,  ein  Wort  zur  fernem  Empfehlung 
diefes  Sterns  am  literarifchen  Himmel  zu  fagen,  deffen 
Verfaffer  fich  hinter  der  Namenschiffre  Fritz  von  —  *g 
verbirgt.    Ein  fonderbarer  Geift  weht  in  der  fonderha- 
ran  Schöpfung  einer  kühnen,  aber  doch  -ufeerft  gere- 
gelten Phantafie ,  und  fp rieht  uns  in  kühnen  Gedanken 
und  neuen  Formen  an.  Eine  kräftig»  Haltung  ftützt  den 
reif  durchdachten  Plan,  edle  Charaktere  beleben  di« 
Bühne,  von  einem  blühenden  Stil  gefcbraüekt,  und. 
Rückblicke  aus  den  lichten  Sphären  der  Kindt  ins  ern- 
fte  Leben ,  und  aus  diefem  aut  die  heitre  Freuden  Ich« - 
pferin  zurück,   entführen  den  Lefer  an  freundlicher 
Handmein ; 
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'     .  LITERARISCHE 

I.  Bey träge  zur  franzöfifchen  Literatur  in  der 
Schweiz  1801  —  igoy. 

(Ein  Naehtrag  *ur  neuWt^n  Urberncbt  der  (ranz.  Literatur 
im  ditfcm  und  da«  vorhergehenden  Jahrgange.) 

Im  Jahrgange  iflot  diefes  Intelligenzbl.  Nr.  1 38  —  39- 
lieferten  wir  eine  kurze  Uebtrficht  d<r  fr anz'ojifchtn  Li- 
teratur im  Au  1  Inn  dt  zu  Ende  det  lüten  Jahrhuudertt ,  die 
befonders  die  franzöfißhe  Literatur  in  der  Schweiz  be- 
traf. Zu  diefer  letztern  folgen  hier  einige  neuere  Bey- 
träge  aus  handfcbriftlichen  Nachrichten  eines  fchweize- 
rifchen  Gelehrten,  die  zum  Theil  zur  Ergänzung  des 
zweyten  Supplements  des  gelehrten  Frankreichs  die- 
nen können. 

Wie  dort  beginnen  wir  auch  hier  mit  den  Schriften 
derjenigen  Schweizer,  die  vorzüglich  zur  Herolution  ih- 
res Vaicrian?!«)»  bey  trugen,  oder  doch  wirkfamen  An- 
theil  daran  nahmen;  und  zwar  mag  hier  wieder  zuerft 
von  »'.  C.  Lakarpe  die  Rede  feyn,  der  es  vorzüglich 
war,  der  im  J.  1798  durch  feine  Machinationen  in  Pa- 
ris das  franzoüfche  Directorium  zu  den  Mafsregcln  ver- 
anlafste,  die  deffen  Hcvolution  zur  Folge  hatten.  Im 
J.  180O  .aus  feinem  Vaterlande  entflohen,  hielt  er  fich 
zuerft  wiederum  in  Frankreich  auf,  und  machte  dann 
im  J.  1801  eine  Reife  nach  St.  Petersburg  (wo  er  lieh 
ehedem  als  Unter -Lehrer  des?Grofsfürften  aufgehalten 
hatte),  von  welcher  er  im  J.  l£02  nach  Frankreich  zu- 
rückkehrte, wo  er  feit  dem  Julius  des  letztern  Jahres 
auf  feinem  Landgute  Plel'fi»  Piquet  bey  Paris  lebt.  Ue- 
brigens  führen  wir  ihn  hier  mehr  wegen  diefer  Notizen 
auf,  als  wegen  neuer  Schriften:  denn  fo  thiltig  er  auch 
vorher  als  poütifcher  Scbriftfteller ,  befonden»  auch  in 
dem  helvetifchen  (franzöfifchen)  Bulletin  war:  fo  hat 
er  doch  feit  feiner  Vertreibung  aus  dem  Vaterlande  den 
frhon  früher  erwähnten  Mtmoiret  jufiif.  nur  noch  eine 
Pia  int  t  portit  lt  t.  Juill.  \%oo  an  earpt  ligitlatif  ktlvi- 
tiqve  rtiativement  ä  fon  epptllation  et  a  divtri  acut  arbi- 
trairtt  (Laufanne  Juillet  1800.),  und  eine  Ripoufe  anx 
Citayent  ferinant  l'AJftmtUt  (lectorale  du  C  an  tan  dt  Zn- 
ric  du  5.  Net'.  1802.  (im  Publiciße  du  27.  Frim.  XZ) 
drucken  1  äffen.  —  Sem  Excollege  OcA/,  der  in  fei- 
nem Vaterlande  blieb,  fchwieg  feit  der  Niederlegling 
feiner  Steile  im  Directorium  gänzlich,  und  dieXs  Still- 
febweigen,  wurde  belohnt;  er  ift  feit  1803  Mitglied  des 
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kleinen  Kantonrathes  (oder  Senats)  zu  Bafel.  (Nach 
dem  Schweiz wifchen  Regimentsbuche  von  1803  wurde 
er  1751  geboren.)  —  Ein  dritter  helvetifcher  Director 
Maurice  Glayrc,  gleich  Laharpe  ein  Waatländer  (ge- 
boren zu  LauCanne  1743),  in  frühern  Jahren  geheimer 
Secretar,  wie  aueh  nachher  geheimer  Rath  des  Königs 
von  Polen  und  Gefandter  deffelben  zu  St.  Petersburg 
und  Paris,  von  1798  an  helvetifcher  Director,  nach 
Niederleguug  diefes  Poftens  1802  Privatmann,  feit  1803 
aber  wiederum  als  Mitglied  des  grofsen  Raths  des  Kan- 
tons Waatland  in  Thätigkeit  gefetzt,  gab  er  im  J.  180t 
anonym  Lettrts  für  l'Htlvftie  unter  dem  Druckorte  Zü- 
rich (Paris)  heraus,  auf  die  wir  hier  aber,  aus  Mangel 
genauerer  Nachrichten,  nur  dem  Titel  nach  auf  merk- 
fam  inachen  können. 

Von  den  beiden,  im  helvetifchen  Revoluüonskriega 
noch  bekannter  gewordenen  Generalen,  Weift  und  Kr- 
iech ift  erfterer,  der  gegenwärtig  in  der  Zurückgezo- 
genheit  lebt,  feit  dein  Mimoire  h  Bonaparte ,  pr  emier 
Conjul  etc.  evec  une  lettre  d'envci  aux  deux  Cenfeilt  de  lt 
RfpMiqut  helvetiquey  Berne  25.  Jan.  igoi»  4.,  nicht  wei- 
ter als  Schrittftellcr  aufgetreten;  der  letztere  aber,  wie 
jener  früher  fchon  durch  populäre  philofophifohe  Arbei- 
ten bekannt ,  auch  Vf.  eines  anonymen  Coup  d'aeil  im- 
partial  für  la  Gnerre  netueüt  et  fnr  l'iffue  qu  elle  peni  avorr 
(Marz  I795)  und  von  früher  ohne  Druckort  und  Jahrs- 
zahl ebenfalls  anonym  herausgekommenen  Lettret  für  Ut 
Fabriques  tt  lt  Commerce  i  Alme  N. ,  lieferte ,  nachdem 
er  im  Sept.  Ißoi  General  bey  der  Eidgenofüfchen  In. 
furrections  -  Armee  gegen  die  durch  fie  zerfprengte  neu- 
helvetifche  Regierung  gewefen  war,  eine  ohne  Druck- 
en und  Jahreszahl  (zu  Rein  i£03)  in  deutfeher  Spra- 
che erfchienene  Schrift  über  jene  Infurreciion  („Be- 
tragen der  verfchiedenen  helvetifchen  Regierungen  und 
Rechtfertigung  von  dem  g«*gen  fie  gemachten  Aufwän- 
de des  fchweizeri fclien  Wkrs"  80»  die  verlwen 
wurde.  Seit  1803  ift  er  Mitglied  des  groben  Cantons- 
raths  zu  Bern,  Ein  Abi  iCs  des  Lebens  d«s  Generals 
von  Erreich,  der  vom  'löten  bis  2iften  Jahre  üfticier 
bey  dem  Schweizer -Regiiuente  von  Frlaeh  in  IranzüG- 
fchen  Dienften  gewefen  war,  findet  lieh  im  dritten 
Bande  von  Zßhokke's  Denkwürdigkeiten  d.  helvetifchen 
Staatsumwalzung. 

(Der   Befchluft  falgt.) 
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II.  Verrnifchte  Nachrichten. 


Der  durch  fein«  Schriften  über  den  Unterriclit  der 
Bünden  und  durch  feine  Praxis  m  d>efciw"Unterrichte 
bekannt«  Hr.  Hautj s  feit  dem  July  in  Berlin  anwefend, 
jenoß ,  nachdem  er  mit  feinem  ihn  begleitenden  Zög- 
ling, Fuurnier,  l>ereiu  viele  öffentliche  Proben  fsiner 
Methode  gegeben  hatte,  und  zwar  am  loten  Jul.  in  der- 
Akadcmie  der  Wtfßmfchafien  und  in  der  philomatifcben 
Gefelifchaft,  am  I2:en  im  Saale  der  Akademie,  zu  wel- 
chem jeder  fioyen  Zutritt  hatte,  am  IJten  in  Bellevue 
am  Hofe  Sr.  Königl.  Höh.  des  Prinzen  Ferdinand ,  am 
14ten  auch  der  belohnenden  Auszeichnung,  Sr.  Majeft. 
dem  Könige  feine  Methode  nach  den  Haiipaheilen  dar- 
legen  zu  dürfen.  Fr  ward  Nachmittags  um  4  Uhr  nach 
Charlotienhnrg  befchiedeu,  wo  er  iui  Beyfeyn  der  Kö- 
nigl. Familie,  ingleichen  des  Prinzen  Jielnrich ,  der 
Fürftin  von  Fulda  Kön.  Höh.  und  des  FQrftin  von  Fulda 
Dnrchl.,  den  Gang  des  Unterrichts  und  denGeift  feiner 
Methode  anfchauüch  machte.  Der  gewandte  Vortrag 
des  Lehrers,  fo  wie  die  Fertigkeit  und  Gefehicklichkeit 
des  Schülers  gewahrten  eine  troftreiche  Anficht  einer 
febweren  und  gemeinnützigen  Lehrkunfr.  Die  Unter- 
haltung dauerte  beynahe  zwey  Stunden.  *Des  Königs 
Fragen  und  Aenfserungen  bezeugten  den  innigften  An- 
theil  an  der  Sache  felbft.  Se.  Majeftit  der  König  über- 
fandten  darauf  Hn.  Hanf  eine  goldene,  roh  Höchftdero 
in  Brillanten  gefaßtem  Namenszuge  gezierte  Tabatiere 
zum  Gcfchenk ,  und  zwar,  wie  das  dabey  befindliche 
gnädige  Cabinetsfehreiben  Sr.  Majeftat  lieh  ausdrückt: 
„damit  Hr.  Hauy  ßch  vermittelft  diefes  Gefcheokes  er- 
innern möge,  wie  grofses  Intereffe  Se.  MajefUt  ander 
Darlegung  feiner  Methode  genommen  habe,  welche  AI- 
Icrhöchft  Diefirlhen  unverzüglich  in  Berlin  in  Anwen- 
dung mingen  7.11  Utfen  hefchlc-ffcn  hatten. "  —  In  fei- 
nein elirei  >i<!ii;fften  L)ankfagun*s  -  Schreiben  fagt  Herr 
Hauy;  „daß  der  gnadige  Empfang,  deffen  er  von  Sr. 
Wajeft.lt  gewürdigt  worden,  fchon  an  und  für  lieh  allein 
»hm  Wirde  unvergeßlich  gewefen  feyn,  und  daß  er 
ßch  verpachtet  rib'c,  alles  was  in  feinen  Ivrilften  flehe, 
zum  Beften  der  Winden  in  den  Königlichen  Staaten  an- 
zuwenden ,  deren  unglückliche  Lage  jedoch  durch  die 
Ueberzeugung  gar  lehr  gemildert  feyn  muffe ,  daß  fie 


einem  Monarchen  leben,  der 
Kinder  betrachtet." 
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Bekanntlich  machte  der  berühmte  ViUo  'tfo*  vom  i, 
1785  bis  1789  an  eine  Reife  nach  Griechenland  ,  in  der 
Hoffnung,  durch  diefelbe  unbekannte  Manufcripto  za 
entdecken,  und  entweder  zu  kaufen  oder  ahfebreiben 
zu  laßen.    Fr  war  zwar  darin  nicht  glücklich ;  aber  er 
machte  auf  diefer  lleife  eine  11  enge  anderer  wichtiger 
Bemerkungen  über  die  alte  Gefcliitiite ,  Geographie ,  öf- 
fentliche Gebäude,  Grabmäler  u.  f.  w.,  über  Sitten,  rc- 
ligiöfe  und  bürgerliche  Gebräuche ,  Schilffahrt ,  Pro- 
dukte und  Sprache.    Um  diefe  noch  mehr  zu  erläutern 
und  anzuwenden,  fafste  er  den  Entfchluß,  alle  giie- 
chifche  und  römifche  alte  Schriftfteller  von  Anfang  bis 
zu  Fnde  in  Rückficht  auf  feine  auf  feircr  Keife  gauicli- 
ten  Bemerkungen  durchzuTefen ,  und  alles,  wai  ßch  aul 
diefe  beziehen  könnte,  anzumerken,  mit  welcher  Un- 
geheuern Arbeit  er  fchon  ziemlieh  weit  gekommen  war, 
als  er  ftarh.    Aus  allem  »liefen  waren  zwanzig  BanAe 
Ton  Bemerkungen  erwachfen,   in  welchen  man  viele 
wichtige  Entdeckungen  und  Erlluterungen  vermuihen 
muß.    Diefe  Handfchrifren- Sammlung  ward  befonderf 
verfteigert ,  als  die  Bibliothek  diefes  berühmten  Gelehr- 
ten zu  Paris  verauetiuniret  ward.    Diefe  handfehrift li- 
ehe Sammlung  erregte  die  Aufmerkfamkeit  des  Königs 
von  Preufsen ,  welcher  fie  auch  in  der  Auelion  wirklich, 
für  6000  Livres  kaufen  ließ ,  da  Comuiiffion  auf  eine 
viel  größere  Summe  gegeben  und  fchon  ein  P^iTinifcher 
Gelehrter  beftimmt'war ,  welcher  diefe  handlcbriltliche 
Sammlung  unierfuchen,  noch  wei:er  bearbeiten  uiul  mit 
der  Zeit  zum  allgemeinen  Betten  füllte  drucken  tafßn. 
Nun  aber  zeigte  Heb,  «lafs  die  öffentliche  Bibliothek  zu 
Paris  das  hefoudere  Recht  hat,  alle  Bücher,  we"che  in 
einer  in  Frankreich  gehaltenen  Auction  jemandem  als 
Meift bietenden  find  zugefchlagen  forden,  für  den  Preis 
zu  behalten,  den  der  Meiftbietendc  gehoten  hat.  So 
find  auch  die  Villoifonfche*  Manufcripte  in  diefe  Biblio- 
thek gekommen,  und  es  ftcht  nun  zu  erwarten,  ob  mid 
wann  ein  fachkundiger  Gelebrler  zi  Paris  der  -  fehr 
fchweren  Arbeit  der  Herausgabe  der  fei  Den  lieh 
ziehen  wird. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Vehr  die  Htrautgabt  t»c'ntt  ftluiftketi 
tVbrttrbucht. 

Vor  dem  Pohlico  halie  ich  mich  darüber  *u  reebt- 
f.rrJgen,  daß  mein  Wörterbuch  der  Polnifchen  Spra- 
che 4iis  jetzt  noch  immer  nicht. erfchienen  ift. 

Ich  konnte  den  Druck,  deffen  Koften  fich  über 
6c,00o  Fl.  poln  belaufen,  nicht  anfangen,  ohne  vorher 
hintanglichen  Fond  dazu  zu  haben.  Obgleich  mehrere 
«ngefcheae  Peiknen  eifrigft  bemüht  waren,  Praaume- 


ranten  zu  fammeln,  fo  fehlte  gleichwohl  immer  noch 
fehr  viel  zu  der  nöth'igen  Summe;  ja  es  gieng  fo  weit, 
dafs  ich  ent  fehl  offen  war,  den  Pränumeranten  das  1b* 
rige  wieder  zu  geben,  und  mein»  Arbeit  zu  verwahren. 
Doch  Gönner  und  Freunde  riethen  mir  ab,  diefen 
Schritt  zu  thun,  und  bald  darauf  wurde  ich  auch  durch 
die  wahrhaft  König).  Unterftützung  Sei uer  Durchlaucht, 
des  Herrn  Fürßen  Genera)  Adam  Ctariars/xfti ,  der  hut 
die  Hälfte  des  Fonds  grofsmüthig  zu  ergänzen  geruhte, 
in  den  Stand  gefetzt ,  mein  Unternehmen  auszuführen. 
Dieü  geschah  im  Juaiut  des  vorigen  Jahre*.    Von  die- 
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fer  Zeit  Eeng  ich  an ,  Anftahen  zu  machen :  denn  «her 
konnte  ich  diefe  nicht  anfangen,  als  ich  gewifs  war, 
*Uc  Sache  ausfuhren  *u  können.  Jetzt  kann  ich  das  Pu- 
blikum benachrichtig**! ,  dafs  mein  Werk  nunmehr  in 
der  Piar'tften  •  Druckerey  hiefelbft  wirklich  unter  der 
1' reffe  ift.  Bey  Än  achtungswürdigern  Männern  der 
Oefellfchaft  der  Iroinmen  Schulen  ,  denen  die  Wiffen« 
fcluJten  in  Polen  fo  viel  zu  danken  haben,  fand  ich  zu 
«liefern  gtofsen  Unternehmen  eine  Bereitwilligkeit,  wie 
He  Gelehrten  eigen  ift,  die  Geh  für  Erhaltung  und  Ver- 
vollkommnung einer  Sprache  interefnren.  Jetzt  bleibt 
uiir  nur  noch  die  einzige  Sorge  übrig,  dafs,  da  ich  fo 
außerordentliche  Beweife  des  Zutrauens  vom  Publikum 
erhalten  habe,  mein  Werk  feinen  Erwartungen  entfpre- 
chen  möge.    Warfcbau ,  im  Monat  Junitis  1 806. 

M.  Stmml  Gott I üb  Linde, 
Pb.  Dr.,  des  Kör.igl.  Lyceums  zu  War- 
fe Ii  au  Lph-ir  und  Director,  Mitglied 
der  Gcfeilfchalt  der  Freunde  der 
Wiffenl'chcitcn. 


Nachflehende  inttreßante.  Reifebefchreibungtn  find  fo 
eben  im  Druck  eifehienen  und  in  Friedr.  Maurers 
Ji Jchhaudlung  in  Berlin,  wie -auch  in  allen  foliden 
Buchhandlungen  Deutfcblands  für  bey^efetzte  Preife 
zu  bekommen  : 

C.  F.  Btvkovitz  Reifen  von  Neipel  in  die  umlitgtn- 
den  Gegenden.  Nebft  Keminifccnzen  von  meiner 
Bückreife  nach  Deutfchland  und  einigen  Nach- 
richten ül«r  das  letzte  Erdbeben  in  Neapel.  Mit 
4  Kupf.  u.  1  Karte.  8.  Berlin  1K06.  I  Bthl.  18  gr. 
C.  G.  Horftig  Ktife  nach  Frankreich.,  England  und 
Htlland  zu  Anfang  des  Jahres  isej.  Mit  1  Kupf. 
und  I  Holzfchn.  gr.g.  Berlin  1806.  auf  Velinpa- 
pier 1  Bthl.  12  gr.    auf  Druckp.  1  Kthl.  4  gr. 


In  allen  Buchliandlungen  ift  zu  hauen  : 
Uebung  'fundta 
in  der 

Engliftken  Sprache, 
»  oder 

Sammlung  auitrleftner  tnglifcher  Auffitzt,  Gefchichtthem 
und  Anekdoten ,  zum  Otberfttzen  mt  Dentjcht,  mit 
bey  gefügten  Erklärung  Wörtern, 
herantgegti  i  n 
»0«  F.  IV.  Häuft  nt  r.- 
gr.  g.    Leipzig,  Ims y  Gerli.  Fieifcher  d.  Jifrig. 
PieU  I  Kthl  8gr. 
Diefe  Sammlung  von  Auffitzen,  Gefchichtehen  etc., 
welche  aus  engl,  ünguta. werken  gebogen,   und  nicht 
nur  für  das  Bedürfruf*  der  engl.  -Sprache  berechnet  lind, 
londera  auch  ieitrreichen  Unterrieh   furGcift  und  flerz 
enthalten,  mufs  dem  Lernenden  lowohl  als  auch  dem 
Geübten  gleich  wihkimimun  feytu   Dem  erften  giebt  lie 
durch  die  l>eygeiüg>en  Erklarungswörter,  wozu  ihn  fehl 
Wörterhucn  feiten  1  ich;  ig  fuhren  \v>i  de,  ein  leichte* 
Mittel  an  die  Hand,  den  engl.  Sinn  in  feine  Mutrerfpra- 
che  richtig  zu  übertragen;  und  dem  letzten  gewährt  Ji« 


bey  der  Mannigfaltigkeit  der  mit  ErnTf  nnd  Scherz  ge. 
paarten  Auffitze  ein  hinlängliches  Vergnügen,  um  dem 
Werk  unter  den  Büchern  feiner  Lieblings  •  I.ectüre  ei- 
nen  Platz  zu  vergönnen.  Für  diefe  doppelte  Beleuch- 
tung bürgt  der  Name  des  um  die  engl.  Literatur  ver- 
dienten  Verfaffoa*. 


In  allen  Bachhandlungen  ift  folgende  intereffant» 
Schrift  zu  bekommen : 

Bruckftück 
tut  dem 

XVlllun  Buche  des  Fmlub't. 
Hadder  Vtn  Auflage  out  dem  Franzöfifchen  dtt  Grafen  d'An- 
,  traignes  freu  überftttt. 
8.    Preis  geheftet  Ii  Gtofchen, 


In  allen  Buchhandlungen  find  zu  haben : 
T  a  g  e  l>  l  ä  t  t  t  r 

unfrer  . 

Rtife   in   und   um   den   Ha  r  z. 
Mit  26  in  Kupfr  geßockntn  Zeichnungen  grofttr  Natur- 

fecnen 
hcr.ivtgegebtn 
von    C.   G.   Hör  ft  i  g. 
Leipzig  bey  Gerh.  Fieifcher  d.  Jüngern. 

Preis  4  Mihi.  (6  gr. 
Wer  den- Harz  »e-ftieg  nehme  diefe  Blätter  in  dl« 
Hand  ,  um  die  Erinnerung  feft  zu  halten ,  und  den  Ge- 
nnfs  zu  erneuern ,  »r.J  wer  diefe  herrlichen  Gelürgge- 
geuden  nie  fah,  ei  nrolle  ebenfalls  diele  Beifehcfchrei- 
bung,  um  lieh  die  Nai  ürfettnen  anfihauÜc-h  z.;t  machen, 
die  lie  datfiellt.  Der  Verlaffcr  belitzt  die  Km  dt,  Üben 
in  feine  Gemä!de  zu  tragen  und  feine  Empfindungen 
dem  Lefer  uiitzutheilen.  Zu  Auszügen  eignen  ftch  fol- 
che  Schiiderunge:-,  imp  »nirender  Naturfoencn  nicht,  und 
Ver).  uiufs  dalier  au.  die  eigne  Leetüre  vet  weifen. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Bredow,  G.  G. ,  merkwürdige  Begebenheiten  out  der 
aU^mtincn  fVch^fchichte.     Für  (Un  trfltn  Unter- 
ruht  in  cLr  Gefachte;  befinden  für  Bürger,  und 
LandfcliMleti.    Dritte  vtrbejfertt  Auflage.  8-   8  Bo- 
gen.   4  GruCcheu. 
Dtffil'-tn  umßandlichere  Erzählung  der  uicktigfltn 
Begebenheiten  aus  der  allgemeinen  fVeUgtfcaicktt  u.  f. 
u:    Zweyte  vtrbtfferte  Huflagt.    4a  Bögen  gr.  8. 
I  Kthl  12  gr. 
Beide  Bücher  find  zu  bekannt,  ond  die  nöthig  ge- 
wefenen  wiederholten  Auflagen  beweifen  die  Brauch- 
barkeit derfelben  mehr  als  altes,   was  der  Verleger  zu 
ihrer  Empfehlung  fagen  könnte. 

DefJ\lbtu  Hauptbegebtnhtirtn  der  Wtltgefchitktt  m 
3  Tabellen.     Für  den  erßen  Unterricht  im  der  Gt- 
fckicktt.  gr.  Folio.  IgOÖ.    6  Gr.  . 
Diefe  Tabellen  heben  nur  eine  kleine  Anzahl  der 
widuigiten  Begebenheiten  aus.  geben  diefe  als  einzeln« 
und  in  lieh  abgefdalyllen«  Ganz«;  zum  Vergehen,  Aus- 

wea- 


r 

weodiglemen  und  Wiederholen  bequem,  und  laffen 
durch  grofse  und  deutliche  Schrift  diefe  Hauptbegeben- 
heiten gleich  dem  Auge  des  Lehrlings  hark  entgegen  tre- 
ten. Der  Zweck  ift,  Ge,  auf  Pappe  geklebt,  in  Schulen 
und  Arbeitszimmern  den  Kindern  neben  den  Landkarten 
aufzuhängen,  damit  wie  bey  diefen,  durch  wiederhol- 
ten Anblick,  die  Hauptbegettejafceiten  gleich  fam  finn- 
lich eingeprägt  und  gleich  beym  erßen  Unterricht  auf 
dem  weiten  Felde  der  Gefobichte  einige  Gränzfäulen 
feftgefiellt  werden,  die  Gedächtuifs  und  Urtheil  unter- 
ftützen  muffen,  und  dadurch  das  kleinere  Gefcbichts- 
buch  des  Herrn  Verfallers,  oder  jedes  andere  Lehrbuch 
noch  nützlicher  zu  machen.    Altona,  den  l.  Jul.  1806. 

J.  F.    Hammer  ich. 

Noch  bitte  ich  ,  bey  Verfchreibungen  diefe  Tabel- 
len mit  der  grbfsern  fVeltgtfekicfitt  in  14  Tabelle»,  itt 
Auflage,  gr.  Folio.  1 804.  1  llthlr.  8  gr.  und  Literärge- 
fchiekte  in  3  Tabellen,  ite  Auflage.  I8Q4-  8 Gr.,  die  beide 
zunächTt  für  gelehrte  Schulen  befüaaint  find,  nicht  zu 
Terwechfeln. 


Finanziers  und 
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Ken ,  and  eine  getreue  Darfteuung  des  damaligen  Zeit- 
alters  nud  feiner  würdigen  Männer  nur  für  eine  wardige 
Eiafaffung  des  Bildet  zu  achten  fcy. 

Preis  l>eider  Thei'e  auf  Schreibpapier  4  Rthl.  und 
•uf  Velinpapier  5  lUhl.  8  gr. 

II.  Neue  Landkarten. 

Die  neueftt  und  beftt,   eckte  Karte  des 
Riefengebir  get. 

In  dem  Augenblick,  da  ich  in  einer  der  letzten 
Nuinem   des    Hamburg.  Correfpondenten  eine,  der 
Ehre  und  dem  Intereffe  meines  Freundes  Hofer  nach- 
theilige Ankündigung  einer  logenannten  wohlfeilen 
Karte  des  Riefengebir  get  lefe  t  befindet  Geh  diefer  auf  ei- 
ner Heile  in  dalfelbe,  wo  ünn  fchwerlich  l>a)d  genug 
jene  Anzeige  zu  Gelichte  kommt,  um  felbfc  ihren  nach' 
theiiigen  Eindrücken  früh  genug  zu  begegnen.    Ich  eil« 
alCo,  dem  Publikum  zu  verGehern ,  dafs  nur  die  von 
Herrn  Doclor  Hofer  felbft  mit  ausnehmender  Mühe  und 
Sorgfalt,  im  Gebirge  aufgenommene ,  dort  zumTheuin 
meiner  Gefellfchah  mehrmals  revidirte,  mit  Benutzung 
der  neuften,  heften  und  fcltenflen  Hülfrmittel  ungemein 
richtig  gezeichnete,   und  Ton  Hn.  Punker  von  red  ich 
gefiochnc,  mit  dem  KaUerl.  Privilegium  verfehene  Karte 
die  wahre ,  einzige ,  echte ,  zu  der  Hoferftkeu  ftatift.  to- 


Anteigt  für  Staatsbeamte , 
Kaufltute. 

Folgendes  intereffantc  Werk  hat  fo  eben  die  PrefTe 
▼erlaffen,  und  ift  in  Friedr.  Maurers  Buchhandlung 

in  Berlin,  wie  auch  in  allen  Buchhandlungen  Deutfch-  pographifchen  Ueberiieht  des  Riefengtbirgs  gehörige  — 
Luids  für  l  Rthl.  13  gr.  zu  haben  :  und  jede  andre  unter  diefem  Manien  erfehemende ,  ein 


Bemerk*   u  gen 

über  einige  Gegenftiiude 
der   Ruffifche*  Staats  wirt  kfchaft. 

Von 

F.  G.  IV ü  rft ,  Ruf.  Kaiferl  Staatsratkt. 
Mit  14  Tabellen,    gr.  g. 
Berlin  I806. 

Zur  Empfehlung  diefes  Buchs  bedarf  es  nur  diefer 
Anzeige. 


In  allen  angefebenen  Buchhandlungen  Deutfch- 
lands  ift  nun  zu  bekommen: 

Ab  k  \  ar  d    und   H  e  l  o  i  f  a. 
Von 

Dr.    /.  A.  Fefsltr. 
Zwey  Theile  in  8vo.  m.  Kupf. 
•Berlin    bey    Friedr.  Maurer. 
I806. 

Wenn  fchon  alle  Menfchen  »on  Gefühl  und  höherer 
Bildung  von  diefen  ehrwürdigen,  allen  Herzen  theuern, 
Namen  bewegt  werden :  fo  inufs  es  ihnen  um  fo  erfreu- 
Ücherfoyn,  zuhören,  dafs  diefe  neuefte  Bearbeitung 
der  ewig  denkwürdigen  Lebenshegebenheiten  diefer 
Perfonen  tiefer,  a!$  alle  bisherigen,  eindringe  in  das 
Heiligshum  des  menfchltchen  Herzens,  in  die  Myfterien 
der  LieWe  und  der  Religion,  dafs  el»eu  darauf,  und  nur 
dadurch  auf  den  einriß  wahre»)  P.lick  in  die  innere  Ge- 
fchichte  jener  außeroidentl:.  hen  Menfchen  es  abgefe- 


unherufnes  Specuiations  •  Machwerk  fey.  —  Ich  warne 
daher  alle  Freunde  echter  Karten  der  Länder-  und  Ge- 
bügs-Kunde,  lieh  ji  nicht  /.<\  übereilen,  und  ihr  Geld 
für  irgend  ein  untergefebobenes  Product  wegzuwerfen, 
indellen  das  fo  incifiei lüfte  Original,  auf  ehrlichem  We- 
gen ins  Publikum  gebracht,  ihnen  nicht  theurer  krvmint. 
Denn  der  Verf.  erklarte  mir  vor  feiner  Ahreife  feinen 
Eutfclilnf» ,  Jedem,  der  Geh  mit  einer,  von  dem  Verle- 
ger feiner  fiotiß.  tofogr.  Utbtrficht  des  Ritfeugcl>irgcs% 
Herrn  Geißinger  tu  Wien,    eigenhändig  ausgcftclben, 
Beftäti'.*ung  :    ,,  dafs  Er  deTfen  Werk  thoikveife  oder 
complct  bny  ihm  gekauft"  ausweifen  werde  —  feine 
Karte  um  den  herabgefetzten  Preis  ä  I  Fl.  Ig  kr.  Wie- 
ncr  W.  auf  Bufsler  Velin-  tvnd  ä  I  Fl.  W.  W.  auf  Hob 
binder  Papier  abzulaffen.    Der  gewöhnliche  fehr  billige 
Preis  ift  2  Fl.  auf  jenem  und  I  Fl.  48  kr.  auf  diefem.  — 
Nach  diefer  Erklärung  bin  ich  auch  überzeugt,"  dafs 
kein  rechtlicher  Buchhändler  öffent'ich  mitwirken  wird, 
dem  Publikum  falfche  Münze  ftatt  echter  in  die  Hände 
zu  fpielen.    Jeder  derfelben ,  fo  wie  jeder  andre  Lieb- 
haber, wende  Geh  nur  unmittelbar  an  den  Verf. ,  Herrn 
Jof.  Karl  Eduard  Hof  er,  der  Arzneukundt  Dactor ,  K. 
auch  K.K.  Hnfmedicus  und  Leibartt  Sr.  Kinifl.  Hoheit  det 
Erzkerzngs  Karl  in  Wien,  wo  auch  in  deffon  Ahwcfen- 
bt-it  auf  prompte  Abfendung  zu  reebnen  ift.  Eine 
Buchhandlung,  welche  das  (oinmifliomgefchäne  über- 
nimmt, füll  nächftens  angezeigt  werden. 
Brünn  in  Mähren,  den  I.  Julius  1806. 

Andre,  Fürfd.  WaJdeck.  Reih. 
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Mittwochs    den     6^«    August  1806. 


LITER' ARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Beyträge  zur  franzöfifchen  Literatur  in  der 
Schweiz  ifcoi  —  »8oj. 

(Ein  Nachtrag  cur  neueren  U eberficht  der  fr-mz.  Literatvr 
in  «liefern  und  dem  vorhergehenden  Jahrgänge. ) 

(Befchluf*  von  Nr.  106.) 

YTon  diefen  durch  ihren  Antheil  an  dm  neueften  Er- 
*  eigniflen  der  Schweiz  berühmten  Männern  gehen 
wir  zu  den  übrigerrpolitifchen  and  hiftorifeben  Schrift- 
fteUera ,  befonders  des  Cantoro  Waat ,  über.  Schon 
in  der  frühem  Ueberficht  ift  erwähnt,  wie  du  Bulletin 
dt  Laußmne  und  der  Rttfnirattur  unrerdrückt  wurden. 
Eben  dieb  Schickfal  traf  zu  Ende.des  März  1804  GH- 
Her  ob's  (oder  Gilleyront?}  Ntuveüiße  Vaudoit  ; 
aber  fratt  deflen  gab  feit  dem  iften  April  (1804)  der 
durch  die  Ucberfetzung  Ton  Zfckokkc'r  Gefchicbte  der 
Zerftärung  der  demökratifchen  Schweizer  •  Republiken 
bekannte  Briatte,  Ton  Geburt  ein  Belgier  (geb.  I777) 
fett  I798  aber  helverifeher  Bürger  und  erftar  Seoreiär- 
Redacteur  des  belvetifclien  Dii  cciorjum«  bis  18C2,  nach- 
her Legations  -SecreUr  zu  Paris  und  <uletzt  Privatmann 
zu  Laufanne,  ein  Journal  Suifft  (gr.  4  )  heraus.  Unter 
den  Verfaffern  einzelner  po'itifcher  und  hiftorifcher 
Schriften,  treffen  wir  auf  mehrere  fchon  in  der  frü- 
hem Uehenicht  gerannte.  J.  Jacq.  Cart  (aus  Mor- 
garten),  ehemals  Senator,  feit  1803  aber  Vicepräfident 
de«  Appellations -Trilnmals  de«  Canions  Waatland,  gab 
noch  im  J.  Igoz  in  feiner  bekannten  Manier  eine  Lettre 
i  la  clirte  du  Camtort  de  Vaud  für  le  jtrojet  de  Conßiturion 
du  26  Fevr.  1802.  (Laufanne  8-)  «nd  eine  Scbrift:  t>e 
la  Suiffe  kvant  la  Revolution  et  ytndant  In  Rivclution ;  dtt 
btf  t  effeutietiet  ü  Jon  gvuvemcmenr  futur  tt  a  fon  indS- 
j,,nia*ce  (ib.  80  heraus.  Von  Motineron  luben  wir 
blofj  Rtßtxiont  für  le  reff  ort  de  Ii  Coumijfion  d'inßru- 
crion  publique  du  Conftil  llgislatif  au  fujet  de  la  Religion, 
eine  Beylage  zum  Nouvelliße  Vauioit  Tom  M.lrz  IgOI 
nachzutragen.  —  Ein  neuer  politifcber  Schrift Heller, 
ebenfalls  aus  dem  Waatlande,  ift  /.  F.  Armand,  ehe- 
maliger hollandifcher  Gefandtfchaftsprediger  zu  Paris, 
dann  von  1796  —  98  Prediger  zu  Dieffe  im  Departem. 
Montterrible,  der  im  J.  18OI  zu  IScufchatel  (wo  1799 
von  ihm  ein  Sermon  für  la  nfteßti  de  la  Religion  ge- 
druckt wurde)  ein  Hommage  a  tna  yatrie,  ou  efquiffc  d'un 
rrajtt  de  Conßitution  ktlvitique ,  foudi  für  U  Souverai- 


ntti  det  Cantont  herausgab ,  'deren  Titel  die  Tendenz 

der  Schrift  um  fo  leichter  erratbeu  läfst,  wenn  man 
weifs,  difs  er  feine  Prediget  fte'Ie  im  J.  1798  der  Revo- 
lution wegen  niederlegte.  Uebi  ig*ns  mögen  wohl  noch 
manche  einzelne,  be fonders  anonyme  Brufchurcn  über 
eine  neue  Conftitution  erfchienen  feyn;  wahrfcheinlich 
gehörten  aber  die  obigen  von  Cart  mit  unier  die  letzten' 
die  bekannte  MediationsacteBouaparte's  machte  allen  wei- 
tern Entwürfen  ein  Ende.  Die  in  der  Ueberficht  der 
franzrififchen  Literatur  erwähnten  politirchen  Schriften 
von  dem  Arzte  Herrenfchmand,  dtr  vor  einigen 
Jahren  zu  Bern  geftorben  feyn  fo)!,  üud  bekanntlich 
allgemeinem  Inhalts. 

Die  übrigen  Schriftfieller  wollen  wir  theils  nach 
der  Aehnlicbkeit  ibicr  Schriften,  theils  aus  andern  Ge- 
fichtspuncien ,  mit  BückCcht  auf  ihre  Schickfale ,  auf- 
führen. Vor  vielen  andern  verdient  eine  Auszeichnung 
der  feiner  Schweiz  ganz  angehürige  K.  V.  von  Bottfict. 
teti,  ungeachtet  er  jetzt  mcb  der  Zurück  kunft  von  fei- 
ner letzten  Bcife  ans  IiaVien  j,i  Genf,  folglich  auPfran- 
zöGfcheui  Gebiete  le!  t,  d offen  Bewohner  au»  diefer  Ue- 
berficht au<gefch!offen  find ;  doch  haben  wir  fein  Vo- 
yage  für  la  fint  de/  fix  derniert  livris  de  t'Euxide  hier 
nur  beylaufig  mit  Verweifung  auf  die  Recenfton  in  der 
A.  L.  Z.  1805.  Nr.  119.  anzuführen.  —  Ein  anderer 
geift voller  Helfende  ,  Hr.  /.  H.  Afeißcr,  der  glückli- 
che Ucbcrfetzcr  Offnen,  der  Frcujid  fo  vieler  Parifer 
Gelehrten  d-r  le:ztern  glänzenden  Epoche  der  fran- 
zöüfchen  Literatur  unter  den  Königen ,  der  noch  im  J. 
1804  Etudes  für  Vliomme  davt  le  monde  et  dam  la  retruita 
her.nKgüh,  le^'e  im  May  1805  feine  Stelle  im  Krzie. 
hn-.ijMaihe  de-  C.mton«  Zürich  wegen  fortdauernder  Ab- 

wefenheit  nieder,  und  privatilirt  fei'dem  zu  Bern.   

An  feine  Seile  fieüen  '.vir  zwey  vprwardte  Schweizer- 
innen als  flttfsige  Uebrrfitzei  innen  de-utfeher  Schriften 
die  zwey  Poliert:  Marie  Eltfahili  und  Ifahelle  de  Po' 
Her,  naebherige  Baron.  Mont  ol  icu ,  die  oft  verwech- 
felt  werden.  Etf.eie,  ehemalige  Kanonifun  eines  pro- 
teftantifeben  K!<-ftc»s,  feit  langer  Zeit  aber  fchon  wohn- 
haft zu  Laufanne ,  in  deffen  Näh«  lie  geboren  wurde, 
UebciTetzer'm  mehrerer  Sckriften  von  Attt.lVaü,  Kotze- 
bue>,  Sophie  h  Roehc ,  von  Sturms  ^Betrachtungen  unter 
dem  Namen  Cenflance  RJf'Jetif.  ;  neu  aufgelegt  zu  Lau- 
fanne  1799.  3  V.  8.)«  /V/,/,WV  Makrobiotik  (eben- 
dafelbft  1799.  o.),  .Mitliei  ju«gcberin  de«  Nord  indußri. 
<5)    P  V«* 


eux  und  der  Bibliotlilqut  grrmanique,  lieferte  noch  im 
J.  igoi  :  Le  pauvre  Aveugle  par  le  Prof.  B.,  suteur  d'An- 
tont,  trad.  de  fAllemand.   —    Die  Letzter«,  jetzt  ge- 
wöhnlicher Montolicu  genannt,  die  "wabiTcheinlich  zu 
Paris  lebt,  ift  die,  in  den  Ueberliehten  der  franzöfifchen 
Literatur  oft  erwähnte,  flei fsige  Ueberfetzerin  der  Ro- 
inane  unfers  Lafontaine ,  für  die  fie  beynahe  ein  Mono-  , 
pol  Jich  erworben  zu  haben  fcheint.  —  Der  früher  ge- 
nannte  blinde  Dichter  Ew.  Salchli,  Pfarrer  zu  Stett- 
len  hey  Bern,  fuhr  immer  noch  fort,  üch'thaiig  zu  zei-. 
gen.    In  neuern  Jahren  erfchienen  von  ilnn  eine  Oda 
für  In  Poix  (  18O1.  4.);  Amuftmtnt  poetiquts  d'un  Aveu- 
gle;    par  l'auteur  de  l'Optique  de  V Univers  (_Laufanne 
180I.  8.)  und  eine  Oie  für  le  Salon  des  Artt  onvert  a 
Berne  au  mois  de  Juin  par  E*  S'  (Bern.  1604.  8  )  — 
Neben  ihm  mögen  noch  ein  paar  andere  Berner  auhre- 
ten.  —    Der  noch  junge  Arzt  R  A.  Schiferli  (geh. 
1773),  der  fich  einige  Zeit  in  Paris  aufhielt,  feit  1803 
aber  GarniTonj  ■  Mcdicus  zu  Bern  und  feit  dem  May 
1805  Profeffor  der  Entbind  11. lgswiffcnfchaft   an  der 
neuen  Akademie  djfelbft,  lieferte  im  J.  1804  eine  neue 
Auflage  feiner  Anahjfe  raifnni  du  Syfieme  de  Broun. 
(Seine  Collegen  an  diefer  Akademie,  die  Hn.  Tribolet 
fchrihfteller«,  ihres  franzüfifch  klingenden  Namens  un- 
geachtet, nur  in  deutfeher  Sprache.)  —    Ueber  den 
ehemaligen  Profeffor  und  nachherigen  Minifter,  Ph. 
Albr.  Stapfer,  zuletzt  belvetifchen  Gefandten  zu  Pa- 
ris, wo  er  feitdein  noch  lebt,  ungeachtet  er  Mitglied 
des  Argauer  Canton  -  Raths  ift ,  haben  wir  hier  nur  auf 
den  zweyten  Nachtrag  zum  gelehrten  Frankreich  zu 
verweilen;  ubergangen  durfte  er  al:er  hier  nicht  wer- 
den.   ( Eben  Jiefs  ift  der  Kail  mit  den  mehreren  Bri- 
.  aV//. )  —    Zuletzt  noch  von  einigen  Oeconotnen  und 
Technologen,  PhyfiUcrn  und  .Mathematikern.   Der  ehe- 
malige Profeffor  Struve  zu  Laufanne,  der  im  J.  Ig02 
Ton  der  neuhelvelifcheu  Kergwerks  Admin'tftration  zum 
Bergrath,,'  1^03  aber  tön  dein  Canton  AVaat  zam  In- 
fpecor'  der  Ae-'cr  Salzwcrke  ernannt  wurde,  liefvr:e 
bald  nach  einanti^r  eir.  Recueil  de  Mhuuirct  für  les  SAi- 
ntf  et  \(Uis  cxi:hlt*i;.r.it  (Ucnf  u.  Paris  1,603.  12.)  eine 
Dtfription  ahrigt<-ilei  Salines  du  ci-dtv.rnt  gouvernement 
d  A       (Liuranne  1804.  8-)  u>"I :  Frjpiiens  für  la  tkio- 
rie  des  Srwcct  et  für  fun  applkation  aux  Sourcet  flies 
(eh.  1804  S  ).  —    Wahrfcheinlich  ift  er  als  Saiiaen- 
Infpector  des' ehemalige^  Gouvernements  Aigle  der  un- 
mittelbare Nachfolger  des  im  J.  I802  ^verdorbenem  Fr. 
S.  Wild,  von  dem  nmh  im  J. Ine  IgOl  <in  Hjfci  für  un 
fr'  t  -y-pc  ou  mottle  d  une  Mifurt  umv*rf  He ,  jkivi  d'um 
fffai  für  une  nnfurt  gtnerale  approyriie  u  i'tielvitie  (Lau- 
fanne 1801.8.)  erfehie.n,  ein,  wie  man  lieht,  wichti- 
ger Vorf.  h!n2,   von  d^ffen  Schickfale  wir  aber  nichts 
wiffen.  —  "i-ir.  Prof.  üeveleu  zu  Lai.rannc,  der  im 
J.  1802  eine  neue  Au>g.ibe  feiner  Aritkmetique  d  t'mile 
|irlW"-c,  gab  noch  iu~  drtnfelhen  J*iire  eine  Piiifßque 

d'lMle.    Ein  Hr.  de  Clavel,  den  wir  aber  nicht 

naher  kennen,  lieferte  eV.en  Ahrfgedes  principe!  de 
Gtcmltri*  i  U  portie  de  U  jeumft ,  Jmivt  d  un  traitf  für 
h  Fortißeation  rtgulaire  des  flaut  (z»  Lauu.nre  IS04.  H-) 
und  e';n  Hr.  Potnfot  zu  Avei  ches  oder  WiiVisburg, 
der  in  eigner  Perlon  dettJUmdwuth  und  Druck«  ver- 


einigt ,  einige  dürftige  Compilationeit ,  die  aber  in  jener 
Gegend  nicht  ohne  Beyfall  aufgenommen  wurden,  einen 
Ami  det  Jatdiuiert  Avenches  IS04.  8-  aT.  ("I4Fr.  50C.) 
und  einen  Ami  des  Malades  de  la  Campagne  1804.  8.  (l 
50  C. ),  der  noch  in  denifclben  Jahre  von  neuem  aufge- 
legt  and  auch  zu  Bafel  ins  Deutfche  überfetzt  wurde- 

II.  Reifen. 

Hr.  Leopold  v.  Buekt  Mitglied  der  Akademie  der 
Wiffenfchahen  zu  Berlin  und  ein  vertrauter  Freund  des 
beruhinten  Humboldt,  hät  eben  auf  eigene  Kotten  eine 
Reife  nach  l»lanÜ  angetreten,  wo. er  lieh  den  Winter 
über  aufhalten  will ,  um  pbyJtkeJifche  und  geoguofnlcbe 
Bemerkungen  zu  machen. 

III.  Amtoverändermigen,  Beförderungen  und 
Ehrenbezeugungen. 

Zu  IVürzlurg  haben  feit  dem  Regierungsantritte 
des  jetzti  edierenden  Kurfurften  aufser  den  fehon  froher 
erwähnten  Amts  Veränderungen  noch  folgende  ftatt  ge- 
funden. Hr.  Landgericht s-  Präsident  Wagner ,  bisher 
Curator  der  Univer&tät,  ift  Pralldent  des  zu  Würzbur^ 
errichteten  Oberappellation*  -  Gerichu,  und  Hr.  Dr. 
Samhüber,  bisher  Kector  der  Univerütät,  ift  Oherappelia- 
tionsra:h  geworden.  —  An  die  Stelle  des  in  Bayerfcbe 
Dienfte  getretenen  Hn.  v  Hoven  ift  Hr.  Hofinedicus  Mul- 
hr  erfter  Spitalarzt,  Hr.  Prof.  Friedreick  ift  zweyter  Spi- 
tclarzt  geworden.  —  Hr.  Hofraih  und  Leiha r/.L  Gutbir. 
let  hat  die  Steile  eines  elften  kurfurfil.  Leiharztes  «rhal- 
ten.  —  Den  Hn.  Proreff>uen  Ilallir  und  (Jeitr  iind  ihre 
Befoidungen  bis  auf  600  Fl.  erhöht  worden.  —  Hr.  Lan- 
desdirecrions-  Secretär  Sckarold,  Vf.  einer  Befchrcibong 
von  Würzburg,  und  Hr.  Secretär  Moshes,  Vi.  einer  ISe- 
fchreibung  der  Feyerlichkeiten  hey  der  Ankuntt  des 
neuen  Regenten,"  zJtn  Bcften  der  Armon ,  find  zu  ge- 
heimen Cabincts  - Sekretären,  erfierer  mit  JUths  •  Cha- 
rakter, ernannt  wurden.  —  Die  philofopbifche  FacaJ- 
tat  oder  die  C.lalf*  der  ollgtün.  WillVufchaftcn  hat,  mit 
Geuelirnigtuig  des  Kiu  lurfieu,  dem  Hn.  Oberhof prediger 
und  C  onhf-oriairaih  Genfsler  zu  Hildburghaufen,  aus  eig- 
nem Antriebe,  die  üoctorwiirde  ertheüt. 

Der  bisherige  Stadtpüeger  zu  Augsburg,  Hr.  P.  se« 
Stetten,  ift  vom  Konige  von  Bayern  zum  g«h.  Rath*  er- 
nannt worden. 


Hr.  Dr.  Hager  zu  Paris  ift,  mittelft  eine«  in  den 
ehrenvoliften  Ausdrücken  ahgefafiten  Schreibens,  von 
dem  Vicekonig  von  Italien  zum  Piofeffor  der  Orient 3 1. 
Sprachen  <tn  der  erften  buhen  Schule  Italiens,  der  Uni- 
verlität  Pavia,  ernannt  worden. 


Die  Königl.  Sot-ietat  der  Wiffenfchaften  zu  Londoa 
bat  d«?n  Hn.  Prof.  Harding  in  Gotttr.gen  zti  ihrem  aas- 
wäi  (igen  >titgüedc  pinann  ,  und  -fem  Hn. Obet amtmann 
Stkrbitt  zu  Liüentliul  das  Dijiioi»  zur  lünhäiniigung  an 
denfeibeu  ubeiLutut. 

LITEXIA- 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Nt'ue   V  erlagt  bii  eher 
von  Peter  Wildock   in  M  ü  n  f  l  e  r 
s*r  Leipziger  Öfter -Meßt  lgo6. 
Eifenmann/  (J.A.)  V'eifuch  |>fycholot;irclier  Cbnrakieii- 
ftiken  des  itlenfcben,  in  feinen  verfcluedcnen  Lebens- 
•    Peiioden.  ls  Bändchcn.  8.    ä  lö.gGr. 
Hnhms  (CA.  von)  kleine  Schi  iiten.  3rBd.  ß.  ä  iRthl. 
16  g<>r. 

Journal  für  Gefcbiehte,  Siatjftik  und"Stants\viffenfcbafT. 
f"i  He»  Jahrg.,  IS06.  ir  Band  von  3  Stücken,  a  l  Rthl. 
12  «Gr. 

Saliuji's  Werke  ,  laieinifeh  und  dcu.fdi.  Von  J.  C.  Schlü- 
ter,  ir  Band.  8.    ä  I2gGr. 

Binnen  hier  uud  Mickaeiir  erfcheint: 
Halcmt  (  G.  A.  von  )    kleine  Schriften.    4r  Ibnd. 
Journal  hir  Gefch'tchie ,  Staliftik  und  Staaisiviffenfchafr, 

2r  und  3r  Band ,  oder  4s  %,  rjj  Heft. 
Suli.'ft  ,  Werke,  lateindch  und  deutlcb.  Von  /.  C.  Schlü. 

ttr.  '  2r  Band. 

Fuhrmanns  ( W.  D.)  Commentar  über  Herrn  M.  Dolz 
Leitfaden  der  allgemeinen  iMenfchengefchich.e.  ifter 
Band.   gr.  8. 

Ohn  tLür's  (Fr.)  bihjifchc  Anthropologie.  Ir  Bd.  «r.  8- 
Toulcngeont  Gcfeliiebte  von  Franki  eich.  Aus  dein  Fran- 
2t'Wiicl:cn  iil>eifc?;z;  von  Petri.   %r  ilir.d.  gr.  8-  (der 
4*  Band  wird  Kurz  d»>  iuf  nachto!o«it  ) 
•Poe;ifc!ie  filumenlcfe  für  A*&  Jahr  I807.  Herausgegeben 

von  K-  Rsinhtrd. 
Tafchenlutth  für  dns  Jahr  1SO7.     Herausgegeben  von 
JC  RtinhtrcL    Mit  Kupfern. 


Für  jun^t  Leute  die  fuh  der  Handlung  teidmen. 
In  allen  Buchhandlungen  ift  für  12  Grofchcn  zu 
haben :  , 

Samm'ung  kaufmünnifeker  Briefe ,  zum  Ueberßteen  int 
Franzöfifke ,  mit  unt<r  gelegten  paffenden  IVortttn 
und  Reeientarten  von  Fr.  T.K.ihne.  {J.  Altona 
bey  J.  F.  Hunmerich.  ifco6.    1 5  Bogen. 


Fhilofophie   det    Univerfumi.     Verfuek  einer 
neuen   Orgtmfation  des   gefutmmten  pliilofophifchea 
rVtjfent.     Von  D.  Stutzmann. 
Das  ganze  Gebiet  de*  phiiofupbifcben  Wiffens  ift  in 
diefem  Werke  auf  etne  neue  Art  und  nach  feiten  Prin- 
cijiicn  organifirt ,  v'n-Je  hübet  ige  Miftvcrfrändniffe  find 
befei'-fget,    und,   obno  den  ftfujectiven  Gegenfatz  des 
Realen  und  Idealen  un  Allgemeinen  ft-fuiibo'ie» ,  und 
das  ganze  Gebiet  in  Natur    und  Ideal- Pbilofuphie  ab 
zulheüen,  dennoch,  nach  hühtrtH  Ideen  u»d  finthei- 
lung^grüiiden,  alle»  gtfagt,  was  in  Bezwing  auf  das 
WeTen  der  gejam"'tin  Natur ,  deren  verfthtidtne  Reiche 
und  deren  (j<Jc*uAtey  £0  wie  in  Bezug  auf  die  gefiuiuute 


ideale  IVelt  von  der  Natur  und  dem  Wefen  des  Wtffen/% 
des  Rechts  t  der  Tagend,  Religion  und  Kunft,  und  der 
GeJ'ckickte  der  Menfiltheit ,  in  allgemeinen  Umriffen  und 
aus  fef.en  Prinoipien  gefagt  werden  kann.  —  Der  Freit 
des  Werkes  ift  1  Fl.  rhein.,  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben.    Erlangen.  1806. 

Gredy-  und  Breuningfche 
Univerf.  Buchhandlung. 


Er  nft  Moritz  Arndts 
Reifen  durch  einen  T/ieil  Dcutfchland/y  Ungarn/, 
'Italien/  und  Frankreichs. 

4  Thei'e. 

Zweyte  Terhcfferte  und  mit  4  Holzfchnitten  von  Guhits 
verschönerte  Auflage,  gr.  8-  8  Rthlr. 
Ohne  diefe  Holzfchnitte  auf  geringerin  Papier« 
6  RtWr. 

Von  dar  el  ften  Ausgabe  diefer  Reifen  find  als  ein 
für  fich  behebendes  ÜUnze  noch  zu  haben: 
E.  M.  Arndt'/ 
Reifen   durch   einen    'Flitil  Italien/. 
2  Thle.  8-    2  Ilthl.  16  gr. 
und 

Reifen  durch  einen  Tkeil  Frankreich/. 
3  Thle.  8-  4  Rtbl. 
Dafc  Herr  Profoffor  Arndt  einer  der  angenehmfren 
F.r/.Shler  ift ,  und  dafs  feine  Beobachtungen ,  fie  mögen 
Menfchen  und  was  den  flienfehen  angeht,  betreffen  <.Jer 
intereffiren ,  mit  Witz  und  Laune  durchüochteu  lind,  ift 
langft  entfehieden.    Seine  Schrift : 

Der  Sürth  und  feint  Familie 
und  neuerdings  fein: 

Geiß  der  Zeit 
charakterifiren  ihn  hinlänglich,  wenn  er  auch  weiter 
nichts  geliefert  hätte.    In  feinen  Reifen  findet  ein  Jeder 
die  Belege  zu  feiner  Schrift : 

Geift  der  Zeit. 
4  Leipzig,  Ju'y  rgc6.         Heinrich  Gräff. 


Bey  Friedrich  Auguft  Knick  in  Erfurt  ift 
folgendes  neue  Buch  erfchienen,  und  in  allen  guten 
Buchbandlungen  zu  haben: 

Mar  •  Hanna ,  oder  die  Pilgerinnen  aus  Yemen;  ein*  hei- 
lige Kunde  au/  dem  Buche  der  Minfckhejt.  Vom  Vtr~ 
fafftr  der  Amida.  8.  i<0o6.    t  Thlr.  8  gr. 
Wem  ein  Roman  mehr  ift,  alseine  PapÜlotte,  mit 
der  man  fpielt,.  die  lange  Weile  zu  vertreiben,  oder  d<tn 
Gedankenfcbluiunier  mit  fublimen  Ueberfpannungen  wi- 
dernatürlicher Spuk-  und  Wunder mih rohen  empor  zu 
rüueln  ;  wein  es  bey  angenehmer  Unterhaltung  um  Be- 
lehrung über  Natur  und  Knnft,    über  den  lUenfchen 
felbft  und  die  mancherley  Verhaltniffe  des  gefelligen 
Lebens  zu  thurr  ift,  der  findet  in  diefem  Buche  eine 
reichhaltige  Anbeute. 


.utt  wnvmer 


bi  deta 


der  beliebte  VerfaJIer  der  Auuda  eine  ganz  neue  Schö- 
pfung, 
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pfung ,  in  der  fich  anter  den  fcltenften  Schickfjlen  die 
oiigincrfton  Charaktere  entfalten.  Eine  Menge  neuer 
Auslichten  der  Kmift  hellen  lieh  gUinzetu!  aus  dein  fon- 
derbaren  Bilde  hervor,  das  mit  Recht  jedem  gebildeten 
Lefer  empfohlen' zu  werden  verdirbt,  und  unter  den 
Schriften  Tcutfchlauds  fchouer  GcUter,  einen  beieuien- 
den  Rang  behaupten  wird. 


In  allen  Buchhandlungen  find  .zu  haben  : 
Predigten 

über  d:e 

Evangelien  aller  Sonn-  und  Feft.  Tage  des  Jahres  IpOJ 
J.    C.    W  e  l  a  n  d. 


3  Theile.  gr.  8. 
Leipzig  bey  Gerb.  Fleitcher  d.  Jüngern.  1806. 
Preis  3  llthl.  8  gr. 
Diefe  Predigten  and  theils  ganz  ausgearbeitete  Kan- 
zelreden, theils  längere  und  kürzere  Kni würfe,  die  von 
Predigern  und  Caudidaten,  wt-lche  fokhe  Hiiiismiitel 
bey  ihren  Ausarbeitungen  bedürfen,  benutzt  werden 
können,  aber  auch  die  Forin  haben,  dafs  fie  zur  Erbau- 
ung zu  lefen  ünd.  Wie  die  fchon  hinlänglich  bekannten 
Predigten  des  Herrn  VerfafXers  zeichnen  (ich  auch  diefe 
durch  logifche  Richtigkeit,  Popularität  und  Herzlich- 
keit des  Vortrags  aus. 


Almamach 
für  Theater  und  Theater  fr  eunde  { 
auf  das  Jahr  1807 


Auguft    Wilhelm  If/land. 
14  Bogen  in  R     Mit  12  Kupfern  von  BoU%  Boliinger , 
Catel,  Meno  Haas,  und  A/a'cr ;  und  mit  Mufik  von  tiim- 
mtl ,  Pofck  und  JFehtr. 
Berlin  1807,  bey  Wilhelm  Oebmigke 
dem  Jüngern. 
Seit  geraumer  Zeit  ift  der  Unterzeichnete  von  meh- 
rem  Seiten  aufgefordert  worden,   die  Gedanken  und 
Erfahrungen,  welche  er  über  die  Schoufpielkunft  ge- 
fammelt  hat ,  bekannt  zu  machen.    Er  folgt  einer  ach- 
tungswerthen  Veranlaffung,  und  wird  dem  Publikum 
einen  Almanaeh  für  Theater  und  Theaterfreunde,  fol- 
genden Inhalts  Ubergeben : 

1)  Befchreibung  des  Kunftlebens  Konrad  Eckhofs, 
mit  deffen  Bildniffe,  geftochen  von  Meno  Haas. 

2)  Ueber  Eckhof,  von  Friedrich  Nicolai. 

3)  Ueber  die  Darftellung  boshafter  und  intriganter 
Charaktere  auf  der  Bühne.  AU  erläuternde  Bey- 
Xpiele  werden  die  Studien  des  Franz  Moors  in  den 
Räubern  und  des  Geheimenraths  Mantel  in  den 
Hausfreunden  entwickelt,  und  von  jeder  diefer 
beiden  Rollen  die  Hauptfituationen  in  drey  Ku- 
pfern nach  Herrn  Franz  Catels  Zeichnungen  dar- 
geftellt  werden. 

4)  Gedankan  über  den  Anstand. 


=  SS* 

5)  LS  her  Koftüme. 

6)  Ueber  Darftellung  der  höhern  Tragödie. 

7)  Ueber  Liebhahertheater. 

g)  An  die  deutfehen  Liebhabertheater zu  Schien 
Ged.iclitnifs. 

9)  Cli  n  .kietzuge  aus  Theater  -  und  Scbaufpieler  Ver- 
baiinifCcn. 

11)  Verzeichnis*  der  deutfehen  Theater  und  ihrer 

MirgÜedcr.. 

12)  Die  Marionetten,  Lnftfpiel  in  einem  Akte. 

13)  Muhkftüeke.    Von  Herrn  KapelJineifter  Himmel, 
Herrn  Pwfch  und  Heim  Kapellmeifter  "Weber. 

Vielleicht  können  o'tufe  Beyträgc ,  die,  Nr.  s. 
aufgenommen,  f.immüich  vom  Herausgeber  iicw 
heilet  lind,  und  auf  welche  derfetbe  allen  Fieils 
und  all«  Sorgfainkcit  verwendet  bat,  mit  dazu  i'ie- 
nen ,,  die  Schaafpi-ilkunft ,  welche  zu  oft  nur  das 
Kcfultat  der  indivi-lieilen  Natur  des  Scha-ifj'ie.'er« 
ift,  nach  und  nach  ad  heftimmte  (ir.mJfäize  zu 
führen.  Aug"ß  Wilhelm  Iffiaud, 

Director  des  König).  Nationaltheöter« 
in  Berlin. 

N  a  e  h  f  eh  r  ift. 

Unterzeichneter,  der  den  Verlag  diefes  Almanacht 
übernommen  hat,  darf  fich  im  Voraus  fchtneicheln,  dem 
KSuftler,  dem  Kunftfreunde  und  dam  geCamtr.ten  Bren- 
den Theater-  Publikum  einen  fehr  interefi'amen  Alma- 
nach  zu  liefern.    Wenn  der  eine  erinnert  wird,  wa$  er 
durch  das  Studium  feiner  Kunfi  werden  kann  und  fo)l, 
fo  wird  bey  dein  andern  der  wollte  Kunftfinn  geweckt, 
und  fein  Gefchmacksurlheil  auf  bef;immte  Gefetze  zu- 
rückgtfuhrt  w  erden,  und  alle  übrigen  Lefer  düifen  eine 
höchft  anziehende  Unterhaltung  Huden.    Was  die  ge- 
nannten Künftler  durch  ihren  uneiftethafien  Griffel  und 
durch  den  Zauber  der  Tonkunft  berei's  geleiftet  haben, 
wird  man  hier  in  neuen  Formen  auf  das  vollkominenfte 
wiederfinden.    So  hinreichend  zwar  alle  dieCe  Vorzüge 
feyn  werden,  dem  Werke  allgemeinen  Bey  fall  zu  fiebern, 
Co  werde  auch  ich  es  mir  zum  ar.gelegentlichften  Ge- 
fchäft  machen,  durch  Druck  und  Papier  demfelhen  die 
erreichbarfte  Eleganz  zu  geben.     Ich  werde  zwey  Aus- 
gaben befurgen,  eine  auf  Velin-  und  eine  andere  auf 
englifches  Schreibpapier.    Da  von  der  erften  Gauung 
nur  einige  hundert  Abdrücke  gemacht  werden,  fo  er- 
höbe ich  diejenigen ,  die  Exemplare  davon  wünfeben, 
mir  folches  fpätefrens  am  Ende  AuguftS  anzuzeigen. 
Die  Prachtausgabe  wird  I  Louisd'or,  die  ztveyie  Aus- 
gabe a  Rthl.  aogr.  koften.    Alle  löblichen  Poftäroter, 
Buchhandlungen  und  Expeditionen  werden  erfucht,  Be- 
freiungen gegen  eine  billige  Provifion  gefäAligtt  zu  über- 
nehmen. Diejenigen  lntcreffenten,  welche  für  6  Exem- 
plare die  Gelder  vor  Ende  Augur«  an  mich,  einfenden, 
erhalten  das  Gebente  für  ihre  Bemühung. 
Berlin,  den  ao.  Julius  1806. 

Wilhelm  Oehmigke  jun.,  Buchhändler 
am  alten  Packhofe  Nr.  9. 
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Sonnabends    den    9»«    August    i  8  o  6. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Lehranftalten. 

Qe'it  einigen  Jahren  waren  bcym  College  de  NetickAttl 

*J  die  beiden  Cln Tfen  de  Bellte -  Lttires  und  de  i'Jüinfo- 
fh.it  eingegangen ,  und  dadurch  entftand  eine  äofserft 
siachtheiiige  Lücke  in  drin  öffentlichen  Erziehung*  •  Sy- 
ftem  diefer  Stadt.  Der  Magiftrat  fand  lieh  endlich  be- 
wogen, (liefern  Mangel  atffs  neue  wieder  abzuhelfen ; 
und  er  that  ei  wenigftens  zutn  Theil ,  indem  er  vor- 
läufig die  Claffe  dt  Bdier  •  Ltttrtt  wiedcrberfieJIte. 
Am  l6ien  Septbr.  v.  J.  wurde  ein  Herr  H'jUentin,  der 
lieh  zu  diefer  Profeffor  meldete,  von  der  Lo'>m>flion 
d'tducatinn  examinirt ,  und  tinjiimmig  zum  Prafcfiir  cm 
Belle i  Lt'trct  ernannt,  Der  iMa::ifuat  gcnelmi^ie  fo- 
gleich  üiefe  Wahl,  und  um  1.  Novbr.  eröffnete  er  fei- 
nen ("urfum.  —  Hr.  Willemen  ift  aiü  einer  neuchatel- 
fclion  Familie,  ftudierte  in  Genf  und  zeichnete  üch 
fchon  dort  hefonders  aus.  Zuletzt  war  er  Vorfteher  ei- 
ner Erziehungsanfialt  zu  Paris.  (A.  Br. ) 


Der  König  von  Preufsen  bat  das  vom  Hn.  geh.  Rath 
Huer  zu  Mö^elin  angelegte  landwirthfchaftliche  Inftitut 
in  feinen  hefondern  Schutz  genommen,  und  den  Leh- 
rern an  demfelben  den  Pj  ofcffortitel 


II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Der  König  von  Holland  hat,  auf  gefchehenes  Anfu- 
ehen,  das  be  fündige  Prälidiurn  der  holl.lndifchen  Gefell- 
fchaft  der  Wiffenfcbaften  zu  Haarlem  übernommen, 
welche  nunmehr  den  Titel  führen  fo!I :  Koni'A.  GiftU- 
fchaft  der  Künfie  und  H'ijfmftliaften.  Die  Gefe!. fchaft 
hatte  eine  Deputation  an  den  König  gefandt,  die  unter 
andern  in  ihrer  Anrede  erklärte,  daCs  die  Liebe  zu  den 
fchönen  kunften  und  Wiflcnfchaften  in  dem  Vaterland« 
des  Erasmus,  Groüus,  Boerbave^  etc.  noch  nicht  er- 
lefcbcn  fey. 



Am  7.  Jul.  hielt  die  trfte  Clijfe  der  National  -  Infii- 
Hin,  die  Claffe  der  mathematifchen  und  p byfikalifchen 
WiffeWcbafteni,  ihre  öffentliche  Sitzung  unter  dem  Prä- 
sidium des  Hrn.  Legendrt.  Zuerft  wurde  der  auf  den 
Januar  1809  ausgcfeizte  Preis ,  eine  Theorie  der  Pertur- 


hationen  der  von  Olktrs  tntdeekten  Planeten  Pallas  t  {ume- 

kündigt;  (die  in  hreir.ifi.her  oder  franzöfifcher  Sprache 
gefchriebenen  Abhandlungen  muffen,  bis  zum  iften 
üctober  1808  eingegangen  feyn :  der. Preis  befiehl  in 
6O0O  Fr.);  dann  veriafen  Cuvicr  u.  Dilaenbre  die  gewöhn- 
lichen berichte  über  die  neueren  Arbeiten  der  Gaffe 
feit  dem  letzten  Jahre  im  Fache  der  Naturkunde  und 
der  Mathematik.  Biot  las  eine  AbhandJung"  über  die 
Verwandtfchaft  der  Körper  in  HiMucht  auf  das  Liebt  * 
der  Graf  Rtemford  eine  Abhandlung  über  die  Adhaeüon 
der  Wafferiheilchen  unter  einander,  und  Cuvicr  eine 
Lobrede  auf  den  verdorbenen  Cell. 

III.  Todesfälle. 

(A.  Rr.  a.  Neufchatel.) 

Im  Febr.  d.  J.  ftarb  die  Frau  von  Charritret ,  die 
im  geVhrten  Frankreich  eine  bedeutende  Stelle  ein- 
nimait,  zu  Colombier  bey  Neufchatel ,  wo  fie  fru  vie- 
len  Jahren  verheuralhet  war.  — :  Sie  Var  allerdings 
eine  febr  gebildete  Frau,  deren  Umgang  fehr  anziehend 
war,  aber  auch  voll  der  fomlerbarften  Launen.  Das 
Vergnügen,  die  Beendigung  der  vollftandigcn  Ausgabe 
ihrer  zahlreichen  Schriften,  die  in  Paris  ver  anhaltet 
wird ,  folhe  fie  nicht  erleben. 

Im  April  d.  J.  ftarb  zu  Neufchatel  der  Graf  von 
Meuron ,  Genend  •  Lieutenant  in  englifchen  Dienftcn, 
Ritter  des  preufsifeben  rothen  Adler- Ordens,  König). 
Prcufs.  Kammerherr  und  Mitglied  der  naturforfehenden 
Gefeflfchaft  zu  Berlin.  Kr  hat  lieh  befunden  durch 
die  Schenkung  feines  febr  reichen  Naturalien  •  Kabi- 
nets,  welches  er  auf  feinen  grofsen  Reifen  fammelte, 
und  deffen  Derrtoulü,  Ebel  u.  a.  m.  erwähnen,  um  feine 
Vaterftpdt  verdient  gemacht.  Schon  feit  mehreren  Jah- 
ren ift  diefe,  befor.ders  in  conchylioiogifcber  Ilinficht 
bedeutende,  Sammlung  in  Neufchatel,  unter  der  Auflicht 
der  CatnmiJJioM  litiraire ,  zum  öffentlichen  Gebrauch« 
aufgehellt. 

IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

Der  berühmte  Bodoni  ift  unter  den  anfehnlichften 
Bedingungen  von  Parma  nacS  Mayland  geladen  worden, 
um  eine  Pracht- Druckerey  dafelbft  anzulegen.  Seine 
prächtige  Ausgabe  des  Vaserunfer,  in  155  Sprachen,  ift 
(5)    Q  bey- 


beynabe  vollendet.  Sie  wird  die  Parifer  Autgabe  an 
Fracht  weit  hinter  fich  laden.  —  Vor  kurzein  ift  das 
italianifche  Gedicht:  11  Bardo  delia  Scha  ntra,  von 
iionti,  mit  Lettern  von  neuer  Art,  bey  gedachtem 
Bodoni  ans  Licht  getreten.  Jetzt  ift  er  mit  einer 
griechifchen  Ausgabe  des  Homer  von  Lamberti,  Bi- 
bliothekar zu  Mailand ,  befcbäff-iget.  Diefe  Folio  -  Aus- 
gabe des  Homer  Toll  die  pracbtigfte  werden,  die  jemals 
erfchienen  ift.  Um  einen  Vorgefchmack  diele r  Arbeit 
zu  liefern,  hat  Bodoni,  auf  Lamberti' s  Veranlagung,  vor- 
läufig die  Hymne  im  Certrtmy  in  Folio  ans  Licht  geftellt; 
man  kann  fich  nichts  Prächtigeres  in  diefer  Art  vorfiel- 
Jen;  —  die  grteebifchen  Leitern  fcheiaen  gemalt  zu 
feyn.  —  Das  in  Italien  längft  erwartete  Plauisferio  di 
Tri  Mauro,  ift  endlich  ans  Licht  getreten-,  fchon  find 
drey  Exemplare  davon  zu  Paris  angelangt.  —  Mari- 
ni's  gelehrtes  Werk  über  die  Papyrus  der  Alten  ift  auch 


fehon  auf  dem  Wege  von  Rom  nach  Paris.    Das  Leben 
des  Cardinar*  Borgia ,  vom  jüngftverftorbenen  P.  Pcolioo 
di  St.  BantlvtiKo ,  foll  von  deu»  Papfte,  wegen  einiger 
Ausfallen  gegen  die  Jcfniten,  verboten  worden  feyn.— 
Amoretti's  neuerlich  erfchienene  Lctttre  fuUa  Rabdomon. 
tu  haben  einiges  Atiffehen  in  Italien  erregt.  Amorttti 
fahrt  fort;  feine  Opus  coli  fechi  di  Mitono  heftweile  ans 
Licht  zu  hellen.  —    Dtninas  franzüüfches  Werk  über 
die  Alpen,  ift  mit  vielen  Anmerkungen  und  Berichti- 
gungen von  einem  Gelehrten  aus  Verona,  Hrn.  Velo, 
ins  Italiänifcbe  übertragen  worden.  —    Boßi,  ein  ge- 
lehrter Alayländer,  hat  ein  gegen  Hn.  Acker  bled  gerich- 
tetes Schreiben  zu  Turin  ans  Liebt  geftellt.    Der  Titel 
ift :  Lettre  de  Mr.  Bofß ,  für  dtux  iuferiptions  prhewdutt 
ruuiques,  trouvies  a  Ventjc.  —   Ackitblad  ift  nach  Born, 
feinem  Lieblings- Aufenthalte,  abgeredet.    (Aus  einem 
BrU/e  tut  Pur  it.) 


LITERARISCH 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 

JVrarr  kleines  Idee*.  Magazin  für  Qarttuliebhaber,  »der 
Sammlung  von  Ideen,  die  mit  wenig  Keßen  auszufüh- 
ren find,  enthaltend:  kleine  Luß-  und  Garttnhäu- 
fer,  Tempel,  Einfiedtleytn,  Hütten,  Brücken,  Aa- 
re»,  Volieren   etc.     Herausgegeben  von  F.  G. 
Baumgartner.  Er  fies  Heft  mit  IO  Kupfern, 
brochirt.    2  Thlr. 
Dicfes  Werk  ift  kein  Auszug  aus  dem  gröfsern  Ideen- 
Magazin  des  Herrn  Prof.  Grolmtann ,  fondern  es  enthalt 
lauter  neue  Zeichnungen.  Es  untei  Tcheidet  iioh  von  dem 
gröfseren  Werk  darinne,  daf»  jedes  Heft  40  bis  50  leicht 
auszuführende  Ideen  enthalt,  da  von  dem  grufiern  Werke 
jeflcs  He^t  nur  IO —  15  Ideen  in  fich  faC«.    Der  r-fte 
Band,  beftehend  in  6  Heften,  enthalt  g«gon  400  Ideen 
oder  Zeichnungen,  und  wurde  dreymal  neu  aufgelegt. 
Der  Prek  ift  13  Thlr.    Herr  Prof.  GrofunartH  gab  es  bis 
zum  6ten  Hefte  heraus ,  und  jetzt  erfcheint  r*r.  I.  des 
zweyten  Bandes  unter  dem  Namen  des  Herrn  Baumgar;- 
ner.    Es  hat  dief»  Werk  durch  den  neuen  Herauygcber 
noch  mehr  gewonnen  und  kann  mit  Recht  jedem  Gar- 
lenbeiltzer  empfohlen  werden. 

Baumgii  tnerifche  Buchhandlung 
in  Leipzig. 


So  eben  find  hay  uns  von  folgenden  Journalen  er« 
felücnen  und  an  alle  Bachhandlungen  und  P^ftamter 
Terfandt  worden : 

Das    fte   Siüik   vom  Journal  des  Luxus  und  der 
Moden  1806. 

Das  pe  S:ücK  v-ju  dem  Allgemeinen  seutfehen  Garten 

Magazin  t K06 
Das  Hrr  A>i,-fc  von  der  ntutßtn  Lander-  und  Volker- 

Kuud*  1806. 


E  ANZEIGEN. 

Das  itt  Stück  von  Voigts  Magazin  für  den  neueßen 

Zußand  dir  Naturkunde  1806. 
Das  6te  u.  -}te  Stück  van  /Vielen dt  neuem  ttutßkse 

Merkur  Ig.06. 
Das  $te  u.  6tt  Stück  von  den  Zeiten  oder  Archive  für 
die  neutße  Star.eugcfckickte  und  Politik  1A06. 
Die  ausführlichen  Inhalte  von  diefen  Journalen  find  in 
unferni  Monats- Berichte  No.  V-  u.  VI. ,  der  bey  allen 
Buchhandlungen,  Puftimtem,  Zeitung* -  und  Adrefs- 
Cowpioii  s  gratis  zu  haben  ift ,  befouders  abgedruckt. 
Weimar,  im  JuJy  1806. 

F.  S.  privih  Landes  -  Induftrie» 
Comptoir. 

— .  .      .  1 - 

Van  der  Zeit fchrift  London  und  Paris  für  1806.  Ift 
To  eben  das  2ie  Heft  erfehienen  und  der  ausführliche 
Inhalt  in  dem  Monatsberichte  No.  VI.  von  dem  F.  S.  pr. 
Landes  Indnftrie-  Comptoir  zu  Weimar  nachzuleben. 
Halle,  im  July  1806. 

Neue  Soeietäts-  Buch-  and  Kunft* 
Handlung. 


Die    R  o  fe  n, 
»ath  der  Natur  gezeichnet  und  cuhrirt ,  mir  kurs^e*  be- 
sam f.  tun  Heßtmuun^tn  bereitet  von  Di«.  Rbffig. 
6s,  7k,  fr  Heft.    Iranz.fijik  und  diutßk.  jedes 
Heft  mit  5  Kupfern.    2  Kthl. 
Dicfes  fthone  Weik,  wo  che*  von  Zeit  zu  Zeit  fort- 
geft-rzt  und  eine  vol!t';dn  Ji^e  Ualferie  aber  ttufeaanen 
enthalten  wird,  hat  bey  a'.ier»  Garen   und  Hlumeuneb- 
hVjeru  eine  fo  gunfiig«  A  jfndune  bereits  gefunden, 
dafs  e«  keiner  weitem  Aupieif  ng  fiedui  t. 

Iudultrie  -  Comptoir  in  Leipzig. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige  für  Banmeißer  nnd  Freunde  der 
Arcktttcrur. 

In  meinem  Verlage  ift  erfchienen  and  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben : 

Sammlung 
nittlitker  Auffätze  und  Nachrichten 
die  Maukuuft  betreffend. 
Für  angtlunde  Baume  iß  er  und  Freunde  der  Arckitectur. 
hierauf  gegeben 
tM»    Dr.   G  i  l  l  y, 
Königl.  Preufs.  Gek.  Ober  -  Bau  rat  kr. 
Des  6n  Jahrg.  2r  oder  der  ganzen  Sammlung  I2r  Band. 
Mit  Kupfern, 
gr.  4.    Berlin  lgo6.    2  Rthl. 
Zugleich  zei^e  icli  au,  da!s  ich  zur  Erleichterung 
der  Anfeliaffung  die  12  Üande  diefcs  Wetks  bis  Filde 
Aug'dt  d.  J.  Irir  den  Pi  in.  Preis  von  18  Rthl.  geben  will, 
wenn  man  lieh  directe  an  mich  wendet ,  dafs  aber  her- 
nach der  gewöhnliche  Ladenpreis  Ton  24  Puhl,  wieder 
eimriit.     Befteilungen  und  Gelder  erbitte  ich  mir  P*ß- 
frttf.   Berlin,  den  28.  Juny  1806. 

Friedrich  Maurer. 


Commiffions.  Artikel 
der   Böfefchen  Buchhandlung 

in  Weifsenfels. 

Alliance,  ein  neu  erfundenes  Spiel  mit  franzöulchen 
Karten ,  8-    3  Gr. 

Der  Graurock,  oder  der  moderne  treue  Eckart,  eine 
ungewöhnliche  Gefchichte,  2Theile,  8.    2  Uthl. 

Die  kluge  Wirthin,  oder  gründliche  Anweifung  zu  ah 
lern,  was  eine  forgfaUige  Hausmutter  auch  aufs  er  der 
Küche  zu  beobachten  hat,  als  echte  Forifeiznng  des 
gemeinnützigen  Koch-  und  Wirtbfchafisbucbes,  8« 
1  Rthl.  12  gr. 

Die  deutfclie  Xantippe,  oder  der  zerrtörte  Haosfriede, 
ein  Wamungsfpiegcl  fiir  junge  Ehemänner.  8-  1  Uthl. 


Bey  Schwan  und  Götz,  Buchhändler  in  Manheim 
und  Heidelberg,  ift  erfchienen,  und  durch  alle 
gute  Buchhandlungen  zw  hoben: 

gf*fler  T  C.  F.y  das  Vfackerfcke  FxempeTbuch  der  Alge» 
hra  z«r  Wieilerherf.e!lui>g  rler  durch  den  mechani- 
fchen  Calcul  verdrängten  rufunnirendcu  Rechenkunfr, 
für  die  Bildung  denkender  Köpfe  im  Geifte  der  Alten 
bearbeitet.  8.    18  Gr.  oder  I  fl.  12  kr. 

rtterfokn,  C,  die  Conftruction  das  Wiffen«.  8-  IO  Gr. 
ode«  40  kr. 

Rink ,  Ckr.  Fr.,  Auswahl  Ton  Predigten  f.'tr  häusliche 
FrUuong.  2  F'.eile.  gr.  8.    2  Rthl.  8  gr.  oder  4  fl. 

D<  Li"«of<f,  K  A.,  Schaufpiele.  8.  1  Rthl.  oder  1  fl. 
30  kr. 

Itk  Wüffl'r ,  ein  S>-haufpiel  in  5  Aufzüge»  von  K  De 

Uwrss   8-    14  <ir.  V.der  54  kr. 
Der  M'  1  Cl°  Sehaufpiel  in  a  Aufzügen  von  K, 

A.  Ü«  Umm.  8.   9  Ur.  oder  36  kr. 


Sckutypingtr,  B.  M. ,  Grundlage  aller  Religion  und  Re- 

ligiunspbüofuphie  ,  gr.  8»    1  Rthl.  oder  1  fl.  30  kr. 
Seeger D.  F. ,  Magazin  für  Kammeraliften ,  in  Verbin- 
dung mit  mehreren  Guiehrten  herausgegeben.  L  Bda 
is  Heft.  gr.  8.    16  Gr.  oder  I  fl.  12  kr. 
fVickelknuftn ,  Engelb.  t   über  ErkenmniCs,  Verhütung 
und  Heilung  der  fchleimigen  Lungenfucht.  Ir  Theil. 
gr.g.    I  Rthl.  12  gr.  oder  2  fl.  24  kr. 
Wolff*  S. ,  die  Natur  einwirkender  Potenzen,  als  Vor- 
arbeit  zur  Hygiäna  und  Pharmacologie.  gr.  8«    1  Rthl. 
oder  1  II.  30  kr. 
Wolfters ,  P. ,  Gefchichte  Dr.  Martin  Luther's  und  der 
durch  ihn  bewirkten  Reformation,  gr.8-  .2  Rthl.  %  gr. 
oder  3  fl.  30  kr. 

Von  Frank  de  curandit  hotninum  morbis  Efitome  ift 
Libri  V.  pars  2da  unter  der  Preffe,  fo  wie  auch  die  deut- 
fche  Ueberfeizung  davon  ,  als  6r  Theil  der  :  Grundßtte 
über  die  Bt  Handlung  der  Krankheiten  da  Mcnfchen.  Wir 
hoffen  dem  Publikum  diefe  beiden,  fo  lar.ge  ei  warteten, 
Fortfetzungen  in  wenig  Wochen  liefern  zu  können.  Zu- 
gleich bemerken  wir,  dafs  die  in  Wien  herausgekom- 
mene fogenannte  Fortfetzung  diefes  Werkes  nur  einer 
habfüchtigen  Nachdrucke!  fpeeuhtion  ihr  Dafeyn  ver- 
dankt, indem  fie  nichts  weiter  ift ,  als  Abdruck  der  in 
den  Vorlefungen  des  Hn.  Verfaffers  zufaromenyetrage- 
nen  Hefte.  Fiir  diejenigen,  welch-*,  durch  den  Titel 
verführt,  lieh  bereits  die  in  Wien  erfchienenen  2Theile, 
nämlich  Fafciculus  VI  et  VII.,  angefehafft  haben,  kommt 
diele  Anzeige  freylich  zu  fpiit ;  viele  andere  lefen  üe 
aber  wohl  noch  friih  gpnug,  um  fich  vor  Taufchung  zu 
hüten,  und  eine  unnothig«  Aufgabe  zu  fparen. 


So  eben  hat  die  Preffe  verlaffen  urtd  ift  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben : 

Der 

F  t  l  d  5  u  g     von  1805 

militärifck-politifck  h-tracktet 
von  tLut  Vttfaffer 
des  Geifttt  des  nettem  Kriegtfyft'emt 
und 

des  Feldtngf  von  1800. 
2  Theile. 

Auf  Kotten  des  Verfaffers.    Preis  2  Rthl.  12  gr. 


Neue  Verlagfbiicker 
Ton  P.  H.  Guilhauman  in  Krankfurt  a.  M. 
JubiUtemeffe  I806. 
Benkard'  ( J.  Pk. )  Leitfaden  zum  Unterricht  irt  der 
cht  ift  liehen  Lehre,  8.  8  gGr.  oder  30  kr. 

Default  ebirorgifehe  Wahrnehmungen,  Iii- 0. 12r  Theil, 
aus  dem  Franz.  überfetzt  von  Dr.  Döt  nrr.  Mit  Kuj(f. 
gr.  8-  I  Rtblr.  tö  gGr. 

Auch  unter  nachgehenden  Titeln  *. 
Dtfault  chirurgifcher  Narhlaf«,  3r  Band,  und 
—  —  über  Jfe  Krankheiten  der  Harnwege. 
GrammaU-e-  (  nouveFe)  iiahenue  •  franeoife  par  J.  N. 
Mtidiuger,  jme  Edi».  g,  i^gGr. 


Müller  (J.  C.  F.)  der  vollftlndige  Mönatsgärrner,  oder 
deutticke  und  vollfi  findige  AnweiOmg  zu  allen  Ge- 
fchäfren  in  Baum  -  KücJien-  und  Blumengärten ,  für 
alle  Monate,  4e  AuH.  g.  l6  gGr. 

Wagner  ( Fr.  L.)  neues  Handbuch  für  die  Jugend  in 
Bürger fch ulen,  IrTheil,  4te  verb.  Aufl.  gr.  8-  9  gGr. 

Wild,  (Ed.)  Anecdofeenbüchle'm  fü  r  meine  Kinder,  oder 
Witz,  Laune  und  Schnurren,  ein  Beytrag  zu  allen 
Verbandes-  und  Denkübungen,  8.  gebunden  l  Rtblr. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
P  a  r  i  t 
wie  es  war  und  wie  et  ift. 
Ein  Verfuck  über  dem  vormaligen  und  heurigen  Znftand 
die/er  Hauptftodt. 
Im  tiner  Reihe  von  Briefen  einet  reifenden  Engländern 
In  3  Thei'en. 
Leipzig  bey  Gerb.  Fleifcher  d.  Jting. 
Durch  die  befiändige  Vergleichung  des  frnft  und 
jetzt ,   die  der  fehr  unterlichtete  und  vom  Natioualkaffe 
durchaus  nicht  angefteckte  Verfaffer  über  die  vorzüg- 
lich ften  Eigen: iiümlichkeiten  diefer  groften  Stadt  mit 
vielem  Gluck  durchführt,  gewinnt  diefes  Werk  ein  blei- 
bendes Intcrcffe  und  eignet  fich  nicht  blofs  zur  unter- 
haltenden ,  fondetn  auch  belehrenden  Leetüre.  Unter 
den  vielen  Schriften  über  Paris  wird  der  Kenner  .diele 
gewifs  ehrenvoll  Auszeichnen. 

Der  Preis  aller  3  Theile  ift  4  Rthl.  I2.gr. 


1 


An  alle  Freunde  der  Berg  -  und  Hüttenkunde. 
So  eben  ift  fertig  geworden  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  bekommen : 

Gr  undrift  der  E  if  enhuttenkuttdt 
vorzüglich  in  lietiekunr, 
*uf  Er.teugun  g  det  Roh-  und  Sc  htnie  de  e  iftn  1. 
Von    J.   J.    F.    JV  Uhler. 
Mit  I  Kupfertafel. 
gr,8-  Berlin  bey  Fr.  Maurer.  1806.  Preis  l8Gr. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  nachgebende  merk 

würdige  Schrift  zu  haben  : 

/Vcisman,  J.  H. ,  Die  geoffenbarte  Theologie,  alt  /Vif. 
fenfehffi^  nicht  verfchtedtn  von  der  Fiitlofophie,  oder 
die  HtjhncVicit  der  chriftlichen  Religion,  die  /Vundcr 
und  die  Gthe'mniffe  derfdbtn  und  die  Gottheit  ihrtt 
Stifters  beluuptct  durch  die  Philofophie  wider  die 
Doctorcv.  der  Tieoipgie  —  eine  ftreitende  Frieden t' 
fehr  ift.  %.  I  goi.    1  *  Gr. 

III.  Kunftfachen. 

Wenn  je  etwas  auf  den  Beyfall  der  Kunfiliebhaber 
Anfpnich  machen  kann,   fo  ift  es  dis  Blatt 

^  Heiligemltmm  bey  DolKran 
der  Badeort  in  Mecklenburg,  welches  Herr  Gubitx  zu 


der  Zeiilchrift 

Georgia  oder  der  Menfch  im  Lebern  und  im  Statue 
Monat  Juny 
in  Holz  gefchnitten,  verfertigt  hat. 

Es  ift  fo  wuuderfehön,  dafs  man  Geh  bey  Anficht 
dcffclben  eines  lauten  Ausrufs  des  Beyfalls  nicht  erweh. 
reu  kann. 

Es  ift  nur  für  die  Befitzer  der  Georgia  zu  haben, 

und  d>rf*»m  wird  nächfrens  ein  ähnliches  an  Schönheit 
für  den  v.^mt  Julius  ai,  Anfang  des  aten  Bandes  folgen. 
Leipzig,  iua  Julius  1806. 

Expedition  der  Georgia. 

IV.  Verraifchte  Anzeigen. 

Zw:y  Freunde  der  Wahrheit  aus  dem  Kanton  St.  Gaffen 
in  der  Schwei*  an  den  Hn.  Redactenr  der  allgemeinen 
Zeitung  tu  Tubingen. 
Recht  auffallend  waren  uns  die  Bemerkungen,  die 
Sie  bey  in  Anlaffe  eines  wieder  eröffneten  Stipendiums 
Uber  die  vom  papTt liehen  Nuntius  in  Luzem  zun  Ge* 
nuffe  deffelben  vorgefchlagenen  Schulen  zu  S^Iothurn 
oder  Maria  Einfiedlen  in  ihre  Blätter  aufzunehmen  |>e- 
liebtea.    Offenbar  und  dlefe  Bemerkungen  aus  Mangel 
an  Sachkenntnis  erzeugt,  und  durch  häuüfohe  Schmah- 
fucht  noch  mehr  erweitert  worden.    Zwar  hatten  wir 
feit  Her  fchweizerifchen  Umwälzung  eben  nicht  Gele- 
genheit, weder  die  herabgewürdigten  Soloihurnifchen, 
noch  die   gepriefenen  Luzernif<:hen  Scliul  -  Anfia'.tcn 
naher  kennen  zu  lernen,  und  larfen  daher  auch  beide 
hey  ihrem  Vi'erthe,  oder  Untlerihe.    Aber  die  Schulen 
zu  Maria  Einfiedlen,  ohlchuit  lie  ohne  Pofaunuu- Schall 
wieder  eröffnet  wurden,  kennen  wir;  kennen  die  Sub- 
jekte die  dabey  angeheilt  lind,  kennen  den  Plan  ,  nach 
welchem  lie  lehren ,  und  —  Ji?r  lieben  Wahrheit  zur 
Steuer  —  muffen  wir  jeden  Freund  de»  Frziehungswe- 
fens  und  der  echten  Aufklärung  verliehen- ,  dafs  er  alle 
Urfache  habe,  mit  diefem  lnftitute  fo  gut,  als  mit  jedem 
anderen  zufrieden  zu  feyn.     Selhft  Luzerns  edle  Män- 
ner muffen  nicht  alle  von  Einfiedlens  Suhjecten  entweder 
fo  wenig  KennttiilTe ,  oder  fo  viel  leidenfehaftliches  Vor- 
urtheil,  als  Am  Einfender  der  Bemerkungen,  hallen; 
frtft  würden ^efe  vi>n  Jenen  nicht  fchon  zu  wiederhol- 
tenmalen  den  Ruft"  erhalten  haben,  an  ihrem  Erzieh  ungs- 
wefen  Theil  zu  nehmen. 

Uehrigciu  fcheint  es  eben  fo  natürlich ,  d<fs  einen 
Tübingifchen  Redacteur,  oder  deffen  Freunde,  Klofter- 
Anftaltea  nicht  fchmecken,  als  einem  Abgefandten  Roms 
verzeihlich,  wenn  Stadt  -  Schulen,  die  ihm  Tilhingifchen 
Grift  zu  athmen  fcheinen,  ihm  nicht  behagen.    Wir  in- 
deffen  freuen  uns  mit  allen  reehtfcbalTenen  kntholifchea 
Aeltem,  daf»  uns  in  der  Nähe  eine  Gelegenheit  darge- 
boten ift ,  jungen  Leuten ,  ohne  Gefahr  an  Seele  und 
Leih  verkrüppelt  zu  werden ,  um  ein  leidliches  Roll- 
geld1 und  ohne  weitere  Honorai  ien,  alle  heut  zu  Tage  er- 
forderlichen Vorkenntniffe  beybringen  laffen  zu  können. 

M.  St.  Ä.  Rthlr. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


OefFentliche  Anftalten. 

Wiedererweckung  der  National- Bildung  in  JVtß  •  Galiziem 
und  Reorganifation  der  Univerfität  tu  Krakau. 

Wefi  - Galizien»  oder  die  Strecke  Landes,  welche  nach 
der  letzten  Theilung  Polens  an  Oeftreich  fiel ,  war 
durch  die  innern  Staatserfchiiiterungen  und  durch  das 
bekannte  Uebergewicbt  des  unzähligen  Ade'.s  gegen  die 
Krone  und  gegen  den  Dauer-  und  (äufserft  dünn  gefiel 
ten)  Bürgerftand,  in  Beziehung  auf  Nationalbildung 
und  Natkmalkultur ,  in  tiefen  Verfall  gerathen.  Ks  war 
vorberzulehen ,  dafs  die  öftreichifche  Jlegierung  bey 
der  Einführung  ihrer  Staatsverwaltung,  Juftizpflege  und 
Mil itairr er fa  Ifang  finden  werde,  wie  unumgänglich  noth- 
wendig  es  fey,  die  neuen  unkuliivirten  Uuierthanen 
durch  Narionalbildung  und  Nationalkultur  fiir  die  neue 
Ordnung  der  Dinge  emptängtich  zu  m3clien.  DioCs  ge- 
fchab  und  geflieht  denn  auch  auf  eine  Art  und  in  ei- 
nem Umfange ,  dafs  jeder  Freund  der  Menfchheit  fich 
darüber  freuen  wird. 

Gleich  anfangs  wurde  Ktfimir  Wohlfeil  als  Ober- 
Auffeher  dei*  Naiionalfchiden  aus  Lemberg,  der  Haupt, 
ftadt  Oft  •  Galiziemt ,  nach  Krakau  berufen ,  und  durch 
ihn  entftand  die  dafige  Muftcr.  Haupt fchule,  nach  dem 
Mufter  jener  zu  Frag,  Wien  und  Lemberg,  die,  aufser 
dem  gewöhnlichen  Unterricht  der  Kinder,  Schulleh- 
rer (Schulmeifter)  für  das  ganze  Land  zu  ziehen  hat. 
Dann  richtete  er  noch  ein*  Hauptfchule,  2  Pfarrfchu- 
len  und  2  Wädchenfchnlen  in  Krakau  ein.  Aufser  Kra- 
kau exiftiren  bis  itzt  7  vorfchriftsmäfsig  eingerichtete 
Volkifcbulen  :  zuJVdrzeiow,  Pokrzywnica,  Sandomir, 
Lubvin,  Unter •  KaGmir,  Jmowiec  und  Czarnnwipc. 

Dann  wurde  der  lieh  auszeichnende  Pralekt  am 
Reficver  Gymuauum  in  Uft- Galizien,  Franz  Hnjmann, 
nach  Krakau  berufen,  um  dem  veif*l)enen  danken  aka- 
detnifchen  Gyranafium  eine  vorfchriftsiiiäkige  Finrich- 
tung  zugeben.  Und  als  diefei  gefchehen  war,  bekam 
er  den  Auftrag,  als  F.inrichtimgs-  Commiffur,  das  ganze 
Land  zu  durchreifen,  um  in  jedem  Kreifc  wenigftens 
ein  Gymnafuim  einzurichten  oder  ganz  neu  herzuftel- 
ien,  welches  auch  unter  mancherley  Schwierigkeiten 
auf  eine  Art  ge(chah ,  welche  dem  Charakter  und  den 
Kenntniffen  diefes  würdigen  Mannes  Ehre  macht.  Es 
exifüren  aifo  neben  dem  akaderoifchen  Gymnaüum  zu 


Krakau  folgende  Gymnafien:  zuLuklin,  Sandomir,  Bi- 
ala,  Pinczow,  von  gemifchten  Lehrern,  geiftlichen  und 
weltlichen;  dann  die  Gymnafien  der  Weiipriefter ,  die 
in  comrounitate  leben,  zu  Kielce,  Wengrow;  die  Pia- 
riften- Gymnafien  zu  Opole  ,  Lukow,  Hadom  u.  Chelm; 
das  Benedictiner  - Gyiunafium  zu  Sieciechuw;  das  Ci- 
fterzienfer- Gymnafium  zu  Wonchocko.  • 

Nun  ftand  noch  die  uralte  Uniret fität  da,  wel- 
che, da  Jie  noch  die  Spuren  der  von  der  Education  • 
Commiflion  (1791)  getroffenen  Einrichtung,  und  zu- 
gleich den  Zufchnitt  der  öft  reich  ifchen  Univerfitätsver- 
fuffung  hatte,  eine  traurige  Anficht  gewährte.  ^Indefj 
mufsic  erft  der  Vermögensfrand  der  Uni ver fität  ausge- 
mittelt  werden ,  bevor  man  eine  befütnmte  Organifation 
von  obrn  herab  erwarten  konnte.  Als  man  endlich 
■  fand,  d.ifs  diefc  Univerfität,  wo  nicht  die  reichfte,  doch 
•ine  der  reichften  in  der  öftreich.  Monarchie  ift:  fo 
entfchloti  fich  der  Kaifer,  eine  vollftändige  Univerfität 
zu  begründen,  und  um  diefes  füglicher  thun  zu  kön- 
nen, wurde  (Handfehreiben  Sr.  Maj.  v.  12.  Jul.  1805.) 
die  Lemberger  Univerfität  in  ein  Lyceum  verwandelt, 
und  die  dafelbft  überfiüfiigen  Profefforea  nach  Krakau 
verfetzt-,  auch  neue,  theils  fogleich  angeftellt,  theils 
aus  andern  Provinzen  nach  Krakau  berufen,  theils  Con- 
curfe  für  noch  ledige  Profeffuren  ausgefch  rieben. 

Am  7.  November  I805  wurde  das  Feft  der  Wie- 
dererweckung und  Reorganifation,  welches  zugleich 
ein  Feft  der  Vereinigung  der  Lemberger  Univerfität  mit 
der  Krakauer  war,.folenn  gefeyert.  Der  Finrichtungs- 
Commifflr  und  Vice-  Kreisbauptciann  (nun  Guhernial- 
rath  zu  Lemberg)  Karl  v.  Frititnthal ,  fetzte  den  Wil- 
len und  die  Aulichten,  welche  Sc.  Majcftät  durch  die 
Vereinigung  diefer  Univerfitäten  und  ihrer  Organifation 
erzielt  haben  wo'len,  in  lateinifcher  Sprache  bündig 
auseinander.  Von  Seiten  der  Umverfirät  beantwortete 
diefei  der  Profeff.>r  der  Phtiofophie,,  Mich.  fVenzl  Voigt 
mit  einer  lateinifchen  Bede,  worinn  er  die  Fragen  be- 
antwortete: was  die  Univerfität  von  ihrem  Urfprung  bis 
diefen  Tag  geleiftet  habe  ?  —  und  was  fie  nach  der 
neuen  Organifation  zu  leiften  verfpreche  ?  —  Die  Be- 
antwortung der  erftern  Frage  enthielt  die  Gefell i cht e 
der  Univerfität.  Da  nun  diefe  faft  durchaus  aus  hanaU 
fchrifilichen  Urkunden  gefchopft  war:  fo  tragen  wir  kein 
Bedenken,  die  für  Literatoren  und  Gefchichuforfcher 
theils  unbekannten,  theils  minder  bekannten  Data  mit 
(5)    R  Hin- 


Himveifitng  auf  die  Qne'Ten  hier  heratuznheben ;  fo  wie 
wir  .vts  der  ficaiuwwtung  der  <»-r/.frre»  Fu^e,  welche 
die  i  'irftellung  des  neuen  Orgamfationsptanes  vereinigt 
mit  den  Ausfichten,  weiche  dadurch  dein  Lande  und 
deffen  Itawohnern  eröffnet  werden,  enthält,  den  gegen- 
wärtig»» Zriftand  dur  Univerüut  mittheilcn  werden. 

Hr  Proietfor  Voigt  theilt  die  Gefcbiebte  in  feche 
Euchen :  » 

I.  Pkilologifch-tktolonifche,  von  der  Errichtung  der 
Univerfitit  durch  Kalimir  den  Grofsen  (1364.  23.  May 
alt.  Stils,  31.  neuen  Siils)  in  der  von  ihm  angelegten 
S:adt  Kalimir,  nahe  an  den  .Mauern  von  Krakau  jenfeits 
der  fogemmnten  alten  Weichfei  (nun  ein  Seitenarm  der 
Weicbfel)  bis,  zoin  J.  1472.  Papft  Urban  V.  erlaubte 
»her  nur  (Diplom  v.  1364.  13.  Sept.  a.  St.  21.  n.  St.)  : 
nt  ftu.lium  generale  vigea't,  :am  in  juris  canonici  et  ch  ilir, 
uu.ivi  in  fi  u  qualtbet  licita,  v  r  at  t  c  r  qmnt  in  Theo- 
l  0  gia ,  facultatt ;  und  nach  den  Grr.udfitzen  der  da- 
maligen Univerfalmonarehie  der  Papfte  wurde  der  Bi- 
fcV.of  von  Krakau  zum  K.inzler  „et  promoveniorum  exa~ 
tniuatar  "  ernannt.  Viadislaus  J_igello  bewirkte  endlich 
die  Erlaubuifs  vwi  Bonifaciis  LX,  (1397.  II.  Jan.  a.  St. 
19.  n.St.),  dafs  auch  Theologie  gelehrt  und  die  Uni- 
■rerfität  von  Kalimir  nach  Krakau  in  fein  (des  Königs) 
Geblade  (,heute  noch  Collcgium  Jageädnicum')  übertra- 
gen werden  durfte.  Weichet  auch  1400  (  16.  Jul.  a.  St. 
4.  Aug.  «.  St.)  gefchah ;  daher  die,  nach  den  Vorftel- 
lungen  der  damaligen  Zeit  vollendete  Univeriitat  von  die- 
fem  Tage  an  zu  rechnen  ift.  Der  brave  König  halte 
die  damaligen  Univerfitäten  Paris,  Padua,  Bologna,  Prag,  *. 
nnd  Oxford  (Dipl.  I401)  im  Auge.  Doch  aber  unter- 
fchied  lieh  die  Krakauor  wefenlüch  darin,  dafs  ihre 
Lehrer,  faft  durchaus  Geiftüche,  klöfterlich  lebten, 
ohne  doch  einen  Orden  zu  bilden ,  und  dann  ans  diefer 
kl'ift  er  liehen  Gemeinde  zu  Canonicaten  und  reichen 
Pfründen  übergingen,,  über  deren  Schenkungen  Ton 
P.ipften,  Königen,  Btfchöfen  und  Priva  perfonen  wir 
eine  Menge  Diplomen  vor  uns  haben.  Datier  lieh  der 
hierarchifebe  Geift  bis  auf  die  neueften  Zeiten  (179O 
erklären  l.-ifst ,  fo  wie  a:u:h  die  fehr  reichlichen  Stiftun- 
gen der  Akadcuüker  (Piofeffurcn),  worüber  gleichfalls 
mehrere  Urkunden  vorhanden  fiud  ,  dafs  man  beynabe 
behaupten  konnte,  die  Univerfität  habe  fieb  blofs.dureh 
ihre  eigene  Mitglieder  in  den  gegenwärtigen  anfehnli- 
ehen  Wohlftand  vei  fetzt.  Man  errichtete  Hurftn  (Häu- 
fer, wo  unter  Anflicht  eines  oder  mehrerer  Profefforen 
Studenten  theils  unentgeldlich ,  theils  gegen  Bezahlung, 
theiJs  gegen  Ablieferung  von  Nahrungsini: teln  in  natura 
gemcinfchaftlich  lebten)  für  Jtiril':en  (  1403),  arme  Ca- 
«oniften  (1443),  Artiften  (1415),  arme  Studenten 
fiberliaupt  (1454),  für  Studenten  aus  Deiufch'and 
(1469).  Mehrere  h and fchri Ii  liehe  Samminngen  von 
Briefen,  welche  verschiedene  Päpfte,  Kaifer,  Könige 
und  andere  Fiirften  und  Gelehrte,  desgleichen  mehrere 
Univerfi  Uten,  Z.  B.  die  P*rifer,  Prager,  Leipziger,  Köll- 
ner n.  C  w.-  nach  Krakau  fandten,  und  welclienochinder 
Bibliothek  vorrätbig  find ,  beweifen ,  daf»  die  Krakauer 
Univerfitit  in  großem  Anfeilen  gefunden  halten  muffo. 
Mehrere  hundert  h  and  fchrift  liehe  Urkunden  an  der  Ri- 
bliothek  («r»,  tracwBf,  dijftrtatitnts ,  hiftorjte 
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o.  f.  w.)  über  die  KirchertTerfainrnlungen  zu  Coftanz 
und  Jtafel,  üuer  Hufs,  feine  Lehre  und  Anbanger,  über 
das  Primat  des  Papfres,    über  die  böhaiifchen  Angttv 
genheiren,  zeigen  offenbar,  dafs  nicht  nur  die  zu  jenen 
Couciüen  gefebickte  Deputation  von  Rednern,  fondern 
auch  die  Doctoren  und  Profefforen  zu  Haufe  den  wärm. 
ftenAnthcil  an  diefen  Verhandlungen  nahmen,  und  kön- 
nen noch  heut  zu  Tage  neue  Aufklärungen  über  diele 
Gegenftande  darbieten.     Alles  ftiömte  zur  Theologie, 
alles  athmete  Theologie.    Der  reügiöfe  Sinn  Jener  Zei- 
ten fchien  fich  in  iler  Perfoi»  des  ProlefXors  der  Theolo- 
gie',  Joannes  von  A'c  nty  (einem  Orte  in  Oft  -  Gattzien ) 
zu  vereinigen;   daher  die  nachherige  Uni  vertut  den 
koftfpieligcn  Prozefs  in  der  rota  romana  nieht  fcheute, 
und  dadurch  den  heilig  gefprochenen  Profeffor  Kant 
(diefs  ift  der  Name  diele*  Heiligen,  geb.  1397,  geff, 
1473)  erhielt,  von  dem  eine  unzählige  Menge  Perfonen 
im  ehemaligen   Pulen  den  Taufnamen  Kant  führen. 
CAuch  über  diefen  Mann  finden  wir  in  Krakiu  eine 
Menge  von  har.dfchriftlichen  Urkunden,  welche  alter, 
den  Proeefs  ausgenommen,   gröfstentheiis  afeetifchen 
Inhalts  find. )    Die  übrigen  Kunde  und  Wiffenfcbaften 
itanden  gegen  die  Theologie  ün  dunkeln  Schatten,  oder 
umhingen  lieh  vielmehr  mit  einem  tbeologifehen  Ge- 
wand ;  doch  war  es  der  grüfste  Ruhm  ,  ein  Dootor  von 
drey  Sprachen  zu  feyn:  <!cr  lateinifchen ,  griechifcben 
(deren  erfter  Lehrer  Oeorg  Libanus  aus  Lignitz  war) 
und  hebräifohen  (deren  erfter  LeJirer  Dtvii  Leonjrdus, 
ein  getaufter  Jude,  war).    W.ihrend  diefer  Zeit  fchrieb 
Joannes  DlugoßtHf  feine  berühmte  Gefcbiebte  Polen*, 
welche  bekanntlich  hernach  mit  einer  Fortfetzungiitn 
Druck  erfcliien.    A!lf^  fchrieb  fleißig  die  alten  Werke 
ab,  wovnn  wir  eine  .Menge  Handfchriften,  gi^Csrentheils 
theolojjifchen  und  biftorifchen  Inhalts,   befonders  von 
Kirclienvätem  und  Bibeln  belitzen.   Die  im  IVlanufrrip. 
ten. Katalog  aufgeführten  Claffiker.  konnten  wir  nicht 
alle  auffinden;  die  wir  aber  falten,  febeinen  jüngern 
Urfprujig^  zu  feyn.    Von  griechifcben  Claffikem  finden 
wir  griituentheils  lateitiifche  Ueberfetzungon.  Doch, 
was  diefen  Punkt  betrifft,  darüber  hoffen  wir  ein  an- 
dermal zu  fprechen. 

2.  Aßt  ologifck  tfuefogifche.  (▼.  1472  — 1550.)  Die 
damals  geglaubte  Wechfelwirkung  der  himmlifehen  Gei- 
fter  (Gottes,  der  Heiligen,  der  Engel  und  Schutzengel) 
fuchte  die  damalige  Cnltur  durch  den  Einfloßt  der  Ge- 
ftirne,  befonders  der  Planeten  vrai  des  Mondes,  natür- 
lich zu  erklaren.    Caßmir  III. ,  JageMeuiiet  genannt,  do- 
tirt  aufs  Neue  reichlich  den  af»ro'ogifrhen  Lehrftuhl 
(14-2  not  Sonntage:  JuAita).    Radyminfki  (in  annalib. 
U'iivtrfitat.  eine  Hand  fehl  ift  in  Folie)  erzählt  uns  ver- 
fchiedene  Hiftörcben,  Mne  die  akademifchen  ARrologen 
über  F.mp/ängnifi,  Schwangerfchaft  und  Geburt  der  Kö- 
niginnen und  andererPrineeffinnen  ihre  Vorherfagungen 
frhr  ci-nftlich  vorgetragen  haben.  Alles,  zu  Hanfe  und  im 
Felde,  öffentliche  und  Privat  -  Gefchäfte,  worde  nach  den 
Sternen  beftimmr.    Diefes  allgemeine  Intcreffe  an  der 
Afirologie  vermochte  den  Pifchof  Petr.  Tonjiekit  di-rch 
reichliche  Doiimng  (Dipl  1525.  15.  Nov  )  einen  amba-. 
liremlen  Lehrftuhl  zu  errichten.    Befonders  «'•er  waren 
ei  die  Aerzle,  welche  nach  dem  Lauf  der  QeXtime 
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rirtea,  und  den  damals  nach  Wund er d lagen  lechzenden 
Publikum  das  allgemeine  Intercffe  dafür  einnäfsten;  wo- 
von die  Menge  von  bandfchriftlicbeu  aftrologifchen  Arz- 
neybüehern  den  Beweis  liefern.  Ein  folcher  Mißgriff 
de«  menfcblicheu  Verftandes  konnte  bey  beffern  Köpfen 
sticht  lange  wahren.  Die  Aftrologie  erzeugte  die  Aftro- 
nomie.  Eine  Menge  von  hai.dfchriltlicheii  £]>!iemeri* 
den,  Abhandlungen,  Caicum  it.  f.  w.  (die  vielleicht 
noch  manche  Goldkörner  enthalten),  die  Aftronouüe 
betreffend  ,  beweifen,  dafs  die  bis  in  die  neueften  Zei- 
ten gebende  Celebrität  des  Krakauer  Kalender«  fehr  feft 
gegründet  war.  Diefe,  der  Natur  des  menfchlichen 
Geiles  getnafserc,  Richtung  befruchtete  auch  die  übri- 
gen Künfte  und  Wiffenfchaften ,  woraus  denn  mehrere 
vornrtheüsfreyere  Mathematiker ,  Juriften ,  Ayr"zte,  Iti- 
fioriker,  Grammatiker,  Dichter  und  Kedner  (Paul 
Crosntnjis  war  der  nie.  Prof.  d.  Po.'-tik)  hervorgingen, 


j.  Juridifch-Thtologifchi.  (155°—  165a  )  Schon 
um  das  J.  150a.  hatte  lieb  cor  erfte  liuchdrucKer  Jukatm 
HaUer  dafelbft  niedei  gclaffen.  AU  man  für  den  Kir- 
chen- und  Schulgebrauch  roancberley  gedruckt  fah. 


heiig  man  auch  ailgcm 


ein  an  darauf  zu  denken,  dafs 


•dorne 


cca:<a, 
in- 


Sammlungen  von  Decreten  und  Decretahen  der  Päpfte 
auf  einer  Seite,  und  die  Statuta  und  Vorfchriften  des 
Reichs  auf  der  anderen  Seite  gedruckt  würden.  Daraus 
entftand  nun  (  um  d.  J.  155°)        KrIeß  «wikben  de« 
Kanoniften  und  Civiliften  (Rechten  der  Küche  und  de« 
Staats).    Die  Kanoniften ,  zu  denen  Geh  der  gi  öftere) 
Theil  der  Univerfität  Tchlng,   unterließen  nicht,  die 
Civiliften  als  Ketzer  zu  verfchreyen.    Der  den  Studie- 
renden  eingebauchte  HaTs  brach durchindirecte Anfeue- 
rung  der  Profefforen  in  traurige  und  nicht  feiten  tüdth- 
cbe  Infulten  gegen  die  dafigeu  Proteftanten  aus,  wie 
die  Annalen  der  Proteftanten   (eine  polnirche  Hand- 
febrift)  und  felbft  Cardinal  Hofins  (in  der  handft  hrift- 
liehen  Sammlung  feiner  Brief*  252  u.  265.)  offenbar  be- 
weisen.* Deffenungeachtet  erfchienen  .Joann.  Lnfki  Sta- 
tuta rtgni  (r.  1 507— 1539.  Krakau  1506.)  Conjliutuo- 
nes  Rrgni  (v.  15SO—  1619.)   Conflitationum  vMmna 
(  1620—  1652.  u.  feig.  Jahre.  Siehe  Catahg.  fitbtrjtue.JC 
Braunianae  <U  feripror.  Pelon.  etc.  Colon.  1733.)-    Bart  Hol. 
Qrotcius  war  der  erfte  polnifcbe  Erklärer  des  AJ^gdc- 
wir  blofsdes  König«  Sigismund  I.  Diplom  (l 535  fori»     bürg.  Hechts.    Obgleich  nun  doch  am  Ende  das  Civil- 
qnarta  in  crafiino  Ftfti  S.  Laarentii)  aus,  wodurch  die  je-    recht  dem  päpftlicben  in  Krakau  unterliegen  muffte  :  lo 
damaligen  Doctoren  und  Profefforen  mit  iliren  Nach-    hatte  doch  diefe  Richtung  auf  die  Rechte  des  Staates  die 
kommen  in  Adelftand  erhoben  forden,  und  jenes  (1510    Fci-e,  dafs  das  Siudi  tm  der  Gefchichte  des  Vaier.andcs 
die  dominico  eondnetut  Pafckae"),  woderfelbe  König  den  ,  allgemeiner  wurde  ;  dnher  auch  der  Birchof  Szuczkoivfkt 
Studenteu  aus  Ungarn  zu  ihrer  leichleren  Sublizenz    (Dipl.  1621.)  die  Prwfeffur  der  Gefchichte  bcITer  und 
„decembancot  salis"  jährlich  für  immer  fchenkt.    Diefe*  reichlicher  dotirte,  —  und  d>fs  man  noch.anderc  ver- 
fciiöne  .Morgenrötho  feinen  aber  nur  fiir  beffere  Köpfe     wandte  oder  vor!>ereitcnde  WifTenfch^fien  br^mUi^ie. 
aufzugehen:  der.n  der  hierarchifche  Gtrift  der  klöfter-    Der  Malteferritter ,   iiartkol.  XoivcdworiU i^0lM'  1 


welche  Simon  Stjrovolski  (in Jeriy 
wo  tr<yJiiih  noch  msuches  zu  berichtigen  und  tlg 
zen  wäre)  auffuhrt.  Eine  .Menge  von  Diplomen  leien 
dar,  wie  fich  das  ganze  Reich,  PapHe,  Könige,  Bi- 
fehöle,  Adeüche  u.  f.  w.  beeiferten,  die  Univerliiat  mit 
neuen  Privilegien  und  Vorzügen,  Dot  hangen,  Verbef- 
fer  tmgen  des  Gehaltes  der  Prolefforen  und  neuen  Aus- 
übten für  diefelben  befchilftigten ;    unter  diefen  heben 


lieh  lebenden  Univerfität  machte  immer  noch  die  Fin- 
ftcraiXs  herrfebend  Der  Rector  hatte  (.Dipl.  1525. 
Sigmund'/  I. )  zu  wachen ,  dafs  weder  öffentlich  durch 
Kalender  und  Kphemeriden  etwas  Ketzerifches  verbrei- 
tet würde,  (d »her  denn  auch  die  Buchdrucker  und  Ku- 
pfer/; edier  tuner  ff  mein  wachfamen  Auge  franden,) 
noch  auch  innerhalb  d<rr  Hörft.'e.  Wie  Curgfiltk^  man 
im  letzteren  Puiictc  war,  bezeichnete  der  Redner  mit 
einem  Charakterzng  au»  Radyminfki  in  Jaßis  A~ad<meit 
(J.  II.  Uhr.  I.  dm.  1545)  am  deflemeu  Annahb.Acn- 
tLtniu  Cracov.,  (neide  lind  rlandfcliriften  in  Ko  iw)  aus 
Orxliovini  (in  Ckymira)  und  ans  Jttart.  Bmckuucki 
(Dies  «nniverjkrin,  welche  Attetorifiu»n  der  Kedner  ans- 
druck  ich  duhihr'e):  „Aettnfnt  hm.Zctn  Nictl.  Sdiadek, 
Rector  Univetfitatit ,  hrancistum  Stum'sriim^  Aiantnanttm 
patrru,  et  kikraii  trum  literai  ttm  prtftffvrtm  tum  iuvecatio- 
mm  Saucti^rum  in  dubium  vo\aret,  arttptt  fufte  it  cantm 
rabi  lum  1  Catktdra  fugavit  et  #/•  Aeadtmii  al-tgit.  *  "  lie- 
tiiiJets  aber  waren  die  rhcologe«  tmd  die  übrigen  geift- 
liehen  Prufelfoien,  um  deren  Kinkünfte  und  A  t«ü»  hten 
es  auch  mit  zu  tmm  gewefen  wire,  in  vn/lem  Harnifch 
gegen  Luther  um!  defftn  Anhatiger;  d-»h»-r  denn  auch 
der  Car.'inal  Stanisl.  H  fiut  mit  feinem  Secretar  Sianisl. 
Refciui ,  feinem  Redner  Joann.  Herbvrtuf  und  andeten 
Dwciot  en  und  Prof.  fehr  heftig  in  der  Triton  iu.fciieu 
Kirchen vetfammloDg  gegen  Luthers  Heform  suitrateü. 


weder  lefen  noch  febreiben  konnte,  "if'«  JT>%*lft*u' 
len  (d^  itzige  Gymnafium  ;  Dipl.  1617.)-  %G*ar"1,.1 
mancoviuiy  der  Lehrer  von  rkdifUHilV.*  daher  ffarfi/- 
hwiki  genannt,  errichtet,  nebft  andern  Lehrt! eilen, 
die  Lehrkanzeln  der  Gefdiichte,  Chronograph^  Geo- 
metrie, Geographie,  Fortilication  und  Mufik  (  Ut vi.  v. 
1633.);  AimdeRudzt  S^ritka  «her  die  Lehrkanzel  der 
pr«*uCchen  Geomett  ie  (  Dipl.  v.  1631.).  Joann.  Ureßiur 
macht  eine  Stiftung  für  aftronomifebe  lnftrumente,- 1  li- 
eber und  andere  matbemat.  Werkzeuge  (Dipl.r.  1639  J- 
Für  die  jnrid.fche  Praxis  war  die  Heredfamkeit  unetu- 
behriieh,  indem  alles  mündlich  verbandelt  wurde.  Mä- 
her der  Eifer  für  das  Studium  der  Rhetorik,  welcher 
uns  mehrere  Handfchriften  hinter  äffen  bat,  und  daner 
der  lebhafte  Streit  der  Rhetoren  über  den  Pertodeuoau  , 
«•orin  fich  Jacob  Gorfkius  befonders  auszeichnete.  l»e 
Schenkungen,  befonders  zu  Gunften  der  GeiUhcnen, 
l.rW.ren"  eine  Menge  Diplome.  Aus  diefen  3  h  fachen. 
haben  wir  band fchrifi  liehe  „  " 
gligcntH 

wo  die  .  .    

dann  die  Studierenden  mit  Bezeichnung  ibres  rortgang. 


Metricas  dtiigtntiar.  it  «- 
r."  aus  den  meiften  FactdtÄten  ('■  ft»Voho / » 
Profefforen  und  Decanen  mit  Bemerkungen, 


angemerkt  Und  ;  dann  ein  voüftäwdige* 
ler  Rectoren  und  aller  Graduirten ,  mit 
Proaaotionsuxe  (in  Pergament- Folio > 


Verzeichnifs  al- 


4.  T4«e- 


«7» 

4.  Tkevhgifck  jaridifik-palmifcht  (1653 — 1764). 
Sigimnndus  Augußui,  deffen  unglückliche  Hand  die  Ireye 
Rönigswabl  unterfchrieb,  und  dadurch  Urfache  aller 
nachherigen  Zerrüttungen,  und  felbft  des  dadurch  her- 
beygeführten  Untergangs  des  Reichs  wurde,  macht 
auch  in  der  Gefchichte  der  UniverGtät  Epoche.  Denn 
durch 'die  Erfchütterungen  des  Staates  Tank  von  nun  an 
die  UniverGtät.  Die  durchgängige  Streit-  und  Händel- 
fucht  tbeilt  Geh  auch  der  UniverGtät,  befonders  den 
Theologen  und  Juriften  mit.  Die  erGeren  waren  in  f ta- 
ten Waffen  gegen  die  Dividenten,  die  Ge  Tom  Könige 
begünftigt  glaubten,  und  hielten  es  von  die  Ter  Seile  mit 
dem  Adel  «elenden  König.  Daher  auch  die  UniverG- 
tät, „in  Serif  tu  et  Panetyrieit,  dann  in  Maciejoviana  Sy~ 
modo  ( 160I.  f*b  titnlo:  de  ßipendiir  Acedein.),  lud  Jim  in 
conventu  generali  fVarfovienß  (1763.)"  welche  Autori- 
täten der  Redner  ausdrücklich  anführte :  „  Virgo  nußa 
lieterodaxa  -pravitatum  labe  maeuiata,  Janetat  fidti  et  eecleßa- 
rumfulcrum"  genannt  wird.*  Während  ein  Theil  der 
Theolugen  mit  öffentlichen  Händeln  befchältigt  war, 
überlief*  Geh  ein  anderer  fcholaftifchen  Grübeleyen; 
befonders ,  feitdem  Math,  und  Nic&l.  Obtonkoviut  Lehr- 
ftühleder  fpeculativen  Theologie  (beid«  Dipl.  t.  1652.) 
und  Radyminfki  einen  curfum  facramentalcm  (D/p/.  1664.) 
errichtet  hatten.  Den  Juriften  hingegen  wurde  ein  wei- 
ter Raum  zum  Kampf  eröffnet ;  indem  die  Adeligen 
geoen  den  König  und  unter  einander  zu  Felde  zogen. 
Fs  fpann  Geh  aber  ein  neuer  gefährlicher  Kampf  gegen 
die  JeGiiten  r»  Lemberg  und  Warfchau  an,  welche  die 
Rechte  t!er  UniverGtät  zu  fchuulera  drohten.  In  die- 
fein  Kaii.pl  ^-gen  die  Lojoliten  bedeckte  Geh  die  juridi- 
fche  Faculi.it  mit  Rt|hm.  (Die  jMenge  vun  Acten  bei- 
derfei's  Grd  öffentlich  im  Druck  erschienen).  Augu- 
ßus  IL  Giftete  (  DiyL  I713.)  die  Lehrftüble  der  deut- 
fchen  und  fran'zöfxl't hen  Sprache  und  Lirerai ur.  (In  Re- 
uig auf  die  Schrif  Geller  diefer  i'etiocte  Gebe  „Junociana 
five  Paloniae  ayetnr.  etc.  I7"6.  dann  Jantcki's  Lexikon  der 
jetzt  lebenden  Gelehrten.  1755.). 

5.  Schahßifch-theologifche.  ( 1764  — 1791.).  Der 
Hang  zu  relujiolon  Grübeleyen  und  Subtilitäten  ver- 
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mehrte  Geh  (wie  die  dafige  Sammlung  roh  Difpuutio- 
nen  beweift)  bey  den^Theologen  und  Phiiofophcn,  ab 
die  Aushobt  auf  ihr  Vaterland  immer  fehtnerziieher,  im- 
mer kränkender  wurde.    Hierzu  kam  noch,  dafs  de< 
Adel  Geh  ganz  franzöGrte  in  Sprache,  Sitten  und  Lite- 
ratur, und  die  alte  UniverGtät  nicht  mehr  geachtet 
wurde.    Es  gab  mehrere  Prolefforen,  welche  im  Stillen 
den  Mufen  und  Grazien  opferten ;  Stanisltut  Anguß  ut% 
da  er  nichts  wegen  des  übermächtigen  Adels  zum  Beft« 


des  Reichs  d<irchfetzen  konnte,  wurde  unGerhlick  we- 
gen des  vielen  Guten,  was  er  der  UniverGtät  zufiieCsan 
lieft.  Die  Namen  der  Braven,  die  Geh  in  der  Akade- 
mie den  Wiffenfchaften  widmeten,  hat  uns  3anotk.it  Le- 
xikon (2r  Thl.  S.  57.)  unter  dem  Titel:  Nachrichten 
von  dem  jetzigen  Zuftand  der  AkadenYieen  und  Colle- 
gien  in  Polen ,  g«faminelt. 

6.  Phyfißh-mordlifche  (1791  — bis  zur  Er'öfchiing 
des  Reichs).  Die  Educations - CommifGon  verwandelte 
zufolge  der  National  •  ConGituiion  von  1791.  die  alte  Ver- 
faffung  der  UniverGtät  in  eine  fthyfißh  ■  moraltfckt  Schule 
(desgleichen  Wilna).  In  der  pbyGfchen  Abtheilung 
wurde  gelehrt:  Mathematik,  PhyGk,  Naturgcfchichte, 
Mcdicin  und  Chirurgie  ;  in  der  moralifcben"  hingegen : 
Theoiogie,  Rechtiwiffenfchaft,  Weltgefchichte ,  Kritik 
und  Literatur  (alles  in  iraiizüGfchem  Sinn- genommen). 
Der  Hauptzweck  der  Schule  war  die" Bildung  künftiger 
Lehrer  für  das  Re%b.  Allein  diefes  verfchwand  aus  der 
Reihe  der  Staaten  durch  die  Zwietracht  des  Adels. 

SB.  Die  oben  mit  einem  *  bezeichneten  Stellen 
hat  ein  deutfeher  Prediger  in  Krakau  (nunmehr  zu  Lem- 
berg) für  die  Worte  des  Redners  gehalten,  und  fomit 
•die  Nachricht  in  einigen  deutfeheu  Blättern  abdrucken 
laffen,  dafs  die  Univertiiät  in  Krakau  gepriefen  worden 
fey,  weil  Ge  das  gethan  habe,  was  obige  bezeichnete 
Stellen  ausfagen.  Wir  rathen  alfo  den  Redactionen  ge- 
lehrter und  anderer  Blätter,  vom  erwähnten  Prediger 
nicht  eher  eine  Nachricht ,  welche  die  lateinifche  Spra- 
che  vorausfetzt,  aufzunehmen,  als  bis  er  erwiefen  hat, 
dafs  er  Latein  verftehe. 

(Die  Fartfttznng  folgt.) 
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kunfl,  her  <mt gegeben  v>*  C.  IV.  HnftUnd.  24/tcn 
Bande/  ißet  Stuck  %.  Berlin,  in  CommifJion  bey  L. 
W.  Witt  ich.    Preis  ia  Gr. 

Inhalt. 

I.  Nachriebt  von  de«n  Zubände  de«  Krankenhaufes 
der  Charhe  im  Jahre  1805.  vom  Herausgeber.  II.  Prü- 
fung  einiger  Grundfätze  der  F.rregungstheorie ,  von  D. 
A.  E.  Ktßltr  in  Jena.  III.  Bemerkungen  au*  meinem 
Tage  buche,  von  Dr.  Stütz,  zu  Schwäbisch  Gemünd. 
I)  Rheumatismus  des  Zwerchfells.  2)  Secuudäre  Kuh- 
pocken. 3)  Ueber  den  Wechfel  der  Krankheitterfchei- 
nungen  Zwilchen  dem  pneuinonifcben  und  gaftrifchen 
Syfteme.  4)  Einige*  vom  Wahnfinne.  5)  Ueber  den 
EinfluCs  der  Witterung  auf  die  Hcilart  in  einer  und  der 
staatlichen  Krankheit.  6)  Zwey  nicht  genug  beachtete 
entfernte  UrCschen  der  Brüche,  insbefondere  der  Lei- 
ftenbrüche.  IV.  Lichtleiter,  eine  Erfindung  zur  An- 
schauung innerer  Theile  und  Krankheiten,  nebft  der 
Abbildung,  von  Dr.  Boccini ,  Arzt  zu  Frankfurt  am 
Mayn.  V.  Einige  Bemerkungen  aber  Pneumonien 
and  die  Behandlung  derselben,  nebR  zwey  Krankheits- 
gefchichten.  VI.  Scharlachlieber  und  Purpurfriefel, 
zwey  gänzlich  verfchiedene  Krankheiten ,  von  Dr.  5"«. 
UM«!  Haknemauw.  V1L  Eine  eonvulftvifebe  Krankheit 
eigner  Art  (die  von  Hrn.  Honrath  Sckäjftr  fogenannte 
krankhafte  Irritabilität  oder  unwillkürliche  allgemeine 
Muskelbewegung)  und  deren  Heilung,  mitgetheüt  von 
Dr.  fVtndelßSdt,  Kurerzkanzlerifcheoi  Medicinalrathe 
in  Wetzlar.  VIII.  Beobachtung  eines ,  inneren  WiffTer- 
kojpfs  nvtt  deutlicher  Entfaltung  des  Gebinir,  von  F.  tV. 
vKygenfimd  zu  Fürftenftem  in  Schlefien.  IX.  Antwort 
**f  eie  Bitte  um  Rath,  im  XX.  Bde.  4t es  Stück  diele* 
Journals,  von  Braßer ,  Protomedicus  de*  fünften  Ar- 
aneecorps  der  groben  franzöfifeben  Armee.  —  Kurze 
Nachrichten  und  mediciniCche  Neuigkeiten.  I)  Drey- 
zehnjahrige  Stummheit,  binnen  9  Tagen  durch  den 
Ga'vaaismns  geheilt ,  von  Hn.  Radetnin  zu  Altona.  2) 
Epidemifehe  rheutnatifche  Lungenentzündung,  von  Hn. 
Leibovedikus  Moritt  von  fVittitk  auf  der  Infel  Rügen. 
3)  Knochengewäeb»  in  der  Nafenhöle,  Ton  Hn.  Pbyfi- 
ko*  Güwthtr  zu  Deuz. bey  Cölln.  4)  Monfirofitat  des 
rechten  Arms  an  einen  neugcbornen*Kiude ,  von  Eben- 


demfelbem.  $)'  Ueber  Hahneinanns  neues  Prineip  zur  Auf. 
Endung  und  Anwendung  der  Heilmittel,  von  Ho.  Ref- 
rath Ploucquet  zu  Tübingen. 

Anzeige  an  die  Herren  Mitarbeiter  dtefes  Journals 
und  der  Bibliothek. 

Mit  die  fein  Stücke  des  Journals  wird  ausgegeben: 
Bibliothek  der  fraktifeken  Heilkunde,  Ijttm  Bandet  erfttt 
Stück.    Preis  6  Grofehen. 

Inhalt.  1)  Dr.  Elias  von  Steiold.  Luetna,  eine 
Zeitfchrift  zer  Vervollkommnung  der  Entbindungskunfr, 
zweyter  Band.  2)  D.  Aug.  FtrtL  Weif,  aber  die  Ner- 
venübel,  ein  Tafcbenbuch  für  das  feböoe  Gefchlecht, 
nebft  einem  Anhange  für  das  männliche  über  Hypochon- 
drie ,  Gicht  und 


Inhalt  der  Anmlt*  der  Pkujik  des  Herrn  Prof. 
Gilbert,  Stet  od.  May -Stick,  mit  %  Kupferiün. 

I.  Das  Merkwürdige  aus  Verfuchen  über  Electrica- 
tät  von  Behrens  in  fchwed.  Pommern.  Erfle  Stvmlnrv, 
C 1.  Unabhängigkeit  der  eJectrifchen  Polarität  der  Säule 
Volsa's  von  jeder  ebemifeben  Veränderung,  x.  Nur  die 
verftirkte  Electrichat  dringt  durch  da*  Innere  der  Lei- 
ter. 3.  Electrilcbe  Atmosphären.  4.  Eleotro-Dyna- 
misoeter  und  ein  Verivlbh  damit.    5.  Ein  neue*  Eleetro- 

meter,  das  zugleich  die  Art  der  Electricität  zeigt.)   

II.  Zufällige  Hypothek  über  des  Nordlicht,  von  Dem. 
ftlbtn.  —  III.  Ueber  das  Alter  der  Metalle.  Eine  Vor- 
lefung,  gehalten  in  der  philom.  Gefellfchait  in  Berlin, 
vom  geh.  Oberbergrath  Karflen.  —  IV.  Einige  vorläu- 
fige Bemerkungen  über  Hn.  Dr.  Heidmann' s  Eintheilung 
der  feften  und  fliiFCgen  Leiter  einer  galvanifcben  Kette. 
Vom  Prof.  Pfiff  in  Kiel.  —  V.  Ueber  einige'  Schwie-' " 
rigkeiten  in  Voha't  Theorie  der  electrifchen  Säule,  und 
was  dieje  Theorie  noch  zu  leiften  hat.  —  VI.'Eine 
neue  Vorrichtung  an  Dampfuiafchinen,  um  den  Kcffel 
mit  Waffer,  das  beynabe  kocht,  zu  fpeifen;  zwev  Vor- 
fchläge,  wie  bey  gleicher  Kraft  an  Feuerung  vermeint» 
lieh  gebart  werden  könne;  und  eine  merkwürdige  Lr. 

fahrung  bey  ci-ier  Mafchine  mit  fteinernem  Keffel.   

VII.  ttruchftücke  zur  Gefchichte  und  hrk.'arnng  der 
Feuerkugeln  und  Meteorfteip.e ,  au«  den  Papieren  de* 
Trof.  Ih.aßhuh,  ausgezogen  von  Büttner,  Pfarrer  zu 
Ortung  häufen  iui  Ci>hurg'tfi-h*n.  —  VIII.  Merkwürdige 

Beobachtungen  der  F-  icrk  gel  vom  33.  Or!«r  tRo«.    , 

(5)    S  'ltizec  'X 
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IX.  Refultate  Cnvier'/  aus  Unter fuchtmgen  foflller  Krio- 
chen.  i.  Aus  einem  Briefe  an  Jen  geh.  Ober- Bergrath 
Kjrßen."  i.  Aus  einer  Abhandlung,  üb«?r  ein  bcy  Paris' 
gefundenes  fofüles  Skelett.  —  X.  Nachtrag  zu  den  Ver- 
luchen  roh  einem  Electromotor  eigemhündieher  Art, 
Tom  Prof.  Schweigger  in  Bayreuth.  —  Einige  nichtige 
Bemerkungen  zu  den  Unterfuchungen  ü'ier  Schall  und 
Lidbt  ron  Yonng  in  den  Torigen  Heften.  —  XII.  Preis« 
aufgäbe  der  künig).  böhmifchen  Gefellfchaft  der  Wiffen- 
fel.aften.  —  XIII.  Programm  der  hatavifchen  Gefell fch. 
der,  WUT enfcb.  zu  Haarlem  auf  das  Jahr  igo6. 
Halle»  im  Auguft  lgo6. 

Rengerfche  Buchhandlung. 


achtet  deutlichfter,   Zufarjrraen(tellung  alle  -BcfcHltt. 
gungen  im  Blumen  •  Baum  -  und  Kuchengarten  ,  wie  (ei- 
che in  einem  jeden  Monat  des  Jahres  verrichtet  werde« 
müffen,  und  welche  man  nur  in  grSfscrn  und  kaftfp'it- 
ligern  Werken  auffinden  kann. 

JÜcht  allein  dem  Gärtner  Tora  Handwerke  dient  es 
zum  bequemen  und  leichten  NachfchJagen  bey  feinem 
Gefnhafie^  -  auch  4er  Liebhaber  von  Gärtnere  y  rindet 
darin  die  vollfiändigfte  und  begnügendfta  Amveifung  zu 
\  zu  wiffen  nöthig  hat. 


Es  ift  erfohienen : 
Archiv  de/  Criminalrechtt.    Htrantgegeben  von  Klein, 
Kleinfchrod  und  Konopak.    6ten  Bandet  4tes 
Stück,  8-    Halle,  bey  Hemmerde.    Preis  ge- 
heftet 12  Gr. 

und  enthalt:  I)  Uelwr  das  Begnadigung»  -  und  natürli- 
'  che  Strafrecht,  Ton  Klein,  a)  Bemerkungen  über  das 
Gesetz  über  Verbrechen  und  fch  wer  e  Poüzeyubertre- 
"  nmgen,  Wien  I8O3,  von  Kltinfchrod.  3)  Warum  muf- 
fen die  Criminalgefetze  menfehlicb  feyn?  von  Klein. 
4)  Beytrag  zur  Erklärung  des  Art.  149.  C.  C.  C.  ,'von 
Remer.  5)  Verfucb  einer  Erntheilung  der  Verletzungen 
in  gerichtlich •  roedicin-  Hinfuhr,  von  Gcbtl.'  6)  Etwas 
zur  Beberzigung  derjenigen,  weiche  an  der  Reform  der 
Criminalgefetze  arbeiten.,  von.  iUün.  7)  Ueber  den 
Vorzug  des  inquidor.  Crim.  Proceffes  vor  dem  aceuia- 
tor. ,  von  JDii'v,  8)  Merkwürdiger  Kechtsfatl,  Ton  Ko- 
nopak. 9)  Ueber  Gefchicklichkeit  des  Verbrecher« ,  als 
Grund  der  Milderung  der  Strafe,  ron  einem  Ungenann- 
ten. 10)  Bemerk,  zu  N«.  6.,  von  Kenoytik.  II)  Nach- 
richt in  Betreff  eines  voll  Händigen  Regifters  über  die 
•  fcchs  Bände  diefes  Archirs. 


Die  "Nelken  nach  ihren  Arten ,  btfchriebtn  von  D.  C.  G. 
Riff  ig-    Zweyttt  Urft,  mit  10  Kupfern ,  40  Ntl- 
kenarten  enthaltend.    I  Ribl.  12  gr. 
Das  erfte  Heft  diefes  für  den  Gartenfreund  und  Blu- 
menliebhaber Co  höchft  intereffanten  Werk»  hat  lieh  fo 
viele  Freunde  erworben ,  dafs  auch  diefes  zweyte  Heft 
gewifs '  nicht   unbemerkt  bleiben  und  allgemein  ge- 
fehätzt  werden  wird. 

*  Induftrie  -  Comptoir  in  Leipzig. 


II.  Ankündigungen 


Bücher. 


Bey  P.  H.  Guilhauman  in  Frankfurt  o.  M. 
iTt  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  .haben: 
Müller  (J.C  Fr.)  der  v  üftändige  Monges garnier , 
oder  deutliche  und  voUflSndige  Anw.ifung.zu  allen 
GefchÄftcn  im  Baum-  Kathen  und  Blumengarten  für 
alle  Monate  des  Jähret.  4«  verb.  Auflagt.  8.  Preis 
16  Gr.  oder  I.  FI. 
Die  Ankündigung  diefer  Tiertert ,  um  vieles  verbef- 
ferten  Auflage  möge  zum  Beweis  der  Nutzbarkeit  diefes 
Werkchens  dienen,    Es  enthalt  in  kurzer,  deffen  unge- 


GaJJerit  berühmter  Männer  in  Bildniffen  und  Biogra- 
pliieen,  gut  dem  Franz.  ifler  Band,  mit  72  Porträte/. 
8.  4  lVthl.  (In  Comnüflion)  3  llthl.  netto. 
Diefe  Lebensbeschreibungen  lind  ein  intereflanjer 
Beytrag  zur  angenelimen  Gefchichtslcktiire,  und  wer- 
den die  Stelle  eines  Romans  eaen  fo  gut  vertreten,  als 
fie  dem  Gelehrten  wichtig  feyn  müffen. 
,  Baumgartner ifche  Buchhandlung 

in  Leipzig. 


Anzeige  der  Verlag/  -  Bücher 
smifchen  Buchhandlung  Mohr  und  Zimmer 
in  Heidelberg. 
Öfter  .  Mefft  l%o6. 

NB.  Die  mit  •  btz«icbnetrn  find  vo«  der  Michaelis-  Mttfo 

i8o5. 

*  Ackermann ,  J.  F.,  die  Gall'fcbe  Hirn-  Schädel-  und 

Organen  -  Lehre ,  von  dem  Standpunkte  der  Erfah- 
rung aus  beurtheilt  und  widerlegt.    8-  I  Thlr. 

( I  fl.  30  kr.) 

Bemerkungen  über  den  Octroi- Vertrag  und  die  Main-. 
zer  Schiffer-  Organifation  j  nebft  einer  hiuorifchen 
Einleitung  über  das  SchirTTahruwefen  des  Oberrheins, 
Ein  Beytrag  zu  dem  berorAehenden  Ädditional •  Ver. 
trag.   8-  16  Gr.    (l  fl.) 

Ddubii,  C. ,  Theologumena,  five  thefes  ad  doctrinans 
de  reiij»Hine  chrifiiaua  pertinen  e«,  quatenus  ex  na- 
tura Dei  perfpecta'efficiuniur.  8  maj.    1  Thlr.  30  gr, 

*  ,  •  '  <2  A-  45fcr.) 
Efcnenmauer,  D.H.,  Ueber  StaatsaurWand  und  die  Be- 
deckung deffelben.  8.                    14  Gr.  ($4 

Etcaldy  J.  L.,  Geift  und  Tendenz  der  cbriftlicben  Sit-: 
tenlebre;  eine^lede,  wie  fie  an  Akadeiuitergebal- 
ten  werden  könnte,   g.  *  8  Gr.'  (30  kr".) 

 Geift  und  Würde  des  ebriftlichen  Religionsleh> 

rers  ;  eine  Rede  etc.  g-**  4  Gr.    08  ^r.) 

Fragmerua   hiftoricorum  graecorum  antjquiminorum, 


collegit ,  ernendavit ,  expücuit  ac  de.  cujuique  (cnpio* 
ris  aetate,  ingenio,  fide  commentatus  eft  r.  Crtntr, 
8  maj.     Schreibpapier  I  Thlr.  14  gr.   (2  fl.  24  kr.) 

Druckpapier    I  Thlr.  6  gr.     (I  fl.  54  kr.) 
Heife ,  A.t  Entwurf  eines  Syftems  des  Pandektenrechts«, 
zu  Vorgingen,  gr  8.  8  Gr.    (3t  kr.) 

(erfcheint  nachftens.) 
Hefiod'/  Werke  und  Orpkrur  der"  A  rgenaut ,  von  /.  H. 
Vof/.  8.  Schreibpapier    3  Thlr.     (3  a.  36  kr.) 


weils  Dr uckp.  1  Thlr.  ifgr.   (38  ) 

Ho- 


ftoraztnt  Werke ,  von  /.  H.  Vojr.  2  Bände.  8- 

Schreibpapier.    4  Thlr.    (7  fl.  12  kr.) 
weifs  Druckp.    3  Thlr.    (5  fl.  24  kr.) 
Küßner,  H.  W.  G. ,  Beytrage  zur  Begründung  einer  wif- 
fenfcbaftlichen  Chemie.  Ir  Theil.    (Auch  unter  dem 
Titel :  Phyfikalifch-  qhemifch-  nüneralogifch-pharma- 
ceutifche  Abhandlungen,  ir  Thetfc  )  •  gr.-8.      22  Gr. 

(lfl.^6kr.) 

*  Schwarz  %  F.  H.  C,  Lehrbuch  der  Pädagogik  und  Di- 
.  daktik.  gr.  8.  I  Thlr.  (ifl.  48  kr.) 
Studien.    Herausgegeben  von  C.  Daub  und  F.  Crtuzer. 

ir  Bd.  Mit  Kpfm.  gr.8.  2  Thlr.  12*gr.'  (3  ft.  45  kr.) 

*  Wunderhorn,  des  Knaben.  Alte  deutfebe  Lieder,  gt- 
.    fainmelt  von  L.  A.  v.  Arnim,  und  C.  Brentano,    gr.  8. 

2Tblr.  12  gr.    ( 3  fl.  45  kr.) 
Zimmermann ,  C. ,  Darfiel  lun-en,  <>nd  Unterfurlumgen 
aus  dem  Gebiete  d^r  Bcrg-.verkskmide,  der  Mineralo- 
gie nnd  der  techniL-hen  .Mathemuük.  lüc  Abtheiluug. 
gr.  8-    (erfoheint  nächftens.) 

Commiffient  -  Artikel. 

fr'undt,  F.  P.,  Cefchich'te  und  Befcbrcibung  der  Stadt 
Heidelberg.  Ir^Bd.  gr.  8-    Druckpapier  netto  20  Gr. 

Schreibpapier  netto  1  Tnlr.  4  gr. 
Primavefi,   G. ,    Zwölf   Anhebten   vom    Heidelberger » 
Schlöffe,   mit  befchreihendem  Text.  Folio. 

Pr.  Pr.  netto  8  Thlr.  (12  fl.) 

 drey  Anhebten  der  Stadt  Heidelberg.  Folio.- 

Pr.  Pr.  netto  I  Thlr.  12  gr.  (2  fl.  45  kr.) 


N.  S.  Der  Preis  ölefes  mttta  Alphabete  ftarken 
Werkes  ift  15  Rthlr.    Der  Verleger  aber  erhiciet  fich, 

■  Preis  zu, 


noch  25  Exemplare  für  den 
13  Rthlr.  an  einige  Liebhaber  abzujaffen. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  an  Wen: 
Hiflorifck  folitifcke  Sokrifte*. 
3  Theile.  8-  ■ 
Leipzig  bey  Gerhard.Fleilcher  d.Jungern. 
Preis    3  Rthlr. 
Inhalt  de«  eisten  Theils :  über  das  Gleichgewicht 
der  Macht  bey.  den  alten  und  neuen  Staaten.  Zweyier 
Theil :  über  den  Geift  des  Zeitalters  und  die  Gewalt 
der  öffe 

publiken  des  Alterthums. 


chen  Meynung.    Dritter  Theil;  über  die  R«- 


So  eben  hat  die  Preffe  verlaffen  : 
A  n  n  a  l'  e  n 
der 

Gtjttzgebung  und  der  Recht  t  wifjtnjcha/t  ' 
f  in  den 

Ländarn  de/  Kurfurßen  vom  Sachjen. 
ir  Band. 
Heraus gegeben 
von  Dr.  K.  S.  Zacharias 
Leipzig  bey  Gerh.  FleiTcher  d.  Jüngern. 
PreisaRtblr. 


Codex  Augujttus. 

Zwctjte  Fortjetzung. 
Diefes  wichtige  vaurländifche  Werk  hat  nunm  :hr 
ganz  die  Preffe  veriaffen.  ks  werden  daher  die  rtJp. 
Heiren  Pränumeranten  erfuchet,  ihre  Ixemplare  Ley 
eude&genanntem  Verleger  in  Fmpfang  zri  nehmen.  Die-! 
jenigen,  welche  5  Ktblr.  präniinierirt  haben,  zahlen 


Bey  P.  H.  Guilhauman  in  Frankfurt  a.  M. 

ift  errehienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 
De  Jault  (P.J.J  auserlefene  chirurgifche  IVährnihr, 
mungen  aus  dem  FranzÜÜfchen  noch.  tLr  zweyt.*, 
von  Ph.Jof.  Roux  btforgten  und  vermehren  Ab- 
gabe von  Chr.  F.  Dlrner.  Iir  tarBd.  gr.8-  Mit 
Kupfern.    Preis  I  Rthl.  16  gr.  oder  2  IL  30  kr. 
auch  unter  nachgehenden  Titeln: 
Default  chirurgifcher  Nachl.fr,  3'  uJnd  u 

Dt/««/f  Abhandlung  über  die  Krankheiten  der -Htm. 
trrgf. 

Ein  Werk. wie  diefes,  von  Mannern  bearbeitet,  wie 
Dejault  und  Roux  find,  iiberfetzt  von  dein  talentvollen, 
durch  mehrere  medicinifche  Abhandlungen  fcho»  rnbm- 
lichft  bekannten,  Herrn  Dr.  Börner,  wird  gewifc  emem 
jederf  Ar«  höcbft  willkommen  feyu ,  zumal  da  es  einen 
Gegenftand  abhandelt,  welcher  noch  nie  fo  vo.lftänd.g 
bearbeitet  worden  ift. 

Hierdurch  will,  ich  keinem  Werke ,  welches  em- 
zelne  Krankheiten  3er  Harnwege  enthält,  zu  nahe  tre- 
ten; allein  fo  verfchiedene  Krankheiten  diefcr  Art,  wel- 
che Dejault  im  Hotel  di.u  in  Paris  die  befie  Gelegenheit 
au  beobachten  hatte,  find  wohl  noch  in  kemem  werke 
»ufaromengertellt  worden,  und  fo  kann  ich  diefes  Werls 
dem  medicinifclien  Publikum,  mit  gutem  GewuTeu,  al« 
unentbehrlich  in  diefein  Fache  der  Literatur,  > 
pfehlen.  ' 


1 


Durch  lange  Erfahrung  erworbene  mineralogische 
Localkenntnirie  in  den  Gebirgen  des  Niederrhein»  fehen 
fich,  Unterzeichnete  in  den  Stand  gefetzt,  Sammlungen 
der  merkwürdigen  Gebirgsarten  aus  diefen  Gegenden 


g  iiThlr.  Nachrchufj  und  nehmen  das  ganze  Werk  in    von  den  Gebirgen  beider  Rheinufer  von  Bonn  b« 
Empfang.    Diejenigen  aber,  welche  10  Uthlr.  bezahlt  „  Menz   (mit  Einfchlub  des  Siebengebirges)  heraus«»- 
nnd  die  ifte  Abtf  emuig  empfangen  ha*ben,  zahlen  noch  geben. 


3  Uthlr.  »uid  erhalten  die  2.e  Abtheilung.  Diejenigen 
welche  bereut  13  Kih?r.  bezahlt  haben,  belie- 


ben gegen  Rückgabe  des  Scheins  die  Scblufs-  Bogen  die- 
fes Werks  vom  Aaaaa- Bogen  an  gratis,  in  Empfang  zu 
cig,  den  16.  Julius  1806. 

Johann  Samuel  Heiafiu«. 


Eine  folche  Sammlung  enthält  50  bis  60  Stück  Ge- 
birgsarten, von  frifchem  Bruch  aus  ür-.üebergangs- 
FJöz-  Trap-  aufgefebwemmten-  und  vulkanifchep.  Ge- 
birgen-vonsS  bis*  Cubikzoll  Gröfse;  zugleich  wird  je- 
der Sammlung  ein  erklärendes  Verzeichniis  beygelegt, 
worin  die  vorzügUchltaa  geognofitfcbea  Bewcikungex» 

über 


17* 

über  die  in  derfelben  enthaltenen  Exemplaren  aufge- 
zeichnet find.  —  Diefe  Sammlung  wird  viele  in  neue- 
rer Zeit  hier  entdeckte  Arten  enthalten,  die  in  den 
Werken  von  Camperv  Collini,  Hamilton,  Jordan,  de  Lue, 
Merk,  Note,  von  Schoenebeck,  Voigt  und  Wurzer  nicht 
bemerkt  find,»  und  daher  auch  noch  für  denjenigen  In- 
terelTe  haben,  der  die  zu  Notes  orograpbifcben  Briefen 
Im  Jahr  1793  herausgekommene  und  längCt  vergriffene 
Sammlung  fchen  beiiizr. 

Mit  Beftelhingen  kann  man  fich  an  uns  oder  an 
jede  folide  Buchhandlung  wenden.  Nur  bitten  wir  diefe 
fobald  als  möglich  und  längftena  bis  .halben  September 
d.  J.  eingehen  zu  laffen;  indem  nur  die  beft eilte  Anzahl 
Exemplare  gefammelt  werden  follen. 

Gegen  halben  October  d.  J.  wei  den  alsdann  alle  Be* 
belluiigen  gepackt  von  hier  abgeben.  Der  Preis  derfel- 
ben ift  7  Flor.  30  kr.  rheinifch ,  welcher  zugleich  der 
Beftellung  baar  oder  in  Anweifung  auf  ein  bjeliges  oder 
Frankfurter  Haut  beygefchtoffen  wird ,  die  nur  in  die« 
fen  Fällen  als  gültig  angeXehen  werden  kann.  Briefe 
und  Gelder  erbittet  man  poftfrey.  Buchhändler  und 
Pränumeranten  •  Sammler  erhalten  bey  Beftellung  von 
5  Sammlungen  die  6te  unentgeldlicb.  Sollte  diefe«  Un- 
ternehmen hinreichende  Unterftützung  finden:  fo  lind 
wir  auch  gefonnan,  die  Gebirgsarten  der  intera 
Mofel  •  und  Lahngebirge  baldigft  herauszugeben. 
Cöln  am  Rhein. 

Kurl  Nigjerath  und  Sok*+ 
\  Dörnhof  7' 
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No.  2469. 


und  in  allen  Buchhandlua- 

zu  haben: 

Blicke  auf  zukünftig«  Be gehenkelten t 
aber  keine  Propkezeikuugen. 
Von  dem  Vtrfaffer 


So  eben  ift 
zu  haben 


ran  tiem  1 ■  trjejjer 
des  Gtißct  det  neum  Krugtfajltmt. 
8.  brofehirt.    Preis  16  Gr. 


Falk'/  kitine  Abhandlungen  über  Paefie  und  Kunjl. 
Erßer  Band.  Mit  Umriffen  noch,  Raphael,  Michael 
Angela.  8.  Weimar,  Hoffmannif  ehe  Buch- 
handlung. 

„Die  von  eben  fo  viel  reifem  Nachdenken,  als  rei- 
„nem  Eifer  und  tiefem  Sinn  für  die  Kunft  zeugen,  ent- . 
„halten  das  Befte,  was  über  die  Charakteriftik  gefagt 
„worden  ift,  indem  de  die  Aehnlicbkeit  und  den  Un- 
„  torfchied  zwifchen  CharakteriGren  und  Ideafifiren  mit 
„völliger  Beftimintheit  darlegen." 

(  Siebe  Ergänzung*  •  Blätter  der  A.  L.  Z.  Junius  I%ot. 
Nr.  66.) 

Da  eine  ideale  Charakteriftik ,  wie  ebd.  gezeigt 
wird,  nun  «las  Fundament  aller  Kunft  ift,  und  auch  jetzt 
immer  mehr  dafür  erkannt  wird;  da  alle  neuerlichen 


Verirrunsen 


des  Gefcbraacks  nur  durch  Ab 


nunjren 


von  dieler  ewigen  und  elafJufchen  Kegel  entbanden  find : 


Co  muffen  diefe  kleinen  Abhandlungen  nicht,  nur  jed< 
Dilettanten  und  prakti fchen  Künftler  werth  fey-n;  bo» 
dem  auoh  jedem  tranfoendenta!en  Aeftbetiker  in  la> 
kunft  als  ein  unentbehrliche«  Handbuch 
werden. 

III.  Neue  Kupferftiche. 

I.)  Bildniff":  unferer  berühmten  Zeitgen  offen 


Originalen  in  Medianfelio  gt flache*. 

Krfte  Lieferung:  fVieland  und  Gii ,  gemilt 
Hn,  Profeffor  Ferdinand  JagemeuM,  geftochen 
Hn.  Heinrich  Schmid.    Jede«  Ponrät  ift  12  Zoll 
hoch,  9  Zoll  brek.   Jede  Lieferung  von  2  Blätterst 
in  einem  farbigen  Umfchlag  koftet  2  Laubtbaler 
oder  5  Fl.  30  kr.  Reichsg.    Jedes  Porträt  einzeln 
2  Hthlr.  Sich  f.  oder  3  Fl.  36  kr.  Reichsg. 
2.)  Porträt  des  Hn.  Camiuerherrn  Alexander  von  Harn- 
boldt,  nach  einer  Zeichnung  von  Franeefco  Geraro! 
malerifck  radirt  von  Desnayers  in  Paris.  Diefelbo 
Grofse  wie  die  Porträts  von  Wieland  und  Gau. 
I  Rthlr.  oder  I  Fl.  45  kr.  Reichsg. 
Diefe  drey  Porträts,  die  fich  durch  ihre  vollkom- 
mene Aehnlicbkeit,   fo  wie  durch  ihren  Stich  gleich 
auszeichnen,  find  fo  eben  bey  uns  erfebienen,  und  bey 
uns,  fo  wie  bey  allen  guten  Kunft-  und  Buchhandlun- 
gen, zu  beben.    Weimar,  im  Jaly  1806. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie- 
Coraptoir. 


Anku 


IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

*<t'g»*g   einer  pharmnztvtifchen 

Zafegefen/chaft. 


Die  wenige  und  da  bey  kofifpielige  Gelegenheit  zur 
Erweiterung  und  Vervollkommnung  eines  jungen  Phar- 
mazevten  in  feinem  Fache ,  befonders  in  kleinen  Orten 
unfers  deutfohen  Vaterlandes ,  bewog  uns  Unterzeich- 
nete, einen  kleinen  Lefezirkel  im  Hannöverfchen,  Meck- 
lenburgifchen  und  angrenzenden  Ländern  in  phyGka- 
lifcb  cheniifch-pliormazevtifcher  Hinficbt  zu  errichten. 
Der  Bey  feil,  uud  die  guten  Fonfcbritte  diefe«  Unter- 
nehmens entfprach  unfern  Wünfchen  fo  fehr,  dafs  wir 
uns  sntfchloffen  haben,  auf  nächrteOftem  diefen  Zirkel 
zu  erweitern.  Alle  Aerzte,  Chemiker,  Phannazevti- 
ker  und  Liebhaber  diefer  Wiffenfchaftcn,  denen  et  dar- 
um zu  thun  ift,  neuere,  in  ihr  Fach  fchlagende,  Bucher 
wohlfeil  zu  lefen,  als  auch  denen,  die  ohne  grofse  Ko- 
fien  ihre  Kcnntniffe  in  genannten  Wiflenfchaften  er- 
weitern wollen,  laden  wir  ein,  an  diefer  Gefenichait 
Tbeil  zu  nehmen. 

Der  Plan  diefer  Verbindung  ift  bey  uns  in  rotlig 
frankirten  Briefen  unentgeltich  zu  erhallen. 

Kychtnthali  Apotheker  in  Gotdberg  imMecklen- 

bürg  -  Scbwerinfchen. 
Carl  WiUert,  bey  Herrn  Apotheker  Muhle  im 

Harburg  bey  Hamburg. 
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I.  Oeffentliche  Anßalten. 

fVitdererweckung  der  National  ■  Bildung  im  IVtfl  GaJizien 
und  Riorganißttion  der  Uuiverfixät  au  Krakau. 

(Fortfetzung  von  Nr.  109.) 

Bey  der  neuen  Organifaüon  der  Krakauer  Univerfitat 
(Hvfkanzleydekret  vom  g.  Aug.  l0Oj  )  feheini  der 
JMonarcu  folgende*  l'rincip  zur  Ejus  anzunehmen:  „das 
innere  Heil  dei  Suatcs  beruht  auf  MoiaE.it,  Gerechtig- 
keit und  Gefuudbeit."  —  Daher  die  Univerlh.U  Ke- 
ligions  -  und  Sittenlehrer,  Rechtsgelebrte  and  Aerz-te 
zu  bilden  hat,  deren  Geh  der  Staat  zur  Erreichung  obi- 
ger Zwecke  bedienen  könne.  Demzufolge  Coli  in  Kra- 
kau eine  thtologifphe ,  juridifebe  und  medicinifche  Fa- 
kultät beftehen.  Da  aber  <\\ele  höheren  Studien  noch 
andere  unentbehrliche  und  nützliche  Kenntuiffe  vor- 
ausfetzen: fi>  werden  diefe  Vorberehungiwiffenfchaften 
zu  den  höheren  Facultäten  von  dein  Kaiter  mit  dem  all- 
gemeinen Wort«  tkilnfoyhU  bezeichnet;  daher  auch  ei- 
ne philofopliifche  Fakultitt  extftiren  foll. 

I.  Pkilofophifcit  Fakultät.  Dem  Plane  zufolge  wer- 
den die  Vorbereitung* wiffenfebaffcen  in  drey  Klaffen 
abgetheih:  in  folche,  welche  von  allen  drey  höheren 
Fakultäten  akw  unentbehrlich  vorausgesetzt  werden; 
dann  in  folche,  welche  zwar  für  alle  nützlich,  doch 
aber  nur  von  diefer  oder  jener  •ls  unentbehrlich  vor- 
ausgesetzt! werden;  endliob  in  folche,  welche  iaa  All- 
gemeinen dem  Staate  natzheh  und. 

Die  trße  Klaffe  enthält  die  Zwangsfludieut  wozu  je- 
der verbunden  ift,  der  in  eine^höbere  Fakultlt  eintre- 
ten will.  Sie  werden  im  erften  und  zweyten  Jahre  des 
philofophifchen  Curfes  gelehrt,  und  find  folgende  (wir 
werden -den  jedesmaligen  Profeffor  mit  feiner  jährlichst! 
-  Befoldung  bey  fetzen) :  Thtornifch*  und  praktifdke  Pkd- 
Ufophie  lehrt  Mkkjfl  rVemaat  tätigt  ( 1 1O0  fl.  mit  dem 
-Hecht  der  Vorruekune  in  1300  fl..).  Rtint  mnd  engt- 
wandt*  Mathematik ,  Franz  Kedefck  (llOO  Ä.).  Allge- 
mtine  und  Exptrmtutalphtffik ,  Joh.  Ztmtnftk  (laoofl.) 
Diefe  drey  Gegenftinde  werden  allein  lateintfeh  ge- 
lehrt, die  übrigen  aber  deutlich.  AU  gemeint  Weit  gl- 
fehicktt;  diefer  Lebrftuhl  ift  noch,  nicht  -befetzt  und  wird 
«inftweilen  von  Tfcaauu  fuchtch  fupplirt  (  nooo  A.  mit 
dem  Recht  der  Vorruckung).  Griethifcht  und  lattinifcht 
Spracht  m.  Uttratu*  (Philologie),  Wtnr.il  Hann  (uoofi. 
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von  dem  Recht  der  V01  ruckung).  Da  diefer  noch  in 
Lemberg  nothweuJig  gebraucht  wird,  Co  verficht  feine 
Stelle  Jofepk  Mjrtinidtt.  RtLgivniltJire ,  Tke»dor  Mi- 
ekel,  einliweiager  Supplcnt  (600  Ii.).  Zu  bemerken  if* 
ei,  daf»  der  ICaifor  für  die  fünf  erfteren  Profefforen  die 
Gehaltsabftufung  fo  beftuntnt  hat',  dafs  die  zwey  tite- 
lten in  Dicnftj-ihren  1200  iL,  die  zwey  mittleren  I  loofl. 
amd  der  jüngfte  IO0O  fl.  erbili,  und  die  letzteren  aifo 
.das  Recht  der  Vorruckung  bey  der  Erledigung  einer  ho- 
heron  Gehaltsftufe  gewinnen.  Alle  übrige  Profcfforen 
hauen  ein  für  allemal  ihren  beltiiiimten  Gehalt.  Der 
Re'igionslehrer  hat  zu  Ende  des  zweyten  Jahres  über 
die  Standeswahl,  und  der  ProfefCor  der  Univei  fjlge- 
febichuj  zu  eben  der  Zeit  eine  encyklgpÄdifche  Ueber- 
Jiebr,  der  höheren  Fdkukäten  vorzutragen,  um  den  Jung-  . 
Engen  die  Wahl  von  einer  der  höheren  Fakultäten  zu 
erleichtern. 

>Iun  zertheilen  Cch  die  Jüng'inge  in  künftige  Theo- 
logen, Juriften  und  Mediciner,  und  treten  in  das  dritte 
Jahr  des  philofophifchen  Curfes. 

Die  zwtyte  Klafft  enthalt  folgende  itfondert  Zwangt- 
fiuditn,  zu  weichen  der  Kandidat  verbunden  ift,  je  nach- 
dem  er  in  die  eine  oder  andere  höhere  Fakultät  uber- 
treten will.  Fortfetzung  des  Studiums  der  gritckifektm 
■  Sprache  und  Liuratnr  für  künftige  Theologen ,  IV.  Hann. 
Staaten  gtjehichtt  van  Europa  und  dann  des  bftrtichifchtm 
Kaifcrthunu  für  künftige  Juriften  lehrt  der  Profeffor  der 
allgemeinen  Weltgefchiciue.  •  Allgemeine  Narurgrßkickte 
Emannel  Kirßkhtnm  (QOOfl.)  und  Fortfetzung  des  Stu- 
diums der  gritchifektn  Spracht  und  Literatur ,  IV.  Hann ; 
beide  letztere  Gegenftande  für  künftige  IVlediciuer.  Dia 
Lehrftunden  find  fo  zu  befümmen,  dafs  jeder  Jüng- 
ling, wenn  er  freywilhg  Luft  hat,  alle  rh  einem  Jahr« 
hören  kann. 

Die  drittt  Klafft-  hegreift  folgeffde  ganz  frtye  Stu- 
dien, wozu  alfu  niemand  verpflichtet  iftj  und  welche  je- 
dermann, wer  er  auch  fey  .(fo  wie  alle  tind  jede  Wif- 
fenfehaft  in  allen  Fakultäten),  unent geldlich  hören 
kann.  Wiffcnfchaften ,  welche  eigends  beftiimnte  und 
befoldete  ProfefToreu  haben:  Oekontmic >  Jofeph  Keil 
(  1000  fl.);  demfclben  wird  auch  ein  nahe  liegendes 
Staatsgut  um  einen  billigen  Pacbtungifchilling  überlaffen 
werden,  um  die  Oekonomie  nicht  blofs  theoretifch,  Ton- 
dem  auch  praktifch  zu  lehren.  Diyhmutik,  Nnmitma- 
tik  und  Heraldik,  Tkom*,  Vuckitk  (700  fl.).  Holurt  Mm-, 
(5)'T  dbyCiDögle 
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thcmatik  und  Aßronomie  mit  ßeforgung  der  Sternwarte. , 
welcbe  in  Beziehung  auf  die  Lage  eine  der  fchöoftcn  in 
Europa,  und  in  Beziehung  aaf  die  Inftrumente  eine  von 
den  belferen  ift.  Einftweilen  beforgr  fie  der  Profeffor  der 
Elementar  •  Mathematik ,    Fr.  Kodtfch;  man  veruiuthet 
eher,  dafs  fie  dem  rühmlich  bekannten  Adjuncten  der 
Prager  Sternwarte,  Adam  Bittntr,  der  Einzige  der  üch 
darum  durch  Ccmcurs  gemeldet  hat,  erlheilt  werden 
werde,  (iooo  fl.  für  die  höhere  Mathematik  und  500  fl. 
für  die Beforgung  der  Sternwarte,  mithin  1500  fl. ;  der 
Adjunct  an  der  Sternwarte  hat  eine  jäbrl.  Befoldung  Ton 
^oo  fl.)    Praktifche  Mathematik ,  der  Concurs  dafür  ift 
gehalten  ( IOOO  iL).    Baukuuft;   für  diefe  in  Galizien 
wichtige  Lebrftelle  ift  der  Concurs  bereits  gehalten  wor- 
den ;  bis  zur  Ernennung  bleibt  fie  einftweilen  unbefetzt 
<  IOOO  fl.).  Deutfche  Spracht  und  Literatur;  ift  der  Con- 
curs  abgehalten  worden  (600  fl.).    Franibfifche  Spracht 
und  Literatur,  wird  bis  zur  Ernennung  einftweilen 
durch  Hrn.  Czarmintki  fupplirt  (300  fl.).  haliäuijcht 
Sprache  und  Literatur,  wird  bis  zur  Ernennung  einft- 
weilen durch  Hrn.  Lt  Rot  fupplirt  (  300  fl. ).  WifTen- 
fchaften,  welche  von  den  oben  erwähnten  ProfefToren  der 
Gegenftaude  der  erfien  und  zwey ten  Claffe  übernommen 
und  wöchentlich  von  jedem  Profeffor  zwey  Stunden  un- 
entgeldlich  gelehrt  werden  muffen:  Mathefit  forenßs% 
Prof.  Kadtfch.    Pädagogik,  nach  Nieutcuer,  Prof.  Voigt. 
Diefe  Lebrftelle  hat  viele  und  oft  lehr  an^efchene 
Männer  zu  Zuhörern.    Technologie,  nach  Beckmann,  Prof. 
Kirfchbatm.    Aeßhetik;  Gefchichte  der  Philofophie ;  Ce- 
fchichtt  der  Küuße  und  Wtßcnfchafttn.    Diefe  drey  Lehr- 
f teilen  find  dem  Pmfeffor  der  Philologie  zugetheilt ,  in 
der  herabgelangten  Stundeneintheilung.    Da  aber  hie- 
bey  eine  fo  grofse  Anzahl  von  Stunden  auf  einen  Mann 
fiele :  fo  fcheint  ein  Verftofs  in  diefer  Stundeneinthei- 
lung obzuwalten.    Man  fcheint  jirtrolich  ftillfchweigend 
die  UnirerfitÄi  von  Wien  im  Auge  gehabt  zu  haben,  wo 
befondere  ProfefToren  für  die  Philologie  und  für  die 
Aefthetik  find ,  welches  aber  in  Krakau  nicht  der  Fall 
ift ;  daher  denn  auch  diefe  Fächer  noch  nicht  gelehrt 
-wurden.  — -    Die  Eintheilung  der  Lehrftnnden  für  alle 
diefe  Wiffenfcharten  ift  durch  die  Woche  hindurch  fo 
zu  treffen,  dafs  jedermann  nach  Belieben  fo  viele  6e- 
genfiände  wählen  kann,  als  er  feinen  Talenten  und  Ver- 
hitlmiffen  anpeineffen  findet.    Auch  hat  der  Director 
und  die  ProfefToren  der  Zwangsftudien  die  Jünglinge  für 
die  freyen  Studien  aufzumuntern. 

(Dar  Bafehlufs  folgt. 

N.  Künfte. 

Am  14.  Jul.  wurde  zu  Wien  das  aOO  Cerrrner  fchwere 
Pferd  zu  Zauner's  Statue  JofephsII.aus  dem  Giefshaufebia 
auf  die  ne«e  Kätiuber-Thorbräcke  gebracht,  Tages  dar- 
auf auf  di*n  Jofepbsplatz  bis  an  die  Stufen  de«  Poftaments, 
und  d<*n  folgenden  Tag  Nachmittags  aufgezogen  und  auf 
das  Poftament  geftelh.  Der  Transport  des  Pferdes  aus 
dem  Giefchanfe  bis  zum  Poftament  gefchah  durch  eine 
garz  einfache  Mafchwie,  weiche  von  zwey  Männern  d> 
rigirt  wurde;  da«  Aufrieben  auf  da»  Pofumens 


gewöhnliche  Flafchenzüge.    Das  Bildnifs  Celbft  üt  nun 
auch  auf  das  Pferd  gebracht  worden. 

v  *  • 

Ilf.  Erfindangeh. 

Hr.  Dr.  Boztini  zu  Frankfurt  a.  M.  hat  ein  Iitfrrv- 
ment  erfunden,  da*  fehr  vielterfprechend  ift,  und  wor- 
auf ich  das  da  bey  intcrctlirte  medicinifche,  und  Z>e  fon- 
ders geJ^rLsbulFliehe  Publikum  vorläufig  aufmerk£izu 
machen  zu  dürfen  glaube.  /  Der  Zweck  des  Initrumen-' 
tes,  dem  der  Erfinder  den  Namen  Lichtleiter  gegeben 
hat,  ift  kein  andrer  als  der,  in  die  verfchitdenen,  von 
außen   zugänglichen,   Höhlen  des  menßhlitheu  Kariert 
zu  fehtn.     So  unglaublich  diefs  Manchem  vorkommen 
mag,  fo  kann  ich  doch  die  Möglichkeit  der  Anwendung, 
z.  B.  zur  Erkenntnifs  der  Befcbaffenbeit  der  Va«itul- 
partien  des  Uterus  etc.,  verüehern.    Durch  die  Gute 
des  Hn.  Erfinders  bin  ich  feit  einiger  Zeit  in  demBeüue 
des  Inftruiuentes ,  habe  daffelbe,  in  Gegenwart  mehre- 
rer der  hiefigea  Lehrer  der  Heilkunde  und  einiger 
Aerzte,  in  dem  von  mir  eingerichteten  Privat- Em- 
bindungs  -  Inftitute  angewendet ,  und  gefunden ,  dafs 
es  wirklich  fchon  viel  leifte  und  noch  mehr  zu  Jeifien 
verfpreche.     Dcr.Erfinder  wird  in  Kurzem  eine  aus- 
führliche Befchreibung  und  Abbildung  diefe«  Inftrn- 
mentes  bekannt  machen ,  das  fonaeji  die  Diagnofe  man- 
cher ZuftBnde  des  menfehlichen  Körpers,  befunden 
des  weiblichen  in  der  Schwangerfchaft  etc.,  erleichtern 
zu  können  fcheint.    Halle ,  im  Juny  I«c6. 

Dr.  Froriep,  aufserordentl.  Prof.  d.  Medicin. 

IV.  Todesfälle. 

■ 

Am  3.  May  ftarb  zu  Utrecht  der  berühmte  Profef- 
for Chrißoph  Saxe,  A.  L.  M.  und  Prof.  ord.  der  Ge- 
fchichte, Akerthumer,  Beredfamkeit  und  Batavifcben 
Gefchichte,  in  einem  Alter  von  92  Jahren. 

Am  11.  May  ft.  zu  Amfterdam  der  Jlector  H.  Haut, 
in  einem  Aher  von  4a  Jahren. 

Am  25.  Jul.  endigte  fein  Leben  der  als  Arzt  und  ab 
chirurgifcher  Scbiififteller  berühmte  Dr.  Juß  Oranna«, 
ehemaliger  Profeffor  zu  Göltingen  bisautn  J.  ifloa.,  feit 
welcher  Zeit  er  zu  Hamburg  privatifirte.  In  frühern 
Jahren  war  er  .Mitarbeiter  an  der  A.  L.  Z. 


Der  vor  Kurzem  verftorbene  Wilhelm  Gettfritd  vom 
Herder ,  Dr.  der  A.  K.  und  F.  S.  Hofmedicus,  wie  auch 
Provincial  Aecouchenr  in  Weimar,  verdient,  als  der 
-würdige  Sohn  eines  berühmten  Vaters,  eine  etwas  aus- 
führlichere Notiz.     Er  wurde  1774.  «n  lg.  Augiift 
zu  Bückeborg,  wo  fein  Vater  damals  General  -  Super- 
intendent war,  geboren.    Ais  Her  der  darauf  nach  Wei- 
mar berufen  war,'  befuchte  diefer  fein  aJtefter  Sohn 
das  Gymnasium  dafalbft  unter  Heitize  und  böttiger  b» 
zum  Jabr  1793,  wo  er  die  Univeru.At  Jena  bezog.  Hier 
wurde  er  Huiehmds,  Loders,  und  hefonders  Stark! 
Schüler,  und  ftudieiite  zwar  die  Medtcin  in  ihrem  gan- 
zen Umfange,  legte. licli  aber  vorzüglich,  unter  Starks 
[ ,  auf  der  Fach  4  das  er  nachher  mit  fo  vieJem 

Gluck 


Gluck  ausübte,  und  worin*  er  nachher  auch  alt  bedeu- 
tender Schriftfteller  auftrat  —  auf  die  üeburtsbülfe. 
Xiachdcin  er  promovirt  und  dazu  feine  fchätzenswerthe 
InauguralSchrift :  de  nativo  prolavfu  veficae  uriaariae  in- 
vtrfo  in  futUa  okfervata,  herausgegeben  hatte,  inachte 
«r  im  Jahre  1797  eine  gelehrte  Keife  durch  da«  Südliche 
Deutschland,  und  wallfahrtetc  befandet*  nach  Wien, 
tun  die  damals  unter  dein  berühmten  Frank  völlig  blü- 
hende Klinik ,  und  dos  Gebärhaus  unter  des  Vortreffli- 
chen Batrt  Leitung  zu  benutzen.  Nach  feiner  Zurück- 
kunft  wurde  er  alt  praktischer  Arzt  in  Weimar  ange- 
stellt, im  J.  1800  zum  Provincial.  Accoucheur,  und  im 
J.  1805  zun  Hofmedicut  ernannt.  —  In  diefem  Kreife 
feiuer  Thätigkeit  übte  H.  die  innere  Heilkunde  und  vor- 
züglich die  Geburtshilfe  mit  autgezeichnet  glücklichem 
Erfolge  aus.  In  Beziehung  auf  die  letztere  war, er  ei- 
ner von  den  wenigen  in  unfern  Vaterlande ,  die  auch 
Schriftlich  folche  Gegenstände  gut*  und  für  gebildete  I.e- 
fer  geriieSsbar,  abhandeln  können.  Seine  Schrift:  zur 
Erweiterung  der  GehmrtthüJ/e  diagnoßifcfi-  praktifche  Btxj. 
träge  ( Leipz.  1803.  8«)  zu 'Seiner  Zeit  in  unSerer 
A.  L.  Z.  gebührend  empfohlen  worden.'  Et  wäre  zu 
1,  daft  die  Beobachtungen,  die  der  Verftor- 
FortSetzung  diefer  Beyträge  gefammelt  hat, 


durch  jene  BeytrSge  fich  befunder*  «iitzpichnen ,  und 
in  unfern  fo  oft  uuanft.irulig  ftreilfiicLifijjäu  Xm:«mi  alt 
Mufter  betrachtet  werden  können,  ifi  <icr  Ii,,- :  iu  uul 
anftindige  Ton,  womit  H.  feine  Meinungen  kiVc" 
dersdenkende  Tertheidiget.  — '  Seiner  Krank-u  n.  :u/i 
lieh  //.  mit  grofser  Sorgfalt *und  mit  folchem  J.ifci  au, 
dafs  er  darüber  die  Vurforge  für  feine  eigene  Gel'  .ad- 
heil  oft  ganz  rernachl.ifUgie ;  wie  er  denn  auch  feinen 
Tod  üch  durch  zu  grobe  Anfuengung  mTcinefTBerufs- 
gefchaften  zu  einer  Zeh,  wo  fein  Korper  Schon  der 
Krankheit  unterlag,  zuzog.  —  Sein  Geift  war  leb- 
haft; er  fafste  allet  febr  leicht  auf,  und  interefürte  lieh 
für  wiffenfchaftliche  Gegenwände  mit  grofser  Wärme. — 
Um  die  Herausgabe  der  fäinmtlichen  Werke  feinet  Va- 
ters (in  Cotta's  Verlage)  hat  er  bedeutende  Verdienfte^ 
er  war  der  geiftige  Lrbe  vieler  febönen  Ideen  feines  Va- 
ters, die  er  bey  der  Zufainmcnftellung  mancher  hinter- 
laffencn  Fragmente  benutzen  konnte.  Ein  reger  poeti- 
fcher  Sinn  war  ihm  von  der  Natur  zu  Theil  geworden, 
der  ibn  oft  zu  den  artigften  Gedichten  veranlagte.  — 
Für  feine  Freunde  war  er  th eilneb aiend,  warm  und  un- 
ermüdücb ,  und  in  feinem  häuslichen  Zirkel  lebte  er 
beglückend  und  glücklich.  —  F.r  ftarh  an  den  Folgen 
ts  heftigen  Nervenfiebers,  in  der  Blüthe  feiner  Jahre, 
allen  die  ihn  kannten  innigft  betrauert. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

E.  F.  Steinaeker't  in  Leipzig 
Siuigkeiten  »ar  Oßernuffe  1806. 
Hadert  Arzneymittellebre  der  vaterländischen  Pflanzen, 
nebft  ihrem  ökonom.  und  technischen  Nutzen.  Aus 
dem  Franzof.  von  S.Hahmemanm.  gr.%.  ä  iThlr.  l6gr. 
Ht ydemr eicht ,  F.  A.  /f.,  Unterhaltungen  mit  Perfonen, 
die  in  den  höbern  Jahren  des  Lebens  fteben  etc.  gr.  g. 

ä  1  Thlr.  4  gr. 

Ktrniärftrt,   Lebensphüofophie  für  die  Toilette.  «■ 

ä  I  Thlr» 

Juftiz-  und  Policeyrügen,  2r  Jahrg.  I  —  7«  Stück.  '4. 
(in  CommiSfion).  a  3  Thlr. 

Im  der  Mukaelimejft  ißoj  war  neu: 
Aeskulap  auf  der  Wagfchale.  8-  »8  Gr. 


In  der  Neuen  Akademifchen  Buchhandlung 

in  Kiel  lind  in  der  Oftermtff*.  180^  erfchienen: 
Correfpondenz  des  Herrn  de  Luc  mit  Herrn  fViAfy  das 
Wefetnliehe  der  Lehre  Jefu  (  htif  i  be  raffend,  über- 
fetzt \ 0111  Uber-C'o;  i  fiQ:  t.i'raih  Hermet.  £.    20  Gr. 
Ecktrmaatt,  L>r.  J.C  R.,  •  rklarung  alier  dunkeln  Stel- 
len im  N.T.  lrl'd.  gr.8-    I  lliblr.  30  gr. 
auch  unter  d  m  Tit:«l : 
 FrkUrung  der  dunkeln 


Sehrader ,  L.  A.  H.,  Lehrbuch  der  Schleswig -Holfteini. 
fchen  Landrecbte ,  3ten  Theilt  2te  Abtbeilung.  8* 
I  Kthlr.  4  gr. 

Scktotppe,  A.%  Entwurf  eines  Syfteaas  der  Pandekten, 
als  Leitfaden  zo  Vorlefungen.  gr.  8.    8  Gr. 

Stcartz ,  ülai,  Synopfu  Filicum  cum  tab.  aen.  8maj. 
3  Kthlr. 

Mörder,  der,  bey  kaltem  Blute  und  mit  Ueberlegung, 
aber  doch  ein  tVlaiw,  der  Achtung  verdient.  Ein  Ho- 
rnau aus  den  Papieren  eines  Verftorbenen.  8-  30  Gr. 

Bey  träge  zur  Naturkunde.  In  Verbindung  mit  ihren 
Freunden  rerfafst  und  herausgegeben  von  Dr.  u.  Prof. 
tVeber  und  Dr  D.  M.  Mohr,  lr  Theil,  mit  7  Kupfern, 
gr  8-    2  Rthlr.  8  gr. 

Leitfaden  zur  E  rlernung  der  englifehen  Sprache,  mit  be- 
ftändiger  Hinweifung  auf  K.  F.  C.  Wagner* 
dige  englifche  Sprachlehre.  8'    30  Gr. 


Im  Verlage  der  Meyerfchen  Buchhandlung 
zu  Lemgo  find  zur  Jubilate-  Meffe  1806  folgende 
neue  Bücher  fertig  geworden  : 
ClemiuiuSi  J.  G. ,   Tafohe*  Wörterbuch  der  Producten- 
und  Warenkunde,  oder  alphabetifrhe  Befehl eibang 
der  Natur-  und  Kunfrproducte,  die  im  Handel  vor«' 
kommen.    Für  KauflWe,  Manufakturiften,  Makler 
bnd  Gefchäft-leute  aller  Art,  lOer  Theil.  4.  3  Kthlr. 
Ebermaür,  Ü. /.  Chr.,  phar.nacevtifche  Bibliothek  für 
Aerzte  u.  Apotheker,  Ilten  Bd».  2. 3«  St.  8.    ia  g&r- 

Gedan- 


Gedanken  and  Gutachten,  wodurch  der  jetzige  allge- 
meine Kornroangel,  auch  Theurung  mit  einbanden, 

"  und  wie  folchero  r'ilr  die  Zukunft  Torgebauet  werdeu 
könne,  8-  3  B^r. 

Heuftry  D.C.CA.,  aber  Krankenexamen,  gr.8-  l6g«vr. 

Roß,  CFr.W.y  Bemerkungen  über  Erziehung«  -  An- 
ftalten  und  häusliche  Erziehung  in  Deutfchland,  8< 

. .  9  {J'"»r' 

Wienholt,  T>.A.,  Heilkraft  de«  thieriCehen  Magnetis- 
mus ,  nach  eigenen  Beobachtungen,  3ten  Bandes  at« 
Abthell.  gr.  8-  l  Rthlr.  a  ggr» 

*-  —  dito  —  3ten  Bd«  3te  Abth.  gr.8-  I  Rthlr.  8  ggr. 


Leipzig  bey*  Hrn.  Proelaroator  WeigeL  Zar  Uetxrae/» 
mung  auswärtiger  Aufträge,  wenn  folche  koftejiirej  ei» 
geben,  erbietet  £cb,  aufser  den  im  Catalog  angeief 
ten  Herren,  der  Auctionator  J.  G.  Hey  Je. 


Von 


,  Verfaffer  des 


ift  fo  eben  fertig 


DasBuchfürs    H  e  r  % 
auf  atlt  Tage  des  Jähret 
von   C.  Fr.  Sintenit. 

tr  TheiL       *  X 
Leipzig  bey  Gerh.  Fleifcher  d.  Jüngern. 
Preis-  I  Rthlr.  l6  gr. 
es  in  allen  Buchbandlungen  zu  bekommen  ift. 


Lemgo  in  der  Meyer  fchen  Buchhandlung  ift  fo 
eben  erfchienen  und  in  jeder  foliden  Buchhandlung  zu 
haben : 

fTeßphKlißher  Folksktltnder  auf  i$oj.  Herausgegeben 
von  Fothmann,  Vtrfaffer  det  Sittinbuchs  für  den 
chrißHchen  Landmann  und  Prediger  tu  Lemgo.  14 
Bogen  in  8-    Preis  9  Ggr.  geheftet. 

♦ 

II.  Bücher,  fo  zn  verkaufen. 

Sclilöatr's  Brirfueehfel,  60  Hefte,  mit  Regifter  in 
Papphand  mit 'Titel,  und  defftn  Staatsanztigar ,  73 
Hefte,  von  welchen  das  ift«  Im  3zfte  Heft  in  acht  halb- 
englifchen  Bänden ,  fämmthch  neu  und  in  völlig  guttm 
Zuftande,  find  für  Secks  voDwichtige  Dukaten  zu  verkau- 
fen. Man  wendet  fich  defsbalh  in  Poftfreyen  Briefen 
an  die  Schulbuchhandlung  in  Braunfchwtig. 


III.  Auctionen. 

Den  15.  September  und  folgende  Tage  3.  J.  wird 
in  Bremen  die  dritte  und  letzte  Autbcilung  der  von  Hn. 
/.  A.  Engcibrtcht  naehgelaffenen  Bibliothek,  welch» 
Werke  «js  mehreren  wiffenfchaftlicben  Fächern  und  in 
Terfchicdenen  Sprachen  enthält,  und  welcher  noch,  ein 
Anhang,  eine  Sammlung  vermischter  Schriften  enthal- 
tend, beygefugt  ift,  öffentlich  verkauft  werden.  Das 
Verzeichnis  üiefer  Bikchcrfanimlung  ift  zu  bekommen: 
in  Frankfurt  bey  Hn.  Buchhändler  Fr.  Wittnaus,  in  Göt- 
ringen  bey  Hn.  Proelaroator  Schtjtler,  in  Hamburg  bey 
Hn.  Aug.  Fr.  Ruf  recht ,  in  Hannover  bey  Hn.  Antiquar 
GftUins  und  Hn.  Bücher  -  Commiffionair  Frtudenthal\  in 


Bücher auetian  in  Lei  f  zig. 
Da  die  Verweigerung  der  Bibliothek  des  fei.  Herrn 
Prälaten  und  Prof.  Theol.  Primarius,  Dr.  /  Fr.  Sur. 
Jeher t,  auf  kommenden  dritten  Novtutbtr  allhier  ihren 
Anfang  nehmen  wird:  fo  glaubt  man  Liebhabern  felre- 
ner  und  koftbarer  Werke  keinen  unangenehmen  Dient« 
zu  ,  et  weifen,  wenn  man  Tie  im  Voraus  nur  auf  einige 
wenige  derfclben,  aus  diefem  zahlreichen  Bncherfcbatxe 
aufmerkfam  inachtr   Dafs  die  Sammhing  im  Fache  der 
■  Patrisiik,  Kirciiengefcliichte und  lleformationsgefchichte 
vorzüglich  reichhaltig  feyn  werde,  wird  hoffend  ich  je- 
dermann von  feluft  erwarten.    Unter  mehrern  felteneo 
hiblifchen  Werken  aber  findet  man  hier  befonderi  «Ii« 
prächtige  und  äufserft  feltene  Biblia  Polyglotta  von  UitL 
le  Jau.  Paris  1645.  Voll.  X. ,  ingleichen  die  Londner  nnd 
Antwerpner,  w.elche  m  den  Niederlanden  Mt  gar  nicht 
mehr  vorkommt  und  mithin  eben  fo  feiten  aJs  dia  Pari- 
fer  ift.    Den  Codex  Theod.  Bezae  Cantabrig.  cum  noiii 
Thum.  Kipling.  Cantahrigiae  1793-  Voll.  II. 

Ein  prächtige«  Exemplar  der  Hexaplorum  Orige- 
nis,  c.  not.  D.  Bern.  Montfaucon.  Paris  1713.  Voll.  U. 
Ferner  Saororum  Coneinorum  CoUectio  von  1.  Don». 
ManG  Florentiae  1759 — 98.  ein  prächtiges  Exemplar  in 
XXXI.  Marmorbanden. 

Unter  die  Seltenheiten  gehören  befonderi  eine 
febr  zahlreiche  Sammlung  Autogräphorum ,  welche  in 
Beziehung  auf  Rcf«i  inations  -  und  neuere  Kircliesge- 
fchichte  von  vorzüglichem  Werthe  find,  vom  J.  1507  — 
1647.  Ferner:  eine  Sammlung  eigenhändig  gefchriel»«- 
ner  dmufcher  Briefe  von  Dr.  Mart.  Luther;  desgleichen 
von  Ph.  MtUnckthon.  Ferner:  eine  Sammlung  papfdi- 
cher  Bullen  und  Ablafsbriefe.  Die  fchon  den  meiften 
Gelehrten  bekannte  Sammlung  lateinifcher  Briefe  an 
D.  Frasimim  Roterod.  gefchrieben  vom  J.  1520—  153^  t 
worüber  ein  gedruckter  Catalogos  von  1784.  vorhanden 
ift.  Femer:  ein  Stammbuch  aus  dem  l6ten  Jahrb.  reit 
Holzfchnitten  von  Johft  Aminon,  unter  dem  Titel:  Io- 
hes  Livianae  verfibns  illuftratae  per  Phifippum  Lonice nun 
MDLXXH.  In  diefem  Starombuche  finden  fich  die  ei- 
genen Handfchrifton  des  Kaifers  Matthias  und  vieler  an- 
derer Fürften  und  Herren ,  auch  berühmter  Gelehrten 
des  rechazehnten  Jahrhunderts ,  fo  wie  viele  fftrfthche , 
gräfliche  und  adlichc  Wappen.  —  Hierzu  kommen 
noch  einige  gute  Gemälde  von  Luthern  und  feiner  Git- 
tin,  und  eine  Kupferplatte  von  erfierm,  geftocjjen  1551. 

Ein  dem  Catalog  beigefügter  Anhang  enthält  Bü- 
cher aas  allen  Wiffenfchaftcn,  und  dabey  fehr  vorzügli- 
che Werke.  Herr  Univerfitäts  -  Proclamator  JVtigel, 
welcher  auch  Commiffionen  übernimmt,  beforgt  wie  ge- 
wöhnlich, die  Verbreitung  dieles  Catalog». 
Uipzig  im  July  1806. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  OefFentlichc  Anftaken. 

fViedereruseckmng  der  X  ntml  ■  Bildung  in  fVeft  -  Galizien 
und  Reorgauißttitn  der  Univerßtät  zu  KraJuu. 

(Beichluf»  »ou  Nr.  in.) 

dieinifthe  Facultht.  Bey  der  Beftimmung  der  Sta- 
dien ]>at  man  auf  die  einzelnen  Individuen  Rücklicht 
zu  nehmen,   und  zwar:  «)  auf  Aerzte  (  Mediviner). 
Niemand  darf  hier  als  ordeul  lieber  Zuhörer  aufgenom- 
men werden,   der  nicht  aus  allen  Zwanget udien  dtr 
philofopbifchen  Jahrgänge  oder  jährigen  Curfe  die  «r- 
ite  Gaffe  laut  Zeugnifs  verdient  hat.    Die  Gegenftände 
des  trfitn  Cur  fei  find:    Allgemeine  Anatomie  %  bis  zur  Er- 
nennung eines  Profeotors  fuppJirt  der  en  ciitirte  Prof«- 
ctor  Marcus  Cambon  (looo  fl.)     Chemie ,  der  ehemalige 
Herausgeber  der  A.  mal  er.  der  öftr.  Literatur  und  Kunft, 
Hr.  Seiultet  (1500  fl.).    Botanik,  Ebende.fdbe.  Es  ift 
zu  erwarten,  d.  Ts  der  1  «uanifihe  Carlen  durch  feinen 
unetmi'ntcten  f  itcr  auszeichnend  gewinnen  werde.  Spe. 
eitlie  Naturgefihichte,  Balthafor  liaquet,  1740  zu  Lecon- 
quet  in  Nieder  -  Bretagne  geboren  (  1500  fl.);  er  befitzt 
ein  feltenes  Mineraücnkahinet ,  da£s  er  in  Krakau  auf- 
gehellt hat.    Allgemeine  und  fpecielle  Chirurgie ,  Johann 
Ruß  (1500  fl  ).  —  Zxctyter  Curfus :  Phyßologie  und  hö- 
here Anatomie ,  Aloyt  Vetter  (isoofl.).    Praktißhe  An*, 
tomie ,  Ebenderfelbe.   Thtoretifeke  Gtburtshülfe,  Rudolph 
Conand  (  I500  fl.)    hehre  vom  chirurgifchem  Operationen, 
Inßrumenttn  und  Bandagen,  der  obige  Johann  Ruft.  — 
Dritter  jähriger  Curfus:    Pathologie,  Guihtrt  Burghard 
Schiwereck  (1500  fl.).'    Materia  medica,  Ebenderselbe ; 
da  Hr.  Schiwereck  vor  der  Ernennung  des  Hn.  Schulte« 
Botanik  und  Chemie  lehrte,  fo  wurden  diefo  zwey  Lehr- 
ftellen  Tom  Hn.  D.  Reimann  fuppiirt.    Meiicinifche  Poll- 
sey  und  geriehti.  Arzneyliunde ,  Ge»rg  Knobloch  (800  fl.). 
Vierter  und  fünfter  jähriger  Curfus:  SpecitBe  Therapie, 
Valentin  Edler  von  Hildenbramd  ( 1500  fl.).  Medicinifch- 
prakti/cher  Unterricht  am  Krankenkette,  Ebenderfelbe  im 
Lazarus fpkal.     Chirurgische  Klinik,  der  obengenannte 
Prof.  Ruft.    Praktifche  Geb  urtthulfe,  der  ol>engenanme 
Prof.  Cottand.  Beide  im  Lazarusfpital,  an  welchem  auch 
ein   Gebärhaus  ift.     Thierarzneykunde ,   Prof.  Adami 
( 1000  fl. ).    Alle  die  Fe  WuTenfchaften  werden  in  latein. 
Sprache  gelehrt.  —    V)  auf  CM.  und  Laud  hVnnd- 

(Vo)k»- 


fcbalen)  mneht  den  Candidaten  zum  Eintritt  fähig  Er. 
ßtr  jäbriger  Currus:  Anatomie,  der  Profectot.  AB  zwing 
und/peeuäe  Vürurgie,    wird  bis  z„r  Ernemmn*  TOt. 
Dr. Üoiacztntkt  fupplirt  ( 1 200  fl,  ).  Tkeoreüßke  Geburtt. 
hülfe,   Ehenderfeiue.     Mtd^iu-fch-theorettfikcr  Unter 
rtent,  wird  Iiis  zur  Ernennung  «UID  i>.  Gürtler  fupi,|jrt 
(Iioott.).     Diejenigen  Candklaten,  welche  l*ry  kei 
nem  .Magifier  chi.urgiae  waren,  umCTen  zwey  Jahre  die 
genannten  Wiflc-ufchalten  hören.  —    Ztoeyter  i  ,1„ fae- 
Curfus:  Ltkrt  von  chirurgiftken  Operationen,  luftrumcn- 
ten  und  Bandagen,  der  Supplent  Dr.  Dolacuntki.  Prak- 
tiker Unter  rieht  in  der  Geburtthüi/e  un  i  ehiruroiCche 
hJinik,  Ebenderfelbe.  Mtdiciuijch.  praktifcher  Unter rieht 
am  KwkeUate,  der  Snpplent  Dr.  LurtUr.  TUerarx- 
ueykuude,  der  Veterinär ifrbe  Ad junet    500  fl.).  prj*. 
tijche  Anatomie,  der  fupp  irende  IVof.retor  Cambou  Alle 
diefe  Wiffetirchahen  werde«  in  po^ufchcr  Spru.  iic  <re- 
lehrt.   —    c)  auf  Apotheker,  diefe  haben  -die  fpecieBa 
Haturgefckkhtt,  die  Chemie  und  Botanik  bey  obenge^n«. 
Jen  Profelforen  zu  höre,,.   -    H)  auf  die  Hammen 
diefe  hören  die  theoretifche  Hehammenkunß ,    und  dann 
üben  fie  hob  praktisch  im  GebJi  häufe.    In  beiden  wird 
der  Unterricht  deutfeh  vom  Prof.  Co/W  und  polnifch 
vom  Supplenten  Dr.  Dohczimki  erthcilt.  —    f)  auf 
ThitrSrzte  (ohne  Menfchenärzte  zu  feyn)  und  Huf. 
fchmiedc:   Thierarzneykunde,  obenerwähnter  Teterinäri" 
fcher  Adjunct  in  poinifcher  Sprache.    Der  jähr].  Gehalt 
ift  durchaus  für  immer  hxirt. 

3.  Juriftifche  FaeultSt.    Erfter  jähriger  Curfus :  Ns* 
tur.  Staat,-  und  Völkerreeke,  Karl  Appelt.uer  (,400/! 
Äf"! Rcc  "  fd";r  Vorrück-mg  in  1500  fl  ).  CrirninaU 
recht    Ebenderfelbe.  —    Zweyter  jähriger  CuTus  :  Ci- 
•fr,C*f-'  F,rm  C  > 500  fl.  als  der  ältefte ).  Oeffent. 

liehet  Kirchenrecht,  bis  zur  Ernennung  als  Suppltnt  Thad- 
tUeu,  Hruztk  (I290  fl.  mit  dem  Recht  der  Vorrflckun.  j 
Drmer  jäbng« -Curfus :  Privat  -  Kirchenrecht ,  Supple« 
HruztL  Politifche  mffenßhaften  rerbunden  mit  der  pl 
Uttfehen  Gefetzkunde,  dem  Geßhäfnftil  in  polkifchen 
Angelegenheiten  und  der  Statiftik  von  Galizieu,  Jolutnn 
Koffowtcz  (  law  fl.  olme  Recht  der  Vorrückunrj)  Qe 
rtchttpraxit  und  Gcßhaftsftil  in  rechtlichen  Angele^n- 
heuen,  Valemtim  Littwimtki  (tooo  fl.  ohne  Reti-°der 
Vorrückung).  Die  Gehalt sabftuTung  ift  «Ifo  b!o&  auf 
dreyProfefTurenbefchrink,  fbytfoOgle 

(5;  u 
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4.    Thenlogifcke  Facultär.    Ki  rc  he  ngefc  kickte ,  erien- 
tolifke  Syracktn:  hebr.iücbe,  chaMäifche,  fyrifche  und 
arabifchc,  keiriiifcheAitertkumtr ,   Einleitung  in  dit  Bü- 
cher dts  Alten  Ttflumtnts ,   Hermeneutik  des  alten  und 
neuen  Tefi.mieiUs,   Dogmatik,  theologijche  Moral ,  fa- 
floreltkeol>gie  und  Kattchetik  ;  das  öffentliche  und  Privat- 
Kirchenreckt  hören  die  Theologen  mit  den  Juriften  ge- 
ineinfchafi  ich.    Für  diefe  einzelnen  Fächer  bat  ücb  in 
Krakau  von  der  Klerifey  kein  Candidat  gefunden ,  da- 
her die  Profefforen  wahrfebeinfich  aus  Deutfcbland  hier- 
her i>er»len  werden  muffen.    Vor  der  Hand  konnten 
nur  folgende  Gegenstände  gelehrt  werden:  Kirckenge- 
fc kickte  und  Paft<>raltkcologie  ,  Simplem  M.  Markietcitcz. 
Tker>logifcke  Moral,   Supplent  Michael  Ckartanrpoivien. 
Erklärung  der  h.  Schrift,  Florian  Kudrewicz.  Dagmattk, 
TJiotriar  Matüliki.     Die  GehaltsaUftufung  der  anzuhei- 
lenden fechs  Profeff  uen  ift  alfo  heftimmt :  für  die  zwev 
Äl  eften  IOOO  I).,  für  die  zwey  mittleren  900  fl. ,  für 
die  zwey  jüngften  SOO  fl.  Sdhe  aber  ein  Ordens -Geiftli- 
clier  zu  einer  Profeffur  gelangen ,  fo  bekommt  er  200  fl. 
weniger.    Eben  To  ift  auch  zur  pbilofophifchen  Facultär 
nachzutragen,  dafi-,  wenn  ein  Weltpriefter  oder  Ordens- 
geiFtljchcr  eine  philufophifche  Lehrftelle  erhielt,  er  bei 
Bv.zug  auf  die  Befo  duug  den  theologifeben  Profefforert 
gleich  gehalten  wurde. 

Alle  genannte  Wiffenfchaften  in  jeder  Facult St  wer- 
den durchaus  untnrgeldlick  gelehrt,  und  jedermann, 
wenn  er  auch  nicht  infcrib'irt  ift,  fleht  et  Frey,  die 
Hörfäle  zu  befuchen.  Nur  den  juriftifchen  Profefforen 
ift  es  erlaubt,  gegen  ein  maftiges  Honorarium  Privatkol- 
legia  über  Lebrgegenfrande  zu  geben ,  welche  Geh  auf 
Oe nt feb 'and  uud  deffen  Verfaffni'g  beziehen,  z.  B. 
RrichsgcfekicJue ,  deutfekes  Staatsrecht ,  Lehnreckt,  Reicks - 
fraxi<,  deutfdics  Privatreckt ,  und  darüber  gullige  Zcug- 
niffe  auszufertigen  ^ 

Die  Lehrer  der  einzelnen  Facultaten  fteben  un- 
mittelbar unter  ihrem  Director ,  und  die  Directoren 
currefpondiren  nnn>itiell>ar  mit  dem  Ltmdetgubernium 
zu  Lemberg.    Die  Directoren  find  fo'gende: 

Für  die  Tlie'iligie :  Jukann  Frans,  Hofmann,  königl. 
Rath,  üoetor  des  Kirchenrechts,  Canonicum  fcholafticus 
zu  Krakau,  infuürter  Erzpriefier  und  Oberauffeher  der 
Nationalfcbu'en.  Da  aber  diefer  feine  Würden  nieder- 
legt,  fo  Geht  man  der  Ernennung  eines  andern  Dire- 
ctor» entgegen.  Ei nft weilen  verficht  der  theolog.  Decan 
M~i  kittt-ics.  feine  Stelle. 

Für  die  Rt  ektsu  ijfenfcliaften :  Karl  Jofenk  Pratohe- 
Vtra,  Doctor  heider  Rechte  und  k.  k.  Appeüatioturath ; 
da  aber  diefer  von  der  oberften  Juftizfteüe  zur  Dieuft- 
leifmng  nach  Wim  berufen  wurde:  fo  vertritt  einft  wei- 
len feine  Stelle  der  k.  k.  Appellationsrath  Woran. 

Fnr  die  nudicinifeken  Lehrer:  Thomas  Stdey,  M.  D. 
■nd  Prufeffor  zu  LeinSerg;  feine  Stelle  vertritt  einft- 
weilen  Prof.  v.  Hi  de »hr and. 

Für  die  pkHofoykißken  Lehrer:  Ignattt  v.  Rettmann, 
k.  k  AppelIa;ioii»r,itb. 

Den  akademifchtn  Senat  bilden  :  der  Rector  magnifi- 
cns,  als  Präfiueiit ,  welcher  alle  Jahre  aus  den  Facul tä- 
ten nach  der  Üidnorg  der  Facu'täten  (der  theolog. ,  jit-, 
rih.,  mediein.  und  pbilofophifcben)  zu  erwühlen  ift; 


die  Directoren ,  zn  denen  auch  der  Director  des  «We- 
mifcbeu  Gyumafiums,    Fr  am  Heinrick  Hofmann,  fiü. 
Dr. ,  Oberauffeher  der  Burfen  und  dermalen  noch  PrV 
fect  des  Gyiunafiuoas,  zu-  zahlen  ift;  die  Dekane  d« 
Facuhäten,  welche  all  jährig  gewählt  werden,  und  die 
Senioren  der  Facultäten.    Der  ak.idcrmtfche  Senat  hat 
blofs  das  Allgemeine  der  UniverGtät  zn  verhandeln  und 
correfpondirt  unmittelbar  mit  dem  Landesguberniuro  zu 
Leinberg.     Unter  ihm  Gebt  auch  die  Bibliothek  und  ihr 
Perfonal.     Ein  wirklicher  Bibliothekar  ift  noch  nicht 
ernannt ;  einft  weilen  fleht  fie  unter  Anfelm  Sveiftr,  k. 
k.  Bücher  Revifor.    Die  Univerfitätt  ■  Buchdrucker  tu  ift 
noch  nicht  organifirt;  ihr  gegenwärtiger  Vorfieher  ift 
Matthäus  Meckertttmki ,  Phil.  Dr.  —   Das  Syndicat  der 
UniverGtät  führt  J.  U.  D.  Jofevk  Niemett. 

  » 

Das  Akademifche  Gumnafium  fteht  durch  feinen  Di- 
rector mit  der  Üniverüiat  in  Verbindung.  Kisker  bat 
es  den  Zufcbnitt  der  gewöhnlichen  öftreichifchen  Gyw- 
naGen.  Der  neue  Gymnafialplan  füll  IS07  in  A«ttb»b- 
rang  kommen ;  daher  wir  denn  unfern  Bericht  hierüber 
bis  dahin  verfchieben. 

II.  Chronik  der  Univer  »täten. 

.  Güttingen. 

Folgende  Actenftücke  hat  zijerft  Hr.  v.  Arcktnktlt 
im  Julius -Stück  feines,  an  intereffanten  Auffitzen  im- 
merfort reichen,  Journals  Minerva  bekannt  gemacht. 
Sie  find  für  die  Literatur,  und  für  die  Gefchich:c  tler 
.  Univerlität  Göttingen  infonderheit ,  zu  merkwürdig,  als 
dafs  Oe  nicht  auch  in  unfern  Blattern  aufbehalten  wer- 
den follfert. 

VorJltUuug  der  Univerfität  G'ittrngen  an  St.  Königl. 
Majeftät  von  Prtufsen. 

Anerdiirchlauehtigfter  etc.  etc. 

„Es  ift  die  Univevfität  Göttingen,  welche  Geb  durch 
mich  dem  höchften  Throne  Ew.  Königl.  MajeftJt  mit 
eben  fn  hoher  Zuverficht  als  Verehrung  nahet.  Sie  bat 
in  diefer  Periode  'einer  allgemeinen  Frfchutterung,  in 
welcher  fo  viel  Altes  untergegangen  ift,  das  gewiffefte 
Zeieben  ihrer  Rettung  und  Erhaltung  darin  erblickt,  dafs 
die  VWrchnng  ihr  Schickfal  in  die  Hände  Fw.  K.  M-  ge- 
legt hat ;  durch  welche  andre  hätte  Ge  ihr  fo  gawits  ge- 
Gchert  werden  können  ?  ** 

„  Aber  welcher  andern  Macht  hätte  fie  »och  a,e 
Geht ,  fie  ihr  zu  Gehern,  mit  to  frohen  Hoffhungen  zu- 
trauen können,  als  jener,  die  fchon  feit  einem  Jahrhun- 
dert die  fehatzende  Hauptmacht  für  die  FortfchrUte  der 
wiffenfehafriiehen  Cultur  und  Aufklärung  in  Europa  ge- 
worden ift?** 

„DM'fe  Hoffnungen  gründen  Geh  alfo  auf  die  ur- 
.  fprüngltohe  Befihnm'ung,*  die  der  Preufsifche  Thron  im- 
mer als  die  feinige  anerkannt  hat.  Sie  werden  aber 
durch  dasjenige,  was  Ew.  K.  M.  Höchftfelbft  fchon  für 
die  Wirferifchart^n  gethan  haben,  fo  viel  mehr  aufge- 
muntert, daft  fie  in>  ktlhn  genug  machen,  felbft  in  (tie- 
fem Augenblick,  in  welche»  die  unmiuelbarfte  Einwir- 
kung 


kung  auf  daa  Sehickfal  von  Europa  und  auf  den  großen 

Weltgang  die  hochfte  Aofmerkfamkait  Ew.  KitaigK  Maj. 
befcU<iltigt ,  unterer  UuiverbUt  eine  Beseitigung  ihrer 
Privilegien,  und  eine  beruhigende  ZuGcherung  der  Fort» 
«lauer  unfers  bisherigen  Dafcyits  von  HöchftdaroGuada, 
nntertbdjiigft  zu  erbitten.  '* 

Ew.  Konigl.  Majeftlt 
Gottingen,  deall.Jun.  allerimterthanigfter 
lgof*.  U.B.G.PUntk, 

Prorector  der  Univerfttät. 

Antwort  d*/  Konigt  an  den  Prortctor  der  Vniverfuät 
Güttingen,  Dr.  Planck  zu  Güttingen. 

„Se.  König).  Majeftit  von  Preufsen  etc.  etc.  haben 
ans  der  Hingabe  des  Prorector*  der  UtiiverGlat  Gürtin- 
gen,  Dr.  Planck ,  mit  Zufriedenheit. erfehen,  dafs  diefe 
mit  Hecht  berühmte  Anftalt,  in  vollkommener  Zu  ver- 
bellt aof  den  Schutz,  den  AilerhochCtdiefelben  den  VVif- 
fet.fchaiten  m  Ihren  Staaten  verleihen ,  ihre  Erhaltung 
uh<1  Fortdauer  ganz  in  die  Handle  Sr.  .Maj.  legt.  Aller- 
houhCt,die felben  wiffcn,  was  diefe  Univerütat  dem  Lande 
und  der  gelehrten  Welt  überhaupt  ift,  und  halten  es  für 
eine  Ihrer  erften,  mit  der  Uehernohuie  der  Hannover- 
feben  Laude  erhaltenen,  Pflichten,  für  eine  Anfielt  zu 
folgen,  die* von  ihrer  Enthebung  an' zur  Ausbreitung 
wiffenfchafllicher  Cnltur  und  Beförderung  gründlicher 
und  nützlicher  Studien  im  Ein-  und  Auslande  auf  eine 
fo  ausgezeichnete  Weife  gewürkt  hat.   Sehr  gern  bewil- 
ligen S're  daher  die  Bitte  um  Betätigung  ihrer  Privile« 
gien  und  eine  beruhigende  ZuGcherung  der  Fortdauer 
ihres  bisherigen  Dafeyn.v,  and  haben,  vorzüglich  in  die- 
fe r  Rücklicht,  bereits  die  immerwährende,  von  den  Do- 
mainen  abgefundene,  Verwaltung  der  Kloßerguter,  und 
die  Beftiminung  ihrer  Emkunfte  zu  milden  Stiftungen, 
worunter  die  Univerh  at  den  erfteu  Pietz  einnimmt,  ge- 
nehmigt.   Um  aber  der  UnivcrGtai  noch  mehr  zu  be- 
weifen,  wie  fuhr  es  Sr.  Majeftät  am  Herzen  liegt ,  die- 
felhe  nicht  htuls  In  ihrer  bisherigen  Wirkfatnkeh  zu  er- 
hallen, fondern  auch  den  Flor  derfelben  auf  alle  Weife 
Zu  erhöhen,  bchal'cn  Allerhöchftdiefelbcn  es  (ich  vor, 
nach  beendige*'  Organifation  der  Hani'üverfchen  Laude 
das.  R< cior li  der  Univerüitlt  felhft  zu  ti'»ei  nehmen.  Bis 
dahin  muffen  Sie  die  currenten  Angelegenheiten  einem 
pr.)vifori!ch  einzurichtenden  Cura'ono  zu  Hannover  an- 
vertrauen,  und  Sich  nar  die  wichtigem  Arge'pL'enhei- 
ten  der  UnivcrGtar,  als  die  Fmemiung  von  Ptoefforen, 
Gehalts- Vertheihtngen  oder  Vev<»ehriiTigen,  Frl.if*  neuer 
bedeutender  Verordnungen,  Krrichtung  neuer  I.  ftitute 
und  V»rfch!ige  zu  neuen  grofsen  Bauten,  von  diefetu 
Curaturto  zu  Ihrer  Entfeh  iefsur-g  ethherichten  laffen. 
Hierzu  und  üherhanpt  zur  Ausführung  der  d«-r  Univer. 
Btii  ertbcilten  ZttGcberungen  ift  Dato  der  Befehl  in  den 
Grr:<?ral  und  Sraatsminffter ,  Grafen  von  der  Schisien- 
bürg,  erfcffen,  und  fo  wie  die  Univerfitat  hieraus  die 
gnädigen  Gesinnungen  Sr.  Majeftät  erkennen  wird,  fo 
erwarten  AKerhöehfdiefeHten  auch  «rn-ihr,  daf<  die- 
fe 1  he  Geh  heeifern  wird  ,  durch  gewiffenhafte  Erfüllung 
ihre»  Betitf«  denfdhen  zu  enTpreehen. 41 
Charlottenburg ,  den  34.  Jmiu«  1806. 

Fritdritk  fVilktlm. 


Bald  nachdem  diefe*  preiswürdige ,  der  Univerfitat 
Göttingen  eben  fo  ehrenvolle,  als  erwünfehte  königl. 
Kahinetsfch reihen  erlaffeii  war«  ift  das  ptoviforifch  an- 
geordnete Lutatorium  der  UnirerGtat  dem  Hn.  geh. 
Über- Finanz  Rath  und  Kammer-  Präsidenten  »0»  /av 
gtrtlebtn  übertragen  worden. 

Haltt. 

Am  Jten  Augufi  ,  als  an  dem  höchft  erfreulichen 
Geburrsfefte  des  König«,  wurde  der  neileingerichtet« 
akaderaifche'üottesdieuft  vor  einer  überaus  zahlreichen 
Verfuumlung  eiugeweihei.  Der  Unjvetfuäts-  Frediger > 
Hr.  Prof.  ScnJeicrnueher,  hielt  die  Kanzelrede  über  die 
Stelle  Rom.  I,  16. ,  worin-  er  die  AbGchten  und  Geltn- 
nun-endes  Königs  und  der  Akademie  bey  diefer  Anftalr, 
und  die  Pflichten  der  vor  einer  akademischen  Gemeinde 
auftretenden  chrift liehen  Redner  zweckmäßig  und  mit 
Würde  entwickelte. 

Leipzig. 

*• 

Am  SO.  Februar  war  die  jährliche  Magifter  Frptpor 
tion,  wozu  Hr.  Prof.  A rndt ,  als  llecan  der  philofophir 
leben  Facultat,  durch  eine  froluf.  de  ingtnio  tt  utmbut 
Manritü  prineipit  eiettorit  Saxoniic  (26  S  und  33  S. 
Beylage)  einlud.  Die  Namen  der  13  Magifter  Gnd  :  Hr. 
Chriftoph  Gottloh  Wtidtuboch  a.  Naumburg,  Hr.  Johann 
Nicola*/  Gottloh  Ktlber  a.  Schleuliagen,  Hr.  Fritdr  ick 
Gottlob  Hofnunn  a.  Leipzig ,  Hr.  Chrlftun  Anguß  Gott' 
fritd  Emmer  ing  a.  Saufedlitz,  Hr.  Fritdr.  Wi\h.  Lindner 
a.  Weyda,  Hr.  Lhrtßitn  Moritt.  Pauli  a.  Labben,  Hr. 
Janus  Skankt  Gtrnunn  a.  Nordland  iu  Norwegen;  iemer 
Hr.  lriedr.Aug.  0>her  a.  Stadteln,  Hr  Ltinflian  Gott, 
fritd  lügen  a.  Chemnitz ,  Hr.  Karl  Gottfried  Roßltr  aus 
Leipzig,  Hr.  Fritdr.  Aug.  Ntununn  a.  Lue U an,  Hr.  Ckrt- 
ftian  Fritdr..  Lipfint  a.  Gtesma-tmdorf ,  und  Hr.  Ftnii- 
nand  Leiretht  Zehmm  a  Creip'.  Zugleich  Wirde  zun*» 
Ardenken  der  dem  Hn.  Prof.  J»h.  Matthias  Sckröckh  in 
Wittennerg  vor  50  Jahren  allhier  ertheihen  Magifter- 
wurde  ein  Jubiläum  veranftajtet. 

Der  hey  diefer  Gelegenheit  vom  Hn.  Prof.  Eck  her- 
ausgegebene Panrgyricuf  enthält  :  brevem  dtlintationtun 
hovi  doctoris  acidtiuici ,  und  die  Lebenslaufe  der  13  Ma- 
gifter (33  S.) 

Air,  12.  Marz  b>h  Hr.  M.  Theolog.  BaccaJ. 

zum  Antritt  der  ihm  ertheihen  aufserordentl.  Profeffur 
der  Philofophie,  eine  Retle,  und  kündigte  diefs  in  ei- 
nem Progtamru  an:  eommentationu  pktlologico  Otßhtticae, 
efua  Citerouit  eres  de  oratore  dialogi  examinantur,  farticuln 
prinu,  dt  legibut  dialogi  feribendi  txpontns  (41  S.) 

Am  18-  Marz  vert  heidigte  unter  Hn.  D.  Ditmert 
VorGtze  der  Studiof.  Hr.  Moltke  Guftav  Karl  Graf  Mofr 
a.  Dresden  feine  obfervatiunet  dt  erbitrio  iuditit  (67  S.) 

Das  vom  Hn.  Grafen  Boß  überHandene  junftifoha) 
Fxamen  machte  Hr.  Ordinär.  Dr.  Bauer  durch  fem  am 
Ofterfefte  erfchienenes  Programm:  uuduatioVL  cirtt 
Ordination.  Proeef.  S^xon.  Retognit.  uotaudorum  (34S. 
mit  dem  Lebenslaufe)  bekannt. 

Am  6.  April ,  a>s  dem  erften  Ofterfeyertage ,  hielt 
Hr.  M.  Rbßltr  a.  Leipzig  die  gewöbiuiche  latein.  Rede 
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in  der  Univerfiiltshirche,  wozu  Hr.  Domherr  Dr.  Ra- 
[mmülltr ,  als  Dccan  der  tbeologifchen  Facultät,  durch 
ein  Programm:  de  fatis  iaierpretationit  litiraram  facra- 
mm  in  eetlefia  ckrtjhaaa  P.  XXIX.  (  18  S.)  einlud. 

Am  12.  April  difputirte  Hr.  M.  Jok.  Joß  fViJh.  Ux 
•us  Oppeln  in  SehleGen  mit  feinem  RefpondcnttMi  Hn. 
Tratig.  Wilk.  Guß.  Beaediit,  Medic.  Baccal.  au«  Tornau, 
über  ditqvißtioaet  ftiitico  ■  oecoaomicas  et  veter in:riat 
(44  S  ),  und  erlangte  das  Recht,  öffentlich«  philofo- 
pbifche  Vorlefungen  zu  halten. 

Am  17.  AprU  wurde  das  Andenken  des  Stifters  der 
Sylverfieinifchen  Stipendien  durch  die  gewöhnlichen 
lateinifchen  Reden  von  3  Stipendiaten  gefeyert,  und  da- 
za  toto  Hn.  Donoherrn  Dr.  RojennihBtf  in  einem  Pro- 
gramm :  de  fatit  interpretatioitit  literarum  ftcrarum  in  ic- 
clefi*  ckrißiana  P.  XXX.  (16  S.)  eingeladen. 

Am  25.  May,  als  dem  erfien  Plingftfeycrlage,  wur- 
de die  gewöhnliche  Rede  in  der  Univeifitätskhclie  vom 
Hn.  M.  Ckrißian  Aug.  Gottfr.  Emmerliag  aus  Sausedlitz 
gehalten,  und  dabey  vom  Hn,  Domherrn  Dr.  Rrßttmül- 
Ter  ein  Programm :  de  fatit  inttrprttatioais  literarum  fu. 
ergram  in  eccUß*  ckrißian*  P.  XXXI.  (lg  S.)  herausge- 
geben. 

Am  5.  Jon.  Tertheidigte  unter  Hn.  Oberhofgerichts- 
Affeflor  Dr.  Bitntrt  Vorütze  der  Juftiz  Amtmann  zu 
HofaenCtein,  Hr.  Magnut  Adolph  Licktwer,  Juris  Baccal., 
*ur  Erlangung  der  juriftifchen  Uoctorwürde,  feine  DU 
fputation:  de  ßaibus  txftnßarum  crimiaaliam  inter  domi- 
num iuritdictionit  tidemque  ßubditot,  potißimaiu  ex  iure 
Saxoaieo  rtguniis  (30S.),  wobey  vom  Hn.  Dr.  Steck- 
wuxnn ,  als  Procanzler,  ein  Programm:-  ckrtflomatkia  in. 
rit  Horatiana  Spte.  IK.  (14  Seit,  mit  dem  Lebenslaufe) 
er  fehlen. 

Am  IO  Jim.  difputirie  unter  Hn.  OLerhnfgeiicbts- 
Affeffor  Dr.  Haubolds  Vorütze  Hr.  M.  Jok.  l.udw.  ti'iih. 
Beck  a.  Leipzig  über  feine  Diff. :  de  Fabio  Mtla  Juris* 
Xonfalto  eiutque  fragmentir  (58  S.)  , 

Am  1 2.  Jun.  wiii  de  in  memoriam  Borniaaam  vom  Bor. 
nifchen  Stipendiaten  Hn.  Friedr.  Aug.  Bitner  a  Leipzig 
eine  lateinifche  Rede  gehalten ,  wozu  Hr.  Ordinär.  Dr. 


Bauer  durch  ein  Programm :  meditat.  VT.1.  eiret  Ordixsr. 
Proeeff.  recogait.  tauatndorum  (8  S.)  einlud. 

Am  3.  Jul.  jrertheidigre  unier  Hn.  üherKofgericV*.  . 
Affeffor  l'r.  Erlurdt  Vurikzeder  Studiof.  Joris  Hr.Krl 
Friedr.  Giiathtr  a  Leipzig  feine  Difp. :  tU  /itrti  rinnt 
per  leges  cotßitnta  adcuratiut  deßanaat  (  156  S.  ff.) 

Am  12.-  Jul.  dlfputirte  Hr.  M.  Gottfr.  Heitrr.  Sek*- 
fer  aus  Leipz:g  mit  feinem  Refpondenten  Hn.  Fritdrick 
Thierßh  a.  Kuchfrheidnngen  über  fein  Specimeu  I.  Meie- 
temetaia  eriücoram ,   Dioa'yjii  Holicarn.  artem  rhetericain 
trat  tarn.  Pars  I.  (VI.  und  138  S.  8-). 

Am  Iß.  Jul.  hielt  zum  Andenken  de«  Hn.  Kregelr 
von  Sternback,  als  Stifters  eines  Stipendii,  deT  Studiof. 
Theol.  Hr.  Chrßian  Ereß  Aug.  Grübet  a.  FleminJnf  eine 
lateinifche  Rede,  welches  Hr.  Domherr  Dr.  Rof.amüB^r, 
als  Deean  der  theol.  Facuhit ,  durch  fein  Programm: 
dt  ftit  interyretaiioait  littrar  am  ftcrarum  in  tectejia  chri± 
ßiane  V.  XXXII.  ( 16  S.)  ankündigte. 

Am  22.  Jul.  Tertheidigte  unter  Hn.  Oberborgerichts» 
Affeffor  Dr.  F.rkardt  Vorütze  der  NoLarins  Hr.  Ckrijbaa 
AUxander  Ltoynld  Keßler  a.  Schweinitz  abftrvatitaet  ft*- 
cticat  de  ftdeicaumijjit  fmnÜiat  (24  S.) 

III.  Todesfälle. 

Am  13.  Marz  ft.  zu  Schweinfurt  Dr.  J.  F.  Wo\f% 
Vf.  einer  Diff.  in  cur.  de  Lemna  (Altdorf  I8O1.)  und 
der  Jcoatt  eimicum,  im  29 Tie n  J.  L  A. 

Am  12.  May  ft.  zu  Schwübifch  -  Gemünd  der  dnreh 
feine  Schriften  vortheilhaft  bekannte  erfte  Stadt-  und 
Aintsphyticus  D.  IVilk.  Alnut  Stütz,  im  33.  J.  f.  A. 

Am  28-  Jun.  ft.  zu  Wien  Jae.  v.  IVaütabvr g,  k.  k. 
Rath  bey  der  geb.  Hof  -  und  Staats -sTanzley,  der  friiher 
an  der  neuen  Ausgabe  des  Meninskifchen  Lexicuns  Tiieil 
hatte,  und  an  einer  Aasgabe  des  Ferduü  Schah •  namel 
mit  Ueberfetzung  und  Anmerkungen  in  franzöli£cber 
Sprache  arbeitete,  im  73ften  J.  L  A. 

Am  7.  Jul.  ft.irb  zu  Herlin  der  als"Mitftifterder;<i- 
difchen  Frej  fchule  (l"7»)  bekannte  Kgl.  Hof  ßauradi 
/.  Dan.  Itzig,  im  sötten  JahA  f.  A. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Neue  Kupferftiche. 


Alexander  von  H  um  b  0  1  dt't 
Portrait. 
Als  der  berühmte  Hr.  Kanimerberr  Alexander  von 
Humboldt  von  feiner,  für  die  WiffenfchafWfo  wichti- 
gen, Reife  räch  Amerika  zurückkam,  und  lieh  in  Paris 
vorigen  Sommer  aufhielt,  fo  zeichnete  ihn  Francelco 
Gerard,  unli  reitig  jetzt  der  erfte  Portrait  inaler  in  Pa- 
ris, bis  zur  Iprecb enden  Aehnlichkeit.    Diefe  Zeieh- 


n»»ng  hat  der  treffiiehe  Kupferftecber ,  Hr.  Detnayert  in 
Paris,  für  uns  mit  Radiernadel  und  Grauftichel  fehr 
geifi reich  ausgeführt,  und  wir  dür  fen  jeden  Verehrer 
des  Hrn.  »m  UumMdt't  diefes  Kunftblatt  mit  Hecht  em- 
pfehlen. Es  ift  ia  Zoll  hoch,  9- Zoll  breit,  und  koüet 
1  Rthlr.  oder  1  FL  48  Kr.  Reichsg.  Liebhaber 
diefes  Blatt  fowohl  bey  uns  als  in  den  an  gelebeivre» 
Kunft 


  — — -  — -   — 

und  liiichhand langen  Teutfchlandl. 
im  July  1806. 

F.  S.  pr.  Landet  -  Uimßrit .  Camfttir. 
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Sonnabends    den    16«»    August  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 
I.  Univerfitäten  und  andere  LehranftaUen.   »Wr  die  Freyhi-it,  effemncbe  ond  PriMt-Voriernng« 

zu  La'ien,  ct-theii«.     Stine  grofre  Sammln^  von  cl« 

Frankfurt  ««  dtr  Odtr. 

Die  hiefi^e  Univeifi'.ät  hal  unter  mehreren  Reweifen 
der  Anbin^icni.eft  und  Achtung  ihrer  ehemaligen 
tüiWn^e  eesen  Üb  aus  der  Ferne,  wovon  wir  neuerlich 
einen  in  diefen  Blättern  angezeigt  haben,  ebenfalls  ei- 
nen aus  ihrer  iNihe  erbaten ,  indem  der  bielige  Herr 
Stadtfyndicus  Dsnatt  feine  Celt<-:  e  Sammlung  von  einigen 
taufend  •erlefenen  juriftifchen  Uiffertationen  mit  deren 
alphabetifcbem  Verzeiehnittc,  wie  auch  einige  größere 
juriftifche  Werke ,  begleitet  von  einem  Glückwunfche 
an  die  Univerütät  zum  Eintritt  des  vierten  Jahrhun- 
derts ihrer  Stiftung  in  diefem  Jahre,  zur  UniverfitaU- 
Bibliothek  gefchenkt  hat ;  eine  rühmliche  FrcygcbigUeil, 
die  bebnders  der  Juriften-Facultdt  LöcLTt  nützlich  ift! 
Je  weniger  es  wohl  erwartet  werden  darf,  dafs  Univer- 
fitäten als  tiileniliche  Landeianftalltn  zum  höheren  Uu- 
terriebt  von  Privatpersonen  häufige  Opfer  und  Unter- 
ftützungen  diefer  und  ähnlicher.  Art  erhalten  fohlen, 
fondern  auf  höhern  und  nachdrücklichem  Beyfund  hof- 
fen muffen ,  um  fo  mehr  verdient  diefe  hier  erwähnte 
wohl  uberlegte  Schenkung  eine  ehrenvolle  Anzeige. 


groUe  Sammlung  von  cl«- 
rurgifchen  Bandagen  i  nd  -Haf.Liten ,  welche  auf  J'.e- 
fehl  Sr.  MajeCiät  lur  die  hieJi^c  Univuifi  Je  etko<ift  wor- 
den, ift  in  das  zu  feiner  lufpectkra  gehörige  ltifü:ui 
gekommen. 

II.   P  reife. 

Die  l.  find  k.  k.  mtdicinifek-  ckirurgibhe  Jofeykf. 
Akadimie  hat  tur  das  J.  1807.  autscr  ihrer  ordentlichen« 
bloG  fiir  die  öftreich.  Feldirzlc  beftiiinnteti  Preisfrage 
einer  tnediciaifck.cn  Topographie  einer  .Hflrticliifcken  Fe- 
fiung  »dtr  irgend  einet  Standquartiers  einet  Infamer  je- 
oder  CavaStrie  Rcgimtntt  von  neuem  die  In-  und  Aus- 
ländern l»ifiimntre  acr>erimb»ntlichc  Preisfrag»  aufgege- 
ben :   „Weichen  fchnell  und  langfam  toutiiehen  Krank- 


heiten der  Harnblafe  (abgeiel1 


u  IIa 


find 


Halle, 

Durch  die  Gnade  unfers  Königs  befitzt  die  biefige 
Univerütlt  nunmehr  zwey  für  Geh  behebende  klinifche 
Inftitute,  nämlich  ein  naedicinifches  unter  der  Dirco- 
rion  des  Hrn.  Ober- Bergrath  Reil,  und  ein  chirurgifch- 
geburtsbülflicfees  unter  der  Directum  des  Hn.  Geh.  Rath 
Loder.  Jene*  hat  3550  Hthlr.,  diefe«  2600  Rthlr.  an 
jährlicher  Einnahme;  auch  Ift  für  jedes  dcrfelbca 
eine  hinlängliche  Summe  zur  Anfchaffung  von  .Belten, 
Rteidungsftiicken ,  Inftruroenten  u.  L  w.  ne'.ift  einem 
eigenen  Local  befümmt  worden.  Bey  dem  chirmgifvh 
gehurtshülfiichen  Inftitut  ift  der  Hr.  Prof.  Frrriey  zum 
Votfteher  der  Enthindungsanfialt  ernannt  worden;  die 
Infpection  über  die  chirurgifche  Anfu'.t  aber,  fo  wie 
die  fpecielle  Auflicht  des  Haufe«,  hat  der  vor  kurzem 
hierher  berufene  vormalige  Herzogl.  Weimarfrhe  Hot- 
chimrgus  und  Aufteher  einer  Kranken  -  Anftak  zu  Jena, 
Hr.  Dr.  Berttflein^  erhalten.  Le.tterem  hat  das  König). 
Ober- Collegium  medicum  zu  Berlin  die  Friaulmifs  zr.r 
Praxi«  in  der  Heilkunde ,  die  median.  Facultät  ailbier 


j>]  .inner  in  lioliem  Alter  ausgesetzt?  Weiche  Ut Lehen 
erziugen  diele  Kraukricli.u  {  weich  a  r'i.tnoiucnc  be- 
gleitende? und  wie  ursterfeiisi.len  lie  Geh  beftinunt  von 
einander  und  vorzüglich  von  SteinUefchwctden ?  Wel- 
ches ift  die  )eder  KrankheitsbefcbafTejibcit  der  Hara- 
blafe  oder  Harnröhre  angemeffer'f'e  und  zweckmäf  ijf:e 
Kurart?"  Die  in  deuifcber,  lateinifchcr ,  franzufifcher 
oder  italiänifcher  Sprache  abzuraffenden  Abhandlungen, 
werden  bis  zu  Ende  des  J.  1807  angenommen. 

Iir.  Künfte. 

Anzeige  aßrontmifchtr ,  geentert  Jfcker  und  fktffikali- 
fchtr  Infi turnt tue. 

Unter  den  mannicbraiiigcn  Urftchen,  welche  im  1 
nördlichen  Demfchland  den  Fortfehritten  des  ausüben« 
den  Theüs  mathematifeber  WifTunfcbaften  entgegen  fte- 
hen,  ift  eine  der  grollten- die  Schwierigkeit,  fxch  ge- 
paua  ai"  rononiifehe  und.  geonietrifche  Iuftruinente  zu 
vet  ft-haiien.  Uh,  r.  hm.  iciile  mir  in  diefer  Hinlicht,  den 
pj-jktirrhen  Ai  beU.in  in  «iiofen  u.  astgr Jnzendcn  Feldern 
einen  nicht  unar.^'^u'bincn  Dienft  zu  ei  wt-ifen,  wenn  ich 
dciifelhen  anzeige,  dabt  lirh  »in  vorrrefi'  iciier  K-.ir.ftl^r, 
der  in  London  und  Paiis  lieh  r.n  er  viirz;ij>1ii;hcn  Mai. 
fttrn  gebildet,  Herr  Wu.'un  Mtwi.l<fük«  (.Sohn  de*  lie- 
jiVhmtcn  .\i«»feK  Hende'sfuhn;  in  IVrün  niedergeiaffen 
hat.  Seine  Arbeiten  bedutfen  meinet  Empfehlung  niebr, 
(5)   X  .  'Digitiz  und 


ich  begnüge  mich  in  diefer  Anzeige  nur  die  Gegen- 
ftämle  zu  nennen,  auf  welche  diefer  junge  Künftler 
bereits  in  dem  gegenwärtigen  Zuftande  feiner  Wcikftatt 
Befüllungen  annehmen  kann. 

a)  Bordaifche  Mnliiplicationt  -  Krtift  von  4  — "8  Zoll 
mit  achromatifclttn  F*-rnröhren ,  nach  Art  derer, 
welche  zur  iran/.ölifchen,  fchwedifchen  und  thü- 
ringifcbcn  Gr^dmeffung  gedient  haben.  Vierzöl- 
HgcKrcife  ohne  Veroier- Schrauben  koften  mit  Sta- 
tiv 15  Frd'or.,  mit  den  Vernier- Schrauben  20Frd'or. 
Dietelbe  mit  liibemem  Liinbus  von  30"  2U  3°''  Se* 
theilt  24^  Frd'or. 

b)  Tcodotite  von  4  —  g  Zoll  Durchmeffer  koften  von 
15  bis  40  Frd'or. 

c)  Niveau*  mit  achromatifchtn  Fernröhren,  den  eng- 
lifchcn  ähnlich,  doch  mit  einigen  Verbefferungcn, 
nach  Verschiedenheit  derGtöfse  und  Vollkommen- 
heit von  15  bis  40  Frd'or. 

d)  Inelinations  ■  Bujfohu  nach  Borda's  Methode,  ganz 
denen_  ähnlich  ,  die  auf  der  Entreeaiteauj'chtn  und 
auf  meiner  Reife  gehraucht  worden  imd ,  zu  25 
Frd'or.  Ein  mikroikopifchtr  Mikromtttr -Apparat 
kann  befonders  hinzugeliigt  werden. 

e)  Dttlinatiittit-  und  Variation!  -  Bujfolen  mit  Dioptern 
oder  Fernrohre. 

f)  Der  Coulomb/ehe  Apparat,  die  Intcuütät  der  magne- 
tifchen  Kraft  durch  Schwingungen  zu  meffen ,  zu 
7  Tbaler. 

g)  Der  von  Prontj  im  Journal  dt  Phyßaue  befebriehe- 
ne  Apparat,  mittelft  eines,  an  einem  Faden  aufge- 
hängten und  durch  einen  Magnetftab  bewegten 
Fernrohrs,  die  ftündl.  Veränderungen  der  Magnet- 
Abweichung  optifch  zu  meffen,  zu  6  Frd'or. 

b)  Kleine  Tafchen •  oder  Gruben-  Compaffe,  welche 
zugleich  die  Neigung  (das  Fallen)  angeben,  von 
5  bis  IO  Thaler  ;  auch  völlige  Markfeheide-  Infrru- 
inente  nach  Freyberger  Art. 

i)  Wagen,  fchr empfindliche,  für  Phyfiker  und  Che- 
miker (nach  einer  neuen  Angabe  des  Herrn  Piof. 
TraUcs,)  nach  Verfchiedenbeit  der  Grude  und 
Feinheit  von  IO  bis  35  Frd'or. 

k)  Luftpumpen  mit  gläfernen  Cylindern  und  Tellern, 
nach  lln.  Mtndelifokns  eigner  Angabe,  die  er  in 
x\ichr»\fon.t  engüfebem  Journale  befchriehen  hat. 
(Siehe  Gilbtrtt  Annalen  der  Phyük,  1806.  ifte* 
Stuck ,  Seile  96. ) 

1)  Vohaifche  WafferftoflTgas-Eudionieter  zu  3  Frie- 
diichsd'or. 

Fs  Terfteht  lieh  von  feil  ift,  dafs  Hr.  MendeUfohn  an  je- 
dem raftrument  die  ausdrhcklicb  verlangten  Abänderun- 
gen anbringen  wird.  Seine  Adreffe  ift:  „An  den  Me- 
chaniker Nathan  Mtndthfohn  zu  Berlin,  Bebrenftrafse 
Nro.  60.  u  Auf  Verfer  igung  ausfchliefslicb  fogenann- 
t«;r  raeteorolo^ifchcr  Inftrumente  (Barometer,  Thermo- 
uteier,  Hygrometer)  wird  er  Geh  nicht  einlaffen ,  um 
fo  weniger,  als  ein  allgemein  gefchätzter  hiefiger  Künfl- 
ler,  Hr.  Renard,  diefelbe»  von  vorzüglicher  Güte  lie- 
fert. Auch  Beftelbmgen  von  phyfikalifchen  Apparaten, 
z.  Elektrißrinafchinen,  können  nur  dann  angenom- 
men werden,  wenn  diefelben  von  beträchtlicher QtöStt 


und  ven  vorzüglicher  Genauigkeit  gewünfeht  werden. 
Durch  die  Kuuft  und  Wiffcnfc^aft  bclebeode  Liberiü- 
tat  des  StaaKminifters  Frtykrn,  von  Stein,  ift  Hr.  31en- 
delbfobn  mittelft  königlicher  UnterftiUzung  in  den  Stand 
gefetzt  worden,  eine  grolse  Rainsdcnfche  Tbeilmafchi 
ne  auszuführen.    Sobald  diefe  ganz  vollendet  ift ,  wird 
er  dem  Publikum  aftronomifche  lnftrumente  von  be- 
trächtlicherem Durcbinelfer  und  auch  Sextanten  anbie- 
ten können ,  durch  deren  Verbreitung  auf  dem  Conti- 
nent  unfer  grofser  vaterlJndifcbe  Aftronom,  der  Frtukr. 
v.  Zack,  dbe  Länderkunde  fo  bewundernswürdig  ver- 
vollkommnet hat.    Berlin  ,  im  Julius  lgo6. 

Alexander  von  Humboldt. 

IV.  Centurangelegenheiten. 

In  der  Infiruction,  welche  für  den  Genenklirector 
der  Juftiz-  und  Polizey  im  Königreich  Holland  erkffen 
worden,  kommt  unter  andern  folgendes  vor:  Gedach- 
ter Direcinr  handhabt  die  Freyheit  der  üruckerpreue, 
forgt  indefs  dafür,  dafs  keine  Schriften,  die  nicht  mit 
dem  Namen  des  Druckers,  oder  Herausgebers  verfehen 
lind,  ausgegeben,  verkauft  oder  verbreitet  werden.  Ein 
Bureau -Chef  bat  die  befandet  e  Aufßcbt  über  alle  Jour- 
nale und  periodifche  Werke.  Von  jeder  im  Königrei- 
che erfeheinenden  Schrift  follen  dem  Director  ein  Ex- 
emplar  und  der  Köuigl.  Bibliothek  zwey  Exemplare  zu- 
gerandt  werden. 

V.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Bey  der  tnedtcinißk-  chirurgischen  Jofryhs  •  Aktdmit 
zu  Wien  find  die  feit  einiger  Zeit  erledigten  Lehrtrftel- 
-len  wiederum  auf  folgende  Art  erfetzt  worden:  Die 
von  dem  verftorb.  Prof.  Sicking  bekleidete  Profeffur  der 
Anatomie  und  Phyfiologie  hat  der  vor  mebrern  Jahren 
fchon  an  diefer  Anftalt  «ehandene  k.  k.  Rath  und  Stabs- 
Feldarzt,  Hr.  Dr.  Jof.  Schertr,  erhalten;  an  die  Stelle 
des  in  Ruheftand  getretenen  verdienftvollen  Plenk  ift 
lein  bisheriger  Subftiiut,  der  k.k.  Oberfeldarzt  Hr.  Dr. 
Ferd.  Zimmermann,  als  Prof.  der  Chemie  und  Botanik,  mit 
dem  Charakter  eines  k.  aucli  k.  k.  Rath  es  gekommen  •,  die 
durch  Von  ilckung  des  Hn.  Hofraths  BtinJ,  Edlen  v.  Bit- 
neniurg,  zum  oberften  Feldarzt  und  heftändigen  Dire- 
ctor der  Akademie  erledigte  Profeffur  der  Chirurgie  und 
der  Operationen  hat  der  Regitnentsfeldarzi,  Hr.  Dr.  Ckri- 
ßoph  Zang,  erhalten.  Die  mit  dem  Amte  ein«  Vicedi- 
rectors  und  oherfifeJdärztlichcn  Subftituten  verbunde- 
nen Gefchäite  bat  Hr.  Rath  u.  Prof.  /.  Ad.  Schmidt  über- 
nommen, und  zum  heftändigen  Secretär  der  Akademie 
ift  Hr.  Rath  u.  Prof.  W.  Jof.  Whmitt  ernannt  worden. 


Der  Hr.  GraF  C.  Chr.  von  Btnttl  Sttrnau,  der  jetzt 
allgemein  als  Vf.  des  goldnen  KaÜ>es,  der  Leherogeifter 
ans  dem  Klarfeld.  Archive  u.  f.  w.  genannt  wird,  ver- 
läfst  den  Poften  eines  Staatsrathes  in  Dienften  des  Kur- 
Erzkanzlers ,  und  tritt  in  kurbadenfehe  Dienfte  als  Vi- 
ceprälident  des  Finanzdepartements. 

L)er  durch  mehrere  Keyträge  zur  fchönen  Literatur 
bekannte  Hr.  Dr.  G.P.  Schmidt,  bicher  Secrerär  bey  de« 


dänifchen  Staats-  und  Finanz -Minifter' Grafen  t. Schim- 
melmann,  ift  zum  zwcyren  Director  des  königl.  Fifche- 
rey  -  und  Handels  -  Ii.fthuts  zu  Altena  ,■  To  wie  zum  Mit- 
Director  de«  Bank  •  Coiuptoirs  -  1 


Hr.  Prof.  J.  M.  Kemper  zu  Harderwyk  ift  nach  Aw- 
fierdatn  berufen  worden  und  hat  am  15.  Jun.  in  feiner 
Bede  (als  Promotor  des  Hn.  van  Heeckeren)  Abfchied 
genommen.  An  feine  Stelle  war  Hr.  Prof.  de  Brueys  zu 
Devcnter  berufen  worden.  Da  aber  diefer  den  Ruf  ab- 
gelehnt hat,  fo  ift  nunmehr  der  Advocat  Hr.  C.  A.  van 
Enfchuit  zu  Arnhem  als  Prof.  ord.  des  Natur-  Völker  - 
und  Staats -Rechts  angrftellt. 

Die  Socieiät  der  Wiffenfchaften  zu  Haarlem  hat  fol- 
gende Gelehrte  zu  Mitgliedern  aufgenommen :  Hn.  Prof. 
und  Dr. Tit.  S.  F.  J.  Reu  zu  Leiden;  Hn.  Mag.  A.  L.  u. 
Dr.  Phil.  S.  S.  von  der  Eycit,  Prof  der  Maih.  u.  Phyf.  zu 
Leiden;  Hn.  Dr.  u.  Proh  Jur.  /.  M.  Kemper  zu.Amfter- 
dain ;  Hn.  Dr.  u.  Prof.  Th.  /.  Cltritfe  zu  Harderwyk  ; 
Hn.  Mag.  A.  L.  u.  Dr.  Phil.  J.  A.  Faty  Lector  der  Math. 
.Mir.  o.  Navigation  zu  Leiden;  Hn.  Dr.  u.  Lector  Med. 
G.  Bakker  zu  Haarlem ;  Hn.  Dr.  u.  Medicus  /.  BotUl  zu 
D»rdrecht ;  Hn  Secrctair  X.  A.  v.  Meinem  im  Haag ;  Hn. 
Dr.  Med.  B.  Mrytr  zu  Ottenbach ;  Hn.  C.  F.  de  Nitm- 
fort  zu  Brütfe). 

VI.  Vermifchte  Nachrichten. 

(Auj  Briefen  au«  Pari».) 

Noch  hat  das  National  •  Inftitut  in  feinem  alten  Lo- 
cal  im  Louvrt  am  verHuffenen  7.  Jul.  eine  öffentliche  Sit- 
zung gehalten.  Allein  wenn  es  nicht  die  letzte  hier  war, 
fo  wird  doch  die  Verlegung  nach  dein  GoDegium  der  vier 
Nationen  nicht  mehr  febr  ferne  feyn.  Schon  fiud  meh- 
rere von  den  Statuen  grofser  Männer,  womit  diefer  Saal 
-geziert  war,  weggefchaift  worden;  die  Thür  gegen  Sü- 
den ,  durch  welche  man  bisher  in  den  Saal  kommen 
konnte,  ift  nicht  mehr  zugänglich,  und  die  ganze  Ver- 
fatmruiing  mufste  zur  nördlichen  Thür  unreY  der  Uhr 
eingeladen  werden.  Es  wird  auch  in  jenem  Collegium 
lehr  eifrig  an  der  Einrichtung  des  neuen  Verfammlungs- 
Saals  gearbeitet. 

Die  oben  erwähnte  Sitzung  war  die  Jahres  -  Sitzung 
der  phyüfohen  und  maiheroaiifchen  ClaQ'c.  —  So  we- 
nig die  Vorlefungen  diefer  Claffe  im  Allgemeinen  f*r 


dieNichtkcnner  InterefTe  haben,  fo  anziehend  war  doch 
auch  für  Tolche  die  diefsmal.ge  Sitzung.  Hr  Cuvter  deffen 
Vorlefungen  als  P»  ofeffor  und  als  Akademiker  gleich  ange- 
nehm und  lehrreich  find,  wnfete  feinem  Bencht  über  du 
Arbeiten  der  phylikalifchen  Secii-u  lo  viel  allgemein  inter- 
efrante  Bemerkungen  cinzumifeben ,  dafs  die  Verfomm- 
)unt  ihm  zu  wiederholten  malen  laut  ihren  Buyfall  be- 
zeugte.  -  Auch  Hr.  Bio,,  der  ein  Memoire  über  d,e 
rAfni.it»  der  Körper  für  da.  Liebt  vorlas ,  wurde  lebhaft 
beklatfcht ,  als  er  in  der  Einleitung  hch  gegen  gewille  , 
allgemein  bekannte,  Übfcuranten  erhob ,  die  gegen  dia 
Wiffenfchaften  und  ihren  Nutzen  icbreyen,  ohne  auch 
nur  die  geringfte  Idee  von  Wiffenfchafi  zu  haben,  tmd 
welche,  retzt  er  hinzu,  dazu  verdammt  zu  feyn Rhei- 
nen, jedesmal,  wenn  Ce  diefen  Gegenftaj.d  l>eruh.en, 
neue  Dummheiten  zu  Tagen.  -  Das  .ntercff.mefte 
diefer  Sitzung  war  für  das  Erde  aufbewahrt  Es  war 
nimlich  Hn.  Cnvier,  hifto.ifche  Lobrede  auf  den  pmgft 
verüorbenen  Hn.  Cels,  einen  in  mehr  als  einer  H.ulicht 
merkwürdigen  Mann,  der  üch  um  fein  Va-e.b.'d  d..rch 
die  Naturalifirung  einer  Menge  ausländischer  Pflanzen 
fehr  verdient  gemacht  hat.  Eine  Menge  liberaler  Ideen, 
die  Hr.  Cuvier  ganz  ungefucht  in  feinem  Sujet  fand, 
wurden  von  der  Verfau.mlung  mit  Eifer  aufgelalst  und 

laut  applauditt.  ,.       .    ,  .,  , 

Kaifer  Napoleon  hat  dasProject,  die  gr.ech.fchen 
Claffiker,  von  denen  man  noch  keine  «der  doch  nur  ur- 
alte  franzöf.  Ueberfetzungen  hat,  nach  und  nach  ins 
FranzöÜfche  übertragen  zu  lafTen.  Schon  vor  e.mgen 
Jahren  baue  er  bekanntlich  mit  Str^o  den  Anfang  ma- 
eben  Ulfen;  allein  da  diefe  Unternehmung,  wie  es 
fckeint,  fehr  langfam  fort  Abreitet,  indem  bisher  mir  er  t 
die  erftendrey  Bücher  erfchi.-neniind,  und  zu  k.>nl«r  ilt 
To  foll  ein  neuer  Plan  eingefcblayen  werden ,  nach  wei- 
ehern  blors  Ueberfetzungen  ohne  Cominenur  gel.etert 
werden,  deren  Verfaffcr  für  die  ganze  Arbeit  «m*°e- 
ftimmte  Summe  erhalten.  Der  Anlang  füll  011t  Uto  Ca/- 
fiuf  gemacht  weiden.  Diefe  Arbeit  ift  Hn.  ^»ßonotU 
aufgetragen  worden,  mit  Zuiirherung  von  fechstaulena 
Franken ;  allein  er  Toll  in  achtzehn  Monaten  fo  weit  voran- 
gerfickt  Teyn,  dat  der  Druck  angefangen  werden  kJnn. 

Der  Ankauf  der  Viüa  Borghefe  und  der  dorm  be- 
findlichen Kunf.werke  ift  zwar  zwifchen  dem  Ha  ler 
Napoleon  und  dem  Prinzen  Borghefe  beicWoilen,  euer 
bi*  je.zt  ift  die  verfprocbeneGeldfuronie  noch  ment  aul- 
gezahlt worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN, 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

So  eben  find  hey  uns  von  folgenden  Journalen  tr- 
Jchieneu  und  an  alle  Buchhandlungen  und  PoftAmter 
ver fand t  worden: 

Du  8/e  Stück  vom  Journal  des  Luxus  und  der  Moden. 
Das  Ve  Stick  von  Atn  ^uitmtin'm  Geograph.  Epktmt- 
rtdeu  180«, 


Das  4t'  und  Ste  Stück  von  dem  ABg.  teutjthe»  Gittern- 

Magaiin  i$o6.  Vilker- 
■    Das  efte  Stück  von  der  neueßtn  Linder-  «»* 

Kunde  IS'06.  ...     ju  - 

Das  7rc  Stü.k  von  den  Zeiten,  oder  Archive  Jur  *u 
neutfle  Staaten tefikkkte  mnd  Politik  iftOO. 
Die  ausführliche«  Inhalte  von  diefen  Journalen  hnd« 
l  in  unier»  Monew-  Beriehte  No.  VI. ,  der  bB7  "Jj^ 


Pm;1.hanm\ingrn,  Pftanrtera,  Zeitung»  -  und  Adrcf*- 
i-ompNMis  »raüt  zu  haben  ifi,  bcfoiulers  abgedruckt. 
Weiitur,  im  Augufc  1806. 

F.  S.  privil.  Landes  -  Indult rie- 
C  o  m  p  t  o  i  r. 


Von  der  Zeiifchrift  London  und  faris  für  1806.  ifc 
fo  ehen  das  Jt«  Haft  erfchienen  und  der  auiijl>ri'n.be 
Inhalt  io  dein  Monats  berichte  No.VL  von  dem  P.S.  pr. 
lindes  -Induftrie-Comptoir  zu  Weimar  beXondcrs  alige- 
druckt.   Halle,  im  Auguft  1806. 

Neu«  Societits-  Buch-  und  Kunft- 
Handlung. 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Grafschaft  Mantftld,  &tu  4.  Aug  1806. 

tn  den  beiden  Monaten  Junius  und  Julius  find  zu 
Luthers  Denkmal  1238  Rthlr.  eingegangen  ;  nämlich 
52  Rthl.  12  gr.  von  einigen  Mitgliedern  der  Eckholfchen 
Abeodgefelllchaft  in  Danzig,  9  Rthl.  20  gr.  durch  den 
Magiftrat  in  Lenzen,  93;  fl.  durch  Hn,  Dr.  Fuk  in  Er. 
langen,  849  Rthl.  12  gr-  durch  das  K.  ONerconitfioriutn 
zu  Breslau,  233  Rthl.  19  gr.  durch  die  K.  Kammer  zu 
HeUi°enftadt,  10  Rthl.  »on  Madrid,  5  Rthl.  von  einem 
Landmanne  im  Magdeburgifchen  dimh  Hu.  D«nnj>red. 
LMdieke,  24  Rthl.  14  gr.  durch  das  K.  PoromerfcheCon- 
iütorium  zu  Codin.  Die  Hauptfumine  aller  bcytrage 
iXt  30,230  Rtldr.  preufs.  Cour. 


ßtrichtigumgen. 

Nachfolgende  Fehler  haben  Unleferllcbkeit  des  Ma- 
nuferipts  und  Entfernung  des  Verlaffers  toim  Druekor.e, 
in  dem  dratnatifeben  Gedichte:  Die  Kreuzfahrer ,  ver- 
■nlaCst;  minder  erhebliche  wird  der  geneigte  Leier 
felbft  zu  verbe££ern  gebeten. 

Erßcr  Theil. 

Inder  zweytenFerfonenalrtheilung  am  Ende  fehlt:  Ger- 
hard voa  lltiatbtrg,  Idar  Verlobter. 
In  der  fünften  —  und  durch  das  ganze  Gedieht :  ftatt 

Bellicago  —  BtÜicuo. 
Seite  10.  Zeile  4  v.  ob.  ftatt  Krjeg  —  Krug. 
  . —  13,  t.  ob.  ft.  Hemd  —  Hemde. 

—  64.  • —    4.  v.  ob.  ft.  Wuth  —  Math.. 

—  91.    —    6.  t.  ob.  ft.  fcbün'ren  —  fchineren. 

— -  108.    —    9-     oh-         ««■  Anfange  d.  Zeile  —  Et. 
19.     ob.  ft.  nach  —  nah'. 
123.   —   9-  t.  unt.  ft.  den  Deinen—  denn  deine*. 

—  146.    —    3.  t.  ob.  ft.  wenn  do's  —  wenn  dm. 
*—  igo.  7.  v.  unt.  ft.  Das  der  —  lür  die. 

—  214.    —    I.     nnten  ft.  «oich  plötzlich  —  wun 

flottlkk. 


Seit.  2  t  5.  Zeile  4.  t.  um.  Ct.  da  fit  fie,  —  oU  fuäw. 

—  279.    —  17.      ob.  Ii.  Sankt  —  Saint. 

—  ?i!7-  — '    3-      u»'-  f'-  Siegels  —  Sieger. 

—  303.    —    3.  r.  unt.  fi.  den  —  «Vxa. 

—  307.    —    8-      ob.  f*.       'ft  — 

—  3 CO.    —    4.  v.  ob.  ft.Ba^hi  —  Sian  —  BmgfiitSin. 

—  314.    —  tl.  t.  ob.  Ct.  Dieufte  alle  —  Dtivfit  JT. 

—  322.    —    8-  v.  unt.  ft.  Plaize  ab  —  VlStnve  alT. 

I.  v.  um.  fu  Moi>«u  —  Monaco. 
— .  3:«).    —  12.  v.  o  >.  fi.  Munde  —  Muoi. 

—  344.    —    7.  r.  unt.  f:.  Ftaer  —  Feter. 
357.    —    1.  v.  ob.  ft.  Treue  —  Reut. 

Zwnjter  Theil.- 

Inder  fünften  Perfonenabiheilung  ohen  fehlt :  Johi  00m 
Hohcuiurjth. 

Seite  29.  Zeile  II.  v.  ob.  ftatt  Erldfung  kündet,  die  — 
J\riöfa*g  briugt%  die  ihr. 
%.  v.  ob.  Ic.  Lt-ben  —  rr  tlnm. 
II.  v.  ob«*»  fr  au  gefegnet  fey  —  £(/<**» 
fetfeß  di». 

16.  t.  ob.  ft.  Ihn  Höret  nicht  —  Hj>  ßt- 

rtt  nipmermtkr. 
1 3.  r.  oh.  ft.  Tuft  —  Luft. 
1.  t.  ob.  fr.  je  —  t». 

II.  v.  ob.  ft.  Sender  —  Simder. 
19.  jr.  ob.  ft.  Ja  —  ja! 

6.  v.  ob.  ft.  der  Laienbruder  Frea- 
tikut. 

3.  v.  unt.  ft.  Hände  —  Hand. 

4.  v.  ob.  ft.  Je  Gli.i7.zi  —  U  Ghazti. 
4.  y.  um.  T:.  das  wie  mein  Herz  —  du 

uill  nuia  Hit  s. 

—  I70.    —    4.  r.  ob.  natli  liegen  —  uvhrr.  Inder 
fol^iijJen  Zeile  üherBtrfüg. 

—  I87.    —  15.      ob.  f:.  du  nun  ift  —  da/  oar  iß. 

—  J95.    —    4.  v.  ob.  ft.  in  ihn  —  in  ihm. 

—  198.    —    6.  v.  ob.  ft.  in  unterm  —  in  unftrnu 

—  234.  nach  Zeile  5   fehlt  —  I kr  Hahr. 

—  232.  Zeile  5.  ▼.  unt.  ft.  :roftct  mich  —  troßet  enck. 


3.?- 
47- 


—  6a. 

—  73- 

—  74- 

—  85- 

—  90. 

—  HO. 

—  132, 

—  152. 


—  272.  — 

—  303.  — 

—  309-  — 

—  3"-  - 

—  313-  — 


7.  t.  unt.  ft.  auch  das  Zeugnils  —  tuch 

das  Ztugnifi. 
I.  t.  ob.  nich  Ha  —  fehlt  t; 

1 .  t.  ob,  ft.  In"  deinem  —  Ja  deinem. 

2.  v.  unt.  ft.  fället  —  fuU<t. 
I.  v.  ob.  ft.  um  4V:h  —  um  mich. 
5.  v.  unt.  ft.  Wunder  —  Wandt*. 

— -  315.    —    7.  r.  unt.  mch  bis  —  fehlt  „*r." 

—  332.    —  12.  v.  ob.  ft.  der  gewifs—  der?  O^ewift. 

—  334.    —  II.  r.  ob.  ft.  den  Sohn       dtr  Sohn. 

—  371.    —  10.  t.  unt.  fr.  Wollens,  Reine  —  H'd- 

lent  Reine. 

—  399-   ~    3-  ».««•  fr-  Allein,  Gou!  ^Ärt«, 

0  Gort .' 

—  41a    —  13.  t.  ob.  ft.  Ida  —  Jotr. 

—  413.    —  10.  ?.  ob.  ft.  Jeb/t  —  Joht. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Holländifche  Literatur  1801  —  1804. 

h  Theologie. 

Schon  auf  den  vorigen  Ueberfichren  der  Boll.  Literatur 
(Int.  B|.  X8OO.  Nr.  169.  11.  ff.  I802.  Nr.  71.  u.  ff.)  — 
in  deren  Einleitung  wir  von  dem  relativen  Werth ,  den 
Hinderniffen,  Beförderungsmitteln  u.  f.  w.  einige  Be- 
merkungen beygebracht  haben,  die  fieb  auch  durch  die 
gegenwärtige  beftätigen  werden,  der  wir  am  Ende  noch 
«inige  ähnliche  beyfugen  wollen  —  ergiebt  fich  zur 
Gnü^e,  dar«  kein  Fach,  fowohl  in  Hin  ficht  auf  Origi- 
nale als  Uebci -fetzungen ,  fo  ftark  bearbeitet  wird,  als 
das  tkeolegif-'u ,  :!j'nei  j. ich  wohl  Tür  keines  ein  befon- 
deres  hohan'fitrh**  Ju  imal  fo  nöthig  war,  als  für  Hiefes 
feit  1803  «he  in  <ü-r  A.  L.  Z.  1805  Nr.  560.  angezeigte 
Bitliotheck  van  liitchgifckt  Letttrkundt  ete.  ift.  Mu  Hecht 
machen  wir  daher  i>ey  diefer  neuen  Utbet  ficht  den  An- 
fang mit  diefem  Fache ,  das  zugleich  fo  viel  Züge  zur 
Charakteriftik  de«  Zuftandes  der  Aufklärung  diefes  Lan- 
det Oberhaupt  darbietet.'  Vorzüglich  ift  diefs  der  Fall 
mit  einigen  Beyträgen  zur  neueftenGelchichte  und  Sta- 
tiftik  der' kirchlichen  Gefellfchiften  des  Landes  felbft, 
die  eben  delshalb  vorausgehen  mögen,  befonders  auch, 
um  gleich  anfangs  auf  den  Oücbtspunkt  anfmerkfera 
zu  machen,  den  wir  bey  der  Ueberficht  der  neuern  Pro- 
dukte der  holländifchen  Preffen  verfolgen,  nämlich  fie 
mehr  in  Beziehung  auf  das  Land  felbft  und  die  Befchaf- 
fenheit  feiner  Literatur ,  als  in  Beziehung  auf  den  da- 
durch für  die  Wiffenfchaften  entftandenen  Gewinn 
darzu  Hellen. 

Unter  den  Beytrlgen  zur  neueften  holländifchen 
Kirch engefchiehte  bemerken  wir  hier  zuerft  ein  hifto- 
rifch-politifches  Werkchen,  das  der  defuhorifchen Form 
und  dem  eben  nicht  anlockenden,  dunkeln,  abgeriffenen, 
durch  fonderbare  Ausdrücke  verunfuheten  Vortrage,  fo 
wie  gröfstcntheils  den  Grundfatzen  nach,  eben  nicht 
fehr  empfehlenswerth  ift,  aber  doch  durch  die  darin 
gelieferten  Materialien  auf  mancherley  beachtenswerthe 
Gegenftände  leitet :  Godrdienßig  Staounoek  —  Kentfekett 
von  Zakem ,  dtn  Godtditnß  in  dt  battaffche  Rrpnilitk,  gt- 
dnnrendt  dtn  revolutionairtn  Oorhg  betreffend*  —  Ont- 
Vftry  vau  Artüultn  engootnde  de  Zorg  voor  dtn  Godtditnß^ 
tkant  tn  voor  tun  door  dtn  Staat  «an  tt  wenden  —  Frag, 
wwpent  dt  koogtrt  doeleimdtn  dtt  rtvolntionairtn  Oer. 


legt  tn  dttxelft  invUed  of  de  BtUngen  vtn  Gudi  dicuß  tn 
Staat  —  Door  J.  M.  Swtldtnt ,  Hooglterter  int  Reckt 
der  Natunr,  dtt  Staate-  tn  der  Volktn  oft  Lands  Uni- 
vtrfittit  de  Framcker  (Amfterdain  b.  Elwe  u.  a.  IXOJ. 
119  S.  8-  I  Fl.  4  St.).  Nach  einer  Einleitung  über  ein 
vorgehendes  Sinnbild,  eine  Säule  mit  der  Infchrift.  die 
cbrifihche  Religion  wiederum  mit  dem  Staate  vereinigt, 
und  dieftandhafte  Frömmigkeit  des  betavifchen  Volkes  be- 
lohnt,—-und  Uber  eine  auf  einem  daran  hängenden  Tep- 
pich angebrachte  Stelle  aus  der  franzöJifchen  Procia  ma- 
tion  (Boruparte's),  über  die  Wiederberftellung  der 
Ke.igiun,  hefchähigt  fich  der  Vf.  dem  erften  Thema  zu. 
folge  mit  den  Schickfalen  der  Religion  in  Holland  wäh- 
rend der  Revolution.  Diele  wurde,  dem  Vf.  zufolge, 
dadurch  vorbereitet,  dafs  der  berühmte  Peter  Paulus  in 
feiner  (vonTey  «rt  tbeol.Gefellfcb.  gekrönten)  Abhand- 
lung über  die  Gleichheit  der  Menfchen,  dem  Jacobinis- 
mus ein  ebriftliches  Kleid  anzog ,  und  dafs  die  franzöfi- 
fchen  Jacobiner  felbft  zum  Schein  die  Religion,  die  fie 
ftürzen  wollten,  mit  Ehrerbietung  behandelten,  wie 
Robespierrea  berüchtigtes  Decret  über  das  Dafeyn  und 
das  Feft  zur  Ehre  Gottes  zeigt.  Doch  waren,  nachdem 
nun  die  Revolution  in  Holland,  felbft  ausgebrochen  war, 
■  die  Freunde  der  Religion ,  und  unter  diefen  vorzüglich 
auch  der  verdienftvolle  Prof.  Crat  zu  Amfterdain,  wach» 
fam  gegen  alle  bedenkt.  Maats  regeln  oder  Grundfitze  der 
provuoruchen  Regierung  (im  J.  1^95.).  Die  fogenannten 

JH  gemeinen  Malsregeln  in  Saehen  der  Regierung  liefsen 
Ür  die  Religion  viel  fürchten;  doch,  wurde  in  der  ge- 
fetzgekenden  Verfammlung  das  {»genannte  Staats  gehet 
wieder  bergeftellt.  (Dielet  Gebet  zu  Anfange  jeder 
Sitzung  ift  ein  nur  feiten  bemerkter,  und  doch,  wie 
Referent  von  einem  mit  Holland  penau  bekannten 
Freunde  weift,  fehr  wichtiger  Uroftand  ;  wie  denn  über- 
haupt die  Religiofität  vieler  Volks  -Repräfentanten  gar 
manches  Unglück  verhütete,  das  ihre  jacohinifeben  Col- 
legen  aufserdera  wahrfcheinlich  geftiftet  hatten.)  Sehr 
wichtig  waren  die  Folgen  der  Haager  Revolution  am  ax. 
Jan.  179S  (durch  welche  die  Democraten  über  die  Oe- 
mafsigten liegten),  und  der  berüchtigten  additioneilen 
Artikel  für  die  Religion;  die  Trennung  dar  Kirche  von 
dem  Staate ,  der  fie  dadurch  für  eine  weniger  wichtige 
Angelegenheit  erklärte,  fetzte  das  Chriftenthum  in  vie- 
ler Augen  herab ;  doch  erhielt  fich  die  Achtung  für  das- 
felbe  im  Allgemeinen.  Ia  der  Autführung  des  i werten 
(5)    Y  The-  M 


Themas  von  der  Sorge  des  Staats  für  die  Religion ,  ban- 
delt der  Vf.  I)  Ton  den  Rechten  der  religiöfeu  Freyheit, 
a)  von  der  krhaltung  der  Würde  jeder  Re)  ig  ion:>  parte  y ; 
3)  von  der  hoben  Würde  der  Bibel ;  4)  Ton  der  gleichen 
Bcfchützuiig  «Her  Rcligionsparteyen  durch  den  Staat; 
5)  von  einer  Staatskirche  in  gewiffer  Rücklicht ;  6)  von 
der  Staat.'re'i^ion ;  7)  von  der  Publickät  der  befondem 
Reiigionrparieyen;  8)  von  der  Sorge  des  Staats  für  den 
Unterricht  in  der  Reli^on;  9)  von  den  Mitteln  zur  Er- 
haltung und  Beförderung  der-  hohen  Würde  und  des 
fchützenden  f: iutluffes  der  Religion  auf  den  Staat:  doch 
lind  diefe  Gcgenfiaude  von  andern  bolländifcben  Schrift • 
l'telkrn  fchon  beffer  und  mehr  im  Geifte  des  Proteftan- 
tismus,  nach  liberalern  Grundfatzen  behandelt  worden, 
und  wir  bemerken  daher  hier  nur  im  Allgemeinen,  dafs 
der  Vf.  dem  Staate  weit  mehr  einräumt,  als  andere ,  die 
den  Gemeinden  mehr  überlaffen.  Das  dritte  auf  dem 
Titel  angezeigte  Theaia  ift  hier  nur  als  ein  zweyter 
(uniers  Wittens  nicht  erfchienener)  Theil  des  Ganzen 
angekündigt.  Auffallend  blickt  übrigens  häufig  eine  für 
die  reformirte  Kirche  fehr  anftöfsige  Parteyliehkeit  für 
die  Katholiken  hervor,  die,  wie  man  weiter  unten  le- 
ben wird ,  feit  einigen  Jahren  die  Protestanten  häufig 
bekämpften. 

Ein  fpedaller  Beytrag  zur  Gefohichte  der  Kirchen 
und  infonderheit  der  ehemals  berrfchenden  refermirten 
Gemeinden  während  der  Revolution  find  die,  wie  es 
fcheintj  mit  dem  fechsten  Stücke  gefchloffenen  Stukktn 
betreffende  dt  Vergadtring  dir  Gecommittterden  uitdenutftt 
fttdcrlandfcht  Htrvoormde  Gcmeenttat  tot  dt  Synode  vam 
Suid-  tn  Nuord  IhBand  bthoorttndt ,  tot  in  fland  houding 
tn  bevordering  van  dt  openbartn  Htrvorntden  Godsitcnjt 
(Haag,  b.  Taierry  gr  8-),  wovon  die  let/.:en  im  Jjlue 
1XOI  erfebienenen  Stücke  befanders  durch  die  ausführ- 
lichen Memoiren  interellant  werden,  in  welchen  meh- 
rere Gemeinden  ihr  Recht  auf  ihre  vom  Staate  in  An* 
fprueb  genommenen  Güter  beurkundeten,  fo  wie  über- 
haupt die  ganze  Sammlung  als  ein  Beytrag  zur  neueften 
Ki rebenge fchichie  Hollands  anzufeilen  ift,  aus  welchem 
lieh  ergiebt ,  we'che  Mittel  die  reformirten  Gemeinden 
zu  einer  ihnen  fehr  ui^ftnftLjen  Zeit  ergriffen ,  ihre 
.Rechte  zu  verwahren  und  ihren  Goitesd'tenft  aufrecht 
zu  erhaben.  Bemerkenswerth  ift  jedoch  ,  dafi  die  Volks- 
Reprafenianten  ,  wahrscheinlich  auf  Veranlafftuig  der 
Tiefen  religiös  gefmnf en  Mitglieder  ueter  ihnen ,  den 
Beeinträchtigten  die  Vcrthetdigung  ihrer  Sache  nicht 
nur  nicht  erfcb werten,  fondern  vielmehr,  wie  es  die 
Gerechtigkeit  erforderte,  durch  freyen  Zutritt  zu  den 
Archiven  erleichterten.  Welchen  EiuHufj  aufserdem 
diefe  höhere  FJntniCchung  in  die  Kirchenangelegenhei- 
ten und  befonders  die  Abfetzung  von  Predigern  au*  po- 
Jitifchen  Urfachen  hatte,  Geht  man  aus  meutern  Strait- 
fjirifien  über  Angelegenheiten  diefer  Art  zu  Aiufier- 
«Jaui  und  Gonda,  deren  Zergliederung  aber  hier  zu  weit 
fnliren  wurde.  Je  mehr  übrigens  die  wichtigen  po "\- 
tifrhen  und  kirchlichen  Aagel^enheuen  auf  die  Provinz 
ih'llinA  und  befoiidt-rs  SüdhcUand,  alt  den  Kern  des 
Landet  uud  den  Sitz  der  Regierung,  Li  Ii  beziehen,  um 
l'o  w  eniger  konnte  man  ganz  gleichgültig  ein  Wrrkchea 
der  Art  aufnehmen,  wie  der  ehemalige  Aeltefie  (oder 


Kirchenvorfteher)  der  reförmirten  Gemeinde  tu  Ley- 
den,  J.  H.  Braut,  zur  Furlfetz'ing  eine»  altern  Vrtrks 
von  Sotrmxan  herausgab:   Ktrktlijke  Rtgtfier  tUr  frtü. 
kdntcit ,  urtike  in  de  XL  Clafftu  i:.n  dt  Synovia*  vom  Zrd 
koü*nd  van  de  J.  1702.  tot  het  tindt  van  igo/  ,    tn  dum 
tene  volle  eeutet  zun  btroepen,  verrotjten  cjt  nverlecLt. 
(Rotterdam«  Lcyden  u.  Sneek,  b.  v.  Thoir  u.  a.  Jgo2. 
a33  S.  gr.  ff.  1  Fl.  5  St.),  ein  Verzeichnis  von  beyrube 
900  Namen,  in  welchem ,  wie  der  Vf.  beb  ausdruckt; 
„viele  Geschlechter  ihre  Vorväter  bis  ins  dritte  Glied 
und  weiter  noch  Huden  und  betrachten  können,  wie 
diefe  nnd  andre  treue  Gotteshelden  mit  dem  Schwerte 
des  Geiftes,  dem  ewigen  Worte  Gottes,   gegen  all» 
Feinde  deüelben  gefochten,  und  nach  ihrem  Tode  auf. 
dem  Sie^eswA^en  ihres  Glaubens  und  ihrer  Hoff;iun«  vor 

dem  Throne  ihr«  großen  und  göttlichen  Meißen  

angelangt  find."  — 

(Die  Ftrtfetsnmg  folgt.) 
II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Die  Setl.lndifch*  GeftBfchaft  der  IViJfenfckafttn  zu 
yiitfftmge»  hielt  am  30.  Oct.  v.  J.  im  Mufeum  zu  .Middel- 
burg ihre  jährliche  aligemeine  Verfamirtlung.  Sie  wurde 
von  dem  prafidirenden  Director  Lambrtcktßn  mit  einer 
Rede  eröffnet,  worin  er  von  den  Vorfällen  in  diefer  Ge- 
fellfchaft  feit  der  allgemeinen  Verfammlung  des  letzten 
Jahres  Erwähnung  that.  Hierauf  gieng  die  Gefalifchaft 
zur  Beurtheilung  der  zwey  Beantwortungen  über,  wel- 
che auf  die  Frage  wegen  Verljcffcrung  des  3itd<ieibnrgi- 
fehen  Hafens  eingekummcH  waren.  Beide  Latten  ihre 
Vorzüge.  Doch  fand  die  Gefellfchaft  manche  hedeuk- 
lichkeiten,  und  wird  daher  mit  den  Vcrlaffern  üi>er  ein- 
zelne Punkte  lieh  naher  unterhalten,  nach  Eiugabe  der 
darnach  geformten  Abhandlungen  aber  den  Ausfprach 
thun. 

Unbeantwortet  blieb  die  Frage  vom  J.  Igoj.:  Ge- 
febiebt  der  Einfall  der  Sceländifchen  Ströme  nach  einer 
heftandigen  Rege],  und  m  einer  befiirninten  Strecke? 
We.'cbes  lind  lie  ?  Ift  der  Lauf  diefer  Ströme  auch  fchäd- 
lich  für  ucrere  Deiche  (Dämme)  und  Seeufer?  Wo 
uud  in  wie  ferne?  Und  welches  find  in  diefesa  Falle 
die  ausfuhrbarften  Mittel,  ihrem  nachtheiligen  Laufe 
eine  andere  Richtung  zu  geben ,  und  auf  andere  Berüh- 
rungspunkte hinzulegen,  f«  dafs  das  ftachtheitige  ent- 
fernt und  fo  viel  möglich  das  Vortheilhalre  an  de /Ten 
Stelle  gefetzt  werde?  —  Die  Gefellfchaft  bat  daher 
befchloffen ,  fie  nech  ein  Jahr  ausftehen  zu  JalTen,  und 
zwar  bis  zum  t.  Jan.  I807. 

Gleichfalls  wird  auch  noch  die  bereits  im  3.  178g. 
aiugefcbriebene  Preisfrage  erneuert ,  wo»  auf  die  Gtfeli- 
feboit  in 'einem  beliebigen  Termine  eine  genügende  Ant- 
wort zu  erlangen  wünfeht :  Wie  war  die  geogi  jphifche 
Befeharft  nheit  von  Seeland,  vorztigiieh  auch  in  Hinlieht 
auf  Flulfe  und  StrÖTre,  von  den  aiteften  Zeilen,  bis  zum 
Anfang  der  Gräflichen  Regierung  ?  Weiche  Verände- 
rungen find  darin  feit  dem  letzten  Zeitpunkte  bis  zum 
Endetet  14' en  Jahrhunderts, vorgefallen i  Ift  nachher 
di«  BcXcbaffenhcit  dicfelbe  geblieben,  oder  fiot  Jle  aacb 


merkliche  Veränderungen  erlitten  ?  Und  welche  wa- 
ren diefe? 

Bejr  der  allgemeinen  Verfanunlung  im  J.  1804  hatte 
die  Gefelüchaf*  befehlet  fTen,  einige  Preisfragen  über  eine 
allgemeine  Literatur  •  Gefehichte  der  Wiffenfchaften  und 
fchonen  Künfte  in  Holland  auszufchreiben ;  und  um  da- 
zu einen  gehörigen  Plan  zu  erhalten  ,  wornich  jedes 
Fach  bearbeitet  Warden  tollte,  hatte  Ce  die  Frage  anfge- 
Ttellt :    Gieht  es  eine  Verbindung  zwifchen  den  Wifien» 
Xcbaften  und  fchönen  Kunften  '(    ift  ei  gleichvrohl  mög- 
lich ,  Ce  ven  einander  zu  nnierfcheiden,  um  Ce  darnach 
zu  ordnen  ?  etc.    —   Da  nun  aber  hierauf  gar  keine 
Antwort  eingekonvnen  Ut,  fo  will  die  Gefellfchaft  sieht 
langer  anftehen ,  ihrem  Zwecke  näher  zu  treten.  Sie 
hat  daher  mit  Anbietung  einer  goldenen  Medaille  von 
30  Ducaten  folgende  Fragen  aufzugeben  befchlofTen: 
Gegenden  1.  Jan.  19*07. :  Eine  kurze  Litetatmgc- 
fehiebte  der  Mathematik  in  Holland,  feit  ihrem  etilen 
Studiums  difelbft  bis  jetzt,  enthaltend  die  Entdeckun- 
gen, VerbefTerongcn  und  Schriften  vaterlaudifcher  Ge- 
lehrten (einheimifch  geworden«  Ausländer  mit  einge- 
Tchloffen),  we!cbc  in  diefen  Wiffenfebaftcn  Cch  her- 
vorge:ban  habeu  ;   folglich  auch  die  allmäbligen  Verän- 
derungen diefer  Wiffenfcbaft  felbft ,  mit  allem ,  was  da- 
zu dienen  kann,  die  Literat ur^elchicbte  der  Mathema- 
tik, in  Holbind  auf  eine  kurze  und  deutliche  Art,  und 
mit  Anführung  der  Quellen  und  Beweisftellen ,  zu  ent- 
werfen.   (Anm.  Unter  dem  Worte  Mathematik  verfteht 
die  Gefeil Tchah  fowohl  die  reine  ah  die  vermifchte  ;  die 
reine,  fowohl  ibeorerilch  als  aDg«waudf,  xur  vermifch- 
ten  rechnet  die  G»:fe»lfchaft  alle  Gegenfiäude  der  Na- 
tdrlehre ,  welche  mehr  unter  «He  angewandte  Matheina. 
tik  gehören,  alt:  Mechanik,  Statik,  Dynamik,  Hy«Jro- 
dyj.a.nvk,  Batiftik,  Coamo^raphie ,  Aftroaomio,  Urano- 
gtaphie,  Hydrographie,  Geographie,  Gnoincnik,  Chro- 
nologie, Optik  mit  ihren  Theiien ,  Pyrorrcbnic,  Areo- 
metrie,  AkuCeti;,  und  Architektur  mit  ihren  Theiien. ) 

Gegen  den  I.  Jan.  lgog. :  Lreratur^efchicbte  der 
Naturkunde  m  Holland.     (  Arn*.  Die  GeTe-Wcbert  be- 

S'cift  enter  Naturkuedc  nicht  die  Nat  nrgefebiehte,  fon- 
ern  allem  die  eigentlich  fogen*nn*e  Natur  ehre,  ge- 
schieden rem  der  Mathematik ,  und  fo  ferne  Ce  nicht 
darunter  gerechnet  \rerden  kann. ) 

Endlich  hat  dieGeff  Hfchaft  unter  denC-lben  Bedin- 
gungen gegen  den  I.  Jan.  1807  folgende  Frag*  ausge- 
fchrieben :    Da  das  ScharJacbfieber   (Ftbrit  Surlutna 
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/tu  RubnUt)  nach  Svdeoham  'kaum  den  Namen  einer 
Krankheit  verdient,  und  auch  von  Boerbave  und  ande- 
ren beruhinten  Aerzten  für  eine  Krankheit  von  lehr  ge« 
rmger  Bedeutung  gehalten  worden  ift :  weiches  ift  der 
Grund,  dafs  fie  jetzt  hier  und  anderwärts  bisweilen 
nicht  üb  gelinde,  ja  l'ogar  nicht  feiten  fo  bösartig  bei  rfcht, 
dafs  fehr  viele  daran  fterben,  oder  an  den  Folgen  einer 
Waflerfucht  oder  verhärteten  Ohrdrüfen  langwierig  ab- 
nehmen i    Hängt  die£s  allein  ab  von  einer  Dazwifchen- 
kunl't  oder  Vermifchung  mit  einer  befoudern  epidemi- 
fchen  Befcbaffenheii  oder  mit  einer  andern  Krankheit  ? 
Ift  nicht  viel  eher  zu  denken,  dafs  diefe  Krankheit  nicht 
diefelue,  fondexn  von  einer  fchlimmarn  Art  fey,  und  daher 
einen  andern  Kamen  verdiene  ?    Soll  man  he  denn  mit 
Tiffot,  der  Ce  in  ihren  Erfcheinungen  und  Folgen  fehr 
genau  befch reibt,   Halsentzündung,  2w«xi  nennen? 
Doch  nennt  man  dann  nicht  vielmehr  nur  allein  das 
Symptom,  womit  Ce  gewöhnlich  anfangt  und  verbunden 
ift  ,  und  nicht  die  Kraukbeit  felbft  >   Soll  man  ße  lieber 
init  Schultz  ein  bösartiges  ScbarlachJieber  ( I  cbrü  fHr- 
jsurea  maligna)  nennen ?    Oder  welche  Beuentumci  füll 
nun  ihr  am  heften  geben?    —    Durch  welche  Kenn- 
zeichen und  Erfcheinungen  \vird  Ce  deutlich  von  an- 
dern Krankheiten  mit  Ausschlag  unterfebieden?  Wo* 
für  eine  Heilart  foll  man  gägen  fte  anwenden?  Und 
welches  ift  die  befte  Art ,  ihren  fchrecklichen  Folgen 
zuror  zu  kommen,  und,  wenn  Co  da  Cnd,  Ce  zu 
heben  ? 

Alle  Antworten  auf  eine  der  vorgenannten  PreiJ» 
fragen  muffen  lefer  ich  gefchriehen ,  in  Hohändifcher  , 
Lateinifchcr  otler  Fi  anziitiCcher  Sprache  algtTaXst,  und 
mit  einer  Abfchrilt  rrrfehen,  an  /.  de  Kanter  zu  Mid- 
delburg, als  Secreiir  der  GefelKchalt.,  ci^gefandt  wer- 
den. —  Die  geki  outen  Antworten  bleiben  1'igeiuhmn 
der  GefeÜfchah,  und  dürfen  ohne  ihre  Zuftiuunung 
nicht  anders  abgedruckt  werden. 


Die  Gtßllftkaft  A<r  NitcLrlnedi/ckc»  Uttrmtr  ztt 
Ltidtn  hatte  Cch  am  7.  Febr.  verfammelt.  Hr.  Tydcm** 
hielt  eine  Vorlegung  übtr  dem  trßen  Urfprmg  d*r  Spra- 
the ,  und  über  den  Cratuimj  vtm  Plato.  Darauf  las  Hr. 
OneLrdtwyugutrt  Caviius  eine  Abhandlung  vor:  Dafi 
die  Kcnutnus  der  Niederdeutfcben  Sprache  in  densel- 
ben Umfange,  wie  die  der  Lateinifchen ,  eine  Quelle 
ausgebreiteter  Gelehrfamkeit  fey. 


LITERARISCHE  ANZEIGE«. 


Ankündigungen  neuer  Bücher, 

"Dr.Tkitft  kritifehtr  Komrnttmtr  üinr  cLj  Mtve  Tt- 
ftament.    Zmyttr  Band 
Verl af 4t  in  einigen  Wochen  die  Prcffe,  und  koftef,  wie 
der  erfte,  im  I^den  I  lUblr.  ao  ffr.,  ift  aber  bis  .Micbae- 
Hs  diefes  Jahr,  zu  dem  Siibfciiptions  -  Preife  Ton  1  Ilrfilr. 


Band  erlaffen  wird.  Gedachter  hritifcktf  Kommentar 
lenkt,  alt,  folcher,  auf  dem  von  der  Hermntutik  gebahn- 
ten Weg  ein";  er  fchlägt  die  Anmafsungcn  der  *&Afri» 
Kritik ,  wie  der  pjyckelagifch  •  hiftorifchen  und  ^wpBrA*- 


ttfen  ■  gi  airunatifchen 
Bib  iotbek  des  N.T. 


Exe^efe  nieder;  er  eröffnet  eine 
weift  auf  jedes  bemerken*werthe 


Blatt  hin,  und  theik  aus  feinem  Schatze  Alter  u.  Neue?, 


10  gr.  zuhaben,  für  weichen  auch  bis  &du»  der  erfte    «bar  nichts  «hae  /ri/»»^,  mit  j  er  Wiirfi,  mit 


die,  dem  Bibelaualeger  Ca  wohlanft9ndige,  Befcheidenheit 
tutd  Nüchternheit  der  Unterfuchung  ein ;  er  tragt  eigua 
Anßcbten  und  neue  Erklärungen  tot,  nnr  um  ein  fo 
Vorurthtil  frtyts  als  gründlich*!  Studium  der  K.  T.  Scbnf-  - 
ten  zu  befördern;  er  la£w  endlich  jede,  bis dahin  forg- 
f altig  genommene,  sntüfuarifcht  RückGcht  fallen ,  und 
betrachtet  diefe  engeblich  heiligen  Bacher,  theiiweife 
und  ganz  aus  dem  freyen  Geiicbtspunkte  der  Religion*- 
a>hik>fophen.    lft  das  nicht  die  Tendenz  diefe«  Werks, 
oder  wird  4n  den  folgenden  Bänden  zum  wenigften 
nicht  eben  das  geleiftet,  was  nach  dem  Urtheiie  der 
-  Sachkundigen  (z.  B.  in  der  Allgemeinen  und  Leipziger 
Lit.  Zeit.,  in  Gahlen  Journal  f.  Theol.,  in  Wachlen  n.  theol. 
Annalen,  in  ßVaguitz  Journal  f.  Prediger,  in  den  Göt- 
ting.  gel.  Anseigen,  in  der  n.  alle,  deutfcb.  Bibl.  u.  a. ) 
mit  dem  erften  verfucht  worden  ift :  fo  verdient  das  Un- 
ternehmen freylich  die  UnterfiQtzung  nicht,  um  wekhe 
der  Verf.  zunäcbft  aus  Liebe; zur  Wiffetucbaft  bittet. 
Die  Subfcribenten ,  deren  Namen  dem  3ten  Bande  vor- 
sedruckt  werden  Tollen ,  werden  erfucht ,  der  Renger- 
fckem  Buchhandlung  in  Halle,  an  welche  Tie  die  Gelder 
einzufinden  haben,  zugleich  den  Weg  anzuzeigen,  auf 
welchem  fie  ihre  Exemplare  zu  erhalten  wünfchen.  Auf 
IO  Exemplare  wird  das  Ute  frey  gegeben. 

%  Dr.  /.  0.  Tkitft. 


9*2 

gen  rerfchaflFt,  und  gegen  eile  übrigen  TalleHenhaeher 
den  Vorzug  hat ,  nicht  hlofs  auf  kurze  Zeit  als  Lectört 
zu  unterhalten ,  und  dann  zur  Seite  gelegt  zu  \rerdeu, 
fondern  das  zur  fortwährenden  Benutzung  in  den  Ar- 
beitsftunden  der  Damen ,  ab)  ein  wirklich  [chöass  An- 
denken des  Verehrers ,  gefchätzt  bleibt. 

Beftellungen  darauf  find  in  allen  Buch  -  und  Kunft- 
Handhmgen,  fo  zettig  als  möglich,  zu  machen,  diefe 
können  anch  noch  nun  zweyten  Toiletten- Gefchenk 
'Exemplare  liefern.  Von  <*!M**r  neuen  Auflage  des  erften 
Jahrgangs  aber  ilt  der  Vorrath  nur  noch  klein ,  mithin 
nicht  in  jeder  Buchhandlung  vorräthig,  und 


Vermittelimg  derfeihen  Ton  hier  zu  erhalten. 

Leipzig,  im  Auguft  lgo6.        Georg  Vofs. 


Zur  Venneid  eng  einer  Celliiioh  zeige  ich  hierdurch 
an,  datj  nScitflt  Micnaelittntjfe  Ton  dem  Werke 

Phitoftphic  ck'mique  ou  vtritit  foniamtntalet  de  UCiunüe 
mcd'-rnt  vor  Fourcr  ou.    III.  Edit. 
eine  neue  deutCche  Ueberfetzung  in  meinem  Verlag  er- 
fcheint.   Leipzig,  den  6.  AuguTt  1806. 

S.  Lincke. 


Auf  die  Arbeitstifche  der  Damen  foll  von  Ende 
September  an  als  Fortfeizung  gelegt  werden  können; 

Dritttt  , 
Toiletten    -  Gefchenk 
Ei» 

Jahrbuch  für  Dam*. 
I  8.0  7- 

Mit  30  Kupfertafeln  und   10  MuGkblittern 
in  kleinen  Quart  -  Format. 

Dem  fchönen  Gefchlecht  ifr  diefes  Tafchenbuch, 
ganz  für  daff«:  be  heftimmt,  von  dauerndem,  wiflen- 
fchaftlickem  Werth,  nun  wohl  jährlich  eine  liebe  Erfchei- 
Bung,  und  fo  nimmt  es  die  Vetficherung  gern  auf,  da£s 
die  diesmalige  driue  Fortfetzung  wieder  mit  achtungs- 
voller, angelegentlicher  Vorforge  veranftahet,  bald  voll- 
endet feyn  wird  und  im  September  herauskommen  foll. 

Die  Gegenftinde  feines  Inhalts :  Bildung  zum  fchä- 
kern  weibliche*  Leben,  Zeichne*  und  Malen,  Mufik^  Ge- 
fing, Tanz,  Anzug,  Leetüre,  Stricker tu,  NMuerey, 
Stickereif,  Schönheit sregel*,  hiutiiehe  Oekenomie  u.  I.  w., 
find  mit  höchCtein  Flcifse  bearbeitet»  und  füllen  nebft 
den  ganz  fchön  und  fauber  gearbeiteten  Kupfertafeln, 
ftlnfikblättern ,  Tanztouren  etc.  von  Neuem  die  Ueber- 
xeugung  geben ,  wie  fchr  die  Herausgeher  und  der  Ver- 
leger den  Beyfall  fchitzen.der  diefem  Jahrbuche  fo  vor- 
züglich und  ausgezeichnet  zu  Tbeil  wird.  Gewifs  aber 
auch  kann  einer  Gattin,  Tochter  oder  Freundin  kein 
hübfeheres  Gefchenk  mit  einem  Buche  gemacht  werden, 
«k  diefes,  was  ihnen  ein  fo  angenehm  reelles*  Vergnfi. 


Amt  ige  für  Schulmänner  und  Erzieher. 
Als  eine  böchft  intereffante  Erfcbeinung  in  der  pl- 
dagogifeben  Literatur  hoffe  ich  eine 

Anleitung  zur  Mnemonik  oder  Gtdäthtuiftkuuß  für  die 
Jugtnd,  zum  Gebraucht  für  Schule*  und  de*  Pri- 
vatunterricht, mit  eo  Ord*u*gibilder*  vom  M.  C.  A. 
L.K.ißntr 
aufgenommen  zu  fehen. 

Das  Buch,  woran  bereits  fleifsig  gedruckt  wird,  foll 
mit  den  gutgearbeiteten  Kupfern  zu  Michaelis  fertig  und 
in  allen  Buchhandlungen  z«  haben  feyn ;  der  Preis  da- 
von kommt,  fb  viel  ich  bis  jetzt  berechnen  kann,  nicht 
über  I  Rthlr.  8  gr.,  und  da  der  Gegenfund,  von  die- 
fem bekannten  gefchätzt  ep  Verfaffer  bearbeitet,  fchon 
im  Allgemeinen  liöchft  wichtig,  für  diefe  Beftimmune 
aber  es  noch  weit  mehr  und  ganz  vorzüglich  ift,  fo  dart 
ich  die  Beftellungen  darauf  durch  meine  Gefchlftsver- 
wandte  um  fo  zahlreicher  erwarten. 

Leipzig,  im  Auguft  igo6.       Georg  Vofs. 


Anzeige  für  Thttatr  •  LiebLaber. 
Bey  Georg  Vefs  in  Leipzig  ift  erfchienen ,  nnd 
nunmehr  in  allen  Buchhandlungen  zu  erhalten: 

Die  Liebt  i*  Svatnitn.    Ein  Lußfitl  i*  drty  Aufzüge*, 
vo*  L.  F.  Bilderbeck.  \6  Qr. 

Das  totterher*.    Ei*  Schaufpiel  i*  fünf  Aufzügen ,  von 
Ebtndtmf.  1%  Gr. 

DU  Jourualiße*.   Lußfpitl  i*  Ei*em  A*fzugt,  vo*  St. 
Schütte.  10  Gr« 


f.  * 
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f.  Univerfitäten  und  andere  LehranfLalten. 


r  a  n  t 


e  r, 


V  tn  16.  May  vertheidi^e  Hr.  H.  IV.  Sanier  au«  Mol» 
«perum  in  Frieslau-J  zur  Erianym?g  de*-  taedicinU 
Cchen  Doctor  würde  einige  Iiuugural  -  Thefes. 

A«n  17.  May  erhielt  Hr.  L,  Pirpta  aus  Friesland  nach 
Verteidigung  leitier  hiaug.  Diff.  de  praeeipuit  her  mit 
fpuriit  diefelbe  Würde, 

Am  3.  Jan.  übertrug  Hr.  Prof.  J.  H.  SuiiicUns  mit 
einer  Hede:  de  momeuto  cettrltque  eaujii  ytvißwtit  civi- 
tatis Butavae  benign»  Gaüorum  Imptrmorit  pratjidio  fer» 
t,  das  Rc  ctorat  an  Hn.  Prof.  C.  Atiardi. 
Am  6.  Jun.  verteidigte  Hr.  F.  G.  Stttnstm  aus 
Thefes,  uad  «rhielt  den  Grad  als  Do* 


Groningen. 

Act  a(5.  April  verteidigte  Hr.  G.  D.  ».  Halfema  zur 
Erlangung  der  Doctorwurde  in  der  Mediein  fem  Speci- 
nen; Explitathutm  »■pktritm  15  ftetiottit  6  Aphorima. 
rum  HiyvQcruii. 

Am  10.  May  erhielten  die  Hrn.  B.  I.  Km  de  JPefl 
tmd  A.  J.  Vos  dt  fVael  aus  Zwollc  in  OberyEfel  die  höch- 
fte  Würde  in  der  Jurisprudenz.  Des  Erftern  Specirnen 
enthielt:  Meditat  iones  ad  Juris  locum,  qui  eft  dt  Dons- 
in  fpteie  fie  ditta.  Das  Spec.  das  Letztem  han- 
delte: de  prodigit ,  feeuuium  Jus  Naturte ,  Civitatis, 
Romanum  ae  Patrium, 

Act  15.  May  erteilte  die  JnriftUcbe  Facultat  den« 
felben  Grad  an  Hn.  /.  H.  fVarnaars  au»  Ahrelo  in  Ober- 
ytfel  ,  welcher  ein  Spec.  übergebe«  hatte:  de  jure  frat. 
Utianit ,  creditori  ex  canfa  funtrit  cemyttentt. 

Ani  24.  May  empfing  Hr.  L.  Rietberg  eurZwdlle  in 
OberyfTel,  A.  L.  W.  und  Dr.  Phil,  diefelbe  Würde  «ach 
Verteidigung  feiner  DifTertaiion:  dt  vi  ae  efßtatia  Ii. 
brenn»  mtreatoripram. 

Arn  28.  May  verteidigte  zur  Erlangung  derfelbtu 
Würde  Hr.  F.  J.  Abrefck  au*  Groningen  feine  Obftrvatio- 
»ti  de  jure  tum  Roman*  tum  Groniogano  circa  fpenfelia. 

Am  II.  Jun.  pioniovirte  Hr.  Ii.  Etkhout  au«  Zwolle 
zu  dem  fei  he«  Grade  nach  Verteidigung  feines  Speci- 
mens,  enthabend:  Poßiioncs  dt  centraeülus  mulicrum  nu- 
fsarum  imprimis  tu  Jurt  Tnufifalanic: 


NACHRICHTEN. 

HurdtrwyL 

Am  14.  Jun.  dem  I58ftcn  Jabrstage  der  Akademie, 
wurde  von  den  Curatoren  das  Prorec'oiat  Hn,  Prof.  /. 
teu  Brink  übergeben,  und  Hr.  Vrof.  Ii.  Fotffeu  zum  Se- 
creiSr  ernannt.  Key  «tieffr  Gelegenheit  hieit  der  abge- 
hende Prorector,  Hr.  Prof.  /.  Ciariffe ,  eine  Rede:'  dg 
liijujfo  thtohgbi  fludii  content*.  Dann  hielt  der  Lector 
in  der  Zeiehenkimft ,  Hr.  K.  J.  van  Baar  van  SUngeei- 
btirgk  foiue  Aniriturede :  IfrAfr  das  Eutflekeu  und  den 
Fortgang  der  Zeickeukunjt. 

Am  15.  Jun.  tertheidigte  Hr,  E.  L.  van  Heeckeren 
Zar  Erlangung  der  jui  ifüfchen  Doctorwürde  feino  Dif. 
fertation:  de  conditiane  Vtberor um  illeptimor um ,  adpriu* 
ci-pi*  jußitiae  et  atauitatis  revocata.  AI«  Promotor  hielt 
Hr.  "Prof.  Kemper  eine  Rede:  De  litt  rar  um  ßudio,  tali- 
mitofit  reipuHitae  umporikut  eptimo  foUtio  et  refugut. 

II.  Kunftnachrichten. 

(Ao*  Holiaud.) 

4 

Dm  Departement  der  ZeichenkunJi  bey  der  Oe- 
fellfchaft  Felis  Meritif  tu  Amflerdam ,  hatte  zur  Beur- 
teilung der  eingekommenen  Zeichnungen  eine  all«e- 
meine  Verfammlung  ata  8.  Oct.  r.  J.  gebaUen.  Am  ir. 
Decbr.  Abends  7  Uhr  war  darauf  zur  Austheilung  der 
Preife  eine  feyerliche  Zufammenkunft ,  welche,  nach 
einer  Symphonie  ,  von  dem  Dichter  C.  Loott  mit  einer 
Rede  Ton  der  Vtbereinßtwmun^  in  dem  Dukterifckcu  der 
bildenden  Künße,  und  ein  Gedicht  über  die  Vortrefflich- 
ktit  du  Menfchtu  in  der  Autübung  der  fekönen  Kün/le, 
eröffnet  wurde.  Als  hiftorifehe^Zeichnung  war  folgen- 
des Sujet  aufgegeben:  C.  Marius  auf  dem  Steinhaufen 
von  Carthago.  Unter  den  vier  eingekommenen  Zeich- 
nungen erhielt  die  des  Hn.  /.  E.  C.  Alber tl  zu  Atnfter- 
dam  die  goldene  Medaille.  Um  das  zerftörte  Carthago 
bey  dem  Anblick  der  Trümmer,  worauf  Marius  fitzend 
und  zum  Lictor  fprechend  abgebildet  war,  defto  leben- 
diger  vor  denGeift  bringen  zu  können«  hatte  der  KüdXu 
ler  unter  andern  zur  i'.i  innerung  eines  merk  windigen 
Vorfalls  aus  dem  driuen  punifchen  Kriege  auch  das  Grab- 
mal des  Hamilcar,  in  punifeher  Bauordnung  gezeich- 
net, hinzugefügt,  mit  der  Infchrtft:  „Zum  Andenken 
feines  Vaters  Hamilkar  fetzt  diefs  Hannibal."  Ferner 
lifst  er  den  Marius  mit  einem  Fufse  auf  einem  zertrüm- 
CS)    2  •  mce. 


)Og 


inerten  Altar  ruben,  denifelbcn  Altar,  wobey  Hamilcar 
feinen  Sohn  «inen  unverföhnlichen  Hafs  gegen  die  Kö- 
Hier  fcbwören  liefc.  {-Aueh  **«igt  Mariu»  bey  der  Ant- 
wort, weldve  er',  dein  «an  Lwdvoigt  Sextilius  an  ihn 
gefandten  Lictor  ertheilt ,  ^of  eine  zerbrochene  Statue, 
wobey  ein  hcrabgeCtürztes  Basrelief  mit  dem  Wapen  von 
Carthago  liegt.  Auf  dem  Marktplätze  liebt  m»  die  Saide 
mit  Schiinchnäbeln ,  vrelche  die  Cart hager  zum  Anden- 
ken ihrer  Stege  zur  See  aufgerichtet  hatten  —  den 
prächtigen  Tempel ,  das  Amphitheater  und  im.  Hinter- 
grunde die  Wälle  der  Feftung.  —  Da  Carthago  noch 
einrbatbes  Jahrhundert  vor  Marius  im  vollften  Flore  ' 
war:  fo  wählte  der  Künftler  ftatt  durch  Zeit  zerftörter 
Reinea,  eine  Zerftörung  durch  Brand  und  Gewalt-  — 
Uebrigem  hat  der  Künftler  dac  Coftume  nach  Stuart, 
Flutarch ,  PI  intus  und  Petronius  geformt. 

Ferner  hatte  die  Gefellfehaft  vier  Landfcbaften  er- 
halten,  und  zwar  zufolge  der  Aufgabe  mit  Ruinen'  von 
merkwürdigen  Gebäuden  oder  Schlöffern  in  Holland 
bey  ftürmifchem  Herbftwetter.  Die  goldene  Medaille 
erhielt  G.  J.  Michaelis  zu  Ainfterdam.  Das  Sujet  ift  das 
Haus  de  Haar  bey  dem  Dorfe  Vlevten ,  2  Stunden-  von 
Utrecht.  Diefs  Gebilude  ward  noch  vor  yt  bis  40  Jah- 
ren von  der  Familie  de  Haar  bewohnt  ,  und  gehört  noch 
jn  die  Zehen  der  innerlicher»  Fehden.  Eine  andere 
Zeichnung  von  H.  Hopgerr  zu  Nim  wegen  hatte  gleich- 
falls manches  Gute  ,  ob  fie  gleich  den  Preis  nicht  erhalt 
ten  konnte.  Er  nahm  zum  Gegenstand«  eine  Ruine, 
die  Kapelle  des  Falkenhofs  zu  Nimwegaa, 

Von  den  So  eingegebenen  Akademie  -Zeichnungen 
waren  J  Studie  vor  andern  vorzüglich.  Die  auegefetzte; 
filbeme  Medaille  erhielt  C.  du  Boir  zu  Amfterdam. 

Für  das  nächfte  Jihr  find  wiederum  zwey  Aufga- 
ben für  inläudüuhe  Küafiler  beCchloffeii, 


nen  Zeichnungen  befitzt-     Die  vorzüglichften  ferner 
Arbeiten  fimi:    Sch'achten  mit  oftindifcher  Dinte '  in 
den  Kabinettern  der  Herren  v^Beefiingb,  vsjn  der  ?at, 
Baartz,  van  Lockhorfc  u.  a.)?  der  Einzug  der  Pi*ul*eft 
in  Rotterdam  (bey  Ho.  ran  Lockborft);    Daffelbe  mit 
.Waflerfarben  (  bey  Hn,  v.  Reettmgb);  die  Ankunft  der 
Preufsen  bey  dem  Stadtbaufe.    La  Batail'e  de*  Pyrami- 
dal ,  mit  WaUcrfarben  (bey  van  der  Pals);  die  lluni- 
fordifche  Suppen- Anhalt  (bey  Baartz);  8  Zeichnun- 
gen von  der  Ankunft  der  Engländer"  und  Ruffen  in 

Nordliollatid ,  vorgefallene  Gefechte  etc.  (b.  Baartz).  

Schade  war  es,  dafs  die  nicht  glückliche  WaM  einer 
Gattin  den  Grutid  zu  manchen  unangenehmen  Vorf  Al- 
len legte,  wodurch  diefer  beliebte  Künfüer 
Trünke  verleitet  wurde. 


•  Am  aj.  Nov.,  v.  }.  Abend»  um  f  Uhr  war  bey  der 
Stacks -Zeichen -Akademie  zu  Amfterdam  die  Verthet- 
lang  der  Preife.  Ihr  ging  voran  eine  von  Hn.  Feoder 
componirte  und  dirigirte  Moiik ,  und  dann  eine  von 
Ha,  B.  de  ßofek  gehaltene  Rede  ul>er  Jac.  de  Wit  T  ei- 
nen verftorbenen  Gefchiehtsmaler  zu  Amfterdam  ,  wor- 
in er  feinen  Charakter  als  Künftler  und  Menfcb  dar-- 
»ellte.  Ein«  Symphonie. be£chlo&  diefe  Feyer, 


Der  am  13 ten  December  toi  Waffer  verunglückt« 
Künftler  Dirk  Langendyk  (geb.  zu  Rotterdam  d.  8-  Marz 
174g.)  zeigte  fchoti  in  femer  Jugend  grofse  Anlage  und 
Neigung  zur  Maferey.  Seine  Aehern  gaben  ihn  daher 
xu  dem  Kanftmeler  D.-  A.  ViQckop  in.  Rotterdam  in  die 
Lehre.  Schlachte»  waren  feine  Lieblingszeichnungcn, 
und  eben  dadurch  verfchaffte  er  fich  an  dem  Major  7. 

Gönner,  deffen  Familie  mehrere  von  fei- 


DasBildriifs  des"  nunmehr  in  Rahefrand  getretenen 
Rathspenfionaars-  der  weiland  Bataviichen  Republik,  BL 
J.  Scktmttn'yxnninck ,  ift  von  C.  H.  Hodmes  gemalt,  und 
nach  diefem  Gemälde  von  demfelben  Künftler  gehe- 
eben.  Das  Kupfer  ift  26J  Zoll  hoch  und  i6|  Zoll  breit- 
Der  Preis  ift  14  Gulden, 


Die,  unter  dem  Namen  der  junge  Stier  bekannte, 
feböne  Morgenlandfuhal't  ,  von  Paul  ruter  im  J.  1647. 
verfertigt,  die  aus  der  Sammlung  des  Erbftatthaliera 
nach  Paris  gebracht  wurde,  ift  nunmehr  von  A.  Litr- 
nur  m  Kupfer  geftochen,  17  Zoll  breit,  und  24  ZeQ 
hoch.  Der  Preis  ift  fchwarz  14-  Gulden,  und  bunt 
21  Gulden  Hoiläudifch. 

■>  '  • 
(Au»  Frankreich. y 

Bey  der  Mgier  -  Akademie  zu  Autwerfen  wurden  aar 
02\  April  die  gewöhnlichen  Preife  veriheilr-  13er  Pr4> 
fekt  des  Departements  hielt  dahey  eine  angemeffen« 
Rede.    Bey  diefer  Gelegenheit  geben  die  franzött/cben 
Blatter  die  wahrfcheinlieh  aus  diefer  Rede  gezogenen* 
Notizen,  dafs»  nachdem  bereits  feit  1442  eine  GeCell- 
fchaft  von  Malern  dafelbft  beftanden  hatte,  J.  frnwunttl 
im  J..  I5IO  die  Akademie  der  Malerey  und  Bildhauer- 
kunft  füftete,  der  Philipp  IV.  im  J.  1663  den  Titel  ei- 
ner Akademie,  der  erfte  Präfekt  des  Departements, 
Hr,  £HtrtnuviÜet  enie  neue  Organifaiion  gab. 

III,  Ehrenfoefcengurigeri.. 

Die  Seeländifcbe  Gefellfehaft  der  ^flenfcha ften 
zu  Vliefsigen  hat  zu  Mitgliedern  ernannt,  Hn.  Chrißiam 
van  der  Fahn,  Dr.  Med.  zu  Mittel  borg,  Hn.  Conrad  de 
Vitltnevt,  Prof.  der  fremden  Sprachen  ztr  Gent,  Hn- 
F.  W.  Caurad,  Land-I 


tlTERA- 


tlTEKARiSCHE 


.... 


Vefmifcrht»  Anzeigen. 

if  *  t  w  o  r  i 
duf  Hrn.-  Fr«/.  Fifekirtf  dermalen  tu  fVufzkurg  ,  fo. 
genannte  wichtige  Erklärung  mud  Auffor<. 
dernng,  t*  No,1ll.  der  Reiehrantetgert  von  die- 
ßm  Jahre. 

Es  war  Ton  jeher  das  Löos  der  Herausgeber  kritt* 
fcrrerZcitfcbrifte»,»on  beleidigten  Schi  iftfi  ellern,  oder 
Bücherfalrt-fftanten  <  denen  eine  ernfte  Kritik  ihrer 
achwerke  das  Handwerfc  verd'.*rbte<-  Therfitifch  ange« 


fa! 


en  uni. 


{efchimpft ,  Und  jeder,  auch  noch  fo  befchei- 


denrf  Tadel  das  KecenlVnten  auf  ihre  eigen*  Rechnung 
»fiellt  zu  werden*  Vorn  Monier  bü>  auf  Wieland  war 
efs  fchpn  Sitte  und  Brauch  jenes  Völklcins ,  und  Wie- 
land  lang  fchon.  ror  38  Jahren  nl  feinem  Idrii? 

»Den  Arifurchc*  lieft*  die  Pflicht  de*  Tadeln«  ob; 

„Sie  fitzen  zn  Gericht,  und  dürfen- uichu  t  ei  zeihen ; 
„  Dtnt  ZfchrUng  zwar  dtliikt  ftetn  die  PeitFche  p»b  , 

die  Welt  nur  mehr,  je  mehr  die  ITonTe 

fchieyen.  — 


„Verdiene,  wenn  du  kapttft,  de»  ftrenpe'n  Eichren  Lob, 
„Dock  oho«  dieb  vor  {einem  Er»ft  zu  Iclienea*"  •— 

In  diefem  Pa^Uebehnde  iebauch  mich ,  alt  Herausgeber 
der  A|lgs  Ge^rapb.  Ephemeriden  mit  dem  reifenden 
Hrn.  Prof-  Fifitur  dermalen  zu  fViinberg.  "Er  fällt 
mich  in  No.  1 1 1.  des  Rekhsanzeigers  von  heuer  in  ei- 
nem Tone  und  auf  eine  Art  an,  welche  ich  ihr»  nicht 
erwiedern  kann,  weil  diefs  weder  meine  Art  noch  Ton 
ifc,  und  ich  überhaupt  fblehe  literarifche  Katzenkriege, 
bey  welchen  nichts  als  Proüitotiou  herauskommt  t  hoffe. 
Herrn  Fifiher't  Reeenfent  wird  naebhehend  derferr  Auf- 
forderung zu  beantworten,  und  feine  gegründete  Kritik 
0u  behaupten  wiffen  ,  and  ich  hübe  daher  gar  nicht  n6- 
thig,  mich  in  ihre  Sache  zu  milchen.  Ich  feJhlt  habe 
nur  noch  zuvor  einem  Paar  derben  Unwahrheiten  zu  wi< 
deifprecben,  welche  Hr.  Fißfur  fo  beyber  dem  Publi- 
cum mit  aufzutifchen  fieb  er! rech* ;  namtich 

1)  unwahr  ift,  dafs  der  Hr.  v.  Zock  zu  Gotha  Vrhektr 
und  Begründer  der  A«  6'  Ephemeriden  gewefen 
fey,  um  data  ich  Tie  durch  Lift  an  mich  gebracht 
haute.  Diefe  Zeitfchrift  wurde  urfprönglich  nach 
meinem,  auf  da*  Bedürfnifs  der  Zeit  und  WifFen- 
aebaft  gegründeten,  Plane  von  mir  unternommen, 
war  ein  weOnüiches  Stück,  ja  die  Baus  meine« 
geograpb Wehen  rnftiturs,  und  der  Mr.  Ohr.  v.  Zieh 
führte  nur  die  Sfeeid  ■  Directum  und  Rtdvctnn  ditf> 
fes  Journals  in  den  er  Ten  2  Jahren  1 798  «.1799  , 
bis  ich  mich  im  J.  1  goo  aus  reiTchiedenen  dringen- 
de» Crründen  leider  gtnitkipr  Ca  he ,  die  Kexlaction 
der  \.  G.  Er  felbft  zu  übernehmen. 

2)  Eben  fo  unwahr  iß  es  ,  dafs  ich  bey  SpJhfcübernarY» 
bip  der  lledaction  Hrn.  Fijiher  mit  wiederholten  Zu 


er  antwortete  darauf,  — 
denn  ich  habe  nie  nut 


ANZEIGEN. 

über  Spanien  eingeladen ; 
ich  weifs  nicht  Warum , 
Hrn.  Fifcker  einiges  literanfcbes  Verkehr  gehabt, 
—  unartig ,  er  werde  des  Hn.  *.  Z.  Mon,  Corre- 
fpondenz  getreu  bleiben,  welches  er  eben  fo  gut 
auch  utanierlick  hätte  fagon  kdwaenv  -  und  damit 
war  die  Sache  abgethan.  Von  dem  grimmigen  ILße, 
den  ich  defhalb  auf  Hrn.  Fifcker  geworfen  haben 
folle,  weifs  ich  kein  Wort,  eerücbere  ihn  auch 
beilig  und  öffentlich,-  dafs  ich  fekdem  nie  wieder 
an  ihn  gedacht  habe,  als  wann  er  mich  zuweilatf 
durch  eine  neuerfchienene  Reife  feiner  fruchtbaV 
run  Fetler  an  fich  ertnnerte.- 
Ünd  nun  üffne  ich  die"  Schränke«,  und  ühergeb«  den 
reifenden  Hrn.  Prbf.  Fifcker  feinem  Rceenfentcn,  der 
feine  Herausforderung  angenommen  hat,  und  ihm  nol- 
fentlich  fein  Recht  tFiurt  wird. 

Weimer,  den  JO.  Junitts,  18<>6/ 

F.  /.  Bertuck 


Hrn.  Prof.  Fifcker,  wichtige  Erklärung  und 
Aufforderung.  . 
„Wie  tief  des  geographifche  Journal  gefunken  ift,, 
das  einft  der  allgemein  verehrte  und  berühmte  Freyherr 
von  Zach  in«  fo  f>roU&»  Ri«"e  begründete  ,  nachher  aber 
def  pfiffige  und'  induf«rie«fe  Herr  Bertuck  an  heb  au 
bringen  Wufste,  kann  mai  am  helfen  darau*  feben,  d*l! 


und 
rtuch 

.ift  es  denn,  wie  alle  übrige, 
er  Bertuck  »cbep 


es  j«,zt  —  Rifum  uutaüt!  —  neben  dem  Moden  - 
Kinder- Annale,  von  de*  leibhaficn  Herrn  J>f 
r_iLr.  ■  „•  j     c~  ;r.  .a  r1»nn.  wie  alle  üb 


wir 


felbft  redigirt  wird, 
blofsein  lol»preifcnde«  Anzeige -Blatt  d 
geographifeben  u.  f.  W.  Fabrik,- Waare  geworden,  und 
"  .yliufig;  theils  zu  Pasaunlerf  anf  onfem  größer 
Tten  Aftronorecn,  thcils  zu  Ausfällen  ß<g*n  Jolch-j 
SclirihJje/lev  benutzt,  an  denen  Herr  .Wr* 
oder  einer  feiner  rhmdhn>g*r ,  naeb  Maßgabe :der  Um- 
ftäntle,  (man  vorsl.die  Recenf.  ^n  einigen  Ueberlet^ 


zuH«cn)  etwa  fein  MiWhchen  zu  küHen  gedenkt. 

°„Se»dei*  ich  im  Jahre  igöt  Hrn.  BertucV ,  Wied er. 
helte  Zudringlichkeifen,  in  Betreff  der  Beytr.ge  zu  die- 
r.n,  Journale,  mit  Verachtung  zurückgewiesen  habe  bat 
freyüch  diefer  induf.rieufe  Ehrenmann  d«c>.  wen  grim- 
migen Hat  auf  mich  geworfen  und  mich  bey  teder  OeJc- 
genheU,  wo  es  nur  Immer  gehen  wollte,  tbefls  fe.  bTt, 
Aefls  durch  feine  obfeuren  Handlanger  zu  necken  ge- 
fucht.    Fs  war  mir  daher  gar  nicht  onerwartet,  als  icn 
im  Anrilftückc'  an  f  einen  Ausfall  ftiefs  *  der  miett  ui» 
meine  Schriften  mit  eioemmale  Temichten  Wl- 
aber  eben  fo  viel  Ignoranz  f  als  AnunoßtHt  *«rrjtn  ,  q 
Inrolenzcn  keine  Gründe,  Machrfpruche  keine  w«' 
und  Lflgen  keine  Wahrheiten  find  ;  da-err/««^'  "»er 
folebe  Ausfalle  längft  zu  wttrdigen  Witten:  da  ^ 


driugliekktiten  um  Beytrüg«?  zu  den  A.  tr.  R,  behe)-^  ths  gtbHdttr  Pubticim  mich  immer,  und  8erf,*b*y.* 
lig.  hätte.  Fr  wurde,  wie  billig,  und  fo  wie  jeder  fem  Werke,  vortüglick  mit  feinen»  Beyfalle  beehrt  nat , 
der  vorigen  Mharbeiier  diefer  Zekfchrih,  i.  J.  r«oO  fo  kann  ich  bey  Hrn.  Bertnck-'t  verüchtUehen  BeiueDun- 
kifikh,  ron  mir  zur  Fartferaung  feiner  Beyträge   gen  töllig  ruhig  feynv  jjj. 


„Inzwischen  bat  Hr.  Btrtuck  auch  die  Dreiftigkeit 
gehabt,  ohne  mtttn  Betttit,  und  wahrhaft  cxvmlitrtmtat 
zu  lagen ,  dafs  mein©  Nachrichten  aber  die  Quarautaint- 
Anfiolttm  zu  tUrfeiile  fekou  lüngß  aus  timtm  ??  Jcurnole 
für  Politik  und  Cultur  (???)  bekannt  gtweftu  /eye*. 
Ohne  nun  hier  die  ehrenvollen  Urtheilo  der  königlichen 
Soc.  dtr  fViffenfck.  tu  Göttiugtp,  des  be rahmten,  mit 
(einem  Fache  durohaus  vertrauten  Hofraths  tYrfsbtrg% 
der  eründriebften  gelekrttu  Blitter ,  der  coinpetenteften 
Quarantäne  •  Qommtjfionen ,  endlich  fo  mancher  kundiger 
Afüterr,  f  ür  mioh  anzuführen,  will  ich  Herrn  Her  ruck 
und  feinen  Handlanger  blofs  einfach,  aber  *rnfiheft  auf- 
fordern ,  im  e.  f.  Reichs  Anzeiger  entweder  den  fptciell- 
fien  Beweis  >  mit  um/tüudJMhc.r  umd  genauer  Citafion  tu 
fnkreat  oder  ftillfchweigend  einzugestehen,  dfDt  fie 
die  blinde  Wuth  zu  einer  Abfordjt*t  verleitet  bn. — 
Allein  dafs  fie  (Helen  Beweis  nicht  führen  können  ,  dafs 
-fie  das  £0  liftig  infinuirte  Plagiat  geradezu  aus  der  Im£i 
gegriffen  fcabcp,  daserräth  bereits  das  nntert  ichtete  Pu- 
blicum von  felbft.  Die  iNiedefträchtigk«'"  der  Verbin- 
dung;  die  fchändlichf;«  Aniiuoütät  des  Ankli^cij  wäre 
alfo  Ucwiefei»,  und  niemand  als  Herr  Bcrtuck  und  lein 
Handlanger  befeh impft.  » 

„Ich  verachte  .übrigem  diefe  Heiron  zu  fuhr,  um 
von  noch  meiw  eren  jnir  gegebenen  BlülVen  VortJudl  zu 
ziehen.  Ich  bemerke  blofs  bc,  dieftr  Gelegenheit,  dafs 
Co  eben  eine  roit<ieCrl«in»ck  bearbeitete  aJJ^tmtint  Reift- 
Bibliothek  von  mir  erfchlenen  jft  (Berjin,  k'cjfr),  tiig 
xwar  Herrn  Btrtuch  und  feinen  Handlangern  abermals 
ein  gewaltiger  Dorn  un  Auge  feyn.  aber  trotz  ähnlicher 
niederträchtigen  Angriffe  gei'ifs  den  Beyfall  nnparteyi- 
fcher  Kenner  erhalten ,  und  ein  zahlreiches  Publicum 
finden  wird.  — 

¥Von  Jiun  an  jedoch  weiter  kein  JVort,  £0  plump 
pnd  grob  £ch  auch  Herr  Bertuck  zu  verth  cid  igen,  oder 
fo  pK'ng.  und  fchiuipfend  er  zu  enjCchlßplin  fliehen 
wird."    H'ürzkurg,  den  ig.  April  1806. 

Fifchrr'). 

•)  foh  ei-fueba  *Me  mein«  Freunde,  ihre  Driefe  unverändert, 
bis  auf  weiter«  tfachrioht,  ünatertort  hier««  tu  %drcC- 

... 

Aufhört  und  GegtutrklRruug  det  Rtetitftnttn, 

Dem  Profeffor  der  Aefthetik  zu  ffSrtturr,  Herrn 
Flfcktr,  macht  es  wahrhaftig  wenig  Ehre,  dafs  er  dbi 
Unzufriedenheit  mit  dcui  Reer  nfenten  feiner  Reifen  in 
das  Jüdlicke  Frankr/ich,  (in  den  A.  Geogr.  Ephem. 
Apr.  lgo6.)  dazu  benutzt,  um  auf  das  Geographifche  In- 
ftituL  zu  Weimar  ein  zweydeutigrs  JJcht  zat  werfen. 
Hat  er  Ur fach s  ,  feinem  Recenfopten  zu  zürnen  ,  fo 
greife  er  diefen,  und  nicht  jenes  an.  Recenfent  mag 
den  ungeutteten  Ton«  worin  Herr  Fifther  feineu  eben 
fo  unlogifcheri  als  unafthetifchen  Ausfall  wagt,  hier 
liicht  «rjyiaaern,  fr  t«br  er  ihn  auch  verdiente;  v&b 


leicht  zeij^t  fich  die  Gelegenheit  bald  ,    H.  ^Fifekttt  B/ö"- 
Isan,  die  Recenfent  bis  jetzt  noch  gefohont  hatte,  «eil 
er  ihn  für  nicht  ganz  unverbefferlich  hielt,  näher 
zudecken.    Hvr  Fifcktr  ift  Reeenfenfjsq  nur  aus  fernen 
Werken  bekannt;  unter  diefen  war  das  fonlecbteftat  das, 
über  de  (Ten  Recenfion  er  fo  erbittert  ift.  Recenfent 
baue  an  diefem  Werke  nicht  blofs  du  Flüchtige,  AJn- 
zufammenblngende ,   Mangel-   und  Fehlerhafte  und. 
Seichte  gerügt  f  fondern  fich  auch  wider  feine  Corapi- 
laiion  männlich  erklärt.    Zu  diefen  Cowpilationen  gehOs» 
ren  iheils  die  Samen»  und  Pflanzen-  VerzejchuiKe,  di« 
^anze  Seilen  einnehmen,  die  metcorolQgifchen  Beobad»^ 
timgen  und  die  geographifchen  DetaDs,  die  da,  wo  dia 
'  uellen  reichlich  flqffeh,  ganze  Abfclu>itt.e  füllen,  tbetjs 
as,  was  er,  in  dev*  viele  Seiten  langen  Abdrucke  der 
(^narantain.e  •  Anftalten  zu  MjrßiBe  fagt.     Anftatt  lieh 
av.f  eine  V.erthcidigung  der  beträchtlichen  Fehle*  und! 
Lücken  feines  Werks  ein  zu)  „Ifen,  fordert  er  den  ljecen- 
tVnter  ,  der  ihn  nur  durch  eineu  Fingerzeig  aufmerke 
fam  geir.acUjt  batte,  d*(s  die  Nachrich:en  von  den  Qua- 
ranta me- Anftalten  längft  febon  bekannt  wären,  beraus, 
die  fei  ttuhr  zu  machen.   Wäre  H«rr  Fifcher  fo  hefebeiden 
^»ewefen^  ßob  in  die  Stelje  des  Recenfenden  zu  fetzen, 
der  fo  febonond  gvgen  ihn  war,  dafs  er  ihm  Jlin  Rcift- 
niitcken  vw  zieho;   fo  wJrde  e.«  nicht  in  diefen  erbar.n'i- 
chen  Ton  literai  ifc'icr  Keuc^nmiftercy  verfallen  [cyn, 
Herr  Jhifcher  lefe  doch ,  was  von  diefen  Quarantaine- 
Anftalten  zu  MarfeiBt  im  VIII.  Stücke  der  Biiiter  für 
Police u  und  Cubtr  (Tübingen,  Igoo,  bej  Cotta)  S. 
371 — 77,  was  eben  daCelbftim  Vll.  St.  (goi.  S.  37.  ist 
einem  Auszug«  aus  Gräktut  oritnulifchtr  Ruf  ehe f ehr  ei- 
tu"g  £  Marienwerder  1694)  initgetheiit  ift,  um  nicht  nur 
feine  Herausforderung  befchämt  zurückzuneltmen,  fo«-' 
dern  auch  fich,  wenu  er  £0  viel  Selbftverliugnung-  be- 
fitzt,  zu  geliehen,  dafs  er  die  Ca  Züchtigung  und  Refehl- 
rouug  vor  dem  Publicum  verdiente;  wenn  H.  Fifekor 
diefes  gelefen,  und  wenn  er  fich  gebeffort  hat,  ib  wende 
er  lioh  d.\nn  zu  dem«  was  fVtliftein  i»di«£en  Blättern,  , 
welche  hierin  einen  Auszug  aus  den  Altomvr  Adreft- 
.Comrpteir-  Nockrichten  I.  und  IL  Stück  Igox  iiefem,  vost 
den  (^uarantainen ,  wet  jfie  feyu  könnten ,  und  teer  fit  fttjm 
foUttn?  nicht  coinpilationsmäfsig ,  um  fish  Geld  damit 
zu  verdienen ,  und  eine  Partie  de  pbißr  — -  ron  Andern 
Reifem  genannt  -r-  dafür  zu  machen,  fondern  in  der  Ab* 
ficht  angegeben  hat,  um  lieh  der  böchften  Voll  Komioen- 
beit  folcher  Anitalten  zu  nähern,  womit  freylich  die 
gewinnreiche  ÄJittheilung  von  Anftalten,   ttie  fit  find, 
und  die  Fingerfertigkeit  im  Sahreiben  nicht  gur  belie- 
ben kann.    RecenCeiu  überlädt  es  jetzt  Herrn  Fifchtr% 
zu  beftinunen,  wer  lüge  und  wer  vatrliumde  ?  Üebri- 
gens  hält  er  es  unter  feiner  Würde,  auf  die  Cmlmmuif, 
dafs  er  vom  Legationsratb  Btrtmck  zu  dtefer  Recenfion 
mn/gefordtr/  fey,  zu  antworten.    Nimmt  wn ,  mochte  er 
mit  Diogenes  fagen,  malt  de  mc  diendo  fidtm  mtrebtrü  % 
*t>l¥*  tgß  i*  te  Uudaxdo.  e?  «  «  # 
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Sonnabends    den    23'"    August  1806, 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


f.  Univerlltaten  und  andere  Lebranftalten., 

C  0  b  1 1  %  z, 

Ecoii   Sf fetale  de  Droit,    i  Co  Hex*. 

Fragramme  das  nurt  ptur  Vannit  fcholairt 

1806  et  1807.  , 

Droit  Romain.  Mr.  Le  ritt,  Directeur  de  fecole, 
enfeignerj  le  droit  i omain  dans  l'ordre  des  IoHituts 
de  Juftinien.  Hturet  dtt  leeomt  ftndam  le  ftmtfirt  d'itivtr: 
les  mardi  t  jeudi  et  fattudi  a  neui  bcures  du  tuatin. 

Droit  civil  Irancaic  Mr.  Br  tun  in  g,  enfeignera 
les  eiemems  du  droit  civil  francais  dans  l'ordre  i^iabli 
par  le  Code  Napoleon.  Le«  iaaii,  tnecredi  et  tendredi  a 
neuf  he.irea  du  raatin. 

Droit  Public  francaij.  Mr.  Arnold,  donnera  un 
couri  de  droit  public  franrais,  dans  lequel  U  rappelera 
hiftoriquetnent  lec  »nciennes  lois  conftuutionelles  de  la 
France;  ü  developpera  les  fenatus-confultes  et  decrets' 
iauperiaux  qui  eonftituent  le  dmit  public  actue).  Lea 
luttali ,  mtcrtdi  et  vendrtdi  ä  »uze  beures  du  macin. 

Droit  admroiftratlf.  Mr.  Laffaulx,  traitera  le 
droit  civil  dans  f es  rapprts  avec  l'adminifiration.  Les 
ntardi,  jeudi  et  famedi  k  onze  teures  du  inatin. 

Procedure  civite  et  Ic^is'atio»  et  prucedare  crimi- 
neUe.  Mr.  GuntJttr ,  eu  aitendant  la  publication  du 
code  criminel,  rennira  dam  im  fyft^me  general  les  dis- 
poütiuna  de  la  legislatien  criminelle  ordinaire  et  fpeciale, 
en^Mtiere  de  dtflits,  Celles  en  maticre  de  contraven- 
tiöf»  tue  lois  fiscales,  enün  les  lois  d'isperfees  für  le 
drok  criminel. 

Lt  Code  de  yroetdvre  civUe  fera  l'objet  d'un  cours 
particulier.  Les  Ittndi,  mecreS  et  vtndredi  a  quatre  beu- 
rec  de  t'atire«-mjdi. 

Le»  lecons  cominencent  le  deux  Novembre  pro- 


Les  eleve*  fönt  prevenus ,  que  les  inferiptions  de« 
vront  Ätre  prifes  dans  les  quinze  premiers  jours  de  cha- 
eue  rrimeftre  et  qu'en  confcqucnce,  paffe  le  15  No- 
-vembre,  il  n'en  fera  plus  delirrc  pour  le  premier 
trimeftre. 

Les  lecons  tont  publique*. 

0  fera  en  outre  donne  les  cours  particulier»  tui- 
ranu ,  qui  feront  gratuits  pour  oeux  de  Mrs.  lec  eleves 


qui  auront  pris  les  inCcriptions  preferhes  par  !a  loi :  Usi 
cours  ctliißoiie  du  droit,  par  Mr.  Breuoittg. 

Un  cours  de  droit  public  germiutiuue ,  par  Mr. 
Laffaulx. 

Un  cours  de  jurisprsdence  g( virale ,  qui  traitera  de* 
Riemens  des  toutes  les  partius  de  Ic^islation,  par  Mr. 
Arnold.  ,} 

II  fera  donne  des  cours  de  rcpetiiion  pour  Je  droit 
romain,  en  laiin  et  en  francais,  par  MM.  Schwor tz 
et  TLrumb,  profeffeurs -fuppleants. 

Nora.  Le  public  eft  averti,  qu'au  moyen  des  arran- 
gemem  pris  par  Mr.  le  Maire  de  la  vilje  on  trouvera 
pour  le  logeiucnt,  bi  table  etc.  toutes  les  fadJites  et  ai- 
fances  qu'on  pourra  dcürer. 

D  0  r  f  a  t. 

Auf  wiederholt«  dringende  VorfteTlungen  der  Uni- 
▼erCtat,  welche  diefelb^  bereits  unter  dem  22.  März  u.  29. 
Jmu  1803 ,  fo  wie  unter  dem  19.  April  1H05  wegen  der 
mit  der  Adminiftratton  der  Univerfjtätsgiiter  verbundenen 
Schwierigkeiten  und  Beleb  werden  hobern  Orts  unter- 
legt hatte,  haben  Se.  Kiiferl.  Majeftät  aücr^nädigft  ge- 
ruhet, durch  einen  allerböcbf:en  UUa^  vom  19.  May  d. 
J.  der  Unirerfiiät  die  jihrliche  Sunrme  von  1 26,000  Ru- 
bel aus  dem  Reiclufcbatz  auztnveifen,  d.->^e«en  aber  die 
derfelben  gefcheuttten  240  Livlündifc.ie  Haken  zur  Kro- 
s|e  wieder  zurück  zu  nehmen.  Mit  mni^Ctem  Danke 
verehrt  die  Uni^erutät  auch  in  diefer  Anordnung  die 
huldreichfte  Aufwerkfamkeit  des  Monarchen  auf  ihre 
Wohlfaliru 

Dem  Hn.  Collegienrath  und  Ritter  von  Rofrnkanff, 
Referendar  der  Kaiferl.  Gcfetzcominifüon  zu  Si.  Peters- 
burg, verdankt  die  Kaiferl.  Univcrütä't  zu  Dorpat  das 
wichtige  Gefchenk  feines  in  Doipat  dicht  am  Ftnbach- 
flufs  gelegenen  grofrm  Gartens  mit  den  d*zn  gehririga« 
Gebäuden.  Das  nurnichfidti««  Terrain  der  Anlagen 
und  ihre  atigenelime  Lage  am  Flufs,  in  Verbiihlung  mu. 
der  gröücrn  Nahe  der  Uinverfitätjgebäude ,  gel  en  die- 
fem  durch  die  Güte  de^;  Hrn.  von  Rfyfenkamvf  gefchenk- 
ten  Garten  bedeutende  Vorzüge  vor  de«»  bisherigen  bo- 
tanischen der  Univcvü'.üt,  welcher  auf  ebnem  Frf>den 
vor  der  Stadt  an  der  Rigifchen  Strafse  liegt.  Fs  ift  da- 
her n'trtmehr  jener  zum  botartif  ktn  Garten  der  Unirerfi- 
tät  beftimmt,  auch  bereits  dafeibft  von  der  Unirorütät 
der  Anfang  des  Baues  der  et  offen  Treibbäufer  gemacht. 
(6)    A  Fei- 


5*3  "  '  1 " 1  -  - 

Ferner  »Tt  In  dletcm  Frühjahr  die  Univerßtits- Bibliothek 
aus  dem  Haufe  des  wirklichen  Etatsraihs  »Iii.  von  Boekv 
wo  üe  durch  die  Gute  des  Hauseigenthüiners  bisher  ge- 
funden hat,  nunmehr  in  dem  neuen  Bibhothekgebiude 
auf  dein  Domberge  aufgestellt.  Das  natomifcht  Theater 
dafelhft  t  ein  Gebäude  von  runder  Tempellomi ,  auch 
auf  dem  Damberge,  ift  fchon  feit  einiger  Zeit  iai  Aeu- 
fsein  und  Innern  im  völligen  Stande.  An  dem  Haupt- 
gebäude  der  Uniwlitat  «nd  an  dem  (iebumre  der  mtditi* 
nißhen  Anßalttn  wird  eifrig  gearbeitet. 

Halle. 

Zur  Beantwortung  der  im  Decanat  des  Hn.  Ober- 
OonGfturialrath  D.  Nitmtyfr  für  die  Theol.'Studirenden 
feftgefelzien  PreisaitfgnUe  :  Sp:cimen  cmendatioutm  B.  hu- 
tktri  vxrßonis  prioris  adCorimliios  epißolae,  adtitit  fimul 
rationibus  et  cauffis.  Praimittantur  o^firvitionef  genera- 
litrts  de  vetßauis  Sacra? um  Siripturarurii  populi  ufibus  de: 
ßinatae  virtutibus  et  vitiit.  Exempla  ducamur  ,e  recentio- 
t  vtbut  epiibntdam  verfionibui  vernaculir,  lind  acht  Al>hand- 
luugen»  eingelaufen.  Den  trßtn  Preis  bat  Hr.  L.A.  Dfeifl 
aus  Pommern,  das  Accefüt  Hr.  F.  F.  CA.  Totdter  aus  Weft- 
plulen  erhalten.  '  ' 

Die  neue  Preisangabe  in»  Decanat  de»  Hrr.Prof.  Va- 
ter ift :  E  Novo  Teßamento  ipfo  Chrißi  Apoßolorum.jue  ßtt' 
teatia  dt  Judaicat  religionis  auefritate  accurate  deßniatur, 
et  dein  comparetur  cum  reetntiorum  theologorum  conatibus, 
dottrimmt  quandam  Chrißianam  puriorem  exhibtndi:  Die 
cuneurrirende«  Abhandlungen-  muffen  bb>  zum  trßerr 
November  d.  J.  eingeliefert  werden*  , 

Kiel.  , 

Der  DIrectIon  der  LVivcrJItfts- Bibliothek  hiefelbft, 
»Tt  mitteirt  Kgi.  Hefolii  tion  eine  Summe  von  600Ö  Htlrn. 
Schi.  Hofft.  Cour,  bewilligt  worden*  »*■  dalur  tlieils  die 
auf  4COO  Kthlr.  taxirte  erfte  Abheilung  der  vorrreffi- 
ehen  B-icbeiliuninlung  des  verfiorbenen /irchiaters  Hins- 
ler,  theil»  deffeu  aus  3000  Blattern  beTtehemle  Land- 
kartenfammlung  und  übrigens  noch  ehiige  wichtige 
Werke  aus  der  zweyten  und  diitten  Abtheihmg  dielcr 
Sammlung  anzukaufen.  Die  Univerfitats- Bibliothek  er- 
halt hieduith  die.  heftet^  nunliciiiirchen,  physichen  uu$ 
«heniifchen  Werke  >  woraircs  ihr  bisher  naungelte, 


Zufainmcnlian*  der  Frfehcinungen  zn  nnterfucEen,  und 
fich  hierdurch  zu  den  adgemeiiien  Gefetzcn  der  N»:ur 
zu  ei  lie'ian  :  f<»  Jcgt  die  Akademie  folgende  Frage  inr: 
Hat  die  EleCfricuXt  vier  habet»  ändert  rein  ekemtfehe  Kräßty 
aüfdie'gröjscre  öder  geringel  t  Starke  des  Magnetitmus  Ein- 
flufs?    Und  wenn,  durch  Hülfe  von  Erfahrungen  ,  dttß 
Wirkung  aUr^ethau  werden  folite,   weichet  find  die  Modi- 
fikationen, welche  die  magneufchi  Kraft  dadurch  crfa'Jirt  ?  ** 
Dieleloe  CUÄe  bMMNMM  dem  Cotbenttrfhfchen  Leg.it  ei- 
nen Preis  auf  die  Befouimung .der  Svuciur,  dit  Verrich- 
tung und  den  Gtbraucli  der  Lungen  gefetzt.    Zwey  über 
dielen  Uegenftand  eingelaufene  Schriften  wunlerr  vors 
der  Claffe  als  in  jeder  Hiidicht  vortreff  ich  und  dein 
Zwecke  derAufgAbeiintWefentlichen  genügend  erkannt; 
da  aber  nur  eine  dcrfelben  den  ausgefe:zten  Preis  erhal- 
ten, kannte  ,( ,*uch  bey.A'tn  gleichtun»  der,  Abhandlungen 
unter  Tu:  h  es  der  Claffe  febien ,  dafs  die  eine" dcrfelben 
nach  Gründen,  die  Hr.  Geheimerath  Walter  in  einer  ei- 
genen L'arltellung  entwickelte,  den  Vorzug  vor  der  an- 
dern verdiene:  To  ward  jener  der  eigentliche  Preis,  der 
andern  aber,  anfiatt  eines  gewöhnlichen  Accefüts,  eine 
goldene  Medaille  als  tweyter  Preis  zuerkannt.  Unter 
die fen  Umf; and en  hielt  heb  die  Akademie  für  berechtigt, 


die  iManten 


r,  Verf-lTci  zu  ent 


Hieraus  *t 


II.  Getehite  Gefellfchaften  tmd  Preife, 


Am  Tren  Augnft  hieft  die  König!.  Akademie  der  IVif-, 
ßnßhaften  zu  Ber  iit  zur  F<'.yer  de»  am  emg«;treie-- 
neu  Geliurisugrs  Sr.  Majeftit  eine  ufFeuiache  Sitzung. 
Hr.  Director  AIeriant   behandiger  SecretUr  derfelhen, 
et  MlliitMe  die  S'uzung  mit  einer,  der  Fcy«?r  de  Tages  ent- 
fpiechcndcn,  lledc.    Hierauf  wurde  das  Urs). eil  über 
die  zur  Beantwortung  der  letzten  Preisaufgaben  einge- 
laufenen Schriften  bekannt  gemacht.    Da  'auf  die  von 
der  pbylikilifchen  CV<ffe  geinaclite  Aulgjiie  ül>er  das 
srlirrfjtttjiiic  Gißtz  ricl;U,  eingelaufen  war,  fo  ward  diefe, 
Fragir  a-ilgegelien,  und  fo'gende  neue  für  dac  kunhitje 
Jai.r  verlefen :  „Da  der  Hurptzwcck  der  Phyhk,  als  Kx- 
p«jrka«.tttal.-  Wkficuichafi  betrachtet,  dahin  gebt,  den 


gal/  lieh  als  Verfaffer  der  erjietr  Schrift  Hr.  Prem  Reißt- 
Jeu,  iVled.Doctor  zu  Strasburg  im  tifjfs;  und  als  Ver- 
faffer der  zweyten  Hr.  *.  in.  Pemmering,  Konigt.  Bayer. 
Geheimerrath  und  Akedainikns.  Ueber  die  von  der 
nuthematißhtn  Claffe  gemachte  Aufgabe  über  die  Vcrän*. 
dtrung  dtrSdutfe  der  Ekliptik  vrar  uichu  befriedigende» 
ein-etaufen.  Sie  behielt  heb  ror*  nach  zwey  imbxen 
eine  neue  Aufgabe  bekannt. zu  machen. 

Die  philofophißhe  Claffe  erneuerte  für  das  Jahr  I807 
e  Aufgaoe  üoer  „die  innere  Wahrnehmung  u.  f.  w.**" 
U>  wie  hu  indem  letzten  Programm  dargelegt  worden« 

Auch  die  plulologißht  Claffe  haue  über  Ihre  letzte 
Aufgabe  nichts  empfangen,  und  machte  daher  für  1 80g 
folgende  Aufgabe  bekannt:  Die  GtänüinU  der  römißhtm 
H.rrfciuß  in  aÜ.n  Thetlen  der  alten  Gcrmiuitm ,  mnd  dH 
Zeit,  wo  fie  aufgehört,  nach  den  Autorin  und  DtnkmiUrm 
zu  beßimuten.       *  . 

Der  von  einem  Ungenannten  aufgefetzte  Preis  «uf 
Beantwortung  der  Frage :  Woner  tt  kommt,  daß  alle  Htuw 
büdung  des  menßhiiehen  Gefchluhter-  vom  Orient  ausgegan- 
gen, ward,  da  die  Akademie  ihn  nicht  länger  ausfetzen. 
zu  dütlen  glaubte,  Hn.  £.  TL  Ukert,  Cand.  der  Theol- 
zu  Helmstedt,  zuerkannt.  Eine  andere  Abhandlung 
erbfeit  das  Accefüt. 

Hierauf  wurden  die  Namen  folgender,  von  der  Aka- 
dt'mie  ernennten  und  von  Sr.  konigl.  Meieftäi  allergiU- 
digft  betätigten,  auswärtigen  Mitglieder  procieiniri  3  t) 
Hr.  CavluTy    Secretair  des  National  -Inf:  ituts  zu  Puhiu 

2)  iir.  Banks,  Prilident  der  königl.  Sueieiat  zo  !.••!:•'  •:>. 

3)  Hr.  Hindtni-urg,  Profeffor  zu  Leipzig.  4)  Hr.  tum 
Göihef  herzogl.  Sachfen-Weiiuar.<ieheiiuerm:h  zu  Wei- 
mar-.   5)  Hr.  Z.oega,  könig'.  d im f eher  Agent  zu  Moin. 

Der  Secretair  der  Akademie  verlas  bieraof  die  Lob- 
rede auf  den  vprftorbenen  regierenden  Herzog  Friedrich 
von  Brau*f,rr\ig  Otis,  tmd  Hr.  Bibliothekar  ßhfltrdlm 
von  Hu.  tritdskk  Ktsolm  verfaüte  U 


Lobrede  auf  den 
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frorlrenen  Hn-Ober-  Conliftorialratb  u.Probft,  Dr.  fVilh. 
Ab*:  Ttäer.  Hr.  Prof.  Anciä^n  verlas  eine  Abhandlung: 
Ueher  die  Gräfte  des  Charakters ,  und  Hr.  Prof.  Spalding 
eine  andere  :  CfrArr  o*<<  Gerechtigkeit  des  Tatitus ,  *V/ia- 
d*rr  im  ftimtr  Schilderung  dtt  Filter  ins*  Damit  wurde 
die  Sitzung  gefchloffen.- 

ltt,  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Stiftsprediger  Alöütr  zu  Elfey,  Verfaffer  der 
be'ulcn f  -ton  den  Depuiirten  dur  Graffuhait  Mark  an' 
den  König  von  Preufsen  überfandten  Vorüellungen,  dafs 
der  König  die  Graffchaft  Ma»k  nicht  abtreten  möchte, 
hat  rem  Sr.  Majffi.U  dein  König  von Preufscn  folgendes 
Cabiiieiifv  ht  eilicn  erkalten : 


,\v*>h'.ebr\viirdiger ,  lieber  Getreuer  t  Ich  habe 
Btroliluffc.M  ,  "Euch  zum  ßeweife  meiner  Zufriedenheit 
xmt  Eurem  mir  bekanntem  Verdichfte  eine,  durch  Re- 
ß^uatkm  des  veiTiorb*fnen  JuftizJmrgeriueifters  .Menze,- 
im  Stifte  St.  Johannis  und  Dionilir  zu  Herfotd  erledigte 
Vicarie,  mit  Belreyung  von  Chargen-  und  Stempeige- 
T»n':i-en  und  den  btu*ß*iis  a  Itiere  et  rtfignandi ,  unter 
Dispenfa.iun  von  allen  Himleniiffeii ,  die  Eurem  Em- 
ir» t  entgegen  flehen  in Gehlert,  zu  verleihen,  und  mache 
Euch  d  all  er  f»!che$r  auch  dafs  bereits  das  Nothi^e  an 
den  Staaisin'mif'er  von  Maffow  erlaffen  ift,  hierdurch 
nachrichllicli  bekannt ,  als 

Euer  gnadiger  König 

fi  itdrtck  Wilhelm* 
CharTottenhuvg,  den  8ten  Julius  1806. 

Hr;  Prof.  und*  Bibliothekar  WettUeck  im  Cadettcn-* 
Inftitute  zu*  Benin  T  hat  auf  Veranlagung- der"  Dedica- 
tion  feiner  „populären  Briefe  über  Naturkunde  Zurrf 
Selbftunterrichte  für  Junglinge von  dem  Kaifcr  tow 


Rußland  einen  mit  groCsen  Brillanter»  Twrfehenen  Hy«. 

cintbring  erhake  tu 

IV.  Vermifchte  Nachrichten, 

:  ■      .     .  i  t  ♦ 

Zu  der  frühem  vorläufigen  Nachricht  von  der  Ein* 
richtung  eine»  befand  eren  flatißifcht»  Bureau' s  für  dtm 
yreufitfehen  Staat  ift  numneiir  nachzuholen,  dafs  diefs 
vermiitelft  einer  Cabinets-  Ordre  vom  a8-  May  .  1805  er- 
richtete ßaußifckt  Bureau,  welches  alle  Notizen,  die 
fich  auf  das  Nationalvermögen  des  preufsifuben  Sta  us  be- 
ziehen, fainmcln  und  ordnen:  füll  v  bereit»  völlig  einge- 
richtet ift.    Der  Chef  davon  ift  der  Staatsmn  ifter  vom 
Stein,  die  übrigen  Mitglieder  der  Gc*heime  Finanzrath 
von  Begutlin,  der  Kriegsrath  Krug  und  eil  ige  zur  Uegi- 
ftratur  und  Schreiberey'  gehörige  PeiTuntn.    f  ine  un- 
term l.  Nov.  J805  ei  fchieneite  lnfiruction  beft  bannt  den 
Zweck  und  die  i>efchafte  diefes  Bureau'«  nai&r,  Das 
WeL-mliehe  davon  findet  man  in  den  Annalen  der  preu- 
fsifchen  Staatswh  thfehaft  und  Statifiik,  2n  Bandes  4tes 
Heft  S.  362.    In  wie  weit  die  Sehaizev  welche  dieCe« 
Ikireau  fimineln  wird,   dem'  Puhlico  geülTneV  werden; 
dürften,  ift  zwar  noch  nicht  ganz  befihnmt.  Indeffcn 
deutet  die  Inftruction  ausdrücklich  die  Ablicht  atiy  dal» 
es  die  U'iffiujcktft  der  StatiTtik  des  preuL'ifchen  Staats 
♦rwekerii  foll,  welches  lieb  ohne  eine  ausgedehnte  Pu- 
bheitat  deffeny  Avas  für  die  Wiffenfchaft  gehört  T  nicht 
denken  fitste    Zwar  herrfcht  noch  immer  unter  viele« 
preunifuhen  Staatsbeamten  eine  g»wüTe  Geheiiamifslfril- 
mcrey,nnd  von  diefeiv  wurde  vielleicht  manche.-  Widcr- 
fprnch  gogen  die  Publicirung  mancher  Tbatfacbon  zu 
fürchten  feyn  ,   wenn  nicht  der  Che!  dieies  Bureau'» 
Kraft  und  Muth  genu«  hatte,  die  belferen  Grund  fitze 
nach  dem  Suine  der  AlTerhöchften  Infcruetkm  felbft  gel- 
tend zo  machen.-  ♦ 


LIT  ER  ARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Artkünrlf gongen  nener'Büchsr. 


ig*  fli> 


der  italihnlfckt 


Uten 


fiänifcheft  gemacht  hahei 
Kenner  die fer  Sprache. 


fonderrt  felbft  für"  g«bM«t# 


Comver taniomt  istruttit e 
„     tlTuto  de git  mu*ti  drli»  limgua  tt  luteraturg  itaUm* 
n  dtlie  ktllr  art»  Opera  di  Gmmb.  SthauL  2  Pai  'e  tj. 
Francof.  Fr.Wilinins.  J  Ixiblr.  oder  5  fl.  kr.. 
Der  durch  feine  Ueherfetzung  des  belreyten  Jerufa. 
lemi  von  Taflb  bereit»  rühm-.ichlt  bekannte  Verfaffer 


Der  erfteßanitdei  D.  Schntuttrtßhen  Itkrbmchf 
des  deutjehtn  Staatsrechts  ,  aOj  Bogen  ftarkr  hat  fo>  eben 
die  Preffe  vcrlafien»  Darin  ifi  nicht  allem  tun  den  neu- 
eren Keichsgeteizen ,  namentlich  dein  Li.  D.  S.  vom  25.  % 
Fehr  icOj.  f  fonderu  auch  von  dem  tfrefsbmger  Frieden 


üoerreiebt  hier  derr  Kennern  und  Freunden  der  italiäni-  vom  26.  Ükc.  1805.  der  nöthige  Gehrauch  gemacht,  und 
fchen  Sprache  em  Werk,  da»  in  31  Ahfcbnnteii,  nachft.  ift  die  Staatffverlalfung  von  Deutfchland  überhaupt  G> 
d,en  wic^tigiten  Gogenftanden  de»  uurgerlichen  Lebens^  dargeftellt  worden,  dafs  allenfaliige  künftige  Verinde- 
einan  eben  Co  geiftto-t  als  he'^hrend  gefciniebeUen  Ab-  ru»  gen ,  wohin  vornehmlich  die  fo  Jehr  gtwiitjchtt  und 
ritsder  meiften  ümönen  K  nifte  ei>ihajt.  Nach  den  Aus-  fvfort  nothwttiHig  zu  vtrunflalttttde  neue  Lmkretjutigund 
fl^dche^ncArvpeieuter  Kichier,  im:  er  andern  eines  Herrn:  Organifatten  von  Oeutlchland  gehört ,  zugefetzt  werden 
Pioledor  HautUumtr  nnd  Schlutter l>r»k T  Herrn  Geh.  Se-  köiinen,  ohne  dal»  von  dem  Stehenden  e- wa*  hinweg  zu 
creuir  Havg,  Ih-rrn  BiMioiheluir  i'tt.rfen,  find  diefe  nehmen  ift.  Mit  dem  Aufrücke  des  iwcyrcn  B*ndts, 
Cmtrsiztoui  das  emplchhmgswi  rdigftc  Handbuch  nicht  worin  noch  die  Lehren  von  den  ewcJn  n  R  gurungtrech- 
für  Jüngiinge  ,  die  fchoit  einige  Fortfchtitte  im  Ita-  «»  ond  DttufibJaid*  mHswärttgtm  V «rA«<tmj/<  abgehan- 
delt 
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dfit  werden,  wird  eifrigft  fortgefahren.  Diefer  wird 
daher  «och  vor  der  künftigen  MicbaeliirueÜe  erGehcinen. 
Beide  Bände  werden  äbrigens  nur  gegen  zwey  Alpha- 
bete betragen»  worin  aber  auch  die  Quellen  in  den  No- 
ten roeiftens  ausgezogen,  und  die  Literatur,  theils  mit 
beftandiger  Hinweif ung  auf  die  Pütterjche  Literatur 
des  Staat srtcktt  und  die  Kl  über/ehe  Fortfetzung  und  Er- 
gaazung  derfelbe»,  theils  mit  Anführung  anderer  und 
«er  wichtigem  neuern  Schriften  angebracht  worden  ifc 
Die  Abtheilung  in  zwey  Binde  fol]  dem  Lehrer  und  den 
Zuhörern  eine  Art  von  Ruhe  und  Erholung  zem  tu 
Muth  gewahren.    Jena,  im  July  1H06. 

?  H.  W.  Ch.  Seidler. 


Hilitärifckt  Gallert, 
oder 

L  e  b  e  n  t  k  e 


entkefchreibungen 
keruhmter  franzöfifclter  Generale , 


welche 


Jkft  in*  Anfingt  der  Revolution  fich  out gezeichnet  haken. 
Zwey  Bande.  4.    Mit  36  Kupfertafeln. 
Leipzig  bey  Georg  Vofc.  1806.    Preis  toThlr. 
Der  Verleger  darf  blofs  »ei  liebem ,  dafs  diefe  Le- 
bensbefebreibungen  mit  dem  Iiuereffe  bearbeitet  ünd, 
wie  ei  der  Gegenftand  diefer  Sammlung  fchon  von 
felbft  angiebt. 

Folgend«  Biographieen  mit  dazu  gehörigen  Por- 
traits  find  darin  enthalten. 

Erfter  Theil.  Zweyter  Tkeil. 

Bonaparte.  Joubert. 
Auber-Dubayet.  Jourdan. 
Augereau.  Rüuiaine. 
Besuhainais.  Kleber. 
Bernadotte.  Lannes. 
Beurnonville,  Leclere. 
Bertbier,  Leconrbe. 
Brune.  Lefcbre. 
Carteaux.  MacdonaldL 
Champion«*.  Marceau. 
Cuftine.  Maffeaa. 
Dannpierre.  Meson. 
Defaix.  Monnier. 
Dugoramie*.  Moreau. 
Dumas.  Murat. 
Duphot.  Piebegm. 
Feriho.  Reyaier. 

„Serrurier. 
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Art,  wovon  da«  Verzeichnifs ,  weVhes  fftr  4  tehtilinga 
za  haben  ift,  ein  m.hreret  lagt,  öffentlich  an  den  Meift- 
biet  enden  verkauf  1  werden. 

Auftrage  hierzu  übernehmen  der  Hvr  Faftor  CoU 
ten  in  Ahoiia  ;  und  in  Hamburg  Herr  /.  H.  Kr+nr  ,  Ke». 
enkrabn  iNu.  39.;  Herr  A.  J.  Ruj reckt ,  auf  der  Herr. 
liebkek;  Herr  Trentwedcl  ^  beym  DaonnihorvralJ  ;  die 
Makler  Pakufchfshj ,  Hoo/en  und  Pe%er  Friedr.  Radin*  , 
bey  dem  Neuenkrahn. 


II.  Auctionen. 

Naturalien  -  Auction  in  Hamburg. 
Am  Montage  den  I5:en  September  1806  und  fol- 
JeTage  foll  in  Hamburg  durch  die  Makler  Paky. 
'tktfsky  und  /.  Roofen  eine  febr  fcb&tzhare  Sammlung 
von  Sä;»getbieren,  Vögeln,  Amphibie» ,  Fifche,  Krebfe 
und  Cencbylien,  wie  euch  mehrere  Gegenftande  diefer 


Den  fünften  Januar  1807  und  in  den  folgenden  TnJ 
gen  wird  in  Nürnberg  der  elfte  Tiutl  der  Dr.  und 
Schäjftr  Panzer/dun  Bibjothek  öffentlich  verfteigert. 
Dieler  ei  fte  Theil  enthäit,  auker  den  Denkmäler»  der 
alten  Drucke^  oder  den  fogena'nnten  btcunabtlm  ,  und 
mehreni  feltenen  kofibaren  AL^itfcripten  und  Xyltgr** 
pkifihu  Ueberrefteu worunter  aucli  einige  wohlbebal- 
u-uii  Fragmente  von  der  kiklia  fanverunt  gehören,  die 
fäinnitlicbcn  Sainmlungcu  der  griechifclun  und  läteietißlen 
Autoren,  fo  wie  die  Lrxieogrjpk.  Grumat.,  Antiquar.,  Na- 
tnifmat. ,  die  Hißor.  fditic.  und  die  hineraria.     Vou  der 
Au&abi  der  höcbTt  feitenen  und  koftliaren  hier  vorkom- 
menden Werke  fpricht  der  Catalog  felbft ,  welcher  ja 
den  Expeditionen  der  Allgemeinen  Literatur  -  Zeiteeng  zu 
HaSe  und  Jena,  und  ih  der  Exy>\.i.itiau  des  Reieitiatitrt- 
»trt  zu  Gotha,  allen  Freunden  der  Literatur  abgegeben 
wird.    Da  vorzüglich  die  Sammlung  der  alten  Drucke 
ab  arte  inveura  bis  1520  für  ßch  ein  faft  nicht  zu  trennen« 
des,  aufteilt  fchätzbares ,  Ganzes  ausmacht,   L>  wird 
folche ,  fo  wie  alle  übrigen  und  andern  einzelnen,  in 
diefom  erfttu  Tbeile  des  Catalogs  angezeigten,  Sarmejun. 
gen  dergfefiak  öffentlich  hier  zum  Verkauf  aufgeboten, 
dafs  folche  demjenigen,  welcher  ein,  dem  Warth  der- 
Celbea  angeiaeffeaes,  Angebot  bis  zu  Ende  (liefet  Jahres 
entweder  an  Herrn  Dr.  und  Pkyficut  Panzer  tu  Her- 
Jvruck  bey  Nürnberg,  oder  an  einen  der  in  der  Vorrede 
des  Catalogs  namentlich  angezeigten  Herrn  Commifuoo- 
närs  poftfrey  einfehicken  wird,  zugefcblagea  werden 
foll,  ausserdem  diefe  Sammlung  der  IncunabeJn,  Co  vrim 
alle  andern,  auf  welche  entweder  gar  kein,  oder  kein 
dem  Werth«  derfclben  angetneffenes ,  Aufgebot  einlau- 
fen wird,  der  befteheadea  Auctionsordnung  gemiff, 
in  einzelnen  Numern  an  die  Metftbietenden ,  zur  ange- 
fetzten Zeit,  öffentlich  verfteigert  werden  follen. 

Da  diefer  erfte  Theil  des  Catalog«  über  die  Biblio- 
thek  eines  fo  verdienft vollen  und  boohgeachteten  Ltte- 
rators,  in  noebrern  Fächern  ,  ak  ein  literarifohe«  Hand- 
buch angenommen  werden  kann,  fo  verdient  auch  der- 
felbe  wohl  langer  aufbewahrt  zu  werden,  als  es  gewöhn- 
lich mit  andern  Büeherauctioas  -  Catalogen  zu  getcheben 
pflegt.  Ia  diefer  Hinficht  bietet  man  Bibliothekaren  und 
andern  Literatoren  den  Reft  der  noch  übrigen  wenigen 
Exemplare  diefea  erflen  Tkeilet  auf  SckrtikftfUr,  mit 
dem  Portrait  des  verewigten  Beutzen,  001  I  fl.  30  kr. 
an,  um  welchen  Preis  folche  in  der  Fei  f ehe  riehen  Budu 
handlung  in  Nnrnkerg  zt 
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Sonnabends    den    23»*»   August    1  8  06. 
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Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ankündigung  vom  J.  H.  Campe' t  fiumulidum  Kinder, 
und  Jugtndfckrifitn. 
Ausgabt  der  letztem  Hand. 

Man  bat  mich  verschiedentlich  aufgefodert,  meine  feit 
30  Jahren  in  fo  vielen,  theils  echten  und  rechtini- 
Ligen,  theils  unechten  und  rluberifchen  Ausgaben  er- 
schienenen  Kinder-  und  Jugend fchriften  vor  meiner 


Do  Viel*  in  fo  vielen  Ländern  an  fich  und  ihren  Kleine« 
davon  erfahren  zu  haben  mir  Terlichern,  fiuke  ich  ia 
heifsen  Dankgefühlen  vor  der  allwaltenden  Vorfchung 
nieder,  und  fleh©  lie  an,  dafs  lie  diefe  geringen,  auf 
heitere  Menschenbild ung  anzweckenden  Aliitel,  die  iie 
durch  meine  lebwachen  Kräfte  hat  wollen  veranftahen, 
laden,  ferner  dazu  fegnen  inuge,  echte  Aufklärung, 
reine  Sittlichkeit  und  wahre  Glüekfeligkek  unter  i*ei- 
neiiMitinenfehen  dadurch  vermehren  und  verhreiten  zu 
hellen,    ßraunfehweig ,  im  Ärmcmoiut  189(5. 

/.  H.  Campe. 


gleich, 


In  Bezug  auf  obige  Anzeige  bemerken  wir  zu^ 
dafs  diefe  vollftändiee,  durch  dal  nun  hinzugekommen« 
Aktie  -  und  htftbuck  vermehrte  Ausgabe ,  zur  nichi'tei 
Leipziger  Michaelsunefle  erfcheint. 

Die  28  mit  57  fchwarzen  und  25  ausgemalten  Ku 


lenden  Zi 


uoffen  im  In-  und  Auslände  diefe  Klei- 


fJcimkehr  im  allgemeine  Vaterland ,  nach  vorherge 
gener  nochmaliger  genauer  Durchficht  und  forglältiger 
Verbefferang  derfelhen  durch  die  letzte  Feile,  zu  Ei- 
sem  Werke  zu  fummeln  und  der  verlegenden  Handlung 
zu  genauen,  fie  in  einerley  ihnen  angemeffener  kleiner 
Form ,  nett  und  reichverziert ,  als  ein  Ganzes  erfchfi- 
nen  zu  laffen.  Meine  Einwilligung  dazu  war  um  fo 
leichter  zu  erlangen,  da  diefe  Ausgabe  der  letzten  Hand 
mir  eine  erwünfehte  Gelegenheit  darbot,  mich  am  Ende 

meiner  fcbriftftellerifchen  Laufbahn  für  die  nachuchtige  pfem  gezierten  Theile  werden,  auf  fchönet  Papier  ge- 
und  faft  beyfpiellofe  *)  Gunft,  womit  nieine  woblwol-    druckt,  für  den  fehr  madigen  Preis  von  18  Wthlr.  in 

allen  Buchbandlungen  zu  haben  feyn.  Um  jedoch,  nach 
dem  Wunfcbc  des  Herrn  VerfafT^rs ,  den  Aeltern  und 
Lehrern  die  Anfchaflung  dictes  Werks  noch  mehr  zu 
erleichtern,  wollen  wir  denen,  welche  lieh  an  tms  felbft 
wenden  und  5  Ducaten  oder  deren  Werth  einfenden, 
ein  vollftäadiges  Exemplar  bis  Ausgang  Oclohers  frey 
bis  Hamburg,  Berlin,  Leipzig,  Frankfurt  am  Main  und 
Nürnberg,  fo  wie  den  Sammlern  von  IO  Exampiaren 
das  Ute  unentgeldlich  für  ihre  Bemühung ,  liefern.  — 
Wir  erbitten  uns  die  Namen  gegen  tJas  Ende  des  Sep- 
tembers, weil  iie  dem  Werke  vorgedruckt  werden 
füllen.  — 

Diejenigen,  welche diefes  Werk  fauher  in  Leder 
gebunden  und  flmmtliche  82  K'»]>fer  forgfaltig  ausge- 
malt zu  nahen  wiinfchen  und  fi.b  zeliig  bey  uns  mel- 
den," erhalten  ein  l'jfches  Exemplar  Im  20  Ktblr.  Con- 
ventious.  Münze. 

Das  neue  Abtxe*  und  Ltftbutk  mit  24  nnt  gemalten 
Kupfern,  wird  einzeln  zu  I  Rthlr.  12  Gr.  —  Fünf  Ix. 
eraplare  für  zwry  Dukaten  —  und  die  ztri'i'l  Theile 
der  erfltn  Sammlung  Merkwürdiger  Reif  hefehnibun  gen  für 
die  Jugtnd  mit  14  Kupfern  für  7  ftthl.  12  Gr.  zu  hubwn 
foyn.    Braunfchweig,  am  5.  Auguft  1R06. 

SckulbuckLanilung. 


nigkeiten  baben  aufnehmen  und,  beehren  wollen,  da- 
durch dankbar  zu  bezeigen,  d&fs  ich  fie  fo  rollender, 
als  fte  durch  wich  werden  konnten,  aflf  dem  Altare  des 
Vaterlande*  niederlege.  —  Die  erfte,  beynahe  fer- 
tige, für  die  Jugend  jegliches  Gefcblechts  und  jegliches 
Glaubens  befiimmte,  aus  acht  und  zwanzig ,  mit  82  Ku- 
pfern gezierten,  Bandchen  beftehende,  Lieferung  be- 
greift folgende  kleine  Werke  in  fich:  iftes  Bündchen, 
Senes  Abtte-  und  Ltfcbuck,  mit  vielen  fcköneu  Kupfern. 
ttes  bis  7<es  Bandchen,  Kleine  Kinder bibliotkek.  fites 
Bändchen ,  Kleine  Seelenlehre  für  Kinder,  oies  E.lndch. 
SitteubaehJein.  xo.es  und  i  ttes  Bändchen,  RoHnfou  der 
Jüngere.  I2tes  bis  14t«*  Händchen,  Entdeckung  v*n  Ame- 
rika. i5tes  Bändcheu,  Klwktitilekrcn.  lötes  Bündchen, 
Kleine  tVtltgefckichte  in  Bildern  und  Vtrfen.  17t et  bis 
28ftes  Blndchcn,  Erfte  Sammlung  van  Ruftbefchreibun- 
gtn  für  die  Jugend. 

Indem  ich  nun  mit  tiefbewegter  Seole  mir  das  ans- ' 
gezeichnete  Wohlwollen,    womit  meine  Zeitgenoffen- 
ichaft  diefe  Kleinigkahen  aufgenommen  hat,  und  zu- 
gleich den  geizigen  und  fittlichen  Nutzen  denke,  den 

*)  Denn  fclbft  Tttuhnt  Tetewach,  da»  jselefenfte  unter  alle» 
Büchern  u^ijfrf  Zric  ,  iff  niclit,  nie  d«r  jüngere  Uobiuron, 
faa  oCe  Eurnpiifche  Sprich««  überfeut  worden. 


(6)  B 


B 


Bey  uns  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
ge» zu  haben: 

BiirgerbibHßtkek,  die  weutfltn  und  btßen  Rei/ebtfchrei- 
bungen  im  Auszüge  enthaltend,  3rTheÜ.  g.    12  Gr. 
Diefer  Theil  enthalt  die  ror  kurzem  in  3  Bänden  er- 
fchienene  Reife  der  Ruffifcb  -  KaiTerlichen  Ge&ndiXchaft 
an  die  Ottomannifcbe  Pforte  im  Jahre  1783. 

Die  beiden  erften  TheÜe  enthalten  folgende  inter- 
e  flaute  ReTTen : 

Mungo  Parks  Reife  in  das  Innere  Ton  Afrika. 
Denons  Reife  nach  Ägypten. 
Barrow's  Reife  durch  China. 

Fercnals  Reife  nach  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung. 

Alle  6  bis  8  Monate  erfebeint  von  diefer  nützlichen  und 
mtereffanten  Bibliothek  ein  Band  von  16  bis  30  Bogen, 
für  den  mäfsigen  Preis  von  12  Gr. 

F.  Schlichtt groll r  Annahm  der  gefanmten  Numis- 
matik, aterliand  ifte*  Heft,  4.  brofehirt,  mit  3 
Kupfertafeln.    16  Gr. 
Dicfe  Annalen  werden  nun  ununterbrochen  fortgefetzt, 
und  a'le  3  bis  4  Monate  erfcheint  ein  Heft  mit  3  oder 
4  Kupfern. 

Der  Lehrer  der  Weisheit  und  Tugend.  Ein  Ltfebnch 
für  die  trwachfene  Jugend,  in  zwey  Tkeiten.  gvo. 
1  Rthlr.  6  gr. 

Britania ,  a  ptriodical  fVorh ,  Nro.  4.  oder  Stet  Band 
iftes  Heft.  gr.  8-  brofehirt  9  Gr. 
Diefe  Zeitfchr.ift  in  englifcher  Sprache  liefert  die  inter- 
eHanteften  und  nützlichften  Auffutze  aus  den  befian 
englifchen  Journalen,  vorzüglich  in  hiftorifeh-  geogra- 
phifih-  und  ftatiftifcher  Hinficht.  Diefes  vierte  Stuck 
enthält : 

Biographical  fkttth  of  the  right  hon.  John  Carl  0/  St. 

Vincent ,  Aimiral  of  the  white  Squadron. 
Effectt  of  habit  on  the  moral  Charte ter. 
A  brief  fketck  of  the  origiu  and  prefent  fljte  of  tlie 

City  of  Philadelphia. 
Atcount  of  a  trip  front  Alexandria  to  Rvfitta,  by  an 

englijh  Ofßcer. 
On  tht  Per/out,   Dreft  and  Mannert  of  the  High- 

lavdert. 

Tht  Farmers  Boy,  eontinued.  Antumn,  Winter. 
Von  diefer  Britania»  erfcheint  alle  Vierteljahre  ein  Heft. 
Gotha,  im  July  1806. 

S  t  e  u  d  e  1   und  KeiL 


Neue  VerUgt-  und  Canmißionsbucker 
von 

J.  B.  G.  Fleifchers  Ruchhandlung  in  Leipzig. 
JubiUtte-  Mtffe  1806. 

Becker,  H.  F.,  Bcfehreibnng  der  Bäume  und  Sträuche, 
welche  in  Meklenburg  wild  waebfen.  Sie  vermehrte 
Auflage,  ff.  16  Gr. 

Hunzel,  J.  B.  S.,  biblifche  Vorlefungen  zum  Gebrauch 
für  Betftunden  und  zur  häuslichen  And.icbt  an  feft- 
liehen  und  andern  aufserordentlichea  Tagen.  Zwey- 
ur  Theil.  8.  1  Rtnl-  8  gr. 


Cuuradi,  J.  G. ,  vollftändige  italiSnitche  Sprachlehre, 
oder  theoret.  prakt.  Unterricht  in  der  itaJ.  Spr*±e. 
Jten.  Tluils  3te«  H«ft.  gr.  8«   ,  1,60t. 

Infpruckntr,  A. ,  kurze  Anleitung  zu  der  neuefter  Tin 
im  Handel  und  Wandel  üblich  ley enden  flecbenkunL 
4>e  verui.  und  verb.  Auflage.  8-  8  Gr. 

Karrtr  t  P.  J. ,  Winke  für  Schullehrer  vorzüglich  auf 
deui  Lande,  mit  öfterer  Rückficht  auf  PeJtaJozzi», 
Pöhl mannt  und  Schmidts  LehruMtbodear  Mit  Kupfer- 
tafeln  und  Buchftabentafeln.  8*  13  Gr. 

Leben  und  Sclitckfalc  des  ehrlichen  Septinmt  Storax,  ei- 
nes Rrenzhnrders  de«  Erasmus  Schleicher*,  von  C.  G. 
Crmner,  mit  einem  Kupfer.  8-  I  Rthl.  12  gr. 

Potsfch ,  C.  G. ,  kurze  Bcfchreibung  des  Naturalienka- 
Iiinets  in  Dresden,  mit  1  Kupfer.  9  Gr. 

Prcdigtentwürfr  über  die  gewöhnlichen  Sonn-  Feh-  v. 
Api'.tclljgs  -  Evangelien  und  hpifteln  durchs  g<nz« 
Jahr,  in  ausführlicher  und  abgekürzter  Form,  Jter 
Band  in  3  Heften.  8-  l  Rthl. 

(41er  Band  zu  Michaelis.) 

Rtkm,  J.  R.,  Parallelen,  fonderlich  aus  dem  Gebiet« 
des  Cultus  der  antiken  und  modernen  Welt.  Ein  Pa< 
rainythion  in  Hinlicht  auf  den  herrfchenden  Emhufi- 
asm,  für  grieebifche  und  römifche  Antike,  mit  ei- 
nem Kupier,  gr.  8-  1  Rthl. 

Schweitzer,  C.  fV. ,  über  den  Provocationsprocef» ,  be- 
fonders  naeh  kurfächf.  Rechte.  8*  16  Gr. 

Steinbutt,  Dr.  C.  G. ,  der  aufrichtige  Kaltnderuinn. 
Ein  gar  kuriofes  und  nützliches  Buch  für  die  Jugend 
und  den  gemeinen  Bürger-  11.  Bauersmann.  2r  Theil. 
4te  vermehrte  und  verb.  Auflage.  8<  •  Gr. 

—  —  Henkersgcfcbichten  zur  Warnung  u.  Belehrung 
für  Jung  und  Alt  im  Volke,  iftes  Bdckn.  f.      12  Gr. 


Bey  Friedrick  Wilmans  in  Frankfurt  a.M. 
ift  erfebienen  und  in  allen  Buchhandlungen  Deutfcb- 
lands  zu  haben: 

•      IWew  complet _ 
Pocket  -  Dictionary 
of  the  english  and  gtrman  langutges ,  containing  aB  utordt 
»fgtseral  ust  and  termes  of  artt  and  teieneet  from  the 
best  english  and  gtrman  Bictionaries  compiled 

F.    R.    R^c  kl  eft 
uith  a  prefice  by  J.  J.  Ej~chenbnrg  in  rwo  VoUunti. 
gr.g.    2  Rthl.  12  gr.  oder  4  fl.  30  kr. 
Zur  Empfehlung  diefes  Tafchemvürtcrbucbs  verweua 
ich  ein  geehrtes  Publicum  auf  das  öffentliche  Unheil  des 
Herrn  Prof.  Ebeling  im  Hamburg.  Cort  efpondenten,  auf 
die  unparteyifche  Recenfimten  in  der  Jenaer  Lit.Zeitutu>, 
und  andern  kritifchen  flattern,  worin  vei fiebert  viird, 
daCt  fich  daffeibe  d-treh  eine  anfehnliche  Menge  wo 
Wörtern,  aus  dein  Sprachreichthnm  des  gcin>*it>rn  Le- 
bens ,  die  man  in  andern  Wörterbüchern  vermißt ,  f#\ir 
vorteilhaft  auszeichne,    und  dafs  e»  überhaupt  den 
Vorzug  vor  den  üi>riye»  T^fcbenwön erblicher n  ver- 
diene.   Zum  Beb  -fc  des  kanfminnifch^n  Publicum«  ift 
auch  noch  ein  Atihioi;  hbiz-igefirgt,  welcher  a)'e  in  der 
Schifllahrt  uLificfie  Worter  und  Kunftausdrücke  euiha*t. 

ein 
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ein  Bedurfhifj ,  dem  in  den  größten  Wörterbüchern  oft 
nicht  abgeholfen  ift,  wefswegen  zu  wünfchen  wäre,  daf« 
•ut  jedem  Comptoir  diefs  nützliche  Handbuch  zum  Nach- 
fchlagen  aufbewahrt  wurde,  und  jeder  Liebhaber  und 
Lernende  der  eng'ifchen  Sprache  es  zur  Erweiterung 
feiner  Sprach  kenntnift  benutzte. 

Das  Werk  ift  üb.igens  mit  möglich (ter  Reinheit 
upd  Correctheit  auf  Poftpappier  gedruckt,  fo  d.ifs  beide 
Tbeile  einen  mäfttgen  Band  ausmachen.  Die  Didotfchen 
Typen  find  gröber,  und  daher  nicht  fo  anftrengend  für 
die  Augen,  al»  die  in  Nugtutt  Pocktt  *dictiouary.  Wer 
lieh  direct  an  den  Verleger  mit  einer  Beftellung  ton  we- 
nigfiena  6  Exemplaren  wendet,  erhalt  eine  billige  Pro- 
vilion. 


Zur  vergnügten  GemKthscrgctzlichkeit  und  zum  la- 
chet liehen,  jedoch  honetten  Zeitvertreib  ift  erfchienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Marionetten  •  Theater 
oder 

Sammlung  lufliger  und  kurzweiliger  Actione* 
für 

kleine  and  grifft  Puppen. 
Leipzig  bey  Georg  Vofs.    Preis  I  Thlr.  8  gr- 
Inhalt: 
König  Violon  und  Prinzeffin  Clarinette,  ein  Trauer« 
fpiel  in  einem  Aufzuge. 

Des  Dector  Pandolfo  Begräbnifs  und  Auferftehung, 
eine  Polle  in  drey  Auüugcn. 

Die  neue  Gurli,  oder  die  Piophezeihurfg,  ein  Luft- 
fpiel  in  einem  Aufzuge. 

Harlekin  der  Eheihcker,  eine  Poffe  in  3  Aufzügen. 


■  Inder  Reairchul-Bucbhandlung  inBerlin 
ift  fo  eben  fertig  geworden; 

Grundzügt 
"*  dtT 

Philofophifcht* 
Nu  t  m  r  w  i  f  /  t  m  fc  h  *  f  1 
von 

Ht  p  r  ich    St  *fft  n  s. 
Preis  1  fttbl.  4  gr. 


/.  C.  Holfckeri  (jetzigen  Coiififtorialraths  in  Han- 
nover) fraktifchtt  Handbtuh  für  EfhoraU  und  kirch- 
lich* Gtfchiftt.    2  Tbeile.   gr.  g.    Hannover,  bey 
den  Gebr-  Hahn.    a  Rthlr.  8  Ggr. 
Diefes  fchatzbare  und  nach  dem  Ortbeile  mehrerer 
Receufeuten  eigeinlieh  claffiftbe  Buch  ift  nicht  blof« 
Formular-  Infiru,  iimen-  und  Vorfclirif'en  Sammlung 
für  Superintendenten  und  Infpectorcn  —  obgleich  fellift 
Belehrungen  über  die  Uoutine  oder  das  Hanowet  kirn!- 
f*ige  der  Ephoralgcfchäfte  nirgends  voüfländigcr  und  in- 
tereffjnter  vorgetragen  feyn  dürften,  als- gerade-  hier—-- 
fondern  man  findet  die  wichtigern  kirchlichen  Finrich- 
t  ungen  ün  proteft«ntifchen  Deu'fchldmle  mit  weifer  Aus- 
wahl zufauiuteugeftelli  und  vou  einem  uioralifch  -  prakii- 


fchen  Raifonnement  begleitet.  Die  moralifch  -  religiöf* 
Erziehung  der  Meufchbeit  oder  fittlich  beglückende  Ver- 
edlung dorfelben  durch  zweckmäßige  Belehrung,  wenn 
jeder  in  fernem  gaßlichen  Berufe  thut ,  was  er  foll  — 
diefs  ift  der  höhere  und  edlere  Cieüchtspunkt,  aus  wel- 
chem der  würdige  Verfaffer  untere  protefrantifche  Kir- 
chcnrcrf<ifXung  und  feibft  das  Ephorat  betrachtet.  Mit 
vorzüglichem  Rechte  verdient  es  von  F.phoren ,  Predi- 
gern und  Candidatcn  gelefen  und  beherziget  zu  werden, 
welchen  die  Vercdiung  des  Predigerftandes  und  die  jetzt 
fo  fehr  zum  BVdürlnifs  gewordene  Sicherftellung  der  öf- 
fentlichen )Religton*anftalten  ht 


Im  Verlage  der  Andreäifchen  Buchbundlung  zu 

Frankfurt  a.  M.  ift  erfchienen ; 
/.  Delillt't  Anmerkungen  zu  Virgils  Aeneis,  überfetzt 

von  M.  Engel,  gr.  g.    I  Rthlr.  4  gr. 
t>ielt  (A.F.A.)  VerLch  einer  fyfiematirrhen  Bcfchrei- 

bung  in  Deutfchland  vorhandener  Kemoi.fl- Sorten, 

12  u.  ijfes  Heft,  oder  5tes  Birnen-  und  81«  Acpfel- 

Heft.  8-    I  Rthlr.  16  gr. 
Vogts  CK)  europaifche  Staatsrelationen,  6ten  Bande« 

1  —  3tes  Stück,  gr.  8.    I  Ilthlr. 
Cheff  -  d'Ueuvre  de  Litterature  et  de  Morale,  01t  reeucil, 

en.profe  et  cn  vers,  des  plus  beaux  morceanx  de  la 


langue  franeoife,  enrichi  de  noie*  exuncanves  des 
mots  et  des  phrafes,  de  notes  hif.or'njues,  geographi- 
e-ues  et  mytho^ogiqiics  ä  l'ufage  de  la  jeunefTe  alleuian« 
de  de  Tun  et  de  l'ajtre  fexe.  T.  I.  gr.  8-    I  Rtblr. 


Der  er  fit  Band  der  Verhandlung™  der  Gef  BßSuft 
*ur  Beförderung  der  Naturkunde  und .Indußric  SciMjitutt 
aus  zwey,  mit  dem  Stempel  der  Gefellfchah  verfehenen, 
Heften  behebend,  ift  zu  Halle  h«  der  Rtngirichen  Buch- 
handlung, und  zu  BreAau  bey  den  Aufwaucr  Ihrrmtnu 
im  htin geriehen  Haufe  auf  der  AntonieiigaÜ'e  für  1  Htkir, 
8gGr.  za  hahen.  Das  erf-e  Heft  entha't,  auf  er  dem 
Pianc  und  der  G*rchichie  der  GefeÜfcbalt,  iolgcml«  Ab- 
handlungen; l)  Ueber  den  Erfolg  der  auf  der  Schnee- 
koppe i»n  July  1805  abgelirannten  und  beobachiei.en 
Blickfeocr;  vojii.Hn.  Prof .  Junguitz.  fl)  Ueber  das  geo«, 
gnofiifche  Veiba'tcn  des  Glatzer  Gebirges;  vom  Hn.  t'io- 
eonful  HaUmann.  3)  Uel)er  Felder  -Eintheihmg  zum  Ak- 
korlwu;  vom  Hn.  Major  v.  Röder.  4)  Ueber  die  Wir- 
kungen des  Blitzes  am  Breslau  er  Univerlitits- Gebäude 
den  16.  Augufi  1804;  vom  Hn.  Prof.  Jungnitz.  5)  Ue- 
ber die  fcblefifclioÜieneozucht  und  die  Mittel ,  ihren 
Flor  zu  befördern;  vom  Ha.  Gek.  Fuhrmann.  6)  be- 
{chichte  der  Seidencultur ;   vom  Hn.  G.  M.  S.  tifcher. 

7)  Ueber  die  Butter;    vom  Hn.  G.  K.  S.  /.inwurmann. 

8)  Kann  Boggen  hey  ungiiufjuger  Wiiterung  o<ler  un- 
güufiigen  Local  Umfi .Inden  in  Trespe  ausarten?  vom 
Hn.  Prof.  Heidt.    9    Bericht  über  die  vom  Hn.  Gr.  v.  Be- 

*tfcufjr-rrngefendercn  Proben  von  Kartoffel brandwein  j 
von  Hn.  Böknifch.  10)  Befcbrcibnug  der  Arracacha; 
vom  Un.  Med.  R.  Frieft.  1 1)  Bemerkungen  über  die 
Blüthe  der  Dachwnrzel ;  vom  Hn.  Prof.  Müätr.^  t^ 


Nachricht  yon  einem  BaupenEchnee ;  vom  Hn.  ProfelTor 
Sthranm.  Der  zwcyte  Heft,  der  ohne  c?e«  erften  filr 
1 2  Gr.  verkauft  wird ,  enthalt  eine  am!  ührliche  Auwei- 
fung,  gute  Eiere  zu  brauen,  nebft  einem  Anhinge,  brit- 
tifche  Weine  zu  verfertigen ,  von  Hn.  Hähnlfck.  Diefe 
Abhandlung  ift  eine  freye  Bearbeitung  de*  Morrtcefehcxi 

Werkes  aber  die  Bierbraue)  ey,  welches  3|  lUljl.  koftet.    der  Reife  n,  fo  dafs  der  l.efer  gjwifc  niclu  in  die  Vcr- 


f&nderbarer ,  keine-weges  abenteuerHcner ,  SchlA&Ie 
des  Ueifenden,  eines  fälligen,  wifXcnfebaJ;*:lioli  gebiet- 
ten,  in  allen  Situationen  moralifcb  gor  gcfiruireii  mA 
handelnden  Mannes,  gewinnt  fbgleich  da*  J_mere.T«r  /«r 
die  Wiffenfchaft,  deren  fciJernung  fie  z:un  Vehikel  die« 
neu  fplt,     Diofes  Intereffe  nimmt  mit  dvtu  F<jrtgjrge 


Um  Michaeli«  dief.  .Tabrs  wird  in  unferm  Verlage 
M.  Stidenftücken  DeclamitUnt .  Lefeluek 
Dortmund,  Julia«  ißo6. 

Gelr.  Mallinckrodt. 


Von 

Alexander  Selkirckr 
Jonderharen  Sckickfalen  zu  Waffer  und  tu  Lande 
iU  nunmehr  der  trfit  Tluii  in  unterzeichneter  Buehliand. 
long  erfchienen  und  an  alle  Bucldiandhmgen  vnfjndt 
worden.    Er  enthalt  die  allgemeine  Jlittteiwitg  uiA-Ajhn. 

Der  Verfaffer,  Herr  j.  C.  A.  Bauer,  Prediger  zu 
Güldengoffe  bey  Leipzig,  hat  rütnulkhft  erfüllt ,  was  er 
in  der  Ankündigung  diefer 

neuen  Geographie  für  die  Jugend  der  weniger  be- 
mittelten Stünde  und  zum  Selbf". unterrichte 
rerfprach. 

Die  Abfieht  des  VerfjfTa«  war  nicht ,  die  Geogra- 
phie abj  Wiffenfchart  zu  erweitern  und  zu  vervollkomm- 
nen, wie  er  das  felbft  in  der  Vorrede  fagt,  fondern  der 
Jugend  die  Erlernung  und  den  Lehrern  den  Ucterricbt 
der  Erdbeschreibung  zu  erleichtern,  die  Trockenheit 
im  Vortrage,  welche  bey  den  m elften  Lehrern  wegen 
Mangel  guter  Hiilftmittel  notbwendig  entftehen  rmifste  , 
hinwegzuräumen ,  und  auf  diefe  Art  dem  fo  nützlicher! 
aJs  nothwendigen  Studium  der  Geo^rabhie  mehr  Freunde 
zu  gewinnen ,  als  es  bisher  fand.  Er  wollte  ein  geogra- 
phifebes  Lehrbuch  f einreiben,  das  gemeinnützig  fey,  bey 
rnifsigem  Preis  hinreichenden  Unterricht  für  die  Jugend 
and  jeden  gebildeten  Men  Toben  gewähre,  das  jeder  Leh- 
rer von  den  geringften  Fähigkeiten  ,  KenntnifXen  und 
Hülfsmitteln  ,  jeder  ungelehrte  Vater  mit  feinen  Km« 
dem ,  ohne  Langeweile  und  ohne  Bldfen  zu  geben,  le- 
fen  könne,  das  die  Aufmerkfamkeit  der  Jugend  ftetc 
befchlftige,  die  Liebe  für  die  Wiffenfchaft  erwecke  und 
nähre,  frey  von  pftdagogifchen  Spielereyen  fey,  und 
auch  von  Erwachfeuen  mit  Vergnügen  gelcfen  werde. 

Anzeiger  diefe*,  der  den  gegenwärtigen  erften  Theil 
diefes  Buchs  aus  Liebe  für  die  Sache  mit  Fleits  und  un- 
beftochener  Aufmerkfamkeit  gelefen,  bat  Seite  für  Seite 
mit  zunehmendem 'Vergnügen  fielt  überzeugt,  dafs  der 
Hr.  Verf.  den  für  feinen  Zweck  fleh  gezeichneten  Plan 
stets  im  Gefiohte  behalten  und  aufs  lorgfältigfte  ausge- 
führt bat.  Di«  Einkleidung  in  eine  Heifegefchichte  voll 


furhring  geri'.h,  den  Wnnfcb.  Scllürchs  in  fein  V«*ic-r- 
lat:d  zurück  z  i  kehren  zu  dem  feinden  zu  machen,  /'an- 
dern, fo  gern  er  ihmaich  die  Freude  gönnte,  doch  l"e- 
ber  mit  Jiefou»  fo  angenehme«,  Co  unterhalten  Jen  ti/irl 
unterrichtenden  Wallfahrer  durch  die  halbe  'A'c'r,  über 
Wogen  und  Klippen,  Gebirge  und  Felfen,  ^'iJjer  und 
Winken,  fj  wie  über  lachende  Mii^el,  gefegnete  Flu! en, 
durch  gebilde:e  Nationen  und  i.>ho  .lordeazu  folgen,  und 
nun  erft,  reich  an  Erfahrungen,  ^cfattigt  und  m:  Rennt« 
nifü-n  von  Hein  Wellkörper ,  den  das  M*  nfcbenarfchlec!;. 
b'wo'ttit,  bereichert,    in  dou  Schos  de-  geliehen  Vi« 
t.v-l.iudes  zurück  zu  kehren  wünfeben,  um  da  ruck  i'>r- 
ftandenen  Beschwerden  in  Buhe  unfern  Ueift  durc* 
ivoh'iuuende  Rückblicke  —  acti  lahmet  j«ra»i</ — 
erheitern,  zu  nähren,  za  befcbifiigen.     Doch  des  H:>. 
Prcil.  lisuert  unterhakende  Art  zu  Unterricht  an  ift  am 
mehreren  feiner ,  das  Angenehme  mii  deai  X  :tzlichen 
vereinigenden,  Schriften  zur  Genüge  bekannt,  uuil  der 
Worth  ;lei  falben  anerkannt. 

Als  SclbftverUgswerk  hatte  der  Mr.  Verf.  d*n?'ih- 
fcrlb ajuen  daffelbe  zu  l6  Gr.  fär  da«  Alphabet  vertyro- 
eben.  Die  unterzeichnete  Handlung,  w  -'ehc  dc:i  Set. 
laj  übernommen,  erfüllt  diefes  Verfprechsn,  inJ«m  ü« 
den  Sabfcribenten  diefen  erfteji  Theil ,  welcher  41  Pa- 
gen enthalt,  für  r  Rthlr.  ülicrlafst.  Der  Lader.orcis  ift, 
nnjicachtet  der  Stärke  diefes  Theils ,  nicht  hüber  ils  z» 
I  lltblr.  t2  gr.  beftimmt  worden.  Uebri^ens  darf  die 
VL-rlagsbucliliandlung  mit  Zurt-rficht  hoffen,  dafs  diefe 
Geographie  als  ein  fchStzbaret  Seitenftück  zu  der  fo  be- 
liebten, in  ihrem  Verlage  erfchienenen ,  ß«{vrfchett 
Weltgefchichte,  Von  welcher  binnen  einem  Jahre  eine 
neue  Ausgabe  nothig  ward,  dem  Publikum  Uhr  r/iL'Iiom- 
men  feyn  wird. 

.  Frolich'fche  Bachhandlnng. 


Voa  folgendem  ganz  febönem  Prachtwerk: 
Votfxge  fittorttque  d*  i'Ißrie  «  de  U  Daimtm,  c«*«- 
nnnt  Im  dtfcriptUn  kifioriqut  dtt  monnment,  iei  fite<, 
yruAuciiont ,  coßumef,  mveurt  et  ufa%> i  Mt>t**'l 
tt  enrickie  d'Eßampet,  Ctrtet  et  flaut,  tn  m<m~-rc 
de  6o  i  66.  Grund  inb'eUt.  CnmfUt.  Preis  SOlWr. 
habe  ich  nur  noch  wenige  Exemplare  rorrithtg,  welche 
ich  blofs  unmitteüiar  an  Liebhaber,  gegen  geneigte  tun- 
fenduag  des  Betrags,  ablaffBnwiU,  da diels  Wei k  toü 
Pari«  kommen  zu  laften ,  viel  themer  kommt. 

Georg  Vofs  m  Leipll8* 
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Mittwochs    den     27^    August  igo6. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gefellfchaften  and  Preifc. 

Kernt  Preisanfgtbe  der  gnädigß  leflätigten  Leipziger  öko- 
nomifchiu  ütfe-lij'clBtft. 

D\  weder  In  der  Erfahrung  feit  der  längften  Jahres- 
Rcihc,  noch  durch  deutliche  Gründe  bU  daher  zur 
befi Jiijjurig  gebracht  worden,  welche  Btf<imr*iing  der 
Sch.iufchiitg  der  Vv  ^ffci  rä<?er  die  vor/.iigiich.fte"fi*y ,  und 
bey  diefer  Be»vnr.dtnf.  theils  unter  einer.'cy  Uinft.caleu, 
haid  diofe  ,  ba'd  jene  Behandlung  von  den  Wtrl;ii:t  i- 
ftern  erwahft  wird,  theils  die  cinlichtigften,  felbft  die 
neueften  Mafchinen- Lehrer  darin  iibereinftiminen ,  dals 
aus  den  dazu  cigemU  angcTtellien  Verhieben  über  die 
Sch'aufelnng.  zuverlal^ige  utid  ausreichende  Refuhate  uch 
nicht  ergeben  haben  :  fo  erwach ft  daraus  der  dringend« 
Wunfih,  durch  bündige  ihcorctifchc  Betrachtung  die 
prakiifche,  iUiera!!  anwandbare,  Uchcrficht  diefcs  wich- 
tigen Gegei'ftaniie»  erreichen  zu  können,  und  es  wer- 
den daher  ven  der  Leipziger  öknnomifchen  Gefellfchaft 
durch  Atnfeizung  einet  ['reifes  von  Einhundert  Thdern 
die  gemeinnüt/ige-t  Sachkenner  eimnnter:,  mit  F.rgrfitt- 
dung  ,  Leitung  und  Entwickelung  die  Bearbeitung 

einer  genauen  Theorie  dtr  Schaufeiuig  zujordtrß  bey  . 
t'.'crfcldäduig'.u  /rajftrrä.ia  u 
dergeft.ili  zu  unternehmen  und  vorzulegen,  dafs  die  ei. 
gcnihdmüchahin-  und  Mitwirkung  eines  jeden  Beftnnd- 
theiies,  als  der  Owkung,  des  Kranzes,  der  Stöfs-  und 
Riedel  •Schaufeln,  der  Zellen  etc.  auf  das  ganze  Rad, 
und  in  VerbiltniCs  gegen  einander  nach  Höhe,  Breite 
und  Starke,  Tiefe,  Schmalheit  und  Sehwiche,  fo  wie 
für  lieb,  als  in  der  vortheilhafreOen  Verbindung  beur- 
tbcilt,  diboy  der  Druck,  der  Stöfs,  der  Ccnirif^al- 
•Trieb,  der  Luft  -  Wide«  Üand  erörtert,  und  die  zweck» 
•  mälYigHe  Eiutheilung  des  Gefälles  lammt  deffen  Ein- 
febuft  beleuchtet  werde. 

Die  cinzuferidertden  Abhandlungen  werden  in  deut- 
scher, franzöfifcher ,  englifchcr  oder  lateimfchcr  Spra- 
che mit  unbekanntem  Pei  fubaft  verbegelt ,  und  mit  dem 
Wahlfpmch  inneriich  verteilen,  erwartet,  weicherauf 
einem  bofondern  UrofchlBge,  in  welchem  bey  der  Er- 
brechung  «ach  der  Adjndic-itiun  der  Name,  Stand  und 
Wohnort  des  Herrn  Vcrfaflers  erfelien  werden  kann, 
übet  Cchrieben  feyn  wird.  Vor  rinde  Apriis-de«  Jahres 
-807  wird  die  Erntend  ttng  erbeten.  In  de«-a:)gcu:cmeft 


Michael -Mefs-Verfammlunfr  deffelbigen  Jahres 
der  Frc-s  zuerkannt  und  bekannt  gemacht.  Die  Adrcfl'o 
wird  gerichtet : 

An  cUs  htflätidige  Seeretarint  der  Leipziger  tkotismi- 
filiem  GcfiUßkj/s  in  Dresden. 


Am  6.  Moy  hielt  die  AtoßtriLnrr  GefeBfehafe  zur  Be- 
J'irioung  dft  Laniiuutt  iine  a's, gemeine  VeiLumihm.j. 
7-u  rft  wurde  Hrn.  P.  C.  Scheitern*  al>  Verf.  der  l'reis- 
fchril't  „aber  Keftiiutnung  dtr  Fruchtbarkeit  des  Bo- 
dens l'ür'bcFondere  Gewachfe,"  die  goldene  Aietlj'dle 
von  SO  Ducaten  zuerkannt.  Eine  andere  Abhandlung 
foll  eine  goldene  Medaille  von  25  Ducaten  als  Aceefüt 
erhalten,  falls  der  Verf.  lieh  vor  dein  l.  Septbr.  nennt 
und  die  ErüffnuNf  des  Eillets  erlaubt.  —  „  Ueber  Aus- 
artung des  igyptifchen  Roggen"  erhielt  der  Gärtner  L, 
Neeber  zu  Älarfun  bey  Leuwawden  eine  Alberne  Me- 
daille. „Ueber  Befcbutzuug  der  Wintetfaat  vor  Froft" 
erhielt  Ebenderfelbe  eine  iilberne  Dofe  mit  dein  Wapen 
der  Gefellfchaft.  „Ueber  Ausartung  der  inlajidifchea 
WoÜe"  fclienkte  die  Gefellfchaft  eine  Dufe  an  Herrn 
H.  KtUurt  zu  LcyJon. 

Wegen  Unzwcckmäfsigkeit  der  erhaltenen  Antwor- 
ten fmd^  folgende  Freisfragen  bis  zum  31.  Decbr.  1809 
verlängert : 

i:  Da  man  feit  geraumer  Zeit  mehr  ah  vorher  ein» 
gefehenhat,  dafs  mehrere  Vortbeile  von  den  Sanddü- 
nen gezogen  werden  können,  und  es  daher  mehr  und 
mehr  nöibig  wird,  zu  wiffeii,  wie  man  Ccb  im  Aufbre- 
chen oder  Anlegen  diefer  Gründe,  fey  es  zu  Holznllan» 
zungen  oder  zu  Bau-  und  Weideland,  mit  der  heften 
Hoffnung  auf  «inen  guten  Ertrag  zu  benehmen  hat :  fo 
verlangt  die  Gefellfchaft  einen  gehörig  ausgearbeiteten 
Plan  oder  Anweifimg,  wornocii  die  ilolzpflanrnngen 
auf  den  .verfehiedenen  Arten  von  Boden,  welche  d^au 
paflei>d  Itml,  .1111  be  Li  eil  und,  vouhci.lnfiefien  gefchelicn 
können,  mit  Angabe  der  am  heften  fortkommenden  Holz- 
arten, die  Art  der  Bchandtuug,  nebft  den  Koftcn-,  und 
den  daraus  zu  ziehenden  Vordieilen ,  mit  einer  An- 
gale der  Gru:;de,  welch«  befonders  zur  Ho'zeultur 
palfend  lind. 

2.  I-u  die  verfchiedenen  Arten  diefer  Grunde  es 
mehr       wahrfcheiniieh  machen,  difs  e^  unter  iitnen 
einige  grben  wird,  welche  zu  Bau  -  und  Weideländern 
(6)    C  «nge- 
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angelegt,  mehr  Vortheil  als  Holzpflanznng  liefern,  Co 
fragt  dieGefellfchaft:  Welche  Dünengrunde  find  Weiler 
zu  Bau*-  und  Weideländern  getcbickt?  Welchen  Plan 
der  Anlegung  mufs  man  dabey  befolgen?  Welches  ift 
die  beftc  Art  der  Bereitung?  Welche  Art  ton  Körnern 
oder  andern  Gewichten  ift  dazu  am  vortheilhafteften? 
Welches  lind  die  nothigen  Koften?  Welches  endlich 
die  Vortheile,  die  lieh  daraus  wahrscheinlich  ziehen 
laffen? 

Dir  neue,  gegen  den  31.  Januar  1807  zu  beantwor- 

.  tendc ,  A jfgabe  if;  folgende : 

3.  Da  der  Preis  des  Honigs  und  Wachfes  in  den 
letzten  Jahren  febr  merklich  geftiegen  ift,  und  doch 
die  Bienenzucht  in  unfern  Vaterlands  keines  weges  in 
dem  Vrrhi'initfe  zugenommen  hat,  ja  vielleicht  auf  ei- 
nigen Platzen  eher  vermindert  ift,  fo  fragt  die  Gefell* 
fchaft:  Welches  lind  die  Milte),  um  die  fo  nützliche 
Bienenzucht  in  nnferm  VjL<H-lande  immer  mehr  zu  ver- 
breiten? Auf  welche  Art  kann  man  die  Hinderniffe, 
die  ihrem  Blühen  im  Wege  flehen,  wegräumen? 

Der  Preis  für  jede  ift  eine  goldene  Medaille  von  50 
Ducaten ,  oder  eine  ülhcrue  Medaille  neb't  50  Ducaten 
baar.    Die  Antworten  muffen  in  holländischer ,  lateini- 
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feber,  franzöfifcher  ,  englifcher  oder  deutf eher  Spra- 
che (doch  mit  Jateinifcher  Schrift)  abgefafst  und  pfe 
frey  an  den  Advocat  H.  Calkoeu  (op  de  Keizersgr** 
bey  de  Beereftraat)  eingefandt  


Am  18-  April  hielt  die  GefeUfckefi  fnr  KUderJimÜ. 
fehe  Literatur  zu  Leiden  eine  Verfaminluna,  welche  Hr. 
F.  W.  Boere  mit  der  Fortfetzung  ehier  h-übern  VorJe- 
fung:  „Anmerkungen  über  dasjenige,  worauf  man  bey 
der  Wahl  von  Gagenf linden  zu  Lobreden  zu  feben 
hat"  eröffnete.  Hierauflas  Hr.  Prof.  M.Siegeubetk  eine 
,",Untet'fucliung  der  Urfachen  von  dem  Blühen  der  nie* 
deideutrcben  Dichtkunft  im  I7ten  Jahrhundert.  M 

m 

II.  Cenfurarigelegenheiten. 

Im  Königreiche  Italien  ift  ein  Deeret  ertchienen, 
nach  welchem  bey  dem  Miuifteriutn  des  Innern  eine 
Couimifiion  der  Prefsfreyhcit  von  drey  Mitglieder»  bt- 
fteht,  welche  den  Auftrag  hat,  die  neuen  Werk«,  fo 
wie  die  periodifeben  Schriften  und  Zeitungen  z*  prü- 
fen, um.  die  Frevel  des  M'ikbi  auch»  diefer  Freyben  ru 
verhüten. 


LITERARISCH 
I,  Nenft  periodifche  Schriften. 

Von  den  Amulett  der  Phyfik  des  Herrn  Prof.  Gilbert 
haben  wir  das  Juniflück  ausgegeben.    Der  Inhalt  ift : 

I.  Verfuche  zur  Beftimmung  des  abfoluten  Wider- 
Itandes,  den  eine  in  der  Luft  (auf  die  Richtung  ihrer 
Bewegung  fenkrecht,)  bewegte  Fliehe  leidet,  von  Hrn. 
Prtclul  in  Brünn.  —  II.  Schreiben  ebendeff. ,  die  vor- 
hergehende Abhandlung  und  die  Luftfchiflerey  betref- 
fend. —  III.  Chemifch-galvani'fche  Beobachtungen, 
von  Brugnateüi ,  Prof.  der  Chemie  zu  Pavia.  Bearbeitet 
von  Gübtrt.  (Salzfiure  aus  dein  Waffer,  durch  Galva- 
nifiren  deffelben  mit  einigen  Metallen,  erhalten;  nicht 
tnit  allen;  und  auch  mit  Gold  nicht  immer.  Salpeter* 
finre  entlieht  nie.  Natur  des  Alkali,  das  lieb  im  galva- 
nifirten  Waffer  bildet.  Unterfuchung  der  Suhftanzen , 
mit  denen  lieh  die  Metalldrahte  beym  Galvanifiren  des 
Waffen  überziehn.  Allgemeine  Betrachtungen. )  Pranß 
von  den  metallifchen  und  alkalifchen  Hydraten.  — 

IV.  Fortgeretzte  Verfuche  über  galvanifche  Säulen  ohne 
Feuchtigkeit ,  vom  Hrn.  Fred.  Marfektux  in  Wefel.  — 

V.  Einige  Bemerkungen  über  den  Donner,  das  Riechen 
der  Metalle  und  das  Koalllilber,  vom  Hro.  Dr.  Rajchig, 

'  General  -  Stabs  -  Medicus  der  kurfachGfcben  Armee.  — 

VI.  Electricitit  der  Cbocolade ,  vom  Hrn.  Apotb.  Ban- 
ger in  Dresden.  —  VIL  Vergoldung  von  Stahlwaaram 
durch  das  Eintauchen  in  eine  FliiQigkeit,  vom  Hrn.  Sto- 
tkrt  in  London.  —  VIIL  Eine  hygrofkopifche  Be- 
merkung. —  IX.  Beobachtung  über  die  Bewegung  der 
Vafferthtilcheo ,  weich«  von  einer  im  Kreife  bewegten 


E  ANZEIGEN. 

Ebene  getroffen  werden,  von  Hrn.  Bthrtnt.  —  X-  Eine 
Anzeige,  den  Beweis  des  ftatifchen  Hauptfatzes  betref- 
fend ,  und  eine  Aufforderung  an  einige  Mathematiker, 
ihr  l'lus  und  Mittut  ta  bewähren ,  vom  Commiffionsrath 
Bujfe  in  Freyberg. 

Halle,  den  10.  Auguft  lgo6. 

Die  Rengerfche  Buchhandlung. 


0»Jk#»o*i/cÄ#  Hefte 
oder 

Sammlung   vtn    Natkrickten ,    Erfakrungen  und. 
Beobachtungen 
f&r  den  Stadt,  und  Land ■  fVtrtk. 
Jähr  gang  IgoÄ.    Januar  hu  Juuiut 
ader 

Steht  und  ttnanzigßer  Band. 
Jeder  Jahrgang  von  2  Bandchen  koftet  3  Thaler. 
Diefen  ökonomifchen  Heften,  von  welchen  wir 
jetzt  den  26ften  Band  als  vollendet  anzeigen ,  konnte  es 
weder  an  Bey  tragen  gefchätzter  Land  wirthfehaf  tsver- 
fündiger,  noch  an  zahlreichen  Lefern  fehlen,  da  das 
Gebiet  der  Oekonomie  fich  immer  mehr  erweitert  hat , 
und  der  Gerchmack  an  diefer  Wiffenfchaft  immer  allge- 
meiner geworden  ift.    Um  fo  angelegentlicher  mufs  da- 
her auch  unfere  Sorge  dahin  gerichtet  feyn,  ein.  Infti- 
tut,  das  vor  15  Jahren  zuerft  mehr  Licht  über  alle  Zweif» 
der  Stadt  -  und  Land- Wirihfchaft  zu  verbreiten  begann, 
und  in  einer  Reihe  von  2$  Binden  einen  Schatz  dkono- 
'snifcher  Erfahrungen,  Berichtigungen  und  Auffatze  dar- 
bietet, 
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l>letet ,  deffen  mannithntcher  Inhalt  keinen  Zweig  die- 
fer  WifTenfchaft  leer  ausgehen  läkt,  zu  immer  gröfte- 
»er  Vollkommenheit  zu  bringen.  Die  Leier  und  Bellt- 
«.er  diefer  Zeitfehiift  werden  auch  diefen  letzten  Band 
ihrer  Erwartung  entfprechend  finden.  Die  folgenden 
Hefte  diefes  Jahrganges ,  welche  den  27ften  Band  aus- 
machen, Tollen  mit  jedem  Monate  regelmäßig  ausgege- 
ben und  vei-fendet  werden.  Ein  voilftändiges  Exemplar 
koftet  41  Thaler  .und  14  Grofchen. 
Leipzig  im  July  igd6. 

IN  ieinannfcbe  Buchhandlung. 


Inhalttanze  ige 

von 

Vogts  (N.)  europaifchen  Staatsrelatdonen ,  6ttn  Bit 
Itti  Ht/t,  gr.  8-,  geh.  Frankfurt  a.  aU.  in  der 
Andrelifchen  Buchhandlung. 

I.  Blicke  in  die  Zukunft,  vielleicht  auf  ein  halb  Jahr- 

latifend.    F01  (fetzung. 

II.  Der  Minifierwechfel. 

III.  Conrirg*  V.ji  fchlag. 

IV.  Lafsi  lieh  die  de.nfche  Reiehsverfaffung  auf  Europa 

anwenden  ? 

V.  Die  Coadjuteric  zum  Reichserzkanzleriate, 

Ii.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  nun  wieder  complet 
zu  haben : 

Allgemeines  oktuomifeh  •  ekemtfeh-  tcchnologifchet  Haus- 
und Kunßbuch,  oder  Sammlung  auigejuchter  Vor- 
fchrifien  zum  Gebrauch,  für  Haus-  un.i  Ljniu  trthe, 
Pro/ißlonißen ,  Künßler  und  Knnßlubhaber.  Von 
M.  C.  S.  A.  Hochheimer,  4  Theile.  gr.  8. 
PreW  >Rlbfc 

Die  hefte  .  ..pfehlung  diefes  bekannten  gemeinnützi- 
gen Buches  für  alle ,  die  es  noch  nicht  beützen ,  ift  die 
Anzeige ,  dafs  fo  eben  Tom  zweyten  Theile  die  dritte 
Auflage ,  und  vom  dritten  Theile  die  zweyte  verbefferte 
Auflage  ei  leinenen  ift. 

Leipzig,  im  AuguTt  1806.         Georg  Vofs. 


Cefammelte    E  r  z  «  A  /  u  a  gr  » 

von 

A.    G.  Eberhard. 
Zutuns  Händchen. 
Mit  einem  Kupfer  von  Schnorr  gezeichnet  und  Rosmäsltr 
geftochen. 
Brofchirt  Laden  -  Preis  I  Thaler  8  gGr. 
Inhalt. 

I.  Zwift  und  Liebe.  IL  Schwärmerey  und  Philo- 
sophie. HL  Liel>esrath  und  Liebesglück.  IV.  Frau 
von  Sallhcim  und  ihr  Coufin. 

Erzählungen  von  einem  Schriftfteller,  der  die  Mey- 
nung  des  Publikums  fo  einftimmig  fr. r  Geh  gewonnen 
hat,  wie  der  Herausgeber  diefer  Sammlung,  und  Geh 
mit  jedem  Jahre  neue  Anfprnche  auf  den  bleibenden 
Beyfall  dellelbeu  erwirbt,  machen  alle  Empfehlung  von 


Seiten  der  Verlags  -  Handlung  überfhiffig.  Wir  wollen 
daher  hier  nur  noch  bemerken,  dafs  die  vierte  Erzäh- 
lung, welche  diefes  Bandchen  enthalt :  „  Frau  vonjSall- 
heim  und  ihr  Coufin"  ein  ganz  neues ,  noch  nirgends 
im  Druck  eifchienenes,  Pioduct  des  Verfaffers  if:. 

Ein  drittes  BJndchea  von  dielen  Erzählungen  ift 
fchon  unter  der  Preffe,  und  wird  gegen  Michaelis  diefe« 
Jahrea  lieber  erfcheinen.    Leipzig  im  Aug.  1  go6. 

Nietnannfche  Buchhandlung. 


Unterzeichneter  Verleger  wünfebt  folgende  Anzeige  > 
Für  Mutter  und  Erzieherinnen 
von  diefen  gekannt,  und  kittet  die  mänulieben  Zeitungs- 
und Journal  Lefer,   folebe  mit  zu  deren  Kunde  zu 
bringen. 

Diefe  Anzeige  beabfichtiget  nämlich  das  Intereffe 
eines  veranftalteten  Lehrbuch!  zu  weildicbeir  Kunftar- 
beiten  für  ihre  Tochter  und  Zöglinge,  welches  bis  za 
Ende  September  gewifs  fertig,  d«t  Erwartung  ganz  ent- 
fprechen,  und  unter  folgendem  Titel  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben  feyn  füll : 

Die 

Arbeits ftun  den 
im 

Stricken,    Nähen   und  Stickt». 
Ein  Lehrbuch  für  fltifsige  Töchter. 
Mit  Verzeichnungen  und  Muftern  auf  15  Kupfer- 
Tafeln. 

Der  Prejs  davon  foll  nicht  hoher  als  I  Tblr.  8  gr. 
zu  ftehen  kommen,  und  bey  den-:  fehönen,  werthvollen 
Innern  und  AeuCiern,  beweifen,  dafs  bey  diefer  Unter- 
nehmung daraufgerechnet  ifi,  diefrbübfcheUmerrichu- 
buch  in  jeder  Familie,  WO  Tochter  lind,  fo  wie  in  aUen 
weiblichen  Erziehungs  -  Inßintte» ,  eingeführt  zu  fehen, 
wozu  die,  bis  jetzt  für  diefen  Gegeuftand  erfchienenen, 
Werke,  wie  mehrere  bey  dem  Verleger  felbft,  gröft- 
tentbeils  zu  theucr  lind.  Auf  diefe  Anzeige  und  Verfi- 
eherung  nun,  hofft  der  Verleger  recht  viele  Bf Tt «Hun- 
gen darauf  zu  erhalten,  die  in  jeder  guten  Buch-  und 
Kunft-  Handlung  durch  ganz  Deutfchland  gemacht  wer- 
den können.    Leipzig,  im  Auguft  lgo6. 

Georg  Voll. 

Unterfuthungen  über  die  Krankheiten  der  Seele  und  die 
verwandten  Zußände ,    von  Johann  Chriftofk 
Ho  ff  kau  er,  Prof.  zu  Halle.  Zwey  Theüe.  Halle 
und  Hannover,  bey  den  Gebr.  Hahn.  1802  und 
I803.    2  Ktblr.  12  Ggr. 
Diefe  neue  Werk  über  die  Krankheiten  der  Seele 
verdient  in  mehreren  AückGchten  eine  öffentliche  Em- 
pfehlung.   Der  Gang  der.  Uuterfuchung  felbft  ift  licht» 
voll  und  anziehend,  der  Vortrag  ungekünlielt,  und  eben 
darum  defto  gefälliger  und  populairer.     Auch  tragt  da« 
Ganze  den  Gegenftand  der  Umerziehung  in  einer  bis- 
her  noch  nicht  erreichten  Allgemeinheit  vor,  und  eig- 
net diefes  Werk  nicht  nur  zu  einer  unterhaltenden 
Schrift  für  den  Pfychologen  und  Arzt,  fondern  auch  für 
jeden  v.rftindigen  Lefer,  welchem  die  .mpirifche^^ 


945  J- 

fehäftigung'  mit  feinem  iiincrn  Sellift  willkommen  ift. 
i  in/.elne  Abhandlungen  diel  -r  i.iteivff  \iten  Schritt  ha- 
ben forjar  d.>s  ImeirtVe  der  Neulit.it,  wie  7.  ß.  die,  über 
Zerfirenung  und  Vertiefung,  m>  I  «!#r«n  I- inAufs  auf  die 
Heilung  einzelner  Seelenkrm'.-.e  1 [•;..  [  ;s  darf  liier 
wohl  kaum  noch  bemerkt  w.-rden.  «t  »Ts  fidi  der  wiinl'.^e 
Verf.  lebon  durch  mehrere  phiiobjpbikhe  Wetke  rühm- 
lich bekannt  geuiaciit  hat.  f  — 


" "  ■ 

Mi'iür- Archiv,  neues.    31er  Band  in  6  Heften,    er.  g. 

'2  Rtlt'.  16  gr. 

tV.  Shakfyurts  Sehnt  f|>iele.    Neue  ^anz  unweit  U.  Acv 
g.dt«  von  7.  /.  Efctunlvrg ,  mit  beytefjjjten  kritt  fr  Iren 
Anhängen.    i:ter  und  letzter  TWü.   Schrei'oep  >pkr 
gr.  8-  '  iUb;'.  20  ,^r. 

Ohne  die  Anhänge  Druckppr.  kl.  g.     I  HtirJ. 


Eey  Breitkopf  und  Hirtel  in  Leipzig 
:  ift  erfchie-nen : 

Bttria:h,  Dr.,  Beyträge- zur  Kcnmnifs  des  Gehirns  in 
Hinficht  auf  Phyliologie,  iUedicin  und  Chirurgie.  2 
Bünde,  gr.  8.  2  llthl.  l6gr. 

Kalinor,  fra-ödie.  (Vom  Verf.  des  Polyidos)-  (?»•  8- 
Velinpapier  mit  Rupfer  von  Bühnte  nach  b'c:hn\>;-r. 
brofebtrt.  I  Kih'. 

Wagr.tr,  zivey  Epochen  der  modernen  Poefi«;  in  i. Vin- 
te, Perarka  und  Boccaci",  Göthe,  Schiller  uud  Wio- 
lar  ;»  dargefte'It.  gr.  8. 

tViift  ,  Dr.  C.  E.,  Gelcltichtc  der  kmfdchfifchen  Staa- 
ten ,  3r  u.  4r  Band.  gr.  g.    Jeder  Band  I  Bth!.  8  gr. 

—  —  Neues  Mofeum  der  fachlichen  Gefchiclne.  4tcr 
»  Band  ,  erfies  Stack,  gr.  8.  Ig  Gr. 


Neue  Erfcheinung. 
Das  Amüftttefyiel, 
dat  aUe  Vorzüge  der  hhftrd-  Commerz-  und  Adreffe- 
Spiele  vereint, 

jede  Art  davon  weit  übertrifft,  und  in  EngLmd  und  Frank* 

>  i  ick  'chm  allgemein  geivordm  iß. 
Ein  neuer  Ucyzrjg  zur  Unterhaltung  in  öffentlichen  und. 
Frivatzirkeln. 
Mit  I  illuminirten  Kupferiulcl.  8.    Preis  l6  Gr. 
Leipzig  hey  Georg  Vofs. 
Ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 


Neue  Verlarjsbüchcr  von  Ürell,  Füfsli  et  Comp, 
jn  Zürich,  welche  in  ailen  fo  »den  Buchhand- 
lungen Deutfchlands  und  der  Schweiz  zu  bekom- 
men And : 

Brun,  Fr.  geb.  Munter,  Gedichte.  4te  verm.  Ausgabe, 
gr.  8-  Schreibpapier         1  ,  1  Rthl.  t6  gr. 

auf  Velinpapier  2  Rtb!.  4  gr. 

Ce«z,  P.  IV.,  Gedichte,  gr.  %.  Druckp.    1  Rthl.  12  gr. 

«        auf  Velinpapier  4  Pähl. 

Fuf'Unt,  J.  K.,  allgemeines  Künftler- Lescicon.  Zweiter 
•     Theil  erfter  Ahfchnitt.  Fof.  2  Rthl. 

—  —  ki  irifches  Verzeichnifa  der  Kupferfliehe.  Vierter 
TheU.  8.  I  Rthl. 

»Ifis.  Eine  Iklonatsfcbrift.  2ter  Jahrgang  1806.  12  Hefte. 

gr.  8-  geheftet  4  Rthl.  12  gr. 

Mattkiffont,  Fr.,  lyrifebe  Anthologie,  I5tes  und  lötes 
Bandchen.  13.  2  Rthl. 


A's  ein  Werk  to-.j  dem  cntfehtedenfien  innem 
Werth  und  aif^cx-'r  Schönheit,  empfiehlt  der  unter- 
zi'"h  iete  Vei-:r-;er  von  neuem: 

Tratte  dtt  l>.\tin:er.tt ,  yrcynt  <*:  l>grr  let  cnitn.'vx 
ft»u  necefftw  et  a  l' icsKcmic  1  uralt ;  tontenant  dci  re- 
glet fur  L-s  yrcpcrtijüi ,  lei  dis fsß.runs  et  hs  ein- 
flactmtxts,  qtt'U  conti*,  tit  de  danner  aux  fV.vi  ;rx,  tut 
e:.iLUt,  aux  lery<ricr,  aux  yoniiil.'ers ,  eux  rttciet, 
etc.  /l;:c  50  ii*r:!ut,  ys.it  in  -  folio.  Fsr.r 
VcllV.     Frei*  20  Th!r. 

Leipzig,   Georg  Vofs. 

II!.  Herabgefetzte  Bücherpreife. 

In  der  S c h  n e i d  e rf  c h en  Bucbh«ndiung  in  Göt- 
tingen £r.ü  iol  jende  Bücher  f.ir  den  liort:»ia- 
<;e!Vt^:en  Lsdenpt  :U  zu  hahott,  als: 

1)  V.'cjjhifif'rie,  iiil^cme'ine,  *.l i •  *  in  Kurland  durrh  e."  ie 
G  efcl !  Tchaft  G  e'.chrl  er  auslieft  igt  worden.  4t  Ü\,:i:e. 
Ladenpreis  109  Rthir.  8  Gr. ,  VcrUaulprcis  36  i'.th'.r. 
12  Gr.  • 

2)  Guthrie  und  Greif,  allgemeine  Weltgcfehichte.  42 
Bände.  Ladenpreis  72  Rüth  .  20  Gr. ,  YYrkaufpreii 
37  Ktblr. 

3)  Mjrtiiiiere,  Brui.cn  la,  geographifohes  kritifches  r.e- 
xicon,  oder  ßefchreihung  des  ganzen  Ertikreifes-,  auf 
dem  Franzöfifciien  überfetzt,  mit  iVtlfs  V:brrede.  13 
Bände  in  Folio.  Ladenpreis  65  Rthl r.,  <rkauf^reis 
22  Rthlr. 

4)  Hihüothek  der  Ichönen  Wiffenfehaficn  und  freren 
Kiinfte.  67  Binde.  Ladenpreis  58  Rthlr.  22  <ur.,  Ycc- 
kaufpreis  20  Rthlr. 

5)  Bibliothek,  'allgemeine  Deutfche,  125  Bande  »nv!  5 
Anhange.  Ladenpreis  202  Rthlr.  20  Gr. ,  Verk;a/- 
preis  67  Rthlr. 

6)  neue  allgemeine  Deutfche.  84  Bände.  Laden« 

preis  126  Rthlr.  20  Gr.,  Verkaufpreis  42  Rthlr. 

7)  Schauplatz  der  Ktinfte  und  Handwerker,  r>dcr'r<fl- 
ftändige  Belchreibung  derfelben,  von  Jufti  u>A  iv.rt- 

'  ber.  l$  Bände,  mit  vielen  Kupfern.  Laden pr.  89«  uiV. 
8  Gr. ,  Verkaufpreis  35  Rthlr. 

8)  Univerfal  -  Lexicon ,  gi-ofscs,  aller  Künfte  und  Wif- 
fenfohaften ,  welche  bisher  erfunden  worden,  öft 
Thcile,  in  Folio.  Ladenpreis  136  Rthlr.,  Verkauf- 
preis 50  Rthlr. 

9)  Mo/er,  Jok.  Jactb,  Deuifehes  Staatsrecht.  52  Tbetl« 
nebft  Hauptregifter.  Ladenpreis  6q  Rthlr. ,  Verkäst 
preis  40  Rthlr. 
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LITERARISCHE  ANALEKTEN. 


I. 

•  Zufett  zw  Nr».  73.  der  ErgäazungtblStttr  Jahrgang  1806. 
S-  579  —  58o. 

Der  gelehrt«  Reoenfent  der  Mannertfehen  Schrift 
über  die  Arahilcben  Ziffern  geftehet,  dafs  ihm  er- 
«K/-9,  ctUtif-b,  ztnit-ly  celeattt<)  noch  läthfelhaft 
feyen.  Ich  verfuche  iio  zu  erk'aren.  Statt  zenit  ift  zu 
lefen  «w/;  dafs  *  und  t»  in  .Uanufci  ipten  »r't  wenig 
oder  gar  nicht  verfohieden  find,  ift  bekannt.  Zevit  ift 
da*  hebriifche  ,  weiche«,  wie  die  übrigen  Zahlen, 
euch  in  den  andern  fenmifchen  Dialekten  gefunden 
wird  -  7.  Statt  ultntis  ift  zu  lefen  entweder  ttltutU 
rbn  Chald.oder  ctleudt-  HüfW  Hebr.  C  und  T  wer- 
den in  MSS.  wenig  unterfchieden.  Beide«  •  3.  Im  Ma- 
nuferipte  ftehet  diefes  Wort  unrichtig  über  der  Zahl  9. 
Es  folke  über  3  flehen.  Ctlctit  ift  zufammengefetzt 
•us  ctle  und  ti$.  Statt  calc  lefe  man  n/r-  /V?n  Cbald. 
Es  ift  aber  diefe  Sylbe  ganz  zu  trennen  und  an  die 
Seite  zu  fchaffen.    Statt  tu  lefe  man  eu-Wtf  *.  E* 

mir  zu  erklären 

P.  J.  Brunt. 


bleibet  noch  übrig 
nicht  gelungen  ift. 

Helmftiidt,  im  Jul.  I8s6. 


II. 

Littrtrifche  Nukrickttn  tut  dem  Oeßrtichißkt» , 
au:  Briefen  vm  Julius  1806. 


Der  Buchhandel,  wenn  er  gleich  itzt  überall  in 
Deutichland  leidet,  ift  doch  wohl  nirgends  mehr  in  Ver- 
fall, als  in  den  Öfterreichirchen  Staaten.  Selbft  in  fr  übern 
beffern  Zeiten  waren  die  Verlagsbändler  imOefte.reichi- 
fchen  nie  recht  glucklich ;  tbeils  ward  es  ihnen  feiten  zu 
Tbeil,  gute  Artikel  zu  erhalten,  theus  fchreckten  fie  durch 
ihre  fibergroCse  Kargheit  manchen  beffern  ScbriftfteUer 
Ton  Anerbietungen  ab ,  theÜi  fchien  von  jeher  der  Ver- 
lagsort „Wm"  «uf  dem  Titel,  wo  im  Ganzen  doch 
noch  das  meifte  verlegt  wird,  fowohl  im  Inn-  als  im 
Auslande  eine  Art  von  Warnungstafel  zu  feyn,  und 
felbft  manchen  gelungenen  Werken  bald  nach  ihrer  Ge- 
;  den  Tod  gegeben  zu  haben.  Wie  kann  aus  Wien 
u  Gutes,  hemmen?  dachten  und  denken  viele  Aus- 


Lander,  und  nicht  ganz  mit  Unrecht.  Unter  beftändi- 
gem  Elten  und  Trinken,  Rennen  und  Linnen,  unter 
den  immer  fort  währ  enden  Eirdchränkungen  von  Seiten 
der  Onfur  und  bey  dein  auffallenden  Mangel  an  Sinn 
für  edlere  Befchäfiigungcn  des  Geiftes  in  den  obern 
Standen,  wie  könute  da»  Höhere  und  Geiftrciche  ge- 
deihen ?  Wenige  von  denen,  die  ft'.r  den  guten  Ruf  des 
Landes  zu  forgrn  haben,  fche'men  die  Wichtigkeit  diefe« 
Bediirfniffes  zu  fiih'cp.  Die  wenigen  Edlen,  die  auf  einen» 
höheren  Standpuncte  ftehen,  befinden  üch  ziemlich  ift». 
liit  und  werden  nicht  verftanden.  Man  bemüht  /ich 
fel!>ft  darum  nicht,  die  Mutterfprache  etwas  zu  ver- 
edeln, und  der  platte  öfireichifüie  Dialekt  wird  felbft 
in  den  heften  Zu  kein,  aus  Unkunde  des  Befferen,  von 
Menfcheu  gefproeben,  bey  denen  man  auch  in  diefetn 
Stücke  eine  höhere  lildung  vorausfetzen  follte.  Zwar 
wird  wohl  in  keiner  Provinz  von  Deutfchland  die  Ju- 
gend in  der  Schule  mit  dem  etymologifchen  Theil  der 
deutfehen  Sprache  fo  febr  geplagt,  als  hier;  aber  da  bey 
auch  nirgends  fo  kauderwäJch  Deutfch  gefproeben, 
grüfstenilioils  auch  gefchrieben,  als  in  üefi reich.  Lite- 
rarifche  Verzüge  werden  nicht  leicht  irgendwo  weniger 
bemerkt,  als  in  Wie«.  Wer  Kava'ksdcn  und  Hände 
liebt,  und  dem  merkantilifchen  Geiftc  frölnu,  ift  hier 
in  den  Augen  der  raeiften  ein  fchatzUaver  Mann.  Wie 
könnte  unter  folchen  Umftänden  auf  dem  Gebiete  der 
Literatur  in  der  Kaiforftadt  etwas  Ausgezeichnetes  zum 
Vurfchein  kommen!  Man  hat  die  Bemerkung  gemacht, 
dafs  Minner  von  grofsem  literarifchen  Hufe  und  von  iia- 
fserfter  Thätigkeit,  fo  lange  He  im  Auslande  lebten,  die 
Schriftftellerbähn  bald  verliefsen,  fo  wie  fie  Wien  zum 
Aufenthaltsorte  wählten.  Bey  alle  dem  machten  fünft 
die  hiefigen  beffern  Buchhandlungen  tnit  ihrem  Sorti- 
mente gute  Gefchafte;  man  kaufte  wenigftens  Bilcher, 
wenp  man  Ce  auch  nicht  las  und  ftudierte.  Mehrere 
Buchhändler  wagten  es  fogar,  lieh  in  einen  gröberen 
Verlag  einzuiafTen.  Degen  lieft  Prachtwerke  zum  Vor- 
leben» komme«;  der  letzte  Führer  der  Camefinuifeke* 
Handlung,  Beek,  verlegte  bedeutende,  zum  Theil  brav 
gearbeitete  Werke ,  und  futtete  ße  mit  vieler  Schönheit 
aus;  Gtißingtr  that  daffelbe ,  und  Schaumburg,  der  cn- 
ft  reit  ig  das  Tiärkfte  Sortiment  führt  und  feine  Kunden 
am  promteften  bedient,  unterlieft  auch  nicht,  manches 
Gute  zu  verlegen.    Doch  wenig«  Artikel  fanden  den 
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gc.vüufchten  Abgang,  und  es  war  daher  natürlich ,  dafs 
lieh  ei. ic  Handlung  nach  der  andern  vom  Verlage  ent- 
weder ganz  zurückzog,  oder  Ach  doch  darin  fehr  ein; 
fL-ui  Atikte.  Jetzt,  da  vollends  wenig  gekauft  wird,  wer- 
den fell.r*  die  Sortimenubändler  kleinlaut  und  zu  Ver- 
lars -  Unternehmungen  «Mo  zu  furchtfam.  Geiftinger 
ftheint  noch  das  Mciftc  zu  wagen,  und  mit  einigen  Ar- 
tikeln vent  IIoßrt  Glatz,  und  Trattinik  Glück  zu  machen, 
fo  wie  er  J>ey  feinein  Verlage  auf  ein  Cchönei  Acufsere 
viel  verwendet.  Das  GefclaneiF»  von  Nachdrucken»  und 
Nacbdruckshändlern  ift  noch  am  heften  daran. 

An  emciu  ausgezeichneten  Nationalblatte  fehlt  es 
der  gioteti  .Monarchie  gänzlich.  Unfrc  poliiifchen  Zei- 
tungen leiden  alle  theiis  an  der  Abzehrung,  theils  anr 
der  Wafferfucht.  Eine  Zeitlang  wurde  von  haldiger 
}•'.» ffh^ihung  eines  Journals  unter  dem  Titel:  „Orß- 
rthkifcht  Blätter"  g'efptochen,  die  viel  uinlaffen  fal- 
ten. Je'zt  ift  davon  wieder  alles  füll,  Ks  hat  je- 
doch den  Anfiheiti,  als  wenn  die  hiefige  Cenfur 
tonbemerkt  fich  miidern  wolle;  wenigftens  erhält  jetzt 
manches  freyraüthig  gefchriebene  Wort  in  ausländischen 
Ze i lieb r ift en>  wenn  auch  nicht  das  attmütitur ,  fo  doch 
das  tnUratur.  Die  Edleren  wünfehen ,  dafs  die,  die 
am  Ruder  fitzen,  folche  Worte  auch  lefen  und  beherzi- 
gen und  —  was  von  den  beften  Folgen  Ceyn  würde  — 
auch  dem  Monarchen  vorlegen  mochten,  der  bey  der 
groben  Unbefangenheit  feine»  Geiftes  und  der  felt- 
nen  Aufrichtigkeit  und;  Güte  reines  Herzens  von  man- 
chen wichtigen  Angelegenheiten  leicht  andere.,  richti- 
gere AnGchten  erhielte,  wobey  gewifs  vieles  eine  freund- 
lichere Geftalt  und  das  Befie  unfier  Monarchie  einen 
gW.fsern  Vorfchub  gewönne-  Aach  wird  wohl  fchwer- 
r>  -Ii  jeai.ils  hu  Katlerthunr  Oofcreich  (ich  ein  freyerer, 
edlerer  Geift  erheben,  wenn  nicht  ganz  oben  im  Staue 
die  Mach*  habenden  literarifche  und  wiffenfchaftliche 
Bildung  lieben,  ehren  imd  auf  alle  mögliche  Art  befor- 
d'ern,  und  zwar  eine  freyere,  liberalere  Bildung,  die 
durch  keine  imnüthigen  CenlurfetTeln  gehemmt,  durch 
keine  kleinlichen  pnpädagogifchen  Schulplane  gehin- 
ivriy  durch  keine  hypochondrifchen  oder  allzueinfeitig 
gebildeten  Kleingeiher  verdächtig  gemacht  werden 
dürfte.  Diejenigen,  welche  unfern  geliebten  Kaifer  und 
das  erleuchtete  folitifthe  Miniftoriurn  keimen,  verfi- 
chetn  laut,  dafs  eine  fo!che  edlere  Nationalbildung  leicht 
zu  hoffe»  waxe  ,  wenn  e»  der  Publicittti  gelange»  von  ei- 


nem fo  unbefangen  ortheilenden  und  redüch  gelaufen 
Furften,  wie  Franz  II.  ift,  oft  vernommer*  vtveitn. 
Von  Literatur  •  Zeitungen  wird  hier  die    HaJfifcfae  a 
meiften;   n^ühft  jhr  die  Jcnaifche  gerefen.     Von  n- 
dem  periodifchen  Blättern  findet  der  FreymL'tkige  3» 
meiften  Abnehmer;  nach    ihn»  die   Zeituag  für  du 
elegante  Welt.     Des  wackern  Arcketheh  Minerva ,  die 
feit  dem  Ausbruche  des  letzten  Krieges  in.  Bezug  auf 
Oeftrcich  manches  treffende,  ernfie  und  beiterzigurigs- 
werthe  Wort  enthält,  wird  hier  viel  und  mit  großer 
Zuftitnmung  geleft-n.    Mochter*  deeh  manche  darin  be- 
findliche Aurlätze  unferm  Monarchen  zu  Gefachte  kons- 
n»en!  — ■    Die  Neuwiedtr  Zeitung  erhalt  fich  in  ihrem 
alte»  Anfeben,  und  geuiefit  felbli,  in  den  höhern  Stän- 
den, ungeachtet  manches  fchtefe»  und  oberflächlichen 
Ilaifonnements  r  eines  groben  Beyfall«. 

Die  Buchhandlungen  in  den  Provinzen  machen 
grufstenthei'*  unbedeutende  Gefchäfte,  und  geben  fich 
viel  mit  Nachdrücken  ab.    In  Ungarn  hefotidcrs  ift  dar 
Bücher  •  C'r>i:.iuerz    auf  verfehiedene  Weife   fehr  er- 
schwert.   In  Prefsbvrg  macht  Schwaiger,  der  auch  nä 
Büchern  im  Lande  weit  und  breit  harumreift ,  die  beften 
Gefehäfte.    In  Pefth  fehlen  Hartlehe»  auch  als  Verleger 
heb  höher,  als  hier  gewöhnlich  ift  t  heben  zu  wollen; 
faft  fclieint  es-  aber,  als  werde  es  bey  dem  Wollen  fein 
Bewenden  haben.     Die  gedachten  zwey  urtgrtfehen 
Städte  haben  noch  den  meiften  Bücberverkebr,  In  den 
meiften  übrigen  Städten  de*  erwähnten  Landes  lind  in 
der  Kegel  die  Buchbinder  zugleich  Buchhändler  oder 
vielmehr  Buchertrödler. 

Die  Zcitfchrift  von  und  für  Ungarn«  redigirt  durch 
Schedius ,  dürfte,  bey  der  gegenwärtigen  Lage  des  Buch- 
handels, nicht  fobald  wieder  fortge fetzt  werden.  Brt* 
detnky't  Beytrage  zur  Topographie  von  Ungarn  r  die  uran- 
dies  Gute  enthalten  ,  Schemen  in  der  bisherigen  Ge- 
stalt mit  dem  4ten  Bandchen  geschloffen  zu  feyn.  Der 
wackere  Ktnuchick  ift  für  die  vaterländische  Gefchicbte 
und  Lheratur  immerfort  äufserft  thätig,  und  jetzt  mit 
der  Idee  befchähigr  ,  von  dem  Cwpm  jttrit  kumgariei 
eine  neue,  durch  manche  glücklich  aufgefundene  ältere 
Reichsahfchiede  vermehrte  Ausgabe  zu  Stande  zu  brin- 
gam  Der  Hiftoriker  vom  Engtl  ftheint  als  folcher  pttzt 
Ferien  zu  halten.  Sckwartner  fchweigt,  und  wenn  die 
Zeiten  nicht  bald  beffer  werden,  wird  wohl  alles  nach 
und  nach  Schweigen  muffen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN, 


AnlrtmcL'gtmgcn  neuer  Bücher. 

Nach  Vollendung  der  Marthiffonfchen  fyrifchen  Art^ 
thofo^ie,  deren  letzier  Band,  ohne-  die  Supplemente Y 
m  Kurzem  die  Preffe  verlafTcn  wird  r  erfcheint  in  dem- 
felben  Ver'ag  und  in  gleiehemr^brmat  efne  von  Haug" 
wnA  lVtxfftr  herausgegebene  rpigrmmnarifcke  Arnktlagie , 
die  fich  nicht  nur  durch  Auswahl,  Anordnung  und  Voll- 


rtÄndigkert,  fondent  auch  durch  mehrere,  bisner  tl 
gar  nicht,  theils  zu  wenig  benutzte  Quellen  von  jeder 
andern  ihnlichen  Simnnhmg  hin'änglich  unterfcheiden 
vrird.  Den  erften  Band  hat' man  zuveriafltg  künftig« 
Oftermeffe 

.  Zürich  im  Ju'iu«  ifia6. 

Orellr  Füfslt  uadf  Cosnpagm'«- 
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In  der  unterzeichneten  Buchhandlung  in  Berlin  ift 
So  eben  der  Vierte  und  Letzte  Band  Ton 

T  komas  Tkomfon'f,  AI. D.  ( Lehrer  der  Chemie  zu 
Edinburgh )  Süßem  der  Chemie  in  4  Bänden.  Nack 
dir  zweyten  Austobe  aus  dem  Englißken  überfetzt 
}        v»n  F.  tVolff-  , 
erfchienen. 

Ih'e  Forderungen,  welche  taten  an  ein  Lehrbuch - 
der  Chemie ,  weichet  die  Lehren  diefer  Wilfenfchaft  in 
einigem  Umlang«  verträgt,  zu  machen  hat,  find  Reich- 
haltigkeit ,  Terbunden  mit  einem  deutlichen  präcifen 
Vortrage,; 

Prüft  man  gegenwärtiges  Werk  nach  diefen  Forde- 
rungen ,  fo  \rird  .man  finden',  dafs  es  in  allem  Betrachte 
die  Probe  beftelve.  Kein  bisher  erschienenes  Lehrbuch 
der  Chemie  kann  mit  vorliegendem,  in  Anfehong  der 
Reichhaltigkeit,  verglichen  werden.  Bekannt  mit  den 
Entdeckungen  des  bin-  und  Auslandes,  nahm  der  Wer- 
faff-r  jede»  Factirtn  ven  Wichtigkeit  auf,  und  wies  ihm 
die  demMben  gebührende  Steife  an.  Die  Abfchnitte 
üUvr  die  Wärme,  die  Sauren,  die  Salze,  die  Lehre  von 
der  KryfiaUifaiion ,  der  Verwändfcbaf  i  ,  find  meiCter- 
hafte  Zu/auamenfted ungen  ailer  bisher  über  diefe  Gegen- 
IiAudf:  Bekannt  gewordenen  Tha:  fachen. 

Vielleicht  konnte  xr.an  dem  Veilaffer  den  Vorwurf 
machen,  dafc  er  mehrere  Lehren,  wie  z.  B.  die  Meteo- 
rologie und  die  Anwendung  zur  KenntniCs  der  Foffilien  , 
mit  ir.ehr  Aiisfuhrl'rckkeit  vorgetragen  hat,  als  es-  fich 
für  ein  Lehrbuch  «1er  Chemie  eignet ;  fie  find  übrigens 
fo  zweckmäßig  bearbeitet ,  da£s  nieht  leicht  einer  mit 
Tkcmjon  darüber  rechten  wird. 

Dos  Bef:rebeti,  lieh  emer  mehr  ftreng  wißenfebaft« 
lieben  .Methode  zu  helleifsigen ,'  als  bisher  Hey  dem 
fcht iltlichen  Vortrage  gewöhnlich  war,  veranfefste  dert 
Vor  laßer,  eine  Anordnung  der  Gegen  Tun  de  zu  wäh- 
len, welche  fich  von  de»,  die  man  in  den  ehemifehen 
Lehrbüchern  antrifft,  in  manchen  Stücken  entlernt.  Da? 
er  ftrenge  von  dem  Einfachen  ztt  dem  ZuCammengefetz- 
teil  lortfchreitet,  fö  findet  man  die  Lehre,  die-  unzerlegte 
Salzfäure  und  die  Metalle  unter  den  einfachen  Stoffen, 
im : Anfrage  des  Werkes  abgehandelt;,  die  ntanr,  dem 
Herkommen  gemafs,  an  ganz  andern  Stel'en,  leiztere- 
vorzüglich  zuweilen  nach  den  organischen  Stoffen  ,  fin- 
det. .  Der  Herr  Ueberfetzer  entwickelt  die  Mmliode  des 
Verfaffer»  in  der  Vorrede  ausführlicher ,  und  fie  mufs 
über  diele  Gegenftande  nachge'eCen  weuten. 

Der  Ueberfetzer  hat  bey  Bearbeitung  diefes  Werk*' 
durchgängig  gezeigt,  dato  es  ihnr  weder  an  der  hornigen 
Sprach  -  noch  Sach  -  Kennt nifs  für  ein  Unternehmen  die» 
Ter  Arr  fehle.  Der  Sinn  de*  Originals  ift ,  ti*  weit  es 
die  Verglfiohung  zuliefs,  durchgängig  ohne  peHarntifehe 
Aengftlichkeit  genau  wiedergegeben.  Die  Aumerkun- 
ünd  zweckmäßig  ,  nicht  übet  ad en ,  und  ergänzen 


theils  fp*ere  Entdeckungen,  theil«  berichtigen  üe  eini- 
ge Stellen  de*  Originals.  Die  Anmerkungen  im  jten 
Bande  Ie  Abth»  S.  304.  u.  33J  ,  fo  wie  dee  Zufatz  über* 
d)  «rmifche»  tmd  arotwltjMte  At  licht  der  Natur,  verdie- 
nen vorzüglich  Aufnierkfamkcit-  Wer  in  der  Chemie 
fic  h  ti'ier  das  Aiiite:m4fj.iije  erheben  will,  de  n  ift  kein 
fruchiigef  Lefen  ,  fondern  ein  eruftliches  Studium  diele» 


Werkes  mzuempfehlen;  deffen  Werth  man  um  fo  mehr 
anerkennen  wird  ,  je  mehr  man  lieh  durch  ar.haüender 
Befchäfligung  mit  dem  Ideergange  des  Verlaffers  ver- 
trauter  gemacht  hat. 

Der  Preis  fammtiicher4  Bände  diefes  vorzüglichen 
Handbuchs  der  Chemie  ift  14  Thaler.  Um  auswärtigen 
Liebhabern  der  Chemie  den  Ankauf  diefes  Werks  zu  er. 
leichtern,  erbietet  üch  die  Verlagshandlung,  denjenigen 
von  ihnen,  welche  fich  unmittelbar, an  fie  fclbft  in  fr  an- 
kitten Briefen  wenden,  diefes  Syftem  um  den  Preis 
ven  2  Friedricbsd'or  ,  welche  baar  oder  in  ficherer  An- 
weifung  eingesandt  werden ,  zu  laffen- 

Bey  diefer  Gelegenheit  zeigen  wir  zugleich  an,  dabj 
der  Vierte  und  Fünfte  Jahrgang  Heft  37  —  60.  des  all  ge- 
wichten Journals  der  Chemie,  herausgegeben  von  Alexander 
Miceltur  Seherer t  in  unferm  Verlage  erfchienen  find, 
fo  wie  auch  der  erße  und  zureyre  Jahrgang  I —  24.  des 
Neuen  Journals  der  Chemie  t  herausgegeben  von  Hermb- 
ßädtf  Kiaprosk  eic* 

Auch  der  dritte  Jahrgang  ift  bis  zun»  letzten  Hefte 
heraus.  Wem  die  Atafchaffung  der  bey  uns  vollendeten 
5  Jahrgänge,  welche  im  Ladenpreis  33  Thlr.  IH  gr.  ko- 
ften,  zu  koltbar  ift,  der  erhilt  fie,  wenn  er  lieh  unmit- 
telbar an  uns  wendet,  und  das  Geld  baar  einludet,  für 
4  Friedrichsd'of.  Das  fite  und  letzte  Heft  des  5teI> 
Jahrgang»  wild  den  Käufern  in  kurzer  Zeit  nachgeliefert* 
Frölieh'fche  Buchhandlung. 


tn  der  Fi-ölieh'feheu  Buchhandlung  in  Berlin 
ift  erfchienen,  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu 
haben ; 

Silv.  Franc.  Ltc  r  0  ix's 

Aufanglgründe  der  Geometrie,  Nftß  einer  Abhandlung 
über  die  in  diafen  Anfangs  gründen  zu  befolgende  Ord* 
nungy  übtr  die  Art  fie  abzufaffeuf  und  über  die  Me- 
thode in  den  ntrkematifcken  'tVtffcnfchafttn  uberhan-pf. 
Aus  dem  Franzbfifcken  6  betfetzt  und  tv-it  AtrtHtr klin- 
gen und  Zufitzen  btg'eitet  vo»  E\  M.  WaA»,  Kinigl. 
Freu  f.  Kamner-  Covducteur.  Mit  7  Kuff er  tafelet. 
Preis  I  Rthir.  16  gr.  ■  ', 

Weitere  Ausführung  \u  Lacroix's  Geometrie,  adef* 
Verfuek  einer  Geometrie  übet*  die  ebene*  und  krängten 
Oberflächen,  nebß  Auf  *n gründen  derPerfffttivt,  7.tm 
beßndern  Qebrauck  für  Architekten  und  die  ausüben- 
den Meftkiiußlcr  überhaupt.  Aus  dem  Franzöfifckem 
überfetzt  von  E.  M.  Hakn,  Kinigl.  freu/s.  Kunfmtr- 
Ceuduestur.  Mit  10  KmfftrtafeJiC  Prei»  1  Uthlr. 
4  Grofcben. 

-  'Sunj/nJuug  verfekiedentr  Aufgaben  der '  Geometrie  ,  aifge. 
j        laß  und  btwiefen  duuek  eist  algebraifcke  Aualufis.  Ait 
wettere  Ausführung  tu  Laer 01  »'s  irigouemetrie 
und  käkerm  Geometrie  ton  Louis  Pu  i ff  ans ,  P  ra- 
ff ffor  der  Mathematik.    Alts  dem  Frantbfißkeu  über- 
fielt v,,n  E.  M.  llaku,   Koni  gl,  Preufs.  Kammer- 
Conduettvr,    Preis  16  Gr, 
Bey  den  unennefilJchen  Fortfchntteu ,  weiche. «ft* 
Mathematik  in  der  letzten  Hallte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts gemacht,  und  bey  den  raftlofen  Bemühungen  meh- 
rerer greisen  Aiäriuer,  diele  tntdeckungeu  lur  die  Ans- 

fibtutg 


Obung  immer  brauchbarer  zu  machen,  ift  es  um  fo  nö- 
thiger,  bey  Abfaffun£j  der  Lehrbücher  diefer  WifTen- 
fcbaft  eine  Auswahl  des  Zweckmäßigen  uud  Gemein- 
nützigen zu  treffen ,  da  leider  das  Stuiliutu  diefer  Wif- 
fenfchaft, felbft  von  denen,  welche  laglichen  Gehrauch 
davon  machen  könnten ,  en:weder  gäuzlich  vernachläf- 
figt,  oder  als  nothwendigei  Uehel  angefehen  wird.  Viele 
glaubten  diefeoa  Uel>el  abzuheilen ,  indem  fie  die  Sätze 
der  Mathematik  ak  ausgemachte  Wahrheiten  zufamuaen« 
ftelltcn,  und  durch  Kupfer  oder  durch  Worgepränge 
erläutert  zu  haben  glaubten.  Dafs  aber  auf  diefe  Art 
nur  Mifsgeburten  emfiehen  konnten  ,  die  uberdief*  den 
Fortfehritten  diefer  Wiffenfchaft  Hiuderniffe  in  den 
Weg  legten,  ift  einleuchtend. 

Der  Verfaffer  obengenannter  Lehrbücher  hat  et 
daher  für  zweckmässiger  befunden ,  ein  vollf.andiges 
Lehrbuch  der  reinen  Mathematik  abzufallen,  welches 
die  zur  Verbindlichkeit  der  Mechanik ,  Hydraulik  und 
der  angewandten  Mathematik  überhaupt  nütbi^en  Vor- 
kenntniffe  in  einer  mufterbaften  Ordnung  mit  der,  der 
Mathematik  eigeneu,  Strenge  der  Beweife,  jedoch  fo 
bündig  und  faßlich  vorgetragen,  enthält,  dafs  fowohl 
der  angehende  Gelehrte  als  der  Arclüteet ,  das  Mi.itair 
und  alle ,  die  diefe  Wiffenfchaft  unmittelbar  anwenden 
können,  hierdurch  von  den  eiefachften  Sa'zen  der 
Arithmetik  bis  zu  den  verwickelften  Sätzen  der  Analy- 
hs  durch  eigenen  Unterricht  in  kurzer  Zeit  forfchreiten 
können.  Ueber  die  erfieren  Thcj  e  .liefes  Orftts  lind 
dem  mathematifchen  Publikum  fclion  in  «1er  Leipziger 
Literatur -Zeitung  May  l8«>5-  "nd  in  der  n.  a.  deut- 
fchen  Bibliothek  öffentliche  Beurtheilungen  vorgelegt 
«vorden-,  und  was  die  obgenannten  Theüe  betrifft,  fo 
hat  fich  Herr  Hahn  untrem«»  durch  eine  treue,  fliehen- 
de und  erläuternde  Utbcrfc'zung  eben  fo  fehr,  als  um 
die  erften  Tbcüe  diefe«  Werks,  verdient  gemacht,  und 
werden  gewifs  Anfänger  d-irch  eignen  Unterricht  aus 
diefen  Werken  eben  den  Nutzen  ziehen  können,  weh 
eben  feine  bisherigen  Arbeiten  fchon  verbreitet  haben. 


\n  der  Frölichfchen  Buchhandlung  in  Berlin 
find  ettohieneni 

Unterhaltende  Anekdoten  tut  dem  \%ten  Jahr- 
hunderte , 'vom  J.  C.  Bauer,  Prediger  zu  Gilden» 
goß  heu  Leipzig.  %t  Bändchen.    20  Gr. 
Auch  unter  dem  Titel : 
Franklin  und-  IV  afhingt.ou  oder  Sammlung  der 
merkwärdigßen  btkannttn  Züge  aus  dem  Leben  diefer 
um  Amerika,  verdienten  Männer. 
Wem  folhe  nicht  das  Leben  diefer  beiden ,  nicht 
blofs  fär  Amerika,  fondern  jeden  gebildeten  Menfchen 
unter  jedem  Himinelsftrich  merkwürdigen,  Männer  in» 
tereffant  feyn'.    Die  Wahl,  die  Herr  Prediger  Bauer , 
aus  dem  würklich  noch  fparfamen  Materialien  zu  einer 
TollftSnJigen  Lehensgatchtchte  diefer  Männer  getroffen, 
und  die  Benutzung  und  Verarbeitung  feines  Stoffes , 
wird  den  Freunden  der  gelcbiehtliehen  Unterhaltungen 


===  95* 

deffelben  ein  foviel  Belehrung  als  Vergnügen  gevrfbrees. 

des  neues  Gefchenk  feyn,  und  den  Wtmtch  erwecken, 
dafs  dcrfelbe  fein  Verfprechen,  nach  den,  mit  dieUa 
Bäüdcbcn  gefchloffenen ,  Anekdoten  ,  folclie  unter  de» 
Ti.el:   Unterhaltungen  au«  dem  i8ien  Jahrhunderte, 
fortzufeizeh,  haldißft -erfüllen  möge. 

Die  7  vorhergehenden  Bändchen  diefer  Anekdoten, 
wovon  jeder  »6  Gr.  körtet,  enthalten: 

Is  Band  eben  Peter  der  Erße. 

2s  Bindehcn  Karl  der  XIL 

3s  lUnJdten  Ludwig  der  XTV. 

4s  BeV.dchen  Eugen  und  Marlbar  ough. 

5s  Bändchen  Ludwig  XV. 

45  und  ys  Bäudchen  Friedrich  U. 


Neue  Bücher,  welche  in  allen  foflden  Buchhandlntv 

gen  Deutfcblands  zu  haben  lind  : 

ß'a  Freunde  Heinrich  des  Vierten  ( D' Aubignf ,  Söfft?, 
ßiron  und  Ma>-uau).  Aus  dem  Franz..  d-s  Hrn.  $e- 
wr  in,  in  3  Binde  Leu,  mtt  deren  Portrait  t.  %. 
a  3  llthlr. 

Leitckui ,    ein  kami  feher  Roman,   in  2  Theileu.  Scut 
Außage,  mit  dem  Bdinift.  %.    I  Rthlr.  12  gr. 


Um  ColliGonen  zu  vermeiden,  zeige  ich  an,  dafs 

zur  nächft  bevorftehenden  Michaelis. Meffe  bey  unr  eine 
deutfehe  Uebcrfetzung  von  dein  imereXfanten  Werk; 
M/f  Dernitr  Nomine11  erfcheinen  wird. 

Leipzig,  den  15.  July  igoö.       J.  B.  Schiegg. 


Anzeige  für  Aehern,   Lehrer  und 
Kinder fr  tun  de. 
Folgendes  hfibfehe  Bachelchen  ift  fo  eben  erfchie- 
nen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  erhaben: 

Das 

Geburtstags  gefehenk. 
Ein  Leftbüchlein 
ilf  Belehrung   und  Unterhaltung 

für  unfibe  gierige  Kinder. 
Mit  25  illuminirttn  Kupfern. 
Leipzig,   bey   Georg.  VoT«.    lg 06. 
Preis  1  Thlr.  16  gr. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Reinhard'*  (Dr.  Fr.  V.)  Predigt,  am  Tage  Johan. 
mit  des  Täufers  im  Jahr  Ig66.  gehalten  tndnuf  Vor- 
anlaßung  dem  Druck  übergeben,  gr.g.  Dresden  und 
Leipzig.    4  Gr. 
Für  die ,  welche  das  Talent  des  Hn.  Vf. ,  feine  Vorträge 
den  jedesmaligen  Zeitumständen  genau  anzupeilen,  ken- 
nen ,  bedarf  es  keiner  weitern  Erregung  der  Aufmerk- 
fauikeit,  als  den  Haupt fatz  diefer  Predigt  zu  nennen : 
Einige  tr  öftende  Blicke  auf  die  grafstm  fVeltbegebestktittu. 
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ALL6EM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.  120. 


Sonnabends 


n     30l«n    August    i  g  o  6, 


.LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


1.  Gelehrte  GefeUfchaften  und  Preife. 

m  ztf-.en  May  hielt  die  Sotittüt  der  WiJfttifikifrtH  zu 
Hurlem  ihre  54fie  jährige  al  geineine  Y'erfammluttg, 
deren  Verhandlungen  aliur  wegen  <ler  geringen  Cos-.cur- 
renz  von  Preisfehriiten  liöclift  unbedeutend  waren,  da 
von  ia  zur  Beantwortung  offen  flehenden  Fragen  mir 
eine  ihrer  würdige  liearbeiter  gefunden  hat.     l>ief>  ift 
die  Frage  über  die  Scbo Handlich-;  Fichte  ( Pa  ut  juve- 
flris)^  und  andere  Bäume  y.nr  Beoanung  dürrer  Sand- 
gegciiden,  wnrüner  unter  5  Antworten  die  gekrönte 
Hn.  A.  t',  R.  C.  vandtr  Horch  zu  Verwolde  bey  /.uiphen 
zum  Verfalle r  hat,  fo  wie  einer  in  deulfcher  Sprache 
das  Acceflit  zuerkannt  ift.    Von  den  andern  unbeant- 
wortet ge!:]iel>enct! ,  oder  nicht  zur  Genbr>«  bearbei.e- 
ten  ,  Prei* fragen  find  einige  völlig  eingezogen.  Andere 
find  zum  I.  Nov.  1807  verlangen,  und  dazu  gegen  den- 
fe.'ben  Termin  noch  7  n-^ae  Frapen  aufgeworfen,  wozu 
noch  einige  für  einen"unL>c!Vni!mt'en  Termin  kommen, 
*•  d?fs  der  Gefellfchaft  weuiid'iens  nicht  zur  Laß  gelegt 
werden  kann,  nicht  hinlänglichen  und  verfebiedenarti- 
gen  Stoff  ge-ntig  auf^eftelh  zahnhen. 

Die  unbeantwortet  gebü  -i.c^en,  oder  wcnigflcns  als 
folche  anrufenenden,  Fr.iijen  lind  folgende  : 

t.  Wie  fem«  weil's  man  jetzt  feit  den  neueften 
Fortrchrittcn  in  der  Kennt nifs  von  der  Natur  der  Pflan- 
zen, auf  welche  Art  verfchh-dene  Düngungen  desver- 
fehiedewen  Bodens  den  Wachsthum  der  Pflanzen  beför- 
dern ?  und  welche  Anweifungen  kann  man  aus  der  dar- 
über erhaltenen  Kenntuifs  für  Bedüngung  oder  Befruch- 
tung, befonders  der  magern  und  unbebauten,  Sandge- 
genden herlei'en? 

2.  Was  haben  neuere  Wahrnehmungen  über  den 
Einfiufs  des  Oxygen  der  Atmofpbäre,  fey  es  mit  Licht 
verbunden  oder  nicht,  auf  Veränderung  der  Farben  ge- 
lehrt? und  welchen  Nutzen  kann  man  daraus  ziehen? 

3.  Was  weifs  man  jetzt  von  dem  Lae.fe  oder  der  Be- 
wegung der  Safte  in  Bäumen  ur;d  Pflanzen?  wie  kann  man 
zu  mehrerer  Keimtnifs  von  demjenigen  gelangen,  was 
darüber  noch  dunkel  und  zweifelhaft  ift?  und  können 
ans  demjenigen ,  was  darüber  durch  V ertliche  und  Er- 
fahrung entfehieden  ift,  nützliche  Anweifungen  zum 
Ziehen  der  Bäume  und  Pflanzen  abgeleitet  werden? 

4.  Da  die  E  rfahrung  von  Zcr  zu  Zeit  immer  mehr 
leim,  dafs  das  Regenwaffer ,  welche!  durch  bleyerne 


Binnen  lauft,  oder  in  bleyernen  Cifternen  (Backen) 

ftcuft,  davon  fo  viel  B.'eyftofT  annimmt ,  d*fs  es  für  die 
Gefundhelr  fehr  fchädJich  ift,  und  fogar  tödliche  Krank- 
heiten venirfieiu  ; —  und  da  dieSpeifen  und  Gelrinke, 
welche  auch  auf  andere  Art  mit  BleyftoflF  beladen  wer- 
den, »in  verfehiedenem  Mafse' fi^die  Geftindheir  l'c'nid- 
Jicli  werden:  To  verlangt  die  Gefeilfehaft  dielen  G«"e:i- 
fiand  auf  eire deutliche ,  kurze  und  bündige,  Joc:i  J*. 
bey  vo!ii'Uf.«lir-e,  Weife  abgehandelt  zu  fehen,  um  all. 
gemeiner  die  ,Ui.tei  kei  nen  zu  lernen,  und  foviel  als 
inö.'jJifh  zu  verheuern.,  wodurch  die  Gefahr  der  Öley- 
vei  ^iftung  vermieden  werden  kann.  Sie  verlangt  be- 
fo  .'lers:  j)  daf«  man  durch  Vcrfuche  und  Wahrneh- 
mungen anzeige,  in  welchen  Pallien  das  Bley  dem  Waf- 
fer n-  r  Stofle  mirtheile?  ob  das  Bley,  auf  diefe  oder  jene 
Art  berri  et,  cik-iein  weniger  unterwo»  fen  1\-  y  ?  oh  man 
von  dem  Bleye/eifs,  bey  bleyernen  Rinnen  gebraucht, 
auch  irgend  Nachtheil  zu  hefiirchten  habe?  und  wel- 
ches ferner  die  ficheiften  Mürel  feyn,  um  bey  dem  Ge- 
brauch bleyerner  Binnen  der  Blcyvergiftung  vorzubeu- 
gen? b )  dnfs  man  anzeige,  ob  gemigfamer  Grund  vor- 
h-T^den  f'V,  wie  man  vor  wenig  Jahren  liehaaptet  hat, 
dafs  die  (rlafur  go-.viffer  Töpfe  und  Sohüffaln  einigen  Stei- 
fen Bleyfioffe  mitthcile  ?  und  was  man  zu  beobachten 
habe,  dem  zuvorzukommen? 

5.  Welches  find  die  allgemeinen,  fiebern,  und  mit 
de*n  Gefeiten  der  Mufik  übereinkommenden  Hegeln, 
welche  im  Fnehe  der  Sprachen  den  Wohlklang,  im  Aus-, 
fprechen  derfelbeu,  genau  beftiimnen?  und  in  wie  ferne 
bangt  die  Schönheit  einer  Sprache  davon  ab? 

6.  I  in  genaues  Verzeichnis  der  Säugthiere,  Vögel, 
und  Amphibien,  welche  natürliche  (und  nicht  von  an- 
dern Gegenden  eingebrachte)  Bewohner  diefer  Länder 
find,  mit  Beyfngung  ihrer  verfchiedenen  N-nien  in  den 
verfchiedenen  Difirieten  Niederlands,  und  die  Ge- 
fchlcehts  und  Gattung«  -  Kennzeichen  kurz  angegeben, 
nachdem  Linncifrhen  Syftem,  und  mit  Angabe  einer 
oder  mehrerer  der  heften  Abbildungen  von  jedem 
Thiere. 

7.  Welches  Licht  haben. die  neuern  Entdeckungen, 
die  Zufanunenfetzung  des  Waffers  wid  der  Jtmofph.li  i- 
fchen  Luft  betreffend,  über  die  Art  verlireitet,  aufwei- 
che din  Pflanzen  ihre  Nahrung  erhalten?  und  w.-'S  kann 
man  aus  dem,  was  darüber  bekannt  geworden  ift,  für 
die  Culttrr  nützlicher  Gewäcbfe  ableiten? 

(6)    E  Djgjt|    8-  ty&oO> 


g.  Waf  hat  die  Erfahrung  nunmehr  genugfam  über 
Beinigung  des  Terdorbenen  Waffen  und  anderer  unrei- 
nen Sachen  durch  Holzkohlen  begründet?  in  wie  ferne 
Kann  man  die  Art,  auf  welche  folches  gefchieht,  aus 
ehemifchen  Grundfatxen  erklären?  und  welche  fernem 
Vortbeile  lallen  fieb  daraus  ziehen  ? 

i 

JVr«  aufgtgtbtnt  Fragen: 

9.  Welches  ift  der  eigentliche  Unterschied  in  Ei- 
genfebaften  und  Behandtbti'eu,  zwifchen  dem  Zucker 
aus  Zuckerrohr  gezogen,  und  dem  fchleiinzuckerertigen 
Stoffe  einigtr  Bäume  und  Pflanzen?  enthält  letzterer 
wollten  Zucker,  odei  kann  man  ihn  in  Zucker  verändern? 

10.  Welches  ift  die  UrfaeJie  von  dem  Leuchten  des 
Seewaffers?  Kömmt  dirf*  allein  von  der  Gegenwart  le- 
bendiger Thierchen  ?  welche»  find  diefe  Tbierchen  ?  und 
können  üe  dazu  bey  tragen,  deui  Duuftkreiie  fcbädliche 
lügenfehahen  für  den  Menfchen  initzutheilen?  —  Man 
Tertangt  diefs  durch  eigene  Wahrnehmungen  entfehie- 
den  zu  fehen,  vor  allem  aber,  dufs  unterf  jeht  werde,  in 
wie  lerne  das  Letichten  des  Seewaffeis,  das  hefo.sders 
in  einigen  Gegenden  unfers  Vaterlandes  merkwürdig 
ifi,  in  den  weniger  gefunden  Jahrszeiten  mit  den  Land- 
leuchen  in  Verbindung  fteben  kann. 

11.  Zur  Wegräumung  der  Unüchcrheit,  welche  bey 
dem  Ausziehen  verfchiedener  Effigforten  zu  verfebiede- 
nem  Gebrauche  Statt  findet,  als  zur  Nahrung,  wider  Fäul- 
jüf»  ,  zum  Gebrauch  in  Fabriken  n.  f.  w.  und  hiernach ft 
zur  gründlichen  Verbeflerung  der  Effigbrauereyen  felbft, 
wird  gefragt:  a)  Welches  find  die  befondern  Eigen- 
fchaften  und  Beftandtheile  der  verfebiedenen  Arten  des 
Erb.;«,  welche  bey  uns  in  Gebrauch  find,  und  welche 
1 '  1  zu  I-ande  gebraut  oder  aus  andern  Ländern  einge- 
lubrt  werden?  und  wie  kann  ruan  auf  eine  bequeme 
Art ,  ohne  hetr.ichtliche  che  milche  Zurüftung,  die  Stär- 
ke der  verfehiedenen  Fffigforten  gehörig  hef.iirniien? 
h)  Welche  von  den  F.fDgfonen  muffen  nach  diefer  che- 
j»jft-hen  Unterfuchung  zu  dem  verfchiedenen  Gebreu- 
che,  den  man  von  de  n  Effig  macht,  für  die  paffeudficn 
g.  h.i'ien  werden?  und  we'che  Folgerungen  giebt  diefe 
liaicrf.ichiing  zur  Verbeflerung  der  Effigbrauereyen  an 
die  Hand  ? 

12.  Welches  tft  wahrfeheinlieh  der  Urfprung  des 
Sogenannten  Sperinaceti?  Kann  man  diefe  Materie  aus 
dem  Wallhfcb.hrane  f -beiden  oder  darin  hervorbringen? 
kann  diefe  mit  Vortbeil  gefchehen  ? 

IJ.  Da  es  eine  durch  Erfahrung  bell  är  igte  Regel 
in>  Landbau  ifc,  dafs  auf  denselben  Boden  verschiedene 
Gcwächfe  mit  einander  abwechfein  muffen;  —  und  da 
es  zur  Unterhaltung  der'  Fruchtbarkeit  des  Bodens  und 
zum  Gedeihen  der  Gewichfe  felblt  höchft  wichtig  ift, 
dsf>  man  darin  eine  gute  Folge  beobachte,  To  verlangt 
dieGefelllfchjft :  Daf«  auf  Grundtatzen  der  Naturkunde 
wful  Chemie  und  nach  Erfahrungen  beym  Laadbau  an- 
gegeben  werde ,  in  welcher  Ordnung  und  Fo  ue  auf  va- 
tfer'irblifi :hem  Klei  ,  Moor-,  Sand-  und  geiiiifchtew  Bo- 
den  die  verfchiedenen  Gewichfe,  in  die  fem  Meiche  ge- 
zogen, mit  dem  meiden  Von  heile  auf  derr.  fernen  Acker 
nach  einander  können  gel»aut  werden,  —  hefm.Vr* 
welche  Abwechfeiun^  von  Futterkriutern  uud  andern 


Gewäckfan  anf  hohem  Sandhoden ,  Tor  allem  vrana  «r 
erft  neu  aufgebrochen  ift ,  zur  mehreren  Erfpartni  ies 
Düngers  und  zur  minderen  Beraubung  der  FrucV.uv- 
keit  des  Bodens  beobachtet  werden  mufs  ? 

14.  Wa>  ift  von  allen  den  Vorzeichen  einer  bevw- 
ftehenden  Befchaffenheit  der  Jahrszeit  oder  einer  Ver- 
änderung-des  Wetters,  die  man  ist  der  Flucht  der  Vo- 
gel, in  dein  Gefchrey  oder  in  dem  Laute,  den  diefe 
oder  andere  Thiere  machen ,  und  in  demjenigen  ,  was 
man  weiter  an  manchen  Arten  vonThieren  wahrnimmt, 
zu  finden  glaubt,  für  wahr  oder  wohl  bewiesen  zu  hal- 
ten?   Hat  die  Erfahrung  darüber  hier  zu  Lande  das 
eine  oder  andere  genugfaul  gelehrt,  um  fielt  darauf  ver- 
t äffen  zu  können?  Was  ift  defshalb  von  dem ,  was  man 
darüber  behauptet,  zweifelhaft  oder  durch  Erfahrung 
wideifprochen  ?  und  in  wie  fem  kanu  man  ans  dem  be- 
kannten Naturel  verfchiedener  Thiere  den  Grund  von 
dem  angeben,  was  man  def>halb  Geh  ereignen  ficht? 

15.  Welchen  Krankheiten  find  die  Frochtbäuiae, 
die  bey  uns  allgemein  find ,  uuterworfen  ?  aus  we'cben 
verfchiedenen  Urfachen  entheben  fie  durchgehend*? 
und  welches  find  die  heften  Mittel,  ihnen  vorzubeugea 
oder  fie  zu  heilen? 

Für  einen  unbeftimmten  Termin  bleiben  folgende 
Fragen  aufgeteilt : 

16.  Was  lehrt  die  Erfahrung  über  den  Nutzen,  den 
einige  fchädlich  fcheinende  Thiere,  besonders  in  den 
Niederlanden,  bringen?  und  welche  Verficht  hat  man 
daher  bey  ihrer  Ausrottung  zu  beobachten? 

17.  Welche  inländifche,  bis  jetzt  wenig  genutzte, 
Pflanzen  können  anftatt  ausländifcher  Arzneyuiiue)  mit 
Nutzen  gebraucht  und  in  unfern  Apotheken  eingeführt 
werden  ? 

18.  Welche  inländifche,  bisher  nicht  gebrauchte 
Pflanzen  kann  man  als  gutes  und  wohlfeiles  Nahrung«, 
mittel  anwenden  ?  Welche  ausländifche  nicht  gebrauch- 
te Gewichte  können  zu  dem  Ende  hier  za  Lande  ge- 
zogen werden? 

19.  Welche  inländifche  Gewichfe,  bisher  sticht 
gebraucht,  können  nach  gemachten  und  bewährten  Pro- 
ben einen  guten  Firbeftoff  liefern ,  der  mit  Vortheil  be- 
reitet und  in  Gebrauch  gebracht  werden  könnte'?  und 
welche  auswärts  wjcbfende  Pflanzen  könnten  hier  zu 
Lande,  befunden  auf  magern  und  ledig  liegenden  Gran- 
den mit  Vortheil  au  Färbeftoffen  gezogen  werden? 

Die  Antworten  werden  in  holländifcher ,  franzöfv 
fcher,  lateinifcher  und  deutfeher  Sprache  angenommen, 
doch  muffen  letztere  nicht  mit  deutfeher  Schrift  ge- 
fchrieben  foyn  und  müffen  poftfrey  an  Hn.  M.  vom  Afe- 
rum  als  Secretftr  der  Gefell  fchaft  eingefandr  werden.  — 
Der  Preis  ift  eine  goldene  Medaille  oder  30  Ducaten. 
Die  gekrönten  Abhandlungen  bleiben  Eigemhum  der 
Gefeiifchaft  und  dürfen  ohne  ihre  Zuftumnung  nicht  an- 
ders gedruckt  werden. 

11.  Beförderungen  und  Ehrenbezengnngen. 

Der  d-irch  feine  giücli liehen  Luftfahrten  bekannte 

Hr.  Jvfgui/  zu  Kerlin,  bi»her  Lehrer  »irr  Frv^'Mchs- 
Wiiae  uu  Gymt^fiuni,  ift  zum  otdcnil.  ProUffor  der 

Mathe 
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.Mathematik ,  Chemie  und  Naturwi f n fcbaft  bey  dem 
gedachten  Gymnaftum  ernannt  worden. 


Der  Küfer  Napoleon  hat  dem  Dichter  Pftftl  eine 
Petition  von  300  Rthtr.  bewilligt. 

Die  Akademie  dir  Jtux  liortamx  zu  Touloufe  hat 
dem  Ordinal  hUuru  das  Diplom  aU  Mtitrt  des  Jtux 
Flartaux  zugefendet. 

III.  Vermifchte  Nachrichten. 

(  Am  Briefen. ) 

Roftock ,  den  17.  Auguft.  Hier  ift  vor  einiger  Zeit 
eine  Abhandlung  von  unferui  Hn.  Prof.  Hufckkt  erfebie- 
uen  unter  dem  Titel :  Cmtmentatio  dt  Orfhei  Argonauti- 
eis.  Striyßt  In  matt.  G.  Hufeakt ,  littr. vom  grate*- 
rum  in  Acaicutia  Roftatlticnfi  -prvftjfor.  Roftock  b.  Siilicr. 
56  o.  4.  Di«'  Tßndena  diefer  bciirift  geht  vorzüglich 
d<n<in,  die  Vnfsilche  Hypot  liefe,  der  Argonaut  babe  ei- 
nigt» Juhthondene  1  ach  llcfiodus  gelebt ,  zu  entkräften. 
D«t  Hr.  Vofs  mit  feinem  Dichter  fo  weit  hinaus  will,  fo 
hat  der  Verlaffer  lurs  erfte  zu  beweifen  gefucht ,  dafs 
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derfelbe  gewifs  nach  Pindar  und  wahrscheinlich  nach 
Apollonia  Rhudiut»  gelebt  hal»e,  behält  lie'i  »"<ir  vor, 
dielen  Gegenstand  bey  einer  andern  Gelegeuhtii  weiter 
zu  verfolgen.  Jetzt  hat  er  üeh  nur  erft  den  Weg  ,  und 
zwar  dadurch  zu  ebnen  geftrebt ,  dafs  er  viele  Stellen, 
die  bisher  in  Anfprnch  genommen  worden ,  vertheidigt 
und  hinwiederum  andere  anzeigt,  die  ein  fp.it  er  et  Zeit- 
alter zu  verrathen  fcheinen.  Achtung  für  Hn.  Scltnti- 
dtr ,  der  oft  getadelt  wird,  leuchtet  überall  hervor. 
Auch  Hr.  Vofi  wird  üch  nicht  befchweien  können,  wenn 
unter  andern  ein  etwas  harter  Verftot*  gegen  die  Gram- 
matiU  bey  Gelegenheit  einer  Verbefferung,  die  derfelbe 
in  der  bekennten  Recenfion  S.  Sia.  vorfchlug  (  V.  1066. 
•m^x*iov  ß  v  9  9  •  ff  ii«iu«/ya/x* *  W**p  >  Ox^a,<  "~  K  —  X^"" 
u-xkouviv  «no^Av'ri  —  «)jnn»»f./tn) ),  blofs  mit  fo'gcndcr  Pa- 
rodie nach  Juverjal  abgefertigt  wird:  Sckutidtri  gla- 
diot  fotuit  conttmntrt  fi  fic  Omnio  dixtfft$ 
ü  qutm  vtttri  atvo  adfiribit  Vaßnt.  Hr.  Hernunu,  der 
in  feiner  Antikritik  diefe  Stelle  «auch  berührt ,  bemerkte 
blofs,  dafs  das  Pronomen  ij  an  der  unrechten  Steile 
liehe.  Dafs  aber  1/  fiiirvoc,  etwas  ganz  anders,,  als  die 
Tieft  cler  der  Sttndtl  (o  ßi/»<n»t)  bedeute,  fiel  ihm  da- 
mals ai  e/i  nicht  ein. 


LITERARISCH 
I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ab  aUt  Frtunde  tiutr  angcn<kmtn  Leetüre  t  au  Ltftgtftü- 
fckafttn  und  Leihbibliotheken. 

Ueber  Gußtv  StkilUnp  Romane  ift  im  JIO  Stück 
der  Jenaifchen  Literatlirzeit  uug  von  1806  im  Allgemei- 
nen tolgaudes  Unheil  gefällt  worden: 

„  Unter  den  bekannten  Scbriftftellern ,  welche  das 
-lefe'iuftige  Deutschland  mit  Unterhaltungsbiicbern  ver- 
sehen ,  wüfsten  wir  in  der  That  nur  wenige  diefem  Ver- 
laffer an  die  Seite  zu  fetzen.  Sein  Vorzug  befteht  nicht 
darin ,  ideale  Charaktere  oder  grofse  Gehnnungen  auf- 
xntieilen-,  des  gewöhnlichen  Lebens  intereffantefte  Sei- 
ten herauszuheben»  das  ift  feine  Kunft.  Zwar  pflegt  er 
dadurch,  dab  er  in  feinen  Romanen  die  Wirklichkeit 
unbefchräukt  walten  laf»t,  feinem  ausgezeichne:  en  Ta- 
lente felbft  Schranken  zu  fetzen.  All?  in  er  weilt  uns 
dief*  durch  Fruchtbarkeit  der  Ideen,  lebendigen  Witz, 
jugendliche  Kraft  und  Reichthum  an  Bildern  in  feinem 
Vortrage  veigeffen "zu  machen,  etc." 

Wir  übergeben  daher  ein  Verzeichnis  feiner  Wer- 
ke, die  bey  uns  erfchienen  und  in  allen  foiiden  Buch- 
handlungen für  die  bey  flehenden  Preife  zu  erlangen 
fand: 

1)  Abendgenoffen ,  3  Theile,  1805.    3  Rtbl. 

2)  Fmim,  oder  das  Weib  wie  es  ift,  ate  Aufl.  I8Ö4. 
I  RthL  16  gr. 

3)  iVloritz,  oiler  der  Mann  wie  er  ift,  ate  Auflage. 
1804.    1  Kth!.  13  gr. 

4)  Die  gute  Frau,  zwey  Theile,  2te 'Auflage.  1803. 
a  Rthi.  la  gr. 
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5)  Die  Reife  nach  dein  Tode  und  das  Leben  im  Feg- 
feuer, 2  Theile,  3te  Aufl.  IS04.    2  Rthl. 

6)  G*bttho)d,  ein  komifcher  Roman,  a  Theile,  ate 
Aufl.  1804.    3  Rthl,  12  gr. 

7)  Die  Ignoraniw,  ein  komifcher  Roman,  3  Theile. 
Igoa.  4R<hh 

8)  Das  Kleeblatt,  drey  Erzählungen  m  drey  Theilen. 
igoa.    I  Rthl.  ao  gr. 

9)  Orangen,  2  Theüe,  1806.    a  Rthl. 

10)  Der  Roman  im  Romane,  oder  Siegfrieds  Angelo, 
a  Theile,  ate  AuH.  1805.    3  Rthl.  16  gr. 

1»)  Die  fchöne  Sibille,  3  Theile,  ate  AuHage.  «803. 
.    3  Rtbl. 

13)  Der  Weihnachtsabend ,  I805.    I  Rthl. 

13;  Roschens  GeheimnifXe,  2  Theile,  3te  Aufl.  1805. 
I  Rthl.  la  gr. 

14)  Der  Beichtvater,  3  Theile,  ate  Auflage,  1806. 
3  Rthl.  16  gr. 

15)  Die  Verfucherinnen ,  ate  Aufl.  1806.  I  Rthl. 
Dresden,  am  5.  Auguft  1806. 

Arnoldifche  Buchhandlung. 


Stidentapfr,  J.G.,  Moral  dtr  biblifthf  Gt- 
/(kickte,  oder  Itkrrtickt  ErtSkluagtn  aut  dtr  BiM 
alttn  Teßamejttt  mit  bedächtiger  Btnunnng  dtr  neut- 
ßtn  Auslegungen  und  beygtfngttn  tnoralifckt*  Anmtr- 
kungent  dtr  rtiftrn  Jugend,  btfhndtrt  älter  dt*  Co*- 
ßrmandtn  gewidmet.  Zweyter  Theil.  Berlin  1 806. 
bey  W.  Vieweg.    16  Gr. 
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Bey  Levrault  und  Comp.,  Buchhändler  in 
Strafsburg,  ift  ertchienen: 

Introduction  &  la  pkufique  et  partintlitremcnt  u  la  mtetni- 
quepar  C.  J  Le  triol.  H-  i8oö.    I  Kthlr.  12  gr. 

Tablettes  ehronologiques  dt  Unflotte  de  la  medeciue  puer- 
perale par  M.  Seiltet  i  «  k .'«'  ufc  r.  1 2.  i  Ho6.  1 2  Gr. 

Obfervations  für  les  funtet  de  t'Oitckes  u  feu  d'antllerie » 
et  für  la  manuttntion  da  fonder iet  par  C  karte  t  M. 
S.  Dartein.  4.  l£o6.    16  Gr. 

EJfai  für  la  fievre  jjuue  det  AntiUcs  par  Fr.  Kern.  4. 
1806.    4  Gr. 


Die  Pofaune  det  heiligen  Kriegs  aus  dem  Munde  Mohorn- 
med,  Sohns  Abdalt-h  des  l'ropkettn.  Htrausgegeben 
von  Jakann  von  Müller.     Preis  Druckpapier 
N  12  Gr.    Velinpapier  ig  Gr. 

Obige  Schrift  ift  fo  eben  an  alle  Handlungen  verfandt 
worden,  und  man  darf  das  Publikum  mit  Hecht  darauf 
aufraerklim  machen.    Leipzig,  den  15.  Au^i.ft  I8c6. 

Joh.  Fr.  Gleditfch. 


In  der  Dykifcben  Buchhandlung  in  Leipzig 
find  von  folgenden  Büchern  For  fe<zungcn  eiTcl'icnen: 
Charaktere  d?r  vvrr.ehmflen  Dichter  aller  Saitomn, 
als  Sacht  ra^e  iu  Sulzers  eil  .-{meiner  Theorie  dir 
fchbntn  Kiinjie ;  $n  Hundts  It  Sti  elt.  f;r.  S.    16  <ir. 

(enthaltend  die  tortgt  letzte  L'eliei  ».  i;t  der  Ge- 
Cchich:e  der  dem  Cohen  Poeü.?  feit  ßodmer's  und 
Breitingcr's  k»i:ifthen  Bemühungen.) 
Hürßtl's  (Dr.  Ludtv.)  Leben,  T<i.<ten  und  Meinun- 
gen merkwürdiger  Männer  aus  dtnt  Altertkume.  3r 
Band.  Von  Alexander  bis  Theodorick.  gi. ».  ijjoö. 
1  llihlr,  12  gr. 


Bibliothek  der  Rcifibefchr  e  ibun  gtu 
2ar  und  lor  Band. 
So  eben  ift  bey  uns  fertig  worden  und  an  alle  Buch- 
Handlungen  verfandt: 

Bibliothek  der  nentflen  und  wichti^flen  Rtifebtfchreibun- 
gtn  zur  Erweiterung  der  EidJtunde  nach  einem  fyfle- 
matifchen  Plane  bearbeitet  und  in  Verbindung  mit  ei- 
nigen andern  Gelehrten  gefummelt  und  herausgegeben 
von  M.  C.  Sprengel,  fort  gefetzt  lon  T.  F.  Ekr- 
mann,   20t  und  30r  Band,  mit  Kupfern  und  Kar- 
ten, gr.  8.    5  Kthir.  oder  9  Fl. 
Diefe  zwey  Rinde  enthalten  und  find  auch,  unter  fol- 
genden Titein  befondeis,  für  beygefetzte  Preifj/zu  Laben*. 
/.  Turnbullt  Reife  um  die  Welt,  oder  eigentlich  nach 
Auflr alten,  in  den  Jahren  1800  bis  I804.  etc.   A.  d. 
Englifeken  und  mit  Anmerkungen  von  T.  F.  Ehr- 
mann.  gr.  8.    I  Rthlr.  18  gr.  oder  3  Fl.  9  kr. 
TA.  Lindlttj's  Reife  nach  BraJUien  und  Aufenthalt  da- 
felbft  in  d.  J.  i%Oi  nnd  1803.  ntbfi  Befchreibung  der 
Städte  und  Frovinttn  Porto  Segnro  und  San  Sah*. 
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dor.    Auizugrxteife  a.  d.  Englifehtn  überjetzt  von 
T.F^Lhrmann.  gr.8-    18  Gr.  oder  1  Fl.  2\  kr. 
Newfle  Bctjtrli^e  tur  Kunde  von  Indien.  A.d.  Englifc\n 
und  Italtiinifcken ,    kt  ran  ige  neben  von  T.  F.  Ehr. 
mann.    \r  Band  mit  *tmtr  Karte,  gr.  g.    2  Kihlr. 
12  gr.  oder  4  Fl.  30  kv. 

Weimar,  im  Auguft  1806. 

F.  S.  priv.  Land  es •  Induftrie- 
Coinp  toir. 

II.  Auctionen. 

Den  6ren  October  d.  J.  und  folgende  Tage  wird  in 
Bremen  die  Bücher- Sammlung  des  fei.  Herrn  Bfü.'T. 
meifters  Dr.  Gern,  von  dem  Bdfct,  befiebend  ans  jm-üu- 
fchen ,  hiftorifchen,  thcolo^ifcken ,  philofophilclirn , 
pbylikalifchvn  und  in  die  frhönen  Wil'feufcb.tften  c'm- 
l'chlagcnden  Werken,  öfi'ciit  ich  den  Meifti-ietenJcn 
verkauft  werden.  Das  13  Bogen  f  arke  Vetzeickrifs 
dieler  Bacher ■  Sammlung  if<  zu  bekommen:  in  Fronk- 
furt  bey  Hrn.  Buchhändler  Simon,  in  Gotting»n 
bey  Hrn.  Proclamaior  Sehepeler,  in  Gotha  in  der  Expe- 
dition da  Rtichsanttigtrs ,  in  Hamburg  bey  Hin  Aug. 
Fried.  Ruprecht,  in  Hannover  bey  Hrn.  Ami  j  »ar 
Gjellius ,  in  Leipzig  bey  Hin.  Buchhändler  Lielutliud. 

Koftenfrey  eir.^eliende  Auftt.it-e  .übernehmen  die 
im  Catalice  angezeigten  Herren,  und 

der  Atictionator  Joh.  Georg  Heijfe. 


Am  3ten  November  und  an  den  folgenden  Tagen 
foll  zu  Hannover  die  erfte  Abthe'dung  der' von  weil. 
Herrn  Geheimen  Juftiz  •  Raih  Hr.  E.  A.  Heiliger  nachge- 
lafi'encnanfehnlichen  und  reichhaltigen  Bib  iothek  meifr- 
bieicnd  vorkauft  werden.  F.s  befu-ht  diefer,  manch© 
Cowohl  rare  und  feltene,  a!s  febützbare  B  ieber  enthal« 
tende,  Theil  aus  3000  Bänden,  und  begreift  eine  Bibel' 
Sammlung,  griechifche  und  römifebe  Autoren  in  den 
heften  Lditionen,  Dictionaria,  Lexica  und  Literair- Ge- 
febichte.  Der  fyfieniarifch  geordnete,  und  mit  bifjJio- 
graphifchen  Notizen  verfehene ,  Catalog  ift  zu  bekom- 
men in  Hannover  bey  dem  Herrn  Director  Räklman», 
Conhfiorial-  Auditor  Sckaedtltr,  Schullehrer  Eifenkart, 
Bücher  -  Commiffionair  Frcudentknl ,  Antiquar  GftUinr 
und  Antiquar  Ehlers,  die  auch  in  poftfreyen  Briefen 
Auftrage  übernehmen.  * 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Wir  haben  zeither  die  Aufträge  ,  welche  wegen 
Forfter't  Gefckiekte  der  Schifffnkrt  an  uns  ergangen 
find ,  nicht  eflectuiren  können ,  weil  uns  die  dazu  ge- 
hörige Karte  vom  mittlem  Alien  gefehlt  hat.  Die  fem 
Mangel  Ilaben  wir  abgeholfen ,  und  kann  jetzt  wieder 
diefes  Buch  von  uns  bezogen  werden. 

Frankfurt  a.d.  Oder,  den  14.  Aug.  i8c6. 

Akademifcbe  Buchhandlung. 
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abends    den    30*«»    August  1806. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neufe  periodifche  Schriften. 

\7"on  den  „neuen  kcmiletifch-kritißkem  Blattern ,  ktr- 
*     aus  gebebt  m  von  G.  A.  L.  flnnß  e  i  n , "  ift  da»z\veyte 
Quarullidt  für  I8c6  e»  fahienen  und  in  allen  Buchhand- 
lungen IV« r  1 2  Gr.  zu  haben : 

Inhalt. 

Rccenßonen  von  Predigten  von  O.  F.  Wehrhan  — - 
C.  F.  T-  Voi^t  —  J.  Ph.  Kirch  —  H.  F.  C.  lir.ikelsuann 

—  J.  AI.  Fechncr  < —  T.  M.  Zornickel  —  J.  F.  i>lüb- 
dorn  —  C  G.  ltibheck  —  J.  F.  W.  jlehlUs  —  F.  S. 
G.  Sack  —  G.  A.  Ho'.dermann  F.  F.  C.  M-;»tus  — 
Pb.  W.  MeuCer  —   F.  Khrenbcrg  —  f.  Ph.  W.  Kroll 

—  F.  A!  Ludewg  —  F.  H.  A.  L-itz  —  R.  jHmfch  — 
J.  U\  G.  Wolf  —  i\.  EylerUd.  jung.  —  F.  V.  Rein- 
hard —  .M.  Stuhlmnun. 

A  :kin*.    P.iravo!n  von  Dr.  F.  A.  Krmnmalur. 
AJ/kanditNtg:    Berne  i  kungen  ,  durch  z Ahband- 
lungcn  des  Hrn.  Prediger  Mutier  veianwfst. 
Todesfälle. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 
Stendal,  ihn  31.  J  t!iu<  1806. 

Franz  cn    und  Grofse. 


In  der  t 
Abendzeitung 
find  im  Monat  April ,  May,  Juny  und  Ju'y  d.  J.  aufser 
einer  Menge  von  Kritiken  ,  Correlpondonz  -  Nachrich- 
ten ,  Gedichten,  Charaden,  Anecdotcn  etc.  folgende 
größere  Abhandlungen  und  Auffiizi!  einhalten: 

Lieber  die  Dresdner  Ki'.iftausftellinig.  Der  Harem 
des  Kaifei  s  von  Maioclu».  Jana  oder  J  -  kolroVill.  Die 
lofel  Staffa.  Ve.r^U  ichung  z»'';fcheu  Goihe  und  Schil- 
ler von  A.  H.  Multtr.  Fngbfthe  Literatur.  I-  »  Zahlun- 
gen aus  Sadis  Rolenhain.  liair'kths  Leben.  Das  Fatuui 
der  A'ten  und  Nt-uern.  AulcnihV.t  ia  Mailand.  <»e- 
gend  um  ^iizza  und  Antike*'.  L'rfprung  einiger" Natio- 
nen in  Europa,  Auen  und  Afrika.  Die  FHhbs.  Die 
geräcb:e  Kokette  von  Ninnn  l'Fnelor.  Urfprung  der 
Ma'erey  von  Darwin.  Aul  Spanien  von  Haffe.  L'ebier 
die  jüdifi-be  Fn-)fcluile  in  Lüllau.  Uc Wer  den  Chu ak- 
ter der  (  hiuefen.  Der  T.wz  der  A;i  •  u-vl  'Ncrgrie- 
eben.  Was  ift  Natur  auf  tlei -Huhne  ?  Au«,  Pari«.  Der 
grobe  Nagen.  Ein  Prolog.  Lieber  Nachahmung  dei  grie- 


chifchen  Trauerfpiols  von  Dr.  Wctel.  Die  Kunft  zn 
reifen  nach  Rouftrau.  IL  Ii.  Sheridan.  Anflehten  von 
der  Gegend  um  Schandau.  Ueber  die  Echtheit  Offüns. 
BeiracbtuQgen  über  Doulfciilands  Cultur  in  Hhificbt  auf 
Potlie.    Wafferlahi  t  nach  Tetfchen. 

Der  ganze  Jahrgang  koftet  in  allen  Buchhandlun- 
gen 6  Rthlr. 

Druden,  den  3.  Aug.  1806. 

Arnoldifche  Buchhandlang. 

Neuer  euroyüifcher 
Univerful  Anzeiger 
für 

fViffenßhoft  und  Knnß. 
Um  den  Wunfeh  mehrerer  Liebhaber  zu  befriedi- 
gen, und  einem  Bedilrfniffe  abzuhelfen,  wird  diefer 
Anzeiger  vom  July  d.  J.  an  auch  ohne  den  enropnifekt» 
Auffelier  ausgegeben.  Jede  Woche  erfcheint  ein  Stück. . 
Der  ganze  Jahrgang  von  52  S.ucken  kofiet  nicht  mehr 
als  16  Gr.  Licht  oder  t  Fl.  12  kr.  rheinifeh.  Wer  die- 
fin  Anzeiger  in  P.irtieen  nimmt,  bekommt  ihn  noch 
billiger;  Freunde  der  Li-cratur  und  Kunft  bekommen 
folchen  fogar  unentgeldlich. 

Leipzig,  den  14.  Auguft  1806. 

Expedition  des  europrüfeken  Auffekers  und 
Unhterfal .  Anzeigers. 


Journal  der  fraktißhen  Heilkunde ,  keraat gegeben  von 

C.  IV.  Hufeland.  24/len  ßoudes  2tc>  Stück,  g. 
Berlin  lgo6.  in  ComroiTuon  bey  L.  W.  Witticb. 
Preis  12  Grofcben. 

Inhalt. 

I.  Gefchichte  der  Prft  in  Wulhinien  im  Jahre  179g, 
nebft  einigen  Bemerkuv;;,»ri  i'-ber  die  Figeufchaft  der 
Pefr-Coiu.'igij ,  von  Dr.  Jokttkn  Minderer  in  Mo:  kwa. 
Zur  Puhlk-ität  gebracht  von  Dr.  Cn> ifiun  Bunge  in  Kiel. 
IL  Gefeiiichte  eines  doppelten  alltäglichen  Wechfelne- 
bers  von  Dr.  Gutfeld  in  Altona.  III.  Einige  ZuCitze  zu 
meiner  populären  Abhandlung  über  die  JCervenkrank- 
bciiL-n,  für  meine  Hn.Mitarzu«,  von  Dr.  Wolffm  War- 
fchao.  IV.  Bemerkungen  über  das  epidemica  Catar- 
rhallieber  im  Frühjahr«  1805.,  von  Dr:  Fr.  Kerdfig'zn 
Ludenfcheid  in  der  Gralfcb.  Mark.    V.  Fortfetzung  ei- 
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niger  Beobachtungen  und  Reflexionen  über  die  Rind- 
''hetterinnenkrankheiten ,  von  Dr.  Brefeld  zu  Telgte  im 
Iuunfterlande.  VI.  Gefchicbte  einer  langen  Enthalt- 
fa/nkeit  von  allen  Nahrungsmitteln,  vom  Juliushofpital- 
Arzte  Müller.  VII.  Hiftorifeb-  pbyfikalifche  Nachrich- 
ten vom  Selterfer  Brunnen ,  ton  Dr.  F.  G.  A.  Fabriciut% 
praktifchem  Arne  zo.  Limburg  an  der  Lahn.  VIIL  Kur- 
ze Nachrichten  und  medicinifche  Neuigkeiten,  i)  Wie- 
derherftellung  des  Gehörs  mitteilt  Durchbohrung  de? 
Trommelfells,  durch  zahlreiche  Vcifucbc  btftätigt  von 
Dr.  Philipp  Huuotd,  Höhrath  und  Garnifon-  Arzt.  2; 
Auszog  nus  einer  Abhandlung  des  Hn.  Deyeux  über  das 
Oleum  Ricini,  und  über  die  Notwendigkeit  auf  die  Bc- 
fchallenheit  deffdben  vor  der  ärztlichen  Anwendung 
gehörig  Rücklicht  zu  nehmen. 

JMit  dir  fem  Stücke  des  Journals  wird  ausgegeben: 
Bibliothek  der  praktifchem  Heilkunde,  i~nr  Band,  iwey- 
tes  Stück. 

Inhalt.  Gottfried  Chr.  Reich,  Erläuterung  der 
Ficherlchre.    Elfter  band. 


Als  allgemein  neyfällige  Fortfetzung  von 
Botinifehes  Hilde  r buch ,  für  die  Jugend  und  für  Freunde 

der  Pflanzenkunde.    Mit  de  ut Je  htm,  franzöfijcnem 

und  englifchevt  Text.    Heraus gegeben  von  Drtvet 

und  Hayme.  4.    Preis  16  (»r. 
ift  der  27&e  Heft  erfchienen  und  durch  alle  Buchband- 
lungen zu  erhalten.  « 

Die  erfteren  Hefte  ,  welche  vergriffen  waren ,  lind 
nun  wieder  beforgt  und  das  Ganze  wieder  voilftdadig 
zu  haben. 

Leipzig,  im  Auguft  lgo6.        Georg  Vofs. 
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die  Liebe  im  Hillen  Thale.  Von  Dr.  IV.  G.  Becker.  — 

V.  Pindars  eiTte  olympifebe  Ode.    Von  P.  G.  Schmidt. 

VI.  D01  val.  Von  Leberecht  Noller.    VII.  Die  Rettung 
in  zwey  Idyllen.    Von  Louife  Brachntaun.     VIII.  Ge- 
dichte. Von  P.  F.  Kanntngiefser ,  L.  V.  Friedrich  Ritter , 
St.  Schutz ,  Htug,  J.  C.  Mikan ,  Huri  und  Hg. 

Obiges  Rindchen  ift  fo  eben  erfchienen  und  durch 
alle  Buchhandlungen  zu  erhalten. 
Leipzig  im  Aug.  1  go6. 

Niemannfche  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Dücher. 

Anzeigt  für  Bauküitjlltr  und  Bauherren. 

Schaff er  r ,  C.  (Prof.  der  Architektur  zu  Dftffel- 
dorf )  litt»  auf  den  Skizzen  einet  Architekten ,  zun» 
Gebrauch  für  Kit  11  jH  er  und  Freunde  der  Kuufl  ,  zum 
Studium  uid  zur  Au  Übung.  Er'le  Sammlung,  mit 
l  Kupfer  v.n  Ftith  geflochen  und  5  cofor.  lila  tum. 
Folio.  Leipzig,  bey  J.  F.  Gleditfcb.  Prtis 
4  Kthlr.  12  tjr. 
Diefe  S'vizzen  zeichnen  ßeh  fehr  voitbeilbnft  vor 
der  Menge  arcLiiektonifchrr  Produkte  ans  ,  welche  täg- 
lich in  der  deutfehen  Litr.ra  ur  hervor  treten  te  und 'ver- 
dienen in  den  Händen  aller  Sachverftändigen  uud  Lieb- 
haber zu  feyn. 


Anzeige  für  Aerztt  tu. 

■  In  der  Dykifchen  Buchhandlung  \:  Leip- 
zig find  fertig  geworden : 

Sanmlungnusei  l<fener  A'handfun^en,  zum  Gebrahehe  für 
praktifiie  Aerztt.    nfien  Bunde t  \flet  Stüek.   gr.  g. 
1806.    IO  Gr. 
(Diel»  Stück  enthält :  Anton  Portal/  Beobachtungen 
aus  der  patho*i>gifcbei>  Anatomie  und  Praxis,  als  Aus- 
züge des  von  nein  fei  ben  im  J  1S04.  zu  Paris  bei  ausge- 
gebenen Werks:    Court  d'Anatomte  mfdicale ,  tu  eUnttns 
.     de  t  Anatomie  dt  i  komme.    Im  zweyten  Stück  folgt  die 
Fortfetzanf».) 

Danz,  D.  F.  T.  L. ,  Vtrfuck  einer  Gefehichtt  der  menfeh- 
lickcn  Nahrungsmittel,  ir  Bond.  8-  I806.    20  Gr. 


In  J.  B.  G.  Fleifchcrs  Buchhandlung  in  l*ipz\g 
ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 
heben    und    Sc  hie  kfa  1 1 

eis  tkrb.chen 

Septimus      S    t    0    r    a  x 
einet  Kreuzbruders 

der 

Erasmus  Schleicher, 
vom 

C.    G.    C  r  a  m  e  r. 

Mit  einem  Kupfer. 
Preis  1  Kthlr.  12  gr.  Sächüfeb. 


Erholungen. 
Herausgegeben    von   fV.   G.  Beeker 
Drittes  Bindchtn. 
I  806. 

Ladenpreis   I  Thaler. 
Inhalt. 

L  Idyllen  ans  dem  Griechifeben  des  Bion.  IL  Das 
Duell,  eine  Erzählung.  Von  L.  V.  III.  Der  rafende 
Roland ,  zwölfter  Gelang.  Von  Bürde.    IV.  Julie  oder 


Bey  Thurneifen  Sohn,  Buchhändler  in  Paris, 
lind  zur  Leipziger  Jubilate- MefTe  lgo6.  folgend« 
naturhiftorifche  Werke  erfchienen,  und  um  bey- 
gefetzte  Preife  in  allen  Buchhandlungen  Deutsch- 
lands zu  haben : 
Annale s  du"msifie  d'hißoire  naturelle,  par  les  Profeffeurs 
de  cet  eiabJii. einem  M.  M.  Hautj,  Fourcroy ,  Vaujut- 
lin,  Desfontuinest  A.  L.  JuJJieu ,  Gtoffroy ,  Lmcepedt, 
Lamark ,   Portal,  A.  Thouin,    Faujas  St.  Fcudt  Fan 
•  Spandenk ,  Cuvier.    IVr  Jahrgang,  orler  fr  und  8r 
Band,  aus  12  Heften  behebend»  mit  vielen  Kupfern 
in  4-0.  20  K'blr.  16  gr. 

Dictionnaire  des  Sciences  naturelles,  dans  lequel  on  mite 
tueih'idi(|uement  de«  «IHfeVens  *tre*  de  !a  naiur«,  con- 
ßdere's  foit  en  eux-  meines  d'api^s  l'etat  actuel  de  nos 
co-.maiffanee«  foit  refativement  i  l'<:t ilit«^  qu'en  p<»uvent 
retirer  la  medecine,  l'ag'icu't  r  •,  (c  commerce  er  lee 
arts;  fum  d'une  biographiu  de«  plui  ceieui  es  naturali- 
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ftes  eic.  par  M.  M.  Brongniart ,  Ctivitr,  Dumfril,  Du- 
mont,  Fourcroy,  Jußieu,  Geoffroy,  Ljcepede  etc.  Vol. 
4e  et  5e  in  ßvo.    jeder  Band  2  Rthlr. 

JBJfai  de  gtologie ,  ou  memoire*  pour  fcrvir  ä  l'biftoire 
naturelle  du  Globe ;  par  B.  Faujat  St.  Fond.  T.  I.  in  8- 
svcc  17  planche«.  3  Rthlr. 

Hort  d'Qware  et  de  Benin  (royaumeJ  d'Afrique)  aar  A. 
AI.  F.  J.  Puliffot  Beauvoir,  avec  figures  imprimeos  en 
eottleurs.  Liv.  4e  et  5e  renfermant  chacune  6  Plan- 
rlies  in  Kol.    jede  Lieferung  8  Kthlr.  20  gr. 

Hijinrt  naturelle  des  Perroqutts ,  par  F.  L-.vuiUant ;  avec 
Figures  defünees  par  Barrahand ,  gravees  fous  la  dire- 
ction  de  Bouquet,  et  imj.rn  .ces  en  couleurs  par  L.m- 
glois ;  Liv.  23«  et  240  in  410.  pap.  grand  Jefus  velin, 
jede  Lieferung  6  Rthlr.  t6  gr. 

idem  in  Fol.  Papier  grand  Jcfds  velin,  jede  Lie- 
ferun;;  lO  Rthlr.  16  gr. 

(  Uiefe  beiden  Lieferungen  Wnenden  den  2n  Band 
und  das  gir./.e  AV'erk.) 
Fhi'.ofofhie  chimi.jiie ,  ou  verites  fondainentr  les  de  la  chi- 
inie  moderne,  deftinres  a  fcrvir  de  em«  n»  pour  iV-tu- 
de  de  catte  Science;  par  A.  F.  Fourcix/.  3e  Edition 
in  8»o.  I  Rthlr.  20  gr. 

Sur  Papier  velin  3  Rthlr.  16  ->r. 

Jf'crke   von    Alexander  von  H utnbo'i  dt  und  A. 
Bonyland,  ivelcke  feit  einem  Jahre  erfchienen  findt 
oder  nlickflent  erftkeinen  werden ; 
Plansae  atquinuctiales  t  per  regnum  Moxiei ,  in  provineiis 
Caraccarum ,  el  novne  Andaluliae  ,  m  Pcruvianormri, 
<J  litenfmm,  Novae  «.ranatae  Andi'jw,ad  üronoci.  Flu- 
■vÜMiyri,  Flituiinis  Amezonnm  rij>as  nafeentes.  F.-fci- 
culiu  I.  in  Fol.  mit  zwey  Kuplcrtatehi ,  vri'i  Pa;»ier 

3  Rthlr.  S  gr. 

Fafc.  II  —  IV.,  pdes  mit  IO  Kupfertafeln,  auf  Velin- 
Papier.    Jedes  Heft  '  IO  Hililr.  16  gr. 

Mctajlontato'o^ia,  five  deferiptio  Metaftomatis  et  genertim 
afhuium.  Fafc.  I.  in  F«»J.  auf  vejin  Papier,  uüt  5  in 
Farben  gedruckten  Kupfern. 

Recu,  il  d'  Obfervations  dt  Zoologie  et  d'Anatomie  compa- 
ree,  faites  dans  Tocoaii  ailaiitii]ue ,  dans  1'IntHrieur 
du  nouveau  continent  et  dans  la  mer  du  Sud  etc.  le 
Livraifon  in  4?o.  mit  7  fohwarzen  und  illuniinirten  Ku- 
pfern. 5  Kthlr. 
Daffclbe  auf  velin  Papier             6  Rthlr.  8  gr. 

Fjfai  für  h  Giogra-phie  det  Plantet ,  on  tableau  |>h yiirjue 
des  regions  equinoxiales ,  funde  für  des  o'iferv.ttkms 
et  dos  mefnres  faites  depuis  le  IO°  de  laiiuide  auftiale, 
jiuqu'au  lo°  de  latitude  boreale,  in  4t«.  XVlit  einem 
Kupfer  auf  grofs  Imperial  -  Papier. 
Daffelbe  aif  velin  Papier. 

(erfcheint  in»  Sommer  1806.) 


Folgende  »tut  Auflagen  erfcheinett  im  Verlage  der  Ge- 
brüder Hahn  in  Hannover  zu  der'bevorftehenden 
Leipziger  Michaelis  iVletfV,  worauf  in  allen  Buch- 
handlungen Beftellung  angenommen  wird: 
Die  dritte  verbitte  und  vermtkrte  Auflage  von  A.  Thaeri 

Einleitung  zur  KeomwiCs  der  engl.  Landwirihfcbaft. 

lfter  Band. 
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Die  zweyte  Auflage  von  deffen  ökonomifchen  Annalen, 
oder  vermochten  Undwirthfchaftlicben  Schritten, 
4r  5r  6r  Band.  6  Rthlr. 

(tinzelne  Jahrgänge  für  «en  herabgefetzten  Preis 
a  2\  Rthlr.  und  einzelne  Stücke  a  l6Ggr.  find  davon, 
fo  weit  der.  Vorrath  reicht,  noch  zu  haben.) 
Die  dritte  verl  ejftrte  Auflage  rn  Dr.  J.  J.  Stolz  Erlaute- 
rungen  zum  Neuen  Tefiatuentc.  1  Des  Stück.  16  Ggr. 
Dir  dritte  verhjftrte  Auftage  von  F.  IV.  Btnekeus  Weit- 
klugbeit  r.nd  Lebensgeuufs,  oder  prakiifche  Beytr-ige 
zu  der  Pliilofophie  dos  Leben«.  iTte*  Bändch.  I«Ggr. 
Die  zueijte  Aufltge  von  Dr.  C.  A.  Struve:  \\  ie  können 
Schwangere  heb  ^eJ.ind  erhalten  und  eine  fiebere 
^icd.rkunft  erwarten.     Nebft  einigen  Verlialtungs. 
Regeln  für  Woohner innen.  16  Ggr. 

Die  zn  e'jte  Ausgabe  von  Dr.  /.  L.  Ewalds  Hand-  u.  Haus- 
Buch,  oiler  dn  iftl.  Boivc  h.ungen  auf  alle  Tage  im 
Jahre.     Pr.in.  Prcw       Uthlr.     Laden- Preis  3  Kthlr. 
Die  zweyte  wohlfeilere  Au- gäbe  von  defien  Preiligten  üuer 
Natur:oxie     2  K.ii:da.  t  K;h'r-  12  J?Sr- 

Die  ziteyte  vnbiß\r:t  Auflage  von  C.  F.  Pocke' s  C.barak- 
tftj  if-.K  drs  wcii.L  (iclciilcclus.  ir  Bd.  I  Rthlr.  lö.^gr. 
Die  sicti/rr  verb.ff  1  tv  Aufljge  von  C.  Eb^rltins  theor.«t. 
practiCcher  A.wc Tmo^  LaiidfchafiRn  nach  Kuj  lerfii- 
dien,  Geir.  ihlden  un  1  nach  d.«r  Natur  zu  zeichnen 
und  zu  coloriren,  mir  19  Kuplei  tafeln.  4  0.  2  R'hlr. 
Die  zwtute  vtr^-jflrte  Auflage  von  Fr.  von  liiilow  un-1  Dr. 
T/ieod.  Ha(iai:attns  prjet.  1  rörterungen  aus  allen  Thei- 
lon  der  Rechugelclu  f  iujkeit.    2r  Band.  2  Kihlr. 

Die  wijte  itwcrand  rn  Aufgabe' Atr  Lehren  und  Eriah- 
rmii'en  f  ir  junge  Frauenzimmer,  von  der  Verfnfferm 
des  Unterrichts  lur  ein  junges  Frauenzimmer  ,  das 
Ruch«  und  H.ntslnhung  feluft  befbrgen  will.  3  Theile 
mit  I  Kupfer  von  Rainberg.  1  Rthlr.  12  ggr. 

Auch  find  dafelbß  erfekienen: 

Die  achte  ,*ufla%e  van  M.  C.  C.  Sturms  Unterhaltungen 
mit  Go  t  in  den  Morgenftunden.  gr.8.  I  Rthlr.  12  ggr.. 

Die  achte.  Auflige  von  J.  F.  Tiedcnt  Unterhaltungen  mit 
Gott  in  dci  Abendftunden.   gr.  8-      I  R*h"*-  12  g8r# 

Dir  «Ar*  Auflage  von  /.  P.  Trtfurts  neuer  Fibel  *uin 
Gehrauch  beym  erften  Unterricht  der  Kinder ,  zu- 
nddift  für  die  Seminarienfchule  in  Hannover.   2|  Bo-, 
gen.  '  1 

Die  dritte  verbtfftrte  und  vermehrte  Auflage  tou  /■  r. 
h  eflrumbi  Handhuche  der  Apothekerkunft  in  3  Bin» 
den  mit  vollftänd.  Sachregifier,  gr.  8-  5  Rthlr. 


Im  Anfang  des"  folgenden  Jahres  erfcheint  in  un- 
term Verlage  ein 

Diccionario  ■portatil  efpaZol  •  altman  u  ah  matt  ■  t/r-mol , 
oder   Sfonifeh.  Ptutfchet  und  beiir/ih-  Syaufket 
Tufchenwirttrbvch ,  in  2  Banden  ,' in  D  ;  >dtx- 
Wir  machen  die  \  rlthrinung  dcft>Iben  hhon  im 
voraus  bekannt,   um  unangenehme  CoUifionen  zu  ver- 
meiden ,  und  verfichern  zugleich ,  difs  fich  dieies  Ta- 
fchenwörterbuch, welches  für  Deutfchland  ein  wahres 
Bedürfnifs  ift,  fowohl  durch  Reichhaltigkeit  der  Wör- 


2  Rthlr.  12  gr.    ter.  und  genaue  und  beftiaunt  angegebne  Bedeutungen 

der- 


derfelben ,  »Ii  «ucb  durch  gefällige  Form  und  correcten 
und  reinen  Druck  verzüglich  auszeichnen  wird. 
Gotha,  iu»  Jaly  lJjo6.  Steudcl  und  Keil. 


Nack  allen  kritifchen  Blattern  ift  die  bey  uns  cr- 
fehknene 

Lehre  über  die  Verrichtung!!  des  Gekirnt  von  £hr.  J. 
Fr.  Gally  in  einer  fyiluhen  Ordnung  und  mit  gt- 
wiffcnliaftcr  Tnuc  dur  fritlh.  :c»  C.  A.  iiiöde, 
wovon  bereit»  eine  zwey.«  veim-.-brtc  .V.fbge  tifchie- 
nea  if-  ,  kev  weitem  der  riclnirjKe  und  bef;e  Leitladen 
zur  vollmundigen  Ueoethcbt  diel«:*  inicrclhnten  Gegen- 
ftandes  von  allein ,  was  davon  ins  pukikun  geLoitiuien 
jft.  In  einem  Anbange  ift  zugleich  das  Wefentliche  al- 
ler für  und  wider  diefe  Lehre  erfchienene:i  Schriften 
aufgeführt  worden.  Sic  kofict  in  allen  fuiidcn  Buch- 
handlungen 18  Gr.    Dresden,  d<?n  9.  Aug.  1806. 

Arnoldifcbe  Buclihandlung. 


Ckrißian  Felix  Weif s  ins 

Stlbftbiogrs-pk.it 
heraut gegeben  von  deffea  S\>kre 
Chrtfitau    Kruft  Weifte 

sind  deffea  Sckwiegirfhte 
Samuel    Gottlob   l  r  ifc  k 
mit  Zufitzen  von  dem  Untern  und  ä.,  r'tiflorlctten 
EiUnifi. 

Bey  dtr  ganzen  Nation  innfs  die  Biographie  diofef 
Mannes,  der  wahrend  feine»  langen  tlt  i-i^en  Lebens  der 
Vertraute  und  iSlitgenofin  <!cr  £iul.ten  und  verehrteften 
Männer  Dfiiiift'hianJs  w-r ,  dem  die  jei-^r.  lebende  Ge- 
neration einen  grofsen  Theil  ihn  r  Bildung  verdankt, 
das  höclifie  lutereffe  erregen,  und  itas  um  fo  rriättfY  da 
diefe  Biographie  »-«  ihm  fV'fl  gefchrieben  ift  "und  er 
hier  noit  der  weifen  Anfpruch'.oligkcit ,  die  lein  ganzes 
Leben  auszeichnete,  feine  Scbickfalc  in  der  bürgerli- 
chen und  gelehrten  Welt  erzählt  und  feine  Anflehten 
der  Welt  und  des  Lebens  uiittheik.  —  Weifse,  der 
Dichter  und  der  Kir.derfreund ,  fehlt  in  keiner  biblio- 
tbek.  Weifsens  Sdlu'tbtu^-anhia  ift  das  Verinachtnifs, 
dafs  diefer  ehrwiu  dige  Geif:  feinen  zahlreichen  Freunden 
hintet  liefs ,  und  es  gereicht  dem  unterzeichneten  Verle- 
ger zur  Ehre  und  zum  probten  Vergnügen,  lie  unter 
feinen  buchhandlerUchcn  Unternehmungen  zu  hohen. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  folehe  für  1  Thlr. 
if  Gr.  zu  erhalten,    Lcip/.:g ,  im  Augufi  1 806. 

Georg  Vofs. 

III.  Antikritik. 

Anmerkung  tu  einer  Rectnß  n  in  der  Jen.  Vit.  Zeit. 
N.  J46. 

In  diefer  Recenfion  ,  unrerzcicbr.et  C.f.r.z.,  wird 
ein  unbarmherzig  Geiicrt  gehalten  über  ein  (.ed'tcht  in 
4  Gefangen,  betitelt :  die  Kinderwelt.  Nun  kann  nichts 


bartnlofer  in  der  Welt  feyn,  als  diefes  Gedicht.  Es  be- 

fchreibt  das  Leben  und  Weben,  die  Spiele  und  Encnr- 
kelung,  Summa,  das  gaaze  Wcfen  der  Kindheit,  ui 
ifi  gewifs  luftig  und  anmnihig  z  1  lefen,  u'ie  jeder,  A» 
die  kinJ'cin  bebt ,  ücb  überzeugen  mag.     Dom  Vt ru- 
fe r  ibat  »*s  dckhulb  auch  k-'ir  leid  ,  ihLs  tliefes  unfihuV 
diije  Welen  fo  hau  angefahren  wurde,   und  es  fehlt« 
nicht  viel  ,   oder  er  hätte  im  e«f;en  l  ifer  eine  gebar- 
nifchte  Antikritik  dagegett  ergolvn  Urica.  A';e»-, 
uin  f  .Ute  er  dem  Keceuf.  Hofe«  mit  liwletn  vergelten  und 
ihm  i  n  c  \vr-!i  i^lviche  S'urxle  m*hr  machen  ?     Mag  er 
fo  deren  genug  haben  !    Das  i.ust  lieh  wohl  fchou  aus 
feinem  iinlieundlichen  Ton  abnehmen.    Er  mag  a-ich 
wo hi  von  N3Uir  und  Syfteius  wegen  fo  feine  n"i»e«c  Wei£a 
zu  denk eu  ur'.d  za  empfinden  haben  mullen,  dafs  er 
nicltt  anders  urtlieilen  lvonwte.    Wie  richtet  nicht  ein 
Herr  <J.  ,jroi  fo  ganz  ourios,  uufl  nennet  fic'j  den  .'Vi<  r- 
kurii  S  \i>u  Frankreich!   Und  giebt  es  nicht  :üDc-.:fth- 
hnd  » :i;e  Schule,  die  innuer  —  wenigfieus  fo  lange  nun 
üe  mich  hurte  —  von  der  'poetif  ken  i'otße  redeie,  ^tiv 
.  Wenlciu'ii  ali  eine  trrßr.jfte  lirfic  dcHr.irte,   und  Lej- 
fing,   Kis^Jlock  m\d  h'icland  nicht  wollte  für  Die!  im 
ge.ten  lallen!    Hatte  nun  z.B.  ein  foicher  gramiu^er 
Meifter  der  poeiilchvn  Pwcüc,  der  noch  obendrein  dn-. 
über  zürnet,  dafs  nicht  überall  zu  feiner  neuen  W.«- 
h«it,  die  er  in  irgend  einem  Winkel  von  DeodchUad 
oder  Franlcreich  feilbietet.  Kaufer  herbeyfirämen,  — 
eine  K-i  enli-  n  nber  bosneideies  Pi  ch'ein  zu  machen,  fa 
wurde  aii'k^bc  etwa  fo  at^fj  len  nmlfen,  wie  Inhalt  unl 
Ton   der   Vorliege tnien   zei^-t.    Sie   in  ifite  aUtlann 
auch  nach  ihren  liefondein  l'rincipien  j;cfcriiget  fetn; 
als  da  find  z.  B.  d.ts  Princip  der  „^ttlickea  Fmlnmut 
die  fielt  mit  dem  regen  Lehen  und  Weben  der  Kindheit 
fchwerJich  vertragen,  und  ehenfo  den  Uehergang  vom 
Leichten  zum  Schweren ,  vom  Fröh:igen  zum  Ftuften 
abgefchu'iackt  finden  würde ;   ferner  das  Princij»  der 
,i göttlichen  Freckktit" ,  das  lieh  zwar  wohl  in  einer  Ue- 
cenlion  leicht  anwenden  laXst,  aber  lieh  unmöglich  mit 
den  unfchuldigen  Spielen  der 'Kindheit  vertrag,  die 
von  den  Lucindiichen  und  ihres  Gleichen  fo  fehr  Ter- 
fchieden  find  etc.  Man  Hebt  auch  hieraus,  wie  verfclüe- 
den  zuweilen  die  Auflebten  des  Götrlichei»  bey  tlr tn  Aa- 
ctor  und  Kacenlenten  feyn  können.    So  fühlt  lieb  dritn 
auch  benannter  Hr.  Kecenfent  gedrungen,  den  iiiH 
feibft  vergötternden  Alexander  d.  G.  gegen  den  Acctor 
der  X.  fV.  in  Schulz  zu  nehmen,  und  gelegentlich  üb« 
fein  Zeitalter  zu  zürnen,   das  nicht  würdig  fey-,  die 
Grote  feiner  Helden  nach  des  Ree.  MaLfiabe  zn  meffftt 
und  anzuerkennen }   und  folglich,   den  Anbruch  der 
poetifch  -  puetifchen  —  und  warum  nicht  auch  polinfck- 
politilchcn  f  —  Univerfalmonarchie  mit  ihm  zu  begri- 
fsen.    —    .Man  inufs  alfo  nur  aufmerken  ,  was  för'ein 
Wefcn  in  dar  Wolke  wohnet.     Es  kann  ein  Gott  feyn, 
und  der  verkündet  lieh  durch  ein  le'ifes  Siufeln  —  aber 
auch  etwas  ganz  anders  kann  in  dem  Dackel  hänfen.  — 
Alfn.  lieber  Lefcr,  ift$  h'ftig,    fu  man  al^erley  ln  i.:- 
Da;,  fr)i  das  Ende.  L»rr  Verf.  der  Kiadcrutlr. 
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Boccaccio,   Dekanieron,  überf.  v.  Soltau,  1  -  j  B,  Geifi ,  Kaj.,  Corellius  u.  Arifto.  »39. 

19  a,  119.  pcn  Gemändea,   G.  P.,    GeCchichutabelle  von  Pfalz- 

Söttger,  L.,  AnaJektcn  ans  d.  Nalfaufchen  Rechten.  baiern.    19t,  295. 

22g.  —  —  Kuhurtabelle  der  Baiern.    192,  29J. 

Bredetzkis  Sam.,  Beytr.  zur  Topographie  des  König.  .—  —  Zeittafel  der  Geich,  v.  Pfalzbaiern.    192,  29J. 

reichs  Ungarn.    EB.  97,  »53.  Genlit,  Frau  von,  Handbuch  für  Reifende  in  vier  Spra- 

BrieffteUer,  tilg,  englifcher.    197,  329.  eben.    197,  399.  '  * 

Büchner,  Andr.,  Religion,  ihr  Wefen  u.  ihre  Form«.  Gefchichte  des  Rheinthals.    191,  1(4. 

306,  401.  Gierig,  L  Ot>id. 

Buhle,   CA.,   belehrende  Unterhaltungen  aus  dem  v.  Göthe,  Winkelmann  u.  fein  Jahrhundert.    19g,  337. 

Tbierrcicb,  ate  Licfr.    EB.  y3,  u|.  Gottling,  J.  F.  A ,  phyüfch- cheniilche  Encyklopädie, 

_  1  —  2  B.    207,  409. 

C-  Galdfufi ,  G.  A. ,  Ennmeraüo  infectorum  Afrioae.  1  %  3, 

^Eb!';,";»:'  SpeCimeB  hermeBeüt*  de  C^'joh.  Bapt..  Verfuch  e.  Geich,  d.  Baierlche.  Jffl- 

*  '      **                                  ■  neralwaHer.    202,  372. 

jj.  Qrafer,  J.  B. ,  nioralifches  Handbuch  für  Studirende, 

_       ...       _  .  ,       _  ...     _,             .   .  ,P ,  a  Theile.   EB.  103,  »©7- 

Dmouß.er ,  Briefe  an  Emilien  über  die  gneebifche«  0j(r/l„   Jo..  Narr.üo  de  Vita  P.  Brodhagenü.  soj. 
und  rSnsifchen  Mythen,  a.  d.  Franz.,   l  -  <  Tk 

Dieser,  A.  Lnd.,  Joannes  Georgius  I.  Elector  Saxon.  - ■  *  ix  H. 

114,13t.                                      .    *  Happach,  P.  G.,  theologilche  Nebenftunden,  4— s»e 

.!  Samml.   EB.  100,  177.  4 

'  Harles,  f. 'Hufeland. 

€dgew<r  s,  R.  J.,  Rofexntmd.   197,  330-  W<»            über  das  mUittoifche  Verdienft,  e.  R«; 


Ehrina'  1,  f.  Sprengel. 

i. 


^       de.    10g,  423. 


•  -  • 


fter. 


Hermelin ,   S.  G. ,  Fßrfök  til  Mineral  -  Hiftoria  öfr  er 

Lappmarken,    sog,  417. 
Hertz,  Mich.,  dei  befriede  Ifrael,  et  Priisdigt.  193, 

300. 

Heydenreick ,  K.  H. ,  philof.  Gedanken  über  den  Selbft- 
mord,  geprüft  ron  e.  feiner  Freunde,    ig»,  339. 

Heyer ,  Konr. ,  über  den  Werth  der  Krankheitsformen. 
307,  41 

Hochßetter,  Fr.  L. ,  Anleit.  zu  Inrenturgefchaften ,  ate 

AuBage.    EB.  ey,  »75. 
Hufeland,  D. ,  u.  Harles,  neues  Journal  der  ausländi- 

fcben  medicin.  Literatur,  1  -  i  ß,  EB.  ioj,  193.  . 
Hungar,  K.  J.,  der  Sohn  der  Natur,  ater  B.    EB.  y4, 

»35- 

L 

Jaeobi,  f.  Tkucydides. 

Jacobs,  J.  C,  Traiie  duSeorbut  en  general.    t9i,  t%7- 
Inbegriff %  tabellarifcber,  der  heil.  Schrift  des  N.  T. 
EB.  97,  ifo. 

Johannis,   Offenbarung,  metrifch  übert  r.  D.  Män- 

ter,  ate  Aufl.    EB.  100,  t|i. 
Jofephus,  FlaT  ,  Toni  Jüdifchen  Kriege.  Ueberfetzt  von 

J.  B.  Friefe ,  ater  Theil.   EB.  99,  1 69. 


Kann  ein  Gerichtsherr  feine  Gerichtsrerwalter  will- 
kürlich entlaffen?    117,  155. 

Karfien,  Chr.  L. ,  die  Rechenkunft,  3*0  Aufl.  EB. 
51,  1 10. 

Kinderfreund,  aeturbiftorifcher ,  ater  Th.  EB.  93, 
1  ig. 

Kirffei,  f.  Stoediaur. 

v.  Kovachick,  M.  G.,  Sammlung  kleiner  noch  unge- 
druckter Stücke  zur  Ungarfcben  Gefchichte,  1  B. 

1841  «9« 
Kühn ,  f.  Beddaes. 

Lafont .  Gout.i ,  G.G.,  Confiderations  crit.  für  la  olaf- 
fification  des  Mcdicamrns.    ig6,  343. 

hang,  J.  G.,  Reife  auf  dem  Rhein  ron  Mainz  bis  Düf- 
feldorf. 190^370. 

Xangenbeck ,  K.  Jof.,  neue  Methode  des  Steinfchnittr. 
EB.  104,  114- 

Langsdorf,  K.  Chr.,  u.  Jof.  Waffermamn ,  der  Strümp f- 
wirkerftuhl,  umftändl.  befcbricben.    305,  400. 

laßmnlx,  F.,  Journal  für  Gefetzkunde,  1  —  1  Jahrg. 
aoji  177' 

Üben  des  Bifcbors  -ron  Münfter,  Bernhards  von  Galen; 
ig6,  347. 

l#detvig ,  Fr.  A.,  Claris  Virgiliana.    P.  L    196«  31g. 
Luzuriaga ,  J.  Äl.  R. ,  ron  der  Th&tigkeit  de«  , 
überf.  von  A.  Winkelmantt.    190,  339. 


de  Martens,  G.  F.,  Cours  diplomatique.    Tome  I  — 

III.    EB.  101,  185. 
—  —  Precis  du  droit  de  gens  moderne  de  l'Europe, 

Ilde  Edit.    EB.  101,  119. 


de  Martens  ,  G.  F. ,  Supplement  au  Cour  diplomatique. 

EB.  101,  190. 
Martens,  Chr.,  Lehrbuch  des  deutfehen  ProcefTes,  «te 

Aufl.    EB.  91,  11g. 
Materialien,  die  willkührl.  Entladung  der  Patrimonial- 

Gerichtsverwaher  in  Kurfachfen  betreffend.  187, 

Meckel,  Fr. ,  Abhandlungen  aus  d.  vergl.  Anatomie  u. 

Phyfiologie.    30f,  393. 
Metzger,  J.  D.,  Lehrfätze  zu  e.  empirifchen  Pfycholo- 


gie.  ao6,  404. 
Mila,  P.,  Beroli 


ineum  ou  defeription  de  Berlin.  190, 


188- 


Moreau ,  Vict. ,  Leben  und  Feldzuge.  A.  d.  Fr.  überf. 
MorgeaJ'tem,  D.  Carl,  Johann  Winkelraann,  e.  Rede. 


«98»  3J7« 

7.  Moshamm,  Fr.  Xav.,  das  Wechfelrecht.  EB. 


95i 


115. 


Mofsner,  J.  M. ,  neue  Vorfchriften ,  7  Blatter.  193,  »04. 
Müller,  Fr.  Chr. ,  erleichterter  Anfang  der  Geometrie. 
EB.  102,  199. 

—  G.  A. ,  Handbuch  der  engl.  Sprache.    197,  339. 

—  Joh.  Beruh.,  Verfuch  über  die  Gewährsleiftung. 
SOI,  3Ä7« 

N. 

Natorp,  B.  C.  L.,  die  kleine  Bibel,  1  —  %  Th.  EB. 
93,  117. 

O. 

Oken,  Dr.,  die  Zeugung,    18  t*  1J7« 
Ovid,  Metamorphofen.    Als  e.  Chreftomathie  daraus 
herausg.  v.  G.  F.  Gierig.    196,  336. 

I» 

Prag,  G.,  EpiTtolae  Procerom  Regni  Hung.  P.  1, 
203,  3gt. 

Prolegomenen  zur  Analyfis  in  der  Phüofophie.  187, 
aja. 

R. 

Kau,  Joh.  W. ,  Unterfuchungen  über  d.  Bergpredigt, 
loa,  369. 

Richter,  J.  J.,  Erinnerungen,  von  meiner  Reife  auf  den 

Rhein,    iqo,  377. 
Rofsler,  Chr. ,  die  Tageszeiten,  malerifch  gefcbUdert. 

188,  163. 

v.  Rofenfhal,  J.  W.,  Verfuch  e.  richtigen  Beantwor- 
tung mehrerer  wichtigen  Rechtsfragen.    104,  389- 

f.  Roth,  Joh. .Rieh.,  Privatgedaoken  über  das  Recht 
deutfeher  Landetherrn  gegen  Religion  und  Kirche, 
aoo,  359. 

<    s      •     i  : 

0.  Salti ,  TJIyffes,  Bildergallerie  der  Heimwehkranken, 

I  —  III.  B.    193,  303. 
Salmade ,  M.  A. ,  ObCenrations,  pratt  für  les  «"ffU^'t*  de 

la  Lymphe.  "  i8<»  24Ä. 
Scharfenberg,  f.  Btch/tein. 
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t,  G.  GottL,  Handbuch  der  Natur  lehre,  x  s 
Abth.    EB.  96,  149. 

:We,   O.  H. ,  landwirtMchaftl.  Zeitung  für  1804. 
EB.  94,  119. 

Schutt ,   Job.  G.,  Wanderungen  eines  Reifenden  am 

Rhein.     190,  177. 
Seidel,  Ferd.,  naiurhiftorifches  Kupferwerk,  1  — a 

Bd.    sog,  4)4. 
Seftini,  Abb.,  Lettere  e  Differtazioni  tuunismatichc. 

X91,  igt. 

Simple,  Dar.,  the  Governefs  or  die  little  Academ. 

197.  J3<>. 
Sa/tau,  f.  Boccaccio. 

Sprengel,  VL  C. ,  Bibliothek  der  neuften Reifebefchrei- 
bongen,   fortgef.  T.  T.  F.  Ehrmann,    17  —  lg.  B. 

—  Kurt,  Vertuch.  e.  pragm.  Gefchichte  «LArzneykun- 

de,  5ter  Theil.    EB.  103,  aoj. 
Swediaur,  F.,  von  der  LuftTeuche.     Ueberf.  G. 

Kleffei,  ate  Ausg.  1  —  a  Th.    EB.  toa,  199. 
 Zufatze  u.  Verbeflerungen.   EB.  10a,  199. 


T. 


EB. 


TeHer,  Abr.,  Wörterbuch  des  N.  T. >  6te  Aufl. 

TkibLuY,  Fr.  Juft.,  Syftem  des  Pandektenrechts,  ate 

AuH.   EB.  93,  121. 
Tkttcydides,  überfetzt  v.  M.  Jacobi ,  \  B.    19«,  J13- 
v.  Türk  ,  V.  C. ,  Beyträge  zur  Kenutnüs  einiger  Ele- 
mentar. Schul  anftalten.    ao6,  406. 

U. 

Ueber  die  Vereinigung  des  Kurfürftenth.  Hannover  mit 

der  preofs.  Monarchie.  194,305. 
  den  Einflufs  des  Medicinalwefena  auf  den  Staat. 

EB.  100/  igj. 


Uhterricbt  eines  alten 
ling.    EB.  9$,  151. 


an 


V. 


Vahlhampf,  A.,  die  Amtsei  öfetzung  des  kaiferl. 

merrichters.     184,  319. 
Verfuch  einer  Kritik  der  Logik.    ig7,  849. 
Votney.,   C-F.,  Reifen  durch  die  vereinigten 

von  Nordamerika,  ater  Bd.    EB.  97,  159. 

w. 

Wackltr,  Lud.,  Grundriß  e.  Encykl.  d.  theol. 

fcbaften.    EB.  9»,  167.  ..  . 

Wagner ,  Seb. ,  Ausfichten  der  Bewohner  d.  Stadt  Pai- 

fau.   194,  31 1. 
JVarmholz,  CG.,  Bibliotheca  bifttfricft  Sneo  -  Gothic*, 

loterTh.  FB.  98,  167. 
Waffennann,  f.  Langsdorf. 

Weiskaar,  J.  Fr.,  Handbuch  de»  W'irtenbergfcheu  Frt- 
vatrechts,   1  —  a  Th.     H3,  317. 

W.  J.,  englifches  Lefebuch.  197,339. 
Winkelmann ,  C.  LuZuriaga. 

Wlockntius,  A.  W. ,  Elementargeoraetr.  Auflöfungen 
des  Delifchen  Problems  vomDreifchnitt  des  Winkels. 

Wo°if'  I??*  Gedanken  eines  Oberlaulltzifchen  Patrioten. 

Woyda ,  K. ,  Graf  Eugen  von  Rofenau ,  a  Theile.   1  g7, 

Wüafch,  Chr.  F.,  Lucifer,  oder  Unterfuchungen  der 

Erdatmofphäre.     207,  4X.3. 
 Zufatze  zu  dem  Lucifer.    307,  413. 


Zachariä,  K.  Sah,  Jan us.    EB.  101,  191. 

Z/chokke,  Heinr. ,  biftorifche  Denkwürdigkeiten  der 

helvetilchen  Staatsumwälzung,  »  —  3.  Bd.   EB.  9g, 

Iii. 


(Die  Summe  aller  angezeigten  Schriften  ift  135.) 
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IL  VerzeichniTs  der  im  Intelligenzhlatte  enthaltenen  Nachrichten. 
Ankündigungen  von  Autoren. 


_  Caihpc ,  fämmdr  Jugendfehriften  117,  939.  JfflamA, 
Älmanacb  für  Theater  auf  ig07>  107,  t55*  Linde,  P*»1* 
Büches  Wörterbuch  106,  g4J.  Ndg^erath ,  Sammlung 
Rheinifcher  Gebirgsarten  110,  17g*  Tkieft ,  krit. 
Commentar  über  d.  N.  T.  ater  B.  114,  910. 

•  - 

Ankündigungen  von  Buchhändlern. 

Akadeorifche  Buchhandlung  in  Kiel  m,  ggf.  in 
Frankfurt  a.  d.  O.  uo,  960.  Andrea,  in  Frankfurt  a. 
M-  117t  y33»   Arnold  in  Dresden  xao,  957.    tax,  96a. 


Baumgärtnerin  Leipzig  105,  §33.  xog,  gen.  Ite,  S76 
Böfe  in  Weifsenfeis  10g,  g6o.  Breitkopf  in  Leipzig  1 1  g 
943.  Darnmann  in  Zall5ehau  ioj,  831.  Dietrich  in 
Görtmgcn  105,  gJ7-  Fleifcker  in  Leipzig  104,  819. 
»06,845.  108,863.  110,  477.  111,  887.  117,931. 
Franzed  in  Stendal. Iii,  96t.  Frtilick  in  Berlin  117, 
936.  119,  949.  Gleditfch  in  Leipzig  xao,  959-  «ax, 
963.  Gräfin  Leipzig  107,  85}.  xog,  860.  Guilkau- 
mann  in  Frankfurt  a.  M.  10g,  86t.  110,  87g»  Hakn  in 
Hannover  xai,  96 J.  Hammerick  in  Altona  10  j,  839. 
I06,  84J.  107,  S53-  Heinfins  in  Gehra  uo,  g7g. 
Hemmerde  in  Halle  ue,  %7i.    Hof/mann  in  Weimar 

xio, 
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ti*»  179*  loduftriecomptoir  inXeipzig  105,  833.  108» 
|«V  110,876.  K»«'cfe  in  Erfurt  105,  140.  Landesin- 
duftriecoinptoir  in  Weimar  10g,  |Äo.  110,  880.  in» 
895.  113,  90J-  «lo»  960.  Lange  in  Berlin  105^  S3 j. 
Linkt  in  Leipzig  114,  91  >•  Mallinkrodt  in  Dortmund 
105,  835-  "7i  9M-  Maurer  in  Berlin  106,  845.  tog, 
I63.  >"»  Lemgo  tu,  885-    Mohr  in  Heidelberg 

IlOt  8T7>  Kiemann  in  Leipzig  11»,  941.  121.  963. 
0*Wgfee  d.  ).  in  Berlin  107,  8j6.  Oicll  in  Zürich  1 1  g, 
043.  119,948-  Realfchulbuchhandl.  in  Berlin  117,934. 
Renger.  Buchb.  in  Halle  110,  874-  »4  8,  94°-  Schulbuch- 
handlung  in  Braunfchwcig  117,  919.  Seidtcr  in  Jena 
ti6,  917-  Schneider  in  Güttingen  11g,  943.  Socie'äts- 
buchhandlung  in  Halle  113,  903.  Steinacker  in  Leip- 
zig 105,  S40.  in,  885-  Stettdet'm  Gotha  117,  930- 
Thumeifen  in  Paris  1:1,  964.     Vojs  in  Leipzig  114,  911. 

116,  f»7-  i»7»  93*-  "8,  941-  "9»  95a*  9*i* 
Haldeck  in  Münfter  105,  834-  »°7»  «5  3«  Wtlmans  10 
Frankfurt  a.  M.    116,917.    117,9»*-  in  Ber- 

lin  110,  873-    "*»  961' 

Beförderungen  mnd  Ehrenbezeugungen. 

- 

Bäcker  in  Haarlem  113,  901.  v.  Benzel  -  Sarnau  , 
Graf,  in  Regensburg  113,  900.  Bodel  in  Dortrecht 
H3,  »Ol-  Ciariffe  in  Harderwyk  na,  90».  Conrad  in 
Snarendam  •  ■  5,  9  «6.  v.  Dankelmann  in  Koburg  104, 
„a*.  Enfchnitt  in  Arnhem  nt,  900.  »««  d.  byck  in 
Leiden  113,  90».  F«  in  Leiden  1 13,  901.  Friederick 
in  Wirzburg  107,  85*-  Geier  m  Wirzburg  107,  iji. 
G,/i»/er  in  Wirzburg  107,  8S»-  Guthherlet  Wirzburg 
107,  85»-  Wager  in  Pari«  107,  8l»-  Wa//er  in  Wirz- 
bürg  107,  15».  Hardimg  in  Göttingen  107,  85 >•  W<M,r 
in  Berlin  106,  843-  J*H**t  B«™?  597« 
ver  in  Harderwyk  113,  901.  Kienlen  in  Ulm  «04,  816» 
Kouaehich  in  Ofen  I04,  8»6-  Maury  in  Pari«  110,  957. 
Al«r*e»in  Wirzburgi07,  8  5?-  ■  »-  Meerf«  in  Haag  «13, 
«oi-  Meyer  in  Offenbach  ti),  901.  Müller  in  Elfey 
,16^91?-  Müller  inWirzbnrg  107,  85*-  de  Nieopoort 
in  BrüCTel  113,  901.  van  der  Palm  in  Mitlelburg  115, 
ot6.  in  Ulm  I10'  957«    Rau  *m  Leiden 

q0l.  $c/r«ro/rf  in  Wirzburg  107,  8  J».  Scherer  in  Wien 
»13  900.  Schmitt  in  Wien  113,  900.  v.  Steffen  in 
\ucsburg  107,  tV  rf«  Villeneuvr  »n  t*em  it«,  9t*. 
Wagner  m  Wirzburg  107,  85»-  Wegfcheider  in  Rinteln 
1C4,  8  »7-    Zaa*  in  Wien  "5'  ZfWW^rW«a  >"> 

Wien  113,  9°o- 

Todesfälle. 

/traem«*«  in  Hamburg  III,  884*  v-  Cknrrieres,  Frau, 
in  Colombier  tog,  BSl-  Ho««  in  Amfterdain  111,  884- 
v  Herder  in  Weimar  tu,  g«4-  in  Berlin  111, 

jy6     „.  Meuron,  Graf,  in  Neuchatel  io£,  8} 8- 


in  Schwabifch  Gemünd  11t,  89t  tt.  TVaUesivg  jt^ 
8Vo.    Wolf  in  Schweinfnrt  in,  89«.  ~* 


1,  jimu.  d.  and.   gel.  Anftilt«. 

Amfterdam ,  GeTellTch.  z.  Befördr.  des  Landbaut  u\ 
937.  Berlin,  Akad.  d.  WifTenfch. ,  Preife        914.  C* 
6/ens,  Ecole  fpeciale  de  droit  116,  9x1.    Dorpat ,  Um». 
116,  y  11.    Franecker ,  UniverQtat  uj,  yij.  FraMkfmi 
a.  d.  O.,  Uni».  113,  897.     Göttingen ,  Uni»,  m,  gj». 
Graningen,  Uni»,  iij,  913.     Haarlem,  Gefellfch.  der 
Wiffenfehaften  10g,  857.    Preife  jao,  9J3.  /rVrY«, 
Univ.  ita,  894.     Clinika  113,  897.    116,  911.  Har- 
derwyk, Univ.  115,  914.    Holland,  Cenfurasgele^en- 
heilen  113,  900.     Kiel,   Univ.,  Bibliothek  n 6,  923. 
Krakau,  Gcfchichte  der  Univerfitat  109,  865.  Leidet, 
Gefellfch.  d.  Niederländ.  Literatur  114,  9I0.    Hg,  939. 
Leipzig,  Univ.  Iii,  891-    Oekonom.  Gefellfch.,  Pteife 
118,  937-    Mägelin,  Thaer'r  landwirthfcÄaftl  Inftitut 
I08,  8$7-     Neuchatel,  College  108,  8f7-     Pnri:,  N*. 
tionalinftitut,  Preife  108,  857-    Verlegung  fij,  foi. 
Prag,  botanifchrr  Garten  104,  815.    Preulsifd-e  Mo- 
narchie:   Statiftlfchei  Bureau  iro",   916-      Uagn-a , 
Preisaufgaben  I04,  815-    Viieftingen ,  Seeland  Gefell- 
fchaft  d.  Wiffenfch.  114,  908-     Wien,    Medicin.  Jo- 
fephs  Akad.,  Preife  113,  898. 

Vermifcbte  Nachrichten  n.  Anzeigen. 

Andre ,  Nachricht  Aber  Hofer  's  Karte  vom  Biefen^f- 
birge  lort»  848-  Antikritik  zweier  Freunde  der  Wihr- 
heit  gegen  d.  Tübinger  Zeitung  108,  864.  Antikri>:k 
des  Vfs.-  der  Kinderwelt  geg.  die  Jen.  L  Z.  HI,  v^- 
Berichtigungen  zu  dem  dram.  Gedicht :  die  Kranfah- 
rer 113,  908-  Bertuch,  Erklärung  gegen  Prof.  Fileher 
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GESCHICHTE. 


Tübingen,  b» 


Cotta 
von 


Gefihiehte  der  geßrßeten 

Graffckaft  Tirol ;  von  tfofevh.  Freyherrn  von  Hör. 
mayr  zu  Hortenburg,  Tiroler  Landmann,  k.  k. 
Hof-  Secretär  bey  der  Staatscanzley  in  auswär- 
tigen Gefchäften.  —  Erfler  Theil,  erlle  Abth. 
18«6.  XXVII  u.  310  S.  8-  (i  Rthlr.  ia  gr.) 

W/  ie  auf  den  Gränzmarkeh  Deutfchlands  und  Ita- 
▼  »  liens  eine  Menge  der  verlchiedenarticften 
Herrfchaften  durch  Zufälle  und  wohl  angelegte  Plane 
nicht  nur  unter  Einen  Herrn  in  Ein  Land  zufammenge- 
diehen,  fondern  fich  auch  in  der  Verfaffung  Züge  von 
Freybeit  erhielten ,  welche  bis  in  die  neueften  Zeiten 
einen  befondern  Volksgeift  hervorgebracht  haben, 
diefes  .hiftorifche  Problem  verdient  feine  Löfung. 
Wer  tvar  gefchickter  dazu  als  der  Vf. ,  deffen  Eifer 
und  Glück  in  Sammlung  und  Bearbeitung  der  Urkun- 
den durch  feine  Beutrüge  (  Wien  1803.  Ii.  B.  8  )  und 
feit  180a.  erschienenen  Tiroler  Almanache,  eben  wie 
durch  feine  Theilnahme  an  der  erfteo  (glücklichen) 
Land  wehre  fein  Sinn  und  Muth  für  das  Vaterland  be- 
,  wiefen  war.  In  den  vorliegenden  Bogen  liefert  er  bis 
S.  110.  die  Einleitung  und  Beschreibung  der  erften 
Zeiten  der  Landesgefchichte  bis  auf  den  Augenblick 
des*  durch  die  Waffen  Roms  her  bey  geführten  Unter- 
gangs ursprünglicher  Selbftftändigkeit.  Seinem  Cha- 
rakter geroäfs  und  der  Zeit  worin  er  (vor  der  letzten 
Veränderung)  fchrieb,  ift  er  nicht  blofs  als  Gefchicht- 
fchreiber,  fondern  oft  als  Volksredner  zu  betrachten, 
welchem  an  Befriedigung  der  Neugierde  nicht  fo  viel 
als  an  Emporhaltung  des  NationaTgeiftes  liegt  Da 
diefem  Zeitraum  eine  zufammenküngende  reiche  Fülle 
hiftorifcher  Darft^liung  uhnehii.  fehlen  mufs:  fo 
nimmt  der  Vf.  um  fo  weniger  Anftand,  die  Erzählung 
durch  patriotifche  Anreden  zu  unterbrechen.  In  der 
That  würde  der  Alten  einer  fich  manchmal  mit  einem 
kurzen  Spruch  begnügt  haben:  aber  das  Publikum 
der  Alten  war  nicht  fo  zahlreich  und  gemifcht ,  um 
fo  gebildeter,  und  nicht  wie  unferes  zu  eilfertigem 
Weg\efen  verwöhnt. 

Wie  zu  erwarten  war,  fängt  der  Vf.  von  den  Eu* 
ganeern,  Rhätieru  und  Galliern  an,  welche  fich  in 
diefen  Gegenden  herumtrieben  und  zum  Theil  feft- 
fetzten  ( l  —  61. ).  Das  zweyteBuch  handelt  von  dem 
eimbrifchen  Krieg,  von  dem  wider  diePufterthalleute 
(Pyrruften)  und  von  der  Unterjochung  die  Horaz  be- 
dungen. Date  hier  fehr  vieles  Allgemeine  von  den 
genannten  Stämmen  T  eben  fo  paffend  in  die  Befchrei- 
oung  jeden  andern  Zweigs ,  vorkömmt,  ift  an  fo  ei- 
-  A.  L.  Z.  i8o6>  Dritter  Band. 


nem  Buch  nicht  wie  an  anderen  zu  tadeln,  weil  es 
zum  Theil  für  Lefer  gefchrieben  ift,  welche  andere 
Gefchichtbücher  nicht  nachfchlagen,  und  nach  Einem 
das  Gemälde  der  Vorältern  fich  vollständig  entwerfen 
wollen.  Die  Erzählung  endigt  wehmüthig-mit  einem 
Epiphonema,das  indem  Volk  und  feinen Beberrfchern 
die  Achtung  für  das  Untilgbare  eines  auf  die  Lage, 
Verfaffung  und  Angewohnheit  gegründeten  Charak- 
ters zu  erhalten  zweckt.  Es  dringt  fich  hiebey  ein 
gewiffes  gehemmtes  Gefühl,  peinlich,  auf.  Wie  kön- 
nen Nationalhiftorien  anders  endigen ! 

Es  folgen  hierauf  Anmerkungen  die  fehr  lehr- 
reich find  (über  Naturereigniffe,  den  durch  Erzher- 
zog Johann's  Veranftaltung  endlich  erftiegenen  Orteis, 
viele  Alterthflmer  u.  f.  f.  S.  111  —  145.),  ein  Idiotikon 
der  deutfehen  Mundarten  in  Roncegno,  Lavarone, 
Pergine  und  den  Sette-  comuni  (S.  182),  Auffchrif- 
ten  (S.  186.),  endlich  alle  Stellen  der  Alten.  Da  diefe 
aus  Büchern  genommen  find,  welche  der  Gelehrtere 
überall  findet,  und  ihre  Sprache  dem  der  es  gar  nicht 
ift,  fie  wenig  brauchbar  macht:  fo  hätte,  wo  nicht 
Anführung  hinreichen,  doch  vieles  abgekürzt  wer- 
den können.  Wir  f teilen  uns  vor,  dafs  der  Abdruck 
des  Werks  vordem  letzten  Unfall  angefangen  war,  und 
der  edle  Vf.  nicht  "über  fich  gewinnen  konnte,  in  die- 
fem Augenblick  von  der  Gefchichte  mehr  zu  fagen ,  da 
denn,  um  dem  Theil  fchickliche  Gröfse  zu  geben 
diefes  zur  Ausfüllung  dienen  mochte.  Für  dieWfto- 
rifche  Kritik  ift  es  immer  bequem.  Bey  den  folgen- 
den Theilen ,  deren  urkundliche  Quellen  Hr.  von  Hör. 
mayr  fonl't  fchon  geliefert,  fällt  es  meift  von  felbft 
weg;  die  gänzliche  Unterlaffung  wird  niemand  wün- 
fchen:  es  können  Urkunden  vorkommen,  die  fein 
raftlofer  Fleifs  feither  etdeckte,  und  wenjgftens  die 
bedeutenden  Stellen  derfelben  werden  allezeit  er- 
wünfehter  Gewinn  feyn. 

Um  fo  mehr  empfehlen  wir,  den  Buchftaben  der 
Quellen  bey  der  Ausarbeitung  Geh  immer  gegenwär- 
tig zu  halten  ,  da  ein  Mann  von  warmem  Gefühl  und 
ein  Dichter  fonft  leicht  dazu  kömmt,  mehr  aus  den- 
felben  hervorzubringen  als  darin  liegt.  Wir  find  auch 
nicht  fehr  für  die  lebendiger  Einbildungskraft  fich 
leicht  darbietenden  Parallele;  da  unmöglich  Einer  alle 
Gefcbichten  gleich  genau  ergründen  kann ,  fo  werden 
fie  nicht  feiten  unrichtig  ausfallen ;  wie  S.  19.  Graf 
Julian's  Verrätherey  an  dem  weftgothifchen  Reich  als 
gewifs  gegeben ,  S.  20.  Wilhelm  en  TeJJ  nicht  diefer 
oder  jener  Umftand ,  fondern  die  Exiftenz  angeftrit- 
ten,  S.  28.  die  Plünderung  von  Delphen  durch  die 
Gallier  als  nicht  blofs  verflicht,  fondern  vollendet, 
erwähnt  wird.  Vcrmuthlieh  ein  Druckfehler  fetzt 
H  b  b  s.  73. 
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S.  72.  den  Pontus  hinter  den  Ural.  Die  Denkmale  des 
Mithradienftes  können  allerdings  aus  den  Zeiten  des 
römifchen  Aufenthaltes ,  keines  weges  aus  dem  tulki- 
fchen  Alterthum  erläutert  werden  (b.  125.)-  Io  allem, 
den  Gegen f und  unmittelbar  betreffenden ,  ift  genaufte 
Anfahrung  der  Quellen  nicht  überflüffig:  wie  man 
S.  33.  begierig  wäre  die  Stelle  zu  finden  welche  aus- 
drücklich bezeuge,  dafs  zwifchen  dem  53a  und  57lften 
Jahr  von  Rom  die  hier  genannten  Stämme  gerade  an 
die  Quellen  der  Reufs ,  der  Klaffe  Rhein ,  Inn  u.  a. 
fich  verpflanzt  haben.  Je  unbeftimmter  in  der  Lage 
diefer  Völkerfchaften  vieles  ift,  je  kühner  der  eine 
diefe  nach  der  Schweiz ,  der  andere  diefelbe  in  die 
Mitte  von  Tirol  verletzt  (man  erinnere  fich  Tfckudi's 
und  Guter'*),  defto  nöthiger  ifts*  hierin  die  Phantafie 
durch  die  Kritik  zu  feffeln.  „  Der  fchlechtefte  Ruhm" 
fagt  der  Vf.  S.  57.  febr  gut,  „öVr  fchleehteße  Ruhm  i/f, 
aüet  verwerfen;  der  gröfste,  etwas  be weifen  zu  kön- 
nen ;  Spuren  zu  verfolgen ,  und ,  wo  Gewifsbeit  un- 
erreichbar, der  Wahrfcbeinlichkeit  eine  gebührende 
Stelle  einzuräumen,  ift  die  Pflicht  eines  Gefchicbt« 
fchreibers  der  Vorwelt."  Bey  Anlafs  des  cimbri« 
fcben  Kriegs  ift  Marius  S  72.  gut  beschrieben.  Dia 
deutfcbcn  Gemeinden  im  Gebirg  werden,  vernünfti- 

§er  Weife,  in  viel  fpätere  Jahrhunderte  verfetzt :  In 
erThat  enthält  auch  ihr  Idiotikon  meift  nur  Be  weife 
eines  durch  die  Vereinzelung  in  die  Alpthäler  auf  län- 
gere  Zeit  erhaltenen  ProvinzialdialecU,  und  ift  nicht 
merkwürdiger  als  viele  von  ähnlichen  Gemeinden  im 
Gebirg.  Eher  die  in  Valfugana  (vallis  Euganea)  und 
bey  dem  Volk  der  Berge  zwifchen  der  Drau  und 
Brenta  erhaltenen  Sittenzflge  (S.  141  ff  ):  Da  wird 
auf  des  Hausvaters  Grab  noch  Libation  vollzogen, 
und  werden  auf  AUerfeelen  Bohnen  auf  die  Gräber 
gelegt  Kein  Jäger  wagt  ßch  um  die  Mitte  Jänners 
auf  die  Wildbahn;  die  Waldfrau,  der  wilde  Mann, 
haben  da  ihr  Wefen ;  dann  holen  Kinder  das  Waffer 
und  die  Herden  werden  im  Stalle  getränkt;  man 
fpinnt  der  Waldfrau- am  Roken  ein  Haar,  das  ins 
Feuer  geworfen  wird. 

Allein,  der  Gefcbichten  erwähnen ,  ift,  wie  wir 
gefagt,  nur  eine  halbe  Anzeige  des  eben  fo  fehr  po- 
Etifchen  Buchs.  Die  Ausfichten  weiche  geöffnet 
werden,  find  wahr,  mehr  als  erfreuend,  nicht  nur 
für  Tirol.  „Ein  Zwifchenftaat,  wenn  zwifchen  Be- 
nachbarten das  Gleichgewicht  aufhört,  wird  Waffen- 
platz, Schlachtfeld  ;  fein  Gefchick  ift  kläglich ,  die  Ge- 
genwart erlaubt  nur  halbe  Genaffe,  trübe  AusGchten 
die  Zukunft,  felbft  die  Vergangenheit  nur  folterndes 
Andenken  der  belferen  Tage.  Was  ift  Frey  hei  t  ohne 
Wehrftand,  Olück  ohne  Dauer!"  „Doch  (S.  61.), 
lebendig  fpricht  an  die  Seele  der  Wechfel  der  Staaten, 
das  Leuten  der  t'ölker;  kein  Unglück,  das  nicht  ein 
anderes  warnend  hindert  (!).  S.  71.  „Unglück 
fchlägt  erhabne  Selen  nicht  zu  Boden;  es  fpornt  zu 
Tbaten     Niederlagen  haben  in  der  Vergangenheit 

i'ene  Bündniffe  er?eugt,   die  gebieterifchen  Stegern 
Billigkeit  abnöthigten.    Ungleich  zufammenpefetzte 
Heere  find  freylich  wie  eine  Arzaey,  tropfen  weife 


zufammengefetzt  aus  aufwenden  nnd  ftarkeadeo  Mit- 
teln ,  wo  aas  eine  gewifs  verdirbt,  was  das  andere  gut 
macht  Aber  keine  Reihe  von  Siegen  ift  fo  bevui- 
dernswerth,  wie  die  lange  ungetrübte  Eintracht  wv> 
fchen  Engen  und  Marlboroogh."    Vortreffliche  B* 
merkungen  Ober  den  Krieg  im  Gebirg  S.  100  /.  V»« 
fo  denkt,  fühlt,  fchreibt,  wäre  er  auch  bey  weitem 
nicht  fo  gelehrt  und  belehrend  in  andern? ,  deflen 
Buch  werden  wir  allezeit  loben;  der  Geilt  ifts»  der 
da  lebendig  macht ,  nnd  deffen  iß  Not». 

Wir  verbinden  hiermit  die  Anzeige  zwey  an» 
derer  Schriften  des  Freyheim  von  Hortnayr%  weil 
bey  zwar  ganz  verfchiedener  Form ,  derfeibe  Oeift  in 
ihnen  weht: 

Wiek,  b.  Degen:  Friedruh  von  OtfUrreichi  ein 
htßorifchts  Gemähide,  in  fünf  Aufzügen.  ibc6. 
132  S.  8.  (i4gr.) 

Ebenda/.,  b.  F.bendemf. :  Leopold  der  Sch&u;  ti» 
Sitten  gemählde  der  f'orzeit,  in  fünf  Aufzügen. 
1806.  89  S.  8-  (12  gr.) 

Das  erfle  Stück  ftellt  befonders  jene  Scene  lebhaft 
dar,  wie  Herzog  Friedrich,  in  Kaifer  Sigmunds  Acht, 
im  Bann  des  Cunciliums  von  Ccltanz,  zwifchen  Ver- 
räthern im  Lande  und  einem  Bruder  dem  er  nicht 
ganz  traute,  endlich  dem  Landmann  fich  in  die  Arme 
wirft,  heimlich,  verkleidet,  unkennbar  durch  Kum- 
mer und  Leid ,  über  dea  Arienberg  fich  bereinuiehh, 
und,  allein  mit  ein  paar  treuen  Freunden,   als  ein 
Fiedler,  endlich  fich  dem  guten  Volk  zu  erkennen 
giebt    Der  Grund  des  zwtyten  Stücks  ift  ebenfalls, 
doch  weder  fo  rein  hiftorifcb,  noch,  un fers  Erach- 
tens ,  fo  ganz  glüklich  gewählt ,  obwohl  gut  bearbei- 
tet.   Es  bezieht  fich  auf  die  Fehde  zwifchen  Oeftreich 
und  Böhmen,   worin  Herzog  Wratislaw  im  langen 
Thal  an  der  Teja  1082.  über  Leopold  gefiegt,  und 
Azo  von  Kuenring  auf  der  Jzmannswie'e  1083.  inm 
wider  das  Siegesglück  entriß.    Der  Stoff  des  erften 
Gemäldes  ift  vortrefflich;  ein  tapferer  und  Sehens- 
würdiger, höchft  unglücklicher,  von  Heer  und  Hof 
vertanener,    von  graufamen  Feinden  unverlöhnlich 
verfolgter,  aufs  äufserfte  getriebener  Fürft,  was  ver- 
mag er  nicht,    durch  den  Entfchlufs,   bey  feinem» 
ebenfalls  leidenden ,  das  unwürdige  Schickfal  tbeilen- 
den  Volk  die  Kraft  aufzuwecken,  vor  der,  woh\ge- 
leitet,  auch  grofse,  fieghafte  Heere  manchmal  haben 
weichen  muffen!    Die  Gefchichten  find  mitpoeti- 
fcher  Wahrheit  und  einem  ergreifenden  Intereffe  dar- 
geftellt;  alles  ift  vaterländifch,  und  gefallt,  wenig* 
itens  dem  Lefer  dem  ein  Herz  dafür  fchlägt.    In  die» 
fem  Gefichttpunkt  m Offen  diefe  Arbeiten  genommen 
werden;    fie  haben  ihr  Local,    ihren  beftimmten 
Zweck,  einen  grofsen  und  guten,  der  dem  Theater 
der  Alten  nicht  unbekannt  war. 

ff 

Der  gute  Herzog  Friedrich  fcheint  S.  46.  wr 
Gram  fein  Gedächtnifs  verloren  zu  haben ;  er  weif* 
nje^t  einmal,  wie  fem  Vater  geheifsen  (nimmt  dea 
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Oofs rater  dafür),  rerwecfifelt  Braun  undWeifs,  ent* 
Aeilt  eine  Gefchichte,   wirft  die  Chronologie  unter 
einander,  und  (das  ift  das  bedauerlichfte)  tciufcht  fich 
Über  die  wahrem  Ur fachen  der  Unfälle  feines  Haufes. 
Darüber  hätte  ein  treuer  Rath  ihn  etwas  vollftäudiger 
belehren  feilen.    Doch  —  wer  wird  den  Geift  des 
Ganzen  nicht  ehren.    Der  Vf.  fahre  fort;  er  wird  es 
i*o  wenig  an  dem  fehlen  laffen ,  was  die  Fürften  und 
Führer  fich  zu  merken,  als  was  Volk  und  Heer  zu 
bedenken  haben. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Nördlinoei»  ,  b.  Beck :  Materialien  ßr  das  Hand- 
teerksrecht  und  die  Handiverkspolizey.  Gefammelt 
und  herausgegeben  von  $oh.  Thtod.  Roth,  Kur- 
pfalzbaierifchem  Landesdirektionsrathe  zu  Ulm. 
Erfles  Heft.  1802.  92  S.  Zweytes  Heft  1805. 
90  S.  8.  (12  gr.) 

Da  fchon  der  fei.  Prof.  Weflplial  in  feinem  deutfchen 
Privatrecht  den  Wunfeh  geäufsert  hat,  dafs  jemand 
ein  Corpus  £fnris  opif.carii  herausgeben  möchte,  fo 
verdient  rln.  Rs.  Vorhaben  ,  in  acht  Heften ,  deren  vier 
einen  mäfsigen  Octavhand  ausmachen  werden,  Reichs- 
und Landesgefetze ,  auch  eigene  und  fremde  Abhand- 
lungen in  diefer  Sammlung  bekannter  zu  machen, 
eben  fo  fehr  Beyfall,  als  lein'  Eutfchlufs  Aufmunte- 
rung,   bald  ein  vollftändiges  Handbuch  des  Hand- 
werks rechts  herauszugeben:  weil  feine  Aeufserung 
allerdings  gegründet  ift,    dafs  die  bisherigen  vom 
Handwerksrecht  handelnde  Schriften  eine  weitere 
Bearbeitung  diefes  wichtigen  und  fehr  praktifchen 
Theils  des  deutfchen  Privatrechts  nicht  überflüffig 
machen.    Nur  ift  in  Abficht  auf  diefe  Materialien- 
fammlung  zu  wünfehen,  dafs  der  Herausgeber  künf- 
tig eine  forgfältigere  Auswahl  treffen,  und  bey  der 
Fortfetzung  derfelben  fo  triviale  Bemerkungen ,  wie 
z.  B.  die  Nr.  14.  im  erflen  Heft  find,  weglaffen 
möchte.  —   Der  Inhalt  des  erßen  Hefts  ift  folgen- 
der: 1)  Ueber  gefperrte  und  ungefperrte  Handwer- 
ker.  2)  Bemerkung  Aber  den  neunten  Artikel  des 
Reichs fchhiffes  vom  J.  1731.  die  in  Herrendienften  ge- 
ftandene  Gefeilen  betreffend.    3)  Ob  ein  Meifter,  der 
fich  feines  Meifterrechts  begeben  hat ,  gleichwohl  fei- 
nem  eigenen  Sohne  das  Handwerk  noch  lehren 
könne?    4)  Von  dem  Unterfchiede  zwifchen  Hand- 
werkern und  Künftlern.    5)  Von  dem  Unterfchiede 
zwifchen  Handwerkern  und  Fabriken,   und  ihren 
Verhältniffen  gegen  einander.    6)  Von  Hauptladen 
oder  Haupthatten.    7)  Vergleich  zwifchen  den  Schlof- 
fern,  Huf  -  und  Waffenfchmieden  zu  Weiffenburg, 
ftreiüge  Arbeiten  hetreffend.    8)  Abtheilung  der  Ar- 
beiten zwifchen  den  Schreinern  (  Ti  Fehlern)  und  Zim- 
merleuten zn  Weiffenburg.    9)  Reichshoftathscon- 
dufa,  Handwerks  fachen  betreffend.    10)  Von  feinen 
Gold-  und  Silberdrahtziehern  und  Leonifcben  Arbei- 
tern.  11)  Gränzirrungen  zwifchen  den  Färbern  und 
"Webern.    12)  Ueber  Schuld  -  und  Contobücher  der 
ProieffaniTteo  und  Handwerker.  Ohne  neue  Grunde 


bey  zubringen  ,  tritt  der  Vf.  des  Auffatzes  der  Meinung 
derjenigen  Rechtsgelehrten  bey,  welche  das  den  Han- 
delsbüchern zuftenende  bekannte  Privilegium  auch 
den  Handwerkern,  wenigftens  folchen,  welche  einen 
beträchtlichen  Handel  treiben ,  einräumen.  —  Ree. 
welcher  von  ganzem  Herzen  mit  M'öfer  darin  Qberein- 
ftimmt,  dafs  die  L.  7.  C.  de  Probat.,  nach  welcher  es 
fnr  die  gemeine  Freyheit  febädlich  gehalten  wird,  dafs 
ein  Mann  den  andern  zu  feinem  Schuldner  fchreiben 
kann ,  für  die  ganze  Menfcbheit  wichtig  fey ,  hat  fich 
nie  von  der  Richtigkeit  diefer  Meinung  überzeugen 
können:  denn  fie  i'töfst  gegen  die  ausgemachtelten 
Grundfätze  von  der  bey  Privilegien  ftatt  findenden  Re- 
ftrictivinterpretation  an,  und  öffnet  den  gröbften 
Mifsbräuchen  und  fchändlichften  Betrügereien  Thür 
und  Thor.  Wenn  man  diefes  Privilegium  auch  auf 
Handwerker  ausdehnt,  fo  hat  unbegrenzte  Willkür 
nicht  weiter  Mafs  noch  Ziel,  und  man  wird  es  auch 
den  Wirthen  und  jedem  andern  rechtlichen  Bürger, 
der  über  Ausgabe  und  Kinnahme  ein  ordentliches  Haus- 
buch führt,  —  nicht  verweigern  können.  —  13)  Er- 
klärung des  Worts :  Bönhafe.  14)  Was  ift  es  für  ein 
Contract,  wenn  ein  Handwerksmann  beftellte  Arbeit 
verfertiget?  —  Ift  mehr  nicht  als  compendienmäfsige 
Schreiberey.  —  15)  Von  den  Handwerksmifsbrau- 
eben,  und  was  fich  desfalls  befonders  in  der  Reichs- 
ftadt  Memmingen  zugetragen.  16)  Landesherrliche 
Anordnungen  in  Handvverksfachen.  17)  Fränkifcher 
Kreisichiuts  vom  J^  1799.  die  Abftellung  der  Hand- 
werksmiisbräuche  betreffend. 

Das  zunße  Heft  enthält:  1)  Kurze  Nachricht 
von  Adrian  Beter  und  feinen  Schriften.  2)  Vom  Vor- 
rechte der  Gelehrten,  Handwerker,  die  bey  Aus- 
übung ihrer  Handtbierung  Lärm  oder  Geraufch  ma- 
chen, nicht  in  ihrer  Nachbarfcbaft  zu  dulden.  Da 
der  von  dem  Vf.  des  Auffatzes  f  ngefilhrte  Tkomafms 
fchon  vor  mehr  denn  hundert  Jahren  den  Ungrund 
und  die  Ungereimtheit  diefes  vermeintlichen  Vor- 
rechts auf  die  einleuchtendfte  Art  gezeigt  hat :  fo  ift 
es  fchwer,  der  Bewegung  feines  Zwerchfells  zu  wider- 
ft eben,  wenn  man  noch  heutzutage  auf  fo  fonderbare  Be- 
hauptungen ftöfst.  Der  Gerichts  brauch,  auf  welchen 
fich  der  Vf.  des  Auffatzes  beruft,  könnte,  wenn  er 
auch  wirklich  exiftirte,  doch  nie  eine  Sache  rechtfer- 
tigen ,  die  gar  keinen  rechtlichen  Grund  für  fich  hat. 

3)  Auszug  aus  dem  fränkifchen  Kreisfchlufs  vom  Jahr 
1801.  die  Ausrottung,  Abhaltung  und  Entfernung 
des  Jauners-,  Vagaounden  ,  Diebs-  und  Bettelgeün- 
dels  in  und  von  den  fränkifchen  Kreislanden  betreffend. 

4)  Auszug  aus  der  fränkifchen  Kreisverordnung  vom 
J.  1791.  über  das  Armenwefen.  5)  Auszüge  aus  eini- 
gen Königl.  Preufsifchen  Verordnungen.  6)  Sollen 
und  dürfen  Handwerker  Handelfchaft  treiben?  Der 
Vf.  des  Auffatzes  führt  aus  Krünitz  und  Möfer  die 
Gründe  für  und  wider  an,  und  pflichtet  der  Krünitz- 
fchen  Meinung  bey.  7)  Pro-  Memoria  der  Branden- 
burg Onolzbach  -  und  Culmbachifchen  Gefandtfchaft 
an  dieKeichsverfammlung  vom  J.  1790  die,  der  nettem 
Reichs  fehl  flife  und  Mandate  vom  J.  1731-  und  1772. 
ungeachtet,  noch  an  einigen  Oeten  und  befonders  in 

den 
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den  Reichsftädten  eingefcblichenen  Handwerksmifs-  Der  Vf.  des  Auffatzes  ift  für  die  Beybebalttm^  des 

brauche  und  Widerfetzfichkeit  gegen  die  Ausübung  ge-  Zunftfyftems ,  jedoch  unter  g&wiflen  Modibcttionro 

dachter  Reichsgefetze,  dann  die  dagegen  zutreffenden  9)  Kurze  Anmerkungen. 


gemeinfchaftlichen  Mafsregeln  betreffend.  8)  Einige 
Winke  über  Zunft  wefen  und  Zuoftunwefen  an  die  ge- 
fetzgebende Gewalt  des  deutfcben  Reichs  gerichtet 


nungen , 


10)  Kurbayerifche  Vewrf- 
die  Handwerker  auf  dem  Lande  betaf- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Chemie.  Wien,  b.  Gtiftinger:  Der  Farben-  Laborant 
im  Gräften:  oder  aufrichtigt  Anzeige  der  utichtigfien  g-  *im 
gehaltenen  Farbenbereitungen ,  und  deren  Anxuendung  int  Gra- 
ben: von JofephGunh,  Apotheker.  1804  77S.  kl.  g.  (t'gr.)  — 
Der  Vi.  Riebt  blofs  die  Zufammenfetzung  verfchiedener  Far- 

Produkte  fchleebter- 


ben  ■  Materi 


allen  an ,  von  welchen  die 


diugs  fo  gelingen  müffen  *(  weil  eT  fie  im  Groben  feil  gerau- 
mer Zeit  bearbeitet  bat),  wenu  die  Vorfchriften  treulich  be- 
folgt werdet»;  mit  der  Erklärung  der  Erscheinung  will  er  fich, 
Weitläufigkeit  zu  vermeiden,  nicht  befallen.  Eine  folche 
Befchreibung  der  Farben  fey  noch  iu  keiner  der  gewöhnlichen 
Schriften  enthalten.  In  der  Einleitung  wird  unter  andern  be- 
merkt, dafi  man  die  grflne  Nüanze  von  Scheele nt  Farbe  ,  ohne 
Arfenik  erhalten  k  inne,  wenn  man  den  liedend  aufgelohten 
•Kupfervitriol  fchnell  durch  öberfcbiiffige  Kali- Lauge  falle, 
und  diefelbe  mit  dem  Niederfchlage  einige  Zeit  der  Luft 


Der  erjte  Abfchnitt:  Die  Mineralfarben  betreffend.  Fingt 
mit  der  fabrikmäßigen  Bereitung  det  ordinären  ItergtrUnt  an. 
400  Pfund  künftlichen  Kupfervitriol«  werden  mit  aufgelohtem 
Kali  (kaum  250  PFund)  gefällt,  bis  kein  Aufbraufen  mehr  er- 
folgt. Der  Niederfchlag  von  lgo  Pfund  wird  mit  230  Pfund  ge- 
mahlenen rohen  Weinftein  nach  und  nach  vermifcht,  and 
hierauf  bi»  zur  Anflüfung  geliedet.  Alsdann  fchfitte  man  36 
Pfund  Scluttigelb  hinzu:  hierauf  fn  viel  Kalkmilch,  bi*  die 
oben  ftehend«  Fluffigkeit  klar  wie  Waffer  au« f ehe.  So  kana 
man  binnen  fecbi  Tagen  icoo  Pfund  ziemlich  Schöne*  Berg- 
UTiin  erhalten.  (Die  Arbeit  würde  kürzer  und  leichter  wer- 
den wenn  man  die  KjIi- Lauge  vorher  mit  dem  Weinftein 
lautete,  und  fo  dem  Kupfervitriol  beymifchtn)  Wohlfeiler 
fey  e>,  4CO  Pfund  Weinftein  mit  SOO  Pfund  Knpferafche  und 
go  rfu'nd  Kochfalze,  mit  Weineffig  zu  einem  Breye,  und  au« 
diefem  aUdann  dünne  Schiebten  tu  machen,  die  14 Tage  hin- 
durch täglich  unter  einander  gemilcht,  und  mit  Weineffig 
fnfeh  benetzt  werden.  Der  aUdann  aulgelaugten  Anflöfung 
wird  gelbe  Erde  /  und  hierauf  Kalkbrey  zugefetzt.  Man  könne 
auch  die  Knpferafche  mit  Schwefel  etliche  mal  durehgluhea 
•laffen.  GrUn,  al«  Mauer- und  Oelfarbe.  Et  ift  weinftein- 
faure»  Kupfer,  dai  man  mit  gleichen  Theilen  Kupfer  -  Vitriol 
und  Soda  vermifchen  foll.  Line  folgende  Vorfchrift  ift  im 
wefemlichen  ganz  gleich.  Das  Auerfptrger- Grün  fey,  Knpfer- 
niederfchlag  mit  «  Cremor.  halb  trocken,  halb  naf*  gemengt. 


eine  dritte  Art.  Man  ftampfe  den  effigfauern  Kalk  mit  dem 
gepulverten  Kupfervitriol;  fallet  man  die  gemachten Aoflafun- 
gen  durch  einander:  fo  erhält  man  einen  reinen  Grünfpin. 
Käuflifchet  Kalkblau:  ift  falpeterfaure»  Kupfer  und  Kalkbre». 
Kalkbley  auf  eine  andre  Art:  aua  Weinftein  • ,  oder  fcbwtfe.- 
faurem  Kupfer,  durch  Kalkbrey.  Helländifchet  Schutt gtlb. 
ICO  Pfund  kreuzbeeren  -  Saft  und  go  Pfund  frifch  gebrannt«- 
reiner  Kalk  (zu  einem  Teige  gelöTcht).  Gelbe  Maua-ftrve 
aut  Saftgrün;  fie  wird  durch  mehr  oder  minder  Kalk,  iiwr 
oder  heller  gelb. 

Der  xweyle  Abfchnitt  von  den  Lacken  lehrt  tnertt  4m 
König«  -  Wafre'r.  und  die  Zinnfolutio«  bereiten.  (Diefe  fcl't 
indeflen  zu  den  Lackeu  noch  beffer  au«,  wenn  Tie  vorfichti;, 
mit  blof*er  Salzfäure  allein  ,  bereitet  wird. )  Karmitttack  Fet- 
nambuck-  Anfgnfs,  Alann,  Zinnfolutio n  und  Pouafcbe.  E  »« 
feinere  Gattung  diefet  Lackt.  Daa  Fernambuck  wird  durek 
Weineffig  autgezogen  11.  f.  w.  Dunkelrother  und  rofenfarbi- 
ger  Lack.  Er  unterfcheidet  fich  blof«  durch  abgeänderte  V*t- 
haltniffe,  und  daf«  er  ohne  Zinnfolntion  bereitet  wird.  Cr- 
meiner  rother  Lack.  Auikochung  de»  Fernambuck«  durch  PeK- 
afebe;  Fällung  durch  Alaun.  Eine  reichhaltigere  Art  w. 
erfl  eine  *lau tilgte,  und  aUdann  eiae  kalifche  Fernambock- 
Abkochung  mit  einander  zu  vermifchen.  Rothe  flußige  Far- 
ben tum  Farben  auf  Papier.  Ein  Fernambockdeeoct  mit  fo  viel 
Zinnfolution  verfem ,  «1»  der  Fernambuck  gewogen  bat. 
Diefelbe  tum  Färben  auf  Muffelin.  Ein  Fernaiusbuckdecort 
mit  Effig,  dem  Alaun  zugefetzt,  worin  aledann  der  Mol- 
felin  getaucht  wird.  Nach  etlichen  Stunden  werden  die  Stück« 
leicht  ausgewnnden  und  in  eine  verdilnnte  Zinnfolution  ge- 
taucht. Auf  ähnliche  Art  kann  man  auch  mit  feinem  hollin- 
difchen  Papier  verfahren.  Nach  einer  andern  Art  bereitet 
man  daa  Fernambuckdecoct  mit  Kali.  Karmin.  Ein  Theil  Ce- 
chenille  ift  mit  4  —  6  Zinnfolution  gut  abzureiben,  zu  verdün- 
nen ,  und  altdann  kauftifchfiü'ffige*  Ammoniak  zuzutrüpfeln. 
Der  fechste  Theil  der  Zinnfolntion  foll  in  der  Farbenbnctur 
unzerfetzt  bleiben.  (Die  Art  de«  Carmin»  ift  feiner  und  vor- 
züglicher, wo  man  den  heifaen  Cochenille-  Aufguf«  dnreh 
bloftcn  Alaun,  oder  auch  diefen  und  die  Zinnfolution  lieb  vre 
felbft  ohne  kalifche  Mittel ,  abfetzen  läfat. )  l'om  fati-ffchnt 
Blau,  oder  der  blauen  Stärke,  und  dem  blauen  Karmin.  M.iJVi- 
blau  im  Täfeleben.  Die  fchwefelf.iüre  Indie-  Anflüfune 
durch  Kali  getätigt ,  der  Niederfchlag  ift  der  UaMM»*1 


und  fo  erinulirt,  dunklere,  Befggrün.    Weinfteinfaure.  Kupfer  (  eigentlich  ift  der  blaue  Karmin  ein  Niederfchlag  de«  W^»! 

wird  mit  der  Hälfte  Kupferoxyd,  zu  einem  Breye  gemacht,  ren  Zinn«  durch  Mol ybden- Säure     von  jenem  «fei  S»W» 
der  gckSrnt,  getrocknet  und  mit  einer  gefättigten  Kochfalzauf. 
lofune  eenetzt  wird.    Heckelt  grüne  Farbe  itj  kohlenfau 


lüfung  genetzt 

jr%  Kupfero>yd.  durch  ein  Zwifehen mittel  in  einen  fandarti- 
r*n  Zuftand  gebracht.  Metallifche»  Kupfer  foll  vorher  mit 
Schwefel  und  Arfenik  calcinirt  werden  n.f.w.  Demftlben  ähn- 
liche Tarbe  :  d>*  Vorfchrift  ift,  wie  oben  zom  dunkleren  BeTg- 
erün.  Da«  HillUifchtGriin  fey  effi^faure»  Kupfer, dem  Arfenik- 
aufWifong  zugefetzt  werde.  GrUnJpan,  der  dem  cryftnUifirtcn 
gleich  komme.  Man  ftampfe  effigfaure«  Kali  mit  zwey  Theilen 
ernulverten  Kupfervitriol.  Wohlfeilerer  Grtinfpan.  Man  ftam- 
pfe I  Pfund  Kupfervitriol  mit  J  Pfund  Bleyzucker  .  unter  Zu- 
giefrung  von  etwai  Waffer.   Ztrfetiung  dtt  Kupfervitriol  auf 


zur  Stärke  genommen^  daf«  e*  die  Farbe  der  Wafchblau- 1 3 
felchen  erhält.  Der  blaue  Karmin  ift  noch  leichter  durch  Zo- 
fetzung  von  Seifeufieder  -  Lauge  zu  bereiten.  Blauer  Lack 
aut  der  Indig-  Auflöfung.  Der  fchwefelfanre  Indig  wird  mit 
Alaun  verfettt;  und  aUdann  durch  Kali  gefallet. 

Ob  gleich  diefe  Schrift  wohl  nicht«  enthält,  wai  «W* 
fohon  in  diefer  oder  jener  ähnlichen  Inhalt«  nnf«'»'« 
wäre;  und  ob  Ii«  gleich  keine«  weg«  vollftändig  ift :  Cd*011 
fie  gedenkt  fo  wenig  de*  Rraunfchweigrr ,  al«  de*  Brevier- 
Grün«,  nicht  des  Caffeler  Gelb«;)  To  mag  fie  doch  für  d'o. 
der  fich  mit  Farben  -  Bereitung  abgiebt,  de»  geringen  Pteilei 
fehr  wohl  «rerth  fey«. 


L>nyi 


ized  by  Google 


4)3 


Num.  210. 


434 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Dienstags ,   den  2.  September  i$o6. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

PXris,  b.  Firmin  Didot:  Utffyopos  'E^v/xiff  B/- 
ßXtoSitKYi: ,  Tre?i#x«v  KAWieu  Ai'AiflMW  -njv  7Tw- 
KÄifv  «rreg*av,  'HgotxA»/(fou  rov  Wtfvnxcü,  N/xo- 

Sij(7*v  K«i  ^«xe7*'  x«»  Zro**9>iol 

Xor/^M  £«ir*vj|  rwv  »itX^Sfi  lu7iuitj«v ,  ittttitist^  ifvixx 
rSv  ri»  'EkXdd*  $«vjjv  i«iWxo/*£v«y  '£AXi|W.  1805. 
171  u.  425  S.  8.  tf*UbJr.) 

«  , 

Diefe  Ausgabe  der  rona«  Hiftoriat  von  Aelion,  und 
■der  Fragmente  des  Heracltdes  Ponticus  und  Mco- 
laus  von  Damascus  ift,  wie  der  Titel  befagt,  als  Vor- 
läuferin einer  grieckifiken  Bibliothek  anzufenn ,  welche 
die  meinen  claififchen  Dichter  und  Schriftfteiler  Grie- 
efcct'ands  um  fallen  foll,  die  in  den  blähenden  Zeiten 
dieCes  Landes,  von  ffomtros  an,  bis  zu  den  Ptole- 
mäern  und  noch  etwas  weiter  hinauf  gefchrieben  ha- 
ben. An  der  Spitze  diefes  Unternehmens  fteht  der 
treffliche  Corai,  der  fich  am  Schluffe  der  nooxfa$i<; 
nennt,  in  welcher  er  Plan  und  Abficht  feines  Werks 
erklärt.  Der  rahmliche  Patriotismus,  mit  dem  er 
die  Wiedergeburt  feiner  Nation  zu  befördern  focht,  die, 
feiner  Ueberzetigung  nach ,  durch  ein«  Verbefferung 
des  öffentlichen  Unterrichts  bewirkt  werden  kann, 
Bat  auch  andre  feines  Volks  entflammt,  und  zwey 
reiche  Griechen,  die  Brüder  Zoßma,  zu  dem  Ent- 
fchlufs  bewogen,  mit  einer  felteoen  Uneigennntzig- 
keit  die  Hand  zu  Beförderung  eines  fo  edeln  Zwecks 
au  bieten.  Das  erfte  und  wichtigfte  war  hiebey,  dem 
Mangel  ron  Buchern  abzuhelfen,  der  die  griechi- 
fchea  Schulen  druckt,  und  der  Nation  die  Werke 
ihrer  Vorfahren  in  die  Hände  zu  bringen :  denn  diefe 
Werke,  die  das  ganze  übrige  Europa  lieft  und  be- 
wundert, find  nirgends  1*0  feiten  als  in  den  Gegenden, 
wo  fie  entftanden,  und  erft  In  dem  Auslande  und 
durch  Fremde  werden  die  heutigen  Griechen  mit  der 
Literatur  ihres  Landes  bekannt.  Diefe  Schmach  Von 
ihnen  abzuwenden,  die  Kenntnifs  der  claffifchen 
Schriftfteiler  zu  befördern,,  und  durch  fie  den  zwar 
niedergedrückten,  ober  nickt  vtrfchwmdenen  Geift  feines 
Volks,  zu  beleben,  beftimmt  Corai  diefe  Bibliothek. 
Mehrere  gelehrte  Freunde  haben  fich  mit  ihm  zu  ih- 
rer Ausarbeitung  verbunden,  fo  dafs  fie  auch,  ja, 
dem  Fall,  dafs  er  felbft  frerb«a  füllte,  dennoch  fort- 
gefeut  werden  wird.  Den  Griechen  wird  ihr  An- 
kauf auf  alle  Weife  erleichtert;  und  ärmern  Schülern 
wird  fie  durch  die  Freyg«'bigk*it  der  ttrQder  Zoßma 
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zum  Gefchenk  gegeben,  wenn  fie  Zeugniffe  ihres 
Woblverbaltens  von  ihren  Lehrern  beyhringen. 

Bey  folchen  Abficbten  und  unter  der  Leitung  ei- 
nes foleben  Mannes  ift  nicht  zu  fürchten,  dafs  diefes 
Unternehmen,  wie  manche  ähnliche,  in  eine  blofse 
Buchhändlerfpeculation  ausarte ,  die  ohne  Frucht  für 
die  Wiffenfchaften  bleibt.  Hr.  Corai  verfpricht  nicht 
blofs  Abdrücke  der  Claffiker,  fondern  einen  verbef- 
ferten  Text,  nebft  den  alten  Scholien,  wo  es  deren 
giebt,  wo  nicht,  eigene  kurze  Anmerkungen.  Die' 
wichtigften  Varianten,  und  alle  im  Texte  vorgenom- 
menen Veränderungen  werden  angezeigt;  lateiniiehe 
Ueberfetzungen  aber ,  die  den  Griechen  unnütz ,  und 
auch  den  Ausländern  mehr  fchädlich  als  nützlich  find, 
werden  nicht  beygefügt. 

Die  vor  uns  liegende  Ausgabe  des  Aelian,  die 
übrigens  nicht  als  ein  integrirender  Theil  der  Biblio- 
thek angefehen  werden  fofi ,  da  Aelian  den  Claffikern 
nicht  beyzuzählen  ift,  giebt  eine  erfreuliche  Probe 
deffen,  was  man  fich  von  dem  Eifer,  der  Gelehrfam- 
keit  und  dem  kritifchen  Talente  des  Unternehmers 
zu  verfprechea  habe.  Das  Aeufsere  diefer  Ausgabe 
ift  gefällig,  der  Druck  correct,  deutlich  und  febarf. 
Der  Text  felbft  ift  ganz  neu  conftituirt.  Ihm  find 
(von  S.  383«  >n)  Anmerkungen,  des  Herausg.  In  alt- 
griechifeber  Sprache  beygefügt;  alles  übrige  aber, 
was  diefem.  Werke  von  ihm  zugegeben  worden,  und 
wovon  wir  weiter  unten  Kechenfchaft  geben  wollen, 
ift  in  der  gemeinen  Sprache  des  Landes  abgefafst.    -  •« 

Vor  dem  Texte  eines  jeden  Schrift fteliers  gehen 
literarische  Notizen  über  denfelben  her.  Wenn  Sui- 
das  den  Jtelian  einen  '.'x-''  -»  nennt:  fo  vermuthet 
Hr.  C,  dafs  er  den  Claudius  Aeliatats  mit  einem  Ptaxu 
tius  Aelianus  verwechfelt  habe,  der  zu  Vespafians  Zei- 
ten pottti/ex  maximus  war.  Den  Vf.  der  to«xAi|  icroek. 
und  der  ffißoria  ammalium  hilt  er,  mit  Perizonius,  für 
eine  und  diefeibePerfon;  Schreibart,  Ideen,  Urtlieil, 
Manier,  alles  frimmL in  ihnen  überein.  (Diefer  Mei- 
nung find  wir  immer,  gewefen.  Die  varia  hfloria  ift 
mehr  eine  flüchtige  Sammlung  von  Excerpten;  die 
hifloria  animalium  ift  forgfiltiger  ausgearbeitet;  dah*r 
eine  gewiffe  Verfchiedenbeit  entlieht,  die  aber  fo- 
gleich  verfeh windet,  wenn  man  einige  der  ausgear- 
beiteten Kapitel  des  erftern  Werks ,  wie  z.  B.  III,  1. 
XII,  Ii  XIII,  1.  mit  dem  letztern  vergleicht.)  Die 
Tattiea  hingegen  und  die  EpifioJae  agrieoiarum  find  an- 
erkannt von  einem  andern  Aelian,  und  zwar  von  ei- 
nem Griechen;  doch  bleibt  uogewifs,  ob  von  einem, 
oder  von  vermiedenen.  Bekanntlich  giebt  Sttpkawis 
Byzmt.  V.  x»$»'wt»»<-  der  «oixAij  Jo-Togiie  den  Titel 

m  -  iktbi,  der  bisher  aus  Unkunde  der  neu-  _ 
Iii  grie- 

• 
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griechifchen  Sprache  von  niemand  Ter: 

aber  durch  ixXifq  iVropixi}  erklärt  wird.  $effli>  toI<  avo«a»»v  ti3i?{*f-<Ki  «Ja«.  —    1,  21.  iAr,tü 

Bey  dem  Texte  ift  die  Leipziger  Ausgabe  von   nv»  ittpjtf»*  ft.  des  ungereimten  -nou'fav.    So  verti 

ferte  der  Herausg.  fcbon  zum  Htliodor  S.  277.,  ohat 
zu  wiffen,  dafs  #u*.  Aa#n  diefelbe  Vennut buoi*  zum 
Corhüh.  dt  Dial.  p.  37.  vorträgt.    Eben  fo  auch  ^j- 
co&*  w  OW!  ad  Atltan.  Hiß.  Anitnai.  [So  wahrfchria- 
lieh  diefe  Vermuthung  ift:  £0  wäre  es  doch  möglich* 
dafs  Atlion,  immer  nach  Atticismen  bafchend,  mehr 
fo,  fondern  nmrouii«*  gefchrieben  hätte,  das  durch 
die  Abkürzung  fehr  leicht  in  -axi^m*  Obergehn  konnte: 
w*T{ix^fiv  H  (wie  Poilux  uns  lehrt)  ***7*v  °'  ^^^||»al:•, 
to  7re*TTfn>  ri  ex  twv  ?rc»Tf .'wv  t'5«>.    Tithrauftes Ipr*ch 


1780.  zum  Grunde  gelegt ;  aber  keine  Seite  ift  ohne 
Verbefferungen  geblieben.  Neue  Halfs mittel  bat 
zwar  Hr.  C  nicht  gebraucht  (wenn  man  einige  Ver- 
befferungen in  kritifchen  Schriften  abrechnet):  aber 
die  alten  mit  gröberer  Sorgfalt  und  tiefer  greifenden 
Sprachkunde  als  einer  feiner  Vorgänger.  Ab  vielen 
Stellen  erfetzte  fein  glücklieber  Scbarfßnn  den  Man- 
gel der  Handfchrjften ;  oft  kam  ihm  auch  die  Verglei- 
chung  der  Schriftfteller  zu  ftattea ,  welche  Attion  vor 
Augen  gehabt  hat,  die  altern  Herausgeber  aber  ent- 
weder Oberrahn,  oder  doch  nicht  hinlänglich  benutz-  alfo,  der  vottrländifchm  Sttte' gmäß,  vermittelft  eines 
ten.    Durch  diefe«  Bemühungen  kann  die  Kritik    Dolmetschers  zum  lsmenias.    Doch  find  wir  ec  «ich 

ganz  wohl  zufrieden ,  wenn  andre  der  Lesart  tst^^fh 


diefes  Scbriftftellers  faft  als"  vollendet  betrachtet 
werden. 

Wir  wollen  diefe«  Urtheil  mit  Beyfpielen  belegen. 
I,  a.  heifst  es  jetzt  rö  ii  «W^/tav  itxy»  xxl  olwil  xvfro« 
im  to;<  ff*T»TTowffi  ftatt  to  ii  xqx  n«'?»,  nach  einer 
Verbefferung  von  S'-othowtr  in  den  Actis  Soe.  Rhrno- 
Trajtd.  T.III,  p.  1 20.  üiefes  erinnert  uns  an  einen 
Vers  des  Atfchjltis,  welchen  Brauk  im  Ltxito  Sopho- 
tlto  anfahrt :  ip*i  ffvw  •«  J»o-/  ovf«»«ü ,  den  Porf&n 
lad  Eurip.  jOrejt.  v.  9.)  wegen  der  Quantität  von  Uro* 
für  verdorben  hält.  Atfckylus  fchrieb  wahrfcheinlich : 
'ow  *(>*xi"'<*t  was  Beb,  wenn  hier  der  Ort  dazu  wäre, 
mit  Beyfpielen  ähnlicher  Ausdrücke  unterftützen 
liefse.  —  Weiterhin  ri  pi*'  hintan  mit $enfius  ft.  tJ 
ftiv  (TTfarv,  und  ixtivn  iilnvttv  «fao'xfij,  aus  Codd.  ft. 
ixthq*.  —  I,  4.  mi  inth«  ii  kw»(  AiyvTTT*»«  #o$ov  ft.  rd 
?o$ov,  was  fchon  Pertzonius  verwarf;  dann  oVev  »»- 
vx'oxt,  xjtl  Tiaikiv  xxi  nxXw,  aus  Codd.  ft  des  einfa- 
chen «L  iwt'Aiv.  —  1, 5.  itoXXaxif  ov»  oder  i«Z»  ft.  i' m.  — 
I,  6.  x*i  tTtt aixt  iwxu(vov<i ,  auf  Kuhns  Erinnerung.  — 
1,  8.  itx  rxxif  ft.  iixrxxf"*-  — '  1,  IO.  ÜXx  ixtivxm  rd 
JBAjj  i^nirtrti  ft.  intern.  —  I,  II.  f*«vr<x«»TatT*  £»«v  ft. 
p.xmx**TXTx»  <U«w  aus  Codd.  —  I>  14.  dpiniixi  7« 
jujv  «ütow<;  ft.  W^waaS»/ ,  und  retirt'artvrxt  i '  ov» ,  wo  3« 
gewöhnlich  fehlt.  —  I,  16.  Stiuxriov  n««i,8«AoV«*o*  ft. 
Tri p.5*A>.o'f4*v«v.   Die  folgenden  Worte:  xju  <y««  auv  x«u 


welche  durch  die  Analogie  von  J*»{/«5«*v ,  dor;/U  Jjw- 
(Am  (7*«>frd.  Eid.  XV,  93.)  binläneliche  AutüritÄ 
hat,  den  Vorzug  ertheilen  wollen. 3  —     3/  ««ft» 
ffi^-Y'v^**4  ^  <r»vTtZ.  —    1,  22.  T«).«vri*«t»  ii 
ft.  T*X*vr*  3*  <pntX»i.  —    I,  25.  7Tpo4/u»»o<  au»  Codd. 
ft.  ?r5o<iett»vot,  und,  nach  &Jk*jlfr,"lf»iSf«»»ft.V*f*'w'— ' 
L  37  X*fÄ«  mit/Vri2»iuuT,  ft.  X«e^«»-  —   I»  3°- 
Ttt^»  mit  demfelben  ft.:  d»r*  Unm.  _   In  den  Worten 
onwn  iv$u  xoti  ttyxiol  ir*f«ffr«Tou,  in  denen  Böhm  ei« 
nenSenarins  vermuthete  (?ür^^«f  fvS«  xä"/oc^*4  ir«^Mr>) 
unterftQtzt  der  Herau«g.  diefe  Vermuthung ,  und  die 
Verbefferung  «V««  ft.  M*  ( S.  38a. )  durch  eine  £ue 
des  Arißopk.  Plut.  326.  ow«  3'  «Voi  x«i  t«'1A** 
vrciriu  "Ea««5*,  x*«  ntr^i{  Ä»t«k  toB  3»cR.  —  *?-<j 

15mx(  TU  <f>lkT^U  ft.  TO  $At£0V.    I,  3a.   8UX  <X«*  3f  • 

ti  ^»(tfauro  rm  traMm  ft.  x?'i''rr'"  1  welche*  uns  un- 
nöthig  fcheint,  da  das  Futurum  indic.  oft  nach  Aus» 
drücken  des  Zweifels  bald  mit  dem  Pronom.  •  t», 
bald  mit  andern ,  eine  indirecte  Frage  bildenden  Con- 
jonetionen  fteht  —    L  33»  ft  0  M/?»«.  —  1>  34- 

xoexa  ii  m\k£  roii$  «?AA«v(  fifym^tt»  ft.  T9v?  pjt*,'»v(.  Von 
mehrern  Vermutbungen ,  die  Ptrixmmu  anfahrt,  ift 
diefe  von  Cnptrus  gewifs  die  annebmlichfte;  ob  aber 
evident,  kann  eine  andre  Frage  fevn.  Uns  gereut  es 
bis  jetzt  noch  nicht ,  iunytvwn  oder  immhi*  »erma- 


r.tp*.  nimmt  C.  gegen  den  Verdacht  der  Verdorben-  .  thet  zu  haben.    Weiter  unten  fagt 


.  <  <  r  k  tagende  Va* 


ter:  Sfitt  x«i  ifti  to\>  ßXdrtttvnt  nf»  *n>}»'  ohu**  xoi  ri» 

tä»  <j3«X^<S»  (8.ov          wo  C.  «U«  xai  verbef- 

fert.  Diafs  fcheint  uns  mehr  den  Buchftaben,  *b 
dem  Sinne  nach,  wahrfcheinliob.  Vielleicht  vnva 
man  dufktt  lefen :  iSan«  *go  quoqnt.. * 


heit  in  Schutz.  Sie  enthalten  einen  allgemeinen  Satz: 
x«'t<T«{  oZ*  0  xtxientufvai  vrxfO(  («Vn«  tt»t  '  *»  ^)  «V. 
itätii  itfoxttnu  i.  g.  ivitSortqn  <Pxntrmi  r«S  fti]  fxevT*C 
xoffpw  vixf  ew.  -In  der  Antwort  des  Sokratts  thut  der 
Hcrausg.  bey  den  Worten  «Jy*  «dv^  ^tmhrnxny  ver- 
fchiedenc  Vorfchläge,  wievevr»,  oder  «Sr»»<  1.«,  ^a- 
t«A-«.  Sollte  der  attidBrende  ^n«n  vielleicht  ge- 
fchrieben haben:  tvy«  irrpv  imtiartvxi*,  ß  r»  vera 
ixißtmat.  So  wird  trtv»  häufig  mit  ti  verbunden.  — 
I,  18.  mit  Schrfftr  al  ■Kf'kMmi  tü»  yvtxixSit,  ftatt  cti  ntXXxl 
tm*  tot-  7»v«NCMr,  wie  /Vrmmii  Hand  fchriften  lefen. 
Wir  glauben  nicht,  dafs  hier  eine  Veränderung  ftatt 

hnde,  wenn  man  nur  rdre  in  abfoluter  Bedeutung  fflr  rm*  t<J<  ßnXtfi  xXkJ  x«l  «dro'<  «cgE*<  (j-rißavX^«,  ^ 
o/tm,  ifxXau  nimmt    S.  Abrtfch  DUttdd.  m  Tmuvd.   erfte  diefer  Genitiven  verworren.  -  Auch  Ptriz^-13 


In  den  folgenden  Büchern  wollen  wir  nur  01  ejea«"«»( 
Stellen  bemerklich  machen,  die  der  eigne  Sttorffinn 
des  Herausg.  wieder  herzuftellen  gefuchthat,  indem 
wir  zugleich  dasjenige  bemerken,  was  uns  noeh 
nicht  vollkommen  berichtigt  fcheint  If,  4-  in 
den  Worten  tiuoXoynvt*  »d  u«'i«i»  tbu  t»  X«f»< 


77»»fyrf. 

p.  420.   Arnes  ad  vtfri/l  1023.    Die  Worte 

Aütant  am  Sehluis  des  Kapitels  x*i  t«5tk  «j  mlru  nx- 
Xxtmi,  mit  denen  er  fich  felbft  erläutert,  be weifen  für 
Scluftrt  Vermuthung  nichts.  So  heilst  es  L.  VII,  Ii. 


I 


>  . 


glaubte,  dafs  einer  von  beiden  unter gefebobeo  Wt- 
Wir  fdr-  unfre  Perlon  können  diefer  Meinung  webt 
bey  treten,  da  uns  die  gewöhnliche  Lesart  fo  ganz  m 
Äthan*  Stil  und  Gefchmack  zu  feyn  fcheint,  und  die 

fpi»- 
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/bietende  Concinnität ,  nach  der  er  fo  gern  hafcht, 
durch  die  Tilgung  des  einen  diefer  Genitiven  verletzt 
wenlen  würde.    Auch  der  fubtile  Unterfchied ,  der 
hier  zwifchen  ßrjtf  (dem  Plant  überhaupt)  und  'im- 
ßovXij  (derffatkßellumg,  bey  welcher  Chariton .ergriffen 
worden)  ift  dem  fophiftifcben.  üefchmack  diefes 
SchriftftelleTS  vollkommen  angemeffen.   —     II,  33. 
lieft  der  Herausg.  'ASmv*Joi  ei  tov  K^<f>io-aiv  «vifx  u/v 

i{<xvv0U7<v  et  TTforou»)  ftatt  CV  t.'ui".    —      11,  34.  xaxou 

»c  Jvt.hcü  Ct.  7Tft»j8^Tiäiow.  —    Ii,  38.  in  der  verdor- 
benen Stelle:  xxi  n* ftt<j3*i  mvru  r«'(  'M2x(,  ä\>.x  tx\ 
M.'-y^/wv  jw*fx*i,  tilgt  der  Herausg.  «XX*  auf  Cafr.u- 
bomts  Rath,  bemerkt  aber  in  den  Anmerkungen,  dafs 
•XX«  vielleicht  pleonaftifch  ftehe.    So  grofsen  Jvlifs- 
brauch  nun  aber  auch  Äthan  von  diefer  Partikel 
macht:  fo  ift  uns  doch  keine  Stelle  bekannt,  wo  er 
fie  auf  diefe  Weife  eingefrhoben  hätte.    Da  nun  aber 
der  Mediceifche  Codex  lieft : 

'Uoxa,  «iXA*  .  .  .  fo  glauben  wir,  dafs  Äthan  geichrie- 
ben habe:  x*T7n}  ■ntQtc^xt  »CrS  tx1«  Via;  x).>.xc, 
«XXa  toJ^  M<X.  et  ctteras  quidtm  lonicas  ftmtnOA  ei  non  pa- 
reif,  ftd  fotas  MU.fias.  —  Am  Schlufs  des  Kapitels 
lieft  C  ol  iQ'  $3**  ft.  m<p'  fo«.  —  II,  41.  x«,  «Jt<3 
wArvfinv  ivit^xaxr^  ft.  ti^yxaxTe ,  und  dann  xxi  0S704 
» ;'3  1  a  r  o  a'/ciri;  ft.  »  a  v  r  ü.  Vortrefflich!—  IJ,  42. 
•vi»  rzf,  if  1»  «vrovr,  riix£v  t«J»  iT5ve>.wrv.  Da  das  vorher- 
gehende In  ein  Verbum  finitum  fordert:  fo  fchlägt  C. 
iru'ari  -or.  Aber  wir  zweifeln  überhaupt,  dals  die 
Gefandten  rhic 'olciier  Zuverficht  eine  Sache  geläugnet 
haben  follten,  die  Ge  durchaus  nicht  mit  Zuverläf- 
figkeit  wiffen  konrften.  Vielleicht  hiefs  es:  ovi«  n  t  i- 
e-titv  «v  tj<  Tifiä»  TJj»  i'tTOVoui*».  —     II,  44.  xxi  a<p*r- 

Tn*  ßXinmv.  Uiefen  ungewöhnlichen  Ausdruck  er- 
läutert der  Herausg.  durch  einen  ähnlichen  beym 
Arifiophants  Vefy  847.  *i  *f*  *"'l*~w  ßXfir».  f'j!- 
knaer  (in  Annotat.  ad  N.T.  p.  344-)  fchlug  o-Qx-pjv  vor, 
was  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  freylich  an- 
gemefsner  wäre.  —  111,6.  ©v  ifoftxi  Tro'Xr»;  if»  *AXl£«v- 
ifos  xxT*<ntxtyti  $  *XA»<.  Der  Herausg.  tilgt  4  nach 
Menages  Vorfchlag.  Da  aber  Diogenes  bey  Anfüh- 
rung derfelben  Anekdote  den  K  rat  es  fagen  lafst:  na- 

X.v  fxp  <ffM(  'AAl£xvi{»c    x"XXO{   ttuVijv    xaTaaxa'yfi,  fo 

könnte  Äthan  wohl  auch  hier  gefch  rieben  haben :  ^ 
ViÄ*£*vä^.o;  xaronrxavj'f i*v  <tv  xXXof,  oder  auch  xocr«- 
•mtyt*  tu  «XXo«,  nach  Phitoßr.  Vit.  Apoll.  VII,  1. 
•  i!x  «v  f^j}  3f>j5^va(  w*Tflji)«<,  jjv  x».7i7w'j(i  ti<  07rXo<i 
iOr^vV««.  —  Hl,  15.  lieft  C.  MmAw  T0ti<  ywxt$iv  ixet- 
crov  ,  t|  av  favktfTKt  ff.  ^iy  ß.    1H,  17.  xxi  7T»Xl- 

t««b»  f>Kij)v  o*  «ii  to  IL,  und  am  Schlufs  x*v  x^-xo-x.pi 
»-riopapwv,  wo  beidesmal  der  Optativ  ohne  «v  lteht.  — 
III,  19.  fin.   **'«   totoStw  7Tfo>jX5»  $iAoTipi«4  ft.  7r»f<- 
?X5f.  —   III,  a6.  ftatt  0  if  ffwtßov'Xtv*  fchlägt  Perizo. 
ums  T»rt  Ii  vor,  welches  auch  unter  Herausg.  nicht 
mifsbüJigt.    Vielleicht  aber  ift  ilrx  ii  fchickhcher. 
Weiterhin  verbefTert  er  die  verderbten  Worte  to7<  h»'* 
*L<t*<xlon  avYX"f>i<r*i  tjjv  ^t'  JkrvSifi'xi  4>TrHN  in  Jitp*- 
was  allerdings  andern  Conjecturen  vorzuziehn 
ift.    Uns  dünkt  indefs  dem  ganzen  Zufammenhange 
nichts  angemefsner  als  tj}»  ^tr'  iXtvitffhZ  'AN A- 
2TPO*HN.    Die  Silben  «va«  waren  wegen  der  vor- 


hergeheaden  üherfehen  worden.  Die  Kphefier  waren 
dem  lydifchen  Heere  entgegen  gegangen ;  Cröfus  ge- 
ftand  ihnen  den  Frieden  und  eine  frr'yt  Rütkkehr  zu.  — 
.  III,  29.  ift  bisher  unbemerkt  geblieben,  dafs  die  Joxi 
ix  ivfi  Tfa^uiiut;,  welche  Di ogenes  auf  fich  anwendete, 
wahrlcheinlich  zwey  Senarien  einer  Tragödie  Und: 

irX^fr ,  munor  ,   WHTfiiat  IrrtftifulyM  , 
mrfX*'*   ivtti'ftMt  |    ßiit  .'x*'  i^r. 

die 'fich,  mit  geringen  Abänderungen,  auch  beym 
Diogen.  Latrt.  Vi,  38.  finden: 

««•Xrr ,  ist  kh  ,  nur f  litt  hrrpi/uhn , 

III,  32.  Ubergeht  Hr.  C  die  Lesart  des  Leydner  Co- 
dex :  xgoverai  x«Xtvo*avT9(  XO«i)]'v  tiv*  <rvv  uf/.n  x«i  aßjuo« 
v/x  «7rijT«4  t^  xi5*5/orfi*T*  1  welche  Ptrixonius  ver- 
wirft, der  fogar  **i  ausftreichen  will.  Wir  aber 
glauben  in  ihr  die  wahre  Hand  Äthans  wahrzuneh- 
men, indem  wir  aiv  ,u#>..xvj  «apovuc  lefen.  —  III,  37. 
«t1  Srvi* . .  m  *tt/  T«va  iot7a.a71s.iv  Svaiav.  Der  Herausg. 
ift  geneigt,  die  Lesart  einer  Handlchrift  ttr«  («v/xv  für 
richtig  zu  halten.  Sollte  man  aber  nibht  vielmehr  in 
ihr  die  Nachhülfe  eines  Abfchreibers  erkennen,  der 
Uebereinftimmung  in  das  bringen  wollte,  was  Äthan 
abficbtlich,  um  fich  den  alten  Attikern  zu  verähnli- 
chen i  in  verfchiedenen  Cafibus  gefetzt  hatte?  — 

III,  42.  T«:,  Axxt  Jaiuov/uv  fUVXI^'iV   ff  Tt    rjf  Oi3T£l{ 

Auch  hier,  wie  L.  I,  2. ,  verbeffert  fjenfivs  ivertnt, 
wie  es  uns  fcheint,  mit  Recht.  Der  Sorgfalt  des  Her- 
ausg. aber  fcheint  diefe  Verbefferung  entgangen  zu 

feyn.    IV,   I.         TOXX«'  <Cl*Xt>raV«VTO{  TO?  M.i;„»  r:.  ;  ,  TO» 

i««<  to  T>jf*<;  TrrTovjj^öro«.  Hr.  C*.  verbeffert:  «V*i>rat- 
*cvra,  toü  (7«'p«ro{  i<a  to  f.  ft.  Sollte  nicht  vielleicht 
noch  aufserdem  gelefen  werden  können:  tou  «uam; 
•  Srm  M  t.  y.  w.  —  IV,  4.  *V*iX»?  ic  •  vt'u'-i  •  •  •  s5l* 
ix/av  to  rljuyiM  ipäy.  Schon  längft  glaubten  wir  in 
dem  letzten  verdorbenen  Worte  die  Anzeige  der 
Summe  zu  finden,  mit  der  das  Gefetz  die  Künider  in 
Theben  belegte,  indem  wir  0  (uvmv  (von  vier  Minen) 
oder  ats.x  pv»y  lafen.  Auf  eine  ähnliche  Weife,  und 
mit  noch  gröfserer  Annäherung  an  die  Buchftaben, 
lieft  Hr.  C.  t/uhu«  a  ioa^M*,  eint  Summe  von  taufend 
Drachmen.  —  IV,  14.  möchte  doch  vielleicht  in  den 
Worten  des  Arckitockos  Sckeffer's  Vorfchlag  x*- 
Txtjfeovanr  ft.  x«ra«fov<rtv  zu  lefen,  annehmlich  feyn,  den 
Nicttas  Hift.  p.  150.  unterftützt:  to'  toS  'Afx'*©*0«'* 

av7.xr.ui,  t-rt$xiv*70  .  0  (pratv  t'n  tVr/paw  ITÖev^i  tToXXa'xi( 
u  t  7  x  p  -j  :  n  x  1  a  3  x  t  ra  Xf<,'v*)  *«*  fWW  o^XX^ifvr*  (ua- 
xfij».  Die  Worte  des  parifchen  Dichters  enthalten 
deutliche  Spuren  eines  Tetrameter,  welcher  fo  ge- 
lautet haben  könnte: 

XpiftMi'  iU  trcf>«f  ytMMx«  tmftt  xmtmfjlH. 

IV,  15.  ft  x«;  ryi  'oXvftWi»  fchlägt  der  Herausg. 
finnreich  vor:  x«i  »f^  aXju«  xai  i/axo»  oder  bX,u*ti 
xai  c/axet.  —  V,  2.  tIv         fitrrij'XXaSrv  ft.  x«njXX~f»v. — 

V,  6.  »v/v^ffro  ix*v  ij  ^i/f«  ft.  ■<)rCY'vTr*<  unt*  w»c<Xi»^3rl«; 
vrrd  <p/.oi*<  ft.  rr4i  <p\ty*\.  —     V,  17.  tlntxrtnw  xiriv 

ftatt 
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ftatt  efcrfxrnvoi».  — >     VI,  2.  o  *Afft*TiJoi;  ft.  'Aguxftdigv. 

Der  Name  des  Maones  war  'h^xrii^.  —  VI,  6.  n 
t*t  eü  ft.  r}.  —  VI,  Ii.  d>;Xovori  ir*7r«.fct|u/voi  «vtoC  x*i 
d]<M07ix«*re^ev.  Der  Herausg.  bemerkt,  es  möchte 
wohl  ein  Hey  wort  ausgefallen  feyn.  Wir  vermutbe- 
ten, was  den  nächften  Silben  am  ähnlicbften  ift: 

iroxorfgot;  xau  inftOTixatri^tu.  —  VIII,  J.  x*l  iftvtTO  toJ 
ittirv*  ?tpo<;  «cXm-nr*»  «  f"»  ffVY*XijT#xöv  H*^««  «^fl«* 
om  •  .  •  ort  iff«j)»«ivtv  </7r*XA*rriff3** ,  ft.  tr5o<r«A«-wr«? . „ 
u/Xo{  jfiov  .  •  ^ffij^anvov  eJ.  —  VIII,  12.  ir*f«'do{;öv  y«  * 
ov-r*'«  ;  e?XX*  eiX«««,  ft  Traf,  7*.  «w  y*f  slX*]^,  und  tt)v 
e$  ««Jtow  füvoi*»  ft.  «'S  «m3to(»  Trjv  tuvomv.  —  VIII,. 1 5« 
otiut  X«7«»f*»  is^a^o*  ft.  Ufiapbl.  —  IX.,  9.  t«  «V* 
vr*  tüv  *wj*v  T*2r*  v'?r«a-7r«/(fiTo  «vr«j>.  Der  Herausg. 
verbeifert  rrxvrx  ilt. ,  was  wir  nicht  für  richtig  halten. 
Die  gemeine  Lesart  ift  der  Affectation  Aelicms  ange- 
meffen.    Eben  fo  fpricht  er  L.  X1J,  19.  rijv  *ro«jTf<*» 


A.  L.  Z.   Nntn;  aio.    SEPTEMBER  1806: 


Tkucyi.  v.  56.  die  Verdorbenheit  and  den  Sinn 
Stelle  richtig  ahndete.         XI,  11.  «151  rijv 
«VirouoW«  ft.  lo-TTtuif* 

(Der  Btfokluf*  folgt.) 

NEUERE  SPRACHKÜNDE. 

Halls  u.  Lzrpzra,  b.Ruff:  Rob  infam  ü  grossr,  J/far« 
di  lettura  intereffante  del  «Sfc.  Gamet,  iecoodo 
la  piü  nuova  edizione  originale  tradotto  dal  Te- 
defco  neu"  Italiano.     .StamaVi  edizione  affatto 
emendata  ed  arricchita  di  un  vocabolario  etc.  da 
C  Q.  gagmann ,  Accademico  Florentiner  1304. 
56  u.  378  S.  8.   ( I  RtbJr.  8  gr.) 

Der  Cauipefche  Robinfon  ift  als  eine  der  zweck« 
mäfsigften  Schriften  für  die  Jugend  durch  Ueber- 


rry  ZxÄfi*v^5«ivvf40w  5vj«r*<o*,  txutxv  xni  n-Xx-    fetzungen  in  mehrere  Sprachen  bey  andern  Nationea 

Z«f-    ebenfalls  beliebt  geworden.   Auch  ift  bereits  feit  *>ee- 
fchiedenen  Jahren  eine  gute  italiänifche  Ueberfetzuag 


vmvi.  Der  Herausg.  fch reibt  ™  Zijv«««.  Aber  wie? 
wenn  ZijvMvi  eine  öioffe  wfire?  oder,  was  uns  dem 
Stile  Äthans  noch  angemefsner  fcheint,  wenn  es  ur- 
fpr  anglich  geheifsen  hätte:  rfir«x«^*a-#v  *Jr«,  d*  ß*rt- 
Xcv«  Z>jvwvi,  xxi  ^.  —  X,  2.  Yvat  pij  6o€>i  &i*$$eipu  ft. 
oVa$3(<0«(.  — •  X,  6.  x*i  »Sri  ^wjfcv  *V*ßX)]5f ,  aus  dem 
Athmäus  und  Eußathius  ft  vwd  £  —  X,  16.  ei  di  ou- 
i«v  at/'rul  rreo^f  ix«»  ft.  ov'i«i{.  —  X,  18.  Wflirov  vn-ipn}?!!, 
aus  Homer  (x.  w^t«.)—  X,  19.  wurden  wir  ftatt  -nvypi 
hiw  die  Lesart  mehrerer  Handfchriften  vur- 
ziehn.  Lucian.  Timm.  $.  50.  vev/xijx»  H  irit,,  x«u  roXqv, 
x*i  e'goVov,  und  $.  53.  fAsrnr»        «v  f?)j»  vmxijxw;  o'Xuf*" 


deffelben  in  Venedig  erfchienen,  und  Camprs  Ro- 
binfon wird  auch  von  italiänifchen  Erziehern  als  eine 
der  unterhaltendsten  Kinderfchriften  gefchätzr.  Es 
war  daher  wohl  blofs  die  Ün künde  des  Wrlerers 
Schuld  daran,  dafs  er  von  diefem  Werke  in  Deutsch- 
land eine  fchlechte  Ueberfetzung  ftümpern  lief«,  an 
deren  Statt  er  durch  einen  blofsen  Abdruck  der  V- 
netianifchen  feinen  Zweck  weit  leichter  un<Vaejfcr 
erreicht  haben  würde.  Hr.«y.  hat  ind'fJTfte  fchlechte 
Arbeit  der  trfitn,  in  diefen  Blättern  nicht  erwähnten, 
Ausgabe  in  diefer  zweyttn  mit  vieler  Mähe  und  faft 
w«X>jv.  —  XI,  3.  Diefes  ganze  Kapitel  gänzlicher  Umfchmelzung  derfelben  lesbar  und  cor- 
möchte  der  Herausg.  foJgendergeftalt  ßfen:  vOn  'Ix-  rect  gemacht,  fo  dafs  fie  non  für  den  Zweck,  der 
x»{  0  TxjxvtTvo«  TrxXxicrr^,  Jirijf£xr9  rav  cntpqovfvTfQov  Jugend  zu  einem  nützlichen  Uebungsbuche  der  Ita- 
tov  t5J<  eli>.r,7tcti  x?0V8W  ^MC^*fv»  xfxoXxfffi^vi)  rfo^jj  Jix-  Jjanifchen  Sprache  zu  dienen  ,  brauchbarer  geworden 
jjjtaox«,  x*l  'A^fod»T)|c  «'m«^'?«  3»xTfX/«<.  —  XI,  8-  ift.  Doch  vermiffen  wir  ein  Verzeichnifs  der  Druck- 
vielleicbt  nxvx^i^xioif  ft.  iTx»x3)]vxix«?< ,  undamSchlufs  fehler,  deren  wir  bey  der  Durchficht  mehrere  ge* 
des  Kapitels  «Je  f*ij  oSux»  ( ft.  xxi  «I.  «5»«»),  fundeo  haben,  die  verdient  hätten,  angezeigt  zu  wer- 
was  man  ohne  Bedenken  Pirizonii  Vermuthung  vor-  den,  um  den  Anfänger  mancher  unnötbigen  VcxJe» 
ziehen  wird,  der  übrigens  aus  der  Vergleicuung  mit   genheit  zu  überheben. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


STAATmisilViCHAPTCK.  Manheim ,  b.  Löffler :  Der  Kirf 
tUrmord  und  die  Mittet  dagegen.  In  medicinifen  •  polireyli* 
ci»«T  Hinficht.  1804.  120  S.  %.  (8  gr.)  —  Dm  Werkchttn 
ficht,  felbfc  nach  der  etwas  peoau«r  geprüften  Anlicht  4er 
Lettern ,  eerjd«  fo  aua .  al*  vrSra  in  «lern  auf  dem  Ti'el'be- 
merkten  Jahre  der  erfie  Dogen  neu  gedruckt  worden,  am  den 
übrigen  Geben  eine  neue  Wanderfchaft  in  die  Welt  zu  erleich- 
tern. Da»  ganze  Prodnct  trÄgt  die  Infienien  de«  vorletzten 
-Decennium*.  Da  lieb  jedoch  diefer  Umltaud  fchwerlich  aufa 
Beine  bringen  Ufrt.  und  die  pia  deßderia  -dei  Sciinftchenj 
von  der  Art  find,  daf*  Tie  wohl  erfüllt  zu  werden  verdienen: 
fo  will  fiec  kurz  auihebea ,  waa  der  ungsujunte  Vf.  eigent- 


lich will.  Er  besbdchtigte  nSmlioh  nicket  ander»,  aU  Befrr 
dernng  der  Ehen  durch  Befohränkang  dej  Luxnf .  Hageftolzrt- 
ftenern,  kräftige  klafarefrala  c,eS«n  *»lle  Hnrerey,  wohleini«^ 
richtete  Gebär-  nnd  FindelhSuTer ,  welche  fei*  Hamptr« me- 
dium eegen  den  Kindarmord  tiumaoken.  AUerdinga  mochtra 
Stcherhejt  vor  der  Notb  und  Schande,  nnd  Sie  ffinrichttmj. 
dafa  diefe  Hydern  nur  die  rnuthwtllip'n  Rindesmdrderinatn 
gedoppelt  greifen,  die  voretiglichoren  Mittel  ttr  V'eVbfl»»»? 
de»  Kindermordea  feyn:  aber  wie  lange  wird  fn  viele*,  11 
zur  Herbevf<ihruDg  genannter  SiokultMC  wirke«  muü.  noeb 
pium  dc/idtrium  bleiben'.  p 
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mittwochs,    dem  3.  September  1806. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Paris,  b.  Firmin  Didot:  ntffyofice  'EAAwwxijf  B/« 
/aTucdifX*!»" »  irtfifx.**  KAatwheu  AJAiatveu  tj}»  ttm- 
x.'/rv  hrctfetv,  "H(j*>tA£M?cu  t<jv  Twrvxa?,  N/jw- 
Aoöu  toS  £k*<jict<r/.ri\cü  ri  Sa^uva  etc. 

(Befcklufi  der  in  Num.  210.  «**e*rocA<vrm  ÄfOfT/To«.) 


Dia  verdorbene  Stelle,  welche  die  Trau- 
rij 


XII,  i 

»igkeit  He»  Afpafia  fchildert,  wQrden 
wir  fo  lefen:  xm.1  JxitöeZett  f£,m  ixXxt,  x»i  i^ouax 
h  toT<  -)ov*Tk  x«t  .  .  .  qX-y«i.  Die  häufige  Wie- 
derholung der  Copula  llt  dem  Stile  Äthans,  da  wo 
er  nach  Naivetät  ftrebt,  eigentümlich.  —  Wei- 
terhin halten  wir  in  den  Worten  «XX*  wfo«  ßi'x»,  «;x< 
7roXÄaxi<  «™|vti|»*v,  die  Lesart  des  Cbd.  Afato.  «ix  rr. 
für  die  richtige;  Hr.  C.  bat  fie  nicht  erwähnt.  Auch 
bey  den  Worten  xxi  xxngfxro  «*vrij x«i t»  trxrp/,  fcbeint 
er  nicht  an  der  Richtigkeit  der  Lesart  zu  zweifeln. 
"Uns  fcheint  fie  wenigftens  fchwankend  zu  feyn.  Alba- 
fia  wüofcbt  fich  in  ihren  Bedrängniffen  den  Tod;  aber 
warum  ihrem  Vater?  lft  es  natürlich,  dafs  die 
.Tochter  ihre  Wüofche  fo  weit  ausdehnt?  und  vor- 
nehmlich, da  ihr  Vater  nicht  in  der  Nähe  und  kein 
Zeuge  ihres  Zuftandes  ift?  Wir  vermuthen,  dafs 
Äthan  ***  th  7*7 (;«'-: 5  gefchrieberi  habe.  Von  einem 
Satrapen  war  Alpafia  ihrer  Heimath  entführt  wor- 
den; derselbe  halte  fie  an  den  Hof  des  Kyros  ge- 
bracht. Auf  diefen  mufste  ihr^  Unwille  alfo  zuerft 
fallen.  —  Weiter  uoten  verbeffert  der  Herausg. 
richtig  cCoiv  7TfO{«ix*  ft.  oC&£,  und  •  xfxyiiv  ft.  i-ni- 
—  KU,  7.  fid  t*x*°<  ft.  t«x*4»*'  —  XII,  ia 
•xon}*«*,  t  •  xm  iZ  «vtJv  xX*3«»  v*f»i«yx«  My<v»üv/,  ftatt 
des  fprach widrigen  i*tyxm  und  *'*A>ß»|.  —  XII«  12« 
p**xßi  «'&•«•<  •T7'T0  »'"•  7»;  >   x**  fort $«voCro  ^«t« 

rtfjx^'V  Hr.  C.  hält  das  letzte  Wort  nach  dem  vor? 
hergegangenen  dAtet  für  überflüffig,  und  fchlägt 
/XixSri;  vor.  Diefe  Vermuthung  kömmt  den  andern 
des  fcharffinoigen  Kritikers  nicht  gleich.  Auch 
mdchte  fie  unnütz  feyn.  «'Xuvxt  fteht  hier  nicht  in 
der  Bedeutung  von  conv'mci ,  fondern  in  der  allgemei- 
nem, Wo  ev  fangen,  ertappen  bedeutet.  Wenn  ein 
Ehebrecher  grfangen^war,  wurde  er  vor  die  Obrig- 
keit geführt ;  nud  Wenn  er  hier  auf  eine  legale  Weite 
feine«  Verbrechens  überfuhrt  wurde.,  wurde  ihm  ein 
Wollenkrena-aufgefeUt.  —  XIL  14-  *««*■ 
$v^9x,  ft.  «vxfffTv^jjti.  —  XII,  15.  Der  Heraucg.  fpricht 
über  die  Worte'  vev«  «xrSoxt  das  Verdainnungs- 
nrtheil  au«,  weil  ji-  fich  nicht  in  den  Apophthegmen 
Plutarcbs.,1  und,  in  einer  Wiederlawlong  derfelben 
A.  L.  Z.  1806.   Dritter  Band. 


Anekdote,  die  einige  Codd.  in  dasXIV.Buch  vor  das 
47. Kap.  fetzen,  befindet.  Diefe Gründe  fcheinen  uns 
doch  nicht  hinreichend.  Wenigstens  geben  jene 
Worte  der  Antwort  des  Agefilaus  eine  grölsere Kraft, 
und  epigrammatifchere  Schärfe.  —  XU,  ai.  x*i  at- 
fiviv  ay.x  x«ü  ßl.  ft.  xqx.  XII,  4t.  tlrxiitthmv  it.  o't«. 

äüv.  Wir  glaubten  n'r*  ttxvtx  iltiv.  —  XII,  43.  in 
der  Erklärusg  des  fpartanifcben.  Worts  po'Sxx#4, 
fchlägt  der  Herausg.  vor:  evcp*  6i  »jv  x%x  toujo  r>ii$ 
rZv  ruTTofmv  doi/Xoi{,  oi/i  atv* -~ov  to7<  vS»7?  o<  ir«r/^f( 
ft.  r«r«  r£y  tb7o';uv,  c.';  *r.  «bro7(.  Vielleicht  käme  man 
der  gemeinen  Lesart  noch  näher,  wenn  man  lafe: 
TO «2  0H2i  ri»  ,•;-©£,..* ,  wo  die  Urfache  der  Aus- 
laffung  fogleich  in  die  Augen  füllt.  —  XII,  50. 
'AXxjuxv«,  «lXutd«(  t*'f  j}y.  ^  Perixonii  Verbefferung  die- 
fer  Stelle  kv  Av^o«  7x5  qy,  adoptirt  der  Herausg.« 
doch  mit  HinweglalTung  des  müfsigen  «».  Aber  auch 
fo  liegt  auf  diefen  Worten  eine  unerwartete  und  un- 
fchickliche  Emphafe.  Wenn  Aelian  Alkmans  Vater- 
land anzeigen  wollte,  warum  fchrieb  er  nicht  ud 
'AXx^xv«  tcv  Auicv?  Wir  find  fehr  geneigt,  diefe 
Stelle  für  verfcbriebon  und  verftümmelt  zu  halten. 
Hiefs  es  vielleicht:    xxl  ~ .x  .    ^eX«3e(  yxq  xv 

xii  pvrty  Die  letzten  Worte  konnten  vor  den 
nächftfolgenden  Silben  x«i0ow..  leicht  Qberfehen  wer- 
den. —  Vorher  ergänzt  Hr.  C.  den  verftümmeltian 
Satz  durch  Einfchaltung  des  Worts  MsSc^rdf:  und  am 
Schluffe  des  Kapitels  vermüthet  er  ort  y-v  oüi'  «iüv*. 
to^  rlirrlV,  Ainxc$iup4no{,  nach  Thueyd.  IV,  84-  — 
XII,  St.  vermuthet  er  itti  tov«  xxt»'  'Avt/x^xv  tö'jtow; 
ft.  Tolt .  .  To'rToi<,  welches  uns  unnütz  fcheint,  da  die 
Atticiften  ^-i  nach  den  Vcrbis  der  Bewegung  fo  gern 
mit  dem  Dativ  verbinden.  Richtig  aber  verbeffert  er 
weiterhin  tt#^j^X3w  «s?to'v  ft.  x£r<~.  —  XU,  64.  tilgt 
der  Herausg.  in  den  Worten  tov  ttuVtwv  riv  et,  xlüvo( 
ßxciXtut  jv-jÄifi'.vt'jr^roy  den  Artikel  tov.  Vielleicht 
mit  Recht.  Vielleicht  aber  bat  Aelian  ^oTecvrcrv  ge* 
fchriebcn.  —  XIII,  L  in  der  Gefchichte  der  Ata- 
lanta  verwirft  er  die  Präpofilion  h  in  den  Worten 
xx*  f  r^i^fTi  tv  «i.Vors-  iv-  o'ff.4>  tt)  rfo^.  Sollte  nicht 
aber  gerade  diefer  Pleonasmus,  der  den  heften 
SchriftTtellern  nicht  fremd  ift  (f.  T.  Hemfltrh.  adlM- 
tkw.  T.  II.  p.  523.  Porfon  ad  Orrfl.  ioi«.  ad  Mtdeanu 
629.)  von  den  Atticiften  abfichthch  gefacht  worden 
feyn?  Eben  fo  häuft  Lucian  Nifrin.  f  7.  diefe  Prä- 
pofition  »xoXijv  o«x  «-/evs-iv  «y  toJ<  Jv  irtaiv  ivixtix*t  wo 
die  Veränderung  in  cV«  eben  fo  wenig  nöthig  ift,  ah) 
st.  7*Ä5v  t*«<  y^v«ft/vw(.  —  VVeiter  hin  lieft  er 
x«Xr]  i't  r,v ,  ob'x  ecXXi)  ft.  xji'XXci  ii  jj»,  welches  wahr 
feyp  kann;  doch  könnte  auch  Aelian  cefchrieben  ha- 
ben >cxAX«..ai  x>»«i.  f.  MijceU.  Obf  T.  X.  p.  aoa.  — 
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to  irffw  tfZfjt.it  fxffe-voSff*  ft.  *x«X©5t*.  —  ««/  q1  ntre  •> 
t?>  i'uc;«»  x«l  7firviM?xv  oixoüvTf<...  intmifxxcrx*  flüo,  ft. 
x«i  o?  nort  xki  •!.  »u~Aii;jv  Sit  aus  dem  Cod.  Med. 
mit  Hecht  aufgenommen  wurden.  Dafs  in  der  Schil- 
derung der  Centauren  die  Worte  tlra  ToiiroK  'EAI- 
TOI 2  it*irX/5*vTf{  einer  Verbefferung  bedürfen,  hat 
Hr.  C.  zuerft  bemerkt,  und  er  hat  r>r«  roCron  AT- 
roi2  otafA.  in  den  Text  gefetzt.  Dafs  man  ücb  der 
biegfamen  Zweige  diefes  Strauchs  zu  Kränzen  be- 
diente, ift  aus  Athtnäus  bekannt;  doch  wüofchten 
wir  auf  dem  Haupte  der  wilden  Centauren  eine  Art 
von  Schmuck  zu  lehn,  die  ihrer  Rauhigkeit  und  den 
vorher  erwähnten  •  >  Jo«<  -rsnCmv  noch  beffer  entfprä- 
che.  Wir  fcblagen  alfo  vor  tlrx  toiJtok  "EAATI* 
NOXZ  StxirX.,  was  Geh  von  den  Buchftaben  der  ge- 
meinen Lesart  eben  nicht  weiter  entfernt.  —  Gleich 
darauf  lieft  er :  xaxoi  ^vxffrijprc  vw  vi$n  x*»  o"ar^o>  It. 
a v  r u ,  was  ein  ganzes  Dutzend  untauglicher  Con- 
jecturen  erzeugt  nat.  Wir  meynten  <rCv  vfyti  x«i 
ätjj,  —  am  Schluffe  endlich  iecvroZ  fpirkfaxi  «jv  ©f-jfv 
ft.  o'fuq'v.  . —  XIII,  12.  fi»XX«Woiv  ini  Tjjv  StmtXAtf  irkr'.v 
rüv  'A5>jv*/»y  »fda  r»v  o-re«TfVf*x'T«*v.  Der  Herausg.  ver- 
muthet,  dafs  die  beiden  letzten  Worte,  oder  wenig- 
ftens  der  Artikel  ausgetrieben  werden  müffe.  Eins 
von  beiden  ift  allerdings  nothwendig,  wenn  nicht 
etwa  ein  Participium ,  wie  «tef ot&tvrtw  od*r  ffuv«xSet»- 
tm-/  vor  ») Oi)  ausgefallen  ift.  —  X.I1I,  16.  a;; kato"«  #»rw 
tft/xnj  xat  itUra».  ft.  «  ji?>y>  rov  und  «i^ita«,  eine  glück- 
liche Verbefferung  aus  Ariflot  Mirab.  Aufcult.  p.aRo. 
ed  ß/^w  ,  aus  welchem  der  Herausg.  auch  wo« 
fr.  ~o>/J  X'-  entlehnt.  Weiter  hin  fchreibt  er:  «vre 
tjjv  TfSijXv«  '»  vaijv  nach  'famer  M.  £  147.  —  XIV,  4t. 
VfCf  T>j  (^u'crti  x«l  To  To'iii  'X«v  iväiaifiov  ft.  r&  j«u«, 

Nicht  minder  zahlreich  und  glucklich  als  im 
v4Wi«n  find  die  Verbefferungen  des  Herausg.  in  den 
angehängten  Fragmenten  des  HrrakJidrs  und  Nikolaus; 
aber  wir  wflrden  furchten,  die  Grunzen  einer  Recen- 
fion  allzuweit  zu  flberfchreiten,  wenn  wir  auch  diefe 
im  Auszuge  mittheilen  wollten.  Wir  erinnern  nur 
noch,  dafs  Hr.  C.  hin  und  wieder  die  Gelegenheit  be- 
nutzt hat,  verdorbene  Steilen  anderer  Schriftfteller  zu 
verbeffern. 

Eine  ausführliche  Abhandlung,  <rrox«trp«:  atVo. 
9X>'i>oi  w*fi  t}<  'EAAipix*«  nxiitün  xal  yXüaa^,  in  neu- 
grieebifcher  Sprache,  die  dem  Werke  vorgefetzt  ift, 
dürfen  wir  nicht  mit  StiJlfchweigen  Übergehn,  da  fie 
vornehmlich  Ober  den  traurigen  Zuftand  des  gelehr- 
ten Unterrichts  in  dem  heutigen  Griechenland  ein 
helles  Licht  verbreitet.  Hr.  G,  der  an  die  Wieder» 
gehurt  feiner  Nation  mit  der  Fertigkeit  glaubt,  die  al- 
lein Enthuflasmus  einzuilöfsen  vermag,  bekämpft 
hier  mit  eben  fo  grofser  Kraft,  als  gründlicher  Ein- 
6cht,  die  fehlerhafte  Methode  des  Unterrichts,  der 
in  feinem  Vaterlande  herrfcht,  und  den  ich  fechten 
Gefchmack,  den  die  meiften  in  dem  Gebrauche  ihrer 
Sprache  zeigen ,  indem  er  zugleich  fehr  beftimmt  den 
richtigen  Weg  zu  einem  beffern  Ziele  bezeichnet. 
Zu  den  Dingen,  welche  der  gefchmackvollen  und 
gründlichen  Bildung  in  der  alten  Literatur  im  Wege 

.  f. 


ftehn ,  rechnet  er  vor  allen  Dingen  die  Grammtin, 

die,  zum  gröfsten  Nacbtheil  der  Studirenden,  .* 
Schulen  gleichfam  belagern  («V«  itt^erort^m  ;v 

mtpri.^vti  t4  "(ivot  ofifitfav  o$?'i  xaiVi  -x%r  OfTif  Tfj'r* 

rf*,ujtt*T»x« ; ).    Es  ift  ehne  Zweifel  fehr  zweckwidrig, 
dafs  man  lieh  für  den  erfteu  Unterricht  noch  immer 
jener  Grammatiken  bedient,  die  in  einer,  der  JueeoA 
du cli  unbekannten  Sprache,  der  alt  -  griechischen, 
nach  einer  höchft> weitschweifigen  Methode,  Dinge 
vortragen,  die  der  Lehrling  erft  nach  langer  Zeit  ge- 
brauchen wird,  und  alfo  bis  dahin  wieder  vergibst. 
Doch  können  wir  nicht  mit  Hn.  C.  einftimmen,  wenn 
er,  bey  einer  zweckmäfsigeo  Befchränkung  auf  das 
Nuthwendige,  felbft  das  Lernen  des  Dualis  im  An» 
fang  für  unnütz  erklärt.    Die  Mühe  des  Decünirens 
beym  erften  Lernen  wird  dadurch  gewifs  nur  wenig 
erschwert;  aber  doppelt  fchwer  das  Nachholen  dem, 
der  dief-m  Theil  des  Paradigma  vernachläffigt  bat. 
Gelegentlich  macht  der  Vf.  fehr  fchätzbare  Bemer- 
kungen über  mehrere  gramuMtifcheGegenftände,  dta 
Begriff  des  Mediums,  der  Adverbien,  der  fogenano- 
ten  Ausfüllung-  Partikeln,  des  gmititfi  abfoluti  (den 
er  immer  durch  ausgelaffene  Präpolitionen  erklären 
will),  über  Soloccitmen  und  das  »oAoixo$«vi<  u. f.w., 
Bemerkungen,  die  glücklicher  Weife  in  Deutschland 
nicht  mehr  fo  neu,  als  unter  den  Griechen  find.  Zu- 
gleich dringt  er  mit  Eifer  auf  Veredlung  und  Reini- 
gung der  gemeinen  Sprache,  in  welcher  der  ge- 
fchmacklofe  Haufe  der  Schriftfteller  gelehrte  Aus- 
drücke mit  türkifchen,  itahänifchen,  franzöGTebeo 
Worten  und  Wendungen  wunderbar  mifcht.  Aber 
auch  diefe  gereinigte  Sprache,  wie  fie  in  Cormfs 
Schriften  ericheint,  wie  weit  bleibt  fie  hinter  der  zo- 
nlck,  aus  welcher  fie  hervorgegangen,   und,  wia 
fchmerzhaft  vermifst  man  bey  ähnlichen  Worten  nnd 
Tönen  den  kräftigen  Auftritt  und  die  ganze  Energie 
der  alten  Syntax!     Zuletzt  beftreitet  er  die  Vornr- 
tbeile  mehrerer  feiner  Landsleute  gegen  die  Pbilo- 
fophie,  als  eine  Feindio  des  Cbriftenthums.  Wahr 
und  kräftig  fagt  er:  *E*»  i  $*o<  r£v  x?«7tixv<S*  »»©^'(V- 

Vi»;  iröXffxCi  *Jv«i  ßtßaix  -oXfu&?  T»T«vrtti<,  nikfpt  4V 
T3r«{.  rtlf*  txoiuwutSx  «xiVxto»  ff  r«n» 

(iVdai  t/v  i'ufvo.  *v  ötxnmtriit 
itvrtqtv  tt<p*  «v  tfjvrrvjjTCCfM«'. 

Mochte  doch  die  Hoffnung  und  der  Eifer  des 
trefflichen  Patrioten  nicht  getäuicht  werden  !  Mochte 
wenigftens  ein  Widerfchein  des  alten  Glanzes,  dei 
noch  jetzt  das  Bild  des  wunderbaren  und  heiligen 
Landes  überftrahlt,  jene  Gefilde  erleuchten,  auf  de- 
nen jetzt  Barbaren  aller  Art  faft  das  Andenken  nod 
die  Spuren  jeuer  herrlichen  Zeiten  vernichtet  haben  .' 
•  ••  • 

S  Cff  Ö  NB  KÜNSTE. 

Jmta,  beym  Vf.,  u.  Wkimah,  in  Comm.  b.  dL. 
lnduftne-r 


Induftne  -  C'>mpfe :  Malrrirdu  Anßckim  aus  dn  G<- 
gtnd  (kr  Umterßtät*. Stadt  &ma,  nach  Natur  ge- 
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zeichnet  und  rsdirt  von  Ifatob  Roux.  1806.  Quer- 
FoL  aoS.  (3  RtWr.)  . 

Oer  Gedanke,  malerifcbe  Anflehten  ans  der  Ge- 

?;end  einer -Madt  zu  geben,  in  welcher  fo  viele  Tau* 
ende,  letzt  in- und  ausserhalb  Deutfcblaud  zerftrcut, 
ihre  Bildung  empfingen,  ihre  frevelten,  glücklich« 
ften  Jugendjahre  verlebten,  und  jetzt  vielleicht  an 
nichts  fo  gern  zurück  denken,  als  an  jene  Zeit  und  je- 
nen Ort,  ift  unftreiüg  febr  glücklich.  Auch  eine 
nur  einigermafsen  gelungene  Zeichnung  davon  wird 
intereffant,  dünkt  uns  fchön ,  weil  an  jeden  Berg, 
jeden  Baum,  jedes  Haus  die  Phantafie  liebliche  Bil- 
der zu  reihen  weifs,  und  fo  manche  füfse  Erinnerun- 
gen in  der  Seele  erwachen.  Darauf  aber  wird  es  der 
echte  Künftler  nicht  ankommen  I äffen ,  fondern  auch 
den  Kunftfreund  zu  befriedigen,  und  den  Forderun- 

Sen  feiner  Kunft  genug  zu  thun  ftreben.    Die  Gegen- 
en  um  Jena  fincT fchön,  6nd  in  ihren  fo  manoich- 
fach  abwechfelnden  l'artieen  malerifch  fchön,  und  ge- 
währten dem  Ree,  wenn  er  fie  fonft  durch ft rieh, 
die  doppelte  Freude  des  Natur  -  und  Kunftgenuffes 
zugleich.    Wie  erfreulich  war  es  ihm  daher,  diefe 
Arbeit  in  die  Hände  eines  fo  wackern  Künftlers  ge- 
fallen zu  fehn,  als  Hr.  Roux  fich  hier  gezeigt  bat,  der 
beiden,    den  äfthetifciien  um  artiftifch  -  mechani- 
fchen  Anforderungen  an  ein  fulches  Werk  in  fo  rei- 
chem Mafse  Genüge  greiftet  hat,  dafs  wir  fein  Werk 
■uch  denen,  die,  unabhängig  von  jeder  Erinnerung, 
nur  Kunft genufs  fuchen,  beftens  empfehlen  und  ih- 
nen Vergnügen  davon  verfprechen  dürfen.    Diefe  trflt 
Lieferung  enthalt:    1)  ^may  Standpunkt  am  Pktiofo. 
pkmqmgt.    a)  Anficht  der  Saalbrückt ,  des  Gtlettshaufes 
und  Camsdorfs.    3)  Ruinen  der  Kunitzburg.    4)  (V affer - 
faü  im  Rautkalt.     5)   Dm  Badfplatz  am  Paradteft. 
6 )  Gegend  b,y  UnttneÖBnitz.    Jedes  dieler  Blätter  giebt 
eine  eigne,  lchöne  Anficht,  und  man  findet  nicht  nur 
die  Formen  der  Berge,  die  Lage,  die  Gebäude,  fon- 
dern felbft  Bäume  und  Bufchwerk  treu  wieder  gege- 
doch  der  Künftler  fklavifch  die  Natur 
denn  er  bat  bisweilen,  wo  feine 
Kunft  es  forderte,  idealitirt.    Mit  reinem 
bat  er  ftets  den  Cbarakter  jeder  Gegend  aufgefafst, 
and  auch  das  Schickliche  wohl  zu  finden  gewütet, 
wie  feine  paffenden  Staffirungen  zeigen.    Die  Vor- 
gründe find  aiebt  überladen,  die  Abftufungen  gut 
verfchmolzen ,   die  Perfpective  richtig  beobachtet. 
Seine  Nadel  führt  der  Künftler  fehr  lieber,  und  hat 
alles  fo  Tauber  und  rein  gehalten ,  dafs  der  Anblick 
diefer  Blätter  erfreulich  ift,    An  Unterftützung  des 
PubUcums  wird  es  dem  Werke  nicht  fehlen,  und 
wir  muntern  den  Künftler  znr  Fcrffetzung  auf.  Weil 
die  Wünfche  Vieler  dadurch  befriedigt  werden,  ma- 
chen wir  den  nnfrigeti  laut,  uns  in  diefer  Sammlung 
doch  ja  auch  eine  Anficht  von  dem  Garten  des  ehr- 
würdigen Griesbach  und  von  dem,  den  Schüler  einft 
befafs,  nicht  fehlen  zu  laffen. 


landschaftlicher  Partieen  anfiellt,  welche  für  fchöne 
Gartenkuuft  und  Landfchafts*nalerey, gleich  erfpriels- 
lich  find.  Ohne  diefs  tappen  ja  beide  nur  auf  Ge* 
rathewohl  umber.  Mit  Vergnügen  haben  wir  des- 
halb wahrgenommen,  dafs  Hr.  Prof.  Schutz  In  Halle 
in  feiner,  diefen  Anfichten  beygefttgteu  Befchreibung, 
befonders  in  der  iefenswertheo Vorrede,  hierauf  fein 
Augenmerk  gerichtet  hat.    Man  fieht  durchaus  em- 

E fangliches  Gemütb  und  richtigen  Beobachtungsgeift. 
he  Befchreibung  ift  in  einem  blühenden  Stil  abge« 
fafst,.und  weit  entfernt,  die  Ausbrüche  eines  hier 
fehr  natürlichen  Gefühls  zu  tadeln,  glauben  wir  viel- 
mehr, dafs  die  meiften  Lefer  jene  Gefühle  mit  dam 
Vf.  t heilen  werden.  rt 

.  •  *■  • 

PERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Posen  u.Lsipziq,  hKühn:  Naturgtfihicktt  der  Hans, 
thitre,  nebft  einer  Technologie,  in  fo  fern  fie  fich 
auf  landwirthfchaftlicheGegenftände  bezieht.  Ein 
Handbach  für  Wirthfchafter,  Borger  undLand^ 
lente,  bearbeitet  von  G.  S.  Manskt.  1805.  10  u. 
194  S.  8.   (14  gr.) 

Hr.  M.  hat  bey  diefem  Buche  ein  oft  fchon  bewähr- 
tes Reoept  benutzt,  hr  brauchte  als  Kinderlehrer 
oder  als  Vater  (das  weifs  Ree.  fo  genau  nicht)  Funkes 
Naturgei'chicbte  und  Technologie  zum  Unterricht^ 
und  hatte  den  glücklichen  Schriftfteller- Einfall,  die 
Artikel  in  derfelben,  die  von  Haussieren  handelten, 
für  Wirthfchafter,  Landleute  und  fogar  für  Bürger 
ausznziehn,  und  auf  diefe  Art  eine  Naturgefchichte 
der  Haustbiere  nebft  einer  Techoologie  zu  fchrei- 
beu.;  —  Dafs  diefs  fo  leicht  nicht  war,  als  mancher 
wohJ  denken  mag,  erhellt  fchon  daraus,  dafs  der 

fanze  dicke  erfte  Band  derFunkfchen  Naturgefchichte 
urchblättert  werden  mufste,  um  kein  Hausthier,  fo- 
gar dieMäufe  und  Karpfen  nicht  zu  verfehlen  (warum 
die  Seidenwürmer  ausgeJaffen  find,  ift  kaum  begreif- 
lich; es  hätte  ja  noch  einen  ganzen  gedruckten  Bogen 
wo  leine    p^ben),  untj  jafs  der  Auszug  mit  ein  Paar  andern 
...fl.cür.?    Worten  fo  verfteckt  werden  mufste,  dafs  es  nicht 
gleich  jeder  Wirthfchafter,  Landmänn  und  Bürger, 
dem  das  Buch  etwa  irgendwo,  z.B.  bey  feinem  Schul- 
meifter  in  die  Hand  fiel,  gewahr  würde,  dafs  diefs  die 
einzige  und  fo  reichlich  fbefsende  Quelle  gewefen  fey 
u.  f.  w.  —  Was  übrigens  der  Vf.  mit  diefer  Schrift 
will,  fieht  Ree.  nicht  ein:  denn  die  allgemeinen  Vor- 
fehriften  und  Bemerkungen,  die  in  derfelben  enthal- 
ten find,  weifs  fchon  jeder  denkende Landwirtb,  und 
der  nicht  denkende  kauft  kein  Buch,  und  alfo  auch 
feines  nicht.    Beffer  wäre  es  doch  noch  geworden, 
wenn  er  die  ganze  Befchreibung  der  Haustbiere,  wie 
fieW«  giebt,  hätte  abdrucken  laffen.  Vielleicht  find 
diefe  Amlaffungeiraber  als  Zufätze  für  die  zweytt  ver- 
mehrte Auflage  beftimmt.   Wie  treu  er  übrigens  fei- 
nem Vorbilde  anhängt,  fiebt  man  daran,  dafs  er  noch 
Eine  Folge  landfehaftlicher  Blätter  aus 'der  Ge-"  ~S.  Tod.,  wie  Funkt,  die  Katzen  im  Herbft  und  Frühjahr 
gend  um  Jena  Kann  dem  Aefthetiker  fehr  gute  Dienfre    rammeln  läfst,  und  beym  Nutzen  des  Hundes  auch 
leiden  ,  wenn  er  Unterfucbungen  Ober  den  Charakter   den  berühmten  weiten  Enzian  nicht  vergibt. 

KLEINE 
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beu ,  ohne  dafs 
nachgeahmt  hätte: 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 

* 

RiametLAi»Tirtrr.  WUrthurg  v.  Bamberg,  b.  Gebhard:  Stoff  tu  Befobwerden  MM  dea  Richter  darbietet .  at»«r  Tum 

Veber  die  Appellation  in  Criminalfnchen ,  von  G.  M.  Weber ,  Di-  eigentliche  Reclitsdeclaraüon  enthält ,  «griffen«,  uneigentht* 

rector  des  Kurf.  Hofger.ch*  zu  Bamberg   180$.  XII  n.  log  S.  8.  Appellation,    nie  die  Natur  einer  wahren  Appellwuon  u- 

(lap.)—  lndefs  d^s  allgemeine  deutfohe  Territorialrecht  ist  nimmt.  —    Im  peinlichen  Procefs.  klimmt  M  dagegen  nicht 

Civilfachen  drey  Inunzcn  annimmt,   räumt  die  Cruninal-  auf  die  Deelmration  eine«  zwifchen  den  vsrnzudelodeo  Pas- 

prani«  im  inuuiiitorifchen  Procefi  dem  Inuuititen  in  der  Regel  teyen  /irem«*«  Rechts .  fondern  auf  die  Aiumdetlung  mnmr  vtr* 

nur  eine  luftanz  «in.     Die  weitere  Verteidigung  wird  im  l..,rfentn  Handln»*  und  auf  dje  Be/limmung  des  Vt,  hüttTuJJi* 

Grande  vor  dem  nämlichen  Richter  geführt.    Der  verdient*  derfelben  zu  einem  begehenden  ätrafgefetx  an.   Der  Kickt  er- 

Vf.  diefer,  von  regem  lntereffe  für  Humanität  und  geläuterte  fpruch  foll  eiue  der  Wahrheit  entfprechende  Erklärung  ent- 

JuftizpHege  zeugenden,  Abhandlung  fuebe  mit  Oldekop  diefe  halten  ;  diefe  Erklärung  foü  aber  in  keinem  Fall  formelle« 

Meinung  zu  bekämpfen.    Er  behauptet,  dafs  in  peinlichen  Recht  werden.  Der  Verurteilte  kann  £o  wenigauf  fein  wirk- 

I-äUen  uberall,  und  nicht  blofs  im  aceuf  atorifeben  Procefs.  ljcbeaReoht,  als  Schnldlofer  behandelt  zu  werden,  verzicbien. 

oder  in  Kilian  ,  wo  von  Matrimonial-  oder  M-iniciptl -,  mit  der  dafs,   wenn  er  auch  unmittelbar  nach  Eröffnung  des  con- 

Criroinaljuftiz  verfebeneu ,  den  obern  Landestribiiuälen  unter»  demnatorifchen  Unheils  auf  weitere  Verteidigung  Verziehe 

wurfeuen  Gerichten  erkannt  worden,  die  Appellation  ruläf-  leiftete,    dennoch  die  Strafe  nicht  vollzogen  werden  dürfte, 

(ig  fey.    Er  fühlt  zur  Unterftcirzu/i«  diefer  Behauptung  aus:  und  eine  weitere  Unterfuchung  veranlasst  werden  mCf.t», 

nach  rümifchem  Recht  fey  die  Appellation  iu  Criminalfachen  wenn  fich  neue,  die  Beurteilung  des  Verkrachen»  ändernde^ 

Regel ,  welche  nur  bey  gewiffen  Verbrechen  Ausnahme  leide;  Umstände  gezeigt  hätten.    Die  Ergreifung  des  Rechtsmittels 

das  ca n oni fcli e  Recht  derogire  dem  rninifchen  nicht;  die  Ca-  der  weiteren  Verteidigung  kann  daher  von  Seiten  des  Vtx> 

Sitularieu  verfutteten  die  Appellation  gegen  Richterfprüche  urtheilten  nicht  eine  Erklärung  feines  Willem  feyn  ,  dafs  er 
ber  geringere  Verbrechen  ;  die  Carolina  fchweige  ganz  über  fein  vermeintes  Recht  auf  Scraflaligkeit  oder  mindere  Sm/s 
die  Ziiläffigkeit  oder  Nichtzuläfligkeir  derfelben;  der  Reichs-  geltend  machen  wolle.    Denn  das  Oegentheil  eines  foltaui 
abfehied  vom  J.  I5JO.  r.</5-  verwerfe  zwar  in  peinlichen  Fällen  Willens  würde  ja  der  Verurtbeilte  nie  reehtsgüttig  zn  äoittra 
die  Berufung  an  die  Reichsgerichte,  und  laHa  blofi  die  Nich-  im  Staude  feyn;  fundern  ile  ift  nor  eine  Ankündigung  feistt 
tjgkeitsbefchwerde  zu;  er  erkläre  dabey  die  Nie htzuläfiigkeit  Glauben*,  dafs  er  fich  entweder  für  gar  nicht,  oder  nicht  ia 
der  Appellation  für  alten  dautfehen  Gebrauch;  auch  wieder-  dem  Grade  für  fchuldig  halte.    Da  nun  in  Hinficbt  des  ein- 
hole die  Kammergeriehtsordnung  vom  J.  1 535.  Th.  II.  Tit.  31.  demnatortfobe*  Criminalnitbeils  keine  Verzichtleiftung  so! 
*.  14.  die  nämlichen  Bcftimmungen;  das  Difpo/itive  diefer  Ge-  wirkliehe  Rechte  von  Seiten  des  Vernatheilten  möglich  ifc, 
letze  gelte  indeffen  blofs  für  ditwßeichsg'erichte ;   das  darin  da  eben  darum  ein  fulches  Urtheil  nie  rechtskräftig  werden 
enthaltene  Knunciative  dagegen  — •  die  Erklärung,  dafs  nach  kann:  fo  folgt  daraus  mit  unausweichlicher  Confeoueoz,  dafs 
altem  deutfehem  Gebrauch  Appellation  gegen  peinliche  Ur-  Appelistinn  gegen  ein  Criminalortheil  nicht  Statt  habe.  Die- 
theile  nicht  Statt  habe  —  habe  nicht  Gefetzeskraft,  uud  die  fer  Grundfatz  ift,  wie  fich  Groimann  ausdrückt,  in  derCn.«s*- 
Exiftenz,  fo  wie  die  Rechttgilltigkeit  der  Gewohnheit  felbft,  anficht  des  peinlichen  Verfahrens  felbft  enthalten;  lolaeft 
fev  wenigftens  fehr  zweifelhaft;    ans  der  Natur  der  Sache  diefe  letztere  nicht  gcfetzlich  geänden  wird,  kaun  aoeb  ]«*•« 
laffe  lieh  die  Unverträglichkeit  der  Appellation  mit  den  Grund-  Grundfatz.  wie  in  der  Abhandlung  verlangt  wird,  nicht  »ia- 
f2tzen  des  Criminalprbceffe»  nicht  beweifen;  die  bey  dem  mal  durch  ein  Gefetz  aufgehoben  werden.  Allein  diefs  fchrint 
nämlichen ,  duroh  die  zugefügte  BeCchwerda  fchon  verdäch*  auch  nicht  eigentlich  die  Hauptzendenz  der  Schrift  zo  (eye. 
tigen,  Richter  zu  führende  weitere  Verteidigung  fey  fahr  lyi-  Sie  fchildert  mit  lebhaften  Farben  den  in  den  meiften  dsvt* 
Scher;  die  SnppTication  an  den  Regenten  Tey  kein  wahres  .  foheu  Territorien  vornaodenen  Mangel  mehrerer  einander  fab- 
Rechtsmittel,  und  mit  der  Nullitätsklage  fey  dem  Verurteil-  ordini/tcu  Criminalgerichte.    Die  weitere  Verteidigung  wird 
•en  bey  der  noch  lange  nicht  entfehiedenen  Controverfe- Ober  ihrer  Natur  nach  vor  dem  nämlichen  Richter  geführt;  die 
den  Begriff  unheilbarer  Nichtigkeiten  nur  wente  geholfen.  —  Actenverfendmig  kann  die  Unterlaffungsfünden    des  Unter- 
So  weit  der  gelehrte  Vf.  —    Ungern  vermifst  Uee.  in  diefer  fuchinsgsverfahrens  nicht  immer  wieder  gnt  macbeii;  Ii«  ift 
Ausführung  eine  tiefere  Begründung  aus  den  Elementarprin-  in  grufsern  Landern  nicht  einmal  eingeführt;  felbft  der  vorige 
eipien  des  peinlichen  Verfahrens.    Eine  Unterfuchung  des  Ver«  Ret  ereilt,  wird  bey  der  weitem  Verteidigung  ist  manchen  Cri- 
hältniffe*  derfelben  turGrundanßcht,  nach  welcher  die  Theo-    rninalgericiiten  nie4it  geändert.  —   Wer  wird  dem  Vf.,  wenn 
rie  des  gemeinen   bürgerlichen  Proceffes  fich  gebildet  hat,     er  diefe»  alles  tadclmwflrdig  findet,  nicht  von  Herzen» b')- 
wiirde  die  ganze  Frage,  in  wiffenfchaftlicher  Hiuftcht.  in  ein     ftitnmen  ?    Wer  wird  nicht  wüufchen.  dafs  nicht  blefs  di# 
helleres  Licht  gefetzt  haben.    In  jeder  Civilfache  ift  das  Ur*  weitere  Verteidigung  gegen  Haopturtbcile,  gegen  Erkeont- 
teil    eine   richterliche  Deklaration   über  ftreitlge  Rechte.     tsiffe  iiber  die  Zuläflig^keit  der  *J|n-cialin.iM»;"itu>n  u.  f.  w„  fea» 
Durch  zehntägiges  Stillfcbweigen  bey  diefer  Declarstion  neh-     dern  felbft  alle  »  v  '  u;e  riciuei-liche  Verfügungen  isn  LsiJ 
snen  die  ftreitende  Tbeile  das  vom  Richter  tUcJttrirt*  Recht     der  Unterfuchung  gefflhrte  Befchwerden  des  Angefchuldifirs. 
mit  Verzichtleiftung  auf  ihr  wirlifichet  an,  und  lallen  dadurobi     von  ei  rie  »f  höhern  Riohter  mochten  geprüft  werden.  D*"a 
die  Rechttdeclaratinn  felbft  rechtskräftig  werden.    Durch  die    ift  aber  nicht  dl*  Mangel  hafte  »der  falfch  verftandene  Gtlt&i 
Appellation  dagegen  drückt  der  Appellant  den  Willen  aus,     gebung,  oder  dje  Verwirrung  der  prania  und  der  JMn»o*§ 
auf  fein  vermeintes  wirkliches  Recht  nicht  zn  verzichten  ,  fnn-    der  Rechtslehrer  ,  fondern  einzig  und  allein  die  änslicbe  Or- 
dern die  Uqierfucbung  deffelben ,  nm  eine  andere  Rechts-    ganifation  fn  mancher  dautfehen  Territorien  Schuld.  V  ...  mt 
declaration  zu  erwirken,  einem  höheren  Richter  zu  unter-    im  Gefolge' der  gegenwärtigen  weitgTC  r*nden  Territorslver. 
werfen.     Rechtsdeclaration  (Urteil).  Rechtskraft  und  Äp-    gräfserui*wrDei»ti«hLinds  derGeitiu»  Ab.  Menfchheit  deaSm« 
pellation  ft'hn  daher  im  Civil  procefs  in  unzertrennlicher  Ver-     Cur  eine  Jiber^Wa  Staatsverwaltung  rege  toacJsen!  Mechtea 
bindnng.  Wo  jene  nicht  vorhanden  ift,  kann  auch  diefe  nicht    aus  den  öeruicliertaias üchattkammern  der  Grofsen  eaniga  Bre* 
eintreten,  nnd  wo  keine  Rechtskraft  entftehen  kann,  da  ift     famen  für  die  Bcdilrfniffe  einer  veredelten  Cnmiualjuftu.  lü* 
keine  Appellation  nnthweudig  und  ,  genau  genomm«n  ,  fo  we-     Reatitirung  der  menfckeufreuiiducticn  Wünfche  dfja  V  U- ,  mV 
nig  zuläfTig,  daf«  die  gegen  ein  an  fich  nichtiges  richterliahe*     derfalten!'  •  r 
Erkenatnif»,  «der  gegen  eine  richterliche  Handlung ,  welch»      •'     !».«•»•  1". 
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Donnerstags,    den  4.  September  1806. 


FRETMAURERET. 

Göttino*»  ,  b.  Röwer:  Urbrr  den  Ürfprung  md  du 
vorntkmflen  Sckkkfale  der  Ordrn  dtr  Rofnkrmzer  und 
Eine  hiftorifch-kritilche  Lnterfu- 
chung  700  •Jon.  GotU.  Buhlt.  1804.  lAlph.  4  Bog. 
8.  (i'Kthlr.  8gr.) 

Die  Vorftellung  des  Vfs.  von  der  Entftehung  der 
Ordan  der  Rofenkreuzer  und  Freymaurer ,  die 
derfelbe  zuerlt  im  J.  «803.  in  einer  lateinischen  Vör- 
ie Cung:  de  vtra  origttie  Or Jinis  Fratrum  de  rtfta  crute, 
inptdmis  vtro  Ordinit  Francomurariortun ,  der  kötu'gl.  So- 
cietät  in  Göitingen  mittheilte,  von  welcher  dann  in 
deo  Gotting,  gel.  Anzögen  (St  7  u.  8.)  «in  Auszug  ge- 
liefert wurde»  ftimmt  in  der  Hauptfache  mit  derjeni- 
gen nberein,  die  Hr.  v.  Murr  faft  zu  gleicher  Zeit 
durch  feine  Schrift  über  den  wakrnt  Ürfprung  d.  Rof.  Kr. 
und  des  Fr.M.  Ordens  (Suizbach,  b.  Seidel  1803.)  be- 
kannt machte.     Die  Grundlage  in  diefer  letztern 
Schrift  ift  blofs  litcrarifch ,  mit  kurzen  Bemerkungen 
der  Zeiten  und  Umftande,  die  dem  Vf.  für  die  Be- 
gründung  feiner  Meinung  von  der  Entftehung  der 
beiden  genannten  Brüderlchaften  bedeutend  fchieneo. 
Auch  Hr.  B-  gründet  feine  Vorftellung  auf  rofenkreu- 
zerifche  Literatur;   aber  er  geht  dabey  philofophi- 
fcher  zu  Werke,  und  in  ein  ausführlicheres  Detail. 
Er  befchrirokt  fich  blofs  auf  die  vorzüglicheren  und 
für  feine  Abficht  bedeutendften  jener  Schriften ,  und 
reihet  nicht  blofs  ihre  Titel  neben  einander,  fondern 
Ufst  fich  auch  auf  ihren  Inhalt  ein,  und  benutzt  den- 
selben durch  darüber  angeheilte  Käfonnements  zu  fei- 
nem Zweck.    Was  im  Titel  der  vorliegenden  Schrift 
von  den  vomehmßtn  Sckickfatrn  der  genannten  Orden 
getagt  wird,  bezieht  fich  blofs  auf  die  urfpröngliche 
Veranlagung  und  Entftehung  derfelben ,  nicht  auf  die 
fpäter  und  bis  auf  die  jetzige  Zeit  mit  ihnen  vorge' 


ein  amalogifchet  Räfonnement  zur  Erklärung  der  wei- 
tern Ausbildung  jener  Orden,  bis  ße  ihren  völlig  be- 
ftimmten  CharaKter  erhielten  ^  mit  gröfserer  Sicher- 
heit fortfchreiten  könne.  In  wie  weit  die  Vorftellung 
des  Vfs.  üch  auf  wirklitke  kißortfche  Tkat fachen  gründe, 
und  die  von  ihm  aufgehellten  analogifchen  Käfonne- 
ments durch  diefelben  beglaubiget  und  gefiebert  wer- 
den ,  wird  fich  aus  dem  näher  zufammengefafsten  In- 
halte des  Werks ,  den  wir  mit  unfern  Anmerkungen 
begleiten  wollen,  ergeben. 

In  der  Einleitung  handelt  der  Vf.,  den,  nach  der 
Vorrede,  weder  die  R.  Kr.  noch  die  Fr.  M.  jemals  ner- 
fönlich  interefßrt  haben,  von  den  (Machen ,  welche 
die  Unterfuchung  des  Urfprungs  und  der  Tendenz 
diefer  Orden  befördert,  ond  auf  verfchiedene  Weife 
beftünmt  haben,  von  den  Fehlern,  welche  von  den 
Vorgängern  dabey  begangen  worden,  und  von  den 
Grundfätzen ,  von  welchen  er  felbft  fich  bat  leiten  laf- 
fen.  Die  Unterfuchung  befteht  aus  acht  Kapiteln: 
1 )  von  den  wefentlichen  innern  und  äufsern  Merk- 
malen des  K. Kr.  und  Fr.M.  Ordens;  2)  aber  die  er- 
freu hiftorifchen  Spuren  ihrer  Exiftenz;  3)  von  der 
erften  Veranlaffung  der  Entftehung  des  Ordens  der 
R.  Kr.  und  der  älteften  echten  dahin  gehörigen  Ur- 
kunden; 4)  von  den  nächften  Folgen  der  Erfcneinung 
der  Fama  uad  ConftfiofrattrnitalisR.  Cr.  in  Deutschland; 
5)  u.  6 )  von  der  Entftehung  des  Fr.M.  Ordens-  in  Eng- 
land, und  vomZufammenhangederFr.  M.  und  R. Kr.; 

7)  von  der  Entftehung  und  Bedeutung  des  Sogenann- 
ten Schotten-  oder  Baumeiftergrades  bey  den  Fr.  M.; 

8)  von  dem  Zufammenhange  des  Fr.M.  Ordens  mit 
dem  Orden  der  Tempelherrn. 

Der  Meinung  des  Vfs.  (Kap.  r.),  dafs  man,  um 
den  wahren  Ürfprung  und  Charakter  beider  Orden 
zu  erklären,  nicht  bey  einzelnen  Mythen,  Symbolen, 
Gebräuchen  und  Formen  ftehen  bleiben,  fondern 


gangeneo  Veränderungen.  Bay  feiner  Unterfuchung 
machte  fich  der  Vf.  (3.  25.)  zur  Bedingung,  fie,  fo 
viel  möglich,  auf  wirklich»  kißorifche  Tnatjacken,  die 
fich  als  folche  .beglaubigen  Jaffen,  nicht  blofs  auf  Ver- 
muthungen ul/d  unliebere  analogifche  Schlaffe  zu 
gründen,  und  glaubt,  dafs,  ungeachtet  in  der  altern 
Gafchichte  des  Rofenkr.  und  Fr.  M.  Ordens  fich  noch 
viele  Locken  fänden ,  die  fich  entweder  überhaupt, 
oder  wenigftens  von  ihm  nicht  ausfüllen  liefsen ,  da 
es  hierzu  an  hiftorifchen  Documenten  und  Nachrich- 
ten fehle,  dennoch  das,  was  die  Gefrhichte  wirklich 
melde,  hinreichend  feyn  möchte,  über  den  wahren 
Ürfprung  der  R.  Kr.  und  Fr.M  Licht  zu  verbreiten, 
■od  einen  Leitfaden  darzureichen,  an  welchen  auch 
A.  UZ.  JSoö.   Dritter  Band. 


vielmehr  beide  Orden  im  Ganzen  nach  ihren  allge- 
meinen wefentlichen  Merkmalen  und  Beziehungen, 
wohin  die  Grundmaxime  der  Gleichheit  der  perion- 
liehen  Rechte  der  Mitglieder  in  Rücklicht  des  Zwecks, 
die  Ausfchliefsung  der  Weiher,  Kinder,  Unfreven 
und  Nichtchriften,  der  Anfpruch  an  G  :haimnilfe, 
eingeführte  Zeichen,  Gebräuche,  Symbole  und  My- 
then u.f.  w.  gerechnet  werden ,  a  uff  äffen  müffe,  kann 
Ree.  nicht  bestimmen,  da  gerade  die  be Tündern  ein- 
zelnen Formen  diefer  Orden  au&die  Eiuerleyheit  oder 
Verfchiedcnheit  derfelben  führen  können.  Alle  von 
dem  Vf.  aufgezählten  -allgemeinen  Merkmale  können 
fich  bey  rnehrero  geheimen  Gefellfchaften  finden ,  oh- 
ne dafs  deswegen  eine  von.  der  andern  abhängig  zu 
feyn  braucht.  Auch  bey  deih  ehemaligen  llluininjten- 
Lll  orden 
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orden  fand  man  fie ,  und  doch  war  derfelbe  von  dem 
R.Kr.  und  Fr.  AI.  Orden  ganz  verfchieden. 

Der  Wahn  von  der  Entftebung  der  R.  Kr.  und 
Fr.  M.  im  Alterthume  wird  ( Kap.  2. )  recht  gut  wider- 
legt, nur  weitläufiger,  als  es  die  Sache  verdient. 
Ree.  6ndet  jedoch  in  der  Behauptung,  dafs  vor  dem 
Anfange  des  17.  Jahrh.  keine  Spur  von  der  Exiftenz 
eines*  JA.  Kr.  und  Fr.  M.  Ofdens  angetroffen  werde-,- 
keinen  hinlänglichen  Grund  gegen  ihre  frühere  Ent- 
ftebung in  Anfehung  der  Sache  felbft.  Ohne  den 
Namen  von  Orden  zu  führen,  können  fie  ihrem  We- 
fen  und  Inhalte  nach  auch  früher  vorhanden  gewefen 
feyn,  und  der  Vf.  fagt  felbft  (S.  117.),  dafs  einzelne 
Arlepten,  Kabbaliften,  Theofophen,  Magier,  und 
offenbare  oder  geheime  Verbindungen,  Zufammen- 
künfte,  gemeinschaftliche  Arbeiten  und  gegenseitige 
Mitteilungen  ihrer  etwanigen  Geheimniffe  allerdings 
weit  früher  vorkämen.  Auch  könnte  wohl  das  We- 
fen ,  der  Zweck  des  Fr.  M.  Ordens  fchon  -vor  Entfte- 
hung  deffelben  beftanden,  und  den  Gegen  ftand  ande- 
rer Verbrüderungen  ausgemacht  haben,  auf  welchen 
Um  ftand  aber  hier  nicht  geachtet  worden  ift. 

Nach  drafer  Vorbereitung  ift  nun  die  Vorftellung 
des  Vfs.  (  Kap.  3  —  6.)  folgende.  Gegen  da9  Ende  des 
löten  Jahrb.  war  im  ganzen  weltlichen  Europa,  na« 
mentlich  in  Deutfchland,  befonders  durch  die  Schrif- 
ten des  Theophr.  Paroulfus,  Kabbaliftik,  Theofophie 
und  Alchemifterey,  mit  dem  Wahn  einer  dem  Men- 
fchengefcblecht,  infonderbeit  der  Religion  und  Kir- 
ehenverfaffung ,  mit  dem  Anfange  des  I7ten  Jahrb. 
bevorstehenden  Verbefferuag  und  der  Entdeckung  Ton 
drey  bisher  verborgenen  Schätzen  ,  verbreitet.  Nun 
erfebienen  um  das  J.1610.  zu  gleicher  Zeit  drey  Schrif- 
ten: die  allgemeine  und  Gtturat  -  Reformation  der  ganzen 
ueittn  ff'elt,  die  Fama  Fraternitatis  its  löbl.  Ordens  dss 
R.  Kreuzes*  und  die  Cmt/eßo  Frattrn.  R.  Crucis.  Es 
wird  wabrfcheinlich  gemacht,  dafs  Vol.  Andrtat  ihr 
Vf.,  und  deffen  Abficht  gewefen  fey,  eine Gefellfchaft 
der  Edlern,  Veraünfligern  und  Gelehrten  im  Publi- 
cum zn  vereinigen  ,  um  zur  Verbeflerung  des  Zuftan- 
des  der  Menfchheit,  in  Anfehung  fowohl  der  intel- 
lectuellen  CultuiS  als  befonders  der  moralifchen  and 
religiöfen,  hinzuarbeiten.  Um  Eingang  bey  feinen 
in  Wahn  verfunkeneft  Zeitgenoffen  zu  finden,  be- 
diente er  fich  eines  erdichteten  R.  Kr.  Ordens  y  — 
zu  welcher  Benennung  ihm  ohne  Zweifel  fein  Fami- 
lienwappen, ein  Andreaskreuz  mit  vier  Rofen,  Ver- 
anlaffung  gab,  —  in  welchen  geheime Kenntniffe  nie- 
dergelegt wären ,  die  ihren  Befitzer  zum  Gebieter  der 
Kräfte  uod  Schätze  der  Natur  machten,  Gefundheit 
nnd  Leben  verlängerten,  und  zu  Reichthum  und  Glück 
führten.  Der  Erfolg  fiel  aber  ganz  anders  aus,  als 
Andreae  erwartet 'baue.  Sein  Protect  vom  R.Kr.  O. 
wurde  völlig  mifsverftanden ,  und  feine  Abficht  ganz 
verkannt.  Mehrere -Gelehrte  fetrten  fich  zwar  in 
Schriften  dem  Unwefen,  den  die  Theofophen ,  Kab- 
baliften nnd  A  Ich  erruft  en  im  Glauben  an  das  Dafeyn 
des  R,  Kr.  O  trieben ,  entgegen ;  aber  A,  fuchte  doch 
ielbft,  zur  Beförderung  feiner  wahren  Abficht,  durch 
leine  Eptßoia  ad  rtv,  Raten.  JL  Cr.  und  fciaa  AJftrtio 


Frau  R.  C.  den.  gegen  den  R.  Kr.  O.  erregten  Vmdscht 
von  Erdichtung  zu  mindern,  und  ein  verkappte: 
Hanns  a  Campis  u.  a.  vertheidicten  die  Möglich*« 
und  Wahrheit  des  Ordens  in  Schrifteo.  VorzügBa 
wirkfam  war  hierbey  Muh  Maier ,  von  weichem  de 
Vf.  vermulhet,  dafs  er  die  K.  Kr.  nach  England  ge- 
bracht habe.  Die  Schriften  diefus  Mannes  unef  andere 
ähnlichen  Schlags,  brachten  endlich  Andrea*  uod  fei- 
ne  Freunde  doch  dahin,  fich  gegen  den  rofen  kreuze- 
rifchen  Unfug  zu  erklären;  jener  machte  daher  im 
J.  1616.  feinen  fchon  vor  der  Fama  und  Conftßo  ab^e- 
fafsten  fatyrifchen  Roman :  Chimifeke  Hochzeit  Qtrtjt.  Ko- 
fenkreus,  und,  als  auch  diefer  inifsrerftanden  wurde, 
im  nächftfolgenden  Jahre  feine  fatyrifchen  Gefpräcbe 
unter  dem  Titel  Menipptts,  fo  wie  in  der  Folge  noch 
andere  Schriften  bekannt.   Dem  Antagonismus  des 
Andreae,  Irenaeus,  Agnoflus,  AJenapius  u.  2.  geg^n  die 
R.  Kr.  heirst  es,  ift  beyzumeffen,  dafs  fich  der  Wahn 
von  der  Exiftenz  eines  folchen  Ordens  in  Deutfch- 
land verlor,  dafs  die  Schwärmer,  die  einen  foleiea 
Orden  errichten  wollten ,  ihre  Abficht  nicht  erreich- 
ten, nnd  kein  rofenkreuzerifches  Collegiurp  oder  Lo- 
ge in  Deutfchland  fich  bildete,  obgleich,  wird  hinza- 
gefetzt,  Verbrüderungen  von  Alchimiften  damals  vor- 
handen gewefen  leyn  können  (ein  Zufatz,  der  die 
ihm  vorhergehendeBebauptung  doch  fehr  unbeftitnmt 
und  zweifelhaft  macht.    Aus  jenen  Schriften  erhebt 
wenigstens  nicht,  dafs  fich  der  Glaube  an  dieExifteni 
des  Ordens  verloren  habe). 

Ein  befferes  Gedeihen  fand  das  Project  in  Eng- 
l?nd;  der  Roman  wurde  zur  Thatfache.    Der  vor- 
nehmfte  Beförderer  der  R.Kr.  war  Robert  FhuU,  mit 
welchem  Maitr,  bey  feinem  Aufenthalte  in  England 
perfOnlich  Freundfcbaft  gefchloffen  hatte.    In  Fkidd's 
gegen  Gaßendi  im  J.  1633.  gerichteten  RefyorJum  ad 
epijloUcam  exercitationtm  etc.  kömmt  folgende  btelleror: 
„Fratresrof,  er.  otim  fie  dicti,  quos  n*s  kodie  So- 
ft ent es  (Sopkos)  voeamus ,  omiffö  iüo  nomine ,  tamqum 
odiofo  mifiris  mortaliints  velo  ignorantiae  obduetis,  et  in 
»blivione  hominumjam  fere fepulto" etc.  Id die- 
fer Stelle  füll  Geh  zuerft  die  Epoche  des  Vebtrgtngs 
des  Ordens  der  R.  Kr.  zn  dem  der  Fr.  M.  in  England 
verrat hen,  und  die  Entftehung  das  letztem  alfo  in  (fie 
Jahre  1629  bis  1635.  zu  fetzen  feyn,  wiewohl  damils 
der  Name  Fr.  M.  noch  nicht  gewählt  oder  ©blich  ge- 
wefen zu  feyn  fcheine.    ( Der  Schlufs,  weil  fich  die 
R.Kr.  in  England  einmal  Sapunteg,  Sopkos',  gewnnt 
haben ,  fo  haben  fie  damit  den  Anfang  oder  Vebtt- 
gang  ihres  Ordens  —  von  dem  man  noch  nicht  erfah- 
ren nat,  wann  und  wie  er  als  Orden  entstanden  >b  — 
zum  Orden  der  Fr.  M.  gemacht,  ift  wohl  etwas  tu 
rafch.    Noeh  in  unfern  Zeiten  haben  fich  die  R.  Kr- 
nicht  gefchämt,  fich  Weife,  Sopbeo,  Philosophen  w 
nennen,  nnd  auch  fchon  zur  Zeit,  als  fie  zu  fpu^o 
anfingen,  fich  Sopbeo,  Sapientes,  und  ihre  Träumt 
reyen  Sapieotiam ,  Sophiam  und  Panfophiam  genannt. 
So  nennt  §of.  SttHatus  in  Pegafo  FtrmamerJi  1618-  dh> 
R.  Kr.  Saptentes  und  ihre  Wiffenfchaft  Panfopkie;  »od 
in  der  Fama  Fraternitatis  werden  fie  ebenfalls  fchon 
Weile,  Jünger  der  wahre*  Weisheit  betitelt  In  der 
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oben  angefahrten  Stelle  heilst  es  auch  noch  ausdrück-   grofsen  Myfterien  und  GeliernrnifTe,  nach  dem  Ex« 
lieh,  dafs  fich  die  englifchen  R.  Kr.  Snpientts  genannt   empel  des  Herrn  Chrifti,  hernach  feinen  fonderbaren 
hätten,  weil  /der  Name  JL Kr.  unter  den  elenden  mit   und  zum  Studio  der  göttlichen  Weisheit  abgerichte- 
Blindheit  gefcblagenen  Mcnichen  verbalst  geworden 
fey,  unverdienter  Weife  alfo,  wie  Fludd  durch  diefen 
Taile)  zn  verliehen  giebt,  keinesweges  aber ,  weil  üe 
fich  dadurch  als  Fr.  M.  charakterifiren,  oder  damit 
den  Uebergang  zur  Fr.  M.  machen  wollten. )  Hier- 
auf werden  noch  folgende  Sätze  ausgeführt:   i)  Ks 
lafl'e  fich  nicht  hiftorifcb  erweifen,  dafs  der  Fr.  M. 
Orden  älter  fey»  als  der  der  R.Kr.   ( Wenn  diefs  wei- 
ter nichts  heilsen  foll,  als  der  R.Kr.ü.  ift  früher  in 
Schriften  genannt  worden,  als  der  O.  der  Fr.M.:  fo 
geben  wir  das  zu;  es  ift  aber  dadurch  noch  nicht  ent- 
fchieden,  daCs  derR.  Kr.  O. ,  als  wirkUcher  Orden,  äl- 
ter fey  ,  al9  die  Fr.M. ).    a )  Die  Fr.  M.  bis  zum  Mei- 
itererade  enthalte  gar  nichts  Wefentliches,  was  nicht 


ten  üifripeln  ausführlich  erklärt"  3)  Unter  den  äl- 
teften  Kr.  M.  wären  nolorilch  mehrere  Gelehrte  ge- 
wefen ,  die  kabbaliftifchen  und  aftrologifchen  Schwär- 
mereyen  nachgehangen ,  und  alfo  auch  in  der  Fr.  M. 
ewifs  nichts  anders,  als  was  der  O.  der  R.  Kr.  ver- 
iefs,  geJucht  hätten.  Darunter  gehörten  /ifkmole, 
Li u.  a.  Diefe  hätten  jährlich,  ehe  fie  in  die  man- 
rerifebe  Verbindung  getreten  wären ,  eiü  Fejl  der  dßro- 
logtn  gefeyert,  und  es  fey  nicht  unwabrlcheinlich, 
dafs  diefer  frühere  Verein  zur  EntftehuBg  oder  völli- 


gen Conftftenz  einer  eigentlichen  Fr.  M.  Loge  Gele- 
genheit gegeben  habe  u. f.w.  {El.  Ajhmoie  erzählt  in 
feinem  Tagebuche  felbft,  dafs  ererftden  16.  Oct.  1646. 
in  die  alte  und  ehrwürdige  Gefellfchaft  der  Fr.  M.  ;uf- 
aucE  in  der  Fama  und  Conftßon  und  den  darauf  erfchie-   genommen  worden,  alfo  Ii  bis  17  Jahre  fpäter,  als 


nen  rofenkr.  Schriften  als  Gegenftände,  Zwecke, 
Gebräuche  nnd  Formen  des  Ordens  erklärt  und  ange- 
deutet "wäre,  oder  wozu  lieh  nicht  weui^ltens  die 
Keime  vnd  Veraniaffungen  in  diefen  nachweifen  lie- 
fsen.    (  Ree.  behauptet  dagegen ,  der  Unterfchied  zwi- 
fchen  den  Ritualen  der  drey  erften  Fr.M.  Grade  und 
dem  Inhalte  jener  Schriften  fey  auffallend.    Der  ein- 
zige und  befte  Beweis  der  behaupteten  Uebereinftim- 
mung  beider  würde  ein  Maurerritual  aus  den  Jahren 
1629  —  16J5.,  in  welcher  Zeit  fich  die  R  Kr.  als  F.M. 
conftituirt  haben  follen ,  feyn.   Eines  folchen  dürfte 
aber  der  Vf.,  da  er  nicht  F.  M.  ift,  fchwerlich  habhaft 
werden  können.    Der  urfprüngliche  F.M.Ü.  beftand 
aus  Wimm,  und  fpäter  erft  aus  zwry  und  drty  Graden; 
der  R.K. O-  aber  aus  mebrera  Klaffen:  die  mathema- 
fche,  magjfcbe,  kabbaliftifebe,  alehemiftifcbe»  mes 
dicinifebe,  nekromantifche  u.  f.  w.  (f.  Artdr.  Libavii 
wohlgemeintes  Bedenken  von  der  Fama  undConfeffio 
der  Br üderfchaft  desR.  Kr.O.  S.a6.  Frankfurt  1616.), 
und  bekanntlich  hat  der  O.  der  R.  Kr.  noch  in  den 
neueften  Zeiten  neun  Grade  gehabt.     Dafs  die  trßt 
Fr.  M.  Loge  eine  Naclibildung  des  Grabgewölbes  des 
Vaters  R.  Kr.  gewefen  fey,  ift  durch  nichts  erwiefen 
und  nicht  zu  erweifen.    Als  Grund  der  Einführung 


der  R.Kr. 
haben  foll. 


O.  (ich  in  den  O.  der  Fr.  M.  um  geh  alt  et 

ermulhung  . 

der  Enthebung  oder  völligen  GefTattung  des  Fr.  M.O. 
durch  das  Feft  der  Aftrologen,  ehe  Äßmate  und  Lilly 
hinzutraten,  wird  durch  nichts  begründet.  Nach 
dem  Conßitutionsbudu  der  Fr.  M.,  über  deffen  Glaub- 
würdigkeit wir  hier  gern  etwas  gelefen  hätten,  gab 
es  fchon  lange  vor  diefer  Zeit  Fr.  M.  Verfammlungen, 
wie  aus  dem  Verfucbe  der  Königin  Elifabeth,  eine 
folche  Verfammlung  in  York  im  J.  1561.  aufbeben  zn 
laffen,  erbellet.  Ein  Beweis  des  höhern  Alterthums 
der  Fr.  M.  dürfte  auch  das  unter  Heinrich  VI.  um  das 
J.  1436.  mit  einem  F.M.  gehaltene  Examen  feyn,  das 
fich  in  der  Bodlejanifchen  Bibliothek  befand,  und 
von  welchem  Lockt  im  J.  1696.  dem  Grafen  v.  Pem brock 
eine  Abfchrift  mit t heil. e,  an  deffen  Echtheit  Ltjjßng 
ohne  hinlänglichen  Grund  gezweifelt  hat.  In  den  älte- 
ften  Fr.  M.  Logen  mag  allerdings  auch  Kabbaliftik 
und  dergl.  getrieben  worden  feyn,  da  diefer  Aber- 
glaube älter  ift ,  als  Rofenkreuzerey ,  und  Afhmole  und 
LiBv  haben  fich  ohne  Zweifel  deswegen  und  weil  fie 
folche  Dinge  darin  fuchten ,  unter  die  Fr.  M.  aufneh- 
men laflen ;  fie  glaubten  vielleicht  gerade  in  diefer  Ge- 
fellfchn.i  die  damals  io  grofsem  Rufe  ftehende  vorgeb- 


des  EvangeUften  und  Apoftels  gfohames  io  die  Fr.  M.  liehe  Rofenkreuzerey  bereits  realifirt  zu  finden.) 
wird  aus  Sperbers  Echo  der  Kratern,  des  Ordens  der  > 
R.  Kr.  angeführt,  dafs  die  Jünger  Chrifti  auf  deffen 
Befehl  den  Weg  zur  Weisheit  verborgner  und  ver- 
deckter Weife  befchrieben,  und  darin  vor  andern  der 
Evangelift  Johannes ,  und  befonders  der  Apoftel  Pau- 
lus vortrefflich  gewefen.  Wenn  diefes  der  Grund 
wäre:  fo  bleibt  es  um  fo  mehr  ein  Räthfel,  warum 
die  Kr.  M.  d«n  Apoftel  Paulus  ausgefchloffen  haben, 
da  Sperber  auf  derfelben  Seite -der  Vorrede,  was  un- 
fer  Vf.  übergebt,  nach  Origents  hinzufetzt:  „dafs  foo- 
derlich  der  Apoftel  Paulus  etliche  Difcipel  gehabt, 
denen  er  den  Weg  zer  Weisheit  erklärt,  den  andern 


Die  Frage  ift  nun,  wie  entftand  der  Name  Frei- 
maurer? Der  Vf.  beantwortet  fie  fo:  Das  Gebäude 
Sti.  Spiritus  des  Vaters  Rofenkreuz  ftelite  man  fich  in 
England  zuerft  als  ein  fltmemes  Gebäude  vor.  (Nach 
der  Befchreibung  deffelben  in  der  Fama  FraL  hat  man 
auch  in  Deutfcnland  fich  fchwerlich  jemals  ein  höl- 
zernes Harns  darunter  vorft eilen  können.)  Diefe  Vor- 
(tellung  führte  auf  den  GeHanken,  den  Namen  der 
R.  Kr.  in  den  von  Maurern  zu  verändern.  Bey  der 
myfiifchen  Allegorie,  dieMenfchen  als  lebendige  Steint 
vorzuftelien ,  die  auf  dem  geiftizen  Keifen  (Cnriftus) 
die  wahre  Kirche —  die  wahre  Magie  —  erbauen  foll- 


Bild 


Iiiner  Zuhörer  aber  den  Weg  zur  Seligkeit  öffentlich  ten,  fühlten  Fludd  und  feine  Anhänger,  dafs 
gepredigt,  und  Enifteln  an  fie  gefchneben  habe,  in  von  willkürlich  zu  einem  Gebäude  fich  zufammen  fü- 
welchen  folche  Gehrimniffe  verborgen  wären,  welche  genden  Steinen,  in  der  wirklichen  Welt  fich  nicht 
die  gemeinen  Zuhörer  gewifs  nicht  Jeichtlich  verftan-    realifiren  Jaffe;  fie  dachten  alfo,  ein  lebendiger  Stein, 

der  willkürlich  zu  einem  Gebäude  hinzutritt,  ift 

v  nichts 


den  hätten ;   er  habe  daher  ohne  Zweifel  diefeiben 
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nichts  anders  als  ein  Maurer  felbfl,  und  wenn  er  es  auf 
die  rechte  Art  thut,  ift  er  fogar  als  Bmmeißcr  zu  be- 
trachten. So  und  nicht  anders ,  meynt  Hr.  B. ,  fey 
man  zur  Idee  und  zu  dein  Namen  von  Freimaurern  über- 
gegangen, und  mit  diefer  Idee,  die  um  das  J.  1630. 
bey  den  R_  Kreuzern  in  England  Lieblingsidee  gewe- 
fen  fey  (daraus,  dafs  Fludd  im  5.  Buche  de  fummo  bono 
von  den  Menfchen  als  von  lebendige*  Steinen  fpricbt, 
folgt  das  doch  nicht),  fey  auch  die  Exifteuz  der 
nachher  fogenannten  Fr.  M.  gleichfam  tmflitiurt  wor- 
den. Derfatomonifcht  Timuri,  den  Ge  erbauen  woll- 
ten (wie  kamen  lie  von  dem  Gebäude  Sie.  Spiritus  zu 
diefem?  und  ift  es  erwiefen,  dafs  in  der  urfprüngli- 
chen  Ff.  M.  etwas  von.  Salomons  Tempel  enthalten 
war?),  fey  die  wahrt  Kirche ,  die  unter  andern  hohen 
Eigenlchaften  auch  diefe  gehabt  habe ,  dafs  man 
durch  die  Gemeiufchaft  mit  derfelben  in  den  Belitz 
aller  Naturgeheimniffe  kommen  follte,  von  denen  die 
Kunft  Gold  zu  machen  das  klein  fte  war.  Um  die  Al- 
legorie vollftändig  zu  machen,  hätte  man  die  Form 
und  die  Attribute  von  der  wirklichen  Maurerey  ent- 
lehnen müffen,  und  diefes  habe  eine  nähere  Verbin- 
dung mit  derfelben  nöthig  gemacht  (?).  Diefe  fey 
auch  erfolgt,  und  die  Fr.  M.  hätten  von  der  Maurer- 
zunft die  Erlaubnifs  erhalten,  von  ihrem  Verfamm- 
lungsfaaie  und  den  darin  befindlichen  Zunfimftgnien 
una  Zunftfymbolen  (?)  Gebrauch  zu  machen  u.  f.  w. 
(Die  Ableitung  des  Namens  Fr.  M.  ift  fehr  gezwun- 
gen und  auch  unerwiefen.  Die  Stellen  aus  Ftudd  de 
jfummo  bono  enthalten  nichts  als  Anwendungen  einiger 
Ausdrücke  in  Pauli  Epi/Uln,  befonders  an  die  Qntnth. 
3,9  —  14.  u«"*  an  die  Ephef.  2,  19  —  az,  das  übrige 
ift  blofs  Conjectur.  Dafs  man  um  der  Symbole  wil- 
len genöthigt  gewefen  fey,  ficK  mit  den  Fr.  M.  zu 
verbinden,  lafst  fich  nicht  annehmen,  da  die  Mate- 
rialien und  Werkzeuge ,  deren  fich  die  Fr.  M.  als  Sym- 
bole in  Abbildungen  bedienen,  niemanden  unbekannt 
find,  und  jedermann  weifs,  was  ein  Zirkel,  ein  VVin- 
kelmafs,  eine  ßleywage  u.  f.  w.  ift.  Hatten  aber  die 
Maurer  eine  förmliche  logenmäfsige  Einrichtung, 
hatten  fie  einen  mit  Infignien  und  Symbolen  verzierten 
Verfammlungsfaal,  in  welchen  kein  Fremder  ohne  Auf- 
nahme zugelalfen  wurde :  fo  war  Ge  ja  fchon  deswe- 

Sen  eine  geheime  Gefellfchaft  und  gerade  das,  wofür 
as  Conftitutionfbuch  die  erfte  Fr.  M.  ausgiebt.  Es 
fcheint  weit  natürlicher  zu  feyn ,  die  Fr.  M.  im 
Schüfe  des  Bauwefens  felbft  entftehen  zu  laffen ,  als 
anzunehmen,  dafs  eine  den  Architecten  ganz  fremde 
eigene  geheime  Societät  bey  ihnen  die  Erlaubnifs  ge- 
facht und  erhalten  habe,  fich  ihres  Verfammlungs- 
faals  und  der  darin  befindlichen  Inßgnien,  Attribute 
und  Symbole  zu  bedienen;  und  weil  die  Maurer  eine 
gefchloffene  geheime  Gefellfchaft  waren:  fo  ift  es 
wahrscheinlich,  dafs  die  R.  Kr.  diefe  Erlaubnifs  nicht 
erhalten  haben  würden,  wenn  fie  fulrhe  wirklich  ge- 
flieht hätten,  welches  Gefuch  aber  k#in  erwiefenes 
Factum  ift.  Hatte  die Maurerzunft,  als  folche,  keine 
Infignien,  Symbole  u.  dgl.:  fo  konnten  die  R.  Kr. 
auch  keine  von  ihnen  entlehnen.) 
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Noch  hätten  wir  gewfinfcht,  dafs  der  Vf.»/" ei- 
nige unbeachtet  gebliebene  Punkte,  die  mit  !eser 
Unterfuchung  in  naher  Verbindung  ftehn  ,  RüdiAt 
genommen  härte;  2.  B.  wenn  nach  feiner  Meiern 
n.  Kr.  und  Fr.  M.  nrfprünglich  einerley  waren,  z. 
aber  nicht  blieben;  wann  und  wodurch  entfuad  o>. 
Trennung  beider?  wodurch  unterfebeidet  tich  di» 
neuere  Ritual  der  Fr.  M.  in  den  drey  erften  Grades 
von  dem  älteften  der  fogenannten  roteakreuzer/Tohen 
Frevmaurer?    Da  die  R.  Kr.  und  Fr.  M.  nach  ihrer 
vorgeblichen  Trennung  Geh  wechfelfeitig  für  unecht 
erkennen,  woher  kömmt  es,  dafs  die  neuern  R.  Kr. 
gleichwohl  nur  Fr.  M.  Meifter,  oder  Meifter  vom 
Schein*  des  Lichts,  wie  fie  diefelben  nennen,  aufneh- 
men ?    Wie  ift  es  gekommen ,  dafs  zur  Zeit  der  vor- 
geblichen Stiftung  der  Fe.  M.  durch  die  R.  Kr.  die 
detUfchtn  R.  Kr.  von  ihren  Brüdern  in  England  ganz 
vernacblälfigt  worden  Gnd,  und  fie  ihre  R.  Kr.  danuk 
nicht  auch  in  einen  Fr.  M,  Orden  verwandelt  babe«/ 
Wenn  der  urfprüngliche  rofenkreuzerifche  Fr. MO. 
fich  in  feinen  Gliedern  zu  irgend  einer  Zeit  getreu*, 
und  die  Fr.  M.  die  Gefralt  angenommen  bat,  in  wel- 
cher fie  noch  jetzt  erfcheint,  was  ift  denn  aus  dea 
rofenkreuzerifchenFr.  M.  in  England  geworden,  die 
die  entgegengefetzte  Parte  v  bildeten ;  wie  nannten  fie 
fich  bey  ihrer  Trennung,  und  wie  nennen  fie  fich 
noch  jetzt?    Haben  alle  R.  Kr.  äfs  Fr.  M  von  dem 
alten  theofnphifchen ,  kabbaliftifchen  und  alcbemifü- 
fchen  Wahn  üch  losgefagt,  und  die  noch  wefligeo  An- 
hänger derfelben  vielleicht  allmählich  verloren  t  u-L*- 

Noch  widerlegt  der  Vf.  die  von  Nicolai  verdiente 
Herleitung  der  Fr.  M.  von  der  Atlantis  des  Baco,  zwar 
inAnfehung  deffen,  was  er  davon  berührt,  gut,  aber 
doch   nicht  in  ihrer  ganzen  Vollständigkeit;  mit 
fchwachen  Granden  hingegen  die  Meinung  eben  die- 
fes Schriftfteilers ,  dafs  der  Meiftergrad  zur  Wieder- 
einfttzung  des  Prinzen  von  Wallis,  nachherigen  Kö- 
nigs Karl  II.  geftifiet  worden,     Dann  folgt  noch 
eine  unftatthafte  Widerlegung  der  von  fiTteokti  »om 
fehottiiehen  oder  (?)  Baumeiflrrgrade  gegebenen  Erklä- 
rung und  zuletzt  eine  Abfertigung  der  Hypotiiefe  von 
der  Fr.  M.  als  Fort  fetzung  des  Tempelherren  ■  Ordens, 
wobev  aber  ein  doch  noch  mögliches  VerhilUiits  zwi- 
fchen'  Fr.  M.  und  T.  H.  nicht  berührt  wird.  Diefe 
Widerlegungen  fO»te  der  Vf.  bey,  um  feine  eigene 
im  Buche  entwickr  eVorfteliung  von  demUrfprun^ 
der  Fr.  M.  negativ  zu   beglaubigen.     Aus  diefan 
Grunde  wünfehten  wir,  dafs  Hr.  B.  tueb  noch  die 
von  ihren  Erfindern  und  Vertheidigern  mit  feiner  So- 
phifterey  wahrscheinlich  gemachte  und  g/eichwohl 
talfche  Hypothefe  von  der  urfprünglicben  Stiftung  des 
Fr.  M.  Ordens  durch  die  Jefuiten,  zur  Beförderung 
des  Kjtholicismus  in  England  und  den  proteftanti- 
fchen  Ländern  des  feften  Landes,   geprüft  haben 
möchte. 

Vorgehende  ReeenGon  war  fchon  beendigt,  a« 
der  Vf.  derfelben  eine  andere  von  Ho.  Nicolai  erhielt, 
die  in  einem  befondern  Buche  t6  enr  gedruckte  Bo- 
gen gr.  8.  einnimmt.   (  Man  fehe  die  folg.  Numer  ) 
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Freytags,   den  5.  September  t$o6. 


FRETMAURERET. 

IIkklin  u.  Stettin  :  Einigt  Bemerkungen  über  den  Ur- 
fprung  und  die  Gtfckitkii  der  Rofenkreuzer  und  Frey. 
pnaurert  veranlafst  durch  die  Sogenannte  hißorifik- 
kritifche  Unterfuchung  des  Ho.  Hofraths  Buhlt  Ober 
dielen  Gegenftand,  von  Friedrich  Nicolai.  1806. 
(Mit  einem  Titelkupfer,  auf  weichem  dieWapen 
der  neun  Provinzen  des  Tempelherrenordens  in 
der  Freymaurerey ,  mit  ihren  De  vi  Ten ,  aus  Ty- 
potii  Symbola  divina  et  humana,  Pragae  1601  — 
1603.,  abgebildet  find.)  16  Bog.  gr.  8.  (1  RthJr. 
8  gr-) 

Hr.  AT.  wollte,  nach  der  Vorrede,  das  Buch  des 
Ho.  B.  anfänglich  gar  nicht  lefeo,  weil  er  aus 
der  Anzeige  deffeiben  in  den  Gott.  gel.  Anz.  vom  J. 
1804.  erfehen  hatte,  dafs  für  iho,  der  Über  die  Ge- 
fchichte  der  R.  Kr.  und  Fr.  M.  vielleicht  mehr  gele- 
fen  und  unterfucht  habe,  «rls  irgend  Jemand,  darin 
nichts  Neues  zu  finden  feyn  würde.     Er  entfchlofs 
Geh  aber  doch  dazu,  als  ihm  ein  Mitarbeiter  an  der 
AUg.  D.  Bibl.  fchrieb,  dafs  Hr.  B.  lieb  Ausfälle  wi- 
der ihn  erlaubt  habe,  die  er  nicht  unbeantwortet  laf- 
fen  könne.  .  Nun  fand  Hr.  N. ,  außer  „mancherley 
unartigen  Neckereyen  ",  eine  Stelle  S.  313. ,  die  ihn, 
wie  er  fagt,  in  die  Notwendigkeit  feizte,  zu  den 
Angriffen  des  Hn.  B.  nicht  zu  fchweigen,  weil  lieh 
derfclbe  unterftehe,  feinen  motßtifchn  Charakter  anzu- 
greifen.    Die  Stelle  lautet  fo:  „Inzwifchen  Hr.  N. 
hatte  feine  Gründe,  warum  er  den  älteften  Maurern 
das  Geheimniß  wegdifputirte  und  wegetymologifirte. 
Er  mufste  diefs  thun,  um  die  Maurerey  mit  eiuem  Ge* 
hrimnifft  aus  feiner  Fabrik  befchenken  zu  können,  das 
fie  fpäterhin  gehabt  haben  foll."    Diefe  Worte  legt 
Hr.  AT.  fo  aus ,  dafs  Hr.  B.  habe  fageo  wollen :  N.  fey 
ein  Nichtswürdiger:  denn  er  J^abe  die  Abficht  ge- 
habt, eine  Wahrheit  wiffenüich  ttt^xudifputiren  und  ftatt 
derfelben  die  Unwahrheit  aus  feiner  Fabrik  mterznfchie- 
ben.    Hr.  B.  hat  Geh  allerdings  nicht  behutfam  ausge- 
druckt; aber  er  wollte  zuverläffig  damit  weiter  nichts 
fa^eu,  als,  AT.  mufste  die  Meinung  von  einem  Ge- 
heimnifs  der  älteften  Fr.  M.  widerlegen,  um  feiner 
eigenen  Eingang  zu  verfchaffen,  oder  »-wie  Hr.  5., 
der  es  eben  fo  machte,  Tagt,  He  negativ  zu  begründen. 
DiefeS  glaubt  ja  jeder  Schriftfteller,  der  eine  neue 
Theorie  oder  Hypothefe  über  irgend  einen  wiffen- 
fchaftlichen  Gegenftand  aufhellt,  welcher  ältere  im 
Wege  flehen,  tnun  zu  mfiffeh,  wnbey  ja  volle  Ueber- 
zeugung*oder  voller  Glaube  an  die  Wahrheit  der  fei- 
nigen Statt  finden  kann.    Der  gerade,  offne  und  bie- 
A.  L.  Z.  1806.   Dritter  Band. 


dere  Charakter  des  Hn.  AT.  ift  zu  bekannt,  als  dafs  es 
irgend  Jemand  einfallen  könnte,  ihn  einer  fo  fchlech- 
ten  Abficht  fähig  zu  glauben.  Hätte  Hr.  AT.  die  Stelle, 
die  ihn  fo  fehr  beleidigte,  in  ihrer  eigentlichen  und 
wahren  Bedeutung  genommen:  fo  würde  die  Art, 
wie  er  diefen  verdienten  Gelehrten  hier  behandelt, 
gewifs  humaner  ausgefallen  feyn.  Was  ihm  Hr.  B.r 
deiTenTon  den  Verdienften  feines  Gegners  auch  nicht 
immer  angemefTen  ift,  zugefügt  hat,  ift  dlefem  hier 
doppelt  und  dreyfach  vergolten. 

Um  zu  zeigen,  daß?  bey  der  Bekanntmachung 
feiner  Schrift  über  die  Tempelherren  und  des  die 
Freymaurerey  betreffenden  Anhangs  zu  derfelben 
nicht  die  Abficht  gewefen  fey,  die  Freymaurerey  mit 
einem  neuen  Geheim  niffe  zu  befchenken,  erzählt  Hr. 
AT.,  wie  er  zu  der  genannten  Schrift  veranlagst,  durch 
welche  Betrachtungen  und  nach  welcher  Methode 
feine  Unterfuchungen  geleitet  worden,  und  welche 
Zwecke  er  fich  damit  zu  erreichen  vorgefetzt  habe. 
Von  S.  54.  hebt  der  eigentliche  polemische  Theil  ge- 

fen  das  Buhlefche  Werk  felbft  an  und  geht  bis  zu 
.adt ;  worauf  noch  68  Seiten  Anmerkungen  zu  die- 
fem  Texte  und  eine  Inbaltsanzeige  den  Befchlufs  ma- 
chen. In  jenem  polemifchen  Theile  fucht  Hr.  AT.  ge- 
gen  Hn.  B.  folgende  Punkte  zu  beweifen:  „Er  hat  ei> 
gentlich  gar  nichts  hiftorifch-kritifch  unterfucht,  Son- 
dern behauptet  blofs  mit  der  größten  Dreistigkeit  al- 
les, was  ihm  nur  einfällt,  und  widerfpricht  fich  felbft 
nicht  feiten  auf  das  gröbfte.  Er  hat  den  allergrö&ten 
Theil  der  Schriften,  die  er  anführt,  nicht  wirklich 

felefen.  Die  Quellen  feiner  aufcheinenden,  aber  ge- 
orgten  Belefenheit,  uod  felbft  mehrere  von  feinen 
Behauptungen,  von  denen  er  ganz  unbefangen  fpricht, 
als  wären  es  feine  eigene  Ideen,  find  ihm  von  Jemand, 
der  wirklich  die  hiezu  gehörigen  Bücher  gelefen  bat, 
ganz  in  der  Nähe  nachzuweisen.  Aus  meinem  Ver- 
suche, ob  er  gleich  davon  fo  verächtlich  fpricht,  aus 
dem  im  dritten  Theile  des  IVirlembtrgifchrn  Rrpertoriums 
befindlichen  Auf  falze  eines  verkappten  Wilhelm  ab  In. 
dagine,  aus  des  Hn.  von  Murr  höchft  dürftiger  Schrift 
über  Rofenkrrjzer  und  Fr.  M. ,  Und  endlich  aus  StmUr's 
verwirrten  Sammlungen  zur  Hißorie  dtr  R.  Kr. ,  hat  er 
Vieles  geradezu  ausgefchrieben,  fehr  oft,  ohne  an- 
zuzeigen, woher  er  es  nahm."  Zu  alten  diefen  Vor- 
würfen werd«n  dann  B*yfpiele  aus  dem  Buche  des 
Ho.  B.  angeführt,  und  diefe  mit  den  Bemerkungen 
des  Vfs.  begleitet.  , 

Von  der  Ausführung  diefer  Materien  können 
wir  hier  nur  im  Allgemeinen  Tagen,  dafs  der  gelehrte 
Vf.,  vermöge  der  ihm  zu  Gebote  flehenden  literari- 
fchen  Hülfsmittel  und  feiner  umfaffenden  Belefenheit, 
M  m  m  meh- 
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mehrere  Fehler  und  Verfetten  in  dem  Buche  feinet 

Gegners  aufgedeckt  habe;  wir  können  uns  aber  nicht 
darauf  einlaüen.  Dagegen  werden  einige  die  R.  Kr. 
und  Fr.  M.  betreffende  Nachrichten  und  Behauptun- 

S;en  des  Vfs.,  die,  ohne  Rücklicht  auf  diefen  Streit, 
chon  an  Jich  für  die  Gefchichte Jener  Gefellfcbaften  , 
von  Intereffe  find,  und  welchen  Ree.,  wo  er  es  nö- 
thig  findet,  feine  Anmerkungen  beyfügen  wird,  man- 
chem theilnehmenden  Lefer  nicht  unwillkommen 
feyn.    Hr.  N.  befitzt  eine  Sammlang  der  fämmtlichen 
von^fok.  Val.  Andrea  nachgeladenen  Manufcripte,  un- 
ter welchen  fich  auch  Handfchriften  von  deffeti  Sohne 
Gottiieb  Andrea  und  von  £facob  Andrea  befinden ,  nebft 
einem  beynahe  vollftündigen  Exemplar  der  gedruck 
ten  Schriften  $ok.  Val.  A"s  mit  verfchiedeneo  klei- 
nen, feltenen,  faft  gar  nicht  bekannten  Tractät- 
chen.  —    Sehr  gute  Bemerkungen  Uber  <J».  V.  A's 
Charakter  und  wodurch,  derfelbe  veranlafst  worden, 
erft  eine  Oefelllchaft  des  Rofenkreuzes  anzukündigen, 
und  kurz  darauf  wieder  die  Miene  anzunehmen,  dafs 
er  entweder  gar  nicht?  davon  gewufst ,  oder  mit  die- 
fer  Sage  blofs  einen  Spaß  getrieben  habe.    Wie  fehr 
wahrfcheinlich  gemacht  wird,  war  die  anfangliche 
Abficht  der  R.  Kr.  Gefellfchaft  des  Andrea,  den  Pro- 
teftaiitismus ,  befonders  in  Oeftreich ,  zu  unterftützen, 
liftige  katholifche  Brüder,  die  fich  in  diefelbe  einzu- 
fchleichen  gewufst,  wanden  fie  aber  Andrea  und  fei- 
nen Freunden  aus  den  Hänfen ,  und  bedienten  Geh  ih- 
rer zur  Beförderung  des  katholifchen  Intereffe.  Ge- 
rade diefe  Kinmifchung  der  Katholiken  war  die  Ur- 
fache,  dafs  A.  mit  diefer  Gefellfchaft  nichts  mehr  zu 
thun  haben  konnte  und  wollte,  und  die  Spur  davon, 
dafs  er  jemals  etwas  damit  zu  thun  gehabt  habe,  ob- 
gleich immer  nur  mit  unbeftimmten  Worten,  zu  ver- 
tilgen fuchte.    (Wäre  die  Abficht  Andrejs  bey  der 
Stiftung  feiner  Brüderfchaft  noch  auf  etwas  Höheres, 
als  blofs  die  Unterftützung  der  proteftantifchen  Kir- 
chenlehre, gerichtet  gewefen,  ein  Umftand,  derei- 
ner nähern  Ünterfuchung  wohl  werth  wäre,  und  den 
Andrtä  durch  feine  Fraternitas  Ckrißi  in  der  Folge  viel- 
leicht zu  realifiren  fuchte:  fo  wäre  die  Sache  und  die 
von  dem  Vf.  davon  gegebene  Darfteilung  für  die  Ge- 
fchichte  der  Fr.  M.  Brüderfchaft ,  fo  wie  fie  Ree.  vor- 
fchwebt,  von  Wichtigkeit,  und  ftände  mit  derfelben 
in  guter  Verbindung,  obgleich  fich  darum  doch  nicht 
fagen  läfst,  dafs  die  Freymaurerey  aus  der  B.  Kr.  Ge- 
fellfchaft Andrea 's  entftanden  oder  durch  diefelbe  ver- 
anlafst worden  fey.   Näher  darf  fich  Ree.  hier  nicht 
erklären.)  Ganz  Recht  hat  Hr.  AT. ,  wenn  er  das  eng- 
lifche  Conftitutionsbuch  tadelt,  dafs  es  durch'  eine 
Menge  hiftorifcher  Unwahrheiten,  die  gewiffe  alle- 
gor ifebe  Anfpielungen  beftätigen  follen,  die  wahre 
Gefchichte  verftelle,  u.  f.  w.    (Die  Freymaurerey  vor 
1^17.  bedurfte  einer  foichen  Gefchichte  freylich  nicht, 
und  die  noch  jetzt  beftehende  bedürfte  ihrer  eben  fo 
wenig,  wenn  fie  das  wäre,  was  fie  feyn  follte ;  aber 
merkwürdig  bleibt  es  doch  immer,  dafs  die  Gefchichte 
der  Freymaurerey  in  einer  Gefchichte  des  Bauwefens 
dargeftellt  wird.)  —    Der  Anhang  zur  zwtyttn  Aufl. 
von  des  Thomas  CampamUa  Boche  von  der  fpanifchen 
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Monarchie  (1623.)  rührt  nicht  von  diebm  feMber, 
wie  Hr.  B.  dem  verkappten  IV.  ab  Indagmt  im  VVirtnk 
Repertor.  fehlerhaft  nachgefchr  ieben  hat ,  fond  era  m 
Chrißoph  Befotd,  einem  vertrauten  Freund  Andreas*  w» 
dieler  es  in  der  erßen  Au«g.  feines  Tkffcttrns  practit.  » 
tmtns  explicationem  ttr minor,  atcpie  claufn/ar.  tm  sfttJts  f. 
Dicaßeriis  Rom.  Germ.  Imptrii  ußtatawm  etc.,  Ttibing. 
1629.,  im  Art.  Prophezty  fefbft  geftebt;  es  fey  daher, 
fetzt  der  Vf.  hinzu*,  ganz  natürlich  zugegangen,  dafs, 
da  Andrtä  damals  den  Verdacht  fchlechterdings  von 
fich  abwenden  wollte,  als  habe  er  an  der  R.  Kr.  Ge- 
fellfchaft Antheil  gehabt,  und  die  Miene  annahm,  es 
fey  die  Sache  ein  hdibrinm  gewefen,  auch  fein  ver- 
trauter Freund  gefliffendich  diefelbe  Sprach«  führte.— 
Gegen  die  Meinung  des  Hn.  tf.  im  w/ImTbeile  feines 
Vtt  ftuks  über  die  Tempelherren  S.  19s. ,  dafs  die  Fr.  N. 
Geftüfchaft  in  London,  nach  Askmote's  Nachricht,  im 
l7ten  Jahrh.  fich  in  dem  Häuf«  der  Mavrtrzwuft  da- 
felbft  verfammelt  habe,  in  die  Maureneun ft  getret« 
fey,  und  nun  den  Namen  free  and  auepted  Mafonna- 
genommen  habe;  free  heifse  jeder,  der  das  Recht  ei- 
ner gewiffen  Gefellfchaft  oder  Zunft  erhalte,  aetnui 
aber,  dafs  diefe  befondere  Gefellfchaft  von  der  Mt* 
rerzunft  angenommen  worden ,  machte  Hr..  B.  den  Ein- 
wurf, dafs  unter  free  a.  acetpt.  Maf.  nicht  die  pktioje- 
phifchen  Fr.  Maturer,  fondern  die  eigentlichen  MtnenetT' 
ker  gemeynt  wären.    Hr.  B.  hat  Unrecht ,  nur  die  er- 
ftern  werden  aeeepttd  genannt ,  und  diefes  Beywort  ift 
bey  keiner  Zunft  irgend  einer  Profeffion  gebräoentieb, 
Wie  Hr.  N.  richtig  bemerkt.    Doch  ift  bierbey  iu er- 
innern, dafs  die  Fr.  M.  in  England  nicht  immer  a> 
cepttd  gflheifsen  haben ;  ehe  die  Maurer  zünftig  wur- 
den, hiefsen  fie  nur  freye  Maurer,  und  beut  zu  Tag« 
werden  die  Zunftmaurer  fchlechtweg  Mafau,  und 
nicht  Frtemafims  genannt.    Da  fie  alfo  nicht  um  der 
Zunft  willen  frey  hiefsen:  fo  mufs  wohl  eine  andere 
Urfache  davon  vorhanden  feyn.     Wenn  ferner  frm 
derjenige  genannt  werden  foll ,  der  das  Recht  eioer 
Zunft  erhalte:  fo  müfsten  ja  alle  zur  Zunft  gehörige 
Maurer  Freymaurer  gewefen  und  genannt  worden 
feyn;  aus  welchem  Grunde  follten  denn  mir  die  Frey- 
maurer  im  heutigen  Sinne  des  Worts  allein  zu  diefer 
Benennung  berechtiget  gewefen  und  noch  feyn?  Die 
Meinung  des  Grandidier  von  der  Entftehung  der  Frey 
maiirerey  aus  dem  Baue  des  Münfters  in  Strasburg 
ift  allerdings  irrig ;  aber  für  fo  abfurd  kann  es  Hec 
doch  nicht  erkennen,  wenn  jener  die  Gefellfchaft dtt 
bey  diefem  Baue  gebrauchten  Mafons  eine  Loge  von 
Franc .mafons  nennt,  und  behauptet,  dafs  eine  Menge 
ähnlicher  Logen  in  Deutfchland  von  ihr  ab^efnnpen 
hätten.  Das  letzte  ift  bekannt,  und  in  wie  fern  diefe 
Bauleute  nicht  unter  eioer  fremden,  fondern  ihrer 
eigenen  Gerichtsbarkeit  ftanden  und  nach  ihren  eige- 
nen Gefetzen  gerichtet  wurden»  waren  fie  wirklich 
freye  Maurer;  das  in  der  Nähe  des  Bauplatzes  errich- 
tete hölzerne  Gebäude,  in  welchem  fich  die  Bauleute 
verfammelten  und  ihre  Irrungen  unter  dem  Vorfitze 
des  Baumeit'ter«  gefchlirhret  wurden,   hiefs  Muff, 
eben  das,  was  im  Englifchen  Lod%t,  und  im  Franzö* 
fifchen  Logt  heifst;  wie  follte  es  Grandtdier,  der  frav- 
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zöfiTch  fchrieb,  anders  nennen?  Ob  diefe  Hütte  auch 
eine  efoterilche  Lehre,  eine  difcipimam  arcani  hatte, 
ift  freylich  eine  andere,  nicht  zu  bejahende,  Frage. 

In  Anfebung  des  Hildes  des  Baffometus,  das  die 
Tempelherren  in  ihrem  Genera Icapitel  angebetet  ha- 
ben (ollen,  Hellte  Hr.  Buhlt  die  Meinung  auf,  dafs 
der  Name  diefes  Idols  aus  dem  Namen  Papa  und  AJa- 
hontet,  mit  Weglaffung  des  Endvocals  iu  dem  erften 
nnc(  der  beiden  erften  Buchftahen  in  dem  letzten  Na- 
men ,  zufammengefetzt  und  daraus  Baphomtt  gemacht 
worden  fey;  wodurch  die  Tempelherren  hätten  anzei- 
gen wollen,  dafs  ihr Intereffe  eben  fowohl  dem  Paplte 
als  dem  Mahomet  entgegen  gefetzt  fey.  Sie  hätten 
nämlich,  fo  lange  fie  noch  rechtgläubig  gewefen  wä- 
ren und  für  die  katholifehe  Kirche  und  den  Papft  wi- 
der Mahomet  gefochten  hätten,   das  Wort  Mahomet 


zum  Lofungsworte  gehabt 


Tie 


(ich  aber  für  ihr 


eigen**  Intereffe  gegen  den  Papft  determinirten ,  hätte 
der  Orden  jenem  Lofungsworte  noch  den  Namen  Papa 
(Babft,  Pfaffe)  bey getilgt,  und  beide  Namen  ver- 
bunden. Was  Hr.  AT.  dagegen  fagt,  dafs  der  Baffo- 
met  nicht  zweykqpfig,  fondern  nur  einköpfig,  und 
daef  Wort  kein  Lofungswort,  kein  Feldgefchrey  der 
Tempelherren  gewefen  fey,  mag  wohl  gegründet 
feyn.  Aber  dadurch  verliert  die  Erklärung  des  Hn.  B. 
▼od  der  Bedeutung  des  Bildes  und  Wortes  nichts. 
Sie  ift  natürlicher  und  wahrfcheinlicher,  als  die  von 
der  gooftifch - myftilchen  Taufe  der  Weisheit,  einer 
Sache,  von  der  fich  die  rohen  Ritter  wohl  fchwer- 
lich  einen  Begriff  machen,  und  zu  der  fie  eine  fo 
kOnftlich  conftruirte  und  ungewöhnliche  Benennung 
aus  der  griechifchen  Sprache  fcbwerlich  erfinden  oder 
auffinden  konnten.  Die  Erklärung  des  Wortes  Baf- 
fomtt  oder  Baphomtt  ausgenommen ,  das  wohl  in  kei- 
nem Buche  eines  Gnoftikers  nachzuweifen  feyn  dürfte, 
können  indeffen  die  Meinungen  beider  Schrift fteller 
von  dem,  was  daffelbe  bezeichnen  follte,  fehr  gut 
mit  einander  befteben.  Es  follte,  fo  wie  das  Bild, 
dasGeheimnifs  der  Tempelherren  ausdrucken.  Nach 
Hn.  N.  beftand  diefes  in  der  Abläugnung  des  dama- 
ligen pofitiven  Chriftenthuras,  hauptfächlicb  der  Drey- 
einigkeitslehre  und  in  dem  Glauben  an  einen  allmächti- 
gen Gott;  kurz,  in  der  natürlichen  Religion  im  Ge* 

Senfatze  mit  dem  herrfebenden  papiftifchen  Kirchen- 
inrne.  Nach  Hn.  B  deuteten  Wort  und  Bild  auf  den 
Antagonismus  detT.  H.  Ordens  gegen  Mahomet  und 
den  Papft,  auf  die  Unabhängigkeit  von  der  Kirche 
und  dem  Kirchefiglauben  (mahometanifchen  und  pa>. 
piftifchen),  auf  die  Anbetung  eines  einzigen  Gottes. 
Beide  Vf.  find  alfo  nicht  in  der  Bedeutung,  fondern 
nur  in  der  Etymologie  des  Worts  verfchieden,  und 
diefes  gerneinfcbafüicbe  Refultat  ihrer  Unterfucbung 
pafst  in 'den  durch  eine  allgemeine  höcbfte  Idee  be- 
Trimmten  Zusammenhang  der  Gefchichte  geheimer  So- 
cietäten  fehr  gut. 

Die  beygedruckten  Anmerkungen  enthalten  noch 
kritifebe  und  literarifche  Nachträge  und  Belege  zum 
Text  und  manche  intereffante,  in  die  Gefchichte  der 
R.  Kr.  und  Fr.  M.  einfchla  gende  Nachrichten.   In  d  er 


7often  findet  Ree.  doch  das  Unheil  über  das  alte  Fr. 
M.  Examen,  das  Locke  in  der  Bodlejanifchen  Biblio- 
thek fand  und  dem  Grafen  von  Pembrock  in  Ab- 
fchrift  zufchickte,  zu  gewagt.  Diefes  .Manufcript 
fteht  nebft  dem  Lockefchen  Oommentar,  wie  Hr.  N. 
felbft  bemerkt,  zuerft  im  Gentlemans  Magazine 
Vol.  X XIII.  p.  417.,  dann  in  der  Ausgabe  des  Engl. 
C<mßit  Buihs  v.J.  1767.  S.  79  ff.  und  in  Preflon's  / /»- 
ßrations  etc.  1788.  p-  140  ff.  abgedruckt.  Hr.  N.  er- 
klärt, wie  auch  Ltffmg  in  feinem  Evnfl  und  Falk  fchon 
gethan  hat,  das  Manufcript  und  den  Lockefchen  Com- 
mentar  für  untergefchoben  und  für  Betrug.  Seine 
Gründe  find:  es  Fey  nirgend  nachgewiefen,  wo  denn 
diefe  angeblichen  Schriften  Geh  im  Original  befän- 
den; noch  weniger  fey  von  einem  verftändigen  Ken- 
ner der Diplomatik  je  unterfuebt  worden,  ob  dasMa- 
nufeript,  welches  aus  dem  15.  Jahrhundert  herrüh- 
ren und  eine  Abfchrift  des  von  K.  Heinrich  VI.  eigen- 
händig gefchriebenen  Originals  feyn  foll,  echt  oder 
untergefchoben  fey;  ja  es  habe  nicht  können  unter- 
fucht  werden,  da  niemand  wtffe,  wo  es  fieb  befinde. 
Da  nun  beide  ungeprüfte  und  unerwiefene  Stücke  nur 
in  Büchern  ftänden,  welche  von  den  grollten  Un- 
wahrheiten in  Abficht  auf  die  alte  Gefchichte  der  Fr. 
M.  wimmelten :  fo  dürfe  man  mit  Sicherheit  fchlie- 
fsen,  dafs  fiefo,  wie  viele  andere,  blofs  Erdichtun- 
gen wären.  Hierauf  läfst  fich  Folgendes  antworten: 
Das  Manufcript,  von  welchem  die  Lockefche  Ab- 
fchrift genommen  ift,  foll  fich  auf  der  Bodlejanifchen 
Bibliothek  befinden,  und  es  ift  noch  bis  jetzt  kein 
Zweifel  von  Gelehrten  in  London  felbft  gegen  das  Da- 
feyn  und  die  Echtheit  deffelbcn  erregt  worden ;  eben 
fo  wenig  ift  der  Umftaod  berichtigt,  ob  das  Original, 
das  von  des  K.  Heinrichs  VI.  Hand  felbft  feyn  foll, 
irgendwo  noch  vorhanden  fey  oder  nicht.  Das  Gtntle. 
mans  Magazine,  in  welchem  das  Manufcript  zuevft 
abgedruckt  wurde,  gehört  hiernächft  doch  wohl 
nicht  unter  die  Bücher,  welche  von  den  gröbften  Un- 
wahrheiten in  Abficht  der  alten  Gefchichte  der  Fr.  M. 
wimmeln,  und  feitdem  es  fowohl  durch  diefes  als 
das  Conflitutionsbuch  und  Prtflon 's  Ittuflrations  etc.  in 
England  bekannt  geworden ,  ift  deffen  Echtheit  noch 
bis  jetzt  dort  weder  bezweifelt,  noch  das  Gegentheil 
davon"  bewiefen  worden.  Wir  wüfsten  auch  nicht, 
wozu  das  alte  oder  das  neue  englifche  Syftem  der 
Fr.  M.  der  Erfindung  jenes  Examens  bedurft  hätte; 
um  den  Brüdern  in  England  weifs  zu  machen,  die 
Gefelifcbaft  der  Fr.  M.  fey,  wer  weifs,  wie  alt? 
doch  wohl  nicht :  denn  fie  führen  den  Urfprang  ih- 
rer Societät  noch  weit  höher  hinauf.  Da  alfo  von 
der  gedachten  Handfchrift  noch  nicht  erwiefen  ift, 
dafs  fie  nicht  vorhanden  und  dafs  fie  unecht  fey;  da 
ihr  ganzer  Inhalt  dem  Grade  der  Cultur  der  Zeit,  in 
welcher  fie  entftanden  feyn  foll ,  nicht  unangemeffen 
ift ,  und  fie  der  Fr.  M.  Brüderfcbafl  weder  als  Beweis 
ihres  Altertbums,  noch  in  Rücklicht  des  Materiellen 
ihres  Inhalts,  der  feinem  Wefentlichen  nach  auch  in 
dem  alten  bis  zum  J.  1717.  in  der  engl.  Fr.  M.  ge- 
bräuchlich gewefenen  Ritual  begriffen  ift,  und  deffen 
feit  jenem  Jahre  die  grofse  Loge  in  London,  die  das 

Exa- 
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Examen  in  ilir  Conftitutionsbuch  aufnahm ,  gar  nicht 
bedarf,  von  Nutzen  feyn  kann:  fo  mute  man  wohl 
die  gedachte  Handfchrift  fo  lange  für  echt  halten,  bis 
von  Kennern  das  Oegentheil  überzeugend  dargethan 
■wird.  Ohne  den  überzeugenditen  Grund  kann  man 
den  Grofsraeifter  und  die  Tämmtlicben  Grofsoffician- 
ten  der  grofsen  Loge  in  London,  unter  deren  Au- 
torität das  Conftitutionsbuch  erfchien,  nicht  in  den 
Verdacht  der  Unwiffeuheit  oder  der  Üegüniiigung  ei- 
nes Betrugs  bringen. 

'      VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Wten,  b.  Geiftinger:  Militairifcher  BritffUUer ,  oder 
.  Anleitung  zur  VerfaJJung  fchrifiiicher  Auffätze  militai- 
rifchen und  nicht  mititairifchcn  Inhalts.  Für  Unter- 
ofüciers  und  angehende  junge  Krieger,  welche 
lieh  im  Soldatenftand  ifortzu bringen  wünfchen. 
Von  einem  k.  auch  k.  k.  Officier.  1806.  483  S.  8. 

Schon  der  Titel  deutet  darauf  hin  ,  dafs  man  in  die- 
fem  Buche  mehr  zu  erwarten  habe,  als  einen  Brief ftel- 
ler  im  engern  Sinne  des  Worts.  Der  Vf.  fand  es  für 
nothwendig,  ücb  nicht  nur  über  Abfaffung  fchrifüi- 
cher  Auffätze 1  im  Allgemeinen,  über  die  Eigen  fcliaften 
einer  guten  Schreibart,  die  innere  Einrichtung  eines 
fchrifilichen  Auffatzes  u.  dgL  m.,  fondern  felbft  über 
Wertfügung,  Orthographie  und  Kalligraphie  auszu- 
laffen.  Sein  Werk  zerfallt  in  zwey  Theile,  von  de- 
nen der  trße  allgemeine  Vorfchriften  in  Hinficht  auf 
Sprache  und  briefliche  Auffätze,  mit  Berückfichti 
gung  des  Militairifchen,  der  zweite  eine  Sammlung 
vermiedener  Auffätze  und  Brief*  militairifchen  und 
andern  Inhalts  enthält.  Der  Vf.  hat  dabey  manche 
Vorarbeiten  benutzt,  und  befonders  mehrere  Auf- 
fätze ans  dem  in  Potsdam  erfchienenen  Brieffteiler 
für  junge  Militairperibnen  genommen.  Man  wird 
damit  um  fo  weniger  unzufrieden  feyn,  je  deutlicher 
aus  verfchiedenen  Stellen  hervorgeht,  dafs  er  der 
deutschen  Sprache,  befunders  was  Reinheit  betrifft, 
kaum  fo  mächtig  fey,  dafs  man  in  diefer  Hinficht  von 
ihm  felbft  etwas  Vorzügliches  und  Mufterhaftes  er- 
halten hätte.  Ree.  könnte  manches  gegen  die  An- 
ordnung der  Materien,  befonders  im  erßtn  Theile, 
erinnern;  auch  dürfte  der  Vorwurf,  dafs  für  den  An- 
fänger im  Stile  das  Werk  von  der  einen  Seite  zu  viel, 
von  der  andern  zu  wenig  enthalte,  nicht  ganz  unge- 
grflndet  feyn;  allein  nimmt  man  darauf  Rückficht, 
dafs  der  Vf.  für  ein  Militair  gefchrieben  hat,  das  fei- 
nes Unterrichts  fo  fehr  bedarf,  in  einem  Lande,  wo, 
trotz  den  vielen  Lehrftunden,.  die  der  deutfehen 
Sprachlehre  in  den  Schulen  gewidmet  find,  doch  fo 
corrupt  gefprochen  und  das  reine  Deutfcb  fo  feiten 
und  faft  verrufen  ift:  Co  wird  man  ihm  für  feine  gute 
Abficht  Dank  wiffen,  und  feiner  Schrift  gerne  eine 
ausgebreitete  Wirksamkeit  wünfchen.     An  diefer 
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dürfte  es  ihr  gerade  jetzt  nicht  fehlen ,  wo  rein  es 
tiefer  als  je  zu  fühlen  febeint,   dafs  das  öftrachi- 
febe, Militair,  befonders  die  Officiere,  alle  l  . 
haben,  der  Geiftes  Cultur  mit  gröfserm  Eifer  ob» 
liegen ,  und  ihr  Chef  —  der  allgemein  verehrte  Carl— 
auf  das  letztere  eine  befondere  Aufmerkfiimkeit  ru 
richten  fortfährt. 

Leipzig  ,  b.  Hinricht:  Pitoreske  Reifen  äurcfc  Sack/?», 
oderNaturfchönheiten  fächfifcher  Gegenden,  auf 
einer  gefelircbaftlicheo  Reife  gefammelt  von  Brück- 
ner und  Günther.  —  Vier  Hefte.  1803—  1805. 
Jeder  Heft  ift  mit  XII.  in  Kupfer  geftoebeneo 
Landfchaften  geziert,  der  trße  und  Zweite  Heft 
enthalten  zufammen  166  S.  Text,  der  stritte  76  S, 
und  der  vierte  112  S.  8.   (6  Rthlr.) 

Die  Reife  ging  von  Dresden  nach  Pillnitz,  demLie- 
bethaler  und  Ottowalder  Grunde,  Schandau,  dem 
Kirnitzfcbthale,  Hohnftein,  Königftein,  und  roadt 
in  den  Lofchwitzer  Grund,  alsdann  nach  Rohndorf 
und  Lockwitz,  wieder  zurück  nach  Dresden  und  fer- 
ner durch  den  Plauifchen  Grund  bis  nach  Tbaraod. 
Dafs  auf  diefem  Wege  viel  malerifche  Ausfichten,  ja 
einige  von  ganz .  vorzüglicher  Schönheit  zu  Baden 
find,  mag  nicht  geläugnet  werden.    Sie  haben  durch« 
gängig  einen  eigenthümlichen,  oft  fehr  anmntbigen 
and  zuweilen  wahrhaft  romantifchen  Charakter,  wel- 
chen auch  Hr.  Günther,  ungeachtet  des  kleinen  For- 
mats der  Kupferftiche,  doch  meiftentheils  wohl  aus- 
zudrück f«  gewufst  hat;  überhaupt  verdient  feine  Ar- 
beit in  Hinficht  auf  gefällige  Reinlichkeit  und  fleifsige 
Behandlung  den  Beyfall  der  Kunftfreunde.  —  Voet 
literarifeben  Theil  des  Werks  läf*t  fich  hingegen 
kein  fo  güoftiges  Unheil  fallen.   Der  Vf.  fcheint  für 
die  Schönheiten  der  Natur  nicht  eben  viel  Empfäng- 
lichkeit zu  befitzen,  bald  ift  er  unzeitig  frömmelnd, 
bald  tbut  er  fentimental,  bald  furcht  Tarn,  wo  ein  an- 
derer keine  Gefahr  fehen  würde.   Ueber  den  in  fei- 
nem Vortrage  herrfebenden  Gefchmack  mögen  einige 
ausgezogene  Stellen  unfern  Lefern  Zeugnifs  geben. 
Erfles  Heft  S.  17.:  Ich  nmßte  den  Plan  aufgehen  —  der 
Vf.  wollte  n ämlich  im  Liebethaler  Grunde  an  der  We- 
fenitz  hingehen  —  und  mich  im  Anßaunen  dujer  «Kg*. 
heuern  Felfen  (?)  begnügen,   die,  terenn  ße  uneins  umraew 
konnten,  fich  mit  jedem  Angniblicke  znni Zweykamff  er- 
fordern iemrden.  —    Mit  dem  kartnackigflen  Gegner  nnt 
auf  Tod  und  Leben  anbinden ,  will  im  zweyten  Heft  S.  124 
fo  viel  fageti,   als  den  Lilienftein  befteigen.  Von 
StädtchenZTharand  werden  die  Reifenden  im  wVrtm 
Heft  S.  97.  folgendermafsen  angeredet :   Endlich  fyi 
ihr  da,  ihrfpröde»  Fremdlinge!  die  ihr  meinem  Zuruf  ver. 
fchmähtet.    Seyd  mir  witikommue  Qäfle!    Tretet  ein  m 
Tharands  friedliche  Hütten  und  nehmt  vorlieb  mit  einem  Gt- 
richtchen  Gernefehn,  das  zwifchen  einem  StüMtin  housbxk* 
neh  Brod  und  einem  vollen  Kruge  Milch  für  euch  anfgdijcht 
euer  wartet. 
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VERWISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leiden,  b.  Hookoop:  Pauli  Ernsfti  $a* 
blonski  opuscula,  quibus  tmgua  tt  antiquitas 
Aegupttomm,  dißcilia  liOrorum  facrorum  loca  et 
hißoruu  tccltfiafliau  capita  MußrantUr;  magnam 
partem  nunc  primum  in  lucem  protracta,  vel  ab 
ipfo  auctore  emendata  ac  locupletata.  Tomus  I 
Edidit  atque  animadverfiones  adiecit  gfona  üuil. 
Tt  Water.  1804.  XVIU  u.  490  S.  gr.  8. 

Hr.  Te  Water  macht  hiermit  dem  gelehrten  Publi- 
kum ein  fehr  angenehmes  Gefchenk.  P.Ega- 
btonski,  der  bereits  1757.  zu  Frankfurt  an  derüder 
geftorben  ift,  war  ein  Mann,  der  viele  feltene  Kennt- 
niffe  in  Ceti  vereinigte,  und  deffen  Verdienfte  nicht 
allein  die  Zeitgenoffen  erkannten,  fondern  auch  die 
Nachkommen  noch  immer  zu  febätzen  Witten.  Viele* 
feiner  kleinen  Schriften ,  die  meiftens  Gelegenheits- 
fchriften  waren,  find  jetzt  fchon  wahre  Seltenheiten. 
Bereits  *>r  mehr  als  30  Jahren  erhielt  der  verftorbene 
RuhnVtnitts  eine  Sammlung  von  dielen  Differtationen 
und  Reden,  welche  gfablonsii  felbft  wieder  durchge-, 
fehn  und  vermehrt  hatte ,  und  zugleich  auch  verfchie- 
nene  noch  ungedruckte  Stücke.  Da  Ge  meiftens  auf 
die  Interpretation  der  Schrift,  die  Erläuterung  einzel- 
ner Punkte  in  der  Kirchengefchichte^  und  die  Erk'* 
rung  der  ägypt  ' 


Ifchen  Sprache  und  Alterthnmer  Be- 


lug  hatten,  fo  fübheRuhnkenius  keinen  Beruf ,  fich 
felbft  mit  der  Herausgabe  diefer  Stücke  zu  befehäfti- 
gen.  Er  übertrug  daher  diefes  Gefchäft  dem  Prof.( 
Schutttns,  der  aber  durch  allerley  Umftande  an  der 
Herausgabe  gehindert  ward.  Narh  deffen  Tode  er- 
munterte Ruhnkenius  den  Hn.Prof.  Te  Water,  die  Aus- 
abe  zu  beforgen,  und  diefer  hat  nun  wirklirh  den 
.Abdruck  veranltaltet.  Ree.  freuet  fich,  dafs  ,dier 
Sammlung  in  fo  gute  Hände  gekommen  ift,  und  hofft 
zugleich,  dafs  auch  die  übrigen  Theile  nun  bald  nach- 
folgen werden.  Der  hier  gelieferte  irßt  Theil  Ent- 
hält ein  bisher  noch  ungedrucktes  Stück,  das  Glqfa- 
rium ,  oder  die  coltectio  et  explicatio  voenm  Aegyptiaca- 
r*m,'  quarum  mentio  apud  feriptores  veteres  occurrit. 
Scholz  hat  es  in  (einer  Abhandlung  cxpot~,t:o  vocabulo- 
corutn  in 


rum  Copiicorum  in  [et 
obttiorm  in  dem  Bibl 


MptorifHis  Hebraicis  ac  Grateis 
,;  >,.,<,,  u.bl.  Morgenl.  Repertor.  XII L  Th. 

S.  1  —  31.  zwar  genutzt, 'oh  er  es  gkich  nirgends  be- 
nimmt fagt;  aber  man  Gehet  doch  aus  0!  er  Verglei- 

chung,   dafs  er  es  entwe  der  nur  flüchtig  excerpirt   tet  hat.    Aj2f*^i<  kommt  bey  Athenäus  unter  den  Nil 
oder  eine  unvol'fündige  Abfchrift  davon  pehabt  hat. 
Das  voUftändige  Original  macht  Hr.  Te  U'ater  hier, 
zuerft  bekannt,   lrt  der  Vorred»  glebt  er  Nachrichten 
A.  L  Z.  1806.    Dritter  Band. 


von  den  Lebensumftänden  und  Verdienften  des  fei. 
gfabtonski,  redet  insbesondere  von  dem  hier  abge- 
druckten Gloffarium ,  und"  bemerkt  noch  zuletzt,  was 
er  in  den  zwey  folgenden  Theilen  zu  liefern  gedenkt. 
Das  Gloffarium  ift  mit  Gchtbarem  Fleifse  und  mit 
grofser  Mühe  gefammelt.  fiabtonski  fing  es  im  J.  1722. 
an  und  endigte  es  1740;  aber  auch  nachher  hat  er  es 
wieder  überarbeitet,  und  manches  darin  nachgetra- 
gen und  verbeffert.  Es  enthält  viele  fchätzbare  Be- 
merkungen, ob  es  gleich  nach  den  Zeiten,  worin 
gfablonski  lebte,  rnuis  beurt heilt  werden,  gfablonski 
hatte  bey  feiner  grofsen  Belefenheit  und  dem  tiefern 
Eindringen  in  das  Studium  der  alten  Sprachen  den 
Fehler,  dafs  er  zu  viel  auf  ungewiffe Etymologie  hielt, 
und  daher  auch  manches  £ar  zu  weit  herholte.  Auch 
in  dem  Gloffarium  ift  diefs  häufig  der  Fall,  ob  man 

fleich  überall,  auch  in  den  Muthmafsungen ,  den 
charfßnn  und  Forfchungsgeift  des  Vfs.  anerken- 
nen mufs.  Vieles  hier  aufgehellte  verdient  auch 
noch  genauer  unterfucht  zu  werden.  Hr.  Te  Water 
hat  fich  um  die  Herausgabe  diefes  Werks  auf  man- 
nigfaltige Weife- verdient  gemacht.  Er  hat  die  von 
$*blonski  citirten  Stellen  in  den  alten  Schriftftellern 
nach  den  beften  Ausgäben  nachgeschlagen ,  und  man- 
ches darin  berichtiget.  In  den  beygeTügten  Anmer- 
kungen ift  vieles  aus  fpätern  Schriftftellern ,  die  fich 
mit  ähnlichen  Umerziehungen  befchäftigten ,  nach- 
getragen, und  mancher  Fehler,  den  gtabtonski 
beging,  berichtint.  Hin  und  wieder  werden  auch 
die  handfchriftlichen  Conjecturen  verfchiedner  Ge- 
lehrten, die  fie  den  alten  Schriftftellern  beyge- 
fügt  haben,  bemerkt,  und  aus  der  iMediceifchen  ' 
Handfchrift  des  Strabo  find  auch  die  Lefearten  aus 
dem  I7ten  Buch,  das  fich  vornehmlich  mit  Aegypten 
befchäftigt,  mitgetheilt.  Hr.  Te  Water  befitzt  "felbft 
das  Exemplar  des  Strabo,  welchem  Abrak  Grouovms  die 
abweicheode  Lefearten  jener  "Handfchrift  beygefchrie- 
ben  hat.  Auch  ift  S.  425  —  473.  ein  /luctarium  vocum 
rede  aut  fecus  pro  Aegyptiacis  habitarum  nebft  mehrern 
Zjufätz^n  und  Verbeffecungen  angehängt.  Zuletzt  fte- 
hen  verfchiedene  Regifter  über  nie  erläuterten  Scbrift- 
fteller,  Wörter  und  Sachen ,  die  bey  dem  Gebrauch 
des  Werks  fehr  nützlich  find. 

'l'itfin  den  Lefern  einige  Proben  milzutheilen,  will 
Ree.:  vornehmlich  fokhe  WTörter  bemerken ,.  die  Hr. 
Te  Water  zugleich  mit  feinen  Anmerkungen  beglei- 
tet Ijat  Aj3f*fi.<  kommt  bey  Athenäus  unter  den  Nil- 
fifchen  Tor.  tfablonski  glaubt,  dafs  es  ein  ägyprifebes 
Wort  fey,  und  einen  FlTch  bezeichne,  -der  Aegypten 
vielleicht  eigenfhümlicb  ift.  Der  Heraiisg.  bemerkt, 
Nntt  dafs 
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dafs  bey  Forskai  das  ähnliche  mullus  aurißamma  fchieht  auch  bey  Bekemoth ,  in  deffen  Erklärung  Mg- 

.  «r  ™Mf  '      „  v-t.  «vi  VoüÜ  "mirBochart,  der  darunter  das  Nilpferd  ver- 

vorkomme.   Das  Wort  T«!  i  MoL  41,  48-  halt  ftand>  zufemmeo  flimrat.  pehsmo»  oder  j4mk'& 

mit  Recht  für  Aegypüfch  und  folgt  in  der  Er-  in  dem  Aegyptifchen  bos  aquatilis.   Das  Wort  (rtfev 

klärung  dem  La  Croze,  der  das  Aegyptifche  übe-  res,  res  oder  Gabares,  weiches  nach  AuguStln  und  Ifid« 

Inclinatt  caput  contra,  verglich.  Zugleich  werden  meh-  bey  den  Aegyptern  der  Name  der  einbaJfarnirten  Kör- 

rere  Stellen  aus  den  Alten  angefahrt,  wodurch  diefe  per  öder  Mumien  war,  will  gfablonsss  am  liebften  aus 

Art  der  Ehrenbezeugung  erläutert  wird.   Hr.  TeWa-  dem  Koprifchen  Sofp-areh  erklären,  nach  welchem 

ter  bemerkt  in  den  Anmerkungen  auch  die  Erklärun-  es  confervatio,  atflodia  reliquiarum  bezeichnen  würden 

gen  von  Picques  und  Forßer,  wovon  jener  es  von»ei-  Doch  führt  er  noch  eine  andre  Erklärung  von  Zu» 

nera  Wagen  verftehn  und  diefcr  es  durch  a  rege  veßi-  Croze  an,    nach  welcher  es  piira  cnßodia  helft. 

tus  OberTetzen  wollte,  er  lVII.lt  ziehet  aber  die  ffa  In  der  Note  wird  auch  noch  die  Erklärung  von  Forßer 


blonskifche  Erklärung,  die  auch  Michaelis  und  JJathe  bemerkt,  welcher  jene  Benennung  daher  ableitet» 
billigen,  vor.    Sie  ilt  auch  ohne  Zweifel  die  leichtefte   weil  man  diefe  Mumien  als  etwas  heiliges  aufbewahrte» 


at  mit  der  Erklärung,  die  man  bey  Aquila,  EmQi,  den  eilftenMonat  der  Aegyptier, leitet gfablonshi 

Hieronymus  und  OrigeneS  findet,  vollkommen  Ober-  von  epiphi  zählen,  fo  dafs  der  Name  eigentlich  fo 

ein.    Auch  wird  noch  in  den  Anmerkungen  erinnert,  viel  heifse  als  tnenfis  numerarius,  weil  nämlich  die 

dafs  die  koptifche  Ueberfetzung  das  Wort  tom  nicht  Aegvptier  in  diefem  Monat  den  Wachsthum  des  Nile 

ausdrucke,  weil  fie  fclavifch  den  Alexandrinern  folgt,  forgfaltig  zu  berechnen  pflegten.     Doch  macht  er 

die  es  ebenfalls  auslaffen:  und  dafs  die  griechifche  felbft  einige  Zweifel  gegen  diefe  Erklärung;  unter 

Ueberfetzung  in  der  St.  Marcus  Bibliothek  es  auch  andern  auch  diefen,  dafs  der  Name  in  den  koptifchen 

durch  7dw7rrrn»  überfetze.    A^tv^;  ift  nach  Plutarch  Büchern   nicht  Epiphi,    fondern  Epep  gefchrieben 

bey  den  Aegyptiern  der  Ort,  wohin  die  Seelen  der  werden.    Te  Water  bemerkt  in  der  Note,  dafs  auch 

VerftorbenenKommen.  Kr  fagt  zugleich,  es  bezeichne  in  den  griechilchen  Schriften  der  Name  verschieden 

diefes  Wort  tov  Xanßxvovrx  x*i  iiiovr*.     La  Croze  gefchrieben  werde,  fuhrt  felbft  einige  Abweichungen 

wollle  diefe  Erklärung  aus  dem  Koptifchen  rechlfer-  aus  koptifchen  Handfchriften  an  und  gedenkt  auch 

tigen.   gtablonshi  beftreitet  aber  die  verfuchte  Ablei-  der  Erklärung,   welche  Georgi  gegeben  hat,  nach 

tung  und  erinnert  unter  andern  dagegen,  dafs  Ti  zwar  welcher  in  der  Benennung  des  Monats  der  Name  des 

5 eben  heifse,  aber  in  dem  Oberägyptifcben  Dialekt,  Ibis  liegen  füll.    Ef,uorvj2it{  und  Ksü*eifim  find  nach 

er  unftreitig  der  ältefte  fey ,  heifse  der  Ort  oder  Zu-  Herodot  Soldaten.    Nach  Im  Croze ,  dem  gfabtonsü 

ftand  der  Todten,  welchen  die  Griechen  *3>j<  nennen,  beyftimmt,  ftammtdas  erfte  Wort  von  ermatoi,  ftreiten 

Slmente  ün  \  nicht  Amenii ,  wie  in  Unterägypten.    Er  und  dube ,  gegen,  und  bezeichnet  alfo  einen  qui  militst 

vermuthet  daher,  dafs  die  Erklärung,  welche  Plu-  contra,   das  letztre  aber  von  Ckelfchhri  ein  Jüngling, 

tarch  giebt,  damals  könne  aufgekommen  feyn,  als  gfablonski  vermuthet ,  dats  die  Hermotybier  die  Vete- 

der  Dialekt  in  Niederägypten  die  Oberhand  erhielt,  ranen  feyen ,  die  zur  Vertheidigung  des  Vaterlandes 

Er  leitet  Amenti  von  ement,  der  Abend,  her,  weil  die  beftimmt  waren,  die  Kalander  aber  die  jungen  SoL 

alten  Aegypter  den  böfen  Geiftern  die  weftliche  Ge  daten,  die  aueh  aufserhalb  des  Landes  Krieg  fahren 

gend  der  Welt  zum  Wohnort  anwiefen.    Te  Water  mufsten.   Bey  dem  letzten  Wort  erinnert  Ts  Water 

bemerkt  noch,  dafs  auch  Wllkins  der  La  Crozifchen  richtig,  dafs  gfablonski  Geh  mit  Unrecht  auf  die  kop- 

Ableitung  widerfprochen  habe.   Ajax?»)«  ift  bey  Plu-  tifche  Ueberfetzung  Marc.  14,51.  berufe,  indem  der 

tarch  ein  Beyname  des  Oliris,  des  Sohns  der  Ifis,  Ueberfetzer  das  Wort  v<«vicrxoi  dort  nicht  ausgedruckt 

und  wird  durch  V»  *-ifwv  erklärt,  worunter  La  Croze  "habe.   Bey  >«,3uf«v3o<  hat  gf.  manches  von  den  Nach- 

das  männliche  Glied  verftehet   £fablonski  hilligt  es,  richten  der  Alten  zufammengetragen.  Er  hält  das 

weil  das  äüvptifche  Wyrt  ihm  ganz  entfpreche,  wel-  Wort  für  Aegyptifcb  und  zeigt,  dafs,  wenn  man  der 

ches  die  Griechen  nicht  wohl  anders  als  durch  ec^»tpKi  Nachricht  von  Eufebius  glauben  wollte,  der  den  Kö- 

ausdrQcken  konnten.    In  den  Anmerkungen  erinnert  nigLabaris  oder  Labyris  alsErbauer  nennt,  fo  körn» 

Te  Water,   dafs  Squire  in  der  Stelle  des  Plutarchs  Lahyrinthus  fo  viel  heifsen,   als  dotnidlium  Laburis 

Aff«fH  anftatt  k%cx<Pk  lefen  wolle.    Wittenbach  hillige  oder  pars,  poffeßo  Labyris.     Doch  ziehet  er  )tne 

aber  las  (je wohnliche,  da  im  Gegentheil  Silveßre  de  Nachricht  in  Zweifel,  weil  fonft  keiner  des  Labaris 

Sacy  die  Confectur  von  Squire  fehr  wahrfcheinlich  gedenkt,  und  findet  es  wahrscheinlich,  dafs  die J/rae- 

finde.    Auch  bemerkt  er  noch,  dafs  Wilkins  behaupte,,  fiten  den  Labyrinth  gebauet  hatten.    Nach  Herodot 

das  Wort,  woraus  Ijs  Croze  «ftfa?»K  ableiten  wolle,  und  Diodor  haben  12  ägyptifdie  Fürften  den  Laby- 

fwerde  nicht  im  Lexikon  gefunden;  er  erinnert  aber  rinth  gebaut  und  Pfammetichus  hat  ihn  vollendet, 
auch  mit  Recht,  AiU  Wilsens  nicht  einmal  das  Wort,       vermuthet  daher,  die  la Fürften  feyen  die  12  Stamm« 

worauf  G>  h  Im  Croze  beruft,  richtig  aufgefafst  habe,,  ffljrften  der  Ifraeliten,  und  da  nach"  dem  Abzug  der 

und  rechtfertigt  die  La  Orozlfihe  Erklärung!  .Bey.  Ifraeliten  das  Werk  fey  liegen  geblieben,  fo  habe  es  - 

Acbi.  das  Hehr  «tat,  welches  giablonski  durch  juneus  endlich  Pfammetichus  vollendet.    Die  Priefter  hätten 

viridis  in  päludibns  nafeens  erklärt,    werden  in  der  aher  nachher  die  wahre  Nachricht  durch  falfche  Zu* 

Note  die  neuern  Schriftrteller  angeführt,  die  von  die-  fätzei entftelit        erklärt  daher  den  Namen  aus  dem 

fem  Wort  noch  nachzulefen  find.    Eben  'dJeTes  ge-  %üTchen,  nach  .welchem  Bmntha  oder  Viriniko  fo 
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viel  heifsen  werde,  als  opus  multorum ;  doch  macht  mit  Grund  erinnert  hat.  Nach  feiner  Ableitung  würde 
ihm  die  erfte  Sylbe  La  noch  Schwierigkeit,  und  er  Pyramis  To  viel  als  locus  fanctus  feyn.  Ueber  &*ßßa* 
t>eruft  fich  dabey  auf  die  mangelhafte  Kenntnifc  der  rua-i^,  welches  Apion  bey  Jofephus  durch  ßo-jßwvo« 
alten  ägyptifchen  Sprache.     Mao  Gehet  leicht,  wie    0^X70«  erklärt,  ift  viel  lefeos werthes  gefagt.  ff. nimmt 

Efucht  diefes  alles  ift.    Hr.  T.  IV.  drückt  fich  fehr  fabbt  zu  Hülfe,  welches  in  dem  Sahidifchen  Dialekt  «r- 
fcheiden  aus,   wenn  er  in  der  Anmerkung  diefe  cumcidere  und  tircumcifio  bedeutet,  und  T.  IV.  beftätiget 
Meinung  von  dem  Urfprung  des  Labyrinths  und  diefe    dieles  durch  mehrere  ßeyfpiele,  die  er  aus  der  1799* 
Ableitung  des  Namens  dem  Urtheil  andrer  überläfst    erfchienenen  Sahidifchen  Verlion  anführt,  o/i  hat  aber 
und  auf  andre  Schriften,  die  vom  Labyrinth  handeln,  die  Bedeutung  damnum,  malum.   Das  Zuiammenge- 
verweifet.   Den  Namen  des  Sees  M*^»x  oder  M«f*j*,  fetzte  Sobbatojt  oder  Subetofi  würde  alforfamiutm  circum- 
den  man  auch  von  der  Landfchaft  Martoüs  nannte,  ciforum  oder  malum,  quod  ex  circumciftont  oritur  feyn. 
leitet  ffablonski  von  dem  Aegyptifchen  Mahri  oder  An  ftatt  ßevßmwi;  «tA-yof  ift  ff.  geneigt  remedium 
Makro*  fttrcus,   weil  der  Nil  allen  Unflath  dahin  malt  in  imguibus,  zu  lefen.    Sohar  ino  I  JMof.  29, 
zufammeaführt.     T.  IV.  führt  noch  die  Erläuterung  20  —  23.  wird  aus  dem  Koptifchen  Sonh,  vi*cirt,li- 
von  Forfleraa,  welcher  Maar  eh  durch  locus  cußodiae  gart  und  areh  cuflodire ,  cuflodia  abgeleitet,  fo  dafs 
und  den  altern  Namen  des  Sees  nach  Plinius  Aropotts  v>o  aus  fonharth  cuflodia  vmctorum  zufammengezo- 
durch  cuflodia  occidtntis  erklärt.    Er  findet  diefe  Er-  gen  wäre.    Der  Name  Sytnt  wird  aus  dem  KoptiFchen 
klärung  durch  das,    was  Herodot  ß.  2.  K.  30.  von  Soutn,  tgrtgium,  pretiofum,  pulchrum  erläutert,  oder 
Pfammetichus  bemerkt,  gewiffermafsen  beftätigt.  Bey  auch  durch  terminus  muudi  erklärt.    T.  IV.  fetzt  ver- 
detn  Namen  Mmotk  beftreit^t      mit  Recht  die  Ablei-  fchiedenes  hinzu,  unter  andern  auch  die  Erklärung 
tuog  des  Namens  aus  dem  Hebräifchen ,  und  beftätigt  von  Forfttr,  prima  kabitatio,  die  aber  gefacht  ift. 
den  ägyptifchen  Urfprung  durch  mehrere  Gründe.  Bey  Z»$fic*,  welches  die  70  an  ftatt  Ophir  fetzen, 
Er  führt  mehrere  Erklärungen  aus  dem  Koptifchen  bemerkt  ff.,  dafs  der  kcptilche  Name  von  Indien  So- 
rna ,  gegen  welche  er  Erinnerungen  macht    Er  felbft  phir  fey.   Er  geftehet  zwar,  dafs  die  Kopten  diefen 
glaubt,  dafs  der  Name  aus  Mo,   Waffer,   und  Ufe,  Namen  aus  den  Alexandrinern  könnten  genommen 
retten,  zu J ammengefetzt  fey  und  alfo  omätvT*  >£  bäarof  haben,  glaubt  aber,  dafs  die  Alexandriner  ihn  von 
bezeichne.   Hr.  T.  IV.  führt  in  den  Anmerkungen  den  alten  Aegyptiern  erhalten  hätten.    Von  dem  Na- 
noch  einige  andre  Erklärungen,   und  unter  dielen  men  der  Stadt  T«$v>j,  im Hebräifchen  enasnn,  werden 
auch  die  Erklärungen  von  Mingartüi  und  Georgi  an.  verfchiedene  Ableitungen  verflicht.    Am  liebften  er- 
Bey  No  Amman,    welches  ff.  durch  pars,  pafftjfio  klärt  ff.  Tophi  -  tuth  durch  caput  faeculi,  initium 
Ammonis  überfetzt,  weil  No  eigentlich  <rx«xv«v,  funis  muudi,  L  e.  Aegypti,  fo  dafs  alfo  der  Name  mit  dem  Na- 
ift,  und  daher  ein  gewiffes  Mais  oder  einen  gewiffen  men  Syene  gewiffermafsen  übereinftimmt,  welche  die 
Diftrict  bedeutet ,  hat  T.  IV.  auch  die  Erklärung  von  letzte  Stadt  nach  Aethiopiea  zu  war.   Das  Wort  Tb- 
Akerblad  bemerkt,  nach  welcher  No-  Amman  fo  viel  taphoth  rtatsio  erklärt  ff.  durch  fculptile  manus,  monilt 
als  Jupiter  Ainmon  feyn  würde.    Nonnus  und  Nouna  ,f»  manu  out  brachio  geflandum,  von  Tot,  die  Hand, 
find  nach  den  Schriftstellern  des  Mittelalters  ägypti-  und  Photh,  aliquid  fculpere.    Scholz  in  dem  Repert. 
lebe  Benennungen  von  Mönchen  und  Nonnen.    ff.  er-  13  Th.  S.  16.  verwirft  zwar  diefe  Ableitung,  fein 
klärt  diefe  Benennung  aus  dem  Koptifchen,  nach  wel*  Grund  kommt  aber  dem  Ree.  nicht  als  wichtig  vor. 
cbem  Nuenth  fo  viel  ift,  als  qmi,  quae  faeculo  rtnun-  Konnte  nicht  das,  was  man  nach  der  urfprünghehen 
ciauiL    Bey  ¥o»3op$*v3t:  oder  *o3op^«v),x,  wie  die  70  Sitte  an  der  Hand  trug,  auch  nachher  als  Stirnzierath 
da*  Hebräifche  reva  rosx  ausdrücken,  hat  ff.  vieles  zwifeben  den  Augen  getragen  werden,  ohne  dafs  man 
Lefenswerthe.   Er  bemerkt,  dafs  der  dem  Jofeph  im  deswegen  die  Benennung  veränderte?  Bey  dem  Na- 
Hebräifchen  beygclegte  Name  aus  dem  Koptifchen  men  T*<t»»<  ift  ff.  ausführlich.     Er  findet  es  wahr- 
Sophtntt  Pantch  durch  caput  muudi  oder  faeculi  könne  fcheinlicher,  dafs  es  die  Benennung  eines  einzelnen 
erklärt  werden.  Aber  doch  findet  er  diefe  Benennung  Mannes,  als  eines  ganzen  Volks  fey;  und  ift  geneigt 
nicht  fchicklich,  und  glaubt,  dafs  die  Lefeart  der  70  an  den  Mofes  zu  denken.    Er  unterfucht  zuerft  die 
der  Lefeart  im  hebräifchen  Text  vorzuziehen  fey,  verfchiedenen  Erklärungen ,  welche  Manttho  von  dem 
welches  er  durch  verfchiedene  Gründe  zu  beftätigen  Wort  v'k  gjebt    Bey  der  erften ,  nach  welcher  das 
fucht.    Durch  eine  geringe  Veränderung  und  Ver-  Wort  fo  viel  als  ßxot\t\,<  ift,  bemerkt^.,  dafs  hik  in 
fetzung  rovs  n:xa  oder  rurun  würden  die  Worte  der  der  ägyptifchen  Sprache  eigentlich  einen  Magus  be- 
Lereart  der  70  nahe  kommen,  und  diefe  würde  nach  zeichne,  dafs  man  aber  aus  dem  Ausdruck  des  Maut- 
dem  Koptifchen  fo  viel  bedeuten  als  fatus  faeculi  oder  tho  fcbliefsen  könne,  dafs  in  der  hieroglyphifchen 
faluator  muudi,  wie  es  febon  die  Aegyptier  dem  Hie-  und  allegorifcben  Sprache  der  Priefter  das  Wort  Ma- 
ronymus  erklärten :  denn  Pfot  ift  curv^ix  und  <-i*«jp.  gus  auch  den  König  bezeichnet  habe.    Bey  der  an- 
und  Feneh  «<*v.    T.  IV.  hat  auch  hier  in  den  Anmer-  dem  Erklärung,  nach  welcher  Jx  fo  viel  als 
kungen  auf  neuere  Schriften  verwiefen  und  dieErkla-  to«  feyn  foll,  vermuthet^. ,  dafs  Manetho  an  das  Wort 
rangen  von  Forfttr  nachgetragen.    Bey  Pyramis,  wel-  kok  oder  hek  gedacht  habe,  welches  ein  gm,  pratein- 
ches  nach  La  Crozt  und  ffablonski  fo  viel  als  radius  gtrt  und  insbefondre  armare  fe,  armis  fe  cingere  be- 
/«fix  heifsen  foll,  hat  T.  IV.  auch  das  bemerkt,  was  deute,  aber  nicht  von  Gefangenen  gebraucht  werde. 
Silveflrt  dt  Sacy  .  gegen  die  ffaklonskifcht  Erklärung  Er  glaubt  daher,  daf»  der  ägyptifche  Priefter  mit  der 
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Landesfprache  nur  fehr  mittelmäfslg  bekannt  gewe- 
fen  fey.    Dem  Hec.  kommt  diele  Folgerung  etwas 
anmaßend  vor.     Wie  können  wir  aus  der  mangel- 
haften Kenntnifs,  die  wir  von  der  alten  ägyptifchen 
Sprache  haben  und  bey  den  wenigen  Hülfsmittelo, 
fchliefsen,  dafs  diefes  oder  jenes  Wort  diefe  oder 
eine  andre  Bedeutung  nicht  habe,  weil  fie  uns  nicht 
bekannt  if\Y    Üas  andre  Wort  fos,  welches  nach 
Manetko  einen  Hirten  bezeichnet,  wird  durch  das 
Koptifcbe  noch  heftätigt.     ff.  überfetzt  alfo  vx»«« 
durch  magnum  vaflorem  und  auch  paflorem  armatum. 
In  der  letztern  Bedeutung  hat  er  auch  nichts  dagegen, 
wenn  man  unter  der  Benennung  das  ganze  Volk  ver- 
ftehen  will.    Hr.  T.  IV.  hat  auch  hier  einige  Iefens- 
werthe  Anmerkungen  beygefügt.    $a>.Xo<,  bey  den 
Aegyptiern    ein  Symbol  der  Zeugungskraft  und 
Fruchtbarkeit,  bezeichnet  eigentlich  in  der  ägypti- 
fchen  Sprache  einen  Knaben.   Aus  einer  Stelle  des 
Clemens  ßehet  man ,  dafs  man  auch  einen'  Knaben 
als  Symbol  der  Zeugung  abgebildet  habe.   <J>«v>k  ift 
bey  den  Orphikern  ein  eigentliches  ägyptifches  Wort 
und  fo  viel  als  «i«v.     Bey  Pkthas ,  wie  ff.  an  ftatt 
Pktka  fchreibt,  verdient  die  Bemerkung  von  T.  IV. 
S.  383.  befonders  nachgelefen  zu  werden.     Er  be- 
merkt darin  kurz,  was  Ameilkon,  Süveßre  de  Sacy 
und  Akerblai  bey  Gelegenheit  der  aufgefundenen  In« 
fchrift  zu  Rofette  über  Pktka  gefagt  habe.    Bey  x»w*ov 
beft reitet      die  Meinung  derjenigen,  welche  darun- 
ter die  Wachtel  verftehen.   In  der  Stelle  des  Athe- 
näus  B.  9.  will  er  an  ftatt~n»*f<»v  ofTvy»ov  lieber  lefen 
ptvoov  ofviSio».    Er  verftehet  unter  x«»»"»w  eine  Art 
Heufchrecken,  die  in  der  ägyptifchen  Sprache  fcke 
heifsen.   Unter  Ckertom  handelt  ff.  von  dem  Hebräi- 
fchen  ni«nn.   Er  fagt,  es  laffe  fich  aus  dem  Aegypti- 
fchen  erläutern,  und  theilt  zwey  Conjecturen  mit 
Narh  der  einen  würde  es  fo  viel  heifsen  als  die  in 
Ecftafe  gerathen;  nach  der  andern  würde  es  von  Er- 
fom  oder  Ertkom  abzuleiten  feyn  und  einen  Wunder- 
thäter  bezeichnen.    Doch  glaubt  er,  dafs  das  Wort 
nicht  Aegyptifch  fey.    Er  hält  es  mit  Hyde  für  Per- 
flieh, und  verftehet  darunter  einen  Magier.  Xijpi* 
ift  nach  Plutarch  der  Name  von  Aegypten.   Auch  in 
koptifchen  Büchern  ift  Ckemi  oder  Ckami  die  ge- 
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wöhnliehe  Benennung.    Das  Wort  bedeutet  fKzrs 
und  Schwärzt.    T.  IV.  bemerkt,  dafs  der  Name  awi 
auf  dem  Monument  zu  Rofette  vorkomme.    In  ftn. 
Anmerkungen  wird  auch  noch  verfchiedenes  üba 
dielen  Namen  beygebracht. 

Das  Auctarium  enthält  verfchiedene  Worte,  die 
entweder  Aegyptifch  find  oder  dafür  ange/ehen  wer- 
den.   Hr.  T.  IV.  giebt  fie  als  eine  Probe,  dafs  da* 
Gloffarium  noch  Könne  vermehrt  werden.    Er  hat 
darin  das,  was  er  bey  andern  fand,  genutzt.  Auch 
ift  hier  das  Wort  ^x***  aus  der  zu  Rofette  gefunde- 
nen Infchrift  aufgenommen.   DerHerausg.  weits  aber 
darüber  nichts  weiter  zu  fageq ,  als  dafs  es  ein  mjxgnt 
quoddam  rtgium  gewefen  fey.    Er  wünfeht  zu  erfah- 
ren, Wie  das  Wort  im  ägyptifchen  Theil  des  Monu- 
ments gefchrieben  fey,  und  wie  andere  es  erküren 
werden.    In  den  folgenden  zwey  Theilen  tollen  te 
übrigen  kleinen  Abhandlungen,  Differtationen  oai 
Reden ,  die  meiftens  gedruckt  erfchienen  find ,  gel* 
fert  werden.    Mehrere  unter  den  gedruckten  find  voa 
ffabhnski  felbft  weiter  überarbeitet  worden;  andere 
Stücke  lind  noch  ungedruckt.    Ree.  wünfeht  fehj, 
dafs  lieh  noch  einiges  von  dem ,  welches  der  Heraus- 
geber in  der  Vorrede  S.  XX  u.  XXI.  bemerkt  hat, 
möchte  auftreiben  laffen.    Auf  die  Stücke,  die  das 
ägyptifche  Alterlhum  betreffen,  ift  er  am  begierig- 
ften.   Einiges  davon  hat  ffablonskian  Menke  überge- 
ben ,   wie  man  aus  der  Zu  fchrift  an  ihn ,   die  der 
Schrift :  De  Mtmnone  Graeeorum  et  Afgyptionu*  vor- 
gefetzt ift,  Sehet     Sollte  nichts  davon  irgendwo 
noch  aufbewahrt  feyn  ?   Auch  möchte  fich  vielleicht 
noch  einiges  in  Frankfurt  an  der  Oder  oder  in  die- 
fer  Gegend  finden.     Wenigftens  ift  es  immer  der 
Mühe  werth,  deswegen  nachzufragen.     Alle  dieje- 
nigen, welche  die  Verdienfte  ffablonski's  zu  fchätzen 
wiffen,  werden  diefs  gern  übernehmen  und  Hn.  Te 
Water  behülflich  feyn ,  dafs  1  er  diefe  Stücke  erhalte, 
die  noch  immer  einer  Bekanntmachung  werth  find. 
Am  Ende  der  Vorrede  hat  auch  der  Herausg.  noch 
fieben  gedruckte  Stücke  genannt,   die  ihm  in  der 
Sammlung  der  kleinen  Schriften  von  ffabUnuki  noch 
fehlen,  und  um  deren  Mittheilung  er  ebenftlfc 
bittet. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


T*ATVRG*icmeHTS.  Nürnberg,  b  Grattenauer:  Natur- 
hifiorif.-1'.e  Wandfibeln  für  Elementar fchulen,  enthaltend  eine 
ubrlUriMie  Ueberlicht  de§Erd-(?)  Pflanzen- und  Thierreiclis. 
Nach  Schietens  Leitfaden  und  einigen  andern  Lehrbüchern  der 
j»»t'ir»eti:Uiciit«  bearbeitet  und  herausgegeben  vom  Cantor 
J.G.C.Kiiopei  wiMt.  Nenhnf  ai.  derZenn.  180+  .»Tabellen  f.»l. 
(3  ,r<y  —  Hfr  kennt  Schleiern  Leitfaden  nicht,  er  trauet  et 
asJ'r 'il»"n.wfi"t»Frn  Manne  zu,  daf»  er  nicht  durch  fein  Buch 
die  (»rolfn  Schnitzer  in  diefen  narurhiftorifehen  fo  genannten 
Wandnbaln  (warum  nicht  lieber  Tabellen?)  veranlafst  haben 
wird.   Die  erfte  T »belle  b«  die  Uebeefchiift«  Da*  Erdreich. 


Diefes  Reich  der  Natur  (fagt  der  Vf.)  begreift  alle  uriprüturlicli 
leblofe  Körper  in  Geh,  —  kurz  alles,  was  weder  Tliier  noch 
PflantC  genannt  werde n-ktnn ,  mit  Ausnahme  derjenigen  Kör- 

Eer,  welche  von  Pflanzen  und  Tbieren  bereitet  werden,  at»: 
anmhaiza,  Schneckengebäufa Mufcbeln  u.d.  gl  —  F»  wird 
überhaupt  in  fünf  (?)  Klaffen  eingeteilt,  l)  Steinalten.  Sie 
bleiben  un  Feuer  und  Waffer  iwviiWut  a»d  haben  keinen'ie- 
fchmack.  «**  1)  Erdarten.  Sie  beftehen  aus  aufgetreten  Stei- 
nen u.  f.  w.  —  Wenn  doch  der  Vf.  lieber  felbft  erft  Natnrge 
fchichte  gelernt  hätte  ,  «he  er  es  wagte,  alt  Lehrer 
nocli  d»iu  öffentlich ,  auf  intreen.. 
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Montags,   den  8.  September  1806. 


RECHTSGEL  AHR  THE  I T. 

Gir.ssKM  u.  Wetzlak,  b.Tafche  u.  Möller:  Hand- 
buch des  Gvilrechts,  von  D.  Franz  Schümann.  — 
ErJUr  Band.  1806.  IV  u.  3y2  S.  8- 

Mit  diefem  Werk  eröffnet  ein  junger  talentvoller 
SchriflfteUer  feine  literarifche  Laufbahn.  £5  ent- 
hält eine  Sammlung  von  Abhandlungen  Ober  einzelne 
Gegenftände  des  Civilrechts,  in  welchen  der  Geift 
eigner  Forschung',  nicht  gemeiner  Scharffinn  und  an- 
gesengter Fleiß  unverkennbar  hervorleuchten.  So 
viferaven  gegen  mehrere  einzelne  Ausführungen  zu  er- 
innern feyn  möchte:  fo  erhalten  fie  dach  durch  reines 
tJuellenftudium  und  durch  ihre  Eigentbümlichkeit 
ein  wjffenfchaftliches  Intereffe,  welches,  wie  Ree. 
glaubt,  eine  ausführliche  Anzeige  und  Beurtheilung 
derlelben  um  fo  viel  mehr  rechtfertigt,  da  eine  diefer 
Ausführungen  die  durch  Neuheit  und  Gründlichkeit 
gleich  ausgezeichnete  Üarfteilung  einer  der  wichtig- 
ften  und  fenwierigften  Lebren  des  heutigen  römifchen 
Hechts  enthält.  Die  Abhandlungen  find  folgende: 
I.  Erörterung  der  Reget:  lex  pofierior  derogat 
priori,  und  deren  Modifikationen ,  mit  Anwendung  auf 
einige  Controverfen.  —  Tkibaut  hatte  die  Behauptung 
aufgeteilt,  dafs,  wenn  einzelne  Stellen  der  Inftitu- 
tionen,  der  Pandecten  oder  des  Codex  einander  wi- 
derfprächen;  es  für  den  Juriften  kein  Princip  gebe, 
nach  welchem  der  Hang  einer  Pandecten  •  oder  Infti- 
tutionenf teile  vor  der  andern  beftimmt  werden  könn- 
te. —  Der  Vf.  ift  anderer  Meinung.  Er  glaubt, 
dafs  ein  Gefetzgeher,  welcher  ältere  Sammlungen 
compiliren  laffe,  und  fie  fämmtlich  in  einer  neufn 
Form  zugleich  publicire.  unmöglich  die  Abficht  ha- 
'oen  könne,  das  altere  Hecht  neben  dem  collidiren- 
den  jünge*:i  geltend  zu  machen.  Er  folgert  hieraus, 
daf*  die  altere  Stelle  im  Codex  der  jungem,  das 
Fragment  aus  einem  altern  Klaffiker  dem  Fragment 
aus  einem  Jüngern  in  den  Pandecten  weichen  müfl'e, 
und  dafs  endlich  nur  dasjenige  Gefetz  im  Codex,  wel- 
ches von  Juftinian  im  J.  534.  n.  Chr.G.  erlaffen  wor- 
den, eine  widerftreitende  Pandectenftclle  wirklich 
aufhebe,  indem  nach  Jufünians  Abficht  in  die  Pan- 
dectenfammlung  keine  .dem  Codex  vrtus  widerfprechen- 
de  Stelle  eingetragen  werden  füllte.  —  Ree.  kann 
•  diefem  Allen  nicht  bevpfiichten.  Juftinian  hat  aus- 
drücklich jede  feiner  Cnmpi^ationen  nicht  als  Com- 
pilatioo  alter  und  neuer  Vorfchriften ,  fondern  ihrem 
ganzen  Inhalte  nach  als  nette  gefetzliche  Vorfchrifteo 

Sromulgirt.    Er  fagt.von  den  Pandecten  namentlich, 
ie  darin  befindlichen  Sogenannten  leget  gehörten 
A.  L.  Z.  1806.   Dritter  Band. 
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nicht  den  nur  aus  Ehrfurcht  für  das  Alterthum  an- 
geführten Schriftftellern,  fondern  ihm  an.    Hoc  tan- 

tumniodo  a  nobis  effecto  ut  ttna  Omnibus  auetoritate 

induita,  quidquid  tbi  feriptum  eß ,  hoc  n  oft  tum  appareat 
et  ex  noßra  voluntate  compoßtum.  ( Coiiß  tattta  circa  etc. 
etc.  de  conf.  dtgefl.)  Jeder  Widerfpruch  einer  Pande- 
cten- oder  Codexftelle  mit  der  andern  ift  folglich  ein 
Widerfpruch  des  zu  gleicher  Zeit  und  in  einem  Mo- 
ment promulgirten  W  illens  des  Gefetzgebers  mit  fleh 
felbft.  Ob  indeffen  das  geltende  röraifebe  Hecht,  fo 
wie  es  Juitinian  verlangte,  angewendet  werden  kann, 
und  ob  nicht  aus  der  Individualität  der  Faffung  deffel- 
ben  für  die  Möglichkeit  feiner  Anwendung  ein  Jufti- 
nian felbft  verborgen  gebliebenes  Princip  hervor- 
ehe,  diefs  möchte  eine  andere  Frage  feyn.  — 
1.  Revißon  der  Lehre  vom  Gewohnheitsrecht.  —  Der  Ober 
den  Grund  der  Verbindlichkeit  eines  Gewohnheits- 
rechts geführte  Streit  ift  nicht  blofs  für  die  Frage, 
ob  Gewohnheit  ein  gefchriebenes  Recht  aufheben 
könne,  fondern  auch  für  die  Beftimmung  der  Merk- 
male der  Exiftenz  eines  Gewohnheitsrechts  folgen- 
reich. Der  Vf.  behauptet,  dafs  weder  in  einer  Jpe. 
ciiüen  ausdrücklichen  Einwilligung  des  Gefetzgebers 
jener  Grund  gefucht  werden  könne,  —  denn  dadurch 
würde  ein  gefchriebenes  Gefetz  entftehen  —  noch  in 
einer  generellen  Verordnung,  dafs  nach  guten  Gewohn- 
heiten und  Gebräuchen  gefprochen  werden  folle  — 
da  es  dem  gefunden  Menlchenverftand  zuwider  feyn 
würde,  ein  Gefetz  einzuführen,  ohne  etwas  davon  , 
zu  wiffen.  (Würde  denn  nicht  eben  jene  generelle 
Verordnung  die  Wiffenfchaft  des  Gefetzgehers  um  ■ 
einzelne  Gewohnheiten  für  nberflüffig  erklären?)  Der 
von  Groftnann  aufgehellten  Theorie,  dafs  ein  Gewohn- 
heitsrecht auf  einem  au«>  Handlungen  hervorgehen- 
den Vertrage  beruhe,  deffen  Exiftenz  nur  noch  durch 
jene  Handlungen  bewiefen  werden  könne,  ftcllt  der 
Vf.  L.  32.  D.  de  legibus  entgegen,  welche  die  zur  Be- 
gründung einer  Gewohnheit  erforderte  Mehrheit  der 
Handlungen  nicht  als  Beweiße  eines  Vertrages,  fon- 
dern als  das  H'efen  des  Gewohnheitsrechts  felbft  dar- 
fteilt. Nach  der  Anficht  des  Vfs.  dachten  fich  die 
Claffiker  unter  dem  Gewohnheitsrecht  den  durch 
Handlungen  erklärten  Willen  des  demokratisch  regie- 
renden Volks  (Judicium  popitli)  ,  airo  des  Gefetzgebers 
felbft.  Hiernach  wäre  Gewohnheitsrecht  nichts  an- 
ders gewefen,  als  ein  zu  den  Zeiten  der  Republik 
oder  der  Volksversammlungen  ohne  Volksverlamm- 
lung  entftandeoes  Gefetz,  welches  unter  den  Kaifern 
in  diefer  Eigenfrhaft  fortdauerte.  —  Für  unfere  mo- 
narchifch  regierte  deutfehe  Territorien  zieht  hieraus 
.der  Vf.  die  Folgerung,  dafs  die  Wiffenfchaft  des  Lao- 
Ooo  des- 
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desberrn  um  ein«  Gewohnheit  wefeotlicb  erfordert 
werde,  fey  fie  unter  einem  verdorbenen  Landesherrn 
entftanden,  präfumirt,  fey  6e  dagegen  unter  dem 
noch  lebenden  Landes  her  rn  zum  Vorfchein  gekom- 
men ,  durch  richterliche  Anfrage  erforfcht  werden 
müfTe.  (Es  fehlt  diefer  Abhandlung  an  Gründlich- 
keit und  Ordnung.  Auch  zweifelt  Ree.  fehr,  dafs 
der  Vf.  die  Claffiker  da,  wo  fie  von  Gewohnheits- 
recht reden,  richtig  verftanden  habe.  Das  römifebe 
Volk  konnte  aufserhalb  der  conftitutionell  organi- 
lirten  Volksversammlungen  fo  wenig  durch  Handlun- 
gen einen  gefetzlichen  Willen  ausdrücken,  als  das 
brittifche  rarlement  in  den  Privatwohnungen  feiner 
Mitglieder  eine  Pariemen tsacte  zu  Stande  bringen 
kann.  Die  Nutzanwendung  des  Vfs.  enthält  fogar  ei- 
nen Salto  mortale.  Denn  wenn  Gewohnheitsrecht  den 
durch  Handlurigen  ausgedrückten  Willen  eines  de- 
mokratifcb  regierenden  Volks  darftellt,  wie  in  aller 
Welt  kommen  wir  in  unfern  nie  demokratisch  orga- 
ntfirten  Reichslcrritorien  zu  einem  Gewohnheitsrecht? 
Wie  wenn  Gewohnheitsrecht  nichts  anders  wäre,  als 
durch  Handlungen  ausgedrückte  öffentliche  Meinung 
Ober  Schicklichkeit  und  Billigkeit  in  Beziehung  auf 
gegebene  rechtliche  Verhältniffe?  Wie  wenn  im  Sinn 
des  römifchen  Hechts  felbft  diefe  in  Handlungen  aus- 
gekrochene öffentliche  Meinung  die  Kraft  eines  Ge- 
Jetzes  hätte,  ohne  darum  felbft  Gefetz  zu  feyn?  In- 
vi  terato  confnetudo  pro  lege  eußoditur  et  hoc  efl  jus  quod 
äiiitur  moribtts  etmfliivtttm  L.  3a.  D.  de  leg.  So  gewife 
der  ausdrückliche  Wille  des  Gefetzes  auch  gegen  eine 
folche  öffentliche  Meinung  befolgt  werden  mufs, 
eben  fo  gewifs  widerfpricht  die  Befolgung  der  öffent- 
lichen Meinung,  bey  fchweigerfUem  Gefetz,  der 
Würde  der  Gefatzgebung  nicht.)  —  III.  Ueber  die 
Eihthtittmg  der  Interpretation  in  grammatifche  und  logifche, 
authentifcheufidvlwüe:  Was  iß  Naturrecht  ?  —  Der  Vf. 
will  keine  andere  als  eine  logifche  Interpretation  aner- 
kennen; er  glaubt,  fie  fey  aufs  innigfte  mit  der  gram- 
matischen verfebwiftert,  und  habe  mit  ihr  eine  und 


zu  gut  kommen  laffen,  bey  Prüfung  der  Enttroiw^r- 
urfachen  keine  andere,  als  die  in  der  1  istenRoreue 
ausdrücklich  fpeeificirte,  für  gültig  erkennen  cl«. 
flußmian  habe  felbft  in  der  conßitvtio  tanta  dritte, 
dt  ennf.  digeß.  jede 


als  eine  buchftibiiebt 
Gjfetzeserklärung  unter fagt:  die  Eoifcbeidung  a« 
dem  Naturrecht,  wo  das  Civilrecht  fcbxreige,  fey 
endlich  völlig  verwerflich :    denn  wenn  auch  alle 
gleichzeitige  Gelehrte  über  eine  gewitTe  oaturrecht- 
liche  Anficht  einig  wären  — •  was  nie  zu  erwarten 
feyn  möchte  —  fo  enthebe  doch  dadurch  kein  ver- 
bindendes Gefetz.  —  (Diefe  Abhandlung  enthält  viel 
Wahres,  obgleich  nicht  immer  Neues.   Die  Theorie 
des  Vfs.  ift  nach  Ree.  Einficht  in  Anfehung  der  No- 
vellen und  der  Edicte  des  Codex  richtig,  in  Anfe- 
hung der  Decrete  und  Refcripte  dagegen,  fo  wie  der 
meilten  Fragmente  der  Pandecten ,  falfch.  Der  Wi{- 
fenfehaft  der  Interpretation  des  römifchen  Rechts 
wird  es  immer  an  einer  Bafis  fehlen,  wenn  man,  nie 
bisher,  auf  den  individuellen  Charakter  der  Befand- 
theile  des  Corpus  juris  keine  Rückficht  nimmt  U« 
Entscheidung  eines  einzelnen  Kails  nach  verlcbwieje- 
nen  oder  als  bekannt  vorausgesetzten  Normen  — 
nicht  etwa  wie  im  Mofaifchen  G<*letz  die  legislativ» 
Normirung  individueller  Verhältniffe  —  kann  nur 
die  Exiftenz  jener  Normen  als  G^fetz  bewerten,  kei- 
neswegs aber  die  Eatfchei.lung  felhft  zu  einem  Gefetz 
erheben.     Der  auf  die  Juftinianeitche  Compiialioo 
verwiefene  Richter  kann  fie  unmöglich  anders  al*  in 
ihrem  Geiß  anwenden,  und  nach  ihren  EigndmnitA- 
keilen  interpretiren.   Kein  Gefetzgeber  kann  Unmöf- 
lichkeiten  gebieten.    Und  wenn  die  mit  dem  Gepräge 
einer  delpoti  Sehen  Regierung  und  eines  finftem  Zeit- 
alters bezeichnete  Verordnung  £f*.tßir,iaus  L.  2.  C  *V 
vrt.jur.  enue.  —  welche  doch  nicht  einmal  genau  der 
Theorie  des  Vfs.  entfpricht  —  buchstäblich  ange- 
wendet werden  follte:  fo  würde  das  Corpus  juris  ia 
den  Händen  der  Gerichte  fiob  in  eine  todte  unanwend« 
bare  Maffe  verwandeln  )  —    IV.  Pfychohgifchtr  Bt- 


diefelhe  Tendenz;  die  grammatifche  fey  das  Mitte),  weis  der  ansfchließlichen  Richtigkeit  des  reinen  hußvit&öts- 

die  logifche  die  Interpretatiousoperation  felbft;  was  fyfltms  und  dtjfm  Berichtigung.  —   Nach  altem  Hecht 

im  Geletz  difpofitiv  enthalten  und  weiter  nichts,  fey  wurde  das  durch  die  quer,  inoff.  Uß.  refeind/rte  Tefta- 

als  Gefetz  zu  betrachten:  dar  vom  Gefetzgeber  ver-  ment  in  allen  feinen Difpofitionen umgeftofcen;  durch 


fchwiegene  oder  ausgedrückte  Grund  des  Gefetzes 
dagegen  könne  nie  ein  Theil  deffelben  feyn;  die  auf 
das  weiter  Gehende  oder  nicht  fo  weit  Reichende 
des  Grundes  des  Gefetzes  fundirte  Eintheilung  in  eine 
extenfive , ßricte ,  oder  reßrictive Interpretation,  fey  hier- 
nach eben  fo  unzuläfng,  als  die  weitere  Eintheilung 
in  eine«Mfc,  doctr'mette  und  authentifche ;  die  letztere 
könne  nichts  anders  als  ein  neues  Gefetz  enthalten, 
die  erftere  dagegen  könne  nicht  die  Praxis  über  das 
Gefetz  erheben;  ohne  in  die  Sphäre  der  Gesetzgebung 
einzugreifen,  könne  folglich  der  Richter  in  das  an- 
zuwendende Gefetz,  fo  bald  einmal  die  niedere  und 
höhere  Kritik  den  Text  delfeiben  gereinigt  habe, 
nicht  mehr  und  nicht  weniger  hineintragen ,  als  in 
den  Worten  deffelben  enthalten  fey,  z.  B.  die  L.  2.C. 
de  refc  wirf,  nicht  auf  andere  Gefchäfte,  als  auf  den 

auch  sieht  dem  Käufer 


die  H5te  Novelle  Kap.  3.  fchränktc\iuftinian  die  'Wir- 
kung derfelben  auf  die  Refcilfion  der  Erbeiofetzung 
ein.     Nach  altem  Recht  wird  zur  Wirkfamkeit  der 
Enterbung  nicht  die  Angabe  von  Enterbung sgründw 
erfordert ;  durch  die  angeführte  Novelle  find  die  Ent- 
erbungsgründe  beftimmt,  der  Teftirer  ift  angewiefen, 
fie  nahmnaft  auszudrücken,  und  der  eiogefetzte,  mit 
der  Inofficiofitätsqaerel  angegriffene.  Erbe  mufs  die 
Wahrheit  derfelben  beweisen.   Gehört  oan  die  An- 
gabe von  Enterbu"g*gründea.  zur  Form  des  Tefta- 
ments?  Erzengt  die  Unterlaffung  diefer  Angabe  ein« 
Nullität?  Der  Vf.  will  durch  Conftmction  des  Ge- 
fetzes nach  pfychologifchen  ROckfichten  diefe  Streit- 
frage löfen.     Der  Gefetzgeher  will  nicht  den  7um 
Pflichttbeil  berechtigten  unf-huldigm  Erben  der  Gefahr 
der  Enterbung  preis  gehen.     Der  Teftirer  foll  »t»ch 

Kränkungen  ihm  das  Ge- 
wicht 
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wicht  feines  Unwillens  fahlbar  machen.  Endlich  foll 
ihn  die  Enterbung  nicht  treffen,  wenn  er  fich  zwar 
am  Teftirer  gefetz  widrig  vergangen,  allein  diefer  das 
Vergehen  entweder  verziehen,  oder  fich  gar  nicht  da- 
durch gekränkt  gefühlt  hat.  Zu  Erreichung  der  erften 
A bucht  mufs  der  eingefetzte  Erbe  den  Enterbungs- 
grund beweifen ;  zur  Erreichung  der  zweyten  find  die 
vom  Gefetzgeber  für  erheblich  gehaltenen  Gründe  der 
Enterbung  genau  beftimmt;  zur  Erreichung  der  drit- 
ten endlich  mufs  der  Teftirer  den  Enterbungsgrund 
namhaft  angeben,  weil  es  fonft  feiner  inntrn  unficht- 
barcn  Empfindlichkeit  an  einem  äußern  Merkmale  feh- 
len würde,  und  es  immer  möglich  wäre,  dafs  er  fich 
zur  Enterbung  durch  einen  vom  Gefetz  nicht  für  zu- 
reichend geachteten  Beweggrund  habe  beftimmen  laf 
fen ,  indefs  ein  Vergehen  des  zum  Pflichltheil  berech- 
tigten Erben,  welches  er  nach  dem  Gefetz  wirklich 
mit  dar  Enterbung  hätte  ahnden  können,  ihn  nicht 

Sekränkt  hätte.  Die  vom  Gefetz  vorgefcbriebene 
Angabe  der  Enterbungsgründe  gehört  hiernach  nicht 
zur  Form  des  Teftaments.  Sie  geht  aus  dem  Geift 
der  die  Quer.  muff.  teß.  des  alten  Hechts  reformiren- 
den  Novelle  hervor.  Und  eben  darum  ift  die  quertia 
uuüitatis  juris  novi  ein  Unding. 

{Der  Befahluf*  folgt.) 

* 

TECHNOLOGIE. 

NOrnbbko,  in  d.  Felfsecker.  Bucha. :  Uebtr  Ufer, 
befeflifptnqen ,  Remigtmg  und  Durchfttchntm  der  F.üßit, 
tviefer.w'dfftrungtn ,  Gräbenziehung ,  Tiichenutzung 
und  ytrbejftrungen,  Emtbrtung  und  Aushebung  über 


Sern,  Mühtrnbau  und  Mißbrauch»  dtr  Mutler ,  als 
wichtige  Theile  der  landwirthfchaftlichen  Hau- 
kunft  für  Gutsbeützer,  Ueamte,  u.  f.  w.  Mit  ei- 
ner Kupfertafel,  von  <fjto*.  Chrifl.  Wük.  vonScheurl. 
1804.  131  S.  8-   (10  gr.) 

Ree,  der  diefe  Schrift  mit  Aufmerkfamkeit  und 
Vergnügen  durchgelefen  hat,  glaubt,  dafs  des  Vfs. 
Abliebt,  durch  diefelbe  bey  Gutsbefitzern  undOeko- 
Domen  mehr  Luft  Zum  Studium  der  Wafferbaukunfr, 
die  ihnen  oft  fo  grofse  Vortheile  fchaffen  kann,  zu  er- 
wecken, nicht  verfehlt  werden  wird.  Er  begnügt 
fich  hier  blofs  mit  dem  Zeugnifs,  dafs  er  nirgends  in 
diefer  Schrift  Unrichtigkeiten ,  vielmehr  überall  fehr 
zweckmäfsige  und  leicht  ausführbare  Vorfchläge  ge- 
funden hat,  dafs  die  Schreibart  des  Vfs.  rein,  or- 
dentlich und  verftändlich  fey,  und  dafs  felbft  Sach- 
kundige manches  Neue  und  Gute  in  derfelben  antref- 
fen werden.  In  vitr  Abtheilungen  lehrt  fie,  was  bey 
Uferbefeftigungen  und  Einreifsungen  der  Flflffe  und 
Bäcbe  vorzukehren  fey;  wie Fafch inen ,  Flechtwerke, 
Strornkörbe  gemacht,  Stromreinigungen  und  Ufer- 
bewallungen  zu  bewirken  find:  das  Nachtheilige  der 
Serpentinen  und  die  Verminderung  derfelben;  wie 
bey  Sandbänken ,  Infelaushebungen ,  Seen ,  die  nicht 
ganz  ausgefüllt  werden  können,  zu  verfahren  ift; 
wie  Fifcbteiche  wohl  zu  unterhalten  feyen,  Wielen 
ausgehoben  und  eingeebnet  werden  muffen;  wie  Tei- 
che am  höchften  zu  benutzen  find ;  wie  Wiefengrä- 
ben  anzulegen,  VVäfferungen  betrieben,  Sümpfe  aus- 
gerottet werden  können ;  endlich  ift  auch  noch  eini- 
ges vom  Mühlenbau  und  den  im  Müller wefen  fich  zei- 
genden Mifsbräuchen  gefegt. 


«  «1 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GoTTtsGELAHUTHiiT.  (  Ulm,  b.  Wohler :)  Pn orjcfif ag ,  wie 
i/t  der  deutfehen  hatholijhhen  Kirche  die  Prie/ierehe  allmählig 
tingefuhrt  werden  könnte.  Nebft  Materialien  zu  einem  künf- 
tigen deutfehen  Coucordate.  iSc"  r«  S.  8-  (3gr. )  — ■  Bey 
der  gegen  die  fehl .1  m fte a  Vertheidiger  de«  Cölibau  längft  er- 
wielenen  phyfifcheu..  Äkonomifchen ,  politifchen  nnd  morali- 
feben Schädlichkeit  di-.f-limn,  wobey  kaum  eine  neu-  Anficht 
rrehr  möglich ,  weuigften«  keine  befondere  Uiiterfucbnng 
mehr  nothig  feyn  dtlrlte,  glaubte  der  Vf.  diefe«  Vorfchlag« 
fich  nicht  erft  darauf  eiiilafTen ,  fondern  vielmehr  die  Aner- 
kennung der  UnrechtmäTrigkeit,  als  entfehiaden  vorausfetzen 
and  nur  Vorfchläge.  thun  tu  dürfen,  wie  diefer  Kirchenge- 
branch  allmählig  wieder  abgefchafft  werden  k/inne,  ohne  je- 
doch die  gemeinen  Katholiken  dadurch  tinnntbigerweife  zu 
Sxgern.  Dir  Hoffnung,  diefe  erfüllt  zu  feheu,  lag  allerdings 
in  Am  Brfcbeintingen  ttnferer  Zeit,  wo  nicht  nur  durch  die 
lSjtionalverfammlnjg  in  Frankreich  der  erfte  Schritt  zur  Auf- 
hebung de»  C'ilih.iti  gethan  .  fondern  diefelbe  auch  nuch  nacu 
dem  Abfchtiiffe  de«  Conrordat«  mit  dein  Papfte  al«  gültig  an- 
erkannt  wurde,  fo  dafs  die  Rifchftfe  die  Ehe  eine«  Geiftlichen 
nicht  nach  d>m  vormaligen  p.7pftliohen  Rechte,  al«  ein  Sacri- 
legitim  behandeln  nnd  wieder  aufheben  durften,  uud  ei» 
Getftl.cber  alfo  wenijften«  noch  ungehindert'  heyrat'^en 
konnte ,  wenn  er  auch  dadurch  aufbort« ,  Prielter  zu  Xtyn, 


und  fomit  in  den  Layenftand  zurücktrat.  Dafs  (ich  aber  auch 
hier  die  Umftände  baldigft  fo  fehr  ändern  würden,  daf«  wir 
nach  kaum  3  Jahren ,  wie  un«  der  unlängft  in  öffentlichen 
Blättern  bekannt  gemachte  offizielle  Brief  bewie» ,  auch  hierin 
da«  Alte  wiederkehren  fehen  InUten  ,  konnte  damals  kaum  ge- 
ahndet werden.  Mag  e«  nun  feyn,  daf«  fich  dadurch  auch  für 
Deutfchland  die  Ausrichten  zu  der  fo  nahe  gewähnten  Kir- 
chenverbefferuug  wieder  verdunkeln  und  all  1  auch  die  Vor- 
fehlTge  des  durch  feinen  thätigen  Eifer  ehrwürdigen  Vfs.  un- 
erfüllt verhallen:  fo  verdienen  fie  doch  nicht,  wie  die  Stimme 
eine«  Predigers  in  der.Wüfte,  ganz  ungeachtet. zn  bleiben,  nnd 
wir  halten  nns  daher  um  fo  mehr  für  verpflichtet,  zu  ihrer 
grSfaern  ßekaniitwerdung  dadurch  beyzutragen,  dafs  wir  fie« 
wenigften«  fiir  giinftigere  Zeiten  zu  näherer  Prüfung  nnd 
glücklicher  Anwendung. auch  in  unfern  Blättern  niederlegen. 

Znerft,  glaubt  der  Vf.,  dürfte  nur  denjenigen  unter  den 
Geiftlichen,  welche  ihren  Stand  verlaffen  wollten,  erlaubt 
werden,  in  die  Ehe  zu  treten,  was  die  Furfteu ,  wie  fchon  in 
den  Reyträgen  zur  Verbefferung  der  katholifchen  Liturgie  in 
Deutfchland  i",S<j-  dargetban  wnrde,  auch  au«  eigner  Macht, 
felbft  ohne  Reyftimmung  de«  Papfte«,  die  fie  aber  zur  Beru- 
higung der  Schwachen  auch  dazu  gewinnen  kAnnten,  zu  thmi 
befugt  wären ,  und  waa  waaigfte.ni  in  Bayern  kein«  ^groben 
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Schwierigkeiten  Finden  würde,  „da  die  bayertchen  MinlFter 
auch  in  andern,  eben  fo  wichtigen  Dingen,  kernt- Schwierigkeit 
fanden  und  mjr  der  grüfsten  Energie  Fortfuhren."    Auiiu  hat 
lieh  der  \'L  in  feinem  Zutrauen  zu  der  aufgeklarten  bayer- 
Ichen  Regierung  nicht  geti nicht,  da  von  derfelbeu  wirklich 
untKnglt  einem  heyrathsluftigen  Eiicaifouicies  die  JLrlaubnifs 
dazu  ertlieilt  und  i'elbft  eine  Aufteilung  am  Hotgencht  zu 
Memmingen  gegeben  wurde.  Dafs  et  giber,  auch  wenn  duf»  von 
111  ehrern  oder  allen  Regierungen  zoselalFen  würde,  die  Folge 
haben  dürfte,  dafs  (»gleich  fo  viele  Priefter  dadurch  abgingen, 
daft  ihre  stellen  nicht  alle  wieder  durch  neue  erfetzt  werden 
könnten,  und  alfo  noth wendig  auch  verheyratljtte  wieder  an- 
geheilt werden  milfiten  .  die  Pnefterehen  folglich  durch  die 
Not  Ii  gemattet  und  allm.ählig  eingeführt  werden  würden  ,  ift 
doch  11. cht  ganz  wahrftheiulich.    Mehr  dürfte  von  dem  fol- 
genden Vi>:K-hla»e  z«  erwarten  fevn.  d.if»  befunden  aufan?» 
fo-.vo'nl  den  Geiftlichen  ,  welche  als  Lehrer  an  den  katholi- 
fehen  Un.verlit.7ten  und  Gynmaiien  und"  deren  Kirchen  ange- 
heilt li'"d,  als  d«n  Hufgeiftli  hen,  die  Ehe  erl.  ubt  würde,  in- 
dem beide  in  ihren  VerbSltnifTea  mit  dem  aufgeklärtem  Theile 
der  Nation  zu  thun  und  alfo  weniger  Auftois  zu  befiirchten 
haben,  diefer  dann  allmählig  aber  auch  bey  dem  Volke  weg- 
fallen würde,  wenn  es  Fähe,  dafi  die  beweibten  Priefter  doch 
eauz  vorzügliche,  gelehrte  ,  fromme  und  eifrige  Männrr  hnd. 
Kimen  nun  dazu  noch  beFondre  Belehrungen  ,  die  aber  wegen 
de«  Scheint  von  P.irievlichkeit  nicht  bloFs  von  üeifttichen  er- 
theilt,   fondern  auch  durch   den  Druck   verbreitet  werden 
könnten,  wozu  z.  B.  der  zu  Ulm  erfclnenene  Unterricht  für 
daa  kaiholifche  Volk  in  Deutfchland  über  die  Aufhebung  der 
Eheloligkeit  feiner  Priefter  ah  fehr  brauchbar  empfohlen  wer- 
den darf:  fo  würden  jene  ReyFpiele  auch  bald  die  gewünFchte 
Wirkung  hervorbringen ,  da  Fi  auch  Stadl-  und  Dorfgemem- 
den  keine  .Schwierigkeiten  mehr  da  bey  finden  würden,  vor- 
züglich  wenn   auch  bey  dem  Volks  -  uud  Jngendunterricht 
Keufchheit  und  Eheloligkeit  nicht  mehr,  wie  bisher,  lOr 
Gleichbedeutend  ausgegeben  wflrden.    So  wie  nun  d.-le  Vor- 
fciil3ge  offenbar  nicht  blof,  an»  der  unreinen  Quelle  eigen- 
niltziger  Triebe  und  Begierden  fioften .  fandern  au»  warmem 
Eifer  für  die  Sache  der  Menfchheit  und  die  Ehre  der  Beligion 
entfprangen:  Fo  find  auch  die  übrigen,  als  Materialien  zu  ei- 
nemkünftigen  dentfeben  Concordat,  beigefügten  Punkte  mit 
eben  fo  viel  M.ifsignng  als  Emfichtyine  ira  et  feudi»  gefchne- 
l..n,  was  auch  jeder  um  fo  eher  glauben  wird,  der  den  edeln 
S.un  eines  Werkmeifttrs  kennt,  den  wir  mit  Vergnügen  am 
Ende  der  Abhandlung  als  den  Vf.  keoi.-n  lernen,  inüem  er 
lieh  auf  fein  fchon  vor  zwanzig  Jahren  gefchnebefles  Gutach- 
ten über  die  Trennung  der  Ehe  vom  Hände  beruht,  welche 
ihm  bekanutlioh  jetzt  wieder  neueu  Widerfnruch  und  Anfech- 
tung zugezogen.     Möchte  er  nach  neuen  zwanzig  Jahren  da- 
gegen die  Befriedigung  haben,    fein  Zeitalter  durch  fiebere 
FortFchritte  der  Reife  endlich  Fo  nahe  gekommen  zu  Fehen, 
daF»  nach  der  gehoFften  Ci-arta  reformntinnii  die  v.-rgelchla- 
genen  Veräodermi-eii  in  Betreff  des  Cultu»,  des  hohem  und 
nieder«  Citrus.  To  wie  der  Layen  zu  aller  ZuFriedenheit  aus- 
geführt worden  feyn  möchten! 

Eine  andere  Stimme  für  die  Aufhebung  des  CSlibats  ift 
folgende : 

Frankfurt  rt.  Leipzig:  Neue  und  wunderbare  Gr- 


fey,  um  bey  einem  gewiffen  Publicnm  Eindruck  zu.  macr^cr, 
ift  eben  fo  wenig  zu  bezweifeln.  Ein  alter t'Farrer  nümlicifee- 
fteigt  mit  tcyerlicher  Wilrde  an  feinem  doppelten  Jubelfeft  ee 
Kanzel,  unü  fpricht  zu  feiner  Gemeinde  über  den  Text  1  kr_ 
13,  11.  „AU  ich  ein  Kind  war,  redete  ich  wie  ein  Kind. ,  "  dal» 
auch  er  nicht  bergen  könne,  manches  in  ferner  Jugend  n  i 
ganz  andern  Augen  angefehen  zu  haben,  als  jetzt,  über  man- 
ches  mit  jugendlichem  Leichtfinne  weggefchlüpfr.    zu    fej  n 
oder  nach  falfchen  Grundfätzen  gehaudelt  zu  haben,  worüber 
er  nun  erröthe.    Zwar  habe  er  über  manches  fchon  früher 
feine  Sinnesänderung  redlich  mitgetheilt ,  und  fo  manche  AIi/s- 
bräuche  aufgedeckt,  die  in  der  katholifchen  Kirche  berrfci>«n. 
Demnach  haben  die  j.ldifcben  und  ungeiftigeu  Begriffe  ron 
Gott  und  einer  wahren  Gottesverehrung ,  die  abergHüubiTche 
Gewohnheit  zu  wallfahrten,  in  Procefhotien  umher  zn  ne- 
ben, eine  Schnur  voll  Pater  und  A  *e  zu  beten,  der  falfcfae 
Glaube  an  AbUFFe  und  eine  mechaiufche  Beichte,  die  unrich- 
tige Würdigung  des  wahren  Guten  und  des  wahren  ßöfea  .  der 
gedaukenlnfe  Ceremuniendienft .  die  unverzeihliche  TnorJieir., 
in  einer  Sprache  zu  fingen  nnd  zu  beten  ,  die  min  nicht  ▼er- 
ftelit ,  und  viele  andere  dergleichen  Dinge  fchon  \ange  die 
einzigen  Gegenftände  feiner  Predigten  ausgemacht;  allein  er 
könne  nicht  ruhig  fterben ,  wenn  er  nicht  auch  über  das  Eue 
WichtigFte,  worüber  er  (ich  bisher  noch  nicht  zu  reden  ge- 
traute ( was  aber  doch ,    nachdem  er  fchon  fo  viele  asdre 
Hauptlehren  der  Kirche  angegriFfen  hatte,  nicht  confro  «n-- 
fcheiut).  auch  noch  Fein  Hera  eröffne,  nämlich  darüber :  „dm/t 
d*r  grüftte  und  wichtig/ :e  MiftUrau  Ii ,  der  unfrrtr  Kinche  die 
gröjtte  Schande  und  den  grüßten  Schaden  verur facht ,  der  ehe- 
lofe  Stand  der  Priefter  ift."   Dia  Fes  beweift  er  nntt  mit  den 
gewöhnlichen  Gründen,  indem  er  zuerfc  „i,e  dicken  nnd  fet- 
ten Mönche,  die  aufgeftutiten  (?)  nnd  rültigen  Weltpnelwr 
und  alle  die  müfsigen Chorfänger "  fchildert.    „Sehet  he,  roh 
er  ans,  bey  ihren  vollen  Gläferu,   bey  ihrem,  gutgedeeiwa 
Tifche,  fehet  lie  bey  ihren  gefährlichen  Verricbtiingeo,  die 
ihnen  ihr.  Stand  auflegt;  bey  ihren  wüften  und  fchweiter«)- 
vollen  Büchern.  buy  welchen  lie  lieh  für  den  Reich tftnbl  «n- 
terrichten;  bey  den  abfciieulichen  nnd  ärgerlichen  ErzabUn 


fchichte.  die  lieh  mit  dem  frommen  und  gottfetigen  H, 
Colt  lieb  Weifimann,  würdigftem  Pfarrer  in  Freykirch 
und  Dekan  des  Landkapitels  FrommhoFen  ,  ittgetrag'cn  hat, 
als  derfrllie  den  Sten  jenner  IS04.  Fein  Softes  Lebensjahr .  und 
das  50Ftt»  Feioer  Amtsführung  jubüine,  neh/i  der  Predigt,  die 
er  an  dicfemTase  fclbft  gehalten  hat.  8  (Mbrzr.)  — 

DaFs  die  Einkleidung  blofse  Hfllle  und  Erdichtung  Fey.  be- 
darf kaum  einer  Bemerkung,  und  zeigt  Fieh  auf  den  erften 
Anblick  fchon;  dafs  fie  *ber  doch  nicht  ganz  übel  gewählt 


teu,  die  lie  im  Ceichtftukle  anhören  müfieu;  bey  ihrem  je- 

fahrvollen  und  alltäglichen  Umgange  mit  ihren  Mädchen  und 
Köchinnen  und  in  taufend  andern  fehlfipfrieeo  Gelegenheiten. 
Könnet  ihcglauben,  dafs  fie  alle  die  Enthai tfamkeit  beobach- 


ten, die  ihnen  die  Kirche. auflegt  ?  Ihre.  Äohheit .  ihrSch 
an  ihren  Kleidern  ,  ihre  dumme  Schüchternheit  im  Um 
mit  vornehmen  oder  gelehrten,  oder  wohlgezogenen 
fcheu.  ihre  Unwiffenheit  in  alleu  fchönen,  vernünftigen  oiet 
politiFcben  WiffenFcbeFteo  hat  viele  von  ihnen  aller  Verach- 
tung preisgegeben.  Ihre  Ehelnfigkeit  hatte  viellertht  noch 
den  gröFsten  EinfluFs  auf  die  Verwilderung  ihres  Charakters. 
Sie  würden  vielleicht  in  der  Gereltfehaft  eines  artigen  Weibes 
gefitteter  geworden  Teyn.  Po  mancbejW  Ver-rrnngen  wür- 
den ihre  zarten  Gefühle  ni'-ht  To  in  ihnen  erfru-kt  .',  jben,  und 
lie  würden  in  den  elendeFten  D,o--n  keine  Srhjaioshsltneg 
Für  die  edlern  Freuden  de«  EhriVandl  geFoeht  haben.  Allem 
fo  fchlecht  anch  immer  viele  Geilt,  che  bitfrer  gewefen  Feyn 
mrtgen:  Fo  mnFs  man  doch  für  dir  Zukunft  noch  etwas  wen 
fchliminere.«  befürchten.  Hrffere  S<  huicommiitibn  bat  nrr»  itt 
erFtaunliche  Abnnlnne  der  Studenten  auf  allen  iinfern  Scha- 
len durch  flfl'entliche  Zeitungen  bekannt  gemaclit.  Und  nseh 
«ler  dort  angeFtellten  Kereebnung  Ufit  lieh  leicht  voreusfeheo, 
daFs  der  Staat  FelhFt  baldfMangel  ».1  <ieleb»ten  leidep  werde. 
Und  was  wird  dann  der  Kirche  bey  ihrem  CMibat  ffbrig  blei- 
ben? Ihr  erfahrt  es  alle  Tage,  welcher  Mangel  an  Priefter ,1 
wirklich  fchon  fichtbar  ift.  Unftre  BNfchöfe  können  uns  nicht 
einmal  Vicirrieu  Fcbicken'1  u  f.  w.  Wie  trefn»rjd:  nun  zum 
Theil  anch  diefe  Schilderungen  find1;  f  >  -vird  Jedem  .  der  ei- 
nen Hepgetiit  und  Fo  manche«  andre  Bild  des  guten  GeiJrfi-  » 
chen  kannte,  dadurch  die  Möglichkeit  rühtnUcher 
men  doch  nicht  widerlegt  feyn. 
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RECHTS G EL A  HR  THEIT. 

Gi kssen  u.  Wktzlar,  b.  Tafche  u.  Müller:  r7aiiai 
6uiA  des  OvUrtchtSt  von  D.  /ranz  Schümann  u.  f.  w. 

(BefcMafi  dar  in  Num.  21S-  abgebrochenen  Reccnßon. Y 

V.  \     « l p * »  oder  das  Reckt  der  Entfchädigimg  für  Ver- 
Atzungen  durch  Vtrftkn.  —  Diefe  Abhandlung, 
welche' Ober  eine  ebea  To  dunkle  als  für  die  Praxis 
wichtige  Lehre  des  römifcheo  Rechts  eine  durchaus 
neue  und  refultatenreiche  Theorie  aufftellt,  ift  ein 
wahrer  Gewinn  für  die  Wiffenfchaft.    Sie  zeugt  von 
einem  in  neuern  Schriften  höchft  feltenen  Ouellen- 
ftudium  und  Fleifs.    Per  Vf.  ftellt  zuerft  die  Lacken 
und  Widerfprüche  der  bis  auf  nnfere Tage  herrfchen- 
den  Theorie  über  Culpa  und  der  trigotomifchen  Ein- 
teilung derfelben  dar.    Indem  diefe  Theorie  zwi- 
fcben  fchädlicher  pofitiver  und  negativer  Thätigkeit 
( culpa  in  faciendi  et  in  nou  faciendo)  nicht  unterfcheädet, 
indem  fie  die  dürftigen Grundfätze  aufftellt,  dafs  man 
i)  ausserhalb  dem  Contract  und  contractähnlichen 
VerbäUniffe  nach  der  Lex  Aquilia  für  culpa  irvijfun* 
haften  müffe;  a)  in  Hinßcht  befonderer  Verhältniffe 
dagegen  für  culpa  lata  immer,  für  culpa  levis  in  der 
Regel,  für  culpa  leviffima  endlich  nur,  wenn  man  al- 
lein vom  Gefchäft  Vortheil,  oder  ausdrücklich  oder 
ftillfchweigend  fich  dazu  verbindlich  gemacht  hat, 
wie  z.  B.  bey  den  Mg.  gtflio  —  führt  fie  zu  zahllofen 
Inconfequenzen  und  fleht  mit  den  beftimmteften  Pan- 
dectenftellen  im  Widerfpruch.    Der  Verkäufer,  wel- 
cher vor  der  Uebergabe  die  verkaufte  Sache,  nebft 
dem  Eigenthum  eines  dritten  durch  die  nämliche  ge- 
ringe Unvorficbtigkeit,  zugleich  zu  Grunde  richtet, 
wird  nach  diefer Theorie,  höchft  inconfeqOflnt,  frem- 
des Eigenthum  entfchä.ligen  müffen,  für  fein  eignes 
Eigentnum  dagegen  noch  obendrein  den  Kaufpreis 
fordern  können.   Der  Conductor,  welcher  nach  der 
angegebenen  zweyten  Regel  nur  culpa  levis  zu  leiften 
hat,  wird  doch  nach  $.  ufr.  J.  de  Ijoc.  cond.  zu  einer 
folchen  Cnßodia ,  analem  ditinenliflimus  pater  familias  fuls 
rebus  adhibtt ,  verbiruiiich  gemacht.    Eben  fo  der  Ver- 
käufer nach  L.  1.  G.  1.  o.  L.  3.  D.  de  per.  et  com.  rti  vend. 
Legt  man  diffe  Theorie  den  von  Culpa  handelnden 
Pandectenftellen  zum  Grunde:  fo  ftöi'st  man  auf  un- 
auflösliche Antinomien,  wie  z.  B.  zwifchen  L.  5.  §.  2.  D. 
CBm.  v  contra,   wo  Llpiem  den  focius  nur  für  culpa 
fchlechtliin ,  a\fa  für  culpa  levis  verantwortlich  macht, 
und  L.  52.  $.  3.  D.  pro  focio,  wo  der  nämliche  Utpian 
vom  Sotius  ■cnflodia  fordert,  unter  welcher  allgemein 
culpa  Uvifpnta  verstanden  wird.  —  Von  diefen  Wider- 
fprüche» ergriffen  ftellte  tfug»  DonsSui  eine  bisher 
A.  L.  Z.  1806.   Dritter  ' 


unverdient  verkannte,  die  Pandektenfragmento  weit 
mehr  concüiirende  Theorie  auf.   Er  erklärte  culpa  lt. 
V'ffima,  welche  dem  Ausdruck  nach  im  ganzen  Cor- 
pus juris  nur  einmal  L.44.D.  adUg.  Aquil.  vorkömmt, 
für  gleichbedeutend  mit  culpa  levis,  nahm  neben  ihr 
nur  noch  culpa  lata  an,  unterfchied  aber  beide  in  culpa 
in  facienda  tt  non  faciendo.     Nach  feiner  Behauptung 
wird  die  durch  iNichthandeln  Geh  äufcernde  culpa  lata, 
deßdia,  negligentia  genannt;  das  Gegentheil  der  culpa 
levis  in  non  faciendo Reifst  dagegen  diligentia,  eußodta.-- 
Aber  auch  nach  diefer  Theorie  laffen  fich  die  fchwie- 
rige  Pandectenftellen  in  keine  völlige  Harmonie  brin- 
gen. Wenn  z.  B.  Utpian  in  der  bekannten  Stelle  L.  1 J. 
D.  de  reg.  juris  fagt:  dolum  et  culpam  (levem)  recipiunt 
mandatum  commodatum,  venditum,  pignon  actrptwn ,  lo. 
catum,  dotis  datio,  tutet*,  negotia  gefia  —  m  hu  quu 
dam  et  diligrntiam,  wenn  man  dabey  eußodia  für  das 
Gegentheil  der  culpa  levis  in  non  faciendo  annimmt,  und 
beftimmt  nachweifen  kann,  dafs  bey  fecks  der  ange- 
führten Geschäfte  cnßodia  präftirt  werden  muls:  lo 
würde  fich  gewifs  Ulpian  fehr  unpaffend  durch  das 
Wort  quidam  ftatt  plurimi  ausdrücken.  Er  würde  eben 
fo  unpaffend  in  L.5.  $.2.  D.  den  Käufer,  Miethsmann 
und  Pfandgläubiger  für  weiter  nichts,  als  für  dolus 
und  culpa  (nach  Hugo  Donelt  culpa  levis  in  faciendo) 
verbindlich  machen,  da  andere  Pandectenftellen  je- 
nen Contrahenten  eußodia  (alfo  culpa  levis  in  non  facien- 
do) auferlegen.  —   Der  Vf.  geht  nunmehr  zu  feiner 
eignen  Theorie  über.    Sie  ift  folgende:  Es 1  gieht  eine 
durch  wirkliches  Handeln  und  eine  durch  fchadlichcs 
Unterlagen  ? erfchuldete  UnvorOchtigkeit.    Die  erfte 
ift  das  damnum  wjuria  datum,  die  zweyte  die  culpa  im 
eigentlichen  engern  Sinn.   In  Anfehung  der  erftern 
führt  das  römifche  Recht  unbedingt  eine  wegen  de« 
geringften  Verfehens  eintretende  Entfchädigungsver- 
bindlichkeifein.    Nur  für  den  reinen  blofsen  Zufall 
haftet  man  nicht.    Aus  diefem  höchften  Grundratz 
geht  nicht  allein  die  actio  ex  lege  Aquilia,  directa,  uttlis 
und  in  factum,  fondern  auch  die  actio  noxalis,  de  pau- 
perie ,  de  paflu  u  nd  die  cautio  de  damno  tnfecto  hervor.  — 


( In  Anfehung  der  zuletzt  genannten  Rechtsrruttel  hat 
der  Vf.  Unrecht.  Hier  ift  nicht  Unvorficbtigkeit 
durch  pofitivas  Handeln,  ja  nicht  einmal  negative 
Fahrläfügkeit,  fondern  einzig  der  Umftand,  dafs  der 
Beklagte  eine  Sache  befitzt,  welche  Schaden  verur- 
teilt hat,  oder  zu  verurfachen  droht,  Fundament 
der  Klage.  So  wie  aber  das  Gefetz  den  Beklagten 
nicht  feiner  verfchuldtUn  Handlung,  fondern  des  zu. 
fälligen  Befitzes  der  befchädigenden  Sache  wegen  ver- 
bindlich macht:  fo  verftattet  es  ihm,  fich  durch  Ver- 
zlehtleiftung  auf  den  Befitz  derfelben  von  feiner  Ver- 
Ppp  bind- 
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bindlichkeit  zu  befreyen.)  —    Ob  der  Befchädigte  2)  Die  zweyte  Gattung  von  euf/m  ift  culpa  levis,  . 
Eigentbum  oder  irgend  ein  Realrecbt  an  der  befchä-  culpa  ohneZufatz,  tciedtr  mit  Rücißtht  auf  Individualist. 
digten  Sache  Irabe,  ift  einerley.   Sein  blofses  betrifft  Es  ift  ihr  die  gewöhnliche  diligentia  des  Patcrfarmlm 
fundirt  fein©  Klage  (L.  17.  D.  ad  L.  A.).    Eb^i  dar-  entgegengefetzt    Wer  für  die  Sache  des  andern  we- 
um  klagt  er  mit  der  actio  ex  legt  aquiiia  auf  d/en  am  der  mehr  noch  weniger  Sorge  trägt»  wie  für  feine 
Object  einer  blofs  perfönlicben  Verbindlichkeit  ge-  eigne,  ift  von  diefer  culpa  frey.  —    3)  Der  höchfte 
ftiiteten  Schaden,  wovon  L.  27.  §.  14.  D.  ad  L.  A.  Grad  von  Aufmerkfamkeit  des  vorßchtigften  Haus- 
und  L.  11.  §.9.  qucd  vi  ant  dam  auffallende  Beyfpiele  vatrrs  ohnt.  Rüctßcht  jtuf  Individualität  beifst  »diligentia 
liefern.    Eben  darum  ändert  auch  der  Umftancf,  dafs  ohneZufatz.  Diefs  ift  die  culpa  ttVißma  in  mm  facienda. 
lieh  der  Befchädigte  in  Hinficht  des  Object*  der  Be-  In  der  Regel  haftet  man  im  Contract  oder  contra ct- 
fchädiguug  mit  dem  Befchädiger  in  einem  Contract  ähnlichen  Verhältniffen  dafür  nicht.  —   4)  Das  Ge>- 
oder  cootractäbnlichen  Verhältnifs  findet,   nichts,  gentheil  einer  vierten  Gattung  von  culpa  in  uonfatiendo 
Der  Depofitar  z.  B.  und  wer  prteario  empfangen  hat,  wird  durch  das  Wort  eußodia  bezeichnet.    Sie  ift  Vor- 
haftet auch  für  pofitive  Thätigkeit  bis  zur  culpa  levif-  forge  —  nicht  gegen  die  Deterioration  —  fondern 
fma  gerade  wie  der  Commodator,  wird  aber  darauf  gegen  den  Untergang  der  Sache;    Sie  ift  in  der  düt- 
nicht  mit  der  actio  dtpofiti  und  praeferiptis  vtrbis,  fon-  gentia  im  engem  Sinn  enthalten,  nämlich  diligentia 


dem  einzig  und  allein  mit  der  actio  ex  L.  A.  belangt 
Nach  diefer  Anficht  bietet  die  für  fo  fchwierig  gehal- 
tene L.  18.  §.  1.  D.  Com.  v.  contra  nicht  die  mindefte 
Schwierigkeit  dar.  Die  gemeine  Meinung  dagegen 
fuhrt  aut  die  ungeheure  lnctonfequenz,  dafs,  wenn 
der  Verkäufer  die  verkaufte  Sache  durch  culpa  levif 
fima  deteriorirt,  er  nach  L.  43.  D.  ad  L.  A.  nach  der 
Tradition y  vom  Eigenthümer  mit  der  actio  tx  L.  A. 


auf  Entfehädigung  Könne  belangt  werden,  wenn  er 
dagegen  durch  die  nämliche  culpa  Uvifßma  den  Ver- 
käufer, indem  er  die  Sache  vor  der  Tradition  vernich- 
tet, in  noch  gröfserfl  Schaden  fetzt,  nicht  allein  keine 
Klage  zu  beforgen  haben ,  fondern  noch  mit  der  actio 
mendtti  die  Bezahlung  des  Ka ufpreifes  fordern  könne, 
Kur  beym  yjgritruHjbr  und  beym  Gtfikenkvtrfprtcher 
stacht  das  römifche  Recht  eine  Ausnahme.  Beide 
haften  wegen  pofitiv  fchädlicher  Thätigkeit  nur  für 
culpa  lata.  (Für  die  letztere  Behauptung  führt  der  Vf. 
die  fie  nicht  beweifende  L.  37.  D.  dt  V.  O.  an.)  — 
Gana  von  der  aus  fchädlicher  Thätigkeit  hervorgeben- 
den culpa  verschieden,  ift. culpa  durch  Unthatigkeit. 
Wenn  unter  culpa  im  weiteften  Sinn  jedes  durch 
fchädliche  Thätigkeit  oder  Unthätigkeit  entftandene 
Verfehen  verbanden  wird,  fo  verfteht  das  römifche 
Recht  unter  culpa  im  eigentlichen  Sinn  nur  letztere. 
Sie  beifst  auch  omißio  diligentia» ,  omißo  cnßoiiae,  dif- 
ßdia.  Von  diefer  nun  gilt  vor  allen  Dingen  die  all- 
gemeine Kegel,  dafs  ausserhalb  dem  Contract  und 
contraetähnlichen  Verhältniffe  niemand  dafür  zu  haf- 
ten habe.   Niemand  ift  ohne  einen  befondern  Grund 

schuldig,  durch  pufitiv  vorfichtiges  Handeln  vom  an-  betrachten  fey,  wenn  nicht  der  Wille  des  Tefürm, 
dem  Schaden  abzuwenden.  Für  diefe  culpa  in  non  fa.  daß  der  eingefe'tzte  Erb«  die  Begebenheit  erleben  mufft,  klar 
tiendo  haftet  man  folglich  nur  im  Contract,  oder  con-  ausgedrückt  worden.  Er  erklärt  nach  diefer,  wie 
trartähnlichen  Verhältniffen.  Sie  hat  vier  Grade  oder  Ree.  glaubt,  febr  richtigen  Anficht  den  in  L.75.  D. 
Madiftcation«n.  1)  Culpa  lata,  negligentia,  der  höchfte  dt  conaL  et  demonf.  vorkommenden  dies  tncertus  für  ei» 
Grad  unthatiger  Verwahrlofung  mit  Rückficht  auf  du  nan  dies  qui  nondum  ceffit.  Doch  räumt  der  Vf.  felbft 
Individualität  des  Subjeets.  Die  Definition  derfelben  ift:  ein,  dafs  bey  Legaten,  wo  das  Verhältnifs  zwifchea 
non  oiUüiger»  quod  omnes  mttüigunt  Sie  fällt  dem  zur  Inteftat-  und  TeTtameotserbfoJge  den  Folg^fatz:  dies 
Laft,  der  in  Hinficht  der  Sache  des  andern  mehr  inetrtus  conditiontm  in  teßamento  faeü,  nicht  begründe, 
NachläJfigkeit  zeigt,  als  in  feinen  eignen  Angelegen-  gegen  die  gemeine  Meinung  nichts  einzuwenden  fi»j.— . 
heiten.  Sie  begründet  die  V-rmuthung-  einer  vor-  VII.  Utbtr  dm  Satz:  Servitut  non  pa-teß  coufi- 
ßt /.liehen  oder  vielmehr  qffr^fcw  Unachtsamkeit,  und  ßere  in  faciendo.  Erklärung  legis  to.  u.  17.  D.  dt 
ift  eben  darum  mit  der  bona  fides  unvereinbar,  L.  3a.  D.  ufufr.  et  quetnadmoiim  quis  utatur  fruatnr.  —  Die 
Dtpef.  Daher  die  Regel:  Culpa  lata  dolo  aequiparetur.—  fchwierige  Steile  L.15.  $.7.  in  En«  u.l~t6.D.  deujufr.: 

1  Pro- 


ßodtmdaerei,  wie  felbft  der  Ausdruck  L.  I.  f  4.  D. 
dt  obl.  et  ad.  vorkömmt.   Wer  fonft  nur  für  gemein« 
diligentia  verantwortlich  ift,  haftet  —  zur  Verhütung 
des  gänzlichen  Untergangs  der  Sache  —  für  cuflod* 
quält»,  düi^etäijßmus  paurfamüias  fuis  rebus  adhibd 
(§.  pen.  Infi,  dt  Lot.  amduc.).    Sie  ift  entweder  plena 
oder  minus  plena ,  jene,  wenn  jedes  fahrJafTige  Ver- 
kommen der  Sache  ■ —  wohin  auch  das  juriftif^be 
durch  Ufucapion  gehört  —  verantwortet,  diefe ,  wenn 
blofs  der  Diebftahl,  der  weoigftens  nicht  die  Mög- 
lichkeit der  Wiedererlangung  der  Sache  durch  res  vin- 
dicatio und  actio  furti  ausfchliefst  —  verhütet  werden 
mute.    Die  vier  Gattungen  von  culpa  in  non  fauendo 
find  fehr  heftimmt  L.  5.  $.  15.  D.  Com.  v.  c.  unterfebie* 
den.  —  Mit  vielem  Fleifs  werden  jetzt  die  Contra  de 
und  contraetähnliche  Verhältniffe  in  Rückficht  der 
verfcliiedenen  Modificationen  der  culpa  durchgegan- 
gen.  Die  RecenGon  kann  dem  Detail  der  Abhand- 
lung hier  nicht  weiter  folgen.    Wie  viele  für  fchwie- 
rig gehaltene  Fand ecten (teilen  auf  dem  vom  Vf.  ein- 
gefcldagenen  Wege  fieb  «ereinigen  laden  müffen,  und 
wie  refultatenreicb  die  von  ihm  aufgeteilten  Grund- 
fätze  in  der  Anwendung  find,  wird  der  theoretifebe 
Jurift  von  felbft  vermuthen.  —   VI  Revißon  der  Lehrt 
vom  Sufjptnfivtermin  bey  Erbestinfilzungn.  —  Aus  dem 
Grundsatz :  ntmApoteß  pro  partt  teflatus  pro  parte  hUeßa. 
tus  decedi,  wird  richtig  gegen  ivaldtk  und  B&pf'-tr  ge- 
folgert, dafs  eine  an  eine  gewifs  eintretende  Bege- 
benheit, von  welcher  es  nur  ungewifs  ift,  wen»  fie  er- 
folgen werde,  geknüpfte  Erbesein fetzung  als  per  1« 
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ProprUtatis  dominus  tu  quidtm  tmftr.tientt  fruttnario  ftr.   ihre  ftarke  Verwickelung,  oder  ihren  aufserordent- 
vttutetn  impontrt  pottft,  nifi  qua  dtttrior  fructuarii  eor.ailio   liehen  Ausgang  auszeichneten.    Diefe  Erwartung  ift 
•ton  fiat ,  rindet  der  Vf.  darum  in  Harmonie  mit  allge-    aber  bisher  noch  unerfilJlt  geblieben,  und  fchon  der 
meinen  Principien,  weil  weder  der  Eigenlhümer  zur   erfte  Rechtsfall  betätigt  djefe  Bemerkung.    Es  war 
Verminderung  des  Fruchtgenuffes ,  noch  der  Ufu-   nämlich  darüber  Sireit:  können  Waaren ,  welche  ein 
fruetuar  zur  partiellen  Veräufserung  des  Efgenthums 
berechtigt  fey,  und  doch  fpwohl  jene  als  diefe  aus 
dar  Belegung  des  Objects  des  Ufufructs  mit  einem  Ser- 
vitut folgen  würde.    (Diefe  Erklärung  fcheint  mehr 
fubtil  als  befriedigend.  Denn  was  hindert  den  Eigen- 

tbümer,  den  Ufufhictuar  zur  Veräufserung  eines  Ei-   weil  aus  den  Akten  nirgends  erhellte,  dafs  die  vin- 


Kaufmann  kurz  vor  ausgebrochenem  Cotieurfe  beftellt 
und  empfangen  hat,  von  dem  Abfender  bey  dsmCon- 
curfe  rindicirt  werden?  Diefe  bey  Gerichten  fo  oft 
vorkommende  Streitigkeit  wurde  in  zwey  lnftanzen 
mit  Hecht  zum  Vortheil  des  Vindicanten  entfehieden, 


genthumtheils,  und  den  Ufufructuar,  den  Eigentü- 
mer zur  Verminderung  des  Fruchtgenuffes  vertrags- 
mäßig zu  autorifiren.) 

Kec.  glaubt  durch  diefen  Auszug  fein  Urtbeil 
Ober  das  wiffenfehafdiche  Intereffe  dieter  Abhandlun- 
gen und  über  die  vom  Vf.  erregten  Erwartungen  ge- 
rechtfertigt zu  haben.     Arbeitet  er  in  diefem  Gcift 
fort:   fo  wird  ihm,  eine  ehrenvolle  Stelle -unter  den 
das  romifche  Hecht  aus  feiner  eigent  hilmlichen  Quelle, 
dem  Corpus  juris ,  mit  praktischer  Tendenz  bearbei- 
tenden Juriften  nicht  fehlen.    Seinem  Stil  fehlt  es  oft 
an  Feile.    Ausdrücke,  wie  S.  250.  zum  Erfatz  tmtnt 
feyn,  und  S.  a66.  der  Kaufcontract  reeipirt  diligtn~ 
tianty  find  nicht  feiten.    Die  ganz  zweckwidrige  De- 
nlamation  S.  188-  macht  in, einer  rein  dogmatifchen 
Entwicklung  poGtiver  Rechts  (atze  einen  widrigen  Ef- 
fect.    Tieferes  Studium  der  Kectmgefcbichte  wäre 
dem  Vf.  ebenfalls  zu  empfehlen.    Ein  philofuphjfcher 
Umblick  der  römifchec  öffentlichen  und  Privat-Gefetz- 
gebuog  zur  Zeit  der  KJaXGker  würde  unfere  Praxis 


dicirten  Wahren  auf  Borg  verkauft  worden  feven.  Im 
zwevten  Fall  wird  g*gen  die  ganz  beftiminte  und  klare 
Vorschrift  eines  Getetzes  vom  J.  1572.  die  Frage: 
kann  jemand,  welcher  nicht  mehr  unter  der  A ehern 
oder  Vormünder  Gewalt  ift,  von  einem  ohne  zuge- 
zogene Zeugen  gefchloffenen  Ebeverlöbnifs  aus  die- 
fem Grunde  wierfer  abgehen?  verneinet.  Diefe  Ab- 
weichung vom  Gefetz  Toll  zwar  damit  gerechtfertigt 
werden,  dafs  das  Ebeverlöbnifs ,  worüber  Streit  war, 
nicht  in  ein  gehaffiges  abfichtliches  Dunkel  eingehüllt 
gewefen,  und  dieExiftenz  deffelben  anderwärts  er- 
wiefen  worden  fey  u.  f.  w.  Aber  alle  die  angeführten 
Gründe  find  doch  bey  weitem  nicht  hinreichend ,  diefe 
Abweichung  von  einem  ganz  klaren  und  beftimmten 
Gefetz  auch  nur  zu  entfchuldigen.  Nie  ift  der  Richter 
berechtigt ,  bey  der  klaren  und  deutlichen  Vorfchrift 
eines  Geletzes  eine  Ausnahme  deswegen  zu  m Jenen, 
weil  das  Unzutreffende  des  gefetzlichen  Grundes  nur 
auf  befondern  und  ausserordentlichen  Umftänden  ei- 
nes gewiffen  Falls  beruhet;  und  es  ift  Wortklauberey, 
wenn  man  unter  einem  heimlichen  Ebeverlöbnifs  nur 


S.gen  den  Vorwurf  gerechtfertigt  "haben  ,  welcher  dn  folches  verftel,en  will,  welches  geheim  gehalten 
r  S.  a3l.  darüber  gemacht  wird,  dafs  fie  die  auf  worden  ift.  dena  nach  dem  Sinn  der  Gefetzt  ift  ein 


Privatftrafen  Berichteten  Klagen  jdesrömifchen;Hechts 
auch  in  den  Fällen  nicht  zuläfst,  in  welchen  die  he- 
fchädigende  Handlung  durch  keine  öffentliche  Strafe 
geahndet  wird. 

Nn  bnhero,  in  Commiff.  d.  Sefdel.  Buch  -  u.  Kunft- 
handl. :  Aus gt wählt t  RechtsßiHt.  — -    Erfien  Bandes 

.  tr/Us  und  zwtytts  Heft.  1804  u.  1805.  148  S.  8- 
(»2  gr.) 

Der  Herausg.  diefer  Sammlung  von  Rechtsfällen, 
Hr.  Rathsconfulent  Popp  in  Nürnberg,  will  in  diefe 
Sammlung,  die  er,  wenn  fie  Beyfall  erhält,  fort- 
zusetzen verfpricht,  nur  folche  in  der  Reichsftadt 
Warnberg  entfehiedene  Rechtsfälle  aufnehmen,  wel- 
che reine  Rechtspunkte  und  blofte  Anwendung  der 
Gefetze  auf  unbeftrittene  That fachen  zu  Gegenftän-  Junty 
den  hatten ,  fo  dafs  fie  alfo  vorzüglich  Rechtsgelehr-  Reck 
ten  und  infonderheit  jungen  Sachwaltern  in  Nürnberg 


geheimes  Ebeverlöbnifs  immer  ein  folches ,  buj  dem 
die  gefetzlich  vorgefchriebenen  Formalitäten  fehlen, 
wenn  es  auch  fonft  bekannt  genug,  ja  von  einein 
Tbeile  öffentlich  erklärt  ift.  Ueberhaupt  find  bey 
diefem  Rechtsfall  folche  Sätze  von  Anwendbarkeit 
der  Gefetze,  von  richterlicher  Willkür  u.  f.w.  au f ge- 
lte 11 1  worden»  welche  eben  fo  wenig  gebilligt  wer- 
den können,  als  die  Aeufserung  des  Herausg.  in  der 
Vorrede :  dafs  die  Erkenntniffe  der  oberften  Landes- 
juftizftejle  vor  der  Hand  als  Gefetze  anzufeben  feven. 
Wenn  es  einmal  fo  weit  kommt,  dafs  der  Richter 
fich  über  die  Gefetze  binwegfetzen ,  und  nach  Will- 
kür und  Laune  Ausnahmen  vom  Gefetze  machen  darf: 
dann  giebt  es  nichts  mehr,  worauf  man  fich  in  Rechts- 
Streitigkeiten  verlaffen  kann:  denn  ewig  wird  es 
wahr  bleiben,  was  Cicero  fchreibt:  Omnia  itutrta 
um  a  Jurt  difefßim  tß.  —  Bey  dem  dritten 
echts'fall  kam  es  darauf  an ,  ob  die  Verordnung  de» 


romiK 


ben  Rechts  vom  Aufnahmsvertrage  eine  A^us- 
nützlich  zu  werden  verfpricht.  Da  bey  berechtigt  debnung  auf  andere  ähnliche  Anftalten  zulaffe.  Es 
aber  das  auf  dem  Titel  flehende  Bey  wort  ausgmähht  hatte  nämlich  ein  fremder  Handelsmann ,  welcher  die 
zu  d*r  Erwartung,  difs  der  Herausg.  aus  einer  gro-  Nürnberger  M«ffe  befucht  hatte,  bey  feiner  Abreite 
fsen  Anzahl  bey  Gericht  entfehiedener  Rechtshändel  ein  Kiftchen  mit  Leinwand,  welches  nur  mit  einem 
nur  diejenigen  aufgenommen  habe,  die  fich  entweder  fchlechten  SchJöfschen  verfehen  war,  in  der  grofsen 
durch  SeUenh-it  des  Vorfalls,  oder  durch  die  damit  Stadtwage,  einem  öffentlichen  Niederlagsgebäude, 
verbundenen  angewöhnlichen  Umftinde,  oder  durch  zurück  gelaffen.  Bey  feiner  Zurückkunft nach  Nürn- 
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berg  venrnTst  er  einige  Stacke  Leinwand ,  und  klagt   diefe  Eigenfcbaften  fo  feiten  beyfammen,  daft 


aus  Hmp  Xitel  der  Pandecten :  Nantitt,  ampones  etc.  auf 
Entschädigung.  In  der  AppellationsinStanz  wurde  an- 
genommen, dafs  eine  unter  obrigkeitlicher  Autorität 
ctablirte  öffentliche  Waarenniederlage  für  die  entwen- 
deten Sachen  nach  der  Strengen  Verbindlichkeit  der 
r©inifc}n?n  Kechtslebre  vom  Aufnahmsvertrage  nicht 
verantwortlich  fey.  Oa  es  bey  diefem  Fall  auf  einen 
controverfen  Recbispunkt  ankam,  fo  konnte  der  Un- 
terrichter fo,  und  das  Obergericbt  anders  erkennen, 


fchon  froh  ift,  wenn  man  Ce  nur  nicht  alle 
Diefs  leidet  auch  zumTheil  eine  Anwendung  auiiSe 
vor  uns  liegenden  Schriften,  unter  denen  doch  Nr.  v. 
und  4.  diebeffem  find.    Nr.  I.  lieft  Geh  ganz  gut, 
wenn  man  es  mit  der  Gründlichkeit,  der  Auswahl 
und  den  Deutungen  nicht  fehr  ftrenge  nimmt.    Ks  ift 
in  Katechismusform  eingekleidet,  und  mit  vielen  Ver- 
fen  aus  Dumouflitr  und  andern  untermifcht,  um  die 
Fabeln  reizender  zu  machen,  und  dem  Gedäcbtnifs 
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ohne  dafs  man  fagen  könnte,  es  hätte  der  eine  wem-   mehr  zu  empfehlen.  Die  häufige  Benutzung  der  Briefe 


ger  von  Rechtsieegen  gebrochen,  als  das  andere.  — 
Aufser  den  angeführten  Rechtsfällen  enthalten  die 
zwey  erften  Hefte  diefer  Sammlung  auch  noch  zwey 
Nürnbergifche  Additionaldecrete.  —  In  dem  einen 
werden  nach  zuvor  erftattetem  hier  abgedrucktem  Gut- 
achten des  Appellationsgerichts  die  Rechte  der  Pa- 
thengefcheuke  und  der  Schärzgelder  der  Kinder  beym 
Concurs  genauer  beftimmt.  Da  die  Rechtszuftänciig- 
keiten  der  Kinder  in  Abficht  auf  diefe  Gefchenke 
nachdem  gemeinen  Recht  ftreitig  find,  und  fie  bey 
Concurren  bald  fo ,  bald  anders  locirt  werden :  fo  ift 
es  Iobens würdig,  dafs  die  gefetzgebende  Gewalt  in 
Nürnberg  diefen  Gegen  ftand  ihrer  Aufmerkfamkeit 
gewürdigt  hat.  Das  andere  Deeret  enthält  mit  Grün- 
den eine  gefetzliche  Norm,  wie  es  mit  den  Terminen 
bey  Votlftreckuog  richterlicher  Aussprüche  gehalten 
werden  Solle. 
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dtr.  Gritelien  und  Römer,  oder  Lehre  von  den  fa- 
belhaften Göttern  des  Alterthums.  Ein  Hand- 
buch für  Studierende,  Künfder  und  Kunftfreunde 
von  K.Fr.FUnkt.  (OhneJahrz.)  214  s.  8.  (iRthlr.) 

3)  Breslau,  gedr.  b.  Grafs  u.  Barth:  Mythologi 


fMmoußter's  hat  ihm  hie  und  da  mehr  das  Anfehn  eines 
Werkes  der  Phantafie,  als  einer  nüchternen  Erzäh- 
lunggegeben.   Nr. 4.  haben  wir  bereits  nach  dem  rr- 
ylniTbeiie  (A.L.Z.  1805.  Nr. 4.)  gewürdigt;  daf. 
Gepräge  trägt  der  zweyte  und  letzte  Theil  diefer  ?■  y 
thologie  für  jonge  Frauenzimmer,  denen  es  im  Gan- 
zen als  eine  nicht  blofs  unfehädiiebe,  fondern  auch 
nützliche  Leetüre  empfohlen  werden  mag.   Hier  und 
da  bemerkt  man  freylich  die  mit  dem  Geilt  der  Antike 
nicht  vertraute  Scbriftftellerin ,  wie S. 29.:  »Der  Tai, 
ein  abgezehrtes,  beflügeltes Skelet,  in  einem  fch War- 
zen mit  Sternen  befieten  Gewand  und.  einer  Senfe, 
oder  umgekehrten  Fackel  in  der  Hand."   Vor  Nr.  2. 
und  3.  mufs  Ree.  durchaus  warnen.    Wie  bedauerns- 
würdig waren  die  Studirenden,  Künfder  und  Kunft- 
freunde, die  aus  Nr.  2.  ihre  Kenntnifs  der  Mythologie 
Schöpfen  follen,  da  in  dem  Kopfe  des  Vfs.  felbft  die 
verworrenften  Vorstellungen  durch  einander  liegen, 
die  er  denn,  wie  es  von  felbft  folgt,  eben  fo  verwor- 
ren vorträgt !  Er  fcheint  einige  tranzöfifche  Werke 
der  Mythologie,  vor  Augen  gehabt  zu  haben ,  und 
fp rieht  bey  Erwähnung  der  Hypothefen  zur  Erklä- 
rung der  Mythen  fo,  als  wenn  faft  Niemand  aufser 
den  Franzofen  dergleichen  aufgeteilt  hätte;  als  Zei- 
chendeuter der  Fibeln  ift  er  ein  wahrer  ßanitrus  redi- 
vivus.    Hr.  Briihwem  nun  vollends  hat  mit  Nr.  3.  So- 
wohl in  Anfehung  der  Kupfer,  als  feiner  mythologi- 
feben  Belehrung  eine  wahre  Sudeley  geliefert.  Der 
Stil  ift  altfränkischer,  als  bey  dem  längft  verfcholle- 
nen  Hederich ;   die  Deutung  der  Fabeln  aber  faft 
durchaus  febief  und  oft  ganz  ungereimt.   Diefe  Deu- 


fcht  fl^  w  gm  inalphabetifcher  O  brauch-    tungCn  hängt  er  gewöhnlich  anter  dem  Titel  M 
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minirten  Kupfern  von  gfoh.  Fr.  Ltonh.  Brühwein. 
1805.  X  u.  «60«.  13.  (1  Rthlr.) 

4)  Leipzig,  b.  Gräff:  Mythologifcht  Unterhaltungen 
für  Deutfchlands  gebildete  Töchter,  von  Luife 
Meynitr.  —  ZweyttrTty.  1805.  172  S.  8.  (iagr.) 

Die  Bearbeitung;  der  Mythologie  far  die  Jugend  ift 
.nicht  fo  leicht,  wie  man  Geh  vorftellt.  Sie  erfordert 
ründliche  Kenntnifs  und  Ueberficbt  des  ganzen  Fa- 
elkreifes ,  eine  verftändige  Auswahl ,  ZuSammenftel 
lung  und  Anordnung,  eine  zarte,  vorfichtige  Behand- 
lung, und  eine  reizende,  gefällige  Darfteilung.  Bey 
unfern  Mythologieen  für  die  Jugend  finden  fich  aber 


gendes  Symbotum:  „ Unter  ihm  verfteht  man  auch  die 
Aufklärung,  welche  den  Barbarifmus  zu  den  Fü/sea 
getreten,  und  die  Menfcbheit,  durch  Entwicklung 
der  Seelenkräfte,  und  Erlernung  der  Künfte  und  Wit- 
fenfehaften,  zum  Herrn  der  Welt  und  zum  edeUten 
Gefcböpf  gemacht  bat."    Die  Diana  hat  folgendes 
Symbaktnt;  „Sie  ift  das  Gegenbild  der  Venus,  und 
das  Simbol  der  gleichgültigen  Unempfindlicbkeit,.  fit 
felbft  befitzt  wenige  Gefühle,  gleich  dem  kalten  Mond, 
ift  aber  im  Stande,  aufser  fich  viele  Empfindnngea 
hervorzubringen."   Von  den  Aloiden  wird  S.99.  ge- 
fagt:  „Alle  Jahre  nahmen  fie  einen  LI* am  in  die  Lan- 
ge, und  einen  Qtbitum  in  die  Breite  zu." 
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Mittwochs ,   den  10.  September  igo6. 
— —  1 


ARZNE  T  GELAHRT  HE  IT. 

Braunschwkig,  b.  Reichard:  Entwurf  der  dynanti- 
fcken  Pathogenie,  von  J.  Klnkelmann.  —  Erfies 
Buch,  ibos-  196  S.  8«  (21  gr.) 

0er  frohe  Tod  des  allgemein  gefehätzten  Vfs.  un- 
terbrach diefes  mit  Geift  und  Befonnenheit  ange- 
egte  Werk,  und  die  Erwartungen  zu  weichen  fein 
Talent,  fein  Fleifs  und  die  Liebe,  mit  welcher  er 
Wiffenfchaft  und  Natur  umfieng,  feine  Zeitgenoffen 
berechtigte.  Wenn  auch  die  Ausfahrung  diefes  erflen 
Buchs  eiliger,  als  es  folcbe  ernfte  und  fchwierige 
Gegenftinde  erlauben ,  erfolgt  feyn  mag :  fo  gilt  diels 
doch*  nicht  von  denddeen,  die  ihr  zu  Grund  liegen 
und  den  Geift  des  Vfs.  lang  befcbäftigt  haben  mö- 

fen.  —    Das  EigenthQmliche  der  Anficht  des  Vfs. 
ruht  darauf,  dafs  er  in  die  Thätigkeit  des  Blutes, 
der  Nerven  und  der  Lymphgefäfse,  oder  vielmehr  in 
ihr  beftimmtes  Zufaftimen  wirken  den  Grund  des  or- 
ganifchen  Lebens  legt.    Dadurch  entfernt  er  fich  eini- 
germaßen von  gleichzeitig  gültigen  Meinungen.  Die 
von  Herder  undKielmtyer früher  angedeutete,  von  den 
logenannten  Naturphilofophen  wiederholte  Tri plici tat 
von  Kräften  kehrt  auch  in  des  Vfs.  Anficht  wieder, 
nur  mit  dem  Unterfclried,  dafs  «raus  fehr  vernünfti- 
ger Abficht  die,  bis  jetzt  immer  noch  dunkel  angege- 
bene Beziehung  jener  Triplicität  auf  wirkliebe  le- 
bendige Action,  mit  Uebergebung  aller  Erörterung  der 
urfprünglichen  Faetoreo  des  Lebens,  geradehin ,  aus- 
fpricht  und  bey  allen  folgenden  Unter  lucbungen  und 
Erklärungen  darauf  zurückkömmt.    Hätte  aber  doch 
der  Vf.  fich  ganz  diefer  Bearbeitung  hingegeben  ,  wel- 
che Hie  allgemeine  Richtung  feiner  Theorie  andeutet, 
und  nicht  feine  Princinien  auf  eine  höchft  wunderbare 
Art  an  eine  Reihe  philofophifcher  Sätze  knüpfen  wol- 
len, wie  fie  vor  kurzem  in  der  Phyfiologie  eine  fo 
abenteuerliche  Rolle   fpielten.      Ohnehin   ift  ihm 
diefe  Darfteilung  gar  nicht  gelungen  und  trägt  das  Ge- 
präge vergeblich  erzielter  Begreißichkeit  und  Entfer- 
nung von  ähnlichen,  an  der  Tagesordnung  gewefe- 
nen,  Demonstrationen.     In  einer  früheren  Schritt, 
aufweiche  er'fich  hier  beruft,  gelang  die  mehr  poe- 
tifche  Darftetlung  feiner  pbilofopbifehen  Grundlatze 

beffer.  Im  erflen  Kapitel  zeigt  der  Vf.,  dafs 

Erklärung  irgend  einer  Naturerscheinung  nur  durch 
Hinfuhrung  auf  einen  nrfprüngliehen  Dualismus  von 
Kräften  in  der  Netur  möglich  werde.  Ueber  diefen 
Dualismus  finden  fich  wenig  Auffchlüffe.  Der  Vf. 
weift  ihn  anfangs  in  dem  Qegenfai«  *»iner  empfinden- 
den fuhiectiren  und  ein^r  bef  -kränkenden  obiectiven 
A.  L.  Z.  1306.   Dritter  Band. 


Thätigkeit  nach ,  und  kommt  zuletzt  durch  einen, 
etwas  unverftändlichen  U ebergang,  darauf  zurück, 
dafs  in  unferer  beftimmten  Exiftenz  fich  diefer  Dualis- 
mus  in  der.pofitiven  Thätigkeit  des  Nervenfyftems 
und  der  negativen  des  Blutes  ausdrücke.  Wie  übri- 
gens diefer  Dualismus  zu  jenem  fich  verhalte,  oder 
vielmehr,  wie  diefer  befiimmU  Gegenfatz  von  Blut 
und  Nerv  aus  der  allgemeinen  Naturanfcbauung  her- 
vorgebe, lifst  fich  aus  der  acht  Seiten  langen  Demon- 
ftration  nicht  heraus  finden.  Die  pofitive  Nerventä- 
tigkeit beftimrot  der  Vf.  genauer,  wenn  er  fagt:  „fie 
b'ildä  und  erhalte  den  Körper  und,  indem  fie  in 
cröfserem  Grad  vorhanden  Tey,  als  die  Bildung  des 
Körpers  erfordere,  erfcheine  fie  in  ihrem  Gegenfatz 
gegen  die  übrige  Natur  als  Seele  (was  mag  der  Vf. 
bey  die  lern  Satz  gedacht  haben?  ).  Die  Thätigkeit  des 
Blutes  wirke  ihr  überhaupt  entgegen,  fie  (Empfin- 
dung und  Bildung)  befchränkend."  Duieli  die  Be- 
zeichnung diefer  letzteren  als  einer  negativen  Thätigkeit 
ift  nun  freylich  der  Vf.  einer  genaueren  Beftimmung  der- 
felben  überhoben.  Aber  was  ift  mit  poßtiv  und  ntgativ 
überhaupt  von  diefem  Standpunkt  getagt?  Diefe  be- 
deutungsleeren  Ausdrücke  und  von  den;  verderblich- 
ften  Folgen  für  die  Phyfiologie:  denn  fo  gewifs  als 
noch  kein  Phyfwloge  mit  dem  Verhältnifs  des  Pofiti- 
ven  und  Negativen  eine  Idee  oder  Vorftellung  ausge- 
drückt hat;  leben  fo  gewifs  ift  es,  dafs  durch  dellen 
Annahme  fich  mancher  der  Anftrengung  überheben 
wollte,  etwas  zu  denken,  wo  er  fich  nichts  denken 
konnte.  In  diefer  Bezeichnung  liegt  nur  eine  Anfpie- 
lung  auf  das  gegenteilige  Verhältnifs  dunkel  geahn- 
deter Objecte,  deren  Wefen  darin  noch  mit  keinem 
Hauch  angedeutet  ift.  Nun  ift  zwar  der  Vf.  in  der 
Beftimmung  der  Lebensprincipe  nicht  allein  bey  die- 
fer Bezeichnung  ftehen  geblieben ;  aber  fie  ift  doch  die 
einzige  höhere  Auskunft,  welche  er  über  die  finnlich 
und  aufserlich  aufgefafste  Nerven  •  und  Blutaction 
giebt.  Analogie,  Krgründung  desGefetzmäfsigen  der 
Veränderungen  und  Verhäitniffe  diefer  Principe,  Zu- 
sammen f  teil  ung  des  Gleichen  upd  Ungleichen  vernach- 
lässigte der  Vf.  —  Ihm  liegt  in  der  Thätigkeit  der  Ner- 
ven und  des  Blutes  ohne  weitere  Beziehung  die  höchfte 
Dnppelbegründung  des  Lebens,  ftatt  dafs  er  fie  als  den 
beftimmten  Ausdruck  eines  tiefer  gefafsten ,  allgemei- 
ner ausgekrochenen  Dualismus  hätte  nachweifen  fol- 
len.  Zu  diefen  beiden  Kräften  kommt  nun  noch  eine 
dritte,  welche  jene  beiden  „in  einem  bleibenden  Ver- 
hältnifs, in  dem  einmal  angenommenen  Gleichgewicht 
erhalte,  oder,  indem  fie  nichts  fey,  als  ein  Theil  der 
negativen  Thätigkeit.  welcher  bereits  durch  die  pofi- 
tive Kraft  aufgehoben  werde,  in  der  Erfcheinung 
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1'ene  Kräfte  vermittelnd  und  die  Bildung  zufammen- 
laltend  erfcheint"  Die  Idee,  weiche  unter  diefer 
Hülle  verborgen  liegen  mag,  veranifst  fich  Ree.  nicht  her 
aus  zu  klauben.  Im  zwtyten  Kapitel  folgen  zuerft  Be- 
vreife  för  den  Satz:  dafs  in  der  WechfeTwirkung  des 
Blut-  und  Nervenfyftems  das  Leben  begründet  fey; 

beide  aber  nur  in  diefer  Coexiftenz  und  gegenfeitigeo  dukt  de«  aus  dem  Blut  abgefetzttn^  Stoffs  ümi'durth  das 
Beziehung  exiftiren  und  wirken.  —  „Die  Nenreothä-   Lymphfujlem  Eins  ' 


auf  Rechnung  des  thätigen  Blutes  fchrelbt ,    oder  oA 
Irritabilität  der  Gefäfse  daran  Antheil   haben  hU, 
bleibt  ungewifs.   Den  Puls  leitet  er  aus  Irritab  ^ 
(Bewegung)  der  Gefäfse  ab,  (aber  der  Puls  umfafst  aeü 
nicht  das  wichtige  Phänomen  der  Circulatioo .' )  .Die  Dr 
eftiun  wird  kaum  erwähnt   Ernährung  fey  ein  Pro- 


tigkeit  ift  im  Gegenfatz  gegen  das  Blut  bildend,  im 
Gegenfatz  gegen  lufsere  Objecte  empfindend."  ( Aber 
fie  wird  gewiß  im  Gefühl  der  Temperatur,  des  Schmer- 
zes z.B.  bey  Entzündungen  auch  gegen  ihren  innern 
Gegenfatz  —  er  mag  nun  im  Blut  hegen  oder  nicht  — 
empfindend;  auf  der  andern  Seite  wirkt  ja  auch  die 
bildende Thätigkeit  auf  äufsere,  in  Lungen,  Haut  und 
Darmkanal  aufgenommene  Subftanzen. )  Zwifchen 
diefen  beiden  Richtungen  der  Nerventhätigkeit  herrfche 
ein  folches  Verhältnis,  dafs  das  Prädominiren  der  ei- 
nen ein  Unterliegen  der  andern  nothwendig  mache. 


efogueuif)  DieThätigkeitdes Lymph. 
fyitjuis  nähere  fich  durch  die  Empfänglichkeit  tut*  gt- 
wijft  (eihzufaugende)  Subftenzen  der  N  ervenaction,  von 
der  fie  fich  jedoch  durch  Zufammenziebung  der  Lytnph- 
gefäfse  entferne.   Reizbarkeit  der  LympbgeraTve  liege 
alfo  gleich fam  in  der  Mitte  zwifchen  bennbilität  und 
Irritabilität  (in  HaUers  Sinn).    Die  Irritabilität  felbft 
oder  ilie  Reizbarkeit  der  Muskelfafer  fey  aber  ein  Pro- 
duetdes  Blutes  und  derNervenaction  DieBelege  nimmt 
der  Vf  aus  Pfaff,  der  fie  nach  Ktilmfyer  aufTteUta. 
Die  Refpiration  will  er  nicht  nach  Haütr  roecrianhco 
erklärt  wiffen,  fondern  nimmt  an:  es  fey  eine  Actioe 


meinfehaftlichen  Centralpunkt  fey  um  fo  bedeutender, 
je  vollkommner  die  thierifche  Organisation  fey.  Das 


Die  Sympathie  der  einzelnen  Theile  des  Nervenfyftems  des  Nervenfvfteres ,  welche  im  neuge hörnen  Kind  d* 
und  die  allfeit  ige  Beziehung  derfelben  auf  einen  ge-   Luft  in  die  Lungen  nnd  das  Blut  durch  die  Lunge* 

arterien  anziehe  und  einander  nähere  (was  dieMu&fcn- 
laraclion  beytra^e,  bleibt  unerörtert).  Die  thiernebe 
Wärme  fey  der  Ausdruck  des. Streites  und  des  Ueber- 
gewichts,  welches  das  Nervenfyftem  an  allen  Eodi- 
gungen  der  Arterien  über  das  Blut  erhalte.  Daher 
ihre  Unabhängigkeit  von  der  äüfseren  Atmofphire. 


Idende  Leben  gebt  nach  dem  Vf.  vorzüglich  von 
dem  eigentlichen  Nervenfyftem,  den  fympathifchen 
Geflechten  aus,  denen  er  daher  die  Einwirkung 
aufs  Blut  zufchreibt.  Im  Gehirn  und  Rückenmark 
entfaltet  Geb  nur  die  höhere  Vollendung  des  empfin- 
denden und  geiitigen  Lebens.  Die  Verfchieden 

heit  des  arteriellen  und  venöfen  Blutes  hängt  ab  von 
dem  Nerveneinflufs  (der  in  dem  Vegetation«  -  oder 


Ueber  die  Absonderungen  findet  fich  nichts  Jubeblt- 
cbes.  In  einigen  foll  die  Thätigkeit  des  Blutes,  in  an- 
dern die  der  Nerven  das  Uebergewicht  haben.  Inder 
A hfonderung  des  männlichen  und  weiblichen  Samens 
Bildungsprocefs  ftatt  findet.  Der  Vf.  hält  fich  bey  die»  wirken  Jbeide  in  der  innigften  vollendetfteo  Verfchmel- 
fem  Punkt  nicht  weiter  auf ;  denn  er  fpricht  nur  von 
Umfchlingung  der  Arterienenden  mit  Nerven. ).  Im 
arteriellen  Blut  ift  ein  Uebergewicht  der  Blulaction, 
im  Venöfen  ein  Uebergewicht  der  Nervenaction  aus- 

E drückt  In  der  Refpiration  und  den  innern,  das 
dende  Leben  berührenden  Mündungen  der  Gefäfse 
eefchehen  diefe  Veränderungen  des  Blutes.  Dort  er- 
hält es  den  negativen,  hier  den  pnfitiven  Charakter. 
Sauerftoff  fey  das  Negative  in  der  Natur.  (Der  Vf. 
fcheint  etwas  fch Dehlern  mit  diefer  Behauptung. 
Warum?  Es  kann  ja  doch  kein  anderer  Sinn  darin  lie- 
gen, als  dafs  fich  der  Sauerftoff  zu  einem  andern  Prin- 
eip  ntgativ  verhalle  und  diefs  ift  nicht  zu  läugnen.  Ein 
fchlechthin  negatives  Principexiftirt  weder  in  der  Idee, 
noch  in  der  Wirklichkeit.)  Auf  die  übrigen  Verände- 
rungen des  Blutes  (von  veränderter  Nahrung,  Abson- 
derung, Atmofphäre  und  von  Krankheit)  legt  der  VL 
in  phyfiologifcher  und  nofologifcher  Hinficht  viel  Ge- 
wicht, ohne  aber  irgendetwas  darüber  mitzutheilen. — 
Von  allen  aus  der  Wechfelthätigkeit  der  Nerven  und 
des  Blutes  hervorgehenden  organifchen  Functionen 
flehe  die  Thätigkeit  des  Lytnplilyftems  als  die  wich- 
tigfte  da,  fo  fern  fie  die  Circulalion  vermittele,  die 
Quantität  und  Qualität  des  Blutes,  fo  fern  fie  end 


zung.    Die  Erzeugung  kann  als  Act  der  beiden  Ge- 
fchlechter  nicht dynamifch  genug  gedacht  werden,  zn 
welchem  Ende  auch  Spallanzani  's  Schwängerungen 
ohne  Begattung  geläugnet  werden.    In  der  männli- 
chen Bildung  fey  der  Nerv,  in  der  weiblichen  das 
Blut  vorhert  lebend  ( worauf  der  Vf.  auch  das  Phäno- 
men der  Menftruatioo  bezieht).    Nun  bedürfe  aber 
das  Blut  der  Thätigkeit  des  Nerven  und  umgekehrt 
In  der  Gattung  vereinigen  fich  beide  Principe  zu  ei- 
nem neuen  Leben ,  d.  h.  es  entwickele  fich  ein  »euer 
Gegenfatz  zwifchen  beiden.  (Gilt  diefes  in  Beziehung 
auf  den  Ueberfchufs ,  der  in  jedem  der  beiden  Ge- 
fchlechter  liegt? )  Der  Vf.  wirft  noch  einiges  wenige 
über  Ereclion,  Muskelfafer  des  Uterus  und  Ernährung 
dßsfottus  hin.   Bey  Erwähnung  der  monatlichen  Rei- 
nigung fcheint  er  andeuten  zu  wollen ,  dafs  der  innere 
typus  lebendiger  Thätigkeit  nicht  durch  äu&ere  Mo- 
mente beftimmt ;  fondern  ein  felbftftändiger  Ausdruck 
des  Lebens  fey  und  führt  dafür  an,  dals  Weiber  zu 
beftiramten  Zeiten  Wehen  bekamen ,  wenn  auch  der 
foetus  aufserhalb  des  «(mix lag.  (Schon  der  dem  Monds* 
zuftand  bald  widerfprecheode,  bald  entfprechende  twtu 
der  Menftruation,  die  Perioden  des  Schlafens  und  Wa- 


chens, der  Metamorphofen  und  Gewohnheiten  der 
lieh  ( nach  dem" Vf. ,    denn  Ree.  Seht  es  nicht  ein  \   Thiere  fprechen  dafür,  dafs  der  typus  des  organifchen 
die  Thätigkeit  des  Nerven  und  Bluts  in  dem ,  einmal   Lebens  feine  individuellen  Umlaufsperioden  hat  — 
angenommnen,  Verhältnifs  erhalte.    Von  derCircula-   Das  cholerifche  Temperament  drücke  ein  Ueberge- 
tion  nimmt  der  Vf.  weiter  keine  Notiz,  Ob  er  fie  ganz  W>cht  clerNex?enthäUgkeit,d«liwguiiuIcheein  Ueber- 

ge  wicht 
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S!  wicht  des  Blutes  aus.  Wo' beide  weniger  th.it  ig  Snd, 
fie  ieyn  füllen,  wird  das  lymphatifehe  Syftem  vor- 
aerrfcheud  —  phlegmatifches  Lempi  rament.  Das  me- 
tanchulifcbe  bezeichne  fchoa  einen  krankhaften  Zu- 
ftaud.  Im  Wachen  fey  dieNervenaction,  im  Schlaf  die 
Blutactioo  Oberwiegend;    deshalb  füllen  cholerifche 
Mcnlchen  weniger  und  unruhig,  fanguinifche  Menfchen 
viel,  Denker  wenig,  Kinder  und  Greife  mit  fchwachem 
Nervenfyftem  viel  fchlafen  (Kinder  fchlafen  immer  viel, 
um  fo  m  ehr,  je  junger  Befind.  Aber  wo  ift  eine  lebhaftere 
Sinnesaction,  eine  Üppigere  Bildung  als  im  kindlichen 
Organismus?)  Viele  Anwendungen  der  erflen  Grund- 
fätze  des  Vfs.  auf  die  Aeufserungen  des  organifchen  La- 
bens m  Li  Leu  dunkel  bleiben,  da  die  zu  Anfang  diefes 
Kapitel«;  gegebnen  Erörterungen  viel  zu  dürftig  ausge- 
fallen find.  Vorzüglich  wird  diefs  bey  der  Erklärung 
der  Temperamente  und  ihrer  Verfchiedenheit  klar.  — 
Vom  dritten  Kapitel  an  betrachtet  der  Vf.  die  Krank- 
heiten fei  oft,  aber  ohne  fyftematifchen  Zufammenhang. 
Er  nimmt  erft  die  allgemeinen  Krankheitserfcheinun- 

f>en  vur,  um  fie  nach  feinen  Grundffitzen  zu  erklären, 
chiebt  dazwischen  ein  Kapitel  von  den  Wirkungen  der 
Arzneymittei  hinein  und  befchliefst  das  buch  mit  der 
Lehre  von  den  Ur  fachen  der  Krankheiten.  Aber 
auch  feine  Erklärungen  ihrer  verfchiednen  Erfchei- 
nungen  find  zum  Tbeil  nur  Einfälle  des  Augenblicks, 
und  verrathen  die  Eile,  in  welcher  der  Vf.  fich  manchen 
Mi  fsbrauch  der  Idee  von  der  Wechfelwirkung  erlaubte. 
Das  folgende  mag  einige  Proben  davon  liefern.  Drittes 
und  viertes  Kapitel  Krankheit  ift  nach  dem  Vf.  „jede 
Veränderung  des  Wecbfelverhältniffes,  durch  welche 
das  vollkommne  Bewufstfeyn,  oder  die  Rückwirkung 
auf  Vorftellung  mehr  oder  weniger  unmöglich  wird." 
Abgefehn  davon  dafs  diefe  Rückwirkung  auf  u.  f.  w. 
unverftändlich  ift;  bleibt  diefe  Definition  auch  darum 
unvollkommen,  weil  fie  nur  dasSelbftgefühl,  fo  fern 
es  in  der  Krankheit  afficirt  wird,  in  Anfpruch  nimmt, 
ohne  dafs  vorher  oder  irgendwo  etwas  über  deffen  Be- 
ziehung zum  übrigen  Lebensprocefs  gefagt,  ohne 
dafs  endlich  diefe  Beftimmung  anders  als  empirifch 
begründet  wäre.     Für  ein  tieferes  Nachdenken  bat 
zwar  diefe  Beziehung  eine  finnvolle  Bedeutung.  In 
dem  Tone  aber,  wie  der  V£  fie  hier  aufführt,  hätte  er 
eben  fo  gut  fagen  können:  Krankheit  ift  jede  Verän- 
derung des  WechfelverhältnifTes,  bey  welcher  die  dem 
Organismus  zukommenden  Verhättniffe  der  Tranfpiration 
oder  der  Kohrifmüou  geflbrt  werden.    Aufserdem  pafst 
jene  Definition  auch  fogar  auf  den  Schlaf  und  diefrühfta 
Lebensperiode.   In  Auseinandersetzung  der  Begriffe 
einer  allgemeinen  und  örtlichen  Krankheit,  Symptom, 
Form,  entfernte  und  nächfte  Urfacbe  der  Krankheit  ent- 
-  fern t  6ch  der  Vf.  nicht  von  früheren  Nofologen.  Die 
allgemeinen  Krankheiten  t heilt  er  erft  in  folche,  wel- 
che Veränderungen  des  einen  oder  andern  conftituirea- 
den  Syftem s  und  in  folche,  welche  eine  Veränderun 
des  WechfelverhältnifTes  zur  Urfacbe  haben.  Jene  fin 
chronifche  Krankheiten,  diefe  Fieber.  (Wo  gehören 
acute  Krämpfe  und  Schmerzen  bin  ?)  Gleich  darauf  hebt 
fich  aber  diefe  Beftimmung  ganz  wieder  auf,  da  gezeigt 
wird,  dafs  chronifebe  Krankheiten  dann  entliehen, 
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das  Leiden  des  einen  oder  andern  conftituirenden 
Syltems  allmählig,  fieberhafte,  wenn  es  fchnell  eintritt 
In  beiden  Fällen  ift  das  Wechfelverhältnifs  geftört. 
Dort  finden  nur  nicht  die  ftarken  Reactionen  des  Ge- 
genfatzes  ftatt,  welche  hier  das  Charakteriftifche  der 
Krankheit  ausmachen.  Der  Vf.  nimmt  drey  Arten  Fie- 
ber an:  Erftlich  reine  Fieber  —  die  Grundformen  aller 
übrigen  fieberhaften  Krankheiten.  Sie  find  entzündli- 
che ,  ad  v  na  milche  und  atactifche.  In  den  erften  Ober« 
wiegt  das  Blut,  in  den  zweyten  ift  das  Nervenfyftem 
urfprünglich  gefchwächt;  gutartig  find  diefe  wenn  das 
Blut  dabey  in  einem  guten  Kräftigen,  bösartige,  wena 
das  Blut  in  einem  verdorbenen  Zuftand  ift.  Die  zweyte 
Art  Fieber ,  find  die  mit  Leiden  eines  Organs  compli. 
cirten  Fieber  z.  B.  gaftrifche.  Die  dritte :  —  exanthe- 
matifche  Fieber.  Geber  den  typus  der  Fieber  fagt  der 
Vf.  nichts  Erhebliches.  Die  Exacerbation  gegen  Abend 
füll  vorzüglich  durch  die  höhere  Thätigkeit  des  Blutes 
um  diefe  Zeit  herbe  v  geführt  werden.  In  dem  erften,— 
dem  fladium  des  Im  fies,  überwiege  das  Blut,  in  dem 
fladium  der  Hitze  erhebe  fich  die  Nervenaction ,  dann 
folge  das  Gleichgewicht  Der  Vf.  bat  fich  die  Ausein- 
andersetzung des  Fieberparoxysmus  fehr  bequem  da- 
durch  gemacht,  dafs  er  das  Poftulat  vorausschickte: 
„Das  Uebergewicht  dereinen  oder  andern  Thätigkeit 
und  der  dadurch  veranlafste  Tumult  könne  nur  eine 
Zeitlang  dauern."  Wenn  diefs  aber  auch  erwiefen  wäre: 
fo  bleibt  die  fieberhafte  Reaction  des  Gegenfatzes  doch 
noch  ein  räthfelbaftes  Phänomen :  denn  wie  oft  tritt 
nicht  ein  Uebergewicht  der  einen  oder  andern  Thätig- 
keit rafcb  ein,  ohne  eine  darauf  erfolgende  Reaction 
der  Entgegengefetzten?  —  In  der  Entwicklung  der 
Krifen  geht  es  dem  Vf.,  wie  vielen  andern,  welche  den 
kritifchen  Tumult  als  einen  befondern  Vorgang  in  der 
Krankheit  aufhellen  wollten.  Wer  nicht  einfieht,  dafs 
die  Krife,  wie  jedes  andere  Krankheitsphäoomen,  nur 
ein  befonderer  Ausdruck  der  Krankheit  ift,  zu  welcher 
fie  hinzu  zu  kommen  fekeint;  wer  dagegen  die  kri» 
tifche  Bemühung  oder  Thätigkeit  der  Natur  der 
Krankheit  als  Gegenfatz  entgegen  ftellen  will;  verhält 
fich  wie  einer  der  in  dem  Zorn  eine  kritifche  Bemühung 
des  Gemüthes,  den  Unwillen  zu  befeitigen,  in  der 
electrifchen  Entladung  eine  kritifche  Bemühung  des 
Conductor  feine  Eiectricität  abzuftofsen,  zu  fuchen  be- 
ftrebt  ift  Die  Humoralpathologen  dachten  fich  in  der 
Krife  ein  anderes  Princip  gegen  die  vermeintlichen  Ver- 
derbniffe  der  Säfte  thätig  und  malten,  diefer  Anficht 

{remäfs,  das  Bild  der  Knieaus.  Nun  ift  aber  diefe  Anficht 
o  innig  in  den  Begriff  der  Krife  verfchmolzen ,  dafs 
untre  Nofologen,  nachdem  fie  alle  Verder  bnifs  der  Säfte 
zu  läuenen  angefangen,  fie  nicht  loswerden  können. 
Der  Vt  felbft  lagt:  „in  der  Krife  fey  die  eigneThätig- 
keitdes  urfprünglichen  WechfelverhältnifTes  gegen  die 
nächfte  UrfachederKrankheit  felbft  thätig."  Die  nächfte 
Urfacbe  der  Krankheit  ift  aber  die  befonders  modificirte 
Tbäügkeit  des  WechfelverhältnifTes.   Aifo  ift  je 


Thätigkeit  gegen  fich  felbfl  thätig?  Die  Entzün- 
dung fey  die  Erfcheinung  einer  örtlich  überwiegenden 
eit  des  Blutes.  Die  Thätigkeit  des  Blutes  fey 
an  fich  goftiegen,  oder  he  prädominire  nur, 

fo 


Thäti^e 
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fo  fern  die  Nerventhätigkeit  Gnke.  Jenes  gebe  actire, 
diefs  naffive  Entzündung.  Man  foll  aus  diefem  Begriff 
der  Entzündung  vorläufig  erfehen  (bey  Kec.  war 
es  nicht  der  Fall),  warum  active  Entzündung  fo 
leicht  in  Eiterung  d.  h.  in  Ausfcheidung  eines,  aus 
dem  zu  thätigen  Blute  bereiteten ,  Stoffs  abergehe  ? 
Krampf  beruhe  umgekehrt  auf  einer  überwiegen- 
den Thätigkeit  des  Nervenfyftems.  Als  Folge  eines 
lang  anhaltenden  Uebergewichts  der  einen  oder  andern 
cooftituirenden  Thätigkeit  treten  Lähmungen  auf.  im 
fUnften  Kapitel  fpricht  der  Vf.  von  den  IVurhmngen  der 
Arzneymittel ,  ob  fchon  weder  hier  noch  irgenuwo  ei- 

f entlich  klar  wird,  was  er  unter  Einwirkung  äufserer 
jnflüffe  verfreht.  Wichtig  wird  die  Behauptung  des 
Vfs.,  dafs  unmittelbar  alle  Arzneymittel  auf  das  Ner- 
venfyftem  wirken  füllen  ( „  weil  es  allein  nach  aufsen 

Sewandt  fey. "  Diefer  Grund  bitte  können  wegbleiben : 
eon  als  bildend  mufs  ja  nach  des  Vfs.  Anhebt  das 
Nervenfyftem  nach  innen  gewandt  feyn.und  hierinden 
Circulatiuns  • ,  Affimilationsorganen  berühren  doch  die 
tneiften  Arzneymittel  Blut  und  nährenden  Subftanzen 
daffelbe).  Auf  das  Blut  foll  geradezu  nur  Injection,  Ader- 
lafs  und  infpirirte  Luft  wirken.  Hatte  der  Vf.  Tempe- 
ratur, Electricität  vergeffen,  oder  ftatuirt  er  gar  keine 
dynamifche  Einwirkung  der  Aufsendinge  aufs  Blut? 
Ueberbaupt  ift  gar  nicht  abzufehn  wie  äufsere  Ein« 
flüffe  auf  diefe  oder  jene  Thätigkeit  ausfchliefslieh  wir- 
ken follen?  Ueberreizung  foll  dann  entftehen,  wenn 
da*  Nervenfyftem  zu  thätig  wird,  als  dafs  ihr  das  Blut 
correfpondiren  könne,  wo  dann  auch  die  Thätigkeit 
des  Nervenfyftems  verfch winden  (?)  mQffe,  da  diefe 
ohne  die  Wechselwirkung  des  Blutes  nicht  exiftiren 
könne.  Aeholiche  Auslegungen  der  verfchiednen  ab- 
normen Lebenszoftände  durch  die  verschiedenen  Ver- 
hältniffe  der  Wechfelwirkung  finden  fich  auch  nun  im 
fechten  und  ftebenten  Kapitel,  wo  der  Vf.  zugleich  die 
Semiotik  der  früheren  Aerzte  in  Anfpruch  nimmt  Es 
ift  fchlechterdings  unmöglich  aus  den  verwirrten  Be- 
stimmungen des  Wecbfelverhältniffes ,  wie  fie  der  Vf. 
zur  Erklärung  der  Krankheitsphänomene  giebt,  allge- 
meine Gefetze  für  die  Verändenrhgen  dieler  Wechfel- 
wirkung felbft  zu  abftrahiren.  Ree  hebt  nur  einiges 
Bemerkens werthe  heraus:  $,Thränen  follen  Zeichen 
eines  verfch  windenden  Krampfs  feyn.  Daher  fey  es  ein 
gutes  Troftmittel  den  ftummen  Schmerz  fo  heftig  zu 
rühren  bis  er  inThränen  ausbreche."  Wenn  wir  den 
Schmerz  fteigern ;  fo  dürfte  es  nur  gefchehen  um  feinen 
Verlauf  abzukürzen:  denn  an  einem  Punkt  wird  er  wie 
jeder  differente  Zuftamldes  organifchen  Lebens,  in  eine 
Krife  anschlagen,  die  fich  —  wie  alle  höchft  gefteiger- 
ten  Empfindungen  durch  vermehrte  Abfonderung,  — 
durch  Thränenabfonderungen  verkündet  und  fcheidet. 
Diefe  Krifen  können  aber  auch  amders  ausfallen,  und 
darum  möchte  diefes  Troftmittel  eben  fo  viel  Unheil 
ftiften  können,  als  das  opium  in  der  Hand  des  Brownia- 
ners,  der  ungefähr  diefelben  Kurabfichten  haben 
möchte.  Die  Entzimdungshaut  leitet  der  Vf.  aus  der, 
dem  Blut  eigenthümlichen  Neigung  zum  Feftwerden 
her,  die  im  Lebe nsprocefs  durch  Nerveneioflufs  verhin- 
dert wird.  (Die  Idee  ift  gut ;  aberwie  bewirkt  der  Nerv 


nach  dem  Vf.  dann  Bildung,  die  doch  offenbar  auf  FeA- 
werdung  hinauskömmt?) —  Aus  der  Beobachtung^ 
dafs  FlUffigkeiten,  welche  in  die  Pfortader  oder  LtVr- 
arterie  emgefprützt  werden,  fnwohl  in  die  Leberrom 
ais  Uallengänga  eindringen,  fcrliefst  der  Vf.,  dafs  i» 
der  Gelbfudht  die  Galle  auch  durch  die  Venen  in  die 
BlutmalTe  komme,  ludein  achten  Kapitel  betrachtet  der 
Vf.  die  entfernten  Urfachen,  welche  von  aufsen,  in  dem 
neunten,  diejenigen  welche  von  innen  Krankheit  bewir- 
ken. Entfernte  Urfachen  find  alle  die  (innern  und  a~u- 
fsern)  Einfiüffe  weiche  die  nächfte  Urfache  vexanial- 
•fen.  (?)  Auch  hier  werden  die  Erklärungen  oft  wider- 
lich gezwungen.  Das  Wuthgift  foll  durch  eine  Verände- 
rung des  Blutes  wirken,  auf  welche  als  Rückwirkung 
des  Nervenfyftems  die  Hydrophobie  erfolgt;  das  be- 
täubende Pnncip  fey  identifch  mit  der  Nerventhätigkeit 
und  fteigere  diefe  bey  feiner  Einwirkung,  worauf  dann 
heftige  Keaction  des  Blutes  (in  der  Betäubung)  und  end- 
lich ceffirende  Wechfelwirkung  folge.  Die  reizenden 
Gifte  bewirken  vermehrte  Thätigkeit  des  Blutes  ,  Est- 
Zündung,  Brand.  Es  verdient  noch  eine  fruchtbare  1  Je- 
des Vfs.  über  die  Krankheitsgifte  und  Anfteckang  Er- 
wähnung: Der  eigentliche  Anfteckungsftoff  verändere 
die  Blutmaffe  auf  eine,  feinem  Wefen  verwandte  Art 
Diefer  beftimmten  Veränderung  des  Blutes  folge  eine 
beftimmte  Reaction  des  Nervenfyftems,  und  fo  werde 
das  Product  des  gleich  veränderten  Wechfelverbäifn/f- 
fes  eine  gleiche  Materie  (nämlich  in  dem  Organismus, 
von  welchem  die  Anlteckung  kam,  wäre  diefelbeltiuU 
verderbnifs,  und  alfo  auch  diefelbe  Nervenaction ,  mit- 
hin auch  daffelbe  Verhältnifs  der  Wechfelwirkung  und 
derselbe  contagiöfe  Stoff  als  Product  diefer  Wechfel- 
wirkung, welcher  fich  in  dem  inficirten  Organismus 
findet).  Diefs  Befultat  ift  erft  dann  erwiefen,  wenn  ge- 
zeigt wird,  dafs  der  Anfteckungsftoff  das  Bl  us  eines 
andern  Organismus  in  denfelben  Zuftand  verfetze, 
worin  fich  das  Blut  des  Organismus  befand ,  der  den 
Anfteckungsftoff  producine,  oder,  was  daffelbe  ift, 
dafs  das  Wefen  des  Ani'teckungeftoffes  mit  dem  Wefen 
des  Blutes,  aus  dem  er  producirt  wurde,  identifch  fey. 
Die  Frage:  wie  die  ganze  Blutmaffe  durch  das  Atom 
Anfteckungstift  zu  diefer  Veränderung  komme?-un- 
nimmt  der  Vf7 nicht  felbft  zu  beantworten,  und  appel* 
lirt  deshalb  an  die  Gefetze  der  Sympathie  des  N  erven- 
fyftems.   Er  fteJIt  aber  fpäter  den  Satz  auf:  vide  an- 
iteckende  Krankheiten  entftänden  dadurch,  daft  ein 
Nervenfyftem  dem  kranken  Nervenfyftem  (unter  ge- 
wiffem  Einflufs  deffelben)in  feiner  Thätigkeit  gleich 
werde;  dafs  diefes  nicht  nur  von  Krankheiten  gehe, 
welche  ohne  Anfteckungsftoff  von  einem  Individuum 
aufs  andere  übergehen ,  fondern  auch  von  denen,  wo 
ein  folcher  Stoff  wirkfam  fey ;  dafs  hierauf  fich  die 
Anfteckung  begünftigende  Wirkung  der  Furcht  ror 
Anfleckung  gründe,  fo  t«*rn  hier  jene  Sympathie  ein- 
trete.  Für  die  Möglichki    diefer  Sympathie  werden 
Belege  gegeben.   Die  Ide  •  verdient  Aufmerksamkeit 
Nur  hätte  der  Vf.  nicht  'oo  einer  fvmpatHifchen  Re- 
action wirken  follen :  denn  diefer  Ausdruck  ift  linn- 
zerltörend. 
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Donnerstag s ,    den  u.  September  1806. 


PHILOSOPHIE. 

.  Eriamoen  ,  in  der  Walther.  Kunft-und  Buchb. : 
£/*ft*r  das  FerhHltniß  der  Philofophie  zur  Religion, 
Von  G.  K.  A.  Mehmet.  1805.  ito  S.  (10  gr.) 

Wann  gleich  keine  Religion  ohne  einigen  Myfti- 
cismus,  ohne  gewiffe  Ideen  and  Gefühle  ge- 
dacht werden  kann ,  die  fieb  nicht  beftimmt  mitthei- 
len,  fondern  nur  andeuten  laffen:  fo  ift  es  doch  völ- 
lige Verkennung  des  Wefens  der  Philofophie,  in s be- 
fand re  einer  ReTigionspbilofophie,  wenn  man  fie,  die 
den  Urfprung  jener  religiöfen  Gefable  und  ihr  Ver- 
hältnifs  zu  einander  n^ebweifen  follte ,  felbft  in  ein 
tnyftifcbes Gewand  hOllt,  und  fie  nur  in  dunkeln  Ahn- 
dungen und  Andeutungen  Geh  aus fp rechen  läfst.  So  wie 
aber  bald  nach  Erfcheinung  der  kritifchen  Philofophie 
ein  überwiegendes  Beftreben  der  tbeoretifchen  Ver- 
aunft  wahrgenommen  wurde,  alle  Gefühle  des  Men- 
fchen  zu  Begriffen  zn  erheben  und  den  analylirenden 
Verftand  überall  vorherrfchen  zu  laffen :  fo  zeigt  fieb 
dagegen  bey  eii-em  grofsen  Thejle  unferer  neuern 
Denker  eine  auffallende  Tendenz,  alle  fpeculativen 
Begriffe  wieder  in  Gefühle  umzuwandeln,  und  nicht 
nur  Religion  ',  fondern  auch  Philofophie  in  einer  und 
derfelben  (Quelle  einer  gehaltleeren  Myftik  zu  fuchen, 
welche  zwar  glänzende  Früchte  verheilst;  aber  bey 
dem  Lichte  einer  gründbeben  Prüfung  nichts  als  taube 
Blüthen  darbietet. 

In  wie  fern  diefe  Bemerkungen  auch  auf  die  vor- 
gehende Schrift  anwendbar  find ,  deren  Vf.  mit  Ver- 
werfung mancher  Ideen  des  Kantifchen  Syftems  nach 
einem  eigentbümlichen  Coalitionslyfteme  mehr  mit 
den  von  Ftchte,  Schilling  und  Efchenwayer  aufgehell- 
ten Anficbjen,  am  m eilten  wohl  mit  den  Fuhtifchcn 
flbereinftimmt ,  wird  eine  möglichst  vollftändige  Dar- 
legung des  Inhalts  derfelben  zeigen. 

Der  Vf.  geht  von  dem  Satte  aus,  dafs  Philofophie 
nnd  Religion,  fo  oft  fie  auch  in  ihrem  Wefen  und  Ver- 
hältniffe  verkannt  find,  dennoch füehöcbfte  Höhe  bil- 
den, worauf  fieb  das  Robe  fuchende  Herz  erhebt,  dafs 
wenige  Menfchen  zur  Philofophie,  alle  da- 


gegen zur  Religi  on  berufen  find.  Hierauf  wird  2U- 
oächft  die  Frage:  Was  'ft  Philofophie?  erörtert 
„Von  der  erften  Entwicklungsperiode  des  Menfchen 
in  der  Sinnenwelt,  wo  nur  die  gemeint  Erfahrung 
herrfrht ,  erhebt  (ich  d\}  Menfch  oald  zu  einer  vir- 
gleichenden,  die  als  unentbehrliches  Erkenntnifs-  und 
Bildungsmittel  doch  de&  Wunfeh  oach  Wiffenfchaft 
nicht  befriedigen  kann,  da  fie  unfähig  ift,  einen  hoch- 
ften  letzten  Grund  nachzu weifen  "  S.  l%.  „  Um  etwas 
A.  L.  Z.  1806.  Dritter  Band. 


fUr  den  Verftand  zu  finden,  <nufs  man  mit  Verftande 
fuchen,  mufs  wiffen,  was  man  fucht,  und  wie  es  zu 
fuchen  fey,  kurz  msthodifch  verfahren.  Allein  auch 
die  wiffenfehaftliche  Erfahrung  kann  noch  nicht  den 
Dürft  des  Geiftes  nach  abfolutsr  Wiffenfchaft  befrie- 
digen. Denn  theils  erfährt  man,  um  die  materielle 
Sphäre  der  Erfahrung  zu  befchreiben ,  nur  was  auf 
eine  beftimmte  Weife  in  Zeit  und  Raum  gegeben  ift 
nur  das  Wahrnehmbare;  theils  bat  fie  die  formelle 
Eigentümlichkeit,  dafs  fie,  ewig  auf  die  Form  finnli- 
cher  Anfchauung  eingefchränkt,  lediglich  mit  der  End- 
lichkeit des  Menfchen  in  Verbindung  fteht  und  di« 
Unendlichkeit  der  Vernunftbeftimmung  und  der  Auf- 
gaben, die  aus  der  Vernunft  entfpringen, '  völlig  un- 
berührt läfst "  —  Reflexion  ift  die  nächfte  Stufe, 
zu  welcher  der  denkende  Geift  fich  erhebt,  und  in -wel- 
cher er  einen  beftimmten  Gegen  Pfand  für  die  Erkennt- 
nifs zu  durchdringen  ftrebt.  Aber  der  reflectirenrfe 
Verftand  gelangt  nicht  zu  dem  Wahren  an  fich ,  das 
Denken  und  Seyn  in  abfolute  Einheit  verbindet  Das 
Bedflrfr.ifs ,  diefe  zu  fuchen,  treibt  den  Geift  zur  Phi- 
lofophie, welche  als  efoterifche  Erkenntnifs  des 
Nichterfcheinenden  auf  die  ewigen  Urbilder  der  Dinge 
in  den  Ideen  gerichtet  ift.  Diefe  Thäligkeit,  welche 
das  reine  Wiffen  zum  Gegenftande*  bat,  helfst  Ver- 
nunft, das  Organ  des  Unbedingten ,  der  Principien 
ein.-r  ewigen  Welt,  eines  Syftems  der  Dinge,  wie  fie 
in  Gott  find,  d.  i.  wie  fie  in  der  Unveränderlicbkeit 
ihres  Wefens  gedacht  werden  m äffen.  Mit  Spinoza 
ging  die  fpeculative  Vernunft  und  die  Erkenntnifs  der- 
felben zu  Grabe.  Kant  erweckte  fie  wieder,  fah  aber 
in  den  Ideen  blofs  regulative  Principien,  bis  endlich 
Fichte  auftrat,  die  Vernunft  als  abfolute  Ichheit  cha- 
rakterifirte  und  fie  durch  die  Wiffenfchaftslehre  als 
autonomifches  und  felbfrändiges  Princip  des  philofo- 
pbifeben  Wiffens  auf  den  Thron  der  Wahrheit  fetzte." 
S  45-  —  Hier  fcheint  der  Vf.  nicht  ganz  richtig  über 
Kant  zu  urtheilen.  Auch  Kant  fteflte  die  Vernunft 
als  autonomifches  Princip  auf,  und  liefs  ihre  Ideen, 
wenigftens  auf  dem  praktifchen  Gebiete,  völlig  con- 
ftitutiv  fevn.  ■  Pichte's  Ich  ift  als  blofs  tbeoretifche  In- 
telligenz keines  weges  unabhängig,  fondern  wird  vom 
Nicht-  Ich  beftimmt;  nur  als  abiolut  praktisches  Ich 
kann  es  feinerfei ts  das  Nicht  -  Ich  beftimmen  und  feine 
Unabhängigkeit  behaupten.  —  „Dem  Nachdenken 
des  Verbandes ,  einer  blofsen  Chemie  der  Gedanken, 
fteht  das  Denken  der  Vernunft  entgegen ,  welche  die 
innere  Anfchauung  eigener  ThathandJungen  in  felbft- 
gefchaffene  Objecte  ausprägt.  Die  Vernunft  bat  kei- 
nen Stoff,  und  fpricht  folglich  nichts  aus,  als  ihr  ei- 
genes Wefen.  Auf  diefe  Weife  entfteht  ein  reines 
R"  abfo- 
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ah fol utes  WifTeo  durch  die  Speculation,  deren  fub- 
jective  EigenthQtnlicbkeit  ift,  dafs  fie  Denken  uod 
Anfcbauen  vereinigt  uod  in  einem  gemeinfchaftlichen 
Pruducte  ausprägt  Objectiv  ift  fie  ideale  Schöpfung 
mit  dem  Gepräge  der  Notwendigkeit,  und  diefland- 
lung,  welche  Denken  und  Anfcbauen  mit  organifcher 
Noth  vendigkeit  in  einem  beftimmten  Producte  aus- 
prägt ,  heilst  Conflruiren.  Es  ift  ein  bekannter  Irr- 
thum» dafs  nur  die  Mathematik  conftruire."  —  Die 
fer  Irrthum  ift  aber  erft  möglich  geworden,  feit  dem 
Schilling  dem  Conftructionsvermögeo  eine  weitere 
Ausdehnung  gegeben  hat,  als  ihm  vorher  eingeräumt 
wurde,  da  es  nunmehr  das  einzige  Mittel  ift,  aus  der 
abfoluten  Identität,  welche  alles  verfcblingt,  das  Uni- 
verfum  mit  allem ,  was  dazu  gehört,  wieder  heraus 
zu  conftruiren.  Da  fich  diefes  Vermögen  der  Con- 
ftruction  urfpranglich  auf  unfere  Vorftellungen  von 
Zeit  und  Raum  gründet,  die  als  gränzenlos  in  uns 
vorkommen,  aber  durch  unfere  Anlchauungen  auf 
mannichfaltige  Weife  in  Theilen  begränzt  werden 
können,  wodurch  dann  die  den  Begriffen  entfprecben- 
den  Gegenftände  eigentlich  erft  entfteben ,  und  da  die 
Vorftellungen  von  Zeit  und  Raum  der  Mathematik 
eigentümlich  angehören :  fo  konnte  auch  diefe  Art 
der  Conftruction  nur  auf  dem  Gebiete  diefer  Wiffen- 
fchaft  ihre  Anwendung  linden.  —  „Jener  Wahn  hat 
vorzüglich  durch  Kant  neue  Nahrung  und  eine  gewiffe 
Sanction  bekommen,  der,  während  er  die  Verirrungen 
der  Speculation  ins  Licht  ftellte,  vergafs,  die  echte 
•Speculation  in  ihrer  Reinheit  und  Totalität  aus  den 
Tiefen  der  Vernunft  hervorzurufen."  S.  5a.  Auch 
diefe  ganz  im  Geift  der  neueften  Pbilofophie  ausge- 
fprochene  Befchuldigung  fcheint  fehr  einer  Rechtferti- 
gung zu  bedürfen.  —  „  Das  Object  der  Pbilofophie 
iTt  die  Idee  der  ewigen  Welt  Die  Pbilofophie  be- 
trachtet das  Univerfum  in  den  Erfcheinungen  der  Frey- 
heit  und  Notwendigkeit  als  das  Abgebildete  und  hat 
die  Aufgabe,  die  ewigen  Urbilder  der  Dinge  in  einem 
vollendeten  Syfteme  der  reinen  Vernunft  darzuftellen. 
S.  59.  Weisheit  ift  Wiffenfcbaft  an  fich,  Vernunft- 
wiffenfcbaft  des  Abfoluten,  nachdem  heil.  Auguftin 
intellectuelle  Krkenntnifs  des  Ewigen.  Allein  noch 
kein  Philofoph  hat  es  bis  zur  Vollendung  des  Syftems 
in  irgend  einer  Rücklicht  gebracht,  und  es  dürfte 
de  Göttern  feil  dt  fchwer  werden,  zu  beftimmen, 
wenn  es  dazu  kommen  werde.  S.  60.  Die  Aufgabe 
der  Philofophie  ift,  durch  das  Abfolute  felbft  die  Wif- 
fenfchaft  des  Wiffens  zu  conftruiren.  Es  mu(s  ge- 
dacht werden  als  die  ewige,  durch  Tbathandlungen 
fich  offenbarende  Einheit  und  Allheit,  als  die  lebendige 
Urwefenheit  der  reinen  Vernunft,  welche  die  Philofo- 
phie in  den  Formen  einer  idealifchen  Welt  mit  dem 
Gepräge  der  Notwendigkeit  geftaltet.  Die  Hand- 
lung, wodurch  diefs  gefchieht ,  heifst  Philöfophiren. 
S.  69.  In  der  Vernunft  liegt,  wie  in  einem  ewigen 
Keime,  die  Geifter-  und  Körperwelt  verfchloffen ,  und 
beide  fpiegeln  durch  productive  Denkkraft  entfaltet, 
auf  eine  eigentümliche  Weife  in  der  Denkkraft  fich 
ab.  Der  Grundcbarakter  des  Philofophen  befiehl 
1,  im  Abgrunde  (?)  der  gefetzgebeadej?  Vernunft 


die  Urquelle  der  Weisheit  tu  finden  und  alles  Siebt- 
bare und  Unfirbtbare ,  unabhändig  vom  Schein  in  (ei- 
nem ewigen  Wefen  zu  betrachten.  iS.  76.)    Der  MSt» 
brauch ,  den  das  Volk  mit  dem  Namen  des  Philofo- 
phen treibt,  ift  eine  reiche  Quelle  verkehrter  Urt  heile 
über  diejenigen,   die  fich  der  wahren  Weisheit  be 
fleifsigen,  und  verdient  als  eine  völlige  Verwirrung 
der  Begriffe  gerügt  zu  werden.   Mit  diefer  Verkehrt- 
heit ift  die  Forderung  verwandt,  auch  in  ftreng  phi- 
lofophifchen  Schriften  dem  grofsen  Haufen  veritand- 
lieh  zu  feyn. m  S.  79. 

Eine  bey  weitem  kleinere  Abteilung  des  Werks 
von  S.  «2  — 102.  beantwortet  die  Frage:  Was  Reli- 

tion  fey?  „Diefe  ift  kein  Mittel  irditcher  Zwecke, 
eine  Wiffenfcbaft  noch  Kunft,  fondern  fie  füll,  was 
diefe  nicht  vermögen,  das  Herz  zu  allen  Zeiten,  ia 
allen  Lagen  und  Verhäitniffen  für  Zeit  und  Ewig- 
keit befriedigen.    Sie  mufs  daher  ein  Gebiet  bilden, 
das  der  Wiffenfcbaft  abgewandt,  durch  ein  Organ  er- 
griffen  wird,  welches  an  Lebendigkeit  und  Zu  ver- 
lieht alle  wifTeiifchaflliche  Gewilsheit  übertrifft,  und 
fie  mufs  für  alle  ohne  Unterlchied  der  Talente,  Kul- 
tur und  Wiffenfcbaft  feyn.    Wo  die  Herrfchaft  des 
Wiffens  beginnt,    gehen  die  Säkularifationen  des 
Glaubens  an.  *(S.  86.)    „Die  Unterfucbung  Ober  das 
Dafeyn  Gottes  ift  eine  der  verkehrteren ,  vielleicht 
die  verkebrtefte,  die  der  menfcblicbe  Geift  in  der  völ- 
ligen Verwirrung  feiner  felbft  unternehmen  kann. 
Das  Dafeyn  Gottes  befteht  nur  in  der  Freyheh  und 
Notwendigkeit  gewährenden  ewigen  Natur.  Was 
keine  Zeit  an  Geh  hat,  dem  kommt  auch  kein  Seyn 
zu.  (S.  88.)    Sobald  man  fich  ihn  als  ein  von  der  Welt 
verfchiedenes  Wefen  dachte,  mufste  auf  dem  natürli- 
chen Wege  lögifch  fortfehreit ender  Betrachtung  die 
Frage  entftehn:  Exiftirt  ein  folebes  Wefen  auch  wirk- 
lich? Während  die  Kritik  der  reinen  Vernunft  fieg- 
reich  wider  die  Argumentationen  für  das  Dafeyn  Got- 
tes zu  Felde  zog,  vergafs  (ie  die  Idee  der  Gottheit  zu 
berichtigen. (?)    Die  Gottheit  ift  kein  Einzelnes, 
durch  Form  und  Geftalt  individualifirt ,  kein  Subftan- 
tieiies,  foadern  das  ewige  Leben  felbft,  das  fc 
und  bildend  in  allen  Reichen  der  Vernunft  den 
fchen  fich  offenbart  und  in  der  Natur  dem  magi£cht_ 
Widerfcbeine  der  Vernunft  fich  wundervoll  fymbolt- 
firt."  (S.  90)  —  Um  fich  den  Beweis  für  die  Richtig- 
keit diefer,  doch  auch  nur  fubjectiven,  Vorftelluogsart, 
welche  mit  der  Fuhtefcken  coincidirt,   zu  erfjxren, 
fetzt  der  Vf.  hinzu:  —   „Wollet  nicht  das  AWolut- 
höchfte  beweifen,  was  feine  Gewif<heit  unmittelbar 
in  Geh  felbft  tragend  aller  Gewifsheit  Anhing  und 
Ende  ift.    ße  weife  lind  irdifche  Dienftboten  einer  mit- 
telbaren Gewifsheit  im  Kreife  des  Endlichen.    Ift  die 
Speculation  bis  an  die  Seele  des  Abfoluten  d.  i.  bis  ao 
Gott,  eingedrungen,  fo  ziehen  Sprache  und  Gedan- 
ken ihre  rJü»»el  an,  und  die  Vernunft,  die  in  Gott  die 
Gottheit  zu  »äffen  ftrebt,  verfinkt,  überwältigt  und 
vernichtet,  in  Andacht  und  Anbetung.  So  entftrhl  die 
Religion.   Ihr*  Quell«  ift  die'  Notwendigkeit  und 
Uaerforfchlichkeit  des  i;oldichen  Wefens.    Es  ift  ein 
Oedt,  der  Ja»  All  der  iirlcheinujigeu  befeelt  und  all- 
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gegenwärtig  mit  prädeftinirter  Harmonie  des  Ganzen 
wirkt,  (Vorfehung):  der  lebendige  Glaube  an  eine 
göttliche  Vorfehung  heifst  Religion.    SeJbft  in  Myfte- 


rien  ilarjeftellt  läist 


UglOtl 


nur  eine  Vernuntt- 


fymbolik,  oder  eioe  Symbolik  in  Ideen  zu.  Fafst 
aber  der  alles  Spaltende  und  begrenzende  Verftaud, 


Wiffeos  ftatt  Wer  auch  nur  fragt:  was) ift Religion? 
fetzt  negativ  oder  pofitiv  eine,  .Beziehung  derfelben 
aufs  Willen,  welches  gänzlich  aus  der  Sphäre  der 
Religion  ausgefchlofTen  ift."  —  Nach  S.  108.  zieht 
die  Philofophie  aber  auch  die  Gegenftände  in  ihre 
Sphäre,  die  nicht  im  Wiffen  beftehn,  namentlich 


was  die  Idee  der  Religioo  prophelifch  und  ahndend  Glauben,  welches  der  oben  behaupteten  Strengen  Ab« 


umfafst,  in  beftimmten  Formen  und  Begriffen  auf: 


fo  entfteht 


exoterilche  Reli 


gion, 


eine  lichtbare 


Kirche,  deren  es  mehrere  geben  kann,  während  vor 
Gott,  d  i.  in  der  Idee  nur  eine  Religion  möglich  ift" 
„Eine  Anerkennung,  die  aus  der  Totalität  des  ver- 
nünftigen Bewufstfeyns,  wie  der  Halm  aus  dem  trei- 
benden Samenkorn  entfpringt,  heifst  Glaube.  Wif- 
fenlchaftliche  GewiSsheit  ift  dem  Zweifel  ausgefetzt, 
der  Glaube  hingegen  kennt  keinen  Zweifel."  (S.y7  )  — 


fonderung  des  Wiffens  vom  Glauben  zu  widerfprechen 
fcheint.  Erft  durch  die  Philofophie  wird  die  Reli- 
gion gefalbt  und  auf  den  Thron  des  Glaubens  ge- 
fetzt. Als  das  allgemeine  Auge  der  Möglichkeit  und 
Noth wendigkeit  mifst  Philofophie  die  Sphäre  des 
Irdifchen  und  Himinlifchen ,  verzeichnet  das  Gebiet 
und  die  Gränze  der  Religion.  Von  diefer  Seite  aifo 
ift  die  Philofophie  das  Höchfte  und  Ober  ihr  giebt  es 
weder  Licht  noch  Finfternifs  mehr.    Betrachtet  man 


Dieie  Behauptung  möchte  wohl  einer  nähern  Beftim-  Philofophie  und  Religion  objectiv,  fo  entspringen  fie 


mung  bedürfen.  Gewifsheit,  welche  auf  wiffenfchaft 
liehen  Beweifen  begründet  ift,  fchliefst  eher  den  Zwei- 
felaus, als  ein  Glaube,  für  welchen  fich  gar  keine 
analuge  Begründung  nachweifen  läfst,  und  der,  fo 
fern  er  gar  keinen  Zweifel  kennt,  als  ein  völlig  blin- 
der Glaube  anzufebn  ift,  nicht  etwa  als  ein  reflectirtes 
Für  wahrhalten ,  das  durch  Anknüpfung  an  morali- 
fche  und  teleologifche  Betrachtungen  und  an  unfre 
noth  wendige  VVirkfamkeit  in  einer  moralifeben  Ober- 
finnlichen  Welt  fanetionirt  ift  Ohne  leitende  morali- 
fche  Ideen  wird  der  religiöfe  Glaube  fortwährend  der 
Gefahr  ausgefetzt  feyn,  in  regellofes  Schwärmen  uud 
in  die  wunderbarsten  und  bedauernswertheften  Verir- 
rungen  einer  gemifsleiteten  Pbantafie  auszufchweifen. 
XJeber  diefe  Abfonderung  der  Religion  und  Moral  er- 
klärt 6cb  der  Vf.  noch  in  folgendem ,  ohne  fie  doch 
im  mindeften  tiefer  zu  begründen. 


aus  einem  Mittelpunkte,  aus  der  Urquelle  aller  Wahr- 
heit, aus  dem  Anfange  und  Ende  aller  Dinge.  Beide 
ruhen  in  Gott  und  haben  einerley  Tendenz,  den 
Menfchen  über  das  Irdifche  zu  erheben,  die  eine 
durch  Wiffen,  die  andere  durch  Glauben.  Ift  Gott 
das  Höchfte  und'  eine  Strenge  Wiffenfchaft  von  Gott 
unmöglich:  fo  endet  die  Philofophie,  von  diefer  Seite 
betrachtet,  in  Nichtwiffen  und  fliefst  fo  mit  dem  Glau- 
ben in  einem  Meere  zufammen.  Beide  find  himmli- 
sche SchweStern,  die  aus  der  Einheit  des  göttlichen 
Wefens  ftammen.  Aber  es  gehört  zum  fchönften  Be- 
rufe der  Philofophie,  Zeugnifs  zu  geben  von  der  Ab- 
kunft der  erhabenen  Schweiler  und  das  Herz  in  Schutz 
zu  nehmen,  das  von  ihrer  Liebe  ergriffen,  in  Sehn- 
fucht,  Demuth  und  Glauben  anbetet" 

Was  die  Darfteüung  des  Vfs.  betrifft,  fo  ift  fie, 
ungeachtet  ihres  mvftifcnen  Auftriebs ,  welcher  felbfl 


„Es  ift  eine  völlige  Verkennung  der  Religion,  manche  intereffanteCombinationen  herbeyführt,  doch 


ihr  Wefen  in  dem  Gebiete  der  Moral  zn  fuchen.  Es 
ift  ein  wahrhaft  unglücklicher  (?)  Gedanke,  der  Reli- 
gion durch  die  Sittenlehre  eine  Stütze  zu  verleihen. 
Ks  gehört  zu  den  Schwächen  des  gutgemeinten  Irr- 
thums,  die  Sittenlehre  durch  die  Religion  zu  fanetio- 
niren.  Jene  wohnt  im  hellen  Licht  der  autonomifchen 
Vernunft,  diefe  in  der  füllen  Dämmerung  eines  kind- 
lichen und  Gott  ergebenen  Herzens."  (S.  igi.)  — 
Mit  Recht  tadelt  indefs  der  Vf.  die  von  Kant  gegebene 
Erklärung  über  Religion,  als  fey  fie  blofs  Erkennt- 
nifs  aller  unferer  Pflichten  als  göttlicher  Gebote,  wo- 
durch ßeh  die  Religion  ganz  in  Moral  auflöfe. 

Der  dritU  und  kOrzefte  Abfchnitt  des  Werks 
von  S.  103  —  110.  zeigt,  in  welchem  Verhält  nifs  die 
Philofophie  zur  Religion  ftehe.  Doch  hätte  man 
grade  diefem  m^hr  Ausführlichkeit  und  Bestimmtheit, 
und  weniger  blofc  Scheinende  Andeutungen  jenes  Ve> 
bältniffes  wünfehen  mögen.  Beide,  Sagt  der  Vf., 
iahen  ihr  eigentümliches  Gebiet,  und  leben  Göttern 
«leich,  in  der  SHbftftämligkeit  ihres  eigenen  Wefens. 
Was  die  eine  im  Wiffen  ergreift,  hält  die  andere  feft 
m  Glauben.  Diefer  furht  (?)  und  verleiht  k«»ine 
>anotion.  Der  Rrli^ion  feiner  Mutter  ai-pe'V-hmi* gt, 
iicht  er  nichts  als  r!i>»  Seligkeit  in  ifi*  1  \.  -hc  /u 
thaieu.    Das  Beitimmen  findet  nut  Jia  Gtoicte  des 


klar  und  lebendig,  und  verdient  auch  wegen  diefes,  in 
philofuphifchen  Schriften  jetzt  fo  Seltenen,  Vorzuges 
rühmlich  ausgezeichnet  zw  werden.  Nur  hin  und 
wieder  fcheint  der  Stil  fich  mehr  dem  Declamatori- 
fchen  und  Pretiöfen  zu  nähern  und  nicht  den  einfa- 
chen Charakter  des  philofophifchen  Räfonnements 
zu  tragen.  Als  Sprachwidrige  Wortformen  ift  dem 
Ree.  das  febon  oft  gerügte  anorgifch  (S.  16 )  für  unor- 
ganifch  und  bt grieflos  an  mehrern  Stellen  aufgefallen. 

Imspruck,  gedr.  mit  Wagnerfchen  Schriften:  Da» 
Verhältnifi der  Philofophie  zur  ekrtßlichen  Glaubens- 
lehre,  von  Raphael  Genhart.  —  Erfter  TheiL 
Philofophifche  Grundlage  des  christlichen  Glau- 
bens. 1 805.  143  S.  8-  (12  gr.) 

Der  Vf.  meynt  es  recht  gut  mit  feinem  Gegenftände, 
und  es  entdeckt  fich  in  feiner  Schrift  allenthalben  ein 
lot»  nswerlhes  Bestreben,  die  grofsen  Angelegenheiten 
der  Religion  philofnphifch  zu  iichern,  und  von  diefer 
phil<  fi  pnifrlien  Sicherung  einen  Uebergang  in  die 
rbriftliche  Kirrhenlehre  zu  machen.  Eine  Solche  phi- 
l'  fopliifrhe  Sicherung  fetzt  indeffen  die  Bekanntfchaft 
fiiwuhl  der  &  feren  als  der  neueren  Syfteme  voraus, 
und  eine  vollständige  Würdigung  ihrer  VerSuche. 
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Daran  fehlt  es  nun  dem  Vf.;  fein  Beweis  für  das  Da-  kömmenfte  Idealismus  bat  die  gröfste  Confequeox, ) 

feyn  Gottes  ift  kein  andrer  als  der  Kaniifche  phyfiko-  Das  Anfehen,  oder  das  Zeugnifs  der  Natur*  *#eoo 

theologifche ,  kosmologifche  und  moralifche,  nur  in  ich  es  einmal,  ohne  verpflichtet  zu  feyn,  angenommen 

einer  etwas  andren  Stellung*  die  grade  nicht  geeignet  habe,  mufs  ich  nachher  in  Dingen,  die  wichtig  lind, 

ift,  Deutlichkeit  und  Schärfe  zu  vermehren.     Die  aus  Pflicht  annehmen.    Es  folgt  alfo,  dafs  der  Glaubt 

Religionsphilofophie  unfrer  Zeit  wird  keinen  Gewinn  ein  Gegenftand  der  Pflicht  feyn  könne,  und  dafs  ich 

aus  diefem  Buche  fchöpfen,   dem  übrigens  we^-en  mir  ihn  alsdann,  in  fo  weit  es  möglich  ift,  a/s  eine 

mancher  fonftigen  richtigen  philofophifchen  Anficht,  Pflicht  gebieten  muffe.   ( Die  Schwäche  diefes  Satzes 

für  einen  beftimmteö  Kreis  von  Menfcben,  und  einen  leuchtet  von  felbftein  und  zugleich  die  Unphilofopbie.) 

ewiffen  Grad  der  Geifteskultur  (etwa  katholifcher  Demonstrationen  wie  folebe:  dafs  die  Hyperbel  von 

ander),   feine*  Brauchbarkeit  nicht  abgefprochen  ihrer  Afymptote  nie  berührt  werden  kann,  meynt 


werden  folL 

Hauptgedanken  find  folgende:  Das  Begreifen  ge- 
wiffer  Wahrheiten,  wenn  die  Seele  die  Unmöglich- 
keit ihres  Betruges  einfieht,  heifst  IViffen ;  wenn  aber 
die  Seele  Wahrheiten  annimmt,  ohne  doch  die  Un- 
möglichkeit des  Irrthums  einzufehen,  fo  heifst  diefs 
Glauben.  (Schoo  diefe  Definition  ftellt  den  Unter- 
fchied  jener  bekannten  Wörter  fchief.  Wer  wahrhaft 
glaubt  der  hat  keinen  Gedanken  an  möglichen  Irr- 
lhum,  eben  fo  weitig  als  derjenige  welcher  fonft 
weifs  :  denn  jeder  Glaubende  weiß  in  der  That  Nur 
ift  ihm  das  Wiffen  auf  einem  andern.Wege,  als  durch 
Bewerfe  zu  Theil  geworden.  Vielleicht  wollte  der 
Vf.  eben  diefen  Unterfchied  des  Wittens  durch  Be- 
weife, und  des  Wi Ifens  ohne  diefelben,  bemerklich 
machen.)  Die  Seele  weiß  etwas  auf  ihr  eignes  Zeug- 
nifs,  ße  glaubt  auf  ein  fremdes.  Die  Seele  weifs 
nichts  anders,  als  was  fie  empfindet,  was  fie  durch 
Vergleichung,  Unterscheidung  und  Verbindung  der 
Empfindungen  für  Begriffe  bildet.  Sie  weifs  auch, 
was  fich  aus  denfelben  folgern  läfst   Darum  fagt  der 


der  Vf.,  würden  öfters  nur  geglaubt.  (Hier  verrälh 
fich ,  wie  an  andern  Stellen ,  eine  Uobekanntfcbaft 
mit  der  Art  der  mathematilcben  Beweife  und  ihrer 
Anfchauung.)  Das  Dafeyn  Gottes  ift  kein  Gegen- 
ftand des  Willens,  und  der  Vf.  verwirft  fehr  richtig 
den  ontologifchen  Beweis.  Aber  das  Dafeyn  Gottes 
zu  'glauben ,  find  eben  fo  viele  Gründe  vorhanden ,  als 
für  das  Glauben  an  die  Körperwelt  So  wie  die  Na- 
tur geglaubt  wird,  als  zureichender  Grund  der  Sie- 
nenempfindungen ,  fo  Gott  als  zureichender  Grund 
der  Natur.  Der  Vf.  glaubt  zugleich  dem  menfchli- 
chen  Zeugniffe,  dafs  fich  zu  Zeiten,  bey  ge wiffen 
Umftänden,  gewiffe  Ereigoiffe  zutrugen  ,  die  nach  der 
allgemein  erkannten  Ordnung  der  Natur  nicht  mög- 
lieh  waren.  Sie  entftanden  alfo  durch  einen  höchften 
Herrn  der  Natur.  ( Die  Nichthaltbarkeit  diefes  Kä- 
fonnirens  ift  allgemein  bekannt)  Als  comp/ebrer 
nöthigender  Grund,  das  Dafeyn  Gottes  zu  glauben, 
ift  die  Pflicht,  daffelbe  zu  glauben  von  dem  Vf.  aufge« 
fährt,  und  diefe  Pflicht  beweifet  etwas  für  das  wirk- 
liche Dafeyn  Gottes.    Auch  das  Argumentum  a  tut» 


Vf.  S.  12-  er  habe  eine  echte  Idee  von  dem  Nichts. (!)  ift  S.  in.  zu  Hülfe  genommen  wurden.  Es  siebt  fear» 
Das  Nichts  bat  keine  Attribute.  Alfo  wenn  Nichts  kere  Beweife  i?)  für  das  Dafeyn  Gottes,  au  für  das 
ift  kann  Nichts  werden.  Der  Grund  alles  Dafeyns  Dafeyn  irgend  eines  andern  Wefens.  Der  moralifche 
liegt  in  dem  Etwas.  Die  Seele  weifs  nun  nicht,  was  Beweis  ilt  allein  für  fich  zu  fchwach;  deswegen  ha* 
ihr  das  Gedächtnifs  bezeugt,  Ge  weifs  nicht,  was  ihr  ben  viele Menfchen  nicht  an  ihn  gedacht,  und  wollten 
die  Sinne  von  dem  Dafeyn  äufsrer  Gegenftände  be-  ihre  Beweife  lieber  aus  andern  phyfikalifchen  Quellen 
zeugen,  fie  weifs  Nichts,  wovon  fie  keine  Verftan-  hernehmen.—  Da  nun  der  Herr  der  Natur  ex  i  fürt, 
desbegriffe  hat.  (Die  Unbeftimmtheit  diefer  Ausfa-  fo  will  er  uns  auch  nicht  betrügen,  foodern  fchickt 
een  entfpringt  aus  der  oben  angegebnen  unbeftimm-  uns  einen  Lehrer  in  feinem  Namen ,  und  wir  find  ver- 
ten  Definition  des  Wittens  und  Glaubens.)  Die  Na-  fiebert,  dafs  wir  ihm  glauben  dürfen.  Weder  Unfterb- 
tur  macht  mich  glauben,  indem  fie  mich  den  fubjecti-  lichkeit  der  Seele  noch  Freyheit  des  Willens  find  wir 
ven  zureichenden  Grund  zu  allem  dem,  was  ich  weifs,  nach  der  Natur  zu  glauben  fchulJlg,  fondern  es  ift  der 
kennen  lehrt,  weil  nichts  ohne  zureichenden  Grund 
da  ift.  (  Diefer  Glaube,  auf  einen  zureichenden  Grund 
geftutzt,  bleibt  aber  nach  des  Vfs.  eigner  Auslage 
fehr  Schwankend ,  da  er  nach  S.  25.  nicht  einmal  von 
der  wirklichen  Exiftenz  der  Sonne  durch  das  Sehen 
des  Lichtes  gewifs  werden  kann.)  Man  glaubt  indefs 
das  Dafeyn  der  objectiven  Welt,  und  zwar  mit  fo  fe- 
fter  Ueberzeugung,  als  ob  man  es  durch  fein  eignes 
Zeugnifs  wüfste.  (Sehr  richtig.  Aber  eben  defswe» 
gen  ftfltzt  Geh  auch  der  Glaube  an  die  Welt  der  Ob- 
jecto nicht  auf  den  Schlufs  von  einem  zureichenden 
Grunde,  fondern  auf  unmittelbares  Zeugnifs  und  Ver- 
trauen der  Sinne.  Durch  einen  Schlufs  ift  nicht  über 
die  Subjectivität  hinaus  zu  kommen ,  und  der  voli- 


Offenbarung  vorbehalten,  eine  Lehre,  welche  die  Natur 
blofs  wahrfcheinlicb  macht,  bis  zur  höchften  Glaub- 
würdigkeit zu  erheben,  und  durch  ihre  Ueberein- 
ftimmung  mit  der  Lehre  der  Natur  die  Göttlichkeit 
ihres  UrTprungs  zu  erweifen. 

So  viel  zum  Belege  unferS  öben  gefällten  Unheils. 
Ein  wahrer  und  fruchtbarer  Oedanke  diefer  Schrift  ift*. 
dafs  wir  die  Objectivität  der  Gegenftände  anf  das  Zeug- 
nifs der  Sinne  glauben,  Mehr  diefen  Gedanken  entwic- 
kelnd ,  tiefer  nnnend  und  forfchend ,  hätte  ßch  viel- 
leicht dem  Vf.  auch  das  Zeugnifs  über  das  Dafeyn 
Gottes  aufgedrungen;  ein  höheres,  einziges;  das  in- 
nere Zeugnifs  der  Vernunft  und  des  frej 
Gott  geborenen  Geiftes, 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Fr ey tag s,   den  12.  September  1806. 


STAATSIF1SSENSCHAFTEN. 

t 

Rbgensburc,  b.  Montag:  ferfuch  zu  einer  verbefi 
J'rrUn  Circulation  drs  Papiergrldts  und  Berichtigung 
der  öffentlichen  Schuld  in  dem  kaijirl.  ößtrreithfihen 
Staat.    1806.  VIII  u.  2is  S.  8-  (i6gr.) 

Der  Verfall  des  öftreiohifchen  Geldwefens ,  welcher 
ichon  im  Anfange  des  Jahres  1805.,  da  der 
Haupltheil  der  oben  angezeigten  Schrift  verfafst  wor- 
den ,  den  nachtheiligften  Einflufs  auf  das  Gewerbe 
und  den  Handel  diefes  grofsen  Staates  felbft  hatte, 
und  für  alle  Fremde,  die  Zahlungen  von  daher  zu  be- 
zieben haben,  fo  drückend  war,  ift  durch  die  Folgen 
des  unglücklichen  Feldzugs  im  vorigen  Jahre  noch 
weit  fchJimmer  geworden ,  und  läfst  eine  Kataftrophe 
beforgen,  die  den  Wohlftand  unzahliger  Menfchen 
zerftören,  und  von  deren  Folgen  die  öftrcichifcha 
Monarchie  (ich  in  langer  Zeit  nicht  erholen  würde. 
Dieter  Gegenftand  ift  für  ganz  Deutfchland  fo  wich- 
tig, dafs  jeder  Verfuch,  richtige  Begriffe  über  die 
wahre  Bcfchaffenheit  des  Uebel  s  zu  verbreiten,  ver- 
dienftlich,  und  jeder  mit  einiger  Sacbkenntnifs  aus- 

S redachte  Anfchlag,  zu  helfen,  der  Prüfung  werth 
cbeint.  In  der  erften  Abficht  ift  die  vorliegende 
Schrift  fehr  fchätzbar.  Es  herrfchen  darin  richtige 
Begriffe  vom  Geldwefen ,  von  feinem  Einfluffe  auf  das 
Handelsverkehr,  von  den  Wirkungen  einer  gering- 
baltigen  Münze  und  einer  Papiercirculation ,  die  mit 
dem  baaren  Gelde  nicht  in  gleichein  Werthe  erhalten 
werden  kann.  Vorzüglich  ift  darin  fehr  einleuchtend 
entwickelt,  wie  der  allmälic  finkende  uod  immer  tie- 
fer fallende  Werth  eines  Papiergeldes  dazu  wirkt, 
den  Reichthum  eines  Landes  zu  vermindern ,  indem 
die  Ausfuhr  der  Producta  dadurch  vermehrt  wird, 
^  ohne  dafs  das  Ausland  ein  angemeffenes  Aequivalent 
^MafüT  entrichtet.  Diefe  richtige  Darftellung  wird  fehr 
jk^dazu  angewandt,  die  gefährlichen  Von t eilungen 
zu**iderlegen,  die  fo  manche  hegen,  als  ob  das  befte 
Mittel,  dem  Uebel abzuhelfen ,  darin  beftehen  könnte, 
das  Papiergeld  immer  tiefer  fallen,  und  es  alfo  in  fich 
felbft  vernichten  zu  laffen ,  fo  wie  in  Frankreich  mit 
den  AfGgnaten  gefchehen.  Ein  Anfchlag,  der  fich 
dem  Staatsmanne  durch  die  anfeheinende  Leichtigkeit 
der  Ausführung  empfiehlt,  und  bey  den  grofsen 
Schwierigkeiten  anderer  und  befferer  Plane  leicht  ei- 
nen der  Verzweiflung  nahen  Finanzier  verführen 
könnte.  Die  fch  reck  liehen  Folgen  eines  folchen  Ver- 
fahrens find  hier  hn  Allgemeinen  kurz  angegeben; 
fie  hätten  aber  wohl  etwas  mehr  im  Einzelnen  dar- 
gelegt werden  können,  und  insbefondere  bitte  der 
A.  L  Z.   I806.  Dritter  Band. 


Vf.  wohl  gethan,  die  öftreichifchen  Staatsmänner  dar- 
auf aufmerkfam  zu  machen,  dafs  dadurch  der  Regie- 
rung felbft  gar  keine  Verlegenheiten  erfpart,  fondern 
diefe  vielmehr  roch  vergröfsert  werden  würden. 
Denn  da  die  Hauphirfache  aller  Uebel,  die  das  öftr. 
Geldwefen  und  Finanzen  drücken,  daher  rührt,  dafs 
in  der  Monarchie  nicht  Metall  genug  circulirt,  um 
alle  BedürfnilTe  des  innern  Verkehrs  uod  des  aus- 
wärtigen Handels  zu  beftreiten,  die  Regierung  aher 
auch  nach  dem  gänzlichen  Falle  des  Papiergeldes 
fehr  grofser  Einnahmen  in  folchen  Zeichen  des  Wer- 
tbes  bedarf,  die  zur  Beftreitung  ihrer  Ausgaben  in 
vollem  Werthe  verwandt  werden  mögen:  fo  würde 
fie  durch  den  gänzlichen  Discredit  der  Banknoten  au- 
fser  Stand  gefetzt  werden ,  ihre  täglichen  Ausgaben 
zu  beftreiten,  dafern  fie  nicht  fo  viel  andres  Geld  her- 
beyzufchaffen  wüfste,  als  zu  diefen  Ausgaben  nöthig 
ift.  Kann  fie  diefes  aber,  fo  braucht  fie  diefe  Ein- 
nahme in  gutem  Geldes  werthe,  oder  diefe  Schätze  von 
Gelde,  nur  anzuwenden,  um  den  Werth  des  jetzt 
circulirenden  Papieres  herzuftellen ,  und  fich  und  dem 
Publicum  zugleich  zu  helfen.  Wenn  man  den  enor- 
men Belauf  der  currenten  Ausgaben  des  Regenten  ei- 
nes folchen  Staates ,  als  der  öftreiebifche,  erwägt:  fo 
kann  wohl  kein  Zweifel  entftehen,  dafs  die  Summe, 
die  hinlänglich  feyn  würde,  die  Wirthfchaft  der  Re- 
gierung im  Gange  zu  erhalten,  auch  rollkommen  zu- 
reichen inüfste,  die  jetzt  circulirende  Summe  Papier- 
geld im  Kurzen  wieder  auf  ihren  urfprünglichen 
Werth  zu  heben. 

Ans  eben  diefem  Grunde  würde  auch  ein  anderer 
eben  fo  verderblicher  Anfchlag,  ein  Staatsbankrott 
in  Anfehung  der  bisher  contranirten  Staatsschulden, 
die  Verlegenheiten  der  Regierung  gar  nicht  beben. 
Das  Uebel,  das  fie  drückt,  rührt  nicht  allein  von 
der  allerdings  beträchtlichen  Summe  her,  die  jährlich 
für  Zinfen  ausgegeben  werden  mufs.  Würden  diefe 
durchgeftrichen ,  fo  verlören  unzählige  Menfchen  da- 
mit ihr  ganzes  Einkommen,  oder  einen Theil  deffel- 
ben.  Unzählige  Privatbankrotte  würden  nachfolgen, 
alle  Vcrhältni fte  würden  zerftört,  manche  Gewerbe 
ftändenganz  ftill,  alle  andern  würden  darunter  leiden, 
und  der  Staat  verlöre  an  feiner  Einnahme  durch  die- 
fen Nothftand  fo  vieler  Unterthaoen,  der  nicht  blofs 
vorübergehend  wäre,  fondern  grofse,  unabfehbare, 
und  nie  wieder  auszulösende  Folgen  hätte,  an  der 
Einnahme  vielleicht  eben  fo  viel,  als  er  an  der  Zinfen- 
ausgäbe  erfparte.  Und  mit  alle  dem  würde  dem  Ue- 
bel gar  nicht  abgeholfen ,  das  jenen  verzweifelten 
EntfchluGt  veranlafst  hätte.  Es  würde  vielmehr  noch 
wachfen.  Der  geringe  Werth  des  circulirenden  Pa- 
-    Sss  piers 
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piers  gegen  klingende  Mflnze  würde  dadurch  nicht 
gehoben,  wenn  der  Staat  allen  feinen  Gläubigern  das 
ihrige  gewaltfam  nähme.  Das  papierne  Geld,  worin 
er  IV ine  Einkünfte  erhöbe,  würde  dadurch  um  nichts 
beller,  ja  es  würde  noch  mehr  fallen.  Die  Verar- 
mung fo  vieler  Menfchen  verurfachte  nämlich  einen 
enormen  Ausfall  in  der  Circulation.  Das  Zeichen, 
■welches  keinen  innern  Werth  hat,  und  deffen  aufse- 
rer  Zahlwerth  blofs  vom  Bedürfmffe  der  Circulation 
abhängt,  mufs  aber  immer  tiefer  fallen,  je  mehr  diefe 
Circulation  abnimmt  Könnte  ein  Staai.'mann  Geh 
auch  Ober  alle  morahfehen  Bedenklich keiten  wegfet- 
zen, welche  ihn  von  einem  verzweifelten  Entfchluffe 
abhalten  folltcn:  fo  niü fiten  diefe  letzten  Grande  ihn 
dennoch  ganz  davon' abbringen ,  in  einem  Bankrotte 
Hülfe  zu  Tuchen. 

Kann  nun  keine  Art  von  Bankrott  dem' Staate 
helfen,  weder  eine  gewaJtfame  Vernichtuns  oder 
Herabsetzung  der  Schuldverfchreibungen  des  Maates, 
noch  eine  plötzliche  oder  auch  allmähiige  Vernichtung 
des  Werthes  des  circulirenden  Papi ergekles :  fo  muffen 
wohl  andere  Wege  eingeschlagen  werden. 

Der  ungenannte  Vf.  der  vorliegenden  Schrift 
giebt  folgenden  Plan  an. 

Er  fchlägt  die  in  Papier  circulirenden  Summen 

(Banknoten  J  auf  500  Mill.  fl.  an.  Davon  möchten, 
agt  er,  vielleicht  200  für  das  Bedürfnifs  der  Circu- 
lation hinlänglich  feyn.  300  muffen  vernichtet  wer- 
den ,  urn  die  Circulation  von  den  Oberflüffigen  zu  ent- 
ledigen. Die  Zahlen  find  obenhin  angenommen ,  und 
dienen  mehr  zur  Erläuterung  ,  als  dafs  es  wefentlich 
auf  fie  ankäme.  Der  Finanzminifter,  der  den  Plan 
ausführen  wollte,  möchte  fie  nach  Unterfuchung  der 
Umftände  berichtigen.  Das  Wefentlich«  ift  immer 
diefes :  die  Circulation  ift  fehr  Uberladen ,  und  daher 
finkt  der  Werth  des  circulirenden  Zeichens.  Es  mufs 
daher  ein  Theil  davon  eingezogen  werden,  um  dem 
bleibenden  einen  feftftehenden  Werth  zu  verfchaffen 
und  zu  erhalten.  Diefs  letzte  kann  nur  durch  eine 
Veranftaltung  gefebeben ,  die  jedem  Befitzer  die  Sicher- 
heit gewährt,  fie  gegen baares Geld  umfetzen  zu  kön- 
nen ,  fobald  er  Metall  braucht.  Diefe  Sicherheit  foll 
nach  dem  Plane  des  Vfs.  durch  die  Fundalion  einer 
neuen  Bank  gewährt  werden,  die  auf  den  Credit  der 
Stände  alier  Provinzen  der  Monarchie  gegründet,  und 
von  Deputirten  derfelben  verwaltet  wird.  Die  in 
Circulation  bleibenden  aoo  MilJ.  fl.  follen  auf  den  cur- 
renten  Werth  im  Silbergeide  (als  der  Vf.  fchrieb, 
75  p.  C.  des  Zahl wertbs)  herabgefetzt  werden,  und 
er  meynt,  dafs  alsdann  30  bis  40  Mill.  fl.  ip  baarem 
Gelde  hinreichen  würden ,  die  circulirende  Maffe  in 
ihrem  foichergefialt  beftimmtem  Wertbe  zu  erhalten. 
Die  300 Mill.,  die  eingezogen  werden  follen,  um  ver- 
nichtet zu  werden ,  denkt  er  herbeyzuziehen ,  indem 
allen  Befitzern  von  Immobilien,  welche  Grundfteuer 
entrichten,  aufgelegt  wird,  diefe  Steuer  auf  acht  oder 
zehn  Jahre  voraus  zu  bezahlen;  oder  vielmehr,  indem 
die  Grundfeeoer  auf  fo  viele  Jahre,  dem  Befitzer  des 
Fundi  felbft,  oder  jedem  andern,  der  den  verlangten 
Vorfchufs  leiftet,  verkauft  wird.   Diefe  Befitzer  der 
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Grundftücke  und  Käufer  der  Gri 
dadurch  nur  die  Zinfen  auf  einige  Jahre,  und  tragen 
diefen  Veriuft  als  eine  extraordinäre  Steuer  anfebs, 
welche  ihnen  durch  den  damit  erkauften .  lieber  p- 
ftelJten  höbern  Werth  al?w  Gel  ies,  womit  die  Pro- 
duete  des  Landes  künitig  bezahlt  werden,  reichlich 
eingebracht  werden  wird;  oder  der  Staat  mag  auch 
allenfalls  diefen  Zinsverluft  felbft  wieder  vergoren, 
indem  er  die  Grundsteuer  auf  eine  vtrhaltnifeinäTsige 
Zeit  weiter  hinaus  für  die  angefetzte  Stimme  verkauft. 
Jn  (liefern  Falle  werden  die  öffentlichen  Raffen  den 
Verjuft  ebenfalls  durch  den  Gehern  und  höhere  Werth 
ihrer  kflnfticen  Einnahme  wieder  einbringen. 

Diefer  Plan  beruhet  alfo  auf  zwy  Hauptpunkten. 
Erßlich,  die  Fixirung  des  Papiergeldes  zu  de-m  Wer- 
tbe, auf  den  es  in  der  Circulation  herabgesunken  Ift, 
und  zweytens,  die  Einziehung  der  gröfsern  Hälfte  al- 
les circulirenden  Papieres,  um  es  zu  vernichten,  und 
dem  bleibenden  feinen  Werth  zu  Gehern. 

Was  das  erfle  betrifft:  fo  hat  es  allerdings  fehr 
Viel  für  fich.    Die  Regierung  erhebt  gegenwärtig  alle 
ihre  Einnahmen ,  oder  duch  den  gröKten  TheiJ  der- 
felben, in  einein  Gelde,  das  fie  felbft  nur  in  weit  ge- 
ringernr  Werthe  in  allen  den  Fällen  autgieht,  da  fie 
entweder  wirklicher  klingender  Münze  bedarf,  oder 
wo  der  Abnehmer  in  der  Erhöhung  des  Preifes  eine 
Schadloshaltung  des  geringen  Werthes  des  Papiers, 
womit  bezahlt  wird,  fuchen  mufs.    Es  ift  ihr  fehr 
wichtig,   fich  wieder  ins  Gleichgewicht  zu  heizen 
Diefs  Kann  nur  auf  zweyerley  Art  ge.fchehen.  Ent- 
weder da«  circulirende  Papier  wird  durch  Ökonomie 
fche  Operationen  auf  feinen  vollen  Nomina  Kverth  in 
Metallgelde  gehoben ,  oder  durch  eine  gefelzliche  Ver- 
fügung auf  den  Nominalwertb  herabgefetzt,  den  man 
ihm  in  Metall  erhalten  zu  können  glaubt.    Für  die 
künftige  Circulation  dürfte  es  mehrentbeils  gleichgül- 
tig feyn ,  welchen  von  beiden  Wegen  man  eiofchligt, 
dafern  man  nur  dem  fernem  Schwanken  vorzubeu- 
gen vermag.    Wird  der  Nominalwerth  des  Papiers 
herabgefetzt:  fo  ift  jeder,  der  in  Papiere,  das  einen 
gröfsern  reellen  Werth  hat  als  bisher,  bezahlen  mufs, 
gedeckt,  in  fo  fern  er  auch  in  folebem  Gelde  em- 
pfängt.  Die  Preife  der  Dkige  ftellen  fich  aber  weit 
leichter  in  das  richtige  Verbältnils  bey  einer  fohlen- 
nigen  Veränderung,  als  bey  einer  allmäligen.  Auch 
die  gegenwärtigen  Befitzer  des  Papiergeldes  leiden 
nicht  fo  viel,   als  beym  erften  Anblicke  febeiot. 
Wenn  das  Papiergeld  im  Weohfel  nur  zu  75  p-  C. 
ftebt:  fo  kann  derjenige,  dereinen  fl.  in  Händen  bat, 
in  allen  Fällen,  wo  er  auswärtige  Bedürfniffe  erhan- 
deln oder  auswärtige  Verpflichtungen  erfüllen  mufs, 
und  auch  in  allen  Fällen  der  innern  Circulation  ,  wel- 
che von  jenen  auswärtigen  Verhältniffen  abhängen 
und  danach  regulirt  werden,  nicht  mehr  damit  oe- 
ftreiten,  als  mit  45  Kr.  in  baarem  Gelde,  und  mufs 
lieh  felbft  in  'allen  diefen  Fällen  fagen ,  dafs  er  Ja  fei- 
nem Gulden  nur  45  Kr.  befitzt.  Er  verliert  alfo  nichts, 
wenn  fein  papierner  fl.  auf  45  Kr;  herabgefetzt  wird, 
dafern  er  nur  ficher  ift,  dafs  er  45  Kr.  gleich  bleiben 
wird.  Aber  alias,  diefes  ift  auch  nur  in  den  hier  bt* 
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zeichneten  Fällen  wahr.  Im  grofsen  Handel  wird  rich- 
tig und  genau  gerechnet.  In  Beziehung  auf  diefen 
fiml  alle  iL ufor iichen  Operationen  von  Münzherrn  und 
Banken  vergeblich.  Aber  in  unzähligen  Fällen  des 
täglichen  Verkehrs  hei  Ts  t  es  dennoch,  ein  iL  ift  ein  fl. 
Hin  leichter  wird  genommen  fo  gut  als  ein  ichwerer, 
■wenn  man  weifs,  dafs  man  ihn  eben  fo  wieder  an- 
bringen kann.  Hierauf  wirken  die  Mafs regeln  der 
Regierung,  insbefondre  in  Anfehung  der  Auflagen, 
febr  viel.  So  lange  ein  fchlechter  fl.  da  für  voll  gilt, 
bleibt  er  immer  einen  vollen  iL  werth,  wenn  man 
gleich  nur  45  Kr.  in  Silber  dafür  erhalten  kann,  aber 
kein  Silber,  fondern  nur  einen  papiernen  fl.  braucht. 
Eis  ift  alfo  nicht  durehgehends  wahr,  dafs  die  Herab- 
fetzung  des  Papiers  auf  feinen  Handelswerth  gegen 
Silber  nichts  wefentlicbes  verändert,  lndeffen  wer- 
den die  hier  gedachten  Fälle,  wofas  Papiergeld 
nicht  mehr  werth  ift,  als  das  Silbergeld,  das  man 
dafür  erhandeln  kann,  immer  häufiger,  je  gröfser 
die  Einwirkung  des  auswärtigen  Handels  wird,  und 
je   tiefer  diefe  Verbältodie  mit  Auswärtigen  ein- 


Die  gröfseften  Schwierigkeiten  treten  bey  der 
Beurlheilung  der  früher  eingegangenen  Verbindlich- 
keiten ein:  allein  diefe  Schwierigkeiten  find  bey  jeder 
plötzlichen  und  felblt  auch  bey  jeder  allmäligen  Al- 
teration des  Geldes  und  andrer  cjrculirenden  Zeichen 
des  VVerthes  unvermeidlich:  denn  fie  rühren  daher, 
dafs  alles  Geld  und  alle  Munzzeichen  im  Gebrauche 
theiU  nach  ihrem  Gehalte  oder  Wertbe  in  Metall  als 
Waare,  und  theils  als  Münzzeichen  nach  dem  No- 
minalwerthe  gefchätzt  werden.  Man  mag  es  machen 
■wie  man  will ,  fo  leidet  allemal  ein  Theil  oder  der 
andre,  in  einem  oder  andern  Falle.  Wird  ein  Gefetz 
gegeben,  Kraft  deffen  die  Schulden,  welche  contra- 
Eirt  worden  find  ,  als  das  Papiergeld  nur  75  p.  C.  in 
Silber  werth  war,  mit  diefen  75  p.  C.  eines  vollgülti- 
gen Papiers  getilgt  werden  kann:  fo  verliert  jeder 
Gläubiger,  der  fein  Geld  nach  dem  Zahlwerthe  ge- 
brauchen konnte.  Soll  hingegen  volle  Zahlung  in 
befferem  Papier  oder  Münze  gefchehen:  fo  verliert 
der  Schuldner,  der  Einnahme  in  baarem  Gelde  be- 
fitzt, und  fich  mit.  einem  wohlfeiler  gekauften  Zahl- 
mittel hätte  befreyen  können.  Es  ift  unmöglich,  zu 
öberfehen,  auf  welcher  Seite  die  Folgen  überwiegen, 
und  das  wichtigfte  ift,  man  vermeidet  diefe  Schwie- 
rigkeit nicht  einmal,  wenn  man  den  Weg  einfcbJägt, 
die  gefammte  Papiercircnlatioa  auf  ihren  Nominal- 
werth wieder  zu  erheben  und  dem  Silber  gleich  zu 
machen.  Denn  alsdann  zahlt  ebenfalls  jeder,  der  die 
gleiche  Summe  in  beffer  gewordoem  Papiere  entrich- 
tet, wirklich  mehr,  als  er  empfangen  hat.  Um  alle 
Ungleichheiten  zu  vermeiden ,  hätte  die  Münzver- 
wirrung nicht  Statt  finden  follen.  Aber  fie  ift  einmal 
da,  and  Coli  gehoben  werden. 

Die  Operation,  -das  Papiergeld  in  feinem  Nomi- 
nal wert  he  herabzufetzeo ,  könnte  noch  in  einer  an- 
dern Geftalt  vorgenommen  werden:  durch  Einfüh- 
rung eines  leichtem  Mönzfufses ,  der  dem  currenten 
Silberwerthe  des  Papiers  correfpondirte.  Hierbey 


wird  aber  nicht  allein  die  Schwierigkeit,  die  oben 
angegeben  worden,  gar  nicht  vermieden,  und  ein  Ge- 
fetz wird  notbwendig,  dadurch  die  Erftattung  von 
Anleihen ,  die  in  fchwerem  Gelde  gemacht  lind,  nach 
richtigem  Verhällnifle  in  Silber  vorgefchrieben  wjrd, 
fondern  die  Staatscaffe  verliert  auf  beftändig  die  Dif- 
ferenz des  alten  und  neuen  Münzfufses  in  der  Ein- 
nahme, da  fie  doch  die  Ausgaben,  wenigftens  für 
Zinfen,  ohne  Unbilligkeit  nicht  in  leichtem  Gelde 
ohne  Vergütung  leiften  kann. 

Da  die  unvermeidlichen  Schwierigkeiten  und  Be- 
denklichkeiten gegen  jeden  Plan,  ein  fo  zerrüttetes  . 
Geldwefen  wieder  herzuftellen ,  fo  grofs  find:  fo 
kommt  es  bey  der  Wahl  des  ein/.ufchbgenden  Weges 
ganz  vorzüglich  auf  die  Mittel  der  Ausführung  an. 
Die  dänifche  Regierung  fand  fich  vor  20  Jahren,  in 
ähnlichen  Umftänden  als  gegenwärtig  die  öfterreichi- 
febe,  bewogen,  fich  alles  Verrufens  und  Herabfetzens 
der  Currenten  -  Zettel  zu  enthalten,  und  die  gefunk- 
nen  Noten  wieder  auf  ihren  urfprünglichen  Werth 
^u  heben.    Ausführliche  Nachricht,  wie  diefes  be- 
werkstelligt worden,  findet  man  in  Eggert  Memoi- 
ren über  die  dänifchen  Finanzen  (Hamburg  1800.  u.  igoi.), 
welches  äufserft  fchätzbare  Werk  Ree  hier  um  fo  lie- 
ber in  Erinnerung  bringt ,  da  es  nicht  allein  thedre- 
tifebe  Ideen  und  Plane,  fondern  die  wirkliche  Ge- 
febichte  enthält,  wie  die  Geldwirthfchaft  eines  ge- 
tan kenen  Staates  durch  weife  Mafsrcgeln  (und  etwas 
Glück)  wieder  hergeftellt worden.  Bey na he  alle  Uebei, 
die  den  öfterreichifchen  Staat  gegenwärtig  drücken, 
waren  damals  in  Dänemark  eingeriffcn.  Freylich 
nicht  in  fo  hohem  Grade:  aber  Dänemark  hatte  auch 
nicht  die  ionern  Kräfte,  die  die  öfterreichift  he  Monar- 
chie befitzt.    So  wie  die  fefte  Befolgung  eines  nach 
richtigen  Grundfätzen  entworfenen  Plans  Däneinark 
ans  dem  Abgrunde  gezogen  hat,  in  den  feine  Finanz- 
verwaltung verfunken  war:  fo  kann  aucli  ebenfalls 
Oefterreicn  durch  ftandhafte  Befolgung  guter  Grund- 
fätze  wieder  gehoben  werden.   Ob  der  nämliche  Plan 
befolgt  werden  kann,  hängt  bauptfächlich  von  dem 
Umftande  ab  ,  wie  die  öfterreichifchen  Bankzettel  in 
das  Publicum  gebracht  find,  und  hierüber  ift,  fo  viel 
Ree  weifs,  keine  zuverläffige  Nachricht  bekannt. 
Sind  die  Bankzertel  als  ein  Papiergeld  von  der  Re- 
gierung zu  ihren  Bedürfniffen  willkürlich  gemacht 
und  ausgegeben,  müffen  alfo  alle  Zettel,  die  einge- 
zogen werden  follen,  von  ihr  eingelöfet  werden: 
fo  wird  es  ihr  fehr  fchwer  fallen,   den  vollen 
Werth  der  Zettel  bald  wieder  herzuftellen ;   und  fo 
dürfte  es  vielleicht  am  rathfamfteo  feyn,  fie  zwar 
nicht  auf  den  geringen  Werth,  zn  dem  fie  gegen- 
wärtig herabgesunken  find,  aber  doch  vielleicht  zn 
75  p.  U.  herabzufetzen.   Hat  aber  die  Bank  ,  gleich 
andern  fuleben  Anftalten,   ihre  Zettel,  wenigftens 
zum  Theil,  in  Darlehn  an  Privt$nerfonen  auf  ver- 
pfändetes Gut  ausgegeben;  kann  Tie  daher  (fo  wie 
die  dänifebe  Bank  gethan)  einen  Theil  durch  Ein- 
ziehen diefer  Schulden  von  Privatperfonen  realifiren, 
und  fallt  die  ganze  Laft  diefer  einzuziehenden  Summe 
daher  nicht  ganz  allein  der  Staatscaffe  zur  Laft:  fo  ift 
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es  raih famer,  die  Bankzettel  durch  diefes  und  andre 
Mittel  wieder  zu  heben ,  und  fie  nicht  herabzufetzen. 

Welchen  Plan  man  aber  auch  ergreifen  mag:  fo 
beruht  alles  darauf,  dem  Papiergelde  fürs  Künftige 
den  Werth  zu  Gehern,  den  es  in  Silber  haben  folJ. 
Hiezu  ift,  wie  der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift  ganz 
wohl  einßeht,  nur  ein  einziges  Mittel.  Erzwungner 
Curs  durch  Gefetze  und  Strafen  helfen  nichts.  Alle 
Staaten ,  die  ihre  Oeldwirlhfchaft  in  Ordnung  erhal- 
ten oder  wieder  herftellen  wollen,  muffen  dazu 
fchreiten,  die  Veranftaltung  zn  treffen,  dafs  das  Pa- 
piergeld, das  fie  in  Circulation  letzen,  jedesmal  auf 
Verlangen  in  Münze  realilirt  werden  könne,  üe- 
fchieht  diefes  nicht :  fo  ift  es  vergeblich ,  ihm  einen 
feften  Werth  beizulegen.  Die  Regierung  wird  fo 
gut  als  jedep  Privatmann  ihre  Zahlungen  nach  Ver- 
hältnifs  des  Handelswerthes  feines  Papiers  leiften 
müffen,  und  die  Regierung  wird  noch  mehr  verlie- 
ren ,  als  der  Privatmann ,  weil  bey  ihren  grofsen  Ope- 
rationen Mittelsmänner  mitwirken  müffen,  die  noch 
gewinnen,  oder  wenigftens  gegen  Verluft  an  dem 
Zahlungsmittel  gefichert  feyn  wollen.  England  al- 
lein kann  feine  Banknoten  in  vollem  Werthe  erhal- 
ten ,  wenn  gleich  der  Ausfteller  derfelben  feit  meh- 
rern Jahren  nicht  realifirt,  wie  er  zu  thun  fchuldig 
wäre.  Die  Noten  der  Londner  Bank  verlieren  nicht 
(wie  der  Vf.  des  vorliegenden  Buchs  irrig  meint)  ge- 
gen klingende | Münze,  ungeachtet  Ge  he  nicht  ge- 
gen baares  verwechfelr.  Allein  diefes  rührt  allein 
von  dem  enormen  Uebergewichte  her,  welches  Eng- 
lands unermefslicher  Handel  erzeugt.  Wenn  gleich 
die  Banknoten  nicht  fo  wie  die  öfterreichifchen  zum 
Bedflrfniffe  der  Regierung  willkürlich  gemacht  und 
von  ihr  in  Curs  gefetzt  find,  fondern  vielmehr  nur 
von  der  Bank  gegen  Sicherheit,  die  ihr  abergeben 
Wird,  in  Umlauf  gefetzt  werden,  mithin  einem  foli- 


den  Werthe  correfnondiren :  fo  würden  Ge  dennoch 
gegen  klingende  Müuze  verlieren»  fobald  der  Beuntr 
diefer  letzten  bedürftig  würde,  um  auswirts  zu  W 
zahlen,  wo  keine  Noten  genommen  werden.  Ab« 
für  diefe  auswärtigen  Zahlungen  beßtzt  England  Me- 
tall genug:  denn  das  Ausland  hat  im  Ganzen  immer 
mehr  dorthin  zu  bezahlen,  als  von  daher  zu  empfan- 
gen.   Jedes  andre  Land,  deffen  Balanz  auch  nur 
Ichwankt,  darf  nicht  hoffen  ein  Papiergeld  in  cr- 
zwungnem  Curfe  zu  erhalten. 

(Der  Befchlufs  folgt.) 

V ERWISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ohne  Druckort:  Lazarus,  der  Arme.  1806.  VT  «. 
246  S.  8. 

Warum  diefs*  recht  gute  und  nützliche  Bneh  da 
angegebenen  Titel  führt,  fehen  wir  nicht  ein:  denn 
weit  über  Armuth  und  das  aus  ihr  entftehende,  oder 
mit  ihr  verbundene,  Elend  hinaus  verbreitet  Geh  daf* 
felbe  bevnahe  über  Alles ,  was  der  Meofchenfreund 
an  dem  Zeitgeifte  nicht  gut  heifsen  kann,  z.  B.  Ver- 
fall der  Religiofität  und  des  öffentlichen  Gultus, 
fchlechten  Schulunterricht,  Fehler  im  Predigt  wefen, 
Lefewutb  und  Buchmacherey,  o.  G  w.  Paffender 
würde  daher  der  Titel  nach  dem  Bekannten:  „L?!>f 
uns  beffer  werden ,  bald  wird«  beffer  feyn , "  einge- 
richtet werden;  da  der  Vf.  bey  allen  trefflichen  Dar- 
ftellungen der  Abwege ,  auf  die  wir  uns  verirrt  haben, 
es  nicht  an  Zurecht  weifungen  auf  den  beBern  Weg 
und  ausführbar  guten  Vorlchlägen  fehlen  läfst  Das 
Buch  verdient  alfo  Lefer  unter  allen  Klaffen,  wie  es 
denn  auch  cJlen  guten  Mtnfcktn  vom  Thront  an,  bis  zur 
BttteihutU  herab ,  zugeeignet  ift.  Wir  wünfehen ,  dafs 
es  diefelben  reichlich  finden  möge. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


EbIavvkgsichiiften.  Erlangen,  b.  Pa\m:  Zwey  Reli- 
gianjiortriige  beynt  rVechfel  feinet  akndemijbhen  Lehr  •  und 
Predifitamts  zitrn  Ahfehied  und  Antritt  in  Güttingen  und  Er- 
langen Fr.  Abfchied  in  Gott,  u.  Antritt  in  Erl.]  gehalten  von 
Dr.  Chr.  Friedr.  Amman.  ISC4.  528.  8.  —  Auf  Anzeige  ein- 
zelner Gelegenheit*-  Predigten  kann  fich  unfere  A.L.Z.  in  der 
Regel  nrrlit  einlaffen ;  aber  wenn  ein  K.inzelrerlnrr,  den  der 
Öffentliche  Ruf  ehrt .  bey  b<:fonders  feierlichen  Gelegenheiten 
zu  fprecheri  veranlagst  war,  nnd  leine  Reden  durch  den 
Druck  dam  grfifsern  Publicum  miubeilt:  fb  findet  von  Rechu- 
wegen eine  Ausnahme  Statt.  Ree. ,  der  den  1'redigteii  de« 
Vff.  den  Vorzug  vor  allen  feinen  übrigen  Schriften  einräumen 
zu  milffen  glaubt,  bekennt  gern»  diele  beiden  Gelegenheits- 
reden des  Vf».  mit  Erwartung  r.ur  Hand  genommen ,  und  nicht 
ohne  Befriediguni;  aus  der  Hand  gelegt  ru  haben;  kann  aber 
zugleich  doch  nicht  bergen,  dafs  er  fie  nicht  zu  den  vorzüg- 
lichem Arbeiten  de«  Vf«.  in  dem  homiletifchen  Fache  zählen 
kann,  indem  in  beiden  mehr  rednerifeber  Schmuck ,  ah  In- 
nigkeit und  Warme  de«  Gefühl»  zn  finden  ift,  in  beiden  auch 
fogar  wirkliche  Fehler  gegen  homiletifche  Gefetie  vorkom- 
men.   So  ift  in  der  erfteo  Predigt  über  da»  Thema  „un/er  Le- 


ben ah  eine  immerwährende  Trennung  *«  betrachten"  die  Ab- 
teilung des  exften  Theil»,  durch  welche  der  Hauptfatz  ent- 


wickelt werden  foll:  „denn  toir,  trennen  uns  unaufhörlich  von 
unfern  Irrthitmern  und  Meinungen,  von  unfern  Liehlingswiif 
fchen  und  Leidenschaften ,  voo  äufsem  Gütern,  die  im»  theuer 
lind,  und  felbft  von  unfern  Freunden  nnd  Geliebten"  u.  f.  w. 
nicht  nur  sticht  logifeh  richtig,  indem  ohne  vorgSn*igp.  An- 
deutung, und  felbfc  gegen  den  nerrichenden  Zweck  der  Rede, 
Trennen  mit  Getrenntwerden  zufammeiigemifcjht  wird,  foodern 
fie  enthalt  auch  eine,  bey  dem  Vf.  in  der  That  befremden«!*» 
rhetorifche  Ungefchicklicnkeit.  indem  es  fflr  die  Freunde  o«d 
Geliebten  eben  nicht  fohmtichelhaft  feyn  kann,  fich  mu  Irr- 
thumern  und  Leidenfeltaften  in  Eine  Kategorie  gehellt  ta  lehnt. 
So  hellt  auch  das  Thema  der  zweyten  Predigt:  „  Wie  wir  die 
HinderuiJJe  überwinden  khnnen  ,  die  Jich  der'gefcgneten  Führung 
des  chriftiiehrn  Lehramtes  entgegen/teilen"  den  eigentliches 
Inhalt  der  Rede  nicht  richtig  dar ,  indem  der  Vf.  durch  das 
,,  Wir"  im  Thema  fich  mit  einfchlieXst ,  während  der  zvveyte 
Theil  nur  zeigt,  wie  die  Zuhörer  die  Hüideruiffe  überwinde« 
Tollen.    Iiizwifchen  find  d.efs  Verfehen,  die  bey  einem  min- 
der berühmten  Kauzelredner  kaum  erwähnt  werden  würden, 
nnd  die  nm  fo  verzeihlicher  find .  da  gerade  bey  dergleichen 
wichtigen  V«ranlaffungen  dem  Bedner  oft  die  Ruhe  man  galt, 
deren  er  zu  einer  ganz  vollendeten  BeJiaaJiung  leiae*  Gegea- 
ftandea 
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STAATSWESEN  SCHÄFTEN 

H.BGENSDURG,  b.  Montag:  Ferfuck  zu  einer  perbef 
Jirten  Circulation  des  Papiergeldes  und  Berichtigung 
der  öjfeullickcn  Schuld  in  dem  kaiferl.  ößerreichfchen 
Staat  u.  f.  w. 

Cße/hhluft  der  in  Xum.  aiQ.  abgebrochenen  Reoenßon.') 

Eine  auf  den  Credit  nicht  blofs  der  Regierung» 
fondern  des  Landes  felbft  gegründete,  von  De- 
pittirten  der  Landftände  unter  Auflicht  des  Regenten 
verwaltete  Bank,  wie  der  Vf.  vorfcblägt,  ift  eine  fehr 
xweckmäfsige  Anftalt,  um  fich  zu  verachern,  dafs 
die  Zettel  nicht  willkürlich  zu  den  Bedürfniffen  der 
Regierung  vermehrt  werden.  Aber  diefe  Bank  wird 
den  Credit  ihrer  Zettel  dennoch  nur  fo  lange  auf* 
recht  erhalten  können,  als  ße  Metall  genug  befitzt, 
die  ibrezum  Einlösen  präfentirten  Zettel  realifiFen  zu 
können.  Ihr  inländifcher  Credit  mag  noch  fo  gut 
gegründet  feyn,  und  feft  ftehen,  fo  wird  fie  zum  Be- 
uute  des  auswärtigen  Handels  immer  buares  Geld  an» 
fchaffen  müffen.  Es  beruht  alfo  alles  darauf,  dafs 
die  Balanz  des  auswärtigen  Handels  nicht  mehr  Me- 
tall erfordre,  als  die  Monarchie  aus  Bergwerken  oder 
auf  andern  YVegen  zu  ziehen  vermag.  Die  Mafsre- 
gelo  der  Staatswirthfchaft  den  Abfiufs  des  baaren 
Geldes  zu  hindern,  bleiben  alfo  immer  die  Hauptfache; 
und  alle  Operationen  der  Banken  bleiben  unwirkfam, 
fo  lange  nicht  auf  jenem  Wege  für  die  Wiederher* 
fteljung  des  Geldwefens  geforet  wird.  Der  Urheber 
des  Plans,  mit  dem  wir  uns  uefcbäftigen ,  überlieht 
diefes  zwar  nicht,  aber  er  dringt  doch  hauptfachlich 
auf  die  Vernichtung  der  überflüffigen  Zettel.  Er 
fcbiägt  diefe  auf  mehrere  Hundert  Millionen  fl.  an« 
und  will  fie  auf  die  oben  angegebene  Art  einziehen. 
Diefes  macht  den  zweiten  Hauptpunkt  feines  Vor- 
trags aus. 

Der  Gedanke,  eine  fo  grofse  Made  Zettel  aus 
der  Circulation  mittelft  des  Verkaufs  derGrundfteuer 
zu  ziehen,  fcheint  aus  dem  Plane  genommen  zu  feyn, 
der  in  England  mit  fo  gutem  Erfolge  vor  einigen  Jah- 
ren ausgeführt  ift,  um  den  finkenden  Werth  der 
Stocks  zu  heben:  aber  dasProject  unfersVfs.  weicht 
von  diefem  in  mehrern  wef entliehen  Stücken  ab. 
Der  Credit  der  Nation  hatte  in  England  während  des 
Kriegs  gelitten;  die  grofse  Summe  von  Stocks,  die 
zum  Verkaufe  ausgeboten  ward ,  hatte  ihren  Preis  fo 
herabgebracht,  dafs  man  aus  den  Antheilen  an  der 
National fcfiuid  beträchtlich  höhere  Zinfen  zog,  als 
aus  Privatanleibeo  auf  gute  Hypotheken.  Da  diefes 
alle  Operationen  der  Regierung,  die  immerfort  das 
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Bedürfnifs  neuer  Anleihen  hatte,  fehr  drückte:  fo 
ward  jedem  frey  geftellt,  fich  felbft  von  der  Grund- 
fteuer  mittelft  Stocks  Joszukaufen,  oder  auch  die 
Grundfteuer  eines  dritten  auf  eben  diefe  Art  an  (ich 
zu  bringen.  Der  Preis  war  fo  gefetzt,  dafs  der  Staat 
ein  anfehnliches  an  den  Zinfen  gewann;  die  Käufer 
aber,  welche  aus  Privatfchuldverfchreibungen  auch 
vorhin  nicht  fo  hohe  Zinfen  ziehn  konnten,  als  vom 
Staate,  verloren  nur  in  fo  fern  fie  es  feltft  wollten. 
Der  hohe  Werth,  den  alle  Gutsbefitzer  auf  jede  Be- 
freyung  von  Präftationen  legen,  macht  es  begreiflich, 
dafs  diefe  der  öffentlichen  Schatzkammer  einträgli- 
che Operation  dennoch  grofsen  Beyfajl  fand,  und 
dafs  Pitt  feiue  Abficht,  den  Kaufpreis  des  Stock  zu 
heben,  vollkommen  erreichte.  Aber  der  Kauf  wac 
freiwillig.  Nach  dem  Plane ,  der  hier  für  Oesterreich 
angegeben  wird,  foll  er  erzwungen  feyn.  In  England 
ward  der  Preis  mit  Antheilen  an  der  Nationalfchuid 
bezahlt,  die  Zinfen  trugen.  Hier  foll  mit  Papier  be- 
zahlt werdeo,  das  Geldtsflelle  vertritt,  und  bisher  als 
folches  circulirt  hat.  Endlich  ward  in  England  auf 
ewig  abgekauft,  in  Oefterreich  foll  die  Grundfteuer 
auf  einige  Jahre  vorausbezahlt  werden.  Dort  ward 
alfo  ein  nutzbares  Eigentbum  in  ein  andres  einträg- 
liches Eigentbum  verwandelt,  oder  vielmehr,  die 
nämlichen  Einkünfte  wurden  aus  öffentlichen  in  Pri- 
vat-Einkünfte  verwandelt,  veränderten  nur  den  Na- 
men und  die  Erhebungsart:  hier  aber  foll  neues  Ca- 
pital gebildet  werden,  und  das  zu  dem  enormen  Be- 
laufe von  mehrern  hundert  Millionen  fl.  Wird  diefs 
möglich  feyn?  Alles  Papiergeld,  welches,  zur  Vor- 
ausbezahlung oder  Abkaufe  (wie  man  es  nennen  will) 
der  Grundfteuer  angewendet  wird,  hat  bisher  zur 
Circulation,  theils  im  gemeinen  täglichen  Handel 
und  Wandel,  theils  als  Repräsentant  von  Capitalien 
circulirt.  Jener  Theil  foll  plötzlich  aus  der  Circu- 
lation herausgezogen,  diefer  in  andre  Wege  geleitet 
werden.  Die  Nation  foll  gezwungen  werden,  un- 
geheure Erfparungen  zu  machen,  einen  grofsen  Theil 
ihrer  täglichen  Ausgaben  plötzlich  einzuziehen,  und 
eine  grofse  Menge  der  circulirenden  Capitata  aus  ih- 
ren gewöhnlichen  Wegen  herauszunehmen,  und  in 
die  Schatzkammer  zu  liefern.  Es  ift  ganz  unmöglich, 
neue  Capitalien  zu  dem  Belaufe  von  mehrern  hundert 
Millionen  fl.  mit  einem  Male  zu  erfchaffen.  Die  Ca- 
pitale,  welche  gegenwärtig  die  Induftrie  beleben  und 
unterhalten,  dem  Oewerbe  zu  entziehen,  Um  fie  in 
die  Staatscaffe  zu  leiten,  ift  verderblich,  weil  es  eine 
allgemeine  Stockung  in,  allen  Gewerben  und  Nah- 
rungslofigkek  erzeugen  mufs.  Sollen  alle  Gutsbe- 
fitzer mit  einem  Male  Anleihen  machen ,  um  8  oder 
Ttt  lojäh- 
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tojährige  Grundfteuer  voraus  zu  bezahlen :  fo  wird 
die  Concurrenz  der  Anieiher  To  grofs,  dafs  der  Zins- 
fuß Uber  alleMafse  gefteigert  werden  wird.  Die  un- 
glücklichen Gutsbehtzer  werden  genöthigt  werden, 
zu  bezahlen,  was  man  ihnen  abfordert,  oder  viel- 


fchlagen  wird.   Aber  auch  diefe  BMenklichkek  wird 
durch  die  Betrachtung  gehoben,  die  bereits  oben  ge- 
macht ift,  dafs  jeder  GrundbeGizer  fich  fo  gern  M- 
kauft,  dafs  man  ihm  den  Preis  feiner  Bt Freyung  fett 
hoch  anfetzen  darf.    Der  Staat  könnte  alfo  vielmeht 


mehr  ihr  Eigenthum  ganz  abzutreten.    Denn  fchwer-    fchon  jetzt  den  künftigen  möglichen  Gewinn  von  ei- 
iicb  wird  irgend  ein  GrundftOck  bey  fo  erhöhetem    nem  geringem  Zinsfüße  anticipiren. 
Ztosfufse  mehr  werth  feyn,  als  die  achtjährige  Con-         Statt  deffen  fcbiägt  der  Vf.  vor,  die  Capital 


Schuld  der  Monarchie  durch  Ueberweifung  der  Oo- 
mainen  an  die  Gläubiger  abzutragen.  Er  empfiehlt 
diefen  Plan  erftlicb  damit,  dats  es  den  Rechten  ge- 
mäfs  fey ,  wenn  ein  infolventer  Schuldner  feinen  Gläu- 
bigern die  Hypothek  Ober  weift,  und  zweytens  da- 
mit, dafs  die  Domainen  von  Privateigenthflniern  bef- 
fer  benutzt  werden  können,  und  der  Staat  mitbin 
mehr  an  Zinfen  erfparen  werde,  als  er  an  jährlicher 
Einnahme  einbüfst.  Er  macht  dabey  einen  Unter« 
fcliied  unter  eiidändifchen  und  auswärtigen  Gläubi- 
Der  erfte  Grund  hat  Schwierigkeiten.  Die 


tribution  betragt.  Der  Plan  des  Vfs.  müfste  alfo  das 
Grundeigenthum  in  die  Hände  der  Capitaliften  brin- 
gen, un<i  zugleich  die  Induftrie  tödten.  Hec.  giebt 
es  dem  Urheber,  der  mit  fo  vieler  Einficht  in  die 
wahre  Befchaffenheit  des  gegenwärtigen  Uebels 
frhreibt,  felbft  anheim,  ob  diefe  unvermeidlichen 
Wirkungen  feiner  Anfchläge  nicht  noch  fchlimmer 
feyn  würden,  als  alles  Uebel,  was  dadurch  gehoben 
werden  foll. 

Wollte  man  diefe  Nachtheile  vermeiden,  und  die 

Grundbefitzer  gegen  den  Kuin  fchützen:  fo  müfste  gern. 

man  mit  dem  hier  vorgetragen  Plane  eine  andre  An-  Hypothek,  die  der  Staat  verfchrieben  hat,  beftebt  m 

ftalt  verbinden,  um  ihnen  Credit  zu  verfchaffen,  und  feinen  gefammten  Einkünften,  aus  Domainen  und 

fie  in  den  Stand  zu  fetzen,  zu  folchen  billigen  Zinfen  aus  Steuern.     Die  letztern  können  mit  Ausnahme 

anzuleihen,  was  fie  nöthig  haben,  um  die  vorge-  der  Grundfteuer,  von  der  eben  geredet  worden,  niebt 

fchrieboe  Vorausbezahlung  der  Grundfteuer  zu  lei-  überwiefen  werden;    es  fey  denn  durch  eine  der 

ften.    Hiezu  müfste  eine  allgemeine  Territorial  bank  Staats  Verwaltung  fehr  nachtheilige  und  für  die  Unter- 

auf  den  Credit  des  ganzen  Landes  errichtet  werden,  thanen  höcblt  drückende  und  verderbliche  Verpach- 

Ah*r  in  welcher  Münze  follte  diefe  ihre  Darlehn  tung.    Die  Hauptfache  bleibt  alfo  die  Uebeelaifong 

ausbezahle«  ?   In  Gelde?    Woher  follte  das  kom-  der  Domainen.   Es  ift  bekannt,  was  dafür  and  da- 

men?   In  Papier?  So  kommen  die  eingezognen  Zet-  wider  zu  fagen  ift.    Wenn  Natural- Einkünfte  ver- 

tel  fogleicb  auf  einem  andern  Wege  wieder  in  die  kauft  werden,  deren  Geldeswerth  veränderlich  uV. 

Circulalion ,  aus  der  fie  herausgezogen  werden  füllen,  fo  entgeht  dein  Staate  der  Gewinnft  von  den  fteigen- 

oder  es  entfteht  ein  neues  Zeichen  circulireoden  Wer-  den  Preifen  auf  ewig.    Dagegen  benutzt  der  Privat- 

thes,  das  fich  eben  fo  wenig  halten  kann,  als  die  mann  mehrentheils  fein  Eigenthum  beffer,  kann  es 

Bankzettel,    dafern  nicht  andre  Mittel  zu  Hülfe  auch  daher  theurer  bezahlen ,  und  der  Staat  gewinnt 

kommen.  Auf  diefen  andern  Mitteln,  das  haare  Geld  in  den  Zinfen  fogleich,  was  ihm  fooft  erft  im  Ver- 

wieder  in  Circulation  zuziehen  und  zu  erhalten,  be-  laufe  langer  Zeit  zuftiefsen  würde.   Daneben  ift  der 

ruht  alfo  immer  alles.  Verkauf  der  Domainen  ein  Mittel ,  die  Landwirtb- 

Pitts  Commutation  der  Grundfteuer  läfst  fich  fchaft  zu  beleben.   Durch  den  vermehrten  Ertrag  des 

vielleicht  auch  auf  die  öfterreichifchen  Staaten  an-  Bodens  gewinnt  der  Staat  an  Kräften ,  und  feine  CafTe 

wenden;  aber  wenn  fie  erfpriefsliche  Folgen  haben  gewinnt  an  den  indirecten  Steuern,   welche  feine 

foll,  mufs  fie  ganz  nachgeahmt  werden.  Man  befehle  wohlhabenden!  Einwohner  zahlen.  Dagegen  find  auf 

nicht,  fondern  man  vtrjßattttst  dafs  die  Grundfteuer,  der  andern  Seite  die  Bedrängniffe  der  Caffe  oftmals 

aber  nicht  allein  mit  Banknoten,  fondern  auch  mit  eine  Triebfeder  guter  Wirthlchäft.    Der  Staatshans- 

Bank- Obligationen  abgekauft  werde.    Diefs  wird  halt  er  wird  genöthigt,  feine  Ausgaben  einzufehrän- 

den  Staat  von  einer  groben  Maffe  Schulden  befreyen,  ken,  und  confervirt  fein  Grundvermögen ,  deffen  Kr- 

olme  den  Herleihern  zu  nahe  zu  treten ;  es  wird  den  trag  fortdauernd  gefteigert  werden  kann.  Welche 

Werth  der  auf  diefe  redliche  Art  verminderten  Zahl  diefer  Gründe  überwiegen,  hängt  von»  den  Urnfra»- 

von  Staatsohliga tionen  heben,   und  den  bleibenden  den  ab.    Soll  aber  verkauft  werden:  fo  ift  möglichft 

de,  wie 


Gläubigern  dadurch  gleichfalls  Erleichterung  verfebaf-    dafür  zu  forgen ,  dafs  nicht  verfchleudert 
fen ,  ohne  dem  Staate  künftige  Reffourcen  zu  ent-    gemeiniglich  zu  gefchehen  pflegt 
ziehen.    Wenn  Einkünfte,  die  in  beftimmten  Geld-  Nachdem  Ree  hier  ausführlich  and,  wie  er  ver- 

quantis  fixirt  find,  mit  Schuldverschreibungen  abge- 
kauft werden:  fo  verliert  der  Staat  nicht  die  Ausficht 
zu  Zeigendem  Geldwerthe  feiner  Einkünfte,  welch« 


meint,  klar  bewiefen  hat,  dafs  der  Plan  des  Vfs.  gaoa 
unausführbar  ift,  und  wenn  er  mit  Gewalt  durchge- 
fetzt werden  follte,  die  nachtheiligften  Wirkungen 
hervorbringen  würde:  fo  mufs  noch  die  tröftlicbe 
Bemerkung  gemacht  werden,  dafs  es  einer  fo  viel  um- 
fallenden Operation  gar  nicht  bedarf,  nm  dem  Uebel 
abzuhelfen,  welches  die  öfterretahfehe  Monarchie 
drückt  Diefes  Uebel  ift  fehr  gvofs,  und  die  Schil- 
abzukaufende  Grundfteuer  im  Capitalwerthe  ange-    derung  des  Vis.  von  deroieiben  ift  gar  süebt  Obnrtrie* 


bey  dem  Verkaufe  von  Domainial- Grund ftocken  und 
Natur  algefällen  verloren  geht  Er  verliert  höchftens 
den  Gewinn,  den  er  daran  machen  könnte,  wenn  es 
ihm  etwa  in  der  Folge  möglich  würde,  zu  geringe- 
rem Zmsfufse  anzuleihen,  als  zu  welchem  )etzt  die 
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ben.  Vielmehr  ift  oben  bereits  bemerkt  worden ,  wie 
richtig  die  Folgen  eines  immer  weiter  gehenden  Ver- 
falls des  Werths  der  circalirenden  Papiere  hier  dar- 
geftellt  und  aus  den  wehren  Gründen  entwickelt  ünd. 
Allein  es  folgt  aus  allem  die  fem  gar  nicht,  dafs  es 
not  h  wendig  fey,  die  gröfsere  Haitie  des  einrühren- 
den Papiers  zu  zerfrören,  um  die  andre  in'  einem 
fixen  VVerthe  zu  erhalten.    Die  Summe  der  überfiüf- 
figen  Zettel,  die  eingezogen  und  vernichtet  werden 
snufs,  hängt  nicht  von  dem  Verhältniffe  des  Nominal 
werthes  jener  Zettel  zu  ihrem  Handelspreife  in  klin- 
gender Münze  ab,  foudern  von  dem'  Belaufe  der  Zet- 
tel ,  die  zum  Saldiren  der  Handelsbalanz  angewendet 
werden,  und  baare  Münze  vertreten  füllen,  wo  fie 
if  nicht  vertreten  könuen.    Das  heifst:  wenn  die 
Bankzettel  durchgehend«  auf  60  p.  C.  gegen  Münze 
gefallen  find,  fo  ut  es  gar  oicht  nöthig,  j  aller  cur- 
firenden  Zettel  zu  vernichten,  um  die  übrigen  j  wie- 
der auf  ihren  urTprün^lichen  Werth  Zfi  heben.  Die- 
fes  kann  fchon  gefchJhen,  wenn  nur  die  Summe  ein- 
gezogen wird,  die*  im  Auslande  circuJirt,  und  zu- 
gleich dafür  geforgt  wird,  dafs  forthin  alle  auswär- 
tige Zahlungen  ohne  Schwierigkeit  mit  Münze  ge- 
leiftet  werden  können.    Und  diefe  Summe  fteht  gar 
nicht  in  gleichem  Verhältniffe  mit  dem  Preife  der 
Banknoten.    Daraus,  dafs  diefe  auf  j  ihres  urfprüng- 
licben  Werthes  gefallen  find,  folgt  nicht,  dafs  4  aller 
vorbandnen  Zettel  zum  Verkehre  mit  dem,  Auslande 
gebraucht  werden.     Wenn  ein  Land  fehr  arm  an 
Münze  ift:  fo  kann  eine  kleine  Summe,  die  es  dem 
Ausländer  zu  zahlen  hat,  und  nicht  in  Gelde  bezah- 
len kann,  den  Werth  feiner  ganzen  Papier- CircuU- 
tion  gegen  Metall  geichwind  lehr  tief  herunter  brin- 
gen.  Eioe  verhält nifsmälsig  geringe  Summe  in  baa- 
rem  Gelde  kann  aber  auch  eben  fo  gefchwind  helfen, 
wenn  nur  dafür  geforgt  wird,  dafs  die  Balaoz  aus- 
wärtiger Zahlungen  fortdaurend  fo  niedrig  gehalten 
Wird ,  dafs  fie  mit  den  Einkünften  des  Landes  in  baa 
l*er  Münze  ausgeglichen  werden  kann.    Unfer  Vf. 
legt  feinen  Plan  auf  die  Einziehung  und  Vernichtung 
von  300  MilL  fl.  an.   Es  ift  wenigstens  zweifelhaft, 
ob  wirklich  die  Girculation  der  öfterreich fchen  Staa- 
ten eine  fo  enorme  Verminderung  der  circulirenden 
Maffe  bedürfe,  ja,  ob  ße  folche  nur  ertragen  könne. 
Wenn  richtig  berechnete  Mafsregeln  ergriffen  wer- 
den ,  den  Abflufs  des  baaren  Geldes  zu  hemmen :  fo 
würde  vielleicht  die  fchleunige  Einziehung  von  50  Mi  II. 
fchon  fehr  merklich  feyn,  und  es  ift  möglich  ,  dafs 
man,  fo  fern  eine  folebe Summe  plötzlich  verfohwän- 
de,  fchon  über  Geldmangel  klagen  hörte 

Nachdem  der  Vf.  feinen  PJan  entworfen  und  aus- 


und  nur  einiger  Modificationen  bedürfen.  Er  geht 
aber  von  feinem  Hauptplane,  die  Gr  und  f  teuer  voraus- 
bezahlen zu  laffen,  ganz  ab,  ohne  anzuführen,  was 
ihn  dazu  veranlafst,  und  fubftituirt  einen  andern  Plan, 
etwa  uo  Millionen  fl.  der  circulirenden  Papiermafi'e 
ein.-.uzjehen,  und  eine  Girobank  an  ihre  Stelle  zu 
fetzen.  Diefes  könnte  aoer  gar  nichts  helfen.  Denn 
wenn  die  Girculation  mit  100  MdJ.  ( wie  der  Vf.  zum 
Voraus  annimmt)  überladen  ift,  fo  können  auch 
100  Mill.  einer  Girobank  eben  fo-  wenig  im  Werthe 
bleiben.  Ja,  noch  viel  weniger.  Denn  das  Geld  ei- 
ner Girobank  kann  nur  zu  den  Umfätzen  des  Han- 
dels im  Grofsen,  und  in  einer  einzigen  Stadt  ge- 
braucht werden;  da  hingegen  die  Zettel  aufser  die- 
fem  noch  zu  allen  andern  Gefchäften  dienen,  da  man 
Geld  braucht.  Kann  aber  die  Girculation  einer  fol- 
chen  Matte  Giro  tragen ,  fo  mufs  ein  foliderer  Werth 
den  feinen  zum  Grunde  gelegt  werden,  als  Zettel, 
die  caffirt  werden  follen,  und  alfo  nichts  werth  lind. 

Aus  dem  Nachtrage  mufs  uoch  angemerkt  wer- 
den ,  dafs  die  Summe  circulirender  Bankzettel ,  wel- 
che anfangs  auf  500  Mill.  fl.  angegebennvar,  nach  den 
vom  Vf.  Tpäter  eingezognen  Nachrichten,  auf  400 
angefchlagen  wird. 

KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 

Brrlin ,  h.  Decker:  Memorial  <k  Cormontaiiine.pour 
tottaquf du  placts,  ou  rtateil  fait  par  u  ä'ibvt  In- 
ginieur  des  prtctptes  et  des  mithodts  qu'it  ftuvoit  dans 
laeendnite  des  Hegges  ,  utile  d  taut  tmployl  d  tattaque 
d'une  place.  Üuvrage  pol'thume  public  avec  des 
notespar  Mr.  dtBonsmard,  Major  au  C.  d. In^en. 
de  S.  M.  le  Roi  de  Pruffe.  1803.  304  S.  8*  u.  17 
Kpfrt.  (3  Kthlr.) 

Da  fich  diefe  Denkfchriften  lauf  rnt*ft«»iVLehrfätze 
gründen,  darf  man  auch  nicht  fowohi  neue  Vor- 
fchläge  u.  dgl.,  als  vielmehr  genaue  und  beftimmte 
Nachrichten  über  das  Detail  der  verfebiedenen  Be- 
lagerungsarbeiten fueben.  Nachdem  daher  der  Vf. 
einige  Entwürfe  zu  dem  Approvifionnement  der  Be- 
lagerungsartitlerie  nach  St.  /ismy  angegeben  hat, 
fpricht  er  (S.  55.)  von  denCircumvallationslinien,  be- 
nimmt dann  (S.  65.)  die  Stärke  d-r  Belagerung« ar- 
mee,  giebt  (S.  6g.)  Vorfchriften  über  die  ßefchatfen- 
heit  und  Verfertigung  der  Fafchinen,  Blendungen, 
Scbanzkörbe  u.  f.  w.,  befchreibt  (S.90  f.)  die  verfeme* 
denen  Tranchee  -  Arbeiten ,  nebft  den  Verrichtungen 
der  Ingenieurs  bis  zur  Eroberung  des  bedeckten  We- 

Bis,  unddetaillirt  (S.  187.)  dieFafchinendämrae  zum 
ebergange  über  einen  Waffergraben  fehr  genau. 
Eben  To  ausführlich  bandelt  er  von  Anordnung  des 
Sturms  auf  die  Aufsenwerke,  wobey  mehrere  Stürme, 


gearbeitet  hatte,  find  Umftände  eingetreten,  die  es 
noch  dringender  machen ,  etwas  Durchgreifendes  zu 
thun,  um  dem  Mangel  an  klingender  Münze  im  ofter- 
reiebfehen  Staate  abzuhelfen.    Durch  den  unglück- 
lichen FeJdzog  vom  Herbfte  1805.  find  die  Finanzen   werden.   S.  348.  findet  fich  eine  a 
noch  iß  weit  gröfsern  Verfall  gerat  henx  und  die  Bank-   hing  der  Austrocknung  des  Treifamfluffes  in  der  Be- 
zettel  find  auf  60  p.C.  gefallen,   in  einem  Nachtrage  lagerung  von  Freyburg  1744.  mit  allen  darauf  ab- 
fuchtder  Vf.  zu  zeigen,  dafs  feine  Entwürfe  auf  die   zweckenden  Arbeiten.    Von  S.        an  folgen  - 


Durch  den  unglnck-   denen  er  felbft  beywohote,  zum  Beyfpiel  angeführt 

»usfnhrlicbe  Uarftei- 


zu  zeigen, 
Umftände  ebenfalls 


eud- 


deren  Inhalt  mit  dem 

des 
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des  ganzen  Werk«  nicht  eben  in  unmittelbarem  Zn-  net,  bey  Eröffnung  der  Tranchee  die  Erfte  Fafcbio» 

faminenlungo  fteht,    als   von  der  Pelarde;    von  zulegen. 

den  Dienft  Verrichtungen  der  Ingenieurs  bey  Belage-  Was  auch  immer  S.  Il8-  Ober  die  zweckmäfsiz« 

rungeo;  von  den  Linien  zur  Deckung  ganzer  Land-  Vorkehrungen  dfcr  Belagerer  gefagt  wird,  die  Aov 

ftriche;  von  Wiederausfüllung  der  Breichen  nach  Er-  fälle  zurttekzuweifen>.  bat  eine  hinreichend  ftarke 

oberung  einer  Feftung;  von  den  Barraken  für  die  Garnifon  dennoch  Mittel  genug  in  der  Hand,  bey  der 

Truppen  und  vonden  Pallifaden  in  bedecktem  Wege.  geringften  Nachläffigkeit  der  Laufgrabenwachten  ei- 

Als  Denkmal  von  dem  Fleifse  des  längft  verftor-  nen  erfolgreichen  Angriff  zu  thun ,  wie  die  Beyfpiele 

benen  Vfs.  konnte,  diefes  Werk  in  den  jetzigen  Zei-  von  Gibraltar  und  Maynz  zur  Genüge  beweifeo,  ob- 

ten,  wo  alles  edirt  wird,  ebenfalls  feinen  Platz  fin-  gleich  Ree.  die  letztere  Belagerung  nicht  eben  zum 

den ;  verdienftlicher  aber  wäre  es  unftreitig  gewefen,  Mufter  aufhellen  möchte. 

wenn  der  Herausg.  Cormontatgm's  Memorial  blofs  Bey  weitem  das  Vorzflglichfte  im  ganzen  Werke 
zum  Grunde  gelegt  bitte,  um  die  Kriegsbaumeifter  ift  die  Befchreibung  der  Fafchinendämme  bey  Feftun- 
mit  einem  ähnlichen  ,  dem Zeitbednrfnifs  mehr  ange-  gen  mit  Waffergräben ,  die  allein  19  Seiten  fällt*  und 
pafsten,  zu  befchenken,  wozu  fich  in  feinem  eigenen  in  Abficht  diel'es  gewifs  fehr  wichtigen  Gegenstandes 
VVerke  Uher  den  Angriff  und  die  Vertheidigung  der  durchaus  Nichts  zu  wQnfchen  Qbrig  läfst,  und  die 
Feftungen  hinreichende  Materialien  finden.  Gleich  man  in  andern  ähnlichen  Werken  vergebens  fucht. 
die  Ausrüftungs- Entwürfe,  nebft  Sit.  Rmys  Anmer-  Beherzigungswerlh  ift,  was  der  Herausg.  in  Abficht 
kungen  dazu  (S.  1 — 55.)  enthalten  Dinge,  deren  des  Trarbacher  Schloff  es  fagt,  das  von  den  umlie» 
man  gegenwärtig  nicht  mehr  bedarf,  z.  B.  drey  und  genden  Höhen  beherrfcht  zu  Teyn  fcheint;  aber  geau 
dreyfsigpfündige  Stack  kugeln,  Richlkeile  zu  dem  von  diefen  Höhen  weder  angegriffen ,  noch  auch  not 
Gefchütz,  die  Lunte  für  die  Infanterie,  u.f.  w. ,  wäh-  befchoffen  werden  ka  nn.  »So  mufs  man,"  fährt  er 
rend  man  die  Haubitzen  gänzlich  vermifst,  die  doch  fort,  „in  der Kriegsbaukunft  gegen  die Macbtfprücbt 
in  dem  Belagerungskriege  eine  fo  wichtige  Rolle  und  felbft  gegen  die  General  -Maximen" —  vielleicht 
fpielen.  Wirklich  fehlen  fie  in  den  von  Espagnac  auch  gegen  die  Lehrfatze — «ein  Mitstrauen  hegen; 
{Cerfitck  über  dm  großen  Krieg  Kap.  III.)  angefahrten  mufs  fien  bey  feinen  Urtheilen  blofs  durch  eigne  An- 
AusrOftungsentwQrfen  nicht;  jedem  der  1748.  bey  Na-  ficht  und  genaue  Ueberlegnng  leiten  laffen.  Nur 
mur  und  Antwerpen  verfammelten  Trains  waren  ao  durch  genaue  Unterfuchung:  ob  Etwas  dem  Angriff 
derfelben  beygefeflt,  und  es  wäre  weit  -zweckmätsi-  nachtheilig  oder  der  Vertheidigung  vortbeilbaft  fey, 
ger  gewefen,  diefe  Entwürfe  anzuführen.  und  umgekehrt,  kann  man  dahin  kommen,  es  miV 
Zu  den  durch  die  Fortfehritte  der  Kriegskunft  Recht  gut  zu  heifsen  oder  zu  mifsbilligea ;  jeder  an- 
unnütz gewordnen  Dingen  lind  auch  die  Circumval-  dere  Beweggrund  ift  durchaus  verwerflich. "  S.  25* 
lationsliuien  zu  zählen,  die  Hr.  C  fehr  anempfiehlt,  werden  die  Bookbrücken  über  denTreifamflufs  in  der 
aber  nur  fo  leicht  erbauen  laffen  will,  dats  fie  im  ^Belagerung  von  Freyburg  1744.  befchrieben.  Die 
Fall  eines  Angriffes  keinen,  oder  doch  keinen  be-  Böcke  waren  wie  die  gewöhnlichen  Maurerböcke; 
deutenden  Widerftand  thun  können.  Wahr  und  gut  hat  man  aber  Holz  von  12  bi*  15  Zoll  Breite  und  9 Zoll 
hingegen  find  die  Bemerkungen  über  die  Stärkendes  Höhe,  fo  kann  man  die  fünf  Beine  in  daffelbe mit fefarä- 
Belagerungscorps:  5000  bis  6000  Mann  zu  kleinen  gen  Zapfen  einlaffen,  fo  dafs  es  keiner  be  fondern 
Berglchlöfiern  mit  etwa  300  M.  Befatzung;  beträgt  Querriegel  und  Streben  bedarf,  wodurch  die  Con- 
die  letztere  4000  M. ,  foll  die  Beiagerungsarmee  acht-  ftruetion  der  Böcke  viel  einfacher  wird.  Die  Brücken 
mal ;  bey  8000  bis  12000  M.  Befatzung  fecbsmal;  und  wurden  mehrmals  von  dem  plötzlich  anfcbweJienden 
bev  1503'»  bis  ißooo  M.  fünfmal  ftärker  feyn.  Die  Waffer  mit  fortgeriffen:  ein  Beweis,  dafs  man  auf  die 
Angabe  der  Helagerungsbedflrfniffe  zu  den  Belage-  Befchaffenheit  und  Höhe  deffelben  nicht  gehörig 
rung*n  von  Frey bürg  und  Trarbach  kann  zu  einer  Rückficht  genommen  hatte.  Ueberhaupt  hatte  man 
Nonn  bey  ähnlichen  Gelegenheiten  dienen;  denn  vor-  bey  diefer  Belagerung  mehrere  Fehler  begangen:  I<f 
Zflglich  der  letztere  Anfchlag  ift  fehr  genau  detaillirt  wohl  in  Abficht  der  Zeit,  dafs  man  fie  zu  fpät  unter 
und  nach  der  Gröfse  der  erforderlichen  Laufgräben  nahm,  als  in  Abficbt  der  Führung  des  Ableitung-*' 
berechnet.  Sehr  wahr  ift  die  Bemerkung  S.93.:  dafs  kanals ,  dafs  man  keinen  Hydroteeten  dabey  anwand- 
nur  da  der  Feftungskrieg  Fort fch ritte  machen  kann,  te,  -wodurch  viel  unnützer  Verluft  an  Zeit  undMea- 
wo  der  commaudirende  General  fichs  zur  Ehre  rech-  (eben  verurfacht  ward. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

Se;i  IvsKüksti.    Cö!*  ,  b  .Kt  'A-  Der  SchiiizUtg  dcrThiere.  a-ufser  ironifchen  Anfpielnftgea  auf  G««nft7aae  de«  refeM- 
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übel  ertjült,  ind  nicht  okue  Wits  und  Laua>e,  da«  et«  ig  er  die  dar  Game  hinwirkte. 
««Erholung  gewidmeten  Stunden  uioht  anwerth  ift,  jedoch, 
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EorNBURäM,  b.  Bell  u.  a. :  A  Sgflem  of  Otemijlri/, 
in  four  volumes;  by  Thomas  Tkomfon,  M.  D. 
Lectureron  Chemiftry  in  Edinburgh.  VoUI.  180a. 
503  S.  Vol.  IL  SIAS.  Vol.  //A528S.  fb/./f. 
570  S.  8-  (oebft  Hegifter  und  4  Kupfertafeln.) 
(JsRthlr.) 

Hr.  Dr.  Tkomfon  fand  fich  zur  Abfaffung  diefes  Sy- 
ftems  dadurch  veranlafst,  dafs  fo  wie  die  Eng- 
länder Oberhaupt  wenige  eigene  gute  Elementar* 
"Werke  hatten ,  ihnen  auch  ein  folches  für  die  Che- 
mie fehlte :  denn  fie  wären  immer  mehr  beforgt  ge- 
-wefen ,  die  G ranzen  menfchlicher  Wiffenfchaft  zu  er- 
weitern ,  als  die  Fortfehritte  angehender  Naturkun- 
diger zu  erleichtern.    Daher  hätte  man  nur  die  fyfte- 
rnatifchen  Werke  der  Ausländer  überfetzt:   wie  es 
x.  B.  in  der  Chemie  der  Fall  mit  Macquer,  Ckaptnl, 
Lavoifier,  Fourcroy  u.  f.  w.  wäre.   Seit  u  —  14  Jahren 
wären  zwar  manche  Schätzbare  Schriften  über  die 
Chemie  erfchienen :  aber  es  wären  nur  Umritte  der 
cbemifchen  Hauptgrundlehren  gewefen;  da  doch  die 
Angaben  der  vorzüglichften  Thatfachen  aus  den  he- 
ften Schriften*  verbunden  mit  der  Gefchichte  ihrer 
allmähligen  Entwickelung ,  und  den  Theorieen,  die 
darauf  gegründet  wären,   befanden  nöthig  feyn. 
Durch  fein  Werk  habe  er  diefen  Mangel  zu  erfetzen 
gefacht.    (Hier  gedenkt  .er  ganz  und  gar  nicht 
Black* s  Elements  of  Chemißry,   welche,  wenn  fie 
auch  noch  nicht  ganz  abgedruckt  waren,  doch  in 
Edinburg  felbft,  von  einem  dortigen  Profeffor  her- 
ausgegeben wurden,  und  ihm  unftreitig  bekannt  feyn 
muteten.)   Er  fey  weit  entfernt,  feinen  Verfuch  für 
fehlerfrey  zu  halten;  allein  er  liefere  doch,  wie  er 
hoffe,  die  vollftändigfte  Sammlung  von  Thatfachen, 
und  übertreffe  darin  felbft  Fourcroy' s  Werk.  Der 
Plan,  den  er  befolgte,  fey  dem  des  letzten  Werks  fo 
ähnlich,  dafs  man  ihn  von  daher  entlehnt  zu  halten 
geneigt  feyn  dürfte,  wenn  er  ihn  nicht  fchon,  wenig- 
ftens  zwey  Jahr  vor  Erfcheinung  von  Fourcroy's  Werk 
(im  Supplement  to  the  Eneyclopaedta  Brittanüa)  bekannt 
gemacht  hätte. 

Einleitung.  Die  Pkyßk  nnd  Chemie  unterscheide 
fich  dadurch ,  dafs  jene  Och  mit  allen  den  natürlichen 
Erfrheinungen  befchäftige,  welche  von  finnlichen 
wahrnehmbaren  .Bewegungen  entftehen:  Chemie  fey 
dagegen  diejenige ■  tf'tjTtnßhaft ,  welche  von  Jolchen  Erfchti- 
Rnngm  oder  Veränderungen  in  den  Natnrkorpern  handelt, 
wthhe  auf  uuhrmerkbaren  Bewegungen  beruhen.  ( Diefe 
Cranzfcheidung  heider  Witten  fr  haften  ift  theilg  nicht 
A.  L.  Z.  1806.  Dritter  Band. 


wefentlicb  und  genau  genug;  theils  wenn  fie  es  wäre: 
fo  ift  fie  in  ihrer  Anwendung  zu  fchwierig.  Soll  die 
Bewegung,  welche  bemerklich  ift,  dem  bezweckten 
Erfolge  vorhergehen ;  oder  fall  fie  erft  im  Erfolge 
merklich  feyn?  Im  erften  Falle  wäre  die  Auflöfung 
des  Silbers  und  Kupfers  im  Scheidewafler  [das  ficht- 
liche Ab-  und  in  die  Höhe-Reifsen  der  Tbeilchen] 
eine  phyfifcbe  Erfcheinung;  die  Ausdehnung  einer 
halbleeren  Blafe  durch  die  Wärme,  eine  chemifche: 
denn  hier  ift  keine  merkliche  Bewegung,  bevor  die 
Blafe  nicht  ausgedehnt  wird.  Im  zweyten  Falle  ift  die 
Verplatzung  der  Oxymuriate  durch  einen  Hammer- 
fchlag  eine  phyfifcbe  ,  das  Zusammenhangen  zweyer, 
febr  wenig  feuchter,  Glasplatten,  das  Felthalten  der 
Glocke  auf  einem  Teller,  nach  vorher  gegangener  Er« 
wärmung,  eine  chemifche  Erfcheinung,  fpiffenfehaft  der 
Mifchmg  und  Scheidung  drückt  die  Natur  der  Chemie 
weit  befriedigender  und  fafslicher  aus.  Eine  Verände- 
rung, die  erfolgt,  ohne  dafs  etwas  gemifcht  oder  ent- 
mifcht  wird,  gehört  nicht  ins  Gebiet  der  Chemie ;  und 
umgekehrt.)  Verbindung  der  Chemie  mit  andern  Wif- 
feofehaften  und  mit  Fabriken  und  Manufacturen.  — 
Urfprung  derfelben  (fehr  kurz  und  oberflächlich). 
Schon  im  dritten  Jahrhunderte  fey  die  Alchemie  ent- 
fprungen:  Fortgang  derfelben  und  Namen  einiger 
der  berühmteften  Alchemiften.  (Er  felbft  erklärt 
fich  nicht  beftimmt,  ob  er  die  Alchemie  durchaus 
verwerfe,  oder  für  möglich  halte.)  Stein  der  Wei- 
fen ;  Univerfalarzeney.  —  Philofophifch  -  gründli- 
chere Chemie  gegen  das  Ende  des  fechszehnten  Jahr- 
hunderts. Bicher-  Stahl  (fehr  kurz  von  ihm  und  an- 
dern Chemikern;  fo  dafs  er  hier  felbft  Lavoifitr  s  nicht 
gedenkt).  Culltn  habe  die  Chemie  in  Grofsbritan- 
nien  vorzüglich  wieder  gehoben:  nach  ihm  Black, 
Cavendifh,  Prit/Uey  u.  f.  w.  Die  Behandlung  der  Che« 
mie  felbft;  zerfällt  in  ztffey  Theile :  der  erfle  begreift 
die  Chemie ,  im  engern  Sinne;  der  zweyte  eine  che- 
mifche Unter fncHung  der  Natur.  Jener  erße 
Tbeil  enthält  drey  Bücher;  wovon  das  erße  die  ein- 
fachen, oder  bis  jetzt  noch  nicht  zerfetzten,  Subftan- 
zen,  das  zweyte  die  zufammetigefttzttn  Körper,  und  das 
dritte  die  Natur  der  Kraft  erwägt,  welche  die  Zufam- 
menfetzungen  bewirkt,  oder  die  Verwandfchaflen.  Die 
tinfachen  Subftanzen,  an  der  Zahl  30,  find  in  fünf  Ab- 
tbeilungen gebracht,  wovon  die  erfte  fich  allein  mit 
dem  Sauerßoffi  befchäftigt,  welchen  man  zuerft  aus 
Salpeter,  hernach  auch  ans  Braunftein  mit  Vitriol- 
fäure  bereitete.  (Man  erhält  ihn  auch,  durch  Er- 
hitzung allein,  unter  gehöriger  Vorkehrung,  ganz 
rein,  ohne  alle  Bey hülfe  von  Säure.)  Eigenfchaften 
des  Saucrftoffs ;  feine  Gegenwart  in  der  Atmofpbäre; 
Uuu  6  tyahl- 
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Wahlverwandfchaft  deffelben  zu  (24)  andern  Körpern. 
(Diefe  find  aber  alle  dem  Anfänger  ganz  unbe- 
kannt, und  die  Art>  wie  man  diefe  nähere  Ver- 
wandfchaft  in  der  vorgelegten  Tabelle  durch  Ver- 
fuche  beweifen  könne,  nicht  im  mindeften  angege- 
ben. Was  nützt  alfo  diefe  Tabelle?)  Die  zweyte 
Abtheilung  handelt  von  einfachen  brennbaren  Dingen ; 
und  hier  zuerft  vom  Schwefel.  Auf  feine  Verbren- 
nung erfolgt  eine  Säure,  weil,  nach  Lavotfier,  der- 
felbe  (ich  mit  dem  Sauerftoff  verbindet.  (Der  Ver- 
fuch  erweift  zwar  die  Aufnahme  des  verfchwundenen 
Sauerftoffs;  aber  noch  nicht,  dafs  der  ganze  Schwe- 
fel [d.  i.  völlig  unverändert]  damit  vereinigt  fey.) 
Verwandfchaften  des  Schwefels  nach  Bergmann  (wie 
bey  dem  Sauerftoff}»  Phosphor.  Die  (aus  den  Kno- 
chen durch  Vitriolfäure  gefchiedene)  eingedickte 
Säure  verfetze  man  mit  Bleyzucker,  bis  kein  Satz 
mehr  erfcheint.  Den  ausgelösten  getrockneten  Satz 
vermifche  man  mit  i  Kohlenpulver.  Kohle  oder  Dia- 
mant.  Kohle  ift  Kohlen ftoff  und  Erde  und  Sali:  die 
beiden  letzten  von  jener  abgezogen,  ift  das  übrige 
doch  nur  Koblenftoffoxyd,  und  der  Diamant  allein 
reiner  Kohlenftoff.  (Ree.  bekennt  gern,  dafs  jener 
Unterfchied  von  der  Kohle  [  lie  gr«ifse  Dichtheit, 
Harte,  Eigenfeh were  und  die  doppelte  Strahlenbre- 
chung des  Diamants,  den  fünfmal  gröfsero  zum  Ent- 
zünden erforderlichen  Glühegraa  deffelben]  vom 
Mangel  der  A  an  Sauerftoffgas  abzuleiten,  wodurch 
der  oxydirte  Kohlenftoff  allein  vom  Diamant  fich  un- 
terfcheuien  foll,  ihm  nicht  wohl  möglich  fey,  ob  er 
gleich  eben  fo  wenig  andre  ponderable  Beftandtheile 
des  Diamants  anzugeben  vermag.)  IVafferfloff,  Die 
dritte  Abtheilung  begreift  die  einfachen  unverbrennlLhen 
Stoffe  unter  fieb ,  von  denen  der  erlte  der  Stitkfloff  ift, 
welchen  Rutherford  zuerft  entdeckte.  (Gegen  die  Ein- 
fachheit deffelben  ftreitet,  dafs  man  aus  ihm  und 
Sauerftoffgas  [fo  wie  aus  dfefem  und  Wafferftoffgas] 
Salpeterfäure  bereiten  kann.  Nun  aber  enthält  kein 
Wafferftoffgas  den  Stickftoff;  alfo  mufs  diefer  Waf- 
ferftoffgas enthalten:  alsdann  wäre  der  Stirk  ftoff 
nicht  einfach,  wie  auch  fchon  Manche  behauptet  ha- 
ben. hVurzefs  Verfuche  wegen  Erzeugung  des  Stick- 
gafes  find  hier  nicht  angeführt  Satzfanre;  oxydirte 
und  überoxydirte  wird  liier,  wegen  der  Aehnlichkeit 
des  Salzgafes  mit  dem  Stick ftoffe,  eingefchaltet  (wel- 
che Aehnlichkeit  doch  Ree.  nicht  fo  auffallend 
fchelnt).  Der  vierte  Abfchnitt  begreift  die  Metalle: 
ihre  Eigenschaften ;  Urfachen  der  Oxydation.  ( Dafs 
fie  durch  Bindung  des  Sauerftoffs  ihren  Zuwachs  an 
Schwere  erhalten,  ift  gewifs;  aber  nicht  fo  ausge- 
macht, dafs  fie  zugleich  nicht  auch  etwa«  [Lichtftoff] 
verloren  haben.  L>ie  Herftellung  des  Queckfilhers, 
Goldes,  Silbers,  ohne  Zufatz,  hebt  dielen  Einwurf 
nicht  auf,  da  fie  zur  Herstellung  d<>ch  einer  Glühe- 
hitze,  alfo  des  Lichteinfluffes  bedürfen.)  Eintei- 
lung der  23  Metalle  in  1)  Streckbare,  2)  fpröde  und 
leicht-,  3)  fpröde  und  frrengflüffige.  Gold.  Ver- 
wandfehafts- Tabelle  mit  andern  Metallen  und  feiner 
Oxyden  mit  den  Säuren.  Platin :  (es  brennt  auch, 
und  verkalkt  fich  durch  die  Voltaifche  Säule.)  Eine 


Urfache  der-dunkelrothen  Farbe  des  oxydirieo  Pbtins 
ift  nicht  deinfelben,  fondern  dem  beygemifchtea,  oeo 
entdeckten  Metalle  zuzufchreiben.)    Silber:  Vel- 
ten und  Verwandfchaften  des  metallifchen  und  feuet 
Oxyde  mit  andern  Metallen  (welche  Angaben  bey  &V 
len  folgenden  Metallen  auf  ähnliche  Weife  vorkom- 
men).   Queckfilber  :  Zinnober  auf  dem  na /Ten  Wege, 
nach  Kirchhof  (cht  Verbefferung  durch  BuchoUs  t  nach 
welcher  der  Vernich  nie  fehlt,  hätte  angemerkt  zu 
werden  verdient.)   Kupfer.   Das  orangefarbene  Oxyd 
ift  zwar  beschrieben,  aber  nicht  Reineckr's  citronfarbe- 
nes.   Eifen.   Zinn.   Btey.    Am  Scbluffe  werden  die 
Meinungen  Ober  die  Namen  und  Zeichen  der  Metalle 
bey  den  Alten  mit  Beurteilung  erörtert  Nuktl: 
(daffelbe  fo  völlig  zu  reinigen,  dafs  es  alsdann  ganz 
andre  Eigenschaften ,  als  die  bekannten ,  erhielt ,  und 
fich  als  ein  Sogenanntes  edles  Metall,  nach  Richter, 
zeigte,  war  dem  Vf.  noch  unbekannt.)   Zink.  (,Der 
rogenannte  Zinkftubl  auf  den  Hütten  des  Unterhar- 
zes, war  weit  früher  bekannt,  als  die  Gelehrten  die 
künftlichen  Verfabrungsarten  angaben.)  IVismttä. 
Spuscilanz.    Tellur  tum.    Arfenik.    KobäU.  Braunfle^. 
(Nach  ff'tflnmb  kömmt  es  allein  auf  die  Behandlung 
an,  dafs  er  ftets  Stickftoff  gebe,  oder  nicht)  Wol- 
fram* Uran:   Titan:   Chromiunt  und  Cohembutm.  All- 
gemeine Bemerkungen  über  die  Metall*.    Tabelle  über 
ihre  Farbe,   Härte,    Eigenfchwere,  Schmelzgrad, 
Streckbarkeit,  Zähigkeit.    Eine  andre  über  die  ver- 
fchiedene  Anzahl  der  Metall  -  Oxyde,  und  die  Menge 
Sauerftoff  in  einem  jeden. 

Zweyte  Abtheilong:  von  den  nicht  fperrbaren  Steffin. 
Licht.    Cantcm's  Phosphor  leuchtet  ohne  das  mindefte 
Verbrennen.   (Das  Licht  kann  alfo  mit  dem  Wirme- 
ftoff  nicht  einerley,  auch  nicht  mit  ihm  im  Sauerftoff- 
gafe  ftets  verbunden  feyn;  weil  aus  diefem  nichts  auf 
Cantcm's  Pulver  abgefetzt  wird.)    Das  Licht  enthält 
Stoffe  von  zweyerley  Art:  einen,  der  erleuchtet,  ei- 
nen andern  (den  Hjr.  Th.  desoxydirend ,  Hermbjlädt 
aber  fchon'  feit  einiger  Zeit  liebtzeugenden  Stoff 
nennt),  der,  ohne  zu  leuchten,  auf  manche  Körper, 
z.  B.  Hornfilber,  wirkt    Das  Licht  wird  von  vielen 
Körpern  eingefogen  und  figirt,  und  aus  ihnen  unter 
andern  Umftänden  wieder  entbunden.  W'drmtfloff. 
Es  giebt  erwärmende  Sonnenftrahlen,  die  nicht  er- 
leuchten :  die  Sonne  ftrömt  alfo  Wirmeftoif  in  Strah- 
len aus,  welche  aber  von  den  Strahlen  des  Lieb» 
verfchieden  find.    (Möglich  wäre  es  doch  aber  aoefc, 
dafs  der  Wärmeftoff  durchs  Univerfum  verbreitet 
wäre,  fich  alfo  auch  da,  wo  die  Sonnenftrahlen  wirk- 
ten, befände,  ohne  deshalb  ein  Ausflufs  aus  der  Sonne 
feyn  zu  muffen.)   Sechs  Claffen  der  durch  den  Wär- 
meftoff bewirkten  Erfcheinungen.    Tabellen  über  die 
Ausdehnungen  der  Gasarten,  der  flu  fugen  und  derfe- 
ften  Körper.  Die  Wärme  -  leitende  Kraft  der  Flrtfßg- 
keiten  ift  erweislich ;  fie  ift  aber  bey  weitem  gerin- 
ger, als  ihre  fortführende.  So  erhitzt  heifses  Wafier 
Queckfilber,  und  heifses  Leinöl  Waffer.   Die  Gas- 
arten  dehnen  fich  um       für  i°  des  Thermometers 
aus.  —  Das  Waffer  dehnt  fich  bey  jedem  Grade  un- 
ter 4a0, 5  eben  fo  viel  aus,  als  bey  eben  fo  vielen  Grs- 
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den  über  42*, 5.  — *  Ausführliche  Tabelle  über  die 
fpeeififche  Wärme  von  einer  Menge  Körper,  nach 
Wdke,  Kirwan,  Cramford  u.  a.,  fie  befindet  fich  im 
umgekehrten  Verhältniffe  mit  der  Wärme  -  leitenden 
Kraft.  Ueber  Btack's  verborgenen,  oder  Flüffigkeit 
bewirkenden,  Wärmeftoff  (nebft  dem  verdienten  Lobe 
des  unrergefslichen  Entdeckers ,  und  deffen  Vertbei- 
riigung  gegen  Irvin»  u.  aA  Beständiger  Koch-  und 
Verdampfung*  -  Punkt  aller  FJaffigkeiten :  felbft  un» 
ter  dem  luftleeren  Räume  ift  er  um  120*  geringer. 
Das  Zero  des  Wärmeftoffs  hat  man  vergeblich  auszu- 
mitteln  gefacht,  und  es  wird  auch  wohl  immer  un- 
beftimmt  bleiben.  Kälte  fej  nur  Abwefenheit  der 
Wärme,  und  die  Veritärkung  von  jener  durch  Brenn- 
fpiegel  laffe  fich  füglich,  dem  gemäfs,  erklären.  Ta- 
belle Uber  die  erkältenden  Mifchungen.  Vom'  Ver. 
brennen  heifst  es :  „Wird  «in  brennbarer  Körper  bis 
auf  eine  gewiffe  Temperatur  gebracht:  fo  verbindet 
er  (ich  mit  dem  Sauerftoff  der  Atmofpbäre ;  und  die- 
ser läfst,  während  diefer  Verbindung,  den  Wärme 
ftoff  und  das  Licht,  mit  welchem  er  im  gasförmigen 
Zuftande  vereinigt  war,  fahren."  [Lft  diefs  dii'nh 
Thal  fachen  erwiefen?  Was  be  weift's,  dafs  Licht  und 
Wärmeftoff  nicht  aus  den  brennenden  Korpern  ent- 
bunJen  werde?  Beides  ift  unwägbar:  diefs  Unwäg- 
bar? kann  fich  ja  daher  eben  fo  eut  in  den  brennbaren 
Körpern  ( wenigftens  zum  Theil),  als  im  Saueritoffe, 
aufhalten!  Haben  wir  daher  nicht  den  Vorwurf  zu 
fürchten ,  wir  könnten  diefe  Sätze  eben  fo  wenig 
thatfärhlich  darthun ,  als  die  Gegner  des  Phlngiftun  ?  j 
Lavoißers  Theorie  der  Verbrennung  wird  für  unvoll- 
ftäudig  erklärt,  weil  fie  nicht  eben  fo  gut  «ÜeErfchei- 
nung  des  Lichts,  als  die  des  Wärm?ftoffs  und  des 
Rucfcftandes  erklärt,  und  weil  Feuer  und  Licht  er- 
folgt, wo  der  Sauerftoff  nicht  gasartig  ift,  wie  bey 
Kohle  und  Salpeter.  Wahrfcheinlicher  Weife  möge 
wohl  der  Lichtftoff  in  den  brennbaren  Körpern  zu- 
gegen feyn.  (  Diefs  ift  auch  die  jetzige  Meinung  von 
Hnmbß'ddt ,  Hildtbrand,  Gb'ttling,  Tromsdorff  u.  a.). 
Entbundener  Wärmeftoff  durch  Stöfs :  diels  erfolge 
zum  Theil  durch  Verdichtung  der  Körper  (fo  enthal- 
ten alfo  die  Körper  auch  Wärmeftoff,  nicht  blofs 
der  Sauerftoff;  und  alsdann  ift  die  Maffe  des  Wärme- 
ftoffs bey  dem  Verbrennen  die  Summe  des,  imSauer- 
ftoffe  und  im  brennbaren  Körper  befindlichen,  Wär- 
meftoffs!),  und  in  vielen  Fällen  durch  eine  Art  der 
Verbrennung :  allein  diefs  fey  nicht  der  Fall  bey  zwey 
Kiefeln,  oder  dem  Fenfterglafe  und  Sandfteine,  die 
durch  Reiben  glühend  werden;  hier  verjaffe  uns  die 
gewöhnliche  Theorie !  Diefs  fey  auch  der  Fall  bey 
der  Wärme  durch  Reiben.  Vielleicht  möge  Elektri- 
cität  hier  etwas  wirken.  [Sollte  des  Wärmeftoffs 
Wirkung  nicht  durch  gröfsere  Bewegung  (dem  all- 
gemeinen Naturgefetzeygemäfs )  vermehrt  werden  kön- 
nen, und  diefe  öefchwindigkeit  in  ihm  durch  Reiben 
nicht  vermehrt  werden?] 

Zweites  Buch  :  von  den  zufammengrfetzten  Körpern 
der  erften  und  zweyten  Ordnung.  Unter  jenen  kom- 
men die  Alkalien  zuerft.  Kali :  Meyers  Theorie  der 
fetten  Säure.  ( Dafs  er  fie  felbft  aufgegeben  habe ,  ift 


Ree.  wenigftens  unbekannt:  dagegen  hätten  wohl 
Wetfs  Verfuche,  Kalk  mitteilt  des  Sonnenfeuers  zu 
brennen,  angeführt  werden  können,  die  jene  Theo- 
rie gänzlich  umftiefien,)  Natron.  Ammonium:  Knall- 
gold und  Knallfilber.  ( Bey  der  Bergmannifchen  Er- 
klärung ift  noch  übrig,  es  begreiflich  zu  machen« 
wie  die  leifefte  Berührung  die  Trennung  des  Sauer- 
ftoffs  vom  Metalle,  des  Wafferftoffs  vom  Stickftoffe  . 
bewirken,  beides  fich  verbinden,  beides  ohne  Fun- 
ken fich  entzünden ,  und  alles  diefes  vielfache  Tren- 
nen und  Verbinden  in  weniger  als  einem  Augenblicke 
erfolgen  könne.  Eine  folche  Erklärung  wäre  wohl 
keine  Erklärung  zu  nennen.)  Erden.  Richtige  Unter- 
fcheidungsmerkmale  derfelben  von alkalifchen Salzen: 
hefonders,  dafs  fie  fich  im  Alkohol  gar  nicht,  und 
Kohlen  gefäuert,  nicht  im  Waffer  auflöfen.  Baryt, 
Strontian,  Kalkerde.  Beftandtbeile  des  heften  Mörtels, 
zu  welchen,  für  den  Waffer -Bau,  noch  Braun  ftein 
kömmt.  Bitter-,  Alaun-,  Wer.,  Glutin-,  Ztrkon-, 
Kiefelerde.  Tabelle  über  die  charakteriftifchen  Eigen- 
fchaften  der  Erden.  Von  den  Oxyden  da  Kohlenfloßes; 
der  Kohle  (welche,  auch  ftark  geglühet,  doch  im- 
mer noch  Wafferftoff  enthalte)  und  des  Koblenoxyds. 
Oxyden  des  IPaffnfloffes.  Waffer  -  Claffen  der  Salze* 
welche  feinen  Kochpunkt  mindern  oder  vermehren. 
Seine  Natur  und  Zufammenfetzung.  Canton  habe  zu- 
erft erwiefen ,  dafs  das  Waffer  fich  zufammendrfleken 
laffe,  (Viel  früher  haben  diefs  unter  uns  fchon  Abich 
und  Zimmermann  erwiefen.)  Verwandtschaften  des 
Waffers  für  die  Oasarten :  alle  derfelben  erhalten, 
auch  noch  fo  künftlich  getrocknet,  immernoch  Waf- 
fer in  fich.  Oxyden  des  Stichfkffes ;  feine  verfebiedenen 
Verhältniffe  zum  Sauerftoffe. 

(Die,  Fortfttzung  folgt.) 

GESCHICHTE. 

Leipzig,  b.Weigel:  Unterhaltende  Anekdoten  atis  dm 
achtzehnten  Jahrhunderte.  Von  fiohatm  Chrißian 
Anguß  Bauer,  Prediger  zu  Güldengoffa  bey  Leip- 
zig. Erftes  Bändchen.  [Peter  der  Erfte,  Kaifer 
von  Rufsland.]  1802.  268  S.  [ZweyU  verbefferte 
Auflage.  I804.  3lcS.]  £iwy/Mbändchen.  [Carl 
der  Zwölfte,  König  von  Schweden.  Nebft  einem 
Anbange  von  des  unglücklichen  Patkuls  Schick- 
falep  und  feiner  Verantwortung.]  1802.  274  S. 
[Zteeyte  verbefferte  Auflage.  1805.  308  S.]  Drit-^ 
tes  Bändchen.  [Ludwig  der  Vierzehnte,  König 
von  Frankreich.]'  1803.  224  S.  Viertes  Bändchen. 
[Eugen  und  Marl borough.1  1803.  259  S.  Fünftes 
Bändelten.  [Ludwig  der  Fünfzehnte,  König  von 
Frankreich.]  1804.  298  S.  Sechstes  Bändchen. 
[Friedrich  der  Zweyte,  König  von  Preufsen.] 
1804.  311  S.  9.  (4Rthlr.) 

In  der  Vorerinnerung  äufsert  der  Vf.  den  Wunfeh, 
dafs  fein  Buch  irgend  einen  Beurtheiler  finden  möge, 
der  alle  Fehler  gegen  hiftorifche  Richtigkeit  hervor- 
ziehe, ihm  ISVhJaffigkciten  vtrtetife,  wo  er  fie  findet, 
und  ihm' die  Quellen  angebe,  aus  denen  er  die  be- 
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gangenen  Fehler  verbeffern  köooe.  Schwerlich  aber 
möchte  fein  Wunfeh  in  Erfüllung  geben ,  weil  er  nur 
leiten  die  Nachrichten,  die  er  bey  feiner  Arbeit  ge- 
brauchte, beftimmt  anführt,  und  eine  kritifche  Be- 
urtheilung  feines  Werks  vor  allen  andern  eine  ge- 
naue Kenntnifs  von  jenen  vorausfetzen  würdet  Auch 
dürfte  Geh  felbft  im  entgegengefetzten  Falle  die 
Zweckmässigkeit  einer  folchen  Kritik  bezweifeln  laf- 
fen,  indem  ein  auf  die  Unterhaltung  des  grötsern  Pu- 
blicum« berechnetes  hiftorifches  Lefebuch  gewöhn- 
lich nur  eine  Sammlung  fchon  längft  bekannter  Be- 

fjebenheiten  enthält,  und  daher  bey  feiner  Beurthei- 
ung  mehr  auf  die'Auswabl  und  Darfteilung  derfel- 
ben,  als  auf  ihre  Zuverläffigkeit  und  Wahrheit  Rück- 
ficht  genommen  werden  mufs.  Auf  erftere  werden 
wir  uns  daher  auch  bey  der  gegenwärtigen  Anzeige 
einfehränken.  —  Gröfstentheils  find  die  Begeben- 
heiten gut  ausgewählt  und  geordnet  ,  befonders  billi- 
gen wir  es,  dafs  der  Vf.  nicht  leicht  in  das  Detail 
von  politischen  Unterhandlungen  und  kriegerischen 
Operationen  eingeht,  and  fich  defto  länger  bey  in- 
•  tereffanten  Cbarakterzügen  und  Anekdoten  von  fei- 
nen Helden  verweilt.  Nur  die  Lebensbefchreibung 
von  Eugen  und  Marlborough  macht  hiervon  eine  Aus- 
nahme, bey  welcher  freylich  der  Stoff  eine  andre 
Behandlung  mit  fich  brachte,  die  wir  aber  eben  des- 
wegen ganz  würden  ausgefchloffen  haben ;  da  es  zu- 
mal dem  Vf.,  nach  feinem  eignen  Geftändnifs  in  der 
Vorerinnerung  zum  vierten  Bande,  an  einigen  Hilfs- 
mitteln fehlte,  die  vielleicht  noch  Bey  träge  zu  der 
Gefchichte  des  Privatlebens  diefer  Männer  enthalten. 
Auch  können  wir  es  nicht  billigen,  dafs  der  Vf.  in 
der  Lebensbefchreibung  Friedrich  II.  (von  welcher 
bis  jetzt  bloGs  die  erflt  Abtberlung  erfchienen  ift)  die 
Gefchichte  des  nebenjährigen  Krieges  in  einem  Aus- 
zuge aas  deffen  eignen  Nachrichten  hierüber  vor- 
trägt, indem  hierdurch  nicht  nur  die  Einheit  des  Gan- 
zen unterbrochen  wird,  fondern  auch  viele  allge- 
mein intereffante  Begebenheiten ,  die  in  andern  Wer- 
ken, als  tl.  B.  in  der  bekannten  Gefchichte  des  fieben- 
jährigen  Kriegs  von  Archenholz  enthalten  lind,  gröfs- 
tentheils bey  Seite  gefetzt  werden,  in  fo  fern  nicht 
einige  Lücken  in  Einfchaltungen  und  Anmerkungen 
ergänzt  lind ,  die  fich  nicht  gut  lefen  laffen. 

Was  die  allgemeinen  Cbarakterfcbilderungen  be- 
trifft, die  einer  jeden  Lebensbefchreibung  beygefögt 
find:  fo  liefern  fie  zwar  Materialien  genug,  umdenLe- 
fer  in  den  S^and  zu  fetzen,  ftoh  felbft  ein  Gemälde 
von  dem  Helden  zusammen  zu  fetzen ,  doch  haben  ei- 
nige derfelben  zu  w*«nig  pfvehologifeben  Zufammen- 
hang,  um  diefes  felbft  zu  geben.  So  wird  z.B.  io  dem 
Anhang'e  zu  der  Biographie  Peter  des  Groben  1)  von 
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feinen  Vergnügungen,   %)  von  feiner  Religiofltif, 
3)  von  feiner  Sparfamkeit,   4)  von  feiner  Wißbe- 
gierde und  Wahrheitsliebe,  5)  von  feinem  Jähum. 
gehandelt;  ohne  dafs  alle  diefe  Eigenfchaften  .auf  p- 
wiffe  Grundzüge  zurückgeführt  find.    Beffer  ift  die 
Darftellung  von  dem  Charakter  Ludwig  XIV.  gera- 
theo ,  die  zugleich  mit  einer  treuen  Schilderung  von 
dem  Zuftande  feines  Hofes  verbunden  ift,  der  gröfs- 
tentheils durch  jenen  veranlafst  wurde.   Folgende  aus 
derfelben  ausgehobene  Stellen  mögen  eine  Probe  von 
dem  Vortrage  des  Vfs.  gebet} ,  dem  es  zwar  nicht  an 
Gewandbeit  und  Lebhaftigkeit,  wohl  aber  an  Bün- 
digkeit und  Genauigkeit  fehlt.    „Zwey  Phantome 
waren  es,  denen  der  König  unaufhörlich  nachjagte, 
Ruhm  und  Wolluft.   [Wir  fetzen  hinzu  Befriedigung 
der  Eitelkeit :  denn  diefer  Fehler  war  beynahe  in  dem 
Charakter  des  Königs  noch  berrfchender  als  eigent- 
licher Ehrgeiz.]   Galt  es  eins  von  diefen,  dann  wa- 
ren ihm  die  Mittel  fo  ziemlich  gleichgültig,  und  ge- 
rade diefelben  beiden  Zwecke  verfolgte  auch  der  Hu/, 
als  das  letzte  Ziel  aller  feiner  Bemühungen.  —  Alle 
Ausfchweifungen  wurden  freylich  mit  einem  gegrif- 
fen Anftande  und  unter  beftimmten  Formen  getrie- 
ben: denn  fo  wie  Ludwig  felbft  bey  allen  feinen  Aus- 
fchweifungen feine  äufserliche  Würde  nie  vergafs:  fo 
verlangte  er  auch  von  feinem  Hofe,  dafs  äutserlich 
ein  gewiffer  Anftand  und  Ehrbarkeit  herrfcheo  füllte, 
und  er  verwies  es  denj  enigen  Herren  ernftlici),  du 
ihrem  inntm  Mtnfchtn  allzu  gtm'dß   gehandelt  kattn. 
[Sollte  wohl  beifsen,   du  ihre  LÄidenfJtaftrn  atömllidl 
bloß  fleBtenA    Man  febeute  die  Urtbeile  des  Volks, 
bey  dem  die  Tugend  noch  etwas  galt,  and  ernie- 
drigte fich  alfo  für  diafen  Fall  unter  die,  über  welche 
man  fioh  erhoben  glaubte.     Die  Religion,  deren 
ftrenge  Lehren  die/t  Q'w]  Ausfchweifungen  verbie- 
ten ,  mußt» Jie  mit  Befördern ,  und  das  marternde  Gvciifm 
befänftigen  [wußte  ße  dadurch  befördern*  daß  fit  die  Por- 
würfe des  Qtwißens  besänftigte).  —    Ueberall  ftrebte 
der  König  nach  dem  krßaunen  [nach  Bewunderung] ,  er- 
reut»  die  Augen  der  Menge  [zog  die  Augen  der  Menge  auf 
fich],  blendete  und  befümmte  ihr  UrtbeiL  Seine 
Kriege,  warum  wurden  fie  meift  geführt,  als  die 
fremden  Nationen  durch  den  Glanz  der  [feiner]  Siege 
und  Eroberungen  zu  blenden  und  fehnell  um  ßck  Ein- 
fluß auf  fie  zu  erwerben  [und  überaß  Macht  und  £i>:fiaj!  za 
erwerben']?  Seine  Penfionen  an  Gelehrte,  was  hat- 
ten fie  anders  zur ^Ab ficht,  als  ihn  laut  über  die  Obi- 
gen Regenten  zu  erheben  [als  fich  durch  lautes  /-ob  übereilt 
Regenten  erheben  zu  laßen]?    Seine  Hofluftbarkeiten 
und  Feftlichkeiten ,  wozu  wurden  fie  angeftellt,  a\s 
feine  Pracht  zu  zeigen?    Das  Hofoeremoniel,  war- 
um ward  es  fo  ausgebildet,  als  um  feine  Perfon  koik 
über  alle  zu  heben  [  als  um  feiner  Perfon  zu  huldigen  ]  ? 


Berichtigung. 

Ia  Nr.  165.  der  A.  L.  Z.  igoß.  S.  79.  Z.  14.  von  oben  (in  der  Reeeafioa  voa  Fahricii  SjßemetAiuUaivum)  ltf«  *« 

Munnehen  lim  Weibchen. 
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Mittwochs,    den  17.  September  1806. 


C    H    E  M 


Edinburgh,  h.  Bell  u.  a. :  af  Syfiem  0/  Ckentißry  — 
by  Tnomas  Thomfon  etc. 

(Be/Mufi  der  in  Num.  211.  abgebrochenen  Rtcenßon.) 

2*  werter  Theil :  Chemifehe  Unterfuchung  der  Nafur. 
Die  fr/?#  Untersuchung  iSt  die  ZufammenSetzung 
der  MmofyhSre.  SckeeU'iu  Eudiometer  wirke  Schnel- 
ler,  vveoa  man  Schwefel  und  Kali- Lauge,  oderKalk- 
wafSer  zufammeo  koche:  nach  demfeluen  beStehe  jene 
aus  78  Stick  -  und  2iSauerftoffgas.  Befchreibung  und 
Erwägung  der  übrigen  Eudiometer.  Das  VVafler  in 
der  Luft  betrage  8  Gran  auf  1'  G.  oder  A  ihres  Ge- 
wichts, und  auch  alsdann  wird  doch  die  Luft,  auch 
durch  die  tröcknendfteo  Salze,  nicht  ganz  davon 
freySeyn:  es  iS£ chemiich  in  ihr  aufgelöft.  Die  Koh- 
lenlaure  beträgt  0,0 1.  Uebtr  Meteorologie.  Verände- 
rungen im  Gewichte  der  Attnofohäre,  ihre  Tempe- 
ratur,  nach  Kirwan.  Von  der  Verdünftung  und  dem 
Regen.  Die  Dünfte  find  leichter,  als  die  Luft  (wie 
10:14).  Von  der  Erfcheinung  des  Regens  lade  fich 
keine  zulängliche  Erklärung  geben.  Winde;  Mon- 
foons  u.  f.  w.  und  deren  Ur fachen.  Elektrizität  der  At- 
mofpkäre.  Auch  dnrch  Verdünftung  werde  6e  erzeugt, 
und  zeige  fich  befooders  bey  ftarken  WafSerdämpfen. 

Zweytes  Buch ;  Von  den  Wofern  (gemeines,  See- 
und  Mineral- WafSer).  Die  Unterteilung  und  Zer- 
legung der  mineralifrhen  VVaffer  ift  vorzüglich  nach 
Kirwan  s  trefflicher  Methode  angegeben. 

Drittes  Buch:  Von  den  Mineralien ;  und  zwar  zu- 
erft  (Iber  die  Methode,  fie  genau  zu  beschreiben,  um 
6e  leicht  von  einander  zu  uuterfcheiden:  alsdann  Ober 
die  Art,  fie  einzut heilen  und  emllich  fie  zu  zerlegen. 
Die  Befchreibung  ift  nach  Werner.,  wie  fie  Townfon  in 
feiner  Pkilnfophy  oj  Minerahgy  vor getragen  hat.  Die 
Einthejfung  der  Mineralien  ift  in  die  vier  gewöhnli- 
chen Claffen.  Er/frClaSSe:  Erden  und  Steine;  von 
diefen  werden  zuerft  die  chemifchen  Verbindungen 
der  Erden  mit  einander  ( einfache  Steinarten) ,  alsdann 
die  chemifchen  Verbindungen  der  Erden  mit  Säuren 
(falzige  Steinarten) ,  und  zuletzt  die  mechanifchen  Mi- 
lebungen  der  Erden  und  Steine  vorgetragen.  Hr.  T*. 
>j?bt  folgende  Subftanzen  an,  die  in  den  Steinen  in 


Solchen  Mengen,  die  Aufmerksamkeit  verdienen,  an- 
getroffen werden:  nämlich  7Twn-,  Kiefel-,  Talk-, 
Kalk-,  Baryt-,  Ghu  'm- ,  Zirkon-  (Hyacinth-)  undTtter. 
Erde;  Eifen-,  Chrom-  und  Nickel- Kalk,  und  PottafJit. 
Er  bedient  fich  de*  Anfangsbuch fuben  diefer  ver- 
fchiedenen  Subftanzen  im  Englifchen,  um, 
A.  l~  Z.  1806.   Dritter  Band. 


fie  aus  einer  oder  mehrern  beftehen,  daraus 
Oefchlechts-  Namen  zu  bilden,  fo  dafs  der  Buchftabe 
der  in  gröfster Menge  vorhandenen  zuerft,  der  Buch- 
ftabe der  zweyten  Subftanz  der  Menge  nach  hier- 
nächft  u.  f.  w.  folgt,  z.B.  nennt  er  das  Gefchlecht, 
wohin  der  Lepidolilh,  Leucit,  weifser  Cblorit  und 
der  Feldfpath  gehört,  SAP.,  weil  es  am  mehrften 
Kiefel  (Sfiii.) ,  weniger  Alaunerde  ( Alum.) ,  am  we- 
nigften  Pottafche  enthält;  und  nach  dieler  Verfah- 
rungsart  bildet  er  25  Gefcblecbter.  [ Bergmann  war 
der  erfte  Vorgänger  von  diefer  Verfabrungsart;  frey- 
lich ein  grofses  Alufter;  doch  gefteht  Ree,  dafs  er 
im  Allgemeinen  diefer  Methode  keinen  unbedingten 
Beyfall  geben  kann.  Er  läfst  folche  Üeber  Schriften 
in  ausdrücklichen  Miueralfyftemen  gelten;  aber  fie 
füllten  nicht  als  gewöhnliche  Namen  in  andern  Bü- 
chern, noch  weniger  in  Unterredungen,  angewendet 
werden.  Nicht  zu  gedenken, dafs  manche  Gefchlechts- 
benennungen  als  ein  Wort  kaum  auszufprechen  find, 
als  AMC,  MS A,  MSAI,  ASL,  SML,  MSI; 
fie  aber  einzeln  zo  buchflabiren  noch  fonderbarer  ifti 
fo  darf  der  Anfänger,  der  noch  nicht  mit  den  chemi- 
fchen Analyfen  vertraut  ift,  kaum  wagen,  ein  Ge- 
fchlecht zu  benennen;  und  wenn  er  fich  irrt,  bringt 
er  dem  andern  einen  ganz  verkehrten  Begriff  bey. 
Außerdem  fcheintRec.  jedes,  auch  das  unbedeutend- 
ste, Wort  in  der  Sprache  pafslicher,  als  eine  lange 
Definition :  daher  zieht  er  das  bedeutungslose  Zinno- 
ber der  rothen  gefchtorfrlten  Quecifitber  -  Halhfaure  vor : 
«daher  würde  er  wenigstens  dem  AMC,  ASL,  MSI 
irgend  einen  (Trivial-).  Namen  noch  bey  fügen,  der 
aufser  dem  Strengen  Syftem  gebraucht  werden  könnte. 
Wenn  man  denn  endlich  doch  bey  diefen  Definitions- 
buchftaben  beharren  wollte:  fo  Sollte  man  fich  doch, 
zu  diefen  Buchftaben  der  allgemeinen  Gelehrten  -  Spra- 
che, des  Lateins,  bedienen,  weil  fonSt  eineGefchlecnts- 
Namen  -  Verwirrung,  ärger  als  zu  Babel,  erfolgen 
müSste,  wenn  jeder,  zu  der  Bezeichnung,  fich  der 
Buchftaben  in  Seiner  MutterSpracbe  bedienen  würde. 
S»  würde  z.  B.  das  Gefchlecht  SLAM  im  Deut- 
schen (l(i)fl(a)  A  T,  im  Franzöfifchen  und  La- 
teinischen SC  AT  heiSsen,  weil  dort  Kalkerde, 
nicht  Urne,  und  Talkerde,  Statt  Mognefia,  jetzt  ge- 
bräuchlich find;  SLAC  (Chrom)  MI  aber//fO 
fl(a)  A  CTE,  LateiniSch  SCAC(h)  TF  ( Eifen- 
kalk)  genannt  werden.  Offenbar  alfo,  wenn  man 
bey  diefer  Benennung«  -  Methode  beharren  woll- 
te, müfsten  doch  die  Anfangsbuchstaben  aus  all- 
gemein gültigen  hteinifchen  Namen  hergenommen 
werden.]  Die  Befchreibung  der  Steinarten  iSt  nach 
dem  MuSter  von  Kirwan:^  zuerft  umftändlich  die  äu- 
Yyy  jj.ro 
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fsern  Kennzeichen,  alsdann  die  genaue  Angabe  der 
Beftandttjeile,  nach  den  Analyfen  iler  heften  Scheide- 
künftler.  Zu  dem  Alaunrrde- GekbUcht  wird  derCo- 
rundum  auch  ge/ählt,  weil  er  dem  orientalifchen  Sap-* 
phier  fo  nahe  kömmt.  Unter  den  reinften  Kiefilarttn 
Icheidet  er  den  gemeinen  Quarz  vom  elaftifchen  Quarz, 
weil  letzterer  a  p. C.  Alaunerde  und  \  p. C.  Eifen  hat; 
allein  fViegleb  fand  auch  im  gewöhnlichen  Quarz 
2  p.  C.  Alauoerde. ' —  Im  Serpentin  gieht  er  keine 
..Chromfäure  an;  des  Acanticour  und  mehrerer  von 
Hn.  Abildgard  befcbriebenen  Sieine  wird  nicht  ge- 
dacht. Salzichtt  Steint*  in  fünf  Ordnungen :  Kalk, 
Baryt,  Strontian,  Talk  und  Aiauuerde  mit  Säuren 
verbunden.  ( Unter  dem  phosphorfauren  Kalke  wird 
des  Aguftits,  und  der  neuentdeckten  und  fcbon  wie- 
der zurückgenommenen  fcrde  gar  nicht  gedacht.) 
Vom  fogeoannten  Sedativfpath  Keifst  es :  er  werde 
zu  Kalkberg,  nahe  bey  Lüneburg,  gefunden!  (Der 
bedeuteodfte  Verftofs  gegen  die  deutfche  Sprache, 
die  Ho.  Th.  fonft  nicht  fremd  ift,  da  von  ihm  recht 
viele  deutfche  Schriften ,  gegen  die  Gewohnheit  fei- 
ner Landsleute,  angegeben  werden.)  Die  Strontian- 
Erde,  die  man  auch,  aufser  Schottland,  in  andern 
Gegenden,  obgleich  nicht  in  grofser  Menge,  gefun- 
den haben  foll,  trifft  man  in  jedem  Schwer fpathe,  ob- 
gleich nur  zu  3  —  4  p.C,  an.  —  Die  letzte  Ordnung 
der  Steinarten  wird  in  blofs  gemengte  Erden,  in  ge- 
ftaltlofe  zufammengeleimte  Bruchftücke,  in  kryftat- 
hfirte  Steine,  die  unter  einander,  oder  mit  geftalt- 
lofen  Steinen  verbunden  find,  und  in  Verbindungen 
durch  das  Feuer  eingetheiit,  auf  welche,  als  ein  An- 
hang, die  Eintheiiung  der  Gebirge  folgt.  ßW/feClaffe: 
Brennbare  Körper.  Schwefel ,  Kohlenfioffe ,  Erdharz, 
Steinkohle,  Beniflein  Zu  den  Koblenftoffen  wird  der 
Diamant,  die  Kilkenny  -  Kohle  und  der  Anthracit 
gerechnet;  zu  den  Erdharzen  Naphla,  Steinöl,  Erd- 
theer,  Erdpech,  Afphalt,  elaftilches  Erdharz.  Die 
Steinkohle  befteht  aus  Kohfenftoff  und  Erdharz. 
Vitrtt  Glaffe:  Metalle.  Sie  kommen  entweder  ge- 
diegen, und  mit  einander  verfetzt,  oder  gefchwefelt, 
oder  aU  Oxyde,  od*r  Salze  vor;  He  erfeneinen  aber 
nicht  alle  unter  diefen  vier  Geftalten,  wie  die  beige- 
fügte Tabelle  zeigt.  Gold;  Batina ;  (ftalt  der  darin 
angegebenen,  Kupfer,  Reishley,  Schwefel  und  Phos- 
phor, ift  mit  ihr,  nach  den  neueften  Entdeckungen 
der  Franzofen  und  Engländer,  im  rohen  Platinafande 
noch  Titan-  und  Chrom -Erz  und  KiefeJerde:  nach 
deren  Abfcheidung  au«  der  Platina,  wie  fie  bisher 
bereitet  wurde,  felbft  fich  noch  zwey  neue  Metalle, 
Osmium  und  Ormium,  abfeheiden  laffen,  welche  un- 
ter an  lern  die  Urfacb  der  dunkeln  Potnmeranzcn- 
Farbe  des  Salmiak  -  Niederfchlags  waren. )  Eifen.  Als 
gediegen  werden  die  grofsen  Maffen  aus  Sibirien  und 
Peru  angegeben,  und  dahey  bemerkt,  dafs  6e  nicht 
auf  dem  Platze  enrftanden  wären,  wo  man  fie  gefun- 
den habe.  (Jetzt  Trimmt  man  ziemlich  darin  fl berein, 
dafs  diefe  und  eine  Menge  andrer,  jetzt  bekannter, 
ähnlicher  Maffen  nicht  im  9chnfse  der  Erde  erzengt, 
fondern  entweder  durch  Mond -Vulkane  uns  zuge- 
worfen, oder  durch  neue  kr  Zeugungen  in  den  hüke- 


Regionen gebildet  feyen;  Weshalb  man  es  auch  ms- 
ttorifthts  'Eifen.  nennt.)    Die  Haupt-  udd   Unter- Ab- 
theiluogen  der  Eifenerze  find  fehr  brauchbar*  und  gt>. 
(Ucbrigens  ift  des  Columbium's  nur  im  Anhangt, 
uml  des  Tantaluto's,  das  Gerium's ,  der  beiden  neues 
Metalle  im  Platinafande,  des  reinen  edJeso  /Vickeli 
und  des  Nicolaum's  gar  nicht  gedacht,  auch  des  i'al- 
^ladiums  nicht  erwähnt.)    Methode,  die  MmeraHfn  zu 
anälyfiren.   Bey  der  Zerlegung  der  Erden  und  Steine 
habe  man  auf  dieKiefel-,  Alaun-,  Zirkon- ,  Olucin-, 
Kalk  -  und  Talk- Erde,  und  die  Eifen-,  Braunftein-, 
Nickel-,  Chrom-  und  Kupfer -Oxyde  Rückücbt  zu 
nehmen.    (Unrecht  ifts,  dafs  hier  die  Ytter-Erde, 
die  doch  dem  Vf.  nicht  unbekannt  war,  gar  nicht 
genannt  i  ift ;   die  Baryt  -  Erde  Oberging  er ,  weil 
man  (ie  nur  bisher  im  Staurokt  allein  angetroffen 
habe:  allein,  wer  verbürgt  es,  dafs  fie  nicht  in  unbe- 
kannten Steinarten,  die  man  eben  unterfucht,  auch 
anzutreffen  fey!)    Als  Beyfpiele  werden  die  Zerle- 
gung des  kohlenfauren  uhd  fchwefelfauren  Stronüan's 
angefahrt.    Vauqveüns  Analyfe  ift  hier  befolgt.  Ze> 
Ugsmg  der  brennbaren  Subßjnzen,  na^h  Kirurtnfs  Aa- 
gäbe  mit  Salpeter.    Zerlegung  der  Erze,  nach  Berg- 
manns Anleitung  mit  den  Ve.rbelTerungen ,  die  neuere 
Entdeckungen  angegeben  haben.    Methodt,  nm  rtuu 
Metaüe  zu  erhalten. 

Viertes  Buch :  Von  den  FegrtabUim.  Unter  den 
angegebenen  Beftandtheilen  der  Pflanzen  wird  fach 
der  Kampher  angeführt,  aber  deffen  Säure  aar  mit 
einem  Worte  gedacht.  Das  kaufbare  Kaoutchouc  be- 
ftehe  aus  Lagen  von  eingedicktem  Safte  und  Rufe. 
(Zu  der  Trocknung  und  fchwarzbraunen  Farbe  ift 
keine  Räucherung  nothwendig;  das  blofse  Sauer- 
ftoffgas  [felbft  der  Atmnfpbäre]  kann  es  allein  be> 
wirken.  )•  Auch  die  Korkfäure  ift  nur  genannt.  Ueber 
das  Wachfes  der  Pflanzen  und  ihre  Nahrung.  Im 
Waffer  allein  könnten  fie  nicht  wachfen,  obfebon 
Helmont  u.  a.  diefs  bewiefen  zu  haben  glaubten  (allein 
diefe  Einwendungen  laffen  fich  nicht  gegen  r.  CrtBs 
Verfuche  machen).  —  Vom  Safte  und  feinem  Um- 
laufe: die  Pflanzengefafse  find  reizbar ;  von  der  Wir- 
kung der  Blätter  bey  Tages-  und  Nachtzeit;  befon- 
dere  Säfte  der  Pflanzen ;  die  Blätter  findjange  vorher 
fcbon  gebildet,  ehe  fie  fich  aeigen;  man  kann  einig« 
fünf  Jahr  vorher  fchon  gewahr  werden,  ehe  fie  Dich 
dem  gewöhnlichen  Laute  er fch einen;  vom  AWterbea 
der  Pflanzen.  ( Alle  diefe  Gegenftände  find  gut  und 
belehrend  abgehandelt ;  allein  ße  febicken  fich  beücr 
für  eine  Pflanzen  -  Ph\  fiologie,  als  für  eigentliche 
Chemie.)  Von  der  Ztrftizwtg  der  vegrtabi-ifcktn  Stoffe; 
fie  wird  unter  fünf  Titeln:  Brod,  "Wein,  Bier,  Klug 
und  die  Fäulnift,  abgehandelt.  Zur  Weingährnng 
fey  der  Zuckerltoff  unentbehrlich  ( jndeffen  gährt  docA 
kein  reiner  Zucker,  ft*idern  nur  blofs  der  Sch/^im- 
zucker,  oder  zugefetzter  klebriger  Extraclirftoff, 
nach  Fabroni  und  Button);  blnfser  Alkohol  könne 
nicht  zu  Effig  werden;  wohl  aber,  wenn  er  mit  an- 
dern Stoffen  gemifcht  fev.  (  Diefs  ift  um  fo  begreif  li- 
eber, da  U'tßrutnb  aus'  Alkohol  Zuckerfaure  dar- 
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Fünftes  Buch :  Von  den  Tnieren.    Die  chemifchen 
Beftamltheile  thierifcher  Subflanzen,  als  der  Fafer,  des 
Kyweifses,  der  Gallerte,   des  Schleims,  der  Urea, 
des  Zuckers  (im Milchzucker  undbey  der  Harnruhr), 
des  Oehls,  des  Harzes  (in  der  Galle,  im  meafchli- 
chen  Harn,  im  Bibergeil,  Bifam  und  Zitx-th),  des 
Schwefels  und  Pbo>pbors,  der  Säuren,  der  Alkalien, 
Erden  und  Metalle.    Von  den  orgamfihen  'fhrtln  der 
Titterty  als:  Knochen  und  Schalen,  Mufkeln,  Haute, 
Flechfen  und  Glandeln,  Hirn  und  Nerven,  Nägeln, 
Horn ,  Haare  und  Federn.   Von  den  fiüßigen  ßefland- 
tlteiUn,  als  BJut,  Milch,  Speichel,  Galle  (und  Gal- 
lenftein),   Ohrenl'cbmalz,   Thranen   und  Schleim, 
Glied  watfer,  Samen,  Schaf  waffer,  Harn  (Verglei- 
chung  des  kranken  Harns,  und  des  von  mehrern 
Thieren),  Harn ft eine,  Beftatidiheile  derfeiben  j  Ein- 
theilung  und  äufsere  Kennzeichen  der  \erfchiedenen 
Arten,  und  daraus  abgeleitete  äufsere  Heilmittel  ge- 
gen diefelben.     (  Obgleich  in  diefein  fiinften  Buche 
wühl  nichts  durchaus.  Neues  vorgetragen  ift:  fo  ift 
doch  alles  Bekannte  genau  gefammelt  und  gut  geord- 
net,  und  für  den  Ar'.t  (ehr  belehrend  und  fchätzbar. ) 
Von.  den  thierifcheh  Verrichtungen.    Die  Vtr. 
daitung.    Sie  werde  durch  den  Magenlaft  bewirkt: 
aber  von  der  Natur  deflelben  und  der  Art,  wie  er  auf 
die  Spei  Fe  wirke,  fey  nichts  Befriedigendes  bekannt; 
fo  wenig,  als  wie  zuletzt  der  Milchbrey  bereitet  wer- 
de.   Entschiedener  fcheine  die  Wirkung  der  Galle, 
um  fich  mit  den  weniger  brauchbaren  Tbeilen  zu  ver- 
einigen, fie  durch  eine  Art  von  Fällung  abzufondern, 
und  deren  Ausführung  zu  befchleunigen.    Das  Athenu 
hoen;  es  vollendet  die  Bildung  des  Blutes,  befonders 
der  Fafer,  aus  Milchfaft;  dient  zur  Erhaltung  einer 

fleirhförmigen  Temperatur  des  Körpers,  und  unter- 
alt die  Bewegung  des  Herzens  durch  den  Reiz  vom 
Sauerftoffe,  welchen  das  Blut  durch  das  Athembolen 
erhält.  Von  drr  U'irkwg  der  Nitren ,  und  vor  der  Aus» 
dünflung:  Die  letzte  beträgt  in  einer  Mittelzabi  nach 
Segum  52,  8  Unzen  in  24  Stunden.  Oeber  die  Affimila- 
fion.  Hier  mufs  nach  eine  andere  Kraft,  als  eine  che 
milche  und  meebanifche,  e»  mufs  ein  lebender  oder 
thierifcher  Agent  zugleich  wirkfam  feyn,  ob  uns  gleich 
feine  Wirkungsart  ganz  unbekannt  ilt.  Urber  dieZer- 
fitzung  und  FSubiiß  thierifcher  Körper.  Mittel ,  fie  abzu- 
halten oder  zu  verzögern  (  hier  ift  der  fo  kräftigen 
"Wirkung  de*  Kohlenftoffes  nicht  gedacht).  Zuletzt 
folgt  ein  Anhangt  in  welchem  die  während  des  Drucks 
diefes  Werks  noch  gemachten  Entdeckungen  nachge- 
tragen werden. 

Aus  dem  bisher  angefahrten  wird  fich  wohl  von 
felbft  ergaben ,  ■  dafs  das  vorliegende  Werk  die  voll 
ftändigfte Chemie  fey,  die  man  in  England,  vielleicht  r 
im  ganzen .  Auslände-,  habe.     Ob  aber  der  fchon 

Gründlich  belehrte  deutfehe  Chemiker,  der  die  Wer2 
e  eines  Hildtbrandy  Trommsdorff  o.  a.  benutzen  kann, 
hier  noch  viele  neue,  eigentlich  rhemifche,  Belehrung 
rinden  werde,  wäre  -eine  andere  Frage.  Eine  Ueber 
fetzung  war  daher  eben  r.kht  unentbehrlich,  doch 
fcey  der  Liebe  für  aoslindifche  Producte  zu  enUchtuV 


digen  und  zu  erwarten ;  und  wirklich  ift  eine  Uel*:r- 
fetzung  erfchienen ,  die  wir  näcbiteos  anzeigen 
werden. 

Erfurt,  in  d.  Hennings. Buchh. :  failopißria ,  oder 
die  Kunfi  der  ToMie  für  die  elegante  Welt.  Eine  An- 
legung zur  Verfertigung  unfcbädlicher  Parfüms 
und  Schönheit*  -  Mittel ,  Pulver,  Pommaden, 
Schminken,  Haften,  aromatischen  Bädern,  und 
aller  hierher  gehörigen  Mittel,  welche  dazu  die- 
nen, die  Schönheit  zu  erhöhen,  zu  erhalten, 
oder  berzuftellen;  von  U.  gfoh.  Barthol.  Tromms- 
dorff",  Profeffor  der  Chemie.  1805.  a»6  S.  kl.  8. 
(l  fUhlr.  4  gr.) 

In  der  Einleitung  fpricht  der  Vf.  von  dem  Alter- 
thum der  Mode,  die  Wohlgeruche  zu  geniefsen,  fo 
wie  von  ihrer. Verfeinerung  in  den  neuern  Zeiten, 
und  zeigt,  dafs  die  mehreften,  obgleich  noch  unter 
franzöfifchea  Namen,  doch  von  Deutfcben  bereitet 
wurden.    Vorzüglich  bewog  ihn  die  ROckftchf ,  dafs 
unter  jenen  und  den  fogenannten  Schönheit!  -  Mitteln 
fonft  manche  tbeils  an  tich  fchädüche  waren,  theils 
ans  Gewinnfucht,  der  Wohlfeilheit  wegen,  fchäd- 
liche Zut baten  dazu  genommen  wurden,  dafs  er  hier 
Vorfchriften  angab,  nach  welchen  die  Damen  felbft 
fie  bereiten,  oder  in  jeder  Apotheke  verfertigen  laf- 
fen  können.    1.  Kurze  Befchreilmng  dir  Droguen,  die 
zu  Parfümeritn  und  Schihiheittmilttln  gebraucht  werden. 
Sie  find  nach  alphabetischer  Ordnung  verfafst,  be- 
treffen ihren  Urfprung,  ihr  Vaterland,  die  Kennzei- 
chen der  Güte,  fo  paffend  und  voilftändig,  als  fie 
eine  Dame  bedarf,  um  von  Sachen,  die  fie  gebraucht, 
doch  einige,   und  wenigftens  keine  verkehrten, 
Begriffe  zu  haben.   IL  Von  den  Gträthfchaften ,  die  zur 
Bereitung  der  Parfüms  erfordert  werden.     Alles,  was 
zum  Defti Iiiren  gehört,  auch  die  nöthigen  glä fernen 
Gefäfse,  die  Mittel,  die  Fugen  zu  verfchliefsen ,  u. 
f.  w.    III.  Von  den  Zubereitungen  der  Parfüms  und 
Schönheitsmittel.      Deftillation  der  wohlriechenden 
Waffer,  Geifter  und  Oele  (ftatt  des  Säckebens  bey 
folchen  zarten  Pflanzentheilen ,  die  unzerdrückt  blei- 
ben muffen,  ift  es  noch  beffer,  fich  eines  geflochte- 
nen Körbchens  zu  bedienen,  das  in  einen  Theil  des 
Halfes ,  und  die  Mündung  des  Kolbens  pafst ) ;  den 
Fruchtbranntewein  reinige  man  durch  Abziehung 
über  ^4  frifchgeglüheten  Kohlenftaub,  um  herrarh 
die  wohlriechenden  Geifter  zu  machen.    (Der  Vf. 
fagt ,  zur  Vermeidung  eines  harten  Bucbftabens ,  aber 
unrichtig,  Geifte,  Geilten,  ftatt  Geifter.)  Deftilla- 
tion der  verfchiedenen  Arten  der  itherifchen  Oel5 : 
Merkmale  ihrer  Verfälfchung.   Entfacht  definierte  IVaf- 
fer.    Zimmt-,  Mmkaten-,  Orange  -  BlQthenwaffer 
u.  f.  w.;  wohlriechende  Geifter;  Citron  ,  Berga- 
mott-,  R'.fen-,  Lavendel-,  Majoran-,  Pommeran- 
zen-,  Yfop.,  Saffafrafs-,  Rosmarin-,  Orangeblü- 
tben-,  Zimmt-,  Nelken-,  Muskat-,  Cardamomen- 
Geifter  (der  von  Violenwurz  ift  nur  Effenz).  Aethe- 
rifch**  Oel  von  Lavendel,  Rofen,  Orangetblüthe, 
Nelken,  Zimmt,  Muskaten.   Abfimdtnmg  an  riechen. 
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dm  undfßiüirbäre»  Tktik.  Tuberofeo-,  Jasmin-,  Jon- 
quillen-,  Veilchen-,  Lindenblüthenöl.  Aromattjcke 
und  woh'riechtnde  EJpgt :  von  Hoilunderbliilhe,  Hofen, 
Gitronen  und  Orangenfcbalen ,  Lavendel,  Rosma- 
rin, Zitnmt,  Nelken,  Muskaten.  Mit  dem  Radical- 
Effig  (aus  Bleyzucker  und  Schwefelfäure)  bereitet 
man  Citronen-,'  Zimmt-,  Ambra  -  und  Orangeblü- 
then-Effig:  Antifeplifcher  oder  Räuber  -  Effig.  Zu- 
fammtHgefetzte  Wdfftr  und  Geifltr.  Ean  <t  Hongrit,  dt 
Ahliß«,  fcms  pareille,  de  flturs,  cm  dt  bouqutt,  dt  null* 
flfurs,  dt  Cyprty  impirialt,  dt  couronnit,  d'Adonis,  dt 
Siciiitnnt,  dt  Toilfttt  frtrnfciift,  cTArabt,  de  Mme  Bona- 
parte.,  dt  Rofes,  £  Aurort,  darome.  Aromaiifche  Bäder. 
Schönkits -  Mittel.  Schönheit*  -  Milch  ( hauptfachlich 
von  Benzr-e }  gegen  gelbe  und  rothe  Flecken ,  Knöt- 
chen, Runzeln,  fpröde  harte  Haut,  Soinmerfproffen, 
Sonnenbrand.  Cosmetifche  Pommaden.  Weifse  und 
rothe  Schminke,  die  erfte  aas  Talk,  eine  andre  aus 
ausgefülltem  Zinn -Oxyd,  welches  aus  falzfaurem 
Zinne  durch  Kali  gefüllt  ift:  das  Wifsmuthweifs  ift 
bey  weitem  bedenklicher  und  nicht  fo  unfchadJich, 
als  diefes:  auch  das  Bleyweifs  ift  dem  Zinnoxyde 
nachzufetzen.  Die  rothe  Schminke  von  Sa/flor  ift 
nicht  fo  gut,  als  die  von  Carmin,  mit  und  ohne  Na« 
tron.  Auch  kann  man  das  Roth  aus  Brafiüen-  und 
Sandelholz  verfertigen.  Acht  Nüancen  des  mit  Kar- 
min verbundenen  Talks.  Lippen  -  Pommaden.  Wohl- 
riechende Paften,  Pulver  und  Seifen ,  theils  als  Par- 
füm ,  theils  zur  Verfeinerung  der  Haut.  Mittel, 
fchöne  Nägel  zu  erhalten.  Zahn  •  Pulver,  -  Latt- 
wergen  und  -Tinctureo.  Zubereitung  der  fogenann- 
ten  Huiles  ant'ujuts  zur  Parfümirung  der  Haare,  und 
der  Puder  von  allen  Farben.  -—  Mittel  zur  Färbung 
der  HaaVe,  die  aber  alle,  bey  öfterer  Anwendung, 
Nachtheil  mit  fich  fahren :  bey  abgefchnitteneo  Haa- 
ren (zu  Perrucken  u. f.  w.)  Gnd  lie  eher  anwendbar.— 
Bereitung  wohlriechender  Säckchen.  Pot-Pourri.  — 
Wohlriechende  Raucher  -  Kerzen.  Kügelcben  zur 
Parfümirung  des  Mundes.  Räucherpulver. 

Ree.  dankt  dem  Vf.  für  diefes  Bachelchen,  das 
zehnmal  eher  auf  den  Toiletten  der  Damen  einen 
Platz  verdient,  als  der  gröfste  Theil  der  Almana  che 
und  Mode  -  Romane.  Nicht  zu  gedenken  ,  dafs  Kennt- 
nifs  der  Dinge,  die  nun  einmal  gebraucht  werden,  fehr 
anftändig  ift:  fo  werden  durch  diefe  Schrift  alle  die 
fo  oft  fchädlicben  Mittel  verbannt,  die  man  anwandte 
ohne  fie ,  als  folche  zu  kennen :  denn  zum  vorzüg- 
lichften  Lobe  aller  der  hier  vorgetragenen  Sachen  ge- 
hört, dafs  keine  derfelben  der  Gefundheit  nachthei- 
lig werden  kann  (etwa  das  Wifsmuth-iund  Bleyweifs 
ausgenommen,  gegen  welches  der  Vf.  felbft  warnt); 
und  diefs  ift  fchon  ein  grofser  Gewinn,  wenn  nun 
folche  Sachen  anzuwenden,  die  Mode  einmal  gebie- 
tet; ob  fie  das  immer  leiben,  was  lie  der  Auffchrift 
nach,  hoffen  laffen ,  kömmt  hier  weniger  in  Anfrage: 
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und  es  wird  auch  vom  Vf.  nicht  verbürgt;  vielmehr 
fcheint  das  fchwacbe  Vertrauen  zu  manchen  Mitteln 
kenntlich  genug  durch.  Der  Stil  ift  klar  und  rein, 
das  Aeufsere  des  Werkchens  empfehlend:  kurz,  es 
ift  des  Platzes  in  einer  Damen -Bibliothek  nicht  uia- 
werth. 

p  h  r  s  1  jc 

Sthaubtoq,  in  d.  Schmid.  Bucbh.  :  Natur  lehrt  für 
dit  fugend  von  Btnno  MitkL  ZurtyU  Aufl.  1804. 
220  S.  8-  1  Kpfr.  (  16  gr. ) 

Die  trflt  Auflage,  welche  zu  Laibach  1795.  heraus- 
kam, ilt  Ree  nicht  zur  Hand,  um  Vergleichungeo. 


können.    Die  gegenwärtige  ift 


zwec 


k- 


inl  teilen  zu 

mäfsig  bearbeitet  und  behandelt  die  bekannten  Ge- 
genftande  deutlich  und  in  gehöriger  Kürze.  Die  An- 
ordnung der  Materien  ift  folgende:  1)  Allgemeine 
Eigenfchaften  der  Körper.  2)  Grundbegriffe  des 
Gleichgewichts.  3)  Von  der  Luft.  4)  Vom  Schalle. 
5)  Von' den  Gasarten.  6)  Vom  Feuer.  7)  Vom 
Lichte.  8 )  Von  der  Elektricität.  9 )  Vom  Magnet. 
10)  Vom  Waffer..  11)  Vom  Weltgebäude.  12)  Von 
der  Erde.  13)  Von  wäfforichten  Lufter fcheioungen. 
14)  Von  feurigen  Lufterfcheinungen.  Man  lieht  in 
diefer  Anordnung  etwas  zu  viel  Anhänglichkeit  an 
das  Herkommen.  Freylich  ift  unfere  Naturkunde 
überhaupt  fragmentarifch ;  indeffen  liefsen  Beb 
doch  diefe  Materien  fyftematifcher  zufammenftellau 
In  den  Hauptlehren  haben  wir  gröfstentheils  Richtig- 
keit und  Deutlichkeit  gefunden;  in  den  Anmerkun- 
gen läfst  fich  aber  der  Vf.  oft  zu  weit  in  detaillirte  Be- 
fchreibungen  und  Erzählungen  ein.  Dafs  der  Lehrer 
zur  Unterhaltung  der  Aufmerksamkeit  feinen  Schü- 
lern mündlich  erzählt ,  wie  Blanchard  durch  die  Luft 
fegelt,  wie  viel  Sandfäcke  er  mitnimmt,  wie  er  die 
Flagge  febwenkt  u.  dgL,  dagegen  ift  nichts  zu  Jagen; 
aber  in  ein  Buch,  wie  diefes,  fcheint  es  nicht  zu  ge- 
hören. —  Die  alte  bekannte  Geicbichte  von  den 
Engländern  in  der  fogenannten  fchwarzeo  Höhle  wird 
hier  der  Länge  nach  auf  vier  enggedruckten  Seiten  er- 
zählt. Von  Disjonvals  vorgegebenen  Beobachtungen 
an  den  Spinnen  in  feiqem  Gefangniffe,  Men  wir  hier 
eine  fünf  Seiten  lange  Nachricht.  Dagegen  von 
meufeblichen  Auge  eine  blofse  Nomenclatur  der 
Häute  und  Feuchtigkeiten,  ohne  Befchreibung  oder 
Abbildung,  die  doch  wohl  weit  mehr  an  ihrem  Platze 

Sewefen  wäre,  als  'Blanchards  Reifebefchreibung  u. 
gL  Auf  neue  Entdeckungen  fcheint  bey  diefer  xwey- 
ten  Auflage  eben  nicht  fonder  lieh  Rücklicht  genom- 
men zu  feyn.  Im  J.  1804.,  wo  diel«»  erfchieu.  Kannte 
man  z.  B.  fchon  mehr  Planeten ,  als  hier  aufgeführt 
find.  Das  einzige  Kupfer  enthält  blofs  einige  zur 
Theorie  des  Hebeis  gehörige  Figuren. 
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NATURGESCHICHTE. 

Erfurt,  1».  Keyfer:  Ornithologifckes  Handbuch  für 
Forftmnnner  und  Gartenfrenr.de ,  oder  Natur  ee- 
fchkkte  aller  Infecttn  vertilgenden  VSgel  Deutfck- 
tands,  die  zu  Abwendung  der  Wala  -  und  Gar« 
tenverheerungen  durch  Raupen  gehegt  werden 
muffen;  auch  Vorfchläge  Aber  die  Schädlichen 
und  unfchädlichen  Arten  des  Vogelfanges  und 
das  H-igen  der  Vögel  Oberhaupt  u.  f.  w.  Von 
Wilhelm  Chrifiian  Orfftal,  der  Societät  der  Forft- 
und  Jagdkunde  zu  Meiningen  ordenti.  Mitglieds. 
1805.  16  S.  Vorr.  und  Inh.  und  264  S.  Text  8> 
(16  gc  ) 

Der  weitläufige  Titel  diefer  Schrift  bezeichnet  ih- 
ren Inhalt  hinlinglich.   Hr.  O.  ift  fo  fehr  für 
[eine  Idee,  dafs  blofs  das  Fangen  ond  Scbiefsen  der 
Infecten  -  Vögel  an  den   Verheerungen  der  Wal- 
dungen durch  Infectenfrafs  Schuld  fey,  eingenom- 
men, dafs  er  auch  blofs  durch  eine  geregelte  Hebung 
jener  Vögel  die  Befreyuug  von  diefer  Plage  erwartet. 
Ob  nun  gleich  Ree.  den  Vögeln  nicht  allein  das  Ge- 
schäft der  Vertilgung  der  Schädlichen  Forft  und  Gar- 
teninferten  überlaffen  möchte,  und  felbft  .aus  Erfah- 
rung weifs,   dafs  jene  Vögel  eben  fo  gern,   ja' er 
möchte  fagen ,  noch  lieber  folcfae  Infecten  freffen,  die 
Feinde  jener  verheerenden  Raupen  find,  fo  weifs  er 
es  doch,  mit  andern)  Naturforfchern  und  Forftmän 
nern ,  dem  Vf.  Dank ,  dafs  er  diefen  Gegenftand ,  der 
nur  in  wenigen  Büchern  für  Forftmänner  und  Orni- 
thologeo  gelegentlich  angedeutet  ift,    einer  eigenen 
Bearbeitung  unterworfen  hat,  und  man  kann  im  all- 
gemeinen-tnit  demfelben  einverftanden  feyn,  ob  man 
gleich  in  einzelnen  Stacken  nicht  immer  einerley 
Meinung  mit  ihm  haben  kann.    Noch  mehr  als  der 
Forftmann  wird  der  Natnrforfober  manche  neue  Beob- 
achtung in  diefem  Buche  finden ,  und  es  werden  ihm 
in  diefer  Hinßcbt  vorzüglich  die  Befchreibuogen  der 
Meifenarten,  des  Goldhähnchens  u.  a.  m.  intereffireo. 
Ueberhaupt  verräth  daffelbe  einen  denkenden  Beob- 
achter, dem  es  aber  auf  der  einen  Seite  noch  an  einer 
uberfchauendeu  Kenrrtnifs  im  naturbiftorifchen  Fache 
uud  an  den  nötbigen  Büchern  fehlt,  und  der  auf  der 
andern  Seite  zu  viel  Zutrauen  zu  feinen  Erfahrungen 
hat ,  woraus  fich  der  oft  abfprechende  Ton  ,  die 
Einseitigkeit  und  der  Widerfpruoh  in  manchen  Stellen 
erklären  ÜfsL 

Ehe  wir  indeffen  diefe  Rogen  beftäh'gen,  zei- 
gen wir  den  Inhalt  des  Werks  an.   Im  erßen  Abschnitt 
d  die  allgemeine  Gefchichie  der  V< 
A.  L.  Z.  I806.  Dritter  Band. 


ferer  nützlichen  Waldvögel  von  den  älteften  bis  auf 
unfere  Zeiten  nach  verfebiedenen  Perioden  angegeben 
und  zugleich  der  Beweis  geführt,  dafs  blofs  dadurch 
die  Waldverheerungen  durch  Raupen  nach  und  nach 
herbey  geführt  worden,  und  daher  das  Hegen  unferer 
Infecten  vertilgenden  Vögel  das  einzige  Mittel  fey, 
den  jetzt  fo  oft  einfallenden  Wald  -  und  Gartenverhee- 
rungen durch  Raupen  Einhalt  zu  thun  und  wieder 
Gränzen  zu  fetzen.  Der  zweyte  Abfcboitt  enthält  die 
Naturgefchichte  aller  Infecten  vertilgenden  .Vögel 
Deutfchlands,  die  zur  Abwendung  der  Wald  -  und 
Gartenverheerungen  durch  Raupen  gehegt  werden 
m Offen,  mit  befondrer  Rückficht  aur  ihren  Nutzen, 
und  auf  die  Art  und  Weife,  wodurch  fie  zeither  ver- 
mindert worden  find.  Sie  ift  zergliedert  annegeben 
unter  den  Rubriken :  Befcbreibung,  Aufenthalt,  Nah- 
rung, Fortpflanzung  und  Fang.  Der  dritte  Abfchnift 
bandelt  von  den  Schädlichen  und  unfchädlichen  Arten 
des  Vogelfangs  überhaupt  und  deffen  Eintbeiiung  für 
diefen  Zweck.  A )  Zu  den  fchädlichen  Arten  rechnet  er  : 
iVlas  Scbneifs  oder  Sprenkelftelien,  a)den  Vogelherd, 
3)  die  Meifenbütte  und  Oberhaupt  den  MeiYenfang. 
B)  Zu  den  minder  fchädlichen:  1)  den  Tränkberd, 
2)  die  Rothkehlchenjagd  und  3)  das  Finkenftechen' 
und  C)  zu  den  unfchädlichen  Arten:  die  gewöhnli- 
che  Herbft-  und  Frühlingslocke  für  Zeitige ,  Kreuz- 
fchnäbel ,  Dohmpfaffen  u.  f.  w.  Zuletzt  wird  noch 
ein  Schema  zu  einer  gefetziiehen  Verordnung,  das  He- 
gen  der  bisher  fo  fehr  verminderten  nützlichen  Wald- 
vögel und  die  Betreibung  des  Vogelfangs  Oberhaupt 
betreffend,  angegeben. 

Der  Ideengang  des  Vfs.  ift  folgender.  Anfangs 
war  der  Menfcn  noch  gar  nicht  da:  denn  wir  finden 
keine  Anthropolithen ,  und  da  war  alles  in  der  Natur 
im  Gleichgewicht.  Diefs  ift  die  «rfte  Periode.  Diefe 
ganze  Penode  hätte  aber  der  Vf.  als  unerwiesen  weg- 
raffen oder  fie  natürlicher  fo  faffen  können:  So  lauge 
der  Menfch.uncultivirt  war,  pafste  er  felbft  mit  in  den 
Gang  der  Natur;  mit  feiner  Cultur  aber  —  und  diefs 
ward  dann ,  wie  auch  im  Buche  felbft  angenommen 
wird,  die  zweyte  Periode  —  änderte  fich  das  Gleich- 
gewicht, und  alsdann  mufste  eigentlich  fein  Verftand, 
das  was  er  verdarb  erfotzen.  Nach  des  Vfs.  dritten 
Periode  wurde  der  Menfch  in  der  Folge  üppig,  und  zer- 
ftörte  dadurch  das  Gleichgewicht  im  Tinerreich  noch 
mehr.  Hierbey  wird  vorzüglich  des  römifchen  Ta- 
felluxus erwähnt  Nach  der  vierten  und  fünften  Pe- 
riode wurde  nun  in  Deutschland  die  Ausrottung  der 
Wälder,  der  Bevölkerung  halber,  immer  allgemeiner, 
das  Schiefsgewehr  eingeführt,  und  alle  Arten  des  Vo- 
gelfangs in  Gang  gefetzt,  welches  die  Waldungen 
Zzz  öfo 
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fo  vofi  Vögeln  entvölkerte,  wie  wir  fie  jetzt  finden, 
am!  wodurch  die  bekannten  grofsen  Verheerungen, 
die  hier  der  Zeitfolge  nach  aufgeführt  werden,  ent- 
ftanden  (Ind.  Nur  ein  allgemeines  Hegen  der  infecten- 
freffeoden  Vögel  ift  das  einzige  Mittel,  die  fcbädlichen 
Wald  -  und  Gartenraupen  zu  vermindern.  Die  infecten- 
freifenden  Vögel  werden  dann  im  zweyten  Abfrhnitt, 
fo  wie  der  fchädliche  und  unfchädlicherang  der  Vögel 
im  dritten  befchrieben,  und  zur  Hegung  derfelben 
endlich  eine  fünfjährig«  Einteilung  alles  fchädlichen 
Vogelfangens  und  Schiefsens  empfohlen,  und  in  die- 
fer  Abficht  das  Schema  einer  Verordnung  entworfen, 
in  welcher  das  Hegen  und  Schonen  der  Vögel  näher 
beftimmt  ift. 

Wir  machen  nun  noch  einige  Bemerkungen ,  die 
vielleicht  der  Vf.  bey  einer  neuen  Auflage,  welche  bey 
einem  fo  nützlichen  Buche  gewifs  nöthig  werden  wird, 
gebrauchen  kann.    Auf  dem  Titel  hätte-  nicht  blofs 
der  Verheerungen  der  Raupen  erwähnt  werden  feilen, 
fundern  Uberhaupt  der  Infecten:  denn  die  Vögel  ver- 
tilgen nicht  blofs  fchädliche  Haupen,  fondern  auch 
Käfer  und" ihre  Lauen,  wie  man  z.B.  von  den  fo  nütz- 
lichen Spechten  weifs.  —    Wenn  der  Vf.  S.  20.  fagt, 
dafs  der  Menfcb  bey  allen  Mitteln^,  welche  er  zum 
Tödten  und  Fangen  der  Vögel  erdachte ,  kein  einzi- 
ges (?)  erfand,  das  auf  die  Vertilgung  der  fchädlichen 
In  leeren  abzweckte,  dafs  er  diefs  der  Natur  allein 
überliefs ,  die  mehr  für  die  Erhaltung  als  Vertilgung 
ihrer  Gefchöpfe  forge:  fo  ift  diefs  zu  viel  gefagt :  denn 
nicht  zu  erwähnen,  dafs  derMenfch  doch  auch  febon 
manches  Mittel  zur  Vertilgung  der  fcbädlichen  In- 
fecten erdacht  und  angewandt  hat,  und  dafs  die  Natur 
durch  die  bekannten  Kaupentödter  faft  fo  viel,  wo 
nicht  noch  mehr  fchädliche  Infecten  zerftöhrt  als 
durch  die  Vögel,  fo  ift  ja  bekannt,  dafs  die  Natur 
außerdem  durch^den  Einnufs  der  Witterung,  freylich 
oft  etwas  fpät,  gewöhnlich  diefe  Infecten  auf  einmal 
ausrottet.   Hierzu  finden  fich  die  Belege  in  der  Nähe. 
Woher  denn  die  Vertilgung  des  Nonnenfpinners  im 
Vogtiande  ?  des  Baumweifsnngs  und  Ringelfpinners 
im  vorigen  Jahr-:?  Der  Vf.  hätte  Geh  hier  auch  an  die 
Seuchen  unter  dem  Wildpret,  unter  den  Mäufen,  an 
die  Auswanderungen  der  Lemminge  und  andrer  Mäu- 
fearten,  wenn  fie  ueb  zu  überfiüffig  vermehrt  haben, 
erinnern  follen.  —    S.  ai.  meynt  er,  das  Weibchen 
der  mehrften  Schmetterlinge,   befonders  der  Nacht- 
.fchmetterlinge  lege  300  —  500  Eyer,  und  diefs  in  ei- 
nem Jahre  zwey  bis  dreymal(r).  —   Wenn  er  fich 
S.  22.  fchlechterdings  keine  andern  Ur fachen  der 
Wald-  nnd  Gartenverheerungen  durch  Infecten  den- 
ken kann  als  die  Verminderung  der  Vögel:  fo  find 
ihm  die  Bcyfpiele  unbekannt  geblieben,  wo  in  uncul- 
tivirten  Gegenden,  felbft  iw  Amerika,  wo  kein  Vo- 
gelfang wie  in  Deutschland  ftatt  hat,  fondern  wo  die 
Wälder  noch  von  Vögeln  wimmeln,  der  Raupenfraf* 
fo  ftark  wie  in  Brandenburg  und  dem  Vogtlande  ein- 
getreten ift.   Die  Natur  felbft  braucht  ja  die  Infecten 
in  jenen  Gegenden  ( und  diefs  ift  eine  ihrer  Hauptbe- 
ftimmungen ),  wo  der  Menfch  die  Wälder  noch  nicht 
felbft  gehörig  benutzt,  dazu,  um  alte  Waldungen  zu 


verjüngen  und  der  neuen  Veeetation  PJarz  tu  mj- 
eben.  —    Wenn  der  Vf  vom  großen  NeuntbdUr  ag^ 
dafs  er  feiten  einen  gefunden  Vogel  fange,  die  Jongn 
blofs  mit  Infecten,  befunders  Raupen  und  Würmern* 
füttere,  fein  Blindfchleichen.  und  Eidexenf  reffen  gjr.: 
ungegründet  fey:  fo  beweift  diefs  weiter  nichts,  an 
dafs  er  ihn  noch  lange  nicht  genug  beobachtet  hat 
Ree.  der  faft  täglich  C/elegenheit  hat,  feine  Lebensart  j 
nicht  nur  im  Frey  en,  fondern  auch  in  der  Stube,  wo  er 
ihn  zum  Fa! kenfang  braucht ,  zu  ftudireö,  kennt  ihn 
genauer.    Eben  diefs  gilt  von  feinem  abfprechenden 
Urtheil  über  den  Dorndreher  (S.  47.),  der  keine  Minfe 
und  Vögel  auf  Dornen  kecken  könne  und  folle,  wo 
fich  zugleich  der  Widerfprucb  mit  S.  a.  ergiebr,  dafs 
kein  Thier  in  feiner  uneingefchränkten  Freyhert ,  wie 
der  Menfch ,  aus  Mut b willen  oder  Leckerey  morde, 
welches  er  hier  doch  dem  Dorndreher  bey  Sammlung 
feiner  Mahlzeit  Schuld  giebt.  —   Der  Angabe  da» 
die  Spechte  nach  S.  51.  blofs  von  Infecten  lebten  utd 
keine  Waldfamereyen  anrührten ,  und  wenn  fie  ja  ei- 
nen Zapfen  angriffen,    derfelbe  wurmfUchie  wäre, 
widerfpriebt  theils  die  Erfahrung,  theils  die  Verfirbe' 
rung  von  den  Buntfpeehten  (S.  SN  n.  f.K-  dafs  fie  fich 
auch  von  Eicheln,  Bucheckern  und  andern  Sätnereyea ' 
nährten.  —   S.  78.  erfahren  wir,  dafs  der  Kuckok 
der  Vogel  nicht  allein  ift,  der  feine  Kyer  nicht  felbft 
ausbrühet,  fondern  dafs  die  kleinen  Habichte  diefe  Ei- 
gen fchaft  auch  haben  follen.    Wenn  uns  doch  der  Vft 
nur  mit  zwey  Worten  gefagt  hätte,  was  das  för  kkine 
Habichte  fey  n  füllen?  Hier  könnte  man  dem  Vf.feiieto 
oft  gebrauchten    anmafsenden    und  absprechenden 
Aeufserungen,   die  er  fich  fehr  unbefcheiden  gegen 
die  Beobachtungen  und  Erfahrungen  mehrerer  ang»"! e- 
henen  Forftmänner  und  Naturforscher  erlaubt:  es  ift 
ganz  ungegründet  —  es  find  fabelhafte  Irrrbümer  — 
mags  glauben  wer  da  will  —  u.  f  f.  wieder  znrflck 
geben;  denn  bis  jetzt  kennt  das  ganze  ornhhoJogifche 
Publikum  keinen  europä'ifchen  Vogel  der  Art,  10  we- 
nig als  der  aufmerkfame  Beobachter,  der  des  Kacknks 
Lebensart  ausgefpäbet  bat,  die  vermuthete  Aufficht 
der  Alten  auf  die  Jungen  und  fogar  das  Forttragen 
der  letztern  in  ein  andres  Neft  wahrfelieinlicb,  ge- 
fchweige  wahr  finden  wird.  —   Eben  fo  gut  wie  die 
Hausente  hätte  auch  ( S.  88- )  das  Federwild  im  Walde, 
das  Auer-  Birk  -  und  Hafelbuhn  als  Infecten  f reffen  J 
aufgeführt  werden  follen:  denn  diefe  Vögel  verzehren 
alle  Waldinfecten,  die  fie  auf  der  Erde  finden,  »»des 
ift  eines  ihrer  Hauptnabrungsmitte} ;  ja  es  ift  bekannt, 
dafs  alle  hühnerartige  Vögel,  Fafaneo,  Haus -Trat- 
und  Perlhühner  fich  nicht  wohl  befinden ,  fo  gar  in 
der  Jugend  an  ihrer  Gefundheit  Schaden  leiden,  wenn 
fie  keine  Infecten  haben.  —   Weder  Lerchen,  Finken 
doch  Ammern  freffen  Würmer ,  wenn  Hr.  O.  nicht 
unter  Würmern  fehr  unoaturhiftorifch  Infectenlarven, 
wie  es  faft  den  Anfchein  hat,  rerfteht.  —   Der  Suir 
geht  nicht  vorzüglich  nach  Raupen,  fondern  nach 
Heufchrecken  und  ihren  Larven,  und  rft  daher  nicht 
fo  wohl  für  die  Waldungen  als  für  die  Wiefee  und 
Felder  ein  nützlicher  Vogel.  —    Die  Flieger/Hngir 
(Mufcicopa)  find  HaL'ptvertilger  der  Waldinfecten 
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und  hätten  daher  nicht  übergangen  werden  follen, 
befonders  da  fie  in  den  VValduagen  der  mildern  Ge- 

§ enden  Dmtfchlands  fehr  gemein  find.  —  Der  lfrti- 
euztifig ( MotaciBa  rufa)  ift  mit  Unrecht  ausgelaflen, 
da  er  doch  häufiger,  und  daher  ein  größerer  Feind 
der  Garten  •  nnd  Waldinfecten,  als  die  feltene  Mola- 
ciiia  Sibillatrix  ift.  —  Wenn  der  Vf.  Goezt  und  aedre* 
der  Fortpflanzung  fabelhafter  lrrthümer  befchuldigt, 
wenn  fie  die  Meilen  mehr  Eyer  legen  lafen,  als  er  in 
feiner  Gegend  gefunden  bat :  To  hätte  ihn  fchon  fein 
angeführter  Ma»rffe  von  jener  Befchuldigung  abwen- 
dig machen  follen,  dem  er  doch  (S.  310.)  die  gröfsre 
Anzahl  von  der  Schwanzmeife  aufs  Wort  glaubt,  da 
ihm  felbft  nie  mehr  als  9  ftatt  12  in  einem  Nefte  vor- 

{ gekommen  find.  —  Die  Beutelmeifi  wird  in  Deutfeh- 
and,  befonders  im  Herbit  zur  Strichzeit  noch  häufi- 
ger ingetroffen,  als  die  Bartmeife,  und  ift  ein  wirk« 
Geh  deutfeher  Vogel  u.  f.  w. 

Die  etwas  ausführliche  Anzeige  diefer  Schrift 
rechtfertigt  Geh  durch  den  wichtigen  Gegenftand ,  der 
liier  nicht  blofs  in  naturhiftonfeher,  Jondern  vorzüg- 
lieh  in  fnrftwiffenfcbaftlicher  Hinficht  behandelt, 
bey  weitem  aber  noch  nicht  erfchöpft ,  fondern  nur 
aufs  neue  in  Anregung  gebracht  Kl  Wollte  fich  der 
Vf.  eine  nähere  Kenntnifs  aller  hierher  gehörigen, 
nicht  blofs  den  Wald  zerftörenden,  fondern  auch  mit 
erhaltenden  lnfecten,  und  wie  fie  mit  der  Nahrung 
der  verfchiedenen  Vögel  in  Verbäitoifs  und  Harmonie 
ftehen,  erwerben,  feine  Beobachtungen  weiter  ver- 
mehren und  berichtigen,  die  Vorarbeiten  anderer  mit 
robiger  Prüfung  benutzen  u.  f.  f.:  fo  würde  er  bey  fei- 
nen übrigen  nicht  gemeinen  Schriftft eller-  Talenten 
in  der  That  der  Mann  feyn,  der  uns  ein  Werk  liefern 
könnte,  deffen  Nutzen  für  die  Waldungen  und  da- 
durch für  die  Menfchheit  von  der  eröüsten  Wichtig- 
keit feyn  mafste. 

Halle,  gedr.  b.  Bathe:  De  Graminum  fabrica  et 
oeconomta;  diff.  inaug.  Aug.  BabtL  1804.  31  S. 
gr.  4.  nebft  1  illum.  Kpft. 

Es  ift  unftreitig  ein  für  die  Botanik  fehr  Künftiges 
Ereignifs ,  dafs  Hr.  Sprengel ,  indem  er  fich  dersel- 
ben widmete,  grade  einen  ihrer  am  mehrften  ver- 
nachläffigten  Theile  zu  bearbeiten  übernahm,  und  es 
ift  wohl  nur  eine  Stimme  darüber,  dafs  er  fchon  für 
die  Pflanzenanatomie  febr  viel  gethan  hat.  Er  bat 
auch  bereits  feiner  würdige  Schüler  gefunden,  und  fo 
wie  Krocker's  Abhandlung  (De  epidermide  plantar  um. 
Ha).  1800. 68  S.  8-  jKpft.)  fich  durch  eine  neue  Anficht 
und  Sorgfältige  Behandlung  ihres  Gegen ftands  auszeich- 
nete, fo  verdient  auch  die  vorliegende  Schrift  von  Bn.  B. 
zu  den  belfern  Monographien  gezählt  zu  werden;  und 
da  man  die  darin  aufgehellten  Sätze  wohl  grofs en- 
theil s  als  Sätze  fernes  Lehrers  betrachten  kann,  fo 
wird  eine  umftändlichere  und  genau  prüfende  Anzeige 
den  Botanikern  eewifs  willkommen  feyn.  Der  Vr. 
fängt  mit  einer  allgemeinen  Betrachtung  der  natürli- 
chen Pflanzenfamilien  an.  Wenn  er  aber  fegt,  man 
fähe  gleich,  dafs  die  Pflanzen  im  natürliche  Familien 


vertheilt  wären:  fo  gilt  diefs  doch  keinesweges  von 
allen,  fondern  fehr  viele  ftehen  ifolirt,  und  der  Satz  : 
Naturales  familiae  fuut,  quae  radieis,  eaulis ,  fothrum, 
floris,  fruetus  denique  ßruetura  extemoque  Q&ßptclu  con- 
gruunt,  tasdemque  habent  notas  colorum,  odorum,fo- 
porwn  ipßusque  ufits,  leidet  in  allen  Punkten  grofs e 
Einfcbränkungen ;  unter  feinen  felbft  gewählten  Bey- 
fpielen  kommt  auch  fchon  ein  paarmal  pterumque  vor; 
die  folia  compoßta  der  Schirm  -  und  Hülfen  -  Pflanzen 
fehlen  oft,  u.  t  w.  gfuffteu's  natürliches  Syftem  wird 
?n  der  Kürze  dargeftellt,  und  mit  Recht  wird  davon 
efagt,  dafs  es  nicht  wirklich  natürliche  Ordnungen 
arfteile;  die  kann  es  aber  auch  nicht  überall  habin, 
da  fie  nicht  exiftiren;  nur  Fragmente  davon  können 
gegeben  werden ,  und  gfttßeu's  Syftem  mufs  zu  den 
Künftlichen,  aber  zu  den  heften  derfclben,  gezählt 
werden.  Sehr  gute  Gründe  gegen  die  von  den  Coty- 
ledonen  hergenommenen  Hauptabtheilungen,  gegen 
die  Charaktere  vom  Stande  der  Blumenkrone  und 
Staubfaden.  Hierauf  wendet  fich  der  Vf.  zu  Dtsfou- 
taines  Beobachtung  über  den  Bau  des  Stamms  bey  den 
Mono  nnd  Dicotyledonen.  Wenn  der  Vf.  behauptet, 
dafs  mehrere  Monucotyledonen  z.  B.  Afparagi  und 
Lilia  mit  wirklich  concentrifchen  Schichten  und  einer 
Markröhre  verfehen  find :  fo  hätte  man  wohl  eine  ge- 
nauere Angabe  gewünfeht;  Ree.  hat  bey  diefen  noch 
immer  Detfonttunts  Angabe  befiäti^t  gefunden,  da 
felbft  bey  Ailium  und  Iris,  wo  Kreife  vorhanden  zu 
feyn  febeinen,  keine  Regelmäßigkeit  ftatt  findet.  Er 
führt  auch  an,  dafs  unter  den  Üicotyledon»n  bey  d»-n 
Cucurbitaen*,  Cactis,  und  den  mehrften  Ciclior actis,  Co. 
rytnbtfsris,  Cynaroctphalis  ein  ähnlicher  Bau  ftatt  finde, 
als  bey  den  Monocotyledonen.  DieMarkröhre  macht 
auch  gar  nicht  bey  den  Kräutern  concentrifche  Rin^e 
nöthig,  wie  Ree  z.  B.  bey  Papaver  oritntale  bebt, 
nnd  der  Vf.  bezieht  fich  auch  auf  die  jährigen  üe- 
wächfe,  wo  häufig  eine  ähnliche  Lage  der  Gefäfsbün- 
del  ftatt  findet,  als  bey  dein  Farrnkräutcrn.  Man 
fieht  hieraus  fchon,  dafs  Dttfoutaines  Aufhellung  nie 
allgemeine  Gültigkeit  erlangen  kann.  Nun  fchreitet 
endlich  die  Abhandlung  zu  der  Anatomie  der  Gräfer 
felbft.  Zuerft  von  der  Wurzel.  Wenn  der  Vf.  die 
Enden  der  Wurzelfafem  bey  den  Gräfern  fo  angiebt, 
wie  Sprengel  fie  im  dritten  Bande  feiner  Einleitung 
S.  27.  bey  den  Farrnkräutern  befchrieb»n  hat,  und 
wie  fie  bey  der  Ltrnna  fchon  vorher  gekannt  waren : 
fo  hat  er  völlig  Recht;  allein  es  ift  diefc  nichts  eigen- 
thüro liebes,  und  Ree.  bittet,  nur  bey.  andern  Pflan- 
zen, befonders  wenn  fie  aus  dem  Samen  aufgehen, 
eben  den  Theil  zu  unterfuchen ;  den  Namen  Mütz- 
chen oder  Calyptra  würde  auch  Ree.  nie  dafür  ge- 
brauchen, da  es  kein  auffitzender,  abgeänderter 
Theil  ift.  Vom  Halm.  Der  Vf.  fpricht  davon ,  dafs 
fich  die  Spiralnbern  bey  den  jungen  Gräfern  abwickeln 
laffen,  und  felbft  bey  altern,  wenn  deren  Hahn  ge- 
waltfam  entzwey  geriffen  wird.  Ree.  Hat  fehr  viele 
Grasarten  unter  fucht,  und  befonders  auch,  wenn  fie 
nur  eben  aus  dem  Samen  aufgegangen  waren ;  allein 
fo  wenig  im  Halm,  als  in  irgend  einem  andern  Tbrit 
derfelbeu,   bemerkte  er  wahre,   fich  abwickelnd' 
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Spiralflden.  So  gerne  Ree.  zogiebt,  dafs  der  Vf. 
richtig  beobachtet  bat,  fu  wenig  wird  er  deftelbeo 
Beobachtung  als  Regel  gellen  laden.  Der  Vf.  hat 
auch  Ringe  befrhrieben,  und  abgebildet«  und  Ree. 
kennt  fie  ebenfalls  fchon  lange,  nur  wieder  niebt  bey 
den  Oräfern ;  was  Ree.  hier  fah ,  war  nichts  als  die 
fogenannteKlammerfubftanz,  von  der  Schrank  Tpricht, 
die  aber  nicht,  wie  hier  gefchehen  ift,  mit  den  Rin- 
gen zu  verwechfeln  ift.  Die  Treppengänge  endlich, 
welche  der  Vf  auch  hier  aus  Spiralfibern  entftehen 
läfst  (durch  Holzigwerden  derfelben),  ift  ficher  die 
urfprüngliche,  eigentümliche  Form  bey  denGrlfern, 
und  jene  oben  erwähnte  Spiralfäden  waren  eine  fei- 
tene  Ausnahme  ;  auf  ähnliche  Art  findet  Ree.  gewöhn- 
lich (mit  Hn.  Sprengel ) Trenpengänge  bey  den  Farrn- 
kräutern ,  bat  aber  auch  fchon ,  als  eine  Ausnahme, 
Spiralfibern  bey  ihnen  beobachtet  In  den  Knoten 
der  Glieder  nimmt  der  Vf.  bey  den  Gräfern  punktirte 
Säckchen  zur  Ausarbeitung  des Zuckerftoffs  an,  und 
legt  auf  diefen  angeblichen  (hier  auch  abgebildeten) 
Apparat  hohen  Werth;  Ree.  findet  nichts,  das  den 
Namen  von  Säckchen  verdiente,  fondern  die  Gefäfse 
find  in  den  Gelenken  auf  eine  andere  Art  mit  dem 
Mark-  oder  Zellftoff  umgeben,  fo  gut  bey  den  Grä 
fern  als  bey  andern  Pflanzen,  wo  die  Markröhren 
fich  verengern  u.  C  w.  Keineswegs  ift  auch  immer 
viel  Zuckerftoff  in  den  Gelenken  aller  Gräfer:  und 
wenn  der  Vf.  das  Tabafketr  eine  fubftantia  faeckarma 
nennt,  fo  möchte  ihm  der  Beweis  wohl  fehr  fchwer 
werden:  denn  jenes  ift  ja  nach  Macie's  Analyft 
(Philof.  Transact.  vol.  91.  p.  368  —  388.)  faft  nichts  als 
Kiefelerde,  und  die  Gültigkeit  diefer  Zerlegung  ity 
noch  nie  beftritten  worden.  Was  der  Vf.  gegen  Mir- 
bels  Abbildungen  im  Journal  de  Pkyßque  bemerkt,  ift 
fehr  wahr ,  fie  taugen  eben  fo  wenig ,  als  deffen  Ideen 
von  der  Bildung  der  Spiralfibern.  Von  den  Blättern. 
Von  der  Blume.  Hier  fleht  wieder  der  fchon  fonft 
von  Hn  Sprengel  behauptete  Satz,  dafs  der  einzig  wahre 
UnterfchieJ  der  Blumenkrone  (VoroßaJ  und  des  Kelchs 


(calyx)  darin  beftehe,  dafs  diefer  auswendig  mit  der 

Epidermis  überzogen  fey,   welche  jener  fehle:  6e 
Epidermis  erkenne  man  aber  in  den  ihr  befindlich* 
Üeffnungen.   Das  letztere  hält  aber  Ree.  für  fo  o» 
richtig  wie  das  erfte.   Die  Epidermis  hat  keineswegs 
immer  Poren,  fo  z.  B.  wird  man  fie  bey  Oyhrys  A'i  im 
und  bey  der  Monotrapa  vergebens  fuchen.   Als  Unter- 
fchied  der  Blumenkrone  und  des  Kelchs  taugen  die 
Poren  nicht,  erfllich,  weil  fie  nur  durch  das  Mikro- 
fkop  und  an  frifchen  Pflanzen  wahrzunehmen  find, 
zweytens  aber  deswegen  nicht,   weil  die  Regel  zn 
viele  Ausnahmen  leidet.   Bey.  Liliam  Martagon,  horf» 
biferum  und  der  Tulpe  hat  die  Blumenkrone  auf  bei« 
den  Seiten   Oeffnungen;   bey  Paßiflora  ftrraü/olia, 
Dictamnus  albus  und  Mefembryantkemum  bisohrmm  ha- 
ben Kelch  und  Krone  auf  beiden  Seiten  Poren;  bey 
Aqttilegia  vulgaris  haben  fowohl  die  Blumenblätter 
als  die  Nectarien  auf  der  äufsern  Fläche  (Jeff  nun  gen; 
eben  fo  wenig  fehlen  die  Poren  auf  der  äofsena  Seite 
der  fchöngerarhten  Blumenkronen  bey  Haemantku 
puniceus,  Agupantkus  umbeüatus ,  Vtltkskmia  vtridif* 
lio,  Aloedifiuka*  Campanula  barbata ,  Tonictra  Cayrt- 
fotium,  Digitalis  purjmrea,  Hemer  oc  all  is  fulva,  Iris 
kalophila,  Cltmaüs  integrifolia,  Lycimm  afrum  u.  f.  w. 
Es  giebt  alfo  wahrlich  keinen  andern  Ausweg,  als 
mit  Hedwig  den  Namen  GefchlecbtshOlle,  Ptrigonrnm, 
zu  wählen,  diefs  externum,   medium  und  intenmm, 
oder  fimplex  bis  triplsx  zu  nennen ,  und  nun  jedes  zn 
befchreiben.  —    Von  den  Samen  und  deren  AnaJvfe. 
Endlich  ein  Paar  Worte  von  der  Oekonomie  der  öri- 
fer.    Die  Kupfertafel  giebt  ftark  vergrößerte,  deut- 
liche Abbildungen  vom  Segment  des  Halms  bey  ei- 
ner jüngern  und  altern  Pflanze  des  Elyrnus  canaJenßs 
ad  bev  Cyperus  glomeratus ;  von  einem  Durchfchnitt 


des  Gelenkknotens  bey  Tritkum  Spelta  und 
purgans;  von  den  in  einander  gewickelten  Blättern; 
von  <len  Poren  der  Oberhaut,  und  von  einer  Blome 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OFKr.Nnv.:r.  Frankfurt  a.M.,  b.  Vimatnpp  u.  WenneT:. 
Cadet  de  Vau*  —  von  der  Kenntnifs  des  Boden j  für  Land- 
winke,  weicht  die  Landwirthfchaft  nach  ihren  Grundjütxtn 
ausüben  luoilen ;  au»  dem  Franzitf.  Oberf.  mit  An  merk  von 
J.  C  tlenard.  1504.  X  B.  76  S.  8.  (  5  gr.  )  —  Von  dem  berühm- 
ten Vf.  diefer  kleinen  Schrift  hätte  Ree.  etwat  Vorifiglichere* 
über  den  wichtigen  Qegenftand  derfelben  erwartet,  ab  er 
darin  wirklich  geEunden  hat.  Wa»  er  Aber  die  den  l.andwir- 
tben  nöthige  Kenntnifi  de»  Boden*  fag- 


darin 


rgrtragen;  aber 
noch  ift  auch  das 


ift  zwar  fufalich  und 


weder  etwa*  Neue» 
ig  nnd  ausführlich 
leic 


genug  vorgetragen,  und  da»  raeifte  gar  zu  leicht  I 
Von  den  Mitteln,  die  Refundtheile  und  Znfammenfeuung  de» 
Rodens  zu  unteafuebe«.  ift  nur  die  gewöhnliche,  mechanifche 
Scheidung  derfelben  mit  Worten,  und  felbft  diefe  oberflächlich 


ten ,  welche  den  Roden  ammachen .  thrilt  darauf  Arn  Bode» 

felbft  in  vier  Hauutarten:   in  Thon-,   Kalk-,    Kiefel  -  vni 
Dammerdeboden ,  je  nachdem  nun  diefe  oder  jene  Erda  <** 
Oberhand  darin   hat;    und  diefe  Hauptatten   wiederm»  <a 
vier  Unterarten,  je  nachdem  nun  da»  VerhSltnif«  der  Mifchim( 
zweyer,  oder  mehrerer  Erdartea.  mit  einander  ift;  c  B.  d»e 
thoniehten  Boden  in  a)  kiefeligen  Thnnboden  ,  b)  in  kalkig'«, 
c;  in  kiefelig-  kalkigen  .  nnd  d)\»  kalkig  •  kiefeligen.  Was  er 
Ober  die  Güte,  Lage,  Tiefe,  Unterlage  und  Richtung  des  Bo- 
dens fagt.  ift  fehr  kurz.  —  Daf»  diele«,  voo  ihm  fogenannte, 
geonomifche Syfiem  mit  mehrern  fchon  von  Sltern  und  neuem 
Schriftstellern  über  die  Kenntnif»  de»  Boden»  .ufgefteUtepSirae 
übereinftimme,  fucht  er  dann  durch  Citate  au»  denfelben  tu 
beweiTen;  befoaders  au*  Olivier  da  Serrat  Tkemtra  de  l  agri- 
culture. 


Num.  22$. 


55* 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Freytag*,   den.  19.  September .  ig  06. 


ERDBESCHREIBUNG. 

"Wjxiiäar,  im  L.  Induftrie-Compt.:  Bibliothek  der 
ntueflen  und  wichtigfle»  Rtifebefckreibungen  zur  Er- 
weiterung der  Erdkunde  u.  f.  w.  herausgegeben 
AI.  C.  Sprengel,  fortgefetzt  von  T.  F.  Ehr. 
—  Neunzehnter  Band.  1305.  8- 

t*         apit.  Will.  Rob.  Broughlons,  Befehlshabers  der 
JL^.  Köo.  Grofsbritt.  Kriegsfcbaluppe  Providence 
und  ihres  Beyfchiffs ,  Entdeckungsreife  in  das flUte  Meer 
und  vorzüglich  nach  der  NordoßküJU  von  Aßen ,  gethaH  in 
den  fahren  1795.  1796.  1797.  und  1798.  Aus  dem  Eng- 
lifchen.    Mit  einigen  Anmerkungen  abgekürzt  her- 
ausgegeben von  T.  F.  E.  (352  S.)    Sollte  auch,  feit- 
dem  diefe  Entdeckungsreife  gefchehen  ift,  die  brit- 
tifche  Regierung  zu  keiner  neuern  den  Befehl  und  die 
Koften  hergegeben  haben :  fo  gereicht  es  ihr  zu  einer 
nicht/geTiogen  Ehre,  dafs  fie  in  dem  Laufe  des  mit 
der  größten  Anftrengung  und  Ungeheuern  Koften  ge- 
führtes Krieges  doch  die  Erweiterung  der  Erdkunde 
nicht  aus  den  Augen  verloren  hat.    Die  Kriegsfcba- 
luppe Providence  von  400  Tonnen,  mit  16  Kanonen 
una  einer  Befatzung  von  115  Mann,  die  mit  Lebens- 
mitteln und  andern  nothwendigeu  Bedilrfniffen  auf 
2  Jahre  verfehen  war,  wurde  ausgerüstet,  um,  wenn 
Vanconver,  der  damals  noch  auf  Keifen  war,  verhin- 
dert werden  follte,  feine  Entdeckungen  bis  an  die 
fiidweftliche  KüSte  von  Amerika  fortzufetzen ,  Hr.  B. 
an  feine  Stelle  treten  follte.    Er  hörte  aber  auf  den 
Sandwich -Infein  und  nachher  in  Monterey  in  Cali- 
fornien,  dafs  Fancouver  von  Valparaifo  über  das  Cap 
Horn  nach  England  zurOckgefegelt  fey,  und  er  ent- 
fchloCs  fich  daher,  die  Küfte  von  Aßen  hauptsächlich 
vom  52°  Nordbreite  hey  der  Infel  Sakhalin  bis  zum 
Fluffe  Nanking  im  30*  N.B.  zu  befahren.    Seine  Reife 
Schliefst  ßcb  an  die  von  La  Peyronie,  und  dient  zur 
Betätigung  und  Berichtigung  derfelben.   Ehe  er  aber 
die  Gewäffer  an  der  OfUeite  von  Aßen,  die  La  Pey. 
renfe  befchiffte,  erreichte,  war  er  in  Neu* Holland, 
QUkeitt,.  den  Sandwich.  Infekt,  Nutka-  Sund,  und  fe- 
gelie  von  hier  längs  der  amerikanischen  Küfte  nach 
Monterey.    Die  Fahrt  nach  Neu -Holland  wurde  aber 
doch  nicht  zurückgelegt,  ohne  vorher  in  Teneriffa 
auf  8  und  m  Rio  Janeiro  auf  16  Tage  angefprochen 
zuhaben.   Wir  führen  den Umftand  an»  damit  nicht, 
was  Pereival  in  der  Befchreibung  des  Vorgebirges  der 

Sten  Hoffnung  von  der  Dauerhaftigkeit  der  britti- 
len  Matrofen  auf  langen  Seereifen  rühmt,  fo  ver- 
standen werde,  dafs  fie  auf  der  Keife  nach  dem  indi- 
fchen  oder  ftillen  Meere  in  keinem  Hafen  vorher  zu 
A.  L.  Z.  l«o6.  Dritter 


landen  nder  Erfrifchungen  einzunehmen  pflegen.  Der 
Reifen  nach  Sydney  Cove  in  Neu- Holland  find  ge- 
wifs  fehr  wenige,  die  ohne  Einlaufen  in  einen  Hafen, 
es  feyjiun  an  der  afrikanifchen  oder  amerikanischen 
Seite  o*er  Fahrt,  vollendet  find.  In  Sydney  Cove  wur- 
de« von  .den  Kauffartey-  Schiffen  und  der  Colonie  ei- 
nige gute  Seeleute  auf  das  Schiff  tbe  Providence  ge- 
nommen, aber  keine  Verbrecher,  ,  wie  fonft  zu  ge- 
schehen pflegt,  die  nachher  den  Schiffen  entfprungen  ■ 
find  und  die  Sitten  der  Südfee- Infulaner  verdorben 
haben.  —  Die  Entdeckung  einer  niedrigen  mit  Bäu- 
men be fetzten  InSel  im  9°  57"  Süd -Breite  und  209'* 
35"  Oft -Länge  von  Greenwich,  der  Hr.  B.  den  Na- 
men Infel  Karoline  gab,  Scheint  dem  Herausg. ,  öder 
wie  er  Sich  in  der  Vorrede  nennt ,  dem  Vf.  So  unbe- 
deutend zu  Seyn,  dafs  er  ihrer  in  der  UeberSchrift  des 
Kapitels  gar  nicht  einmal  erwähnt  hat.  —  Auf  der 
Sandwich  -  Infel  ll'okakoo  rüftete  fich  der  Häuptling 
Tamaahmaab  zu  einem  Angriff  auf  Atooi ,  die  von 
jener  weftlich  liegt.  Mit  Hülfe  der  16 Europäer,  die 
er  bey  fich  bat,  Siefs  er  ein  Schiff  von  40 Tonnen  Ge- 
halt bauen,  und  wenn  er  Alooi  erobert  hat,  will  er 
fich  BolaBola,  eine  von  den  Societäts  -  Infein ,  un-  - 
ter.verfen.  Hr.  B.  ftellt  der  Expedition  kein  gutes 
Prognofticcn ,  weil  es  feinen  Untertbanen  unmöglich 
feyn  würde,  jemals  zu  den  gegen  den  Wind  liegen- 
den InSein  zurückzukehren.  Neuerlich  bat  Tkwubull 
dieSes  Eroberers  wieder  Erwähnung  gcth'an,  der, 
wenn  er  mit  einem  in  der  europäischen  GeSchicbte  be- 
kannten grofsen  Helden  verglichen  werden  foll,  nicht 
mit  Napoleon,  Sondern  mit  dein  Czaar  Peter  1.  zu 
vergleichen  iSt.  —  In  Monterey  erhielten  die  Britten 
vortreffliches  Rind  -  und  Hammelfleifch ,  Früchte, 
Milch  und  andere  Erfrifchungen  im  Ueberflufs.  Der 
fpanifche Gouverneur  woUte  aber  nicht  erlauben,  dafs 
ein  Zelt  für  den  Aftronomen  aufgeschlagen  würde, 
um  Beobachtungen  mit  den  Uhren  anzuheilen.  Er 
verftand  nämlich  den  vom  Hofe  erhaltenen  Befehl, 
den  Britten  nur  das,  deffen  fie  Schlechterdings  be- 
dürften, zu  ver Schaffen,  zu  wörtlich.  Nachdem  zu 
Monterey  mit  Zuftimmung  der  Officiere  der  Plan  zur 
fernem  Reife  entworfen  war,  begab  fich  Hr.  B.  nach 
Oieyliee,  der  am  meiften  örtlichen  von  den  Sandwich- 
IqSeln,  um  Sieh  mit  Waffer  zu  verfehen,  und  Beob- 
achtungen mit  den  Uhren  anzuStellen,  deren,  mehrere 
am  Bord  waren,  und  deren  Nutzen  in  Gegenden,  wo 
wegen  des  trüben  neblichten  Wetters  keine  Beobach- 
tungen am  Himmel  gemacht  werden  können ,  derglei- 
chen die  um  Japan  find,  wohin  der  Lauf  gerichtet 
war,  von  vorzüglicher  Erheblichkeit  ift.  Er  be- 
fuchte  noch  drey  andere  Inf  ein  diefer  Gruppe,  um 
Aaaa  Waf- 
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Waffer  und  Yamswurzeln  einzunehmen,  und  hatte  um  das  von  Japan  nördlich  Kegende  Meer  an  der  faß* 
das  Unglück,  dafs  in  Onthow  zwey  Matrofen,  ohne,  von  der  Tatarty  und Korta  zu  unterfuchen,  DiePi/ca- 
wie  es  fcheint,  dazu  Veranlaffung  gegeben  zu  haben,  dores -  Infein ,  die  von  dem  23"  10'  zu  dem  23*  40' N.B. 
von  den  Einwohnern  erfchlagen  wurden.    Der  Vor-  und  davon  die  weftlicbfte  in  dem  119°  27'  Ü.  L.  Üe&, 
rath  an  frifcben  Lebensmitteln  war  bald  aufgezehrt,  find  gefährlich  zu  befahren.     Von  Qualanq  an  der 
und  von  den  Einwohnern  an  der  öftlichen  Küfte  der  Nordleite  von  Formofa  erfcheint  diefe  Infel  als  ein  feht 
Infel  Inju,  —  und  das  war  auch  der  Fall ,  wenn  man  hohes  Land.    In  einem  Hafen  von  den  Umehieux - 
längs  Nipon  fegelte,  —  konnte  man  nichts  als  Waffer  (Likeo-)  Infeln,  Napatkan,  in  welchen  die  Reifenden, 
und  Holz  erhalten.    Sie  nähren  fich  felbft  von  ge-  mit  Hülfe  der  Einwohner  einliefen,  wurden  fie  mit 
trockneten  Fifchen,  mit  Seetang  gekocht ,  von  Bee-  Lebensmitteln  befcbenkt;  aber  erhielten  nicht  die  Er- 
ren  und  andern  Früchten,  und  fchienen  fo  arm  zu  laubnifs,  ans  Land  zu  gehen:  vielmehr  drangen  die 
feyn,  dafs  fie  nur  wenig  zum  Taufch  anbieten  konn-  Einwohner  auf  ihre  baldige  Abreife.    Der  Hafen  26" 
ten.    Obgleich  das  Land  fruchtbar  war:  fo  fand  man  11'  N.  B.  128°  13'  30"  O.  L.  fcheint  der  Mittelpunkt 
doch  keine  Spur  von  Landbau.    Die  Japaner,  wel-  des  Handels  Zwilchen  Japan  und  den  fndlich  liegen- 
che  über  die  Infel  herrfchen ,  fahen  es  ungern,  dafs  den  Infeln  zu  feyn,  und  dafs  auch  ein  Commerz  mit 
die  Fremden  Umgang  mit  diefen  gutmüthigen  Men-  China  Statt  finde,  erhellte  nicht  blofs  aus  den  Re- 
ichen hatten,  und  fuchten  ihn  zu  verhindern.    Aus  den,  fondern  auch  aus  dem  feinen  englifchen  ITuche, 
der  Fahrt  des  Hn.  B.  ift  gewifs,  dafs  Infu  oder  gjedfo  das  die  Einwohner  vorzeigten.    Die  Fahrt  längs  der 
eine  einzige  Infel  ift,  die  fich  vom  410  49'  N.  B.  bis  öftlichen  Küfte  von  Niphon  gefchah  auch  dieiesmal 
zum  44*  30' N.B.  und  vom  140°  30'  bis  zu  dem  146°  ohne  in  einen  Hafen  einzulaufen,'   obgleich  nach 
22'  O.  L.  von  Greenwich  erftreckt.   Von  der  Unter-  S.  241.  die  gf^pintr  Freunde  den  Hn.  B.  zu  bereden 
fuchung  der  hurüißhen  Infeln  kehrte  Hr.  B.  bald  wie-  fuchten,  hn  Port  tiambu  einzulaufen.   (Was  das  für 
der  zurück.    Ein  Officier,  der  in  Marican  gewefen  Japaner  Freunde  gewefen  find,  ift  aus  dem  vorher* 
war,  berichtete,  dafs  der  Hafen  blols  kleine  Fahr-  gehenden  nicht  klar,  und  es  fcheint  hier  die  Abkür« 
zeuge  einnehmen  könne,  die  Niederlaffung  der  Ruf-  zung  des  Originals  fchl«rh*ft  zirTeyn.)    Hr.  B,  zog 
len  verladen,  das  Volk  dem  auf  Infu  ähnlich  und  den  Hafen  zu  Endermo  auf  Infu  vor,  wo  die  Uhren 
auch  eben  fo  arm  fey.    Auf  der  füd liehen  Fahrt  von  regulirt,  Holz  und  Waffer  eingenommen,  auch  das 
hier  wurden  längs  der  öftlichen  Küfte  von  Nrphan  an  dem  Boden  des  Schooners  febadhaft  gewordene 
nicht  viele  Bemerkungen  gemacht.     Die  Infulanef  Kupfer  ausgebeffert  *vurde.    Die  Mearenge,  welche 
nahe  bey  der  Bay  von  g/tddo  verfallen  die  Reifenden  Infu  von  Niphon  trennt,  und  durch  welche  Hr.  B. 
lehr  freygebig  mit  Fifchen,'  und  verlangten  keine  Be-  fegelte,  heifst  auf  der  Karte,  die  der  Reife  bey  gefügt 
lob nung  dafür.    Der  in  dem  Innern  der  vulkanifchen  jft,  die  Meerenge  von  Matsmai;   im  Buche  fei h Ct 
Bay  liegende  Vulkan  warf  ungeheure  Rauchfäulen  S.  349.  die  Strafse  von  Sangaar.    Der  letzte  Name  ift 
auf.   Hr.  B.  eilte  nach  Macao,  und  kaufte  dafelbft  ei-  auch  auf  der  Sotzmannfchen  Karte.    Er  fcheint  voa 
oen  Schooner  von  87  Tonnen,  der  fein  Schiff  auf  der  dem  Ende  von  Nipon,  welches  die  Japaner  Saagaroo 
Fort  fetzung  feiner  Reife  begleiten  follte.    Die  Zurü*  nennen,  entlehnt  zu  feyn.    Malsmai  ift  der  Name  ei- 
ftung  und  die  anhaltenden  Oftwinde  verzögeiten  die  ner'Stadt  auf  Infu  hart  am  Ufer  der  Meerenge,  wel« 
Abreife  bis  zum  I  I.  April  1797.  nach  einem  viermo-  che  man  vom  Schiffe  aus  fehr  deutlich  fehen  konnte, 
ratlichen  Aufenthalt.    Auf  der  Nordfeite  der  Infel  Die  Meerenge  felbft  ift  nicht  5  Seemeilen  breit,  und 
Typinfan  (auf  der  Sotzmannfchen  Karte  zum  igten  Bde  fie  ift  daher  auf  der  Sotzmannfchen  Karte  zu  weit 
des  Magazins  von  Reifebefchreibungen  Taypin)  ftiefs  vorgeftellt.     Durch  die  Fahrt  längs  der  weltlichen 
«las  gröisere  Schiff  auf  einen  Riff  von  Korallenfelfen,  Külte  ift  die  Oeftalt  von  der  lnfeflnfu  genauer  be- 
und  aufser  detMannfchaft  konnte  faft  gar  nichts  da-  ftimmt,  nämlich  dafi  fie  fich  vom  2l#  24*  bis  «um 
von  gerettet  werden.    Auch  der  Schooner  würde,  45°  oder  450 '25'  N.  B.  und  vom  1400  bis  zum  146* 
wenn  er  gleich  der  Gefahr,  auf  eine  ähnliche  Art  zn  22'  O.  L.  erftreckt.    Das  der  Infel  gerade  gegen  über 
fcheitern ,  bald  nachher  entgangen  war,  wegen  Man-  liegende  Land  e»gen  Norden  ift  nunmehr  als  eine 
gels  an  Lebensmitteln  in  grofser  Verlegenheit,  und  fchmale  Halbinfll,  die  fich  von  dem  52  bis  zum  450 
dem  Hungernde  preis  gegeben  feyn,  wenn  nicht  die  N.  B.  ausdehnt,  bewährt  worden.    Denn  in  dem  ta> 
humanen  Einwohner  von  Typinfan  fowohl  Vermögen  tarifchen  Meerbufen  kam  das  Boot  des  Schooners 
als  guten  Willen  gehabt  hätten,  feine  durch  den  noch  15  englifche  Meilen  weiter  als  f.*  Phfroufis 
Schiffbruch  fehr  zahlreich  gewordene  Mannfchaft  mit  Boote,  und  die  Mannfchaft  deffclben  gab  die  Fahrt 
Weizen,  Reis,  Pataten,  Ochfen,  Schweinen  u.  f.  w.  nicht  eherauf,  als  bis  fie  keine  2  Faden  Waffer  hatte, 
zu  verforgen,  wofür  ihnen  die  dankbaren  Britten  ihr  end  die  Sandhänke  und  das  Ufer  dem  weitern  Fort« 
grofses  Boot  vollkommen  ausgerüftet,  und  mit  Se-  dringen  das  Ziel  fetzten.    Da  es  Hie  Jahrszeit  und  der 
geln  u»  f.  w.  verfehen,  zum  Gefchenke  Übergaben.  Vorrath  an  Lebensmitteln  nicht  verftattete,  durch 
Hr.  B.  fegelte, nach  Ma*cao  zurück,  um  die  überflüf-  eine  der  Meerengen  in  den  gmfsen  Ocean  zu  Cchif- 
fige  Mannfchaft  an  den  Admiral  Rainier  abzuliefern,  fen:  fo  entfchlofs  fich  Hr.  B.'  den  Weg  gegen  Süden 
und  trat  aufs  neue  mit  nicht  mehr  als  35  Mann,  die  an  der  Küfte  von  Korea  nach  China  zu  nehmen.  Die 
Officiere  eingefchloften ,  und  mit  einem  Mundvorrath  Feuer,  welche  die  Britten  auf  dcr^Infel  7aaoia  zwi- 
und  Holz  und  Waffer  auf  5  Monate  eine  Reife  an«  feben  Korea  und  Nipon  auflodern  fahen,  waren  ih- 
nen 
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nen  ein  Beweis,  dafs  die  In  fei  bewohnt  fey,  und  ein 
angenehmer  Anblick,  da  fie  die  Kälten  der  Tatarey 
öde- und  menfcbenleer  angetroffen  hatten.  Zu  Cho- 
fan  in  Korea  konnten  ße  nichts  als  Holz  und  Waffer 
bekommen,  jedoch  ohne  alle  Vergütung.  Nur  be- 
ftand  man  auch  hier,  wie  aller  Orten  in  den  oft-a  ia- 
tifchen  Ländern  ,  auf  ihre  baldige.  Abreife,  und  zeigte 
Furcht  und  Mifstrauen,  wozu  an  einein  mehr  fnd- 
wärts  gelegenen  Orte  Verachtung  und  Geringfcbät- 
zung  kam.  Auf  der  In  fei  Qjtelpaert  und  den  vielen  an- 
dern an  der  Küfte  von  Korea  und  China  wurde  nicht 
gelandet,  fondern  Hr.  B.  eilte  wieder  nach  Macao. 
l)er  weitere  Erfolg  der  Kackreife  nach  England  wird 
•icht  befchrieben.  In  den  Anhängen  find  Proben  der 
Sprachen  auf  Infu  u.  f.  w.,  die,  fo  kurz  ße  auch  find, 
doch  dem  Sprach forfcher  willkommen  feyn  werden, 
und  Verzeichniffe  der  bemerkten  Pflanzen,  nach  den 
liteinifchen  Namen  des  Syftems,  mit  befonderer  Be* 
Zeichnung  der  angebauten.  Lefer  des  von  uns  mit- 
setheilten  Auszugs  werden  dem  Vf.  das  Z^iignifs  ge- 
pen,  welches  zu  erhalten  er  fich  Hoffnung  macht, 
dafs  ß*in  Tigebuph  die  Lefer  mit  bisher  noch  un ge- 
kannten Thailen  der  Erde  in  Bekanntfchaft  bringe. 
Von  den  Lefern  auf  dem  feften  Lande  darf  er  aber  dafür 
nicht  auf  vielen  Dank  rechnen,  dafs  er  den  Vorrath 
ihrer  nautifchen  Kenntnifle  vermehre,  vielmehr  wird 
ihnen  fein  Tagebuch ,  wie  er  felbft  von  dem  gröfsern 
Theile  der  Lefewelt  befürchtet,  wenig  Unterhaltung 
gewähren.  Die  Lage  der  Infein,  Vorgebirge  u.  f.  w., 
wie  fie  nach  den  verfchiedeoen  Weltgegenden  vom 
Schiffe  aus  gefehen  wurden,  wird  mit  einer  Um- 
ftändlichkeit,  die  nur  dem  künftigen  Seefahrer  nütz- 
lich werden  kann,  befchrieben.  Die  aftronomifchen 
Obfervationen  und  ihre  Uebereinftimmung  oder  Ab- 
weichung von  den  Seeuhren,  die  man  auf  dem  Schiffe 
hatte,  die  Witterung,  der  Thermometer  -  und  Baro- 
meter-Stand u.  dgl.  m.  werden  angezeigt.  Da  der 
Aufenthalt  zu  Lande  allenthalben  kurz  war,  und  die 
Umficht  der  Reifenden  durch  das  neidifche  und  we- 
.nig  mitthcilende  Betragen  der  Eingebomen  fehr  be~ 
fcbränkt  wurde:  fo  erklärt  fich  daher  die  Dürftigkeit 
der  'Nachrichten  in  ftiefem  Tagebuche.  Die  ange- 
hängte Karte,  obgleich  nach  einem  hinlänglich  gro- 
fsen, Mafs-ftabe,  hat  äufserft  wenige  von  den  Oerter- 
Namen,  die  in  der  Keife  vorkommen,  angezeichnet, 
und  entfprirht  ihrer  Abficht  nicht  hinlänglich.  So- 
gar find  die  Namen  nicht  alle  richtig  gefchrieben, 
z.  B.  Sp:  Ffane  ftatt  Sp.  Efarme,  Da  man  nur  eine 
Karte  des  Originals  nachftechen  Jaffen  wollte:  fo 
hätte  nicht  S.  283.  auf  die  Karte  von  den  Japanifchen 
Infein,  die  ein  gefälliger  Japaner  dem  Hn.  B,  mit- 
theilte, und  nicht  S.  308.  auf  den  Hafen  Chofan,  als 
dem  Tagebuche  bey gefügt,  nachgewiefen  werden 
follen. 

II.  S.  Papoifs  Reift  in  das  Department  4er  Seealpen, 
oder  SckUdtruna  der  Ländfthaflm  und  Städte  Nizza  und 
Monaco.  Aus  dem  FranzöTifchen.  (92  S.)  Nach  der 
Lefung  eines  lehr  trocken  abgefafsten  Tagebuchs, 


dergleichen  das  des  Hn. Broughlon  ift,  wo  Nebel,  Re- 

fen,  Stürme  und  ungefällige  und  den  Umgang  mit 
remden  fliehende  Menfchen  auf  allen  Seiten  vorkom- 
men, ift  es  angenehm,  in  eine  Gegend  geführt  zu 
werden,  die  eine  reine  heitere  Luftgeniefst,  vortreff- 
lich angebaut  ift  ,  mit  den  herrlichften  Productenpran- 
.  get,  auf  allen  Seiten  fchöne  Ausfiel. ten  in  abwechseln- 
den Formen  darfteüt,  und  von  gut  gefinnten  Men- 
fchen  bewohnt  wird.  Wir  heben  aus  der  Schilde- 
rung nur  einiges,  fich  auf  den  neueften  Zu  ftand  Be- 
ziehende, heraus,  da  dje  Gegenden,  welche  Hr.  P. 
von  Marfeille  aus  1803.  befuente,  in  Anfehung  ihrer 
Producte  und  Localitaten  bekannt  genug  find.  Die 
Volksmenge  im  Departement  der  Alpes  maritimes  hat 
abgenommen,  flieg  1792.  über  100000  Menfchen,  und 
beträgt  jetzt  ungefähr  86000;  in  Nizza  find  jetzt  nur 
(alfo  vormals  mehr)  18000  Menfchen.  Durch  den 
Ruin  des  Adels  und  anderer  vermögender  Menfchen 
zur  Zeit  der  Revolution  ift  das  Land  entvölkert.  Die 
durch  die  Revolution  reich  gewordenen  find  ungebil- 
dete Menfchen,  wovon  kaum  der  vierte  Theil  je  ein 
Wort  von  Corntillt,  Racine  und  Metnflafio  gehört  hat. 
In  Monaco  find  zwey  bis  drey  Gaffen  beynahe  unbe- 
wohnt, und  die  Einwohner  in  einem  fehr  armfei  igen 
Zuflande;  ihre  Zahl  beläuft  fich  auf  6  bis  700.  (Hier 
weicht  Statißique  generale  publit'par  Herbin  T,  V.  S.  43  a. 
fehr  ab.  Denn*  diefe  giebt  der  Stadt,  oder,  Wie  Pa- 
pon  fie  nennt,  dem  Flecken,  eine  Bevölkerung  von 
1130  Menfchen.)  Der  Fjiede  und  die  erweiterten 
Verbindungen  können  wohl  mit  der  Zeit  eiuen  Wohl» 
ftand  herbeyführen.  Aber  ob  ins  Künftige  mehr 
Aufklärung  werde  verbreitet  werden,  deren  Man- 
gel der  Vf.  mit  Belegen  bewiefen  hat,  und  bitter- 
lich beklagt,  getrauen  wir  uns  nicht  vorberzufagen. 
Der  Vf.  hat  durch  EJnmifchung  alter  und  neuer  Ge- 
fchichte,  wozu  er  durch  die  vorhandenen  Alterthümer 
und  die  merkwürdigen  Begebenheiten,  deren  Scene 
in  dem  Lande  liegt ,  "veranlafst  wurde,  feiner  Schil- 
derung mehr  Keiz  und  Anmuth  verfchafft.  Ein  in 
Antiquitäten  und  Gefchichte  wohl  erfahrner  Ueber- 
fetzer  würde  diefen  Theil  durch  Anmerkungen  er- 
läutert, wenigftens  fich  vor  Irrthümern  gehütet  ha- 
ben. Bey  dem  Wege  voo  Nizza  nach  Monaco  wird 
S.  29  f.  gefagt,  dakfihon  von  die/er  Gegend  in  der  Meer- 
reife  die  Rede  fty ,  welche  Antonius  vercwflaltete ,  und  wei- 
cht unter  dem  Namen  Avifio  merkwürdig  wurde.  Der 
Vf.  zielt  auf  das  Itinerarium  Antonini,  das  in  Mss.Itin. 
Antonmi  Augußi  genannt  wird:  denn  dafs  diefes  ge- 
meint ift,  erhelltauch  aus  S.  50.,  wo  er  das  jetzig« 
Menton  für  Lumonem  hält ,  von  welchem  der  Verfaßer 
der  fchon,  citirten  Reiftbefihrtibung  fpricht  u.  f.  Lumon 
kommt  aber  fonft  nirgends  als  in  dem  gedachten  Iti- 
nerarium vor.  Wie  konnte  aber  der  Ueberfetzer  die- 
fes eine  Mettreife  nennen ,  und  woher  mag  wohl  der 
Vf.  Avifio  haben?  Das  erfte  ift  nur  aus  einer  gänz- 
lichen Unbekanntfchaft  mit  dem  Itinerarium  erklär- 
lich, und  das  andere  können  wir  nicht  beantwor- 
ten. —  S.  90.  Lehrer  des  Worts  ftatt  Prediger  ift  un 
detiifch.  ^ 

m 
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III.  Reife  nach  der  Inftl  Martinique.  Nfhß  einer  kur- 
ze» Brfchrtibung  derfelbm.  Von  g.  Ä***,  franzö 
lUchem  Brigade  -  General.  Aus  dein  FranzöTi!chen 
Oberfetzt  und  mit  einigen  Zufätzen  begleitet.  ^64  S.) 
Der  VF.  diefer  Reife,  die  erft  1X04.  zu  Paris  im 
Druck  erfcliienen  ift,  landete  mit  feinem  Regimcnte 
fcbpn  1770.  auf  Martinique,  und  fcheint  fich  dajel^ft 
mehrere  Jahre  aufgebalten  zu  haben,  da  Ereigniffe 
im  J.  1775.  erwähnt  werden.  Man  befürchtete  1770. 
einen  Bruch  mit  England,  und  die  Colonieen  wur- 
den iii  Vertheidigungsftand  gefetzt.  Aber  die  Furcht 
verfchwand  zu  Anfang  des  J.  1771.  Der  Vf.  billigt 
das  Svftem  nicht,  das  rruin  in  Änfehung  der  flehen- 
den Truppen  in  den  Colonieen  angenommen  bat, 
und  hält  es  für  unpolitifch,  Ce  niemals  abzuwech- 
feln ,  weil  Officiere  und  Soldaten  gar  zu  leicht  in  Co- 
loriiften  und  Bürger  verwandelt  würden,  und  Grund- 
latze annähmen,  die  denen  des  Souveräns  zuwider 
wären.  Von  dem  Schaden ,  den  die  Ameifen  und 
Ratten  anrichten,  handelt  ein  ganzes  Kipitel.  Die 
Begattung  der  Schlangen  wird  con  amore  befchrieben. 
Der  Selbftmord  ift  unter,  den  Negern  hattplfächlich 
von  der  Ibo  -  Nation  fehr  gewöhnlich.  Was  für  In- 
gredienzien fie  zu  Vergiftungen  nehmen,  ift  fo  we- 
nig bekannt,  als  die  Mittel,  die  fie  gegen  den 
Schlangenbifs  gebrauchen.  Sehr  viele  von  ihnen 
könnten  entbehrt  werden,  wenn  man  ftalt  der  Hacke 
den  Pflug  einführte,  für  Zugvieh  wäre  hinlängliche 
Weide.  Ein  Neger,  der  vor  30 Jahren  mit  400  Livres 
bezahlt  wurde,  koftet  jetzt  1500.  Wenn  er  zur  Zeit 
des  Vfr.  fo  viel  koftete,  wieviel  theurer  mag  er  nicht 
nachher  geworden  feyn  !  In  den  englifchen  Colonieen 
■wird  der  Preis  eines  Negers  zu  50  Pfd.  Sterl.  oder 
1200  Livres  gefchätzt.  Die  auf  dem  Titel  vnrfpro- 
chene  Befchreibung  von  Martinique  vermiifen  wir. 
Denn  die  Reife  des  Hn.  R.  enthält  nur  Bemerkungen 
über  einige  Gegenftände,  und  in  der  Zugabe  des 
Herausgebers  kann  die  eine  Seite  lange  Üeberficht 
nicht  für  eine  Befchreibung  gelten.   Was  fünft  noch 
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von  der  Infel  hergebracht  ifr,  enthält  keine  Nach- 
richten von  einem  Tpätern  Datum  als  1788. 

Leipzig,  b.  Hartknocbr  Reife  nach  Hyerts,  im. 
Winter  1803  v  is  1804.,  von  C.  A  Fifcher.  1806. 
352  S.  8-  (1  Hthlr.  iagr.) 

In  feiner  bekannten  Manier  liofert  der  Vf.  hier  kur- 
ze Nachrichten  über  die  Städte  Marfeille,  Touioa 
und  Hieres,  befonders  nützlich  für  diejenigen,  wel- 
che ihrer  Gefundbeit  wegen  nach  diefen  tödliche« 
Gegenden  reifen.    Man  findet  jedoch  in  diefer  Schrift 
nicht  ganz  die  lebendige  Darfteilung,  welche  in  dem 
GemäMe  von  Madrid  herrfcht,  und  die  eindringen* 
den  Unterfuchungen,  wodurch  fich  die  Reife  durch 
Spanien  empfahl.     Ohne  Zweifel  reifete  der  Vf.  za 
fchnell,  um  uns  mehr  als  flüchtige  Anlichten  zu  lie- 
fern; und  wir  bedauern,  dafs  wir  über  den  wenig  be- 
kannten Zuftand  der  Departements  und  die  Stimmung 
ihrer  Bewohner  auch  hier  nichts  erfahren.    Die  pro- 
.venralifchen  Räuber,    von  denen  der  Vf.  fpricht, 
zeichneten  fich  nicht  aus,  und  eine  Menge  Anekdo- 
ten von  folchen  Räubereyen  in  Frankreich  find  Mähr- 
chen.   Was  von  der  provencalifcben  Sprache  gefagt 
wird ,  läfst  nur  ausführlichere  Belehrungen  wüntchen. 
Intereffant  find  aber  die  Nachrichten  von  den  proreo- 
califchen  Tänzen.  —    Stil  und  Vortrag  machen  auch 
diefe  Reifebefchreibung  des  Vfs.  zu  einem  empfeh- 
lungswerthen  Lefcbuche.  Der  Anhang  enthält;  .Nach» 
richten  von  der  Quarantaine  zu  Marfeille.  Rieine 
Reife  nach  Nizza,  Meulon  und  Monaco,  aus  Papont 
Voyaae  dans  le  Departem.  d.  Alpes  maritim.    Met  coro* 
logi  Wie  Tabellen  über  die  Witterung  zu  Marfeille  in 
den  Jahren  1796 — 1S03.    Brief  an  einen  Hypochon- 
driften,  der  nach  Hieres  reifen  will.    Beffer  ift  es, 
er  reifet  gar  nicht  dahin.    Die  Hitze  ift  im  Sommer 
zu  grofs,  in  den  übrigen  Jahrszeiten  die  Witterung 
zu  abwechselnd,  der  Ort  zu  eineefchränkt  und  zu 
kleinlich. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


'  SrAATfwti HNtcHAVTEtf.  Pari»,  b.  Delaoce:  Sur  la 
Banque  de  France,  les  c»ufc»  de  la  crife  qu'elle  a  eprouve«, 
las  trifte»  efFcts  <jui  en  fönt  refnlttu  ,  et  le»  moyens  d'en  pre- 
venir  la  retour;  avec  une  theorie  de«  ban<inest  rappnrt  fait  k 
la  chambre  de  commerce  par  une  commiftion  fpecial»,  par 
Duvont  (rfa  Nemours'),  membre  et  facri-taire  da  la  chambre  et 
da  la  cnmmifJion.  igoö.  70  S.  8.  —  So  viel  auch  über  diefen 
Gegeiiftand  brreiu  gefchriebrn  worden:  fo  hat  »hl  uoch 
Niemand  auf  fo  wenig  H<üttern  die  Katar,  Jen  Nutzen  und 
den  Nacktheil  der  Hauken  und  der  oa!J)'es  /Tescompte  fo 

Srtindlioh  beleuchtet ,  und  in  ein  haller*»  Licht  gefetzt,  ala 
e»  fchon  durch  früher«  Schriften  bekannte  Vf.    Di*  H«upt- 
Abtheilnngen  diefer  kleinen  ScbriFt  find:  die  Gefchirhte  des 
Urfprungs  der  Banken;  die. Darftellung  de»  Nutren»,  den  die 
nken  de«  Suate  leiben  können,  jedoch  nie  durch  ui- 


mittelbares  Creditgeben;  die  Untcrfachnag  Aar  Gründe  der 

letzten  Crifia .  die  die  Parifer  Bank  erlitten  hat;  and  endlich 
'  die  Anleitung,  wie  ein  folchea  Uebel  fdr  die  Zukunft  zu  ver- 
meiden fey.  Leider  hat  die  Parifer  Bank  diefer  letzten 'War- 
nung nicht  Gehör  gegeben.  —  Obgleich  übrigen»  die  in  die- 
fer Abhandlung  enthaltenen  Ha npt Wahrheiten  Ungft  bekannt, 
und  in  den  vortrefflichen  Schriften  des  verewigten  Bufck 
grilnOlirh  au»  einander  gefetzt  And:  fo  ift  doch  dar  UmfaUea 
des  ganzen  Wefcna  des  Handels  in  einem  Punkte,  und  der 
Rückblick  auf  die  Handel»  -  Operationen  des  Mjju  im  Gan- 
ze 11 ,  einzig;  fr»  wie  die  lichtrolle  Art,  mit  der  der  Vf.  die 
aniTallendften  Erfcheinungesi  in  der  handelnden  Walt  er- 
klärt, z.  II.  dafa  die  ännften  Nationen  oft  das  m elfte ,  dit 
reichfteii  das  wenigfteGold  bcfitzen,  in  den  meiftenSchnitta 
über  dergleichen  Gegenfc.ad«  wmiüt  wird. 
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Sonnabends,    den  20.  September  igo6. 
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GESCHICHTE.  . 

■Tubtncien,  b.  Reufs  u. Schmidt:  Perfiuk  einer  kirch- 
lich m  poiitifchen  Landes  -  und  Cultur  -  Qefchickte  von 
Wurtmberg*  bis  auf  die  Rtformation ;  in  zwyThei- 
,  -  len.   Erßer  Theil.   Von  M.  David  Friedrich  Cleß, 
Diacoous  in  Göppingen.  Hob.  6$l  S.  g. 

Mit  vielem  Reiz  der  Neugier  Ober  den  Gegenftand, 
nicht  ebne  Verwunderung  aber,  wie  er  zwey 
ftarke  Bände  füllen  konnte,  ergriffen  wir  diefes  Buch. 
Was  wir  zuerft,  aber  vergeblich,  fuchten,  war  eine 
TJeberfichtstafel  des  Inhalts,  dergleichen  bey  Wer- 
ken, wo  der  Gang  nicht  ganz  notb wendig  beftimmt 
ift,  wirklich  nie  fehlen  follte;  die  Uarfrellung  der 
Oekonomie  des  Buch;  trägt  viel  'zur  Deutlichkeit, 
viel  zu  Erleichterung  des  Nachfchlagens  bey.  Die 
Stärke  des  Werks  hörte  bald  auf,  uns  Rithfel  zu 
fe y  n :  die  ganze  Urverfaffung  des  Mönchwefens ,  zu» 
mal  die  reichhaltige  Gefchicbte  S.  Gallens  und  ande- 
rer alemannifeben  Kirchen  und  KJöfter,  ift  quellen- 
mäßig ausgeführt;  alles  bis  auf  die  Reformen  Abbt 
Wilhelms  von  Hirfchati  zur  Zeit  Panft  Gregor  des  Sie- 
benten; von  Wartenberg  felbft  und  von  würtenber- 
eifchen  Klöftern  ift  und  konnte  in  diefem  Zeitraum 
die  Ausbeute  nicht  reichhaltig  feyn.  Diefe,  und  was 
endlich  aufser  diefen  Inftituten  m  den  wurtenbergi- 
fchen  Landen  zu  ihrem  und  dem  aligemeinen  Nutzen 
für  die'Geiftescultur  gefchah,  wird  im  zweyten  Theil 
zu  finden  feyn.  Wollen  wir  den  Vf.  darum  tadeln? 
Mit  nichten.  Er  kannte  kein  Buch,  und  wir  hätten 
ihm  kein*  nachweifen  können,  wo  derGeift  des  Klo- 
fterwefen«,  eben  für  Schwaben;  fo  kritifch  treu,  bis 
zur  Anfchauung  umftänJlicb,  fo  nnparteyifch  und 
in  einem  fu  angenehmen  Vortrag  dargeftellt  wäre. 
Diefe  Arbeit  hat  er  felbft  übernehmen  muffen,  wenn 
einmal  die  verwirrten  Begriffe  geläutert,  und  ins 
Licht  gefetzt  werden  füllten,  nicht  nur  was  diefe  In 
ftitute  nahen  feyn  i ollen  und  etwa  gewefen  find,  fon- 
dern auch  was  etwa  noch  mit  ihnen  zu  beginnen, 
wie  fie  zu  benutzen  feyn  möchten.  Hier  ift  mehr  als 
Local - InturefTe.  Was  dem  Hebräer  die  Propheten- 
frhulen,  was  die  Myfterien  und  die  Anhalten  der 
Weifen  dem  Griechen ,  fylche  Quellen  wefteuropäi- 
feber  Cultur  waren  die  'Klöfter  onfereo  Vorältern. 
Ihr  Oeift  ift  enlflohen;^  möge  er,  fo  wie  er  war,  nie 
«vieler  kommen!  Seine  Zeiten  hat  er**gehabt;  über 
diefe  Schulen  fühlt  man  Geh  hinaus.  Aber,  aufser 
d*n  Temp*)n  und  pallaftä'iolichen  Wohnungen,  ift 
noch  vorhanden  ein  reichliches,  in  jedem  Sinn  iler 
Me»fehh*>it  ^ew^ihetee,  Eigenthum,  deffea 
A  L.  Z.   1806.   Dritt»  Band. 


dung  zu  jedem  andern  Zweck  als  Bildung  und  Unter* 
ftatzung  des  Menfchen  allemal  unmoralisch,  eine  Ge- 
walttat, ift.  Aber  diefes  alles  ift  feit  langem  ein- 
feitig,  polemifch,  und  fo  wenig  nach  den  ewige« 
Grurdfät^en  des  Rechts  und  Unrechts,  als  nach  den 
Bedürfniffen  der  Humanität,  betrachtet  worden.  Es 
ift  nicht  unverdienftlich,  das  Ganze  wie  es  ward,  wie 
es  fich  fort-  uod  ausbildete,  und  das  Verhältnifs 
zu  der  bürgerlichen  Gefellfcbaft ,  aus  den  Quellen 
wieder  einmal  treu  hervor,  und  mit  Lebendigkeit  in 
die  Erinnerung  des  Publicums  zu  bringen,  wie  diefe« 
Hr.  Cleß  auf  das  befte  gethan  hat. 

Nach  der  allgemeinen  Darfteilung  ift  von  der  Ein- 
richtung des  Buchs  eine  Idee  zu  geben.  Zuerft  wird 
der  alernannifch -römifche  Zeitraum  behandelt,  und 
gezeigt,  wann,  wie  das  Chriftenthum  hier  angefan- 
gen (S.  1  —  37.).  Nicht  S.  Peters  perfönliche,  aber 
Freunde  und  Schiller  feines  Stuhls  in  Rom  waren  Ma- 
ternus, Eucherius  und  ihre  Gefährten  im  Anfang  des 
dritten  Jahrhunderts.  Die  Glaubensboten  aus  Erin  er- 
halten billig  eine  vorzügliche  Stelle.  Die  Meinung  Für ft 
Martin  Gerbert's,  Fridolin  habe  unter  dem  zwtyttn  Chlod- 
wig in  diefen  Landen  gepredigt,  will  uns  nicht  ganz  ein- 
leuchten, weil  wir  nicht  faffen,  wie  erdemfalt  gleich» 
zeitigen  S.  Gall  und  feinen  Gefährten  und  Schülern  fo 
fremd  hätte  bleiben  können,  dafs  ihre  Legenden  feiner 
gar  nicht  gedenken.  Die  überhrenge  Regel  Columbans 
(beynahe  trappiftifch).  Alles  diefes  bis  S.  58.  Hier- 
auf die  Klöfter  S.  Gallen  (unftreitig  lang  das  hefte) 
S.  58  —  64.;  die  Gränzbeftimmung  der  Diöcefe  Co- 
ftanz  (überhaupt  kömmt  vieles  vor,  das  die  ober- 
deutfehe  Geographie  berichtiget)  S.64. :  die  Reichenau 
(Pirminius  auch  Stifter  von  Amorhach)  S.  74.;  der 
heil.  Bonifatius  (Würdigung  feiner  Verdienfte.  Ver- 
zeichnis der  altabergläubigen  Gebräuche;  wie,  ur- 
fprünglich  der  Freya  zu  Ehren,  Schweine  gefchlach- 
tet  und  Gefchenke  davon  gemacht  worden:  Liebes- 
trank aus  U.  L.  F.  Bettftron ;  Figuren  von  Mehl  auf 
heilige  Tage  —  fchon  zu  Athen  f  —  Gefchrey  bey 
Mondsfinfterniffen,  auf  dafs  der  Mond  liege —  wie 
in  Indien —)  S.  76  — 87.  Corbinian  S.  87.  Verdienfte 
der  Mönche  um  den  Landbau  (nicht  zu  viel,  doch 
auch  nicht  wenige)  S.  92. ;  die  Hierarchie  (die  fchwä- 
bifchen  Bisthümer)  S.96.  Die  beygebraebten  Urkun- 
den werden  mit  gebührender  Schärfe  beurtheilt,  viele 
verworfen ,  und  das  Hauptwefen  des  Inhalts  doch  an- 
genommen. Man  lernt  befebeiden  feyn.  wenn  man 
den  heften  Dipl  »matikern  (einein  Gratididirr)  biswei- 
len etwas  entwifchen  fleht,  was  offenbar  den  Stäm- 

Eel  der  Verwerflichkeit  trägt.  S.  1 10  —  123.  wird  ge- 
efert,  was  aus  dem  Zeitraum  vorKarl'n  dem  Orofsen 
ßbbb  eigent- 
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eigentlich  WürtenbergS  Culturgefchichte  betrifft  (mit 
fcharffinnigen  Anmerkungen,  wie  überall).  Hierauf 
Btrtoldiihara ,  'das  den  Karlowingen  verleb  wägerteüe- 
fcbiecht  der  Bertolde  (vonZäringeo  fpäter;  der  Stamm- 
Täter  ron  Baden). 

Es  folgt  Karl's  Zeitalter:  Die  kirchlich- politi- 
fchen  Einrichtungen  in  Bezug  auf  Alemaniiien:  Was 
die  (nach  ganz  vcrfchiedenen  Epochen  ihres  Urfpruogs 
wohl  zu  fi-chtenden)  alemannifchen  Gefetze  davon  ent- 
halten (die  Aufzöge  werdet!  autheotirch  gegeben; 
alles  aus  den  Quellen)  S.  125.;  was  die  (fäll'cblich) 
dem  Btfchof  Romedius  von  C  h  »r  zugefch rieben e Samm- 
lung preudo-ifidorifcher  Ordnungen  S.  135.,  vermut- 
lich aas  dem  neunten  Jahrhundert.    Von  den  Erwer- 
bungen der  Geiftlichkeit  S.  13».   Sehr  gut  über  die 
Precareyen,  die  vom  fünften  in  das  zehnte  Jahrhun- 
dert aller  klöfterjicben  Erwerbungen  Grundlage  und 
als  wahre  feuda  oblata  der  Urfprung  des  kirchlichen 
Lehnwefrtns  waren  S.  141.    Warnung  vor  den  meift 
uuechlen  Klofterfreyheiten ,   fowobl  der  merwingi- 
fchen  als  der  karknvingifchen  Zeit;  aüch  nicht. zu 
letcht/ür  wahr  anzunehmen,  was  zum  einzigen  Zeu- 
gen den  Brufch  hätte.     Dia  Verhältniffe  der  Kirchen 
und  Klüfter  g"gen  ihre  Leibeigenen,  Dienftbaren 
(colonos)  und  Minifterialen  S.  164 — 173.    Ihre  äufse- 
ren  Verhältniffe:  zum  Schirmvogt  S.  173.;  vom  Com- 
inendenweffn  (fchon  unter  Karl  dem  ürofsen)  S.  Ifta. ; 
die  Patrouatrechte  S.  192. ;   Verhältniffe  zur  Weit- 
geiftlicbkeit  S.  196.,  den  Bifchöfen  S.  200.,  zu  dem 
Volk ,  das  unterrichtet  werden  follte  S.  204.  [  Leider 
nie,  der  erfte  eigentliche  Zweck  ;    der  grofse  Karl 
hatte  Mühe,  für  einige  Zeit  auf  denfelben  zu  fixiren: 
aber  die  Zeit  ift  gekommen,  da  (wir  fagen  nicht  Er- 
ziehung, welche  von  Mönchen  feiten  gedeiht,  aber 
andere)  wiffenfchaftliche  Arbeiten ,  die  einen  ftarken 
Fonds- erfordern ,  beynahe  die  einzig!  Rtchtfertigung 
ihrer  Erhaltung  bleiben ].    Bey  dem  Parochialwefen 
S.  210.  wird  vom  Widdum,  den  Altären  und  Reli- 
quien (felbft  Eginhard,  ja  Kaifer  Arnulf  haben  zu 
Rom  Reliquien  g</ff»Ä/r*);  von  den  (779.  allgemein  ein- 
geführten) Zehnten,   hierauf  der  Verwendung  für 
Armenpflege  und  Hofpitalitäl,  und  von  den  Vi  Tita 
tionert,  gebandelt;   hierauf  die  .Spitäler  S.  22g.,  die 
Erzpriefter  und  Erzhelfrr  S.  23a,   endlich  die  Ver- 
hältniffe zu  der  weltlichen  Macht  und  Gefetzgebung 
S.  235.  betrachtet.    (In  der  Note  S.  232.  ift  ftatt  Cor- 
du  a  StviÜa  zu  lefen.)    In  dieler  Rücklicht  wird  von 
S.  238  —  263.  der  Bifchof  nach  feiner  Reinlichen  Ge- 
richtsbarkeit, nach  feiner  persönlichen  Sicherheit  bey 
Ehre  und  Leben,  als  G*kulft  und  Btobacktrr  der  welt- 
lichen Macht  (das  ift  er  tcnon  unter  den  Merwingen; 
dafür  erkennt  ihn  Karl  der  Kahle),  nach  feinen  Hö- 
fa- itsrechten,  und  wie  er  im  Kriege,  wie  er  bey  Hof« 
war,  gefchildert,   und  von  feiner  Wahl  gehandelt. 
Gut  wird  bemerkt,  daf»  die  Geiftlichkeit ,  das  erfte 
Mufter  eines  gefctzlich  organifirten  Standes,  vielen 
Schutzes  gegen  die  h^rrfchende  Rohheit  bedurfte, 
und  es  in  dem  großen  Geifte  Karl*  gewefen,  eine 
Macht  der  Meinung  H-r  wilden  Kraft  eritgr-genzufteb 
len ,  das  bezweckte  Gleichgewicht  aber  aULubald  ge- 


CUR  -  ZEITUNO  .  564 

brochen  worden.   (Der  Titel:  WaklbifchZft ,  S.  25«., 
ift  unbequem,  oder  eher  ein  Druckfehler;  es  gab /a 
keine  erblichen.)    Von  S.  263  —  270.  wird  beige- 
bracht, was  Ober  die  Sicherheit  des  übrigen  Ki^ros 
zu  lagen  ilt.    (Unter  Mifshandlungen ,  die  den  Gött- 
lichen widerfuhren,  kömmt  häufig  die  Entmannung 
vor.)    Von  dem  Kirchenfrieden  (Afylrecht)j  man 
lieht  auch  932.  auf  der  Erfurtifchen  Synode,  welche 
Hartzkim  liefert,  eine  trtuga  Dti  in  Anfehung  der 
Gerichtsproceduren,  eintreten.    Der  Vf.  kehrt  auf  das 
Mönchs wefen  zurück,   und  fchildert  ausführlicher 
und  beffer,  als  kaum  je  ein  anderer  die  übertriebVne 
Regel  Columbans  (S.  276  —  291.),  deren  Geift  Selbft- 
vernichtnhg  ift,  und  welche  aus  den  Klöftern  Folter- 
cammern  gemacht.   Man  ertrug  Ge  nicht,  es  wurde 
ein  verwirrter  Zuftand  (S.  292  —  300.),  ehe  743.  Be- 
nedicts Regel  durchgängig  eingeführt  ward.  Nun 
wird  letztere,  nicht  ohne  Mönch spedanterey,  doch 
väterlicher,  wohlwollender,  nur  nicht  durchaus  aus- 
führbar, abgefaßte  Regel  excerpirt,  und  aus  4er  G* 
fchichte,'  zumal  S.  Gallens,  commentirt  (S.  301  — 
457.);    ein  Stück.,   deffen  intereffe  gern  Oberfeben 
macht,  dafs  es  in  diefer  Ausführlichkeit  für  die  Ge- 
fchichte  eines  einzigen  Landes  vielleicht  nicht  ganz 
pafst;  die  nachmalige  Reform  Ahbt  Wilhelms,  wel- 
ch« in  diefem  Lande  ihren  Urlprung  nahm,  würde 
fonft  nicht  verftändhch  feyn ,  und  Einmal  mufsten  die 
Bildungsanftalten  der  mittlem  Zeit  fo  genau  gefchiJ- 
dert  werden,  dafs  künftige  Gefchichtfchreiber  ande- 
rer Provinzen  fich  blol's  darauf  beziehen  dorfsn.  Der 
Artikel  ift  überdem  durch  Sittenzüge  und  Blicke  in 
den  Charakter  Otto's  des  Grofsen  -und  anderer  wich- 
tigen Männer  höchft  anziehend.  Ordnungsliebend 
war  Otto  zur  Strenge  geneigt,  und  auffahrend,  aber 
wieder  vergütend   und  grofsmutbig.     Bey  feinem 
langen  Barte  fchwur  er  und  brachte  ihn  zu  hohen  Eh- 
ren.  So  unterhaltend  find  auch  die  folgenden  Stücke 
von  den  Abbts  wählen  S.  457.,  dem  Comme'ndenwe- 
fen  S.  466. ,  dem  Kampf  bifchöfiicher  Gewalt  mit  klö- 
fterlichem  Freyheitsfmn ,  und  den  Exemtionen  S.479-» 
den  Reformveriuchen  S.  482.  (vergleiche  S.  298.  den 
des  Benedicts  von  Aniane),    der  Klöfter  Armuth, 
Reicbthum  und  Bedrückungen  S.  498-,  ihrem  Sitten- 
zuftande  S.  511.    (Wie  durfte  man  fich  vernacbläffi- 
gen !  Der  Teufel  bat  ein  Kerbbolz  für  jede  fchlecht 
gehaltne  Betftunde,  für  jede  verfchluckte  SyJbe;  und 
»  diefem  Leben  wird  man,  vor  allen  BrQdem,  mit 
Ruthen  oder  Befen  auf  den  blöken  Leib  gehauen. 
Bey  Columban  durfte  keiner  den  andern  anrühren. 
Auch  S.  Benedict  hat  wohl  vorgefeben,  dafs  nie  zwey 
junge  Mönche  neben  einander,  fondern  immer  ein 
älterer  zwifrhen  ihnen  fchlafe.)     Alsdann  kommen 
die  Frauenklöfter  S.  520.,  Canonici  und  Collegiar- 
kirchen  S.  533.  Die  allgemeine  Befchreibung  endiget 
hier.   Jeden  Freund  der  Gefeiiichte  können  wir  ver- 
fichern,  dafs  er  über  alle  diefe  Punkte  viele  neue  Er- 
örterungen und  Berichtigungen  antreffen  wir*. 

Die  Hierarchie  in  Schwaben ,  vorerft  die  Bifchöfe, 
Co  fr  3  m  zumal ,  nach  den  Berichtigungen  der  Sand 
Blafifohen  Germania  S.,  werden  hierauf  befchrieben; 

da 
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da  find  die  f>«rflhmt«n  drey  Salomo  und  der  heilige 
Conrad ;  bilbg  wird  der  mannhaften  Ktgentin  Hadt- 
mg  Leben  eingerückt  (S.  54a  -  566.    Die  Gefchicbte 

.läuft  von  839  bis  mitten  111  das  eiitie  Jahrhundert). 

'Unterfuchungen  über  den  Urfprung  von  Ellwangen 
(allerdings  fchon  764.  bel'cnenkt).  Intereffantes  Le- 
ben Ulrichs  von  Lüllingen,  des  heiligen  Bifchofs  zu 
Augsburg,  S,  4»4 f-  4~4ff.  570  —  579-»  und  nicht  we- 
niger Merkwürdiges  des  Nachfolgers,  Heinrichs  von 
Gaiienbanfen,  S.  58O.  Die  würteubergifcben  Kiofter. 
Höchft  verdächtiger  Stiftungsbrief  von  Murrhard, 
S.  sk6.  ;  Untilgbarkeit  des  Glaubens,  dafs  der  heilige 
Wa.  derieb  die  mannst uftigen  Jungfrauen  hört,  S.591. 
Mit  Oito's  111.  Urkunde  Tür  den  wirzhurgifchen  Bi- 
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München  ,  gedr.  mit  Hübfchmann.  Sehr.,  und  im 
Verl.  (in  Cumm.)  aller  dat.  Buch  Ii.:'  g.  /V.  G. 
v.  Krenner  —  Anleitung  z%  dem  nähern  AYw- 
wjf>  \iwr  nähern  KenntnifsJ  der  baunßhtn  Land- 
tage des  Mittelalters.  Von  dem  Entliehe»  der  ein- 
zelnen baierifchen  Landfchafts  •  Corporatjonen 
feit  dem  Ja'#re  1302.  bis  auf  derfelben  allgemeine 
Vereinigung  im  Jahre  1505.  iNeblt  einer  Anzeige 
der  von  dem  Jahre  1505.  bis  1516.  abgehaltenen 
< gehaltenen)  Univerlal- Landtage.  1&04.  XX  u. 
234  S.  8.   (1  Gulden  12  Krzr.) 

Ohne  Rücklicht  auf  das,  was  Lang.,  Wtber-,  g/d- 
cobi  und  mehrere  andere  über  das  Alter  der  deut- 


febof  Berward,  und  mit  dem  Stiftungsbriefe  vonÖori-  leben  Landftände  gefch rieben  haben,  fuchte  der  Vf. 
£tenfeld,  fieht  es  nicht  beffer  aus  (6.590.  595  )-  * 


Der  letzte  Abfchnitt  von  Schwabens  literari- 
fchem  Zuftand«  vom  achten  bis  in  das  eilfte  Jahr- 
hundert ift  der  übrigen  Behandlung  würdig.  In  den 
Kluftern,  es  ift  wahr,  wurde  aller  Keim  eigener  Xbä- 
tigkeit  erftickt;  die  Norizeomeifter  quälten  blofs  mit 
der  Pedanterey,  die fie felbl't  erfahren  hatten;  in  geift- 
lofen  Uebungen,  im  Lefen  der  trübften  Schwärmer, 
in  allen  Arten  von  Krtödtung  (m  tonfnßon»  fitij  war 
ihr  Gefchäft,  und  bildete  nnftere,  tückifche  Men« 
fchea  oder  ausgemachte  Heuchler  tS.  447  ff.).  '  Es 
läfst  lieh  denken,  dafs  die  Natur  ihre  Hechte  fich 
nicht  nehmen  lief«;  wenn  alles  buchstäblich  ausge- 
führt worden  wäre ,  die  Inftttute  hätten  in  der  Welt 
nicht  fortdauren  können;  doch  grofse  Lichter  lind 
feiten,  und  gemeiniglich  foleba,  "die  (Heucheleyen 
abgerechnet)  fonft  nicht  eben  durch  genaue  Mönche- 


rey  berühmt  ßnd.    RaSanns,  Erzbilchof  zu  Mainz, 

der  dritte  Salomo  (deflVn  grofses  Gloffarium  von  fei-    an  der  Ausübung  einiger  Regierungggefchafte  mit  der 


der  gegenwärtigen  Schrift  blofs  aus  vaterländifchen 
Urkunden  zu  zeigen,  wann,  auf  welche  Veranlagun- 
gen, und  unter  welchen  Umftanden  jene  Con Födera- 
tionen der  aitlichen  Gilterbeßtzer,  welchen  fchon' in 
den  erften  Jahren  ihrer  Entftehung  der  Bürgerftand 
bevtrat,  und  die,  verftärkt  durch  die  Prälaten,  den 
Namen  der  Land fc haften  annahmen,  in  Bayern  ent- 
ftanden,  welche  Pflichten  und  Rechte  he  hatten,  wie 
fie  Geh  in  mehrere  Corporalionen  theilten ,  und  end- 
lich in  eine  einzige  wieder  vereinigten.  „In  Ober- 
bayern fallen  diele  Föderationen  genau  in  dasJ.  1302.; 
in  Niederbayern  in  das  J.  1311,  Die  Veranlagung 
zur  Entftehung  derfwlben  gaben  vermehrte  landes- 
fürftliche  Bedürfniffe,  und  vermehrte  Forderungen 
von  Abgaben.  In  Oberbayern  war  fchon  i:n  J.  1 307., 
in  Niederbayern  im  J.  1315.  die  BürgerklafTe  beyge- 
treten,  und  bereits  in  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts bildeten  die  bayerfchen  Landftände  eine  pri- 
vilegirte  Gefellfcbaft  vorzüglicher  Eigenthümer,  die 


Lehrer  IIb  für  ihn  t  wo  nicht  von  ihm  gefchrieben  Befngniß  ihrer  hierzu  nötbigen  Einwilligung,  uud  in 
ift),  Ottfritd  und  Waltrud  Sirabo  find  die  vorzüglich-  Anfehung  anderer  Staatsangelegenheiten  mit  der  Ob- 
ften ;  der  erfte  und  letzte  nicht  ohne  eigenes  Ver    titgenkeit  ihres  hierzu  abzugebenden  Beyratht  Theil 


dienft  um  die  Auslegung  fowohl  der  Schrift  als  des 
Cäremonielf.  ^uf  einer  Synode,  die  zü  Oltfrieds 
Zeit  Rabanus  hielt,  wurden  deutfehe  Ueberfetzungen 
parriftifcher  Homilien  verordnet.  Unter  den  fpätern 
Gelehrten  ift  der  gVrhtbrüchige  Herrmann  vom  Haufe 
Vöringen  (geb.  1013.  ft.  1054.)  nicht  weniger  feines 
Fleifses,  als  feines  herrlichen  Gemütlies  wegen,  der 
ehrwürdigfte  (S.  621.);  wie  er  denn  auch  lange  und 
weit  herum  fortgewirkt  hat. 


Das  drittehalb  Seiten  ftarke  Verzeichnis  der 


nahmen.  Die  Zeit,  da  die  Mini fterialität  im  Mittel- 
alter verfebwand ,  ift  auch  die  Zeit,  da  die  landltän- 
difeben  Verbindungen  ihren  Anfang  nahmen.  Ohne 
Zweifel  gingen  fie  aus  jener  hervor.  Die  Identität 
der  Landftände  mit  den  ehemaligen  Minifterialea 
zeigt  fich  in  verfchiedenen  Umftänden.  Die  aJelichcn, 
Minifterialea  waren  einft  die  gebor nen  und  einzigen 
Räthe  ihrer  Herrn.  Auch  jetzt  haben  die  Landftände 
hier  und  da  in  einigen  R>gierungsgefchäften  nur  eine 
berathende  Stimme.  Jene  waren  verpflichtet,  bey 
den  von  ihren  Herrn  ausgefchriebenen  Verfammlun- 


Dr  uckfehler  wollen  wir  mit  einpaar  Beyträgen  ver-  gen  zu  erfcheinen.   Auch  jetzt  fteht  es  hier  und  da 

nicht  in  der  Willkür  der  Landftände,  die  Landtage, 
wozu  fie  von  ihren  Landsherrn  berufen  werden ,  zu 


mehren:  S.  519.  Z.  2.  v.  u.  im  Text  lies  1132,  ftatt 
133a,  und  S.  533.  Z.  5.  v.  u.  Kt6  für  87"»  endlich 
S.  143.  Z.  10.  v.  u.  König  ftatt  JCaifir*  zu  welcher  Wür- 
de Ludewig  der  Deutfehe  bekanntlich  nie  emporge- 
ftiegen  ift.  Uebrigens  wiffen  wir  an  diefem  treffli- 
chen Buche  keinen  andern  Fehler  zu  finden ,  als  den 
leicht  verzeihlichen,  feltenen,  dafs  es  mehr  liefert, 
als  man  facht  und  fordern  konnte:  nun  aber  wird 
der  Strom  eingedämmt  ;  möge  er  nur  auch  16  erfri- 
fchend  und  fruchtbringend  bleiben! 


befuchen  oder  wegzubleiben.  Das  Recht,  nach  wel- 
chem fich  der  Minifterial  von  feinem  Herrn  und  für 
ihn  mit  Leib  und  Gut  verpfänden  laffen  muffte,  wie 
auch  der  den  Wittwen  und  Töchtern  der  Minifteria- 
len  aufgelegte  Zwang,  fich- nach  dem  Gutbefinden  ih- 
rer Herrfchaft  verheyratben  zu  lafTen ,  wurden  in  der 
Folge,  da  die  Minifterialen  in  landftändifcher  Eigen- 
schaft erfchienen,  durch  Frey  heitsbriefe  aufgehoben . . . 

Als. 
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Als  hierauf  die  Fürften  neben  ihren  getreuen  Erb- 
räthen  (den  Landftänden)  noch  befundere  Käthe  be- 
ftellten,  trennten  fixb  diele  doch  nicht  von  jenen ,  fon- 
dem  bildeten  zugleich  mit  ihnen  einen  integrirenden 
Theil  der  deutfchen  Landfchaftskörper.  Das  Stimm- 
recht der  Landlünde  war  urlprünglicli  nur  ein  per- 
sönliches Hecht...  Zugleich  mit  dem  Lande  felbft 
theilten  fich  auch  die  Land  -  und  Ausfchufstage  in 
ober-  und  niederbayerfche,  und  diefe  wieder  in  meh- 
rere kleinere,  theils  oberbayerfche,  theils  nieder- 
bayerfche, Corporate onen.  Auch  gab  es  befondere 
Klaffenverfammlungen,  z.  B.  Rittertage,  Städtetage. 
Seit  dem  Tode  des  Herzogs  Georg  von  Bayern  •  Lands- 
hut im  J.  1503.  vereinigten  fich  endlich  die  abgetbeil- 
ten  ftändifchen  Corporationen  für  immer  in  eine  ein- 
zige unter  dem  Titel  gtmtintr  Landfckaft  des  Haufts  und 
Herzogthums  Bayern."  Alle  diefe  Punkte,  welche  im 
Wefentlichen  den  lohalt  gegenwärtiger  Schrift  aus- 
mächen, find  aus  mehrern,  zum  Theile  noch  unge- 
druckten  Urkunden  grundlich  erörtert;  und  der  Vf. 
hat  fich  ein  eigenes  verdienft  nicht  nur  durch  gute 
Benutzung  dcrTelben,  (bndern  auch  durch  Mitthei- 
lung der  wichtigern  erworben.  Sie  find  bis  auf  we- 
nige theils  aus  den  Originalen ,  tbeils  aus  glaubwür- 
digen Copieen  abgefebrieben ,  die  fich  in  dem  gehei- 
men Landesarchiv  zu  Manchen,  in  dem  geheimen 
Hausarchiv  dafelbft,  in  dem  Archiv  des  St.  Georg 
Ritterordens,  im  Neuborgifchen  Archiv,  bey  den 
Cameral  -  und  Landfchaftsacten  und  in  den  Copial- 
büchern  der  Stadt  Ingolftadt  befinden. 

Ganz  neu  ift  S.  14  ff.  die  Entdeckung,  daüt  das- 
jenige, was  Avenlin  Jib.  7.  als  einen  Auszug  aus  der 
Ottoifchen  Handfefte  vom  J.  131 1.,  wodurch  70  ade- 
liche Familien  und  19  bürgerliche  Communen  von 
Niederbavern  gegen  Erlegung  einer  grofsen  Steuer 
die  Gerichtsbarkeit  fich  erworben  haben  follen ,  zu- 
erft  bekannt  gemacht  hatte,  nichts  anders,  als  dar 
zwevte  ältefte  Bundbrief  vom  J.  1347.  fey,  und  dafs 
die  eigentliche  Ottoifche  Handfefte  nur  ein  Cameral- 
projeetwar,  welches  nie  zu  einiger  Wirkung  kam. 
Die  Gründe,  welche  der  Vf.  zur  Unterftützung  die- 
fer Meinung  anführt,  find  folgende:  „Von  hundert 
piederbayerfrhen  Kdelleuten,  die  nach  Aventim  im  J. 
131 1.  Oltens  Handfefte  ausgebracht  haben  follen,  tre- 
ten in  dem  gedachten  zweyten  Bundbriefe  vom  J. 
1347.  noch  95  als  lebend,  und  fogar  in  d er felben  Ord- 
nung auf.  Allein  nach  36  Jahren  mochten  wohl  fo 
viele  nicht  mehr  gelebt  haben.  In  Aventins  Verzeich- 
nifs  der  Familien,  die  Otteos  Handfefte  ausgebracht 
hatten,  befinden  fich  Albrecht  der  Staudacher,  und 
Pejer  Ecker,  als  Vizdomme  an  der  Rott  und  zu  Strau 
hingen,  üiefelben  kommen  auch  in  dem  Bundbriefe 
vom  J.  1347*  vor*  Allein  das  Straubinger  Vizdomm- 
amt  bekleidete  zur  Zeit  der  Ottoifchen  Handfefte  in 
den  Jahren  1303.  1304.  und  13 13.  nach  den  Monument, 
bo'u.  V,  92.  XI,  503.  u.  504.  Eberwein  von  Kbrams- 
dorfi  und  die  Taidigung  zwifchen  dem  Herzoge 


Ludwig  und  den  übrigen  bayerfchen  Herzogen 
dem  Herioge  Friedrich  von  Oeftreich  zu  Pai 


mir 

Lerzoge  Friedrieb  von  Uettreicb  zu  'Paflia, 
Mittwoche  nach  dem  Palmtage  1311.  (Fa  kenßrin  bayrr. 
Gefch.  UI,  149. ),    welche  die  Ottoifche  Handfefte 
nicht  um  feebs  Wochen  überfteigt,  nennt  bestimmt 
Eljerwein  als  Vizdomm  zu  Straubingen,  nnd  Ocwolf 
den  Gräul  als  Vizdomm  im  Rotubale.     Auch  die 
Aventinifchen  19  Städte  find  genau  diefeloen,  dt« 
auch  in  dem  Bundbriefe  aufgezählt  werden.  Die  m ei- 
lten hatten  damals  nicht  einen  einzigen  von  ihre« 
Kammern  abhängigen  Holden.   Wie  konnten  fie  eine 
Gerichtsbarkeit  über  diefelben  verlangen?"  Hier- 
mit wäre  alfo  wieder  ein  Irrtbum  aus  der  bayerfchen 
Oefchichte  verdrängt!  Allein  wir  glauben  doch,  dafs 
es  nicht  fchwer  halten  dürfte,  diefe  Hypothek  aus 
verfchiedenen  Gründen,  und  felbft  aus  den  am  Ende 
diefer  Schrift  angehängten  Urkunden  zu  widerlegen. 
Doch  erinnert  der  VfT  S.  20.  fehr  weislich,  „dafi 
man  wieder  eben  fo  weit  von  der  gerades  Strafse  tV 
kommen  würde,  wenn  man  aus  dem  Satze:  Ottenj 
vorgehabteV  Gerichtsverkanf  habe  jene  ausgedehnten 
Wirkungen  nicht  nach  fich  gezogen«  die  man  Geb  ge- 
wöhnlich davon  vorftellt,  folgern  wollte,  dafs  ucn 
darum  der  bayerfche  Landadel  in  einem,  wenigftaos 
urfprünglicb ,   rechtlichen  Befitze  feiner  Niederge- 
richtsbarkeit nicht  befinde.    Die  meiften  Güterbe- 
fitzer  können  fich  noch  bis  jetzt  mit  ihren  Concef- 
fionsbriefen  legitimiren ,  nnd  bey  einigen  erreicht  da» 
Alter  diefer  Urkunden  felbft  noch  das  dreyzebnte 
Jahrhundert."    S.  32  ff.  finden  wir  eine  wichtige  War- 
nung, die  Verbindlichkeiten  deutlicher*  Landftinde  eicht 
mit  ihren  Btfuqnijjen  zu  vermengen ,  nnd  ihre  Steuer* 
freyheit  nicht  blofs  als  den  Ausfiufs  landesfürfdicber 
Exemtionsprivilegien  zu  beurtheilen.    Doch  hätten 
wir  gewünfeht,  dafs  der  Vf.  fowohl  ihre  Verbind- 
lichkeiten, als  ihre  Befugniffe  ausführlich  angegeben, 
und  gezeigt  hätte,  welche  Regierungcgefchäfte  es  wa- 
ren, wozu  ihre  Einwilligung  von  Rechts  wegen  nö* 
thig  war,  und  welche,  wo/u  fie  ihren  Beyrath  zu  ge- 
ben ,  verpflichtet  waren.    Ueberhatipt  wäre  hier  ein 
fchicklicher  Platz  gewefen,   den  Einflufs,  den  die 
bayerfchen  Landftände  in  verfchiedenen  Zeiten  in 
wichtigen  Angelegenheiten  des  Staats  gehaht  hatten, 
wie  auch  die  Hinderniffe,  welche  ihre  Bemühungen 
zuweilen  gefundeu  haben  mochten,  bemerklich  zu 
machen.  — -    Bedauern  mOifen  wir,  dafs  dieSchrei(>- 
art  diefer  gründlichen  Schrift,  die  man  des  darin  ent- 
haltenen Neuen  wegen ,  mit  Recht  als  einen  Gewina 
für  dieGefchichtskunde  betrachten  kann,  fo  kanzlev- 
mäfsig,  verworren,  fchleppend  und  fehlerhaft  ift. 
Provinzialismen  und  Sprachfehler,  wie  folgende:  rr- 
ofiHnrmaleny  aüfehtm,  atlbrreits,  anneck ,  f*msy  anftatt 
daffelhe,  entgegen  anftatt  hingegen,  fuirJtä^tt  ümer 
dem  Theilung^zeitraume ;  hterwegen  ;  Bestreitung ,  oder 
eines,  oder  mehrere,  anftatt:  entweder  eine« ,  o«ler 
mehrere;  arttnwft;  nur  m*kr  anftatt  nur  noch;  fct- 
dem*:  dorifrlbfl;  bhsiearts  nur ;  allein* ;  felbflem,  u.  t  w. 
finden  fich  häufig  auf  allen  Seiten. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

I.       .—,»1  — ^ — — 

Montags,   den  22.  September  1806. 


SCHÖNE  KONS  TS. 

Tübingen,  in  d.  Cotta'fchen  Buchb. :   Neuere  Ge- 
dicht* von  Tkeone.  i«o6.  254  S.  8. 

Die  Vfu.  diefer  Gedichte  hat  fchon  im  Jahre  1800. 
in   Gef«llfchaft   einer   Freundin,    Nina,  eine 
Sammlung  lNiüfieen  herausgesehen,  unter  der  Auf- 
fchrift:    Feldblumen t  auf  Üngarns  Boden  gefummelt. 
Diefe  Feldblumen  find  Hec.  nie  zu  Gefacht  gekom- 
men, wohl  aber  manche  neue  Verfuche,  die  von  der 
Hsrausgebtiiin  des  vor  ihm  liegenden  Bändchens  feit 
diefer  Zeit  in  der  Iris,  in  dem  ColtaTchen  Damenka- 
lender und  den  (Huherfchen)  vierteljahrigen  Unter- 
haltungen ausgeftellt  worden.   Jene  Verfuche  fchie* 
nen  ihn*  ein  weibliches  Talent  zu  beurkunden,  das, 
Venn  fchon  nicht  von  ungewöhnlichem  Grade,  doch, 
wegen  mehrerer  Spuren  von  poetifcher  Anlage,  ihm 
einer  öfteren  Bildung  würdig  dünkte;    und  als  er 
hörre,  die  an^hende  Dichterin  hätte  in  Deutfchland 
felbftoyor/.ng)ich  im  Umgange  milgfacobi  und  Pfeffet, 
längere  Zeit  floh  aufgehalten,  freute  er  fich,  in  der 
oung,  diefe  geift-  and  geschmackvollen  Vetera: 
nen  unfrer  diohterifchen  Literatur  würden  Geh  der 
p-  Ai feigen  Erziehung  ihrer  Freundin  mit  glücklichem 
Erfolge  annehmen.    Nun  da  Kec.  diefe  ziemlich  um- 
fang« volle  Sammlung  neuer  Gedichte  von  diefer  unga- 
rifchen  Dichterin  vor  fich  Geht,  und  dlefelbe,  irider 
That  mit  günftigem  Vorurtheil  ganz  durchliefen  ^hat, 
fimlet  er  fich  in  nicht  geringer  Verlegenheit,  bey  der 
Darlegung  feines  Unheils,   wenn  er  auf  der  einen 
Seite  die  Pflichten  der  Kritik,  auf  der  andern  die 
Rückfichten  erwägt, "die  eine  Dame,  die  dazu  keine 
geborne  Deutfche  ift,  bey  der  Ausftellung  ihrer  Ver- 
fuche anfprechen  kann.    Verhehlen  kann  ei  et  indefs 
nicht,  dats.es  ihn  befremdet,  wie  die  obengenannte« 
Freunde  derfelben,  durch  deren  Hände  doch  diefe 
Sammlung,  und  wahrfcheinlich  ihre  Ausgabe,  gegan- 
gen ift,  ihr  nicht  beffer  dabey  mit  Rath  und  That 
beyftehen  mochten  oder  durften :  Denn  gerade  heraus 
getagt!  Er  zweifelt  fehr,  ob  der  Ruhm  der  achtungs- 
würdigen Vfn.  viel  dadurch  gewinnen  wird.  Nicht 
nur  wimmeln  diefe  Gedachte  von  Fehlern  gegen  die 
Sprache^  gegen  den  Wohlklang,  'fegen  das  Sylben- 
rtiafs,  befonders,  wo  die  Vfn.,  was  häufig  gefehiebt, 
fich  der  grierhifchen  und  römifchen  Sylbenmofse  be- 
dient —  fie  fchreibt  z.  B.  klamm  —  klcimme.  (von 
klimmen):  welch  Pinfel  hat  ftatt:  welch'  ein  S.  44.; 
beynahe  auf  jedem  Blatte  trifft  man  auf  Härten,  wie 
folg-nde^  wer  noch  xBgtrt,  ewrd'  bejammern  S.  fio*  — 
netzet  feine  Kett'  mit  Tltrffnt*  9  M5-  >  er  kämpf  mit  mir 
A.  L.  Z.  1806.  Dritter  Band. 


S.  144.,  heut,  heut  trugen  deine  Schwejlerfeele  Engels- 
arm'  mir  vom  Olymp  herab  S.  37.!  wo  dann  gleich  die 
fehr  profailcbe  Steile  folgt : 

Frflher  ffatt'ich  iwar  die  Bahn  begonnen 
Hau«  dir  Jen  Vorfprnnß  abgewonnen 

In  dein  Lauf  nach  der  Vollendung  Land;  u.  f.  w. 

,    .  ■ 

Man  findet  nicht  feiten  Hexameter ,  wie  folgende: 

Hinter  der  Cuenden  Stableo  |  wechn*  et  bebende  die 

Teller  S.  46. 

in  den  lyrifchen  Sylbenmafsen  Scanfionen,  die  eine 
wahre  Marter  des  Ohres  find.   Z.  B. 

die  Magnetna/ct  ,Jcfo  |  —  nnd  m'.ch  |  leitete  |  früh  |  fchon 
*a  de»  |  Vaterland»  |  W«ihaluit)  wie  ei  oft  j  Hamit- 
kor  |  Haiinibai.  S.  24. 

Ueberhaupt  nimmt  fich  die  Dichterin  bey  fremden 
Namen,  die  fie  fehr  gerne  gebraucht,  feltlame  Frey- 

heiten;  fie  feandirt  Tehyn  als  J*mb<  Ijtokoon  als  Ana« 
päft  —  ( Sie  drücken  An  wie  Laokoon  die  Schlangen 

S.  40.);  fie  muthet  uns  an,  Angelika ,  Niobe  zu  lefen 
u.  f.  w.  Nicht  nur  alfo  das  Technische  ift  in  diefen 
Gedichten ,  was  einem  Frauenzimmer  noch  eher  zu 
verzeihen  wäre,  fehr  vernachläffiget :  Diefer  Abgang 
wird  auch  nur  fparlich  durch  innern  Gehalt,  Innig- 
keit des  Gefühls,  reizende  Phantafie,  Neuheit  und 
Reichttium  der  Bilder  u.  f.  w.  vergütet.  Häufig  ift 
weder  der  Gegenftand  noch  die  Behandlung  echt  p«  e- 
tifch,  wie  z.  B.  fogleich  S.  14.  in  dem  Liede  Gefländ. 
niß,  „Amor  ftimme  meine  Saiten"  wo  die  Vfn.  eine 
Liebe  zu  beichten  verfpricht : 

Ich  bekenn'  e»  dar»  ich  liebe! 
Wie  verhehlt'  ic,h  auch  Jon  Schwert, 
Welcher  durch  mein  zitternd  Her* 
Scbdum.        mit  mäVhteem  Triebe 
Ewig  Trute.  Mund  nnd  Hand 
Lenkt  nach  Einern  Gegcn/tond  — 

Und  am  Ende  fchalkhaft  genug  dem  getäufchten  Le- 
fer  das  Rälhfel  fo  löfl,  dafs  wir  erfahren,  ihr  Lieb- 
ling fey  —  der  Ofen !  Wie  aber  zum  Worte  des  Räth- 
fels  mehrere  Strophen  recht  paffen,  ift  nicht  abzufe- 
gen.  _Z,iJ.  folgende  — - 

Trenn'  icb  wich  von  ihm  (dem  Einen  Gegenftand!)  fo 

bebe« 

>\enplklirh" meine  Clie'der  gleich; 
Von  drn  Wanden  .  welk  nnd  bleich,  f 
Auj  den  Auf>t%  flieht  des  Lehen ,  ' 
4 .  V'AJtff  Jgh»a>tke  ,  mau  unft  kalt, 
Aehiuieh  Ähtr  SpüttC&ejßalc. 

Cccc  Jene 
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Jene  fapphoifche  Symptome  befogders  in  der  Zufam- 
menftellung  mit  den  W  irkungen  aer  Kälte  bey  der  Ent- 
fernung vom  Ofen,  und  der  Ausdruck  der  Freude 
beym  Wiederfehen  — 

Auf  dich  heftend  Maad  und  Blicke 
Feft  an  dich  gedrückt  die  Bruft, 
O  wie  fchnell  kehrt  Leben  ,  Luft, 
Farn'  und  Feuer  mir  zurück«!  — 

Welch  ein  in  der  Thar  froftiges  Scherzfpiel  geben  fie 
nicht !  In  manchen  Gedichten  ftimmt  die  Vfn.  einen 
mä anheben,  oft  didaktifchfatyrifeben  Ton  an,  wie 
z.  BHn  den  trochaeifchen  Stanzen  S.  i  —  5-  Weltleben 
überfohriebeo.  Aber  wir  wiffen  nichts  lie^>t  die 
Schuld  darin,  dafs  eine  Dame  immer  aus  ihrem  K reife 
su  treten  fcheiot,  wenn  fie  Strafoden  an  da»  Zeitalter 
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heit  mancher  Gedichte  wird  um  fo  läitiger ,  ab  die 
Dichterin  oft  von  Worten  borgt,  was  Empfindung 
und  Phantafie  ihr  verfagen,  oder  durch  den  Aufwand 
von  jenen  diefe,  wo  fie  üch  auch  regen,  erdrückt  di4 
erftickt  Dazu  kommt  noch  das  eitle  Hafcheri  narh 
Gelehrfamkeit  und  Auskramen  von  Kenntniffeu,  ä* 
oft  feltfam  genug  angebracht  find,  wie  z.  Ü»  am 
Schluffe  des  Gedichtes:  der  Dsportirte  S.  £i. 

leb  verfpott*  euch  thOrichte  (Urbaren! 
beber  Geifter  wollt  ihr  Herren  Teva  ? 
Wiftt!  auf  einem  Sonueufomhle  fahren 
Millionen  räumlich  auf  und  ein. 

Ferner  ift  die  Nachahmung  in  manchen  entweder  «b 
wenig  verborgen,  oder  durch  den  Contraft,  ioderä 
man  an  das  beffere  Mufter  zu  lebhaft  erinnert  wird» 


fingt,  wo  es  dann  an  TJebertreibungen  gewöhnlich  beym  Mi  Mingen  derfelben  der  Vfn.  nachtheilig.  Man 
nicht  fehlt  wie  z.  B.  a  bemerkt  durch  die  ganze  Sammlung  hin ,  dafs  fie  in 

Terfrhiedenen  Periode»  von  verschiedenen  Tönen  der 


Sein«  Gr3net  nennt  man  fftT««  SohwSchea, 
Fehlern  muff  die  Tugend  Namen  leibn; 


JVae  da*  einxge  fvhrecklicJiße  i 
lß ,  der  Uiifchuid  hier  noch  treu  zu  Jcjrit. 

In  der  Luft  von  Taufenden  verdorben. 
Sind  auf  deiner  Wjnpe  b«ld  der  Schain» 
Uad  der  l-'rende  Rofen  huigeftorbm  i 
Et  umwelkt  Jie  Frechheit  oder  C 

Erit  Mode  dränget  jede«  wi 
Heilige  Naturgt-fiibi  aurack. 
Reifst  den  Säugling  au«  dem  Mutterarm« 
Bannt  den  Gatten  von  der  Gattin  Blick  n.  f.  w. 

oder  ift  es  die  oft  dazwifchen  tretende  Ungefchickt- 
faeit  des  Ausdrucks,  wie  z.  B.  hier  Eris  Mode;  oder 
manche  profaifche  Stellen,  die  gegen  den  Anfatz  von 
Enthufiafmus  oft  feltfam  abfteeben,  wie  z,  B.  S.  J.: 

Dm  KabaK  ertheilt  die  Schulienwilrde 
Wie  am  Hofe  Orden*;«™'  and  Baad.  — 

Profedfchen  unrichtiger  Ausdruck  -» 

Sieh  den  Raum!  Er  blüht.    Doch  Chrono«  fatifec 
Bald  den  Schmuck  ab,  den  ihm  Flora  gab. 
WrUchte  find  fein  Zweck.  — 

Kur  in  derGefelirchaft  Merhgevuhl*  . 
Weckt  Bedarf „ift,  wecket  Leidenfehaft 
Alle  Trieb'  and  fehlummernde  Gef.lhl« 
Dia  Vernunft  und  di«  Erfindungskraft. 


Zu  bewahren ,  treulich  die  Natur 
In  dem  Schein:  im  ftofjenden  Gedr^ng« 
JNie  zu  weichen  »on  der  Tugend  Spu 
Vielgewandten  Geifie»,  und  i" 


,  den  Olympiern  zu 
Sterhlicher!  dieft ift  die  Aufgab  di 
Laub,  EljGutn  daa  Ziel  der  Bahn. 

• 

— *  Was  es  ift;  fo  wenig  es  folchen  Gedichten,  die) 
auch  durch  ihre  fchleppcnde  Breite  ermüden,  an  ein« 
zelnen  glücklichen  Gedanken  fehlt,  wie  z.  B  auch 
S.  20  dem  überladnen  Straf  -  Gedicht  an  einen  Jckleck* 
ten  Patrioten;  der  Göttern**  S.  33.;  der  Zwttfltr 
S  38.,  an  Apoll  S.73  —  74  o.  f.  w.,  im  Ganzen  verfeh- 
len fie  doch  immer  ihre»  Eindrucks.  Die  Gedehnt. 


P<  ölie  angeregt  worden  ift,  dafs  ihr  bald  glücklicher« 
edlere  "Mutter ,  wie  Goethe  [che,  SckiÜtrfcke  t  u.  f.  w. 
bald  unglückliebere,  fogar  Maifeh  MüÜerfcbx (!!)  vor. 
fch'weben.  In  diefer  nachahmenden  Gattung  ift  i'  r 
GSUerraub,  wenn  er  fchon  an  ein  ähnliches  Sck'tgtL 
fches  Gedicht  zu,  viel  erinnert,  noch  das  befte;  weni- 
ger aber  wird  der  Winzergefang  gefallen  (S.  1 19.  )> 
der  offenbar  dem  SehiSerfehen  Lied  von  der  Glocke 
nachgeformt  feyn  f.  .11;  aber  was  mufs 
ken,  wenn  man  auf  Stellen  darin, 
trifft: 

Von  der  Kelter  goldenhella 
Springt  die  wahre  Dichter<|nelle% 
weh  dem  geiftlo«  kalten  Mjiui 
Der  nicht  hier  Begeiferung  trinken 
Und  wie  Meißer  f?)  fingen  kann» 
Hie  wird  ihm  die  Muß  winken » 
Wenn  Jie  hier  et  ni-mht  gethan* 
Auf  der  Plattheit  niedrer  Bahn 
Wird  fein  matter  Vtrt  ftett  hinken. 

Doch  zur  unglücklichften  Stunde  empfangen  wie  ge- 
boren ift  wohl  die  Parodie  des  trefflichen  Gortkefcken 
Liedes : 

Keonft  du  da«  Land  u.  f.  w. 

Das  Land  der  Liebe  fol|  hier  gefch Udert  werden ,  und 
zwar  der  empfindCamen  Liebe,  mit  fatirifrher  Laune, 
wie  man  merkt,  aber  welch  eine  feb  wer  fällige  Laune: 
welche  platte  Satire  f  -Und  dafs  eine  fo  edle  Form  dtza 
gemi fsbraucht,  entweiht  werden  muCstel  bhahört 
nur  einige  Strophen  1 

Kenaft  da  da«  Land  ?  — 

Wo  nie  ein  Hota  im  Ofen  knaßernd  Cf.c')  F'äht, 
Weil  jede*  Herz  F.mpSndnngtnammen  fprflnt, 
Wo  ftatt  dem  Reihn  der  THpf '  am  Kocbeahtrn 
Uns  nur  Ja«min  und  RofenUob  ernährt. 
Kennftdu  daa  Und? 

Dahin ,  dahin. 
Wo  man  ftatt  Ent*  uad  Truthahn  fo  wie  jetzt 
Im  Frühling«h«in  nur  Nachtigallen  »rat, 
Wo  ftatt  de«  Wein«,  der  jetzt  im  Berber  blinkt, 
Vom  Blumenkelch  man  Ulutiieuuektax  trinkt, 
Kenaft  du  da«  Land  a~  L  w. 
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—  Wo  ftttt  d>«  Schlaft,  ie»  Tflipel  nur  erquickt} 
Di«  Ohnm«cbt  blüh  di«  Glieder  Sanft  «mftrickt  — 

Wo  jede  Magd,  wie  unfre  —  reimt, 
Vom  Nicht  -  ich  fchwirmt  nud  in  Sonnetten 
Wo  Mi  futt  Wild  nur  nach  Ideen  j-gt , 
Wie  Magenweh,  doch  ewig  H«rzw«h  klagt j 
KennSt  du  daa  Land? 

Dahin,  dahin, 

Wo  kein  Reeept  dat  L»ben  nn«  verkürzt, 
St'U  ein  Piftol,  ein  trank  mit  Gifi  gewär«; 
Kennftdu  es  nicht,  da*  holde  Feenlaud:  • 
Du«  jtlngft  vor  un«  in  li.ls.jji  TrSumen  Stand, 
Dat  Land  der  Lieb'? 

Dahin,  dahin, 
Ging  Siegwarta  Weg  —  lala  un«  denlelben  ««bnl!  — 


Die  Vfn.  S.  fit.  pocht  in  einem  kleinen  Gedichte: 
Wer  mich  dichten  geUhrt?  wo  Ii?  fich  lehr  befcheiden 
mit  len  alten  Kitaproden  und  Liuus  zu  famraenf teilt, 
auf  ihr  Naturtalent: 

Wer  mich  gelehrt?  —  Wer'lahrte  die  Rhapfodta 

Wer  lehrte  I  inni  feine  Oden 

Wer  lehret  in  der  Frühliugfflnr 

Ihr  muntre«  [  led  dea  Hauir«  Vflgel? 

Di«  Schöpferin  der  Kunft  <ind  I^gel 

Die  treufte  Lehrerin  Natur.  — 

In  der  That,  wenn  f  Ich e  Gedichte,  wieohige«,  Na- 
tura-g!te  Seyn  Tollen:  fo  möchte  die  gute  Mutter  ihre 
Gaben  nur  tnr  fich  behalten.  Auch  zweifeln  wir,  ob 
die  Stimme  Apolls ,  die  die  Vfn.  gehört  zu  haben  vor- 
siebt, ak  ob  ihr  ein  feltnes  Glück  unter  den  deutfohen 
Frauen  beftimmt  fey ,  S  75- : 

Mflgen  andere  freyn,  der  Wuthfchaft  Sorgen,  gebXhren, 
Sterben  und  modern ;  kömmt«  hoch,  nach  von  den  En- 

kein  gekannt. 

Wird    der    Geliebten    Apoll»    nnlterblicheT  Naw«  sunt 

Himmel 

Flogen,    der  Naokwett  cur  Luft,  ihren  Gi/Mechu  »um 

eine  echte  Stimme  vom  untrüglichen  Gotte  gewefen 
fey?  Die  Vfn.  fcheint  Luft  und  Neigung  zur  PoeTie 
bey  vieler  Reitzbarkeit  ohne  Tiefe,  einigem  Talent 
und  manchen  Schönen  KenntnifTen ,  denen  zu  viel  ge- 
fchmeichelt  worden  ift,  mit  eigentlichem  Dichterbe- 
ruf zu  verwechfeln.  In  diefer  Sammlung  find  wenige 
Stocke  die  fich  Ober  das  Mittelmäßige  erheben;  etwa 
Sappho  an  Phaon  S-  92-  Ständchen  an  gfacobi,  Thitres- 
treue  S.  140.  Müllers  Lieschen  S.  149.  u.  w.  Bey 
mehrerer  Strenge  gegen  lieh,  weiterem  Studium, 
Sorgfältigerem  Fleifse  in  der  Compofition  könnte  fie 
vielleicht  noch  etwas  vorzüglicheres  liefern.  Ange- 
hängt ift  diefer  Sammlung  ein  Singfpiel:  Ariadne  und 
Thtfens,  das  gelungene  Partieen  bat,  und  eine  gute 
Compofition,  die  ihm  die  Vfn.  wünfeht,  gröfsten- 
theiJs  verdient,  wenn  es  fchon  von  den  Fehlern,  die 
an  den  lyrifrhen  Gediel 
ebenfalls  nicht  frey  ift* 

Leipzig,   in  Cotrim,  b.  Oraffe:    Marino  Falieri, 
oder  die  Bundubrüder  zur  Logt  des  großem  afri- 


canifeken  Löwen. 
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Ohne  JabrzahM  1804.)  io,Bo- 


Der  in  der  Gefchichte  Venedigs  bekannte  Doge 
Marino  Fatitri  ftiftet,  wie  der  Vf.  hier  dichtet,  gleich 
nach  feiner  Gelangung  zur  Würde  eines  Doge,  in 
der  Mitte  des  I4ten  Jahrhunderts,  mit  dem  Admiral 
Bertuccio,  um  Venedigs  Verfaffung  umzuftürzen  und 
die  Alleinherrfchaft  einzuführen,  eine  geheim«  Ver- 
bindung *  unter  dem  Namen  der  Brüder  des  Bundes 
für  Wahrheit  und  Recht,  durch  welche  das  Unter- 
nehmen ausgeführt  werden  Coli.  Die  Sache  wird 
aber  verrathen,  der  Doge  mit  feinem  Gehalfen  ent- 
hauptet, mehrere  Bundesbrüder  werden  hingerich- 
tet und  eingekerkert,  der  Reft  entflieht,  fammelt 
lieh  zu  einer  Räuberbande,  verläfst'  jedoch  diefes 
Handwerk  wieder,  und  erneuert  in  Ungern,  auf 
dem  Schlöffe  eines  Magnaten,  das  Bundnifs,  das  in 
der  Folge,  man  erfahrt  nicht  wie  und  warum,  den 
Namen  des  großen  afnkanifchen  Löwen  annimmt,  und 
auf  die  20  Seemeilen  von  der  afrikanischen  Kufte  ent- 
fernten, unbewohnten  fugenannten  Schwarzen  lnfeln 
verpflanzt  wird ,  von  wo  aus  diefe  hülflofe  Rotte 
die  Welt  zu  beherrfchen  fich  vornimmt.  Das  Mach- 
werk ift  ohne  alle  Tendenz,  ohne  alles  Intereffe, 
und  eben  fo  dürftig  und  mangelhaft  ;n  der  Erdich- 
tung als  in  der  Compofition,  Die  Sprache  ift  nicht 
feiten  niedrig  und  fo  fcblecht,als  die  Gefmnungen  und 
das'  Leben  der  rohen  und  brutalen  Buhdesbrürler. 
An  der  Fortsetzung  diefes  Sogenannten  Romans,  wel- 
che der  Vf.,  im  Fall  diefer  Anfang  Beyfall  finden 
füllte ,  erwarten  lälst,  kann  keinem  gebildeten  Leier 
feyn. 


Halls,  in  d.  Renger.  Buchh. :  Die  IVttlwe,  Luft- 
'fpiel  in  zwey  Aufzügen.    Von  A.  G.  Eberhard. 
1805.  200  S.  8.  (I8gr.) 

Der  Stoff  diefes  Luftfpiels  ift  neu  und  intereffant. 
Eine  junge  Wittwe,  die  —  theils  aus  Eitelkeit,  th<*ils, 
um  fich  an  ihrem  erften  Liebhaber,  der  in  ihrer  Nähe 
lebt,  und  fie  nach  dem  Tod  ihres  Manne?  ganz  ver- 
geben zu  haben  fcheint,  auf  eine- eigene  Art  zu  rä- 
chen, theils  aus  Beschränktheit, .  theils  aus  Lift  — 
ihrem  feiigen  alten  Manne  die  Exequiert  hält,  und 
ihm  aus  Betrflbnifs  nachfolgen  will,  dann  aber,  von 
wirklicher  Furcht  zu  fterben  ergriffen,  ihren  Ent- 
fchlufs  plötzlich  ändert,  ja  fogarden  Verftorbenen  aus- 

frühen  läfst,um  ein  Schnupftuch  zu  retten,  das  aus  Ver- 
ebten in  feinen  Sarg  gekommen  feyn  konnte,  giebt 
durch  diefes  Sonderbare  Betragen  zu  vielen  komifch- 
tragifchen  und  tragifch  komifeben  Scenen  Anlafs, 
die  dem  Charakter  eines  Luftfpiels  allerdings  Sehr  an- 
gemeffen  find.  Indefs  ift  die  Handlungsweise  der 
Wittwe  doch  ein  wenig  zu  zweydeutig.  Im  ejrften 
Akt  erScheint  fie  lächerlich,  im  zweyten  Akt.  beson- 
ders zu  Ende  derselben,  ventändig,  ja  ititWelSaot. 
Die  Liebe  ihrer  Pflegetochter  Julie  zu  dem  Artuarius 
Herrmann  iSt  für  ein  LuftSpiel  zu  empnndfam,  .he 
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Scene  mit  dem  Tifchler  zu  lang,  und  die  Ent\yicke- 
lung  des  Ganzen  nicht  gehörig  motivirt.    Diefs  lind 


Phedre  von  Racine,  und" Oberhaupt,  wenn  To  ein  Al- 


ter wider  käme,  würde  er  foltnntmente  fifchiato  (mög- 
freylich  bedeutende  Mängel ;  aber  deften  ungeachtet    lieh)  und  fifchiato  a  ragiont  (das  juin  wohl  nick). 


Aber  was*ilt  auch  langweiliger  als  Theokrit;  und  wh 
kann  das  vierte  Buch  der  Atntidt  aushalten ;  oder  wer 


erkennt  man  leicht  in  der  gefchickten  Anordnung  der 
einzelnen  Scenen ,  in  dem  Dialog»  und  in  der  Au- 
fteilung der  ganzen  Idee  das  ausgezeichnete  dramati-    wird  Tajfo  lefen,  wenn  er  Florian  haben  kann?  Bez- 
iehe Talent  des  Vis.    Möchte  er  fein  Verfprecben  er-   läufig  werden  dem  verehrten  Parini  feine  Verdien  ite 
füllen,  und  uns  bald  mit  einem  gröfseren  Producte   hart  angeftritten. 
der  Art,  mit  mehr  Liebe  und  Fleifs  bearbeitet,  be- 
fchenken. 


RÖMISCHE  LITERATUR.  " 
Mkilano,  b.  Sonzogno:  Del  cavatto  alato  d'Arfi 


Zu  bedauern  ift  der  gute  de  Coureil ,  bey  dem 
Hervorbringen  diefer  grufsen  und  neuen  Anflehten  fo 
unfanft  empfangen  zu  werden,  wie  hier  durch Monti' g 
ganz  unbarmherzige  Hände  gefchiebt.  So  ift  feit  je« 
Den  kräftigen  Zeiten  der  Burmanne,  der  Saumaife, 
wohl  nie  einem  widerfahren ;   quel  acutiß'mto  tngegnm 


Lettere  filologiebe  di  V.  Monti,  prüf,  eme-   della  Germagna,  Leffing,  verftand  lieh  auch  darauf, 


rito  e  membro  delP  iflituto,  al  cittadino  Gr.  Para- 
difi,  confultore  di  l'tato.  —  1804.  77  S.  8- 

Wer  erinnert  fich  nicht  der  etwas  dunkeln  Stelle 
Catuü's  in  der  Elegie  Ober  die  Haarlocke  der 
Berenice: 

Abjunctae  paulo  ante  eomue  mta  fmta  fororet 

Lugebant,  cum  fe  Mcmnonis  Aethiupis 
ünigena,  impetlent  naianlibus  aera  penntt, 

Obtiäit  ArJinoU  Loeridot  alt»  cquut. 


feinen  Mann  zu  pulverifiren ;  doch  nicht  fo  herabfe- 
hend  und  durch  und  durch  zermalmend  wie  hier 
Monti  thut,  welcher  hierin,  dünkt  es  uns,  feit  Voll*, 
Foggio,  Ftltlfoy  allein  ftebt.    Warum  das,  warum  ge- 
bährdet  fich  der  Mann  fo,  wie  kam  er  zu  folcher  ln- 
urbanität?  „Diefer Coureil "  antwortet  er  (S. 58 u  73.) 
„infulürt  durch  feine  fchändlichen  Urtheile  die  öf- 
fentliche Meinung  aller  gebildeten  Menfchen  und  Jahr- 
hunderte, welche  von  der  Achtung  ihrer  Deerete  nur 
Marren  difpenfirt.    Es  giebt  auch  im  Literaturwefea 
eine  Religion,  auf  die  Zufammenftimmung  der  gebil- 
deten Welt  fich  gründend:    Wer  Ober  die  fich  weg- 
fetzt, fetzt  (ich  weg  über  die  Vernunft,  welche  das 
Refultat  diefer  Uebereiuftimmung  ift.    Solche  litera« 
rifche  Bübereyen  verletzen  fehr  die  Ehre  des  Landes 
hier  vergöttert ,  jene  Venus  auf  dem  Zephyrium,  ihr    wo  man  fie  ausheckt;  folebe  pöbelhafte  Schimpfreden 
geflügeltes  Rufs  der  Vogel  Straub,  diefer  aber  Mem-    auf  die  anerkannten  Väter  (z.  B.  der  Theater)  belei- 
nonide  ift,  nämlich  bey  Memnon's  Widergeburt  mit   digen  die  Afche  unferer  gröfsten  Neuem,  welche  die- 
ihm  fich  zum  Leben  erhoben  hat      Wenn  wir  die^fen  Muftern  fo  viele  Vortrefflichkeit  abgelernt  hatten. 
Gründe  darlegen  wollten,  fo  hiefse  das,  unfern Lefern  'Ja;  wer  durchdrungen  ift  von  jenem  unaussprechli- 
chen Gefühl  der  Ehrfurcht,  Liebe  und  Dankbarkeit, 
welches  aus  dem  Studium  der  Oedanken  und  Werke 


Wie  die  Ausleger  herumgeirrt  find,  ohne  Befriedi- 
gung zu  finden  oder  zu  geben ,  ift  in  den  erften  'die- 
fer Briefe  luftig  zu  lefen.  Hn.  Monti ,  und  wer  feine 
Ausführung  prüfend  lieft,  wird  klar,  dafs  Arfinoe 


viel  Vergnügen  vorenthalten  zu  wollen,  welches  das 
eigene  Nachlefen  des  geistvollen  Vortrags  jn  der  fchö 


nen  Sprache  ihnen  gewifs  verfchaffen  wird. 

Aus  den  Anmerkungen  können  wir  eine  fehr 
Jange  (S.  54— 76  )  nicht  unerwähnt  Ja  Ifen,  welche 
einen  Hn.  de  Coureil,  Hauptverfaffer  oder  Herausg. 
des  pifanifeben  gelehrten  Journals  ,  betrifft.  Wir  ler- 
nen daraus,  dafs  die  Herabfetzung  derEbrwürdigften 
im  Alterthum  und  der  grofsen  Klaffiker  auch  neuerer 
Nationen  keine  fo  feltene  Sache  mehr  ift.  Aebnlirhe 
Menfchen  giebt  es  auch  dort;  quel  elarlatamo  di  So- 
träte  heifst  ihnen  il  Caglioßro  deu"  antiehita;  der 
OeHip  des  Forciroli  ift  ja  wohl  molto  fuperiore  a  aüeüo 
diSofocle;  Euripid's  Iphigenia,  was  ift  fie  gegen  Raci- 
ne's  als  hh  cattivißimo  ed  infipido  abbozzo?  Was  Pulci 
gegen  Ariojlo,  das  ift  Euripid's  Hippolyt  gegen  die 


der  grofsen  Todten  entfpringt,  wie  kann  er  ihre  Lor- 
beeren zerreifsen  fehen  r  AeJtern  gab  uns  die  Natur, 
deren  Name  uns  heilig  ift:  die  Studien  geben  andere, 
denen  wir  das  Leben  des  Genies  (das  edlere,  das  vom 
Grabe  aufruft ,  und  für  die  Nachwelt  heiliget)  fchul- 
dig  find.  Aber,  wird  man  fagen,  ein  Narr  macht 
nicht  viele  Profelyten.  Gefetzt  auch ;  aber  dafs  man 
das  Zeug  fo  unwiJerlegt  fich  herumtreiben  läfst, 


regt  bey  Fremden  einen ,  für  die  Nation  entehrenden 
Verdacht  der  Gleichgültigkeit ! "  Es  mufs  jenfeits  der 
Berge  ein  fonderbares  Gefchlecbt  wohnen:  AP?r 
kennen  ein  Land,  wo  von  Mofes  und  Johannes 
bis  auf  KJopftock  und  Friedrich  auch  nicht  Eine 
Ehre  den  Jungen  heilig  ift,  und  man  findet  es  —  ge- 
nialisch. 
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Dienstags,   den  23.,  Se ptember  'i%o6. 


PASTOR  A LUISSEN SC HAFTEN. 

Gotha,  in  cl.  Ettinger.  Buchh. :  Praktifche  Bibliothek 
für  Prediger,  die  ihr  Amt  in  und  auker  der  Kir- 
che zweckmäfsig  verwalten  wollen.  Erfler  Band. 
1803.  XVI  u.  288  &  Zweiter  Bd.  1804.  VI  u. 
201  S.  gr.  8.   (ä  1  Rthlr.  8  gr.) 

Die  Herausgeber  diefer  zur  Fortfetzung  der  kleinen 
liturg.  Bibliothek  beftimmten  Sammluug,  wollen 
durch  ihre  Materialien,  und  befonders  durch  ihre 
Bemerkungen  über  verfchiedene  Stellen  der  heiligen 
Schrift  das  Nachdenken  der  Religionslehrer  zu  wek- 
ken ,  und  auf  wirklich  praktifche  Wahrheiten  hin 
zu  leiten  fuchen;  und  fie  hoffen  befonders  der  Klaffe 
von  Predigern,  welchen  die  Erläuterungen  eines 
Stolz,  Paitlits  u.  a.  noch  fremd  find,  einen  Dienft 
durch  ihre  Ueberfichten  zu  erweifen.  Diefe  Abficht 
ift  löblich,  und  auch  mit  der  Ausfahrung  kann  man 
gröfstentheils  zufrieden  feyn. 

ImerflenUde  findet  man  Reden  und  Formulare  ver- 
fchiedenen  Inhalts ,  Auszüge  au«  ungedruckten  Predig- 
ten und  Cafualreden,  aus  Faften-  und  Feftpredigten, 

Rraktifche  Bemerkungen  über  verfchiedene  Stellen  des 
LT.,  und  Gebete.    Der  Wunfeh  S.6.,  dafs  die  Mein- 
eidsvrrwarvutigm nicht  blofs  auf  dieGerichtsftuhen  ein- 

frefchränkt  ft-yen,  fondern  in  Privatunterredungen  zwi- 
chen  dem  Prediger  und  dem  zum  Schworen  Verur- 
theilten  gefchehen  möchte,  ift  in  dem  Vaterlande 
des  Ree.  fchon  feit  vielen  Jahren  Verordnung  und 
Gebrauch  gewefen,  und  kein  Mitglied  aus  dem  Bür- 
ger- und  Bauernftande  wird  zum  hide  gelaffen,  wenn 
es  nicht  ein  Zeugnifs  feines  Seelforgers  von  einer  ge- 
fchphenen  Erklärung  des  Eides  und  Warnung  vor 
dem  Meineide  vorzeigen  kann.  Uebrigens  hat  uns 
die  hier  mitgelheilte  Meineidsverwarmmg  —  die  aber 
nur  für  einen  fchnn  gebildeten  Menfchen  piTst  —  recht 
wohl  gefallen.  Eben  fo  wohlgerathen  find  einige  dar- 
auf folgende  Anreden  an  die  Communicanten.  Dem 
Trauungsformular ,  das  übrigens  ganz  gute  Gedan- 
ken enthält ,  wünfehten  wir  nur  eine  gebildetere 
Sprache.  Die  Rede  und  das  Formular  bey  der  Taufe 
(S.  27T)  zeichnen  fich  befonders  vorteilhaft  aus. 
Zu  den  minder  gewöhnlichen  Formularen  gehören 
die  an  eine  GefellTchaft  büfsender  Verbrecher,  worin 
wir  einige  kräftige  und  rührende  Stellen  gefunden 
haben.  Die  Rede  bey  der  Beerdigung  eines  Mannes, 
derein  fehr  thätiges  Leben  geführt  hatte,  vor  dem 
Altare  gehalten  (S.  43.),  enthalt  fchöne  Gedanken, 
müfste  aber  mehr  die  Sprache  des  Herzens  haben. 
Mehrere  Auszüge  aus  vngedruckten  Predigten,  die  hier 
A.  L.  Z.  1806.    Dritter  Band. 


keine  neuen  Auszüge  verftatten,  erheben  fich  fehr 
über  das  Gewöhnliche;  in  den  Meiften  find^  die 
Hauptfätze  fehr  glücklich  und  natürlich  aus  den  zum 
Grunde  gelegten  biblifchen  Abfchnitten  entwickelt; 
auch  hat  der  gröfsere  Theil  diefer  Sätze  Intereffe  für 
den  gebildetem  Lefer.  Mit  Theilnalune  lafen  wir 
( S.  155.  f - )  die  Bemerkungen  über  die  gemeinfchaft- 
lichen  Runeplätze  der  Menfchen  im  Tode,  über  1.  B. 
Mofe  49,29.  Der  letzte  Gedanke:  weil  in  ihnen  Leben 
und  Tod  vereinigt  iß,  hätte  weiter  ausgeführt  werden 
können,  um  felbft  dem  Philofophen  intereffant  zu 
werden.  Am  Charfreytage  wird  (über  den  Text 
Luk.  23,  46.  47.)  die  Frage  beantwortet:  „warum 
werden  die  Vorzüge  unferes  Verbandes  und  Herzens 
oft  erft  nach  unferm  Tode  gehurig  gewürdigt?" 
Diefs  gefchieht  nach  unferm  VT.  1 )  weil  wir  durch 
den  Tod  dem  verkleinernden  Neide  entrückt  werden, 
und  der  Widerwille  g«*gen  unfere  PeiTon  nicht  leicht 
mehr  das  Urtheil  über  unfere  Einfichten  und  Tugen- 
den leitet;  2)  weil  fich  die  Folgen  unferer  Unterneh- 
mungen, Gefchäfte  und  Thaten  nicht  feiten  erft  nach 
unferm  Tode  entwickeln;  3)  weil  zuweilen  erft  im 
Tode  manche  beffere  Eigenfchaften  unferes  Charak- 
ters bekannt  werden;  und  4)  weil  gewiffe  dunkle 
Gefühle  uns  eine  vorzügliche  Achtung  gegen  Verdor- 
bene, als  Vollendete  betrachtet,  abfordern.  Die  Pre- 
digt am  Pfingftfefte  enthält  einige  fruchtbare  Ideen. 

Die  praktifchen  Bemerkungen  erftrecken  fich  über 
folgende  neu  teft  amen  t  liehe  Stellen  :  Matth.  4,  1  —  Ii. 
(eine  recht  zweckmäfsige  Anwendung  der  Verfu- 
chungsgefchichte).  Matth.  15,21  —  28.  (wo  uns  je- 
doch des  Vfs.  Gegengründe  gegen  die  Meinung ,  dafs 
Jefus  hier  einen  ihm  fremden  Charakter  angenommen 
habe,  um  feine  Jünger  zu  prüfen,  nicht  befriedigt 
haben).  Matth.  19 ,  16  —  22.  Matth.  5 ,  28  —  30.  vergl. 
mit  Mark.  9,  43  —  47.  Matth.  27,  11  —  26.  verg!.  mit 
Luk.  23,  1  —  25.  und  mit  Joh.  18,  28  —  40.  19,  1  —  16. 
(wo  der  fchlechte  Charakter  des  Pilatus  fehr  richtig 
entwickelt  wird).  Matth.  25,  31  —  46.  (Nur  der 
Menfcb  von  wahrhaft  fittlich  gutem  Charakter  kaun 
ins  ewige  Leben  eingehen.  Unter  eSi>o»oi  v.  46.  ver- 
fteht  der  Vf.  Gutthätigt,  die  aus  uneigennütziger  Ge- 
finnung,  ohne  vorher  auf  Lohn  zu  rechnen,  ihren 
Mitmenfchen  Wohlthaten  erweifen.)  Alle  diefe  Stel- 
len find  fo  behandelt,  wie  fie  der  Religionslehrer, 
den  es  um  feeensreiche  Wirkfjn.keit  zuthun  ift,  be- 
handeln mufs.  Nur  in  einzelnen  WorterkJärungen 
konnten  wir  dem  Vf.  nicht  immer  beyftimmen.  Den 
Befchlufs  des  trflen  Bandes  machen  Gebete,  die  ihrem 
Endzwecke  gröfstentheils  entfprechen.  Die  Para- 
phrafe  des  Paternnfers  in  dein  Gebete  am  Ofterfefte, 
Dddd  die 
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die  übrigens  gute  Gedanken  enthält,  könnte  hie  und 
da  etwas  ungezwungener  feyn.  In  dem  Gebete  am 
Bufstagewird  das  Vaterunfer  nochmals  in  eine  andere 
Form  gegolten ,  und  S.  278.  kommt  diefs  Gebet  auch 
„als  allgemeines  Kirchengebet}  Sonntags  in  der  vor- 
mittäglichen Gottesverehrung  nach  beendigter  Pre- 
digt zu  lefen,"  vor.  Wiewohl  wir  nun  diefe  viel- 
fachen Variationen  eines  und  delTelben  Gebetes  nicht 
billigen  können :  fo  fprechen  wir  doch  dielen  Para- 

£h  raten  ihren  Werth  nicht  ab.  Auch  die  übrigen  Ge- 
ete,  worin  man  zum  Theil  auf  Anfpielungen  und 
Reminiscenzen  ftöfst,  entfprechen  ihrer  Abßcht  ganz 
gut.  Der  Ausdruck  im  letztem':  „ —  —  und  mildere 
bey  ihnen  die  Schrecknilfe  des  Todes  durch  einen 
fariften  Spruch  ihres  innern  Richters"  erinnert  zu 
ftark  an  die  bekannten  Schlufsworte  in  Sthiüer's 
Hymne  an  die  Freude. 

Der  zweyte  Band  enthält  I.  Auszüge  aus  der  Bibel. 
Diefe,  theils  metrifche,  theils  profaifche  Uebcrfetzun- 
gen  biblifcher  Abfchnitte  auf  die  jährlichen  Sonn- 
und  Feverta^e  nehmen  doch  etwas  zu  viel  Raum  — 
die  Hälfte  des  ganzen  Bandes  —  ein !  Man  findet  hier 
nur  folche  Steilen  ausgewählt,  die  einen  gewiffen  Be- 
zug auf  das  eben  vorkommende  Evangelium  haben. 
Die  neue  Ueberfetzung  läfst  fich  gröfstentheils  gut 
lefen,  wiewohl  es  den  poetifchen  Äbfchnitten  doch 
bisweilen  an  Energie  und  Salbung  fehlt.  Wenn  man 
folgende  Zeilen  in  Einem  fort  liefet:  fo  wird  man 
fch'werlich  Poefie  darin  ahnden.   Pred.  Sah  3,  I.  2. : 

Ei  bat  auf  Krden  alles  feine  Zeit 
Und  feine  Stunde,  wat  da  fich  begiebt. 
Geboren  werden.  Sterben,  Pflanzen  und 
Auch  die  Zerftörung  delTen,  wa*  man  pflanzt. 

Die  profaifchen  Ueberfetzungen  und  bisweilen  zu  pa- 
raphrafirend,  z.  B.  Joh.  1,  I. :  »Von  Anbeginn  der 
Welt  her  war  das  Schöpferwort,  nur  diefs  Wort  war 
bey  Gott,  war  nichts  anders,  als  die  Gottheit  felbft. " 
v.  2.  „  Es  ftand  bey  der  Weltfchüpfung  in  der  engften 
Verbindung  mit  Gott"  u.  f.  w.  Joh.  4,  24.  wird  fo 
über  fetzt:  .„Gott  ift  ein  geiftiges  Wefen,  alfo  m  Offen 
feine  Verehrer  das,  was  feiner  würdig  ift,  ihr  Herz, 
ihm  zum  Opfer  darbringen."  —  II.  lieber  den  Um- 
gang mit  Leidenden.  Diefe  Auffätze  zeichnen  fich  nicht 
durch  Neuheit,  wohl  aber  durch  Anwendbarkeit 
aus.  —  •  III.  Praktische  Bemerkungen  über  verfchiedeve 
Stellen  des  Neuen  Teßaments.  1)  Bemerkungen  über 
Matth.  26,  6—  16.  27,  3  —  5.  vergl.  mit  Luc.  22,  I  —  6. 
Joh.  12,  1 — 8.  Ueber  den  Charakter  des gfudas,  def- 
fen  Grundzug  betrüetiche  Gewinnjuckt  war.  Das  Rath- 
feihafte  einzelner  Zilge  wird  gut  beleuchtet.  Judas 
wollte,  nach  unferm  Vf.,  Jefum  durch  feinen  Verrath 
in  einen  Zuftand  verfetzen,  wo  er  fich  gezwungen 
fähe,  fich  feiner  Macht  über  das  Volk  zu  feinem  tie- 
ften zu  bedienen ,  und  mit  Hülfe  deffelben  fich  zum 
regierenden  Maffia*  zu  erheben.  Dann,  habe  er  ge- 
dacht, werde  las  Volk,  wenn  es  feinen  Meffias  von 
feinen  Feinden  gemifshandelt  fähe,  in  Gährung  ge 
rathen .  das  Synedrium  mit  Gewalt  ftürzen,  Jefum 
zum  Nationalkönige  erheben,  und  ihm  werde  es« 


zur  Dankbarkeit  dafür,  dafs  er  mit  £0  vieler  Klag- 
heil  und  Schlauheit  zu  diefer  herrlichen  Veränderuß^- 
mit wirkte,  die  zweyte  Stelle  in  dem  neuen  Reche 
einräumen.  Diefen  fatanifchen  Plan  habe  Lucas  ofoe 
Zweifel  im  Sinne  gehabt,  wenn  er  K.  23,  3.  lagt. 
tfcqföi  ä  cKTaivxi  in  wAr.:  Die  vom  Vf.  eingemifchua 
praktifchen  Bemerkungen  zeugen  von  einer  geläuter- 
ten Denkart.    2)  Praktifche  Bemerkungen  über  Luc 
15,  11  —  32.   Auch  diefe  Bemerkungen  über  die  Pa- 
rabel vom  verlornen  Sohne  fehen  das  Ganze  aus  dem 
richtigen  Gerichts  punkte  an,  und  können  als  eine 
Art  von  Homilie  betrachtet  werden.   3)  Bemerkun- 
gen über  Matth.  3.   Was  der  Vf.  hier  über  Jobannes 
den  Täufer,  als  Lehrer,  lagt,  ift  lefeoswerth.  — 
IV.  Reden  vermiedenen  Inhalts.    Diefsmal  eine  ganz 
gute  Taufrede.  —    V.  Predigten.    Nur  Eine  Predigt 
an  einem  fogenannten  Bufstage,  worin  der  Vf.  von 
richtigen  Grundfätzen  ausgeht, 

RECHTSGELAHR  THEIT. 

1)  Leipzig,  b.  Richter:  Praktifche  Amoeifmg  für  die- 
jenigen, welche  für  fich  oder  für  andere  um  Teßament 
'oder  andre  dergleichen  letzte  IViUensverordnung  fettigen 

und  irrichten  wölk»,  vom  Advokat  K.  (Kermes). 
Für  Gelehrte  und  Ungelehrte.  1803.  io£  Bog.  8. 
(12  gr.) 

2)  Ebenda  f. ,  h.  Reinicke:  Praktifcher  Commentar 
über  fammtliche,  die  gefetzlithe  Aüodial-,  Heerüt- 
räths-  und  Gerade- Erbfolge  betreffende,  ClmrjaAfi- 
fche  Verordnungen,  nebft  angehängten  Gerade  -  and 
Erbftücken  -  Verzeichniffe ;  zum  Gebrauch  für 
theoretifche  und  praktifche  Rechtsgelehrte,  fo 
wie  auch  für  Rechtsftudirende  auf  Univerfitäten, 
vom  Advokat  Kermes.  1803.  21  B.  8.  (1  Rtblr. 
8gr.) 

Wir  verbinden  die  Anzeige  beider  Schriften  fowoh) 
wegen  der  Verwandtfcbaft  des  Inhalts,  als  auch,  weil 
fie  von  Einem  Vf.  herrühren ,  ob  fie  gleich  in  fo  fern 
von  einander  abweichen,  dafs  in  der  erftera  die  da- 
hin einfchlagenden  Gefetzftellen  binweggelaffen,  in 
der  letztern  aber  hinzugefügt  find.  Was  Nr.  1.  in- 
fonderheit  betrifft:  fo  hat  es  Ree  nie  einleuchten  wol- 
len, dafs  es  gut  und  zweckmässig  fey,  Perfonen, 
welche  die  Rechte  nicht  erlernt  haben ,'  Anleitungen 
zu  eigner  Verfertigung  jurirtifcher  Auffätze  in  die 
Hände  zu  geben:  denn  es  febeint  ihm  unmöglich,  die 
einzelnen  Kegeln  und  Cautelen  fo  anfchaulicn  zu  ma- 
chen, dafs  fie  fofort  von  Ungelehrten  auf  die  vor- 
kommenden Fälle  angewendet  werden  können,  und 
die  Erfahrung  hat  ihn  mehr  als  zu  häufig  belehrt, 
dafs  durch  folche  Auffätze  mehrere  ProceTfe  entfte- 
hen,  als  wenn  fie  von  einem  gefebickten  Rechtsge- 
lehrten verfertigt  werden;  diefs  ift  der  Grund,  war- 
um Ree.  die  Idee,  die  Hr.  K.  bey  Nr.  I.  hatte,  nicht 
billigen  kann ;  bey  Nr.  2.  hingegen  Hebt  er  keinen 
Grund,  warum  das,  was  den  Studircnden  in  den 
Vorlefungen  über  das  Kurfächfifche  Recht  fchon  vor- 
getragen wird,  und  was  Hommtl,  Barth,  Regner  und 
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andere,  berooders  Bttger  und  CurttW  jn  ihren  fchätz-   Auszahlung  der  Vennächtniffe ,  die  fehr  zweckmä- 
baren  Schriften,  bereits  hinlänglich  aus  einander  ge-    fsige  Verordnung,  dafs  die  Verzinfung  der  legirten 
fetzt  haben,  hier  abermals  wiederholt  wird,  und    Summe  hin  wegfallen  folle,  nicht  hinzugefügt  war. — 
warum  der  Titel :  Praktifcker  Qommentar ,  gewählt  ift,   Der  Inhalt  von  Nr.  2.  ersieht  fich  fchon  aus  dem 
da  man  nichts  weniger  als  einen  Commentar,  fon-    Titel,  auf  welchen  die  Hauptgegenftände  bemerkt 
dern  eine  Darftelluag  des  auf  dem  Titel  genannten   find.   Es  zerfällt  nämlich  in  dreyTheile,  je  nachdem 
Erbfolgerechts  findet.   Der  Inhalt  von  beiden  Schrif-    die  gefetzliche  Erbfolge  in  das  Allodial vermögen,  in 
ten  ift  kürzlich  folgender:  Nr.  1.  zerfällt,  nach  eini-    das  Heergerathe,  oder  in  die  Gerade  eintritt;  wei- 
ten allgemeinen  Bemerkungen  über  das  Recht  zu  te-   chem  noch  ein  Verzeichniis  der  Gerade  und  Erbftük- 
ftiren,  in  acht  Abfcbnitte,  in  welchen  der  trßt  von   ke  beygefügt  ift.   Die  erfte  Abtheilung  ift  ganz  na- 
der directen  und  fideicommiffarifchen  Erbeinletzung,   türlich  die  weitläuftigfte;  weil  hier  die  Verfcbieden- 
den  Legaten,  und  den  äufsern  Solennitäteo  handelt,    heit  der  gefetzlichen  Erben  mehreren  Stoff  darbietet, 
fodann  aber  die  in  dem  Teftamente  zu  beobachtende    Auch  hier  hat  der  Vf.  feinen  Gegenftand  im  Allge- 
Ordnung  angiebt.   Die  beiden  folgenden  Abfcbnitte    meinen  treu,  und  den  gefetzlichen  Verordnungen  ge- 
reden  von  der  Vollziehung  der  Teftamente  vor  Notar    mäfs  vorgetragen ;  nur  mufs  Rae  bey  einigen  einzel- 
und  Zeugen ,  und  von  der  gerichtlichen  Niederlegung    nen  Stellen  noch  folgendes  bemerken,    a.  95.  tagt 
derfelben.   Der  Vf.  geht  fodann  die  privilegirten  Te-    Hr.  K.t  dafs  der  Ehemann  fein  gefetzliches  Erbrecht 
ftamente  durch,  ingleichen  diejenigen,  die  wechfel-    verliere,  wenn  er  feine  Ehefrau  böslich  verlaffe,  ihr 
feitig  von  Eheleuten  errichtet  werden;  erwähnt  fer-    nach  dem  Leben  trachte,  den  Unterhalt  verweigere, 
sier  der  Codiciile  und  der  Schenkungen  auf  den  To-    infonderheit  aber,  wenn  er  von  ihr  wegen  Ehebruchs 
desfall,  und  macht  endlich  mit  dem,  was  von  der    völlig  gefchieden  werde.    Diefs  ift  nicht  ganz  richtig 
Veränderung  eines  letzten  Willens  zu  bemerken  ift,    ausgedrückt:  denn  die  bösliche  Verladung,  Nachftel- 
den  Befchlufs.    im  Anhange  finden  fich  einige  For-   Jungen  nach  dem  Leben,  und  Verweigerung  des  Un- 
znuiare  zu  Teftamenten.    Was  den  innern  Gehalt  von    ter  halt  s  bewirkt  den  Verluft  nicht  an  und  für  fich  allein, 
Nr.  1.  anbelangt:  fo  bat  der  Vf.  die  Grundlatze,  die   fondern  die  Ehefcheidung  mufs  auch  hierauf  mitgezo- 
bey  der  Errichtung  eines  letzten  Willens  zu  beobach-    gen  werden.  Auch  kann  Ree.  dem  Vf.  nicht  ganz  zu« 
ten  find,  deutlich,  fafslich,  und  fo  ziemlich  voliftän-   geben,  dafs  die  Ehefrau  durch  den  Ehebruch  ihre 
dig  vorgetragen,  doch  findet  Ree.  —  aufser  dem  Stile,    Gerade  einbüfse:  denn  der  Verluft  des  andern  Mobi- 
über  welchen  er  bey  Nr.  2.  etwas  hinzufügen  wird  —   liarvermögens  ift  nicht  einmal  eine  unmittelbare  Fol- 
noch  folgendes  zu  erinnern:  S.95.  ift,  unter  den  pri-    ge  des  Ehebruchs  und'  der  deshalb  erfolgten  Schei- 
vilegirten  Teftamenten,  dasjenige  nicht  mit  aurge-    dung,  fondern  es  mufs  ausdrücklich  darauf  im  Ehe» 
führt,  welches  die  aufserhalb  Sachfen  auf  Reifen  fich    proceffe  angetragen ,  oder  ad  privationtm  dotis  geklagt 
befindenden  Hof-  und  Jagdbedienten,  vermöge  des    werden:  denn  in  diefer  Mafse  wird,  wie  Ree  neuer- 
Regulativs  vom  Jahre  1786.,  in  Gegenwart  eines  Hof-    lieh  zwey  Beyfpiele  vorgekommen  find,   die  aifte 
üfticiers  oder  des  dazu  ahgefebickten  Hof-  Secretärs    Conftitution  B.  IV.  von  den  fächf.  Dicafterien  erklärt, 
und  zweyer  Hof  -  Officianten ,  errichten  können:  da-    S.  18Q.  wird  bey  der  Ausantwortung  des  Vermögens 
hingegen  rechnet  Hr.  K.  unter  diefe  btfrtyttn  Tefta-    der  Abwelenden  die  einjährige  Friit,  welche  noch 
mente,  wie  er  fie  nennt,  die,  fo  auf  (Um  Lande  er-    damit  angeftanden  wer  denen  ufs,  nur  fodann  von  der 
richtet  werden;  allein,  diefs  ift  nicht  ganz  richtig:   Eröffnung  des  Ausfchliefsungsurthels  an  gerechnet, 
denn  nicht  jeder,  der,  vielleicht  nur  zur  Sommers-   wenn  letzteres  feine  Rechtskraft  erlangt;  auch  wird 
zeit,  auf  dem  Lande  wohnt,  kann  das  fogenannte    das  Vermögen  der  Abwefenden  nicht,  wie  es  S.  191. 
Tißanwitum  rwi  conditum  errichten,  fondern  nur  ei-    Z.  4.  heilst,  an  die  nächften  vorhardentn*  fondern  an 
gentliche  rußui,  oder  folche,  die  ihre  wtfmtlitht  Woh-    die  nächften  Verwandten,  dit  fich  mrtdtn,  es  fey  nun 
nung  auf  dem  Lande  haben.  Wenn  hiernächft  Hr.  K.   Im  Edictal  -  Termin ,  oder  in  der  fo  eben  bemerkten 
S.  69.  allen  und  jeden  Claufeln,  die  man  den  Tefta-    einjährigen  Frift  ausgeantwortet.  —    Als  Nachtrag 
menten  anzuhängen  pflegt,  die  rechtliche  Wirkung    zu  S.  29.  von  Nr.  2.  gehört  noch,  dafs  feit  der  Her- 
abfpricht :  fo  möchte  Ree.  diefs  doch  von  der  Cauttla    ausgäbe  diefes  Buchs  die  bisher  ft reitige  Frage  we- 
Socini  nicht  fo  fchlechterdings  behaupten;  S.  50.  in    gen  der  Erbfolge  der  unehlichen  Kinder  in  dem  fechs- 
der  letzten  Zeile,  wird  das  particulare  Fideicommifs    ten  Theil  der  Verlaffenfchaft  ihres  Vaters,  durch  den 
mit  dem  Legate  verwechfelt;  S.  42.  rechnet  Hr.  K.    Befehl  vom  24.  Novbr.  1804.  zum  Nacbtheil  der  uu- 
hypothecirte  Capitalien  zu  den  «»beweglichen  Gü-    ehelichen  Kinder  entfehieden  worden  ift.  —  Uebri- 
fern:  es  find  aber  doch  nomina  activat  die  zu  dem  be-    gens  hätte  Hr.  K.  auf  die  Ausbildung  des  Stils,  wel- 
weglichen  Vermögen  gehören.   Ziemlich  unbeftimmt    eher  oft  fehr  ungeniefsbar  ift,  mehr  Sorgfalt  verwen- 
ift  es  ferner,  wenn  S.  17.  unter  die  Enterbungs-Ur-    den,  und  befonders  die  vielen  Häufungen  der  Parti- 
fachen  diefe  gezählt  wird,  wenn  die  Kinder  wider    kein  vermeiden  follen.   Sehr  häufig  (z.B.  S. 55.  von 
Willen  der  Aeltern  fich  mit  gewijftn  Perfonen  verehe-    Nr.  1.)  findet  man  in  beiden  Schriften  folgenden  An- 
lichen,  ohne  diefe  letztern  näher  zu  beftimmen.    Die    fang  der  Perioden:  Indeffen  kann  jedoch  aber  u.  f.w., 
angehängten  Formulare  find  zwar  nicht  unbrauchbar,    oder,  wie  S.  98-:  dem  zu  Folge  haben  daher  u.  f.  w.; 
doch  fiel  es  Ree.  auf,  dafs  bey  Nr.  9.  bey  der  auf    S.  107.:  In  Kurfach fen  aber  hingegen  u.  f.  w. ;  S.  6z 
ein  Jahr  nach  dem  Tode  des  Tefürers  angeordneten   11,91.:  Dahingegen  ift  jedoch  aber  die  Gerade-Er- 
bin 
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bin  verpflichtet  u.  f.  w.  Man  vergleiche  auch  S.  194. 
aoi.  u.  a.  O.  m. 

Hiermit  verbinden  wir: 

3)  Leipzig,  b.  Richter:  Praktifchts  Handbuch  für 
Vormünder  jidtr  Art  zu  einem  klugen  und  vorfich- 
tigen  Verfahren  bey  Vormundfchafts  -  Angelegen- 
heiten; zum  Gebrauch  fowohl  für  ganz  Deutsch- 
land überhaupt,  als  auch  für  Sacbfen  in&befon- 
dere.    1804-  16  Bog.  8-  (20  gr.) 
denn  ohne  Zweifel  ift  Hr.  K.  auch  Vf.  diefer  Schrift, 
die  nichts  mehr  und  nichts  anders  als  eine  Para- 
pbrafe  der  kurfächfifchen  Vormundfchaftsordnung 
vom  J.  1782.  ift,  welcher  bey  jeder  einzelnen  Materie 
das  gemeine  deutfche  Hecht  mit  wenigen  Worten  vor- 
ausgefchickt  wird,  und  ein  fehr  überflüLfiges  Unter- 
nehmen.   Der  Vf.  meint  zwar  in  der  Vorrede,  feine 
Schrift  mQfle  dem  Publicum  willkommen  feyn,  weil 
es  bis  jetzt  an  einer  zweckmäßigen  Anweifung  für 
Vormünder  zu  den  ihnen  obliegenden  Geschäften 
gänzlich  ermangelt  habe;  allein  wer  etwas  genauer 
mit  der  juriftifchen  Literatur  bekannt  ift,  dem  wird 
ibgleich  beyfallen,  dafs  wir  für  das  gemeine  Recht 
von  Qaprotk  einen  fehr  fchätzbaren  Unterricht  für 
Vormünder ,  und  für  Kurfachfen  von  gfunghans  einen 
ebenfalls  nicht  ganz  unbrauchbaren  Verfnch  eines 
Unterrichts  in  Vormundfchaftsfachen  befitzen,  wel- 
che beide,  eben  fo-  wie  {gegenwärtiges  Handbuch, 
für  der  Rechte  unkundige  Vormünder  beftimmt  find ; 
und  diefe  Schrift  dürfte  daher  denen ,  welche  diefe 
beiden  Bücher,  oder  auch  in  Sachfen  nur  die  Vor- 
mundfchafts- Ordnung,  befitzen,  wohl  entbehrlich 
feyn.   Als  Anhang  hat  der  Vf.  die  an  der  fachfifchen 
Vormundfchaftsordnung  befindlieben  Schemata  einer 
Nachlafs  -  Specification  und  Vormundfcbafts  -  Rech- 
nung, ingleichen  einige.  Formulare  von  Bittfchriften 
und  Anfragefohreiben,  #0  in  Vormundfchafts- An- 

felegenheiten  vorkommen  können,  hinzugefügt, 
alfch  ift  übrigens  der  Satz  S.  197.,  dafs  in  Sachfen 
Blödfinnige,  während  eines  kuidi  intervaBi,  wenn 
£e  vom  Richter  gehörig  tmterfucht  worden ,  ohne  Vor- 
mund gültigt  Vertragt  fcbliefsen  könnten :  denn  die 
Verordnung  im  24.  Kap.  $.  5.  der  fächf.  Vorm.  Ordn*. 
geht,  dem  Gerichtsbraucbe  nach,  blofs  auf  die  Kr- 
ricbtgng  der  letzten  Willens  Verordnungen ,  und  nicht 


auf  pacta  inter  vivos;  zu  den  letztem  wird  die  Com- 
cnrrenz  des  Vormundes  auch  in  dem  vom  Vf.  ange- 
führten Falle  jederzeit  erfordert. 

Stuttgart,  b.  Metzler:  Caroli  Ckriflophori  Hof 
acker  —  olim  Profefloris  Tubingenüs  —  Qpufrula 
juridica  toüecta,  edidit  Ludovicut  Guilulmus  Hof- 
acker,  auctoris  filius.  Pars  prior.  1804.  274  S.  8. 
(iRthlr.) 

Der  Herausg.  verdient  gewifs  den  Dank  des  juri- 
ftifchen Publicums  für  diefe  Sammlung  der  kleinem 
Schriften  feines  berühmten  Vaters ,  da  der  Gebrauch 
derfelben  dadurch  erleichtert,  und  eben  daher  auch 
mehr  verbreitet  werden  wird.    Laut  der  Vorrede  foll 
diefe  Sammlung  fich  auf  die  eignen  Arbeiten  des  ver- 
dienftvollen  Rechtslehrers ,  und  befonders  auf  diejeni- 
gen ,  deren  literarifcher  Nutzen  noch  fortdauert ,  ein- 
lchräoken.    In  der  letztern  Rückficht  hat  dar  Her- 
au«g.  Bedenken  gefunden ,  den  Entwurf  einer  fyßffii- 
tifchen  Methode  im  Vortrage  des  mgemifchten  Romifehn 
Rechts,  Göttingen  1771.,  und  die  dazu  gehörenden 
Tabellen  mit  abdrucken  zu  laffen ;  weil  man  jetzt  die 
Frage  von  den  Vorzügen  einer  wiffenfchaftlicnen  An- 
ordnung der  Rechtsmaterien  im  Lehrvortrage  fchon 
beynahe  als  abgemacht  anfehen  könnte,  und  jene 
Schriften  alfo  ihren  Dienft  bereits  geleiftet  hätten. 
Ree.  findet  diefe  mit  der  Befcheidenheit  des  Sohns  ge- 
fagten  Gründe  noch  nicht  hinreichend,  um  darum 
das,  was  Hof  acker  über  die  Methode  feiner  Wiften- 
febaft  geurtbeilt  hat,  nicht  eben  fo  fehr,  als  die  Bei- 
träge, wodurch  diefe  Wiffenfchaft  felbft  von  ihm  be- 
richtigt und  erweitert  ift,  im  beftändigen  Andenken 
der  Lefer  zu  erhalten.  Immer  wird  diefes  in  der  Cul- 
turgefchichte  der  Jurisprudenz  eine  Bemerkung  ver- 
dienen; auch  find  zur  Zeit  über  das  Syftematifiren 
im  Civilreeht  die  Acten  noch  nicht  gefcbloffen.  —  In 
diefem  erflen  Theile  finden  fich  folgende  bereits  rühm- 
lichft  bekannte  Schriften:  1)  de  orightibus  et  fatis  fite* 
Cfßonis  ex  jure  primogeniturat  in  familiis  iDußribtts  Ger. 
maniae;  2)  de  jure  confuetudmis  fecundum  dodrinam  juris 
naturalis  et  Romani;  3)  de  tfficacia  ßatutorum  in  res  extra 
territorium  fitas ;  4)  de  pr derogat iva  pignorum  puklkorum. 
Diefen  verfpricht  der  Herausg.  im  folgenden  Bande 
auch  noch  einige  bisher  nicht  ins  Publicum  gekom- 
mene Auffätze ,  mit  einem  Sacbregifter  über  die  | 
Sammlung  hinzuzufügen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


BttiucHK  Literatur.  Leipzig  1  b.  Jacob«>r :  De  Thermit 
Sidoniis  Jo/uae  XI,  J.  et  XIII,  6.  memoratis  pauca  di fputat  —r 
M.  Sälomo  Gottlob  Unger,  Diac.  ad  aedem  St-  Wipperti  Oet- 
ledae.  1803.  8  S.  4.  —  Diefe  kleine,  dem  Hu.  Doct.  Med. 
Soehji  tu  Leipzig  von  feinem  ehemaligen  Lehrer  gewidmete, 
Oratulation»fchrift  zeugt  zwar  mehr  von  dem  guten  Willen, 
als  vom  Gefchick  des  VF».;  bringt  aber  doch  einige  gute  No- 
tizen über  dea  Gebranch  der  warmen  MineralwafTer  bey  den 
Alten  bey.  So  heilet  e>  S.  5- »  Vjk*  tkermarum  duplex  opud  *«- 


teret  extitit ,  quemadmodum  kodiernum ,  nimi'rvm  potoriu* 
et  lotoriut.  'Vterque  Judaei*  pariter  atoue  aiiit  orienla- 
lihut  populis  fnit  /requentiffimus.  Viel  Mühe  kanu  indef* 
diefe  Uiatribe  nicht  gekoftet  haben.  Ueber  da«  TopogtapVii. 
fche  und  ChemiTche  der  Sidonifchen  Mineralquellen  hätte  m»a 
etwa*  erwarten  follen;  allein  der  Vf.  hat  ei  blof*  bey  einige« 
allgemeinen  Bemerkungen,  die  anf  jede«  Mineralwaffer  im 
Orient,  in  Griechenland  u.  f.  w.  eben  fo  gut  paffen  würden, 
'--  laffen. 
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Mittwochs,   den  24,  September  1806. 


ARZ  NETGEL  AHR  THEJT. 

Nürnberg  u.  Solzbach,  in  d.  Seidelfchen  Kunft- 
und  Buchh.:  Chiron.  Eine  der  theoretifchen, 
praktischen,  literarischen  und  hiftorifchen  Bear- 
beitung der  Chirurgie  gewidmete  Zeitfchrift, 
herausgpgehen  von  D.  n/oh.  Barthel  von  Siebold, 
des  H.  R.  R.Ritter,  Chur- Pfalz  -  Baierifchem 
Rathe,  öffentlichem  Profeffor  der  Chirurgie  und 
chfrurgifchen  Klinik  an  der  Julius-  Maximilians- 
Unir.  u.  Oberwundarzte  am  Julius  •  Spitzle  zu 
Würzburg,  u.  f.  w.  Erflen  Bandes  erfies  Stück. 
1805-  X.VI.U.256S.  gr.  8.  in.dreyKupfert.  (Der 
«y!#Bd-4RthIr.) 

Es  giebt  zwar  der  medicimTchen  Journale  fchon 
eine  fo  grofse  Menge,  dafs  es  dem  Arzte,  bey 
dem  Zeil-  und  Koftenauf wände ,  den  fie  erfordern, 
nicht  mehr  möglich  ift,  fie  insgefammt  zu  benutzen, 
ohne  in  der  klaffifchen  altern  und  neuern  Literatur 
zurück  zu  bleiben.  Wenn  aber  eine  neue  Zeitfchrift 
Unter  fo  günftigen  Aufpicien  erfcheint,  als  die  vorlie- 
gende, wenn  fie  nach  einem  fo  viel  umfaffenden  Plane 
angelegt  ift,  dafs  fie  lieh  dennoch  neben  allen  andern 
Journalen  ähnlichen  Inhalts  hervordrängt:  fo  verdient 
fie  befonders  ausgezeichnet  zu  werden.  —  Der  Her- 
ausgeber hat  nicht  allein  den  reichen  Schatz  der  Er- 
fahrungen feines  würdigen' Vaters  zu  benutzen,  fon- 
dern**ift  felbft,  als  Lehrer  und  Wundarzt  an  einem 
grofsen  Krankenhaufe ,  in  der  beneidenswürdigen 
Lage,  zur  Vervollkommnung  der  Wiffenfchaft  und 
Kunft  vieles  beytragen  zu  können,  und  in  Verbindung 
mehrerer  Gelehrten  vorzüglich  zur  Redaktion  einer 
chirur glichen  Zeitfchrift  geeignet. 

Zum  Plane  des  Chiron  gehört  alles,  was  die 
Theorie,  Praxis,  Literatur  und  Gefchichte  der  Chi- 
rurgie nur  irgend  betreffen  kann.  Diefer  Plan  foll 
nach  folgenden  Abteilungen  zur  Ausführung  ge- 
bracht werden.  Die  erfle  oder  theoretifch-  praktifche 
Abtheilung  ift  benimmt  für  ausführliche  gründlich 
und  wiffenfehafdich  ausgearbeitete  Originaiauffatze 
und  Abhandlungen  über  alle  theoretifchen  und  prak- 
tifchen  Gegenftände  des  ganzen  Gebietes  der  Chirur- 
gie; dltztpeyte  oder  klinijehe  Abtheilung  für  Beobach- 
tungen und  Confultationen ;  die  dritte  oder  literarifche 
für  die  Anzeige  aller  feit  1804.  erfchienenen  in-  und 
auslän  iifchen  Schriften,  welche  einen  Bey  trag  zur 
Bereicherung  der  Chirurgie  geliefert  haben,  und  die 
vierte  oder  hißorifche  AbtheiTdng  für  Verordnungen, 
Nachrichten  von  Beförderungen  oder  Todesfällen  um 
die  Chirurgie  verdienter  Männer  und  andere  Miscel- 
A.  /„  Z.  1806.   Dritter  Band. 


len.  Als  fUnfle  und  letzte  Abtheilung  wird  ein  Intel- 
ligenzblatt für  Anfragen ,  Ankündigungen  und  dergl. 
beygefügt. 

Diefer  Plan,  welchen  Ree.  bey  diefem,  erfltn 
Stücke  kurz  angeben  zu  m  OfTen  glaubte,  ift  allerdings 
umfaffender,  als  bey  irgend  einem  andern  der  Chi- 
rurgie  gewidmeten  Journale;  aber  eben  defs  wegen 
möchte  es  auch  wohl  uolhwendig  feyn,  die  Stücke  ge- 
fchwinder  auf  einander  folgen  zu  laffenals  bisher  (Jun. 
1806.}  gefcheben  ift.  Jetzt  will  Ree  die  einzelnen  Ah- 
ungenund  Bey  träge  in  diefer  Zeitfchrift  roitmög» 
liebfter  Kürze  durchgehen,  um  zu  erfahrenen  wie  fern 
der  Herausgeber  und  feine  Mitarbeiter  zur  Ausfüh- 
rung jenes  Plans  hingearbeitet  haben. 

Erfle  oder  theoretifch-  praktifche  Abtheilung.  I.  Ei- 
nige  Gedanken  zur  künftigen  Bearbeitung  der  Chirurgie, 
von  Hn.  D:  P.  Reufl,  Stadt  und  Anitspbyfikus  zu 
Kitzingen  im  Fürftenthum  Würzburg.  —  Der  Vf. 
tagt  uns  nach  allem  dem,  was  In  den  Schriften  ver- 
febiedener  Erregungstheoretiker  über  allgemeine  und 
örtliche  Krankheiten  gelehrt  ift,  zwar  nichts  Neues; 
indeffen  ift  doch  das  meifte,  was  er  über  die  bishe^ 
rige  Bearbeitung  der  Chirurgie  anführt,  nicht  unge- 
grflndet  Er  hat  Recht,  wenn  er  behauptet,  die  Heil- 
kunde (Wiffenfchaft,  die  Krankheiten  des  Organis- 
mus zu  heilen)  könne  nicht  in  mehrere  Wifienfchaf- 
ten  (gewiffe  Krankheiten  zu  heilen)  abgetheiJt  wer- 
den ;  wenn  er  die  fernere  Benennung  Chirurgie  für 
unrichtig  und  die  Benennung  Chirurgia  tnedica  für  Si- 
cherlich hält.  Wenn  aber  der  Herausg.  in  einem  Zu- 
fatze  glaubt,  dafs  die  Fieberlehre  als  die  Balis  der  me* 
dicinifeben  Behandlung  chirurgifcher  Krankheiten 
betrachtet  werden  müffe:  To  kann  Ree.  ihm  nicht  un- 
bedingt beypflichten,  indem  bey  weitem  nicht  jede 
Störung  des  gefamm^rn  Organismus  Fieber  genannt 
werden  darf,'  und  eine  allgemeine  Krankheit  eben 
nicht  zur  Fieberfonn  ausgebildet  zu  feyn  braucht» 
wenn  fie  aas  Entlehen  eines  äufserlichen  örtlichen 
Leidens  vermitteln  foll.  Der  Eintheilung  örtlicher 
Krankheiten,  welche  der  Vf.  angiebt,  nämlich  in  rein 
örtliche  Krankheiten  einzelner  organifchen  Gebilde 
oder  einzelner  Organe  und  in  vermifchte  örtliche 
Krankheiten,  als  Folge  von  Erregungskrankheiten, 
möchte  Ree.  entgegen  fetzen,  dafs  keine  Krankheit 
als  rein  örtlich  betrachtet  und  behandelt  werden 
dürfe,  was  auch  Brown  und  feine  Commentatoren 
darüber  fagen  mögen  II.  Bemerkungen  und  Wahr- 
nehmungen Ober  die  Caßration  bey  Thurm  mit  der  bey 
Menfcken  verglichen.  Erfier  Auflatz  von  Hn.  D.  E.  L. 
W.  Nebel,  Prof.  und  Garnifon«arzte  in  Giefsen.  Die 
Ürfache,  dafs  die  Caltration  der  verfchiedenen  Haus- 
Eeee  thiere 
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fsen  Hofpitale  in  Mayland.  Die  Ueberferzung  eines 
lateinifcben  Briefes  des  Ho.  P.  ao  Siebold,  de.n  Vater, 
worin  er  feine  Methoden  bey  derCaftraüon  und  bevm 
Steinfchnitt,  die  aber  nichts  Auszeichnendes  habeo, 
kurz  befcbreibt 

Zweyte  oder  ktinifche  Abtheilung.  I.  Beobachte*, 
gen  vollkommener  Verrenkungen  ant  Kniegelenk*  mit  Zer- 
reißung der  Bänder.  —  Erße  Beobachtung,  von  Hn. 
D]  C.  C.  von  Sitbold  (dem  Vater),  Medicioalrath  und 
Prof.  zn  Würzburg.  Eine,  wichtige  Verletzung,  die 
durch  eine  fünfmonatliche  Sorgfältige  Behandlung  und 
durch  die  Oeffnung  aller  zum  Tbeil  fear  beträchtli- 
chen Hoblgänge  fo  weit  geheilt  wurde,  dafs  eine  An- 
Grade der  Unempfindlichkeit  und  Stirke  des  Körpers   chylofe  zurück  blieb.    Zweyte  Beobachtung  von  Ho. 


thiere  weit  leichter  und  gefahrlofer  ift,  als  die  der 
Menfchen,  Liegt  in  der verfchiedenen  Stellung  des  Kör- 
pers. Da  die  Thiere  auf  allen  Vieren  gehen,  fo  ift 
der  Zuflufs  des  Bluts  in  die  Samenarterien,  welche 
überdiefs  nicht  fenkrecht,  wie  bey  Menfchen,  fon- 
dern horizontal  aus  der  aorta  oder  der  Niereoarterie 
entfpringen,  vermindert  und  das  Zurückziehen  der 
Arterie  erleichtert  Eine  andere  Folge  der  verfchie- 
denen  Stellung  des  Körpers  ift ,  dafs  6ch  die  Samen- 
g*fäfse  nicht  To  feft  an  die  Fortfätze  des  Bauchfells 
anhängen,  als  bey  Menfchen.  Auch  aus  diefero. 
Grunde  können  Geb  die  Arterien  und  der  Nerv  leich- 
ter zurückziehen.    Hierin  und  nicht  in  dem  höhern 


D.".  .  .  .  Nicht  fo  glücklich  war  der  Ausgang  in  die- 
fem Falle,  wo  die  Amputation,  welche  bey  der 
wahrfebeinlichen  Zerreifsung  der  ort.  poptit.  angezeigt 
war ,  oder  doch  wenigftens  eine  zweckmäfsigere  Be- 
handlung die  Kranke  gerettet  haben  würde.  Die  an* 
gehängten  Bemerkungen  des  Herausg  find  wichtig 
wegen  der  Keäexiunen  über  die  Gefahr  foleber  Gc- 
lenkverletzungen ,  wegen  der  eingeftreuten  von  ihm 
beobachteten  analogen  Fälle  und  vorzüglich  wegen 
der  freymüthigen  Kritik,  der  ärztlichen  Behandlung 
feines  Vaters.  „Weder  Tadelfucht,  fagt  der  Vt, 
noch  Mangel  der  kindlichen  Ehrerbietung  konnte  da- 
bey  die  Feder  leiten ,  indem  das  Ober  das  Heilverfah- 
ren eines  einzelnen  Individuums  Gefagte  nicht  gerade 
die  Perfon ,  fondern  die  Grundsätze  der  ineiften  zu 
gleicher  Zeit  und  noch  jetzt  leider !  fo  vieler  lebenden 
Wundärzte  betrifft."  Der  Vf.  mag  firh  b^y  jenes 
durch  Parteyiucht  geblendeten  Herren  vertheidigeo, 
welche  das  Heilverfahren  unferer  meiften  Wundärzte 
nicht  zu  kennen  fcheinen,  und  der  verbefferten  Theo- 
rie auch  nichts  von  dem  Guten,  was  jetzt  in  der  ärzt- 
lichen Behandlung  der  Verwundeten  bin  und  wie- lex 
febon  bemerkbar  zu  werden  anfängt,  zu  Ich  reiben 
wollen.  Da  der  Vf.  einen  fcharf finnigen  Phy  belo- 
gen aufgefordert  hat,  feine  Erklärung  über  die  bey 
Gelenkverletzungen  fo  leicht  entgehenden  gefährli- 
chen Zufalle  in  einem  der  näcbften  Stücke  des  Chiron 
zu  prüfen:  Jo  will  Ree.  diefer  Prüfung  nicht  vorgrei- 
fen, fondern  nur  bemerken,  dafs  die  contractive 
Tbätigkeit  der  kleinen  Arterien  und  die  expanfive 
Thätigkeit  der  mehr  nach  aufsen  laufenden  Venen 
nicht  für  hinreichend  zu  jener  Erklärung  gehalten 
werden  dürfe.  Die  Verfchiedenheit  der  Gebilde» 
welche  ein  Gelenk  conftituiren ,  der  knorplichien 
Endflächen  der  Knochen,  der  Bänder,  Mnfkeüehnen, 
Nerven,  Blut  und  lymphatifeben  Gefäfse,  der  Drö- 
fen  und  wie  beym  Hüft-  und  Kniegelenk,  der  drtU 
fenartigen  Fettmaffen;  die  höhere  oder  niedere  Stufe, 
worauf  diefe  einzelnen  Gebilde  auch  im  Normalzu- 
stände ftehen;  ihre  zum  gefunden  Zuftande  noth wen- 
dige ungeftörte  gegenfeitlge  Lage:  die  ftets  fortdau. 
ernde  Abfonderung  einer  Feuchtigkeit,  die  bey 
krankhafter  AJTection  aller  jener  Gebilde  (ehr  leicht 
in  ihrer  Mifcbung  verändert  werden  kann,  da  fit 
aufser  den  Wegen  der  Gradation  und  den  fcbidli* 
feknitt  von  D.  ff.  B.  Pmtta>  Qbexwundaxzte  im  gro  eben  Einwirkungen  der  anorganischen  Natur  unter* 

wor- 


iriag  die  mindere  Gefahr  und  leichtere  Heilung  oach 
der  Caftration  bey  Thieren  begründet  feyn.  Zweiter 
Auffatz  vom  Hn.  Fn  Pilger,  Hauptm.  und  Thierarzte 
in  Gießen.  —   Bey  Thieren  foli  die  Gefahr  bey  der 
Caftration  am  geringften  feyn,   wenn  Ge  noch  jung 
find  und  fleh  nicht  begattet  haben.   Dem  Vf.  feneint 
der  Umftand,  dafs  die  Samenftrange  nach  der  Ope- 
ration auf  den  Eingeweiden  ruhen  und  von  dielen 
nicht  gedrückt  werden ,  febr  vieles  zum  glücklichen 
Ausgange  bey  Thieren  beyzutragen,  und  er  macht 
deshalb  den  Vorfcblag,  den  operirten  Menfchen,  fo 
lange  die  Entzündung  dauert,  die  Lage  auf  dein  Bau- 
ehe zu  empfehlen.    So  wenig  Ret  einflebt,  warum 
das  Zurückziehen  des  abgefchnittenen  Samenftrangs, 
welches  ja  auch  nach  der  bey  Menfchen  kunftmäfsig 
gemachten  Operation  und  bey  einer  zweckmäßigen 
Lage  der Op»rirten  nicht  verhindert  wird,  die  zuwei- 
len entgehenden  gefährlichen  Zufalle  verhüten  follte*, 
eben  fo  wenig  glaubt  er,  dafs  die  Lage  des  Samenftran- 
ges  hinter  den  Eingeweiden  des  Unterleibes  während 
der  Entzündungsperiode  Convulflonen ,  Mundklemme, 
Starrkrampf  u.  f  w.  herbey führen  könne,  welche  ge- 
wöhnlich erft  nach  jener  Periode  zu  eutftehen  pflegen. 
"Warum  folgen  diefe  Zufälle  fo  feiten  bey  denBoMtan- 
gios  der  Türken  und  bey  den  vielen  italiänifchedJ 
Caftraten ,  wenn  die  aufrechte  Stellung  der  Menfchen 
und  die  Lage  ihrer  Samenftrange  hinter  den  Einge- 
weiden Ge  begünftigt?  Hr.  Pitger  findet  es  felbft  wahr- 
fcheioltch,  „dafs,  da  man  hier  zu  Lande  nur  kranke 
Männer  diefer  Operation  unterwirft,  das  vor  herge- 
hende Uebelbefinden,  der  Kummer,  die  Angft  und 
alle  die  grä/slichen  Vorstellungen,  vielleicht  auch  wi- 
derfinnrge  vorhergehende  Kuren  fchwächend  wirken 
und- immer  üble  Folgen  hervorbringen,  denen  kein 
Thier  unterworfen  ift. "    Wenn  man  nun  noch  hinzu 
fetzt ,  dafs  die  aufgehobene  Tbätigkeit  eines ,  wenn 
auch  nur  kranken  Organs,  die  bey  vielen  Menfchen 
zur  normalen  Erregung  des  Nervenfyftems  nothwen- 
dig  zu  feyn  fcheint,  für  die  dynamifche  Wecbfelwir- 
kung  aller  Syfteme  nicht  ohne  Folgen  bleiben  kann  : 
fo  glaubt  Ree.  die  unehlichen  Momente  der  gröfsero 
Gefahr  einer  foleben  Operation  bey  Menfchen,  als 
bey  Thieren,  nicht  in  der  aufrechten  Stellung  und 
in  der  Lage  der  Samenftrange  fuchen  zu  dürfen. 
Jlf.  Kurze  Bemerkungen  über  Caftration  und 
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Worfen  ift,  alles  nÜefes  znfammen  genommen  fteitt 
uns  fo  mancherley  urlachliche  Momente  gefährlicher 
Zufälle  dar,  die  wir  in  fo  hohem  Grade  nicht  bev  ao- 
dern  Organverletzungen  wahrnehmen,  dafs  Ree* dar- 
aus eine  befriedigende  Erklärung  jen»  r  Zufälle  herlei- 
ten zu  können  glaubt,  il.  Beobachtungen  von  Verren- 
kwgen  am  Kniegelenke  ohne  Zerreißung  der  Bänder.  — 
Mrße  und  zweyte  Beobachtung  von  Ha  D.  C  C.  von 
Siebold  { dem  Vater).  Dritte  und  vierte  Beobachtung 
Ton  dem  Herausgeber.  Uiefe  Beobachtungen  enthal- 
ten eine  U^fchreibung  des  bey  Tütchen  Verrenkungen 
des  Schienbeins  im  Kniegelenke,  wie  fie  der  Herausg. 
genannt  wiffen  will,  nothwendigen  technilchen  Ver- 
fahrens. In  den  beygefügten  Bemerkungen  find  die 
von  andern  Beobachtern  befchriebenen  ähnlichen  Falle 
angefahrt  III  Beobachtung  einer  beträchtlichen  und 
mus  den  Zahnhöhlen  des  Unterkiefers  hervor gewachsenen 
glücklich  ausgerotteten  SpeekgefchwnlJL  Von  dem  Her. 
ausgeber.  Nebft  zwey  Kuptertafeln.  DieGefcbwulft 
erltreckte  fich  vom  vordem  Winkel  des  linken  Aftes 
des  Unterkiefers  bis  zum  Eckzahne  der  rechten  Seite, 
und  war  mit  dem  Zahnfleifcbe  verwachfen.  EinTheil 
derfelben,  von  derGröfse  einer  weifchen  Nufs ,  hieng 
zum  Munde  heraus.  Ein  Theil  von  der  Gröfse  eines 
Oänfe  -  Eyes  befand  fich  zwifchen  dem  Zahnfbrtfatze 
und  den  Wangen,  ein  dritter  platter  zwey  Zoll  langer 
und  einen  Z'dT  breiter  Theil  war* nach  hinten  in  der 
Mundhöhle  ausgebreitet,  drückte  die  Zunge  auf  die 
rechte  Seite  und  legte  fich  an  den  harten  und  weichen 
Gaumen  an.  Die  Oefchwulft  war  20  Linien  hoch  und 
fafs,  aufser  an  dem  Zahnfortfatze,  nirgends  feft  Sie 
war  febon  mehrmalen  durch  das  Mrffer,  durch  Aetz- 
mittel  und  durch  das  glühende  Eifen  ausgerottet, 
wuchs  aber  immer  wieder.  Der  Vf.  nahm  die  un- 
glückliche Kranke  in  einem  fehr  flbeln  Gefundheks- 
zuftan  1e  zur  Operation  an,  welches  feinem  Muthe 
und  feiner  Gefrhif klichkeit  wahrlich  Ehre  macht. 
Er  fpaltete  zu*rft  die  fehr  ausgedehnte  häutige  Backe 
der  linken  Seite  und  legte  durch  diefen  drey  Zoll  lan- 
gen Schnitt,  w"b»y  er  den  Speicbelgang  zu  vermei- 
den fucht*,  dieGffchwulft  blofs  Sechs  Tage  oach- 
her  machte  er  einen  bis  auf  den  Knochen  dringenden 
Einschnitt  im  Umfange  der  Gefchwolft  durch  das 
Zahnfleil'rh  Dann  fägte  er  mit  einer  kleinen  Kno- 
cheiifäse  den  Zahnfortfatz  des  Unterkiefers,  aus  def- 
ien  feinern  Gebilden  die  Gefchwulft  zu  entftehen 
fehlen ,  von  hinten  nach  vorn  und  von  vorn  nach  bin. 
ten  ab,  nahm  mit  einem  geknöpften  Biftouri  noch  ein 
kleines  Stock  am  Zahn  Bei  fche  fort,  and  applidrte 
nachher  einigemal  auf  die  aufgetrieben«  Diploe  des 
Unterkiefers  das  glühende  Eifen.  Nach  einer  zweck- 
mäßigen Behandlung  gelangte  die  Kranke  allmälig  zu 
Kräften;  aber  einige  Wochen  nach  erfolgter  Heilung 
wuebfen  drey  klein«,  dem  Zahnfleifcbe  an  Farbe  und 
Fettigkeit  ähnliche  Auswüchfe  hervor,  wovon  die 
Kranke  keine  Un gemächlich keit  fpürte.  —  In  den 
angebängten  Bemerkungen  theilt  der  Vf.  ferne  Gedan- 
ken über  die  Rntftehung  diefer  Gefchwulft  mit,  und 
zieht  aus  den  Beobachtungen  anderer  Wundärzte  über 
ähnliche  Geicuwülite  fehr  lehrreiche  Kefuiute. 


Dritte  oder  tüerarifche  Abtheilung.  Diefe  enthält 
Recenltonen ,  worunter  höh  eine  über  Scarpa's  Ab- 
handlung von  den  angebornen  krummen  Fullen  der 
Kinder,  durch  manrhe  vorgebrachte  Erinnerungen, 
auszeichnet.  Die  vierte  oder  htßorifche  Abiheilung  ift 
diefsmai  nicht  ausgefüllt.  In  Her  fünften  AbtheUung 
find  chirurgifohe  Anfragen ,  Ankündigungen  und  der- 
gleichen enthalten. 

Aufser  deu  zur  oben  erzählten  Operationsge- 
fchichte  gehörigen  beiden  Kupfertafeln  ift  auf  der 
dritten  C echter s  küufthcher  Kufs ,  der  nächftens  be- 
fohrieben  werden  füll,  und  Scarpa's  Apparat  zur  Hei- 
lung der  Klumpfüße  abgebildet. 

Manhhkim,  b  Löffler:  Du  Kunft  die  Gefundheu 
der  Handwerker  gegen  du  Gefahren  ihres  Hand- 
werks zu  verwahren.  Von  Franz  May ,  Lehrer 
d«r  Heilkunde.  U03.  13  Bogen,  ta.  (9  gr.) 

Es  war  eine,  des  Vfs.  würdige  Idee,  einen  Gegen- 
ftand,  der  bisher  faft  nur  allein  für  Aerzte  bearbeitet 
worden  war,  zunächlt  für  diejenigen,  deren  Wohl 
er  betrifft,  in  öffentlichen  ziemlich  ftark  eelefeuen 
Blättern,  wie  das  Mannheimer  Intelligenzblatt,  im 
Volkston  abzuhandeln,  und  es  wäre  fehr  zu  wün- 
fchen ,  dais  man  in  mehreren  Ländern  die  den  Hand* 
werkern  u.  f.  w.  nothwendigen  Gefundheitsregeln, 
durch  ähnliche  Blätter,  Kalender  n.  dgi.,  ihnen  ans 
Herz  legen  möchte.  Eben  fo  lobenswerth  ift  es,  data 
die  von  dem  Vf.  dort  einzeln  eingerückten  Auffätze 
nachher  geiamraelt  wurden  und  zu  einem  billigen 
Preife  verkauft  werden.  Belehrung  mufs  in  vielen 
Fällen  mehr  leiften ,  als  pofitive  GeTetze  und  Anftal- 
teu  der  MedicinaJpoUzey ,  die,  wie  der  Vf.  bitter  rügt« 
leider  zu  oft  fchläft,  aber  auch  wohl  oft  fich  nur 
fchlafeod  ftellt,  wo  fie  nicht  durchdringen  kann. 

Die  Gewerbe,  welchen  hier  fo  gut  gemeinte  und 
nützliche  Hegeln  für  ihr  körperüches  Wohl  gegeben 
werden,  find:  Ackersleote,  Becker,  Brauer,  Kü- 
per,  Branntweinbrenner,  Färber,  Roth  -  und  Weifs- 
Gerber,  Gold  und  Silber- Schmiede,  Töpfer,  Hut- 
m acher,  Kupferfchmiede  und  ähnliche  Arbeiter,  Lei» 
neu  -  und  andere  Weber,  Maurer  und  Steinhauer 
u.  f.  w. ,  Metzger,  Schneider  und  andere  fitzende 
Handwerker,  fceifenfieder  und  Wäfcherinnen ,  Tod- 
teugräber und  Leichenweiber.  Es  bleibt  alfo  immer 
noch  eine  reichliche  Nachlefe  übrig,  da  z.  B.  die  Sal- 
peterfieder,  Vitrrolfieder,  AlaunGeder,  Lelmfieder, 
Bergleute,  Hüttenarbeiter,  Glasarbeiter,  Salzfieder, 
Bley weisfabrikanten,  Frifeurs,  Schorn fteinfeger  u.  L  w. 
nicht  erwähnt  worden.  Auch  würden  fich,  was  die 
Materien  feibft  betrifft,  mancherJey  Zufätze  und 
kleine  Veränderungen  anbringen  laffen.  Da  inzwi- 
fchen  die  Schrift  nicht  für  Aerzte  gefchrieben  wor- 
den: fo  enthalten  wir  uns,  irgend  einige  hier  vorru- 
fen! agen,  indem  fürs  Erftenur  zu  wünichen  ift,  dafs 
das,  was  hier  fteht,  Eingang  und  Befolgung  finden 
möge.  Doch  können  wir  nicht  umhin,  zu  erinnern, 
dafs  S.  toe.  zn  wenig  von  den  Krankheiten  der  Becker 
gefagt  worden  ift.  iy«nain  des  Vfs.  Land«  wirklich 

nach 
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nach  S.  202.  das  zum  Verzinnen  zu  brauchende  Zinn 
zum  dritten  Theile  Bley  enthält :  fo  gereicht  diefer 
Umftand  der  Polizey  wahrlich  zu  keiner  Ehre.  S.  215. 
findet  der  Vf.  die  Entftehung  der  Krätze  durch  Haut- 
milben nicht  unwahrfcheinhch,  und  auf  der  folgen- 
den Seite  warnt  er  gegen  die  fchnellj  Abtrocknung 
derfelben,  durch  äufserliche  Schwei/. falben :  Layen 
werden  darin  eine  Inconfequenz  finden.  Der  Satz 
S.  264.»  da£s  die  rohen,  mit  EfGg,  Salz  und  Oel  be- 
reiteten Salatgattungen  „ei  ferne  Verdauungskräfte  er- 
fordern, um  ohne  Nachtheil  verdauet  zu  werden," 
ift  doch  gewifs  übertrieben:  ein  ganz  anderes  ift  es, 
wenn  gleich  darauf  von  der  fchwächeoden  Eigenfchaft 
der  Pfianzenfäuren  geredet  wird.  Eben  fo  geht  der 
Vf.  in  feinem,  übrigens  achtungswürdigen,  Eifer  of- 
fenbar zu  weit,  wenn  erS-34-  ßgt:  „Da  gemeiniglich 
die  Sorglofigkeit  der  Hausmütter  auf  die  Sittlichkeit 
ihrer  Dienftmägde  die  erße  Mitfchuldige  einer  unehe- 
lichen Schwangerfchaft  bey  Dienftbothen  ift:  fo  foll 
es  keiner  Dienftherrfchaft  erlaubt  fe^n,  ihre  als 
fchwanger  erklärte  Dienftmagd  zu  verftofsen  u.  f.  w. 
Der  S.  301.  dem  Todtengräber  ertheilte  Rath,  im 
Sommer  öfters  ein  Glas  Wein  zu  trinken,  ift  wohl  für 
einen  Todtengräber  zu  Leipzig,  aber  fchwerlich  für 
deffen  Untergebene,  gefchweige  denn  für  die  Tod- 
tengräber an  kleinen  Oertern,  ausführbar. 

Uebrigens  fcbeint  diefe  Sammlung  vom  Verleger 
ohne  Vorwiffen  des  Vfs.  veranftaltet  zu  feyn:  denn 
fchwerlich  würde  diefer  fie  ohne  die  letzten  Keile  für 
das  gröfsere  Publikum  bekannt  gemacht  haben. 
Diefem  Umftande  ift  es' auch  wohl  zuzufchreiben, 
dafs  man  hier  zwey  kleine  Abhandlungen  findet,  die, 
fo  fchätzbar  ße  übrigens  find,  weder  dem  Inhalte, 
noch  dem  Stile  nach,  hieher  gehören,  nämlich 
1)  hat  das  bürgerliche  Gefundheitswohl  am  Rheinßrom 
im  versoffenen  achtzehnten  Jahrhundert  in  medicinifcher 
Polixeyliinßcht  gewonnen!  und  2)  der  Her%  und  der 
Diener  in  fittlicher  und  medicinifcher  Polizeyhinficht ; 
ferner  manchen  unnöthigen ,  fehr  gefachten  und  ge- 
zwungenen, Eingang  zu  einzelnen  Auflatzen,  z.  B. 
S.  140.  236.  288-;  Schlu fsver fe ,  die  den  Werth  des 
Buches  gewifs  nicht  erhöhen;  an  vielen  Stellen  eine 
Schreibart  und  Ausdrücke,  wie  fie  durchaus  für  die 
beftimmte  Klaffe  von  Lefern  nicht  paffen,  z.  B.  wo 


von  Römern  und  Griechen  (97.  102.),  Ofiris,  Julian, 
Probus  (114  f.),  Papageno,  Palais  royal  ( 130.),  Bar- 
tholomäusnacht,  Demetrius  von  Ephefus  ( 158.),  Im- 
peratif  und  Optatif  ( 164. ) ,  Brown  (  207.),  Ibis  (209.^ 
u.  f.  w.,  oder  von  Ueberreitzung  (71.  108.),  Stick- 
luft ( 120.  122.  22".),  Gas  ,  Gasarten  (  197.  224  f.  228-X 
Commotions,fieber  (239.),  Pfortaderfyftem  (261.),  u,  £  w. 

geredet  wird  l  und  endlich  manche  hierher  nicht  geh- 
örige Nebendinge,  Provinzialismen,  und  gefachte, 
oft  nicht  glücklich  gewählte,  affectirte  Redensarten 
und  Wortbildungen ,  als:  Folien ,  Ka'.opp  (  41.  j ,  ein- 
pferchen (45. ),  Schlutzer  (74.),.  was  von  derProcels- 
fucht  ( 87  f.  95  f. )  oder  von  der  Tapferkeit  der  Schnei- 
der (272 )  gefagt  wird,  flacheres  Bier  (121.),  der  gött- 
liche FHrbemeißer  (140.),  Unbilden,  (öfters,)  verfpore* 
(217.  224. ) ,  Hofenpreife  ( 233. ) ,  Geruchs  -  Haut  -  gout 
(274.),  Fußbad  für  den  Magen  (283.),  Generaliiuar- 
üermtißer  und  Commandant  en  Chef  auf  dem  Kirch- 
hofe (288-)  oder  Kirchhofsmaulwurf  (304.)  ftatt  Tod- 
teugräber,  Dißinctionsfönder ,  Kothfeelen  ( 298. ) ,  u.  in. 
d.  gl.  Was  vielleicht  in  des  Vfs.  Gegend  nach  dem 
örtlichen  Gefchmacke  u.  f.  w.  feyn  konnte,  ift  es 
darum  nicht  allgemein  und  artet  mit  unter  in  eine  an- 
fcheinende Geringschätzung  des  großen  Publikum  aus. 
Hierhin  rechnen  wir  auch  manche,  wie  es  fcheint 
zur  Aufmunterung  zum  Lefen  für  das  urfprünglicb 
beftimmte  Publikum  eingeftreuete,  Scherze,  z.  B. 
S.  127.,  wo  dem  Bierbrauer,  wenn  er  eine  Anlage 
zum  Fettwerden  verfpurte,  unter  andern  der  Rath  ge- 
geben wird,  ein  bötes,  zänkifches,  Weib  zu  eheli- 
chen: S.  166.  „  könnte  man  manche  am  Staatsruder 
angefchraiedete  Staatsräthe  auf  ein  Jahr  lang  zu  Amts- 
boihen  machen:  fo  würden  Visceralklvftire ,  auflö- 
fende  Pillen  und  Magenelixire  bey  dielen  Schwäch- 
lingen entbehrlich  werden,"-  ein  Einfall,  der  zum 
Ueberflufs  noch  S.  262.  wiederholt  wird ;  und  end- 
lich S.  207.  „halbgelehrte  Quack  falber,  die  mit 
einigem  Trugfirnifs  medicinifcher  Leetür  übertüncht 
find ,  und  auf  den  beiden  Brownifchtu  Steckenpferden 
Sthenie  und  Afthenie  jeden  altgläubigen  Arzt'*  (aber 
der  fitzt  ja  doch  nicht  darauf.)  „zu  todt  reiten,  in- 
zwifchen  bey  jeder  Gelegenheit  mit  einer  vieiwi/Ten- 
den  Mine  das  Pflafter  neben  die  Wunde  legen." 
u.  L  w. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Mathematik.  Nürnberg,  in  d.  Fei  f«  eck  er.  Ruchh.:  Du 
vier  Grundrechnungen  in  gleich  benannten  ganten  Zahlen  auf 
36  Tafeln  mit  ihren  Beantwortungen.  AU  Einleitung  zu  den  100 
}''.xeiap«tt*feln  nachgeliefert  von  dem  Vf.  derfelben  Joh.  Georg 
Lorenz  Kappel,  Cantor  u.Organiftin  Markt  Nauhof  an  dm  Zeno. 
1S03.  64  Bog.  8-  (5  g»  )  —  ß«r«iu  im  J.  17^0.  gab  d«r  Vf.  leo 
Evern  rmlufeln  herau»  (f.  A.  L.  Z.  I80Z._Nr.  242.)  worin  «t  fo- 
gleich  den  Anfang  mit  den  vier  Grandrecbnungen  in  ungleich 
benannten  ganzen  Zahlen  machte,  indem  er  glaubte,  et  würde 
lieh  jeder  Lehrer  laicht  felbft  auch  zu  den  gleich  bei» 


Zahlen  folche  Tafelchen  verfertigen;  wenn  indefTen  diefe  fa» 
«in*  grobe  Anzahl  von  Kindern  blofs  /f/cAriVA*«  werden  follen  : 
fo  macht  es  zu  viele  Mühe,  und  dich  bewog  den  Vf.  folcVte 
TSfelchen  hier  gedruckt  nach  zu  liefern.  .Die  Aa/gaben  find 
auch  hier  ohn«  weitere  Rechuungaregelu  in  Fragen  gehellt  und 
fo  eingekleidet,  dafa  fie  nicht  blofi  einen  arithm*tifchen  Werth 
haben,  fondern  auch  fonft  noch  Horch  ihren  Inhalt  Nutzen 
ftiften  und  anziehend  werden  können  ;  auch  zu  den  IOoKxetn- 
paltafeln  ift  bgatia*  im  Jahr  1800.  eine  gedruckte  Rafolviruaga. 
tabelle  nachgeliefert  worden,  welche  u»  der  Vtrlagahaodlung 
unentgeldlich  zu  haben 
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Donnerstags,    den  25.  September  1806.  -  . 


PHILOSOPHIE. 

,  Leipzig  ,  b.  Crufius :  Der  Menfch  im  Umkreife  ferner 
Mickten.  Von  ChrilUan  Friedrick  Sintenis,  Confift. 
Käthe  u.  Paftor  zu  Zerbft.  Erßer Theil,  mit  des 
Vfs.  Bildniffe.  1806.  XX  U.  482  S.  Zweyter  Th. 
IV  u.  480  S.  gr.  g.    (4  Rthlr.) 

In  einer  Einleitung  giebt  der  Vf.  Rechenschaft  von 
dem  Titel  diefes  Werks.  Den  Menfchen,  nicht  ein 
idealifches  Wefen ,  den  Menfchen,  in  deffen  Natur  Geh 
Siwnlickes  und  Ueberfimtickes  vereinigt,  und  der  feine 
Sinnlichkeit  nicht  ausziehen,  fondern  fie  nur  der  Ver- 
sunft  unterwerfen  fall ,  will  er  fchildern ;  ihm  will  er 
feine  Pflichten  vorzeichnen.  Der  engfle  PHichtenkreis, 
fagt  er,  zieht  fich  um  den  Menfchen  feibft,  wenn 
man  ihn  ifolirt,  oder  außer  Verbindung  mit  andern  Men- 
fchen betrachtet.  Man  kann  ihn  fodann  als  Mitglied 
tiner  Familie  denken ,  und  zieht  in  diefem  Verhält  m  ff e 
fchon  einen  etwas  weitern  Pflichtenkreis  um  ihn  her. 
Von  noch  gröfserer  Ausdehnung  ift  der  Pflichten* 
kreis  des  Staatsbürgers;  der  allerweitefte  Pflichten- 
kreis ift  der  des  Weltbürgers.  Man  füll  alfo  in  diefem 
Buche  Antworten  auf  die  vier  Fragen  finden:  1)  Was 
bin  ich  mir  felbß  fchuldig?  2)  was  den  Meinigen? 
3)  Was  meinen  Mitbürgern?  4)  Was  der  Menfchheit  ? 
Diefe  Eiotheilung  der  Pflichten  empfahl  fich  dem  Vf. 
durch  das  Natürliche  ihrer  Steigerung ,  und  Ree.  will 
auch  nichts  dagegen  einwenden.  Nur  mufs  er  beken- 
dafsTfts  Werk  fehr  weitläuftig  angelegt  ift;  er 


glaubte  anfangs,  dafs  Hr.  S.  vier  fölche  Bände,  wie 
die  vorliegenden  zwey,  liefern  würde;  und  in  der 
That  follte  man  denken ,  dafs  ihm  überflüffiger  Raum 


gegönnt  wäre,  wenn  man  ihm  2000  S.  einräumte, 
um  darauf  die  von  ihm  angenommenen  vier  Pflichten' 
kreife  zu  befchreiben.  Aber  lo  wohlfeil  werden,  wie 
es  lebe  int,  die  Käufer  diefes  Werks  nicht  wegkom- 
men.  In  dem  trßm  Theil  hat  zwar  der  Vf.  den  eng- 
ften  Kreis  vollendet;  aber  der  zweyte  Theil  fcheint 
erft  die  Hälfte  der  Pflichten  des  Familienmenfclun  zu  um- 
faffen ,  wenn  nicht  gar  das  Werk  nach  der  immer  zu- 
nehmenden Weite  der  Kreife  in  geometrifcher  Pro- 
efiion  wächft:  denn  am  Schluffe  des  zweyten  Theils 
eft  man  die  Worte:  „Ende  der  erflen Abtheilung  des 
zweyten  Theils."  Doch  Hr.  S.  hat  fein  Publicum, 
und  wird  wiffen,  wie  viel  er  ihm  ungefähr  zumutben 
darf;  auch  giebt  Ree.  ihm  gerne  das  Zeugnifs ,  dafs 
er  ungemein  viel  Gutes  in  diefer  Schrift  gefunden 
bat  Möge  fie  immerhin  nicht  in  ftreng  -  wiffenfehaft- 
A.  L.  Z.  1806.  Dritter  Band, 


licher  Ordnung  gefchrieben  feyn ;  mögen  eudämoni- 
ftifche  und  eigentlich  moralifcbe  Motive  zur  Tugend 
in  dem  ganzen  Buche  mit  einander  vermifcht  werden, 
was  den  Grundfätzen  des  Vfs.  gemäfs  ift,  nach  wel- 
chen er  den  Menfchen  als  ein  finnlich -geiftiges  We- 
fen betrachtet;  möge  er  vielleicht  einen  .Theil  des 
Werks  aus  Predigten  zufammengetragen  haben,  we- 
nigstens die  rhetorifche  Figur  der  Amplification  häu- 
fig gen"g  vorkommen;  mögen  endlich  die  bis  dahin 
allen  Sintenisfchen  Arbeiten  anklebenden  Fehler  mit- 
unterlaufender Uebertreibungen,  Einfeitigkeiten ,  Un- 
beftimmtheiten,  Trivialitäten  auch  in  diefem  Werke 
nicht  ganz  vermieden  feyn,  und  zuweilen  ein  mit  der 
Würde  des  Uebrigen  unangenehm  contraftirender  der* 
ber  und  zu  wenig  edler  Ton  den  Genufs  des  Lefers 
ftören,  die  Trefflichkeiten  des  Werks  überwiegen  doch  weit 
d/ffen  Fehler ,  und  Ree.  ift  überzeugt,  dafs  es  von  Leu- 
ten aus  allerley  Ständen,  die  nur  einige  Bildung  ha- 
ben, mit  Nutzen  gelefen  werden  wird.  Als  ein  ge- 
übter Schriftfteller,  der  das  lefende  Publicum  kennt, 
und  aus  langer  Erfahrung  weifs,  wie  ein  Buch  ge- 
fchrieben feyn  mufs,  wenn  es  gehen  foll ,  hat  er  die 
Lehren  der  Weisheit  in  einem  mannicbfaltigen  Ge- 
wände erfcheinen  lallen.  Reden ,  Briefe,  Monologen* 
Dialogen,  Porle fangen,  Erzählungen ,  Skizzen,  Paral- 
lelen, Andachtsübungen ,  Grttppenzeichmtngen ,  Aphorismen, 
väterliche  Sermone,  fchweflerUcht  Zufchriften,  tpitomirtt 
Tractate,  Relationen,  feverliche  Aufrufe  wechfeln  beftän- 
dig  mit  einander  ab.  Diefs  giebt,  wie  er  feibft  fühlt, 
der  Schrift  ein  etwas  buntes  Ausfehn;  er  kehrt  fich 
aber  an  diefs  ürtheil  nicht,  weil  er  nicht  für  Gelehrte 
gefchrieben  hat,  und  bey  einem  vermifchten  Lefepitbli. 
cum  nur  durch  abwechfthiae  Einkleidung,  fo  wie  durch 
oft  wiederkehrende  Ruhepunkte,  die  Lefeluft,  die 
durch  den  Anblick  fo  ftarker  Bände  gedämpft  wer- 
den könnte,  erhalten  werden  kann.  Was  alfo,  ohne 
wiffenfcliaftliche  Confequenz,  durch  populäre  Philo- 
fophie,  durch  lebendige  Darfteilung,  durch  andrin- 
gende Beredtfamkeit,  durch  glückliche  Individuali- 
Grung  im  Fache  der  Moral  geleiftet  werden  kann, 
das  leiftet  Hr.  S.  gewifs,  und  wOrzt  es  noch  durch 
feine  Kraftfprache  und  durch  eine  Menge  von  An- 
fpielungen  auf  perfönliche  Erfahrungen  und  Beobach- 
tungen. In  dem  erflen  Theile  hat  Ree.  vorzüglich  die 
Schilderung  des Keufchen,  den  Abfchnitt,  derdieUeber- 
febrift:.  Humanität  gegen  die  Thierwelt,  hat,  und  die 
Andacbtsübung,  welche:  Man  muß  auch ßerben  können, 
betitelt  ift,  vortrefflich  gefunden;  noch  mehr  Lob 
verdienen  die  fchönen  Gemälde  dts  mufttrhahen  Man- 

"VEi       m^fttrhaftm  Fra*  in  de™  zweyten  Theile, 
Ffff  .  die 
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die  Ree.  der  Aufmerksamkeit  verehlichter  Lefer  an- 

S eigentlich  empfiehlt.  Durch  feine  aphoriftifche 
lanier  verfteckt  freylich  der  V£  die  Lücken  feines 
Werkes ;  Ree.  hätte  z.  B.  in  dem  trßtn  Theile  den  be- 
redten Vf.,  dem  das  Talent  der  VeranfchauHcbung 
fo  (ehr  zu  Gebote  fteht,  gern  von  der  ßttluhen  Selbß- 
fchätzung,  als  von  einem  mächtigen  Antriebe  zu  einem  tu- 
gendhaften Ver.'ialten ,  fprechen  gehurt.  Dagegen  hätte 
er  ihm  einige  allzu  deutliche  und  allzu  umltändliche 
Ausmalungen  u,r  UnremlithUit  gefchenkt. 

Von  feiner  fchon  oft  getadelten  Unrechtfchreibung 
läfst  Hr.  S.  nicht  ab;  er  hat,  wie  es  fcheint,  in  Anfe- 
hung  einiger  Wörter  eine  unüberwindliche  Abneigung 
vor  dem  doppelten  /;  erift  ein  Feind  des  doppelten  / 
am  Ende  und  auch  in  der  Mitte  eines  Worts,  und  geht 
ihm,  wo  er  kann,  aus  dem  Wege;  er  duldet  kein  v; 
er  verwandelt  das  it  in  i  oder  ü;  lo  fchreibt  er  z.  B. 
Vieleicht,  ffns  (odium),  las  (fine,  permitte),  Genus 
(Genufs),  äuferlich,  pkißfeh,  ßmpatlietißh,  die  nidtrn 
Stände,  ansfchlüslich  u.dgl.;  auch  Schöpfer  ft.  Schöpfer, 
vermuthlich,  weil  es  vom  Schaffen  abgeleitet  ift. 
Aufserdem  hat  er  eigne  Redensarten,  z.B.  feelniwüfl 
urerdm,  ausbündig  -  holde  Tage .  von  einer  gefaßten  jjnnei. 

herunter  feyn  (in  der  Verbindung:  wenn  der  Ge- 
bildete Dummheit  an  einem  fchöuen  Mädchen  be- 
merkt, fo  ift  er  gleich  von  feiner  Zuneigung  zu  ihr 
herunter),  Ueberrege  (Uebergewicht)  des  Gefchlechts- 
triebs,  Vergang  der  IVilt,  Verlaß  tiehnun  (lieh  verlaffen) 
u.  f.  w. 

1 

Leipzig  ,  b.  Barth:  VerfuA  über  die  Anlagen  des  Men- 
fchen  und  den  Gang  feiner  Ausbildung ,  von  C.  G. 
Nauendorf,  weiland  Director  an  der  Haupt fchule 
zu  Deffau.  1805.  108  S.  8-   (6  gr.) 

Wem  ein  Räfonnetnent  ,  das  fich  nie  Ober  die  em- 
pirifche  Anficht  der  Dinge  erhebt,  und  deffen  Re- 
sultate am  Ende  nur  auf  YVahrfcheinlichkeiten  hinaus- 
laufen, in  der  Philofophie  genügt,  dem  können  wir 
das  vorliegende  Buch  mit  Üeberzeugung  empfehlen. 
Der  Vf.  deffelben  zeigt  fich  als  einen  denkenden  Kopf, 
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auch- einige  Forfcher  der  Meinung  feyn  wollen,  daGr 
die  Dinge  aufser  uns  und  —  vielleicht  wir  felbft  du 
blofse  Erfcheinungen  ohne  Wirklichkeit  feyen  (dem 
Vf.  lind  Schein  und  Erfcheinnng  gleichbedeutende 
Worte):  fo  ift  diejs  in  Beziehung  auf  uns,  d.  i.  anf 
unfre  Erkenntnifs  und,  unfer  Wohlfeyn,  dennoch  völ- 
lig ehurky,  Vernunft  und  Freyheit  machen  das  Cba- 
rakteriftifche  des  Menfchen  aus.  Erftre  ift  das  Ver- 
mögen, abfiract  zu  denken,  letztre  das  Vermögen, 
nach  untrer  jedesmaligen  Erkenntnifs  und  Vontei- 
lungsart dasjenige  zu  wählen,  was  uns,  unter  den 
UmTtänden ,  das  Annehmlichere  und  alfo  Belfere  fcheint, 
ohne  dafs  irgend  eine  Gewalt  außer  uns  unfern  Willen 
zu  zwingen  vermag.  Gegen  den  Einwurf,  dafs  eine 
folche  Freyheit  doch  abhängig  fey,  heilst  es  S.  15, 
das  Bewuf9tfeyn  ift  der  letzte  uns  weiter  nickt  erklär, 
bare  Fond  aller  unfrer  Vnrftellungen.  Diefe  können 
wir  mit  einem  un<viderfprechlictien ,  obwohl  übri- 
gens ebenfalls  unerklärbaren,  Bewufstfeyn  unfrer  per- 
Jonlichen  Thhtigkht  auf  einander  beziehen,  ordnen,  fie  in 
Verbindung  fetjen  und  zu  Verband  erbeben ;  und  was 
aus  ihnen,  mittelft  unfres  Gefühls,  unmittelbar  als 
Zu-  oder  Abneigung  hervorgeht,  ift  der  Wille,  der 
auf  diefe  Weife  einen  feiten  Grund  und  fichre  Halt- 
barkeit (?)  hat.  Dadurch  wird  er  zwar  nothwir.dig, 
aber  ebeu  deswegen  auch  gegen  jeden  Zwang,  den 
irgend  eine  äufsere  Macht  über  ihn  au^uüben  ver- 
fuchen  möchte,  unüberwindlich  gefichert  und  alfo 
frey.  —  Die  einzig  mögliche  Weife  feiner  Abände- 
rung ift  die  Veränderung  der  Vorstellungen  im  Ver- 
stände. Wie  hüchft  wichtig  ift  es  demnach,  den  Ver- 
stand gehörig  zu  hilden  und  durch  richtige  Vorftel- 
lungen zu  bereichern ,  damit  der  Wiüt  vüredelt  werde. 
Damit  hängt  denn  auch  die  Behauptung  S.  17.  zu« 
fammen:  Der  Menfch  kann  Menlchenfreund  oder 
Feind,  aufgeklärt  oder  albern,  tolerant  oder  verfol- 
gungsfüchtig,  edel  oder  niederträchtig,  tugendhaft 
oder  lafterhaft  werden  —  alles  je  nachdem  auf  ihn 
gewirkt  wird.  —  Und  S.  21.:  „Wenn  der  Menfch 
fo  bandelt,  dafs  er  nur  das  will,  was  ihm  fein  Ver» 
ftand  'als  recht  und  gut  vorftellt:  fo  wirken  feine  bei- 
den Grundkräfte  (Verftand  und  Wille)  in  einer Ueber- 
einftimmung,   deren  er  fich  nicht  anders,  als  mit 


der,  abgefchreckt  durch  die  Form  und  unbefriedigt  Ruhe,  Beyfall  und  Selbftzufriedenheit  bewufct  fevn 
durch  den  Inhalt  unferer  philofophifchen  Syfteme,  fei-   kann,  ein  Bewufstfeyn,  welches  ihn  wohl  und  gluck. 


nen  eigenen  Weg  betritt,  und,  den  Leitfaden  des  ge- 
meinen Menfchenverftandes  in  der  Hand,  fich  die 
Fragen  über  die  Lage  und  Befrlmmung  des  Menfchen, 
über  den  Gang  feiner  Ausbildung,  über  feine  Rechte 
und  Pflichten  in  diefem  und  feine  Erwartungen  für 
ein  andres  Leben  zu  beantworten  fucht.  Auch  hat 
er  diefs ,  fo  weit  es  auf  diefem  Wege  gefcheben  konn- 
te, mit  ausnehmender  Klarheit  wirklich  gelfiftet, 
und  wir  zweifeln  daher  nicht,  dafs  fein  Buch  für 
Viele  eine  angenehme  und  belehrende  Leetüre  feyn 
werde;  allein  der  nacb  Wahrheit  und  Gewifsh«»it  ftre 
bendc  Forfcher  wird  fich,  auch  ohne  gerade  feienti- 
vifcher  l'hilofoph  zu  feyn,  fchwerlich  durch  ein  Rä- 
funn<*ment  befriedigt  finden ,  das  von  folgenden  Säuen 
ausgeht :  Der  Meojfch  und  die  Weit  find  da,  und  wenn 


lieh  macht.    Diefe  Uebereinftimmung  unfres  Will 
mit  dem  Verftande  nennen  wir  Moratit St,  das  der- 
felhen  entfpreehende  Gefühl  aber  moralifches  Gefühl, 
und,  als  Richter  unfrer  Handlungen  betrachtet,  das 
Gewiffen. "     Diefe  Anlagen  des  Menfchen  erregen 
(S.  3t.)  von  dem  Werth  des  Menfchenlebens  eine 
niclit  geringe  Meinung;  allein  weder  die  Natur  noch 
da*  Schickfal  Tcheinen  einen  befondern  Werth  darauf 
zu  legen.    Wozu  alfo  diefes  Leben  (S.34.)?  Vermutk- 
lich  ift  es  die  erfte  Srene  unfres  Dafeyns:  denn  die 
endliche  Beftimmung  des  Menfchen  ift  GlückfeHgheits* 
gn»ifi  durch  und  hry  zweckmäßiger  Thätigkeit.    Da  diefe 
nn-  hhr  nicht  erreicht  wird:  fo  u.  f.  w.    Aus  diefen 
Grmdfatzen  entwickelt  nun  der  Vf.  die  Rechte  und 
Pßichten  des  Menfchen,  phüofophirt  Ober  den  Gang 
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iner  Ausbildung,  wie  ihn  die  Natur  erzieht,  indem 
e  ihn  durch  den  Zuftand  der  Uncultur  und  Halb- 
ultur,  vermittelet  einer  zweckmässigen  Staatsverfaf- 
jng  und  Moral,  die  beide  Ein  gemeinfchaftliches 
löchftes  Regulativ  haben,  nämlich  Gimtimützigitit  -~ 
ur  vollendeten  Aufklärung  zu  fahren  fuebt;  aber 
las  Refultat,  das  nun. der  aufgeklärte  iMenfch  aus 
ler  Beobachtung  diefes  Bildungsgangs  zieht,  ift  wenig 
ruf  dich.  „Wir  leben  (S.  85.),  ohne  zu  wiffen,  wo- 
:u?  Wir  ftreben  raftlos  nach  einem  Ziel,  ohne  es 
u  erreichen;  wir  bewirken  ein  Refultat  untres  Le- 
»ens ,  das  wir  als  folches  weder  kennen  noch  beab- 
ichtigen;  wir  meynen  immer,  in  einer  andern  Lage 
;lücklJch  zu  werden,  und  «werden  es  nie;  die  Wei- 
eren  unter  uns  fehnen  fich  nach  fieberen  Erkennt- 
jffen,  und  bleiben  unwiffend  aber  die  für  uns  wich- 
ig ften  Gegen  flände;  wir  verlaflen  endlich  ermüdet 
liefen  Schauplatz  der  Schmerzen  und  der  Täufchung, 
hne  zu  wiffen,  wozu  —  und  wohin  wir  gehen?  — 
)och,  damit  der  Menfch  nicht  troftlos  an  dielem  dtt- 
teren  Abhang  verzweifle,  erscheint  ihm  (S.  86.)  di4 
'loffnmg  mit  ihren  füfsen  Schmeicheleyen ,  und  er- 
iffnet  ihm  heitere  Ausfichten,  die,  wenn  auch  nicht 
icher  verbürgt,  doch  nicht  unwahrfckrinlük  und  auf 
eden  Fall  unwiderlegbar  find.  "  So  knßpft  denn  der  Vf. 
n  den  hypothetifchen  Faden  feines  Räfonnements 
mch  den  religiöfen  Glauben  des  Menfchen,  diefs 
tVort  in  dem  ainn  genommen,  dafs  es  mit  Meinung 
S.44.)  gleichbedeutend  ift,  eine  Meinung,  die  durch 
las  Argumerdum  a  tuto  uns  alle  jetzt  mögliche  BifrUdi. 
Vtng  gebe  (?)  —  Da«  Unbefriedigende  diefer  Befrie- 


digung fcheint  jedoch  der  Vf.  felbft  (nach  einer  Anm. 
S.  91.)  gefühlt  zu  haben,  und  wer  von  feinen  Lcfern 
wird  fich  nicht  in  demfelben  Fall  befinden ! 


S  C  H  ö  NE   K  0  N  S  T  E. 

BkrliN,  b.  Maurer:  Romanlifche  Dicktmgtn.  Von 
Karl  und Ernß Holm.  1804.  VI  0. 198 &  8-  (Mg1--) 

Was  fOr  einen  Begriff  m Offen  die  Herren  Karl  und 
Entfi  Helm  mit  einer  romantifchen  Dichtung  verbin- 
den;, oder,  mit  was  für  romantifcb  -  liebäugelnden 
Blicken  müffen  fie  ihre  Arbeiten  betrachtet  haben» 
dafs  fie  fich  einfallen  liefsen,  einer  folchen  waffer- 
reichen,  langweiligen  Profa  ein  fo  prunkendes  Schild 
vorzuhängen!  Mangel  an  Phantafie,  Erfindungskraft 
und  Üarftellungsgabe  find,  mit  wenigen  Worten,  die 
traurige  Charakteristik  diefer  Gebrüder,  die  abet 
cleichwohl,  in  der  Vorrede,  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit von  ihrem  äTthetifchen  Gefühl  und  von  den  ver- 

Eulgten  Augenblicken  fprechen,  welche  fie  einigen 
efern  zu  machen  hoffen.  Auf  die  armen  Lefer,  wel- 
che fich  an  fo  unreifer  Waare  zu  vergnügen  im  Stande 
feyn  follten ,  dürfen  die  Vff.  wenigftens  nicht  flöte 
feyn.  Ree  findet  in  ihrem  Machwerk  einen  fo  gänz- 
lichen Mangel  an  Talent  zu  diefer  Art  von  Scnrift- 
ftellerey,  dafs  er  fie  nach  Pflicht  und  Gewiffen  bittet, 
das  Publicum  ja  mit  dem  gedrohten  zweyten  Thcile 
zu  verfchonen.  —  Der  Verleger  hat  den  Titel  mit  , 
einer  Vignette  verzieren  1  äffen,  die  den  Werth  des 
Buchs  ziemlich  charakterifirt.  Gleiches  zu  Gleichem ! 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Sinuc»  Litbbatu*.  Erlangen ,  b.  Junge :  Verofimilia 
teOri'iine  Evangelii  Johannis.  .  .  Profcffiooi*  Philof  extraord. 
o  Acan.  Friderico  Alexandrina  adeundae  caufa  .  .  feripfie  Leon' 
utrd  Bertholde,  Philot  D.  LL.  AA.  M.  Ampi.  Ord.  Philel. 
Sd)<inctut.  1805.  48  S.  S.  —  Der  philoloeifch  -  kritifche 
Jnterfnchungageift  bat  (ich  aufter  den  drey  erlten  Evangelien 
tenerlich  menrmal«  auch  auf  das  Johanntifike  gerichtet.  Je- 
iciv,  wie  e»  fchejnt,  minder  gegründeten .  ala  kühnen  Ver- 
liehen dci  gelehrten  und  freymüihigen  Horji,  in  Henke  t  Mu- 
lsum l.Hefi,  und  dei  Ungenannten,  welcher  1801.0.180$.  den 
Ivangeliften  Johanne*  und  delffn  Autleger  vor  fein  —  jung- 
te» «»Bricht  zog,  haben  Schlecker  (A.  L.  Z.  I804.  Nr.  363.), 
>tnkind  im  Mag.  für.  chriftl.  Dogmatik.  {).  Heft  u.  a.  ein  viel- 
eiciit  zu  fchwerf.tllrge*  Gegengewicht  entgegeugefatzt.  Hr.  B. , 
on  dogmatifchen  PränViffeu.uud  vou  hvuerkritifchen  Wagc- 
tücke«  gleich  weit  entfernt«  furht  aus  hiftorifchen  Traditio- 
ten  uneT  an*  dem  Inhalts  de*  Evangelium  felbft  da*  Wahr- 
chtinlichfte  aber  deffen  Entftehungsart  zu  entdecken.  Ei  ift 
iicht  die  Schuld  *de»  Forfcher*,  daf*  man  hier  im  Gebiets 
nuthmafelicher  Corabinationen  wandelt.  Der  Vf.,  wen* 
:leich  Ree.  ihm  in  einigen  Hauptpunkten  noch  nicht  beyfum- 
neu  kann,  reizt  zur  rl«gleituug.  Oer  Ülick.  welcher  feine 
ch ritte  leitet,  ift  frev  u»d  unum  wölkt,  zugleich  aber  um- 
ieheig ,  frharf  und  ruhig  genug,  um  auch  kleine  zur  Sache 
übrende  Spuren  zu  bemerken,  und  doch  fich  nicht  mit  Ueber- 
ilung  auf  fteile  Nebeuwege  hinlocken  zu  laffen. 

Schon  Salmaßue  im  Comm.  de  L.  hcllcnißica  1^43.  8. 
'.25?^  war  Vorgänger  der  von  Balten  17«>7-  w*'ter  au»»*>(\lr>r. 
en  Vermuthung,  daf*  Johanne*  fein  Evangelium  ararrnifch 
und  einem  ^vim<  zur  Ueberfeuuug  in*  Gtie- 


chifche  überlafTen  habe, 
jener  Vor  männer  fn ,  dafi 


Hr.  B.  modincht  die  Verronlhung 
ler  urfprrfngliche  Text  fowohl  ara- 
rnälfch  Via  griechifch  gewefen  feyn  könnt«.  Johanne*,  als 
ungelehrter  Laye  (Apg.  4,  13.).  habe  von  Jugend  auf  nicht 
griechifch  verhandelt,  nach  Jefu  Tod  aber  bey  feinem  Auf- 
enthalt zu  Jerufaiem  unter  den  mit  der  Gemeinde  fich  frühe? 
vereinigenden  Helleniften  (Apg.  Y>.  1.)  wohl  etwa  griechifch 
verftche»  und  reden ,  nicht  aber  fenrekben  gelernt.  Wach  dem 
Tode  der  Maria,  welchen  EuJ'ebius  in*  J.  48.  der  wahren 
chriftl.  Zeitrechnung  fetzt,  mi(-e  er  PaJäftina  verlaffen  haben, 
und,  etwa  iz  Jahr«  fpäter,  nach  Epbefui  gekommen  feyn. 
Wenigftena  fey  er,  nacli  Gal.  2,  O.,  bey  Panlu*  »werter  Reif« 
nach  Jerufaiem  (Apg.  II,  30.  12.  \%. )  twth  in  diefer  HauptCudc 
gewefen.  [  Vielleiout  aber  auch  fchon  bk>f*  befnehtweife?  } 
Unter  Nero  habe  ihn  die  Ch/iftenverfulguog  nach  l'aimni  ge- 
triebeu,  wo  er  „animo  loci  folimdine  ad  altiora  ra/jto  tt  ad 
lempeftatcn,  Hiero/o/jmit  unirer/ac  /ue  Judaeorum  rei  tarn 
pubUcae  quam  facrae  ex  hello  co>t;ra  Romano*  tum  maxiine  ex- 
citato  imminente.m  direkte"  die  apbkalyptifche  Oefchiciite  ent- 
warf. Dadurch  werde  ab«  ( fn  focht  der  Vf.  »weywley 
Traditionen  zu  vereinigen'}  »itlit  au*gcfciiloffen ,  daf*.  nach, 
den  Spuren  einer  .«ndern  Tradition,  Joh.  auch  vor  Domitian« 
Chriftnivf rfolpiing  wieder  manche«  zu  leiden  gehabt  habe, 
tu  der  Zwifchenzeit,  während  er  auch  zu  b'phefu*  eine  phrift- 
liehe  I.ebrerfcbule .  nach  Jreri.  ad».  Cnoß  2,  -i-  5-  3ä-  E-ufeb. 
Kgefch.  3,  23.  [verj»!.  Hering*  Al>h.  vou  den  Schulen  der  Proe 
plieten  u.  f.  w  Bre*lau  1777.  J  errichtet,  habe  er  dann  nach 
20—  Jahren  mit  vollem!  Gebraunh  der  priech.  Sprache  da« 
Evangelium  und  die  Epifteln  verfaffen  können.  Vm  aber  die 
*'  ewafiWg  ft>  viiler  xuXamm«nhäiigend«r,  fchwerer,  bi« 

auf 
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auf  Kleinigkeiten  (14,  31.)  looalifirter  Beden,  die  ans  Jefo 
Gellte  gefioffen  feyn  muffen,  weil  Johannes  wohl  nicht  fo  viel 
Eigentümliches  in  denfelben  hineinzudenken  vermocht  hätte, 
begreiflich  tn  finden,  muffe  man  (aich  Analogie  der  zuerft 
in  Prof.  Paulus  Commentar  bey  den  andern  drey  Evangelien 
tucbgewiefenen  und  durchgeführten  Entftehuogiatt  derselben 
am  einzelnen  frühem  Aufzeichnungen)  von  Joh.  annehmeu, 
dafa  Er  lieh  manche  Keilen  Jefu  fchon  frühe  einzeln  nieder- 
gafehrieben  hatte,',  aua  denen  er  dann  im  Alter  erft  einen 
durch  Zeitumftände  (  Doketifche  Antagnoftiker )  veranlaftten 
Aulfatz  zufammenfügen  konnte.  Sey  nun  gleich  diefer  grie- 
chifck  verfafn  worden ,  fo  fey  er  doch  Uebcrfetzung  aua  jenen 
noch  in  Paläftiiia ,  folglich  aramäifch  von  Joh.  niedergefohrie- 
benen  Memorandoma  j  trage  auch  hievon  nnd  von  einer  mehr- 
mal«  nicht  genauen  Zufammeufetzung  natürlich  manche  Spu- 
reu  an  Geh. 

Aramüitmen  findet  Ree«  allerdings  auch  ia  Johannes ; 
folche  aber,  die  fteh  nar  ala  Ueberfetzung  aua  dem  Ära- 
mlifchen  erklären  lieft  an ,  hat  er  noch  nicht  entdecken  kön- 
nen ,  auch  bey  dem  Vf.  nicht  naohgewiefen  gefunden.  Und 
fchon  die  erfte  Primiffe,  welche  uns  Johanneifche  frühere 
Aufzeichnungen  ia  aramäifcher  Sprache  vorauszufetzen  ver- 
•nlaffeo  foll,  fcheint  una  nicht  feft.  Giebt  Hr.  B.  au,  dafa 
Joh.  zu  Jerufalem  nach  Jefu  Tode  unter  den  helleniftifchea 
Chriften  helleaiftifch  verftehen  und  reden  gelernt  habe:  fo 
möchte  aladaun  der  Apoftel  lange,  und,  wenn  man  will, 
für  immer  im  Schreiben  der  fremden  Sprache  ungeübt  geblie- 
ben feyn.  Wae  Er  helleniftifcb  ausdrückte,  konnte  ein  An- 
derer, dem  er  (wie  bekanntlich  auch  Paulus  bitweilen  that) 
dictirte ,  niederfchrriben ,  und  vielleicht  ingleich  hie  und  da 
dem  Anadruck  etwaa  nachhelfen,  während  fich  die  in  der 
Apokalypfe  noch  rauhere  Sprachart  dea  Apoftels  allmäblig 
fo  weit,  als  wir  diefe  Vervollkomnung  im  Evangelium  und 
den  drey  Briefen  beobachten,  reinigte  und  befferte.  Selbft 
Pfeudodorotheus  in  der  Synopfis  5.  Script.  (Athanaf.  Opp.  T.  II. 
ed.  Vencl.  S.  1550  g>«bt  nicht,  wie  der  Vf.  S.  7.  anführt,  den 
Cajua  des  dritten  Johanneifchen  Briefs  als  Interpreten  (tMaarfv- 
r»t)  des  aramäilirenden  Johannes,  fondern  als  die  Mitteisper- 
fnn,  darch  welche  der  Evangelift  Leine  Schrift  in  Auen  in 
Umlauf  gebracht  habe,  rfeudodor.  Tagt  blofs  :  fall,  zu  Pat- 
mos,  *»  »«•  ra  «fy,  F.«>>i/.»i  i>(«wf  (Joh.)  wi  Jain  it 
E^ira«  $1*  r«l»v  t"av  J«>«Sc^«v  x.  twigw,  a!  k.  flavAs*  i  «wer. 
ui,  7'.  .i.L  /(}  »>  (  !  '.>.  ;  1  ;  Viutuuc  AirT«^ir*H  ifittf  Tatst  i  (tres 
uji  not  Inv  r.  ivnArr.xr.  Diefes  (»xdijttau)  Publiciren  einer 
Schrift  durch  einen  von  dem  Autor  zeugenden  Freund  ift  der 
Sitte  des  AUerthuma  überhaupt  gemäfs ,  bey  Joh.  aber  um  fo 
wahrfcheinlicher ,  weil  gerade  dort,  wo  Cajus  war,  ein  ge- 
wiffer  Diotrepbes  nichts  von  dem  Apoftel  annahm ,  und  felbft 
die  Gemeinde,  auf  ihn  zu  achten,  mit  Uebermuth  hinderte 
( 3.  Br.  Joh.  v.911.  IO.).  Wenigftensden  erften  Orief,  ala  Warnung 
gegen  unechte  iy>a>»tT«r  oder  vermeintliche  Gnoftikcr  unter 
den  Chriften,  fcheint  der  Apoftel  deswegen  befonders  an  Ca- 
jus und  die  Curia  durch  die  beiden  kleinen  Begleitungsfchrei- 
ben  adreflirt  zu  haben ,  damit  diefe  Freunde  ihn  bey  den 
Freunden  (  $.>.»vr  v.  15.)  produciren  und  geltend  machen  möch- 
ten. Auch  die  an  fich  fo  gefällige  Meitiuug  von  einer  Lehrer- 
jL'hu/c  des  Joh.  verliert  allen  biftorifchen  Grund,  wenn  mau 
bedenkt,  dafs  lalhft  Mosheim  für  diefe  ferne  ingeniSfe  Erfin- 
dung durchaus  nichts  von  Gefchichtsfpuren  naebzuweifen 
willst«  •  als  eine  Stelle ,  welche  blofs  von  allem  dem  Ireniius 
bekannten  Alter  unter  den  Chriften  redet,  die  in  Alien  mit 
Joh.  Unterredungen  gehabt  haben.  ( *«>rfr  «1  ir;ir/3vrf(«i  fiaf 
rv{«*r« ,  ai  **r*  r.  htm»  [**.-,  rm  rav  KfW  tüt^itr»,  a-vpxi- 
/3A>i«arrr,  ir«(«i?i?»mww  Tan/rat  rot  lejsasMP  *  t«>i«i»i  v«{  avrnt 
f'XC  T*"  T{**«t»«v  Xi'""'  Iren.  2. 22.  Eufeb.  K.  ü.  3, 23. )  Sehr 
richtig  hat  Hering  in  den  angeführten  Abhh.  S.  95.  gezeigt, 
dafa  <rv^»)fjcAAiiF  wohl  von  Unterredungen  über  Lehrfätze, 
Apg.  17'  18.  •  auch  von  Unterredungen  der  Lehrbegierigen 
mit  Lehrern  gebraucht  werde.  Theophil,  ad  Antolvc.  2,  75. 
ed.  Wolf.  S.  264.  3, 1.  S.  266.    Dali  aber  jene  mit  Joh.  in  Unter- 


redungen gewefene  ( mnj8*/|Ai»»rir)  gerade  eine  von  ihm  ßelti/- 
tete  Schule,  nach  Art  der  Prophetenfchulen ,  ausgemacht  ks- 
ben.iftauf  keine  Weife  dadurch  angedeutet.     Waa  nun  »ber 
die  ausführlichen  Reden  Jefn  bey  Joh.  betrifft:   fo  wir*  et 
wohl  immer  fehr  unwahrfcheinlich  bleiben  ,  dafa  Tie  aus  Wa- 
lser Erinnerung  nach  fo  langen  Jahren  fo  genaa  gefchopü 
werden  konnten.    Im  Commentar  des  Prof.'  Paulus  wird  btj 
Joh.  auf  dem  befondern  Umftand  geachtet,  dafs  gerade  t\» 
von  Ihm    aufbewahrten   zufamntenhängenden  Reden  zun 
'J  heil  in  Synagogen,  wenigftens  meift  von  den  gelehrten  Geg- 
nern Jefu  «ehalten  waren  ,  alfo  vielleicht  von  rabbiaifcheia 
Gefchwindfcbreibern  dort  abfichtlich  aufgezeichnet,  nnd  fp«7- 
terbin  von  Chriften  von  dorther  gefammelt  worden  feyn 
könnten.   Der  Vf.  findet  dergleichen  Schreiber  unwahtfchein- 
lieb.    Man  könnte  aber  noch  dafür  anführen,  dafa  die  Orien- 
talen, fu  wenig  fie  fonft  zur  Sehriftftellerey  geneigt  find,  doch 
an  diu  Höfen  TagebUcherfchreiber  halten,  welche  alles  waa 
tagtäglich  Greftes  und  Kleinas  gefchieht,  aufzeichnen.  (Siehe 
fchon  Efther  2.  und  die  jüdiiehen  und  ifraelitifchen  im  A.  T. 
oitirten  KSnigsbflcher  diefer  Art.)     Von  Jefu  Keden  aber 
konnten  feine  Feind«  um  fo  eher  verantafst  feyn,  manche* 
Auffallende  (wie  Joh.  6.),  bevor  man  aus  der  Synagoge  ging, 
auf  der  Stelle  aufzeichnen,  und  gleichfam  actenmäfaig  machen 
zu  laffen,  weil  fie  Anklageu  gegen  ihn  aufzutreiben  fachten, 
und  manche  Pharifäer  ihm  ausdrücklich  in  diefer  Abliebt  nach- 
fchlichen.    Hut  rnüfste  man  lieh  uiebt  ein  ffirmlicbea  Pro- 
tokoll denken.    Auf  jeden  Fall  aber  kann  ein  wichtiger  I  heil 
der  Redan  Jefu  bey  Johannes,  nämlich  alles  am  letzten  Abend 
gesprochene,  nicht  aus  dergleichen  Aufzeichnungen  der  fein- 
de abgeleitet  werdeu.    Ree.  bemerkt,  dafs  gerade  Joh.  mit 
vorzüglicher  Befonnenheit  und  Herzhaftigkait  den  leidenden 
Meifter  und  Herzensfreund  zu  Hannas  und  bis  unter  das  Krens 
begleitet  hat.   Er  gerade  konnte  demnach  auch  fich  der  üe- 
fpräche  jenes  Abends  und  anderer  Umftände  am  geaaoefiea 
erinnern,  während  die  andern  in  der  BeftüVzung  mancie«  gar 
nicht  hörten ,  und  das  andere  mit  Verwirrung  beobachteten ; 
weswegen  nach  mehrere  Diffonanzen  in  die  Evangelien  Wa- 
rnen.   Una  fcheint  es  mehr  als  Hypothefe,  wenn  (vgl.  Pau- 
lus Commentar  3.  u.  4.Th.)  behauptet  wird,  Joh.  habe  Frag- 
mente jener  Gefprüche  genan  fo  erzählt,  dafa  die  im  Lukas 
angegebenen  Momente  aus  den  nämlichen  Abfchiedsftuudea 
dadurch  ergänzt,   und  in  Ordnung  gefetzt  erfcheiaen.  Die 
Aufbewahrung  folcher  Fragmente  ans  Wiedererinneruog  er- 
fcheint  dann  auch  begreiflicher,  wenn  man  beobachtet ,  dafa 
fie  nicht  ununterbrochene  lange  Ansfprüche  enthalten,  nnd 
dafs  fie  auf  gewiffe  Facta,  wie  das  Fufswafchen,  die  läftige 
Anwefenheit  des  Verräthers,    der  herumgegebenen  Pafcha- 
becher  n.  a.  fich  bezogen.    Sobald  fich  Reden  auf  gewiffe  Er- 
eigniffe  beziehen,  -find  fie  nach  ihren  wefentlichen  Eeftand- 
theilen  nicht  fchwer  im  Gedächtnifa  zu  behalten.    Auob  hatte 
fich  ohne  Zweifel  von  den  letzten  Tagen  Jefu  am  früheften 
nach  feinem  Tode  eine  zufammenhängende  Erzählung  aus  dem 
Munde  der  verfchiedenen  Zangen  (Apg.  13.  31- )  gebildet,  die, 
wenn  fie  auch  lange  blofs  mündliche  «Dirno-ir  jener  reifenden 
Evangeliften  oder  Lebenserzähler  Jefu  geblieben  feyn  rca/r, 
neben  manchen  Ungleichheiten  doch  ganz  natürlich  und  un- 
vermerkt eine  gewiffe  rhapfodiftifche  Forin  und  Einheit  an- 
nahm.   Hierdurch  fcheint  die  überwiegende  Harmonie ,  nebru 
der  hie  und  da  unverkennbaren  Disharmonie,  zwifchen  Mat- 
thäus und  Lukas  in  diefem  Tbeil  der  evangelifchen  Gefchichte 
erklärbar  zu  werden.    —    Sind  gleich  für  jetzt  die  Untert- 
eilungen diefer  Art  noch  nicht  durch  erfchöpfendc  Erforfchitng 
aller  dabey  denkbaren  Möglichkeiten .  und  alsdanu  durch  prü- 
fende Auswahl  des  Wahrfcheinlichften  ins  rolle  Licht  gefeut: 
fo  wird  man  doch  durch  Entdeckung  nad  Cnmbination  aller 
vorhandenen  innern  Spuren  ,  wenn  Tie  mit  der  muftermäfsi- 
gen  Befonnenheit  des  Vfs.  angeftellt  werden,  gewifs  in  weil 
kürzerer  Zeit,    als  indefs  Ober  der  Wiederholung  und  Aus- 
fchmückung  vermeintlicher  Traditionen  and  fogensnnter  än- 
fserer Zengniffe  vergangen  ift,  der  Wahrheit  f 
als  es  die  Sache  felbft  noch  erlauben  mag. 
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Fritftags,   den  26.  September  igo6. 


PÄDAGOGIK. 
Element  »runter rieht.   Ptflalozzi's  Methode. 

So  wie  die  Olivierfche Methode  einen  einzelnen  Theil 
des  Elementarunterrichts  cultivirt,  das  LefenJeh- 
ren;  aber  diefes  mit  einer  Wichtigkeit  behandelt« 
welche  betrachtliche  Vortheile  für  die  ganze  Men- 
fchenbilduog  verheifst:  eben  Co  trat,  beynahe  gleich» 
zeitig,  kaum  etwas  früher,  die  von  Prßalozzi  erfun- 
dene Lehrart  im  literarifchen  Publicum  auf,  welche 
auf  den  ganzen  Elementarunterricht,  mit  noch  gröfsern 
Autficliten  für  die  Verbeiferung  der  Menfchheit,  fich 
tief  und  kräftig  einlälsr.  —  Üdfer  Bericht  Aber  die 
Ptßalozzifikf  Lehrart  erfordert:  1)  eine  Darftellung 
derfelben,  mit  Angabe  der  Schritten  des  Erßnrlers 
ielbft ;  2)  eine  Mufterung  der  dahin  gehörigen  Schrif- 
ten von  Andern ;  und  3)  eine  Beurtheilunc  des  Ge- 
winns ,  den  der  Elementarunterricht  überhaupt  da- 
durch erhalten  hat ;  jedoch  alles  diefes  in  möghchfter 
Kürze ,  weil  die  Notizen  bereits  fchon  ziemlich  ver- 
breitet find. 

Prflahzzi,  grofs  in  feinem  EnthuGasmus  für  das 
Heil  der  Menfchheit,  hatte  fchon  viel  gedacht  und  ge- 
fchrieben ,  wie  dem  verdorbenen  Gefcnlechte  wohl  zu 
helfen  wäre,  da  brachte  ihn  innerer  und  aufserer  An- 
trieb zu  pädagogischen  Bekräftigungen  mit  der  ver- 
wahrlosen Jugend  der  unterften  Volksklaffe.  Hier 
entdeckte  er  frey,  ohne  alle  literarifcheKenntniffe  in 
diefem  Fache,  einen  Weg,  der  ihm  das  längft  ge- 
fachte Heil  dem  Volke  zu  bringen  fchien;  er  wurde 
Ober  diefe  Entdeckung  begeiftert,  und  machte  fie  bald 
in  feiner  Lehranftalt  zu  Burgdorf  (vom  J.  1800.  an) 
und  in  Schriften  der  Welt  bekannt.  Keiner  Eifer, 
hoher  Sinn,  tiefer  Blick  lebt  in  allem,  was  er  that 
und  fprach,  und  eine  freye,  felbftftändige,  aber  käm- 
pfende Kraft  dringt  auch  in  jedem  feiner  Worte  fo 
mächtig  hervor  ,  dafs  der  Lefer  die  Mängel  feiner 
Schreibart  bald  überfieht ,  ja  fogar  liebgewinnt. 
„Menfchen,  ich  fache  nicht  Euern  Beyfall,  ich  fache 
Eure  Einwendungen,  und  die  Nachwelt  wird  es  Euch 
dankeu,  wenn  Ihr  mir  diefelben  bäht  und  mit  Be- 
flimmtheit  zukommen  lafst."  Ein  Buch  der  Mütter 
wurde  ihm  die  wichtigfte  Idee ,  und  fo  fchreibt  er  an 
feinen  Freund  Gefsner:  „Die  Erreichung  des  letzten 
Zieles  des  Unterrichts,  deutliche  Begriffe  —  führen 
uns  diefe  nun  zu  der  Behauptung,  dafs  wir  nichts, 
oder  zu  der,  dafs  wir  alles  kennen,  das  gilt  gleich 
viel  —  wird  nun,  wenn  das  Kind  einmal  dahin  ge- 
langt ift,  und  es  Menfchenanlagen  hat,  nothweuilig. 
Um  dieTes  hohe  Ziel  zu  erreichen,  um  die  Mittel  zu 

A.  L.  Z.  J806.  Dritter  Band. 


organifiren  und  ficher  zn  Sellen ,  und  vorzüglich  um 
die  erften  Anfchauungseindrücke  der  Gnnlichen  Ge- 

fenftände  mit  der  Umladung  und  Beftimmtheit  zu  ge> 
en,  welche  wefentüch  erfordert  wrd,  um  auf  ihr 
Fundament  lückenlofe,  Irrthum  allgemein  verhütende, 
und  die  Wahrheit  allgemein  begründende,  Reihen- 
folgen unferer  Erkenntnifsmitte!  zu  bauen,  habe  ich 
vorzüglich  im  Buche  der  Mütter  die  umfaflendflen  Er- 
fordernde diefes  Ziels  feft  ins  Auge  genommen  ,  und, 
Freund !  es  ift  mir  gelungen ,  ich  bin  dahin  gekom- 
men, das  finnliche  Erkenntnifsvermögen  meiner  Si- 
lur durch  diefes  Buch  fo  weit  zu  ftärken,  dafs  ich> 
zum  voraus  fehe,  dafs  Kinder,  die  nach  ihm  geführt 
werden,  das  Buch  allgemein  wegwerfen,  und  in  der 
Natur,  un<i  in  Allem,  was  fie  umgiebt,  eine  belfere 
Wegweifung  zu  meinem  Ziel  finden  werden ,  als  die- 
jenige, die  ich  ihnen  gegeben.  —  Freund!  das  Buch 
ift  noch  nicht  da,  und  ick,  Wie  fchon  fein  Wieder^ 
verfchwinden  durch  feine  Wirkung."  Diefe  charak- 
teriftifche  Stelle  ftehe  der  Anzeige  feiner  dahin  gehö- 
rigen Schriften  voran.    Die  erfte  war: 

Bern  u.  Zürich,  b.  Gefsner:  Wit  Gertrud  ihre  Kin- 
der lehrt,  ein  Verfuch  den  Müttern  Anleitung  zu 
geben,  ihre  Kinder  felbft  zu  unterrichten,  in 
Briefen  von  Heinrich  Peßalozzi.  1801.  390  S.  8. 
ZweyU  Aufl.  1805.   (1  Rthlr.  8  gr.) 

In  froher  Begeifternng  und  ftarkmüthigem  An- 
kämpfen gegen  den  Wortdienft  des  Zeitalters  und 
andre  Quellen  des  pädagogifchen  Verderbens  gefchrie- 
ben,  hat  diefes  Buch  kräftige,  aber  ungeordnete  Dar- 
fteilung, Herzensergiefsungen,  kernhafte,  faft  pro- 
phetifche  Sprache.  Peßalozzi  s  Idee  läfst  fich  fchon 
ganz  daraus  abnehmen,  und  zwar,  fo  fehr  er  auch  im 
Kleinlichen  zu  fchweben  fcheint,  doch  überall  grofs- 
artig.  Er  fetzte  fich  entgegen:  1)  überhaupt  der  Un- 
behülflichkeit,  als  der  Duelle  alles  Elends;  und  2) 
insbesondre  dem  päMaeogifcben  Uebel,  dafs  die Selbft- 
kraft  fo  wenig  erweckt  wird  (wobey  er  felbft  die 
Buchdruckerkunft  in  grofser  Verfchuldung  findet). 
Auch  er  legt  die  Anfchauung  zum  Grunde  alles  Ler- 
nens:  aber  er  bildet  durch  fie  das  Erkenn tnifs vermö- 
gen fo,  dafs  die  Selbftkraft  unmittelbar  erweckt  und 
erhöht  wird;  und  zugleich  fo»  dafs  in  allem  Lernen 
der  ganze  Menfch  »gewinne.  AlleKenntnifie  find  ihm 
unmittelbar  für  das  Praktifche :  denn  Kenntniffe  ohne 
Fertigkeiten  rechnet  er  unter  die  fchrecklichften  Gg- 
fchenke,  die  man  dem  Menfchen  machen  kann  *). 
Die  urfprünglichen  Anlagen  füllen  zur  freyen  Selbft- 
ftandigfceit  entwickelt  werden;  diefes  ift  ihm  die  Er- 
ziehung ,  und  fo  will  er  durch  feine  Lehrart  die  Er- 
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Ziehung  mukanijtrtn  (b«flier:  organifiren), 


zienung  mecnamjtrtn  iDeiier:  organiui 
nach  fulgenden  Grundsätzen  gefcnieht. 


Element  der  Sprache  ift  der 
das  Wort  *). 


d.i. 


Die  Natur  hat  ihren  noth wendigen  Gang;  fie, 
geheiligt,  rückt  mit  dem  Hinzeinen  nicht 


dasl 


rafch  genug  vor:  .Tas  Kind  bedarf  alfo  der  Leitung. 
Aber  diefe  Kunß  mufs  Geh  an  den  einfachen  Gang  der 
Natur  halten,  und  der  Unterricht  ift  es,  was  der  Na- 
tur in  ihrem  Drange  nach  Unterricht  die  Hand  bie- 
tet. Er  heifst  Elementarunterricht,  in  wie  fern  er 
die  erften  Jahre  der  Kindheit  beschäftigt :  denn  es  ift 
eine  falfche  Meinung,  dafs  das  Kind  nur  fpiele,  bis 
wir  etwa  anfangen,  es  mit  Wörtlehren' zu  unterrich- 
ten. Aber  die  Welt  liegt  ihm  in  einander  verfloffen 
da ,  bis  es  fie  auffaffen  und  verftehen  lernt.  Oer  erfte 
Unterricht  befteht  darin,  dafs  das  Kind  hierzu  ge- 
fchickt  gemacht,  d.  h.  im  Anfchauen  geübt  werde:  er 
lehrt  alfo  die  Anfekauungskunfl.  DieferUnterricht  geht 
Oberall  von  dem  Anfangspunkte  aus  und  febreitet  firlfji 
tos  weiter;  der  Anfangspunkt  ift  nimlich  diejenige  er« 


eit 

Thätigkeit,  die  in  diefer  Reihte  liegt,  an  ihrem  Örte 
hervorgebracht,  und  alles,  was  hierin  vorkommt, 
jedesmal  erft  vollendet  wird.  Man  bringt  hiernach 
dem  Sinne  des  Kindes  den  Gegenftand  nah  genug, 
verhütet  alle  Verwirrung,  indem  man  das  Einzelne, 
und  zwar  das  Wefent liehe  zuerft,  heraushebt  a),  und 
nun  fo  viel  möglich  Reicht hum  und  Vielfeitigkeit  in 
den  Anfchauungen  herbeyführt;  dabev  aber,  um 
gegen  fcholaftifchen  Pedantismus  zu  Gehern,  die  Ge 
meinfehaft  mit  dem  wirklichen  Leben  fiebert.  So 
lerne  da«.  Kind  die  aufsere  und  innere  Welt  anfchauen, 
d.  h.  auffaffen  und  ausbrechen;  es  lerne  diefes  fo, 
dafs  es  gewiffermafsen  gar  nicht  anders  als  fo,  d.  h. 
richtig  anfchauen  kann;  und  fo  wird  es  zur  vollkom- 
menen Wahrheit,  zur  reinen  Selbftkraft,  und  zur 
edelften  Selbftthätigkeit  gelangen.  —  Hierzu  furhte 
Pißolozzi  die  Elementarmittel,  und  fand  fie  in  Form  — 
Zahl  —  Wort,  als  den  drey  Elementen  für  d 


Diefe  Theorie  föchte  nun  P. ,  fowohl 
jective  als  was  das  Subjective  betrifft ,  in 
mentarbüchern  praktifch  zu  machen. 

Zürich  u.  Bern,  in  Comm.  b.Gefsner,  n.Tü>r«- 
siN ,  in  d.  Cotta.  Buchh. :  Peßaiozzi' &  Kitmn- 
tarbüchtr.  1R03.   Fünf  Hefte.  8- 

j)  ABC  der  Anfikauung,  oder  An/ckauuugslekrt  der 
MaßverkäitHiJ/e.  —  Etßes  Heft.  X  u.  84  S.  weit 
l  Kpfrt.  ZweytesHtft.  XII  u.  148  S.  mit  aKptrt 

a)  Anfthawmgtiehre  der  Zakler.vtrhjltnWe.  —  £r>r 
Heft  XXlWu.  175  S.  und  eine  Tafei  Zmejttj 
Heft.  X  u.  251  S.  und  eine  TafeL 

3)  Buek  der  Mutter,  oder  Anleitung  für  Mutter,  in 
Kinder  bemerken  und  reden  zu  Uhren.  —  Erflts  Heft 
(bis  jetzt  nuch  das  einzige).  XIV  u.  164  S. 

Man  Geht,  dafs  in  den  beiden  erften  Werken  jen« 
Objective  gelehrt  wird,  nämlich  die  Anfchauurgj- 
kunft  überhaupt,  d.  h.  die  Fertigkeit  die  wefentliches 
Eigenfchaften  aller  Objecie  in  K>rm  und  Zahl  richtig 
aufzufaffen,  in  dem  letzten  aber  dis  Subjective,  näm- 
lich die  Bildung  der  Spracbkraft  in  ihren  Elementes, 
fo  wie  fie  fchon  von  der  Mutler  ausgehen  foli,  und 
zwar  theils  zu  lammengreifend ,  theils  vorbereitend 
in  Beziehung  auf  jenen  Unterricht. 

Wer  diefe  Bücher  als  eine  Inftruction  für  Lehrer 
betrachtete,  fand  lieh  getäufebt;  eben  fo  fand  Bchge- 
täut'.-ht,  wer  fie'gleich  den  ABC  Büchern  als  Lera- 
bücher  der  Kinder  anfah.  Aber  beides  wollte  der  Vf. 
auch  nicht;  was  er  wollte,  war  viel  zu  einfach,  als 
dafs  man  es  begreifen  konnte.  In  jenen  beiden  er- 
ften Heften  flehen  nichts  als  Sitze,  die  von  Versüt« 
niffen  der  Linien  und  Vierecken  bandeln ;  in  den  bei- 
den folgenden  faft  nichts  als  Zahlen,  gleich  einem 
durch  2  Binde  hindurch  ausgeführten  Einmaleins. 
In  dem  letzten  finden  fich,  gleich  einem  anatomi- 
fchen  Cataloge,  faft  alle  äufserlicben  Tfaede  des 
menfehlichen  Körpers,  und  dann,  gleich  emtr  S-.r.o- 


fchauungskunft  *);  nimiiVti  FÖm~tod£M*i5  d£ 

was  allen  Objecten  eigen  ift,  und  alfo  vorerft  richti»    njrmik,   «ne  Worterklarung  und  belchreibung  der 
aufgefafst  werden  mufs,  womit  fich  daher  auch  zu-    Eigenfchaften,  Verrichtungen  u.  f.  w.  dieler  ' t heile 
erft  das  Denken ,  wenn  es  anders  ein  Denken  des    mi.!  fittJ»chen  Anmerkungen.    Peßahxzi  wollte 
Wahren  feyn  und  werden  foll ,  zu  befebäftigen  bat, 
das  Wort  mufs  dann  dem  Wabren  genau  entfprechen, 
und  diefes  in  der  Seele,  wie  auch  zur  .Mittheilung  auf- 
bewahren.   Die  einzige  richtige  Methode  kann  dem- 
nach nur  darin  befteheVi,  dafs  Anfchauung, 
und  Wort  immer  in  Eins  zufammenfallen. 


Begriff 


Form  und  Zahl  find  hier  nicht  etwa ,  als  die  Be- 


rn u 


ftim 

Anficht  zu  betrachten  als  die  notwendigen  Bedin- 
gungen alles  Erkennens,  fondern  als  das  Allgemeine, 
das  an  allen  Gegen ftän den  vorkommt,  und  womit  fich 
das  Eigentümliche  eines  jeden  Gegenftandes  verbin- 
det #).  Sie  find  alfo  das  Element  afles  Lernens  in  ob- 
jectiver  Htnficht,  \vozu  nun  das  Subjective  hinzukom- 
men mufs,  welches  in  der  Sprache  befteht,  und  das 


lieh  in  den  Büchern  der  Änfchauungslehre  abdrucke* 
laffeo,  was  die  Lehrlinge  felbft  bemerken  und  na- 
fprechen  müfsten,  fo  dafs  der  Lehrer  nur  etwa  iir.ntt« 
che  nachfieht,  ob  fie  es  richtig  machen  oder  nicht; 
und  in  -dem  Buche  der  Mütter  wollte  er  angeben, 
ebenfalls  theils  was  jene  ausfpreeben  m offen,  theils 
wie  man  in  dem  Vorfprechen  das  Kind  nun  wahren 
Bemerken  hinführe.   Es  find  alfo  in  fo  ferne  dennoch 


"f"k-?".-i"™  ™dZ?ix*  nach  der  kant[fchen    Ij  Inftructionsbücher  für  den  Elementarlehrer,  um 

an  der  darin  vorgezeigten  Sache  felbft  den  Gang  der 
Lehre  und  fein  Verhalten  dabey  abzunehmen ;  a)  Lern- 
bücher  für  den  Elementarfchüler,  nur  von  der  eige- 
nen Art,  dafs  diefer  fie  nie  in  die  Hand  nimmt,  als 
etwa  bis  er  ihren  ganzen  Inhalt  felbft  inne  hat,  mit 
Fertigkeit  vordemonftriren  kann,  und  nun,  wie  es 
R*  Flan  ift,  fclbft  Lehrer  der  ihm  Nachrückendes 

wird. 
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wird.  Das  weitere  fortfahren  und  Verarbeiten  die- 
£es  Erlernten  wird  Übrigens  dabey  dem  Lehrer  nicht 
vertagt,  im  Gegentheil  find  überall  Winke  gegeben 
(vorher  auch  in  den  Vorreden),  wie  er  mit  Fragen 
eingreifen  folle.  Die  Sätze  des  Buchs  find  nur  alle- 
mal  das  erfte,  was  der  Lehrer  in  dem  Schaler  ent- 
fteben  läfst,  das  Weitere  thut  er  katechetifeh  hinzu. 
Das  letzte  Buch  ift  darum  den  Muttern  beftimmt,  und 
zwar  auch  den  mioder  gebildeten ,  weil  es  das  an* 
giebt,  was  das  Kind  am  früheren  bemerken  und  fpre- 
chen ,  und  was  die  Mutter  dem  Kinde  vorfageu  toll ; 
auch  hierzu  kann  und  wird  die  gebildetere,  nach- 
dem fie  einmal  Idee  und  Gang  gefalst  hat,  vieles  hin- 
zufetzen. 

In  der  Anfcbauungskunft  der  Mafsverhältniffe 
wird  alles  darauf  hinausgeführt,  dafs  der  Lehrling 
die  geraden  Linien  und  die  rechten  Winkel  fich  recht 
einpräge',  und  hiernach  alles  vergleiche,  was  ihm 
•  nur  in  der  Gefichtswelt  vorkommt;  und  weil  hier 
eine  Normalfigur  zum  Grunde  gelegt  werden  mufste: 
fo  glaubte P^keine  zweckmäßigere  finden  zu  können, 
als  das  Quadrat.  Das  Quadrat  ift  es  alfo ,  wovon  al- 
les in  der  weitern  Aulchauungslebre  ausgebt,  und 
worauf  alles  zurückgeführt  wird,  ja  was  man  bey 
allem  Anfchauen  gleichfam  in  dem  Auge  haben  mufs, 
um  das  GefichtsfeTd  wie  unter  einem  Malernetze  zu 
fehen.    Wenn  diefe  Figur  der  Seele  tief  und  feft  ein- 

Seprägt  ift,  unJ  die  Fertigkeit  in  den  Vergleicbungen 
er  Uröfse  er\vorben  worden,  dann  hat  der  Lehrling 
in  Hinficht  der  Form  die  Anschauung1: kunft  erlernt, 
nämlich  als  Austntjfungskunfl  <).  —  Jedoch  ift  mittler- 
weile in  der  Pefuluzzifchen  Anftalt  felbft  von  ein- 
fichtsvollen  Lehrern  mehrere«  in  dem  fogenannten 
ABC  der  Anfchauung  verbeffert  worden.  Alles 
kommt  darauf  hinaus,  dafs  in  der  Seele  des  Lehr- 
lings fich  eine  lebendige  Geometrie  erzeugt 

T>amit  nun  greift  der  gleichzeitige  Unterricht  in 
den  Elementen  der  Zahlen  verhältniffe  zufammen.  Die 
Zahlen  lafst  P.  anfchauen  zuerft  in  Linien ,  und  dann 
in  getheilten  Quadraten ;  erfteres  m  der  grofsen  Ein- 
beitstabelle,  das  andre  in  der  grofsen  Bruchtabelle. 
Beide  werden  achtmal ,  d.  h.  in  8  befondern  Uebun- 
geo  (wovon  aber  jede  bis  zur  vollendeten  Fertigkeit 
wiederholt  werden  mufs)  durchlaufen.  Die  erfte 
Uebung  befteht  in  dem  einfachen  Zählen,  das  aber 
nicht  etwa  ein  Ablefen  oder  Auswendiglernen  von 
Zahlworten  ift,  fondern  die  Anfchauung  und  das 
Machen  der  Zahl  felbft.  Die  zweyte  Uebung  die  Bil- 
dung der  collectiven  Grofsen  aus  ihren  Einheiten; 
die  dritte  Uebung  die  Auflöfung  der  collectiven  Grö- 
ben in  ihre  Einheiten ;  die  vierte  Uebung  die  Auflö- 
fung coBectiver  Gröfsen  in  Theile  des  Ganzen  ( in 
Häuten,  Drittel  u. f.  w.);  die  fünfte  Uebung  Verglei- 
chung  einer  kleinern  und  gröfsern  Anzahl/ von  Ein- 
heiten ;  die  fecbste  Uebung  Vergleichung  der  Theile 
der  kleinern  mit  den  TheÜen  der  gröfsern ,  und  um- 
gekehrt, alfo  eine  Vervielfachung  der  fünften  Uebung ; 
die  fiebente  Uebung  Aufhellung  der  gleichen  Verhält- 
niffe in  diefen  Vergleicbungen,  und  zwar  einfach: 
"  die  achte  Uebung  daüelbe,  aber  vervielfacht  Auf 


diefelbe  Weife  wird  nun  in  der  höheren  Stufe  die 
Bruchtahelle  behandelt.  Das  Kopfrechnen  wird  auf 
diefe  Weife, zum  Erftaunen  weit  getrieben,  indem  es 
fich  nicht  etwa  auf  ein  auswendig  gelerntes  Einmal- 
eins ftützt,  fondern  in  lebendiger  felbftthltig  produ- 
cirter  Anfchauung  der  Zahlenverbältniffe  tortgeht. 
Hier  wird  auch  nichts  von  den  vier  Species  und  von  der 
Regel  de  tri  gelernt;  und  doch  werden  die  verwik- 
keltftei»  arithmetifcben  Aufgaben  mit  Leichtigkeit 
von  dem  Lehrlinge  ausgerechnet.  Er  lernt  nach  die- 
fer  Methode  die  Kunft,  fich  augenblicklich  in  alle 
Zahlenverbältniffe  zu  finden,  und  durch  Vermehrung 
oder  Verminderung  das  Kefultat  anfchauJich  und 
felbft  er  findend  heraus  zu  bringen;  in  feiner  Seele  ent- 
fteht  eine  lebendige  Arithmetik. 

Das  Buch  der  Matter  macht  die  Theile  des 
menfchlichen  Körpers  zu  Normalanfchauungen  für 
alle  Gefichtsgegenftände,  weil  deir  Menfch  fich  felbft 
das  nächfte  und  erfte  Object  der  Betrachtung  ift '), 
und  weil  er  alfo  naturgemäfs  von  den  Bemerkungen 
über  jene  Theile  zu  der  Kenntnifs  der  übrigen  Objecto 
Obergeht.  Hiernach  find  nun  10  Uebungen.  In  der 
erfreu  werden  dem  Kinde  diefe  Theile  gezeigt  und 
benannt,  in  der  zweyten  die  Lage  jedes  derfelben  ge- 

f;en  die  andern  angegeben,  in  der  dritten  wird  ihrZu- 
ammenbang  bemerkt,  in  der  vierten  wie  vielfach  je- 
der Theil  da  fey,  in  der  fünften  kommen  die  wefent- 
lichften  Eigenfchaften  eines  jeden  vor,  in  der  fechsten 
werden  die  Theile  nach  gleichen  Eigenfchaften  zu- 
fammengefucht ,  in  der  fiebenten  wird~von  Verrich- 
tungen derfelben  gefprochen ,  in  der  achten  von  der 
Beforgung  des  Körpers,  in  der  neunten  von  dem  Nut- 
zen der  Eigenfchaften,  welche  jene  Theile  haben,  in 
der  zehnten  Uebung,  wird  nun  diefes  alles  von  dem 
Kinde  zufammengerafst  und  befchrieben.  —  Würde 
nun  das  wirklich  fo  ausgeführt:  fo  müfste  das  Kind 
die  gerauefte  Kenntnifs  von  den  äufserlichen  Theilen 
des  menfchlichen  Körpers  haben  (von  den  Ge- 
fchlechtstheilen  kommt  nur  wenig  vor),  und  diefe 
Vorftellungen  müfsten  als  die  wichtlgften  in  feiner 
Seele  lebendig  feyn. 

Vieles  wird  nun  mit  praktifchen  Uebungen ,  be- 
fonders  mit  Zeichnen,  verbunden.  Die  Uebungen 
der  „Sprächkraft"  werden  mit Vorfprechen  von  Syl- 
ben  und  Wörtern  angefangen,  und  gehen  zum  Nach- 
fprechen  fo  Icher  Wörter  und  Sätze  über,  die  nachher 
zu  feiner  Zeit  erklärt  werden,  z.  B.  Namen  der 
Städte  u.  f.  w. 

Da  nun  diefe  Unterrichtsgegenftände  zufammen» 
greifen,  und  da  fie  alles  enthalten,  was,  wie  Ptßal. 
glaubt ,  zur  Entwickelung  der  Selbftkraft  nach  dem 
naturgemäfsen  Gange  gehört,'  nämlich  der  Form-, 
Zahl  -  und  Sprachkraft:  fo  veripricht  fich  Ptflal*  dafs 
diefe  Lehrart,  wenn,' fie  von  frühem  an  bey  dem  Kinde 
genau  fo  befolgt  wird,  auch  die  vollkommenfte  Bil- 
dung bewirke.  Hierzu  wirkt  die  Ptßal.  Lehrart  fchbn 
raaterial,  indem  fie  gerade  diejenigen  Kenntniffe  bey- 
bringi,  welche  die  Natur  felbft  als  die  erften  und  nütz- 
lichften  angegeben  bat,  und  auf  die  befte  Art  bey- 
bringt,  nämlich  fo,  dafs  fie  von  dem  Kinde  felbft  ge- 
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macht  find,  and  die  andern  alle  daraus  erwachfen. 
Das  ift  aber  noch  das  Wenigfte :  der  wichtigfte  Nut- 
zen ift  der  formale,  die  Bildung  der  Kraft  in  ihrem 
Innerfun.  Diefi'r  ift  1)  negativ:  a)  jene  Lehrart  be- 
wahrt vor  SelhftLäufchung  und  kigendünkel ,  das 
wahre  Selbftgcfuhl  erhöhend  —  verliopft  alfo  unmit- 
telbar eine  Haupt  quelle  des  menfchlichen  Verder- 
bens; b)  fie  verhütet  Unthätigkeit  und  Zerftreuung, 
die  AnfinerUfamkeit  gleich fam  zwingend  und  aufs 
Höchite  fpannend  —  verhindert  alfo  am  kräftigften 
die  gewöhnlichen  Urfachen  der  Unarten  in  Schulen 
und  des  fchlechten  Lernens.  Sie  hat  aber  auch  2)  ei- 
nen formalen  polhiven  Nutzen :  denn  fie  giebt  die 
vollkommenfle  intenfive  Krafterhohung;  das  Denk- 
gefchäfte  wird  ganz  zur  Wahrheit  gewöhnt  und  in- 
nerlich geftärkt;  das  Gefühl  lernt  nur  das  Uichti  -■ 
ertragen,  und  der  Wille  mufs  gut  werden,  weil  t 
fich  durchaus  auf  die  Einficht  des  Wahren  (tützt,  und 
weil  die  Unbehülflichkeit,  die  Quelle  alles  unlieben 
Verderbens,  weggefchaft  wird  u.  dgl.  m.  Es  kann 
alfo  nicht  fehlen ,  tlafs  nicht  die  fo  behandelten  Kin- 
der durchaus  wahr  und  gut  werden  füllten;  die  Sitt- 
lichkeit, und  folglich  auch  die  Religion,  wird  ihnen 
in  dem  erften  Keime  eingepflanzt.  Ein  Kind ,  das  den 
rechten  Winkel  gleichfam  lebendig  in  feiner  Urtheils- 
kraft  trägt,  kann  auch  keyne  unmoValifcbe  Handlung 
ausgehen,  und  man  darf  ihm  nur  Tagen :  ,,  Mifs!  — 
lege  deinen  Mafsftab  des  Rechts  an!  '  —  fo  wird  es 
fte  fogleich  mit  der  klär  den  Ueberzeugune  und  mit 
dem  innigften  Widerwillen  verwerfen.  Indeffen  wird 
für  Sittlichkeit  und  Religion  noch  ganz  befonders 
durch  die  Mutter  geforgt  (wie  auch  in  dein  Buche  der 
Mutter  angegeben ,  aber  ganz  vortrefflich  in  dem  Bu- 
che: Wie  Gertrud  ihrev.  f.  w.,  gelehrt  ift),  indem  diefe 
die  inneren  ürundanfehauungen,  woraus  all*  Reli- 
gion hervorgeht,  die  reinften  kindlichen  Gefühle  ent- 
wickelt» befeftigt  und  zur  Gottheit  hinwendet.  Liebe, 

(Die  Fortfe 


Vertrauen,  Dankbarkeit  —  find  diefe  erften  frommen 
Oelühle;  die  Mutter  entfaltet  diefe  Keime,  und  führt 
dabey  zur  Menfchenliebe  und  zum  Gehorfaro ;  fie  ver- 
bindet fie  mit  den  Pflichten ,  und  fo  lehrt  fie  das  Kind, 
dem  fie  auerft  gleichfam  Gott  ift,  Gott  im  Grifte  und 
in  der  Wahrheit  verehren  Er  wird  diefes  als  recht- 
schaffener und  kraftvoller  Menfch. 

Von  dem  Lefenlehren  nach  diefer  Methode  reefen 
wir  hier  nicht,  theils  weil  es  von  bekannten  Metho- 
den (z. 'B.  der  Lerpz.  Lefemafchine)  wenig  abweicht« 
theils  weil  es  P.  felbft  nur  als  Nebenfache  behandelt; 
(er  nennt  es  lbgar  la  pjrtie  hontaife  von  feiner  Lehr- 
art). —  Von  dein  Schreiben  und  andern  Unterrichts- 
gegenfländen  weiter  unten. 

Nach  diefer  Methode  nun  können  viele  Kinder 
zugleich  unterrichtet  werden,  indem  fie  taetmäfsig 
zufammenfpreeben.   Der  Tact  hat  hier  nicht  nur  den 
Nutzen,  dafs  viele  ganz  gleich  befebäftigt  werden, 
fondern  dafs  auch  alles  leichter  von  Stalten  geht,  und" 
dafs  fich  das  Zufammengefprochne  aufs  tieffte  ein- 
prägt.   Und  da  nun  durch  das  Zeichnen  (auf  den 
Schiefertafeln)  die  Beschäftigung  ebenfalls  zweck  mä- 
fsig  unterhalten  wird:  fo  ift  es  begreiflich,  wie  ein 
ganzer  Saal  voll  muntrer  Knaben  viele  Stunden  lang 
im  rafch- fortgehenden  Lernen,  d.  h.  in  einer  ihnen 
angenehmen  Thätigkeit,  unterhalten  werden  kann. 
Bereits  fieht  man  auch  in  manchen  Schulen  hiervon 
Beweife :  die  äugen febeinlichften  Beweife  hat  das  Pe- 
ftalozzifche  lnftitut  felbft  aufgefteJit.    Männer  aus  al- 
len Ländern,  wo  man  fich  nur  für  das  Erziehungs- 
wefen  lebhafter  intereffirt,  haben  die  Methode  dort 
felbft  ftudiert,  und  wer  nur  dort  war,  bewunderte 
die  Kortfchritte  der  Knaben  in  dem  Kopfrechnen  und 
dem  mathematifchen  Zeichnen ,  das  bfofs  nach  dem 
Augenmafse  gefchieht.     Nirgends  fab  man  bisher 
eine  Anftalt,*  wo  es  allgemein  von  den  Kindern  fo 
weit  gebracht  war. 

tXUHg  folgt.) 
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des  Herrn  Konrad  Wilhelmi,  Senior«  de*  Collegiums  dar 
Aeltet «ni'nner.  Igo6.  IÖS.  4.  auf  Velinpapier.  Mit  einem  nach 
einem  Gem.llde  von  C.  A.  Schwarz  von  J.  F.  Banfe  in  Folio 
lehr  [chiin  geftochenea  und  fpreehemd  ähnlichen  Bildiiiffe  des 
Aeltermanns.  —  Bey  der  verfaffunjun'ifsigen  Concnrrenz  von 
Aeltermünuern ,  Kanfleoteii  und  Bürgern  aus  den  fogenannten 
Acmtern  an  der  Staataver  waltung  nnd  Berathung  der  Ctfeutli- 
oheu  Angelegenheiten  deT  freyen  Reichift.tdt  Bremen  können 
fich  nicht  bli>fs  die  Mitglieder  des  Senat«,  fonder»  auch  andre 
Bürger  Verdionfte  tim  d«n  Staut  erwerben;  und  der  Mann, 
dem  das  (Kollegium  der  Aeltermäriner  dafelbft  durch  ihren  er- 
ften Syndikus,  O«  ^oh.  FrieJr.Gildetneifier ,  diefs  Denkmal  der 
Achtung  und  der  Dankbarkeit  fetzen  .lieft  (;cb.  den  4.  Marx 
173c,  ech.  d.  5.  Dcc.  Ig03.),  hat  lieh  deren  tehr  viele  erwor- 
ben, l.i  dt  über  keine  partevifche  Lobrede,  was  man  hier 
liefet,  frndern  eine  in  «lern  edeln  Stile  der  Gefifiichte  gehal- 
tene, und  eher  zu  wenig  als  zu  viel  fageode  Charakteriftik 


eines  Mannes,  der,  wenn  man  nach  dem,  wu  er  in  einem 
kleinen  Freyftaate  geleiftet  hat,  anheilen  darf,  in  einem  hö- 
hern Stande  geboren ,  und  bey  einer  demfelben  angemrlTenen 
Kildnng,  in  fich  felbft Getfteskrifte  genug  gefunden  hatte,  um 
in  einem  groben  Staate  bedeutende  Aemter  mit  Würde  zu  be- 
kleiden. Der  Verewigte  ward  zu  den.  wichtigen  und  geheim- 
fien  Gefchäften  gezogen,  nud  in  den  höchlr  befchwerlicben 
und  bedenklichen  Janren,  welche  die  franzö'ftfche  Revolution 
begleiteten,  war  er  einer  der  Männer,  die  durch  ihre  fich  aas- 
zeichnenden Talente,  praktifche  Kenntniffe  und  reife  Erfah» 
mng  der  Verfaffung,  in  welcher  er  lebte,  die  wichtigfteR 
Dicnfte  leifteten.  DerOeift  der  Republiken  erlaubt  aberTrey» 
lieh  nicht  immer,  alles  genau  anzugeben,  was  ein  um  fei- 
nen Freyftaat  verdienter  Mann  mit  Eioficht  angeratheo,  em- 
pfohlen und  durchgefetzt,  was  ex  alle*  gearbeitet,  was  er 
VerUienftlichet  zu  Stande  gebracht  hat;  auch  handelt  der 
echte  Republinaner  nur,  wie  8.  14.  wohl  bemerkt  wird,  oÄitt 
Rtichjicht  auf  künftige  Biographen  tu  1  ' 
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Sonnabends,    diu  37.  Septtmbtr  1806. 


PÄDAGO  GIK. 
Elementarunterricht.  Peßatozxi's  Methode, 

(Ftrtfetzung  vmn  Num.  231- ) 

In  mehreren  Schriften  jft  Ober  PtfiatozzTs  Methode 
ausführlicher  Bericht  ertheilt.    Folgende  zeichnen 
die  fich  ron (Seiten  der  prüfenden  Darfteilung  aas: 

i)  Bkrm  a.  Zürich,  b.  Oefsner:  Amtlicher  Bericht 
über  diePißalozzifche  AnßaH  und  du  neue  Lehrart  der- 
filbm,  von  floh.  Ith,  Dek»  und  Präfid.  des  Ercie- 
bungsrjzu  Sern.  1802.  8. 

Der  Vf.  hatte  mit  Hn.  Bentelu  den  Auftrag  erhalten» 
die  Sache,  die  fo  viei  Auffehen  zu  machen  anfing,  zu 
unterfuchen.  Sein  Bericht  ift  als  der  eines  vom  Staate 
Beauftragten,  und  zugleich  des  fachkundigen  Gelehr- 
ten gewils  wichtig;  ohne  Vor url heil  fafst  er  auf  mit 
hellem,  geübtem  Blicke,  und  legt  die  Sache  mit  freyer 
und  ziemlich  richtiger  Beurtheilung  vor.  Diefer 
Bericht  war  nun  durchaus  günftigfür  die  Peftal.  Lehr- 
art. Kr  empfahl  fie  auch  im  Auslande.  Allein  er  war 
doch  nicht  ausführlich  oder  tiefgehend  genug,  um 
dem  deutfehen  gefpannten  Publicum  alles  fo  bekannt 
zu  machen,  wie  man  wünfehte.  Bald  darauf  erschie- 
nen nun  mehrere  beurtheilende  Schriften  ;  aber  die 
erfte  ganz-  befriedigende  Darfteilung  erhielten  wir  in 
folgendem  Buche: 

c)  Hambuho,  in  Comm.  b.  Perthes:  Briefe  aus 
Burgdorf  ",  über  Peßatozzi,  feine  Methode  und  Anßalt. 
Ein  fleytrag  zum  beffern  Verftändnifs  des  Bu- 
ches: an*  Gertrud  u.  f.  w.  und  zur  Erleichterung 
des  zweckmässigen  Gebrauchs  der  Peftal.  Eiemen- 
taruoterrichtsbücher,  von  Anton  Gruner  (nunmehr 
Director  der  Bürgerfchule  zu  Frankfurt  a.  M.) 
I804.  XXX  u.  360 S.  mit4Kpfrt.  (  1  RthJr.  i8gr.) 

Das  Buch  leiftet  vollkommen,  was  die  Auffchrift 
fagt.  Ein  praktifch  geübter  junger  Lehrer  fpricht 
hier  mit  liebenswürdigem  Rnthuuasmus  über  Pefla* 
Jozzi,  feine  Anftalt,  Lehrart  —  aber  zugleich  mit 
freyem  Urt heile  und  mit  folcher  Klarheit,  daß  wir 
ditftx  Buch  als  dasjenige  unter  aütn  hervorheben  muffen, 
woraus  man  die  Prßahzzifche  Lehrart  auf  das  befle  und 
leithtiße  kann  kennen  Urnen.  Auch  gewähren  die  darin 
aufgehellten  Beyfpiele  von  dortigen  Knaben  eine  in- 
ftruetive  Unterhaltung.      Man  verbinde  hiermit: 

>     3)  ^remfs,  b.  Seyffert:   Geiß  der  Peßalozzifchm 
Bildungsnuihode ,  nach  Urkunden  and  eigener  An- 
A.  L.  Z.  1806.  Dritter  Baud. 


ficht  Zehn  Vorlefungen  von  Johann  Ludwig 
Ewald.    1805.  XXVI  u.  308  S.  8.  (ai  gr.) 

Denn  auch  diefe  Darfteilung  leiftet,  was  der  Titel 
verfpricht,  und  trigt  alles  in  der  angenehmen  Spra- 
che und  lebhaften  Wärme  des  Vfs.  vor,  fo  dafs  jene 
Vorlefungen,  die  er  zu  Bremen  gehalten  hat,  nun 
auch  zu  einer  unterhaltenden  Lectüre  geworden  find. 
Befonders  findet  man  hier  nun  auch  die  Peftalozzifche 
Lehrart  in  ihrem  Ein/luffe  auf  filtliche  und  religio fe 
Bildung  mit  Liebe  beachtet,  wobey  Hr.  E.  aber  nicht 
ihre  Mängel  überfieht,  und  befonders  beherziguogs- 
werthe  Vorfchläge  für  den  chriftlichen  Reli  gionsun- 
ter rieht  ertheilt.  Die  Vorrede  giebt  Nachricht  von 
den  glücklichen  Bemühungen  zur  Einführung  der 
Peftal  Metbode  in  Bremen,  die  der  Vf.  fchon  vor 
feiner  Keife  nach  München  -  Buchfee  (wo  1804.  das 
Peftal.  Inftitut  war)  angewendet  hatte. 

Zwifchen  dielen  beiden  Büchern  in  der  Zeitfolge 
erfchien : 

4)  Lemoo,  in  d.  Meyer.  Buchb.:  Darßtttung  und 
Prüfung  der  Peßalozzifchm  Mtthode,  nach  Beob- 
achtungen in  Burgdorf,  von  Karl  Wilhelm  Paffa- 
vant.    1804.  1880.  8  (|a  gr«) 

Diefer  Vf.  hat  das  Verdienft,  die  GrundfSrze  der 
Peftal.  Lehrart  geordnet,  und  mit  bündiger  Klarheit 
in  ihrem  Zufammenhange  dargeftellt  zu  haben.  Zwar 
ift  hier  kein  Anfpruch  auf  eine  tiefere  Begründung,  als 
Ptßahzzi  felbft  gegeben  hat:  allein  alles,  was  diefer 
gab,  und  was  Hr.  P.  ebenfalls  auch  als  Augenzeuge 

gut  aufgefafst  hat,  ift  auf  gemeinfafsliche  Gründe  gen- 
ützt, vollftändig  ausgeführt,  und  zu  dem  Refultate 
gebracht,  dafs  diefe  Lehrart  allerdings  vortrefflich 
fey,  und  alles  hoffen  laffe. 

5)  Leipzig,  in  d.  Dyk.  Buchb:  Btrieht  an  Sr.  ko. 
«igt.  Majeßät  von  Preußen  über  das  Peßalozzifcke  In- 
ßitiä  in  Burgdorf  ( jetzt  in  Buchfee)  von  Karl  fTitte, 
Prediger  in  Lochau  bey  Halle.    1805.  6a  S.  8. 

Zuerft  fahr  intereffante  Züge  aus  dem  frühern  Le- 
ben Prßahzzt's,  welche  auch  über  feine  Lehrart  man- 
chen Auffchlufs  geben,  unter  andern:  feine  Mutter 
war  ihm  von  feiner  Kindheit  an  ASts.  Ptßahzzi  ift 
eigentlich  als  Director  eines  mehr  oder  weniger  ge- 
lehrten Inftitutes  nicht  an  feinem  Orte;  vielmehr 
wünfeht  er  felhft,  die  Kinder  der  vernachläfflgten 
Volkskiaffe  zu  bilden.  Das  Buch  der  Mtltler,  dem 
aber  die  Tonlehre  vorausgeht,  ift  böchft  zweckmä- 
fsig.  Der  glänzendfte  Punkt  der  Peftal.  Metbode  ift 
das  Rechnen.   Hr.  fPitts  fah  unter  andern  folgendes. 

Hhbh  Er 
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Er  weckte  einet)  9)  jährigen  Knaben,  der  noch  kein 
volles  Jahr  dort  war,  Abends  auf,  und  fragte  ihn, 
wie  viel  3  mal  der  vierte  Theil  von  *  fey.  Schlaftrun- 
ken hörte  diefer  ihn  an ,  und  antwortete  in  wenigen 
Augenblicken  mit  dem  Tone  eines  Schlaftrunknen  ff. 
Hr.  IV.  fragte  weiter  nach  dem  Warum..  Der  Knabe, 
der  (ich  fchon  wieder  niederbeugte,  hob  fich  etwas 
mifsmuthig  empor,   und  Tagte  die  Auflösung  des 
Exempels  fo  genau  her,  als  ob  er  fieabläfe,  und 
fchlief  fogleich  wieder  ein.  —   Der  Vf.  ftellt  fo  die 
Hauptpunkte  der  Peftal.  Lehrart  kurz  und  klar  und 
beyfallig  auf,  mit  dem  Refultat:  fie  fey  eigentlich 
für  die  niedere  Volksklaffe,  und  die  Acten  über  diefe 
wichtige  Angelegenheit  der  Menfchheit  feyen  «och 
nicht  gefchlolfen.  Daher  feine  Bitte  an  den  humanen 
Monarchen,  mehrere  noch  ganz  rohe  Menfchen  vom 
Lande  dort  zu  Lehrern  unterrichten  zu  laffen. 

Die  ausführlichfte  und  neuefte  Darfteilung  befit- 
zen wir  im  folgendem  Buche: 

•  )  Leipzio,  b.  Gräff :  Britft  aus  München-  Butkfe* 
über  Peflahzzi  und  feine  Elementar bildimes  -  Metkode. 
Ein  Handbuch  für  alle  die,  welche  diefelbe  an- 
wenden und  Peßalozzi's  Elementarbücher  gebrau- 
chen lernen  wollen ,  vorzüglich  für  Mütter  und 
Lehrer  beftimrat  von  W.  C.  C.  v.  Türk,  herz.  Ol 
denb.  Juftizratbe  etc.  Erfler  Bd.  1*06.  XXX VIII 
u.  302  S.  8-  m.  4  Kpfrt.  Zweyterüd.  1806.  244  s. 
(t  Rthlr.  la  gr.) 

Der  edle  Vf.  fohlte  auch  das  Elend  des  Volks  und 
das  Bedarfnifs  befferer  Erziehung;  er  reifte  deshalb 
zu  Pfßalozzi,  und  erwarb  fich  während  eines  drey- 
monatlichen  Aufenthaltes  dafelbft  die  Kenntnifs  von 
diefer  Lehrart,  und  die  Ueberzeugung  von  ihrer  An- 
wendbarkeit l'o wohl  in  Volksicbulen,  als  in  dem 
ganzen  Schulwelen  überhaupt.  Hr.  v.  T.  felbft  nahm 
mehrere  Kinder  in  Unterricht.  Sein  Buch  ift  darum 
fo  ausführlich ,  weil  es  den  Unkundigen  aus  dem  ge- 
ringen Stande  dienen  foll ,  und  zwar  als  Commefrtar 
bey  dem  Gebrauche  der  Peftal.  Elementarbacher.  Man 
bedient  fich  zu  den  erften  Uebungen  im  Zählen  klei- 
ner Cubus  von  Holz,  auch  andrer  Dinge.  Eine  ka- 
techetifch  -  ausführliche  Anwendung  des  Peftal.  Rech- 
nens wird  auch  hier  gegeben;  auch  Uebungen  in. 
der  Berechnung  der  Quadrat  -  und  Cubikwurzeln. 
Zur  Vorübung  für  die  Beftimmung  der  Mafsverhält- 
nifie  dienen  mathematifche  Körner,  wobey  die  Kin- 
der das,  was  fie  flehen,  ausfprechen  müffen. .  Endlich 
auch  die  Auflöfung  quadratifcher  Gleichungen.  An- 
weifung  zum  Gebrauche  des  Buches  der  Mütter. 
Und  nun  findet  man  hier  auch  eine  ausführliche  Be- 
lehrung über  den  Unterricht  in  der  Geographie  (den 
Rpc  doch  noch  nicht  eigentlich  elefffentarifeh  und 
unbedingt  gut  findet)  und  in  der  Naturgefchichte ; 
fo  auch  über  den  dortigen  Religionsunterricht,  was 
wir  zwar  aus  andern  Schriften  auch  fchon  kennen 
aber  auch  felbft  nach  jenen  hier  gern  lefen,  da 
hier  Prüfung  und  Begeiferung  zugleich  fprirht, 
und  das  auch  von  an  lern  gerühmte  Oute  betätigt. 
Zuletzt  eine  Darftellung  des  ehrwürdigen  P<ßa!ozzi 


felbft  in  feiner  Gröfse.   —   Diefes  Boch  empG^/ea 
wir  allen  Lehrern,  welche  Gebrauch  von  der  rVjai 
Lehrart  machen  wollen.    Der  Vf.  erfcheint  im  t* 
zen  und  Einzelnen  auch  als  einer 
würdigften  praktifchen  Pädagogen. 


Schriften ,  welche  eigne  Ideen  mit  der  PeftiioTZ. 
Lehrart  verbinden ,  und  eigene  Aowendunge»  derlei- 
ben  enthalten.  Das  erfte  diefer  Art  erfchJeo  ein  Jahr 
früher,  als  die  Peftal.  Lehrbücher,  und  auch  früher, 
als  Gruners  und  anderer  Augenzeugen  Nachrichten; 
es  erhielt  aber  nachher  eine  neue  Autlage,  nämhch: 


1)  Göttinokw,  b.  Röwer:  Peßalozzis  Idee  w 
ABC  der  AnftkauuMff,  als  ein  Cyklus  von  Vor- 
übungen im  Auffaffen  der  Oeftalten  wifienfehtit- 
lich  ausgeführt  von  ,f/.  F.  fferbarU  —  Zante, 
durch  eine  allgemein- pädagogilche  Abhandlung 
vermehrte,  Ausgabe.  1804.  281  S.  u.  3  Tab  g. 
(18  gr.) 

In  der  Einleitung  fetzt  Hr.  ff.  die  Notwendigkeit 
einer  Anichauungskunft,  und  ganz  vorzüglich  die 
Wichtigkeit  eines  planmäßig  von  frühem  an  fortge- 
henden Unterrichts  in  der  Mathematik,  fo  in  du 
Licht,  dafs  fchon  dadurch  die  Pädagogik  viel  gewon- 
nen hat.     Er  geht  dabey  ganz  feinen  eignen  Weg, 
giebt  reichlich  Ideen  an,  worunter  Ree  die  fehr  wich- 
tig findet,  dafs  man  bey  dem  Unterricht  durchaas 
an  das  Denken  des  Conünuirlicher  gewöhnen,  alio 
fchon  beym  erften  Anfange  die  Gröfsen  fo  viel  mos- 
lieh  als  Biefsend  betrar  hten  laffen  folle.    Das  ABC 
der  Anfchauung  ift  nach  ihm  das  Dreyeck  in  alles 
feinen  Formen,  weil  weder  aus  einem,  noch  au* 
zweyen  Punkten,  fondern  erft  aus  dreven  eine  i'ipt 
entfteht,  und  die  Anfchauung  im  Auffaffen  des  Um* 
rifles  (der  Geftalt)  befteht,  und  diefes  alfo  die  em- 
fachften  Beftaodtheile  aller  Form  find.    Nun  ftellt  er 
eine  Anzahl  von  Mufterdreyecken  auf,  von  dem  recht- 
winklichten  ausgehend ;  die  ganze  Maffe  der  Urey- 
ecke  mufs  hier  als  fließend,  d.  i.  ftetig  eins  immer  in 
das  andre  übergebend,  erfcheinen.  Auf  eine  eigene 
fehr  finnreiche  Weife  mit  mathematifchen  Tiefblicken 
und  pidagogifcher  Umficht  führt  Hr.  H.  diefes.  ans. 
Es  ift  nicht  das  Peftal  ABC  der  Anfchauung,  es  bat 
nicht  die  Leichtigkeit  der  Ausmeffungskuuft  durca 
die  Peftal.  (Quadrate :  aber  dafür  regt  es  das  rna'hem. 
Vermögen  üefer  auf,  und  üb«  hierin  mehr  die  Phan- 
tafie;  auch  Htst  es  fich  durch  gefrhickte  Lehrer  pi- 
dagogifch  anwenden.    In  einem  Anbange  zu  Wiefer 
zweiten  Auflage  zeigt  der  Vf.,  dafs  fein  Dreyeck  fich 
keineswegs  auf  das  Peftal.  Viereck  gründe;  in  einem 
andern  Anhange  beinübt  er  fich  durch  Aufhellung 
eines  eignen  Grundfatzes  der  Sitten  -  und  Erziehung!- 
lehre  zu  bewerfen,  dafs  die  Mathematik  das  wich- 
tigfte  Erziehungsmittel  fey.    Hiervon  an  einem  an- 
dern Orte.    Keine  der  durch  P  flalozzi's  Methode  ent- 
ftandenen  Schriften  hat  fo  viel  Originalität  und  Tiefe. 

2)  Bremen,  b.  Sevffert:  (Jeher  den  Standpunkt  der 
Bturtkedung  der  'Pißahzzißken  Unterruhtsmetkodt , 
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«in«  Gaftvorlefung,  gehalten  im  Mufeum  zu  Bre- 
men von     F.  Herbart.  1804.  23  S.  8.   (a  gr.) 

Hr.  ff.  giebt  hier,  ohne  tiefer  einzugehen,  den  Ge- 
danken: die  Peftal.  Methode  fey  nicht  geeignet,  ir- 
gend eine  andre  zu  verdrängen-  Zwilchen  ihr  und/ta- 
JtdauTs  unterhaltender  Methode  fey  noch  eine  Lücke: 
denn  beide  follten  auf  einander  berechnet  werden.  . 

3)  Leipzigs  b.  Fleifcher:  Ptfltlozzi,  feine  Lekrort 
und  Jetne  Anßott.  Mit  Bemerkungen  und  4  Tab. 
begleitet  von  H.  Soyeaux.  1803.  8.   (12  gr.) 


In  manchen  Stücken  tadelnd,  fo  dafs  wir  diefes 
Buch  faft  unter  die  der  folgenden  Rubrik  fetzen  könn- 
ten. Üie  Einwendungen  des  Vfs.,  welche  Rücklicht 
verdienen,  werden  wir  dort  anführen. 

4)  Berlin  ,  b.  Haude  u.  Spener:  Verfuch  einer  Ein- 
leitung in  die  Grund/ätzt  des  Ptflalozzifchen  Elemen- 
tar' Unterrichts.  INehft  einem  Anhange  über  die 
Qivierfhe  Ufe.  und  Herhtfchreibungs -  Lehrmethode. 
Von^.  F.  ff.  Himly.  l «oj'.  Xli  u.  2  »o S.  8.  fh4  gr.) 

Zierft  über  den  Fundamental  -Grundlatz  der  Erzie- 
hung«- und  Unterrichts  wifTenfchaft.  Hier  wird  auf 
die  Haupt  forme!  de«  Unterrichts  hingeführt,  die  ftatt 
des  ehemaligen :  Höre  und  behalte  und  Jage  auf,  nun  bei- 
den mufs :  Sieh  und  faßt  und  zöge.  Ueber  .He  Anwen- 
dung diefes  Grundfatzes  bezieht  fich  der  Vf.  auf  Nr.  I. 
(die  Schrift  vn  Herbart).,  wovon  er  ganze  Steilen  an- 
führt; und  über  das  Vorzügliche,  was  Ptßal.  bierin 
gethan  hat,  bezieht  er  fich  hauptfächlich  auf  deffen 
Buch:  ff'ie  Gertrud  u.  f.  w.,  woraus  ebenfalls  vieles 
wörtlich  angeführt  ift.  Die  angebängte  Ahhandlung 
ift  ebenfalls  weniger  kritifirend,  als  mit  entfcbiede* 
nem  Heyfalle  darfteliend.  Diel  es  Buch  fteht  mehr 
dem  Titel  nach  hier,  dem  Inhalte  nach  würde  es  un- 
ter die  vorige  Rubrik  gehören.  —  Von  denselben  Vf. 
find: 

5)  Berlik,  b.  Haude  u.  Spener:  Brytrag  zur  nä- 
hern En,vnfländigmg  über  die 

1804.  38  S.  8. 

Einige  Erläuterungen  zum  Obigen,  mir^polemifchen 
Rückfichten. 

6  u.  7)  Bremen,  b.  Sey  ffert:  Peflalozzi's  Methode 
und  ihre  Anwendung  tn  Volksfthiüen.  Von  F.  H.  C. 
Schwarz,  Pfarrer  zu  Mflnfter.  1803.  56  S.  8-  (5  gr.) 

Gi esser,  b.  Krieger:  Gebrauch  der  Ptßalozzi  fthrn 
Lehrbucher  bey  dem  häuslichen  Unterricht  und  tn  Falks- 
fckulen.  Von  F.  H.  C.  Schwarz,  Pfarrer  zu  Mün- 
fter.  1804.  52  S.  8.   (6  gr.) 

Von  diefen  beiden  Schriften  und 
werden  wir  künftig  Bericht  erftatten. 

8)  Leipzig,  im  Compto;r  f.  Literat.:  Peflalozzi's 
Elementarunterricht  umf äffend  dargeflrüt,  und  erläu- 
tert durch  pfychologifcke  und  pädafjocif.he  Btmerkun. 
gen.    Ein  Bey trag*  zur  Prüfung  deffeiben.  Von 


Chrißian  Friedrich  Michaelis,  Doctor  und  Privat- 
lebxer  der  Philofophieju  Leipzig.  1804.  XVI  u. 
-   3«>7  S.  8.   (1  Rthlr.) 

Man  könnte  zwar  diefem  Buche  den  Vorwurf  ma- 
chen, dafs  es  zu  wortreich  fey  und  zu  viele  Wieder- 
holungen enthalte,  ohne  gerade  tiefer,  als  feine  Vor- 
gänger, in  die  Sache  eingedrungen  zu  feyn.  Allein 
ihm  bleibt  das  Verdienft,  die  Sache  in  ihren  man- 
cherley  Beziehungen  auf  die  bisherigen  fehlerhaften 
Lehrweifen  vorgelegt  zu  haben.  Es  ertheilt  belon- 
ders  der  gebildeteren  Klaffe  von  praktifchen  Lehrern 
und  Erziehern  über  den  beherzigungswerthen  Gegen- 
stand eine  gemüthlicbe  Belehrung. 

9)  Jena  u.  Leipzig* ,'b. Gabler:  Kritik/der Prßalozzi. 

■  •  fchen  Erziehungs-  und  Unterrichtsmethode,  nebft  £r< 
Srterung  der  Hauptbegriffe  der  ErziekungswiJJenßkaft, 
von  Friedrich  gokannjen.  1804.  X  u.  341  S.  8. 
(l  Rthlr.  8  gr.) 

Diefe  Kritik  ift  fchneidend  gegen  alle,  die  etwas 
bey  der  Peful.  Lehrart,  wenn  auch  nicht  gerade  wi- 
der diefelbe,  zu  erinnern  fanden;  mitunter  ungezie- 
mende Ausfalle.   Doch  wir  übergehen  diefes  Unwür- 
dige.   Der  Zweck  diefer  Kritik  ift ,  die  Peftal.  Lehr- 
art a  priori  als  die  einzige  wahre  Erziehungs  weife  zu 
begründen.    Hr.  &  ftellt  zuerft  einige  Begriffe  zu  ei- 
ner allgemeinen  Theorie  der  Erziehung  auf,  ganz 
nach  der  früheren  Lehre  Fichte1*;  er  fchüdert  den  Er- 
finder felbft  und  den  Geift  feiner  Lehrart  (meift  aus 
dem  Buche :  IFie  Gertrud  u.  f.  w.),  die  er  für  ganz  neu 
erklärt;  und  die  Grund  Tatze  der  (früheren)  Fichte* 
fchen  Schule  auf  diefelbe  anwendend ,  glaubt  er  be- 
fonders  die  drey  Peftal.  Elemente:  Form,  Zahl  und 
Wort,  zu  deduciren.    Mit  einem  tieferen  Blicke  hat 
er  auch  das  gefehen,  was  Peflal.  in  der  Anfchauungs- 
kunft  will,  dafs  fie  nämlich  gefchickt  machen  füll, 
alle  Formen  in  ihren  Verhältniffen  aufzufallen,  und 
fo  die  urfprüngliche  reine  Thätiekeit  (d.  f.  nämlich 
die  Aofchauung)  zu  üben.    Die  Zahl  ift  ein  Begriff» 
der  als  Hauptmitte]  zurUebung  im  Unterfcheiden  der 
Gegenftände  dient,  und  das  Wort  das  Mitte)  zum 
Feftbalten;  beides  ift  alfo,  wie  die  Aofchauung,  al- 
lerdings Unterrichtsmittel,  aber  nicht  in  dem  Sinne, 
wie  Ptßal.  fie  aufflellt,  der  diefe  Drey  -  Einheit  als  ei- 
nen Drum  tx.mackma  anfieht.     Die  riefgehende  Be- 
gnimlnng  cfer  Peftal.  Lehre  nach  den  Grundsätzen  der 
Wiffenfcbaftslehre  läfst  freylich  den  Lehrer,  welcher 
nach  der  Erklärung  der  Erfcheinung  fragen  würde, 
warum  diefe  Uebungen  für  fich  allein  den  Menfchen 
noch  nicht  weiter  machen,  leer  ausgehen,  fo  wie  es 
ihr  unmöglich  feyn  wird,  fich  von  der  Inconfequenz 
loszumachen,  dafs  man  bey  der  Annahme  der  Frey- 
heit  ein  folches  Einwirken  auf  die  urfprüngliche  reine 
Thätiekeit,  die  von  dem  noth wendigen  Erfolge  fitt- 
licher  Vollkommenheit  hegleitet  wäre,  zugleich  an- 
nimmt.  Man  kann  denken,  dafs  Hr.  £}.  Peftalozzi's 
Methode,  die  Religion  zu  (ehren,  gänz'ich  verwirft, 
weil  da  „vO'<  finnlicher  Begründung  derTngend  und 
von  finnlichen  Reizen  zur  Gottesfurcht  die  Rede  ift  — 

von 
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von  der  Glaubensneigune  an  Gott  und  ihrem  Zufanv 
menhange  mit  den  Gefühlen  der  Liebe  u.  f.  w. ,  wo- 
durch P.be weife,  dafs  er  Ober  diefeo  Gegenstand  am 
wenigften  zu  rieht igeo  und  deutlichen  Begriffen  ficli 
erhoben  habe«M  Die  Kritik  dasiHn.  «Jf.  ift  alfo  eine 
An  Geht  einer  Theorie  durch  eine  andre  zur  Begün- 
ftiguog  für  beide,  wodurch  allerdings  einiges  tiefer 
entwickelt  ift,  als  es  von  andern  gefchehen^  aber 
nicht  ohne  Einfeitigkeit. 

10  u.  Ii)  Leipzig;,  b.  Hinrichs:  Nene  Fibel  für  Kin- 
der, oder  metkodifcher  Elementarunterricht  im  Lefen 
und  Abßrahiren  nach  Pfjlalozzi,  Otivier  und  eignen 
Ideen ,  von  M.  Friedrich  Herrmann.,  Conrector  in 
Lübben.  Mit  14  Kupfern.  313  S.  8.  (1  Rtblr. 
16  gr.) 

Ebenda  f. :  lieber  den  Zweck  und  die  praktifeke  An. 
teendung  des  Elementarunterrichts.  In  vertrauten 
Briefen,  als  nöthiger  Appendix  zu  meinem  me- 
thodifchen  Elementarunterricht.  Von  M  F.  Herr- 
57  S.  8. 


Obgleich  den-Vf.  durchaus  nioht  die  Peftalozzifche 
Lehrart  in  ihrem  Wesentlichen  aufgefafst  hat ,  näm- 


lich ihren  Formalismus»  nnd  alfo  weder  feine  gro/Ver 

Achtung  für  diefelbe,  noch  feine  Einwendungen  wi- 
der diefelbe  genug  begründet  find :  fo  ift  er  doch  zu 
einer  inftrnetiven  naterialen  Behandlung  der  erftea 
Unterrichtsgegenftände  geführt  wurden ,  die  er  hier 
ausführlich  giebt,  und  wozu  mit  Nutten  diefe  Fibel 
kann  gebraucht  werden.   Es  find  hier  vier  Hauptab- 
schnitte: 1)  Natur  in  Körpern;  2)  Natur  hu  GeiCte; 
3)  Geift  in  Aufsendingen  oder  Kunft;  4)  Geift  ins 
Gelfte,  oder  Wohlgezogenheit  Die  Sorgfalt  des  Lyh- 
ren ,  der  das  Buch  gebraucht,  mu(s  iodeffen  man- 
ches berichtigen ,  z.  B.  „Ich  höre  den  Sperling  auch 
fliegen"  (?)  —  „Hat  ein  Körper  viele  Ecken:  fo 
nenne  ich  ihn  vieleckig,  z.  B.  den  Kopf  des  Men- 
feheu"  (!)  —  „Wir  nehmen  befooders.an  den  präch- 
tigen Sternen  fehr  viel  Feuer  wahr"  —  (das  nämlich 
leuchtet  und  wärmt .').   Gegen  den  Peftalozzifchen  Re- 
ligionsunterricht fp rieht  tUbrigens  der  Vf.  als  gegen 
eine  Verkrüppelung  —  der  Begriff  von  Gott  fey  Ib 
höchft  abftrus  —  und  es  fey  ja  in  unfern  Tagen 
durch  Kant,  Flehte ,  Forberg  u.  a.  Denker  bis  zur  höch- 
ften  Evidenz  er  «riefen,  dafs  Religion  die  Bafis  einer 
reinen  und  uneigennützigen  Moral  durchaus  nicht 
feyn  könne  —  ?! 


(Die  Fortfcttung  folgt.) 


KLEINE    SC  HR  I  F  T  E  N. 

trmUnJihu.eig,  b.  Vieweg:  Von  mit  jeder 
ten  und  Verpfändungen  der  uoiir  UebnUem 


B«CHTlCtlA«»T«ItT. 

den  gerichtlichen  Verladungen  und  Verpfändungen  der 
der  Gerichtsbarkeit  des  wohllffbl.  Stadtmagiftrats  so  Braun- 
fchweig  belegene«  Grnadftficke  nnd  vom  den  übrigen  damit 


verbundenen  gerichtlichen  Handlungen.  (Von 
Syndica«  des  geiftl.  Gericht«,  und  Sekretär  dea  Stadt-  ua'd 
Uniergerichte, )  180+  «4  8.  gr.  8.  (  10  gr.  )  —   Diefe  Schrift, 


deren  Vf.  ftch  unter  ;der  Vorrede  nennt,  foll  zonSchft  ange- 
henden Procuratoren  de«  Untergerichts  zu  Brauafcbweig  bey 
der  Reforgunc  ihrer  GeCchäfte  um  Leitfaden  dienen.  Man 
Bebt  et  derfefben  leicht  an ,  dafa  fie  van  einem  Manne  her- 
rührt, der  durch  vieljährige  Amtsführung  mit  feinem  Gegen- 
fuade  vertraut,  und  durch  fortgefetzte«  Studiom.  fowobl  dea 
gemeinen  ah  des  vaterländifchen  Rechte,  au  der  Anweifuag, 
Sie  er  hier  aiabt.  legitioiirt  ift.  Sie  zeigt,  mittelft  einer  geord- 
neten und  fafslichen  Darftellung.  anT  eine  dem  Geteuft«- 
manne  und  Liebhaber  partikulärer  Recht«  und  Einrichtungen 
intereffirende  Weife,  dnreh  welche  Mittel  und  Anftalten  an 
dem  dafigcn  Orte  da«  Eigentfaum  der  Grundftücke  nnd  der 
öffentliche  Credit  Keddien  Ter,  deren  Zweckmäßigkeit  aller- 
ding«  nicht  zu  verkennen  ift.  Die  Quellen  der  aufgeteilten 
Säue  find  theil*  die  Uotergerichttordnunsen ,  nebft  andern  be- 
fondern  Verordnungen  nnd  landesherrlichen  Refcripten ,  theil» 
SeuaubefchlöTre ,  nebft  den  GerichugebrSuchen ;  wonsben 
an  mehreru  Orten,  namentlich  8.68.  74.  8<>  90.  94.  I04.  117., 
noch  manche  Vorfchläge  zu  Vertiefte  im  gen  gefchehen.  Di« 
behandelten  Grgentende  aber  betreffen,  außer  den  Verlaf- 
fuugen  und  Verpfandungen  der  Grundftücke,  noch  die  Ceffio- 
nen  nnd  L'mfchrribungen  hypothekarischer  Forderungen,  die 
Cautionsbeftellnagen  mit  Grundftaeken  und  Hypothek -Ka- 
pitalien, und  die  Tilgung  heftellter  Hypotheken.  Die  voran- 
gehende Einleitung  giebt  einige  allgemeine  Bemerkungen  über 
diefe  gerichtlichen  Handlungen .  fo  wie  eine  Atizeige  deffen, 
was  unter  die  Gerichtsbarkeit  des  Magiftrata  gehöre.  In  de« 
Noten  ift  zugleich  auf^Forirmlire  zu  den  gerichtlichen  Ver- 
trägen Bezug  genommen,  welche  aber  nicht  mit  abgedruckt, 
fondern  blofs  zum  Gebrauche  aogehender  Procuratoren  eut- 
1 ,  und  in  gerichtliche  Verwahrnag  gegeben  find ,  da- 


künftig  davon 
Uebe'rdem  ift  einige«  über  die  Voll, 


und  über  die  Anfchaffuag  der  Hypothek 
und  zuletzt  ift  ein  Verzeichnift  der  für  j. 
erlegenden  (billigen)  GebBhren,  ingleich 
von  den  Verlaffungen  zn  entrichtende«  G 
;t.  aus  welcher  arbeitet ,  dafa  aber 
SrundftUcke  hinaus  die  Gebühren 


«efagt. 

der  Gri 


pitalien  gafsgt. 
Handlungen  in 
eine  Tabelle  der 


vir  einige  Wondere  BemerkMng'a 
eine«  neue«  Eigenthümer  bekommen; 
fo  ift  dabey  die  nach  dem  im  übrigen  abgelchaften  Sachte- 
rechte  übliche  Auflaffung  oder  gerichtliche  Uebergabe  beybe. 
halten  nnd  ausdrücklich  betet  igt.  Hat  ein  Teftator  mehrerf 
Erben  hinterlaffea ,  und  einen  von  ihnen  feinGrundftück  ver- 
macht: I«  mufs  die  Verlaffung  delTelben  von  de«  übrigen  Er- 
ben nichu  dato  weniger  gefchefae«,  um  dadurch  uberzeugt 
zu  feyn,  daf«  fie  Giramttich  die  letzte  Willenavtfrordnimg  ibra« 
Erblafrers  anerkennen.  Nimmt  ein  Miterbe  das  Grundudck 
anmittelbar  aus  der  Erbfchaft  an:  fo  ift  die  Verlaffung  aa 
fämmtljche  Erben  zuvor  nicht  erforderlich.  Bey  der  Verlaf- 
fung erbzirupfticutiger  Lindereye«  mufs  der  «eae  Erbzins- 
brief vorgeieigt  werde«,  weil  diefelbe«  ohne  Genehmigung 
des  Erbenzinsherr«  nicht  vexdufsert  werde«  kflnoeo.  ß*y 
Gütern  der  Minderjährigen  und  anderer,  die  unter  einer  Cu- 
ratel  ftehea .  oder  deren  Vermögen  verwaltet  wird  ,  mufs  das 
obrigkeitliche Verfiufaertingidekret .  «öd  tebft  alsdann,  wen« 
die  Veräufserung  von  dem  Erblaffer  ioaTaftajaent  geftattet  ift, 
ei«  Zahlungtdekret  producirt  werden.  Bey  Immobilien  der 
Kinder  raub  der  Vater  nach  dem  Gerichugebraucbe  van  der 
gerichtlichen  Verlaffung  oder  Verpfändung  rieb  zur  Alieoauoa 
ohne  Unterfchied  durch  ein  obrigkeitliches  Dekret  legfcüniren. 
Bejf  Verhypothecirune;  erbenzinspflichtiger  Gmndftück«  muft 
die  Einwilligung  des  Erbenzinsherrn  producirt  werden;  weil 
nach  den  LanUesgefaaen  der  Erbenzmsmann  fein  Gut  ohne 
diefe  Einwilligung  bey  Verluft  feinet  Etbeazüureohu  fo  we- 
nig verkaufen,  als  verpfände«  ka«o. 
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Montags ,   den  29.  September  1806. 


PÄDAGOGIK. 
Elementarunterricht.   Peßalozzfs  Methode. 

{For  tfe  t  s  ung  von  Num.  232.) 

ia)  Hai. lb  ,  in  d.  Renger.  Buchh. :  Einzige  Grund- 
regel der  Unterrichtskunfl  nach  Ptßalozzis  Methode 
angewandt  in  der  Npturgefikickte ,  Geographie  und 
Spraehef  von  Johann  Ernfl  Piamann.  1805.  VI  u. 
334  S.  8.   (22  gr.) 

Der  Vf.  geht  vorerft  ziemlich  tief,  obgleich  nicht 
erfchöpfend,  in  die  Peftalozzifche  Lehrart  in  pfy- 
chologifcher  Hioficht  ein,  ebenfalls  mit  Stellen  aus 
dem  Buche  Wie  Gertrud  u.  f.  w.  Beffer  noch  wäre  es  für 
den  Leier,  wenn  er  weniger  wortreich  und  mit  nicht 
fo  vielen  Wiederholungen  gefchrieben  hätte,  und  nicht 
fo  gar  viel  von  „Conhgoriren"  fp räche.    Aber  man* 
wird  doch  durch  viele  fehr  praktifche  Bemerkungen 
belohnt.    Hiernächft  zeigt  er  die  Anwendung  jener 
Grundsätze.    Er  tadelt  Peßalozzfs  Buch  der  Matter, 
weil  es  ein  Mifsgriff  fey,  dafs  dort  mit  dem  menfch- 
lichen  Körper  angefangen  wird.    Denn  diefer  wird 
dadurch  aus  dem  großen  Ganzen  hei  ausgehoben,  und 
fo  widerfpricht  Peßalozzi  feiner  Grundregel,  alles  in 
feiner  naturgemäßen  Verbindung  auffaffeo  zu  laffen. 
Dafür  Tollten  die  Mütter  e^ine  Anweifung  erhalten, 
die  Gerätbfchaften  zum  Gegenftande  des  erflcn  Un- 
terrichts zu  machen.    Hieran  würde  fich  dann  der 
naturhiftorifehe  Unterricht,  der  durch  einen  Lehrer 
ertheilt  wird,  und  fo  auch  bald  hernach  der  geogra- 
phifche,  wie  auch  der  Sprach-  (Lefe-)  und  Schreibe- 
unterricht anfchliefsen.    Für  den  naturhiftorifchea 
Unterricht  giebt  der  Vf.  hier  eine  ausfuhrliche  An- 
weifung, auch  beynabe  fo  über  den  geographifchen 
Unterricht.   Ree  ftimmt  nicht  mit  ihm  überein,  wor- 
über er  fich  aber  hier  nicht  weiter  erklären  kann; 
nur  mufs  er  feine  Verwundrung  äufsern,  warum  Hr. 
P.  bey  jener  fo  guten  Bemerkung  gegen  das  Buch  der 
Matterund  vielen  andern  einfiditigen  Winken,  fich 
fo  fteif  an  den  Buchftaben  der  Peftalozzifchen  Abthei- 
lungen band;  er  war  dadurch  feiner  Einficbt  in  eine 
natürlichere  Behandlung  felbft  im  Wege,   Und  wenn 
er  am  Ende  (mit  einem  von  Lefjßng  erborgten  Aus- 
fpruche)  £agt:    „der  Knabe  (welcher  feiner  Idee 
nach  unterrichtet  würde)  wira  ein  Genie  werden, 
oder  man.kann  nichts  in  der  Welt  werden,"  —  fo 
darf  er  feinem  Lefer  ein  kleines  Lächeln  nicht  verar- 
gen. —   Aufser  jenen  pfvchologilchen  Erläuterungen 
verdanken  wir  auch  noch  diefem  Buche  eine  Zufam- 
menfteliung  der  Lehre  des  Anßottles  mit  der  Lehre 
A.  L.  Z.  1806.   Dritter  Sani. 


Ptßalozzts  über  die  Erlernung  der  Thierkunde.  Es 
ift  merkwürdig,  dafs  beide  darin  übereinftimmen, 
1 )  dafs  man  mit  dem Menfohen  anfangen,  und  2)  dafs 
man  die  Theile  nach  ihrer  Lage  —  Geftalt  —  Viel- 
heit u.  f.  w.  auffaffen  müffe.  Freylich  hat  Arißotetes 
die  fyftematifche  Lehrart  vor  fich ,  und  Peßalozzi  die 
pädagogifebe;  daher  dürfte  diefe  Uebereinflimmung 
eben  nicht  empfehlend  für  die  letztere  feyn. 

13)  Magdeburg,  b.  Heffenland :  A.  ff.  Rieß 
praktifche  Anleitung  zum  Rechnen  für  Volksfchulen. 
Mit  Benutzung  der  Peftalozzifchen  Methode. 
1805.  XVI  u.  336  S.  8.  mit  5  Tab.   (22  gr.) 

Wir  führen  diefes  Buch  nur  in  der  Abficht  hier  an, 
um  .damit  anzuzeigen,  dafs  das  Vorzüglichfte  der  Pe- 
ftalozzifchen Lehrart,  der  Kechenunterricht,  nun 
fchon  für  die  Volksfchulen  verarbeitet  wird.  Diefes 
ift  von  Hn.  R.  mit  vielem  Fleifse  und  zu  einer  guten 
Praxis  gefchehen.  Der  Scbullehrer  findet  hier  über- 
all auch  den  Uebergang  von  dem  Peftalozzifchen  Kopf- 
rechnen zum  gewöhnlichen  fchriftlichen Rechnen;  er 
findet  alles  für  die  vorkommenden  Fälle,  und  zwar 
nach  ftufenweifen  Fortfehritten,  ausgeführt,  und 
wird  mit  einem  Reichtbume  von  Exempeln  verforgt. 

14)  Halle,  in  d.  Renger.  Buchh.:  Peflalozzi' s 
Großenlfhre  als  Fundament  der  Arithmetik  und  Geo- 
metrie betrachtet  und  weiter  angewandt  auf  Dreyeckr, 
.  Vitricke  undZirkrl,  von^.  F.  Schmidt.  Anhang  zu 
Piamanns  Grundregel  der  Unttrrichtskmß.  l%o$. 
188  S.  8.  u.  IV  Taf.   (20  er.) 

Der  Vf.  geht  tief  ein  in  die  Natur  des  Rechnens, 
und  zeigt ,  dafs  das  Peftalozzifche  Rechnen  das  rechte 
fey,  indem  es  an  den  Anfangen  des  Unendlichen  in 
den  GröfsenverhältnilTen  die  Kraft  bildet,  durch  fich 
felbft  (ohne  Regeln)  immer  tiefer  einzudringen.  Auf 
ähnliche  Art  verhält  es  fich  mit  der  Geometrie.  In 
beiden  verfucht  Hr.  S.  eine  weitere  Ausführung  des 


Schriften ,  weicht  zum  Theil  oder  ganz  Peßalozzfs 
Methode  bißreiten. 

I)  Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  u.  C:  Bemerkungen  ge- 
gen Peßalozzfs  Unterrichts  ■  Methode  ;  nebft  ei- 
nigen Beylagen,  das  Landfchulwefen  betreffend. 
Von  §ah.  Rud.  Steinmüller,  Pfarrer  der  Gemeinde 
Gaifs  im  Appenzeller  lande.  1803.  XXII  u.  224  S. 
8.  (16  gr.) 

Hr.  Pfarrer  Steinmüller  war  fchon  von  frühem  an 
mit  den  Schriften  von  Campe,  Rochow  u.  f.  w.  bekannt, 
liii  und 
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»nd  hatte  fich  mit  dem  Schulwefen  befchäftigt ;  auch 
fah  er  fcboo  Verbelferungen  des  Schulwefens  durch 
den  Erziehungsrath ,  wovon  er  auch  ein  Mitglied  ge- 
worden. Nun  entftand  das  Auffehen  der  Pestalozzi- 
fchen  Lelirart:  er  beobachtete,  jprüfte  und  konnte 
feine  Zweifel  dagegen  nicht  widerlegt  finden.  Zuerft 
bemerkt  er,  dafs  der  Hauptfatz,  aller  Unterricht 
mülfe  fich  auf  Anfchauung  ftptzen ,  keineswegs  neu, 
fondern  fchon  Jängft  vor  Bafidow  durch  Comenhu  aus- 
drücklich gefagt  fey.  Dann  tadelt  er  den  Peftalozzi- 
fchen  Leseunterricht  und  das  mechanifche  Namen* 
lefen.  Das  ABC  der  Anfchauung  findet  Hr.  St.  im 
Ganzen  nützlich;  aber  in  fo  ferne  nicht  neu,  und 
nach  jenem  Ausrufe  Ptflolozzi's:  „Freund!  wenn 
mein  Leben  einen  Werth  hat,  fo  ift  es  diefer, 
dafs  ich  das  gleichzeitige  Viereck  zum  Fundament  ei- 
ner Anfchauungslehre  erhoben  habe,  die  das  Volk 
nicht  hatte,"  —  fehr  abertrieben.  Difs  er  nun  apch 
das  Rechnenlernen  dort  mechanifch  findet,  ift  ein  Be- 
weis, dafs  er  nur  bey  dem  äußeren  Anfcheine  ftehen 
geblieben  ift,  und  dielen  Thril  des  Unterrichts  nicht 
geprüft  bat  Mit  gröfserem  Kecht  aber  fpricht  er  ge- 
gen den  allzufrühen  und  fpielenden  Unterricht  (mit 
3- 

Beforgniffen  könnte  das  Anfeilen  des  Schullrhrer- 
ftandes  und  die  Ausführung  der  Vorfchlage  zur  Schul 
V'  rbefferung  durch  ' 
dem  diefes  fich  an 
Stand  unnöthig  m 

fich  der  gereizte  Zuftand,  worin  Hr.  St.  doch  wirk- 
lich die  reflalozzifche  Lehrart  betrachtet  —  Einige 
Beylagen  von  verfchiedenen  Vffn.  fchildern  den  trau- 
rigen Zuftand  der  Land  feinden  in  der  Schweiz  und 
gehen  zur  Verbefferung  Vorfchlage.  Was  nun  Hr. 
St  eigentlich  an  der  Peftalozzifchen  Lehrart  tadelt, 
ift:  «)  fie  ift  uicht  neu;  b)  fie  legt  zu  viel  Werth  auf 
die  Anfchauung;  c)  fie  fieht  die  Sprache  als  ein  Mit- 
tel zu  deutlichen  Begriffen  an,  da  doch  nicht  das 
Sprechen,  fondern  das  Denken  dahin  führt;  d)  fie  ift 
ein  blofser,  meift  den  Körper  befchä  tagender  Me- 
chanismus; t)  fie  behandelt  den  Unterricht  als  Spiel; 
~  fie  fangt  ihn  zu  frühe  an ;  g)  fie  ift  wegen  der  vie- 
en  Schwierigkeiten  allenfalls  nur  für  Privatinftitute, 
aber  keineswegs  für  Landfchulen  geeignet ;  h)  auch 
wird  fie  keineswegs  den  Nationalcharakter  veredein. 

Diefe  Befchuhügungen  find  nur  zum  Theil  ge- 
gründet; die  erfte  nicht  ganz,  wie  wir  am  ScrduTfe 
zeigen  werden;  die  zweyte  am  meiften,  die  dritte, 
vierte  und  fünfte  ift  gänzlicher  Mifsverftand,  die 
fechste  ift  nur  einigermafsen  gegründet ,  die  fieberte 
ift  in  fo  weit  praktifcb  widerlegt,  als  diefe  Lehrart 


a)  ExruRT,  b.  Rudolphi:  BrUvtbhmn  der  Prßaigu. 
fthm  Qroflrprtckfrtytnt  tu  hfl  genaurr  U*btrficht  i7u 
Banzer  verölte  qtprUfeivr  Mrlhod*.  —   &rßu  B*. 
Von  einem  Freunde  des  Beeilen  und  Wahn 
1804.  XVlli  u.  168  S.  8-   ( »6  gr.) 

Schon  um  des  unfittlichen  Titels  willen  verdien  i 
der  Vf.  nicht  gehört  zu  werden.  Was  er  vnrbnngt,  1 
ift  auch  wirklich  fo  von  Unkunde  und  Animoßut  | 
durchdrungen,  dafs  wir  ihm,  der  übrigens  ganze Bo- 

fen  aus  dem  Zahl-  und  Mafsrerliähniffe  a 
en  hat,  feinen  gefchäftigeo  Milfsiggang, 
mit  dergleichen  Sächelchen  die  Zeit  »  hinb 
un  !  fein  .,  Arme- Sünderfpiel,"  wie  er  die  P 
zifche  Methode  nennt,  vorerft  zurückgeben. 

3)  Leipzig,  b.  Steinacker:  Ptfiatozzts  Rt'if,  ^u- 
Ukrt,  vornehmlich  aus  feinen  Nachforfcbuogt* 
über  den  Gang  der  Natur  in  der  Entwickele 
des  Menfchengefcblechls  gezogen ,  und  mit  un- 
termifchten  kritifchen  Anmerkungen,  kalerhe- 
tifrh  -dialogifrh  bearbeitet  von  M.  C  G.  ßempd. 
1804.   110      8.    (9  gr.) 

Eine  hämifche  Behandlung  des  genannten  Buchet 

von  Ptflaf.t  welches  Hr.  ff.  in  kleine  Stückchen  zer- 


unn  ipieier 

—  4jährigen  Kindern)  in  den  Schulen.    Nach  feinen 
te  das  Anfehen  des  Schullrhrer- 

Führung  der  Vorfchlage  zur  Schul-  ^.fe,  -  Es            nur  um  f|(.s  T||eU  wjl||.n  hjerhef 

tylalwm  s  LehrweTen  leiden,  m-  So  auch  VQn  ,|etnfe|hpo  Vf.  PrfialozzCs  Mt*jJ*+ 

1  die  Ma  ter  wendet,  und  jenen  kkre        ^   Leipz.  .803.  (isgr.) 

achen  will;  und  hieraus  erklart  r        j    \     o  / 


4)  Bs  km  kk,  in  Comm.  h.  Heyfe:  F.r/akrvr^n  übtr 

PtflalozzCs  Lthrmrthndt ;  eine  Vurlelung imBre- 
mifrhen  Mufeum;  jetzt  auf  hefondere  Veranlaß 
fung  erweitert  von  Ifilhtlm  Ckrtßian  \füßrrt  der 
Philof.  Dr.,  Lehrer  an  der  latein.  Dcmdcferfe, 
und  Uirector  eines  Erziehungs  •  lnftituts.  1804. 
243  S.  8. 

Hier  wieder  einmal  gediegene  Worte»     Ein  viel» 
erfahrner,  fei  bft  denk  ender  Erzieher  fpricht  mit  Ernft 

? regen  die  Peftal.  Lebrart.    Zwar  möchten  wir  wfln- 
cnen,  dafs  er  die  Würde,  womit  er  redet,  nicht 
durch  manche  illiberale  Aeufserungen  geftört  hatte; 
allein  feine  Grande  verdienen  gehört  zn  werden..  Seine 
Haupt*  Einwendungen  find  folgende:  _Jt}  -«Mt  d*nn 
Lefen,  Quadrate  zeichnen,  Zahlen,  Memoriren  hin- 
länglich, alle  im  Menfcben  liegende  Keime  zur  Lot- 
wirkelung  zo  bringen,  wenn  er  durch  eine  konh- 
liehe  frühe  Bildung  nicht  verbildet  werden  foll?" 
Und:  „Wird  nicht  diefs  ftete  matbematifche  Denke* 
die  Bildung  der  Phantafie  und  der  Aefthetik  gänzlich 
unterdrücken."     Ferner:   „r7.  bat  zu  wenig  in  za 
unter  einigen  Modificationen  mit  gutem  Erfolge  hin   grofser  Ausdehnung  gelehrt."  —    b)  „Geht  dena 


und  wieder  öffentlich  eingeführt  worden,  und  was 
die  achte  Beschuldigung  betrifft :  fb  läfst  fie  fich  wohl 
den  überfpannten  Erwartungen  machen;  allein  fie 
würde  auch  mehr  oder  weniger  jeder  Lehr-  und  Er- 
zh-hungsweife  zu  machen  feyn,  wenn  man  ihr  die 
Seligkeit  der  Menfchen  allein  zufebreihen  wollte. 
Wir  werden  daher  in  der  Folge  nur  auf  I.,  3.  und  6. 
HückGcht 


die  Hauptkenntnifs  von  uns  felbft  am?  —  Das  Kind 
beobachtet  am  erfteo  das  Nicht -Ich,  das  Aufser 
ihm,  deffen  mannichfaltige  F.rfchfimrog  ein  viel  nä- 
here« Intereffe  hat.  **  —  e)  „  Diefe  Lehrmethode, 
befonders  nach  P*s  Büchern,  ift  dem  Landvolk  fchäd- 
lieh;  weil  fie  nicht  Sittlichkeit,  —  fondern  etrfeirge 
BiMung  des  Verbandes  durch  Zahl  nnd  Form  be- 
fielt." —    4)  „Die  Natur  zeigt  uns  den  Weg  zo» 
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heften  Methode.  Sie  bildet  am  gebornen  Menfchea 
nicht  den  Kopf  ohne  dfe  tieine;  —  ße  verfaumt  kei- 
nen einzigen  Theil.  Aber  j#ne  Methode  cultivirt  ei- 
nige Fähigkeiten  im  Uebermafse,  und  will  erft  eine 
aliein  ausbilden ,  ehe  ße  zu  der  andern  fortfchreitet." 

Wir  übergehen  hier  den  Schatz  von  vortrefflichen 

ESdag'  gifchen  Bemerkungen,  um  nicht  von  unlerm 
Lauptgegenftande  abzulenken.  Aber  nicht  unbeach- 
tet können  wir  laffen,  dafs  Hr.  M.  durchaus  nicht 
die  richtige  V>  rftellung  voo  P's  Anfchauungskuuft 
bat.  Er  ueht  darin  immer  nur  das  Materiale,  nir- 
gends hat  er  das  Formale  derfelben,  worin  gerade 
das  Eig-'nthümliche  bcfteht,  genug  aufgefafst.  Da- 
her können  wir  auch  nicht  darauf  hören,  was  er  ge- 
gen die  Neuheit  der  Sache  vorbringt ,  und  fo  auf  meh- 
rt-res  A>i  ire  nicht.  Auch  fallt  darum  fchon  ein  gro- 
ber t  heil  feiner  BeforgniiTe  von  der  Schädlichkeit 
diefer  Methode,  wenn  fie  in  Schulen  verfchiedener 
Art  eingeführt  werden  follte,  hinweg,  und  das  um 
fo  mehr,  da  er  fo  wenig  unter fcheidet,  für  welche 
Kinder  P  feine  Lehrart  beftimmt.  Defto  gegründe- 
ter ßndet  Ree.  die  obigen  Einwendungen,  die  Hr.  Af. 
mit  mancher  inltructiveti  Erfahrung  unterftützt.  Wir 
werden  ße  weiter  unten  mit  den  andern  Einwendun- 

ffti  zu fammenft eilen.  Den  gröfsten  Cootra'l  macht 
ief»  s  Buch  mit  dem  oben  angezeigten  von  Hn.  £fo>> 
hannfen  für  Prflat.  Ift  in  jenem  mebr  Identität,  wei- 
teres Ausholen,  dabey  tieferes  Eindringen  in  Eines 
und  mehr  abbrechendes  Unheil:  fo  ut  hier  mehr 
Realismus,  bünd  ee  Kürze,  mehr  Circumfpection, 
und  eineBedachtlichkeit,  die  dem  gehaltvollen  Manne 
eigen  zu  feyn  pflegt;  die  aber  doch  leider  auch  durch 
einige  Auimohtät  befchränkt  wird.  Ree.  erkennt  in 
diefem  Buche  das  Befte,  was  wider  Ptflat.  gefagt  ift, 
und  ift  verßVhert,  dafs  kein  echter  Pädagoge  es  ohne 
frank  aus  der  Hand  Jegt. 

Wir  müffen  hier  übrigens  die  einzelnen  Auflatze 
Über  diefen  Gegenftand,  2.  B.  TiUkk's  Analyfe  der 
Schrift :  Wie  Gfrtrud  u.  f.  w. ,  in  feinen  Beträgen  u. 
f.  w.  Trtpp's  Br.  in  der  Berl.  Monatsfrhr.  1x05.  über- 
gehen. Hierzu  füge  man  noch  Zellers  hiß.  Nachr. 
von  einem  Vrrfuck  der  Anwendbarkeit  der  Bflal.  Jjthrart 
V*  l'olksfchulen,  Tübingen  1*0*.  Snetlage  B>merk. 
über  P*fial.  Uhrmftkode,  Berlin  1803.  Str  im  Prnis 
dela  Methode  dinßruire  de  FtßaL  Copenb.  i8oj. 


Folgendes  Buch  befch liefst,  als  das  neuefte  Werk 
Uber  diefen  Gegenftand,  die  obigen  Reihen: 

Zürich,  b.  Ofcner:  Aufßtzt  für  und  gegen  die  Pe- 
ßalozzifhe  Utderrkhtsmethode.  1806.  XV  u.  14a  S.  8. 
(«  gr  ) 

Der  erfte  Auffarz  foll  eine  allgemeine  Anficht  der 
Peftal.  Unterrichtsmethode  geben:  er  giebt  fo  ziem- 
lich die  gemeinfte,  gegen  cuefelbe,  und  nicht  ohne 
harte  Ausfalle  gegen  den  edlen  Peßat.    Doch  ift  fein 

Refultat,  dafs  der  wahre  Anfangspunkt  einer  gründ    zu  keltern,  und  akd 

heben  Bildungsmetbode  hier  allerdings  gefunden  fey ;  in  die  Erde  zu  bringen»  wodurch  anan  augletrh  Moft 


aber  es  feyen  noch  kaum  einige  Radien,  die  von  die« 
fem  Ceotrum  ausgingen, -fichtbar  geworden,  in  de*;» 
zwevten  Auffatze:  über  äfthetifche  Bildung  nach  P*. 
flal.  Grundratzen,  werden  einige  Linien  der  Art  nicht 
ohne  Glück  verflicht,  in  der  Angabe,  wie  durch  ei- 
nen ftufenweifen  Unterriebt  in  dem  Aefthetifchen, 
der  Architectur  und  der  rbytmifchen  Kunft  zur  äfthe- 
ti leben  Bildung  geführt  werden  könne.  Minder  glück- 
lich ift  der  Gedanke  des  dritten  Auflatzes :  von  der 
moraiifchen  Bildung  nach  Pfflal.  Grundlätzen,  wel- 
cher hierin  von  der  Gerechtigkeit  ausgeht,  und  kei- 
neswegs nach  Prflal.  von  dem  kindlichen  Gefühle. 
Vorteilhafter  weicht  der  vierte  Auffatz  —  Ideen  und 
Vorschläge  zu  einer  Schreibkunft  nach  Prßal.  Grund- 
fätzen  —  von  diefen  Grund fätzen  ab.  Die  Vorrede, 
welche  fagt,  dafs  fammtliche  Auflatze  von  Einem  Vf., 
und  wohl  gegen  den  Buchftaben,  aber  für  den  Geift 
der  frßal.  Lehrart  gefchrieben  feyen,  enthält  eine 
reinere  Anficht  der  Sache,  als  die  erfte  Abhandlung. 
{Der  Btfekluf*  /o/j*.) 

OEKONOM1R 

Berlin  ,  b.  d.  Gebr.  Gädicke:  Die  Obfl.  Oetommie, 
oder  vollftändiger  Unterricht  in  Erziehung,  War- 
tung und  Pflege  der  Obftbäume,  dem  Einärnten 
und  Aufbewahren  der  Obftfrüchte  und  deren 
mannigfaltigen  Uenutzungsarien,  von  Dr.  Phit, 
Fr atiz  Breitenbach.  —  Erfltr  Band.  1805.  350  S.  tf. 
Zurryter  Band.  1*05.  543  S.    (3  Rihlr.  12  gr.) 

In  diefem  Werke  findet  man  viel  Gutes  vereinigt. 
Der  erfie  Band  enthält  eine  Anleitung  über  die  Gul- 
tur  der  Obftbäume,  und  über  die  Behandlung  und 
gewöhnliche  Benutzungsart  der  mancherley  Obft- 
früchte. —  Jener  ift  der  erfte  Abfchnitt  in  wr  Kapi- 
teln gewidmet.  Das  erße  Kapitel  bandelt  von  der  Set. 
mm-  oder  Pftanzfchult ,  deren  erforaWlhkea  f.agey  Badem 
tLf.ur.;  was  für  Ohßkerne  man  zur  Erziehung  der  foge- 
nannten  Wildlinge  rrwiiklen:  wie  man  ße  a»sfjtn,  ffltgen 
und  warten  fallt  u.  f.  w,  —  alles  nach  richtig-n  Grund- 
sätzen- Nur  möchten  dem  Vf.  wenige  beyftimmen,  wenn 
er,  um  zu  vielen  Obft kernen  für  eine  grofse  Baum- 
fchulezu  gelangen,  denVorfcbtag  thut,  „eine  Menge 
wilder  Aepfei  und  Birnen  zu  Cammein,  lie  auf  ein- 
ander faulen  zu  laffen,  fodann  in  einem  Trog  zu  zer- 
quetfehen,  und  in  einem  Sieb,  dadurch  keine  Kerne 
gehen,  vermittelft  aufgegolfenen  Waffers  und  Um- 
rühren mit  den  Händen  vom  Fleifcb  zu  befreyen,  und 
folches  durchs  Waffer  abzuführen.**  Damit  würde 
man  fehwerlicb  zu  Stande  kommen.  Die  Kröbfe  mit 
den  pergamentartigen  Oebäufen  der  Kerne  verfaulen 
nicht  fo  leicht  —  (wenig  ftrns  dürfte  man  ße,  ohne- 
den  Kernen  die  Keimkraft  zu  verderben,  nicht  auf 
den  Punkt  verfaulen  laffen),  dafs  ßrb  alles  in  einen 
leicht  ahzufchwemmenden  Brev  auflöfete,  und  dafs 
alle  Kerne  fieb  abänderten.  B-ffrr  wäre  es,  nach 
Ckrißrs  Methode  für«  Grofce,  die  Aepfei  oder  Birnen 
lann  die  K**rne  mit  den  TVefiern 
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7u  Efßg  gewinnt  Aber  auch  Kerne  von  wildem  Obft 
find  nicht  für  lolche  Baumtcuulen  anzuratben,  in  wel- 
chen edle  Sorten  angezogen  und  gepfropft  werden 
lullen.  Wenn  aucb  der  Grundftamm  mit  feinen  raa- 
hern  Säften  keinen  Einflufs  in  die  darauf  gepfropfte 
feine  Sorte  haben  follte:  fo  ift  doch  das  Holz  des 
W'ildftamrns  viel  härter  und  fefter,  und  feine  Saft- 
gange find  viel  enger,  als  die  des  Stammes  von  zartem 
Obft.  Die  l'fropfftelle  wira  aICo  immer  einen  häß- 
lichen Wu  Ift  machen,  und  der  edle  Stamm  wird  dicke 
und  der  Unterfatz  dünne  feyn.  —  Bey  der  Behand- 
lung der  jungen  Baumpflanzen  oder  Kernftämmchen 
im  zte/eyten  Frühjahr  wäre  noch  beyzufügen,  dafs  man  fie 
vor  dem  Ausfchlagen  oder  Safttrieb  einer  Handbreit, 
oder  aucb  Spanneidang,  nach  Verhältnifs  der  Gröfse 
eines  jeden,  abftutze  oder  abfehneide,  als  wodurch 
das  Stämmchen  an  feinem  Schaft  ftärker  und  dicker 
wird,  das  der  künftigen  Pfropfftelle  zuträglicher  ift, 
als  die  Länge  und  der  Schufs  oben  hinaus ,  der  doch 
wegfallen  mufs ,  nicht  nur  bey  oder  nach  dem  Ver- 
eiteln, fondern  auch  fchon  bey  dem  Verfetzen  im 
Herbft  oder  Frühjahr.  —  Auch  können  die  Neben- 
äfte  am  Schäfteben  zugleich  weggefebnitten  werden, 
um  es  glatt  zu  machen.  —  Im  zweyten  Kapitel  wird 
von  der  Baum-  oder  Edelfchule,  ihrer  nöthigen  Befchaf- 
fenheit,  ihrer  Befetzung  mit  jungen  Wildlingen  11. 
f.  w.  gehandelt.  —  Das  dritte  Kap.  lehrt  die  verfehlt, 
denen  Permehrungsarten  (tuter  Obßarten  ohue  Veredlung, 
und  die  gewöhnlichen  Veredlungsarten  durch  Pfropfin,  Ocu- 
liren,  Copttliren  u.  f.  w.  —  Die  Vermehrung  durch 
Stopf  inge  ift  nur  bey  zwergartigen  Bäumen ,  Quitten, 
Miipeln  u.  f.  w.  und  bey  Sirauchobft,  als  Johannis- 
und  Stachelbeeren,  Weinreben  u.  f.  w.  anzurathen: 
und  eben  fo  das  Einlegen  der  Zweige  und  das  Umle- 

gen  grofser  Obftbäume.  —  Das  vierte  Kapitel  ent- 
alt  das  Nöthige  vom  Verpflanzen  der  erzogenen  Bäunu 
tken:  vjh  Anlegung  eines  Baumgartens  oder  Baumßucht 
(auf  Aeckern)  und  von  der  Cultur  vermiedener  Frucht- 
fträtuher,  Johannis  •  md  Stachelbeeren,  Himbeeren  u.  f.  vr. 

■  Der  zweyte  Ahfchnitt  handelt  in  vier  Kapiteln  von 
den  vermiedenen  Obßarten:  von  den  Baumkutten  und  von 
den  Krankheiten  und  Feinden  der  Obßbäume  —  und  der 
dritte  lehrt  in  vier  Kapiteln  die  Behandlung  des  Obfis 
beym  Eindrnten  :  das  Aufbewahren  deffelben  :  das  fVelktn 
oder  Trocknen  d'jfelben,  und  die  Aufbewahrung  des  getrock- 
neten Obßes,  alles  richtig  und  der  Erfahrung  gemäfs. 

Der  mit  dem  zweyten  Bande  beginnende  vierte  Ab- 
fchoitt  lehrt  in  18  Kapiteln  die  mannichf altigen  Be- 
nutzungsarien des  Obfies.  Sie  fchlageo  freylirh  meift 
in  die  Kocbkunft  oder  in  die  Conditorey,  Brenne- 
rey  und  Liqucurfabricirung  u.  Cw.  ein,  können  aber 
auch  dein  Oekonomen  nützlich  werden.  —  Eins 
der  wiclitigften  Kapitel  ift  das  erfie,  welches  bey  den 
verfchiedenen  Benutzungsarten  der  Aepfel  die  Bereitung 
des  Cyders  oder  Aepfelweins  fehr  vollftändig  und  umfaf- 
fend  befchreibt  und  alles  lehrt,  was  darauf  Bezug 
hat.  —  Die  Auswahl  der  Aepfelforten,  die  der  v£ 
anfahrt,  kann  wenigen  dienen,  fondern  als  eine  fi- 


ebere Kegel  darf  man  annehmen,  dafs  folche  Sorten 
Aepfel,  welche  fich  am  länglten  aufbewahren  Iahen, 
den  i'tarkften  Wein  geben,  der  fir.b  aucb  am  längftea 
hält;  dahingegen  der  Wein  von  folchen  Aepfeln ,  wel- 
che den  Geilt  und  Gelcbraack  am  erften  verlieren, 
auch  leichter  und  am  erften  fchwach  wird.  Diejeni- 
gen Aepfelforten  alfo,  die  zumal  vor  Weihnachten 
milde  oder  mflrbe  und  efsbar  werden, —  und  wenn 
fie  gleich  beym  Frifcbeffen  die  febmackbaftefteo 
find,  —  geben  den  geringften  Wein.  —  Was  der  Vf. 
($•  373* )  von  ^en  verfchiedenen  Arten  von  Renetten 
lagt :  ||  dafs  fie  zwar  einen  guten  Wein  geben ,  der 
aber  etwas  leicht  ausfalle,"  hat  Ree.  nicht  gefunden. 
Sie  geben  ihm  immer  einen  der  ftärkften  und  befteo, 
auch  haltbarften  Weine.  —    Das  Abziehen  des  Cy- 
ders auf  andere  Fäffer  erlaubt  der  Vf.  ein-,  höch- 
ftens  zw»ymaL     Das  getraut  fich  Ree.  bey  unfern 
veredelten  Aepfelforten  aus  Erfahrung  nicht  zu  thun. 
Die  Hefen  müffen  ihn  erhalten,  foult  fällt  er  bald  in 
die  Effiggährung.    Aber  anders  verhält  fich  die  Sache 
bey  Aepfeln  von  Bäumen,  die  aus  Kernwildlingeo  er- 
wachfen  find ,  wie  die  Engländer  fich  blofs  folcher  be- 
dienen. —    Eine  auch  fehr  wichtige  Benutzung  der 
Aepfel  in  Anfehung  des  EJßgs  folgt  fodann,  deffen 
Bereitung  der  Vf.  ebenfalls  gründlich  lehrt;  wie  nicht 
weniger  das  Brannteweinbrennen  aus  Aepfeln.  Endlich 
folgen  gegen  50  Vorfchriften  zu  mancherlei  Benut- 
zungen und  Bereitungen  der  Aepfel  für  die  Oekono- 
mie,  für  den  Nachtilch,  die  Küche  u.  f.  w.  —  Das 
zweyte  Kapitel  lehrt  die  Benutzungsarten  der  Birnen,  die 
er  ebenfalls  zu  Cyder,  Branntewein,  Effig,  Mufs  und 
mancherley  Conhtüren  bereiten  lehrt.  —    Die  übri- 
gen fechszehn  Kapitel  enthalten  die  vielerley  Bennt- 
Zungsarten  der  C^titten,  Mifpefn,  Elfebeeren,  Speierlmgt, 
Pfirfchen,  Aprikofen,  Kirfchen,  Pflaumen,  Kaßanien,  Man- 
deln, Nüffe,  Maulbeeren,  Johannisbeeren ,  StatheJbeertib 
Wmbeeten  und  ~ 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leitzio,  b.  Beygang:  Corelia,  oder  die  Gei 

des  Grabes.  Nach  dem  Englifchen  frey  bearbei- 
tet von  dem  Vf.  des  Herrmann  v.  Unna  u.f.w.  1803. 
Erfler  Theil.  494  S.  Zweyter  Theih  534  S.  g. 
(3  Rthlr.  16  gr.) 

Wer  Spannongen,  Verwicklungen,  immer  erregte 
und  immer  geneckte  Erwartung  und  darum  unauf- 
hörliche Ueberrafchung,  gut  angelegte  Situationen, 
Schauer  und  Graufen  liebt,  es  mit  Wahrfcbeiniicb,- 
keit,  Natur  und  Motivirung  nicht  eben  genau  nimmt, 
für  den  ift  reichlich  hier  geforgt.  Tüchtige  Nerven 
müffen  die  Engländer  haben!  Aber  die  Deutfchen 
doch  warÜch  auch ,  da  iler  Ueberferzer  ja  fexus  f°e- 
minini  ift,  wie  Hr.  Buchhändler  Gräff  neulich  werfi- 
chert  hat.  Am  Ende  zu  fragen,  was  nun  der  Roman 
in  uns  veredelt  habe,  —  das  wäre  ja  na  fe weis ;  genug, 
wenn  die  Zeit  leidlich  darüber  verfloffen  ift. 
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Dienstags,   den  30.  September  1806. 


PÄDAGOGIK. 
Elementarunterricht.  Peßalozzi's  Methode. 

(ßefchluj's  von  Num.  233  ) 

Wir  kommen  nun  zu  demRefultat  über  diePefta- 
lozzifche  Lehrart.  Zuvor  aber  erft  einige  An- 
merkungen zu  den  oben  bey  der  Darfteilung  der  Pe- 
ftal.  Lehre  felbft  mit  kleinen  Ziffern  bezeichneten 
Stellen. 

Zu  i.  Ptßal.  würdigt  alle  Kenntniffe  blofs  für  das 
•Praktifche.   Diefes  kann  auf  zweyerley  Art  genom- 
men werden.    Einmal,  dafs  fie  alle  zur  Erhöhung 
und  gehörigen  Richtung  der  Kraft  ,  d.  i.  zur  höchften 
Beftimmung  des  Menfchen  dienen  muffen;  und  in  fo 
ferne  hat  er  ganz  recht,  die  von  dem  Praktifchen  ge- 
trennten Kenntniffe  ein  fchreckliches  Gefchenk  zu 
nennen.   Aber  man  verfteht  auch  unter  dem  Prakti- 
fchen das  Ausübende,  dieThätigkeiten ,  welche  man 
indem  gemeinen  Leben  braucht,  und  wirklich  fcheint 
es  Ptßal-  in  diefem  gewöhnlichen  Sinne  zu  nehmen. 
Hier  aber  hat  er  nicht  recht:  dann  auch  die  Betrach- 
tung des  Wahren,    Guten,    Schönen,  Göttlichen 
überhaupt  ift  unfere  Beftimmung.    Diefes  ldeahfohe 
fcheint  Ptßal.  ganz  zu  tSb^rfehen ,  ungeachtet  er  es  in 
der  religiöTen  Bildung  einigermafsen  anerkennt;  aber 
auch  dort  ift  ihm  die  R-Iigion  nur  um  der  Sittlichkeit 
willen  da.    Hieraus  erklart  et  fich,  dafs  er  alles  Heil 
in  der  mathematifcli  -  technilcberi  fuchh    So  wie  in 
Rouß'tatis  Syftem  Hie  Idealität  überall  vor  der  gemei- 
nen Natur  zurückgeht   fo  auch  hier  im  Grunde  nur 
ein  Realismus  in  der  Bildung  für  das  alltägliche  Le- 
ben, und  daher  grofse  Einleitigkeit.  Peftalozzifche 
Bildung  und  Genialität,  oder  ein  Peftalozzifcher  Re« 
chenfciiüler  unil  ein  tiefes  Gemflth  find  die  weiteften 
Divergenzen.    Uebeigens  ift  für  den  Unterricht  im- 
mer durch  die  Verbindung  des  Mathematifchen  und 
Tecbnifcberrviel  gewonnen. 

Zu  2;  Ptßal.  verwechfdt  das  Wefentliche  in  dem 
Objeete  mit  dem  Wefenthchen  in  der  Auffaffung. 
Aber  diefes  letzte,  nicht  das  erfte,  giebt  der  Päda- 
gogik die  Regel.  Dafs  aber  zwifchen  beiden  ein  Un- 
terlchied  ift,  zeigt  das  erfte  hefte  Beyfpiel.  Das  Kind 
lernt  doch  feinen  Vater  wahrlich  nicht  kennen  durch 
Bemerkung  deffen,  wodurch  ein  Vater  Vater  ift, 
vielmehr  ift  es  Anfangs  «in  ganz  dunkles  Gefühl, 
welches  endlich  etwa  auch  die  Reflexion  über  fein 
VerhältnJfe  zu  demfelben  herbeyführt ;  auf  ähnliche 
Art  lernt  es  überhaupt  die  Menfchen  kennen,  und 
fo  die  Gewächfe  —  fo  alle  Dinge.  Zuerft  das  Auf- 
raffen eines,  unheftimmten  Etwas  an  dem  Gegenfunde, 
■„    A.  L.  Z.  1806.  Dritter  . Band. 


und  vielleicht  zu  allerletzt  die  mathematifche  Beftitn- 
muag  der  Geftalt.  Und  nicht  einfekiges  Vordringen 
des  Gefichtsfiunes ,  nein,  die  Natur  eröffnete  nicht 
vergeblich  jene  fünf  Arten,  wie  die  Aufsemveit  in 
den  innern  Sinn  eingeht,  und  legte  nicht  vergeblich 
in  jedem  der  fünf  Sinne  verfchiedene  Richtungen  an, 
nämlich  die  für  den  Verftand  und  die  für  das  Gefühl. 
Das  ift  der  Gang,  den  die  Natur  in  ihrer  Entwick- 
lung in  dem  Kinde  nimmt ;  wollte  nun  doch  PrßaL 
der  Natur  überall  folgen:  fo  durfte  tr  hier  nicht  je- 
ner Verwechslung  fich  fchuldig  machen.  Aus  die- 
fer  kommt  nun  jene  Einförmigkeit,  dafs  eine  zum 
Grunde  gelegte  Anfchauung,  wie  etwa  das  Quadrat, 
die  ganze  Bildung  leitet.  Weit  gefehlt,  dafs  diefes 
die  Menfchenkratt  erhöht!  Grade  in  der  Mannich- 
faltigkeit  der  Eindrücke  und  Erregungen  reifst  fich 
diefe  Kraft  von  der  Thierheit  los ;  darum  wird  fie 
freylich  kein  unfehlbar  leitender  Iuftinct  oder  Kunft- 
trieb,  aber  fie  fchwingt  fich  zur  Freyheit  der  fchaf- 
fenden  Idee.  Jene  Einübung  in  dem  Allgemeinen  der 
Form  und  Zahl  ift  zugleich  Einzwängung  in  feftge- 
fehmiedete  Schranken  von  Raum  und  Zeit. 

Zu  3.  Peßalozzi's  stiif(hauun<*skHiß  ift  am  mei- 
ften  verkannt,  am  beftimmteften  aber  von  gfokamfm 
gezeigt  worden.  Sie  ift  nämlich  etwas  ganz  Forma- 
les, die  Gefchicklichkeit  einer  Thätigkeit ,  nämlich 
der  Thäligkeit,  die  Objeete  rein  aufzufalten ,  und  fo 
einzubilden,  dafs  nicht  etwa  gerade  ein  fortwuchern- 
der Reichthum  von  aufcbaulichen  Kenntnjffen  (wie 
in  der  Bafe<lowfchen  Schule)  erworben  werde,  fon- 
dern vielmehr  die  Geifteskraft  felbft  dadurch  mehr  — 
GeiTteskraft  werde.  Das  Wefen  des  Geiftes  ift  die 
reine  Thätigkeit  der  Intelligenz,  nnd  diefe  gewinnt 
dadurch.  Kein  Lehrer  hat  (liefen  formalen  Gewinn 
fo  aufgefunden,  nie  Ptßalozzi;  das  ift  feine  ganz 
eigne  attvfchlicfsliche  Erfio.ltmg ,  und  diefe  ift  neu 
und  grufs.  Aber  ni-:ht  durch  Einförmigkeit  der  An- 
fchauung, fondern  durch  Manuichfaltigkeit  wird  die 
Geifteskraft  in  allen  ihren  Richtungen  erregt  und  ge- 
bildet, wie  wir  fo  eben  bemerkten;  und  dann  ift  die 
Anfchauung  nur  das  Erfte  der  Geiftesthätigkeir, 
durch  welches  von  der  intellectuellen  Seite  die  Ent- 
wicklung der  Verftandesbegriffe  und  Vernunftideen 
herbeygeführt  werden  füll,  uud  zugleich  von  der 
äfthetifchen  die  Gefühle  und  von  der  praktifchen  die 
Entfehl rt ffe.  Was  P.ßal'.  lehrt,  ift  Eins,  und  et  vas 
Vortreffliches;  aber  noch  nicht  Alles.  Eine  Kraft, 
die  durch  Eins  gebildet  wird,  wird  auch  nur  für  Eins 
gebildet.  Wo  bleibt  da  die  Allfeitigkeit,  wozu  der 
Menfch  feine  Anlagen  erhielt?  Es  lieqt  doch  wahr- 
lieh mehr  in  ihm,  als  das  Zählen  und  Aleifen. 
Kkkk  Zu 


Digitized  by  Google 


6a? 


ALLG.  LITERATUR  -  ZEITUNO 


628 


Zu  4.  Ptßal.  fteigt  in  dem  Unterrichte  vom  All-  Ptßalozzi's  ift  charakteriftifch,  da  fie  bey  allem  Eifer 

gemeinen  zum  Eigentümlichen  —  ein  Radicalfehler,  für  Naturgemäfsheit  etwas  fo  UnnatQrliches  enthält; 

den  er  mit  vielen  Pädagogen  gemein  hat.     Umge-  fie  beweift,  dafs  Ptßal.  doch  immer  noch  mehr  voa 

kehrt  ift  der  Weg  der  Natur.  Seine  Anfchauungs-  einem  angenommenen  Begriffe,  als  von  der  wahren 
kunft  ift  alfo  eigentlich  keine  Entwickelung  des  In-  '  Anfchauung  der  Geiftesentwickelung  in  dem  Kinde 

neren,  fondern  eine  Uebung  in  Handhabung  eines  ift  geleitet  worden. 

Werkzeugs,  wahrhaft  das  Erlernen  eines  ABC..'  Hierzu  nun  noch  die  Erinnerung,  dafs  Ptßal.  den 
Der  Vortheil  befteht  nur  in  der  damit  verbundenen  Müttern  fo  vielen  Einflufs  auf  die  Kinder  auch  im  er- 
fonnxlen  Uebung,  und  dals  diefes  Fremdartige  viel  ften  Unterricht  eröffnet  hat.  Diefes  ift  vortrefflich, 
Brauchbarkeit  hat.  aber  offenbar  geht  er  hier  zu  Weit.  Theils  erlauben 
Zu  5.  Das  Wort  behandelt  Ptßal.  auffallend  ma-  es  meift  die  häuslichen  Umftäade  den  Mottern  nicht, 
teriell,  fo  kräftiger  auch  gegen  den  Wortdienft  re-  theils  hat  die  Natur,  wie  fchon  Ronjfeau  bemerkt, 
det,  und  fo  fehr  diefe  Behandlung  auch  oft  feinem  hauptfächlich  den  Vater  zum  Lehrgefchäfte  be- 
Gefühle zuwider  feyn  mufs.     Er  läfst  nämlich  das  ftimmt. 

Wort  als  eine  eigene  Gehöranfchauung  einprägen  —  Hiernach  find  denn  auch  die  oben  angeführten 
zur  Uebnng  der  Sprachkraft;  dann  kommt  feiner  Haupteinwendungen  gegen  die  Peftalozzifche  Lehr- 
Zeit  die  Anfchauung  hinzu,  und  nun  fetzt  fich  beides  art  zu  beurtheilen.  Was  auch  zu  viel  von  ihrem  Wer- 
von  aufsen  an  einander,  bis  es  von  innen  bey  dem  the  gefagl  feyn  mag:  fo  fteht  ihr  Erfinder  als  ein  gro- 
guten  weiteren  Unterrichte  allmählig  verwächft.  Wie  fser  Mann  da.  Noch  hat  fein  Geift  fie  nicht  ganz 
ganz  anders  aber  ift  es  mit  dem  Worte  in  der  Natur-  durcharbeitet,  aber  feine  Hauptidee  liegt  klar  vor. 
entwicklung !  In  und  mit  dcmfelben  erwach  Ii  die  Peßalozzi  ift  nämlich  von  einer  grofsen  Idee  ergriffen, 
Anfchauung  zum  Begriffe.  So  erft  ift  es  mehr,  un-  welcher  er  fein  Leben  geweiht  hat;  es  ift  die,  das 
endlich  mehr  als  gemachter  Schall,  fo  erft  ift  der  Heil  der  verdorbenen  Volk» klaffe  von  innen  heraus 
Buchftaba  hörbar  gewordener  Geift.  Und  der  Un-  zu  bewirken.  Sein  Meifterwerk  Lienhard  und  Ger- 
terricht  hat  die  Krone  erreicht,  welcher  kein  Wort  trud  ftellt  diefe  Idee  in  ihrem  febönfteo  Lichte  dar, 
anders  entftehen,  aber  recht  viele  fo  aus  dem  Geifte  und  es  müfste  uns  alles  trügen,  oder  er  ift  mehr  zu 
Ptßal.  erwach fen  läfst.  Ptßal.  hat  davon  fclbft  hin  und  einem  Staatsmannes  (im  ^ideellen  Sinne  des  Worts) 
wieder  in  feinem  Buche  der  Mütter  vortrefflich  ge-  als  zu  einem  Schulmanne,  mehr  zum  Volks-,  als 
fprochen:  er  ift  alfo  hierin  im  Widerfpruche  mit  fich  zum  Kinder  -  Erzieher  geboren  (freylich  gebildet  ift 
felbft,  und  feine  Lehre  von  Uebung  der  Sprachkraft  er  nicht  dazu).  Jene  Idee,  die  fich  mächtig  in  ihm 
bedürfte  einer  gänzlichen  Reform.  bewegt,  konnte,  wegen  feiner  übeln  Schickfale,  fich 
Zu  6.  Die  Peflal.  Anfchauungskunft  ift  eigentlich  nur  in  demSchulhalten'ausfprechen;  aber  Ge  ift  wahr- 
eine Ausmeffungskunft,  d.  h.  eine  Uebung  in  der  lieh  grüfser  als  der  Elementarunterricht.  Begreiflich 
möglichft  leichten  Befümmung  der  Gröfsen  durch  ift  es  fr ey lieh,  dafs  er  fich  täufchte  und  in  dem  ein- 
eine Grundform,  womit  alles  Gleichartige  verglichen  zelnen  Stücke,  das  auch  zum  Heile  des  Volks  dient, 
wird.  Auf  folche  Art  ift  fie  eigentlich  die  vollkom-  glaubte  das  Ganze  gefunden  zu  haben:  aber  das  Gro 
jnenfte  Einführung  in  die  Mathematik.  Aber  mehr  fse  erfcheint  auch  im  Kleinen,  uncr darum  ift  aber 
darf  man  auch  nicht  von  dem  Quadrat  und  der  Zah-  alle  Herabfetzung  erhaben  jener  Enthufiasmus,  wo* 
lentabelJe  erwarten*,  der  Sinn  für  das  höhere  Aefthe-  mit  er  von  feiner  Anfchauungslehre  fpricht  —  folche 
tifche  geht  leer  aus,  oder  wird  vielmehr  durch  das  Begeifterung  bleibt  ftets  eine  der  herrlichftenErfchei- 
fteife  Regelmafs  jener  Grundform,  das  dem  Zeichner  nungen  der  Menfchheit. 

zwar  auch  etwas  ift,  aber  bey  weitem  nicht  alles,  un-  Das  Grofse  erfcheint  auch  im  Kleinen  als  etwas 
fehlbar  verdorben.  Daher  wird  auch  nimmermehr  Grofses.  So  giebt  uns  jene  Hauptidee  Ptßalozzi's  tal- 
feine fteife  Methode  Schreiben  zu  lehren ,  eine  fchöne  lerdings  eine  neu«  Erfindung  für  die  Unttrriihtskunfl. 
Hand  erzeugen.  In  dem  Geifte  der  Peftal.  Lehrart  Wäre  fie  nun  wirklich  fo  tiefgreifend  und  um f äffend, 
hegt  aber  allerdings  eine  Anfchauungskunft,  welche  als  fie  fich  Anfangs  in  ihrer  Neuheit  lankttndigt:  fo 
alles  Ieiften  würde,  wenn  fie  einmal  ein  Künftler  pä-  müfste  freylich  eine  neue  Meufchenbildung,  d.  h.  das 
dagogifeh  entwickeln  follte.  Heil  der  Weh  daraus  hervorgehen.  Ob  nun  gleich 
Zu  7.  Dafs  Pfßal.  zu  der  Einfammlung  der  an-  diefes  nicht- der  Fall  ift,  nnd  nie  mit  einer  Lehrart 
fchaulichen  Kenntmffe  von  dem  menfehlicnen  Kör-  der  Fall  feyn  kann:  fo  bleibt  es  doch  wahr,  dafs  die 
per  ausgeht,  ift  ein  bereits  hinlänglich  gerügter  Mifs-  Peftalozzifche  Lehrart  das  Zeitalter  in  der  Jugeod- 

Sriff.  Die  Aufsenwelt  ift  offenbar  das  Erfte,  wohin  biJdung  einen  fo  grofsen  Fortfcbritt  machen  läfst,  als 
ie  Natur  den  Sinn  des  Kindes  führt,  und  die  Be-  nur  je  durch  ComtnhiSi  Roußeau,  Wolken,  Ät£doi/- Fort- 
trachtung  desMenfchen  gerade  das  Letzte,  und  eben  fchritte  gemacht  find.  Durch  Peßalozzi  haben  wir 
darum  weil  der Menfch  dem Menfchen  das  Wichtigfte  nämlich  gewonnen:  1)  In  der  materiellen  Unter- 
ift,  worauf  alles  fein  Erkennen  zurückgeht,  ift  er  richtslehre  —  eine  gleichfam  lebendige  Arithmetik 
nicht  ein  Gegenftand  für  das  Kind.  Die  Art  und  und  Geometrie,  oder  überhaupt  eine  Ausmejjimgsltunfl 
Weife  ^  wie  nun  hier  dem  Kinde  der  Menfch  als  Ge-  (btfondtrs  zur  Utbung  des  Augenmaßes) ,  und  die  litt 
genftand  aufgehellt  wird,  mufstealfo  wohl  zum  Klein-  einer  Anfthauungs  kunß  überhaupt,  und  zwar  eine 
liehen  und  Abgefchraackteo.  führen. '—    Diefe  Idee  folche,  wodurch  die  Geifteskjraft  zwar  nicht  alles, 

aber 
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aber  doch  fehr  viel  in  formaler  Hin  ficht  gewinnt;  — 
und  hierin  die  Idee  der  Elementarlehre.  2)  To  dem  Gei- 
lte feiner  Lebrart  —  die  vollendete  Idti  von  dtm  notk- 
ufendigen  Anfangspunkt  und  lücktnloftn  Fotifchrei- 
ten  beu  allem  wahren  Lernen.  Würde  man  bey  dem 
Buchitaben  feiner  Methode  ftehen  bleiben:  fo  erfolgte 
gewifs  hieraus  eine  äufserft  nachtheilige  Verbildung. 
Denn  indem  fo  das  mathematifche  Vermögen  aus 
fchliefslich  ftark  gebildet  würde,  müfste  das  höhere 
Geiftige  darunter  leiden  und  gleichfam  in  Raum  und 
Zeit  erftarren.  Der  Geift  diefer  Lehrart  bleibt  alfo 
der  Hauptgewinn.  Diefer  Geift  lull  auch  die  höheren 
Lehrklaffen  fuhren;  alsdann  wird  Feßalozzi's  Lehr- 
art erft  das  werden,  wornach  fie  in  ihrem  grofsen 
Erfinder  ftrebt,  iie  wird  in  jedem  Sinne  des  Worts 
in  Geift  übergehen ;  dann  nennt  feinen  Namen  noch 
mit  Dankbarkeit  die  Nachwelt.  S 


In  dem  Augenblicke  als  Ree.  diefe  Ueberficht 
beendigt  hat,  erhält  er  den  dritten  Theil  von  Hn.  D. 
A.  ff.  Niemeyers  Grundfdtzen  der  Erziehung  und  des 
Unterridits  (fünfte  Aufl.),  der  aus  den  Zutat  zen  und 
Nachtragen  belteht,  welchen  das  Publicum  ungedul- 
dig entgegen  fah.  Einer  diefer  Nachträge  behandelt 
die  Peftalozzifche  Lehrart  fo  ausführlich,  dafs  Hec. 
noch  zum  Schlufs  darauf  verweilen  möchte.  Ge- 
rechte Achtung  gegen  Peßalozzi  und  gegen  die,  wel- 
che für  und  wider  ihn  gefprochea  haben,  herrfcht 
hier  durchaus ;  dabey  wägt  der  Vf.  das  Für  und  Wi- 
der in  jedem  Stücke  ab,  und  legt  nach  feiner  umfaf- 
fenden  Gelehrfamkeit  in  jede  Wagfchale  das,  was 
dahin  gehört.  Entfcheidet  er  auch  gleich  nicht  über- 
all felbft  fcharf  genug :  fo  führen  doch  feine  Beleh- 
rungen den  Lefer  zur  Entfcheidung.  Das  Hefultat 
wird  dann  im  Wefentlichen  mit  dem,  was  Ree.  über 
die  Peftalozzifche  Lehrart  urtheilt,  zufammenftim- 
men.  Auch  wünfeht  Ree. ,  dafs  des  Vfs.  Beforgniffe 
wegen  der  Nachtheile,  welche  die  Peftalozzifche  Lehr- 
art in  manchen  Stücken  haben  kann,  gehört  und 
wohl  beherzigt  v/erden  mögen;  obwohlfein  Werk 
felbft,  das  fo  mit  allem  Guten  in  jedem  einzelnen 
Theile  der  Pädagogik  bekannt  macht,  diejenigen, 
die  es  anzuwenden  verftehen,  folchex  Beforgnilfe 
überhebt. 


0.  EXONOMIR 

Berlin,  b.  Frölich:  Annalen  der  Landwirthfihaft  in 
der  Chur-  und  Neumark  Brandenburg.  Herausge- 
geben von  Karl  Auguß  NÖldechen,  königl.  preufs. 
Kriegsrathe  u.  Affelf. der  Gen.  Salzadminiftration, 
auch  ordenti.  Mitgliede  der  kön.  freyen  märk. 
ökon.  Oefellfchaft  zu  Potsdam.  Eißes  Heft  1803. 
168  S.  8.  m.  1  Kpfr.  ( 16  gr.) 

Der  Einleitung  zufolge*  geht  die  Beftimmung  die- 
fer bey  falls  werthen,  bisher  jedoch  nicht  weiter  fort- 
gefetzten, Annalen  dahin,  eine  Reihe  von  Erfahrun- 
gen und  Vorfchlägen  praktifektr  Oekonomen  au&uftel- 


len,  welche  entweder  von  dem,  was  man  bisher  be- 
merkt hatte,  oder  bemerkt  haben  wollte,  abweichen, 
oder  es  doch  berichtigen  und  erläutern.  Eine  Haupt- 
und  fortlaufende  fehr  wichtige  Rubrik  diefer  Anna- 
len .wird  Jdie  Befchreibung  der  Landwlrthfchaft  in  den 
verfchiedenen  Kreifen  der  Brandenburgifchen  Mar- 
ken ausmachen ,  in  fo  fern  die  Hewirthfchaftsart  im 
Allgemeinen  oder  im  Einzelnen  verfchieden  ift;  ein 
Plan,  zu  deffen  Ausführung  ihm  aus  allen  Gegenden 
der  Mark  zuverläffige  Nachrichten  zu  wünfehen  find, 
um  ein  Ganzes  hervorzubringen,  das  für  Einheimi- 
fche  und  Auswärtige  interelfant  werden  mufs.  — 
Der  Inhalt  diefes  erften  Hefts  ift  folgender:  1)  Ueher 
die  Verminderung  einiger  der  Landtvirthfchaft  vorzügich 
fckädlichen  Thiere.  Diefe  find  Sperlinge,  Trappen, 
Kraniche,  Krähen,  Hafen r  wilde  Schweine  und 
Hirfche.  In  Anfehung  der  Sperlinge  ift  es  wahr, 
dafs  fie  Raupen,  und  zwar  nur  folche,  die  keine 
Haare  haben,  vertilgen,  oder  richtiger  nur  vermin- 
dern; allein  diefes  gefchieht  nur  im  Frühjahre,  um 
hauptfächlich  die  Jungen  damit  aufzufüttern.  Von 
Unwiffenheit  zeugt  hingegen  das  Vorgeben ,  dafs  fie 
Freunde  der  langhäriebten  Kienraupe  (Plialaena  bom- 
bux  pini  und  Phal.  monacha)  wären.  Der  Schade  aber 
iit  unbefchreiblich,  den  fie  an  Kirfchen,  Schoten- 
erbfen,  Gartenfämereyen ,  reif  werdender  Gerfte  und 
Weizen,  Hirfe  u.  f.  w.  anrichten.  Daher  beftand 
fonft  in  den  Marken  das  Gefetz,  'dafs  jeder  Dorfbe- 
wohner jährlich  eine  gewiffe  Anzahl  Sperlingsköpfe 
liefern,  oder  für  jeden  nicht  gelieferten  Kopt3  Pfen- 
nige, bezahlen  mufste.  Ob  nun  zwar  die  meiften  Lie- 
ferungspflichtigen keine  Köpfe,  fondern  nur  den 
Strafbetrag  ablieferten:  fo  gefchah  doch,  fo  lange 
das  Gefetz  beftand,  etwas,  da  die  weniger  vermö- 

f enden  Landbewohner  die  Köpfe  wirklich  ablieferten. 
)a  aber  diefs  Gefetz  durch  eine  Verordnung  aufge- 
hoben ward,  um  die  Vertilgung  der  Fichtenraupen 
durch  diefe  Vögel  zu  befördern:  fo  fleht  man  nun 
die  gröfsten  Scharen  von  Sperlingen,  welche  unfre 
Vegetabilien  theils  verzehren ,  theüs  verwüften.  Bey 
diefer  Gelegenheit  möchte  Ree.  vorfchlägen,  aus 
den  Sperlingen  mehr  wie  bisher  Speifematerial  zu 
machen;  gleich  nach  der  Aernte  find  fie,  da  fie  nicht 
mehr  hecken,  fehr  fett  und  wohlfchmeckend ,  und 
werden  auch  den  ganzen  Winter  hindurch  fo  gefun- 
den, dafs  fie  den  Goldammern,  mit  welchen  fie  auf 
dem  Schnee  gefangen  werden  ,  völlig  gleich  zu  achten 
find.  2  )  Ueoer  den  Holzmangel  im  Lande ,  und  die  berei- 
teßen  Mittel,  ihm  vorzubeugen.  Die  Unterthanen  follen 
angehalten  werden,  eiaetbrem  Holzbedarf  angemef- 
fene  Menge  fchnell  anwachfender  Holzarten  anzupflan- 
zen. 3)  Ueber  die  Dorf polizey.  Hier  kommen  viele 
pia  deßderia  vor,  z.  ß.  Verhütung  der  Felddiebftähle 
und  ftrenge  Heftrafung  der  begangenen,  zweckmäfsi- 
ge  Krugordnungen ,  befander-  in  Anfehung  des  Ge- 
lindes und  der  nächtlichen  Schwärmereyen  deffelben. 
Noch'hätte  hier  der  Pferdediebe,  die  immer  dreifter 
werden,  gedacht  werden  folleo.  4)  Ueher  die  engli'cJu 
IPintfrwick»  und  einige  mit  derfelben  angeßellte  Verfuche. 
Hr.  Tbaer  hatte  den  Anbau  diefer  Wicke  angepriefen, 

der 
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der  Verfuch  des  Ho.  N.  gerieth  aber  nicht.  Diefe 
Wicke  hielt  den  Winter  nicht  aus,  weshalb  mit  meh- 
rerm  Grunde  unfere  gemeir.e  Sommerwicke  angeprie- 
sen wird.  5)  Uebir  tinigt  Düngungsmi'.ttl ,  auf  Am 
Nutzen  man  bisher  noch  tu  wenig  auftnerkfam  eewtfen  iß. 
6)  Uebtr  PßÜge  und  Eggen.  Aus  dem  fcnglifchen  des 
Lord  Kames  in  feinem  givtUman  f  irmtr.  Der  foge- 
nannte  vor  etwa  zwölf  Jahren  in  Berwikfhire  einge- 
führte Kettennflug  ift  in  einem  Kupfer  vorgefieilt.  Kr 
ift  am  wenigsten  zufammengcfetzt,  und  daher  weni- 
ger koftbar,  macht  auch  bef lere  Arbeit  als  die  an- 
dern fcholtifchen  Pflöge.  7  )  Urber  die  Mmgt  des  ICin- 
terfutters  verfchirdentr  Art  für  mehrere  Arten  von  [rieh. 
(Aus  dem  Englifchen  New f armtr s  Calendar,  London 
1801.)  Mit  bloßem  Heu  gefütterte  Kühe  gaben  dem 
Vf.  mehr  iMilch,  als  folche,  welchen  man  ihr  Futter 
zur  Hälfte  in  Kohl  (Kopfkohl)  und  zur  Hälfte  in  Heu 
vorgab.  Kohl  mit  Stroh  vermifcht  brachte  bey  Milch- 
kühen immer  eine  widrige  Wirkung  hervor.  Die 
Mohrrübe  ift  von  allen  Wurzeln,  die  Runkelrübe 
etwa  ausgenommen,  Dächft  dem  Getreide  das  nahr- 
haftere Viehfutter.  Weder  Zug-  noch  Reitpferds 
können  bey  Mohrrüben  weder  fo  viel,  noch  fo  anhal- 
tend arbeiten,  als  wenn  fie  Getreide  erhalten.  Mit 
Mohrrüben  ftatt  des  Hafers  gefüttarte  Pferde  gingen 
bey  nur  mäfsiger  Arbeit  zu  Grunde.  8  )  Nacnfchrift 
des  Herausg.  a)  zu  dem  Auffatze  über  Pflüge  und 
Eggen.  Das  Urtheil  darüber  geht  dahin,  dafs  alle 
bey  uns  bisher  erfundenen  Pflüge  in  der  Stube  recht 

§ut  und  zweckmäfsig  find ,  aber  auf  dem  Acker  nicht 
as  leiften,  was  fie  follen,  oder  zu  künftlich  und 
demGefpann  zu  fchwer  find.  Ree.  will  diefes  Urtheil 
in  fo  weit  mildern ,  dafs  nicht  diefer  oder  jener  Pflug 
für  alle  Arten  des  Erdreichs  paffen  könne;  fo  ver- 
fchieden  Grund  und  Boden  iit,  fo  verfchieden  fey 
auch  der  Pflug,  es  fey  nun  entweder  der  alte  oder  ein 
neu  erfundener,  b)  Zu  dem  Auffatz  über  die  Menge 
des  Winterfutters  für  mehrere  Vieharten.  Die  Schwei- 
ne werden  der  rohen  Kartoffeln  überdrüffig,  wenn 
nur  erft  etwa  die  Hälfte  der  Maftung  geicfiehen  ift. 
So  bald  diefer  Uehenlrufs  eintritt,  mufs  man  die  Kar- 
toffeln kochen  laffen,  und  fo  die  Maftung  vollenden. 
9 )  Sind  natürliche  ff'itß-n  brtj  tiner  Lqndwirthfchaft  abfo- 
hlt unentbehrlich.  Die  Antwort  ift,  wie  man  denken 
kann,  verneinend,  da  Futterkräuter  und  Wurzelge- 
wächfe  Stellvertreter  des  gewöhnlichen  Heues  feyn 
können.  Rio  hoher,  trockner  Boden  kann,  wenn 
bey  dürrer  Witterung  die  Futterkrauter  zurückblei- 
ben ,  doch  Gütern,  die  in  den  Niederungen  natürli- 
che Wiefen  haben,  nicht  vorgewogen  werden.  10)  Be- 
WirktmgfH-  übtr  die  fogenamte'n  Kleekoppeln  und  deren  Un- 
zu'itkmüfiigktit.  Wenn  die  Knpppln  drey  Jahr  Klee  ge- 
tragen haben:  fo  m  Offen  fie  umgebrochen  ,  fünf  Jahre 
hindurch  mit  andern  Früchten  benutzt ,  und  erft  im 
fechten  Jahre  wieder  mit  Klee  befäet  werden,  weil  fonft 
der  Acker  des  Klees glejrhfam  mürle  wird  und  fich aus- 
trägt. Deshalb  können  die  Bauern  mit  Kleekoppeln 
nicht  auskommen,  wenn  nichteine  allgemeine  Aus- 


einanderfetzung  der  Gemeinheiten  vorangegangen  ift 
11)  l'ergleithwg  des  Ertrags  einiger  der  gewöhnlichsten  F«f- 
tergewäihfe ,  die  in  Rückficht  des  Ertrags  und  ihrer 
Nutzbarkeit  fo  geordnet  werden:   1)  Runkelrüben ; 
2^  Kohlrüben;  3)  weifser  Kopfkohl ;  4)  Kartoffeln; 
5)  Wafferrüben.    Von  den  Mohrrüben  fehlen  dem  Vf. 
noch  die  eignen  Verfuche.    12)  Ueber  den  Nachtheil  der 
Abhütung  der  IVmterfaat  mit  den  Schafen  bey  Btachfrcfi, 
bef<>nders  im  leichten  Boden.    Es  mag  damit  immet 
feine  Richtigkeit  haben ;  wo  aber  die  Domainenämter 
oder  andre  Güter  die  Hütungsgerechtigkeit  haben,  da 
leide,  wer  da  leiden  kann  und  mufs.    13)  BefchrtibuKg 
der  Landwirthfchaft  in  der  Kurmark  Brandenburg.  Iii 
nicht  nur  für  den  Oekonomen,  fondern  auch  fürSta- 
tiftiker  und  Kameraliften  fehr  intereffant.    14)  Beant- 
wortung der  Frage:  Üb  und  aus  welchem  Grunde  dir  Ei- 
fenvitriol  als  ein  Mittel  ar.gefihen  werden  kann,  den  Ertrag 
der jSttrtide arten  zu  vermehren ,  fo  wie  befonders  den  /Teizen 
vor  dem  Brande  zu  fchützen.  Diefer  Auffatz  des  berü  hin- 
ten Geh.  R.  ütrmbflädt  zeigt,  dafs  der  Vitriol  gleich 
vielen  andern  Salzen  als  ein  Mittel  wirkt,  theils  leinen 
eignen  Sauerftoff  an  die  Pflanzen  abzufetzen,  theils 
die  Einfaugung  des  Sauerftoffs  aus  dem  Dunftkreife  zu 
befördern,  und  fo  als  ein  belebendes,  weniger  alsein 
düngendes  Mittel  für  die  Gewächfe  zu  wirken.  Die 
15)  Nachfchrift  des  Herausg.  zeigt  ebenfalls,  dafs  das 
Eifenvitriol  vermöge  des  ihm  alsurundmifchung  bey- 
wohnenden  Sauerltoffs,  deffen  alle  Pflanzen  zu  ihrem 
Gedeihen  bedürfen,  dem  Saatgetreide  eine  größere 
Vegetationsfähigkeit  mittheile,  und  dafs  folches  durch 
die  Erfahrung  bef tätigt  werde.    16)  Bemerkungen  über 
die  gewöhnliche  Fütterung  der  Kühe.    Die  gewöhnliche 
Fütterungsweife  der  meiften  Dorfeinwobner  wird  ge- 
tadelt und  eine  heffere  angegeben.    Das  Tränken  loll 
nicht  eher  gefchehen,  als  bis  das  Wiederkäuen  vorbe.y 
ift,  weil  fonft  diefe  Operation  gehört  und  das  Futter 
fchlecht  verdaut  wird.     17)  Praktifcht  Anweifung  zur 
Anlegung  eines  neuen  Ackerlandes  auf  noch  nicht  urbartm 
Landbodtn.    Es  verfteht  fich  von  felbft,  dafs  hierunter 
der  fogenannte  Fingfand  nicht  zu  verheben  fey,  in- 
dem deffen  Beurbarung  nicht  unmöglich,  aber  fehr 
koftbar  ift.    IH)  Praktifcht  Amcrifnng  zur  Anlegung  tir.tr 
Wiefe  auf  Sandboden.  Eine  mühfame  Operation.  19^  Ei- 
nige Worte  über  den  Nutzen  des  Glaubtrfatzes  a'tS  Vuh- 
arzney.    Diefes  Salz  ift  befonders  in  allen  Darm  •  und 
Magenkrankheiten  des  Viehes  dienlich.  20^  Anfrage: 
Der  Vf.  will  wiffen,  woher  es  komme,  dafs  fich  bey 
feinen  Stallkfthcn  eine  Menga,fog«?nan.nter  Mondkäl- 
ber befinden,  welche  den  Abgang  der  Nachgeburt  oft 
fehr  erfchweren,  da  diefe  Erfeheinung  bey  Weide- 
kühen feltner  bemerkt  wird.    VermutbJich  liegt  der 
Grund  davon  in  einer  befundern  und  daher  abzuän- 
dernden Pflege,  oder  in  dem  zu  gewiffen  Zeiten  be- 
fonders gegebenen  Futter  oder  Tränken,  unter  wel- 
che di^r  Branntweinstrank  vornehmlich  zu  rechnen 
ift.    Die  folgenden  Numern  liefern  Reccnfionen  eini- 
ger ökonomischen  Schriften,  Miscellen  u.f.w. 
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Mittwochs    den    3*«»    September  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Lehranftalten. 
Heiligeufiadt. 

DU  Königliche  Gymnaßum  hiefelhft,  eine  feit  Aufhe- 
bung des  Ordens  an  die  Stelle  des  ehemaligen  Je- 
fuiter-CoUegii  getretene  gelehrte  Schul-  Aaßalt,  bat  feit 
dem  Anlange  d.J.  eine  neue,  den  LinficUteü  unfrer  Zeit 
angemeffenere,  Einrirhtung  erhalten,  und  ift,  was  es 
bisher  nicht  war,  eine  Büdun.;>anfialt  für  KnhoÜken 
und  rVoteCrante«  geworden,  unleiu  man  von  dem  Qrm  d- 
fatz  ausging,  dafx  die  Bedürfniffe  dea  eigentlich  gelehr- 
ten Unterricht«,  in  Sprachen,  Wiffanfcbalten  und  K.  n- 
Iten,  ftir  beide  Conieffiouen  diefeUen  iiccl,  der  Keli- 
gionsonterncht  aber  von  Lcarcm  jeder  Omfcflkm  b«fon- 
•lers  ert heilt  werden  mulle.  Diefe  Vereinigung,  lange 
fchon  gewünfeht  von  erleuchteten  und  etielgefinnieu 
Männern  beider  Confeffionen,  und  den  liberalen  Grund- 
fetzen  der  Preufs.  Regierung  angemeffen,  ift  ohne  den 
xriindefien  Anftofs  und  als  eine  jedermann  einleuchtende 
nöthige  Verbefferung  glücklich  bewirkt  worden ;  wobey 
man  vorzüglich  viel  dem  Einfiuffe  des  durch  Geift  und 
Herz  elirwrürd  igen  Karnmerpräfidentcn  v.  Dohm  zu  dan- 
ken hat.  Lehrer  und  Schüler  find  durch  das  geinein- 
fchaftltche,  gleich  eifrige  Streben  nach  Einem  Ziele  zu 
heiterer  Eintracht  verbunden. 

Der  Unterricht  wird  bis  jetzt  in  4  Klaffen  ertheilr, 
von  denen  die  unterfie  di«  Vt.rbereilungs  -  Klaffe  ift. 
Der  Zweck  deffelhen  ift:  „Jünglinge  durek  hututnißifcht 
Bildung  für  ihre  okademifcht  Lutfkahn  vorzubereiten,  und 
ihrem  Geifle  eine  für  tUi  ga^~e  Leben  d.uern.ie  ed'e  Rich- 
tung zm  geben.*1  Studium  der  Sprachen,  befonders  der 
alten,  und  darauf  gegründetes  Studium  des  cli fluchen 
Alterihinns  überhaupt,  ift  die  Hauptbefchiftiguni;.  E* 
ift  Geftttz  ,  dafi  Jeder,  der  lieh  dem  Studieren  widmet, 
auch  die  grieckißhe  Sprache  erlerne.  Für  die  franzöfi- 
fche  it.  ein  befindet  er  Lehrer ,  ein  geborier  Franzofe, 
angeheilt;  —  3iif  den  Unterricht  in  der  Mut' ?i Sprache 
wird  vorzi'ii'li'-hc  Sorgfalt  verwendet.  Unter  Jen  Wif- 
lenfchafion  f  elu  die  Matktmarik  eben  an.  Geographie 
und  GefcUiclui ,  der  a'itün  und  neuern  Zeit,  werden  in 
dem  nöthigen  t'inl.i:'-.c  Tnr^etragen,  und  der  die  alte 
^elt  in  fajf;ndc  "tbeil,  mit  befonderrr  Ri'ckfioht  auf 
das  Studhündes  claflifehen  Ahej*lhuinf,  zu  Reichem  Fil- 
de a«tch  die  Gcfiki  :  ■-  ,1  r  d'ffij'ntn  Literatur  und  grie- 
tky'cke  und  nm.fh*  AUininrntr  gelehrt  werden.   In  den 


untern  Klaffen  wird  Naturkunde ,  in  der  erften  Aj 
tifche  Naturlehrt  vorgetra^n.  Von  der  Piiilofophie  ncr- 
■en  die  fdr  Junglinge  nodiwendigfcen  TbeiJe  piopjdeu- 
tifch  in  ihren  GrundZMgen  gelehrt ,  und  in' der  erften 
Klaffe  der  uhilofophifehe  Curfus  mit  einer  Ue! 'erficht 
der  Wiff<.nßhaftt-Knnd*.  der  Curfus  des  dtutjelun  Syruch- 
Untitti  Ins  a>»er  oju  einer  Ueberllcbt  der  dtwfiAr*  Ute- 
ratur  beichloffen. 

Der  Unterricht  wird  in  dmi  drey  obern  Klaffen  in 
einander  greifend  in  getrennten  L;cti<.nt-  C  ejftn  eulieüt, 
dera/.x  Lehii*:underi  it)it  einander  par.iBA  gehen;  joder 
Lclirer  eit heilt  \r-.f  imm  Fach«,  f<>  weh  e<  heydtin  nicht 
Ii  tu  her»  Lehrperfonate  möglich  ifi,  dte'meiße»  Leciionen. 
Um  I  inheit  in  den  Plan  fowohl ,  als  in  die  Methode  det 
Unterrichts  zu  bringen,  find  die  LehrgegenfUnde  nach 
ihren  Grenzen  und  die  Lehrcurfus  jeder  Klaffe  tnug- 
ltchft  genau  beftimint;  jeder  Lehrer  hat  tiheidom  in  fei* 
nem  Fache  eine  ausführliche  Darßelimng  der  Methode, det 
Vnttrrithtt  in  dm  einzelnen  LekrgLgenßSnden  abgearbei- 
tet. Alles  greift  in  einander,  Fo  dafs  ein  Lehrer  Hak 
genau  nach  dem  andern  richten  mufs. 

Um  eine  zweckmässige  Difciplin,  welche  das  Be- 
tragen der  Schiller  in  und  außer  der  Schule  uinf  dsi,  zu 
bewirken  und  zu  erhalten,  haben  die  Lehrer  fich  über 
deren  aligemeine  Grundßtze ,  die  in  den  Schulplan  aufge- 
nommen find,  vereinigt.  Durch  die  genauefte  Auf- 
merkfamkeit  auf  jeden  einzelnen  Zögling,  durch  Sitten- 
Cenfürem ,  die  das  Refultat  derfeiben  find ,  u.  dergl.  m. 
fuchen  die  Lehrer  mit  dein  Unterricht  mJuh  Erziehung 
zu  verbinden. 

Um  fteta  den  fo  nöthigen  regen  Geift ,  dat  unab- 
Ltfsige ,  ubereinfriiximende  Hinf  .reben  Aller,  Lehrer  und 
Lernender,  zu  einem  gemeinfduftüchen  Ziele  zu  er- 
halten, werden  Lehrt  r .  Konferenzen  y  ordert!  liehe  und 
außerordentliche,  die  Seele  aller  Schul  -  Entrichtungen, 
gehalten,  in  denen  Alles,  was  dem  Zweck  förderlich 
oder  hinderlich  ift,  getneinfchaftlich  erwogen  und  die 
n3tb;<;en  Fefdilüffe  darauf  gefafst  werden- 

So  ift  der  Grund  zu  einem  fchönen  Bau  gelegt. 
Alle  Lehrer,  deren,  aufser  dem  Lehrer  für  die  frauzofi- 
fche  Sprache  und  dem  Schreibmeifter,  fechs  fit;d,  be- 
m.then  lieh  eifrig,  den  erregten  Erwartungen  zu  ent- 
fpt  ecli  'tj;  ai>er  mir  vorzüg'iebcr  A.is.-eichnung  aiheiten 
in  dier»r  ajirjl'ihvndci  Anftalt  der  Director  derfeiben. 
V.r.  Li"£  mann ,,  <'er  f»  i  :e  gnindlichen  ir.athemadfclitn 
KerntTiilfe  durch  eine,  natb  e'^nen  Venneffunjeil  ent- 
Cn)    G  ■ 
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worfene,  Karte  Tom  Eicbsfeld«,  die  im  Bertuchfche» 
Verlage  erfcheinen  wird,  beurkundet  hat,  und  die  bei- 
den  neu  berufenen  Uhrer,  die  Hn.  Profefforen  Markt 
und  Sachfey  welche  vorher  an  der  Domfchulc  in  Hal- 
berrtadt  angeftellt  waren,  und  die  befonder*  den  Un- 
terricht in  den  alten  Sprachen  und  den  zur  Kennmib 
des  claffifchen  Alterthum«  nöthigen  HüJfswiffenfchaf- 
ten  ueforgcn. 

Es  ift  Plan,  auch  ein  Landfchnllthrer -  Smintrium, 

em  großes  Bedürfn.k  für  da«  Eichsfeld  ,  mit  dem  Gym- 
waGuu,  zu  verlanden,  und  mit  Grunde  zu  erwarten, 
dcrs  d»e  hierzu,  wie  auch  zu  der  gröfsern  Vervollkomm- 
nung der  gelehrten  Anftalt  nüthige  Unterftützung  von 
einer  für  den  fahr  wichtigen  Zweig  der  Staats  •  Verwal- 
tung, die  öffentlichen  Unterrichts  -  Anfüllen ,  wahrhaft 
väterlich  forgfamen  Regierung  mit  eben  der  Milde  werde 
bewilliget  werden,  wie  diefs,  um  nur  einige  Berfidel« 
anzuführen,  bey  dem  Waifenhaufe  und  Pädagogium  ist 
Halle,  bey  dein  Gymnalium  in  Pofcn,  und  bey  den 
Schul.  Anfallen  in  Goslar  auf  eine  fo  liberale  Weife 
gelchehen  ift. 

Mit  dem  Gymnofium  zn  Heiligenftadt  ifi  die  dafelbft 
ganz  neu  errichtete  Töchterfchule  in  der  Art  in  Verbin- 
bindung  gefetzt ,  dafs  in  dem  Gebiude  der  erftern  An- 
ftaltZwey  Unterrichts .  Zimmer  für  diefelbe  angewiefen 
find,  und  der  wiffenfchaRliche  Unterricht  der  Töchter 
▼on  den  Lehrern  des  Gymnaüum«  mit  heforgt  wird.  — 
Der  Zweck  diefer  dem  weiblichen  Gefchlecht  gewid- 
meten Anfalt  geht  dahin:  „den  Tüchern  der  koken  und 
bemittelten  Stande  eine  /»Icke  tiildnng  tu  geben ,  wodurch, 
fie  tu  ihrer  künftigen  wichtigen  ließ  immune  *oUi£  fitia 
gemacht  werden.«    M«„  rucju  djher  auf>e*  dcr  tf  f. 
nen  LnUmckctung  durch  angemeflenen  Unterricht  auch 
befonder*  ttn,  Entwickeinn ?  aU<r  derjenigen  Tugenden  zu 
bewirken,  welche  »..in  durch  den  Ausdruck  tdlt  Weih. 
L       1  zu  beliehnen  pflegt,  wohin  vorzüglich  Erlitt- 
tuvgdt,  WfMchin  ßulichen  Zerr gefühlt ,  Gewöhnung 
zur  Ordnung  li.  be  t  Reinlichkeit  xmd  N, nicke, t  und  zu 
emer  mmerwühr^i  n  ß Wirkenden  TnätigKeit ,  Rew-h- 
rung  vor  Gemeinheit  i»  Denken,  Rtd<  n  und  Maude  n  und 
allen  damit  zusammenhangenden  häufigen  Fehlern  ee- 
boren.    Da  eine  folche  ertr  weibliche  Bildung  nur  von 
einer  wtiblh'ie«  Hand  bewirkt  werden  kann:  fo  ift  die- 
ler  Anwalt  eme  Directrice  vorgefetzt,  DemotfdJe  Her. 
mmgktaß,,  welche  den  gefammt,m  Unterricht  in  allen 
Arten  von  weiblichen  Arbeit,  wie  auch  den  i.n  Zeich- 
nenund  m  der  f™iz6iifcben  Sprache  beforgt,  und  allein 
aber  die  Disrip'm  m  He#fdll,en  wacht. 

Der  winrnfehaf. lieh«  Unterricht  wird  von  den 
J-oftrern  des  <;ymnaJiums  er .heil»,  und  um  auch  in  die- 
len die  »»nage  Harmonie  zu  bringen  und  zu  bewirken, 
rlafc  die <  Ltkrtcgcnß3nde  zweckmäßig  gewählt  werden, 
r  u   yTlit  "?  nir«"«»-,  Hr.  Lingemann,  zum  Mit- 
vorf.eher  der  TaeWrfcbule  ernannt,  welcher  zu  dem 
Ende  mit  den  übrigen  Lehrern  Conference»  hält,  wie 
«lief*  vorher  fohon  t.eym  Gymnaüum  bemerkt  worden. 
Der  Rcfatw/^  Unterricht  wird,  wie  im  Gymnafio,  von 
«nem  luthu|ircben  und  einem  proteftantüchen  Lehrer 
eiihei^t ,  undd.eübngen  Lehrgegenftände  find  Rethn<n% 
Schretbe,y   deutßke   Sprache ,    Geographie,  QeßiU(fue] 
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Naturkunde,  Uebungen  im  Denken  und  Urtheileu,  «ic 
auch  in  mündlicher  und  fchriftlicker  Mtttheiluur  einer 
Gedanken.  1  \ 

II.  Todesfälle. 

Am  14.  Jun.  ftarb  zu  Nancy  J.  B.  Luonuois ,  Veri* 
mehrerer  hiftorifcher  und  mythologifcber  Werke. 

Im  Jul.  ft.  zu  Paris  E.  M.  GautkeU,  ebemal.  Inge- 
nieur der  Stände  von  Bourgogne  und  Etbaoer  desCaiuU 
da  Centre  oder  von  Charolais ,  zur  Verbindung  der  Sa- 
ooe  mit  der  Loire,  unter,  der  Admioiftration  diefer 
Stände,  zuletzt  General  •  Infpcctor  und  Vicepralidem 
des  Conreils  des  Brücken-  und  Wegebaues,  Vf.  mehre- 
rer architectonifcher  im  gelehrten  Frankreich  verzeich- 
neter Schriften.  Er  war  zu  Chalons  an  det  Saone  xm 
J.  i~32  geboren. 

I»  deuifelbcn  Monate  ft.  Carbon  Flint  det  Ql'tvmi, 
bekannt  durch  mehrere  diebterifche  Arlwiien,  befoo- 
ders  durch  fein  Luftfpiel  Rcvetl  <£Efiim(uidc ,  zuleJtt 
kaiferl.  Piocurator  bey  dem  Tribunal  zu  V'irvins. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Jauffrtt ,  bisher  Generalviear  von  Lyon  und  Mit- 
glied der  Ehrenlegion,  Verf.  von  Memoiren  zur  Ge- 
fell ich  te  der  Religion  zu  Ende  des  UJten  Jahrhunderts, 
ift  zumBifchof  von;VJetz  and  zum  Kaiferl.  Auroonier,  der 
Abbe*  dt  Heulognc  aber,  der  unter  dem  Oirectorium  wegen 
feiner  Annale s  tatholiquet  zur  Deportation  veronheik 
wurde,  irt  zum  Kaiferl.  Kapellan  ernannt  worden. 
(Letzterer  ift  ein  Landsmann  der  berühmten  Prediger 
FlecUter,  Abbe*  Ponte  und  des  Card.  Maury  ;  aas  dem 
Combat  Venaiflin  ) 

Hr.  Ant.  Caguola,  ProfefTor  der  höhem  Mathematik 
an  der  Militlrfchule  zu  Modena,  ifi  zum  Ritt t«r  des  Or- 
dens der  eifernen  Krone  ernannt  worden. 

IV.  Vermilchte  Nachrichten. 

Ueber  die  Volkt-  Cultnr  in  Ruftland,  in  rtUgiöftr  «ad 
möraüjiher  Hinßcht. 

(Au*  Briefen  eines  woldimterricliti-ten,  rchon  lange  üa  RufcUnJ 
,»i.bi»end»!n,  UentTchen, 
vom  März  und  April  i8<*6.) 

Der  grofse  Haufen  unter  den  Hüffen  befindet  heb, 
in  Hinlicht  auf  geiftige  Cultur,  noch  auf  einer  fo  niedri- 
gen Stufe,   dafs  der  gemeine  Mann,  der  Bauer,  der 
Handwerksuiaun,  imd  der  Soldat,   weder  ichretbcA 
noch  lefen  kann.    Es  wäre  zu  viel,  wenn  man  anneh- 
men wnllie,  dafs  von  Taufenden  der  bekannten  Voikt- 
Claffen  Einer  lefen  könne.    Zwar  legte  Katharina  IL  in 
den  Hau|jiftäJt#n  Volksfchulen  an,' in  welchen  ganz  un- 
•nigeldlich  im  Lefen  und  Schreiben,  unterrichtet  wird; 
aber  es  nahmen  nur  wenige ,  und  zwar  blols  Stadtleute. 
Theil  daran.    In  .Moskwa,  wo  an  400,000' Einwohner 
find  ,   befichien  diefe  Schulen  kaum  1000  Lehrlinge. 
Die  großen  Sth>  huiftalten ,  die  un»er  der  je *2 igen  Re- 
gierung zu  Stande  kommen,  find  auf  den  gemeinen 
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IVlanji  eigentlich  nicht  berechnet;  auch  wird  wahr- 
-Tvheinlich  niciit  nur  diefe,  fondern  es  werden  mehrere 
C^enerationen  vorübergehen ,  ehe  der  Kuftifche  Land- 
nisnii  in  die  Lage  kommt,  wo  das  Lefenlertien  für  feine 
JKinder  ßedürlnifs  wird. 

Key  diefer  geringen  Anzahl  derer,  die  in  Rufsland 
l»-f?n  können,  hat  doch  die  Gricchifche  Kirche  dafür 
igelorgt ,  dafs  ihre  Mitglieder  nicht  ganz  unbekannt  mit 
der  Bibel  bleiben.  In  den  tag.ichcn,  viele  Stunden  Im-' 
gen,  Gosiesdienften  werden  —  aufsei  den  Liturgien —- 
JL^ciionen  aus  dem  A.  und  N.  T. ,  U-.'fonders  aus  den 
Pfalmen ,  Evangelien  und  Apoftolifchen  Briefen ,  gehal- 
ten ;  fo  dafs  diele-3  Stücke  in  einem  Jaiire  mehr  als  cin- 
*na)  gelefeu  werden,  und  daher  den  fleifsigen  Kirchen- 
gängern wirklich  genngf nn,  und  <jft  zur  Bewunderung, 
1»ekannt  ünd.  Doch  ift  die  Zahl  lolcher  Kircbenbeht- 
<^i<rr  jiiir. gering.  Die  eingefuhric  Kirchcnübe.  letzung 
ift  in  S!a*onifcber  Sprache  ,  nicht  aber  in  dem  eiucntJi- 
cl.fO  Laudesdidekte  ,  abgefafst.  Wegen  des  häufigen 
Cr^brattchs  beym  Goitesdunfte  wird  diefe  Spree  in  Kfftf 
TOü  den  uiehreften  ,  die  den  Goticsdienft  heil  lg  befu- 
cj'eiif  verftanden,;  vielen  »her  5u  Iie  doch  dunkel.  Zu 

w  infehen  wäre  alb>  eine  Uebcrfctzun»  in  die  gemeine 
Mundart.    Aber  diofs  würde  nicht  nur  Ton  S-hcu  der 
Uebei  fetzer,  in  Hiufichl  auf  die  Sprache  fclbft,  Schwie- 
rigkeiten finden;  fondem  auch  noch  gröfsere  und  we- 
fent liebere  Ton  Seiten*  der  untern  VolK>clufte.    Die  fo 
nqihwendige  Verliefferung  der  vielen,  den  Sinn  entfiel- 
lenden,  Schreibfehler t  in  den,  im  171011  Jahrhundert 
rjoe-i  gebräuchlichen,,  Handfchriften ,  weich«!  von, ditjm 
Patriot eben  J^iton  veranftaltet  wurde,  verurfachtc;  be- 
kamutieh  eine  Spaltung  der  Sepaiatiften  Seele,  Raikol- 
niki  genannt,  d.  i.  Schismatiker ,   (oder,  wie  Iie  lieh 
fei  >f  nennt,  Stirovitnzy ,  A'tgäubige,)  die  bis  jeizt 
n«^ch  der  Kirche  tujd  de.fi  Sia.ne  g  eich  beft  hwei  lieh  ift. 
"Li  111  fo  eben  I  roigniffea  für  d»?  Zukunft  Viizubeugen , 
befiehl  ein  Lundesgefe  z ,  nach  welchen)  keine  «Bibel , 
auch  kein  einzelner  Tboil  derselben ,    und  .überhaupt 
kein  in  der  Kirche  gebräuchliches  Buch,  anders,  als 
um  er  unmittelbarer  Anflicht  des  h.icbften  geiftnehea, 
Tribunals,  der  h.i 'igen  itrigirtndeti  Synode ,  und  in  de« 
ran  Druckereyen,  mi:   kirchlichen.  Lettern,  welche 
jjacb  den  alten  liandfchfjheii  gebildet  und,  gedruckt 
werden  darf.  '       .  1     i  .  1. 

Gruchifche  Bibeln.. findet  m|n  in  Bufs'and  nicht , 
weil  unter  tOO  Geif.  ichen  wohl  kaum  einer  Griechifeh 
«ei fleht.  Die  wenigen,  in  einigen  Schule»  gebräuchli- 
chen, Griechifchen  Neuen  Tcliainente,  w  erden  jus  Leip- 
zig verfcbrieUen.  Im  fech  zehnten  Jahrhundert  wuide 
eine  UuChTche  Bibel  in  Quart  in  Polen  gedruckt ,  die 
aber  nie  In  KuLland  als  gullig  •qeriiaiint.  il>.  Die  1  xem- 
pläre  detdeiben  gehören  jetzt  uiUer  die  gröjsten  Sehen- 
heilen.  In  der  .Mi  te  des  .1  gien  Jahrhunderts  erfehjeu 
eine  fchöne  Ausgabe  der  Bibel  in  Folio,  wovon  das 
Exemplar  5  Pfund  Sterling  koftatc;  und  in  der  letzten 
Hälfte  des  gedachten  Jahrb.  w  irde  Ge  zweymal  in  Kiew 
herausgegeben,  einmal  in  3  1  .ciav_-  Binden  Ctür  2  PX  - 
Sterling),  das  anderemal  in  3  Fo'io- Bänden.  Diefe  3 
Auflagen  mögen  zu  5  bis  6000  Fxemplaren  gemacht 
feyn.    Da  nun  Kufslaud  eine  Bevölkerung  von  40  -Mil- 


lionen  hat  :  fo  ergiVbt  lieh  fchön  hieraus,  wie  fehqn  die 
Bibeln  dert  feyn  müffen.     Man  weil»  es.  daher  gewöhn« 
lieh  auf  JOO  und  mehrere  Werfte,  wo  fich  eine  Bibel, 
als  eine  Seltenheit,  befindet.    In  keiner  Bauern -.Fatailia. 
findet  man  iie  ;  höchft  feiten  bey  einein  Kaofmaune  oder 
Edelmanne.    Auch  unter  den  GeiftHchen  fehlt  es  febr 
an  Bibeln.    Man  äuftert  aueh  kein  Verlangem  darnach, 
Bm  zu  befiizen.    Diejenigen,  die  nicht  lefen  können, 
nennen  lieh,  ewar  oft  mit  Leidwefen,  hlind;  andere  be- 
gnügen lieb  mit  dem  täglichen ,  oder  doch  1  feft liehen 
Vorle-fen  einzelner  Abfchnitte  in  der  Kirche.    Im  All- 
gemeinen aber  ift  nicht  viel  religiofer  Sinn  in  Kufsland, 
weil-ae-an  reUgiofer-Erzkihuiig  fehlt.    Von  den  höhern 
Ständen  bis  auf  die  Bauern  hetab,  erhält  gewöhnlich 
niemand  ejnen  andern  rtligiöfen  Unterricht,  als  den  ob- 
gedachten,  durch  das  Hören  der  Liturgien  und  Lectio- 
nen  in  den  Kirchen,    —    Auch  wird  es  fehr  fchwer 
feyn,   dielen  Mängeln  abzuhelfen.     Vor  zehn  Jahren 
unternahm  es  eine  fehr  bedeutende  GeCellCchaft ,  die 
Yerbreituug  leligiöfer  Schriften  in  Kufslaud  zu  beför-, 
dexn;  und  da  po.mil  keinem  kirchlichen  Buche  durch- 
dringen  konnte...  fo.verfuchte  iie,  fcrbauungs  -  Bücher 
Uiufojif.  a...,/. Y.ru.    .Aber  iie  wurde,  als  anderweiti- 
ger pol'uifciien  Zwecke  verdächtig,  zerftört.  —  Uebri- 
gens  hat  man,   aufser  jenen  Bibelausgaben,   Pfalmen - 
Evangelien-  und  Epiftel- Bücher,  in  mehrern  Editionen 
und  allen e\  Formaten,  fo  wie  auch  zu  verfchiederwn, 
doch  nie  fehr  geringen,  Preifen,  und  zwar  nur  zum  Kir» 
chengebraucli ;   duch  können  fich  in  Kiew,  Moskwa, 
S,t.  Petersburg,  Liebhaber,  wjewol  auch  nicht  zu  allen 
Zeiten,  mit  einer  Bibel,  aus  den  Buchhandlungen  der 
Synode,  zu  fefi geletzten  Preifen,  verfehen.  Weniger 
Mühe  hat  man,  Jicii  Pfalm-  Bücher  zu  verfchaiTen  :  denn 
diefe  lind  die  gangbarften.    —    Seit  1766.  ftod  in  dem 
Saratnw'fchän  Gouvernement  an  der  Wolga  Colonim 
von  Deut  [eben  ei  richtet.     Es  find  13  protefiantifche, 
Kirchl'piele  dafqlbft,  wobey  lutberifehe  und  reloiiiiirie; 
Prediger  fteVen.  diu  man  ,  *,0s  D^utfuidand  und  der, 
Schweiz  jiahin  berufen  hat ;  denen  es  aber,  bey  den 
jetzigen  hnben  Preifen  der  Lebensmittel ,  fchwer  wirJ» 
fich  und  ihre  Familien  anhand  ig  dm  ebzubringen.  — 
Mit  Hallifci.eu  Bibeln  vlfTörgt  die  Brüder  -  Gemeinde  in 
Snrepta  ciie^lorfigeu  Kolonien.  Sie  werden  aus  4,'-  "ifch- 
laui  verfehrieben  j  von  den  ganzen  Bibeln  jährlich  etwa 
loo-H  eben  fu  viel  Neue  Teftamente ,  uud  «O  Pleiter, 
alfo  250  bis  300  Stück.  Dort  giebt  es  keine  Druckerey; 
und, in  3loJ^wa  (welches  der  n^chfte  Drtckorl  in  dor- 
tiger, Gegend  ift)  oder  in  Petersburg  drucken  zu  lallen, 
Iji'tnmi  ltöher  zu  Beben,  als  wenn  man  höh  die  Bücher 
au>"  Leipzig  veifchreiben  läist:  denn  Papier  -  und  LVuk- 
ketkoften  belaufen  fich  dort  fehr  hoch.     So  holtet  der 
in'  Moskwa  heforgte  Abdruck  ein**  fogfinannten  Feft- 
pfahns  der  Brüder  Gemeinde,  ven  zwey  Ociavb'ättem, 
zu  fipo  bis  600  Excmpiareu,  in  Sa« epta  jede>i»al  Ig  bis 
20,  Rubel.    ^    Auf  den  Cnlonien  an  der  Wo'ga  giebt 
es  unter  den  Proteftanien  noch  manche  Familie,  die 
keine  BibeJ  hat :  doch  wird  in  den  meiften  ein  Neues 
Teftament  gefunden.  — ■    Die  gr  ofse  Entfernung ,  wo- 
rin die  dortigen  Deuifchen  von  ihrem  Vaterlande  leben, 
erfchwert  und  vertheuert  den  Ankauf  aller  Bücher.  Die 
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TrsmsporuWten,  wozu  Land  -  u»d  See-  Fra<*ht,  EmbeL 1 
läge ,  Commiffions  »'  und  Zoll  -  Gebühren  etc.  gehören , 
machen  dort  jedes  Buuh  mehr  al»  noch  einmal  [q  theuer, 
als  ei.  in  Leipzig  beym  Ankauf  kofiet.    Eine  Hallifche 
Bibel»  z.  B.  in  gruls  Octav ,  die  au  .Materie  13  Gr.  und 
m  Einband  in  Halle  oder  Leipzig  e'wa  eb*"n  («x  viel  zu 
flehen  kommt,  wird  auf  den  Colonien  au  der  Wolga  für 
3  Rubel  und  3  bis  20  Kopeken,  je  mchdem  der  Band. 
befcharTen  ift,  verkauft.    Und  das  ift  ifSHnei'  nur  ein  ge- 
ringer Laderband,  fehwarz  gefärbt,  oder  marruorirt , 
mit  rotbern  Schnitt:  aber  in  fckwarzeui  Corduan,  mit 


goldenem  Sehniu  und  Titel ,  Vofcet  diefelbe  Bibel  im 
grofa  Octav  aber  5  Habel.    Läfst  man  fie  dort  bindeo, 
(als  in  Sarepta  ,)  fo  kommen  fie  r.ocli  höher  zu  f Loh  et; 
daher  lie  :dle  gebunden  verfchrieben  werden.  —  Voa 
der  Bn. der-  Gemeinde  in  Sarepta  find  fchon  mehrer« 
Vcriucbe  gemacht  wt>rden,  das  Cbriftenthuui  unter  den 
benachbarten  Kalmücken  auszubreiten;  aber  h'is  jetzt 
ift  noeb  nichta  ausgerichtet  wurde«.     Man  hak  auch  ei- 
nige Stücke  am  der  Bibel  in  Sarepta  ins  Kalourcki- 
fche  übe* fetzt;   aber  lie  find 


t  -i 


— 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Anlctindigtmgen  neuer  Bücher. 

In  der  Frölich'fchen  Bucbhandlung  in  Berlin 
ift  erfchiendn Und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 
Clavis  Virgiliamt  five  exylUotlo  vocaMorum  diffeilio- 
rum  fltrumqut  emttium  firmularumqht  dicendi  com- 
piurium,  fear  in  Virgilii  e-ptribns  tecurrvut;  a*- 
cror«  F.  A.  Lud  ewig.  Part.  II. 
Part  l.  Butedica  et  Gergica.  Pars  II.  Atntis.    I  Rthlr. 
22  Gr. 

Die  dankenswerte  Abfielst  de§  Herrn  Verfallen 
ift*.  Anfängern,  die  zwar  bereit*  lateinifcbc-  Schriftftcl- 
Icrgclefen,  jedoch  mit  der  rönrifchen  Dicbtarfprache 
noch  nicht  vertraut  find,  und  denen  es  an  Vermögen 
fehlt,  kofrbare  Interpretationen  fich  anzufchaffen ,  ein 
Handbuch,  welches  feiten  vorkommende,  oder  von  Dich- 
ter in  ungewöhnlichem  Sinne  gebrauchte,  Wörter  und 
Redensarten  erklärt,  zu  liefern.  Bey  miiglichfter  Kürze 
ift  nichts  öbergangen  ,  was  wgeud  einer  Erläuterung  be- 
darf. Es  wird  daher  diefes  Buch  nicht  blofs  'Anfängern, 
fondern  auch  solchen  Liebhabern  der  Virgil.  Dichtun- 
gen ,  die  fich  nicht  täglich  mit  dergleichen  Leetüre  be- 
schäftigen, die  Lefung  derfelhen  febr  erleichtern, 
ihnen  eine  angenehme  ErfcheinUng  fern. 


beute  an  alle  Buchhandlungen  abgegangen,  w>d«_-rch 
man  fich  von  dein  FiVtfs  des  Verf.  und  von  der  Enii^eit 
der  Veila^  handlung  überzeugen  kann.    Man  kana  in 


allen  Iluchbandlunget 


auf  diefes  Werk 


1 


Die  Namen  der  refp.  Subfcribenten  werden  denafebea 
«orgedmekr ,  und  der  Ladenpreis  wird  nach  dem  Wo" 
Jahr  auf  3  Rthlr.  Cour,  erhöbet. 

Coburg,  den  12.  Aug  ift  1go6. 

Sinner'fche  Buchhandlung. 


dn    Gelekrta  n-nd   Freunde  der 
Literatur. 

Das  Vrtif  literar.  Lexikon,  in  welchem  das  Leben  der 
lerSkmteflen  Kunftler  nnel  Gelehrten,  ihre  Meinungen,  und 

dt?  mtrh'jürijfflttt  literar.  Erffgnijfe,  kurz  und  deutlich 
ditrgrjleUr  MWfSrW ,  vom  Hn.  Dr.  u.  Prof.  Ptrtfch ,  wird 
bis  zh  f  nde  dif^  J*hreJ  vollfriuidig  erfcheinen.  Durch 
rt'rne  fc.etritcht  liehe  Anzahl  von  Snbfrrihenten  bin.  ich  hr 
den  Sraud  fefetzt,  Jen  aufserft  billigen  Snbfcriptions- 
Pre.i  mn  2  Kthlr.  twr  zn  befiimmen. 1  Für  den  Ge- 
lehrten  fowohl  als  für  Jaden,  den  «lie  Literatur  mir  einU' 
germafifn  in-ireffiri-,  it-.  diefes  Unternehmen  wichtig. 

Eine  Ueueriioht  deffelbe»,  von  dem  Verf.  felbft,  ift 

c  i     •         7         .  I     .•  '.It  J  iti 


Berlin  bey  Starke,   Leipzig  bey  Mittler« 
fo  wie  in  a!Un  Buchhandlungen  ift  zu  haben  : 

Bilduiß'e  jetztlebender  B:rli»er  GelcUten  mit  ihren  Stleft- 
Biogra-phieen ,  herausgegeben  von  M.  S.  Lcivr. 

Erße  Sammlung  enthalt:  /.  E.  Ende ,  J.  P.  Er- 
man,  C,  W.  Hufeland,  gr.  8-  gebunden.  Preis 
I  Rthlr.  12  gr. 

Z'.neyte  Sammlung  entfiäüt:  L.  ßendovid ,  E.  F. 
Klein,    F.  S.  CA.  Seck.   gr.  8-  gebunden.  Preis 
I  Rthlr.  12  gr. 
Diefa  Sammlung,  welche  nach  dem  Probeheft:  Ja- 
könnet  von  Müller,  und  der  obigen  erften  Sammh.'.ig  jetzt 
erfebienen  ift,  Hei  anderthalbmal  ftirker  aus,  als  die 
vorhe  rgehend  e. 

Alle  drey  Monat  erfcheint  eine  ähnliche  Sammlung. 


Je  da  SelhftHografkit  einzeln,  mit  Bildnifs,  gebunden* 
!t  16  Gr. 


fcoftet 


Anzeigt  für  dar  militSrifckt  Publikum. 
In  allen  Buchhandlungen  ift  zn  haben : 
Atadimi*  militaire ,  em  Recuril  d'Obßrvarions  et  d'Wet 
nauvellet  für  les'dlverjet  Parties  de  l'art  de  sa  Girerrf. 
Ime  Cahier ,  avtt  6  Planckes.  4.    I  Thlr. 
*    Der  unterzeichnete  Verleger,  gcft!Vtzr  auf  des  hohe 
Intereffe  diefer  Schrift,  hnft't  die  Fortfetzung 
ebenfalls  bald  anzeigen  zu  k/iiineB. 

im  Aug.  »8o6v  .       Georg  Vofs. 

.  •  .  't     «•  .'"     .  •:  . 
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ALLGEM.  LITERATUR  ■  ZEITUNG 

*  • 

N  u  m.  123. 

Mittwochs     den    3««»    September  1806. 


•1  «• 


I. 

Ein  Umgenannter  hat,  ohne  mein  Vorwiffen  und  Ein- 
willigung,  in  mehreren  Blättern  «inen  Auszug  aut 
murinen  Grundßitzcn  der  Erzithuni  und  dti  Unter ricktt 
für  Mütter  an  «eU  mdi»t.  Ich  fehe  mich  utuem 
dadurch  veranlafst ,  davor,  als  einer  unbefug:en  Unter- 
nehmung, Verleger  uim  Käufer  zu  warnen,  um  To 
mehr,  da  ich  bereits  in  der  Vorrede  zum  dritten  Theil 
jene*  Werk*  eines  folchen  Amzugt  oder  Handbuchs  der 
Erziehung  und  der  trßen  Untern. ins  für  Mutter  in  den 
rebildeten  Ständen,  ai»  einer  Schritt  erwähnt  hs!>e,  wel- 
che mich  fo  eben  liefchafth»)-,  und  nach  einiger  Zeit 
nach  Plan  und  Inhalt,  denen,  wecha  üe  inte 
konnte,  näher  bekannt  gemacht  werden  foli. 
Halle,  den  I.September  IX06. 

V.  Nitmtytr. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 
Bücher. 


Die  Lehre  von  den  Parallellinien  verdient  wegen 
ihrer  Wichtigkeit  eine  der  vor  züg  lieh  ften  Stellen  in  der 
Elementar- Geometrie.  Daher  waren  die  vortretT.'ich- 
ften  Mathematiker  fett  den  JVlteften  Zeiten  damit  befchxf- 
tiyt,  diefe  fo  fchwierige  Lebt  e  mit  vollkommener  Evi- 
denz darzuftellen ,  und  den  fo  berüchtigten  tilften  Eu- 
klidißheu  Grund/atz  in  geometi ifeher  Strenge  zu  erwei- 
tern Allein  ihre  Bemühungen  blieben  uabelohm ,  und 
es  wollte  noch  keinem  Geometer  gelingen,  das  Syftetn 
der  Parallelen  fo  evident  zu  entwerfen,  dafs  es  die 
ftrenge  Probe  zu  beftehen  vermag.  So  wenig  nun  auch 
hier  das  eigentliche  Ziel  erreicht  ift,  fo  fchr  imereffant 
isrufs  es  dem  denkenden  Geometer  feyn,  die  höchft  man- 
aichfahigen  Anflehten  kennen  zu  lernen,  woraus  man 
diefen  Gegenfiand  in  äkein  und  neuern  Zeiten  betrach- 
tete, und  die,  mit  vielem  Sclvarfünne ,  eing»fch!agenen 
Wege  zu  überfehen ,  wodurch  man  zur  Krforlobung  der 
Wahrheit  zu  gelangen  hoffte.'  Ein  Werk,  welchas  die 
nerkwürdigften  Theorien  der  Paralltllinien  aus  ältern 
und  neuern  Zeiten  mit  der  gehörigen  Ausführlichkeit 
darCtelh,  und  ihren  Werth ,  dureh  eine  ftrenge  Kritik, 
gehörig  würdigt,  füllt  alfo  eine  bedeutende  Lücke  in  der 
matbeinatifchen  Literatur  aus,  und  mufs  d.iL>fi-,  als 
•in  wichtiger  Beytrag  zur  Gefcbichte  der  Memevtar- 
Gedfeietiie  jedem  grundlichen  Mathematiker  will!  um- 
1  feyn.    Eine  folch«  Schrift  erscheint  nttn  nac'.iftens 


im  Verlage  der  unterzeichneten  Buchhandlung  um>r 
dem  Titel: 

Kritik  der  Parallel- Theorie,  von  Jok.  Jof.  I^n.  Ho  ffe 
mann,  Profcffor  der  Phyfik  zu  Afihaff'enl'ur^,  Mit. 
glied  der  Depariemental-OeJ'füjHijJi  dir  Irlßrtfa,  *f. 
ttn  und  Künfle  zu  Matfnz.    Erßcr  Theil,  ti-.lch-r 
die  Darßellung  und  Prüfung  vou  fi,bzchn  vajckUtU. 
neu  ^tfßcmtn  tnthä  t.  Mit  Kuyfci  rgftLi.  g. 
wovon  hierdurch,  unter  Verlicherun;;,  dal*  man  für  die 
typ  «graphifche  Schönheit  und  Billigkeit  des  l'reifes  c!j« 
no.htge  Sotge  tragen  werde,  dein  nuihematifchen  Pu* 
hlikum  die  Anzeige  gemacht  wird. 
Jena,  am  21.  Aug  iJJo6. 

Crökerfche  Buchhandlung. 


Anzeigt  für  Prediger. 
In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Pridigteutwürfe   über  dit  gewahnlichen  Senn-S 
Feß-   und   Afoßeltagt  •  Evangelien    und  Eyißdit 
durchs  ganzt  Jahr,  in  ausführlicher  und  abgekürz- 
ter form.    Dritter  Band  dreu  Heftt.  Piebj 
I  Kthl.  Sichüfch. 
In  der  Michaelismefse  die f es  Jahre«  erfcheint  der  viert» 
Leipzig,  lßoe>. 

J.  B.  G.  Fleifchers  Buchhandlung. 


Folgende  nene  Schriften  erfebeinen  in  der  Leipziger 
Michaelis  -  Weffe  bey  den  Gebrüdern  Hahn  in  Han- 
nover ,  worauf  in  allen  Buchhandlungen  Beftellun- 
gen  angenommen  werden : 
Berg,  G.  H.v.,  Handbuch  des  dem fchen  Pultneyrecbir, 
5ter  Band  lfte  Abtheilung,  oder  Sammlung  ileutfcher 
Polizcy-Gefaize,  2ten  Bände's  iDe  Abiheil,  (die  Ue» 
fundheirspolizey  enthaltend.) 
Mjtthäi,  S.  A.L.,  Sammlung  merkwürdiger  Reifen  für 

die  Jugend,  ilter  Band  mit  Kupfern. 
Planks,  G.  /.,  Gefcbichte  der  Entftehung  und  Ausbil- 
dung der  chriftlichen  kirchlichen  GefeUfchaftsvcr- 
ftuTung  im  röir.i Geben  Staate  etc.  4ten  Bandes  lfte 
oder  der  Gefcbichte  des  Papftihums  aten  Bandes  lfte 
•Abtheüung.  •  i 

Peckel: ,  C.  f.,  der  Mann,' ein  anthropelogifcb.es  Cha- 

raUtergemalde  feines  GeXcblecbts,  JterBand. 
(6)    11  Ruh, 
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Ruh,  Aug.,  Tabelle  der  Gefchichte  und  Genealogie 
des  Ko  igl.  Preufs.  Haufe»  und  Staats,  als  Leitfaden 
Z'ur  »aterUndifcben  Gefchichte.  Fol. 

Stäudlint,  C.  F.,  UniveYfaJgefchichte  der  cbriftiichen 

Kirche. 

Stieglitz ,  /. ,  über  die  jetzt  gewöhnliche  Behandlung 
des  Scharlachfiebers  und  ihre  nöthige  Verbefferung. 

Scluiffcrsy  J.  F.,  franzöiifches  Lefebuch  für  Anfänger 
mit  aualogifchen  Hinweifungen  und  einem  vollmundi- 
gen Wörierbuche. 

Volk>kaler.der ,  neuer,  oder  Bey  träge  zur  lehrreichen 
und  angenehmen  Unterhaltung  auf"  das  J.  1807.  Her. 
ausgegeben  vom  Paftor  Doctor  Pttri. 


Bey  F.  Schoell  et  Comp.,  Blichhändler  in  Paris, 
find  folgende  neue  Bücher  erfchienen ,  und  in  allen 
Buchhandlungen  Deutfthlands  um  be)  gefetzte 
Prcife  zu  haben : 

Ami  (V)  dtt  cultivatturt ,  ou  moyens  fimples  de  tirer  le 
meilleur  parti  des  biens  de  campagne  de  toute  efpece; 
avec  tout  ce  qu'il  eft  neceflatre  de  lavoir  pour  faire  va- 
loir  avantageufemem  un  doinaine  en  betail,  volailler, 
grains,  vins,  foins,  bois,  etangs  et  autres  produetions 
utile« ,  et  de  tirer  un  parti  queJconque  de  tous  les  ter- 
rains  etc.  par  P.  G.  Poinfot.  2  Vol.  in  8.  arec  plan- 
ches.  (  4llthlr. 

Analyfe  de  U  »taute" ,  deftinee  ä  fixer  les  idees  vagues 
qu'on  a  du  gout;  traduite  de  l'anglais  de  Guil.  Ho- 
garth;  precedee  de  )a  vie  de  ce  peintre  et  Turne  d'u- 
ne  notice  chronologique,  bifiorique  et  critique  de  tous~ 
fc«  ouvrages  de  peinture  et  de  gravure,  arec  deux 
grandes  pianches.   2  Vol.  in  8-  5  Hthlr.  12  gr. 

Expofe  de  /<»  met/iode  de  Peßalozzi ,  fuivt  d'une  notice  für 
les  travau*  de  cet  homuie  ceJebre,  fon  infiiiut  et  fes 
prineipaux  collaborateurs,  par  D.  Q.  Ckavannes.  in  8- 

2t  Gr. 

Gigts  (les )  touckis,  ou  recueil  d'hiftoires,  fahles,  ro- 
mans,  Oeries,  aneedotes,  contes ,  nouvelles,  opini- 
ons  für  les  ouvrages  de  HtteVature  etc.,  par  une  fo- 
citete  de  gern  de  lettre«.  12  Vol.  in  12.  6  Kthl.  l6gr. 

LcfMt  (fsremitret )  für  une  partie  des  feiences  et  arts 
liln-raux;  ouvrage  utile  eux  ecoles  fecondaires,  orne 
de  36  ertampe«.  Par  N.  Ranjonnctte;  livraifon  I  —  6. 
in  4.  chaque  Üvi.öfon  I  Rihl.  8  gr. 

Ocuvrfi  f  olitiqutt,  littirairet  et  dramatiquet  de  Gußave  III. 
"roi  de  Suede,  fuivies  de  fa  correfpondance.  5  Vo!.  in 
9.  ftir  papier  veiin,  avec  figures  18  Kthl. 

Recueil  d  a>  cfiitttture  civite ,  contenant  les  plans ,  coupes 
et  elevaiions  des  cluteaux,  inaifons  de  campagne  et 
habi  aiioiis  rurales ,  jardins  anglais,  temples,  chaumic- 
res,  kie-sques,  ponts  etc.  fitues  aux  environ*  de  Paris 
et  dans  les  departemens  voilins;  avec  les  decorations 
hr.erieüres,  et  le  detail  de  ce  qui  concerne  IVmbellif- 
feuient  des  jardins  ;  par  J.  Ch.  Krufft;  livraifon  l  — 
6.,  renfermant  chaenne  6  pianches;  in  Fol.;  chaque 
livraifon     "  2  Rth).'4  gr. 

S$ißnt  (les )  de  Tktmfou ,  traduhes  par  J.  P.  F.  Deleuze  ; 
uouveue   dition  in  18.  avec  fig.  l  Rthl  X  gr. 

für  papier  rclin  a  Rthl.  16  gr. 


TäUeau  des  notairet  de  l'empire  francais ,  precede  de  Ja 
loi  für  le  notariat  et  de  toutes  les  infiruetions  quir 
fönt  relatives,  public  avec  l'autorifation  de  S.  Exe.  1* 
Grand  Juge  Miniftre  de  la  juftice ,  par  P.  DtUepm. 
re.  in  8-  a  Rtbl.  8  gt- 

Thiorie  du  monde  politique ,  ou  de  la  feience  du  gouver- 
nement,  conüderee  conine  feience  exaete;  par  Ca 
Hit.   in  8.  I  Kthl.  6  gr. 

Tratte"  de  fortification  fouterraine ,  fuivi  de  quatre  me< 
inoires  für  le*  mines ;  par  Mouzf.  üuvrage  qui  a  ob* 
tenu  le  premier  prix  dans  le  concours  ouvert  en  Tan 
XI.  par  le  conüte  central  de  fortification  in  4.  avec 
20  pianches.  7  Kthl. 

Traiti  dt  fortification  foutirraine ,  ou  des  raines  o/FeiiQ- 
ves  et  defenlives,  corapi  enant  la  theorie  et  la  prati. 
que  des  ntines,  la  guerre  fouterraine,  les  demotiti» 
oii< ,  la  defeription  de  l'attaque  des  fyftCiues  ei  les 
relations  des  prineipaies  experiences  für  les  Mine*, 
üuvrage  qui  a  remportv  Tun  des  prix  aecordes  aax 
meilleurs  ouvrages  für  la  fortification ,  par  G  L.  Giflot 
in  4.  avec  16  pianches.  5  KthJ.  12  gr. 

Traiti  yratique  et  tkforique  des  Mittet ,  par  Gumpenztt 
Leltruu,  ofticiers  de  Mineurs,  in  4.  avec  15  p'anches. 

5  Pähl.  12  gr. 

Votfage  fhtoresque  für  le  Rhin,  d'apres  1'aHemand  de  M. 
le  profeffeur  Vogt;  par  M.  l'Abbe  Likert,  2  Vol.  in 
8- ,  ornes  de  30  Vues  deflinees  d'apres  nature  et  gra> 
ves  par  les  premiers  artiftes  de  rÄliemagne;  far  pa- 
pier velin  23  RtbL  18  gr. 

Iuflructiont  für  la  culture  du  hoit,  ä  l'ufage  des  foreftiers} 
ouvragc  traduit  de  l'allemand  de  G.  L.  Hartig;  par  /. 
/.  BaudrtUart;  feconde  edition  in  12.  2t  Gr. 


Anzeige  für  Ornithologen, 

Herr  riofrath  Dr.  Meyer  wird  in  meinem  Verlage 
ein  Werk  herausgeben ,  das  die  Kopfe  und  Füße  der  Vo- 
gel DcutfcUandi  (welche  den  grö&iten  Tö'eil  aller  Euro- 
päischen Vogel  ausmachen)  in  Leuenngröfse,  naturge- 
treu colorirt  daiTiellt.  Da,  bald  nach  dem  Tode,  die 
Schnabel ,  die  Augen  und  F'.ifte  ihre  Farben  verändern, 
fo  lind  die  ineiften  auegeftopften  und  abgebildeten  Vö> 
gel ,  und  folglich  auch  die  naturbiftorifeben  Befchrei* 
bungen  in  Hialicht  diefar  Theile  unrichtig.  Diefer  aa- 
genfcheinlichen  Bereicherung  der  Naturgefcbichte  darf 
ich  wobl  keine  lobpreifende  Ankündigung  voraiofcbik- 
ken;  ich  verweife  defahalb  blof>  auf  eiae  ausfuhrJirhere 
Anzeige,  weVhe  man  nächfiens  in  deu  vorzüglicbften 
Städten  Deutfthlands  und  des  Auslandes,  nebft  einer  nach 
der  Natur  colorirten  Abbildung,  finden  wird.  Die  Or- 
nithologen und  die  Belli zer  omithologifchcr  Sammlun- 
gen, für  welche  di<fes  Werk  das  gröfste  Iniereffe  ha- 
ben mofs,  beliehen  lieh  entweder  an  mich,  <ider  an  be- 
rühmte,  ihnen  zun  tc  lift  gelegene,  Buclibandlungen  zu 
wenden.    Offenbach ,  im  Augnft  1806. 

C.  L.  Brede, 
Buchdrucker,  Buch  -  und  Papierhändler 
An  Offen bach  am  Alayn. 
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II.  Neue  Knpferftiche. 

Salomon  Gefsners 
Gouafchgemälde  und  Lav  iszeichnungen. 
Radin  durch   C.  W.  Kolke. 
Drittel  Cakier. 
Der  Inhalt  «Tiefe«  Cahiers  ift  folgender : 
Die  tanzenden  Knaben. 
Gouafchgemülde  out  dem  Kabinette  Salem.  Otftnert. 

In  einer  Felsgrotte ,  in  welcher  Waffer  in  Sil  bar  Fä- 
den bber  Moos  hinunter  riefelt,  Unzen  zwey  kleine 
Kinder,  ein  junges  bockhihnges  Fauneben  und  ein  klei- 
ner nackter  Hirtenknabe,  nach  der  Mufik  einer  Cyrh- 
hei,  die  eine  Schäferin,  welche  am  Fufsgeftell  einer 
Panfäide  fitzt,  mit  zarten  Fingern fchlägt.  Gegenüber 
der  Cymbeifpielerin  ift  ein  zweytes  Mädchen  und  ein 
Jüngling  neben  einein  niedern  würfelförmigen  Altar, 
"auf  dem  ein  mit  Trauben  und  andern  Früchten  belade» 
nes  Körbchen  und  ein  fchöner  Weinkrug  ftchen ,  gela- 
gert, und  fehen,  lieh  umarmend,  dem  Tanze  dn  Kin- 
der zu.  Auswärts  bekränzet  den  Filigang  der  Gi'r>:te 
eine  Weinlauhe  in  Form  eines  Schwibbogens ;  lange  Han- 
ken febweben  und  fpielen  lieblich  von  deiafelben  herab, 
beweg«  vom  Hanche  de«  Zephyrs. 

Ein  kühlender  Wafferfall ,  der  über  einen  maleri- 
fchen ,  mit  reichem  Bnfcbwerk  bewachfenen ,  FeJfen 
binunterpläilchert,  und  am  Fufse  drffcluen  zum  Teiche 
wird,  worin  junge  Bäume  ,  Schilf  und  andere  WalTer- 
pflanzen  neben  einander  bervorfproflen,  bildet  den  rei- 
tzenden  Hintergrund. 

Die  Beiordnung  diefes  reitzenden  Gemäldes  ift 
TOi  ireif  iih  und  vom  glücklichften  Effect.  Da«  Licht 
fallt  in  fchiefer  Ilichtung  in  die  dunkle  Grotte,  und 
macht  die  kleinen^  Knaben  und  die  Cymbeifpielerin  in 
heller  Sonne  ganzen. 

Die  arktdifche  Mufik. 
Gouafchgemülde  ans  d<m  Kabinette  Salem.  Geßntrr. 

Im  Schatten  zweyer  alten  Eichen  und  einer  mäch- 
tigen Buche,  welche  fic  h  materifch  wölben litzen  am 
\\  nide  eines  fli'len  und  bell-n  Baches,  auf  fihüneu,  mit 
Moos  bekleideten,  Steinblöcken  ein  Mielchen,  welches 
d  ••  doppelte  F!ote  fj.ielt,  und  ein  Jünglm-,  der  die  Sai. 
ten  einer  lydifchen*Leyer  jrkJingen  macht.  . 

Em  zweytes  Madeben ,  gelehnt  an  einen ,  mit  pur- 
purnen Trauben  gefüllten,  Hmdkorb,  hört  der  liebli- 
chen ländlichen  MuGk  aufmerkfam  zu. 

In  mehiern  klei-  en  Fällen  bi'ipfet  eine  li'berne 
Quelle  über  Fe's  und  doos  lieblich  hinunter,  und  mifcht 
ih-  Cannes  Gemurmel  in*  die  melodifchen  Töne  der 
Schafer. 

Der  Fffect  diefer  CompoGtion  ift  eben  fo  glücklich 
nt  d  pikant,  als  der  der  vorhergehenden.  Die  drey 
g,  ,f  «  n  Bäume,  da«  fuir^elhelle ,  im  Wiedrrfcheiit  uii- 
g  cb •  durchfich  ige,  Waffer,  die  mit  eiii'-'n  faiiuneti  cn 
Jkl  o*'eppicS  g!-f<  hm  lekten  Fehh'öeke  G  >d  in  finike, 
nur  hie  und  da  durca  Kenexe  gemoderte ,  Schatten  ge- 


hüllt ;  wie  verhohlen  drängt  fich  von  hinten  durch  die 
wiegenden  Zweige  und  über  den  Sauin  der  tanzenden 
Silberweilen  ein  einziger  Sonnenftrahl ,  und  beglänzt 
ftreifend  die  fchünen  Formen  der  beiden  Mädchen  und 
des  Apollo  ähnlichen  Jünglings. 

Der  Tem-ptl. 

Gottafchgcmhlde  aus  dem  Kabinette   der  Hrn.  Statur ath 
von  Freudenrdch  in  Bern. 

Am  Ufer  eine«  fanftgekräufelten  Strome«  erhebt 
fich,  in  Gebüfch  gehüllt,  ein  Tempel  von  edler  grie- 
chifoher  Bauart,  zu  welchem,  von  der  Wafferfeite  her« 
eine  iMaruiortreppe  hinaufführt.  Vor  der  Treppe  hält 
ein  Boot ,  das  Opfernde  zu  dem  Tempel  gebracht  hat. 
An  dem  diefsfeitigen  L'fer,  ganz  im  Vorgrund  des  Ge- 
mäldes ,  fchi.it  lieh  der  Kcft  der  Gefcllfchah  in  einen 
fchöngebildeten  Nachen  ein.  Zwey  Mädchen,  deren 
eine  die  Flöte  blal't,  die  andre  die  Leyer  rührt,  haben 
bereits  Platz  genommen.  Zwey  andre,  mit  Früchten  in 
Körnen  aidgefcl  riebt  et,  die  fie  der  Gottheit  des  Teno- 
pel<-  zum  Opfer  bringen,  find  hn  Begriff  einzufteigen. 
Eine  dritte  iit/.i  ausruhend  auf  der  ft eineinen  Sude  ei- 
nes antiken,  mit  Figuren  io  halb  erhobner  Arbeit  ver- 
zierten, Grabmals,  das  die  linke  Sehe  des  Getnxde« 
einnhnint ,  und  mit  Gefträuch  und  Uankwerk  umgeben 
ift.  In  der  .Mitte  des  Bildes  erftreckt  fich  von  dem,  mit 
Steinen  gefutterten ,  Tempelufer  her  ein  grafiges  Vor- 
land ,  wo  unter  einer  fchonen  Gruppe  von  Buchen  auf 
einem  .Vlarmot  geftell  die  Bildfäule  eines  Jüngliags  fteht, 
mit  einer  Flöie  in  der  Hand.  Weiterhin  zieht  heb,  zur 
Linien  des  Tempels,  eine  Villa  den  Strom  entlang,  hin- 
ter diefer  ein  Garten,  Tand  zur.  Seite  eine  fteiuerne 
Brücke ,  die  fich  in  dunkle«  Gebüfch  verliert. 

Der  St roro  bewegt  fich  ungleich  zwifchen  feinen  , 
zum  Tbeil  mit  Bäumen  und  Kräutern  reich  befetzten , 
Ufern ,  die  in  mannigfaltigen  Krümmungen  fich  herum« 
winden,  und  bald  vorlaufend,  bald  zurückweichend, 
jpu  dem  Waffer,  das  fie  hier  beengen,  uort  wieder  frey 
lallen,  gleichfain  zu  fpielen  feheinen. 

Ein  bebufchter  Hügel,  auf  dein  fich  eine  Feiten« 
wand  erhebt,  befchliefct  da«  Geinäide. 

Der  Abend. 

Gouafchgcmäldc  aus  dem  Kahinttte    des  Hrn.  Staat  srath 
von  freudenreich  in  Btrn. 

Auf  einer,  von  Kräutern  aller  Art  ftrotzenden, 
Wiefe  erhebt  lieh  im  Yorgrund  eine  Gruppe  von  Bau- 
men, deren  malet  ifch  in  einander  verfchlungene  Zweige 
ein  grünes  Laubdach  Lüden,  in  defien  Sehnten  eine 
GefeJlfchaft  Hirten  fich  mit  Twz  und  .Muük  ergetzt. 
Einzelnes  Vieh ,  Ziegen  und  Schafe  aus  ihren  Hei  den, 
liegen  im  Gräfe  oder  rupfen  iüftern  am  Kraut. 

In  Mittelgrund  zieht  lieh  in  fanfier  Abneigung,  mit 
Gefträuch  und  ti*f  henmh-ingendem  l'.ankei  geflecht 
rei.  h  befeizt,  ein  Fellenbogel  nach  der  »echten  Seite 
des  Gemäldes  bin,  wo  er  heb  öffnet,  i'tn  einen  Giefs- 
bach  durchzulüften  ,  der  über  Steine  Hufen  weife  herab- 
fprudcltj  und  eine  Wafferfasnmlung  bildet,  die  bis  zum 
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Vorgrund  di«  rechte  Seite  des  Gemllde*  einnimmt.  Ab- 
gerifsne  Felsblöoke  liegen  am  Fufs  des  Huge  s  im  Waf- 
fer.  Ueber  dem  Wafferfall  fuhwebt  aur  einem  Bogen 
eine  fteinernc  Brücke,  die  auf  beide»  Seiten  von  einer 
lichten  Waldang  umfubauer  wird,  durch  welche  die  Ro- 
the der  untergehenden  S  inne  zwifuhen  Stamm  und 
Laubwerk  mag i Ich  hindurcbfpie't ,  und  zum  Theil  eine 
Herde  beleuchtet,  die  von  zwey  Hirten. beiiBgefrleben 
wird. 

Der  Subfcriptionspreis  für  dos  dritte  Cabier  von 
vier  grofsen  Folioblattern,  in  den  febünften  Abdrücken, 
Ton  C.  IV.  Kolbe  nach  Sal.  Geftntr ,  ift  5  Kthlr.  oder 
9  Fl.  «.  V. 

Dia  Subfcripüon  für  diefes  dritte  Heft ,  welche« 
bis  und  mit  Micbaelismeffe  I8e6  evfcheint,  bleibt  bis 
zur  Michaelisraeffa  1807,  fo  wie  euch  »och  <!ie  Subven- 
tion fiir  das  erfte  Heft  bis  MicbaeiiinjeHe  ciiefei  Jahre« 
offen. 

Nach  Vei  flufs  diefes  Termins  ift  der  Preis  des  Ca- 
hiers  I  Carolin. 

Folgende  Kunft-  und  Buchhandlungen  Deutsch- 
lands uefa£fen  fich  mit  der  Subfcription  und  liefern  die 
Exemplare  «b: 

Bafel,  in  der  Kaufhandlung  von  Huber  u.  Falkeißn. 
Berlin,  bey  Herrn  Profeffor  Friedhof. 
Bremen,  bey  Fr.  Adolph  Drewer. 
Dresden,  in  Rinnen  Kunftbiadlung. 
Frankfurt  am  Mayn,  bey  Joh..  Georg  Rcinheiwer, 
—    —    —    —      bey  F.  Eßlinger ,  Bucbändier. 
Hamburg,  bey  F.  Perthct. 
Leipzig,  bey  CC.  H.  Riß  et  Comp. 
Manheim,  bey  Dovtinic  Art  »riß. 
Nürnberg,  in  der  Frtutnhohifchen  Kunfthandlung. 
Weimar,  im  F.  landet-  Indnßrie-  Ctmfttir. 
Wien,  im  Kunfi-  und  Indußrit  Compnir. 
lu  rieh,  bey  tu  Verleger  und  in  der  Fäßlißclieti  Kunft« 
Handlung. 

Neben  diefen  benannten  Kunft-  und  Buchhandlun- 
gen, kann  man  auch  durch  alle  foliden  Buchhandlungen 
Deutfchland« ,  und  von  endesunterzeu-hnetem  Verleger 
felhft  oJer  meinem  (.'ommiQionai  ,  Herrn  Buchhändler 
C.  G.  Schmidt  in  Leipzig  ,  unter  obigen  Bedingungen 
Exemplare  taziehn. 

Das  vierte  Meft  von  vier  Folioblitttern  erfcheint  auf 
Jubilatemeffe  1807,  auf  das  wir  denn  feiner  Zeit  wieder 
Subfcriptim  eröffnen. 

Zürich,  im  At:gut  i$o6. 

Im  Wimen  der  Familie  Salomen  Gtfsutrt% 
H.  Gefsner,  Buchhändler. 

•  ' 

III.  Auctionen. 

UttMrolitn-  Auction  in  Hambarg, 
Am  Montage  d»n  I5ten  September  igoo"  und  fol- 
gende Tag*  füll' in  Hamburg  durch  die  .Makler  Pahtf- 


fehefskv  und  7.  Roofen  eise  (ehr  Cchätzbare  Sammlang 
von  Sauget  liieren,  Vögeln,-  Amphiuien  ,  Fifche,  Kreble 
und  Concby.ien,  wie  auch  mehrere  Gegenftände  diefer 
Art,  wovon  das  Verzeichnifs-,.  welches  für  4  Schillb^i 
zu  haben  ift,  ein  mehrere*  Cagt,  öffentlich  an  den  Uäeik. 
bietenden  verkauft  wer  Jen. 

Aufträge  hierzu  übernehmen  der  Herr  Pafter  Bel- 
fern in  AVora;  und  in  Hamburg  Herr  J.  H.  Krons,  Keu- 
enkraltn  N^.  39.;  Herr  A.  J.  Ruprecht,  auf  der  Herr. 
lichk?it;  Herr  Trentwtdel ,  beym  DaiurathorwaD  ;  die 
Mak'er  P^jfchefky ,  Roo/ea  und  Peter  Friedr.  Roiiag, 
bey  dem  Neueiikrahn. 


Am  3ten  November  und  an  den  fo'genden  Tagen 
foll  zu  (i  .1 11  n  o  v  c  r  die  erfte  Abtheilur.g  der  von  *A 
•Herrn  (iobciuieu  JoftizP.-»h  Di  .  F..  A.  Hci^igtr  naclige- 
laffen:  i  anl'ehnJicben  und  reichhaltigen  Bibliothek  meitu 
bietend  ver  kauft  werden.  E*  befiehl  diefer ,  manch« 
föwnh!  rare  und  felteive,  als  febatzbare  Bücher  cmbi!- 
teude,  Theil  aus  3000  Binden,  und  begreift  eine  Bibel- 
Sainniiiutg  ,  griachifchc  und  römifche  Auctorcn  in  Jen 
bereit  Editionen,  Dictionaria,  Lexica  und  Liierair  •  Ge- 
fclmhte.  Der  fyfieruutifch  geordnete,  und  mit  bihtio- 
graphifchen  Noiizon  verfehene,  Catalog  ift  zu  be*;<*n- 
men  in  Hannover  bey  dem  Herrn  Ubector  Kkc/zuj»», 
C.dnüfioria!  -  Auditor  SckaediUr ,  Schullehrer  Eißx.iirft 
Büc'ier  •  C'unuijifiionair  Freud*.-*i  'ml ,  Antiijuar  G'l  'iJaj 
und  Antiquar  Ehler t,  die  auch  in  poftfreyen  Briefen 
Aufträge  übernehmen. 

IV.  Berichtigungen. 

Die  In  Nr.  73.  des  Intelligenz  -  Blatts  diefer  Zeit  eng 
•ingerückte  Berichtigung  einer,  die  Befiandtheile  des 
Waffers  betreffenden,  Stelle  in  meinem  Handbuche  der 
Landwirthfchaft ,  mufs  ich  hiermit  ganz  widerrufen; 
theils  weil  fie  ganz  unnöthlg  ifr ,  thcils  weil  fich  leider 
ein  doppelter,  fehr  übler  Druckfehler  darin  wieder  ein- 
gefunden hat.    Ein  blofser  Zufall  hatte  mich  zu  derfek 
ben  veranlafsr.    Icli  fand  nämlich  in  einem  F.xeirplir 
von  Aushängebogen  jenes  Werkes  die  Beftandtbcile  des 
Waffers  an  jener  Stelle,  wirklich  durch  einen  Druck/ei:- 
ler  falfch  angegeben,  nämlich  zu  ||ö  Hydrogen  und 
\hf  Oxugtu.    Diefs  wollte  ich  berichtigen;  und  habe 
mich  dabey  entweder  felhft  wieder  verfchrieben ,  oder 
der  Setzer  hat  fich  vei  fehen  ,  und  fo  ift  jener  doppelte 
Druckfehler  in   der  Berichtigung   felhft  emftandcn. 
Nachher  fand  ich,  dafs  in  den  eigentlichen  J-xerrp'aren 
diefe  Angabe  an  jener  Stelle  richtig  gemacht  war ,  und 
erinnerte  mich',  dafs  diefer  Druckfehler,   den  ich  in 
den  Aushängebogen  gefunden  hatte,  zeilig  genug  noch 
berichtiget  worden  war. 

Im  Auguft  18C6.  Prof.  D.  fVeb(v. 
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Sonnabends    den    6«»    September    i  806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


HollänJifche  Literatur  i  %oi  — 1804. 

I.    Theologie.  • 
(Fertfetzung   von  Nr.   1 1 4- ) 

"l^a*  w'r  bisher  anfuhrteu ,  betraf ,  wie  man  h>hr,  tot- 
*  '    zu^lich  die,  nach  der  Conftiunion  zwar  nicht  »ehr 
hcnTchende ,  aber  doch  immer  noch  durch  die  AI  ehr- 
zahl  Tibet  wiegende  retonnirte  Kirche;  von  den  Luthe- 
ranern und  andern  proielt.mrifcheu  Parteyen  finden  wir 
nichts  über  ihre  duftere  Lage  und  ihr  VerhaJuiifs  Zum 
Staate.    Dagegen  muffen  wir  hier  von  einigen,  aus  Mit- 
gliedern der  protefumifchen  Kirche  überhaupt  entftan- 
denen,  Gefellfchaften  fptechen,  der  fchon  in  den  v.»ri- 
gen  Ueberiichten  erwähnten  Mijfions  -  Societar ,  deren 
Zweck,  atifser  ihrem  Hauptgefchälte  der  Heidenbekeh- 
rung,  vorzüglich  auf  Beförderung  der  Frömmigkeit  hin- 
ausgeht (verg).  A.  L.  Z.  1 805.  Nr.  260.);  von  einem  an- 
dern Verein:    Cntifio  face  um,  von  ziemlich  g'eicher 
Tendenz,  und  einer  dritten  zur  befördetung  eines  ge- 
reinigtem (  briftewhum» ,  und  eben  dadurch  einer  vir- 
tuellen Vereinigui  4  aller  chriftlicben  Parteyen  beftimm- 
ten  Gefel.fch.il  t  (uitooife'ti-o  v.in  Beiyderi  van  den  gezui- 
vtrdtn  Chiiften  G<  didienft.    Von  diefer  letzten  Gefell- 
Ccbafi  ift  beruh s  im  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  IJJ02.  Nr.  IOO. 
das  Nmitige  gefagt,  feit  den  dort  erwähnten  Verhand- 
lungen lebeint  aber  nichts  mehr  von  ihr  laut  geworden 
zu  feyn.    Eben  dief*  ift  der  Fall  mit  Het  Genootfchajt 
dir  iß  0  factum  binnen  Delft,  feit  der  F.rfcbeinung  einer 
unter  diefem  einfachen  Titel  (Leyden  b.  v.  Tboir  1801. 
30$.  sr.  8.)  erfchienenen  Ankündigung.    Auch  diefe 
Gefc'.fchaft  hat,  fo  wie  die  eben  erwähnte,  den  Wunfeh 
der  Vereinigung  aller  Cbriftcnparteyen ,    und  zw.ir  zu 
folgendem  GlaubensbekcnruniCle:  jeder  Meßfeh  ift  fün- 
dig und  verdarben,  ganz  unfähig,  ftch  aus  diefem  Zu- 
bände  zu  retten ;  Gott  verlangte  aber  bey  aller  feiner 
Barmherzigkeit  Behrafung  der  Sünden  ^diefe  übernahm 
der  Erlöfer,  als  Gottmei.fch;  durch  den  Glauben  an 
diefe  Genugtuung  werden  wir  fogletch  er.ofct;  diefen 
Glauben  und  die  Bekehrung  aller  bewirkt  der  beilige 
Geift.    Die  Gcfellfchaft  ftellt  Lehrer  und  Au'.feber  an; 
Gc  tauft  und  thei't  das  Abend irial  ans  (die  Kindertaufe 
und  die  Taufe  der  Bejahrten  ftebn  in  der  Wiükühr  der 
Miiglieder,  wie  denn  auch  bey  der  Abendmalsfeyer 
auf  die  vetfehiedenen  Begriffe  Rücklicht  genommen 


wird)  und  hält  kirchliche  Veifaminlungen,  in  welchem 
kiüeend  gebetet  und  Hebend  gefunden,  die  liturgifchen 
Verriebtungen  (  F.erduvfl )  an  einem  einfachen  Alnr, 
die  Predigten  ( LeerdicnJlJ  aber  von  einer  Kanzel  ge- 
halten werden. 

So  wenig  übrigens  bisher  die  ebengenannten  zwey 
Gefellfchaften  zu  einer  ausgebreiteten  Wirkfamkcb  ge- 
langt zu  feyn  febeinen:  £0  thätig  war  die  KttbrUnifcht 
'Zendciings  Gt-zclfchap  fowohl  in  Uückficht  ihres  fchon 
durch  den  Namen  angekündigten  Zwecks,  als  durch 
Schritten  für  den  gemeinen  Mann,  worin  lie  ict2t  mit 
der  Maatßhtfyi)  tot  Nut  van  't  Algemeeu  zu  wetteifet  n. 
anfängt,  nur  mit  dem  Untet fckiede ,  daCs  diefe,  wi« 
mehrere  Angaben  noch  in  diefem  und  in  andern  Ab- 
fehnitten  der  gegenwärtigen  Ueberücht  zeigen  werden, 
mehr  auf  Vertilgung  des  Aberglaubens  und  eine  behut- 
fame  Aufklärung,  kurz  auf  den  Verftand  und  durch 
diefen  auf  das  Herz  hinzuwirken  fuebt,  jene  aber,  in 
ziemlicher  Uebereinftimtnung  mit  einer  auf  Arme  unter 
den  Keforuiirten  fich  hefchränkenden  Gefellfcbaft ,  die 
wir  weiter  unten  erwähnen,  mehr  eine  gewiffe  pictifri- 
Iche  Stimmung  und  das  Gefühls  •  Chriftenthum  z.i  be- 
fordern  facht,  wie  ihre  Schriften  Over  het  Kerknaan 
(Rotterdam,  b.  Cornel  t8or.  8-  I  St.  8  D.),  und  *F.eu 
Woord  voor  Menfchtn ,  wdke  niet  kunnen  re  Kuk  gm» 
(Fb.  2c  Druck.  1803.  8-  1  St.),  wie  auch:  Over  het 
doen  van  Behjdenii  (Fbcnd.  1802.  8-  I  St.  8  D.)>  zei-  . 
gen,  die  wir  hier  nur  im  Vorbeygehen  anführen,  um 
defto  fchneller  zur  Darftellung  deffen  zu  kommen,  was 
Geh  zur  Gefell ichte  der  Verfolgung  ihres  Hauptzwecks 
aus  den  neuern  Schrifren  darüber  ergiebt.  Dahin  ge- 
hört denn  vor  allen  andern  v.  fVctllt»v(n's  Ue'ici  feizun§ 
der  Gefcbtchtc  der  erfgl-ß'-.cn  M.ß<ir:^rfr!ifcr'^ft,  von 
der,  wie  lieh  aus  unferer  ei  fien  U-'^criicht  (Int.  KJ. 
I80O.  Nro.  173.)  ergeht,  die  kittäntyVa  (zu  itotter- 
dam)  eine  Filial- Get'ellWiaft  ift ,  unter  dem  fchon  frü- 
her  erwähnten  Titel :  Gcitiihfclnifttn  der  AUai/Uuppi} 
du  ZtndtlinjjcLip  —  binnen  Lordon  u.  f.  w. ,  die  inj  j. 
Ig04  bis  zum  Vtcn  Theile  fortgerückt  waren,  und  vor- 
z  «glich  Nachrichten  aus  den  Südfee  -  Infein,  wohin  noch 
nach  Ji'ilfon  der  Capit.  Rtbfon  eine  weniger  glückliche 
Reife  inachte,  der  wir  unten  im  geographischen  Ab- 
fclinitte  naher  erwähnen  werden,  und  vom  Vorgebirge 
der  guten  HolTnung  enthalten,  wo  neben  enolifdien 
Miffi.marcn  auch  holländifche ,  van  der  Kcmv  und  Kiciie. 
(6)    I  rcr, 


rer,  arbeiteten.    Außerdem  findet  man  Beyträge  zur 
Geknickte  diefer  Geleüfchaften  in  den  fchon  1  rat. er  er« 
wiunten  und  unten  näher  zu  charaktertlircndea  evam- 
ge'ifcken  Sc fut kamer  von  Cor».  Brem,   der  auch  im  J. 
1803  bey  dem  Verleger  der  Gefellfchaft,  Cornel  zu  Rot- 
terdam ,  ein  Zaaklijk  Verftag  wtgrnt  de  utt  breiding  van 
den  ehrißelyken  Godsdienß  platt  kebbtndt  niet  aUetn  tn  velt 
Landern  van  Europa,  maar  tevtnt  00k  in  ändert  fVtrtlddte~ 
len  (61  S.  gr.  8-  IO  St.)  lieferte,  worin  eine  allgemeine 
Ueberiicht  alter  zuuiTheil  fehr  kleinen  Mifüons  -  Gefell- 
fchaf.en,   felbft  der  unbekanntem  :n  Dänemark  und 
Schweden,  in  Frankreich,  in  den  vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  u.  f.  w.  gegeben  wird.  —  Unterdef- 
fen  hat  aber  aueb  die  holländifche  Filial- Gefellfchaft  an- 
gefangen, ihre  eigene  Gefcbichte  herauszugeben:  Gr- 
dtnkfcUrifte»  van  htt  Nederlandfch  Zendtlingt  Gtnootfchap 
I  U.  I„OI.  (Rotterdam  b.  Come)  168  S   gr.  8-  18  5>t-) 
Darin  Huden  Ach :  l)  eine  hiftorifche  Ueberllcht  ihrer 
Errichtung  und  ihre«  Zwecks ;  2)  eine  Rede  über  die 
Nüzücbkeit  und  Notwendigkeit  der  Heidenbekeh- 
rung»   3)  *,n  Auszug  aus  Berichten  des  Predigers  r"oft 
am  Kap  über  das  grofte  Bediirfnifs  des  Unterrichts  in 
jener  Gegend  ;  4)  vet  febiedene  Briefe  anderer  MifJions- 
Gefellfchaften.  Auch  er  fehlen  nebenher  (ebendafelbft) 
eine  Sammlung:  Ons  Lhrißtndam  befekamnd  detor  Heidt- 
stra,  deren  5tes  Stück  Nachrichten  vom  Kap  liefert,  und 
mancher  einzelne  Beytrag.    In  der  fchon  in  der  Torigen 
Ueberiicht  vorläufig  genannten  Bekehrungsgefchichtedes 
dort  erwähnten  Miflionars  van  der  Kemp:  Ztgtpraal  der 
Waarkcid  ovtr  hei  Ongelonf,  bluhhar  in  de  Bekeering  van 
den  Heer  Joh.  Titeod.  van  d<  r  Kemp,  Mtd.  Dr.  tn  in  dt 
Vfft r  : vjjt  zyne  Roeping  tot  den  Lvangelie  Dtenß  onder  de 
H'trLitin  y  ;:j;.t.  c<n  uittrekiel  uit  zyn  eigen  Üa^regtßer^ 
'/  liclit  ^■•ttvin  djor  Hm.  J.  Krom,  Prof,  tn  frtd. 
in  MidAtlt'-t'tg  (Oordterht  b.  Bluffe  1801.  36  u.  68  S. 
gr.  H.  15  $•.)  wird  atuLibrlich  erzählt,    wie  vaa  der 
Ken.p,  e'u'ft  ein  Anhänger  des  Deismus,  durch 
•1  ;e  .i!»^'eiifrhe'niliche  Lebensgefahr  bekehrt  und  d-och 
da<  L«  fen  der  Rede  zur  Einweihung  der  Londner  .\i;;li- 
011  :;<.'fe -;fch.ift  auf  den  Gedanken,  Miflionar  zu  werden, 
febraclit  wurde.    Daneben  eifchien  die  von  Krom  an- 
gekündigte Verteidigung  der  vsn  der  Ktntvfehtrr  Tino- 
diee  vait  Paulus  von  A.  Goedkoop:    liibeljctie  l'eirUdi- 
.i  r  Tk.  v.  P.  v.  f.  w.,  der  1.00h  «n  denselben  Jahre 
(1801  )  ein  r\tv  .lg  w»  de  B.  V.  etc.  nachgefchickt  wur- 
de.   So  wurde  dann  ijn  der  K-ntp  in  der  Entfernung 
von  mehreren  Freunden  vertheidi^t ,   wahrend  er  auf 
demKip  ruhig  fein  Hekeln  ungsgelchäft  unter  den  hufch- 
iiic.iieni  mit  Kicker  er  trieb,  wovon  diefer  Mitarbei- 
ter nach  fenp'r  Rückkehr  von  dort  einen  authentifchen 
Bericht  für  die  Direetoren  der  Londuer  Mißtons  -  Socie- 
lat  ahiafwe,  der  auch  im  J.  1805  holländifch  erfchien. 
—  Kttktrtr ,  der  vom  Marz  1799  bis  zum  Jjftuar  1803 
:<,:i'  i\e:n  Kap  gewefen  war,  ui.d  auch  dahin  zurückge- 
kehrt ifr,  brachte  m  u  dort  drey  bekehrte  Hottentotten, 
vwey  O  elber  und  einen  Marin,  mit,  wovon  am  8-  (Jet. 
T803.  zwey  im  Haa^  getauft  wurden  (die  eine  Hekehrte 
fcr.eiut  fchon  auf  dt  i:>  Kap  die  Tanfe  empfarg<*n  zu  ha- 
ben)-.   Hey  diefer  Taufe  hieb  ('■■»•  d;ifi<;e  Predigt  1  Krie- 
ger eine  lAtrruie  ter  voerimid  ttgt  »itrV  Huren  hei- 


lig Avondml  tn  ter  Gtlegenkeii  van  d.  bedieninge  der  heil. 
Uoops  an  twet  Ptrfontn  v*n  dt  H»ttt»totj'cke  iVd/ir  etc. 
(Haag,  b.  Tmery.  IVO},  gr.  8-)  Uiefer  Rede  fügen 
wir  einige  fugenannte  UptvekLingtredin  bey ,  die  io  der 
walfoniliben  Kirche  zu  Rotterdam  in  der  jahrl.  Vet 
fammlung  der  Mitglieder  der  Mifüons^efelifchafj  im  Au- 
guft  von  Predigern  aus  verßkitdtntn  Orten  gehalten  wur- 
den, nämlich  von  ütrh.  Masman  aus  Utrecht  (Utrecht 
Igoi.  gr.  8.),  von  Gebr.  v.  Oordt  aus  Haarlem  (Haag 
1S°3-  Br'  80*  U(U^  von  S  pr  tn  gtr  v.  Eyk  zu 

Rotterdam  (Rotterdam  1804  gr.  Jj  )•    ( Die  im  J.  Ig02. 
gehaflene  ift  uns  entweder  entgangen,  oder  nicht  ge- 
druckt worden.)  —  Uebri.;ens  ift  die  Gefellfchaft  niem 
ganz  ohne  Gegner  geblieben ,  die  manche  Bedenk/icfa- 
keiten  gegen  diefelbe  erholten.    Viele  derfelbcn  föchte 
der  Vh  der  Onpart.jd'tge  (i(J prekken ,  Le keimende  gettigsu 
gt  Beicmktngen  voor  en  ttgen  Sttrlsndt  Zand.  Gtnuotßiitp 
(Hut:.,  Z.  t-ornel.  1^03.  162  S.  gr.  fr.   15  St. ),  die  ei- 
gentlich eine  neue  vermehrte  Auflage  eines  Auffatzes  io 
der  tiieol.  BM.  (l&ot.  1.)  find,  zu  lofen;  doch  hat  er 
lieh  ,   nach  der  Bemerkung  eines  Recenfenten*  in  der 
Vatcrl.  BMtotkik,  der  mehrma!en  fchon  ganz  leife  Erin- 
nerungen über  citfe  GefelU'cbaft  vorgebracht  hat,  feine 
Sache  fo  ziemlick  leicht  gemacht,  und  früher  und  fpä:er 
erfebienen  einige  befondere  Schriften  gegen  diefe)l»e. 
So  lieferte  ein  lieh  fo  nennender  Dhnßknegt  t-fl«  Jtfns 
eine  Vtrtumdtling  ovtr  de  Zendingtn  ur  Bekeering  der 
Heidentn,  btntvtns  tenigt  Aanmerkingen  op  hei  eerßtDtel 
der  Gtdtnkfcltr.  van  h<i  Z.  G.  dt  Rott,  tn  Over  de  tfertifek- 
ten  der  Zendrlingen  (Breda,  bey  v.  Bergen.  1803   92  S. 
gr.  8-  12  St. ),   worin  er  die  ehemaligen  AiifÜonnare  ge- 
gen die  Vorwürfe  der  Lauhei*. ,  welche  ihnen  die  neue 
hollindifohe  tiefeilfcltah  macht,  in  Schutz  nimmt ,  und 
mehrere  andere  Stellen  in  jenen  Deukfehriften  tadelt , 
befonders  auch  die  Verficherungen  von  den  bereits  er- 
folgten   fegensreichen  Wirkungen   der  Millionäre  in 
Zweifel  zieht ;  mancherley  gegen  die  Heirnbuter,  den 
Miflionar  van  der  Ketup  u.  f.  w.  erinnert,  und  auf  die 
vielen  Schwierigkeiten  der  Heidenbekehrung  aufmerk- 
fam  macht.    Ein  anderer  Gegner  ifi  ein  neuer  Bearbei- 
ter der  Gefcbichte  der  H-rrnhuter,  die  hch,  neblt  der 
der  Aleihodiften ,  aus  bekannten  Gründen ,  an  die  Ge- 
fehiebte  der  Miflion  ,mfi  hliefsen ;  der  Vf.  von  dt  Htflo* 
rie  der  ende  en  nituwe  Hernuutfcke  Sectt  tn  van  derztlver 
GronAlcggcr,  N.  L.  Graitf  van  Z'tnt.cndorf  ras.  gtfthttn 
en  l'tvordeetd   (Amft. ,  b.  Btave.  Ijj02.  46,  18  u.  347  S. 
gr.  8-  2  Fl.  15  St.),   der,  vorzüglich  auch  in  Hinnen« 
ihrer  Millionen ,  mehrere  Data  aus  der  hollandifchen 
Kirchengefcbicbte  gegen  üe  vor'egt,  die  man  ander- 
wärts vielleicht  nicht  fo  genau  findet.    Befonders  giebt 
er  genauen  Bericht  über  die  Verhandlungen  und  Be- 
fobliüTe  der  niederländifchen  Synoden  von  1738  bis 
1794.,  und  fuhrt  Gründe  an,  warum  feit  dem  auf  den 
Syt.oden  von  ihnen  gefchwiegen  wurde,   nämlich  die 
Verbeffermig  ihrer  Lehre  und  Difcipl'm,  befonders  durch 
Spanyenberg,  und  die  von  der  oftmdifchen  GefeÜfchaft 
erhaltene  hrLmlinifs  zu  Mifliomanftahen  am  Kap;  doch 
mit  der  Bemerkung  über  den  letztern  P<mkt,  daf»  da» 
Betragen  einiger  Miffiunare  »bfelhfr  im  J.  1802  den  Rath 
der  u.uricben  beüizungen  veranlaGte,  den  GeneraJcotn 
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luiffarius  am  Kap  zu  aurhoriüren,  gegen  die  Mifsbräuche 
derlei ben  wacbl'am  zu"  feyn,  da  einig«  derfelben  lieh  zu 
vielen  EinAufs  verfchafften ,  ohne  dadurch  den  Nutzen 
der  Mifüonsanftalt  zu  befördern.  Gegen  diefe  Schriften 
gab  ein  Litfhtbker  van  waarheid  tn  vrtde  heraus:  Ecnige 
Aannmtrkingtn  oy  de  toogenoomde  Hißorie  de  o.  tu  n.  H. 
S.  (Amft. ,  b.  Weppelman.  I803.  56  S.  gr.  8-  5  ft.  8  d.), 
die  aber,  ohne  das  Wefentliche  derlelben  zu  berühren, 
aul  der  andern  Seite  im  Loben  viel  weiter  geht,  a  s  jene 
Schrift  im  Tadeln.  —  Mit  der  Gefchichte  der  Metno- 
iliflen  in  England,  diefen  Haupt  beförderen!  des  Mifiions- 
Wefens,  die,  nach  der  Menge  Ton  Uebei  fetzungen  ih- 
rer  Schriften  ins  Hollandifche  und  andern  Umfianden 
zu  urtheilen',  in  Holland  eine  grofse  Menge  Ton  Freun- 
den haben  muffen,  machte  Hr.  G.  H.  Reich«,  Predi- 


ger der  lutherifchen  Gemeinde  zu  Amlterd.tm,  die  Mol- 
linder  durub.  eine  Uebei  tragung  der  Burkhardfcl-.euGe- 
fchichte  der  engl.  MeihoJiften  bekannt:  Voütdig;  Ce- 
f'chiedenit  der  Atetnodiflen  in  Engeland  —  duor  J.  G. 
Burkhard  etc.  (Aml't.,  b.  Weppelman.  igOi  427  S. 
er.  8-  2  El-  IO  St.)  Eben  diefer  Prediger  lief*  feinen 
frühem  Ueberfetzungrn  der  T«JcA<rfchen  Riogranhi-  en 
Lutktr't,  CJvsn'r,  Hubens  'ind  Mclanckthon't  im  Jahr 
I802  und  1804  die  Ueberfetzung  feiner  Biographieen 
Zwinglti  und  fVihltf.t  folgen,  und  dazwifchen  erfchien 
eine  anonyme  Ueberfetzung  der  rf  ulandivhen  Schrift 
über  Luther:  Kai ikttrfchets  von  D.  AI.  Luther,  ontu/or- 
pen  dotr  E.  K.  Wieland  — »  (Groningen  u. Au  f;.,  h.'  ■ 
Wouters  u.  Nieman.  igo?.  188  S.  gr.  8-  1  PI.  5  St.) 
(Die  Fortfctzung  f  olgt. ) 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 


Bund. 


Der 

Rheinifcht 
Eint 

Ztitfehrift 
kijlorifch-  poli:ifch  ■  flattflifch-  g'eograyliifchtn  Inhaltt. 

HirautgcgAnn 
in  GefeBfekaß  fachkundiger  Männer 
von 

P.  A.  Winkof-p. 
Frankfurt  am  Mayn,  bey  J.  C.B.Mohr. 

ig  06. 

Von  diefer  Zei.fchrift  eifcheint  in  wenij4  Wochen 
des 'erheii  Bande-  Il'ies  Stück  in  gr.  8-  —  3  Stücke, 
jedes  von  10  Bogen,  machen  einen  Band.  Der  Preis 
jedes  Bandes  ift  2  Kthlr.  fächf.  oder  3  Ii.  36  kr.  rhlitf 
fci  le  ausführliche  Anzeige  hndet  nun  in  jeder  guten 
Buchhandlung. 

Frankfurt  ainMayn,  den  I.  Augufi  1806 

J.  C.  B.  Mohr. 


Journal 

für 

Fabrik,    Manufaetur,    Handlung    und  Mode. 
Jahrgang   I  go6-    Januar  bis  Junij 
oder    dreyfrigfter  Band. 
Mit  natürltchtti  /.,u-t  Aiufltm  und  tllummirten  und 
fchttarzen  Kupj\rn. 

Jeder  Jahrgang  von  2  li.lndchen  kofiet 
5  Kthlr. 

Der  dreyfsigfie  Band  diefes  beliebten  Journals  ift 
nun  mit  dem  Juny- Stuck  ,  das  an  alje  Kuchhandi  ;ngen 
and  Ituer.  ffenten  veifendet  wurden  ift,  vollständig  er- 
Tchienen.  Da  der  Inhalt  diefer  Tech.  Monatshefte  zu 
:;aiuiich.\dtig  ift,  um  hier  angesäurt  werden  fcu  kön- 


nen, fo  wird  es  genug  feyn,  zu  bemerken,  dafs  der 
Plan  diefes  Iiifätulij  dem  das  Publicum  febon  fo  lange 
Bejfail  t  henkte,  auch  in  diefetn  Bande  getreu  befolgt 
wurde.  Die  AbHand lungen  über  befondere  Gegenftänd« 
des  Handels  und  der  Fabriken«  die  mitgctheilten  neuen 
Erhndungen  oder  Verbefferungen ,  und  die,  bey  den** 
jetzigen  Zeitumftaiiden ,  für  den  denkenden  Gefchäfts- 
mann  hefonder*  iniei  clTnuea  Handels  -  Nachrichten  lind 
immer  nur  erft  nach  genauer  Auswahl  und  Prüfung  in 
diefes  Journal  aufgenommen  worden.    DieCs  gilt  befon- 
ders  von  der  Bekanntmachung  neuer  meebanifeber  Vor- 
richtungen und  Mafchinen,  fo  wie  dabey  auch  aufrich- 
tige Zeichnung  und  faubern  Stich  fiets  gefehen  worden 
ift.     Die  natürlichen  Mufter- Zeuge  von  neuen  Stol- 
fen ,  welche  diefer  Band  «nthait,  werden  gewif»  den 
wasrenkundigen   Kaufmann  eben  fo  fehr  befriedigen, 
als  fie  Geb,  in  Verbindung  mit  den  bey^efü^ten  Möde- 
Kuplern  und  der  monatlich  fortlaufenden  rjifotiniren- 
den  Anzeige  über  neu  angekommene  Waagen,  dem  lchö- 
nen  i»efchlecsit  und  der  eleganten  Welt  empfehlen.  ' 

Di«  zahlreichen  Beyträge,  welche  von  allen  Sei- 
ten  r.r  diefes  Jottnul  eingehen,  und  die  von  mehreren 
gr<<i»eu  Handelsplätzen  Deutfchlands  mitgetheiien  iu- 
ter.  flanten  Correfpondenz  Nachrichten ,  fetzen  uns 
lücnl  «  lein  in  den  Stand  ,  diefes  Journal  eben  fo  genaU« 
reich  foi tzufetzen ,  fond-rn  c»  auch  noch  vollkointnner 
bu  Inneren  und  Aeufseten  zu  liefern.  Die  Verfemtang 
der  erfcheinenden  Monat  ftticke,  welche  bi>her  zuwei- 
len Zügeruhgen  unterworfen  war,  gefebieht  künftig  re- 
gehuaTo'ig  mit  jedem  Monaie.  Diefe  Einrichtung,  auf 
welche  mit  Strenge  geha'ten  wei  den  IbP,  wird  allen 
Inferefrent'»n  wi'  kommen  feyn,  und  di«-f>  Journal  auch 
in  den  J.efezirkeln ,  wo  n<  auf  regelmässige  f  rlchein.mg 
haup- fachlich  ankommt,  immer  mehr  einfuhren.  Ein 
voliftändiges  Exemp!  r  deffeiben,  vom  tften  bis  zum 
3ilten  Bande,  kofiet  72  Kthlr.  l6gr. 
Leipzig  im  Aug.  igo6. 

Niemannfche  Buchhandlung. 
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IT.  Ankündigungen  neuer  Bücner. 

Von 

Do!:  kae  ecket  ifeken  Jugendbtkkrungen  über  mar alißke 
und  religiiiß  iVahrheiten 
ift  das  3te  Bäudchen,  Preis  16  Gr.,  erfchienen,  und 
in  allen  Buchhandlungen  als  Foufctzung  zu  erhalten. 
Leipzig,  un  AuguCt  I8c6. 

Georg  Volt. 


Bey  A.  Bran  in  Hamburg  ift  erfchienen  und  in 
alle«  Buchhandlungen  (in  Leipzig  bey  Kein  et 
Comp.)  zu  haben : 

Gefmmelte  Akiettß&che  und  öffentliche  Vcrlumdlungen 
über  die  Verbtßftrung  der  Jud>.n  in  Frankreich.  T'.r- 
ftes  Heft.  Druckpapier  i2gGr.  Puftpupier  lögGr. 

Inhalt: 
Vorwort.  —  Decret  Sr.  Majeftit  des  Kai  fers  der 
Franzofen  vom  30ften  May  1S06,  die  Ver£auimiur.g  der 
judifcheo  Deptitirten  betreHVui.  —  Ueber  die  endliche 
Regeneration  der  Juden.  Von  Jufun-LiMoureux.  — -  Cir- 
culair  des  Minifters  de*  Innern  an  die  Deputaten  der 
Juden.  —  Untcrfuchung  des  Zuftandes  der  Juden,  von 
den  Zeiten  Mob*  bis  jetzt.  —  Die  Juden  in  Frarkreicb, 
feit  dem  fiebzehnten  Jahrhundert.  —  Poi  tugieuXcho  Ju- 
d^n.  —  LotluingiCche  Jud'rn.  —  Die  Juden  zu  Alcl/.. — 
Elfafser  Juden,  —  Von  dein  Gebiz  der  Juden.  (Cor- 
rerpondrnz- Nachrichten.)  —  Von  der  erlten  Sitzung 
der  ji'x'.ifchcn  Deputaten.  —  Frage«,  der  Verfaumdung 
der  Deputii  ten  dar  judifchen  Nation  vorgelegt,  durch 
die  von  Sr.  Jlaj.  dem  Kaifer  und  Koyig  zu  diefen  Ver« 
handlungen  ernannten  Commiflarien. 


Im  Verlag  der  Büfe'fchen  Buchhandlung  zu 
We  i  f  <  e  n  f  e  1  s  ift  erfchienen  und  durch  alle  Buchhand- 
lungen zu  haben: 

Becker  t  D.  Cr.  W.^  der  Familienarzt,  »der  dit  Kuwß, 
fem  Leben  im  Genuß  der  Gefunikeit  zu  führen ,  fick 
g  gtn  Kranhkeittn  zu  ßdiern,  und  dirfe  felbß  erträg- 
licher, kürzer  und  gefakrlofer  zu  machen.  Ein  Hjnd- 
buck  für  Familien  und  jeden  Frennd  feintr  Gefund- 
keit.  8.  t  Rthlr.  6  gr. 
— -  —  erfndc Jfelben ,  die  HSmarrkoiden,  ein  guter  Rath 
für  die,  die  daran  leiden  »der  fie  fürekten.  g.  15  Cr. 

III.  Neue  Landkarten. 

Da  die  Confoderations- Acte  vom  I2ten  Juliuf,  I806, 
den  bisherigen  Reiebsverband  grütstenthcils  und  die  fich 
auf  letztem  gründende  Kreisverfaffung  gänzlich  aufge- 
hohen  hst :  fo  ift  die  gänzliche  Hinweglaffung  der  fich 
ei»f  letz're  gründenden  Eintbeilung,  die  lieh  ohnehin 
wold  nur  auehr  durch  Bequemlichkeit  uud  Herkommen 


in  der  Geographie  "feurfcMands  erhielt,  auf  Karten  und 
in  fyftouiatifchan  Lehr    und  Handbüchern  norhig  ge- 
worden.   Wir  find  auf  diefe  Abänderung,  welche  da. 
her  in  unf  tu,  für  den  methodifchen  Unterricht  in  der 
Geographie  bt-filtcrnten,  Verlagswerken  üah  ei  Reben 
niufr,  fi  hon  früher  auftncrkfain  geworden ,  und  feben 
ua»  in  dam  Stande,  dem  Publikum  die  baldis-«?  Erfcbei- 
nung  folgender  fubz^hn,  den  ncuefien  politifchen  Be>- 
ftand  der  'ößreieiußhen  und  ?r>.tißifck*n  AUacrcktc  ,  der 
conßiet  ircen  Staaten  am  Rheine  int  i  der  übrige« ,  von  itm 
Riickivtt  bände  nach  nicht  gttrennttn,    teutßiun  Stoaun 
darltelirruien  Karten,    in  den«  gewöhnlichen  F01  maie 
unfers  handatlaffes  fovrohl,  als  in  dem  de*  verkleinerten 
HanddtlJies  fur  Bui      fcbulen  und  Zeitungulefer,  arzo- 
knndigen.    Sie  Ji:ic! :    1)  Teutßhland,  zur  Ai  ücht  der 
coui uifi i»tcn  Staaun  aua  lUteiwe  und  der  übrigen,  we- 
der ob  «liefen,  noch  mit  Orftieich  nr.d  Preufser.  verei- 
nigtet», teuifchen  Lander;    2)  Oeßnidüfche  MoncrcL; ; 
3)  Nitiitr-  und  Inntr  -  Ocßreich;    4)  ll'ohmin  ;    5)  L'm- 
gira;  6)  Oß-  und  Weß-  Galidtn;  7)  Preußifche  Monar- 
chie;  8;  txönigr.  Preußen;  9)  Schießen;  lO)  Mark  firon- 
denbut£  uiul  Pvmme  rn ;  Ii)  Preaftißchf  St*utn  in  Kttder- 
Setifen;   12)  in  Fk'ißfKMtn;  13)  Kur-  u.  Heizöl.  Sä.i- 
fxftki  Länder;   14)  Königreick  Baiern ;    15)  Königr.  H  tr- 
temberg  und  Groftkerzogth.  Bad  n ;    l6)  Ajtr-  nr.d  Greß- 
Herzagl.  Heßifcke  ,    HcrzogL  Kajßiuif.  he ,  Grcßhcr^L 
Bcrgßke  Beutzungen  mit  denen  des  F'nrß  Primas:  I") 
Kur-f-Vtrzkurg-  und  künigl.  Bayeifihc  Beützun^-em  ai 
Franken.     Nu.  2.,  7.,  14.  u.  15.  werden  gegenw^ti* 
neu  gezeichnet  und  die  übrigen  Platten  für  unfern  r/r- 
ften  Handatlti  und  den  verkleinerten  Hani-idas ,  theü» 
nur  nach  den  Zeitumftanden  al>geändcrt ,  theils  fo  \»io 
ße  dermalen  find  (z.  B.  No.  4  ,  5.,  6.,  8-  u.  9.  )  ge- 
laffen.    —    Für  die  Befitzer  der  neveßtn  Ausgalie  der 
Gasparifcktn  Hand-  und  Lehr- Bücker  ift  die  Einrich- 
tung getroffen,  dafs  lie  in  einem  unentgcldlichen  Nack- 
trage  die  Ueberücht  der  neueften  poUtifcheu  Verände- 
rungen, in  fo  fern  üe  d<*m  Geographen  wifTeoswerüi 
find»  erhalten  können,  fo  lange«  bis  die  neubearheite- 
ten  Auflagen  davon  erfcheinen. 

Bey  dief^r  Gelegenheit  warnen  wir  das  PoWtc-n« 
zugleich,  nicht  den  Nachdruck  der  fechten  Auflage  da 
Gasfgrißchen  Lehrbuchs  für  den  erften  Curfiu  zu  ktufen. 
indeflcn  bey  uns  die  rechtmafsige  ackte  und  nach  Jj« 
neueften  Zuftande  der  politifchen  Geographie  berict- 
tigte  Auflage  erfchienen  ut.  Um  bey  dem  rafchen  \V<ü- 
fei  der  Verfaffungen  und  det  Beftandea  fo  vieler  eurt>pii- 1 
fehen  Staaten  im  Stande  zu  feyn,  dem  Käufer  der  Gfi- 
parifchen  Lelirbücher  das  Neuefte  aus  dem  Gebiete  <1'1 
politifchen  Erdkunde  zu  geben,  haben  wir  His  d&r 
nur  lehr  fchwache  Auflagen  gemacht,  deren  Preis  oh- 
nehin mit  dem  des  Nachdrucks  Faft  gleich  ift ,  und  L* 
unendlich  correeter,  als  diefe  Dieltswaare,  find. 
Weimar,  den  IO.  Auguft  1806. 

Das  geographif che  Inftitut. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Holländifche  Literatur  igoi  —  1B04. 

I.  Theologie. 
(Fortfetrnng  von  Nr.  »24.) 

Neben  dielen  Bertragen  zur  Gefchicbte  der  proteftan- 
tifchen  Parteyen  nennen  vrir  die  Bey  träge  zur  Ge- 
fch^hte  der  katholifchen  Kirche,  befanden;  in  Frank* 
reich.  So  wie  früher  die  Schriften  der  Theophilanthro- 
x»en  überfetzt' wurden  (von  Godsdienßig  Jaarkring  der 
Theophitanehropijnen  erfchien  im  J.  1801  «in  3  —  4tes 
Stack  za  Amfterdam  b.  Warnars,  gr.  8-),  fo  fah  man 
jetzt  auch  die  neueften  Aktenftücke  über  die  Wieder- 
JierftelluKg  der  katholifchen  Religion  in  hollilndifcher 
Sprache:  Herfiel  van  den  Godsdievft  in  Frankrijk ,  ofVer- 
ZMttelinf  tn  echte  en  bilangrijke  Stakken,  betreklijk  tot  die 
grott  Crebcurtenü ,  beheizende  Redrvooringen  van  den 
Staat  tramd  Porsalir,  van  de  Bürgert  Simion,  Lu- 
den Bonapart*  tn  J 'aucanrt ,  benevent  ket  Cncnr- 
daat  nter  den  paus,  de  Grondtcetten  der  onderfcheidene 
Godtdietaßeutn;  atithet  Franfch  (  Leyden  b.  Murray  1802. 
203  S.  ga'.  8«  *  Fl«  5  St.).  Auel»  erwähnen  wir  liier  ne- 
ben bey  ,  dafs  der  Ueberfetzung  von  Bcur  going' t  unter 
uns  durch  Alfters  Bearbeitung  bekannten  Memoiren 
flberPiiu'VL  eine  Ueberfetzuni,'  des  Klanchardfchen  Ge- 
genftücks  folgte :  Belnopt  hißorifeh  Begrip  van  htt  Uven  en 
htt  Overpritflejfdvtp  van  Pius  yi.  dttor  M.  Blanehard 
f  Amfterdam r  b.  vj  Tetrode,  1801.  35t  Seit.  gr.  9. 
I  Fl.  IO  St.). 

Ebenfalls  Frankreichs  nettere  Kircbengefehichte  ift 
der  Gegcnftaod-  beynahe  des  ganzen  dritttn  Theils  von 
Y'p  ey'r  bereits  in  den  vorigen  Ueberbohten  erwähnten 
Gefchrtdenir  von  de  krißlljke  Kerk  im-  desolat itude  £rwtb 
(Utreelit  b.  v.  Ijwerworfr  J801.  4c»S.  gr.  8-3*"!.  taSt.), 
•hsnn  e-nen  kurzen  Abfchoitt  über  dastStndinm  der  Phi- 
fofophie,  .  Bbüo^i-'ie  und  Aefihetik  abgerechnet,  behart, 
delt  dor  Verfi  darin,  n.iclulem  er  im  vorbeigehenden 
Theile  die  Gefchicbte  der  koUändiCchcn  und  deutfehen 
Detfteii  beendigt  hatte,'  die  Gefchicbte'  der  franzüü- 
Gchen  Deinen.  Sehr- richtig  entwiokehx-zuerft  der  Vf., 
wie  Uefoaders  feit  dem  fchredklichen  ScmidaJ'der  Into- 
leranz und- des  Fanarb>in«s#  den  CVax  Wmj-ichtung  gab, 
vorzüglich  d«  denkenden  Kupfe  Frankreichs  vom  Ka- 
tholicismus  zum  Deismus,  vom  Aberglauben  zum  Un- 
glauben übsaJÜraogen ,  und  geht  dann  zur  Erzählung 


felbft  über.  Unter  den  frühern  Deiften  werden  Vol- 
taire, de  la  Serre ,  der  Graf  Buffon ,  Gernard,  Hdv:iiur, 
der  Maro,  d' Argem  und  Boullangcr  als  die  übertreibend- 
ften,  —  Allle  Hnbert,  Touffaint,  de  Fradet  und  Roujftau 
als  weniger  übertreibend  dargestellt;  unter  den  filtern 
werden  üder  Verf.  des  Efprit  dn  Jndaisme,  und  D;r,<uit 
nebft  Volney  als  die  übertreihendlten,  La  Rtvciüire  Le- 
paux  (bekanntlich  der  Hanptbefürderer  der  theophilan- 
thropifchen  Sekte),  Marmantel  (als  Verf.  des  Belifar) 
und  die  Thtophilantltropen  als  weniger  übertreibend  aus. 
gezeichnet.  Diefer  Gefchicbte  des  Deismus  folgt  eine 
Ueberficbt  der  Bemühungen  gegen  denfelben ,  in  wel- 
cher die  Namen  der  Schweizer,  Vernet,  kXonßan,  Bon- 
met und  Nicker,  fo  wie  der  Mine  Genlit,  glänzen,  und 
Etwas  über  die  Freymaurer -GefeNfchaft,  worin  aber  der 
Vf.  feine  Meynung  nicht  deutlich  genug  fagt.  (Bey  die- 
fer Gelegenheit  wellen  wir  bemerken,  dafs  die  Mey- 
nueg  des  Vf.  der  aus  dem  Tafchenbuche  für  Freymau- 
rer 1 799  überfetzten  Schrift:  De  Vrijmetfelarij  eevßenn 
des  Chrißendontt  <i8oi.  17  S.grt  80,  dafs  nämlich  der 
Orden  eine  Anftalt  zur  Aufrechterhalttmg  der  Religion 
Jefu  fey  ,  in  Holland  keinen  rechten  Glaibon  zu  finden 
fcheint,  da  andere  freymaurerifche  SchrifttteÜer  bisher 
die  gänzliche  Verfchiedenheit  deffe!l»en  von  der  chriftl. 
Religion  geltend  zu  machen'gefucht  hah#?n. )  —  Der 
vierte  Theil  der  YpeyfcLen  Kitchengefchichte  des  aclit- 
zehmen  Jahrhunderts  (1802.  329  S.  3  Fl.  12  St.)  be- 
handelt als  einen  Theil  der  befondern  Gefchicbte  dar 
verfchiedenen  ehr  ift  liehen  Kirchengefcllfchaften ,  die 
Gefchichte  der  Lutheraner  erft  im  Allgemeinen ;  dann 
infond erheb  ihre  gotresdienftlichen  Feyerlichkeiten,  ihre 
Fefte,  ihre  Predigt  -  Texte,  ihre  I.iturpie,  die  Regierung 
ihrer  Ivircbengefcllfchaften ,  die  Verstehe  ^.tir  Vereini- 
gung der  Lutheraner  und  Reformirtert  (nebft  den Grliu- 
den  ihres  Mifsünoen$),  die  Verfolgungen  von  Seiten  der 
JCatholiken;  che  weitere  Ausbildung  ihres  Syfrems;  die 
Streiii^ke'uen  unter  den  Lutheranern,  hefondets  die  pie- 
tibifcJien  und  die  durch. einige  Schriften  z.  B.  von  Snal- 
ding,  Teller,  Bafcdow,  Eberhard,  Steinhart,  fceker- 
mann  u.  f.  w.  veranlafsten,  und  endlich  die  befonderen 
Streitigkeiten  in  der  hollindifchen  lutherifchen  Kirche. 
Zu  diefer  Irmaltsanzeige  ftigen  wir  nur  noch  die  Notiz 
bey,  dafs  das  Werk  des  Vfr. ,  einige  Kleinigkeiten  und 
Nebendinfe  abgerechnet,  fortdauernd  mit  V.eyfall  auf- 
genommen wird.  Um  fo  weniger  darf  man  fich  wun- 
(6)    K  dem, 


dem  ,  dafs  jetzt  Verleger  empfehlende  Vorreden  zu  kir- 
chenhiftoi  il'cbcn  Schrillen  bey  Hn.  Y.  f  ueben,  wie  er  deren 
eine  .zu  folgender  Ueberfetzung  aus  dem  DeutfcbeH  gab: 
Kort  Btgrij)  der  cht  ißelijke  Kerkegtfckitdcnis  voor  r'oik  tn 
Jeugd  ioor  J.  J,  F.  Sckmid,  Pred.  te  Bikeltbcrg  in  ket 
JVri  r. /Fstrrnwterg  (Leyden  b. Honkoop  1802.  I-2D.2I2 
«  334  S.  gr.  g.).   —    Unterdellen  bat  denn  auch  der 
Hedwige,  mit  der  deutfeben  Literatur  vertraute ,  Yjbrand 
von  Hamelivetdy  neben  andern  Arbeiten,  feine  fchon 
früher  erwähnte,  in  feiner  bekannten  etwas  weitläufi- 
gen Manier,  doch  mit  Sacbkenntnifs  ahgefa&teW/gemi  >:ne 
Ktrkthjkt  Gefehifdenit  der  Ckriftezen  bis  zum  9tenThei!e 
(a  3  F).  15  $:.)  fortgefetzt.    Der  3te  Theil  (lgOI.  44$ 
S. )  führt  die  bis  auf  Conftanrin  herabgehende  erfte  Pe- 
riode der  Gefc  lachte  bis  auf  Dioclelimi;  der  41  e  (  1801. 
472  S. ),  in  welchem  die  zweyte  Perlode  von  Conftan- 
tin  hü  auf  >iabomed  beginnt,  gebt  bis  uuf  Julian,  der 
hier  unpaneyifch  gewürdigt  wird;  der  5te  (I802.  400 
"  S.)  bli  au*  den  Uatcrg  mg  de*  occidennlifchcn  Reichs; 
die  folgenden  Tl. eile,  6 — 7  (1803.  zuf.  7^9  S.)  und 
8  —  9  (  »80+  394  u.  38<JS.),  enthalten  die  Fori  fetzung 
d  efer  Periode,  die- hiermit ,  vorzüglich  wegen  der  zu 
a  .gedehnten  Belundlutig  der  Ketzereyer,  noch  nicht 
beendigt  ift.    Das  Schriftchen :   Sckttt  der  MiddtUm 
usaraan  litt  Ckußendom  desztlfs  mitbreiting  avtr  den  aard- 
bodttn  tc  danken  aee/t;   mctrtudtels  near  ket  Hoogduuftk 
van  L.  T.  Spittler  (Delftb.  Roelofswaert  180J.  84 S. 
gr.  8-  15  St.),  fcheiut  den  bolländifchen  Recenfentcu 
mehr  eine  Schrift  gegen,  als  für  die  Religion  zu  feyn, 
weil  üe  deren  Ausbieitimg  aus  ganz  naturlichen  Urfa- 
chen  ableitet. 

Nach  di?fer  Aufzählung  der  Schriften  über  den 
netten  Znftji.d  der  holländifcben  Kirche  und  anderer 
Kuxiieuhiliorifchcn  Arbeiten,  geben  wir  zur  Darlegung 
der  übrigen  l'roducre  der  theologifchen  Literatur  fort, 
und  beginnen  hiermit  den  vermifchten  und  allgemeinen 
Schrift: n.  Audi  hier  finden  wir  dann,  wia  nachher 
noch  In  einzelnen  Abfchnittendiefes  Fachs, —  indem  wir 
uns  zutuft  nach  den  Fortletztingen  früherer  Schrillen 
nrcfelitn  —  den  beifügen  Ys'or.  v.  Hamelsvtid  wie- 
der, als  Vi.  von  de  Ongeveinsde  Ctrifttn,  (Amft. ,  b.  de 
Jirnyn;  je-lor  Jahrgang  oder  Deel  416  S.  gr.  8-  4  Fl. 
3  —  5  St. ) ,  worin ,  wie  fchon  früher  erwähnt  wiu  de , 
Betrachtangen  über  biblif che  Stellen  mit  Auffitzen  über 
Glaubetuiehren  und  mora.ifchen  fleberzigungen  gegen- 
wartiger Zeiamaftande  abwechfein.  Zur  nähern  Be- 
kanut  (ehalt  mit  diefer  Woche  nfc-hrift  fuhren  wir  nur  ei- 
nige Hau^iftücke  an.  So  enthalt  der  5e  Theil  oder  Jahrg. 
1801.,  der  wiederum  Cehr  mannichialtig  ift,  befondert 
viele,  zum  Theil  zofammeiihängencle ,  Auffitze  über 
diu  Prophezeyungen  des  A.  u.  N.  T.  und  deren  Erfül- 
lung; mehrere  Auifaize  über  Chriftus,  feine  Gleich- 
nifre  u.  f.  w.  ferner  einen  Auffatz  zum  Beweife,  JaXa 
Cb.'ifius  nicht  Ji-fephs,  fondem  der  Maria  Sohn  war; 
andern  über  verfehle  lene  Pßichten  des  Menfchei»;  — 
und  fo  wie  fich  der  Vf.  im  4ten  Theiie  fehr  ausführlich 
öo.l  uiit  Eeyfail  ferner  Lefer  über  den  Heidelbergifchen 
Kj'echisinus  erklart  hatte :  fo  widmete  er  nachher  den 
6'en  Jahrg.  1802  dem  GbubensUekenninifTe  der  hollan. 
dachen  KI.xmc,  das  er  mit  der  Bibel  und  Vernunft  in 
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Uebereinftimmung  zu  bringen  Jucht ,  den  Jtt  aber  der 
Erläuterung  und  praktischen  Anwendung  der  Leide«, 
gefebichte  Jefu,  die  noch  im  8n fortgefetzt  wird,  ia 
ausserdem  noch  Erklärungen  der  Fefttexte  und  im 
Erläuterung  der  Liturgie  der  reformirten  Kirche  hefer. 
Von  diefer  Art,  wie  diefe  Wochenfchrift ,  in  welciti 
lieb  Abhandlungen  aus  mehrern  Fiebern  der  Theolog* 
mit  erbaulichen  Auftauen  für  Prediger  und  gebildet 
Chriften  vereinigt  finden,  giebt  es  noch  verfebieden« 
andere  Sammlungen.    Dahin  gehört  die  ebenfalb  tcbou 
früher  und  oben  nebenher  erwähnte  Br  snr'fcbe  Even^: 
lifeke  Scfutkamer ,  die  zwar  vorzüglich  für  die  Freunde 
der  Mifuons  -  Societät,  die  Hcrrnhuter  und  Metbudiften, 
beftbumt  zu  feyn  frheint ,  eben  defsbalb  aber  aacii  für 
viele  andere  Leier ,  felbft  für  folehe ,  die  fieh  über  die 
Angelegenheiten  diefer  Parteyen  nur  hifrorilob,  unter- 
richten  wollen,  manches  Intereffanie  ur.d  feiir  riel  Aa- 
Wechfeluug  enthält.    So  folgen  z.B.  in  den:  3n  Tb.  d;«. 
fer  E.  Sek. ,  of  gmengde  Bydrogtn  ttr  bc^orn.rin^  sau  if 
Ktniiir  tn  btotfining  vttn  den  teaaren  tvangtUfclun  Gesi  t*' 
(uotierdam,  b.  Cornel.  1801.  gr.  8-  3  Fi.  4  St.)  indes 
vermifchten  Auffitzen   (denen  noch  Bekehrung^ 
Lchichten,  Anekdoten  und  Gedichte  beygefügt  bud^, 
auf  Gedanken  über  die  Lehre  von  der  Drey  einigt«" . 
ein  Brief  des  Methodiken -Prediger  /.  Newton  an  ein 
junges  Frauenzimmer  u.  f.  vfr.  auf  einen  Beweis  der  U> 
Möglichkeit  der  Vereinigung  der  Rcmonftranten  mk  den 
Reformirten ,  —  Regeln  die  Zeit  auszukaufen  ttt, 
Eben  fo  mannichfaltig  ift  der  4e Theil,  der  zugleich  den 
Befchlufs  der  Sammlung  macht.  Gleiche  Tendenz,  doch 
nicht  diffelbe  Mannichfaltigkeit,  haben  die  zum  Erfa» 
diefer  Sammlung  bey  denfelben  Verlegern   von  einer 
'  ehemaligen  Militärperfon  herausgegebenen  Bijdrigrtter 
hevordtring  van  Godsdienft  eu  gerde  Zedern  (  I  D.  1  St. 
1804.  120S.  16  St. ),  worin  unter  andern  auch  Briefe 
über  die  gegenwärtigen  Aufklärer  und  Ungläubige  vor- 
kommen,  deren  Inhalt  üch  leicht  errathen  lä£*t.  — 
Ein  drittes  fb/tgo  fetzt  et  Journal  find  die  fchon  lange 
unierbrochenen  Bydi-ngtn  tot  Öevorderima  van  tVmrluii 
tn  Gtdvruekt  (Amft  er  dam,  b.  Brave,  gr.  8-)V  «*Üfen 
IL  Tb.  I.  St.  (1804)  vier  aus  dem  Deutfeben  überfetzte 
oder  bearbeitete  Abbandlungen  enthält:  TsUerj  Genan- 
ken eines  redlichen  unftudienen  Chriften  bey  den  An- 
griffen auf  feinen  Glauben;  kililert  Abb.  über  die  Ar., 
den  Predigten  der  Reiz  der  Neuheit  zu  geben;  einen 
Auffaiz  über  die  Absicht  und  di-j  zweckmäßige  Einrieb- 
tung  der  Krankenbef.iche  aus  kiyer's  Mag.  f.  Pr. ;  uid 
Jakobi  über  die  aus  der  Genügt bu>.ngvlehre  entfreheudt-a 
Beweggründe  zur  Tugend.  —  Ein  viertes  fori  gefetzte* 
thevIo.'iiJehes  Journal  ilt  das  von  dem  Monnoniten  -  Pre- 
diger P.  Bette  herausgegebene  Ckrtfielyk  Magan,yn%  et 
Bydragm  ttr  bevor  der  im  g  van  t/irißelyke  ^trinkt  eng  tn 
evangtlifJte  Deugd,  naar  de  hekoeßün  van  ob  st  Tyat  detr 
ten  getelßkitp  von  frotefl.  Lettmreu  (Hoom,  f>.  Bree- 
hart.  gr.  g.)  ,  wovon  im  J.  1803  — 4.  ein  ■zwryter  und 
dritter  Band,  jeder  in  mehrein  Stücken ,  erfehien,  die, 
wie  der  erfte,  theils  exegetifdbe,  tbeiU  dogmaiiCche  uni 
mora'iiche  Abhandlmtgen  liefern.  Auf  «er  einigen  Ober- 
fe-zten,  einer  Abb.  von  J.  J  Heß  ither  das  Verhä  tnifi 
dar  Bergpredigt  nnd  der  erangeiiCchen  Lehr«  von  der 

Gnade, 
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Gnade ,  und  einer  andern  von  Süßkind  über  die  Frage :  l)  übet«  die  Ahtheilung  der  Pfalmen  (in  5. —  6  Abiheil. 

Ob   Chriftus  leine  Aufcrftehung    vorhergcfagt  habe/  nämlich,  den  crfien  aufrechnet,  l)  2 —  41  von  Da- 

Hnd  die  übrigen  original,  aber,  einige  vom  Herausgeber  vid  allein  ;   2)  Ff.  42  —  7a  von  David  u.  a. ;   3)  Ff.  73 

abgerechnet,  anonym,  doch  fo  mit  Buchftaben  bezeich-  —  89  meifteus  von  andern  und  fpätern  Vft*.;  4\M-  9° 

xict,  daf*  viele  fii  Holland  l'elbft  leicht  zu  erfathen  lind,  bis  106  wabi  fchchibch  faft  alle  von  David;    5)  —  6) 

Wir  zeichnen  nur  einige  aus,  wie  die  über  Luc.  I.  32,  PC  107  —  137  und  138 —  1 50  wahrfcheinlich  erft  nach 

Job.  III.  I  —  21.  (über  die  Wiedergeburt  vom  Heraus-  der  Rückkehr  der  Juden  au«  dem  Exil  gefainmelt); 

gelier),  Joh.  XI.  (Lazarus  Auferweckung) ,  PhiJ.  I.  29,  2)  über  das  Stillfchweigen  der  drey  erften  Kvangeliften 

Hebr.  Vi.  I  — 2.  von  J.  W.  C.  T.  (Te  nckinck) ,  IX.  übe»-  Lazarus  Aulerftchung ,  das  wahrfcbainlich  daher 


1 3  —  14.  eine  Abh.  über  Chrifii  Tod  als  Betätigung  fei- 
ncr  Lehre,  von  G.  B.  R.  (Reddingiui),  und  eine 
andere  über  die  Wächter  an  Jefu  Grabe  gegen  Stroth, 
Paulus  und  Kufswurm.    Durch  diefe  letztere  Angabe 
anag  zugleich  angedeutet  feya,  dafs  die  Mitarbeiter  mehr 
darauf  hinausgehen,  die  Erklärungen  früherer  Exegeten 
zu  retten,  als  die  Verbreitung  der  neuern  zu  befordern; 
wornach  denn  auch  di«  Worte  auf  dem  Titel :  „nach 
den  Bfdiirfniffcn  uufrrer  Zeit*'  eikläit  werden  muffen. 
Kineo  eiwas  hohern  Werth  hat  eine  fpater,  durch  die 
Verbindung  der  FrofeD'oren   R  e  gc  n  böge »,    Tin  gm 
und  Grevt  zu  Franecker  entftandene  Sammlung  von 
Vtrßrooid*  Gedickten    ovtr   verfekiedtnde  Onderwcrytn 
vitg.  voor  Leeraars  en  Vrieaiin  von  Gtdsdienß  tn  Üodge- 
letrdhtit  (Franecker  b.  Ronaar,  I  St.  1802.  168  S.  2  it. 
J803.  178  S.  3  St.  1804.  186  Sei:,  a  I  Fi.  5  —  to  St.;, 
■worin  fie  dogmatifche,  moralifche,  exegetifche,  hifco- 
r*üohe,  bomi'etifciic  u.a.  Auffatze  liefern,  die  jeuoch 
nur  zu  hanfig  polemifchen  Inhalts  gegen  die  fo^^n inn- 
ren Ncologen  lind.    So  die  vier  erfien  de«  Ilten  Mucks: 
l)  über  die  verfebsedenen  Weynungen  die  Bibel  beir. , 
und  VorfcWäge  zur  Befriedigung  der  Streitenden;  (r. 
B.  allen  heimlichen  H>>cluirath  und  das  alizugrol^e  Ver- 
trauen auf  eigene  Kräfte  abzulegeu);  9)  Etwas  über  die 
Lehre  der  alten  Ifraelken,  das  hüchfte  Wefen  betref- 
fend; 3)  die  künftige  Auferfrehung  der  Todten  war  den 
Heiden  unbekannt;   4)  Prüfung  eiuer  neuen  Meynung 
über  Ffalm  HO.    Die  übrigen  betreffen  Gen.  4.  19  — 
»3.  24.  Act.  I,  Ii.  Matth.  24,  29.  Joh.  20,  28.  Pf.  127 
und  129-  u.  a.  ib.    Auch  findet  an  an  hier,  wie  in  dein 
■vorgedachten  Journa  e  ,  eine  Abhandlung  über  die  Wa- 
che an  Jefu  Grabe.     Aus  dem  zweyten  und  dritten 
Stöcke  zeichnen  wir  einige  Auffitze  ans,  die  deutsche 
Theologen  betreffen,  a  *  einen  Rewei» ,  dufs  Act.  L  10. 
unter  den  zwey  Männern  in  weiften  Kleid«  rn  Kugel  zu 
veifrehen  find,  gegen  G.  Sc'iltgtl ;  exni-n  Aufiarz  über 
aJtemid  neue  Pnariiafteieytii,  auf  Vetanldliung  von  Her- 
iirt  pfychnlogifcher  1 .1  iuterung  der  Verklar. .inj»  Chrifti 
bey  feiner  Tau"  e  und  a  if  dem  Berge;   eine  l'aiirifcbe 


rührte,  dafs  üe  diefelbe  als  zu  bekannt  vorausfetzten; 
3)  Auprtifung  einer  neuen  Lesart  Job.  21,  4.  wo  der 
Vf  ftatt  fff«*a<.jjdij  y«w>|ufv>jt  liefet  it.  ij.  ?cve,u£v>j«;  ferner 
eine  Coisjcctur  w^er  .vjatth.  12,  6.  ftatt  on  tow  «»jok  juri. 
£mv  {fj.t  :;ov)  tnu  t»ii  zu  lefen  oti  ti»v  irgrwV  (tgi>  **ff«<;) 
(uk^wv  {y.?>frv)  fTTiv  übt.  —  Ein  paar  Anmerkungen 
über  Matth.  XVil.  lo  —  13.  u.  f.  w. 

B*»y  Gelegenheit  diefe»  Journals,  deffen  Mitheraus- 
geber  Hr.  Pro;:.  Regenbogen  zu  Krinecker  ift ,  wollen  wir 
e.ner  akaücuiifcuen  Hede  ileffetben  gedenken,  die,  da 
iie  andetwirts  nicht  gut  ihre  Stelle  finden  dürfte,  hier 
zur  Charakteriftik  feiner  theologifchen  Denkungsart  an- 
geführt zu  werden  verdient.    In  dieler  Oratio  dt  Theo- 
logo  -pttfecto  (Leuwaiden,  b.  v.  d.  Sluis.  I804.  52  S.  4.) 
verlangt  Hr.  R.  von  einem  vollkommenen  Theologen 
allerdiugs  nicht  wentg  KenntnUTe  (die  Bekanntfchaft  mit 
der  griechifchen,  röuiilchcn  und  orienialifcbcn  Litera- 
tur, mit  der  Gefolüchtc  überhaupt,  mit  den  Kirchen- 
vatern  ■.  f.  w.),  dabey  aber  auch  Verftand.zur  Benut- 
zung derfelben,  fo  dafs  er  fleh  z.  B-  in  der  Lehre  von 
Gott  vor  aller  Ruchloligkeit  und  Unbedachtfamkeit  in 
Acht  nehme,  doch  tolerant  fey;  dabey  aber  die  aner- 
kannte Wahrheit  verfechte,  wiewohl  mit  Liebe,  und 
heb  eben  fo  febr  hüte  vor  der  Furchtfainkeit  eines  Eras- 
mus, als  vor  der  Kühnheit  eines  Luther  und  der  Erbit- 
terung eine«  Calvin,  die  dem  Vf.  eben  fo  wenig  voll- 
kommene Theologen  waren ,  als  die  Kirchenväter  und 
die  neuen  Reformatoren,  die  ,,in  ihrem  ganzen  Verfah- 
ren immer  Vorausfetzungen  folgen,  die  mit  der  heiligen 
Schrift  fi reiten,  die  kein  wahrer  Philofoph  annehmen 
kann,  der  Theolog'vermeidet ,  und  die  chriftlichc  Got- 
teehircht  verabfebeut. "   Uebrigens  werden  wir  Hn.  Re- 
genbogen weiter  unten  noch  als  Apologeten  der  Religion, 
feine  Col.egen  aber,  die  Hn.  Grrt'f  und  Tmga,  den  er- 
ft tm  als  ExegMen,  den  letztem  als  Umarbeiter  eines 
lutherifchen  Katechismus  in  einen  refonnirten,  aufzu- 
führen haben. 


Neben  diefen  Theologen  trat  auch  ein  Laye  mit 

Anzeige  von  tiajfrt  wiedergefundenen  Paradiere,  und  vermifehten  theologifchen  Schriften  auf,  ein  Hr.  D.  Pi- 
eine  launige  Widerlegung  von  EichJturnt  Meyuurg  von 
einem  Ur- F.vang'.'Üum  (von  Grtve);  Vettheidigung 
von  Peu-i  Wunder  an  einem  K'  üpjief,  Act.  3,  6  —  g. 
gegen  Thief' ;  Ehrenrettung  Ahrah.nns  g^gen  einen  Auf- 
fatz  in  Ihnke'i  Maijavin,  und,  h  In  <'iireit:ini»  Aioliir  gegen 
Sttgtr  (beide  von  Regenbogen).  AulWdem  hnden 
ßch  im  /.wtyn  n  Stückf*  eine  AJihandlnn«  Tiber  das  Un> 
pafiende  di 'i  PC7Tmerifi!>i»eni( ,  und  eine  andere  über  die 
Un;injgHchkeit  »1er  Vereinigung  der  rhrlftfichcn  Partcyen, 
der  w  a'lrrn  andern  die  Ausfonrlernng  der  Dciften  vor 


geaud,  wall rfebeinlich  zu  Schiedaua  wohnhaft;  wenig 
Iteus  erfchieu  dort  feine  erfre  Sammlung:  Gidsdienfltge 
OnerHmkingtn  over  verfcheidene  Ondtrwerjien  ( 1802. 
172  S.  gr.8-  I  Fl.  4  St.),  woiin  befonders  mehrere  mc- 
ralifche,  grof*ecmheii's  a  f  Erbauung  berechnete»  Auf- 
fätz«  und  ii.  a.  über  Sprüchw.  9.  vorkommen..  Der 
Beyfall,  den  er  b«y  einer  gewilTen  Cbffe  von  Lefern 
faiid  ,  denen  auch  Mittelgut  behagt,  und  denen  es  nicht 
auf  Bündigkeit  des  Vortrag«  ankommt,  veranlagte  ihn 
ba?d  zu  zwey  ähn<ichen  Sjmmlungen,  die  (zu  Amfter 


»iKjilteu  luüüte  ;  hn  dritten  Stuck  drey  Aljh.  von  Grrw ;    dam  b.  JJsave ;  1803  und  I8O4  ei 


Overdtnkin. 
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<jfH  ovtr  »tlangruie  Onderwerftn  (94  S.)  und  Britvtn 
avtr  godtdienßige  Onderweryen  tn  bcUngryke  Ji'aarkeide* 
(117  S.)i  wovon  jene  unter  andern  Aulfilze  uber  Of- 
fenb.  20.  und. PC.  139»  «3— •  *4  »  diefe  aber'über  Pf.  23. 
und  mehrere  ander«,  moraülcben  und  dogmatifchen  In- 
halts ,  liefern.  Vorzuglich  befchäftigt  er  fich  auch  gern 
mit  dem  künftigen  Leben ;  nach  Art  des  frommen  Am- 
fterdamfchen  Predigers  de  Haas ,  der  in  feinem  Werke 
über  die  küiftige  Welt  gar  manche«  fondUjrbare  debu- 
tirte  (f.  Int.  Bl.  18OO.  N.  174.  S.  146a.),  und  unten 


noch  als  neuer  Erklarer  der  Apdkalypfe  vorkommt ;  ein 
Gegenftand ,  den  man  in  den  theologifcKe",  und  befon 
dcrs  ascetifchen,  Schriften  der  Holländer  häufig  verhan- 
delt finde*. 

(Die  Fortfetrung  folgt.) 

II.  Cenfurangelegenheiten. 

Im  Königreiche  Holland  find,  kürzlich  Verbote  gev 
gen  zwey  Journale:  De  Sur  und  Het  Amjlcrdamjcka 
Avond  Journaal^  erfolgt. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Neue  periodifche  Schriften. 

Von  der  Bibliothek  der  redenden  und  bildenden  Künfie 
ift  fo  eben  das  zweyte  Siück  fertig  geworden. 

Das  erfte  Stück  enthält  eine  Ueberlicht  der  poeti- 
fchen  Literatur  der  Deutfcben  feit  dem  Jahre  1795,  in 
Briefen  an  den  Baron  von  *  *  zu  Paris;  das  zweyte, 
aufcer  mehreren  Hecenfionen,  eine  Ueberficht  des  Zu- 
ftandes  der  Künfie  in  der  Schweiz. 

Dykifch*  Buchhandlung  in  Leipzig. 


Von  dem  neuen  Journal  der  autländifcheu  tnedicinifch- 
chirurgißhen  Literatur  von  Dr.  Hartes  und  Dr.  Ritter 
ift  des  fünften  Bandet  ziviytts  Stück  erschienen; 

- 

Inhalt; 
I.  Ausführlicher«  Abhandlungen  und  Auszüge. 


1.  Giannini  über  die  Diagnu fe  entzündlich« 


umi  ner- 


▼6fer  Krankheiten.  —  II.  Des  Kitters  F.  lontana  letzte 
Arbeiten,  in  zwey  Schreiben  an  Scarpa.  —  HL  So- 
batitr  über  das  Wittel,  der  Amputation  im  Armgelenk 
auszuweichen.  —  IV.  Laffus  Unterfuchung  über  die 
Ur fache  des  angebornen  Makelhruchs.  —  V.  Stunden 
ehem.  med.  GeFchichte  der  berühmteren  Mineral waff er 
Englands.  F«wtfetzung.  —  VI.  Eduard  Jenner  über 
die  Folgen  der  H-iutauslchlUge  in  Bezug  auf  die  Ivihpok- 
ken  und  uber  eine  eigen«;  Art  yon  Kuhpockenpuftel.  — 
VII.  Gegner,  der  Kuhpockenimufung  in  F.ngland  und 
deren  Widerlegung.  —  VI  IL  Ai.  Medici's  und  G.  Gau. 
doifis  Vcrfuchr  über  das  l  i<it,  in  Bezug  auf  feine  Con- 
traciiUtüt.  —  IX.  IV. Bau  .ber  fVmichre  Concretionen 
in  der  GebJrmutter.  —  X.  I'k.  Rotnaij  über  das  gelbe 
Fieuer  auf  Her  Infel  O.ult.i. 

II.  Kürzere  Nachriclirn  und  Auszüge. 
I  — io.  Auszüge-  aus  de  n  Journal  de  Med.  von  Cor*. 
vifart  etc.,  über  die  Kopf»  tuileji  mit  Fractur,  von  Du- 
rozier ;  über  den  Wundf >n  I  1  anijjf,  von  Chavf  ;  Mifs- 
bildunj?  der  \\t rnweikz«*  ,  von  l.rfhtr;  über  die  Be- 
reitung de»  ächwefeiätüei»,  von  i/<«ry  und  Vaüi  etc. — 


II  —  Ig.  Auszüge  «us  dem  Reeueil  perio<L  der  Parifer 
med.  Sucietit;  Merat  über  Tuberkeln  im  Gehirne ;  La- 
fargue  »her  eine  befondefe  GeCcbwuift  am  Kitcügrath; 
Ttttrra  über  eine  Verrnckang  der  untern  Kinnlade; 
Derlei be  über  die  Fettbrüche  ;  Vieuffeur  über  die  Epi- 
demie zu  Genf,  I805,  u.  X.  w.  —  19.  /.  Reta  über  eine 
Geburt  durch  dpn  After.  —  20.  IV.  Batt  über  ein  neues, 
bisher  mit  den  Röthein  verwechseltes,  Examh«uo,  ^Sir- 
ius genannt.  —  21.  Alongiardini  und  Gianneri  über  die 
faifche  China.  —  22.  Mongiardhii  »her  die  Schwanger- 
fchaft  einer  Frau ,  die  nie  menfiruirt  war. 

III.  Corrrfpomlcm  -  und  SocietHts  -  Nachrichten. 

I.  Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Hrn.  Dr.  M. 
Friedländcrs  zii  Paris  an  den  Prof.  Härles.  —  2  —  5. 
Med.  Sozietäten  zu  Marfeiilc,  Vüfsingen  und  Alkmaar, 
und  deren  Preuaufgaben.  —  Das  ifte  Stück  des  VL 
Bandes  ift  unter  der  Prelle. 

Der  Preis  eines  Jahrgangs,  aus  4  Stücken,  zufanv 
men  54  —  60  Bogen  mit  Kupfern,  beft abend,  ift  4  Rthlr. 
fächf.  Cour.,  oder  7  F).  Beichsgeld. 

Erlangen,  16.  Julius  1806. 
Expedition  dtt  n.  Journals  d.  ausländ,  med.  ekir.  Literatur. 

Gredy  et  Breuning. 


Von  der  Sammlung  der 

Abbildungen  franzöfifeker  Generale 
ift  nun  der  fechfte  Heft  erfchienen  und  in  allen  Kunft- 
und  Buchhandlungen  zu  erhalten. 

Diefer  Heft  enthält  die  von  Nsttling  ferner  gearbei- 
teten Acht  Port  raits  von 

Beaubarnois  Lasne 
Cuftine  Leclerc 
Dampiere  Lecout  l>e 

Dugonunier  Mocilonald 
und  d*r  unterzeichnete  Verleger  hofft  durch  dicfe  neue 
1  ieferun  \  den  wirklich  zählreichen  Befitzem  der  vor- 
herigen  vergnügen  zu  machen.    Der  Preis  diefo*  Hefts 
in.  1  mir.  16  Gr.  und  der  Sammlung  complett  g  Hthlr. 
Leipzig,  im  Auguft  igo6.        Georg  Vofs. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

.  ,  I.    Literar  ifche  Statiftik. 

Summtxrtfche  Nackw eifung  der  im  gfahrt  igoj  in  alle»  Provinzen  its  preufsi/chtn  Staats 

gedruckten  Schriften, 

(Abgenommen  find  von  den  Provinzen:  Ansbach,  Kleve;  und  von  Schriften  alle  politische  Zeitungen,  Intelligent- 

Blätter,  Kaieader  und  akadcmifclie  DuTertationen. ) 


Zweige  der  Wiffenfcb arten  oder  Gc^enftände ,  welche  abge- 
bandelt  worden. 


/-ahl  der  in 
diefen  Vi 
ch'rn  her- 
ausgekom- 
menen 
Schriften 


t'irke  die 
fer  Streif- 
ten 11  ich 
d  *r  !!,..•■, 
zahl  einen 
eiuzelneti 
Exemplar* 


rei«  detfet  I  Dnreh- 
ben.vou je-  fchnitu prei* 
Ex-    pr.  Bosen. 


der  ein 
nplar  ge- 
rechnet. 


ail.l.  |  Gr.      <;r    |  Pf. 


1.  Schöne  K  infte,   Kornau?,  Schau Ipiele,  Mufik  • 

2.  VcMnifchte  Schriften,  Journale  eic. 

.  3.  Theolpgifche  Schriften,  Erbauungsbücber  etc.  • 

4.  Medicm  und  Chirurgie  .... 

5.  Oeconoinifclie  Schrillen  - 

f<   Gefchichte  und  Biographie  .... 
-.  Geographie,  Statiftik ,  Ueifeltefchreibtingen 
g.  Lueralurg-fchicbte       •       .  -      *  «— ■  .i 
9.  Staarswifl'cnfciiaften  ..... 

10.  Phyüli  und  Chemie  ..... 

1 1.  llechiswtfTenfchaft  . 

1 1.  Jugendfchriften  -         -         -  -  t 

13.  Deuiiihe  und  andere:  lohende  europäifche  Sprachen* 

14.  Mathematik,  Arithmetik  etc. 

15.  Philofophie  und  Moral  -  - 

16.  Technologie,  Gewerhs.  und  V/aaren- Kunde 
«7.  Naiurgefchit-hte  und  Botanik  - 

ig-  Militä*wiITenfchafien    -        -        -  ... 

»9.  Gricchifche  und  römifche  Kiaffiker 

to.  Griechifehe  un<l  römifche  Alterihümer 

Bl.  Alte  und  anfiel  enrop.lifchc  Sprachen 

-2.  Pädagogik  und  Schulwefen     •         •  »;'- 

t§.  Münzkunde       -    '  - 

24.  Poiitifche  Schriften      .         -         .         .  - 

25.  Aftronotnie        •  "  »m 
26. 


•  - 


- > 


...    '»vi*.  , 


Fi  e v  tnaurer  -  Schrift  en 


S.unina 


s 


(6)  L 


145 

2691 

166 

4 

62 

2335 

106 

3 

1 

108 

21 12 

64 

20 

8 

80 

1694 

92 

22 

3 

65 

1446 

88 

5 

5 

55 

»3<»3 

7« 

1 

3 

49 

1187 

67 

21 

5 

5 

83» 

3' 

22 

11 

42 

780 

44 

3 

4 

33 

767 

5« 

5 

33 

747 

36 

20 

10 

5» 

689 

48 

9 

24 

505 

20 

22 

11 

»3 

489 

27 

6 

27 

474 

25 

18 

3 

18 

367 

27 

22 

ti 

ai 

349 

29 

20 

11 

239 

«3 

4 

4 

12 

239 

Ii 

II 

3 

6 

122 

7 

18 

9 

6 

114 

4 

2 

10 

»3 

114 

5 

«3 

2 

2 

6l 

6 

12 

6 

6 

4« 

2 

20 

S 

3 

38 

3 

»4 

2 

3 

1 

*°. 

1 

8 

3 

2 

907 

»057 

5 

1 

3 

r4.i7r- 

ioc3 


ICC. 


Ytrkihnifs  nach  den  vermiedenen  Provinzen  dtt 
t   yreußifckeu  Staats. 


..    .  ... 

Namen  der  Provinzen. 

• 

Zahl  dei 
im  Jahre 

180  5 
heraus- 
gekom- 
menen 
Schrif- 
ten. 

Stärke 
diercr 
Schrif- 
ten nach 
der  Bo- 
genzald 
eine« 
einzel- 
11  eil  t£x 
cmpUrj 

Ff eil  . 
derfel- 
ben,  von 
jeder  ein 

Exem- 
plar ge- 
rechnet.. . 

Rthi  |  gr. 

Kunnark  

357 

8318 

496 

6 

Niederfichfifche  Provinzen 

338 

5369 

270 

9 

Schieden    -       -       -  - 

M3 

3402 

«58 

=3 

Baii  eulh     •        -  » 

64 

IO95 

52 

'9 

Süd- imd  Neimftpreufsen  - 

536 

a6 

ig 

Uftpreu&en  ... 

?: 

463 

23 

Neu  mark   -       -       -  » 

•4 

320 

18 

Weftpreufsen     -       -  - 

»5 

232 

10 

12 

Pommern  -       -       -  - 

3 

56 

H 

907 

19791 

1057 

5 

IQ.  Entdeckungen"  und  Erfindungen. 

.  Herr  Ppffius  ha»  für  dte  Döffeldorfer  SierWvrau 
eine  Tertieilubr.«erfuAden,»die%lie*$ekunde  ki  hanthr 
Thcile  ,  oder  den  Tag  in  10,000,000  Theile  theilr.  Ihn 
Tertien  find  um  die  Hälfte  kleiner,  als  die  alten  Sex.» 
gefimal- Tertien.  Bey  alle  dem  gebt  die  Uhr  dreynuJ 
genauer,  nls  die  der  Glittinger  Sternwarte.  Der  Er- 
"Kader  wird  eine  Tolche  Tertienuhr  dem  Narionalinftiiu'e 
vorlegen.  Auch  ift  es  bemerke  aswerth ,  «lafs  eine  fo'- 
che  Uhr  nicht  hoher  kommt ,  als  6  Ld'or. 

•>  „  »m  ■  «rar    ■  ■  •  » 


II.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Duisburg.  . 

Nach  Berichten  aus  Butteldorf  hat  der  dafige 
Staatsrath,  nach  mehreren  Berathfchlagungen  über  die 
Einrichtung  einer  Unive rfität  und  den  Plan  für  die  öf- 
fentlichen Schul  -  und  Evxiehungsanftahen befchloffen, 
die  hitfigt  Univerfität  nach  Düffeldorf  9a  verlegen.  Am 
3. Not.  follen  dort  febon  die  Vorlefungen  anfangen.  Man 
hofft  ind  eilen  doch,  dafs,  in  Erwägung  der  grofreul 
Theorung  in  Düffeldorf  und  fo  mancher  Bequemlichkei- 
ten ,  die  Duisburg  für  eine  Univerfität  voraus  hat,  jener 
Befchlufs  abgeändert  werden ,  und  die  Univerfität  all- 


Ha  i  d  t  l  b  0  r  g. 

Am  7.'  May  vertheidigie  Hr.  Ckrißovh  Anguß  Ot- 
bur?  aus  dem  Eichsfelde  Titefes  inangurales ,  zur  Erlan- 
fang  der  Würde  eines  üoetors  der  Rechte. 

Am  28-  May  ertheilte  die  bielige  medicinifche  Fa- 
cultas Hn.  Nicalaat  Klijrpel  aus  Maynz ,  Arzt  zu  Mühi- 
kanfen,  vermöge  Diploms»  die  uied.  Doctorwürde. 

Am  20.  Auguft  erwarb  fich  Hr.  Ckriflian  Gerhard 
Overbeck  aus  Lübeck,  durch  Verteidigung  feiner  DifftrJ. 
■tnaug.  dt  colioeatione  defoßet  tarn  regularis  quem  irregula- 
rit  in  ctutnrju  creditamm  (58  Seit.  4.),  die  Würde  eine« 
'  Tl.».  on  liritUr  Recht*. 


Padua. 

Durch  ein  kaUerUch  königl.  Decret  ift  kürzlich  die 
Fortdauer  der  hietigen  -Uiiivorlitat  feftgefetzt  worden. 
Auüer  dcrfelt>en  follen  aber  im  nichften  Jahre  noch 
zw*y  andere  Universalen,  für  das 


Hr.  Delalande  zeigt  eine  ihm  von  Calendrelll  in  Foa 
mitgctbeilte  Beobachtung  an*  nach  welcher  diefer  ACvr» 
noin  für  die  Leye*  in  fechs  Monaten  einen  Unterfcbia! 
von  fünf  S'ecunden  gefunden  hat,  und  wodurch  alfo  ihr« 
Entfernung  um  fünf  Mal  kleiner  ift,  als  mai  bisher  ge- 
glaubt hatte. 


«  *  ■ 

Beförderungen,  Belohnungen  und 
Ehre 


IV. 


Der  im  Militärfache  als  ScbriftXteUcr  rühmlich  be- 
kannte Hr.  eis  Laroche  Aitmon,  vormals  am  Hofe  des  ver- 
ftorb.  Prinzen  Heinrich«  von  Pit ufsen  und  dann  agreir- 
ter  Major  in  der  Armee ,  ift  nunmehr  als  foleber  wirk- 
lich bey  einem  in  Südpreufsen  flehenden  Regiment« 
eingetreten:  —  —  —  *   

Hr.  Arehiater  and  Prof.  Weber  zu  Kiel  und  Hr.  Prot 
Fabriciur  dafelbft  find'  zu  Etatsrathen  ernannt  worden 

Die  phUofophifche  Faculttt  zn  Erhuigen  hat  den 
Hn.  über  -  Medicinalreth  Klavrath  zu  BcrJin  die  Docor- 
Würde  ertheilt.  Eben  diefe  Würde  hat  die 
febe  Facnltät  zn  Kiel  dem  Hn.  Prediger 
derbatg  und  dem  Hn.  Rectdr 
conferirfc. 


Durch  ein  Refcript  de»  bisherigen  Hn.  Landgraf ea 
von  Daraaftadt  »fr  dem  Superintendenten  und  erftenSuct- 
pfarrer  Hn.  Mitlitt-  zu  Gießen  die  dafige  erfte  Superin- 
tendur  und  OUerpfarrüelle,  — r  desgleichen  dem  Kir- 
eben  rat  h  und  bisherigen  dritten  Profeffor  der  Theologie 
Hn.  Schaidt  dafelbft,  die  erledigte  erfte  ordentl.  ProfeXIor 
bey  der  theolog.  Facultas  nebfbder  fogenannten  drittes 
Superintendur,  —  und  dem  bisherigen  dritten  Pro- 
feffor der  theolog.  Facultar,  Hn.  pr.  Palmer  dafelbft ,  die 
zweyte  theologifcbe  Lehrftelle,  nebft  der  fogenannten 
zweyten  Superintendur,  übertragen,  und  der  fei  be  zum 
wirklichen  Mitgliede  des  Kirchen-  und  Schulraihs  da- 
felbft ernannt  worden;  —  auch  hat  der  Profeffor  der 
Philofophie,  Hr.Dr  Kiihnal  d.;f<-  i>ft,  den  Charakter  eines 
PmfeOor«  der  Theologie,  mit  der  Erlaubnis,  neben  feiner 
bisher  bekleitfeten  Profeffur ,  theologifcbe  Vorlefungen 
zuhalten,  bekommen.  Auch  ift  dem  bisherigen  zweyteo 
Lehrer  an  dem  Landgraf).  Päditgogiuna  zu  Oief»en,  Hn. 
Dr.  Dufenbuh,  die  zweyte  Stadl-  u.  Buig.Ptjedi^etfie  Je 

eoo- 
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go+£ enrty  und  derfelbe  zugleich  zuin.  <nifs tu  ordentlichen, 
Iprofeffor  d^r  Theologie,  —  und  deryci;itu  Lehret;  an. ge-. 
clachteiu  Pädagogium,  Hr.  Dr.  RuwpJ\  zum  auujerordcaUr 
ProfelTorv  der  Theologie  zu  Giekep,  jau  Bejbehajiung, 
Xeiner  bisherigen  Lehrerftclle ,;  ernannt  worden. 


pie  Gefellfchaft  natur,rorfchender  Freunde  in  Ber- 
lin hat  den  durch  feine  Bemühungen. una  d«*n  Taubfitiitn» 
menunterricht  u.  f.  w.  bekennten  Hn.  Dr.'  Caßtcrg  zu* 
Kopenhagen  zum  JVlitgM 


* 


•  >  ; 


n. 


....  ,11 


_ 


.  Der  l  uiiii'l.  |  rcyfi.  Leiharzt  Hr.  geh.  Rath  l'ufT.«nd 
itl.XWi  <hv  iutd.  p!,;.lika':.  Gefell  lch.ift  zu  iluskau  zum 
Ehren  -.Hüpede  aufganoiumcn  >\uidcn. 


Se.  Maj.der  König  von  Preufscn  hohen  Uu.Jof. 


OlFicial  der  htrzo^l.  AlbcrtTchen  llit/iuihek  /.u 


für  dis  L'iiheiTcudung  einer  Befchrcibun:»  des 
Denkmals  dt;r  I'«zhci  zogin  Cbrifun*  in  der  Auguf:i::cr- 
KircLe  dJVlbft,  npbft  dem  Ütnriffe  delfelben,  eine  gol- 
dene Medaille  reithit. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periqJifohß  Schriften. 


So  eben  find  bejr  uns  von  folgenden  Journalen  er- 
schienen und  an  alle  Buchhandlungen  und  PofUinter 
verfandt  worden :  .  * 

Das  Q?e  Stück  vom  Journal  des  Luxus  n.  d.  Moden.  iZot'. 
Das  8"  Stück  von  doi  AUgcmüntn  Getgrnyh.  Epficmc- 
ridtn  1806. 

Du  %tt  Stück  tax  Voigts  Mjgaztn  für  dtn  ntneßen 

Zu/Und  der  Sacurkmnde  1806. 
Das  8«  Stü^k  Von  d<n  Zeiten ,  oder  Archiv  für  die 

ntiufi-i  Suatcagifrfi'chtc  und  Po!uik^  von  Vofs.  Iftco. 
Djs  Uta  Stick  vau  tViclsnds  neutto  reutfeken  Aii>  . 

kur  1S06. 

Die  .aasfiihrlichcn  Inhalte  Ton  diefen  Journalen  findet 
man  in  nnferui  Monats- Berichte  No.  VI.,  der  bey  allen 
lhichhandlottgen ,  Puftanitern ,  Zeitung*-  und  Adref*- 
Cowptoirs  gratis  zu  haben  il't ,  beXunders  abgedruckt.  , 
Weimar,  im  Auguft  iSc6. 

;   F.  S.  privil,  Landes -  Induftrje^ 
l    •  Coraptoir. 


Von  der  Zeitschrift  London  und 
fo*  eben  das  41  e  Heft  erfchienen,  u 
lulialt  in  dc.j»  Monatsberichte  No.  VI. 
Landes-  Bad  i[trier  Cuinptoirs zu  Weimar  befonders  abge- 
druckt. 

i- 


,  im  Augufi  l$o6. 
tu«  Societäts-  P- 


u  ch  - 
f  Handlung. 


und  KunTt- 

"i 

'  fc.l;,..'  i.j- 

m 

Blichet. 

Nene  Verlagtartikil 
der   Himburgfcben  Buchhandlung 
,  in  Berlin.        .  . 

Annalen  des  Kriegs ,  Mifcel'en  und  Epifoden.  3  Theile. 

8.    3  Thlr.    Wird  fori  gefetzt. 
Biographieen  bei  übmter  Helden  neuerer  Zeit.   5r  and 
letzter  Tbeil.  Mit  3  Porträts  und  1  Plan.  8-    1  Thlr. 
16  »  ir. 

Bodi ,  /.  E. ,   Anleitung  zur  Renntnib,  de«  gehörnten 
81c  lehr  vermehrte  Auü,  Mit  einem  Ittel- 


kupfrr ,  einer  neuen  Sternkarte  nebft  Transparent 
und  15  Kupfvriafaln.  gr.  8-  5  Tblr. 
DiJ^iil'en  fiei  eogi  ttjtbifclj-jr  Entwurf  des  geftirnien  Him- 
mels, oder  diu  j.;rof*<»  1  J^i.meUkarie,  Trampaienl  und 
B'Tchreibjn-.  gr.  1\.J.  2  Thlr. 
B»  ieffteüer ,  Berlin. ,  für  das  gemeine  Lebep.  9te  fuhr 
verbeffertc  Aufl.  8-    18  Gr. 

 ,  Allgemeiner,  für  junge  Kaufieute.  4'e  Termehrte 

Aufl.  8.    I  Thlr. 
Ficktty  J.  G. ,  über  das  Wcfen  des  Gelehrten  und  feine 
Erfcheinungen  hn  Gebiete  der  Frcyheit.   g.    I  Tii!r. 
Lehentbc fehreibung  des  Generals  von  Zieten.   3te  veib. 

Aull.  >nit  Kupfern  und  Planen,    vr.  $.     3  Tldr.  8  Gr. 
—  —  des  Generallieutenants  G.afen  von  Sclnneifu. 

<t  Theile.  gr.  g-    2  Thlr. 
Lfvnini,  Champ  de  Mar*.    Ein  franzoTifches  Ijefeh-tch, 
vorzugikih  für  mtlitärilche  Bild uncjsariTtalten.  t».  l  Thlr. 
Lifcovt  fiminttichc  Schriften.  3  Theile. -8-    4  Tbit  . 
MMftenbachr,  Ob.*v.,  Lobrede  auf  Ferdinand,  Hetzag 

ytrn  Bi  aanfchweig.  gr.  8.    lo  Gr. 
Qeffen  iüoale,  Mark-  Aurel  ^^d  Sülly.  gr.  8-    18  Gr. 
Reifen  durch  einen  Thcil-.de*  fiidiiehen  Dmnfchtatids , 
;4idhtetiea  und  -Ober-  Italien.   31  Theil  tait  Kopf.  8. 
1  Thlr.  i6:Gn 
-Reicht^  ». ,.  Erzählung  der  defenfiven  Gawpagne  des 
rechten  Flügels  der  combinirten  Armee  in  Flandern , 
Belgien  und  Hedhuid  in  den  Jahren  1793  bis  1795. 
nebTt  Anmetkungen  die.  Kriegskunft  betreffend.  8. 
1  Thlr.  13  Gr.  v., 
SotksylS-,  Darftelhing  geometrifoher  Wahrheiten  für 
den  Künfüer,    Kaufmann  und  Oberhaupt  für  den 
Nichtroathematiker.  Mit  4  Kupfertafeln,  gr.  8-  1  Thlr. 
Schau/viele:  Das  Ende  des  Cerennenkriegs.  Trauerlpiel 

in  fünf  Aufzagen  von  Crifalht.  g.  Berlin.    10  Gr. 
Schiller»  Todtenfeyer.   Ein  Prolog  von  Bernksrdi  und 

PtUtgrin.  gr.  8-    4  Gr. 
Sckitn^rt,  dnV  Skuatiopszeichnuag  für  Soldat^}.  Mit 
13  Kvipfe'rtafeba  und  einem  Modell  von  Gips.   fr. -8« 
%  Thlr.  6  Gr.  .,' 
Sturm,  K.  E.  G.  t  .Bemerkungen  über  einige  Mängel  der 
niederdeutfehen  LandbaukunTt,  nebft  Vorfchiagen, 

Mit  4  Kupfern,  gr.g.  18  Gr. 


In  ir.einf.-n  Verlage  erMiemen  zur  Michaeli*-  Mette 
folgende  neue  Bücher ,  welche  in  eilen  Buchhend- 
lungen  tun  beygefetzte  Preife  zu  erhalten  find; 
A.B.C.,  neues,  und  LeXebuch  für  Kinder,  je  Auflage, 
mit  Ulum.  Kupf.  8>  geb,  g  Gr. 

DalTelbe  Bucli  mit  febwarzen  Kupf,  4  Gr. 

Funke,  R.  F.,   Fabellefe,  ein  Weihnachts*  und  Neu- 
jahrs-Gefcbenk  für  gute  Kinder,  g.  broch.     16  Gr. 
Frickct  Fr.,  neue  franz.  Sprachlehre,  mit  vielen  Aufga- 
ben, und  einem  Lcfebuche.  g-  broch.  18  Gr. 
Novellen  von  Julius.  %.  broch.  16  Gr. 
ßa:h,  J.  S.,  chriftliches  Religion«  -  Lehrbuch ,   für  die 
Jugend,  in  kateebetifeber  Form  entworfen,  8  broch. 

12  Gr. 

Gallerie  der  Siugthiere ,  ein  belehrendes  und  unterhal- 
tendes Bilderbuch  für  die  Jugend,  mit  24  fein  illuin. 
Kupfern.  410.  broch.  1  lUh!r.  12  gr. 

Da  ff  eilte  Buch ,  mit  fchwarzen  Kupfern.  1  Rthlr. 

Neue  Sammlung  kleiner  Roman«  und  Erzählungen.  8. 
broch,  12  Gr. 

rhilofuphie' des  Lebens.   Tafchenbuch  für  1807.  broch. 

8  Gr. 

UeberGchl,  tabellarifcbe,  der  vorzuglichtten  Abwei- 
chungen der  franzyüfchen  von  der  deutCchen  Spra* 
ehe;  eine  Tabelle  in  gr.  Folio.  4  Gr. 

Glogau,  im  Auguft  igo«. 

Neue  G  unterteile  Buobhandlung. 


An  eile  Buchhandlungen  ift  nun  verfnndt: 
Po  p  v  1 ,  /.  H.  M.,  EncuchfUdit  des  Mafchincnut  ■ «  , 
oder  voüßMudtger  Unterricht  im  der  -praktifehen  Me- 
thauik  umd  Maschinenlehre ,  mit  Erklärung  der  dazu 
geliörigcn  Kunfluirtcr ,  in  olphobetifchcr  Ordnung. 
Bin  Handbuch  für  Mechaniker,  Kmmerdißtn,  Bau- 
meißer  und  Jeden ,  dem  Katntnijft  des  Mafchinentte. 
fem  nöthig  und  nützlich  find,  y  Tbeil.  gr.  8.  Mit 
7  Kupfertafeln.    Preis  2  Rthlr.  16  Gr. 
Die  Befitzer  der  beiden  er  Den  Theile  diefes  Werks 
entfchulJigen  die  durch  die  Ortsveränderung  des  |e- 
febätzten  VerMCers  vei  anlafste  fpltere  Erfcheinung  die- 
fes  dritten  Theils.    Dafür  aber  kann  ich  ihnen  nun  die 
Verficberung  geben,  dafs  en  dem  -vierten  und  letzten 
ThcuVauf  daa  fleifsigfte  gearbeitet  wird,   und  ue  das 
Ganze  nun  bald  vollftändig  erhalten  follen. 

Leipzig  ,  im  Auguft  1 806.       Georg  V  o  f  s. 


im  Criminalverfahren  nioht  feite* 
gularitftten  und  Mifsbraueke,  dtdi  unter  den  _ 
Juriften  noch  immer  groDe  Unkende  der  Grundlldize 
diefer  Wiffenfchat  t  herrfche.  Ec  ift  daher  ein  gluckli- 
cher Gedanke  des  Verfaffers,  in  dieCen  Werk«  eine, 
für  den  Theoretiker  und  Praktiker  gleich  brauchbare, 
mit  Rücklicht  auf  die  neueften  Aufklärungen  de«  Grimi» 
nal  rechts  abgefaßte,  wifXei 
peinlichen  Proceffes  zu  liefern. 


Im  Verlage  der  Neuen  Akademifchen  Buch- 
handlung in  Marburg  ift  "fcrfchienen : 

Bauer,  D.  /f.,    Grundßtte  des  Crimiual  -  Proctjfts. 
gr.  8-    »  Rthlr.  12  gr. 
Bey  keinem  Zwrige  der  RechtswiHexucbaft  vereinigt 
ßch  Wiohrfgkeit  des  Gegenftande*  ndt  Schwierigkeit 
des  Studinms  und  der  Anwendung  in  fo  hohen  Grade, 
als  beym  fetnlt.hen  Procefs.    Zugleich  beweifen  aber  die 


Bey  H.  Dieterich  in  Güttingen  haben  fo  eben 
die  PrelT«  verladen  und  lind  in  allen  Buchhandlungen 

ftir  die  dabey  bemerkten  Pi ei fe  zu  erhatten: 

Langen  t>  eck,  C.  J.  AI,  Bibliothek  für  die  Chirur- 

gie ,  ißtu  Bundes  \s  Stück.  M.  Kupfern.  8-  16  Gr. 
Stromfyer's,  F.,  tabellarifche  Utber  ficht  der  chemtfeh 

eiri/äckcn  und  tufatmueugifetzttji  Stoffe,   gr.  Folio. 

2  Ktblr.  4  gr. 

Treuiranus,  L  C,  vcm  inwendigen  Bau  der  Ce- 
icäckfc  und  von  der  Saftbewegung  in  denfdben.  Mit 
Kupfern,  gr.  8-    1  Rthlr. 

III.  Berichtigungen. 

In  der  „Ebenen  und  körperlichen  Elementar  -  Getme- 
trie  für  Bürger-  und  andere  Real  •  Schulen ,  fo  tcie  tum 
SeUß  Unterricht.  Von  J.  C.  HKfeli.  Mit  4  Knjfertefeln. 
tlahft  tiner  Vorrede  von  G.  U  A.  Vieth,  Für/H.  Anhalt- 
Drffauijickcm  Schul. iireetor  und  Profejfor  der  Math*tnmrik. 
Zu  rieh  und  Leipzig,  bey  Ziegler  und  Sühnen. 
I806.  gr.g.  (Preis  1  Fi.)*  Und  noch  folgende  Druck- 
fehler fteben  geblieben  : 

S.  27.  Z.  I.  v.  u.  anft.  ZoB,  1.  Limiem.  —  S.  31.  Z.  l£ 
anfc.  8"',  1.  8"".  —  S.  47.  Z.3.  anft.  feine,  1.  feineu.  — 
S.  59.  Z.  15.  anft.  (o  und  n),  1.  (o  nadu).  —  S.  63. 
Z.  6.  v.  n.  anft.  JK ,  ).  J  und  K.  .  —  S.  84.  2.  3.  v.  u. 
anft.  übrigen,  l  obigin.  —  S.  IO*.  Z.  3.  v.  u.  anft.  Abde, 
\.ABdt.— 

Die  Anmerkung  am  Fr.de ,  S.  1 55-  fällt  ganz  weg, 
und  ift  folgend ermafsen  verändert  zu  §.  9.  S.  6.  zu  zie- 
hen: Bewegung  ift  eigentlich  kein  Gegenftand  der  G>o- 
uutrit;  jedoch  ah  Vorßiäung  von  der  f tetigen  Verände- 
rung der  Lage  eines  Punctes,  einer  Unie,  einer  Fli- 
ehe, fchon  von  den  alten  Geometern  in  die  Geomeiri« 
aufgenommen  ;  und,  weil  fie  einige  Sätze  deutlicher  und 
anfehaulicher, macht ,  auch  hlor  beybehalten  worden. 

Am  Ende  von  §.  19.  S.  II.  fetze  man  hinzu:  da 
dann  ihr  Enifuuct  die  Kreislinie,  ße  felbß  aber  die  Kreis- 
flache  befchreibt. 

Die  Aumtrkung  zu  §.  131.  S.  81.  fteht.beTfer  bey 
J.  107.  S.  66. 

Endlich  ift  in  Zeichn.  38.  tab.  III.  unter  dem  Buch, 
ftaben  G,  der  Buehftabe  C;  und  in  Zeichn.  45.  recht« 
neben  u,  der  Buehftabe  u  hinzu  zu  fugen. 

AuchJefe  man  allenthalben,  wo  das  Wort  Paraüc- 
Uyipcdou  vorkommt ,  ftatt  deffen :  /Vafflefrfprdo*. 


.ir. . 
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Mittwochs    den    toten    September  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Auf  den  beiden  engüfclicn  Unirei  G'ären  find  jetzt  ei- 
nige Veräüderui  gen  eingetreten,  die  bemerkt  zu 
weivlün  verdienen.  - 

In  Oxford  And  die  Profiten  derer,  die  proinoyi- 
ren  wollen,  fehr  gefekirft  werden.  Auch  prwcriel  nun 
ein  neues  Sutut,  nach  velehem  jeder,  der  Raccaljureus 
werden  will,  zu-ey  ofFcm  liehe  PrnFi-ngt-n ,  eine  in  der 
Philologie,  diü  andere  in  den  h  ihern  W'iffenfchaften, 
binnen  einem  Zerranne  von  2  Jahren  befiehen  mufs. 
Eine  andere  Neuigkeit  ift  die,  tl.iT*  einige  dafige  Gelehrte 
lieh  zur  Herausgabe  eines  krir.  Journale  vereinigt  haben. 

In  Cambridgt  ift  ein  neues  Coilcg'umi ,  D  iwning  Col- 
ligf ,  geftifiet,  in  welchem  auch  die  bisher  auf  eng- 
lischen Univerüuten  vernacbläTsigte  Arzneykunde  ge- 
trieben werden  fol).  Das  Colieginm ,  deflen  Bau  eben 
.beginnen  foll,  erhält  aufser  einem  Mafter  odei  Über- 
haupt, einen  Profeffor  der  englifchen  Gefetze,  einen 
Profeffor  der  Arzneylehre  und  16  Fellows,  van  denen 
nur  2  Theologen,  die  übrigen  aber  Juriften  u.  Mcdiciner 
feyn  follen.    Sechs  Stellen  find  bereits  vergeben. 


Da  in  dem  Concurs,  welcher  am  9.  Jan.  zu  Pc/lh 
.gehalten  wurde,  um  die  neuerrichteien  Catheder  rVr 
gi  iechifchen  Sprache  und  Literatur  bey  der  k.  Unircr- 
fität  und  der  Akademie  zu  befetzen,  von  3  weltlichen 
und  3  geglichen  kein  Concurrcnt  jeue  Fertigkeit  und 
.pefcbicküclikeit  erprobte,  welche  für  einen  PrufufTor 
.  diefei  Facha  asi  der  k.  ungr.  Univerii:at  erforderlich  ift : 
fb  hat  der  Profeffor  der  Aeubcti!; ,  Hr.  Lr<dtci%  vos 
Sckciiuf,  einftwe'den  die  Votlefungen  in  diefei u  Fache 
iberuommen. 

Hr.  Frmz  Beut  ha'.t  feit  dein  Jun.  bey  der  Ptfihtr 
Unirenitat,  nach  dem  Mifter  t!*i  Wiener,  VoVIef  in- 
gou  ü!>er  die  Krreiiui:gsud;tcl  der  Scbomtudicn ,  und 
zwar  in  ungr.  Sprache. 

Auf  Befehl  des  Cvlnatr  Couütati  müif.:n .v.le  thrin, 
lebende  Schüller»!  er ,  die  noch  nicht  Ungi  i'  -h  wiTen, 
Geh  eiueu  urgrifche  1  Gehulfei   halten  und  i'clbft  bin- 
nen zwoy  Jahren  uagrifch  lerne  ». 

In  Lcutfck:*  ift  Heyn  evoiijje.neher.  Oyuriafr.nri  Ctatt 
des  a'tgsg.mgcru-n  Tt-ol.  Haußr,  ei.»  rcfotniiitcr  Tog"»?')t 
angefte.il  worden,  der  Unterricht  in  der  cmgrdcbcn 
Sprache  ertLeilt. 


In  Zathmtr  wVd  ein  neues  katholifcbes  Gyimuuiini 
errichtet.  Ein  Domherr  des  dort  neugegriindetea Dom- 
kapitels foll  deffen  Votfteher  feyn. 

Hr.  Rector  Skolk*  Int,  bey  Gelegenheit  des  öffent- 
lichen fxamens  der  Senioral  Schule  zu  Mezö  Reri  ite 
am  I  Jul.  I806,  ein  Programm  drucken  laffen,  in  weL 
cbeni  er  den  Flecken  Mezö  Berenes  fehr  lehrreich  to- 
pographifch  befchretbt.  (Der Flecken  enthalt  5779  See» 
len,  darunter  ntfr  140  Nicht •  Prot cfianten  lieh  befin- 
den. Sein  Gebiei  ei  ft reckt  fioh  auf  mehr  als  37  AljJ. 
Honen  Quadrat  •  Klafter 

II.  Gelehrte  Gefellfchalten  und  Preife. 

Die  fr  eye.  Gtfcüjckaft  der  fhyfifckt*  und  mediciuU 
[chen  IVijftnjckafnn  zu  Lütt  ich  hat  in  ihrer  VenCamm- 
Jung  am  12.  Jun.  1806.  einen  Preis  von  20O  Franke« 
auf  die  Frage  gefetzt:  „Welchen  Einfluf»  haben  di« 
Leidenfchaften  auf  die  Hervorbringung  der  Krankhei- 
ten?" —  Die  Preisfchriftcn  muffen  bis  zum  1.  April 
1807.  eingefendet  feyn,  "  v 


Das  Athenie  zn  Niort  hat  den  Termin  der  Preisauf- 
gabe auf  eine  Lo'.dchrirt  auf  Duplcfiis  Üornay  bis  zum 
erften  Januar.  Igog  rerlingert. 


Ein  Ungenannter  hat  bey  dem  Buchhändler  Kilian 
zu  Pefth  200  fl.  und  IOO  fl.  als  Preis  niedergelegt ,  für 
die  hefte  Beantwortung  der  Frage;  „Nach  welchem 
Plane  wäre  in  Ungarn  eine  gelehrte  Gefellfchaft  zu  grün- 
den, durch  welche  nicht  nur  die  Kultur  der  ungrilchen 
Sprache  und  Literatur  befördert,  fondern  auch°clie  aus- 
ländifche  Literatur  in  Ungarn  verbreitet  würde?  wel- 
cher Fond  wäre  hiezu  au>zuniitteln,  und  in  weichet» 
Verhältnis  füllte  die fe  Gefe'lfchaft  gegen  den  Staat  fle- 
hen?" Die  An  worten  können  Üngriftb,  DeuifcV 
oder  1  ateinifch  an  Hrn.  Ki'ian  zu  Pcfth  bis  zum  JO'en 
Marz  18C7  eingrf.  ndet  werden.  Die  Preisrichter  iiod 
leider  !  nicht  genannt.  ' 

III.  Biblit  theken  u.a.  Sammlungen. 

Die  Gräflich  Szechenyifohe  ungr.  Reichsbiuiieihek 
hat  ein  trmng«»s  ScVickfal  getroffen.     In  das  Pauür.er 
Klofter-C  ehaude,  v.  o  die  Bibliothek  fieht,  ift  das  tl 
(61    M  ' 
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■rinarium  des  jungen  Clerus  unter  dem  Exjefuiten  Bar»- 
\ff  einquartirt  worden.    Uiuer  dem  Vor  winde.,  dafs 
das  Seminar  nicht  genug  Platz  habe,  wurden  foglcich 
alle  bisher  zur  Bibliothek  gehörige  Bibliothekars  -  und 
Lefezimmer  weggenommen,  und  unter  dem  Vorwand, 
dafs  durch  Befuch  der  Fremden  die  Geinütbscrbaunng 
des  jungen  Clerus  geftört  werde,  wurde  der  Zutritt  zur 
Bibliothek  dem  Publikum  vom  i.  Nov.  1805  an  gefperrt ; 
ya  es  verlautet,  daCs,  um  die  theologifchc  Seminarial- 
Bibliothek  unterzubringen,  die  Kegnikolar. Bibliothek 
ohne  weiteres  weggeräumt  werden  muffe.    Nicht  ein- 
mal  des  Palann«  k.  Hoheit,  unter  delTen  Protecüon  die 
Bibliothek  fteht,  konnte  bisher  helfen.  Unterdeffen 
wird  an  einem  neuen  Sopplemcm  de«  Gräfl.  Szt-chenyi- 
Jcben  Bibliothek«  .  Catalogs  gedruckt.    Herr  von  Miücr% 
Regjttco?ar-  Bibliothekar,  fortigt  den  CataSog  der  Hand- 
fchriften  aus  ;  Hr.  Anton  v.  Giber  jenen  der  Landkarten ; 
die  Münzen  lind  bereits  in  Kupfer  gefiochen  und  wer 
den  auch  ihren  Refchreiber  erhalten.    So  beeifert  üch 
der  edle  Graf ,  feine  mühfam  und  koftfpieiig  gemachten 
Saroinlungen  für  fein  Vaterland  durch  Befdireibungen 
bekannt  und  nutzbringend  zu  machen. 

» 

 +m  

Hr.  Anton  v.  Kit ,  Beyfitzer  der  Gerichtitafel  des 
Torontaler  Comitats,  hat  Sr.  K.  Hoheit  dem  Palatin  ei- 
nen  Herkules  von  Bronze  gefchenkt,  welcher  zu  Szi- 
nitza  unweit  Mehadia  vor  26  Jahren  gefunden  worden, 
und  nach  dem  Urtheile  der  Kenner  den  Trajanifchen 
Zeiten  angehört.  Se.  k.  Hoheit  hat  dafür  dem  Hn.  von 
Ktt  ein  Dankfagungsfchreiben  in  Begleitung  eines  koft- 
baren  brillantenen  Ringes  durch  den  Hn.  Reichsbiblio- 
tbekar  v.  Milier  überreichen  JafTen;  die  Antike  felbft 
«ber  ließen  Se.  k.  Hoheit  der  Rcgnikolarhibliothek  zur 
Aufbewahrung  zunellen.  Hr.  v.  Miller  hat  üch  in  öf- 
fentlichen Blattern  aaheifehtg  gemacht,  eine  genauere 
Beschreibung  diefer  Antike  zu  liefern. 

IV.  Todesfälle. 

Am  14.  May  ft.  zu  Ofen  Sun.  Kitin  v.  SzU%  unir- 
ter  griech.  kathol.  Religion ,  Religiofe  des  Ordens  des 
heil.  BaüJius,  Cenfor  und  Corrector  der  Ofner  Univer- 
£täu-Ruchdruck>rey  in  Bezug  auf  walaoh.  Schriften; 
ein  wahrhaft  gelehrter  Walach,  der  bey  mehrerer  Un- 
terrtiitzung  für  fem  Volk  fehr  viel  hätte  leiften  können. 
Der  Druck  feines  wolach.  Wörterbuchs,  der  fchon  an- 
gefangen hatte ,  wird  durch  feinen  Tod  unterbrochen. 
Referent  fah  bey  ihm  felbft  eine  in  5  Quartbanden  bear- 
beitete walach.  politifche  und  Kirchengefchichte  der  wa- 
Jach-  Nation  in  Ungern,  Siebenbürgen,  in  der  Wala- 
ehey  und  Moldau  in  Handfchrift.  Es  wäre  zu  bedauern, 
wenn  fie  nicht  bekannt  gemacht  wurde,  fo  wie  es 
febmerzt,  zu  bemerken,  daf«  diefer  Mann  von  den  Bi- 
fchofen  feines  Ritus  nicht  beffer  umerftützt wurde;  un- 
ter gunftigern  Uinftanden  wurde  er  bey  feinem  eifernen 
Fleifs  und  bey  feinem  biederen  Charakter  ein  wahres 
Licht  feiner  Nation  geworden  feyn ,  die  gewiffe  Leute 
gern  in  der  Blindheit  erhielten.  Friede  fey  mit  feiner 
Afche!  — 


Am  15.  May  ftarb  zu  Raab  Ladislaus  von  Kirntet* 
Rector  des.  d»fi({*n  evangel.  Gymnaüums ,  ein  wackere 
Schulmann  und  unermüdeter  patriotifcher  Schriftfteliet, 
gebürtig  aus  Jobahaza  im  Oedeubiirger  Comitat ,  im 
Jahre  feines  Altert.  Seine  Werke  flehen  im  Gräfl.  Sze- 
chenyfchen  Cataloge.  Von  der  in  ungr.  Sprache  ver 
fafsten  Statiftik  der  europ.  Reiche  ift  der  erfte  Theil 
bereits  1795  gedruckt  worden;  der;  2te  Theil  zog  dem 
Vi.  von  Sei;en  der  ungr.  Ccnfurbehörden  Verdrufs  zu, 
und  hieb  daher  ungedruckt.  An  den  Annalcn  der  0. 
Lit.  nahm  er  felbft,  und  durch  (öfters  nicht  vorholt- 
tige}  F.infamuilung  von  ReceuGonen  Andrer,  Antheil. 
Die  ungr.  Sprache  und  Literatur  verlor  an  ihm  einen 
eifrigen  Fre  md  und  Beförderer. 

Am  Jim.  fiarb  zu  Herrmannftant  der  Dotier  der 
Arznej  kiiitde,  Midi.  Muflj'dttr,  Pruiou-.edicus  im  Grots 
für ftenihume  Siebenbürgen,  der  rerfchicdeitc  kleine 
Werkelten  über  die  Kulipocken,  die  Verwahrnngsmu- 
tel  wider  die  Pcft  etc.  hat  drucken  lallen. 

Am  15.  Jul.  ftarb  der  Fürft  Ludwig  Baithttani  zu 
Meidling  bey  Wien.  Er  war  felbft  ein  Dichter  und  ein 
Mäcen  feiner  Milbrüder  im  Apoll. 

V.  Amtsveränderungen,  Beförderungen  und 
Ehrenbezeugungen. 

Das  durch  den  Tod  des  würdigen  Dannenmeyer  ra- 
cante  Departement  der  tbeolog.  Cenfur,  ift  Hn.  Matth. 
Steinet! ,  Prof.  der  F.xegetik  und  der  griech.  Sprache  an 
der  Wiener  Univeriität,  zn  Theil  geworden. 

Nach  dem  Tode  des  Abbe  Stütz,  hat  ein  junger 
Mann,  Namens  Karl  Schreiber ,  bisher  Cultos  am  Münz- 
und  Antiken- Kabinet,  die  Directum  des  vereinigten 
Naturalien-,  pbyfikalifchen  und  aftronomifeben  Kabv- 
nets  erhalten. 

Der  ProfcfTor  dar  allgemeinen  Weltgefchichte  zu 
Linz,  Hr.  Schneller,  iTt  in  gleicher  Eigenfchaft  mit  Ver - 
betferung  feines  Gehalts  an  das  Lyceum  in  Grätz  ver- 
fetzt worden. 

Hr.  Elias  Gaw,  Vf.  des  «ngr.  Rechts  in  ungr.  Spra- 
che, ift  von  dem  Herzog  Albert  von  Sachfen  Teichen 
zum  Fiscal  des  Raezkever  Dominiums  ernaunt  woiden, 
und  ift  daher  von  Presburg  nach  Pefth  abgegangen. 

Der  auch  literarifch  rühmlich  bekannte  Hr.  Gregor 
v.  Berzeviitki ,  ift  von  Sr.  k.  Hoheit  dem  Palatin  au»*r- 
fehen  worden,  ihn  auf  einer  Reife  durch  Nord  -  Ungarn 
und  auf  die  Carpathen  zu  begleiten. 

An  die  Stelle  des  in  den  Ruheftand  verfetzten  Sig- 
munds v.  Lakics  ift  Hr.  Matthias  Anton  Markovict,  zeit- 
her Profeffor  des  Kirchenrecht»  an  der  k.  Univerfhät  zu 
Pefth,  zum  Director  der  Ofner  Univerütics- Buchdruk- 
kei  ey  ernannt  worden. 

Hr.  Anton  Demin,  Prof.  des  Natur-  u.  Völkerrechts 
zu  Peftb,  ift  mit  dem  Titel  eines  k.  Käthes  und  mit  ei- 
ner Penfiem  von  1200  fl.  in  Ruhe  gefetzt  worden. 

An  die  Stell«  des  zum  AfJcflor  der  k.  Tafel  beför- 
derten Hn  v.  Rtvitzki  ift  Hr.  Mick.  Skr,  zeiher  Prof. 
an  der  Akademie  zu  Raab,  zur  k.  Univerfiiär  zu  Pefh 
als  Prof.  der  Carafralwiffenfcbahen  und  des  Gefcbafts- 
ftils  befördert  worden. 

An 
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An  die  Stelle  de$  Hn.  S*jr  bey  der  Raaber  Akade- 
mie ift  Hr.  Ignatz  Hoffmann,  zeiiher  Prof.  der  ungri- 
fcben  Sprache,  getreten. 

Hr.  tVolfg.  Beke,  Profeflbr  der  Philologie  zu  Krem- 
nitz,  ift  Prof.  der  Polizey  an  der  Kafchauer  Akademie 
geworden. 

Hr.  loh.  Atb&tk-i  zeither  Director  des  Kefsthelyer 
Georgikons,  ift  zum  lnfpector  bey  der  Grällich  Fefteti- 
chifchen  über- Güter -Direction  befördert  worden.  An 
reine  Stelle  a)s  Director  des  Georgikons  ift  getreten  Hr. 
Paul  Mikelai ,  zeither  fupplirender  Profeffor  der  Oeko- 
nomie  und  Rechnungsführer. 

Hr.  JoT.  Öffner,  zeither  Prof.  am  Keütbelyer  Ge- 
orgikon ,  ift  vom  Szalailer  Comitate  zum  ordentlichen 
PbyCkus  beftellt  wwden. 

An  die  Stelle  des  von  Schemnitz  abgegangenen  Hn. 
Afökling,  ift  Hr.  Reichetzer ,  zeither  Bergmeifter  zu  Pö- 
üng ,  ats  Bergrath  und  Prof.  an  der  Schemnitzer  Berg- 
Akademie  dahin  abgegangen. 

VI.  Vermifchte  Nachrichten. 

Durch  die  neuerlichen  Veränderungen,  theils  der 
auswärtigen  VerhähnuTe ,  theils  der  innem  Angelegen- 
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heiten  verfchiedener  Lander,  entftehen  aueb  verfchie- 
dene  Veränderungen  in  Hinficht •atorifirterGefetzbücber 
und  Landeskatechismen,  die  bemerkt  zu  werden  verdie- 
nen. So  wird  jetzt  der  neue  frantififekt  Civil -  Coder, 
nachdem  die  italiänifckt  Ueberfetzung  vollendet  ift,  vor- 
läufig ohne  Verzug  in  dem  Königreich  Italien  eingeführt, 
und  wird  dann  wahrfcheinlich  auch  im  Königreich  Neapel 
eingeführt  werden.  Nach  einigen  Nachrichten  wird  dieCt 
Geld z buch  auch  in  den  Landern  des  rheinifchen  Bun- 
des Autorität  erhalten.  —  üb  aueb  der  neue  franzö- 
fifehe  Katechismus  in  andern  katboliCcben  Bundesstaaten 
werde  eingeführt  werden,  ift  noch  ungewifs.  Schon 
jetzt  kann  er  Übrigens  auf  einen  fo  guten  Abfatz  rech- 
nen, dafs  man  lieh  uicht  wundern  darf,  dafs  er  mit  he- 
benden Lettern  gedruckt  wird,  und  dafn  ein  Buchhänd- 
ler  fiir  das  Verlagsrecht  deffelben  25000  Thaler  zahlt. — 
In  Sciuvaiifcji  ■  Pommern  wird  jeizt  bekanntlich  das 
fehwedijcke  Heckt  und  der  alte  fckwtdifcke  Kattciiisnutt  von 
Suthdius  eingeführt.  Hr.  Hofprediger  Liicltcke  zu  Nor- 
köping  hat  den  Auftrag  erhalten,  «liefen  Katechismus 
für 'die  Pommerfchen  Schulen  zu  überfetzen,  und  der 
königl.  Hofyirediger  Hr.  Dr.  Hachenburg  zu  Stockholm 
wird*  die  fchwedifche  Liturgie  verdeutfeben.  Vom 
ftkwedißken  Reckte  ift  eine  Ueberfetzung  bereit. 


LITERARISCH 
I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Friedrich  G  otthold  Jacobs  er  in  Leip- 
zig ift  nun  der  4t e  und  letzte  Theil  von  Dr.  Fr.  Ambros 
Ren/s  Lehrbuch  der  Mineralogie  herausgekommen ,  und 
enthält  Zufätze ,  Abänderungen ,  nebft  einem  vollftän- 
digen  Regiftcr  über  das  ganze  Werk,  welches  zufatn- 
men,  fammtliche  4  Tbeile  in  8  Bauden,  19  Kthlr.  ko- 
firt,  und  alle  neuere  Entdeckungen  in  der  Mineralogie 
bis  zum  Scblufs  des  Jahres  1 805  in  fich  fafst. 

Ferner  find  folgende  neue  Schriften  in  diefem  und  • 
vor.  Jahre  herausgekommen  : 
Beckmanns,  J.  G.,'  gegründete  Verfuche  und  Erfahrun- 
gen,  von  der  zu  unfern  Zeiten  fo  küehft  nöthigen 
Holzfaat.    Ganz  neue  durchaus  verbeft'erte  und  mit 
vielen  Anmerkungen  voifeheoe  Ausgabe,  von  C.  P. 
Laurojt.  2  Tbeile.  gr.  8vo.    a  2  RtbJr.  16  gr. 
Communionbueh  für  B'irger  und  Laudieute,  zur  Beleh- 
rung und  Selbftprüfung  fowuhl  vor  der  allgemeinen 
als  Privat -Beichte,  von  C.  V.  Ktndervittr ,  Geaeral- 
fuperintend.  zu  Kifenach.    a  8  Gr. 
Dr.  Fleifchi  C.        Handbuch  über  die  Krankheiten  der 
K'nder  und  über  die  anedicinifch  -  phyufebe  Frzie- 
hmig  derfel'uen  Iiis  zum  Jahre  der  Mannoarkeit,  2 
Bünde,  gr.  8*o.    ä  4K1I1V. 
Jtxgcmann,  C.Jofspk,  Ita'i  i.iifcb-Dcutfches  u.  Dentfch- 
iMliänifches  Worieibaeh,  m2Theüen,  jeder  Theil  in 
2  Binden.     Neue  durchaus  ver!>«*ffene  und  Teha  ver- 
wehrte A'-UfJ'lie,  gr.  8vo.    a  6  l»h!r.  12  «r. 
Dr.  Kaujett,  Geilt  und  Kritik  der  meditnoueb-  und  ebi- 
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rurgifchen  Zeitfchriftcn  Deutfcblands  für  Aerzte  und 
Wundärzte,  1 2  Bände,  gr.  8*o.    ä  12  Rthlr. 

MortUti,  Simon,  pharinaeeutifche  Naturgefchichte  oder 
Befchrcilmtig  der  in  der  Pliannacie,  der  Chemie  und 
den  chrtnilehen  Kauften,  vorzüglich  der  Fäihakunft, 
gebräuchlichen  Körper  aus  den  drey  Naturreichen, 
in  3  T  heilen,  gr.  flvo.    ä  4Rthlr.  12  gr. 

Neuclie  biWifche  Hand  -  Concordanz  und  Wörterbuch 
zur  Beförderung  eines  febriftmäfsigen  und  nützlichen 
Vortrags  beym  Religionsunterricht ,  und  zur  Erleich- 
terung des  zweckmäßigen  Bibellefens.  Zuerft  ver- 
faßt von  Gottfried  Joachim  IVichmann;  nachher  von 
einer  Gcfeilfchaft  Gelehrter  ganz  umgearbeitet  und 
vermehrt  ;  auch  mit  einem  fein-  vollfulndigen  bi Mi- 
lchen Sp(  uohregifter  verfehen,  und  anjetzt  mit  einer 
Vorrede  begleitet  von  Ckrißian  Victor  Kindctvater ; 
neue  unveränderte  Aufl.,  in  2  Th.,  4J0.  "  a  4  Rthlr. 

Pofftltt  Gefchichte  der  Teu  feben  für  alle  Stände,  fort- 
gefetzt von  Prof.  Pölitz,  3  Bde  gr  8-  4  3  Rthlr.  8  gr. 

Predigt  entwürfe  über  die  gewöhnlichen  Evangelien  auf 
alle  Sonn,  und  Fefttage  des  Jahres  in  Sturmlfcher  Ma- 
nier. 4  Jahrgange.  Neue  Auflage,  gr.  ftvo.    a  4  Uiblr. 

 dergleichen  über  die  Fp.fteln,  4  Jahrgänge,  neue 

Auflage,  gr.  8*0.    ä  4  ftihlr. 

 derg  eichen  zu  Ca fual predigten  und  Reden  bey 

Begrahniffen,  Trauungen,  Coafirinetionen ,  Taufen, 
öffentlichen  Beicht veruiahntmgen,  Amtsverinderun« 
gen,  an  Schul  -  und  Ärntefeften,  beym  WecWel  dei 
Müyiftrats,  nach  Brandfchäden  u.  L  w.  thei'is  ganz 
neu  ausgearbeitet,  tbeils  ausgezogen  aus  den  völ  ig 
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»usgearbeite'en  ?reJlgtfanj.n!ur.gf*n  d«sr  vorzttgl.  Km- 

zelredner,  '2  Thle.  NcueAuH.,  gr.g.  i  a  Rthlr.  16  gr. 
Shakefoear's  Hamlet  für  das  deuifche  Theater  bearbeitet 

von  Profefior  Schate,    ä  |  lltblr. 
Dr.  Siebold,  E.       tbeoretifebe  und  praktifche  Entbin- 

dungskujide,  zum  Gebrauch  für  Vorlefnngen.  er.  gvo. 

3  TbcSle.    a  3  Rthlr.  ia  gr. 
—       deffen  Lucina,  eine  ZeitCcht  ifc  zur  Vcrvollkomm- 

nung  der  EntbinduB^kunft.    9  BanJe  mit  Taubern 

fchwarzen  und  illuminirten  Kupfern.    \  6  Rthlr. 
Seyffertr  meue  Morgen-  und  Abendandachten,  auf  alle 

Tage  im  Jahre,   Jte  rCi  beflerte  Auttjge,   4  Laude. 

gr.  %to.    a  3  Rthlr.  16  gr. 

Diefelben  auf  Schreibpapier,    ä  3  Rthlr.  8  "r, 
Dr.  Spierings,  H.G.,  Handbuch  der innern  und  aofsern 

Heilkunde,  in  1 1  Bden,  in.  vUlrKpcVn.  gr.  8.  a  2a  Rth!. 
Tiffotf,  S.A.  D. ,  fammtliche  zvr  Ärzr.e  v  Lunfi  gehörige 

Schriften.  4te  Aull  ige.  7  Theila.    flebi't  Porträt  des 

Verladers,  g.    a  7  Uihlr. 


Fltelulge  Bemerkung^  auf  tiner  Reift  von  St.  Peters, 
bürg  iibir  Moskwa ,   Grodno,    Warfcluu,  Breslau 
«..i/t  DrurfthUnd,  im  Jahr  IgOJ.    /«  Briefen  von 
G.Reinbcck.    Aivcy  Täcilt.     Leipzig,    Ley  W. 
Hein.  IH06.    3  Rthlr. 
Seit  langer  Zait  ift  über  Rufsland  kein  fo  angenehm 
und  reichhaltig  unterhaltendes  Buch  erfchienen,  als  .las 
oben  genannte.  Der  Verfatfer  lebte  eine  Reihe  von  Jah- 
ren als  olfent lieber  Lehre»  in  St.  Petersburg;  wenn  da. 
her  feine  Bemerkungen  auf  dar  Ruckreife  auch  nur 
fluchtig  gemacht  wurden  :  fo  gefclwh  es  doch  mit  einem 
geübten,  Tchon  mit  den  Gegen  funden  Tertrauien,  Blick 
und  mit  ausg »hreiieter  Ketmui'.fs  derfelben.  Ucbrigens 
Jind  die  Bemerkungen,  zu  welchen  ihm  die  Reife  feibft 
den  Stoff  darbot ,  nicht  der  Haujittheil  des  Buches ,  fon- 
dern die  ftatiftifchen  und  hifiorifchen  Nachrichten,  die 
Anekdoten,  die  cbarakteriürendcn  Schilderungen  find 
es,  zu  walchen  Ge  ihm  den  Anlafs  gab.    Ueber  Katha- 
rina,  über  Kai f er  Paul,  über  Suworow  und  eine  grob* 
Anzahl  berühmter  fowohl  a!*  blofc  vielgenannter  Perfo- 
nen,  findet  man  einen  Reichthum  Ton  Auffchlüffen  und 
Andeutungen,  von  denen  viele  Mbft  dem  Gefchicht. 
fchreiber  wichtig  feyn  muffen.  —  Unter  den  Ortfcbil- 
derungen  wird  vorzüglich  was  hier  über  Moskwa  gefaot 
wird,  vielen  neu,  allen  anziehend  feyn. 

II.  Auctionen. 

Zu  Ende  Octobers  d.  J.,  an  einem  Tage,  der  nach- 
ftens  in  diefem  Blatte  angezeigt  werden  wird,  Toll  in 
Lübeck  eine  Bücher •  Sammlung  von  5  —  600  Bän- 
den, beliebend  aus  vorzüglichen  Werken  in  vermiede- 
nen Wiffenfcbaften  und  Sprachen,  an  den  Meiftbieten. 
den  verkauft  werden.  Unter  aadern  zeichnen  Reh  aus 
folgende  Pracht-  und  andre  merkwürdige  Werke  und 
Autgaben  :  Arekiteaurt  de  Vitruvt.  IL  Edit.  rtvut 
par  Perrauh  w.  fgg.  FoL  Par.  1684.    ~  Pafchalitn, 


tur.  du  Freme  du  Can^e.  Par.  1688-  f  -~"  Teeur»  mnott 
dtUe  t'ubltri  ke  e  Edif.  fo:t«  il  ton:  f.cato  di  Aleffanin 
VU.  da  G.  J.  Rrßi.  in  Rom.  L  l  —  UL  —  Dcsi^me  •-. 
Mr.  Bcuttey  for  fix  Potme  by  Gray.  Loiid.  1753.  Iirjv' 
rialfo).  —  Haftler  Ttdttntuni  v.  Meriun.  Fi  kf.  1696.4  — 
MedaiUes  etc.  du  Ca»,  d.  I.  Riine  Ckrißine  etc.  d'aprfr  lei 
origin.  de  Pietro  Sant.  Rartolo  en  63  PL  tu.  a  la  Haye  1 74:. 
Fol.    —    Alf  im  Uißor.  Aegtfpti  natur.  P.  l.  2.  L^toi. 
c.  titb.  I7?5-    —    Le  grand  (labinet  ramaiu  avec  lei  Ex- 
plicat.  par  de  la  Cluuffc.  AaXt.  1 706.  Fol.   —  AringLi 
Rina  juUterran.  noviff.  Lutte.  Partf  1659.  e.  tabh.  f.  1.  2. 
Fol.    —    I)xj.m*,;y  Libri  LX.  etc.  fer  Ltunclavium  tx 
BM.  Santbuci  etc.  E.  EpiftpU  et  Nicolai  Fr.  ä«r«<t  15-5. 
Fol.    —    Juris  graeco  romini  t.  1.  3.  ap.  LtuncUvn  tt 
Fnhtri.  Frt.  1596.    —    Corp.  Jur.  Civ.   c.  ».  Gacfi- 
frtdi  eurj  vsn  Leeuweu.   Amß.  ap  lilacu ,  L  et  D.  l'.izt- 
vu: .  166?.    —    Gcmmir.  nlftbrt  ftulpttr.  Tttrfeur.  ipttu 
cvil.g.eb  Lbtruuytr.  biorimh  di^  f  et  reetnf.  Baio  ns.  .\o- 
rimi-.  1720   Fol.    —    AyvftoUi  itstam^xt  tu.    Lwgd  üf). 
ELi  jicr.  l6.;3«  4.    —    Ottsvii  dt  Stradu  Re;L'j  (,<■ 
neal.Aujh,  bat.  Frf.  1629.  C.fg*.  Fol.     —  Bernardut 
Ttltfii  de  rtr.  nnur.  hb.  1  tt  2.  Rom.  1565.  —  Ktrcktri 
Arüanolagui.  Rom.  1665.  c.fgg.  4.  —    Schraderi  Ikc- 
fittr.  lingu.  Armen.  Amft.  1711.  4.  —   Rcucklia.  d.  .irt: 
cal'bulijl.  liagenar.  15 1 7.  cum  aliis.  —  IJi  iori  lii'p.  Ü 
hb.  XX.  et  Ms;  tiini  Capeiue  de  uupt.  P.alohg.  et  :\Lm- 
rit  ttb.  IX.  iüußr.  l  uicuiiti.    Bat'.  1577.    —  C.iaruni 
Theatr.  Etknico  ■  hdolatr.  etc.  C.fgg.  cur.  Hielte  nkttg.  .»vj- 
gunt.  1699.   4.    —     Stritttri  memvriat  popuiorutn  etc. 
Petrop.  1 ;  7 1  —  1779.  totui  I — IV.  6  volumtnu.   4.  — 
'H  TTövia*'*  AiuSqxq.  x.  t.  "f^joft^xovr*  etc.  ed.  Lainhttnt 
Bos.  Franequ.  1 709.  4.  —    Tj;<  x*.v:;<  A^Ä^y/^  drciirx. 
Gttnv.  ap.  Criipinum.  1553.    —    Viele  votzügiiche,  na- 
menilich  hollanoSfche.  Ausgaben  von  C!afukrru,   z.  B. 
Homert  Mit,  cura  Didymi.   Amß.  Eltevir.  1656.  4-  — 
Antiquje  Mu/Uat  autore<  feptem.  vol.  L  II.  Amjl.  E:sevir. 
1652.  4.  —   Poetue  minor  tt  graeci.  Cantabr.  1652.  8-  — 
Sibylüna  Oracula  etc.  op.  GaVnei  etc.  Amft.  1689   —  Pti- 
lojtratorum  quic  fuperfunt  omni*  etc.  rttenf.  OUariw  t-cy. 
—  Steplumus  Bytantlnus  de  urbibut  cum  cimm.  At  u; ./. 
Liigd.  1694.  Fol.    —    Hör  alias  tx  rtc.  Btntleji.  Andr. 
1728.  4-  —  Pttrmiut%  cur*  ßurnunm.   —    Folgen  )« 
Bücher  verdienen  noch  einige  Aufiuerkfamkeit :  Ie  C*r.-f 
dt  Gabalis t  oU  entretuus  fnr  les  feiences  fecriut.  Par.  1610. 
12.    —    Lts  genies  affißant  tt  gu*mts  irrtconciliablc  s ,  at 
fuite  du  Ctt  de  Gab.  J  la  Haye.  1718-    12.    —  Dbhlu 
Cellegium  mnemonicum.  Hamb.  1707.  4.  —  Hormlu*  ammt 
tum  al.  quemplur.  orttt.  pnßine  impreßioni  fuperadd.  t:c. 
impeufis  Kdtergir  eu.  Lugd.  iudußr.  Jon.  U<ttt%  clulct- 
grapki  1511. 

Das  Verzeichnifs  fammüichcr  Bücher  wird  näc'j- 
ften«  an  die  Expeditionen  der  Aligemeinen  Literatur  -  Zei- 
tungen zu  Jena  und  Halle ,  und  an  die  Ditt  tr  ic  kf.  he 
BuchJupdlung  zu  Güttingen  verfandt  werden,  und  ü-  i 
auch  bey  dem  Auctionat  .r ,  Hn.  Riimküd,  hizl'e'A.h  71 
haben.  Auftrage  iibemehmen  dirfer,  und  d«  1  *.->\rfv  e 
Hr.  Syndikus  Curaus.    Lübeck,  ai.i  30.  A'^iut  1^06. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

0 

I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranstalten.    rtm  V arber  eituugswiffenfckaften  auf  das  chrißliche  Lehr- 


vor. 


Hallt, 

Verzeichnifs  der  auf  der  Königl.  Friedrichs  -  Univerfitat 
im  btvorßekenden  fVinttr  -  Semeßtr  vom  iofltn  Ocre- 

her  am  tu  haltend**  Vorlejuugep. 

t 

II  Theologie. 

■t-^nctsklopadie  und  Methodologie  der  Theologie  trägt  Hr. 
Prof.  Vater  nach  eignen  Di«  taten  vor. 

i.xegetifht  Vor lefu* gern  über  du  Alte  Teßament ;  Hr. 
Dr.  Knapp  erläutert  aurtrleftue  Pfalmen;  Hr.  Prof. 
Vater  des  Buch  Jt/ut  Strack;  Hr.  Prof.  Stange  die 
Pfalmen. 

Exegetische  Vörie/ungern  über   das  Neue  Ttßamtnt : 

Hr.  Geh.  halb  Dr.  Nöjjelt  erklärt  die  Paulinifchen 
Briefe  mit  Aunuhme  der  Briefe  an  die  Römer  und  He- 
bräer; Hr.  Dr.  Km  u  p  v  «rUutet  t  das  Evangelium  Johan- 
nis ,  die  Ar  jielg'f  kictite  und  die  Briefe  Johannis ,  Petri 
und  Jude»;  Hr.  Piof.  Sc hleti ermacher  die  Briefe  Pauli 
an  die  Ef  hefer ,  Phiiipper ,  Coiojfer ,  fo  wie  die  Briefe 
an  den  Timotheus,  Titus,  PiuLmou  und  die  Hebräer; 
die  Reden  Jefu  aus  den  vier  Evangelißen  erklärt  für  we- 
niger (.ieühte  granimatifch  Hr.  Dr.  Schult. 

Die  Einleitung  in  das  Atte  Teßamtnt  trägt  Hr.  Prof. 
Vater  nach  h'uacr  und  Güte,  und  zugleich  die  jüdifche 
tiefthichte  vor,  erklärt  auch  dahey  einige  ausgezeichnete 
Stellen  jedes  altteft.  Schriftfiellers. 

Den  noch  rückftUndigen  Theil  der  Einleitung  in  die 
eintelnen  Schriften  des  Neuen  Teßamtntt  und  fimintliche 
Apocrypha  liefet  Hr.  Ober- Com.  Rath  Dr.  Niemtyt  r. 

Die  biblifche  Archäologie  lehrt  Hr.  Prof.  Vater  ,  die 
Geographie  nach  eignen  Dictaten,  die  übrigen  Theile 
nach  Bauer. 

Die  Kircheugefchichte  fetzt  Ebenderf elbt  nach 

ScArürM/  Leitfaden  mit  dein  zttieytct  Thcile  fort. 

Die  Dogmatik  fetzen  Hr.  Dr.  Kn  a  p  p  in  Verbindung 
mit  der  Dogmengefchichit  und  Hr.  Prof.  Stange  fort; 
Hr.  Prof.  Schleyermacher  trägt  das  Ganze  vor. 

Die  allgemeinen  Grundsätze  dir  praktifchen  Theolo- 
gie lehrt  Hr.  Prof.  Schleyermacher. 

Die  Moral  fetzt  Hr.  Geh.  Rath  Dr.  Nöffelt  fort. 

Die  Homiletik,  KatecUetik  und  Liturgik  nebft  den 
übrigen  Pafioralgelcbäfien  trigt  Hr.  Obrr-ConhTr.  Rath 
Dr.  Niemeyer  nach  feinem  Grundriff  der  vumitttlba. 


Die  Charakteristik  der  vortuglichßtn  Kanzelredner 
unferer  Zeit  fetzt  Hr.  Dr.  fVagnitt  für  die  Mitglieder 
des  theologifchen  Seminars  fort ,  die  lieh  zugleich  unter 
feiner  Auf  licht  und  Leitung  im  Predigen  üben.  Eben- 
derfelbe  giebt  im  padagogifchen  Seminar inm  Anleitung 
zum  Katechifii  en. 

Tlieologifche  Ditputiriibungen  hih  fortdauernd  Hr. 
Prof.  Vater. 

Ein  Examinatorrum  über  [chicer er e  Stetten  des  N.  T. 
hak  Hr.  Geh.  Rath  Dr.  Nöffelt,  befonders  für  theol 
logifche  Seminarifien;  ein  ix  am.  über  Pauli  Br.  an  die 
Römer  u.Cor.  haii  Hr.  Prof.  Schleiermacher. 

Ein  Examinotorium  über  den  zwetjtcu  Theil  der  Kir- 
cheugefchichte halt  Hr.  Prof.  Vater  nach  feinen  fynchro- 
niftifchen  Tabellen. 

Ein  Examinatarium  über  die  Dogmatik  halt  Hr. 
Prof.  Stanee. 

II.    J  n  r  i  t  p  r  u  d'e  n  z. 

Die  juriflifehe  Encyklopädie  lehrt  Hr.  Prof.  Kona. 
pack  nach  feinem  Lehrbuche. 

Die  Inßitutiontn  der  r'f.mifclun  Rechts  trafen  vor 
Hr.  Geh.  Juftfa •  Rath  Schmalz,  Hr.  Prof.  H'oltär 
nach  feinem  Leht buche,  Hr.  Prof.  Batht  nach  Haldeck 
und  Hr.  Prof.  Kouop  ack  nach  eignem  Corapendium. 

Das  Pandektenrecht  lehren  Hr.  Prof.  fVoltir  nach 
feinem  Lehrbuche,  Hr.  Prof.  Bat  he  nach  Hehfeld  und! 
Hr.  Juftiz  R.  Wehm  nach  Thibaut. 

Auserlefene  Ctntrovcrftn  des  Civilrechts  erläutert  Hr. 
Prof.  Bat  he. 

Das  römifch  deutfehe  und  forenßfehe  Privatrecht 
fetzt  Hr.  Prof.  Dabeiott!  fort. 

Die  Gefchichte  und  Grundßcze  des  römifch  deutfehtn 
Privat  -  Staats  -  Völker  -  Lehn  -  Crimiual  -  und  Kirchen- 
rechts  lehrt  Hr.  Dr.  tVieft. 

Die  praktifche  deutfehe  Staatt .  Völker  ■  und  Privat- 
Rtckttiviffenfchafr  trägt  Eben  de  rfelbr  vor. 

Dio  fchwerflm  und  wichtigem  Lehren  aütr  in 
Deutfchiand  geltenden  Rechte  erklärt  Ebenderfelbt 
ausführlich. 

Das  preufiifche  Recht  lehrt  Hr.  Prof.  Dabeloui 
nach  feinem  Lelirbuche. 

Den  alleineincn  Theil  des  r'imifcken  und  prtufsifch. 
brandenhur  gifchen  Rtchtt  trägt  Hr.  J.  Ri  Wehm  vor. 
(6)    K  |W 
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Das  Criminolreeht  lehrt  Ebend.  mch  M:ifttr  d.i. 

Das  Lehnrecht  lehren  Hr. Prof.  König  und  Hr.  Jim. 
Rath  Wehm  naeh  Böhmer. 

Das  Jim«.  *ml  Vütktrrecht  lehrt  Hr.  Prof.  JC««/j 
nach  reinem  Grandriffe. 

Das  preußißhe  Staatsrecht  Hr.  Geb.  J.  R.£rAtt*/2. 

Das  prakußhe  europaifche  Volkerrecht  lehrt  EAr«- 
dtrfelbe. 

Das  Kircktnrttht  lehren  Hr.  Geh.  J.  R.  Schmält 
«md  Hr.  Prof.  Kiinig,  letzterer  nach  feinem  Grund- 
riffe ,  Hr.  Prof.  Batht  u.  Hr.  J.  11.       Ar«  nach  Böhmer. 

Den  gemeinrechtlichen  und  brendtnbur  gifchen  Procefs 
lehrt  Hr.  Prof.  fVoirär  nach  Da»z. 

Den  gerichtlichen  Preceß  lehrt  nach  Ebendenselben 
Hr.  J.  R.  /r^Ar*. 

Prtktifihe  Vibutigen  leitet  Hr.  Geh.  J.  R.  Sc  hm  »It. 
Ein  Examinator  ium  u.  Ditpntjtorium  über  die  ganze 

nlfenfeli-ft  hält  Hr.  Prof.  König. 
Ein  Fjr«mi»i»or<MM  über  die  ltßitutiouen  hilt  Hr. 
Prof.  Woltar»  , 

Ein  Converfatortitm  über  das  Criminulrccht  hält  Hr. 
Prof.  Kon  opock. 

Ein  jntißifchtr  Convcrfatorium  und  ein  hefondere* 
Examinator  tum ,  befand  er»  für  Abiturienten,  hält  Hr. 
Dr.  /Pir/r. 

III.    M  e  d  i  c  i  n. 

EncuklopSdie  dir  medicinißhtn  Wtffenßknftcn  lehrt 
Hr.  Dr.  Düffcr. 

Die  Anatomie  überhaupt  lehrt  Hr.  Geh.  Rath  Lo- 
der, auch  leitet  er  Staiomcn  auf  dem  anatom.  Theater. 

Verghichemle  Anatomie  lehrt  Hr.  Prof.  Froriep, 
«md  erläutert  He  durch  Präparate. 

Die  Oßtologie  und  Oßcogtnie  trigt  Hr.  Geh.  Rath 
Loder  vor. 

Die  Phttfiologie  auf  Anatomie  gegründet,  erklärt 
Ebenderfelbe  nach  feinen  Lehrbüchern  und  erl.iutert 
fiu  durch  Präparate. 

Verghiclunde  Phußologie  lehrt  Hr.  Prof.  Htrkel. 

Die  Lehre  Ton  den  N*Arv*£  mim/«  trägt  £if«r- 
dcrftlbt  vor. 

Die  aUvemeiue  Pathologie  lehrt  Hr.  Prof.  Kemme. 

Die  allgemeine  und  fpecitUe  Pathologie  tragt  Hr. 
Prof.  Sprengel  vor. 

Die  aü gemeine  Nofologic  und  Therapie  lehrt  Hr. 
Dr.  Herzog.  ' 

Die  allgemeine  Therapie  tragt  Hr.  Ober  -  Berg  •  Rath 
Äe*/  vor. 

Di«  fptcieSe  Therapie  lehrt  Ebende  rfelbe. 
Aitserlerene  Ai.lchnitte  über  Scelcukrtnkhcitcu  er- 
lintert  Hr.  O.  B.  R.  R(i(. 

Ueber  die  venerißhtm  Krankheiten  liefet  Hr.  Dr. 

Ueber  die  Krankheiten  der  Kinder  liefet  Hr.  Prof. 
ber  gener. 

Die  Lehre  vom  Verbände  und  von  der  Heilung  der 
Verrenkungen  u.  Brüche'  trägt  Hr.  Dr.  Beruft  ein  vor. 

Die  Entbindungtkunß  lehrt  Hr.  Prof.  Froricp, 
nach  der  Jten  Aus«ibo  feines  Lehrbucha,  Auch  fetzt 
er  feine  gel'urtthü'ßicU  Jüiuik  forU 


Die  Arzneimittellehre  lehren  Hr.  Prof.  ß er gen  et 
nach  i4r«r«fcr«»,  und  Hr.  Dr.  H e  r  tog. 

Pkarmacotvgie  trägt  nach  eignen  Dicuten  Hr.  Dr 
Di  ff  er  vor. 

Die  Kunft ,  die  Echtheit  und  Untchtheit  der  yfrr- 
Utymittel  durch  phyükaiifcbe  und  chemifebe  Verfucäe 
zu  erforfchen,  lehrt  Ebenderfelbe. 

Die  Lehre  von  den  Giften  und  die  Kunft,  die  Ge- 
genwart giftiger  Subftanzen  zu  entdecken,  erläuten 
durch  chemifche  Versuche  Ebenderfelbe.  . 

Gerichtliche  M tdkin  und  nudiciuißhe  Pelizey  trigt 
hlr.  O'*.  Pcrgr.  Reil  vor. 

Kl  in  iß  he  Uebnngcn  leitet  Ebenderfelbe. 

Die  medicinißh- chimrgißhe  Klinik  leitet  Hr.  Geh. 
Rath  Loder  in  Verbindung  mit  Hn.  Prof. Fr  prif  p  umf 
Hn.  Dr.  Beruße  in. 

Ein  Examinatorium  über  medicinifthe  Gegenfticih 
hält  Hr.  Dr.  DüfJ  er. 

IV.  Philofophie  und  Pädagogik. 

Die  Logik  tragen  Hr.  Prof.  Maafs  und  Hr.  Piv.f. 
Tieftrupk  nseh  eigenen  Lehrbüchern  vor.  Auch  lebrt 
üe  Hr.  Prof.  H  off  bau  er ,  der  eine  allgemeine  EtnleUwtj 
in  die  Philofophie  vorausfehickt. 

Die  Philofophie  der  Natur  lehrt  Hr.  Prof.  Tief- 
trunk  und 

Di«  Naturphilofophie   lehrt  Hr.  Prof.  St e ff e et. 
Das  S)  ftero  der  Harmunia  praeftjbdita  erklärt  Ehen- 
derfelbe. 

Die  pragmatifehe  Anthropologie,  mit  der  pfuekifektt 
Mediän  verbunden,  trägt  Hr.  Prof.  Tief  trunk  vor. 

Die  empinfehe  Pfjchologie  k-fart  «Hr.  Prof.  Hof- 
bau  er. 

Die  Aeßhetik  lehrt  Hr.  geh.R.  Ei-rrAari nach  fei- 
nem Lehrbuche,  und  Hr.  Prof.  Tieft r unk. 

Das  Naturreeht  lehren  Hr.  geh.  J.  R.  Schmelit 
Hr.  Prof.  Tie ftrunh  und  Hr.  Prof.  Hoff  baue r. 

Die  Moral  lehren  Hr.  Prof.  Maaft  und  Hr.  Prof. 
Ti  eft  runk. 

Die  Geßhichte  der  Maral  eraSbh  Hr.  Prof.  Hof. 
bau  er. 

Die  allgemeine  Geßhichte  der  altern  und  neuem  PA»- 
hfophie  lehrt  Hr.  geh.R.  Eberhard. 

Die  Geßhichte  dir  Philofophie  unter  den  Grieche* 
trägt  Hr.  Prof.  Schleiermacher  vor. 

Die  neuere  Geßhichte  dar  PhUefaphU  Hr.  geh.  Rath 
£A/rA«rrf. 

Ueber  Kant  als  Menfcben  und  Weltwetfex 
Hr.  Prof.  Tieft  runk. 

hUt  Hr.  Prof.  Maaft. 


Die  Pädagogik  lehrt  nach  feinem  Leitfaden  Hr. 
Oh.  Com.  Rath  Dr.  Nietneuer ,  d--r  auch  die  prakti- 
Uebungen  im  pidügogißhtn  Seminar  tum  fortfeixt. 


V.  Mathematik. 

Die  reine  Mathematik  trigt  Hr.  Prof.  Maaft 
feinem  Lehrbuche  und  Hr.  Leetor  Hertel 
fc*beu  Lehrbuche  vor. 
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Die  Anattffis  lehrt  Hr.  Prof.  KU  gel. 

Dio  praktifche  Geometrie  nebft  Ar 
eignem  Auffatz  Hr.  Lector  Httztl. 

Die  praktifche  Mechanik  und  die  bürgerliche  Bau- 
kunfi  lehrt  Hr.  Prof.  Kl ü  gel 

Die  bürgerliche  Baukutiß  mit  dein  gehörigen  Zeich- 
nungen Hr.  Lector  Hetzel. 

Die  WW/ifÄ*  Baukunß  Eben  der  f. 

Anweifung  zu  geometrifchen  and  archittetonifchtu 
Zeichnungen  giebt  Eben  de  rf.  .  - 

Die  Aßronomie  lehrt  Hr.  Prof.  Kim  gel. 

\L    Naturwif  fenf  chaften. 

Die  F.xperimtmalpktjfik  lehrt  Hr.  Prof.  Gilbert, 
Die  Experinentahhcmit  lehrt  Eben  der  f. 
Die  Lehre  vom  Gulvauiswus  erläutert  Hr.  Prof. 
7/or*</. 

Die  Naturgefchichte  lehrt  nach  Blumenbach  Hr.  Le- 
etor Buhle. 

Die  Zoologie  Eb  ender f.  nach  feinem  Lehrbuche. 
Vergleichende  Anatomie  und  PhißologU  f.  oben  Afo 

«Vr/n. 

Ueber  die  kryptogamifchen  Pflanzen  liefet  Hr.  Prof. 
Sprengel. 

Juffieu's  natürliche  PßauztnfannUen  erläutert  EAee- 
dr  r/f /i*. 

Die  innere 
Steffen/  vor. 


Die  Reichs  gefchickte  lehrt  Ebenderf.  nach  der  »on 
ihm  beforgten  Aufgabe  des 

/Crae/i'fchen  Lehrbucl«,  und 

Hr.  Prof.  fo/V  nach  Wmr. 

Die  Gefchickte  des  achtzehnten  und  neunzehnten  Jahr, 
huudtrtt  erzählt  Hr.  Prof.  Vofs. 

Die  neueßen  Denkwürdigkeiten  der  Staaten  -  und  Lb 
ttraturuellkickte  fetzt  Hr.  Prof.  Er/eh  fort. 

Die  Geographie  und  Statißtk  Europtns,  mit  Aus- 
nahme von  Deutfchland  ,  nel.fi  einem  Abrifc  der  übri. 
gen  Enlihcile  nach  Gafyaris  zweytem  Curfus  (6er  Aufl. 
1806),  trwt  Hr.  Pro!  Erfch  wor. 

Dio  Statißtk  Deutfchlandt  überhaupt  und  der  ein- 
zelnen Staaten  insbefondere  nach  den  neuefien  Verän- 
derungen durch  den  Pretburgtr  Frieden,  den  rhetnifchem 
ßund  v.  f.  w.,  lehrt  Ebenderfelbt,  Auch  wird  er 
die  nöthigften  genealoyifchen  Nachrichten  Ton  den  re- 
gierenden  H.uif<<rn  beyfrgeu. 

Die  G^/wJu,  d«  prtuftifchat  Staats  lehrt  Hr.  Prof. 

"'lue  d</  prtuftifckeu  Staatt  tragen  Hr.  Prof. 

A«d>grr  und  Hr.  Prof.  Voigtei  nach  Kreg  vor. 
Ein  Examinatorium  hält  Hr.  Prof.  Voigtei. 

IX.    Allgemeine  Literatur- 
Gefchichte. 

Die  allgemeine  Literatur  -  Gtßhichte  der  neutrtr  Zci- 


Naturgefchichte  der  Erde  tr.lgt  Hr.  Prof.    ten  tragt  Hr.  Hofr.  Sc hütz  tot! 

X.   Alte  Literatur  und  Sprachkunde. 

Auserlefene  Stellen  der  gritchifchen  und  lateinifchen 
Schriftßeüer  erläutert  Hr.  Geh.  ».  ^»1/  un  pfülnlogi- 
jenen 


VII-    Staatt-   und  Cameral- 
Wiffenfchaften. 


Die  Politik  Oberhaupt  lehrt  Hr.  Prof.  Voft. 

Einen  diplomatifchtn  Curfui  filr  fblehe,  die  ich  dem 
Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten  widmen, 
liefet  Ebenderf. 

Die  EacyklnpSdie  der  Camer  al.JViffenfehaften  trägt 
Hr.  geh.  R.  Sc  hm  alz  vor. 

Eine  Einleitung  in  <Jic  fntmtl.  ökonomifche  Polizcif* 
und  Cimeral- fViffutßkaftcn  giebt  Hr.  Prof.  Rüdiger 
nach  feinem  Grunclrifs. 

Die  National  -  Oekonomie  trägt  Hr.  Prof.  Jakob  vor. 

Die  Finanzvriffenfdiaft  lehn  Ebenderf. 

Die  preufsifeke  Canural .  und  Polh.au  -  fVi/fenfthafi 
lehrt  Hr.  Prof.  Voft. 


fminarium. 

Die  Gcfkichtt  der  griechifthen  Literatur  erzählt 
Ebenderf tibe. 

Piaton's  Phadrus  nach  Heimdorfs  Ausgabe  erläu- 
tert Hr.  Hofr.  Schütz. 

Einige  Schritten  lattüirV  erklärt  nach  der  Wolf 
fchen  An.v  .  il.e  Hr.  Dr.  Becker. 

Uebcr  Horben,  Epiftdn  und  Satiren  liefet  Hr. 
Geh.  11.  fVolf.  M    u  f 

llorazent  Euiftel  an  die  Pifonen  erklärt  Hr.  Hotr. 
Schütz. 

mit  vorzüglicher 


f  reckt,  und  Hr.  Ür.  Vf  4a»i  r d«  r  nach  eignem  Fntwurfe. 

Die  Conßr uniou ,  Zeichnung  und  Veranfchlagunp 
der  Gebhude  lehrt  Hr.  Pr<  f.  Prangt  nach  G*%'/  Ab- 


Den  Brntue  def  Cicero  erläutert, 
Die  TecA«o/»<5i*  lehrt  Hr. Prof.  Rüdiger  nach  La».    RückGoht  aid  die  Sprache ,  Hr.  Dr.  Schulz. 

Cicero  s  beben  und  Schriften  und  deren  i 
Ausgaben  erzabMIr.  Hofr.  Schütz. 

Wn  Examinatorium  halt  Hr.  geh.  R.  Wolf. 
Die   2W/«  det  lateinifchen  Stils   trägt  Hr.  Hofr* 
St  hüte  Tor. 

Zu  beliebigen  philologifcJu*  Vorltfiageu  erbietet  lieb 
Hr.  Prof.  n'ahl. 

Privuubungtn  in  der  orieckiftheu  und  hteinijcht* 
Sprache  n*li  Hr.  Dr.  Schulz. 


Die  Handelrufijfenßhafe  trägt  Hr.  Prof.  Jak  0  b  tot. 

Praktifche  Uebungen  im  R.-teriren,  Decretiren  11.  a. 
Abarbeitungen  in  Camera'gefchofien  leitet  Hr.  Prof. 
Rüdiger. 


VIII.  Gefehichte  und  Staatenbunde. 

Die  Unherfil  Gefehichte  «ragt  Hr.  Prof.  Schätz 
Gefehichte  der  n  Hein  Europa  lernt  Ebtnde-rf. 
Die  europufekt  Staaungtfciuchtt   tragt   Hr.  ] 
Foigt</ nach  Meußl  vor. 


XI« 


,nd 


Prof. 


Neuere  Literatur 
Sprachkunde. 

Die  Gefehichte  und  Kritik  det  dtwfcht*  Ptfie  trägt 

Hr.  Prof.  Schütz  vor.  , 

Ueber 


iai3 

Ueber  Jen  deutfche*  Stil  liefet  Eben  der/. 

Die  franzöfifckt  Sprache  lehrt  der  öffcuü.  Lector 
Hr.  Masmitr  und  Hr.  }J*ude. 

Die  englifchi  Sprache  Hr.  Prof.  Eiert  theoretifch 
und  praktifch  iuch  eigenen  Lehrbüchern,  und  Hr. 
Müller. 

Die  folnifckt  Hr.  Lector  Bsfintki. 


X1L    Schöna  und  g  y  t 
Künft  e. 


maf  tif  che 


Die  Regeln  und  Grundfätza  der  Zeichtnkunfl  und 
Malereu  lehrt  theoretifch  und  praktifch  Hr.  Prof. 
J*ra«  gr,  der  auch  -praktifcken  Unterricht  in  den  bil- 
denden  Künften,  abgefunden  Ton  der  Theorie,  ertheilt. 


Die  Rtitktnjl  lebrt  Hr.  Stallmeifter  Amdrf. 
Die  Tanzkunß  lehren  die  Hn.  Ltugcrkani  der 
Sttere  und  Jüngere, 

DieMMfik  lehrt  Hr.  Heife. 

*        *  * 

D're  aktdemifthe  Bibliothek  wird  Mittwochs  und 
Sonnabends  von  I  —  3  Uhr,  und  das  ahxitmifche  Mufeum 
yon  1— pi  Ubr  geöffnet, 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften. 

Zu  den  vielen  gelehrten  Gefellfchaften  in  London 
find  kürzlich  zwey  neu*  hinzugekommen',  eine  für  die 
Chemie,  aus  60  Mitgliedern  beftebend,  deren  jedes  jähr» 
lieh  3  Guineen  bezahlt ,  und  an  deren  Spitze  Accum 
fteht ;  —  und  eine  andere  für  den  G*rte*b*u%  die  vielen 
Beyfall  findet. 

III.  Bibliotheken  und  Lefegefellichaften. 

CA««  Briefen  aa*  Pommern.) 

Der  Prediger  Hr.  F.  H.  Ltißiktw  in  Sthweliin  bey 
Kösli*  bat  lieh  auf  eigne  Koften  nach  und  nach  eine 
auserlefene  Bibliothek  von  zwölftaufend  und  einigen 
hundert  Banden  angekauft,  für  welche  ihm  die  adeligen 
Patronen  feiner  Pfarre  ein  eignes  Häuschen  erbauten. 
Sie  enthält  die  wicbiigften  neuen  und  einige  alte  Werke 
der  Philosophie,  Mathematik,  römifchen  Philologie,  Geo- 
graphie, GeCchicbte,  vornehmlich  Literaturgeschichte 
Botanik  u.  and.;  auch  einige  koftbare  Werke,  z.  ß! 
Schröter'*  Selenotopograpbte.  Der  Befitzer  fucht  «Tie 
Schriften,  welche  dam  Pomeraner  zunächft  wichtig 
find,  xu  erhalten,  und  alle  wichtige  Werke  zu  conti. 
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nuiren.  Der  Theolog«  findet  nich*  alle  W&nlche  be- 
friediget. Freunde  der  Roman*  *  Lomödien  u.  dgl  fin- 
den nur  Werke  von  allgemein  anerkanntem  Wertbe. 
Für  einen  fehr  billigen  jährlichen  Beytrag  kann  der 
Freund  der  Wiffenfchaften  aus  dieler  Bibliothek  Bü< 
erhalten.   Der  Catalogus  ift  noch  nicht  ganz  fertig. 

IV.  Tode«  fall«. 

An»  17.  jul.  ftarb  zu  Wien  der  reiebsförft!.  Hofrath 
Johtmn  Georg  Sckmalzried,  Verf.  einiger  aiithmerifcher 
Schritten. 

Am  28.  Jul.  ft.  zu  Halle  der  kfinigl.  Juftizamtmamn 
und  Juftizcommiffar  Peter  Fritdtich  Nekmtt,  der  im  J. 
I800  ein  Magazin  für  die  Gerechtfamedes  Adels  u.  f  vr 
herausgab,  wovon  aber  nur  ein  Stück  erfchien  ,  im  49I 
ften  Jahre  f .  A.  ->t 

Am  10.  Aug.  ft.  au  Salzburg  Joh.  Mick.  Haudm,  ein 
Bruder  des  Coniponiften  der  Schöpfung  u.  f.  w.  fe)b£t 
ein  ausgezeMshneter  Componift  im  Kirchenftile ,  im  6g. 

Am  43.  Aug.  ft,  zu  Hamburg  /.  H.  Vimc.  Kölrimt 
Profeffor  der  Welt  Weisheit  und  Beredfanakeit  am  daüpen 
Gymnafium  feit  1761 ,  7o|  Jahr  alt.  8 

V.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Der  bisherige  deutfche  Kurerzkanzler ,  jetr.;  Fürft 
Primas  des  rheinifcheft  Bundes,  hat  den  geheimen  Rath 
Kelhorn  zum  Weihbifchof  und  wirkj.  geheimen  Staats- 
rath ernannt. 

Hr.  Hofr.  Dr.  tVieft  zu  Gera,  als  Schrift  ft  aller  über 
das  Kirchenrecht  rühmlichft  bekannt,  ift  Vicekanzler 
der  dafigen  Gelammt .  Regierung  geworden. 

Der  unter  dem  Namen  Ludwig  von  Selbirer  be- 
kannte  Verfaffer  der  Reife  nach  Frankreich  ,  der  Reife 
nach  Italien  u.a.  (ein  Prediger  in  der  Ahmark),  hat  von 
Ihre  Mai.  der  Königin  von  Preufsen  für  f«„  ucueft« 


Der  durch  mehrere  politifche  Schriften  bekannte 
Hr.  Brough«m  Efq.  ift  zum  brittifchen  Gefandteh  am 
Hofe  zu  Liffabon  ernannt  worden. 

Hr.  PouequeviUc,  bekannt  durch  feine  Reife  in  Mo- 
rea  u.  f.  w. ,  geht  als  General  ConM  nach  Albanien. 

Der  bekannte  franzöfiCehe  Geograph  Hr.  MenteUe 
ift  von  dem  Kön.ge  Ludwig  von  Holland,  von  dem  er 
früher  febon  den  Tjtel  eines  Secretaire  ordinak-e  hatte, 
zu  feinem  er  ften  Geographen  < 


Digitized  by  Google 


ioa5         INTELLIGENZBLATT  iois 

der 

ALLGEM,   LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.  I2Q. 

  » 

Sonnabends    den    13""    September  1806. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 


0 


er  tuet 


Bilderbuch  für  Kinder 
No.  91.  92. 

Bilderbuch  für  Kinder  u.  f.  w.  von  F.  J.  Bertuch%  mit 
vierfachem  %  drutfehem,  franzUfifchem,  englifekem  und 
italiünifch<m  Texte  dazu,  und  autgi malten  oder  fchwtr- 
zen  Kupßrn.    Heft  XC1.  und  XCIl.  4.  Nebß 

P.  C.  Funke  ausführlichem  Texte  dazu,  yvu,  ebendiefeU 
ben  Htfte. 

Diele  zwey  Hefte  find  fo  eben  erfchienen  und  ent- 
halten folgende  Gegeuft&nUe: 

Heft  XCL 

Tafel  51.  Vtrfchiedene  Arten  antlindifcher  Eulen.  Flg.  f. 
Der  Schukuhub.  Fig.  3.  Der  Hui  ml.  Fig.  3.  Die 
Steineule  mir  dem  Kingkragen.  Fig.  4.  Die  Stein- 
eule  n.it  dem  Federbufche.  Flg.  5.  Die  Steineule 
mit  fchwarzer  Maske.  Fig  6.  Die  weifse  Stein- 
Eule. 

—  53.  Auilindifchc  Schmetterlinge.    Fig.  I.  Der  Grün- 

Marmor.  Fig.  2.  Der  Harlekin.  Fig.  3.  Die  in- 
dianifche  Goldborte.    Fig.  4.  Der  FeuerHeck. 

—  53.  Der  gemeine  Flußkrebs. 

—  54-  Waffe\ßüe.    Fig.  I.  Fall  des  Niagara.    Kg.  3. 
»  Rheinfall  bey  Lauften. 

—  55.  Da/  Alfenhirtenfeß  bey  Unterfeen  im  Bern- 
fchen  Oberland*.  Fig.  I.  Schwinger.  Fig.  2.  Al- 
penhot  nbläfer.  Fig.  3.  Steinftofser.  Fig.  4.  Preis- 
Vertheil  ung. 

Heft  XCU. 
Tafel  56.  Prachtblumen.    Die  prächtige  Nelutnbo. 

— f  57.  Molusken  ocUr  Weichwürmer.  Fig.  I.  u.  2.  Der 
gemeine  TiHtenwurm.  Fig. '3.  Der  warziebte  Tin- 
tenwurm. Fig.  4.  Der  gefleckte  Tintenwurm. 
Fjg.  5.  Der  kleine  Tintenwurm. 

f53-  Schöne  deutfehe  Sclunetterlinge.  Fig.  I.  Dei  Pap- 
pelfiher  oder  groUe  Fisvogcl.  Fig.  2.  Der  Kiefs- 
weifsliug  oder  Aurora  Falter.  Fig.  3.  Der  (  ition- 
falter.  Fig.  4.  Der  C  Falter.  Fig.  5.  Der  Nef- 
feifalter. 

—  59.  Eisfelder  und  F.it infein.   Fig.  I.  Eisinfelxi.  Fig. 

2.  1  U  Felder. 

—  60.  liefen  ■  Arten.    Die  weifie  Monats -Rofe. 


Alle  Vierteljahre  erfcheinen  richtig  zwey  Hefte 
von  dieff  m  intereffanten  und  allgemein  beliebten  Wer- 
ke,  von  welchem  auch  ftets  noch  einzelne  Hefte  vom 
Anlange  an  um  den  gewöhnlichen  Preis  zu  haben  lind. 
Weimar,  im  Augnf:  I806. 

F.  S.  priv.  Land  e  s  -  Indu  ft  r  i  e- 
Comptoir. 


Nachricht  von  der  Fortfetzung  det  Allgemeinen  Vereint' 
gun£<b-*ttes  der  kritifchen  Literatur. 

Es  kann  dem  Auge  des  aufmerkfamen  Lefers  un- 
ferer  Zeilfuhr  ft  eben  To  wenig  entgangen  feyn,  daCs 
wir  dem  uns  vorgefteckten  Ziele  möglichft  nahe  gekom- 
men Und,  als  daL  wir  uns  im  Verlaufe  diefes  halben 
Jahres  zugleich  ein  anderes  höheres,  dem  Intereffe  der 
WuTenfchaften  näher  liegendes,  zu  erreichen  beftreb- 
ten.  Vorerft  einige  Worte  von  jenem,  ehe  wir  von 
diefem  fprechen. 

Das  alle.  Vereiiugengsb).  d.  krit.  Lit.  war  zunäcbfc 
für  GefchäftsJeute ,  unbemittelte  Gelehrte,  Buchhänd- 
ler,  überhaupt  für  folche  Lefer  beftiramt,   die  nicht 
alle  Kritiken  aus  der  Quelle  nehmen  können,  noch  wol- 
len.   Zugleich  aber  füllte  es  ein  vollftändiges  Reperto- 
rium  über  alle  deutfehe  fowohl,  alt  auch  die  uieiften  im 
Auslande  erfchienenen  Schriften  für  das  gelehrte  Publi- 
kum  überhaupt  feyn.    Dafs  wir  den  Forderungen  jener 
Lefer  ein  Genüge  geleiftet  haben,  dafür  bürgt  uns  ihr* 
fortwährende  Unterftützung ;   wer  aber  an  der  Erfül- 
lung der  letzten  Abliebt  zweifeln  füllte,  den  bitten  wir, 
die  Summe  der  in  der  verflofsnen  Jahreshälfte  in  un- 
ferm  Blatte  aufgeführten  Schriften  zu  überzählen.  Ue> 
brigens  überbebt  uns  der  Beyfall  des  Publikums  der 
Mühe,   ihm  hier  weiter  Rechenfchaft  zu  geben.  Wir 
w  »ifchen  vielmehr,  dafs  es  uns  mit  einer  neuen  Ab- 
ficht ,  die  wir  mit  ganzem  Frnfte  zu  erreichen  den  fe- 
ften  Vorfatz  genommen  haben,  gleich  gut  gelingen  möge. 
Fs  ift  keine  geringere  als  die,  den  guten  Namen  der 
Vcrfaffer  gegen  unberufene  und  unfähige  Kritiker  in 
Schutz  zu  nehmen ,  Parteylichkeit  im  Lobe  nJ»r 
gehurig  zu  würdigen,   und  überhaupt  r} 
eine  kritifche  UeberOcht  dos  heutiger 
fem  zu  geben.    1  in  Unternehmen , 
drief>lich  ;  aber  wer  follte  feine  err 
nicht  wünlchen,  zu  einer  Zeit, 
( 6  )  Digitized  by  Google 
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CefchäFt  de*  Recenfiren«  in  fo  viele  feile  Hände'  ge- 
fabelt ift? 

Die  Rtdacrioa  des  allgemeinen  Verein  ignngsbUttet 
■  der  kritifckem  Literatur. 

*  •  " 
Der  Preis  des  zweytea  halben  Jähret  diefer  Zeit- 
lchrift  ift  gleich  dem  erften  3  Rthlr.  fleh  f.  oder  5  Fl. 
24  kr.  rheinl. ,  und  wird  pränumerando  bezahlt.  Durch 
eile  Poftäuiter  kann  man  diele  Zeitfchrift  wöchentlich, 
und  in  monatlichen  Heften  durch  alle  Buchhandlungen 
ws  diefen  Treis  erhalten. 

HUdburghaufen ,  im  July  lgpä.  . 

Hanifch'fche  Buchhandlung. 

I!.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  der  Neuen  Soeicthts-  Buch  -  und  Kunßhanilnugin 
Halle  ift  folgendes  intereffantc  Werk  fo  eben  erfchic- 
aen  und  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben: 
Beantwortung  der  Ackermannfchtn  Bcurtheilung  und  fVi- 
dtrleguvg  der  GaWfchen  Jiirn-  Schedel-  und  Orga> 
neu -Lehre  vom  Geficht  ff  unkte  der  Erfahrung.  Her- 
aus gegeben  von  tinigen  Schülern  des  Hrn.  Dr.  Gatt 
un&  von  ihm  fetbß  berichtigt,  gr.  8-  geh.  2  Rthl.  6  g r. 


Bey  Huber  und  Comp,  in  St.  Gallen  find  er- 
fchienen  und  in  allen  guten  Buchhandlungen 
zu  haben: 

Späne  aus  der  Werkftätte  des  Schreiners  Jacob.  Vom 

Herausgeber  vorzüglich  feinem  Herrn  Pfarrer  gewid- 
widmet.  8-  I805.  18  Gr. 

Urfachen,  die,  der  Aufhebung  des  Stiftes  von  St.. Gal- 
len, gr.  8.  .3  Gr. 

Fifi'ppi,  D.A.,  Italiänifches  Lefebuch .  oder  zweckmä- 
ßige Uclmngen,  auf  eine  leichte  Art  die  italiiinifchen 
Profaiften  und  Dichter  bald  verftehon  zu  können. 
Zweyte  Auflage,  gr.  8-  1805.  I  Rthl. 

le!icn  und  Schriften  Fgidins  Tfchudt  vonGlarus,  nach 
defTen  eigr.ncn  Handfchrifien  diplomatirch  voifafit 
and  mit  Ui  künden  belegt  von  J.  Fuchs.  Zwey  Theile 
gr.  8-  1805.  2  Rthl.  4  gr. 

Spt achlehre,  kleine,  oder  Kennmiffs  der  neun  Rede- 
teile, als  ein  Hülfsinittel  der  deutfehen  Rechtfcbrci* 
bung  für  geübte  und  ungeübte  Lehrer  und  Lehrlinge, 
gr.  g.  1805-  2  Gr. 

Schweizer,  der,  auf  dem  Rigiberg  (von  G.Grcb)  jter 
und  Tctzter  Theil.  8-  1805.  I  Rtul.  8  Kr. 

Alle  3  Theile  complet  1794  — 1805  koften  3  Rthl. 
10  gr.    DefTelben  2ter  u.  3ter  Theil  lind  auch 
unter  folgendem  Titel  apart  zu  haben: 
DarfteHung  eiinss  Theils  der  Schweizergcfchichte,  ir 
Mild  ar  Thei!.  8-  2  Rthl.  16  gr. 

ü>cr  fcbweizxrfche  Brieffieller,  ein  Volksbuch  ,  aus  wel- 
chem Kuaben  und  Tochter;  Schullehrer,  Lind'eute 
nrtd  ungelehrte  Bürger  Briefe  and  Auffdtze  aller  Art 
ichretbeu,  vernünft ig  denken  und  viel  nützliches  in 
der  Land  .virthfebaft  lernen  können.  Von  /.  H.  Mcili. 
8.  1805.  x  Rthl. 


ZtUer,  K.  A. ,  Heinrich  von  Carlsberg,  oder  Briefe  aber 
die  Waifenhäufer  zu  Karnim  und  Grünau.  Ein  Ver- 
fuch  über  die  zweckmäßige  Hinrichtung  der  Waifen- 
häufer nach  den  BedürfniUen  unferer  Zeit.  8.  1 806. 

I  Rthl. 

Zeitbeobachtungen  über  das  febweizerifche  BitunwoJl- 
Gewerb,  deffen  Folgen  u.  Ausfich'.en.  8-  i$o6.  J  Gr. 
Mo/er ,  A. ,  gefunder  Menfcuenverftand  über  die  Kunfr, 
Volker  11  beglücken,  Eine  Morgengabe,  allen  Völ- 
kern, Volksregierern ,  Prieftern,  Lehrern  etc.  dar- 
gereicht. Zweyte  Aull.  gr.  8.  1 807.  1  Rthl. 
Afffprung,  J.  AI,  Reime,  gr.  8-  1806.  1  RtbJ. 

Noch  machen  wir  die  Anzeige,  da£s  wir  zum  Be- 
rten auswärtiger  Liebhaber  von  der  nicht  für  den  Buch- 
handel beftnnmten  vortrefflichen  „Gefchichte  des 
Rheinthals,  nebft  einer  topographisch- fiatifrifchen  Be- 
fcliretbung  diefes  Landes,  mit  einer  Karte  und  Ii  Pro- 
fpecten"  eine  Partie  an  uns  gekauft  haben,  und  dats 
nunmehr  F.xemplaie  gegen  2  Rthl.  6  gr.  baar  bey  Hrn. 
Crufius  ia  Leipzig  zu  haben  find. 


Bey  Göbbels  und  Unzer  in  Königsberg  find  er- 
fchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Geographie  für  den  erften  Unterr.  in  Schulen.  8-  4  Gr. 

Krug,  fVilh.  Traug.,  Syftem  der  theoretifchen  Philofo- 
pbie,  ifter  Theil,  Logik,  gr.  8-  3  Rthl.  8  gr. 

 über  Staawverfaffung  und  Staatsverwaltung;  ein 

politifcher  Verfuch.  8-  12  Gr. 

— —  —  Germanias  «Aufruf  an  ihre  Philofophen  der  unter 
ihnen  herrfchenden  Anarchie  und  Antipathie  ein 
Eade  zu  machen.  8-  4  Gr. 

Die  Kreuzfahrer.  Ein  dramatifches  Gedicht.  Erfter 
Tbeih  Die  Pilger in  zum  heiligen  Grabe,  ater  Theil. 
Die  Vereinten  am  heiligen  Grabe.  Mit  Kupfern  von 
Jury. '  8.    Beide  Tbcile  3  Rthl.  8  gr. 

Gebhard ,  Rurfürft  mn  Köln  und  feine  fchöne  Agnes. 
Eine  biftor.  roiuantifche  Ausftellung  nach  gefchichtll- 
eben  Quellen ,  vom  Verfaffer  der  Henriette  to»  Bet- 
ten.   Zwey  Abfchnitte.  8-  I  Rthl.  16  gr. 

Thätigkfit ;  oder  Eduard  Waller  und  Henriette,  feine 
Schwefter.   Zwey  Theile.  8-  1  Rthl.  6  gr. 


Leb 


>en  des  Xünßlert  Armut  Jakob  Carßens  ;  ein  Beutrag 
zur  Kunfl  gefchichte  des  XVlHtcn  Jahrhunderts ,  von 
C.  L.  fernow.    Mit  Garßens  Uildaiß  von  Lips. 
8.  Leipzig,  bey  Hartknocb  1806.    Auf  VeluW 
papier  3  Rthl.  Auf  Schrei  bp  1  Rthl.  12  gr. 
Diefe  Biographie  ftellt  den  intereßanten  Kampf  ei- 
»es  genierollen  Künftlers  mit  Widerwärtigkeiten  aller 
Art  dar,  die  er  endlich  durch  feinen  beharrenden  M-ith 
glücklich  überwunden  und  lieh  zu  einem  der  vorzüg- 
lichften  Künfilcr  unterer  Zeit  ausgebildet  hatte,  als  ihn 
der  Tod  mitten  auf  feiner  Laufbahn  übereil  e.  Der 
Verf. ,  des  Künftlers  vieljäbriger  Freund  und  Gefahrte 
in  Rom,  hat  diefes  Leben  mit  fteter  Hinficht  aur  des 
Künftlers  fort fi;h reitende  Bildung  durchgeführt,  und 
eine  Menge  lehrreicher  Betrachtungen  über  die  bildende 
Kunft  eragewebt,  fo  dafs  es  lieh  dadurch  für  KunfiVr 

und 
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und  Liebhaber  3er  Fünft  nicht  blofs  zu  einer  intcre [Tan- 
ten Leetüre,    fondern  auch  zu  einem  nützlichen -Stu- 
dium eignet.    Statt  jeder  weitern  Kmpfehlung  begnü- 
gen wir  uns,  das  in  Nrn.  147.  der  Jen.  Allg.  Lit.  Zeit, 
von  den  Weimarfchen  Kunft freunden  über  dieles  Werk 
gefällte  Unheil  hier  anzuführen:    ,,  Solchergeftalt  — 
Jncifst  es  daTelbft  —  »Kickte  es  dem  Verf.,  ein  Ganzes, 
einen  Charakter  aufzuhellen,  wie  bisher  noch  von  kei- 
nem andern  Künftler  gefchehen  ift.    Wir  find  demnach 
wohl  befugt,  (liefe  Seht  ift  als  einen  wahren  Gewinn 
für  die  Literatur  der  Kunft  und  unter  Bedingungen  all 
mufterhaft  anzufehrn.  M  —    Das  von  dein  Vf.  gezeich- 
nete, und  von  Lips  meifterhaft  geftocheno,  ähnliche 
Fortrat  des  Künftlcrs  wird  lieh  als  eiue  zweckmässige 
Zierde  des  Luchs  durch  üch  feluft  empfehlen. 


Sehne  i-dc  r's ,  /.(?.,  kritifeket  Grieckifch  -  Dtutfthrt 
fVoi  ttrbtich,  beym  Lrfeu  der  griech.  profanen  Scri- 
benten  zu  gebrauchen.  IL  Band.  Zwcytt  fehr  ver- 
mehrte und  verbtjferte  Au  t  gäbe.  gr.  4. 
jCt  in  der  letzten  Öfter -Meffe  wirklich  ausgegeben  wor- 
den, und  fo  ift  es  mir  ouch  in  diefer,  allen  bedeuten- 
dem literarifchen  Unternehmungen  fo  ungültigen, 
Zeit  gelungen,  diefe  Ausgabe  im  Druck  zu  vollenden. 
Ich  fcluneichete  mir,  dadurch  um  die  Verbreitung  und 
lürleichtet  ung  des  griechifchen  Sprachstudiums  ein  wah- 
res Vcrdienfi  erworben  zu  haben,  und  erkenne  dankjwr 
die  mir  von  Kennen»  dabey  bewirfene  Theilnahme.  Seit 
F.rfcbeinung  der  elften  Ausgabe  ift  der  Trieb  immer  leb- 
hafter gewor  Jen,  die  gricchifcllc  Sprache  nicht  durch 
das  träbe  Studium  einer  todten  Sprache,  fordern  durch 
eine  verwandle,  klare,  lebendig  fich  anfehmirgende , 
kennen  zu  lernen.  So  darf  iich  gewifs  auch  (liefe  21  <• , 
bedeutend  vermehrte  und  ver  belferte ,  Anfinge  die  gün- 
ftigfte  Aufnahme  bejm  dabey  iatereflirten  Publikum 
vrrfprechen. 

Beide  Bände  auf  Druckpapier  koften  8  Thlr.  12  gr. , 
ein  gewifs  fehr  billiger  Preis  für  ein  Buch  diefcs  Uin- 
fangs  und  hochft  ökonomifoheu  Drucks,  wie  gewifs  je- 
tler erkennen  inufs,  der  die  Koften  zu  würdigen  weife. 
Dcffen  ungeachtet  erbiete  ich  mich,  al!e.n  Schulmännnn, 
die  fich  an  mich  fdhfl  mit  VnTcbreibimi»  von  werftgftens 
6  Fxemplaren  wenden,  diefe  für  4©  Tbl  r.  13  gr.'oder 
70  Fl.  14  Kr.  Lheinländifch  ,  gegen  baare  Zab;ung  in 
Lbthlr.  a  3H  Gr.  zu  überluffen. 

Jina  im  Auguft  I806. 

Friedrieh  Fromwann. 


Bey  Barth  in  Leipzig  ift  he*-atisgekommen : 
1)  Die  fr  »et  if eilt  i.ei>en<tccitkrn,  ein  Handbuch  für  Auf- 
gekl&rrere,  von  i'r  ie  dr.  L  kr  t  n  be  r  g.    2  Bände. 
8.  1806.    3  HrtWr. 
A-les,  was  den  Geiß  des  Menfchen  ha  (liefern  Lehen 
glcichfiun  auf  die  höchfie  S  uf«,  der.  Vo  ikoiiimenbeit  fuh- 
ren kann,  da»  Wahre  und  Gut«,  wa*  Nachdenken  über 
Lehrnsfrihrurg  im  Licht.*  der  Vernunft  deutlich  und. 
volirtiiidi  •  darftellt  Ol  d  in  ll.ren  Folgenrngen  entwik- 
kclt ,  ift  Z.reek  und  Iiuialt  diefes   in  der  edcifen 
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Schreibart  abgefafsten  Handbuchs.    Urhchen  ,  Motiven 

und  Folgen  lieht  der  wuniige  iir.  Verl  in  den  veifcl.ie« 
denen  Acufsct  ungeti  des  1  muniiden*  und  Handelns  fo 
2ufainmen,  dal«  jede  Pflicht  und  Plhchtwidrigkeit  lieh, 
von  fei 'dt  ausfpricht ,  wod  .rch  er  die  vielen  .Materien 
von  der  Monuitll  der  Gerinnungen  und  der  des  Han- 
deln» einander  erft  fo  nahe  als  möglich  bringt,  hierdurch 
aber  wieder  daj  roinfte  Vergnügen  verfelufi't ,  welches 
eine  gute  Belehrung  über  die  wiehiigfien  Angelegenhei- 
ten des  Menfchen  immer  gewähren  muu. 

2)  Mcnftkennti  ur  und  Mcnßhengrofrc  in  uns  und  für* 

«u.  erreichbar  von  Chr.  Ludtv.  l'unkc.  a  Tneile. 

gr.  8.  a  Rüde.  30  gr. 
So  wie  der  vorige  Verl.  die  I'flichtenlchre  zu  feinem 
Haitptgegenftande  machte]  fo  ficht  diefer  alles  auf,  was 
die  wahre  l'ekauntfchaft  mit  der  Würde  der  Menfdiheit 
in  BiickJiaht  feiner  Natur  und  fittlichen  Ausbildung  ir- 
gend 7.J  iördern  im  Stande  ift.  Wie  einladend  er  die 
Seslenkräftu  im  F.inzelnen  und  Ganzen  durch  Vernunft 
und  Rehgioasgründe  zu  wecken  vergebt,  haben  alla  die 
fchon  hell  d; igt,  denen  diefes  vortreäiicho  Buch  in  die 
Ii, Utile  gekommen  ift. 


Digeft*  jurii  Saxonia'. 

Im  Vellage  des  Buchhändlers  Joh.  Sam.  Hein- 
fius  zu  Leipzig  wird  eit>e  neue  umgearbeitete  Aus- 
gabe der  Digt/iorutn  jurir  Snxonici,  oder  des  vollftändi- 
^•n  Auszüge*  der  fachf.  hechte,  wie  folche  der  erfte 
Codcr  Augufleus  vom  Jahr  1724  und  deffen  beide  Fort- 
fetzungen  von  177a  und  JSoo  enthalten,  fpäteftens  in 
der  Jubilate- Melle  I808  erfcheinen. 

In  di^fem  Werke  ift  der  Inhalt  der  Kurfiirfilich- 
Sächlifchen,  auch  Ober-  und  Nicderlaufnzer  Kirchen  , 
Polizey-,  Gerichts-  und  andern  Ordnungen,  Couftitu- 
tionen ,  Decifionea ,  Mandate ,  Privilegien ,  Patente  und 
Ausfchrciben,  nicht  wenigar  der  übrigen  Landest;  efetze, 
in  einrni  vuliftündigm ,  bündigen  Aufzuge,  £0  viel  mög- 
lich mit  den  eigenen  Worten  der  Verordnung,  in  alpha- 
betifcher  Ordnung  vorgetragen. 

Der  lYanUiiieratium  -  Preis  darauf  ift  2  Rthlr. ,  wo- 
l>ey  man  fich  jedoch  verbindlich  macht ,  bey  der  Ablie- 
ferung einen  verhalt nifsmäfsigen  Nachfeh ufs  zu  zahlen. 

Leipzig,  den  1.  Sept.  t8o6. 


Bey  Barth  in  Leipzig  ift  erfchienen : 
Ernft  Fr.  C.  Rofenmu  I  leri  Scholia  in  Vetut  Ttflg- 
mtn:  um  Vol.  Vti.  t.  I.  a.  JJ-um  centiuens.   Ü  wvj. 
3  htblr.  ia  gr. 
Der  gelehrte  Hr.  Verf  hat  nun  die  fchwerften  und 
wicht  ig  Iten'  Biicher  des  A.  Teft.,  die  5  Bieber  Mofis , 
den  Jefaias,  die  Pfalnten  und  den  Hiob  vollen  let ,  und 
juder  Bcuitheiler  feiuer  Scholien*  beurkmidctc  fchon 
Uulier,  data  in  jedem  neuen  Bande  der  Fleifs  und  die 
Genauigkeit  deffelhen  die  Anfordenmgen  der  Kritik 
mit  vermehrter  Schätzung  erfülle.  In  den  Scholien  über 
den  Hiub  liefert  er-wiefler,  wie  bey  den  vorhergehen- 
den TheileTt,  ein  vollftindig  kritffnhe.  Verzeichnifs  der 
gebrauchten  Hülfsmiuel,  einen  fort]«  .tenden  Bommen- 
cd  b'/^BrOO^ 


tar  und  eine  eigene  fchSne,  vorzuglich  an  die  Worte 
des  Originals  Heb  haltende,  UcberL'eizung.  Er  ftellt 
darin  nicht  blofs  die  verschiedenen  Meynungen  der  Er- 
klarer zufaramen ,  er  zeigt  vielmehr  mit  Kürze  und  Ge- 
nauigkeit ,  bald  hiftorifcb,  bald  graminatifch  und  mit 
philologUcber  Kritik  aus  den  älteften  und  neuern  ErkläU 
rern ,  wie  weit  wir  jetzt  gekommen  find ,  und  beiolgt 
dabey  immer  eine  weife  philologifche  Mittel ftrafse.  Vor- 
züglich fchön  find  die  Entwicklungen  des  Inhalts  und 
die  Darftellungen  des  Ideenganges,  den  Dichter  und 
Sammler  genommen  haben;  fo  wie  die  eigene  Behand- 
lung feines  Autors,  als  ein  für  fich  begehendes  Ganze, 
den  vollftändigen  Beweis  giebt,  wie  er  die  vielen  Vorar- 
beiten anderer  mit  Selbständigkeit  und  feiner  Beurthei- 
lung  für  die  Exegefe  benutzte.  Das  ältere  Eibclftudium 
gewinnt  durch  diefe  Scholien  fo  viel,  als  fie  den  Anfän- 
gern daffelbe  erleichtert. 


Leben  Petrarca'«,  nebCt  einer  ebronologifchen  Tafel  der 

merkwürdigen  51umente  üeLleiuen  nach  Bald*  Iii  ;  far- 
ner ein  Vrrzeichnif>  der  vorzüglichften  Aufgaben  der 
Rimt,  mit  kurzer  Andeutung  ihrer  Eigemhümliclikd- 
ten;  und  eine  Ue  her  ficht  der  fäinrotlichen  Biographen 
des  Dichters.    Diefe  blofse  Inhaltsanzeige  wird  nüd» 
bey  Kennern  und  Freunden  der  italianifchen  Literatur, 
welche  die  von  demfeluen  Herausgeber  beforgte  Au*, 
gabe  des  Orlando  furiofo  mii  Beyiail  aufgenommen  ha- 
ben, aller  weiteren  Empfehlung  überheben.  Aber  eben 
diefe  fo  wefentlichen  Vorzuge  bürgen  mir  auch  eine 
noch  thätigere  Unterft'itzung  in  diefer,  unfere  Lirera- 
tur  gewifs  ehrenden  ^Unternehmung.    Der  Druck  der 

divina  Conmedia  des  Dante 
oder  der  Ratteita  tu.  Vol.  I—  III. ,  ,  geht  nun 
züglich  fort.    Jena  im  Auguft  1806. 

Friedrich  Frommann. 


Bey  Treuttel  und  Würtz  in  Strafsburg  ift 
fd  eben  erfchienen  und  in  allen  guten  Buchhandlungen 
Deutfchlands  zu  haben : 

Oeuvres  dt  Louis  XIV ';  6  VoB-  8«>.  dt  a  600  pagtt 
ckacun,   ornis  du  portrait  de  et  prince  gravi  par 
Alex.  TarcLtu  et  dt  22  planches  ckiragraphlques. 
■Memoire*  et  lettres  du  Merickal  de  TeJJi ,  contenant  des 
.  antedotes  et  des  faitt  hißoriques  inconnur  für  partit 
des  rtgnts  dt  Louis  XIV  et  de  Louis  XV;  2  VoB.  in 
•gvo.  d'environ  380  pages  ckacun^  mtmts  taractirts 
que  les  oeuvrts  dt  Louis  XIV, 
,  Galerie  aniiqve,  ou  Coüection  des  che/s  d'teuvrej  dar- 
chitetture,  dt  fculpturt  et  de  peinture  antiquer.  Pri- 
miirt  Divifion:  la  Grete  in  folio.  ItiAjhvr. 


Von  der  Suite  Italiänifcher  Claffiker  ift  in  meinem 
Verlage  ferner  erfchienen : 

Raccalta  di  tutori  claßei  halUni.  P,,ti.  Ttmo  IV et  V. 

oder : 

Le  Rimt  di  Francesco  Petrarca  riietntrate  t  torrettt 
fopra  i  migliori  esemplari.     Saggiungono  le  varie  le- 
zioni  y  le  dichiarazioni  neteffarie^  td  um*  nstova  Vit* 
d*W  Autor e,   viü  etatta  deBe  antecedenti  du  C.  L. 
Fern  out.  II  To*»,  gr.  ia.  hroch.    3  Thlr.  12  gr. 
Höchfte  Correctheit  des  Textes  dureh  Vergleich ung 
der  beften  Originalauagaben ,  und  ein  erklärender  Com- 
mentar  in  italidnifcber  Sprache,  welcher  das  Wefentli- 
che  der  vorzüglichften  Ausleger  Petrarea's  mit  des  Her- 
ausgebers eigenen  Studien  über  den  Dichter  vereint, 
nnd  zugleich  die  abweichenden  Lesarten  anderer  Edi- 
tionen bemerkt,  find  die  Hauptvorzöge,  welche  die  vor- 
liegende Ausgabe  von  allen  bisher  in  Italien  und  fonft 
erschienenen  Handaasgaben  diefes  Dichters  auszeich- 
nen.   Siejenrhilt  aufserdem  noeht  ein  von  dem  Heraus- 
geber nach  den  zuverlaffigften  Quellen  neu  bearbeitete« 


Das  juriftifche  Publicum  hat  diefe  Meffe  aus  meinen*  Verlagt 
folgende  neue  Verlags  -  Bücher  erhalten: 

1)  Die  Theorie  der  Culpa.  Eint  civiiißifcke  Abhat  L 
Inngvon  E gid  van  Lathr.  gr. 8.  igo6.  Girf-en, 
bey  G.  F.  H  e  y  e  r.   Preis  1 8  gGr.  oder  1  Fl.  ao  kr. 

In  derfelben  Manier  beart*eitet,  wieder  Hr.  ProfefC 
von  Savignu  in  feinem  claffifchen  Werke  die  Lehre  vom 
Befitz  bearbeitet  bat,  erhalt  hier  das  juriftifche  Publi- 
cum über  diefe  nicht  minder  wichtige  Lehre  des  Civil- 
rechts  ein  neues  Licht  verbreitet. 

Ifta  mir  als  Verleger  erlaubt,  bevor  noch  eine  öf- 
fentliche Beurtheilung  diefer  Abhandlung  erfchienen  ift, 
das  mündliche  Unheil  fehr  competenter  Gelehrten  an- 
zuführen :  fo  gehört  folche  in  die  Reihe  der  gehaltreich- 
ften  juriftifdhen  Werke ,  welche  feit  Jahren  erfchienen 
find.  Sie  ift  um  obigen  Preis  nun  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  bekommen.. 

2)  Das  Reckt  des  Befitzet.  Eint  civiiißifcke  Abhandlung 
von  Dr.  Karl  von  Sauigny.  Zweyte  verbef- 
ferte  und  vermehrte  Auflage,  gr.  8-  Ebendaf.  1806. 
Ebenderf.    Preis  2  Rthlr  12  gGr.  od.  4  Fl.  30  kr. 

3)  Zußitze  und  Verbejfttungtn  der  tieeutea  Auflagt  die* 
fts  Werks ,  für  dit  Befin.tr  der  trflen  Auflagt  btfon- 
ders  abgedruckt,  gr.  8-  F.l>endaf.  lgo6.  Ebenderf. 
Preis  10  gGr.  oder  45  Kr. 

Das  )urifti(cb«  Publicum  hat  diefes  claffifche  Werk 
mit  einem  fo  ungeteilten  Beyfall  aufgenommen,  dafi 
nach  Verlauf  weniger  Jahre  eine  bedeutende  Auflage 
vergriffen  wurde.'  Diefe  neue  Auflage  bat  betrSchtu- 
che  Zufatze  und  Verbefferungen  erhalten,  welclie  je- 
doch für  die  Befitzer  der  erften  Auflage  apart  gedruckt 
worden  find.  Ein  Werk  voirdiefem  Gehalt  glauixe  der 
Verleger  auch  durch  ein  ausgezeichnetes  Aeufsere  ehren 
zu  muffen;  er  hofft,  dafs  man  ihm  das  Zeugnifs,  diefs 
gethan  zu  haben ,  nicht  ftrettig  machen  werde. 
Giefaen,  im  Julius  1806. 

Georg  Friedrich  Heyer. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehr  anfüllen. 

»  • 

Erlangen. 

Anzeige  der  V orlefungen, 
welche  auf  der  Kouigl.  Preufi.  Fntdtrichs  -  Altxuudert- 
Vaivtrfitit  im  fVinttrhalbcnjuhre  1806  —  1807  ge- 
halten  werden  foUen. 

Gottesgelahrtbeit 

Di(>  DngMittik  werden  lehren:  Hr.  Geh.  Kirchen -Rath 
Seiler  um  9  U. ;  Hr.  Cons.  R.  Amman  n.ich  f.  Hand- 
buch«! um  }J  U.  Ueber  die  fumbolifchen  Hücker  Hr.  G. 
K.  R.  Stiler.  Die  bibUfckt  Thtologie  Hr.  Froh  Bert' 
kolit  nach  Bauers  Breviarium  nun  9  U.  Die  Gtjciucntt 
der  Dogmen  Hr.  Prof.  Marheinecke  nach  Auj  iti  nn 
3  U.  Eine  Vergleichung  der  dogmatifchen  Syfteme  ver- 
Jchitdentr  Steten  der  chriftl.  Kirche  wird  Der  falbe 
nach  Pia«*  um  4  U.  vortragen. 

Die  Afare/  wird  Hr.Coru.  R  Amman  nach  feinem 
Handbucha  um  2  U.  lehren.  Die  Geßkicktt  desselben 
Ebenderfelbe  öffent).,  und  Hr.  Prof.  Marheineckt 
gleichfalls  öffentlich. 

Die  Hermeneutik  nach  Bauer  Hr.  Prof.  Bertholdt 
um  7  Uhr. 

Die  Einleitung  in  die  Sthrifttn  der  Alten  Teßantentt 
Hr.  Hofrath  Pfeiffer  uro  9  Ubr.  Uebcr  den  Jefaiat 
Derfelbt  um  10  Uhr,  und  Hr.  Prof.  Bertholdt 
uta  %  Uhr. 

Die  Einleitung  in  die  Schriften  des  Mar»  Teßtmentt 
Hr.  Prof.  Bertholdt  um  II  U.  naci»  Hänltiu.  Ueber 
die  Apoßtlgefchichtt  und  den  Brief  Pauli  an  die  Römer 
Hr.  Cons.  R.  Amman  um  IO  U.  Uebcr  die  Apckatypfe 
Hr.  Prof.  Bertholdt  Dienst,  u.  Freyt.  um  I  U.  öffent). 
Ueber  die  Hirtenbriefe  l'mli  Hr.  Dr.  Bau  Montaus  und 
Donn.  um  X  U.  öfVcntl,  .Ueber  t\\t  c»ang.  und  epifr.  Pe- 
rikoptn  Hr.  Dr.  Ran  um  2  U.,  über  die  ejiiftolai ifchen 
insbefo*de»e  Hr.  Prof.  Lipp  er  t. 

Die  Homiletik  Hr  Cons.  R.  Amman  um  3  U.,  in- 
dem  er  zugleich  die  Arbeiten  der  Mitglieder  des  homi- 
leüTchen  Seminariums  beurtheilen  \vi»d. 

Ueber  die  ron  den  Pfarrern  vorzunehmenden  Vifi- 
atioueu  der  Schulen  Hr.  Geh.  Kirchen  •  Rath  Seilt-r 
MÜtw.  um  3  U.  öffentlich. 

Utfber  die  PafloroJklugheit  Hr.  Dr.  Ran  um  9  U. 


Rechtsgelahrtheit. 

Encyklnpaiie  derfelben  Hr.  Prof.  Gründler 
Eifenhart  um  2  Ubr. 

RtchttoeJcLichte  Derfelbt  am  3  U. 

Da«  naturrecht  f.  bey  der  Philosophie. 

Ut-Kor  die  Injiitutiontn  Hr.  Hofr.  Gros  nach  Hei» 
neccitu  ton  Hopfner,  fünfmal  wöchentJ.  um  11  U.t  dann 
Sonnabends  um  8  und  lö  U. 

Ueber  die  Pa«<Lhen  Hr.  Hofr.  Gluck  nach  Heg. 
feldt  um  9  und  3  U. 

.  Das  Criminnlrtckt  Hr.  Hofr.  Gros  nach  Feuerbttk 
um  10  Ubr;  üuer  den  preufi.  Criminalcodex  Hr.  Prof« 
Grändlef  Sonnab.  um  lo  U.  öffent).  » 

Das  Ttrritoriatßaatsrteht  Hr.  Hofr.  Pafft  um  IO 
U.  Das  deutfehe  Privat  recht  Hr.  Prof.  Gründl  er  um 
1 1  U.  luicb  Runde.  Das  Prinatrttht  der  deu/feken  Für. 
ßtti  Hi.  Hofr.  Geiger  nach  Püttcr,  Munt,  um  1  U.  öf. 
fem. ich;  Hr.  Holr.  Pafft  Diensr.  und  Freyt.  um  3  U. 
gieicixals  öffentlich.  Das  Lehnrecht  Hr.  Hofr.  Paff» 
nach  Mbkmer  um  Ii  U.  Das  Eher  echt  Hr.  Hofr.  Glück 
Sointab.  um  9  U. 

Den  gemtintm  Prateft   Hr.  Hofr.  Geiger  nach 
Knarr  um  8  U. ,  mit  Anleitung  zu  eigenen  Uebungen ; 
deufelbeu  n-ieb  der  preufsifeben  Gerichtsordnung  Hr.* 
Prof.  Grundier  um  9  U. 

Die  jnnßifche  Praxi*  mit  der  Rtferirkunß  Hr.  Hef- 
rath  Gtigtr  um  2  U. 


H 


e  1 


1  k 


e. 


Die  gefammte  Anatomie  der  weichen  Theile  des  m. 
Körpers  Hr.  Hofr.  Lafchgt  um  3  U. ;  auch  wird  Der- 
felbt Vormittags  von  10  —  12  U.  und  Nachmittags  von 
2  —  3  U.  nebfx  dem  Profector,  Hn.  Dr.  Fleifckmann 
Anleitung  zum  eignen  Zergliedern  geben.  Die  Oßen- 
logit  Derfelbt  um  4  U.  Ein  Examinator  ium  Über  die 
Anatomie  wird  •>*.  in  lateisrifeber  Sprache  Mittwochs  um 
I  U.  öffentlich  halten. 

Die  Pkufiolrgit  Hr.  Hofr.  Lofchgt  um  9  U.;  Hr. 
Geh.  Hofr.  Hildebr  andt  nach  f.  Lebrbucbe  um  2  U." 
Die  Antkroyologie ,  fo  dafs  ße  auch  Nicht -Medicinern 
nützlich  werde,  Hr.  Prof,  Henkt  um  fl  U. 

Die  Lehre  von  den  Nahrungsmitteln  Hr.  Geh.  Hof.-. 
von  Sehr  eher  nach  Pltnk  um  2  Uhr.  Ueber  die  Gift' 
pflanzen  Derfelbt  öffent).  Sonnab.  um  1 »  U. 

(6)    P  Die)gl£ 
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Die  ArtneumitteUehre  Hr.  Geh.  Hofir.  tVtnit  um 
tU.  Die  Pharntacit  Hr.  Geh.  Hofr.  Hilde  kr  mm  dt  viermal 
wöcheittl.  um  ^  U.  Ueber  den  andern  Theil  der  pre •» 
Jtifchen  Plutrmaceptta  Hr.  Geh.  Hofr.  ffe  n  dt  Kiitw.  um 
o  U.    Du  Formulare  Dtrft Ike  Mittw.  um  g  U. 

Die  Pathologie  Hr.  Prof.  He«Ae  nech  feinem  Hand. 
iViehe.  Die  fptcitBe  Pathologie  und  Therapie  Hr.  Hofr. 
•Schreger  um  9  U. ;  die  der  kittigt*  Krankheiten  insbe« 
Sondere  Hr.  Prof.  Henkt  um  gU.;  die  der  chrenifchcu 
Hr. Geh. Hofr.  tVt ndt  um  9  U. ;  die  der  vetterifchtn  inf- 
belundere  Hr.  Hofr.  Sckrtgtr  öffentlich. 

Die  Directum  des  Clinikumt  fetzt  Hr.  Geh.  Hofr. 
fT t ndt  täglich  um  10  U.  üffentl.  fort. 

Die  gefammte  Chirurgie  wird  Hr.  Hofr.  Schreger 
um  8  und  1 1  U.  lehren.  Die  Bandagenlehre  liefernd «rs 
Derftlbe  um  s  U,  nach  Stark.  Die  Geburtshilfe  nach 
«<e*,  Dtrft  Ike  um  4  U. 

Die  gerithtlkht  Artntukundt  Hr.  Hofr.  Lofckge. 
um  10  U. ,  Hr.  Prof.  Henkt  um  3  U.  Die  mtdicintjtht 
Peliztu  Hr.  Geh.  Hofr.  voa  S  chrtber  um  8  VJ. 

Philofophie. 

Die  Hr  Hofr.  Brey  er  um  11  U.,  Hr.  Prof. 

Mehmet  nach  f.  Lehrb.  in  derf.  Stunde. 

Die  Metaphußk  Hr.  Prof.  Mehmet  um  10  U.  Die 
X#j»»A  und  Metafhyfik  Hr.  Dr.  ftiueim  um  9  U. 

Die  Naturphilofophie  Hr.  Geh.  Hofr.  Hildtkrandt 
ScheOiug  um  4  U. 

Die  mjftnfchafitttkrt  Hr.  Prof.  Fichte  um  5  U. 
Töne  PhHofophie  des  Univerfimf  Hr.  Dr.  Stutzmau» 
Mm  4  Uhr. 

Das  Kantrrttht  Hr.  Hofr.  Gr«/  nach  der  zweyten 
.Aufgabe  feine«  Lehrbnchs  um  9  U 

Ueber  den  gemeinen  Menfchenverftand  wird  Hr.  Hofr. 
jreyer,  uud  über  die  Natur  der  fVifftufrfutften  und 
Xänfle  Hr.  Prof.  Mehmet  öffcml.  Vorlef.  halten. 

Mathematik. 

Die  Arithmetik ,  Geometrie  md  ebene  Tri^ontinctrie 
Hr.  Prof.  K«r»r  nach  Küßner  um  9  U. ;  Hr.  Pro!.  K  ö/j- 
nach  A4m/j  in  derlei  den  Sf.  Die  fphärifche  Tri- 
gonomttrie  Hr.  Prof.  Aerar  zweymul  wöc-hc:itl.  um  3 
U.  Des  Euklidts  Elemente  der  Geometrie  wird  Dtr- 
ft Ike  zweymal  wöchentf.  um  1  U.  erklären. 

Die  Analyfis  endlicher  Griten  wird  Hr.  Prof.  Rotht 
um  II  U.  iriiren;  die  coti.bitt.  torijche  AMatyfis  iu.'befon- 
dere  Dtrj\  U>  e  dieyr.ial  wöchcult.  um  3  U.  Die  fo- 
genannte  Asulyjit  det  Unendlichen  Hr.  Prof.  Röfsting 
nach  f.  Buche  von  den  Functionen  um  10  U. 

Die  an gt wandte  Mattitmatik  Hr.  Prof.  Röftling  n. 
X~ßner  um  3  Uhr.  Die  Optik  Hr.  Prof.  Rotht  uaoh 
JLirßen  um  10U. 

In  der  FelAneftkunß ,  desgleichen  in  der  Kriegrbau- 
kunß  giebr  Hr.  Oörifter  Vttttr  privatifGine  Unterricht 
mii  praktifcher  Anleitung  zu  Kiffen  und  Karten;  eben 
liefen  exthedt  für  die  Civilbaukunß  Hr.  Prof.  Rift  Ii  n  g. 

Naturkunde. 
Die  Phyfikvrird  Hr.  Geh.  Hofr.  Hildtkrandt  um 
I  U.  Uhren,  nach  Mayer.  Die  reine  Chtmtt  Dtrft  ibt 
nach  fehlem  Haadbuche  um  9  Uhr.  s 


IO3« 

Die  Einleitung  in  die  Waturgtfehithte  Hr.  Geh.  Hot 
rath  v«a  Sthrtber  um  4  U.  öffentl.  Die  Zoologie  Ht 
Prof.  Efptr%  tilit  Benutzung  des  königl.  ofcad.  Mixt- 
um», um  ;iU.  Di«  Mineralogie  Hr.  Geh.  Hofrath  vet 
Sckreber  nach  Succow  um  11  U.  Die  Verftei 
gen  wird  Hr.  Prof.  Efptr  Sonnabends  um  II  U. 


Gefchichte 
und  ihre  Hülfswif  f  e  nfchaften. 

Die  aUgemthte  Gefchichte  Hr.  Hofr.  Mtufel  nati 
Schröckh  um  11  U.;  Hr.  Ad  j.  JA.  Lift  nach  Bretter  om 
3  U.  Die  turophifche  Staatengefchiehte  Hr.  Hofr.  Jfii- 
fel  um  8  U.  Die  Gefchichte  der  Dcutfclun  Hr.  Hofrati 
Geiger  nach  Pärrrr  um  10U.;  Hr.Ädj.M.  J.ip/nach 
Kriufe  111»  9  U.    Die  Kirchtvgefckichte  det  N.  T.  Hr.  Dr. 

um  II  U. ;  den  zweyten  Theil  derfeiben  Hr.  Pr.I 
Mar  hei  necke  um  11  U.  Die  Gefchichte  der  Mtwjck- 
heit  Hr.  Dr.  St  xt imann  noch  feinem  bald  erfcheinea- 
den  Handhuebe  um  8  Uhr. 

Die  ueurßen  Begebenheiten  wird  Hr.  Hofr.  Mitnftl 
Sonnabende  um  1 1  U.  enzählen. 

Die  Geographie  im  Allgem.  lehrt  Hr.  Prof.  Fabri 
nach  feinem  AbnCs  um  11  Übt",  die  von  Afien%  Afrika 
Amerika  und  Auftralitu  Derftlbe  nach  feinem  Hand» 
buche  um  9  Uhr. 

Die  Stotißik  Hr.  Hofr.  Meufel  nach  feinem  Hand- 
buche  um  11  Uhr;   Hr.  Prof.  Fabri  um  2  Uhr;  Hr. 
AI.  Fick  um  6  Uhr. 


Philologie  und  AeTthetik. 

Die  Aeßhctik  Hr.  Dr.  Stutzmann  um  10 
Ueber  die  Alter thümtr  der  Kunfi  Hr.  Hofr.  Breuer  im 
9  Ubr. 

Die  Rhetorik  nach  Erneßi  Hr.  Hofr.  Harles  am 
Ii  Uhr. 

Von  den  vermiedenen  Autgaben  der  alten  ClaJfüer 
Hr.  Hofrath  Pf  Ziffer  öffentlich  Montags  und  Don- 
nerstage um  4  Uhr. 

Die  hebraifeke  Grammatik  wird  Hr.  H^fr.  Pfeiffer 
um  8  Uhr  lehren;  auch  ift  Hr.  Prof.  Lipper t  daz« 
erböti/?. 

Im  ChaidSifche»  und  Syrifche»  wird  Hr.  Hofrad» 
*feifftr  um  ü  Uhr  Unterricht  ertheilen. 

Homer' s  Odyffee  wird  Hr.  Hofr.  Härtet  zu  erkü- 
ren fortfahren ;  Thtokrit't  Idyllen  wird  derfelbe  Mont. 
u.  DieuCt.  um  1  Uhr  erklären.  Des  Atfchultu  Vertex 
und  den  Agamemnon  Hr.  M.  Befeobetk,  fiector  des 
Gymnaliums,  um  Ii  Uhr  ;  den  Sophoklti  Hr.  Dr. 
«««»um  11  U. ;  i°Wx  'Efarou  ierfelbt  nach  feiner 
Ausgabe  Ölfentlich. 

Des  Ci«re  B.  de  jfenW  Hr.  M.  Befeuhttk  nm  4 
Uhr;  des  Tacinu  Leben  Agricola's  Hr.  Hofr.  H artet 
Donn.  u.  Freyt.  um  I  Uhr ;  die  Oden  des  Horas.  Hr. 
Dr.  Stutzmann  um  a  Uhr. 

In  latintifche»  Autarktitungem  und  Diiptttatkonem 
wh-d  Hr.  Hofrath  Hartes  die  Mitglieder  de*  phüo?ng> 
fchea  Semina riunu  Montags  und  Donnerstags  um  4  L  hr 
akh  uuen  JaÜea. 
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'  In  der  haHSnifektn  und"  englifchen  Literatur  ITt  Hr. 
Hofr.  Brey  er  zu  PrWatiQimis  erbötig. 

Mttton's  Winter  wird  Hr.  Lector  M.  Fitk>  Dante'* 
Inferno  Hr.  Lector  Bs ffi  mit  feinen  Zuhörern  lefeil. 

Cameralw  1  f  f  e  n  f  c  h  e  f  t  e  n. 

Eine  Entyklofidie  und  Mttkodologie  der  Cameral- 
witXenfcbaften  wird  Hr.  Prof.  Hart  um  n  Uhr  voi-tra* 
Ben.  Die  Geld-  und  Finanz •  Wißenfckaft  derfelbe  nach 
f.  Enzyklopädie  der  Galdwiffenfchaft  um  3  Uhr^  die 
•politifcht  OtkoBomie  derfelbe  van  2  Uhr  nach  feinen 
Wundlinien  einer  Theorie  de*  Staats  u.  L  w. 

Die  Landwirtkfchaft  Hr.  Geh.  Hofr.  von  Sckrtbtr 
»ach  ßicknunn  um  8  Uhr;  Hr.  Ad).  M.  Lift  nach  dem- 
selben Lehrb.  um  II  'Uhr.  Ueber  die  Beförderung  dtt 
Ackerbaues  wird  Hr.  Prof.  Ha  r  l  Sonnab.  um  8  Uhr  öß 
Sc  iit  lieh  lefen. 

Die  Technologie  wird.  Hr.  Prot  Rötling  nach  fei« 


In  der  franz'efifcktn  Sprache  unterrichten  Hr.  Le- 
ctor Meynitr  und  Hr.  Abbe  d'  Oiguon  ;  m  der 
/i/rAf«  Hr.  Lector  M.  /»et;  in  der  italiä'nijchen  und  A34- 
•i/c4*-n  Hr.  Lector  Baffi. 

*  * 

■  * 

Die  akad.  Reitbahn  ift  dem  Hn.  StaUmcifter  Keck 
abergeben.  Der  Fechtboden  und  d\zgymnaßif<ke  Anftalt 
deru  Hn.  Fecbtmeifter  Re-ux.  Im  Zeichnen  und  Mahn 
unterrichtender  Hr. UniVerßtäts- Zeiehenmeifter  Hoff 
mannt,  der  Hr.  Lector  MtuuUr  und  der  Hr.  Zci> 


chenmeiTter  Ktlltr.   Im  Tamm  der  Hr. 

Noatfckeck. 

*        »  * 

Dia  UnivcrfitStt- Bibliothek  wird  täglich  ron  I—* 

und  Mittwoch«  von  I  —4  gf 

Das  I»/?«e,  oVr  AW  «ad  /c*««f»  rVtfenfckafn», 
Tertan.roelt  lieh  Mittwochs  Nachmittags  um  4  Uhr. 

i  *  *  .  ■ 

IL  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen, 

Se.  königl.  Mittat  ron  Preufcen  haben  dem  Pro- 
feflor  und  Prediger  Hn.  Dr.  rVagnitz  zu  Halle  die :  < .ouv 
fpection  der  Kirchen  und  Schulen  des  zweyten  Diftnct. 
dos  SaalkrcifeJ,  mit  Autfenlult  der  Stadt  Halle,  zu  über, 
tragen  und  zum  Superintendenten  zu  ernennen  geruhet; 
weichen  Titel  in  Zukunft  aüe  lutherifclie  Geiftliche  fuh- 
ren werden,  danen  die  Auificht  über  eiuen  gewiCTen 
Difirict  von  Kirchen  und  Schulen  anvertraut  wird. 

Hr.  Prof.  Gaab  zu  Tübingen  bat  die,  durch  die 
Beförderung  des  Hn.  Prof.  Schnurrer  zum  Kanzler  er. 
ledirzte  or<  lend.  ProfefTur  der  griech.  und  oriental.  bpra- 
dum  in  der  philofopbifchen  Facultät,  nebft  dem  fcpbo- 
rat  des  theol.  .Vejnroaviums,  erhalten. 

Ha  ilegierungsrath  Peter  Jacob  Gottff.  Hoffmann  za 
Kültrin  ift  zum  Geb.  Jefüz-  Rath  ernannt  worden. 


Hr  Hofrath  Ifenßamm  zu  Dorpat,  Profe ffor  der- 
tOrme  dafelhft,  ift  von  der  phytTch-  med.  GefellEchaft 
in  Moskau  und  von  der  eben  dafelbft  unter  der  Dire- 
ctum des  Hn.  Hofr.  Fifcher  begebenden  Gefenfchaft 
der  Naturforfcber  zum  jOUgliede  auf 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

» 

Anzeige  dtt  ittn  Jahrgangs  dtt  Nordifcken  Alnutnacks 
fiir  das  Jahr  1807,  her  out  gegeben  von  F.G  Albert, 
mit  8  Kuffern,   tauio.    Riga,  bey  W.  Chi.  A. 
Müller,  gebunden  1  Rtülr.  13  gr. 
In  lieblicher  Eintracht  der  Gefchicbte  und  Poeße 
liefert  dieler  Jahrgang  wieder  einige  intcreffante  See- 
nen  aus  der  Gefckicbte  Worden*,  beiondera  der  liv-.  und 
ltarländifchen,  Schilderrngen  und  Zöge  merkwürdiger 
Kanner,  und  einen  Straub  poetifcher  Gewachfe,  die 
man  auch  gern  über  die  Grenzen  feines  Himmelsftrichi 
fruchtbar  verpflanzt  leben  wird.   Befonders  intere/Bren 
die  häuslichen  Semen ,  die  an  der  Hand  der  Gefchicht« 
•m  de*  Familienkreis*  der  nordifchen  Vorfahren  beg'eit-n, 


W 


den  noch  kem-Oerchichtfchreiber  IVordens 


betreten  hat.  In  eiaer  fo  unrcrhalrenden  Regleitung 
wird  gewifs  auch  von  den  Schonen,  befonder*  den  va- 
teHimdifcben ,  dielet  kleine  Jahrbuch  mit  Vergnügen 
zur  Belehrung  benutzt.  Der  Inhalt  ift:  J)  Herzog 
Gotthardt  von  Kurland.  2)  Die  Kraut  von  Wenden. 
3)  Der  Knchcnpatiron,  cm  altes  iivlitadilches  Karika- 


turgemä'dö.  4)  Die  poTnifcne  LukrezU..  5)  Die  Jjgd 
Hof  dem  Pappen- See.  6)  Jon.  Chrift.  Schwarz,  eine 
blogrjphtfcbe  Skizze.  7)  Das  Schiofs  Dobleak.  8)  D»« 
Ehe  ohne  Mann,  eine  bvländifche  Anekdote.  9)  l)er 
Fhrentifch,  ein  Beyrpi«!  des  Lu*u«  **Ä  ^r«u*»' 

fahren»  in  Preufcen.    10)  Blumenlefe. 


Empfehlung  einer  höchft  wichtigen 
Schrift: 

Vnterfuehnngtn  Übet  den  Werth  dtt  Holtet»  *»d  «fc'r 
die  fr-iekeigkeit  der  Holterfparung ,  nie  VorfckUgcß 
ktg>eitet\  wie  dleft  Ehrung  im  Gtoften 
ktufeynmZckte;  von  &  Krönke,  Land^afl.  H*ff. 
Cammtrratke.  8-  Giefcen  1806.  bey  G.  F.  Hey  er. 
Preis  l6gGr.  oder  l  Fl.  12  kr. 
Es  warde  die  Gränzcn  einer  gewöhnlichen  An*«g« 
überfchrelten  »üffen,  wenn  der  Verleger  ema  detaiU 
lirte  InhaJtsanzeige  diefer  Schrift  geben,  wollte.  l'1« 
Wichtigkeit  ihre*  Gegenftande«  ift  wohl  in  den  roeilten 
Provinzen  Deutfchlandes  eine  N«tionalangelc^ei  heit  ge« 
werden,  wir  beüuen  darüber  auch  Schriften  m 


tas*  i-5 

aber  Heiter  tft  darunter  keine,  die  mit  fo  viel  Scharffinn    und  zugleich  eine  fehr  vollftdndige  Literatur  liefert,  xtm 

und  mit  folcher  Coiifequenz  die  ganze  Materie  erfeböpft,    eine  votlfiändige  Ueberficht  der  Dogroenunterfnehun- 
tnediefe.    Sie  ift  gewifs  mit  Hecht,  unter  der  Menge    gen  zu  gewähren :  £o  fuebt  Hr.  K.B.  Cannabich  die  Wahr- 
heit rein  aufzufallen,  kritifch  zu  beleuchten  und  dt% 
durch  Licht  zu  verbreiten.    In  diefer  31  en  Auflage  hat 


ncüir  Schriften  der  letzten  Meife,  dem  zahlreichen  Pu- 
blikum, deffen  InterefTe  fie  behandelt,  als  eine  der  ge- 
haUvoUefcen  zu  empfehlen. 


er  ficli  über  mehrere  Dogmen  verbreitet  j  die  in  der 
aten  Außage  nicht  unterfucht  wurden.  Seme  Anleh.  z. 
B.  V.  ift  eine  fthr  beträchtliche  Erweiterung  der  'm  der 
aten  Aufl.  f.  Kritik  angehängten  Abhandlung  über  die» 


In  letzter  Oftennerfc  find  erfebienen : 
Stolz,  Dr.  J.  J.  s  hiß orj/cie  P*edigttet.  Zweu  Tteile.    fen  Gegenftand ,  in  welcher"  To 

II.  Tktih  l.  Abthcilnng.  Paului  von  Tarßts  in  Ci-    teten  Lehrbuche,  der  Beweife  genug  liehen, 


wie  in  C  neu  bearV>et- 


lltun.   gr.  8-    20  Gr. 
Glatt ,  Joe,  Rtdi'u  iibtr  Gegtnßande  der  Sittenlehre,, 
der  Religion  und  det  menfchlichen  Lebens,   gr.  g. 
I  Thlr.  6  gr. 

beide  Sammlungen  werden  fich  gewift  fehr  bald  den 
Bcyfall  erwerben,  den  fie  fo  fehr  verdienen. 

Diefe  Abiheilung  der  Stolzißken  Predigten  beginnt 
die  über  denApoftel  Paulus,  denen  die  beiden  noch  feh- 
lenden fehr  ba^d  nachfolgen  werdet».  Alie«  vereiniget 
fich  in  ihnen ,  Ge  Cowohl  als  Alufier  diefer  eigenen  Art 
reiigiöfer  Vorträge  darzufteDen,  alt  auch  zu  einer 
f&  belehrenden  als  unterhakenden  Leetüre  zu  mach 
Herr  Ghtz  tritt  in  der  aten  Sammlung  «war 
erfienmal  in  diefeur»  Fe'de  der  Literatur  auf,  aber  auf 
eine  Art,  die  ihm  auch  hier,  wie  in  feinen  bisherigen, 
To  beliebten  Arbeiten ,  Liebe  und  Be)  fall  zuGchert. 
Auguft  1806. 

Friedrich  Frommann, 


dem  Verf.  daran  gelegen, 
reinften  Begriffen  vorzutragen  und  zu  lehren. 


Religionslehie 


Td 


Boy  den  vielen  und  fchatzbaren  Unterfuchungen 
über  dogmatische  Lehrfitze,  theils  in  hiftorifcher  Rück- 
ficht, theüs  in  fyftematifcher  Begi  ilfsbetiimniung,  er- 
füllen folgende,  hey  Barth  in  Leipzig  erfehienene, 
Schriften  gewifs  ein  oft  gefühltes  Bedürfnis : 

1)  C.  G.  Bretfchneider't  Verfmch  einer  fußenuti- 
fchtn  Entwickelnng  aller  in  der  Dogmatik  vorkommen, 
diu  Begriffe  noch  den  fymbolifchen  Bückern  der  pro- 
teßantifchtn  Kirche,  nebß  der  Literatur,  vorzüglich 
der  nwern,  über  alle  Tkeile.  der  Dogmatik.  gr.  8- 
I  Htblr.  18  gr- 

Deffen  hißorijch  dogmatifcht  Auflegung  der  neuen 
Teßtments  nach  ihren  Principien,  Quellen  und  Hülft- 
mittein.  8-    SO  Gr. 
3)  G.CA.  Cannabich't  Kritik  alter  und  neuer  Lehren 
der  chrißliek<n  Kirche,  ye  fthr  vermehrte  Außage. 

g.  8.  30  Gr. 
effe  n  Anleitung  zur  gehörigen  und  dem  Geiß*  de: 
gegenxttir eigen  Zeitalters  gemäßen  Einrichtung  thriß- 
Ucker  Rcliahutvorrräge.  gr.  8-  20  Gr. 
t\  Deffen  Lehrbuch  der  chrißlichen  Religion  für  Bür~ 
ter  -  und  Land  •  Schulen ,  tweutt  verheuerte  Auflage. 
8-  10  Gr.  s 
Wenn  Hr.  Adjunct  Brttfchneider  die  verfehlet! enen 


Zur  nachften  Mich.  Meffe  wird  in  meinem  Verl»?« 
der  Nachtrag  tu  Bouterwek't  Aeflhetik  erfcheinen,  nul 
welchen  der  Hr.  Verf.  fellift ,  in  der  Vorrede  zu  fuiner 
Aefthettk  ,  mit  den  Worten  hingedeutet  hat:  „  Zu  tiner 
Mttavht/fik  det  Schönen,  die  da  fortfahrt,  wo  dir  eigent- 
liche Aeflhetik  auf  Hort ,  iß  immer  noch  Zeit. "  In  einem 
freyen,  alle  alt- .und  neumodifche  Schujfprache  aut- 
fcbliefsenden  ,  Vortrage  werden  in  diefen 

Ideen  tur  Metafhtfßk  det  Schönen,  von 
Fr.  Bouterwek 
die  Verhaltniffe  des  Schönen  zum  Vollkommenen  ,  zun 
Wahren,  zum  Guten -und  zjava  Göttlichen  utile/ fucht. 
Das  Ganze  wird  ein  Eittdcben,  genau  fo  gedruckt,  \rie 
die  Aefthetik?  zu  der  es  gehurt ,  betragen. 
Leipzig,  den  1.  September  1806. 

G.   Martin  i. 


Bey  dem  Bachhändler  Job.  Sam.  Heinfius  in 
Leipzig  ha*  fo  eben  die  Preffe  verlaffen: 

Chronologifchet  Regißer  über  den  ganzen  Augußeißhea 
Coden  und  deffen  fortfetzungen,  ater  Theil,  ent- 
haltend das  chronologische  Uegifter  Ober  die  in  die 
xweyte  Fortfetzung  diefer  Sammlung  aufgenomm«- 
nen,  bis  zum  Jahr  IROO  ergangenen,  Kurfacbü- 
fchen  Gefetze.  12  Gr.  Ferner: 
Chronologifcius  Regißtr  der  Oberiaufitifchen  Gefetzt, 
nehß  ZußUzc«  und  Verbefferuugcu  zum  erflen  Thal. 
16  Grofchen. 

II.  Auctionen. 

Den  20.  Octoher  d.  J.  und  folgende  Tage  Tollen  za 
Halle  eine  beträchtliche  Anzahl  roher  und  gebunde- 
ner theolog. ,  jurift. ,  tuedicin. ,  phüofbph.  und  änderte 
Bücher  an  die  Meiftbietcnden  offendich  verfteigert  wer- 
den. Das  Verzeichnis  davon  ift  beym  Hm.  Buchhalter 
Ehrhardt,  Hrn.  Auctionscommiffarius  Friebel,  Hrn.  An- 
tiquar Lipytrt,  Hrn.  Antiquar  Mette  und  Hn.  Amiutut 
Weidlich  zu  bekommen,  welche  auch 


— Ii  auswärt  ige  A^l- 

Begriffe  der  angefehenXten  Theologen  zufiunmenftellt,    träge  in  frankirten  Briefen  zu  abernehmen  et  bötig  find. 
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Mittwochs    den    tV°*    September  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Htfdtlbtrg. 

ftrtekknift  der  ßmmtlicktn  Lehrer,   mit  Angabe  ihrtr 
Vnrttjungeu  im  btvrßtktndtn   /Vinter  -  Semefttr 
180«  —  1807. 

L    Gott  '«(gelahrt  hei  t. 

Ordentlich»  ProfeJJoren. 

Kuh  tl  (Katholifcü)  —  Gefchichte  der  kanonifchen 
i^echtsqtieilen;  S)Tumu  de«  katholifuhen  Riichen- 
rechts;  proteftantifi-het  Kirchenrecht 

Sc  knapp  in  gtr  (  Kjiliolifcn  )  —  Theologifche  Fncy- 
klopädie  und  Methodologie;  theo  ogüche  Lierärge- 
fchichte;  LebensgiWiichten  der  herühuueften  chrift- 
liehen  Schrififteller ;  Rircheztgelchichte  in  dognuti- 
fchcr  Hinlieht;  Dogmaiik;  Examinatorium  utk!  JJis- 
putatorium  über  die  wicbiigfien  ebriftlichen  Religi- 
ondehren  in  dogmat.  und  hiftor.  Hinficht. 

Daub  (Reformirt)  —  Dogmengefchichte  feit  der  Re- 
formation ;  chrift].  Sittenlehre;  philc-fophifche  An- 
thropologie: in  Beziehung  auf  clirif:  1.  Sittenlehre. 

D.trefer  (Katkolifeh  )  —  Cnrforifche  Vorlefungen 
über  die  hiftorifchen  Bücher  des  A.  T. ;  Erklärung 
des  Buchs  Hioh;  Erklärung  der  katholifcben  Briefe  j 
Vorlefungen  über  hebräifchc,  fyrifchc  und  arabifche 
Sprache. 

Schwarz  (  Lutherifch  )  —  Erklärung  der  Apoftelge- 
fchichte  und  de*  Briefs  an  die  Homer ;  chriftl.  Glau- 
benslehre ;  Collifiom falle ;  über  den  Religionsunter- 
richt und  das  Schulvvefen. 

Et* nid  (Reformirt)  —  Menfchenkenntnifs  und  Men- 
fchenbehandlung ;  Grundfalze  der  Homiletik  und  Ka- 
teebetik  mit  Ausarbeitungen  und  Uebungen;  Decla- 
mationsübungen  u.  Uebungen  im  freyen  Vortrage. 

Wtrb  (Kathoüfch)  —  Moraltheologie;  Paftorallehre ; 
Homiletik ;  Homiletifche  Uebungen. 

Außerordentliche  Profejfortn. 

Fanth  (Rcfomj'ut)  —  Praktifche  Uebungen  im  Kate- 
cbüiren,  Predigen  und  Krankenbefuchen. 

r 

Privatlckrcr. 
Dr.  hinter  (Reformirt)  —  Kircbengefchicbte. 


Confiftorialratb  Horßig  (Lutherifch)  —  Hermeneu- 
tik ;  Erklärung  des  Evangeliums  Matthäi.  S.  Philo- 
iophie, 

II.  Rechtsgelahrtheit. 
Ordentliche  Pro/effaren. 

Cambsjü  ger  —  Gefchichte  des  römifeben  Rechts- 
das  Hypotheken-  u  Piattdrecht;  Examinator  im  17  über 
di<  Pandekten;  Kirchenrecht. 

fVcdckind  —  Natürliche  Kechtslehre;  Gefchichte  von 
Ueu  Tch  and  feit  dem  A". fange  des  achtzehnten  Johr- 
lvjndcrtS';  deuilches  Lehn  recht. 

Tiiiüaut  —  Pj  cleken;  Theorie  des  Civilproceffes. 

Martin  —  deutfehes  peinliches  Recht;  Theorie  des 
Criminaiproceffe* ;  Procefs  Praxis;  Theorie  und  Ue- 
bungen des  Rdenrens  aus  Acten. 

Htifc  —  Inftitutionen;  das  gefammte  Erbrecht  und 
angewandte  Perfonenrecht ;  deuifcke*  Privatrecht. 
Privatlehrer. 

Dr.  Osburg  —  Philofophie  des  pofitiven  Rechts; 
Recbtsgefcbiehte ;  Examinatorien  und  Repeiitoi  ien 
über  alle  Zweige  des  Rechts. 


III.    Ar  z  neygelahrtheit. 
Ordentliche  Profefforeu. 

May  d.  alt.  —  Spezielle  Therapie;  Cafuiftik  und  Exa« 
mmatorium  aus  der  Geburtshülfe ;  Gefundheits  -  und 
Krankenwärterlehre ;  Anweifung  für  Seelforger  und 
VolksTorfteher ,  durch  Anwendung  medicinifeber  Po» 
lizeyvorfchriften,  fchädliche  Vorurtheile  auszurotten 
und  zum  allgemeinen  Gefundkeit&wehl  mitzuwirken. 

Zuccarini  —  Allgemeine  Pathologie. 

Ackermann  —  Erklärung  des  Baus  des  ganzen  menfeh- 
li  " 
Th 

fche  Uebungen. 

Mo/er  —  Al'gemrine  u.  fpecielle  Chirurgie;  Geburts- 
hülfe; Augenkrankheiten. 

Zip/ —  Gerichtliche  Arzneykunde;  comparatire  me- 
dic  Uli  fche  Praxis. 

Außerordentliche  Profefforeu. 
Matf  d.  j.  —  Arzneymittellehre ;    fpecielle  Naturge. 
fchichte. 

(6)  *  Loot 


liehen  Korpers;  Anthropologie  für  gebildete  Stande; 
Theorie  der  Medicin;  fpecielle  Chirurgie ;  poliklini- 
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Loar  —  Semiotik;  theoretifche  und  praktische  Arz- 

neymittellehre ;  Toxicologie ;  Receptirkunft. 
Htger  —  medicinifche  Cukurgefchtchte ;  Therapie. 

Privatlehrer. 

Dr.  Wuudt '—  Gerichtliche  Arzneykunde. 

IV.  Stastiwirtbfchift. 

✓ 

Ordentliche  Profefforen. 

Suckow —  Experimental-Phyfik  in  ftaatswirthfchaft- 
liehen  Amvendungen ;  Mineralogie  in  Verbindung 
mit  Berghau  und  Hüttenkunde;  bürger).  J)aukunh. 

Gatttrtr    —    Forftwiffenlchaft ;     Landwirtlvlcbaft ; 

Technologie. 

Sem  fr —  Finanz  wi  Ifen  fchaft;  Theorie  der  Statiftik. 
Reinhard  —  Finanzwiflenfchaft  ;  Polizeywiffeufchaft. 

Außerordentliche  Profefforen. 

Seeger  —  Encyklopädie  d.  Wbnhfehefttlehre ;  Staeu- 
wirth  rehart;  Staauwirthfchaftlicbe  Gefchäftslehre ; 
Statiftik. 

Graf  von  Span  eck  —  Praktifche  Forftwifrenfchaftr, 
Naturgefcbicbte  der  rierfufsigen  Tbiere  und  Vögel, 
mit  befonderer  Rücklicht  auf  JagdwiHenlchaft ;  Un- 
terricht im  Pflanzen-  und  Vögelzeichnen. 

Privmtlehrtr. 
Dr.  Efchenmay4r  —  Staats- Rechnung? wefen  ;  Oeco- 
nomie  forenüs ;  Game  rairecht. 

V.    V  h   i  I  o  f  o  p  h  i  e. 
Ordentlich*  Profeffo\ 
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mation  mit  Uebangen ;  Gefchichte  der 
denden  Kunft ;,  Naturrecht. 
Langsdorf  —  Unterriebt  in  den  Salzwerks wilfen 
{ehalten;  Arithmetik  und  Geometrie ;   Ebene  Trigo- 
nometrie ;  höhere  Anal y Iis  des  Endlichen  und  Unend 
liehen  ;  Element armechanik ;  höhere  Mechanik. 

Außerordentliche  Profefforen. 

Wundt  —  Allgemeine  Gefchichte  der  Greisherzog 

lieh  -  badifchen  Lande. 
Wilken  —  Erklärung  de»  Buchs  Hieb;  Allgemein« 

Weltgefcbicbte ;  Statiftik  von  Spanien,  Frankreich, 

Gt  ofsbrittannieri ,  Oefterreich,  Preufsen  tnul  Ruh- 

land,  nebft  Ueberßcht  ihrer  Gefchichten;  Gcfcbicbte 

▼on  Frankreich. 
Kafiner  —  Narurphilofophie ;  Gefehichte  der  Natur 

künde;  über  die  Natur  der  Sinne;  allgemeine  Pbyfla. 

ellgemeine  Experimentalcbemie ;  Cryptogamircbe  G* 
.  wächtkunde  j  Phyliologie  der  " 


Schmitt  —  Rechts,  und  Tugendlehre;  wiflenfchaltK- 
che  Phyfik;  Arithmetik,  Algebra,  Differential'  und 
Integralrechnung*,  Mechanik  j  Anleitung  zu  philofo. 
pbifche.i  Auffetzen  und  zu  Beurtbeilung  der  neue- 
lten  Werke. 

Koth  —  Gefchichte  der  Philofophie;  Logik-,  philofo- 
phifche  Difpurirübungen  in  deutscher  und  lateini» 
fcher  Sprache;  Erklärung  der  Charaktere  des  Theo* 
phraftus. 

Smar  —  Unterricht  in  der  franzöfifchen  Sprache;  Ue- 
bungen im  franzöfifchen  Stile  und  in  der  fref  zofl. 
fchen  Literatur. 

Crenntr  —  jRömTcrie  Altertburmkunde ,  hef-inderr 
in  Beziehung  traf  römifches  Recht;  Erklärung  des 
Piaton  mit  Uebangen  m  der  grieohifchen  Sprache-, 
Erkltrung  der  Riede  des  Homerus;  Erklärung  ron 
Sallufts  Catiltna  mit  einer  Einleitung  über  Roma  Hifto- 
rie  und  den  Charakter  ferner  Gefchichtfchreiber  und 
mit  wöchentlichen  Uebungen  im  Interpretiren,  La- 
teintebreiben  und  Lateinreden. 

Weift  —  Allgemeine  Encyklopädie  der  Wiflenfcbaf- 
ten;  allgemeine  Gefchichte  der  Literatur. 

Pries  —  Logik  und  MetaphyGk  als  Einleitung  In  das 
Studium  der  Philofophie;  Naturrecht;  Arithmetik  u. 
Geometrie;  Acfthetik. 

Sckreiher  —  Acfthetik;  praküfehe  Übungen  im  dent- 
leben  Stil,  befonders  im  Gsfcbiftsfül ;  über  Üecla- 


Pr  ivatlehrer. 

ConGftorialraih  Horrig  —  Reine  Mathematik.  S.Got- 
tesgelährtheit. 

Dr.  K'yUr  —  PrwatiOhna  im  Grieefaifchen  und  La- 
teinifchen. 

Dr.  Zimmermann  —  Prakrifehe  Geometrie  nüt  Rück- 
licht auf  land-  und  forftwiffenfchaftliche  VermelTnn- 
gen;  Oryktometrie;  Mineralogie-,  populSre  Vorträge 
Über  phylifche  Aftiofcomie;  Privat  iüiina  in  Terfchie- 
denen  Doctrinen  der  Mathematik  und  der  Berg 
werkskunde. 

Dr.  Weidenbach  —  über  das  akademifche  Studium; 
Logik  mit  Difputirubungen;  Tranfcendentalphilofb- 
phie ;  Fortfetzuug  der  Erklärung  Ton  Tacitus  Asv 
nalen. 

Herr  Claft  —  Arithmetik,  Algebra ,  Logaritbmik, hö- 
here Gleichungen ,  Mechanik  ,  Hydrottatik,  Hydrau- 
lik, Aerometrie. 

Hr.  Derne«  —  Allgemeine  Literärgefchicbte ;  Biblio- 
logie  und  Graphik. 

Hr  Hoffmeißtr  ~—  Unterricht  in  der  £renz6ufches»i 
engl  i  (eben  und  kaliänifchen  Sprache. 

Hr.  Feuk  —  Schönrehreiben,  Recbcnkenft»  Einrich- 
tung der  Handels  bftcher  u.  f.  w. 

Hr.  Schmitt  —  Zcichnungskunft  und  Malerej. 

Hr.  Rottmanm  —  Zeichnung&kunft. 

VI.   Körperliche  Uebungen. 

StallmeiTter  Wippermann  —  Reitkunft. 
Sta^meifter  L  am  ine  —  Reitkunft. 
Fechtmeifter  Kaßrop  —  Feehtkunft. 
TanzmeiTter  Düval  —  Tanzkunft. 

H.  VermiTchte  Nachrichten. 

Die  Kalenderpaehtung  im  Preufrifchen  hört  auf. 
Von  1807  an  übernimmt  die  Refor^mg  und  Herausgabe 
der  Kalender  die  Aktdtmie  4tr  Wrffnfrjtafitn  a  lein.  R«. 
werden  die  Kalender  die  Aihg.teder  der  Akade- 

Kj-by  nne 
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ir.ie  v.  Bargftede,  Klein  nnd  Biefter.  Die  l/iigfrfche 
Olncin  wird  vor  der  Hand  den  Druck  ferner  beforgen. 

Hr.  Zcunc  |  Dr.  der  Pbilofophie  r  ift  zum  Director 
einer  in  Berlin  neu  zu  ei  richtenden  Erziehungs-  Anhalt 
für  Blinde  ernannt  worden.  Hr.  Z.  wird  diele  Unjuck- 


liehen  nachHauy's  Methode,  die  er  vollkommen  inne  hat, 
unterweifeu.  F.r  erhält  loooRthl.  Vrehah  und  UOoLUh). 
für  4  Zöglinge,  die  auf  körrigl.  Kuften  unterrichtet  wer- 
den Collen.  Kr  hängt  blof*  vom  Kabinet  ab.  Das  Lo- 
eale  der  Anhalt  ift  noch  nicht  ausgemhtelt doch  foll 
der  Unterricht  fchun  im  Uctober  d.  J.  feinen  Anfang 
nehmen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Mtnnratilien ,  den  Predigern  da  ntunze kwten  Jahrkun- 
derts gewidmet  und  heraus g.  vom  H.  B.  Wagnitx. 
zur.  bdts  yet  St.    g.     Halle,   Ihmmerde  elc. 
geheftet  12  Gr.    enthält  : 
Abhancii.  und.  Kritiken:    L  Ucber  Verwandlung  des 
fonntaglichen  Nachmittags  -  Gottesdienftes  in  einen  Got- 
tesdienft  für  die  Jugend.  II.  Lieber  Texte  an  Gefchiclits- 1 
Predigten  und  deren  Notwendigkeit,  nebft  einem  Ver- 
zeiebniffe  folcher  Texte.  MifctUtm:  l)  Briefe  und  Brief- 
Fragment«  zur  nahern  Kenntniis  des  Keligions-  und  Pre- 
digtwefen*  im  taten  Jahrh.  a)  Cafualreden  und  Predig- 
ten ganz  und  im  Auszage.    ei)  eine  Synodalpredigt  über 
Phil.  3.  <"0  em*  Gefchichtspredigt  üb«r  Jef.  63.  0  Frag- 
ment einer  Predigt  über  Pfalm  31.    d)  Eingang  und 
Schlufs  einer  Predigt  Tom  guten  Willen. 


Im  Juny  ift  ausgegeben  worden  : 
Himly,  Dr.  £,  und  Dr.  /.  A.  Sekmidt't ,  ophkef- 
mologifche  BMiothtk.  UL  Bi.  2.  Stink,  m.  I  Kuff. 
g.  geh.    20  Gr. 
Inhalt:    I.  Abband!  angen :   I  —  3.  Einleitung  in 
die  Augenheilkunde  ron  Ihmlj.    4.  Reihen  von  Krank- 
beil sloonen.  Fortfeizung  von  /.  A.  Stkmtdt.    5.  Abän- 
derung der  Nadel  zur  Koreiodialyhs  von  Himly.   II.  {tri- 
nken fehlen  diefsma)  aus  Mangel  an  Kaum.    III,  Mifcel- 
Im  in  3  Nu  mein.    Jena  nn  Au^uft  1  #06. 

Friedrich  Frommann. 

I!.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  S.  L.  Crnfius  in  Leipzig  find  in  der  Oft  er- 
Melle 1806  folgende  neue  Bücher  erschienen  und 
in  allen  Buchhandlungen  für  bey  gefetzte  Preife  zu 
haben : 

Btrgtr,  /.|  Einleitung  ins  Alte  Teftament,  fortgefetzt 
von  J.  Chr.  h'un,  Augufli.  }r  Th.  die  Pfalmen.  gr.  g.  ' 

I  Thlr,  4  gr. 

Brüder,  C.  G  ,  k'etne  lateinifche  Grammatik  mit  leich- 
ten Lecttonen  dir  Anfänger.  $ie  Auflage,  gr.  g.  g  Gr. 

D'.Jf>H  Wörterbuch  zu  feiner  kleinen  lateinifchenGnun- 
um tk  für  Anfanger.   5-e  Auflage,  gr.  g.  6  Gr. 

D'jfm  y  iKtifche  '.iK-inifclie  Grammatik,  cum  Lertion. 
laita.  6  e  \  tlage    gr.  g.  16  Gr. 

Dtj/'ca  Lecuones  Luhne.  Ldit.  fexta.  gr.  g.  4  Gr. 


Brüche,  über  die ,  Preis» bhandlungen  des  von  Johannes 
ron  iVlonnikhofF  gelüfteten  Legats.  Aus  dem  Hollan- 
difclwn  (vun  D.  Kuhn.  )  2r  Bd.  gr.g.  22  Gr. 

ßtßt%  Fr.Gottl.,  Anfangsonteriicht  in  der  Geometrie. 
2  l'heile.  Ir  Theil ,  von  der  Flachen  ine  ff  u  ng ,  der  er- 

'  ften  Geometrie  3>e  Aufl.  mit  3  Kupfenafeln.  ar  Theil, 
Körpermeffung  und  Vifirkunft  mit  I  Kupfertafel,  der 
nothigften  Kenntniffe  der  Körpermeffung  «'c.  aie  Auf- 
lage, g.    (  wird  nicht  getrennt )  14  Gr. 

Dtffen  T  Gang  und  Grüfse  der  Weichheit  des  Waffers , 
aus  den  Verfuchen  des  Herrn  Ritter  von  Zimmermann 
gefolgert,  mit  I  Kupfertafe).  g.  8  Gr. 

Dzon.it,  C.  H.  i  Supplement  a  ad  Anatorotam  et  PhyGo- 
logiam  poufhmum  comparaium.  Cum  tab.  3  aeneis.  co- 
lor.  fafc.  Ei  4*  1  Thlr.  12  gr. 

Euler,  JL,  die  Gefetze  des  Gleichgewichts  und  der  Be- 
wegung flüchtiger  Körper.  Ueberfetzt  mit  einigen 
Arunei  kungen  und  Zu  fitzen  von  H.  fV.  Brandet ,  mit 
9  Knpfertalp'n.    gr  g.  3  Thlr.  „ 

Fabritiu  ,  AI  G.  D. ,  Religionsunterricht  für  die  Jugend. 
3r  Band.   8.  ig  Gr. 

Henke,  H.  J.  K.y  Gefchichte  der  jtidifc.hen  und  chriftli- 
chen  Re'igion  für  den  erften  Unterricht,  g.  3te  ver- 
befferte  und  vermehrte  Auflage.  8  Gr. 

laß,  A.  M.  G.        Antritts  •  Predigt  am  Sonntage  Jubi-(- 
late  den  5ten  May  1 805  in  der  Kirche  zu  Eibenftock 
gehalten;  auf  Veranlagung  und  zum  Besten  der  Ar- 
men des  Orts  herausgegeben,  gr.  g.  3  Gr. 

h*xy  S.,  neues  eng!  ifebee  Elementarwerk  für  alle  Stände, 
oder  Anweifung  die  engüfehe  Sprache  auf  die  g«-. 
fchwindefte  Vn  richtig  fprechen,  lefen  und  febrei- 
ben  zu  lernen,  g.  1  Rtblr.  g  gr. 

Ludwig,  C.  F.,  EinJe  itung  m  die  Buch  erkunde  der  prak- 
tifchen  Medicin,  theils  zum  Gebrauche  praktifeber 
Aerzte  ,  theils  zu  VorlcTungen  entworfen,    gr.  g. 

2  Thlr.  g  gr. 

Magazin  für  biblifche  Interpretation,  angelegt  ron  /■  L. 
H.  von  Zobel,  itten  Bandes  2t es  Stück,  in  farbigen 
Um  fehl  .ig  geheftet,  gr.  8-  SO  Gr. 

Miliot,  des  Herrn  Abt,  Univerfalhiftorie  aber ,  mittler 
und  neuer  Zeiten,  fortgefetzt  ron  M.  A.  W.  Brorfnn. 
Aus  dem  Dänifcben  von  T.  H.  Jtnfen.  iy  Theil.  gr.  g. 
Auch  unter  dem  Titel : 

Brorfon ,  M.  A.  IV. ,  Gefchichte  der  neueften  Weltbege- 
benheiten,  von  1786  oder  ron  dem  Tode  Friedrichs 
des  /  vc wen  an,  bis  zum  Frieden  in  Amiens.  Aus 
dem  Däuifchen  von  T.  H.  Jen/en.   ir  Bd.  gr. 8. 

Pauli 
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Pauli  Epiftola  ad  Romanos  graecae  ex  recenfmne  novif- 
fitoa  Uiieibacliü  cum  cominenteriö  perietuos  edidit 
CAr.  Fr.  ßb/u*:.  8  maj.  I  Thlr. 

Roreoe,  Lehen  und  Regierung  Tapft  Leo  des  zehnten. 
Aus  dem  Englischen  überfetzt  von  ProlefX.jr  Gtafer, 
mit  Vorrede,  Anmerkungen  und  ZuLitzen  des  Pnli- 
denten  und  Abt  Henke.  ir  Bd.  gr.  g.  mit  dem  Porträt 
Papfu  Leo  X.  2  Rihlr.  ia  gr. 

Schräder ,  AI.  G.  L. ,  erftes  elcmentarileke»  Lelebuch 
für  Kinder  zum  Lefenlernen.  2te  vermehrte  und  ver- 
befferte  Anfluge.  8-  8  Gr. 

Thietne,  M.  K.  'f.,  Gut  manu,  oder  der  fächfifcL«-  Kin- 
derfreund. Kin  Lei'ebuch  für  Rürger-  und  Laiv:fchu- 
len.  3  Theile,  4<e  vei  belferte  AnHage.  8-        «6  Gr. 

Deffen ,  etfte  Nahrung  für  den  gefunden  Menfcheitver- 
ftand.  6te  Auflage  mit  kurlürftl.  ÜayerCchcr  Frey- 
hett.   8-  6  (ir. 

Tromms  dorff^  Dr.  5.,  Journal  dar  Pharmazie  t-  r 
Aetzte,  Apotheker  und  Cheiuiften.  t4n  Bde-  Is  St.  8. 

i  Thlr.  4  gr. 

 detfelben  Buchs  140  Ildes  2<  St.  fl.  1  l\  r.  6  ^r. 

Zobel,  J.  L.  H.  von,  Fi-  lei  tnip  in  »lie  hihihi  t  u  iliiciu-r 
des  Ahcn  und  Neuen  Tefiaments  für  Lcn^-r  in  Nie- 
dern Schulen,  gr.  8-  »  Tlilr. 


In  letzter  Ofter-Meffe  ift  wirk'ich  crC:  ' 
Krics,    Fr.,     Lekri-u  k    der    iitfil-     '  ^u-.,)r:t 
.Schulen.    Mit         eingedruckten  liuh.^i>:r.:.v.  8- 
1  Thlr.  4  gr. 

Es  unterfcheidet  lieh  vor  allen  ähnlichen  Ou.-.;  emVu 
Tory.Sfj'ich :  durch  lichtvolle  Unlmiug,  D^ji litMicii  ^ 
Gründlichkeit  und  hiulig  auch  durch  ci."iu:  «':;cUuche 
At'ücliteu  der  abgehandelten  Gepanftandc.  L»er  Dreck 
ifi  deutlich,  rein  und  tum c; ,  dus  Papier  ^u;  ,  und  die 
im  Texte  eingedruckten  rlolzlrhnittc  ^mlpvfchen  ^e- 
wifs  hey  einein  Sehn. buche  ihrem  '/.werk  mehr  als  hin. 
\ei>  orgehnridene  kupfei  tafeln.  So  wird  tiief«.  tku.h  , 
durch  feinen  innern  \Y\  rth  ,  gc^  ifs  l-.jl.J  in  allen  deti 
Schulen  eingeführt  werden,  in  denen  e'iic.  wifiVitCcUüxft- 
Hche  Bildung  und  Kenntnifs  der  Mathematik  vorau.sge- 
fetzt  werden  kann.  Auch  der  hillige  Preis  wird  dazu 
bevtr.igen,  und  um  die  Einführung  an  meinem  Theil 
noch  m«-hr  zu  erleichtern,  erbiete  ich  mich,  allen  denen 
Schnhnilnnern ,  die  fich  mit  portofreier  Finfendung  des 
Geldes  in  Laubthaler  ä  3»  Gr.  an  mich  felbft  wenden: 

ia  Fxempl.  für  II  Thlr.    25  aber  für  22  Thlr. 
zu  aberlaffen. 

Jena  im  Auguft  IP.06. 

Friedrieh  Frommann* 
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genden,  bey  Barth  in  Leipzig  erfebienenefl ,  Bö- 
ehern  gern  ihre  AufinerMatnUett  widmen: 

1)  Oeber  dt*  Geiß  und  die  form  der  tvanvjelifchcn  Gt- 

feUckit  in  hißorijcker  und  oeßhetifeker  Rückfojkt 
F.A.Krummacher,  D.  *.  Prof.  d.  Theologie  ;• 
Duisburg,  gr.  8-    I  Bthlr  in  gr. 
Der  gehakvolle  Inhalt  deffe'bcn  zeichnet  diefes  Buce 
in  Rücklicht  einer  vollkoniinncrn  Ausbildung  der  bil»li- 
febe*  Auslegungikuuft  und  der  feinen-  Anwendungen 
auf  den  Schrillen  unferer  neueften  Aefthetiker  fo  Iahe 
aus,  ah  der  tiefe  Blick  in  den  GeiCt  der  Haupt  Wahrhei- 
ten dt  r  cv.ingehfch^n  <  »rfehichte  durch  die  fchöne  D»r- 
fte'lunt!  unJ  Sprache  d<js  Hrn.  Vetl'  jeden  Lefer  das  Sta- 
dium ''effelben  angenehm  erheitert. 

2)  l  :turgifche<  tiandbuck  für  Prediger  vom  Hrn.  Areb- 
diaconut  üutbi.  r    gr.  8-     I  K  hir.  12  gr. 

L>er  <'iii!ichl5Vötlc  Kr.  Verf.  hat  ht«»r  für  jede  Reli- 
gion.-hantilung  eitle  anfscrfi  z weck voiifs ige  Samin'<i:t| 
von  hiiori.i.ioncn ,  Co^lecieu,  Ahküitdigungen ,  Fiinüt- 
tetl ,  l).itdtl«f!7ingen ,  in  befunden!  Formularen  die  ein- 
ze  i.tn  tieli^ion« Wahrheiten  r.u  dahin  gehörigen  VdrtrJ- 
gor  und  Kirchen<;el>ete  ge'iel'crt.  Jeden  Lefer  bereiter 
er  durch  feinen  (citünen  Vortrag  ein  hohes  Gefühl  leh- 
gi  >fer  Freud»,  dufs  man  lieh  gern  mit  dem  Lcfen  und 
Ue  verdenken  feiner  Arl»eit  hefchahiget  ;  aber  noch  ei- 
halifnct  witxl  der  (>cdmke,  dals  retigiftfe  Verfainmlun- 
gen  d  u  ch  W.rtr.1  urul  Gebete  diefer  Art  auf  die  Stuf* 
der  Vu.lkoimrienheit  kommen. 


Freunde  der  religiufen  Wahrheit  und  des  äftheti- 
Ichen  Schönen  werden  mit  Nutzen  und  Vergnügen  fol. 


eben  ift  an   alle  Buchbandlungen  verEandt 

worden  : 

$A.ihfrc*rt's  Othello ,   öberfetzt  von  Dr.  Johetnm  Hut- 
ruh  yofs.    Mit  3  Corapoütkmen  von  Zelttr.  %. 

geb. .  20  Gr. 

Shufpeare't  König  Lear ,  überfetzt  von  demfelben.  Mit 
2  Cumpoiitionen  von  Zelter.  8.  geh.    20  Gr. 
denen  ich  gewif»  eine  freundliche  Aufnahme  beym  ge- 
bildeten Publikum  verfprechett  darf. 

Der  Ueberfetzer  —  ältcfter  Sohn  unfers  allgemein 
verehrten  Voft  —  eifert  feinem  Vater  in  der  Kunft  zu 
überfetzen  im  allgemeinen,  und  feinem  Vorgänger  beym 
Sbakfpear,  A.  \V.  Schlegel,  im  befondern,  fuittf*  fütrfiij 
und  mit  entfehiedenem  Glücke  nach.  Die  Zcfchr«t 
beym  Othello  —  auf  der  Weimarfchen  Bühne  im  Jyny 
I805  zuerft  aufgeführt  —  g'eht  von  der  VeranJaffung 
und  den  befolgten Grundfätzen  Recbenfchaft.  Die  er&< 
kam  von  dem  verewigten  Schiller,  deffen  letzte  Arbti: 
die  Durchficht  de*  Othello  war.  —  Die  5  geiftvoLett 
Compofitionen  Zelttrt  lind  eine  fehr  erfreuliche  Reyli;f, 
und  diefe  Ucberfetzung  heider,  auch  auf  unfere  Hährea 
wiederkehrende  Meifterftiicke ,  werden  auch  für  diefc 
«in  dankenswerthe*  Gefcbenk  feyn. 

Jene  im  Auguft  1 806. 

Friedrich  Frommann. 
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der 

ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  nx  132.  * 


Sennabends    den    ao*»    September  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Holländifche  Literatur  i8o4  —  1804. 

I.  Theologie. 
(Fortfetzune  von  Nr.  i95.) 

I^flr  die  kiklifche  Lirerat  Kr  wurde  in  unfertn  Zeiträume 
■  mit  ziemlichem  Fiedse  gelurgt.  Aufser  dem,  wa» 
wir  oben  fcbon  in  den  venuifchten  Samimtuigen  aus 
zeichneten,  haben  wir  hier  noch  eine  nicht  un1  »«deu- 
tende Menge  einzelner  Schriften  anzuführen,  befonders 
wenn  wir  dahin  die  vielen  biulifchen  Erzählungen  und 
Charakterichilderangen  rechnen,  bey* denen  man,  wie 
dieL  fei l>f>  bey  mehreren  der  obigen  Sammiungeu  ver- 
xnifchter  Schriften  der  Fall  war,  öfters  \m  Zweifri  ift, 
ob  fie  hierher  oder  zu  den  Erbauungsbüchern  gehären, 
oii'er  welchen  Schriften  diefer  Art  auch  in  Predigt- 
fbrm  toi  kommen.  Wir  gehen  dabey  von  den  allgemeinen 
Wert  en  üi>er  die  Bibe'  aus.  Dahin  gehört  vorzüglich 
die  bijbelftkt  Vitlegkunde ,  of  Grondßeüingeu  tu  Regele* 
ttr  l  erklar ing  der  heil.  Stkriftem  dtt  Ouckn  eu  Nuuwen 
Teßamentt^'door  G.  FSeiler%  uit  het  Nogduitfck.  Met 
Anmerk.  en  Hcijvoeaftleu  van  Jod.  Hering»  (Lt-yden  b. 
Hoi.koop  1804.  533  S.  gr.  8.  3  Fl.  Ig  St.).  Von  wel- 
welcber  Art  die  Anmerkungen  de«  vor  einigen  Jahren 
wegen  einiger  Aeufserungen  über  die  Gottheit  des  heil. 
Ceiftes  in  den  Geruch  der  Heierodoxie  gekommenen 
und,  wie  man  unten  fehen  wird,  nur  mit  Muhe  geret- 
teten Prof.  Heringa  (zu  Utrecht)  zu  diefem  in  Holland 
mit  vielem  Beylalle  beehrten  Werke  find ,  mag  folgen- 
der Auszug  ans  der  Recenfion  in  der  vtttrl.  Bibl.  zei- 
gen; „Bey  einigen  Steilen  mufs  man  lieh  wundern,  dafs 
ein  Mann,  wie  Seiler,  auf  diefe  nnd  jene  Bemerkung, 
bey  einer  ajlzuhet  eit  willigen  Nachgiebigkeit  f'egen  einen  - 
vorzOgiieb  in  Deutfchland  henfehenden  verdorbenen 
und  fehädiiehen  Gefchmack,  verfallen  konnte  In  vielen 
FiHen  war  hier  eine  Andeutung,  Verbefferung  oder  nä- 
here Anmerkung  nothig,  befonders  voii  einem  Manne, 
wie  H.,  der  nicht  allein  in  der  hei'igen  Auslegung» k  mft 
felhft  geübt,  fondern  auch  mit  dem  gegenwir:  igen  Zeit- 
geifte  bekannt  ift."  —  Ein  paar  andere  hierher  gehö- 
rige Ueberfetzungcn  aus  dem  Deutlichen ,  die  wir  hier 
faglfc'sch  beyßigen  wollen,  waren:   De  Jtodfche  Qaüie- 

aV»,  ouwouwi  eu  Ofgehtlderd  doer  U.  E.  ff  aruekros     fung  durch  den  Logos  u.  f.  w. ),  über  die  F.nqel,  iilier 
—  tut  ktd  Hoogd.  iMr  de  2e  vtrbet.  eu  vtrm.  Uit^aaf 
(teyden  b.  Houkoop  1804.  28  «.  735  S.  gr.g.  4  FL  G  $i.) 


bey  deren  Anzeige  ebenfalls  die  Nothwendipkrit  der 
Verbefferung  mancher  auf  öfsigen  Steuen  angedeutet 
wurde;,  und  die  von  einem  Prediger  van  Hook  bearbei- 
tete Beknopte  Gefchitdenis  der  J<iodfchth  Voks  enz,  voor 
Volk  eujeugd  —  cL>or  J  J.  F.  Schmid  («iorinehem  b. 
r.  d.  Wall  1804.  192  S.  gr.  8-  1  FL  5  St.)  deflei  Vf.  der- 
fclbe  ift,  von  dein  wir  oben  eine  populäre  Kircheng<v 
fchiciue  anführten.  ■ —  Unter  den  originalen  Arliei  en 
der  bojldiiiiifchen  IZxegcten  bemerken  wir  zuerft  aufs  er 
dem  räch  Art  des  H<t>jptwtrks  bearbeiteten  Vervo'g  A:r 
Gtwyde  Rhetorica  (  Auif'erdam  b.  Drayer  l80t-  237  S. 
gr.  8-  I  F..  6 it.),  die  Fortfetzung  des  inil  jenen»  berei-s 
in  der  Toriyen  Ue'.-erficht  charali'eriGrten  Werks  v  n 
dem  in  feiner»  Vatcrlande  ah  SeH>ftdenker  und  Bil>  1. 
kenner  gcTcbatzter,  wegen  feines  dunkeln  Vortrag«  aber 
oft  getadelien  van  Vloun,  in  Rückfirht  deffen  wir  dar 
mab  bemerkten,  dafs  der  Vf.  gewiffer  Urfnchen  wegen 
noch  vor  Vollendung  feiner  Arbeit  über  dtts  alte  Tefia- 
meut  zum  neuen  eilte.  Von  diefer  Praktik  of  her  zede- 
kundig  OnAerwys  des  Nieuweu  Tcß.  erfchien  jetz:  Ii  D. 
(.1801.  306  S.)  und  III  D.  ( lflC2.  498  S.),  womit  denn 
die  Beariieitung  des  N.  T.  in  Hii<fieht  auf  defTen  Jl  ral, 
die  dei!  4  —  6  en  Theil  des  Ganzen  ausmacht,  beerdigt 
ift.  Unterdeffen  etfchhui  auch  zur  VervoüMndbaM» 
der  Bearbeitung  des  A.  T.  D  III.  (i£as  501  S. ),  wor- 
in der  Verf.  die  prophetifeben  Schriften  des  A.  T  ,  in 
welchen  er  nicht  überall  den  AL-.Tias  findet,  wo  andere 
ihn  fanden,  behandelt  und  da*  Ganze  befchliefit.  Alt 
Seitenftück  lieferte  nun  der  Vf.  eine  biblifche  Logtna- 
tik,  die  eigentlich  weiter  umen  hin  gehört,  des  Zusam- 
menhangs wegen  aber  hier  aufgeführt  werden  mag  :  De 
Theologie  des  Bebels :  of  de  t  ornaamfte  Waarheidtu  der 

fiwyde  Schriften  ajn'eengtfrhakelt  hefchouwd  (Amfterdant 
.  Owens  g..  8-  I  D.  1803.  573  S.  II.  D.  1804.  580  S. 
A3  Fl.)  in  der  Form  von  Dialogen  zwifeben  Theo;,  luv 
lus,  RibÜophilus ,  Phileklefnis,  Philofophuj,  Antbr.rphi- 
lus  (  Amhropophütis)  A'etophiluf.  Dicfe  tinierredt-n 
fich  hier  nach  nnd  nach,  ein  einleitendes  Geip .«  h 
ül>er  die  Bibel,  als  Quelle  der  Theologie,  nfcgi're'.hnct, 
über  Goit  ütierhaupt ,  feine  Befehl üffe  (Krwa'nlmg  und 
Verwerfung  dar  Mcnfc'ien ,  wo  der  Vf.  mein-  gr g-?n  als 
für  die  calviiufiifcheMeynungift),  feine  Werke  («^eSehC- 


den  Mer.fchen  im  Stande  der  Unfchnld ,  nach  fe*.!t>ta 
Falle  und  nach  defTen  Erlofung,  überChrifriLoiden  *md 
(6)    R  S?r- 


>,  i.,hen  und  de  (Ten  fernere  Wirkungen,  die  Himmel- 
i;  it  und  Sendung  des  heil.  Geiftes;  über  die  Wieder» 
geburt,  die  Rechtfertigung  und  Heiligung  des  Meirichen 
u.  £  w. ,  endlich  Uber  die  religtöfe  Beziehung  der  Men- 
fchen  gegen  einander,  und  die  Zeichen  der  Einweihung 
und  gemehjCcbaftlichen  Gottesverehrung,  Taufe  (die 
er  nicht  an  Kindern  und  durch  Uebertauchung  verrichtet 
willen  will )  und  Abendmahl.  —  Einiges  Wenige  zum 
Theil  hier  angegebene  abgerechnet ,  find  die  Refultate 
denn  doch ,  wie  man  leicht  denken  kann,  groCteatheils 
rechtgläubig. 

Wahrend  übrigens  noch  vmb  Vlottu  an  feinem  Wer- 
ke arbeitete ,  begann  der  feitdem  verftorbene  Prediger 
der  wallonifcben  Gemeinde  zu  Delft,  Jak.  Sckeidiur, 
(ein  Bruder  des  früher  bekannten  Gelehrten  diefes  Na- 
mens), ein  ähnliches  Werk,  das  der  Prediger  C.  IV. 
Strauch  zu  Dordrecht  fortfetzte ;  nämlich  e'ra  Bybtlfch 
Huttsbück  (Leyden  b.  Honkoep  gr.  80»  deffen  erfitt 
Thcil  von  dem  verftnrbenen  Seh.  ( igoi.  347  Seit.  gr.  8. 
2  FL)  den  Pentateuch,  der  ztetyte  aber  (1804-  38 1  S. 
Jt  Fl.  12  StO  Ton  Str.  die  biblifchen  Bücher  von  Jofua 
bis  Samuel  umfaßt.  Der  Plan  diefes  Werks  ift  der,  dafs 
•nach  OßtrtnU's  auch  ins  Holländifche  überfetztem  Wer- 
ke (Schlüffel  der  Bibel)  bey  jedem  HauptftUcke  der  Bi- 
bel zuerft  der  Inhalt  kürzlich  angegeben  wird,  und 
dann  exegetifche  Anmerkungen  (befonders  hollandi- 
feber  Theologen)  zur  Erläuterung  des  Grundtextes,  mit 
Beziehung  auf  die  autorifirte  Ueberfetzung  ,  zuletzt  aber 
praktifc&e  Anmerkungen  oder  erbauliche  Betrachtun- 
gen folgen.  In  jenen  exegetifeben  Anmerkungen  ift  Hr. 
Str.  weitläufiger  als  fein  Vorgänger,  fo  dafs  er  dabey 
zuweilen  die  fchon  auf  dem  Titel  angedeutete  Haup*>ab- 
ficht  feines  Vorgängers,  das  Werk  zu  einem  Handboche 
fax  gebildete  Layen  zu  machen ,  aus  dem  Gefichte  zu 
verlieren  fcheint ,  den  diefer  fo  feft  im  Auge  behielt, 
dafs  er  die  gelehrten  Anmerkungen  befonders  heraus- 
gab :  Aanhangfel  op  htt  B.  H.  van  /.  SV*.,  ter  epktldering 
tn  ßaaving  dar  Utttrkundigt  Anntttktningtn  daarin  vervaty 
door  Denttlveu  (Fb.  Ig02.  76  S.  gr.  8-  II  St.),  die,  wie 
suan  ficht,  ziemlich  kurzgefaßt  find.  —  Noch  mehr 
für  den  populären  Gebrauch  ift  das  JVetkblad  over  dt* 
ByM  (Groningen  b.  Zuidena  gr.  8-  I  —  III  D.  igoa 

  1804.  3416  S.  a  2  Fl.  13  St.),  deren erfter Theil  eine 

dem  Zweck  des  Vf.  angepaßte  Einleitung  in  die  Bibel, 
Aber  deren  Infpiration  und  Göttlichkeit,  deren  Origi- 
nalfprache  und  Ueberfetzungen,  die  Art  fie  zu  lefen  u. 
f.  w.  enthält,  die  übrigen  aber  kürzere  Auffitze  zur  Er- 
klärung nb«  einzelne  Materien,  Ausdrucke  u.  f.  w.  lie- 
fern, z.  B.  über  die  Mahlzeiten,  Wohnungen  und  an- 
dere Gegenfi.tnde  des  Orients ;  über  einige  Stellen,  wor- 
in von  Pliünfojih're  und  menfchlicher  Webheit  die  Rede 
ift ;  übtr  den  Uebraucb  des  Worts  Engel  ;  über  die  Re- 
d^ui.ir>en  :  W>  fühnenund  Verfohnung;  über  eim'ge  Gun- 
hild lieb-  Ausdrucke  der  Juden  u.  f.  w.  Der  dri  te  Theil 
(vi  Ke'tciu  d*r  letzte)  fchiießt  fich  mit  einer  Erklärung 
de*  Wons  lu,U  iuj  N.  T. 

N'icli  haben,  wir  hiervon  zwey  Werken  zu  fpre- 
c?r  r»,  .Ii.-  n:.  h  Anleitung  der  Bibel  die  (ierehichte  der 
>i  ftUU.-U  ,  vn<i  die  g.Kt.iche  Erzieh  -ng  drs  Mrnrcben 
bNr-.>ri'.e:eu,  d>.-i  eil  eins  von  dem  foi.JicLiialt  uel.ami- 


ten  Profeffor  Munt  in  ghe  zu  Groningen,  das  andere 
von  dein  als  Dichter  und  Theologen  bekannten  Predi- 
ger de  Perpnnchtr%  der  die  nachher  von  ■HanmlrvtSi 
fortgeführte  Ueberfetzung  von  Michaelis  Bibelwerk  un- 
ternahm ,  herrührt.  In  der  Gtfekitdtnis  dir  MmfckhtU 
uaar  dtn  Bybel  door  Hat.  Muuxmgke  (Amft«rd«iu  k 
Allart  g.  L  D.  1801.  .276  u.  137  S.  3  Fl.  IL  D.  180} 
270  u.  156  S.  3  Fl.  12  St.  III.  D.  1804.  336  und  186$. 
3  Kl.  1 2  St. )  verfolgt  der  Verf.  den  Zweck  ,  zu  unterg- 
ehen, was  die  biblifche  Geschichte  in  Beziehung  auf 
den  Urfprung  und  den  ftufenweifen  Fortgang  der  (nick 
blots  religiösen,  sondern  Oberhaupt)  intellectuellen Ver. 
vollkominnung  des  Menfchen  überliefert;  wie  der  Scbö 
pfer  den  Menfchen  znm  gefellfchaftlichen  Leben  be- 
ftiromte-,  und  wie  diefs  gefelllchaftliche  Laben,  die  daza 
nöthigen  Künfte  und  die  moraUfchen  und  religiofen  Be- 
griffe ausgebildet  wurden;  welchen  Einflufs  diefe  auf 
jene,  und  jene  auf  diefe  hatten ;  wie  Gort  fich  in  feinen 
Offenbarungen  darnach  richtete ;  welchen  Einflufs  Krie- 
ge ,  Revolutionen  und  andere  Umftände  auf  die  Bildung 
oder  Verbildung  des  Verftandes  und  Herzens,  der  Mo- 
ralität  und  Religion  hatten  ;  und  diel*  alles  m  Verglei- 
chung  des  jüdifchen  Volkes  mit  andern  gleichzeitigen 
Völkern.  Der  erfte  Theil  des  Werkes,  deffen  Vf.  fchon 
als  ein  den  Mittelweg  gehender  Exeget  bekannt  ift,  be- 
fafst  den  Zehraum  von  der  Schöpfung  bis  auf  Abrahamj 
Geburt ;  der  zweyte  und  dritte  einen  Tbei)  der  Periode 
von  Abraham  bis  Mofes.  Einen  kürzern  und  etwas  an- 
dern Weg  gebt  Hr.  de  P  erp-oneher  in  feinen  BybtU 
Oejfeningen,  Bedenkingm*  GiJJingrn,  fVenken;  bijtandtri 
wer  God't  groot  onnterp  en  laatfte  Doeletndey  im  zyzt* 
mtt  htt  mtufekdom  gehoudtnen  Wtg  —  door  P.  E.  tu  P. 
(Utrecht  b.  Schooohoveu  1803.  25  o.  473  S.  gr.  8-  3  FL 
15  St.),  wovon  Tnftreelvon  Gads  JVtgy  nnt  dtn  Mcmfck, 
natr  dt  Letre  dtt  Evangeliums ,  donr  rtc.  (F.bend.  1803- 
I03  S.  g.  12  St.)  ein  Auszug  ift.  Hier  ift  nämlich  durch 
Zufammenftellung  der  hierher  gehörigen  Stellen  des  A 
und  N\  T.  gezeigt,  welchen  Weg  Gott  dem 'Menfchen 
zum  Ziele  führt ,  nämlich  zur  Vollkommenheit  und  zar 
Vereinigung  aller  Dinge  zum  Lobe  Gottes,  wozu  denn 
auch  die  Strafen  nach  diefein  Leben  geboren,  die  nicht 
ewig  dauern  werden.  Uebrigens  will  der  Vf. ,  wie  tchon 
die  auf  dein  erfien  Titel  gewählten  Ausdrücke:  „Venn» 
thungen,  Winke  '*  andeu.en,  feine  Lehren  keineswegs  ab 
unfehlbar  geltend  machen.  —  Fin  früher  angefangenes 
und  erwähntes  Werk ,  das  mit  diefem  einige  Aehiütch- 
kett  hat,  von  dem  Prediger  Cor«,  von  der  Lttuw.  Ovtr- 
dtnkingtn  ovtr  den  tart ,  de  bewojirtng ,  de  oythtldtring  en 
u  itbtdding  v*n  het  Evungtlie  voor  de  Gehoorte  van  Jefs: 
Ckriß  (Utrecht,  b.  v.  V/erworfi.  gr.  8  )  geht  in  des 
II.  B.  3tcn  oder  überhaupt  6ten  St.  (1802)  bis  auf  die 
Frfcheinnng  des  verheifsenen  Frlöfers  fort,  und  endigt 
fo  diefe,  nach  lief<mdercni  Zwecke  bearbeitete,  Gefckicb- 
te  der  Ifraeü  en,  die  zugleich  ais  ein  Beytrag  zu  den  exe- 
gi»rifchen  Schriften  über  das  alte  Teftament  an7  ifelien 
lit.  Uebrigens  tvol'en  wir  hier  bey  Gelegenheit  eines 
Büchs,  «las  die  Sehickfafe  und  den  Glauben  der  Juden 
abliclr  icli  behandelt,  ein<^gJ^z.  .•igriitlichen  Lahrbachs 
f:ir  «Jie  Ji:dcit  gi'c'rMt^»- ,  fnr  ita>  aiii'enviris  T:?cht 
leiern  ei;.e  j'  <-f  i.tle  Sic.'.c  lt.  ';  li-.^en  dmlie.    Ein  noch 

vor 
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ror  der  Herausgabe  verftorbener  Jade ,  £>.  H.  J.  Bron- 
veld,  überfetzt©  nämlich  ein  fchon  vor  mehr  aJs  hundert 
labren  erfchienenes  Werk  von  Ahr.  Ja  tut  l:  2\D  Dp4? 
e>^  cte  heilzame  Leere ,  handelnde  over  de  Gtloofsjtukken  em 
Zedepligten  vom  dem  joodfchen  Godsdienß;  in  Zemtnfyra- 
kett  tufschen  eenem  Onderwyztr  en  tynen  Leerlimg  —  mit 
Het  Hahr,  (ohne  Draekort  und  Jahrszahl,  [doob  wahr- 
scheinlich Ainfterdatn]  1804.  47  u.  I72S.  gr.g.  I  Fl.4-.St.), 
«las  eis  ein,  nach,  den  gereinigtem  Begriffen  des  jüdi- 
fchen  Volks ,  blo£»  aus  den  Schriften 'det  Alten  Teß.  ge- 
zogenes, Werkchen  empfohlen  wird.    —    Wenn  wir 
auffordern  hier  noch  eine  Ueberfetzung  aus  dem  Deut- 
schen :  Karte  hdeiding  in  de  Boekeu  der  Ouden  Ttßaments 
neu  vebruike  van  den  gunttntn  "Man  en  der  Schoolen;  mit 
her  Hoogdnitfih  van  F.  C.  Zange,  vertaald  en  ver ander d 
aionr  H.  ff.  C.  A.  Viffer%   Fred,  te  Warnt  tn  Scharl. 
(Sncek,  b.  t.  Gorcum  Ig02.  80  S.  12.  5  St.)  bemer. 
ken ,  zu  der  wir  unten  eiue  Einleitung  in  das  N.  T.  als 
Seiteuftück  anfuhren :  fo  ift  die  Aufzahlung  der  das 
A-  T.  überhaupt  betreffenden  Bücher  erfchöpft,  und  wir 
gehen  daher  zu  den  Schriften  über ,  die  entweder  ein- 
zelne biblifche  Perfonen  oder  einzeln«  Bücher  des  A.  T. 
und  befondere  Stellen  derlelben  betreffen.    In  Rück- 
ficht  der  erften  inüffen  wi»  hier  im  Allgemeinen  bemer- 
ken, dafs  es  feit  einigen  Jahren  m  Holland  immer  ge- 
wöhnlicher wird  y  biblifche  Perfonen  zu  GegertTt ariden 
religiöfer  Belehrung  zu  wählen  ;  und  wenn  diefs  gleich 
mehr  m  Predigten  und  andern  Erbauungsfchriften  ge- 
fchiebr,  und  mehr  die  Charaktere  des  Neuen  ab  des  Al- 
ten Teft.  trifft :  fo  haben  wir  doch  auch  hier,  nach  Ab- 
rechnung mehrerer,  in  eiaem  andern  Abfchnitte  aufzu- 
führender, blofs  für  die  Jugend  berechneter,  Schriften, 
wenigftens  eine,  nämlich  die  Ueberfetzung  einer  be- 
kannten Schrift  des  m  Holland  fehr  beliebten  Ur.  Ewald. 
De  Gefchitdenis ,  Latgevaüen  cn  het  Karakter  van  David 
door  J.  L.  E.  (Leyden  u.  Amfc,  b.  Honkoop  u.  v.  VI  »et, 
1801  —  3.  370,  u.  330  S.  I  Fl.  16  St.  u.  3  Fl.  4  St.)  an- 
zuführen.   —    Bey  den  Schriften  über  einzelne  Bü- 
cher und  Stellen  gehen  wir  nach  der  gewöhnlichen  Folge 
der  Bücher,  und  hier  treffen  wir  gleich  zuerft  auf  eine 
gelehrte  akademifche  Schrift :    Svtt.  vhilolog.  tont,  de- 
ßriptiones  Codicis  Mftr.  Bibliothecae  Lugduuo  -  tUtavae  par- 
ietale inde  excerptam  verfionis  Sunarhano  arabicae  Pinta, 
teurhi  Mofaiei,  quod  —  Ptaef.  —  S.  F.  J.  R  a  v  1 »  —  de  f. 
Gml.  van  Vlottn,  Traj  ,  voc.  V.  D.  M  in  pago  Sthir. 
merkorn  (Leyden,  b.  Luchtinans  1803.  87  S-  gr.4.),  von 
der  wir  alter  nur  den  Titel  anzugeben -bahun ,  da  be  be- 
reits in  der  A.  L,  Z.  I8«4-  N.  59.  angezeigt  il'u  —  Als 
Schrihfteller  über  das  mofaiiYhe  riecht  ,  oder  wenig- 
ftens  eines  Theils  deffelben  ,  zugleich  aber  ütiei  einen 
andern,  damit  nicht  zufammenhängt:uden,  (»egenfund 
tr«it  der  fchon  m  der  vorigen  Uenerlicht  g»:uamue  Gr>7t. 
Jjc.  Foord*  (eJiemal.  Remmeifter  der  peiftl.  Gu  er  zu 
Leuvmiden  )  auf  mit  einer  Virkin  U  ing  ovtr  dtn  Zin,  de 
emm?  ctuuren  ie  Krackt  tn  htt  t^tvuj,i'jh  gthrvik  van  de 
h'tt  6t»  ZX.6.  JMgfla  de  de  Straf  wh  d*n  Di  djhi  tn  ket 
Kttkt  tu»  QvAtu ;  mtt  noch  e<m  t-retit.  r'trLw/Ut.ng  ovtr 
kii  fruwig  fri  jhrj '-kap  v.ji  V/i/  .tzcdJ  'Aiüf  .  u.  Leu- 
yrmliMi,!).  Tie,  n  '    lui-  IhJJ    IJÄ  S    gf.  8.  I  F  .  8  Sr.), 
der  iu.d  j-.o'. i)  ti.r  \'ci-iin-i>;ife;iu^  -c tfitiige  Uccenüo» 
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nen  Nodige  0Fke Ideringen,  Buvaegfelt  en  Draugredenen 

betrekkeluk  tat  de  twee  Ferkdl.  —  ^b.b.  1804.  38     gr.  8. 
7  St. )  folgten.    In  beiden  geht  die  Meynung  der  et  ften 
Abhandlung  dahin,  dafs  jenes  Gefetz :  wer  Menfchen- 
blut  vergiem,  des  Blut  foll  auch  durch  Menfchen  ver- 
goffeiv  werden,'  tro;z  eilen  Einwendungen  fo  vieler 
Rechtslehrer  und  Theologen,  ewig  dauernd  fey  ;  in  der 
zweyten  foll^  nach  Hebr.  VII.  1  —3  »  Unfterblich- 
keit  TdeJehifedeks  evwiefen  werden,  der  übrig«,  s  nicht, 
wie  einige  alte  Exegeten  glaubten ,  eine  Perfon  mit  Got- 
tes Sohn  ift,  der  fchon  Abraham  (Gen.  XIV.)  erfcLie- 
nen.    —    Einem  befondern  Umftande  verdankt  ihr 
Dafeyn  dasXommercium  literarum  dißgnati  Theologiae  Do. 
aons  cnm  ordine  theol.  Duiiburgtnfi  —  aeeeßt  Ctnjectur» 
ad  Gen.  XLIX,  ig.   item  Anantjmi  Efifiola.    Edidit  et 
fraef.  tft  Per.  Joack.  van  Ltlyvtld,  J.  U.  Dr.,  /»Pr- 
nrb.  Her  lern,  dicaß.  olim  Pratfes,  Senat.  Urb.,  tttlef.  rtf. 
Preibyter  etc.  (Utrecht,  h  v.  Uiterloo.  1803.   102  S. 
gr.  8-  1  Fl.  5  St. ) .    Hr.  v.  Lelyveld  hatte  bey  der  theol. , 
Facultät  zu  Duisburg  um  die  Ijodorwürde  nachgefucht, 
und  febien  anfangs  Hoffnung  dazu  zu  haben  ;  nachdem 
er  ihr  aber  feine  hier  abgedruckte  Abhandlung  über 
Gen.  XLIX,  18.  zugefendet  hatte,  nach  welcher  er  in 
Jakobs  Worten:  Herr,  ich  warte  auf  dein  Heil,  die 
Lehre  von  der  Dreieinigkeit  gefunden  haben  wollte,  und 
fleh  Gerüchte  wegen  myrtifcher  Denkungsart  erhoben, 
£0  machte  die  Facultät  Schwierigkeiten,  worüber  der 
BriefwechfeJ  emftand,  der  fich  damit  endigte ,  dafs  die 
Facultät  ihn  abwies  und  felbft  feinen  letzien  Brief  un- 
eroffnet  zurßckfendete.     Diefe  kurze  Gefchichte  der 
Schrift  ift  übrigens  wohl  ohne  weitere  Bemerkung  zu 
deren  Charakteriftik  hinreichend.  —    EMe  Btfpiegtling 
mur  Aanleiding  vom  P/ahn  CXXXVll.  decr  J.  v.  Ot 
(Rott.,  Cornel.  1801.  72  S.  gr.  8.  10  St.)  ift,  wie  fchon 
der  Titel  zeigt,  mehr  eine,  mit  Epitheten  zu  ftark  über- 
ladene, Nachahmung  als  Ueberfetzung.  —    Ob  de  drie 
Boaken  van  Salon»,  door  E.  W.  de  Perfoncher  (Ur* 
recht,  b.  v.  Schoonhoven.  gr.  80   >o  unfern  Zeitraum 
gehören,  können  wir,  aus  Mangel  der  Angabe  der  Jahrs- 
zahl,  nicht  bcfiimroeö;  'Ce  werden  denen  empfohlen, 
die  fieb  Mnntingke't  und  rlantlvehft  Bearbeitungen  nicht, 
anfchdffen  können.  —   Eine  Abhandlung  über  Je/.  VII) 
14 — 16.  findet  fich  weiter  unten  in  der  Angabe  der 
Schriften  der  Hcager  Gefell fohaft  zur  Vertheid igung  der 
chrifil.  Religion.  —    Die  Ueberfetzung  von  folgendem 
bekannten  Buch :  Het  zevende  Hoofddctl  van  den  Profkcet 
Daniel  ap  de  franfehe  Omtttnteling  tingtpafit;  of: 


Im 


Wt'C 


greden 


eloi 


heid  vt 


het  godltfk  geiag  vt 


ket  heilig  Schrift  door  de  Omwending  ojtgelevtrd ,  dovr  — 
J.  Bt.  Boucqnian,  Advokat  te  Brn/tel,  mit  het  franfeh 
vertaald  door  J.  A.  Offermam,  roomßh Prießer  (Ainft., 
b.  v.  Terroode.  1804.  189  S.  gr.  8.  I  Fl.)  läfst  Geb  nur 
aus  der  Neigung  eines  grofsen  Tbeils  der  jetzigen  Gene- 
ration, unter  Pruteftanten  fuwobl  als  Katholiken,  zum 
Aberglauben  und  zur  Schwä>merey  erklären,  wovon  in 
diefem  AUfchnitre  fchou  mehrere  Data  vorkamen  ,  und 
noch  mehrere  vorkommen  werden. 

(Die  Fartfetznng  folgt.) 


11.  Cen- 


lt.  Ccnfurangeiegenbeiten. 

Zur  wehem  Aufklärung  des  in  Nr.  155.  angefahr. 
<«n  Verbots  des  Amß  er  dam/che  Avond-  Journal  dient  fol- 
gendes königl.  Decret; 

„Wir  Ludwig  von  Gottes  Gnaden  etc.  befchlie- 
fsen :  1)  Das  Amfterdamfche  Avond  •  Jonrnal  ift  verbo- 
ten. Dem  Redacteur  loll  es  nicht  erlaubt  feyn,  an  ir- 
gend einem  periodifchen  Werke  zu  arbeiten,  weil  er 
kirchlich  vorgegeben  bat,  der  Schreiber  eines  von  uns 
eutoriürten Tageblatts  zu  feyn,  und  er  indem  Blatte  vom 


04.  Jul.  von  Regierunge* ,  mit  welchen  wir  in  Freund, 
fchaft  flehen,  auf  eine  leichtfertige  und  gefetzwidrig* 
Art  gefproeben  hat.  3)  Da -es  keinem -Umerthan  r> 
kommt ,  im  Namen  feines  Souverains  zu  fprechen  ,  und 
da  es  keinem  Privatmann  erlaubt  ift,  die  Handlungen 
verfchiedener  Regierungen  anders  eis  mündlich,  und 
auch  diefs  nur  im  Kreife  feiner  Familie,  zu  beurtheilen: 
fo  foll  jeder  Verfaller  eines  gedruckten  Werks ,  der  in 
der  Folge  diefem  zuwiderhandeln  möchte ,  als  offenba- 
rer Ruhcftorer  und  Uebertreter  feiner  Pflichten  beitraft 
werden.'«  • 


LITERARISCH 
Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Göbbels  und  Unzer  in  Königsberg  find  er- 
febienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Geographie  für  den  erften  Unterr,  in  Schulen,  g.  4  Gr. 

R>ug,  tVilh.  Tra«jj.,  Syftem  der  theoretifchen  Philofo- 
phie,  tfter  Thetl,  Logik,  gr.  8.  3  Rthl.  8  gr. 

  über  StaatsverfafTueg  und  Staatsverwaltung ;  ein 

poüüfcher  Verfuch.  8-  1 3  Gr. 

—  —  Germanias  Aufruf  an  ihre  Pbilofophen,  der  unter 
ihnen  herrfcheuden  Anarchie  und  Antipathie  ein 
Ende  zu  machen.  8>  4  Gr. 

Die  Kreuzfahrer.  F.in  dramatifches  Gedicht.  Krfter 
Theil:  Dtt  Pilgerin  zum  heiligen  Grtbt.  ater  Theil: 
Die  Vereinten  am  heiligen  Grabe.  Mit  Kupfern  von 
Jury.  8.  .  Beide  Theile  3  Rthl.  ft  gr; 

Gebhard,  Kurfekrft  Von  Köln  und  feine  fenftne  Agnes. 
Eine  hiftor.  romantifche  nuvfte'lung  nach  geCchichili- 
chen  Quellen ,  vom  Vcrfaffer  der  Henriette  von  Oet> 
ten.    Zwey  Abrchnittc;  8-  I  Rthl.  16  gr. 

Tlutighrit ;  oder  Eduard  Waller  und  Henriette,  feine 
Schwefter.   Zwey  Theile.  8-  I  Rthl.  6  gr. 


In  dirfen  Tagen  ift  an  alle  Buchbandl  ungen  ver» 
fandt  worden : 

Jakobs,  Dr.Fr.,  Elcmentarbuch  der  grieekifeke* 
Sprache.  Für  Anfänger  und  Geübtere  '.  Iber  The* 
•der  III.  Curfut  lße  Abfhetlung.  8-    I  Thlr. 

Auch  mit  dem  befondern  Titel : 
—  Attika.  Oder  Auszüge  tut  den  beßen  griechi- 
fchen  Gifrhicktfchreibtrn  und  Rednern  in  Beziehung 
auf  die  Gefchickte  und  Verfaffung  Athens.    Für  die 
mittlem  Cutfftn  gelehrter  Schulen. 
welcher  beftinumer  den,  auch  für  fich  gefehlofTenen, 
Inhalt  diefes  2ten  Theils  bezeichnet,  fo  wie  die  Vorrede 
Ober  den  Plan  und  Methodik  nähere  Rechenfcbaft  giebt. 
Gewifs  darf  auch  diefer  Theil  fich  des  Bey  falls  erfreuen, 
den  der  erfte  fo  fchnell  und  allgemein  gefunden.  Druck, 
Papier  und  Preis  entfprechen  dem  Zweck  des  Buches, 
und  eilen  Schulmannern,  die  fich  an  mich  felbß  mit  por- 


E  ANZEIGEN. 

tofreyer  Einfendung  des  Geldes  in  Lbthlr  a  38  Gr.  wen- 
den, überlaffe  ich 

12  Expl.  für  9  Rthl.  12  gr.    85  Expl.  für  19  Rthl. 
um  fo  die  Einführung  in  Schulen  noch  mehr  zu  erleich- 
tern.   Jena  im  Auguft  irio6. 

Friedrich  Frotamann. 


Die  Baumzucht  im  Groften.    Ant  sojikrigen  Er/akrvv- 
gin  in  Rückficht  auf  ihre  Bclunülnttg,  Koßen ,  Su:- 
zen  und  Ertrag  b'.urtknlt  von  J.  C.  Schüler.  Mit 
2  Plan*   8.    Giesen,  bey  G.  Fr.  Hey  er. 
Der  Vet  FaCf  >r  diefes  nützlichen  Werk*,  der  Vater 
unfers  verewigten  Schillers,  tbeilt  darin  die  merkwür- 
digen Erfahrungen  mit,  die  er  als  lufpector  mehrerer 
Baumfrhulen  im  Wfirtemhergifcnen  zu  machen  Gelegen* 
heir  hatte.    E*.  wurde  zwar  fchon  1795.  in  Neuftrciirs 
gedruckt,  jedoch  bey  weitem  nicht  fo  bekannt,  wie  es 
verdiente.  < 

Der  jetzige  Verleger  macht  daher  bekennt ,  diis 
man  es  nnn  wieder  in  eilen  guten  Buchbandlungen  ua 
'16  Gr.  haben  kann.  Der  vorherige  Ladenpr.  war  I  Rthl. 


Gefchickte  des  menfehlicken  Gefchhchtt  am  dem  Gefidus. 

■punkr  der  Humanität.    Erzählt  vom  J.  G.  Grubt  r. 

Itter  Bend.    Leipzig,   bey  J.  F..  Hartknocb. 

1806.  I  Rthlr.  8  gr. 
Bey  weitem  nickt  fo  zahlreich  und  die  Versuche,  in 
der  Welt  gefchiebte  den  Gang  der  Bildung  des  Menfcben- 
gefchlechu  nachzuweifen ,  als  dafs  ein  Werk  wie  cUi 
gegenwärtige,  nicht  eine  erfreuliche  Erfcbeinung  fevn 
tollte.  Es  enthiit  eben  fo  wenig  bloGe  Erzählung  der 
Begebenheiten,  alt,  nach  Sitte  der  Gefchichien  der 
•Menfchheit,  blofte  Aufftellung  der  Refultate  -und  darauf 
gegründete  philofophifcbe  Betrachtungen;  fondern  et 
fucht  die  Vortheile  der  erzählenden  mit  denen  der  ix- 
trachtenden  Metbode  zu  vereinigen.  Eine  rnäbige  An- 
zahl von  Binden,  die  einander  ununterbrochen  fo'gm 
f ollen,  wird  das  Ganze  zu  einem  gefälligen  Handbuch« 
machen. 
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Sonnabends    den    20»»   September  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.   Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 
W  ü  r  z  b  u  r  g. 

Ordnung  dtr  Vorlefuugeu 
mm  dtr  Kurfurßluken  IhivtrfitSt  für  ist  Winterfemeßtr 
1806  —  1807. 
(vom  2 ten  November  an.) 

Allgemeine    Wif  f  en  fc^  i  ftm. 

A.  Phi'ofiphifche  Wißenßhafitn. 

l)  ^e  U  gemeine  akademifche  Encyktcyaiie  und  Methodolo- 
gie mir  beftätujiger  Anleitung  zor  lk.LherKfci..utiitfs. 
Prof.  bifcher. 
a)  Syjtem  der  gefammten  Philofophie ,  nnd-zwar 

a)  der  thtOrttticheu,  alt  Anthropologie,  Logik  und  Mf 
taphyfik. 

Prof.  Metz,  jene  nach  eigenen  fehon  edirten  und 
noch  zu  edirenden  Schriften;  die  Metapkyßk 
nach  der  kritifcben  Methode,  mit  Benutzung 
Seiner  Darßettung  der  Hauy>tmomente  dtr\  Kanti- 
fchtn  Kritik  der  reinen  Vernunft,  und  mit  unter- 
laufender Prüfung  der  altern  und  neuem^  nicht- 
kritifchen  Hauptfyfteine. 
Anthropologie  und  Logik, 

Prof.  Ruekert,  nach  Kant. 
10  der  proktifchtu ,  als  Natur  recht  und  Ethik. 

Prof.  Metz,  nach  Kant't  Handbüchern,  mit  Ver- 
befferung  ihrer  Fehler  und  unterlaufender  Pr»- 
fung  der  neueften  Theorien. 
Naturrecht. 

Prof.  Ruekert,  nach  JC«f. 

3)  Ttuorttifcht,  praktifche  und  hßhetifihe  Philofophie. 

Prof.  fVagn.tr,  nach  feinein  Suflemt  der  Idealphi- 
t oft) p hie  (Leipzig  1804.). 

4)  Syßem  der  Erziehungilthrt. 

Prof.  Andre/,  nach  eigenem  Entwürfe  und  mit 
Beziehung,  auf  die  neueften  Hauptfyfteme  der 
Phiofoplue. 

5)  Staauwiffmfehaft. 

Prof.  fVagner,  nacli  feinem  Grundriffe,  (Leip. 
zig  1805.). 

6)  Ueber  Leben ,  Gefundhtit  und" Krankheit. 

Derfelbe,  nach  dem  erften  Hefle  feine«  Jour- 
nah  für  fVifftnfckaft  und  Kunfl. 


B.  Mathenuttifche  und  phyßfche  Wifftnfchafttu. 
I)  Mathematik. 
Arithmetik  in  Verbindung  mit  Algebra,  Geometrie  uui 
Trigonometrie. 
Prof.  Metz,  nach  feinem  und  dem  Lorenz fchtu 
Handbuche. 

Derfelbe  ift  auch  zum  Vortrage  der  mathema- 
tifcb-pltyüfchen  Wiffettfchaften,  Dynamik,  Me- 
chanik, nwthtmatifeh  phyfifrhen  Geographie,  fammt 
Ai  Jang'gr  nden  der  Aßronamie  bereit. 
Dr.  Schön,  Lehrer  am  GymnaJium,  trägt  mit  be- 
find rer  dazu  erhaltenen  ErUubnift,  Buchßahen- 
rcclmuug  und  Algebra  famtnt  der  Ziffernrechnunv 
~id  nieder n  Geometrie  ~ 


Handbüchern 


vor. 


Auch  ift  er  zum  Vortrage  der  Stereometrie  und 
Trigonometrie  ( letztere  nach  feinem  Lehr  buche) 
und  der  populären  Anfangsgründe  der  Afirono- 
mie ,  nach  Schulz  oder  Bode ,  bereit, 
a)  Phufik. 

Theoretifcht  und  praktifche  Phy/H. 

Prof.  Sorg,  nach  Tob.  Muyer't  An/äugt  gründen 
der  Naturlehre. 
Phyfik  tu  Verbindung  mit  Chemie. 
t         Prof.  Pickel  wird  zur  .gründlichen  Demonftrt- 
tionder  Naturerscheinungen  und  Körperwirk un- 
gen  beide  Wiffenfbhaftcn  theoretifch  und  prak- 
tifch  vortragen. 
Meteorologie. 
Prof.  Sorg. 

3)  Theoretifcht  Chemie,  utbfi 
über  fVinterPs  Theorie. 

Derfelbe. 

4)  Natur grfchichte. 
o)  Mineralogie. 

Prof.  Vogelmann,  mit  Hmweifung  auf  die  ; 

eften  MineraJfyfterae. 
Derfelbe  ift  auch  erlrätig,  Vörie fungen  über  die 

Ükonemifche  Mineralogie  zu  halten. 
Prof.  Blauck  giebt  anschauliche  Erklärungen  über 
die  im  Naturalienkabinettc  befindlichen  Minera- 
lien ,  fowohl  in  oryctognoftifcher  als  geognofti- 
febrt-  Hinlicht,  h  wie  auch  über  die  zcologifchen 
und  andere  Gegenfcinde  der  Natur. 
(6)    S  b)  B„ 
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b)  Botanik. 

Prof.  Hellert  nach  Schrank. 
Auch  wird  Dt  rfelbe'  Anleitung  zum  Studium 
der  Botanik  nach  Präparaten  von  getrockneten 
Pflanzen- Exemplarien  geben,  mit' vorzüglicher 
BerückGchtigung  der  kryptogamifchen.  Qe- 
wächfe. 
.  t)  Zoologie. 

Prof.  Köhler,  nach  Btumenbach. 

C.    Hißorifcke  Wißenßhafttn. 
i  > 
i)  £*rAhf5tlie  und  Gefchickte  der  kißorijthtn  tVijftn- 

fchafteu. 

Prof.  G  ol dmay  e  r. 
3)  Univ<:rß»l gefeilte  iite. 

Prüf.  Minnen,  nach  kurzgefaßter  Anlei- 

tung zur  Kenntnifs  der  fVelt.  uni  Kölker ge- 
fauchte- 

3)  Allgemeine   Cuhur  •  Gefchichte  des  achsteJutte»  Jahr- 
hundert}. 

Prüf.  Fifcher. 

4)  Diutßhe  Reicks  gefchickte. 

Prof.  Mann  er  t,  nach  eignem  Compendium. 

5)  Statt filk  dtr  turof hißheu  Staaten. 

D er  f  tibi  nach  feinem  Compendium. 
4>)  AU  genuine  Liter  är geßkichte. 

Prof.  Goldmauer ,  nach  Bruns. 
7)  Geßkichte  dtr  Pfülofofhie. 

Prof.  RäcAtrr,  nach  5ocA*r. 

j  •  •  l  * 

D.  SchSne  Kunßi  und  fVißinfchafien. 

l)  Theorie  der  ßhbntu  Künße. 

Prof.  Andres,  nach  £ntr'/ Grund  Tatzen  der  äfthe- 
tifohen  Urih  eih  kraft ,  mit  Hinweifimg  auf  die 
Mufter  ä'terei  und  neuerer  Zeiten. 
3)  Allgemeine  Theorie  und  Literatur  dir  ßaönen  Rede- 
künße. 

Prof.  Fifcher. 

3)  Velir  die  Aeßhctik  und  Grfchichtc  der  Tonknnß. 

Privntdocent  Fröhlich,  mit  kritifcher  DcJeuch- 
t-ing  vorz  igHrhcr  mulikalifcbcr  Werke. 

4)  Claßfcht  Philologie. 

Prüf.  Andre/  wh-d  OviUr  Verwandlunrm,  und  auf 
Verengen  auch  einige  Bucher  «k-r  Amtalen  der 
Tacitui  erkoren  ,  mit  pruklifchcn  Uebungen  hl 
der  lateinifchen  Sprache. 
Dr.  B Iii  mm,  Lehrer  am  GymnoGum,  erklärt  mit 
-  btfomierer  dazu  erhaltenen  Erlaubnift ,  dun  Otii- 
fut  des  Sfyknktet ,  den  Cyclops  .der  Eurtpider, 
mud  den  Milet  gloriofut  der  Plautut. 


Befondere  Wiff enlchaften. 

A)  Theologie. 

1)  Thiologißkt  Er/lfklofadii  mi  Methodologie 
Prof.  Qbertkur. 
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3)  Orientalißhe  Philologie. 

Frof.-Schloffer  gieln  Uoterricht  in  der  kebraifektt 
Sprache,  nach  Hctzel. 

Ferner  :  in  dem  Oß  -  und  fVeß  -  Aramufthn 
Dialeci,  in  jenen  nach  Michaelit ,  in  dieXem  nach 
Hettcl 

3)  B'Mißhe  Exegefe. 

Prüf.  Onymus  erklärt  die  Pfalmen,  und  halt,  anf  Ver- 
Inngcn,  Vorlefungen  üMer  andere  Bücher  der  heil 
Schrift. 

Prof.  Sehl  off 'er ,  den  Prediger  Solomons. 

4)  Kircheugeßlu\hte. 

Praf.  Berg,  die  KircbengffTchichte  bis  zu  Con&antin, 
mit  Himveifung  auf  Daunenmayer'r  Inßit.  hiß.  tt± 

5)  Dogmatik. 

Prof.  Obertkkr,  biblifche  Anthropologie  nach  eig» 
nein,  unter  der  Preffe  Geh  befindenden,  Vor- 
kfeuuebe.  . 

Prof.  Schlaffer,  die  dogmatißke»  Beufeisflete»  des 
A.  Tcftamentt. 

6)  Moral. 

Prot.  Eyrich,  theologifche  Sittenlehre,  nach  Grü- 
hüttner. 

B)  Rtchtskunde  und  Staattwifftnfchaft. 

I.  Rtchtskunde. 

I)  Jurifiifche  Encylhphdie  und  Methodologie. 

Prof.  Schmidtlein. 
a)  Njturrecht. 

DtrJ'eibe,  mit  hefrändiger  Rnckßcht  auf  die  «eoem 
und  neuesten  Verstehe,  befouders  auf  ticktet 
Grundlage  der  Natur  uchts. 

3)  Inßituiiüncu  elcs  rbmiß'icn  Rechts. 

Pi  uf.  Kit  inj  cur  od,  nach  dem  Hiffnerifckeu  Heintd 

4)  Panda ten  (  od,  r  d*r  gemeine  Zivilrecht.  J 

Prof.  Stktntdtleia,  nach  dem  Sckntidtifchn  HeBßli 
mit  iModifieaiion  durch  einen  eigenen  mitzuüiu- 
leiden  \*hn. 

5)  Dewßker  Privarretht,  verbunden  mit  dem  fr  äuhjciet 

Rechte. 

PrnF.  Metzger,  nach  KrüWt  Privatrecht  (1805.) 
.6)  Ci iminalrtckt. 

P10I.  Kietnfchrod,  nach  Meißer. 

7)  Ltkenrtckt. 

Prof.  Behr,  nach  Böhmer. 

8)  Ktrthenreckt. 
Prof.  Gr t gel. 

9)  Pragmatifchc  Entwicklung  der  Veränderungen  dtr  dem- 

fihin  Staats utrjaffung. 
Prof.  Behr. 

10)  Gemfi  wir  Procefr. 

Prof.  Schmidt  lein,  nach  Martin  mit  Rück  Geht  «I 
die  behebende  vaterlanduche  Procefs- Ordnung. 

II.  Staattit'.ff.nfchaft. 
l)  Staatslehre.  . »  - 

J>»'e  aä^emtine  Staatslehre  alt  Grundlage  Jammvlitker 
Zweige  der  Stauiticijfenfck+fu 

Prcf 
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Prof.  Sehr,  nach  feinem 
Gebhardt  ltO±) 
a)  PoHseuutiffcnfchaft. 

Prof.  Metzger. 
3)  fVirthfchaftilehre. 

a)  äjtffm  drr  gefanmttn  Wirthfchaftshhrt. 
Prof.  Gey  er ,  nach  eigenen  Helten. 

b)  National  Ockonvmie  und  Staatswirthßha/t 
Prof.  Geyer ,  nach 

c)  Finanzwiffenfchaft.  N 
Derfelbe,  nach 


SyOeme  (bey 


o 


C)  Heilkunde. 


Prof.  Dbllinger. 
Protect.  Htfjelbach,  die  ganze  Anatomie  des 

IVlcnfchcu,  privaiifTiuce. 
Derfelbe  gie  n  Aule«,  im  anatom.  Präpariren. 

2)  Chemie  und  Pharmacie. 

Prof.  Pickel,  nach  HermhflSdt ,  im  Laboratorio 
t  chemico.. 

3)  Phyfiologit. 

Prof.  Dbllinger ,  nach  eigenem  Lehrbuche. 

4)  Pathologie. 

Derftlbt,  nach  eigenem  Lelirbnche. 

5)  Arzncymitnllthre. 

Prof.  Kbh.er,  nach  Gr«'/  Pharmacohgie. 

6)  Therapie. 

All^emtine  und  btfindere  Therapie  in  Verbindung. 
"Prot.  Ruland,  täglich  2  Stunden. 
Prof.  i'ritdre  ich,  die  gefammte  fpeciclle  Therapie. 
Dr.  Spin  die  r,   über  gtfammte  fpecieUe  Nofologie 
und  Therapie,  nach  eigenen  Heften. 

7)  Chirurgie. 
Mtdicinijihe  Chirurgie. 

Dr.  üj)tndier. 

Prof.  Bart  hei  von  Siebold  über  fämmtl  ich  e  f*/- 
rurgifeke  Operationen ,  in  Verbindung  mit  da- 
hin Geh  beziehenden  anatomifch  -  patho?ogi- 
feben  Demotdtrationen ,  und  mit  Vorzeigung 
der  Operationen  an  Le'u  bnsmen  und  Anlegung 
des  dabey  uöthigen  Verbandet,  nach  Schrtger't 
Grundriß  der  ehirurgi/chen  Operationen.  (Furth 
1806) 

Prof.  Markard,  über  die  Krankheiten  der  Kno- 
thtn  und  Gilenke,  mit  Vorzeigung  »ntereffanter 
Präparate,  in  Verbindung  mh  der  für  diefe 
Krankheiten  angezeigten  Bandagen»  und  Ala- 
fchinenlehre ,  nach  eigenen  Heftern. 
Prof.  Barthel  von  Siebold  hält  Uebungen  in 
den  chtrurgifihen  Operationen  Oberhaupt,  und 
auf  Verlanen  in  den  Angeunperationen  y  und 
im  Steinßhnute  an  Leichnamen. 
Derfelbe  wird  auch  auf  befond*-rei  Verlangen 
über  die  medicinifoh  -  chirirgifche  Behaodlong 
der  Augenkrankfutten  lefen. 
Dr.  Sp  in  dl  er ,  die  Krankheiten  det  Auges  und 

ihrt  Bthandtungj  nach  eigenen  Heften. 
Prol.  ;Vfar*«rd  hält  UeUung*m  in  der  Bandagen- 
''ei 


Dr.  Chirurgiae  Rin gelmann  über  dac  Zahnen 
der  Kinder,   mit  Hinweifung  auf  Sternberg's 
Erinnerungen  und  Zweifel  gegen  die  Lehre  der 
Aerzte  ron  dem  fchweren  Zahnen  der  Kinder. 
Derfelbe  über  die  Krankheiten  des  Mundes,  be- 
fonders  der  Zahne  ,  de*  Zahnßeifches  etc  und 
die  dabey  vorkommenden  ebirurgiftben  Ope- 
rationen, mit  Vorzeigung  derfelben. 
Derfelbe  wird  in  den  erwähnten  Operationen 
Uebungen  aufteilen  lallen, 
t)  Entlindunhttnnde. 

Ihber  Methodologe  cUr  Entbindunftkundt  und  über  dU 
Eigenf  haften  eines  Aceontheurs. 
Prof.  Elias  von  Siebold,  öfientlich  in  den  letz- 
ten Tagen  der  Ferien. 
Die  F.vtbindungtkunie  thtoretifch  und  practifch,  und 
mit  Uebungen  am  Fan  com.  , 
Piof.  Elias  von  Siebold,  nach  feinem  Lehibu- 
che  (I.  u.  IL  Bd,  Leipzig  b  Jacobäer  1803  — 4  ) 
Derfelbe  ifi  auch  bereit,  blofs  Anleitung  in  der 
Manual-  und  I  •  ifuuinontal •  Geburtshüife  am 
Fantom  zu  geben. 
-Prof.  Markard,  theoretißhe  und  vractißhe  Entbin- 
dungtkunde,  mit  Anleitung  und  Uebung  in  den 
Manual  -  und  Inf trumental -  Operationen,  nach. 
Froriep. 

e)  Gerichtliche  Arzneytoiffcnßhafi  und  medicinifche  Po- 
Ii 

Prof.  Ruland,  nach  eigenem  Entwürfe. 

10)  Medtcinifche  Clin.k. 

Prof.  Friedreich,  im  Julius- Hofpitalc  täglich. 

11)  Chirurgijche  Clinik. 

Prof.  C.  Cafpar  von  Siebold  wird  mit  feinem  Sohne 
Prof.  Barthel  von  Siebold  die  chirurgijche  Cli- 
nik uii  Julius  •  Hofpitale  taglich  forifetzen,  und  letz- 
terer damit  ein  miatfnimcn  -  chirurgifches  E*auii- 
natoriutn  verbinden. 
19)  Eutbindtttfrs.  Clinik. 

Prof.  Elias  von  Siebold,  nach  dem  aas  ft-iner 
Schutt  über  Zweck  und  Or ganißt ion  dt r  Climk  in 
einer  Emltndungtanßalt  (Hamb.  u.  Wurzu*  b.  Goh. 
bat  dt  1806)  bekannten  Plane,  in  der  Kurf-  Ent- 
bind urgsanfralt.. 
13)  Veterinär  ■  Mtdicin. 

Prof.  Rtffs,  die  Zootomie  des  Pferde«  und  Rindes, 
▼ergleichend  mit  der  der  übrigen  Hausthiere ,  be- 
fonders  mit  fteter  Rückficht  auf  die  fieb  für  die 
Nofologie  ergebenden  Refulrare. 

Derfelbe  giebt  ferner  die  fpecielle  Chirurgie  der 
Hausthiere. 

Femer  lieft  derfelbe  fiher  die  Bauart  und  Beur- 
teilung der  Gute  des  Pferdes  nach  zooiomifchen 
and  phyfiologiftheii  Gefetsen,  nnd-dJe  Er  kenHt- 
nifs  feinec.  Alters. 

Für  Sprachen  und  Ranfte  find  nachftehende  Mei- 
Jter  bey  der  Univerfität  aufgehellt,  als  für 

Franzbßfche  Spracht  —  Bils,  Matheyt  le  Blanc, 
EngÜJiht  —  Ingram,  Eilt, 


baliänifche  Sprache  ~ -  Corti, 
Spanifeh*  Sprache  —  Bih.' 
Ztitkuttngtkunß  —  Költler. 
Knvferftecherkunfi  ~  Bitthäuftr. 
Mufik  —  FrShlich. 
SchreibkM*ß  —  fVirth. 
Rtchenkun/t  —  fVtgner. 
Ttnzkunfi  —  Mnrnwet. 

*        »  * 

Die  Univerßtäts-  Bibliothek  nebft  il 
ift  im  Winter  -  Semefter  täglich,  (.die  Mittwochen 
ausgenommen,  wenn  kein  Feye-riag  in  die  Woche  fällt) 
früh  von  9  — 13  und  Nachmittag«  yon  a  —4  Uhr  offen. 


tsenfchlichen  Geduld  und  mit  unbefchreiblicher  K  • 
und  Gefchicklichkeit  mit  Haaren  geCtickt.  Sie  hat  diefi 
Kunftwerk  de«  Kaifer  und  der  Keiferin  durch  den  36 
nifter  Chsmpaguy 


Hr.  Alexander  Dovifen ,  ein  Beförderer  der  Km  !'  ■ 
in  London ,  hat  zwanzig  Maler  aufgefordert ,  ihm  dnrj 
Stucke  ron  ihrer  fcrfindung  zu  fchicken ,  aus  denen  er 
dann  eine  Auswahl  treffen,  und  für  jedes  Gemildi 
300  Guineen  bezahlen  will. 


II.  K  ü  n  f  t  e. 

Die  Schuftialrerin  ZVllle.  Deligny  zu  Mouline  hat  die 
Karte  ron  ganz  Frankreich  mit  einer  beynahe  über» 


Die  Ltydeutr  Maler  ■  und  Zeichen 
Sujet  einer  neuen  PreisauiTidlung  die  Soene   gew  „ 
wo  Elifa  der  Sunamitin  ihr  erwecktes  Kind  zufuhr, 
9  Kön.  4,  t.  36.    Der  Freu  itt  25  Ducaten,  und  in 
Termin  zur  Finfendung  der  I.  May  1  807.    Adreffe  u 
den  Präudenten  der  Akademie  A.  Dclfit. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Büchsr. 

Dir  vierte  Aufljge  von 
Fr.  IV.  D.  Snellt  Lehrbuch  für  den  erfreu  Unterricht 
in  der  Philoftfhie.  2  Tiuilt.  %.  Giesen  i«o6.  bey 
G.  F.  Heyer, 
ift  in  diefer  Jub.  Melle  erfchienen,  und  ift  nun  dat  Buch 
wieder  ha  allen  Buchbandlungen  au  haben.    Die  wie- 
derholten Auflegen  beurkunden  hinreichend  den  Werth 
und  die  Brauchbarkeit  diefes  gehaltreichen  Werkchens. 

Verueffert  und  vermehrt  erfcheint  auch  diele  Auf* 
läge,  aber  bedeutende  Veränderungen  hielt  der  Herr  Ver- 
faffer  nicht  für  nöthig ;  auch  würden  fie  dem  Gebrauch« 
hn  Gymnaken,  wo  das  Buch  häufig  eingeführt  ift,  bin. 
derlich  geworden  feyn. 

Der  lufserft  wohlfeile  Preis  beider  Theile,  aogGr. 
oder  I  Fl.  30  kr.,  ift  geblieben. 


II.  Auctionen. 

Den  SO.  October  d.  J.  und  folgende  Tage  fo'J  n 
Halle  eine  beträchtliche  Anzahl  roher  uud  gebundt- 
ner  theo« 

og- ,  jurift. ,  med  icin. ,  pbilofoph.  und  anderer 
Bucher  an  die  Meifrbietenden  öffentlich  verfieigert  wer- 
den. Das  Verzeichnifs  davon  ift  l>eym  Hrn.  Buchhalter 
Ehriurdt,  Hrn.  Auetionacormniffariua  Friebel,  Hrn.  An 
tiquar  Lippert,  Hrn.  Antiquar  Mette  und  Hn.  Antiquar 
Weidlich  zu  bekommen,  welche  auch  auswärtige  Auf- 
träge in  frenkirten  Briefen  zu  übernehmen  erböug  finc. 


-  Von  der,  in  Nr.  54  diefer  Blätter  angekündigten, 
tpigrtmtnutifchen  Anthologie  dtt  Herrn  Profeffor  Schütz, 
ift  m  Inderm  Verlag  der  erfit  Band  bereits  erfchienen , 
welcher  die  frühern  deutfehen  Epigrauimatifren  ron 
Ofitt  bis  LeJJing  umfafst.  Der  zweyte  The.il ,  der  mit 
KHßner  eröffnet ,  wird  in  Kurzem  nach  folgen ,  und  du 
ganze  Werk  fchon  zur  nichften  Oftermefle  vollendet 
feyn.    Halle  6.  September  igo6. 

Nene  Societäts-  Buch-  und  Kunft- 
Handlung. 


Am  3ten  November  und  an  den  folgenden  Tagen 
foll  zu  Hannover  die  erfte  Abtheilung  der  von  wert. 
Herrn  Geheimen  Juftiz-Rath  Dr.  F.d. Heitiger  nachge- 
lalfenen  anfehnlichen  und  reichhaltigen  Bibliothek  m« 
bietend  verkauft  werden.  Es  befteht  diefer ,  manche 
fowohl  rare  und  feltene,  als  fchätzbare  Bücher  enthal- 
tende, Theil  aus  3000  Bänden,  and  begreift  eine  Bibel- 
Sammlung  ,  griechifche  und  römifche  Auetoren  in  des 
heften  Editionen ,  Dictionaria,  Lexica  und  Literair-  (ie- 
febiehte.  Der  fyftematifch  geordnete,  und  mit  bibti» 
graphifchen  Notizen  verfehene ,  Catalog  ift  zu  bekmn- 
men  in  Hannover  bey  dem  Herrn  Director  Rialmrt, 
Confiftorial  -  Auditor  Schaedtler,  Schullehrer  Eifcnktn, 
Bücher  -  <  ommifüonaii  Frtudenthal ,  Antiquar  GJtH* 
und  Antiquar  Ehler  f,  die  «ach  in  poftfreyen  Briefe* 
Aufträge  übernehmen. 
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*o*5         INTEL  LIGENZBLATT 

der 

ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  hl  134. 

Mittwochs    den    24*«»    September  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  HoIIändifche  Literatur  igoi  — 1804. 


1? 


h  Thtalagie. 
(Fartfetzung  vo«  Nr.  tJa.) 

"nter  den  Schriften  über  das  Ntut  Ttßament  machen 
wir  den  Anfing  mit  der  Fortfetzung  von  /.  D.  Mi' 
ehaetit  Nitnwt  Ovrr  Utting  det  nienwtn  Ttßameuts  mit 
Aanmtrkingtn  voor  Ongeteerden.  In  ket  Ntdtrdiu'fek  over. 
geragt  (Dordrecht  b.  Bluffe*  gr.  g. ),  die  nunmehr  mit 
dem  zehnten  Stucke  (1803)  beendigt  ift.    Unter  den 
Originalen  Schritten  haben  wir  hier  zwey  ifagogifche  zu 
bemerken,  eine  kleinere  und  populäre:  Kortt  Inititbng 
in  de  Bocken  des  Nitntnen  T  ßtments,  ttn  Gtbruike  van 
den  geinte  nen  Man  tn  der  Scknolen  van  H.  ßV.  C.  A.  V if- 
ftr  (Snek  b.  t.  Gorcum  1803.  96  S.  g.  6  St.)»  ein  Set- 
tenftück  zu  der  oben  angeführten  Vijftrftktn  Bearbei- 
tung der  Zangtfcktn  !  inJeuuiw;  ins  A  T. ;  und  eine  grö- 
fsere,  ziemlich  polt  milche,  wovon  wir  hier  nur  den  er- 
fien  Theil  anzeigen  können:    Oardtelknndige  Inltiding 
tat  de  Schriften  oUs  Nituwen  Vtrbonds  door  J.A.  Lotte 
l  Amfterdam  b.  Drave,  I.  D.  1803.  659  S.  4  Fl.).  Die 
Tendenz  diefer  neuen  ausführlichen  Einleitung  ergiebt 
lieh  aus  der  Vorrede  des  Vf.,  Predigers  zu  Marternd)  k 
Hey  Utrecht.    Er  wollte  dadurch  den  De.ßin  unfercr 
Zeit  (and  diefs  fcheinen  ihm  die  Neologen  zu  feyn) 
entgegen  arbeiten  —  wie  er  dieCs  auch  bereits  in  an- 
dern Schriften  that  -    um!  der  niVzlichen  und  nötl.i- 
gen  Wi[fenfchaft  der  echten  Kritik  aufhelfen ,  da  das 
deutfehe  Sehrcckhild ,  die  hbhtre  Kritik  (die  Überhaupt 
von  fehr  vielen  holländ.  Theologen-,  z.  B.  Regenbogen 
u.  Cre vt  zu  Franecker,  angefeindet  wird  ),  den  Zweck 
habe,  den  Text  des  N.T.  uns  liftig'zu  entwenden  (out- 
fiuztltn)  und  die  ausführliche  Bearbeitung  des  echten 
kritifchen  Syftems  tun  fo  notwendiger  fey,  je  mehr 
viele  lieh  auf  Michaelis  verlafTen,  der  auf  die  fem  fchln- 
pfrigen  Pfade  kein  ßcherer  Führer,  und  deffen  Unheil 
über  den  Werth  der  Handfchriften  oft  ungegriindet  fey; 
auch  feinen  ihm  eine  Revifion  deHen,  was  bisher  ge- 
leiftet  worden,  dringend  u.  f.  w.     In  diefer  letzten 
.  Rücklicht  hat  denn  auch  der  Vf.  mehr  gethan,  als  man 
vielleicht  vermuthet;  Marfht  Hanltin  u.  andere  Schrift- 
fteller  find  Aeiung  benutzt ;  fein  Vortrag  alter  ift  oft  zu 
weitfehweifig.    Die  in  die  fem  erften  Tbeile  bebandel- 
ten Materien  find:  1)  der  Text  und  delfen  verfchiedene 


Abtbeilungen,  wie  auch  die  Schrift  zeichen  in  den  Schrif- 
ten der  Evaogeliften  und  ApoXteln  ( Interpunction,  Ton- 
zeiehen  u.  dgl.)  ;  2)  die  Echtheit  der  Schriften  des  N. 
Teft.;  3)  die  unverlalfchte  Erhaltung  deffclben;  4)  die 
Glaubwürdigkeit,  und  5)  der  Canon  deffelben  (mit  ei- 
nein Anhange  über  deren  Gebrauch  in  den  erften  Zei- 
ten des  Cbriftenthums);  6)  die  Sprache,  worin  die  Bi- 
eber des  N.  T.  geTchrieben  worden ;  7)  der  Gebrauch  den 
die  Schriftfteller  des  N.T.  vom  A.T.  and  andern  Schrif- 
ten machten.  —  Den  Weg  zu  den  exegetnehen  Schrif- 
ten mag  uns  eine  hermeneutifch  •  literarifx.be  Abhandl. 
von  einem  Leydner  Profeffor  bahnen:  Jon.  vtn  Voorft. 
•ratia  de  lo.  Hnw.  Erneßio,  ovtime  poß  Hng.  Gratinm 
dnee  et  magißra  hiterprttnm  N.  P.  pnbl.  kn  iet  d.  8.  Fcbr, 
Ifta*.  (Leyden  b.  Honkoop,  66  Seit.  4.  ig  St.).  Gans 
zur  Ehra  eines  deotfehen  Gelehrten,  von  dem  auch 
Yfey  im  5  Theil e  feiner  obgedaebten  Kircbengefobtchte 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  fagr,  dafs,  fo  wie  Ernefli 
die  Frage :  wen  er  für  den  gröfsten  Ausleger  hielte,  mit 
dem  Namen  Grotint  beantwortet  habe,  fo  in  fpl'ern 
Zeiten  diefe  Frage  mit  dem  Namen  Erneßi  beantworte« 
werden  muffe.  Unter  den  exegetifchen  Schriften»felbft 
verbreitet  lieh  nur  eine  über  das  ganze  N.  T. ,  das  ron 
neuem  aufgelegte  Vitlegkundige  fVoordenboek  ttr  o-phclde- 
ring  der  Schriften  des  N.  Fttbouds ,  door  G.  lief fe  link 

—  Twctde  Drai,  vtrandetd  tn  aanmerkiyk  vermetrderd 
(Amfterdam  b.  Warnars  u.  Yntema  1803.  795  S.  gr  8« 
5  Fl.),  das  feinen  Vf. ,  Prof.  der  Theologie  tind  Pliilof. 
bey  den  Mennoniten  zu  Amfterdam ,  bey  der  erften  Er- 
fcheinung  im  J.  179°  unter  den  Ketzermachern:  in  den 
Rang  der  fegenaimten  neuen  Reformatoren  oder  Neolo- 
gen fetzte.  —  Eine  populäre  Harmonie  der  vier  Evan- 
gelien von  dem  oben  fchon  als  Mitarbeiter  an  Beets'e 
ckrißl.  Mag.  genannten  /.  fV.  C.  Teneki nc k  und  meh. 
rere  andere  Schriften  Uber  Jefu  -Leben  und  Lehre  für 
Kinder,  werden  wir  weiter  unten  anführen;  hier  wol- 
len wir,  um  diefrm  fiürkfien  Abfchniit  diefer  Ucher- 
ficht  nicht  noch  mehr  Ausdehnung  zu  geben ,  nur  die- 
jenigen bemerken ,  die  zwar  zum  Theil  auch  populär, 
doch  aber  für  ein  gröfseres  Publikum  befiiramt  find.  — 
Diefs  find  einige  Ueberfatznngen  bekannter  deuifcher 
Werke,  die,  da  fie  keine  Anmerkungen  haben,  hier 
kurz  abgefertigt  werden  können;  nänüich  litt  Leven 
van  Jefut  door  J.  Joe.  Heft  —  veruald  volgends  den  7. 

—  Drnk  (Amfterdam  b,  Werners,  gr.  8.  I.  D.  1803. 
(6)  T  ipized^y^  $* 


ic  67  - 

22  u.  460  S.  II  —  TIT.  D.  1804.  367  u.  450  S.  (2  Fl. 
\rs  St.)-  Karaktertrekk.cn  van  Jefut,  of  Evangelifke  ver- 
hua.ea.  Karr  litt  Hoogd.  van  K.  v.  Eckar t 1 kauft n , 
doar  O.  Nieuwtuhuit  (Leyden  b.  du  Monier,  1804. 
301  S.  gr.  8.  2  Fl.  4  St.),  und  dann  zwey  Bearbeitun- 
gen der  Gleichnifsreden  Jefu :  Vtrkhring  van  de  para- 
bolische Vtrhaltn  von  vnzen  Heere  door  G.  hör.  Bauer ; 
vit  htt  Hoogd.  (Arnhciin  b.  Troofs  1S01.  260  S.  gr.  8- 
I  Fl.  8  St.)  nebft :  de  Gelykenigen  vam  Jejut ,  of  zadtlyhe 
Verkaaltn  uit  den  B;jbA  door  Und.  Chp.  Gitterntann, 
ttit  ket  Hoogd.  vertaald  door  H.  Brouwet  ,  kgl.  pruij's. 
Kerk  tn  School  In/p.  tn  Pred  tt  Wetndtr  (Groningen  b, 
Oomkens,  gr.  I  St.  »804.  170S.  1  Fl.  5  St.}  Von"  Ori- 
ginalfchrif.en  gehört  hierher:  Vtrtoogtn  ovtr  ket  ttyaart 
gtßkiedkuttdige  oogpunt,  waarnit  de  taarflt  Lijdeu  ven  Je- 
Jus  Chrtßut  btftkauttd  moet  worden;  opgikttdtrt  mit  ket 
voorig  gtdteht  de  cvangtl.  Verhallen  ;  door  ten  lidmjot  der 
kitvotmde  Gtmeente;  met  eene  amprijzende  voorrede  van 
TA.  Hoog,  Prtd.  by  dtz.  Gem.  de  Rotterdam  (Rotterdam 
b.  Ho:ft«jn  I  D.  1  —  2  St.  1802.  20  4  u.  248  Seit.  1  Fl. 
8  St.  und  l  F!.  14  St.,  die  fugenden  Siücke  erschienen 
erlt  1805.),  Heren  Vf.  —  freylich  mit  nur  zu  vielem 
unnödügen  Wortaufwende  —  die  Meynung,  aU  ob 
der  grofse  jüdifche  Rath  vom  Anfange  an  bey  den 
Verfolgungen  gegen  Jefus  mitgewirkt  habe,  zu  beftrei- 
ten  und  dagegen  zu  beweifen  fucht,  dafs  alle  frühere 
Verfolgungen  die  Wirkung  de«  SectenhafTes  der  Phari- 
Lier  gewefen  feyen,  die,  nachdem  fie  alle  bisherigen 
Vetfuche  gefcheitert  gefeben  hätten,  zu  dem  ihnen 
fchweren  Entfchluffe  gekommen  wären,  Hülfe  bey  der 
fbufi  fo  fehr  verhaßten  Gegenpartey  der  Sadducäer  zu 
Tuchen,  deren  Häupter  damals  die  obrigkeitliche  Gewalt 
in  Händen  hatten ,  da  denn  der  Rath  zuerft  unter  dem 
Scheine  des  Rechts  die  Verfolgungen  gegen  Jcfum  fori  fetz- 
te ;  dafs  aber,  da  auch  diefs  nach  der  Form  der  jüdifchen 
Rechtspflege  nicht  glücken  wollte,  fich  die  Feinde  Jefus 
gedrungen  Iahen,  ihn  unter  dem  Vorwande  von  Auf- 
ruhr an  den  römifchen  Landvogt  zu  überliefern.  Zum 
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Theil  läfst  fich  hierher  auch  noch  Het  Affchtid  vam  Je/tu 
von  ßeyne  Letrlingtn  an  fyne  Bede  tot  den  Voder  (  Leeu- 
wsrdeit  b.  Wtarda  I803.  310  S.  gr.  8>  2  Fl.)  (von  dem 
Prediger  ter  Brink")  rechnen,  worin  die  hierher  ge- 
hörige Stelle  Job.  XIV  —  XVI.  auf  eine  populäre  Art  er- 
läutert und  zum  Schluffe  praktifch  angewendet  wird.  — 
Ein  paar  Schriften  über  Johannes  den  Täufer,  die  eine 
in  der  Form  von  Predigten,  die -andere  aus  Predigten 
entftanden,  wird  man  weiter  unten  mit  mehreren  ähn- 
lichen Arbeiten  zufammengeftellt  finden.  Hier  wollen 
wir  nur  noch  ,  um  die  UeberGcht  der  Arbeiten  über  die 
hiftorifchen  Schriften  des  N.  T.  zu  beendigen ,  an  die 
bereits  im  Int-  Bl.  Ig02.  Nr.  HO.  angeführte  DtfL  von 
Ch>  .  j  .  über  die  Gabe  der  Sprachen  erinnern, 
und  die  Ueberfetzung  einer  Herderichen  Schrift:  tu- er 
de  Gaaf  der  Talen  of  htt  ttrßt  chrißelyke  Pinkßtrfeeß 
door  f.  G.  Herder ,  uit  het  Hoo^duitfch  vtrtaald  door 
A.  v.  Wasdyk%  Chrißenleeräar  tt  Del/t  (Haag  b.  Leeu- 
weftyn  1803.  87  S.  gr.  8.  12  St.)  bey  lügen,  und  nun  zu 
den. Schriften  über  die  apoftolifchen  Briefe  und  die  Of- 
fenbarung  Johannis  fortgehen. 

(Di«  Fortfewang  folgt.) 

II.  Beförderungen  and  Belohnungen. 

Hr.  Prof.  H.  Bojfeka  zu  Groningen  ift  an  die  Stelle 
des  verftorbenen  Rector*  H.  nana  nach  Amfterdam,  und 
Hr.  Rector  /.  C.  Slothouwer  zu  Meppel  ift  als  Piorector 
nach  Leuwarden  berufen  worden. 


Der  bekannte  Gelehrte ,  Hr.  v.  Murr  in  Nürnberg, 
bat  von  Sr.  Majeftät  dem  Kiifer  von  Rußland,  für  drey 
deinfelben  zngefchickte  Handfchriften  von  dem  Mathe- 
matiker Jobannes  Regiomontanns ,  nebft  einigen  felie- 
nen  Druckfeh riften  deffelben  VerfafTers,  einen  pr Jen- 
tigen  Brillantring  erhalten.  Die  Bücher  lind  der  kaiferl. 
Bibliothek  einverleibt  worden^ 


LITERARISCH 
I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ifi  bey  tms  erfchi«»n«n  und  in  allen  Buch- 
handlungen für  1  Rthlr.  zu  haben  : 

C.  E.  G.  Claufiut  vorthtilhafte  Methode  btym  Unter, 
richte  in  der  KaUigravhie ,  im  Zt ichnett,  Ltf>.n  und 
imBriefßil,  vermitttlß  der  ein  Uhr  er  ßeh'zig  und 
unhrtrt  Schüler  zugleich,  ihren  indiviineUan  Vor- 
kennt  m  ff cn  gemäß,  zu  heßhaftigen ,  i'irt  Arbeiten 
gründ  ich  und  fchnttt  zu  heurthcilen ,  und  jtd.m  die 
nbthige  Anutifnng  zu  geben  im  Stande  iß,  befanden 
%mm  Gebrauch  für  öffentliche  Schu.Uhrer  Mit  54 
Brief  Rättern  nebft  einem  Sch.ma  zum  Schrtibun- 
itrriekt.  »•  " 
•  Unter  der  zahllofen  Menge  nad.^ngifcher  Schriften 
wird  diefes  Buch  gewifs  eine'  ehrenvolle  Steile  behaup- 


E  ANZEIGEN. 

ten,  indem  es  dem  Schttllehrer  und  Erzieher  erprobt« 
Mittel  an  die  Hand  g'ebt,  ihre  Züginge  und  Schüler 
befonders  nützlich  und  mit  dein  heften  Erfolg  zu  be- 
fchäftigen  und  zu  unterrichten. 

Gleich  anwendbar  und  nützlich  für  den  Land  -  und 
Stadt  SchuLehrer,  fo  wie  für  den  Lehrer  in  Erv.iehungs- 
Anftalten  ,  verdient  es  die  Aufmerkfamkeit  denkender 
Pädagogen.  Mit  Recht  tagt  daher  auch  felbft  der  wak- 
kere  Verfaffer :  „Schriften,  «eiche  uns  lehrten,  wie 
„man  in  der  Naiui^fchichte,  iia  Lateinifchen^iin  Brief- 
„ftil  u.  f.  w.  eine  Klaff»;  von  40  —  50  Knaben  (oder 
„Mädchen)  zugleich  befch.utigen,  ohne  grofsen  Zeit- 
„verluft  die  Arbeit  aller  heimholen,  und,  z  ir  Verbef- 
„  fertu  g  fes  Mangelhaften,  jedem  dienöthig«  Anweifung 
„gehen  könne,  an  fol^-hen  Sciniftfn  fehlt  e  noch  üWr- 
»,ad  M  —    Und  wenn  dem  diefer  Mccluni»inus  (fo 

nennt 
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nennt  'der  Verfaffer  feine  Erfindung)  —  von  der  Art 
iTt ,  dafs  er  alle  willkürliche  Belohnungen  und  Beftra- 
funger,  Celbft  Lob  und  Tadel  entbehrlich  rrtieht,  wo  er 
beides  auf  die  natürlichfte  Weife  mit  fich  fuhrt  —  wenn 
durch  denfelben  dem  Kinde  bey  jedem  Fortfehritte  ein 
neues  Ziel  vor  Augen  gehellt  wird ,  dem  es  zunüchft 
•"'g^g*11  arbeiten  mufs ,  wenn  Lehrer  und  Schüler  in 


107» 

„tungen  für  Lehrer  künftig  nicht  hinreichen  foTlten, 
„  der  Rath  von  feinem  Ambeile  an  den  ihm  tefiamentl. 
„erkannten  Revenuen,  fo  viel  nöthig,  wieder  zurück« 
„zahhm  folle,  als  zum  Unterhalt  der  Lehrer  erforder- 
lich feye."  —  Wen»  ich,  im  fetten  Vertrauen  auf 
den  philofophifeben  Zeitgeift,  gegen  die  Recenfion  felbft 
ein  Sülifohweigen  beobachtetet  fo  erlaubt  mir  eben 


Zeit  gewinnen,  und  dennoch  früher  und  licherer  zum  diefe  lleplik. meines  Hn.  l\ec.  nun  nicht  langer  mehr  die 
Ziele  kommen —  wenn  der  Lehrer  in  Beurtheilung  der  fortgefetzte  Beobachtung  dcffelben:  denn  er  legt  dort 
Knaben  (und  Mädchen)  nicht  getäufcht  werden  kann  :  meinen  Worten  in  der  Vertkeidigung\\o.  einen  über- 
—  fo  find  das  alles  Vortheile,  die  in  den  Augen  deffen,    fchwenglich- unbegreiflichen  Sinn  unter,  gegen  welchen, 

als  mir  angehörig  feyn  füllenden,  ich  durchaus  pi^iefti- 
ren  muts.  Nach  dem  Ausdrucke:  „konnte  freulick 
„nicht  wiffen"  etc.  vermuthe  ieh,  dafs  mein,  mir  glnz- 
lieh  unbekannter,  Veinheidiger ,  (von  tfeffeii  Auffetze 
fog.ir  ich  weder  etvras  gehört,  noch  ge'efen,  habe), 
den  Ho.  Ree.  entweder  felbft  zu  einer  Irrung  verführt, 
hat,  oder  dafs  er,  wie  ich  in  meiner  Schrift,  von  dem 
reinverniiiftigen  (idealen),  Verhiltuiffe  des  Staates  und 
des  Schullebrerftandes  und  dem  darinnen  realbegründe- 
ten Vertrage  beider  Theile  ausgegangen  ifr,  aber  gleich- 
falls vom  Hn.  Ree.  roifsverftanden  wurde.  Doch  dem 
mag  fsyn,  wie  ihm  wolle;  Alles,  was  Letzterer  in  der 
gt nannten  Replik,  in  einem  noch  dazo  dunkeln  Vor- 
trage, £agt,  ift  mir  fchlechthin  onverftandlioh.  Nach 
ihm  füllen  I)  die  [BeGtzer  der  ehemaligen]  geifllichew 
Stiftungen  und  a)  die  teßamtnil.  Verordnungen  derfelben 
[d.  h.  jener  ehemaligen  Belitzer]  einen  Vertrag  mit 
aera  Staate  abgefcbloffen  haben,  der  tingefahr  diefen 
Inhalt  hatte  :  Dir,  Staat,  geben  und  legiren  wir  zugleich 
mit  dem  Schullehrerftande  gewiffe  jährliche  Einkünfte, 
jedoch  unter  der  Bedmgnifi,  dafs  du  von  deinem  An- 


der fie  zu  würdigen  weif»,  einen  hohen  Werth  haben. 
Frankfurt  a.  d.  O.,  den  so.  Aug.  Igo6. 

Akadeinifcbe  Buchhandlung. 



■   ~  • 

So  eben  hat  die  Preffe  verladen : 
Hat  Preußen  im  dem  Kriege  am  Ende  det  Jähret  \%0$ 
weift  gehandelt  ?  tkat  et  weiß ,  feine  Neutralität  zu 
behaupten?    g.  Leipzig,  broeb.    3  Gr. 
Der  Verfaffer  diefer  kleinen  Piece ,  welcher  durch 
frühere  Schriften  fchon  ruhmlichft  bekannt  ift,  hat  du  fe 
Fragen   mit   alier  Freymdthigkeit  beantwortet,  und- 
man  hofft ,  bey  gegenwartigen  kritifehen  Conjunctnrcn, 


das  Intereffe  eines  jeden  Lefers  zu 
allen  Buchhandlungen  zu  haben.) 


(Ift  in 


II.  Antikritik. 


Nithigt  Erklärung. 
Der  Hr.  Ree.  meiner  Verteidigung  der  etc.  Rechte 
und  Anfprüche  der  gel.  Schultchrtr  meinet  Vaterlandet  in 

der  Hailifchen  A.  L.  Z.  Nr.  303.  1805.  rügte  vorzüglich    theile  dem  andern  Mitgenieftenden  ahgicbft,  fobald  der- 

nfiebt  des  VerhlUniffe*  der  gel.    felbe  im  Verlaufe  der  Zeit  mit  feinem  Antbeile  nicht  aus- 


die 
Scholl 


mir  gegebene  Anficht 

zum  Staate  und  behauptete:  dafs  für  Letzteren 


reicht.  —  Ich  frage  hier :  Wo  find  diefe  Contracte  zu 
ündrn  ?  Wie  laffen  fich  überhaupt  dergleichen  als  mög- 
lich denken  von  den  Prälaten,  PrObften  etc.  deren  KJo- 
ftergüter  zur  Zeit  der  Refonnaiion  von  den  damaligen 
Regenten  meines  Vaterlandes  find  eingexogen,  alfb  will- 
kürlich genommen  worden?  Wo  find  die  teftaatentl. 
Verordnungen  eben  diefer  Prälaten,  Pröbfte,  u.  dgl.? 


aus  dem  Begrifft  eines  Vertrags  keine  Recbtsverbindlich- 
keit  erwiefen  werden  könne,  feine  Lehrer  beffer,  als 
bisher,  zu  bezahlen.    Er  halt  daher  die  Schulftellen  für 
fubhaftarifche  Gegenftandc,  die  jener  autkittet  und  je- 
den*  üherliCtt,  der  fich  zur  Erfüllong  gewiffer  Forde- 
rungen anheifchig  macht.    Dafs  eine  folche  Entgegen- 
fei zun«  manchem  Lctcr  der  Allg.  Lit.  Zeit,  eben  fo  un-     Wann  können  fie  möglicher  Weife  Statt  gefunden 
erwartet  und  befremdend  gewefen  feyn  mochte,  als  fie    ben  ?  —  Noch  epinofer  kommt  mir  die  Betätigung  vor, 
mir  felbft  war,   wird  man  leicht  glauben,  wenn  man    die  der  Kr.  Ree.  für  die  Wahrheit  feiner,  wie  er  glaubt, 
weifs,  was  fett  einigen  J ihren  für  die  pbilofupfnfche    jetzt  berichtigten  Meynung  anführt,  wenn  er  in  der  Re- 
Raiiüg'mg  der  Betriff«  gerchehen  und  wie  vieles  hievon 
auch  den  Schulwiffenfchaften,  fo  wie  der  zweckmässi- 
gem iiufsern  und  innem  Organifation  der  öffemi 


igi.r 
1  ha- 


piik  fortfährt : 

„Neuere  Falle  beftarigen  diefe/  —  fioar  denn? 
Etwa  den  Vertrag  der  aus  dem  Befitze  verjagten  Eigen- 
thümer  der  geifil.  Güter?  Etwa  den  Vertrag  derjenige* 
geiftl.  Tefiatoren,  die  nichts  mehr  befallen?]  —  in- 
dem der  »erft.  Prof.  Sattler  IOO  Fl.  —  ein  anderer  Leh- 
rer ein  Simmer  Korn  Zulage  erhielt,  mitbin  der  Staat  im 


Unierrichtsinftitute,  fo  treff  ich  zu  Statten  gekommen 
ift  und  immer  noch  zu  Statten  kommt.  Es  ift  daher 
gir  wohl  moglirh  ,  dafs  fich  einer  jener  Lefcr  gegen 
meireu  Hit.  Uec.  erklärt  hat,  und  diefer  dadurch  ver- 

anlafst  wurde,  in  das  34te  St.  d.' Leipz.n.  allg.  Imell.  Biet-    einzelnen  zur  Verminderung  des  Elende*  etwas  Ireyge- 
te>  f.  L'J.K.  1805-  eine  Replik  einrücken  zu  lalTen,  tlie,    trafen  hat.'*  —    Hierauf  antworte  ich:  Der  verew. 
in  Beziehung  auf  feine  quäftionirte  Darfiellung,  folgen-    Prof.  Saitter  bekam  die  befagten  ICO  Fl.,  nicht  um  feine 
dermalen  lautet : 
„Ree.  kannte 


freylich  nicht  wiffen ,  worauf 
»•lieh 


lerr 

tun- 


„Pe;izetikt:fTer  hingedeutet,  nämlich  a  S  geif»l.  S'i 
,,^c«i  und  tef  innen' 1.  Verordivngeu  der  fe' ben  mit  rlem 
„  Staate ,  worin  e»  heibt ,  dafs ,  wenn  diefe  geifü.  Stif- 


ungltlcküche  Lage  zu  verbeffern,  nicht  um  feinen 
endlich  wiederholten,  Jahrelang  fortgefetzien  ,  bittern 
K'*gen  über  diefelbe  abzuhelfen,  fondern  ledig'ich  als 
a<  enfj.fige  Schaia^oshaltung  für  eine  von  ihm  abgelehnte , 
fehr  vorteilhafte,  Vocation,  folglich  bleibt  nur  noch 
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Ein  Smra.  Korn,  das  man  einem  andern  Lehrer  zutheilte, 
und  diefs  dürlte  für  die  Auirechthaltung  des  beliebten 
Satsee  eine  fchlechte  Stüue  darbieten.  Weift  man  vol- 
lends, dafs  mein  Vaterland,  während  es  durch  t  in 
Smra.  Kom  das  (von  ihiu  felbfc  eingebundene)  Elend 
de«  Schul  -  Standes  rerromderie,  und  alfo,  nicht  im  Ein- 
zelnen ,  fondern  ,  Sprach  -  »md  Wahrheit  getnäfter  ,  in  " 
einem  fiiu^i  ')  Falle  etwas  geilian  haben, wollte,  lur 
die  Besauten  feines  rechtlichen  Zweckes,  Co  wie  feiner 
Staatsökonomilohen Zwecke,  recht  fehr  väterliche  Fürfor- 
f  e  zeigte,  ihre  reducirten  Bc venüen  wieder  ergänzte,  ihr« 
Saläre  erhöhte,  neue  Stellen  für  ihren  Stand  febuf ,  ei- 
nige anfehnlich  penfionnirte,  und  fogar  neuerdings  auch 
jene  Fvrforge  auf  ihr  künftiges  Wohlfeyn  ausdehnt  und 
auf  eine  durchgängige  Verbefferung  ihrer  fixirten  Ge- 
halte Bedacht  nimiut ,  indeffen  die  gel.  Schullehrer 
abermals  von  dem  Mitgenuffe  diefer  Sorgfalt  ausgefchlof- 
fen  find ,  indeffen  ein  gewifTer  rude  donatvt  aus  ihrer 
Milte  oft  keinen  Buten  Brod  eher  Nacht  in  feinem 
Hsufe  ficht,  indeffen  mancher  von  ihnen,  erfebteckt 
durch  die  Ausücbt  in  die  Zukunft,  mehrere  Sorgenrolle 
Nichte  durchwacht ,  —  weif»  man,  läge  ich,  diefs  al- 
les und  mehrere?  Aehnliche,  f»  dürfte  jenes  Smra,  Korn 
ein  nur  zu  bitterer  Ankläger  werden. 

Noch  will  iob  etwas  Weniges  gegen  die  mir  gleich- 
falls unbegreifliche  Daiftellung  des  Hn.  Ree  in  feiner 
Recenfion  erinnern.  Nach  ih«i  fo!l  nämlich  das  Ver- 
hältnifs  des  Staates  und  der  gel.  Schullehter  keineswegs 
auf  einem  Contract  beruhen;  denn  jener  bittet  diefe  a»/, 
und  doch  foll  wieder  ein  Contract  Statt  kalt»:  denn  der 
Staat  macht  Forderungen  an  den,  der  die  ausgebotene 
racante  Stelle  annimmt.  Der  Hr.  Ree.  betrachtet  nlCo 
die  Schul  Stellen  als  fubhaftarifche  Objecte ,  zu  deren 
Erwerb  fich  jeder  t  welcher  Luft  und  Belieben  zur  Ue. 
bernahme  der  Forderungen  tragt ,  melden  kann.  Was 
ift  natürlicher,  als  dafs  der  unvcrfchäuitefte  Ignorant 
immer  und  allezeit  der  Beglückte  feyn  wird,  —  voraus- 
gefetzt, dafc  mein  Vaterland  die  Anficht  des  Herrn  Ree. 
zur  objeetiv  gültigen  Regierungsmaxime  machen  würde 
and  wollte.  lohfage:  der  Beglückte,  nicht  hloft  weU 
er  den  ausgebotenen  leeren  Poften  erhalt ,  fondern  viel- 
mehr deftwegen,  (und  das  ift  das  Wicbtigfte  und  Merk- 
würdigte),  weil  er  vollkommen  fich  darüber  beruhigen 
kann ,  dafs  man  je  von  ihm  eine  Erfüllung  der  bedunge- 
nen Forderungen  erwarten  werde.  Der  Staat  erkennt  mit 
dem  gelungenen  Erfolge  feines  Autbietens  keine  weitere 
Verbindlichkeit  an,  ja  er  behalt  fich  fogar  noch  die 
Freiheit  bevor,  den  neuen  Lehrer  fo  fchlecht,  als  er 
will,  zu  bezahlen,  folglich  damit  zugleich  die  Freyheit, 
jenen  in  die  abftlute  Unmöglichkeit  der  Gtnugung  feiner 
Pflirkteu  zu  fetzen.  So  arg  diefs  ift ,  fo  mildert  es  fich 
wieder  durch  den  Xchlimmen  Streich ,  den  die  unbefan- 
en  Regungen  des  moralifchen  Gemebiunnes  dem  ri- 

*)  Eigfntlirh  jerst  erft  find  et  xvey  FSHe,  indem  die  Ioo 
btfehftvfrdieuten  und  ehrwürdigen  Lrhrer  im  GjmuaG 
■erbte  wobl  Lufih'bea.  Sehnllrhrer  zu  werden,  gi 
Tasl.ihner.lobn,  aad  hart  am  Ziele  des  L  bens,  noch 
te*  au  tejn. 
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fonnirenden  Vrr'iunde  des  Hn.  Rex.  fpielten:  denn  ha'4 
darauf  -ic:  t  «u  za  vci£cht>n,  dafs  dt»r  Staat  zur  Pji 'rü- 
des beffern  he^ahlens  feiner  Lehrer  köi.ute  gczwtu  £_-.> 
werden,  wenn  iich  Niemand  zur  Uebernahme  ein« 
Lehtftellc  verftünde.  Allein,  wie  mir  dünkt,  fabeln- 
des er  fich  hierüber  in  einem  ftarken  Irrthum:  denn  e  n 
Staat ,  der  lieh  an  feine  aufgeteilte  Maxime  des  Ausiii«- 
ter.i  halt ,  kann  unmöglich  je  in  eine  Verlegenheit  kom- 
men, indem  es  ihm  lediglich  nur  darum  zu  thun  ift,  £d» 
das  Ausgebotene  vom  Hälfe  zu  fcbaiFen,  fo'g.ich  es  ihm, 
bey  feinem  vöilig  Contract-  und  Verhindungslofen  Xer- 
häüniffe ,  ganz  gleichgültig  feyn  ntuft  und  kann ,  ob  em 
Gelehrter  oder  ein  invalider  Sodat  den  au*gel>otenen 
racantjen  Schulpnfien  bekommt.'  Will  aber  der  Hr.  Ree 
jenes  Zwang-mittel  der  gegenwärtigen  Schulaunsexpe 
ctanten  zur  Anwendung  infinuirt  haben,  fo  verändert 
das  in  der  Sache  gar  nichts  :  denn  am  Ende  bleibt  der 
Staat  doch  der  lachende  Theil ,  und  nicht  er  ift  der  Be- 
trogene, fondern  jene,  die  nun  für  ihr  müh  Tarn  erwor- 
benes gelehrtes  phifologifches  Wiffen  kernen  Wii  kenqv 
kreis  haben ,  und  denen  zum  Erwerb  eines  neuen  Wif- 
fens,  zum  Behuf e  eines  andern  Berufes,  fow-ohl  die  Zeit, 
als  das  Geld  und  wohl  auch  die  Neigung  fehlt,  Dock 
fit  mihi,  fit!    Nürnberg,  den  30.  Aug.  lgo6. 

Prof.  Penztukuffer. 

Antwort  des  Reeen/tnten. 

Die  Verbindlichkeit,  dafs  der  Staat  feine  Diener, 
und  imbefondere  die  Schnllehrer,  gut  beXolden  muffe, 
läfst  (ich  aus  vielen  Gründen  he  weifen.  Ree  tadelte 
nur  den  Beweis  aus  dem  Begriffe  einet  Vertraget  zivifeien 
Staat  und  Stkullekrtr.  Denn  diefer  Vertrag  gebt  nie  wei- 
ter ,  als  daft  der  Schul  lehr  er  die  heym  Antritt  mit  der 
Stelle  verbundene,  ron  ihm  verbrochene,  Befoldun; 
erhalten  folle.  Der  SchulJehrer  kann  alfo  aus  dem,  mit 
dem  Staate  abgefcbloffcnen ,  Vertrage,  keine  rechlich* 
Federung  haben,  dafs  er  feine  Befo'.dung  erhöhe.  Dafs 
aber  nicht  die  Nation  die  Federung  an  den  Staat,  aai 
dem  Zwecke  des  Staats  feibft ,  machen  könne ,  d«fi  er 
für  gute  Lehrer  forge;  dafs  der  Staat  nicht  fchr  rav.reif« 
handle,  wenn  er  durch  kärgliche  Befoldungen  gute  Kö- 
pfe von  den  Lehrfteilen  entfernt,  und  nur  den  Auswurf 
der  Candidaten  durch  das  Bettel brot,  das  er  ihnen  an- 
bietet, erhalt,  ift  in  der  Ree.  nirgends  gefagr,  riebreir 
das  Gegentheil  deutlich  genug  angedeutet.  Was  hat  es 
nnn  auffallendes,  wenn  Ree.  behauptet,  dafs  kein  Schnl- 
lehrer nur  feinem  Coatrtete  eine  Zulage  fbdern  kBnne  ?  — 
Daft  letzteres  der  Fall  fey,  hatte  Hr.  P.  erweifen  muC- 
Ion ,  wenn  er  gegen  die  erwähnte  Stelle  der  Ree.  etwas 
Gründliches  hätte  fagen  wellen.  Was  gegen  den  Recen- 
fernen  in  einem  andern  Blatte  von  Hn.  P.  erinnert  wir«, 
geht  den  Ree.  in  diefen  Blättern  nichts  an. 

Fl.  «ach  dem  Tode  Sauler's  einem,  5o  Jahre  im  Amte  ftfh«nd(«( 
um  ab  Zulage  (««eben  wurden.   Aber,  tun»  Himmel*  willen',  wer 
nach  rioim  5o  Jibre  lang  fftr  trene  ArWeufanikeit 
eine»  folchen  grtümiithixt«  Muleid 
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der 

ALLGEM,  LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.  135. 

Mittwochs    den    24**»   September  1806. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  uns  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
xu  bekommen : 
Prnktifehe  Tngendlehre ,  nach  Benjamin  Franklins  Anlei- 
tung.   Für  die  erwachftne  Jugend  in  aßen  Standen  , 
bearbeitet  von  F.  D.  E.  Scher  mint  ki.  8.  Prei* 
gebunden  14  Gr. 
Man  fpricht  fo  viel  ron  Tugend.    Man  prellet  To  oft 
die  Schönheit  derfelben.    Aber  feiten  zeigt  man  recht 
deutlich,  wie  der  Menfch  es  anfangen  muffe,  um  tu- 
gendhaft zu  werden.    Der  Verf.  nimmt  auf  das  letztere 
Betiürfnifs  einzig  und  allein  Rücklicht.     Er  legt  einen 
dahin  gehörigen  kurzen  Abfchnitt  aus  der  Lebensbe- 
fchreibung  des  berühmten  Franklins  zum  Grunde ,  wo- 
rin der  würdige  Greis  der  Welt  erklärt,  wie  er  es  an- 
fing, fich  der  Tugend  zu  befleifsigen.    Hiemach  ordnet 
der  Verfaffer  feine  praktische  Tugendlehre,  mögiichft 
zweckmäfsig,  allgemein  verbindlich  und  tätlich  für  die 
Jugend,  und  brauchbar  für  Jeden,  welcher  in  fich  felbft 
das  erhabene  Bedürfnifs  fühlt,    ein  edler  Menfch  zu 
werden.    Aehern ,  welche  wünfchen,  dafs  ihre  Kinder 
der  Menfchheh  zur  Zierde  und  der  Welt  zum  Segen  ge- 
reichen  mochten,  können  von  diefer  Schrift  den  heften 
Gebrauch  machen;  und  in  Schulen  kann  fie  neben  dem 
Religionsunterricht  fehr  zweckmäfsig  benutzt  werden. 
Frankfurt  a.  d.  O.,  den  20.  Aug.  Ißol. 

Akademische  Buchhandlung. 


Bey  Herold  und  Wahlftab  in  Lüneburg  ift 
verlegt  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Hunte' s  Gefcbichte  ron  England.  Aus  dem  Engl,  über- 
fetzt Ton  G.  Ttmaeut.  ifter  Bd.  gr.  g.    3  Rthl.  ia  gr. 

Soltant  Beyträge  tnr  Berichtigung  des  /JaWwHgfchen 
gramroatifch-kriiifcben  Wörterbuchs,  gr.  4.    ap  gGr. 

G«Herie  der  Nationaltrachten  in  der  freyen  Reichstädt 
Hamburg,  dargeftellt  in  25  fauber  illuminirten  Ku- 
pfertafeln, nel>fl  einer  ausführlichen  Befchreibung 
derfelben.  12  geheftet.  2  Rthlr. 

Daffelbe  ohne  Kupfer,  geheftet.  4  gGr. 

Hamburgfchet  Färhebuch,  oder  gründlicher  Unterricht, 
wie  man  feidene  und  wol'ene  Zeuge,  Kattun  und 
Leinwand  im  Gtofsen  und  Kleinen  färben  und  die 
Farbe  zubereiten  rauls ;  geheftet.  4  gGr. 


KHnifche  Annalen  der  herz,  medicih.  chirurg.  Kranken— 
anftalt  in  Jena,* herausgegeben  vom  Hofrath  Fifchtr. 
2 'es  Stück,  geheftet,  gr.  8*  l%  gGr. 

Nelfons  Sieg  und  Tod,  mit  Betrachtungen,  nebft  kurzem 
Abriffe  feines  LebenJ.  g.  geheftet  4  gGr. 

Ruffifch  -  Deutfehes  Handbuch  zur  nothdürftigen  Ver- 
ftandigtmg  zwifchen  Perfonen  beider  Völkerfchaften, 
nebfit  Vergleichung  der  Rufiifchen  und  Hannöveri- 
fchen  Make ,  Gewichte  und  Münzen,  g.  geb.  6  gGr. 

Scltwedifcher  Dollmelfcber  für  die  Deutlichen,  zur  Ver- 
ständigung zwifeben  Perfonen  beider  Nationen,  nebft 
Veigieichung  der  Schwedifchen  und  der  Hannöver- 
fchen  Mafve,  Gewichte  und  Münzen,  g.  geh.  4  gGr. 

Senfs  Bemerkungen  über  die  Bohlendlcher  bey  der  Lü- 
neburgfeben  Saline,  gr.  g.  geheftet  4  gGr. 
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Uttel 

b   e  r 


Giebt  es  kein  Schützt 
gegen  das 
charlachfie 
und  gegen  die  fchrecklitheu 
M  e  n  f  eh  e  n  b  l  »  t  t  e  r  u  f 
kine  Unterredung 
xvifchen  dem  Schulmcißtr  und  Richter  von  Liebdorf ', 
dem  fVirthe  und  der  tVirthin  zu  Altkeim  und 
dem  Kantor  von  Lobetkmi. 
Entwarfen 
von 

M.  Chrißian  Auguft  Mcn-.mtnn. 
Zur 

Belehrung  für  den  Bürger  und  Landmann. 
Mit  einem  Holzßknitt  von  Rofsmasler. 
Zusexjte  ganz  umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage  des  C/iv 
fprächt  über  die  Schutzfocken.  ^ 
8-  Leipzig  1806,  auf  Koften  des  Verfaflers,  und 
in  Comroiffion  bey  Heinrich  Gr  äff. 
Diefe  Volksfchrift  ward,  da  fie  unter  dem  Titel 
Gefpräch  über  die  Schutzblattern  etc.  vorm  Jahre  er. 
fchien,  in  der  Allgemeinen  Literatur -Zeitung  zu  Halle, 
der  Neuen  Leipziger  Literatur  •  Zeitung  (No.  36.  tgo6.) 
in  der  Padagogifchen  Bibliothek  (April  Ifiotj.)  und  in 
einigen  andern  kritifchen  Blättern  fehr  vortherlhaft  be- 
urt heilt  und  allgemein  empfohlen,  und  der  Herr  Ver- 
faffer war  fo  glücklich,  darüber  den  Bevfall  des  hoch- 
fcblichen  Kurfürftlioh  Säcblifcben 
<6)  U 
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m-balten.  (Gemeinnützige  Bey  träge  etc.  No.  32.  1805.) 
'  Sie  erfeheint  nun  ganz  umgearbeitet,  mit  den  neueften 
Erfahrungen  und  Thatfachen  über  diefe  beüCame  Erfin- 
dung bereichert,  und  mit  einem  Holzfcbnitte  geziert ; 
fie  wird  alfo  in  die  Ter  verbefferten  Form  gewifs  den  Bey- 
fall  des  Publikums  noch  mehr  erhalten ;  zumal  da  der 
lerenswerthe  Abfchnitt  über  das  Schai  lach  he  her  hinzu- 
gekommen  ifr.  Ohrigkeiten,  Prediger  und  Schullehrer, 
welche  die  Menfchenblattern  aus  ihren  Gemeinden  zu 
Ycrltttinen  wünfehen ,  werden  zuverläfug  d«r  Scbutz- 
blatteniimpfuu£  durch'  diefe  Schrift  guten  Eingmgver- 
fchaß'en.  Das  gebuirlene  Exemplar  koftet  6  Gi . ;  wer 
fcuh  aber  unmittelbar  an  den  Herrn  Verfaflcr,  oder  an 
mich,  den  Commiflionär ,  wendet,  folfes,  damit  die 
Schritt  nach  des  Herrn  Verfufferf  Wunfcb  allgemein 
xerincitet  werde,  für  4  Gr.  erhalten. 

Heinrich  Griff. 


Oberfetznn  gt  -  Anzeige. 
Von  Meilthut  üffau  an  tlte  vrinciple  of  f  Ovulation  or  g 
view  *f  itt  effeett  on  human  kavvtnefi  etc.  London 
lgo6  tke  third  Edition 
bestbehet  Herr  Dr.  F.  H.  Hegtmifck  in  Hamburg  für 
meinen  Verlag  eine  deutfehe  Ueberfetzung ,  die  zur 
Üftermeffe  1807  in  2  Banden  gr.  8.  etfeheinen  wird. 
Altona,  den  6.  September  1806. 

J.  F.  Hammerich. 


Jak.  Fr.  Adam  Kru% 
Hotkdeutfckt   Spracht  lerne  nt  .utafei 
zum 

Rechtfyrechen,  Lefeu-  und  Schreiben  - 
Lernen. 

1  Bogen  Royal  Folio,  Dluminirt.  Leipzig  bey  Heinrich 
Graff  und  in  allen  Buchhandlungen. 
Preis  8  Grvfchen. 


In  tmgeflhr  14  Tagen  erfcheint  m  meinem  Ver- 
lage und  wird  in  allen  folklen  Buchhandlungen  Deutfch- 
lauds  zu  haben  feyn  : 

Meditmiftk-  chrrurgifchet  Tafcheuiuck 
für  » 
F  ei  dw  u  ndarztt, 
oder 

naifinndiper  Unterricht  in  drr  zwttkmafiigßcn  BehmAinng 
der  Wunden  und  flotzlichtn  Zufallt,  witclte  Inu  Saida. 
ki  im  Kriege  vorkommen. 
Von 

Dr.  F.  L.  Anguß  in, 
Trtfe gor  der  Kriegsarzneukunde  im  LoUcgie-mtdica.thi~ 
rurg.  zu  Berlin  ett.ttc. 
Fme  Schrifi ,  in  welcher  dem  Feldwundarzt  die 
neueften  und  richtigften  GrondLitze  über  die  Behand- 
lung der  Schuf*- ,  Hieb-  nnd  Stichwunden,  der  Hirn- 
•tflbu:»erjrngen,  und  der  tnancher.'ey  andern,  ueym  Sol- 
daten im  Felde  durch  Fittwirkung  verletzender  Urfa- 
chen  Twfeueudeo,  Ereigiiiße  deutlich  and  gedi  äugt  tuu- 


getheilt  werden  ,  und  durch  welche  der  als  öffentlicher 
Lehrer  der  Ki iegsarzneykunde  in  diefem  Fache  fehr  un- 
terrichtete Verfaffer  um  To  nützlicher  zu  werden  hofft, 
)e  mehr  es  an  einer  Schrift  d»*  Ter  Art  gänzlich  fehlt  und 
die  Umbände  im  Felde  die  Einficht  in  grüLere  Werke 
»eihindern.  J.  W.  Schmidt, 

breite  Strafte  Nr.  g.  in  Berlin* 


Der  Ratkgebtr 

heu  cUn  vorzüvlichßin 
G efchS/tt  -  und.  Hau  dels  an  gelt  genhe  iten 
für 

Manvfaeturißtn ,  Fabrik 'nteny  Handelsleute,  Krämer  und 
alle,  welche  Handel sgefc hafte  bimiben,  intbfjondere 
nb:r  für  diejenigen,  wel  kt  die  Handlung 
erlernen  wollen, 
In  Verbindung   einiger  fnckverjiäudi?tu  und  erfahrnen 
Kaußtütt  heraus  gegeben 
von 

G.     C.     C  l  a  n  d  i  u  1. 
g.  Leipzig,  bey  Heinrich  Gr  äff,  und  in  allen  Buch- 
handluugen.    57  Bogen ,  auf  Druckpapier  2  T*ilr. 
auf  Schreibpapier  2  Tnlr.  12  gr. 
Gröbere  Anzeigen  und  kürzlich  eine  ausführliche 
Recenfion  in  der  Leipziger  A.  Lit.  Zeitung  babeu  den 
Werth  diefes  Buchs  hinlänglich  dargethan. 


S  t  a  t  i  fl  i  k  ' 

der  Staaten  der  rheinifeaat  Bundes. 
Ein  akademifoher  Gelehrter,  deffen  Name  die 
Güte  feiner  Arbeit  verbürgen  wird  ,  und  der  lieh  fthpji 
gerauine  Zeit  mit  der  Siatiftik  unterer  Hauptfiaaten  be- 
Ichdüget,  die  }etzt  im  KbeinXchen  Bunde  Heben,  hat 
Aich  für  den  Verlag  des  unterzeichneten  Verlegers  der 
Bearbeitung  diefes  Werks  unterzogen.  Daffelue  wird, 
mit  einer  f.uiueren  und  exaeten  Karte  verfehen,  erfchei- 
nen,  fo  bald  die  pj'ttifuhen  Verhaltniffe  gehürig  coi.fo- 
lidir:  üud»    Frankfurt  a.  M. ,  1k  Aug.  1806. 

Bernh.  Körner. 


So  ehen  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlangen 

zu  haben : 

Augußa,  «»in  lloroan  aus  der  wirklichen  Welt.  3  Thle. 

4  Kiiiiler,  von  Hrn.  Etattrath  v.  Dunkelmann  in  kaiferl. 

Buflirche»  üienften.  2  llihlr.  16  gr.-Die  beiden  letz- 

ten  Theile  kofien  befonders  2  Rthlr. 
John  (Jarri  liefchieiliuiig  einer  Reife  durch  Däne- 
mark, Schweden,  Norwegen,  Buisiand  und  Preußen. 

Ir  Tb.    16  Gr. 

Auf  Michaelis  wird  fertig: 
Htff-  Ibach  Anleitung  zur  Zergliederungskunde  des  menfeh- 

ücbe«  Körpers.  2r  Theil.  4«». 
v.  Stenold  Sammfucg  von  Beobachtungen  und  Frfahrun- 

geoi.ichir  dglfcl  erHiniicht.  2i  Heft.  7  Kupfer,  gr.8. . 
Zimmer,  Li.  b»  Kram  felnveig,  Phyficdogifche  Unterfu- " 
.  chui,g  üuer  die  *Ui(.>gtOortcu,  nebft  g  Kupfern,  ffr.  8. 
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Bundfciiuk  Mannigfaltigkeiten  aus  der  Fränkifchen  Erd- 
beschreibung ,  zur  Unterhaltung  ,  besonders  zur  Er- 
)4utorung  zum  Vortrage  des  Grundriffcs  der  Vaterlän- 
difchen  Erdbefchreibung  und  Gefchichtc  Frankens.' 
4  Hefte,   gr.  8- 

J'igrr  Ciefchichte  Frankenbnd«.  2r  Th.  ß. 

Laurerra  ein  Roman. von  Romano.   3r  Tb.  8. 

Jo/tn  Carr  Reife  etc.    2r  Tb. 

Kl  ügei  ifcb  e  Buchhandlung 
in  Rudolftadt. 


Peßalozzi't 
Antveifung 
zum 

Bachßab i  r  e n  ■  und  Ltfenlehrtn. 
gr.  8     Leipzig  i>cy  Heinrich  Grift  und  in  allen 
Buchhandlungen  3  Gr. 

Bald  wird  der  eute  Heft  fetner 

Anfickttn,  Erfahrnagen  und  Mittel 
zur 

Mtfbrderttng  eii.tr  der  Mtnfckennatur  angtmtjftnt* 
ErzichungiWtife, 
eine  Zei  lchi  ft  in  freyen  Heften, 
die  rreffe  vcrlaffen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben  feyn. 

IT,  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Verzclehnifs  naturhiftorifehcr,  rnathcmaiifcber , 
tcrbnologifcber ,  phüologifcher  und  hifiorifcher  Werke, 
tvefche  um  )>e y flehende  Picife  in  Prcuf*.  Ojurrant  zu 
Berlin  liey  dein  Lehrer  Wiibtrg  (Rofenftr.  Kr.  23.) 
zu  verkaufen  find. 

Folio. 

1.  Dh  Mahnet  Cauinet  de  Ja  Bibliotheque  de  St.  Gene- 
vif  ve.  Par.  692.  2  Titeile  comp],  mit  48  numhmai.  und 
ipti-rl.ift.  Rupfet  t.  Prgb.  6  Jltbl. 

2.  o)  Siim.  MiroLais  Gemuetria  theor.  et  pract.  Amftcrd. 
647.  mit  47  'Kj'fn.  b)  Jctn  Vredman  l'Architcclure 
Amft.  662.  mit  30  Kpf«i.  Ton  Htinr.  Hondiut.  c)  Ma- 
rulois  Foi  t  ficai'ton ,  Amftcrd.  662.  mit  40  Kupf.  Per- 
gainentban  1.  2  Rthl. 

3.  Otto  dt  Guerickt  Experiment*.  Amft.  672.  mit  Kpf. 
Pergainent'ia  ;^.  l{  Rthl. 

4.  Dt  Ftr  UeaalitU  Defcription  t'es  pnncipales  Fortifi- 
ca:ions  d-  l*rjir«ij«e,  Paris  695.  10  Thei.'e  compl.  mit 
232  Ku^fertafeln  in  Quer  -  Fulio  gtokler  Form. 
Franzbau».  5  Rthl. 

5.  a)  Sah.  Fabri  Fechtknnft,  L/td.  619.  n  it  vielen  Fig. 
b)  Kippen/  rittcrmäLigeTüinft  de-  r  thtens,  Wagd, 
m.  KpL  c)  Fibri  de  lo  Scberuio  ovo  10  feienza  d'armc 
606.  mit  200  Kpf.  Prgbd.  5  Rthl. 

6.  Murini  G'ietaldi  de  refolutione  et  compufiiione  ma- 
theinatija.  Rom.  640.  c.  6g.   Pr^b.  I  Rthl. 

7.  Sek.  Münfleri  Organum  Uranicum.  £af.  536.  m.  Kpf. 
Halpfrzbd.  1  Rthl. 

8.  Calviirs  Bcfchreibung  des  Maicbinenwefena  u.  Berg- 


 «  io?8 

haues  auf  dem  Ober-  und  Unter -Harze.  Braunfch\r.  . 
763  —  65 ,  3  Bande ,  complett ,  roh  48  Kupfertafeln. 
Pappband.  4}  Rthl. 

9.  Cramtrt  Metallurgie.  Blankenb.  774-  3  Tblc.  compl. 
mit  41  Kpf.  geb..  (Ladenpr.  9  Rthl.)  2j  Rthk. 

10.  a)  Jonßoni  luftoria  nat.  de  Avibus,  650.  mit  62  Mcri- 
anirclun;  Kup.'ern.  b)  F.).  hiftoria  nat.  de  Infecti»  653. 
uiii  18  -^leiian.  Kpf.  Hfrzb.  2j  l\\U\. 

11.  Loniceri  Krauterhuch.  Ulm  770.  acht Theile  compl. 
nebft  Zugabe  von  Ehrhardt,  mit  Kpf.  geh.      \  \  KthJ. 

12.  Ltottk.  l'ucü  Kriutcrbuch.  Baf.  543.  mit  5 1.6  Ja über 
und  treu  illuin.  Holzfcbuitlen  von  Htinr.  FiiUt;:c.:n\r 
und  Albr.  Mctjcr,  Prgbd.  6  R'id. 

13.  Dafl'eJbe  Werk  mit  eben  fo  vielen,  aber  nicht  durch-  * 
gangig  illuminirten,  Holzfchnitten.  Lederbd.  mit  I\Jau- 
furen.  3  Kthl. 

,14.  DuMftntrtiw  Merveides  du  Monde.  Paris  555.  Franz- 
bant]. 1  Rthl. 

15.  Helii  Hungaria  hiftorica  et  pbyfica,  723.  mit  Kupfn. 
Framband.  I  K:bT. 

16.  Rat  iora  Mnfei  Betltruni,  716.  mit  41  giofsen  Kup- 
fertaieln.  Frzbd.  2  Rthl. 

17.  Htrittgeri  Liihographia  Wirceburgenfis ,  767.  m.  200 
fiijurirten  Sieitfahdi  ückeu.  Hfizb.  2  Rthl. 

18.  VaUutini  Schaubuhne  oftindifcher  Naturalien ,  714. 
3  THeile,  compl.  16  Alphab.  nebft  124  grol'seu  Kup- 
fertafeln. Prgud.  3  Rthl. 

19.  Lundii  jüdifche  Heiligthümer ,  Hamb.  722.  nut  Kpf. 
Frzltd.  (Ladenpr.  6  Rthl.)  1  Rthl.  8  Sr« . 

20.  Spencer  de  legibus  Hebräern-,  ritualibus.  Tüb.  732.  * 
Pn-bd.  I  Rthl.  16  gr. 

21.  Btckmannt  Hifiorie  des  Förftenth.  Anhalt,  7  Tinrüe, 
nebft  Accefiiouen  ,  compl.  mit  vielen  Kupfn.  '/.  ri  ft 
7 TO.  Ppbd.  (Udenpr.  18  Rthl.)  6  Uthl. 

22.  Lenzii  Bekmannus  enucleatut,  fuppletos  et  conti- 
nuatus,  oder  biftor.  gencal.  Vorftcllung  des  Haufes 
Anhalt  Göthen,  759.  mit  vielen  Kupfertfln.  HlVibd. 

,  (Lnlenpr.  J$  RthJ.)  4^  Rthl. 

23.  Dreykawptt  Befchreibung  des  Saalkretfes.  HaJie  755. 
2  Barde,  comp],  mk  vielen  Kpf.  Frzb.  4  Rthl. 

24  Ftlferi  opera  hiftorica  et  philoloyit-a,  Nurimb.  6S2. 
mit  vielen  Kupfern  und  der  Tabula  Peulingen?. r.a. 
Pergament !>d.  3  R;ht. 

25.  Pou.y.  Mcla  da  fitn  orbis  cum  Cemmentario  Vadiwi. 
BaL  522.  geh.  2  Kthl. 

26.  Luc.  tf  Acker y  ColTectio  Teternm  fcriproruua  ad  fidcin 
Codd.  3iTf.  curav.  de  U  Barn,  Parif.  723.  3  Band«, 
comph  Frzbd.  g  IVthf. 

27»  ffomcri  Iüas  et  Odyffea  cum  Scholiis  graecis.  Raf. 

ap.  Herwag.  53*.  Schwlbd.  2  Rthl.  16  gr. 

28   Les  Oeuvres  de  Pierre  de  Ronfard.    Par.  609.  IO 

Thei'e,  compl.  14  Alph.  Ppt.bd.  2^  Rthl. 

29.  Orlando  f  riofo  Engl ilh  by  Harington.  Lond.  634. 
mit  47  Kpf.  F.nglbd.  2  RthL 

30.  //  W;  Plans  lor  Cotta^es  or  habitations-  of  the  La- 
bourer.  Lond.  792.  mit  30  gtoCten  Kupfertafcln. 
Pappbnd.  ,  2  Ki hl.  16  gr. 

31.  Saidas  Graece  cum  lat.  interpret.  et  textus  emenda- 
ttoue  Acwi.  Porti.  Gcxmv.  6l2.  2  Bande,  compie.r. 
Franzband.  6  Rthl. 
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1.  P.  FeuiBlt  Obfenrations  j^yiicjues  mathein.  et  botani- 
ques  faites  dant  TAmerique  et  Indes  Or.  Par.  714.  2 
Theile  mit  76  Kupfertfln.  Frzbd.  3  Rtbl. 

2.  Oianam  Dictionnaire  mathematique.  Par.  691.  Franz- 
band. I  Rtbl. 

.3.  P.  Semcitt  et  Gaubil  obferralions  mathein.  et  pbyüqoes 
faites  aux  Indes  et  ä  la  Chine.  Par.  739  —  32.  Drcy 
TheHe  mit  Kupfn.  Frzbd.  3  Rthl.  18  gr. 

4.  F.Oii  biftoire  naturelle  de«  Corallines.  Hage  756.  mit 
40  Kupf.  geb.  2  Rui]. 

5.  BortUi  de  motu  Animalium.  Lugd.  B.  710.  2  Thr.rV, 
coropl.  mit  lg  Kupf.  Ppbd.  .1  Kau. 

6.  Hier.  Cardtnt  opera.  Baf.  .56*.  2  Theile.'  Halbfrauz- 
band.  x  R,hb 

7.  Gefchicbte  des  Polybtut  mi;  Foüjrdt  Anmerkk.  über- 
fetzt  von  Oelrnitx.  Berl.  755  — 62.  2  Bande  mit  1 14 
Kupfertafelt).  Ppbd.    .  3  Rt  ,|. 

f.  Eifinmtugert  entdecktes  JuJenthum.  Königsb.  711. 
2  Baude,  comp].  Frzbd.  1  Rthl. 

9.  Aiirchnah,  oder  der  Text  des  Talmud ,  mit  Aumer- 
fcungen  von  Rabe.  Ünolzb.  760  —  62.  5  Thle.  Franz- 
b«nd.  -         a  K,hl.  16  gr. 

10.  Staudt'*  jüdifche  Merkwürdigkeiten,  »ebft  der  Frank- 
furter Juden -Chronik.  Frkf.  714.  3  Theile,  cornpl. 
Pappband.  ,  Uthl.  8  gr. 

11.  Bodtnjthatzent  kirchliche  Verf-fT.ing  der  heutigen 
Juden.  Erl.  748.  4  Theile,  oompl.  mit  30  Kobern. 
Frzbd.  (  Ladenpr.  6  Rthl. )  I »  KthJ. 

13.  a)  Kircknert  jüdifebes  Ceremonie).  Nurnb.  7^6.  mit 
37  K-ipfertafeln.  b)  WagenfiU  Belehrung  der  judifeb- 
deutfehen  Red  -  u.  Schreibart,  nrbft  dorn  Roman  vom 
König  Artur.  Königsberg  699.  uiit  6  Kupfemfeln. 
Pergatnentband.  j «  nt},  \% 

13.  Kretntrs  genealog.  Gefaucht«,  des  NafTauifchen  Kau- 
fes. WUb.  779.  2  Binde,  comp!,  mit  vielen  Kpfn.  g«-h. 
(Ladenpr.  8  Rthl.)  2*  Rlhl< 

14.  Deften  Gefchichte  des  Kurf.  Friedrichs  I.  ton  clÄ- 
Pfalz.  Marmh.  76«.  3  Bände ,  coinplet.  geh.  (Laden- 
preu6Rth  .)  2  Rthl. 

15.  Daekherrt  Salzburgirdie  Chronik.  Salzb-  666.  mit 
vielen  Profpeeten  und  adeligen  Wappen.  Papphand. 

I  Rthl.  8  gr. 

16.  v.  Sutten  Gefchichte  der  Reichstädt  Augsburg.  Fkf. 
743  —  58-  2  Theile,  compl.  Hfrzbd.  12  Alpb.  nebft 
vielen  Kupfern.  3  Rthl. 

17.  Gtrbtrt  de  Cantu  «t  Mufica  a  prima  ecclefiae  aetat« 
usque  ad  noftrum  tempus.  St.  BlaJü.774.  sBar.de,  coin- 
plet mit  vielen  Kupfern  und  muükal.  Noten.  Marmbd. 

(^ey™***thl)  6  Rthl. 

18  Michaeln  Gefchichte  der  Kurfurftl.  und  Fürftl.  Käu- 
fer iii  Deutfchland.  Lemgo  759  —  as.  3  Bde.  compl. 
Pappbd.  (Ladenpr.  9  Rihl  )  3  pttj,li 

19.  Obres  de  Don  Francifco  dt  Qutvtd*  en  Ambres. 


==S  icgo 

699.  3  Binde,  complet,  mit  25 -Knpfertafeln.  Halfi- 
pergatnent<>ard.  4  TV.bA. 

20.  Leibntiii  Protogaea  onra  Seüeidii.  Goett.  749.  mit 
1 1  Ki  ptertafeln.  Hfrzbd.  1  Rthl. 

O  t  t  a  v  a. 

r.  Abhandlungen  der  febwed.  Akademie  ans  der  Natur  - 
Lebre  und  Mechanik.  Kamb.  749  —  62.  32  Bände  ir. 
vi ?4en  Kupfern.  Hhrzbd.  4  Rthl. 

2.  Kl&gtlt  Mncyklopadie  der  gemeinnatzigften  Ketmt- 
r.ilf...  Herl.  782  —84-4  Bände,  comp!,  mit  Kupfn. 
Sohweizei  p>p.  Hbenglbd.        *  3  Rthl. 

3.  Üeiiinifche  Samu  lifngen  zur  Beförderung  der  Natur- 
gefchichte.  Berlin  768.  8  Binde  mit  Kupfern.  Halb- 
itattzband.  i|  Rtbl. 

4.  Materhlien  zor  alten  und  neuen  Statifiik  von  Böh- 
men. Prag  787  —  90.  10  Theile  mit  Kupfern.  Papp- 
hand. 3  Rth:. 

5.  Schallen  Topographie  des  Königreichs  Böhmen.  Prag 
785  —  88-  IO  Tbeile  mit  Profpeeten  und  Wappen. 
Hai biranz band.  3}  Rthl. 

6.  DefCelbex.  Werket  1 31er  bis  i6ten  and  letzten  Theile 
eben  fo  gebunden.  1  Rthl. 

7.  v.  Steinen  Weftphäüfche  Gefchicbte.  Lemgo  755.  32 
Stacke,  compl.  mit  vielen  adeligen  Wappen  o.  and.  Ku 
pfem.  Hai  hfrzbd.  4  Rthl. 

8.  v.  Btczk*  Gefchichte  Preutsena ,  Königsb.  792  —  9g. 
5  Bände,  compl.  geb.  4  Rthl. 

9.  Hol/ehe  'Geographie  und  Stariftik  von  Welt-  Süd-  und 
Neu -Oft-  Preufsen,  Berlin  800  — 4.  2  Bände,  compl. 
nebft  1  illum.  Karte  in  Fol.  Pppbd.  a|  Rtbl. 

10.  Krugs  topogi  aphifch  ftatiftifch  -  geographifches  Wör- 
terbuch der  fararotlichen  preufsifchen  Staaten,  ftalle 
796  —  803.  13  Bände,  complet.  Halbenglifcher  Band, 
(völlig  neu).  SJRthL 


III.  Vermirchte  Anzeigen. 

In  dem  Intelligenzblatte  der  Allg.  Lit.  Zeitung,  JaL 
I806.  Nr.  80.  S.  638.  werde  ich  als  zweyter  Redactear 
der  Annalen  der  Literatur  u.  Kunft  in  den  öfr reich ifehea 
Staaten  gerannt.  ludern  ich  diefe  mir  aufgedrungene 
Ehre  hiermit  ölfentlioh  ablehne,  erfülle  ich  blofs.eine 
Forderung  der  Gerechtigkeit.  Ich  habe  bisher  an  der 
Redaction  der  Annaien  keinen Theil  gehabt,  und  werde 
auch  künftig  daaey  nicht  mitwirken.  Dem  Hu.  Dr.  und 
Prof.  Schnittt  gebührt  der  Ruhm,  mit  unbefieg barer 
Thatigkeit  eine,  für  die  öftreichifchen  Staaten  nützliche, 
Zeisfchiift  gegründet  und  durch  fünf  Jahre  geleitet  Zu 
haben.  Hr.  Sartori  wird  fich  ohne  fremde  Hülfe  du 
Verdienft  erwerben,  diefe  Zeitfchrift  in  dem  Geilte 
ihres  Gr.mders-  fortzuführen. 

Wien«  den  20.  Auguft  1806. 

Joftfh  Ködert. 


Digitized  by  Google 


«°8«         INTELLIGENZBLATT  «-sa 

e*  » 

der 

ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.  135. 

Sonnabends    den    27«»    September  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  an  lere  LehranCtalten. 

Amßtrdam. 

An  17.  Jim.  Tertlieiftig'e  der  als  Ptcdiger  nach  Nird**?- 
horft  berufene  H .  E.  M.  Dorvtr,  unter  den  Vorü  z 
dies  Hn.  Prof.  /.  twa  Suis  Kiink*ul>trg,  feine  Di  [f.  exeg. 
theol. :  De 

©*ow  et  tov  xf  «"o"  *«  piuribut  N.  T.  loci/. 

Am  »3  Jun.  vertheidigtc  Hr.  J.  H.  v.  Rteten  unter 
dem  Prafld.  des  Hn.  Prof.  v.  Lttintf  eine  Difp.pkdol.  trit. 
de  £.  W»r«x«  f-J««  Epifl.  ad  f  </**»'• 

II.  Gelehrte  GefeUfchaften  und  Preife. 

In  der  diefs  jährigen  am  4.  Jun.  gehaltenen  allge- 
meinen Verfammiung  der  Utreckttr  Gtfttifchaft  der  Kün/fe 
und  Wijfenfcluftcn  land  man,  dafs  auf  alle  Preislagen 
durchaus  keine  Wettfchriften  euTgekommen  waren» 
Doch  fahrt  die  Gefellfchaft  unermüdet  fort ,  durch  neu 
aufgehellte  Preisfragen  und  Erhöhung  des  Preife*  für 
die  unbeantwortet  g.-bliebenen  Gegenhande  wenighens 
—  ihrer  Pflicht  Genüge  zu  leihen. 

Die  neu  aufgehellte  Frage,  deren  Beantwortung 
Tie  gegen  den  I  Octbr.  I80S.  mit  Anbietung  ihrer  gol- 
denen Medaille  oder  des  Preife«  von  30  Ducaten  entge- 
gcnfiebt,  ih  fo  ausgedrückt:  „Da  die  zwey  Heanifphä- 
rcn  unferer  Erde,  die  nördliche  und  füdlicite,  einiger- 
maßen in  Gehalt  und  Gisofsc  unter  einander  verfcbie- 
deu  lind,  welche  ahronomifche  Erfcheiuungen  foliten 
daraus  erzeugt  werden?  und  kann  nicht  insbesondere 
der  befUndige  Unterfchied  zwifchen  den  Sommer-  und 
Winter-  Wahrnehmungen  über  die  Schieflif  it  der  Eklip- 
tik aus  diefen  Urfachen  abgeleitet  werden  ?  " 

Für  denfelben  Termin  ih  die  ohne  Antwort  ge- 
bliebene Frage:  „Da  die  neuehen  Wahrnehmungen 
und  Vorfuehe  über  die  Klektricität ,  den  Zitteraal 
und  andere  dergleichen  Fifebc,  und  end  ich  über  die 
fogenauntc  ga!vanifche  Kraft  eine  fo  grofse  UWierein- 
himmung  ihrer  Natur  und  zugleich  eisen  fo  merklichen 
Unterfchied  in  der  Wirkung  anzudeuten  fcheinen:  fo 
verlangt  man  eine  vergleichende  Betrachtung  diefcr 
Kräfte  und  ihrer  Wirkungen ,  deutlich  entwickelt  und 
auf  Verhiebe  gegründet;"  mit  Darbietung  der  doppel- 
ten .Medaille  oder  ihres  Wei  ihes  von  60  I  hicaten  aufs 
Nene  aufgeftellt. 


Endlich  ih  für  die  behe  Abhandlung  über  vattrlan- 
difeke  Alttrtkumtr  odtr  Geßkickte  der  Preis  von  20  Du- 
caten-angeboten,  und  der  Termin  auf  den  1.  Uctober 
I807  gefetzt. 

Die  beiden  andern  gegen  den  l.  Oct.  1807  aufge- 
gebenen Preisfragen  über  Contracte  uitd  über  uen  Ver- 
fall der  Künßt  und  mffcnßiu/ten  Und  in  unfein  Im.  Bl. 
diefe*  Jahres  Nr.  6.  naber  angegeben,  worauf  wir. des- 
halb verweifen,  fo  wie  man  üch  dort  auch  wegen  der 
fonhigen  1-1  . 1 1  ,^ i,cii>j, >.-.>, 


Zur  Beantwortung  der  von  der  Amßerdamer  Gtftl, 
fchtft  zur  Vermehrung  der  *uf  Rtligiem  gegründetem 
Ketmtniffß  aufgegebenen  Frage :  „  Wie  kommt  es  ,  data 
in  unfern  dunkeln  und  zu  erwartenden  kummervollen 
Zeiten  die  Gefühllofigkeit  fo  groCs  und  eine  gehörige  Auf- 
merkfamkeit  auf  Gottes  Uriheila  und  Züchtigungen  fo 
wenig  bemerkbar  ift?  und  welche  Mittel  find  am  paf- 
fendhen,  einer  solchen  weitergehenden  Gefühllofigkeit 
entgegen  zu  arbeiten?"  find  neun  Preisfchriften  einge- 
gangen. Die  gekröme  hat  den  Prediger  Hn.  C.  A.  vtm 
den  Brotk  zu  Üud  •  Beijcrland  zum  Verfaf fer. 

III.  Todesfälle. 

Am  3.  Januar  hark  zu  Brünn  am  Nervenfieber  der 
Minorit  Dionys  Ntukom  im  43hen  Jahre  LA.  Er  hat 
eine  chriftliche  Vorbereitung  zu  einem  feiigen  Ende, 
zum  Gebrauch  für  Kranke  ,  vorzüglich  aber  für  die  am 
'Krankenbette  arbeitenden  Prieher, -und  Faftenpredig- 
ten  über  die  Hinderniffe  des  Heilt  nach  der  Leidensge- 
fchichte  Jefu ,  frey  bearbeitet ,  herausgegeben.  Sein 
Name  fehlt  im  gel.  Deuifchland. 

Am  14.  März  harb  dafe.'bh  auch  am  Nerrenfieber 
der  Ezjefuit  nnd  Piafect  des  Gymnafiums,  Franz  Seidl, 
im  6jfteu  Lebensjahre.  Das  Brünner  Gyinnaiimn  ver- 
liert  fehr  viel  an  diefem  allgemein  verehrten  Manne. 
Mit  rahtofem  Eifer  verwendete  er  üch  für  alle«,  was 
zur  Vervollkommnung  der  feiner  Aufficht  anvertrauten 
liehranftalt  beytragen  konnte;  und  fül.te  gern  die  durch 
den  Abgang  eines  Lehrers  bis  zur  Brfeizimg  der  Stelle 
enthandene  Lücke  aus.  Im  Jahre  tg02  trug  er  die 
Dichtkanft  und  im  J.  1P.03  die  Iledekunh  vor,  h>  dafs 
er  durch  zwey  auf  einander  folgende  Jahre»  nebh  den, 
(6)    X  mit 


mit  feinem  Amte  verbundenen ,  Gefcliuften  auch  da.1 
Amt  eities  Lehrers  vertrat.  Im  dritten  Jahr  hatte  er 
wieder  das  Lehramt  übernommen,  aber  nur  wenige  Ta- 
ge konnten  feine  Schüler  feines  Unterrichts  heb  er» 
freuen.  Er  hinterliefs  eine  Bücherfammlung ,  in  wel- 
cher Geh ,  nebft  mehreren  febr  fchätzbaren  Ausgaben 
grieebifcher  und  latcinifcher  Clafiiker,  auch  mehrere 
Schriften  aus  dem  Gebiete  der  neueften  Philosophie  be- 
finden ,  woraus  man  Ichliefsen  kann ,  dafs  er  auch  mög- 
lich!* mit  dem  Zeitgeifie  fortzufchreiten  ftrebte. 

Am  26.  März  ftarb  der  als  Scbriftfteller  bekannte  , 
in  Ruheftand  verfetzt  gewelene,  Bibliothekar  an  der 
Olhnützer  Lyccutnshiblioihek  und  Mitglied  mehrerer  ge- 
lehrten Gefellfchaften,  Johann  Aloit  Hauke  ron  Hanken- 
ftein,'zu  Proftnitz,  einem  zwey  Stunden  von  Olltnütz 
gelegenen  Städtchen,  wo  er  feit  einiger  Zeit  lebte.  Er 
war  zu  Holcfchau  in  Mibren  den  34.  May  1751  geboren. 
Man  vergleiche  Uber  ihn  das  gd.Deutfehland  ,  den  ajlg. 
lit.  Anzeiger  1797.  S.  330  u.  509,  wie  auch  das  In't.BL 
der  Amiaien  der  Literatur  u.  Kunft  in  den  öftreich, Staa- 
ten 1805.  Jul.  1.  lg. 

Am  3.  Aug.  ft.  zu  Bielwiefe  der  dafige  Prediger  und 
Superintendent  des  Wohlauifehen  Fürftentbunas,  Johann 
Gottlieb  Mtifiner ,  Verf.  mehrerer  geographifch  -  ftatifti- 
fcher  Schraten  über  Schießen,  47  Jahre  alt.  Er  war 
zu  Röllersdorf  im  Raudtenfchen  am  8-  April  1759  ge- 
boren. 

An  demfelben  Tage  IV.  zu  Breslau  der  könig).  Gber« 
amts- Regierung*.  Celculator  Fried.  Wilh.  WiWt^  Verf. 
verschiedener  ftaatswirthfchaftlicher  und  juriftifcher 
Schriften,  42  Jahre  alt.  Er  wurde  zu  Potsdam  am  30. 
Jun.  1764  geboren. 

Am  13.  Aug.  ft.  zu  Beichenbach  im  Voigtlande  der 
Paftor  M.  Joh.  Adolph  Caspar iy  ein  ^4jahriger  Greis, 
gleich  achtungswertb  als  Menfch ,  als  Gelehrter ,  und 
als  Diener  der  Kirche.  Er  ift  Verf.  der,  dem  neuen 
Beiohenbachifcben  Gefangbuche  angehängten ,  Gebete. 
In  der  Theologie  und  den  mit  ihr  verbundenen  Witten- 
fchaften  befafs  er  nicht  gemeine  Kenniniffe.  Selltft  in 
den  letzten  kranklichen  Jahren  feines  Lebens  blieb  er, 
bey  dem  Tchnellen  Vorwärtsfchrehen  feines  Zeitalter, 
nicht  ftille  ftehen.  Bey  feinen  vielen  Atm«gefchaften 
bewies  er  tmermüdete  Thäiigkeit,  Gewiffenhaftigkcit 
lmd  Pünktlichkeit.  Seine  Predigten ,  die  jederzeit  he- 
herzigenswerthe  Wahrheiten  der  M0r.1l  und  Religion 
zum  Gegenttandfr  hatten,  wurden  gern  gehört  und 
fiVifsig  befuebt.  Auch  find  hl  frühem  Jahren  meh- 
rere derfelben  (einige  ohne  fein  Vorwitfen)  gedruckt 
worden. 

Am  33.  Aug.  ft.  zu  Paris  Charles  Augußin  Coulomb) 
einer  der  General  -  Infpectoren  des  Unterrichts ,  Corre- 
fpondent  der  ehemal.  Akad.  der  Wiffenfchaften ,  Mit- 
glied der  erften  Claffe  des  National  •  Inftituts  im  Fache 
der  allgemeinen  Phyfik,  und  Mitglied  der  Ehrenlegion, 
vorzüglich  bekannt  durch  feine  Beytrage  zu  den  aka- 
demifehen  Sammlungen  über  die  Electricitat,  den 
Älagnet  u.U. 


Gegen  Ende  des  Augufis  ft.  zu  Dresden  /.  E.  Sehe- 
SM«,  Profeffor  der  bildenden  Kunfte  und  Director  der 
Akademie.  Er  wurde  im  J.  1740  zu  Stlunau  bey  Zittau 
geboren ,  von  welchem  Orte  er  auoh  nachher  den  Na- 
men, Tiatt  feines  Familiennamens  Zri/tg,  annahm;  er- 
hielt feine  Ri  dung  zu  Dresden  und  zu  Paris,  wohin  er 
den  damaligen  Director  von  Sylveftre  begleitet  hatte, 
und  gründete  in  der  franzöfifchen  Haupt ftadt  durch 
mehrere  Gemälde  feinen  Ruf,  fo,  dafs  er  als  Mitglied 
der  Akademie  nach  Dresden  berufen ,  zwey  Jahre  nach- 
her aber  (1772)  zum  Oberauffeher  der  Maler  und 
Bildbauer  bey  der  Porcellanfabrik  zu  Meilsen,  I774 
zum  Profeflor  und  1 777  zum  alternirenden  Director  der 
Akademie  ernannt  wurde.  (Vergl.  Abendzeitung  rom 
30.  Auguft.) 

IV.  Beförderungen  and  Ehrenbezeugungen. 

Die  beiden  noch  übrigen  proteftantifchen  Profcffo- 
ren  der  Theologie  zu  Würzburg,  die  Hn.  ConL  R-  Paulis 
und  Martini ,  lind  von  neuem  in  bayerfobe  Dienfte  ge- 
treten ,  fo  dafs  die  theoiogifche  Facultät  dafelbft  nun 
wiederum  blofs  aus  kathotifchen  Profefforen  lwhebt. 
(S.  d.Lectionscaial.  N.  133.)  —  Hr.  Prof.  Bthr  zu  Würz- 
burg ift  zum  Ptoferfor  des  Staatsrecht  mit  einer  Gehaita- 
zulage von  SOO  Fl. ,  -Hr.  Lic.  Metzger  zum  aufcerordentl. 
Profeffor  der  Hechte  mit  300  Fl. ,  und  Hr.  Dr.  Markovd 
als  aufsetordeutl.  Profeffor  der  Chirurgie  ernannt  wor- 
den.   (  Ueber  ihre  V  >rlefunge«  f.  EbendaC.J. 

Ht  .  Jnch,  Cuftos  der  königl.  Piblidthck,  und  Hr. 
Diomtf.  Lindner,  vormaliger  Conventuäl  und  I'.fpector 
der  NatoralienfamniiuiiT  Banz,  nun  Cuftcs  des  kgl. 
Naturalien- Kaamps  am  Lyceum  dahier,  haben  beide 
eine  jjhrliclie  Geha!  szulage  von  2 OO  fl.  erhalten.  — 
Hr.  /.  fFagner,  Profefft.r  der  Theologie,  hat  nach  Ue- 
berfendung  feiner  Al<handlung:  „von  der  Wichtigkeit 
der  hebräifchen  Sprache  fiir  die  hatho'ifchen  Theologen 
(Bamberg  u.  W.irzbmg  1806.)"  ein  allerhöchftes  fehr 
gnädiges  I  Iandfchreiben  Ton  dem  (damaligen)  Hn.  Kur- 
Erzkanzler  crh.ilfen. 

Der  bekannte  Augenarzt  Hr.  Jof.  Beer  zu  Wien  \lt 
zum  Augenarzt  der  Armen  dafelbft  mit  400  FL  Gehalt 
ernannt  worden. 
«  Hr.  Dr.  \t  Prof.  Jur.  fVarnettrot  zu  Greifswalde,  Di» 
.  rectrr  des  ConGftoriums  dafelbft,  hat,  als  Senior  der 
Jurifren-  Facultät,  eine  jährl.  Befoldungs- Zulage  von 
300  Rtl  Ir.  erhalten.  - 

Die  philofophifche  Facultlt  zu  Wittenberg  hat  dem 
Prediger  zu  Goldbeck  in  Fommern,  Hn.  H.  F.  W.  B. 
Wilde,  die  Dootorwürde  eilheilt. 


Hr.  Dr.  Friedlander  aus  Königsberg  in  Prettfsen.  der 
lieh  feit  mehrern  Jahren  in  P.tris  aufhält,  und  fich  unter 
andern  durch  feine  Beyirflge  zu  den  frarz«'»Gfcln  Mi- 
fcellen  bekannt  gemacht  hat,  ift  von  der  So  iftt  dt  AU- 
decine  zu  Paris  zum  Mitgliede  aufgenommen  worden. 


UTERA. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

In  endesunterzeicbneter  Bucbliandinng  ifc  fo  e1>en 
i  TcJiienen : 

Annale* 

der 

k  l  i  n  i  f  c  k  e  n  Schule 

an  der 

Entbind**  gs  anflalt  zu  fVürsbarg 


Afi  dicinalrath 


D.  Elias 

,  Prof  (Tor, 


von  Siehold, 

Director ,  Arzt 


«d  Geburts- 


helfer an  der  EKibindungianfialt  zu  fVirrzbut  g 
u  f.  W- 

Erßen  Bandes  erßes  Heft. 
Der  Herr  Verf.  hillt  fich  als  klinifcber  Lehrer,  Arzt 
und  Accoucbeur  der  an  der  UnivcrfiUt  zu  Würzburg  im 
vorigen  Jahre  neu  errichteten  Entbind  ungsaufiait  für 
verpHicbtet,  von  Zeit  zu  Zeit  mit  gewiffenhalter  Treue 
Rechenfchaft  von  dem  zu  geben,  was  diefes  nützliche 
Infritat  für  die  fortfehreitende  Cultur  der  Gcburtdiülfo 
in  feinem  Vaterlande,  und  wa«  fie  für  die  VcrvoJlkoinm- 
nung  derfclben  überhaupt  leifiet.    Jener  Plliclit  glauut 
er  nicht  zweckmäßiger  Genüge  leiften  zu  können,  als 
durch  die  öffentliche  Bckanntmachrng  in  einer  Zeit- 
fchrift,  welche  blofs  aliein  diefer  Anfialt  gewidmet  ift,  , 
und  wovon  derfelhe  das  erfte  lieft  zur  öffentlichen  Be- 
urthcilung  vorlegt,  welches  zugleich  in  der  Vorrede  eine 
genauere  Nachricht  über  ihren  Zweck  fowohl ,  als  ihre 
nähere  Eint  ichturg  enthält.    Wirbeinerken  nur  vorläu- 
fig ,  dafs  diele  Annalen  nicht  bloß  do**Denkwünligfte 
für  die  Fnibindun^kunft  enthatten  werden,  fondern 
der  Herr  Verf.  hat  lieh  vor  allem  auch  die  Therapie  der 
Krankheiten  der  Schwangern,  Gebarenden,  Wöchne- 
rinnen und  nengebornrn  Kinder  zum  vorzüglichen  Ge- 
genDnnde  feiner  Aufmerkfatnkeit  gemacht;  er  wird  da- 
her von  Zeit  zu  Zeit  die  merkwürdigen  Beobachtun- 
gen von  diefen  mit  belehrenden  Reflexionen  mittheilci), 
wnduich  die  Annalen  nicht  blofs  für  Geburtshelfer,  fon- 
dern  auch  für  angehende  prakrifche  Aerzte  Intereffe  er- 
halten.   Leipzig,  in»  September  1806. 

Friedrich  Gotthold  Jacobler. 


Inhaltsanzeige 

von 

RB/e  klaubt  (Dr.  Andr.)  Magazin  tur  Vervollkomm- 
nung der  Mtditia,  yttn  Haadts  2tti  St.  8-  Frank- 
furt am  .Wayn  in  der  Andreäifchen  Buchhand- 
lung.   12  Grofchtn. 

I.  Ueber  die  Aufgehe  der  Medirin.  Befchlufs. 

II.  Ueber  die  Anwendung  de«  Opiums. 

III.  Achte  For  ifetzMng  der  lieleuchtung  der  Einwürfe 

gegen  die  Em  (»•"'Sjslheorie. 

IV.  Erklärung  des  Hr. 


IJ.  Ankündigungen  niuer  Eücher. 

Nene  Verlagsbacher  für  die  Michaelis  -  Mette  1806 
von  Gebauer  zu  Halle. 

Repcrtorium  für  alle  Amtsverricbtungen  eines  Predigers. 
Herasiy»eg.  von  Sam.  Baur.  3r  Bd.  gr.  8. 

Lhmgifches  Journal.  Herausgeg.  von  H.  B.  Wignitu. 
6n  Bds.  is  u.  2s  St.  8. 

Gartenzeitimg.  Herausgeg.  von  K.  Sprengel  4t-  Bd.  Mit 
iUum.  Kupf.  4. 

Monatliche*  Gartenhsndhuch  über  Obft-  und  Gemüfe- 
Gärtnerey,  vou  Theodor  Tkeufs.  October,  ISove  na- 
her, December.  g. 

Erinnerungen  an  Guftaf  Adolf,  enthaltend  feine  eigen* 
händige  Einleitung  xur  Gcfchichte  feines  Leuens. 
G.  K.  Wcckhcrliu's  Ebenbild  Guftaf  Adolphs.  Her- 
ausgeg. v.  kiiks.  Mit  G.  Adolphs  Bildniffe.  8- 


Für  Lieblitber  der  frantöfifchen  Sprache. 

Von  meiner  umgearbeiteten  .»leidingetfchen  Gram- 
matik hat  fo  eben  eine  neue  vermehrte  und  veritefferte 
Autgabe  die  Prcffe  verlaffen.  Der  fchnelle  Abfatz  der 
vorigen  Auflage ,  die  fchon  im  erften  Jahr  ganz  vergrif- 
fen wurde,  beweis  zur  Geniige,  dals  mit  diefei«  Werke 
einem  längft  gefühlten  Bedürfnis  des  Publikums  auf  ein« 
zweckmäf.ige  Art  abgeholfen  wurde. 

So  fehr  man  auch  indem  letzten Quinquenntum  von 
allen  Seiten  wider  die  Meidiugerfche  Grammatik  zu 
Felde  gezogen  ift ,  fo  kann  doch  nicht  geüii'gnct  wer- 
den, dals  lie  im  Ganzen  genommen  viel  Gutes  enthalt, 
und  in  einer  mäßigen  Bogenzahl,  auf  eine  fchr  faßlich« 
Art,  alles  liefert,  was  dem  Anfanger  zum  erften  Un- 
terricht in  diefer  täglich  beliebteren  Sprache  dienlich 
ift.  Der  Zweck  meiner  Arbeit  war  daher  ,  mit  Bey be- 
halt ung  alles  Guten  in  Meidingers  Methode,  alles  Schlechte 
in  dem  praktifeben  Theile,  thei's  zu  vcibeffem,  tbeihi 
ganz  auszumerzen  und  neu  zu  bearbeiten.  Die  Lehre 
von  der  Pronuntiation  wurde  daher  mehr  berichtiget, 
die  fchalen,  oft  lappifchen  und  zweckwidrigen  Aufga- 
ben verworfen,  und  durch  neue  erfetzt,  die  Regeln  ver- 
mehrt und  erweitert,  und  die  Uebungen  gleich  damit 
verbunden ;  die  Briefe  gröfsteRtheils  umgearbeitet  und 
die  Gefpräche  und  Anekdoten  in  Stil  und  Ausdruck  ver- 
beflert. 

Vergleicht  man  in  ihrer  jetzigen  Geftalt  diefe  neue 
Ausgabe  mit  andern  franzöüfchen  Sprachlebren,  fo.wird 
man  finden,  dals  wenige,  auch  »on  den  befferen,  ganz 
das  Jeiften,  was  man  hier  beyfatumen  antrifft.  Ich  bin 
nicht  ßefonnen ,  meine  Arbeit  durch  namentliche  Her- 
abwürdigung anderer  ähnlicher  Werke  zu  erheben;  ich 
berufe  mich  aber  getroft  auf  das  Unheil  uuparteyifcher 
Kennet. 

. . .  .  Wie  /ehr  ich  mir  angelegen  feyn  ]aJTc(  diefes  Buch 
der  Vollkommenheit  immer  naher  zu  bringen,  wird  Geh 


-1  .in  ^et>ers. 

V.  Uober  die  phylifche  Behandlung  kranker  Menfchen.    fchon  aus  der  Zufammenbahung  diefer  neuen  Ausgabe 

mit 
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mit  tiar  vorigen  ergebet».  In  der  Ueberzougung  ««c. , 
dals  doch  nuch  mancher  Flecken  meinen' Blicken  Um- 
gängen Ceyn  dürlte,  fordere  ich  einficbtsvolle  Sprach- 
lehrer auf,  mir  ihre  Wüntche  und  Bemerkungen  durch 
die  Verhgshnndluugzur  Benutzung  bey  einer  dritten  Auf- 
lage mitzuiheüen.  Ich  weide  diefeiben  trat  aller  Er- 
kenntlichkeit aufnehmen,  und  dem  würdigen  Herrn 
Prediger  Dr.  Henry  in  Jena,  der  folches  febon  biy  der 
erften  Edition  gethan  hat ,  ftatte  ich  hiermit 
Meinen  war  mite  n  Dank  für  feine  Güte  ab. 

S  a  n  g  u  i  n. 


1088 

.>  s  jedem  a.  Die  6  übrigen  Kupfer  enthalten  Darftel- 
h  ngen  aus  dem  uienfch lieben  Leben:  z.  iV  Maiü-lictat 
Gluck.  H  "nere  ni<£chie- sftiinri«,  Feüta^e  am  Geliuru- 
tu^e  Und  Aeltern  ■  Freuden  u.  L  w.  Der  Inhalt  wird 
dureb  innein  Gehalt  die  Achtung  ausbrechen,  die  Her 
Boy  fall  des  Publikums  feit  einer  langen  Jahresfolge  u« 
Becbt  auch  jetzt  fordern  darf.  —  Der  geringe  PtVu 
bleibt  9  r>Gr.  Für  auf  der  Decke  gemalte  Exemplare  I R 
Für  geflickte  3  Fl.  - 


%  Robinfon  der  Jüngere. 

Ein    Lefebuth    für  Kinder 
von 

Joachim  Heinrich  Campt. 
Fertgtfttit 
von 

C.  Hildebrandt, 
Prediger  zu  Weferlingen. 
Mit  dem  Portrait  des  Herrn  Bath  Campe  und  zwey  Holz- 
fchnitten  von  Qafbitz. 

unter  dem  Titel : 

Robin  fon  s  Colon  ie. 
fortfetzuHg 


Campe's      R  o  b  i  n  f  o  m. 

Ein  unterhaltendes 
Lefebuch  für  Kinder 
»  von 
C.  Hildebrandt, 
Prediger  -*  lYtfrlingen. 
Mit,  dem  Portrait  und  zwey  Hulzfchnitten. 
g,  Leipzig  bey  Heinrich  Gr  äff  und  in  allen  Buch- 
handiungen.    Pieis  mit  den  Kupfern  i  Tblr. ; 

ohne  'lie  Kupfer  Ig  Gr. 
Die  franzöfifcbe  UeberLetzung  von  dem  Herrn  Pro- 
feffor  Catel  if-  unter  der  Preffe,  und  die  englifehe  unter 
den  Händen  eines  Mannes,  der  beide  Sprachen  in  feiner 
Gewalt  bat. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Chrißinrken  in  taufend  Gefahren,  oder  Mutter  und  Toch- 
ter im  Kindbette ;  Seitenßück  zu  Hanuckens  Hin  -  und 
Herzügtn  von  Althtng,  m.  Kpf.  8.    l  Bthlr.  . 


Leip 


Offenbecker  Tafchenkalender  auf  1807. 
Die  Schönheit,  womit  diefer  Jahrgang  geliefert 
wird,  übertrifft  bey  weitem  die  vorjährigen.  Der  ge- 
fcinckic  Kauft  er  Hr.  Laminit  hat  aus  Wielands  Gedieh« 
t  .  6  Gegenwände  gewählt,  und  Ge  ganz  des  Gegen» 
ftedes  würdig  ausr  lühr:  Sie  find:  Schach  Lolo,  Per- 
Tante  oder  die  Wünfcbe,  und  der  Fifcher  und  derGeift. 


ßefchreibuug 
der   Bürgerfckule  zu  Leipzig. 
Mit  der  Abbildung  dtrfelben  fauler  iüum. 
auf  engl.  Velin  •  Papier. 
bey  Heinrieb  Griff  .und  in  allen  Buck 
;en.    Preis  16  Gr. 


Zi 


Anzeige 

einet  Elcmentarwerks  der  Sprach  •  und  wiffenfchafslickit 
Kenntntfft  nach  PeßaJozzi's  Grundjatzen. 
Ich  biete  jetzt  dem  Publikum  die  bisher  in  meinet 
Anftalt  mit  Erfolg  verfochten,  und  mit  Beyfall  beehrten 
Unterrichtsmittel  der  Sach-  und  Sprach kenntuiffe  at. 
von  denen  jeder  praktisch  bewährte  halbjährige  Curt'ui 
von  Melle  zu  Melle  fortgeletzt  wird,  bu  das  Ganze  in 
6  bis  8  rheilen  gefchloffen  ift.  Der  erfte  Theil  er- 
fxheint  zu  itiichaelis  1 806  in  3  Bänden ,  die  auch  ein 
sein  zu  h iben  feyn  werden.  Der  eifte  davon  eaihJi 
die  Elcmentarjormen  dtr  Knnßbefchreibung ,  namentlich 
des  Hausgeräths,  von  mir  felblt  ausgekühlt,  mit  chio 
nöthigen  Abbildungen.  Der  zweyte  die  Elmenurfee- 
nun  der  Erdbtfchrtibung,  und  zwar  zunächft  die  uatüt- 
liebe  Geftalt  der  gefatnnuen  Jfauptmaflen :  Waffer  und 
Land,  von  meinem  Gehülfen ,  Hrn.  Schmidt,  ausgear- 
beitet, mit  dazu  gehörigen  Planiglobcn,  gezeichnet  tojd 
Hrn.  Kriegsrath  Suizwasn.  Der  dritte  die  Eime*»'- 
formen  der  Naturbefchrtibung,  namentlich  derSäugthitriN 
von  mir  felblt  ausgeführt,  mit  dazu  gehörigen  Abbildun- 
gen von  beträchtlicher  Grobe,  gezeichnet  von  einem 
jungen,  gefchickien  Künftler,  Hrn.  Papin.  —  Vthet- 
all  wird  dem  Teutleben  Text  der  Franzüüfchc,  «- 
meinem  Gehalfen ,  Hrn.  Prediger  Mila ,  beforgt,  het- 
gefügt ,  fo  wie  jeder  Band  mit  einer  Anweifung  Up* 
Gebrauchs  verfeben,      Berlin,  im  Auguft  1806. 

Dr.  Joh.  Ernß  Piamann, 
Vorftcher  einer  Peftalozzifcben  KnabentcMe 
in  Berlin. 

Wir  zeigen  hierdurch  an*  dafs  vorgehendes  Werk 
in  unferm  Verlage  erfcheint,  und  dals  wir  für  eil*1 
durchaus  correcten  Druck  und  ein  gefälliges  Aeufctre, 
des  feines  innern  Gebalu  würdig  ift,  geforgt  h>>- 
Aucb  der  billige  Preis  wird  ihm  febr  zur  Euipfchltirj 
Berlin,  den  4.  September  Ige6. 

Sanderfche  Buchhandlung. 
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•  tß  v.  -der 

ALLGEM,  LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.  137. 


Sonnabends    den    27te"    September    i  8  o  6. 


LITERARISCHE  ANZEIG^H. 


Vermifchte  Anzeigen. 

Ein  paar  Worte 
des  Geograpliißhen  Inßituts  in  Weimar 
au/  die  von  Hrn.  Albe'rs  zu  Lüneburg  im  Reiehtanzciger 
(No.  121.  d.J,)  und  vom  der  Homannißhen  Landkarten- 
Handlung  zu  Nürnberg  cbendafellß  ( No.  177.  d.  J.) 
ttn gerückten  Auffiiize. 

Seit  einiger  Zeit  find  in  dein  Reicht  -  Anzeiger  Auffätze 
aufgenommen  worden ,  welche  ui  fprüngüch  gegen 
Recenlionen  und  Auffitze  in  den  Aüg.  Geogr.  Eph.  ge- 
richtet feyn  follen,  ihrem  Wcfen  nacli  aber  lediglich 
gegen  das  Geogr.  Inßitut  und  deffen  Unternehmer,  Hit. 
Legat.  Rath  Bertuck  niedrige  Unwahrheiten  und  elende 
Verläumdungen  zu  verbreiten  bcablichtigen.  Man  wählt 
zu  folchen  Auilitzen  aus  guten  Gründen  den  Reickran- 
zeiger,  weil  hier  dein  Publicum  die  in  de»  A.  G.  E.  ein- 
gerückten Reoenüonen  nicht  vor  Augen  liegen,  und  der 
Leier ,  bey  aller  Unbefangenheit ,  wohl  glauben  mufs, 
dals  doch  irgend  ein  rechtlicher  Grund  auf  Seiten  der 
Verleumder  vorhanden  feyn  imiffc,  ein  Inftitut.  herab- 
zu fetzen,  deffen  cniftlicher  Zweck  gemeinnützliche 
Verbreitung  geographifcher  Kenntniffe  ift ,  und  dein 
bis  >etzt  der  Beytall  des  In-  und  Auslandes  nicht 
entftand. 

Der  Unternehmer  und  Stifter  des  Geographifchen 
lnfütuu  vereinigte  Geb  für  dt«  Ausführung  feines  Plans, 
noch  weit  früher ,  als  das  Infiitut  diefe  blofs  merkantili- 
fchc  Firma  annahm,  mit  Männern,  welche  Deutfehland 
als  voi/.üglich  f.ihig  dazu  erkannte,  namentlich  Herrn 
Prof.  Gtf^rt  und  dem  Ftlin  .  v.  Zack,  Letzterer  wollte 
aufscr  der  RedactioJrdcr  A.  G.  K.  auch  die  Direction 
aller  von  dem  Geographifchen  Inftitute  herauszugaben- 
den  Karten  führen ,  und  führte  ße  eine  Zeit  lang  mit 
allein  Glänze,  den  huponit  ender  Ton  u;;d  vieifeiiige  Ge- 
lchrfaiukeit  gehen  kann.  Dt.- eh  ward  liier"  das  alte 
Sprichwort  von  Ncsuem  wahr,  daf»  nicht  alles  Gold  fey, 
was  gUnzt.  Weil  der  Unternehmer  des  Geographischen 
Inftitiies  von  fehr  verdienten  deutfehen  und  auswärtigen 
Geographen  auf  grobe  Sünden  aller  Art  m  den  von  den» 
Frhm.  von  Zach  revidii  ten  tuid  uiit  feinem  V idi  verfehe- 
nen  Kitten  aniineikfam  gemacht  ward.  —  (bekanntlich 
gehört  aufscr  richtiger  ürientining  und  richtiger  Anwen- 
dung guter  Oi  ubefiimmungen  noch  mehr  zur  Zeichnung 


einer  brauchbaren  Kurt«)  —  ihm  daher  die  fernere 
Redactionderfelben unmöglich  langer  anvertrauen  konn- 
te, Upfcbuidigt  man  ihn  des  Undanks,  ihn,  der  viel- 
mehr fo  manche  ProLe  davon  erFahren  mufste ;  —  ?.ie!»e 
ihm  Schuld,  die  A.  Geogr.  Epktmeridtn  t  ir  L<>b|ireifimg 
der  Karten  und  Werke,  welche  das  Geogr.  Inftitut  vei- 
legt,  und  welche  kaum  zur  Hälfte  in  dan  A.  G.  E.  cr- 
w ihm  find,  zu  mifsbrauchen,  und  facht  durch  hein- 
tückifche  Unwahrheiten  das  öffentliche  Unheil  mifsni- 
lehen.  Sehr  merkwürdig  ift  es,  dafs  Hr.  Atters ,  Herr 
Fifrher  und  die  andern  Schützlinge  des  ehemaligen  Vor- 
ftebers  der  Sedierter  Sternwarte  keineswegs  es  iic!i  mit 
den  Reccnfcvten  ihrer  Kri.iken,  Reifen  und  Karten  hatip- 
flchlich  zu  thun  machen,  fondern  ihren  Grimm  ledig- 
lich gegen  den  Herausgeber  der  A.  Geogr.  Ephemeridoa 
richten,  der  gewifs  die  unlautere  Quelle,  aus  der  alle 
diefe  Gallen- Excremcnte  in  den  Reichs-  Anzeiger  flic- 
fsen,  kennt,  und  viel  zu  fehr  verachtet,  um  fie  einer 
ausführlichen  Würdigung  werth  zu  halten;  auch  zu  viel 
Achtung  für  das  Publikum  hat ,  um  dafTelbe  mit  fo'chen 
elenden  Fehden  zu  belangweiligen.  —  Mö^e  die  Ho- 
mannifche  Karten- Handlung  mit  dem  geographifchen  In- 
ftitute wetteifern,  brjtuchliare  Karten  zu  liefern  ;  ntiige 
Hr.  Albert  ferner  diverfe  Projections  Arten  öeredmen ; 
mö^o  Hr.  Fißtier  immer  eine  Theorie  der  &f:hctifcl:en 
Reifen  entwerfen  und  ausfihren.  —  Wohl  Ihnen!  Das 
Geographifche  Inftitut  collidirt  mit  allen  diefen  Herren 
nicht  im  Geringften,  und  wird,  ohne  fich  fernerhin 
auf  folche  Angriffe  weiter  einzulaffen,  nun  ruhig  Tci- 
nen  Gefchäftsgang  fort  fetzen,  und  befcheiden  undneid« 
los  gegen  wahres  Verdienft  Anderer,  der  Wiffenfchaft 
zu  nützen  fuchen. 

Inzwifcben  liefern  wir  hier  noch  die  fcbuldigef 
Antworten,  fowohl  auf  Hn.  Albers  Gegenbemerkungen  in 
No.  121.  des  R.  A.  d.  J. ,  als  auch  auf  den  vcrläumderi- 
fchen  Auffatz  der  Hetmanttifchen  Handlung  (  Kbendafelbft 
No.  177.).  Dat  Geographißhc  Inßitut.  * 

*  * 
« 


Antwort 


1 


auf  Hrn.  Albers  Gegenbemerkungen  in  N*.  ia'l.  des  A% 
yriv.  Reicht- Anzeigers  von  1806. 

Wahrfcheinlich  bat  ein  groCser  Thei)  der  Lefer  des 
Re^ichsanzeiger«  weder  die  MonatL  Correfpondenzjes 
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Frhrn.  v.  Zack ,  noch  die  A.  G.  F.  zur  Hand ,  und  ift 
folglich  aufser  Stande,  Hrn.  Albert  Recenfion  der  von 
«Inn  Gtogreyhifchen  Infi  inte -\a  Weimar  herausgegebenen 
Karte  du  brittifchen  Knickt  am  Ganges ,  mit  der  in  den  A. 
G.  E.  gegebenen  Antwort  zu  vergleichen.  Wir  finden 
es  daher  unzweckmäßig,  im  R.  Anzeiger  eine  autführ, 
liehe  Beantwortung  feiner  Gegenbemerkungen  zu  ge- 
hen ;  glauben  aber  es  Hrn.  Albtrt  fo  gut  wie  uns  felbft 
fchuldig  zu  feyn,  die  unbefangenen  Lejir  auf  einige  Aeu- 
fcerun^cn  des  Hrn.  Alben  atü'inerkfjiu  zu  machen,  die 
lie  einigermaßen  in  den  Stand  fetzen  können,  über 
l»:inc  fi-'atii  keitßlUbe ,  eine  der  nbtli'mften  Eigenfehafien 
«•m*-»  Receniemcn,  und  feinen  Beruf  zur  Recenlion  die- 
ftr  Karte  zu  urtheilen.  Von  letzterem  mag  die 'Probe 
Toranfteben. 

„Späterhin"  fagt  Hr.  A.  (S.  1419.  von  No.  Iii. 

«lf«  R.  A.)  „als  diefe  (Hrn.  Albert')  Recenfion 
„in  den  Hunden  des  Herrn  von  Lindenau,  ja  g.ir 
„l'chon  abgedruckt  war,  lind  uns  vorzüglich  in 

,,den  Heften  der  Minerva  nübere  Auf- 

„fch'üfftf  bekannt  geworden,  die  auf  eine  faß  wun- 
„der'sare  Art  die  Aeufserungen  de*  Ree.  beftäti- 

gen 4i  o.  L  w. 

Alfo  erft  nachdem  Hr.  Altert  fein  fehr  inhumanes 
Unheil  niedergefchrieben,  und  zum  Drucke  deffelben 
Gelegenheit  gefunden  hatte ,  ward  er  auf  eine  faß  wun- 
dtrlfart  Art  überzeugt,  dafs  er  Recht  hatte  ?  —  Es  fetzt 
wirklich  fehr  wenige  Rechtlichkeit  des  Benehmens  ge- 
gen das  Publikum  von  Seiten  eines  folchen  Recen fernen 
voraus ,  wenn  er  erft  nach  Lautmachung  fernes  Unheils 
es  für  genehm  findet,  feine  eigene  Ueberzeugung  von 
der  Wahrheit  deffelben  zu  erlangen.  Wir  glauben,  dafs 
der  gewöhnliche  und  wohlhergebrachte  Gang,  um  über 
irgend  Etwas,  vorzüglich  aber  Uber  einen  wilfenfchaft- 
lichen  Gegen ftaitd  ,  zumal  öffentlich  abzubrechen,  der 
ift,  lieh  felbft  vorher  von  der  Richtigkeil  der  Anficht, 
die  man  dem  Publikum  aufft eilen  will ,  zu  überzeugen, 
nicht  aber  der,  zu  erzählen,  man  habe  in  das  Blaie 
hinein  gefchoffen  und  doch  getroffen. 

Einen  Beweis  von  lächerlicher  Prahlerey  giebt  Hr. 
A.  dadurch,  dafs  er  erzählt,  er  habe  fielt  Hrn.  Arrow- 
fmith't  1R04  herausgegebene  Karte  von  Uftindien  kom- 
men laffen,  feilift  aber  erft  vor  Kurzem  erhalten,  und 
daraus  folgert,  koftbarere  Karten  zu  befi<2en,  als  das 
Geographifcbe  Inftitut.  —  Wie  lächerlich ,  lieh ,  wenn 
tjs  anders  wahr  ift*  mit  dem  Beliize  einer  vielleicht  we- 
nig brauchbaren,  aber  theutrn  Karte  zu  brnften,  da 
wohl  fchwerlich  der  Belitz  einer  Karte,  fondern  ihr 
verftftndiger  Gebrauch  etwas  Rühmliches  ift.  Zudem  ift 
Sehr  die  Frage,  ob,  wenn  dem  Zeichner  auch  diefe  Ar- 
rauifmirkfche  Karte  zur  Hand  war,  diefelne  von  ihm  im- 
k  geprüft  benutzt  worden  wäre,  da  bekanntlich  Hrn.  Ar- 
'  rowfmitkt  Arbeiten  neben  viel  Äußer  er  eng  ifeheu  Ele- 
ganz, eine  Menge  bedeutender  Feh  er  enthalten,  wie 
gelegentlich  in  den  A.  G.  Ephemer iden  f-  ,11  hi:.!4<»j»'ich 
bewiefen  worden  ift,  und  wie  Herr  Arrnxrfmith  durch 
feine  allerliebften  Kärtchen  zum  Naval  C/irunicle  täglich 
Ton  Neuem  be weife. 


Der  Zexhncr  folgte  1>ey  Benennung  1 

fich  Hr.  Faden  an 


TVnrda  der 

Faitnftkcn  Kirtc.  Bekanntlich  hat 
die  Geographie  Englands  fehr  verdient  gemacht-,  wel- 
ches zwar  nicht  fo  vornehm  auslieht,  als  Kanen  von 
Ländern  zu  verfallen,  die  feilen  von  fachkundigen  Eu- 
ropäern untergeht  werden;  aber  gewifs  fchwieriger  ift, 
als  min  glaubt.  (Nach  einem  ähnlichen  Vorurtheile 
pflegt  man  den  fiir  einen  gewaltigen  Geographen  zu 
haken,  der  lieh  viel  mit  der  alten  Geographie  zu  febaf- 
fen  macht. ) 

Einige  BeInge  von  der  Wahrheitsliebe  Hrn.  /Ärrr, 
die  theiU  durch  die  Sucht  witzig  zu  feyn,  tbeils  durch 
ahfichiliche  Verleumdung  lieh  in  feine  Gegenbemerkun- 
gen eingefchhehen  haben,  find  wir  fbwohl  unr,  als  dem 
Publikum  hier  noch  fchuldig.  .Sie  betreffen  die  ekrtn. 
rührigen  VerlKumAnngen.,  weiche  er  lieh  gegen  das  Geo- 
graph. Inftitut  in  einer  Note  erlaubt,  welche  feiner  An- 
gabe nach,  von  dein  Herausgeber  der  Monat!.  Correffu- 
den*  vor  dem  Abdrucke  der  angeblichen  Recenfion  un- 
terdrückt ward,  jetzt  aber  (S.  1425.  26.  des  R.  Anz  ) 
wieder  aufgenommen  worden  ift.  Wenn  ein  Privatmann 
hiinifche,  g"gen  feine  Ehre  gerichtete  Verleumdungen 
verachten  und  vergeffen  kann :  fo  ift  es  eine  für  Beför. 
derung  und  Ausbildung  irgend  eines  Zweigs  der  Wiffea- 
fchaften  errichtete  Anftalt  der  Welt  und  fich  felbft 
fchuldig,  diöfe  Verläumdungen  in  ihrer  Blöke  darzu- 
ftellen ,  und  den  Verliumder  der  öffentlichen  Verach- 
tung Preis  zu  geben. 

Die  N>te,  von  der  hier  die  Rede  ift ,  lautet  folgen- 
dergeftalt ; 

„Wenn  eine  Buchhandlnn^  ihre  weitläufigen  Ge- 
„fchäfte  in  mehrere  Zweige  vertheüt,  fo  ift  die- 
ses kein  Gegenftand  des  Tadels." 

Wer  wird  daran  auch  denken? 

„Nicht  ganz  fo  za  billigen 'ift  es,  wenn  fie  einer 
„folchen  Commandite  den  imponireuden  Namen 
„eines  Geogr&phifcben  Inftituis  beylegt,  wobey 
„jeder  fug'eick  an  das  aus.  Gelehrten  errichtete 
„Inftitut  national  in  Frankreich  erinnert  wird." 

Das  nu^  Hrn.  Aiberr  und  Confortcn  wohl  fo  gehen, 
die  nicht  wiffen,  dafs  Inftitut  überhaupt  eine  Anftalt  be- 
deutet, nnd  dar«  ein  Geografhifehet  Inftitut  nichts  mehr 
oder  weniger  lieifse,  al«  eine  Anfielt,  die  Kenntnifs 
der  Erde  zu  verbreiten,  zu  erweitern  und  hierzu  dem 
Freunde  der  Erdkunde  Htdfsmittel  zu  verfchaffen.  Was 
ift  denn  da  Imponirendes?  —  In  wiefern  bis  dahin  das 
Geographifche  Inftitut  feinen  Zweck  erreichte,  mögen 
unparteyifche  Richter  entfeheideri;  aber  nicht  folche, 
die  ohnehin  nur  fo  lamje  Alles  zu  der  Erweiterung  und 
Empfehlung  dieftr  Anftalt,  wenn  fie  auch  gleich  diefen 
anftöfsigeit  Namen  noch  nirht  führte,  hey trugen,  als  fie 
ihnen  in  inerkantilifcher  HinG  ht  vonheilhafr  war.  Un- 
ter diefe  Kategorie  gehört  fr-ylich  Hr.  Albert  nicht,  den 
wir  nicht  Weiter  als  aus  einigen  A  Hitzen  in  der  Mtw. 
Correfpondenz  kennen ,  welche  '.vahi  fcheinlVh  den  ein* 
zelnen  Hef  en  derfelben  die  »ngem'ine  Wichtigkeit, 
von  der  er  fprichr,  gehen  follen.  Allem  reine  Inoa» 
petenz  über  wiffen fchaftliche  Anftelten  überhaupt  1 
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fprechen,  geht  deutlich  ans  dem  Umftande  hervor ,  dafs 

er,  ohne  grobe  Unwahrheiten  zu  Tagen,  anch  die  weni- 
•n  Zeilen  feiRer  Note  nicht  Tollenden  konnte.  Man 


„Scharfe  Rüge  aber  verdient  es,  wenn  eine  Wehe 
„  Ruchhandlung  die  Redaction  eines  Ton  ihr  her» 
„ausgegebenen  Journals  dazu  verleilet,  die  Errich- 
tung einer  bJofsen  Buchhändler-  Commandite  als 
„einen  der  wefentl'ohfien  Fortfehritte  der  Wif- 
„fenfehaft  darznftetlen,  wie  diefes  im  Januarhefte 
„der  A.  G.  E.  1805.  S.  5.  u.  6.  gefchehen  ift." 

Wenn  dort  der  Verf.  der  Ueberficht  der  jährlichen 
Vtründerttng<n  im  Gibitte  cLr  Erdkunde,  dem  Plane* des 
Cito« raphifchen  Iuftituts  feinen  Beyfall  febenkte,  und 
die  Kedjöorcn  der  A.  G.  Ej>htmeriden  diele  Stelle  fei- 
nes AuiTatzes  abdrucken  liefsen,  weil  fie  folche  billigten, 
behauptet  Hr.  AH'ert ,  daf»  eine  Buchhandlung  die  Ke- 
d-iciion  eine»  von  ihr  hf  rausgege!>enen  Journal»  verleite, 
die  Errichtung  einer  hlofken  Buchhändler -Cooamandite 

einen  der  wefentlichften  Forifchritte  der  Willen, 
febaft  darzuftellen?  —  Wir  glauben,  dafs  dergleichen 
Verleumdungen  fo  unüberlegt  und  kepf os  hin  zu  fchrei- 
ben  und  drucken  zu  laflen,  wie  fich  hier  Hr.  Albert  er- 
Jaubt  hat,  als  injurie  eine  fcharfe,  gtricktlkk*  Rügt 
verdiene  ,  da  er  denn  doch  wohl  Beweile  von  dem,  was 
er  in  leidenfehaftlicher  Unbefonneuheit  niederlchrieb, 
gel>cn  tnufs,  welches  er  auch  nuftreiüg  felbft  fühlen 
wird ,  wenn  er  folgende  Stelle,  die  den  BeXcblufi;  der 
angeb  ich  unterdruckten  Note  macht,  mit  einigem  Be- 
dachte ,  wenn  er  deffen  fähig  ift ,  überliefet. 

„ —  Wenn  fie  diefes  Journal  dazu  mißbraucht, 
„ihre  Verlagsar.ikel  über  die  Mafsen  heraus  zu 
„ftreichen"  (Hiefs  war  sie  leicht  der  Fall,  wäh- 
rend  der  Frhr.  von  Zach  die  Rediction  der  beiden' 
erften  J  iltrgilnge  der  A.  G.  E  führte,  welche  bey- 
nahe  die  eanze  Unternehmung  fcheitern  machte) 
„und  die  coKidirenden  Artikel  anderer  Buch  und 
„  Kunfthandhmgen  entweder  her  abzufetzen,  oder 
„wo  diefes  nicht  möglich  ift,  Tie  mit  Stillfchwei- 
„gen  zu  übergehen,  wozu  auch  die  A.  G.  E.  in 
„den  neuefien  Zeiten  manche  Belege  darbieten. " 


Wenn  fich  der  Unb--Fan«.  ne  leicht  durch  Verglei- 
chnug  des  Verlags- C.ata'ogs  des  Geographifcheu  Inftituts 
n  i;  den  Anzeigen  der  Artikel,  die  aus  domfelben  in  den 
A.  G.  E.  ftehen,  überzeugen  kann,  d.tfs  eine  fehr  be- 
trächtliche Anzahl  unfrer  Verlags- Artikel  in  den  A.  G.E. 
kichflent  nur  in  dem  Avantc.urtHr  angeführt ,  aber  nicht 
einmal  angezeigt,  gefthwtigt  denn  h?rourgeßricken  ift:  fo 
möchte  es- Hr.  Albert  wohl  nöihig  haben  ,  feine  Aeufse- 
rungen  öffentlich  zu  belegen,  oder  die  berühmte  Nies- 
wurze)  •  Cur  zu  gebrauchen.  —  Daf»  die  c-iUidirtnden 
Artikel  anderer  Buch  -  und  K-infthandlungen  entweder 
herabgefetzt  oder  mit  Sti/lfchweigen  über  gange  tt  worden, 
ift,  fo  wie  es  hier  fteht,  durchaus  unwahr.  Von  coliU 
direndtn  Artikeln  wttfs'e  nie  ein  Ret*enfem  in  den  A. 
G.  E.  eiwa*.  Getadelt  —  nicht  kerabgefttze  —  wurden 
neu  erfchienene  Art  ikel ,  wenn  fie  fehlerhaft  und  fchlecht 
waren,  und  diefer  Tadel  war,  wie  alle  Lefer  der  A.  G. 
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£.  wiffen,  ftets  belegt;  mit  StiBfchwtigt*  übergagen}, 
wurden  zuweilen  andere ,  entweder ,  weil  fie ,  des  Po- 
faunentons  ihrer  Ankündigungen  ungeachtet,  unbedeu* 
»end  waren ,  und  ihre  Anzeige  andern  mehr  interenan- 
ten  geographifchen  Gegenftanden ,  bey  dem  befchränk- 
ten  Räume  der  A.  G.  E.,  Platz  machen  mufaten,  oder, 
wvil  oft  unfleifsige  Recenfen  .  n  und  Mitar  ei«er  der 
A.  G.  E.  ihre  Anzeige  fchuldlg  Wieben.  —  Uebrigens 
glaubt  aber  das  Oeographifche  Inftiiut  auf  keine  ander« 
Art  mit  irgend  einer  Kunft-  und  Buchhandlung  zu  eoBi- 
Urem,  als  in  dem  ernftlitken  Beftreben,  brauchbare  Mit- 
tel für  Geograpbifche  Belehrung  dem  Freunde  der  Erd- 
kunde mitzutheilen ;  und  wird  über  Ukb»  Colüüonen 
gewib  nicht  Urlach  haben  böie  zu  fey«. 


B.  Antwort 

mf  die  von  den  Bcfitzern  der  Homannifchen  Landkarten' 
Handlung  in  Sur  über g  in  No.  177  der  R.  Anzeiger t 
v.  d.  J.  eingerückte  Antikritik  der  Recenfinn  der 
Cnoffifcken  Karten  von  Anfnach  und  Bayreuth 
in  dien  A,  G.  E.  Bd.  XX.  S.  110.  /. 


Im  J.  1805  ward  eine  von  den  beiden  Befitzem  der 
Momannifchen  Landkar  ttnkandlung  unterzeichnete  A  Uefft 
an  dat  Publicum  auf  8  Quarrfeiten  abgegeben ,  in  wel- 
cher fie  verfprachen,  ihren  reichen  Vonrath  an  alten  Kar- 
ten, theils  wo  es  an  gierige,  dem  damaligen  Zuftande  der 
Geographie  genta ft,  zu  ajuftiren,  theils  die  in  RuckGcht 
euf  aftronoroifche  Ortsbefthnmung  oder  Topographie  gar 
zu  fehlerhaften  durch  neue  zn  erletzen,  und  zu  gleicher 
Zeit  Rechenfchaft  abzulegen,  was  bis  dahin  von  ihnen  in 
diefer  Abficht  gefchehen  fey.  Unter  Andern  heifct  ea 
darin  S.  5.  nach  Erwähnung  der  Verdtenfte  des  Frhrr. 
von  Zach  um  die  Sammlung  und  Veranlagung  guter  Orts- 
beftimmungen :  „Diefe  wichtigen  und  gemeinnützigen 
„Arbeiten  fetzen  uns  in  den  Stand,  mehreren  unferer 
„(altern)  Blätter  iftronomifebe  Genauigkeit  zu  ver- 
„fchaffer,  und  andere,  auf  welche  die  unmittelbaren  Be- 
stimmungen nicht,  oder  nur  mit  einzelnen  Puncten, 
„hinreichen,  «Vr  wahren  Lage  wenig flent  nahe  zu  rücken." 
Ferner  ehendafelbft  (S.  7.):  „  Manche  Blatter ,  z.  B, 
„Erfurt,  find  ohnebin  zu  fehlerhaft"  (in  Rückficht  der 
Orubefiunmungen  und  der  Topographie)  „als  daC*  fie 
„in  Zukunft  könnten  bey  behalten  werden. 11 

Wie  Recenfent  die  neue  Ausgabe  der  Cnofffchcu 
Karten  von  An/fach  und  Bayreuth  erhielt ,  glaubte  er, 
da  fie  neu  erschienen  waren,  folglich  bey  behalten  wur- 
den ,  die  Herausgeher  hatten  fich  in  dtn  Stand  geßtzt 
-gefeiten ,  diefen  Blättern  ofironomifeke  Genauigkeit  zu  ver- 
Jthafftn ,  oder  folche  drr  wahren  Lage  wenigfient  nahe  zu 
rücken,  und  war  daher  begierig,  zu  leben,  wie  dien? 
Verfprechen  hier  erfüllt  worden  fey,  beurtheüte  fie  auch 
blofs  in  diefer  Hinficht.  Er  fand  fich  aber  fehr  geUufcht 
bey  Vergleichung  der  auf  der  Karte  angegebenen  Ent- 
fernung von  Nürnberg  bis  Elwangen  und  der  durch 
Rechnung  gefundenen  Entfernung  beider  .Orte,  wenn 
Cafini  und  Amman  letzteren  Ort  auch  aar  ertraglich 

rieh- 
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vichtig  beftunmten.  Nach  den  Angaben  auf  de*  Cmoyf' 
/cht*  Karte  beträgt  diefe  Entfernung'12*  (t2.  818)  geogr. 
Meilen.  Die  wahre  Entfernung,  die  Ammanfckt  Be- 
ftimmung  ron  Elwangen  zu  Grunde  gelegt ,  "ift  19*  g-  M- 
Der  Feh'er  der  Cnopffcken  Karte  von  Anfyatk  beträft 
hier  alfo  6]*,  Tage  über  /eckt  und  eine  kalbe  Weile,  Wey 
einer  Entfernung  von  etwas  über  ntunzthn  und  eine  kalbt 
Weile.  Def  Mafcftab  ilt  keineswegs  fo  klein,  um  die- 
feu  Fehler,  der  ein  Diittbeil  der  ganzen.  Diftanz  be- 
tragt, unbemerkbar  zu  machen,  da  hier  die  geogr.- M. 
nahe  tincn  Parifor  Zoll  beträgt.  —  Ein  f.»lcher  Fehler 
ift  wirklich  hinreichend  ,  zu  zeigen,  dafs  die  Herausge- 
ber ihr  in  der  erwähnten  Adreffe  an  das  Publicum  gege- 
benes Verfyreekm  %  die  alten  incurablen  Karten  zu  cafü- 
ren,  die  minder  fehlerhaften  aber  möglichft  zu  beritkti-  , 
gen,  bey  diefen  mit  nichteo  erfüllt  haben.  — • 

Die  Tagen  von  Baureuth  und  Erlangen  auf  den  bei- 
den  Karten  vom  Furftenthuine  Bayreuth  Tlimroten  gleich- 
falls nicht  mit  den  von  ihnen  bekannt  gewordenen  Orts- 
beftimmungen.    Darüber  ift  U«sc.  nach  dem  Ausdrucke 
der  Befitzer  der  Homannifchen  Handlung  „  lUrmtnd  los- 
gtbrodun"  —  was,  nebenbey  gelagt,  eine  grobe  Un- 
waht  Reit  ift.    Für  erfteren  Ort  haben  die  Befitzer  der 
Homannifchen  Handlung  nun  herausgebracht,   dafs  er 
nur  uiu  eine  Minute- der  Breite  (nach  dem  Mafsftabe  tim 
Viertel  Pari/.  Zoll)  fehlerhaft  liege  und  fagen:  „das  fey 
doch  alles  Mögliche,  was  man  vou  einer  genauen  Karle 
'[erwarten  könne."  Bey  flicken  Grund  falzen  kann  man 
ireylich  wenig  Hoffnung  haben,  den  alten  Wuft  aus  der 
Homannifchen  Niederlage  entfernt  zu  fehen.    Die  Entr 
fchuldignng  der  auf  der  Karte  angewendeten  Nicderle- 
gung  von  Erlangen  ift  feir  feltfain  ausgefallen.  Es  heifst 
nämlich:     V.rhngcn  ift  nach  Wurmt  Kefultaten  in  der 
„Kaue  auf  28°  43'  39"  «rigefetzt.    Wir  find  aber  mit 
der  Lange  diefer  Stadt  noch  nicht  im  Beinen,  und  Hr. 
"Hofr.  Mauer  benimmt  fie  aus  eigenen  Beobachtungen 


,auf  (38*)  46'  Trigonometrifcher  Anblick 

S&mbtrg  aus,  entfernt  he  etwas  über  zwey  Minuten 
weftüch  von  diefer  Stadt.    Wir  werden  fie  daher  auf 
"  nicht  volle  46'  in  der  Karte  niederlegen.  "    —  Was 
foll  das  heifseit?    Auf  einer  künftigen  Kart«  von  Bay- 

"egt  Er' 
srkurs  • 
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„falt,"  fagen:  „die  grofgeZahl  der Sta&süiener det La«- 
„des  könne  über  die  topographische  Genauigkeit  urthei 
„len  und  wählte  das  Blatt  von  Anfujcb  für  feinen  Wir- 
kungskreis,"  (unftreitig  weil  die  Vetterfch«»  Karte 
d  rt  nicht  fo  bekannt  oder  fo  leicht  zu  haben  ift ,  und 
»ran  fielt  in  Ermangelung  etwas  Befferen  immer  gern 
mit  etwas  Mittelmäßigem  behilft)  und  fü^en  an  einer 
anderen  Stelle  hinzu:  „dafs  Nürnberg  keinen  Mangel  au 
ut'ücktigen  MSnnttn  leide,  welche  den  getriebenen  Un- 
)t  fug"  (hinter  andern  mit  den  Kartenrecenüonen  in  den 
G,  E.)  „Urgfi  mit  Widerwillen  anfallen.*1  Ree.  hat 
viel  zu  groften  Kefpect  vor  diefen  tüchtigen  Aiiiiinera 
Nürubergt  (ohne  Zweifel  wohl  nur  det»  beü,z>'rn  der 
Homannifchen  Handlung),  die,  ftatt  mit  Gründen,  mit 
Grobheiten  antworten,  als  dafs  er  ihnen  nicht  das  Feld 
gerne  räumen  Tollte.  Diefe  tüchtigen  Männer  drohen  mit 
Contrarecenfionen  von  Karten,  die  das  Geogr.  Inftitnt 
verlegt,  namentlich  denen  von  Srhwabtn  m:d  Frankix. 
Beide  wird  das  geographifche  Inftirut  gern  dem  Muth- 
willen  der  tüchtigen  Männer  Preis  gebe.),  da  ei  die  ge- 
gründete Hoffnung  hat,  b:»ld  eine  brauchbarere  Karte 
von  Erfterem,  als  die  bisherige-  war,  liefern  zu  können 
und  überzeugt  ift ,  dafs-diefes  Blatt  fo  viel  Sünden  nicht 
zählt,  als  ähnliche  Blätter,  nicht  nur  der  Homannifchen, 
fondern  auch  anderer  Handlungen.    Aber  bey  der  Ver- 
ehrung ,  die  dem  verdienten  Frhrn.  van  Zack  ron  der 
Homannifchen  Handlung  gezollt  wird,  follteiie  und  ihre 
Becenfenten  doch  die  Kreubirkftke  Karte  von  Franken 
"gelten  Kiffen,  die  Er  fclhfi  btjtrgt  und  mit  feinem  Vidi 
verfehen  hat,  in^wifchen  die  früher  in  eben  diefem  Ver- 
lage erfchiriiene  Karre  vont  Hrn.  Gü/fc/eid,'  als  g«c  «*• 
tauglich  von  ihm  verworfen  wurde.    So  viel  w x  wiffen, 
ftammt  doch  ein  fehr  beträchtlicher  Thotl  des  dermaii- 
gen  Kartenlagers  der  Hom.-mnfchen  Handlung  vom  Hrt>. 
Bath  Güjjeftld  her.    Wehe  dem  HomannfcUen  Karten- 
lager ,  wenn  es  unter  fo  vornehme  Hände  gefallen 
wäre!  — 

[Abgedruckt  aus  den  AHg,  Geogr.  E^henmUtn  Septewber, 
XXI.  Bdt.  1.  Sc  iSv>6.  ] 


",11  das  heilseil :    Aut  einer  Künftigen 
veuth  ?  —    Denn  auf  der  jenigen  liegt  Erlangen  nach 


der  Wurm'fchen  Berepbnung  des  Merl 
ge*  von  I799. 

Die  Ausflucht ,  als  ob  Reo.  ein  Sit  er  es  Exemplar  zu 
feiner  IVeccnfion  vor  fich  gehabt  habe,  ift  unftattbaft. 
£r  erhielt  diefes  mit  der  JaJirzahl  1805  erfobienene  ,  fo 
*viel  er  weifs,  unmittelbar  von  der  Homannifchen  Hand- 
lung. Dafs  Kec.  die  von  Hr.  Sottmann  verbefferte  Vet- 
ter [cht  Karte  für  brauchbarer  erklärte,  dafs  er  es  für 
zweckmäßiger  hielt,  die  Ausgabe  einer  angeblich  neuen 
Karte  der  frftnkifchen  Fürftanthiimer  noch  einige  Zeit 
zu  verfchieben,  erklären  die  Befitzer  der  Homannifchen 
Kartenbandlung  für:  „wirklich  böte  Unart  und  Ein« 


Von  dem  Vcrfuck  der  preufsifeken  Statiflik  können 
die  angekündigten  vier  Tbeile  jetzt  nicht  erfcheinen. 
Daher  hattet  denen,  vorzuglich  gütigen,  zwar  fekr  irr- 
tilgen  Herren  Pränumeranten ,  -aber  äufterß  uklrtickm 
Herren  Subfcribenlen ,  für  Ihre  gefällige  Tbeilnabrue , 
der  Juftiz  -  Rath  Cunow  zu  Stendal  in  der  Alremark- 
Brandeiiburg,  feinen  wiederholten  Dank  hiermit  ab. 
Indens  auf  Ihre  gütige  Nachficht ,  wegen  Ausbleibens 
diefer  Statifük,  er  mit  Gewißheit  rechnet,  bittet  er  die 
Herren  Pränumeranten,  von  heute  an,  den  unbedeuten- 
den Vorfchufs  gefälligft,  ohne  Rückfcndung  einer  Gat- 
tung, von  ihm  anzunehmen. 

Den  11.  September  1806. 
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A. 

Aeliaa,  Variao  Hiftoviae.    Etlit.  Didot.    110.  f|t,. 
Airtmon ,  Chr.  Fr. ,  zwey  Religionsvorträge  beym  Wech- 

Tel  feines  akad.  Lehramtes.    119,  51t. 
Annale*  du  Mufeum  d'  Hiftoire  naturelle,  T.  VI.  EB. 

ioj,  »4,1. 

Anweifung  zum  Gebrauch  der  Argandfchen  Lampe. 

EB.  10«»  155. 
Au  (Tatze  für  und  gegen  die  Peftalozzifche  Methode. 

»33» 

B. 

Bnbel ,   Aug.,  de  Graminum  Fabrica.    324,  549. 
Bauer,  Job.  Chr.,  unterhaltende  Anekdoten  aus  dem 

igten  Jahrb.,  1  —  6tes  Bändeben.    221,  $16. 
Beckmann ,  Job. ,  Vorratb  kleiner  Anmerkungen  über 

mancherley  Gegenftände,  1  —  310$  St.  EB.  113,  ig4. 
Beleuchtung  der  Peftalozzifcben  Grofsfprechcreyen. 

133,  610. 

1;.  Berg,  G.  |L_,  juriftifche  Beobachtungen,  iter  Tb. 

EB.  117,  311- 
Bergftcdt,  f.  Lechevalier. 

Berthold,  Leonb. ,  Veroümilia  de  origine  Evangelii  Job. 
197- 

Bibliothek,  praktifche,  für  Prediger,   1  —  iter  Bd. 

Ul>  577*        ..  r 
Bioeraphieen ,  mtlitärifche.    EB.  107,  236. 

de  Bousmard,  Memorial  de  Cormontaigne  pour  l'atta- 

que  des  Places.    ito,  uß- 

Breitenbach ,  Ph.  Fr.,  die  Obf iiikonomie ,   ifter  Band. 

*\}*  tili 

P.i ieffteller,  militärifcber.    im,  46%. 

Brühwein  ,  Job.  Fr.,  mythologische  Belehrungen.  216. 

4S7* 

Buhle ,  J.  G. ,  über  den  Urfprung  und  die  Tornehrnften 
Schick fale  der  Rofenkreuzer.    au,  449. 

C. 

Campe,  Robinfon  il  giorine,  tradotto  dal  Tcdefco  de 

C.  G.  Jagemann.    110,  440. 
Clefs,  D.  Fr.,  Verfuch  e.  Gefchichte  von  Wirtenberg, 

ifterTh.    ajij  5*»- 
Corelia  oder  die  Geheimniffe  des  Grabes.    133,  623. 

D. 

DarfteNung,  kurze,  der  politifchen  Verbältniffe  Bre> 

mens.    EB.  tu.  279.  » 
Dupont,  für  la  Banrjue  de  France.    »15,  559. 


E. 

Eberhard,  A.  G. ,  die  Wlttwe,  e.  Luftfpicl.    117,  574. 
Klemens  de  Mythologie,  T.  I —  IL    216,  487. 
Efprit  de  la  Correfpondance  francaife,  iter  Bd.  EB. 

Ewald,  Joh.  Lud.,  Geift  der  Peftalozzifcben  Bildung*  • 
methode.    132,  6oy . 

F. 

v.  Fejet,  Job.,  über  das  Vcrhähnifs  der  Religionslehrer 

zu  ihren  Gemeinden.    222.  533. 
Fifcher,  CA.,  Reife  nach  Hyeres.    225,  j$o. 
Friedrich  von  Oeftreich,  e.  hiftor.  Gemälde.    «09,  41g 
Funke,  K.  Fr.,  Mythologie  der  Griechen  u.  Römer. 

»16,  487. 

 neues  Natur  -  u.  Kunftlexicon ,  3ter  Bd.  FB. 

lOZi  »38- 

G. 

Gabler,  Joh. Ph.,  neuftes  theol.  Journal,  9  —  uter  Bd. 
EB.  Mjj  ay7. 

Genhart,  Rapb. ,  das  Verhältnifs  der  Philofophie  zur 
cbriftl.  Glaubenslehre,    u  f,  cpa. 

Gerftacker,  Fr.  W. ,  Verfuch  e.  Deduction  des  Rechts- 
hegriflfs.    EB.  to<,  115. 

Gefchichte,  wunderbare,  des  fei.  Herrn  Gottl.  Weis- 
mann,   »n,  47«. 

Grimm ,  J.  N.  P. ,  Supplemente  zu  feinem  Handbuch 
der  Pbyßk.    EB.  105,  an. 

Gruner,  A. ,  Briefe  aus  Burgdorf  über  Peftalozzi.  »3s, 
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iL  > 

Handbuch  über  den  Königl.  Preufs.  Hof  u.  Staat  igo6. 
EB.  109,  256. 

Hellfeld,  prakt.  Commentar  über  die  Pandekten,  ijter 

Tb.    EB.  114,  294,. 
Hempei,  M.  C.  G.,   Peftalozzi's  Religionslehre.  233, 

620. 

Herbart,  3.  F.,  Peftalozzi's  Idee  eines  A.  B.  C.  der  An. 
fchanung.    232,  6t2. 

—  —  über  den  Standpunkt  der  Peftalozzifcben  Lehr 
methode.    232,  613. 

Herrmann,  Fr.,  neue  Fibel  für  Kinder.    232,  615. 

—  —  über  den  Zweck  des  Elementarunterrichts.  232, 
(15. 

Htm- 


Himly,  J.  F.  W. ,  Vcrfuch  e.  Einleitung  ia  den  Pefta- 

lozzifchen  Unterricht.    131,  613. 
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59«- 

Holtmann,  Ph.,  hercynifches  Archiv.    EB.  m,  1(^9. 
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SU 
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Jagemann,  f.  Campe. 
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methode.    131«  614. 
lira,  Joh.,  amtlicher  Bericht  Uber  die  PeTtalozzifche 
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K. 
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—  —  prakt.  Commentar  über  die  (acht.  Allodialver- 
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446. 
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Monti,  V.,  Lettere  del  cavallo  alato  d'  Arünoe.  a»f, 
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N. 
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fchen.    230.  <9<. 
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Poffe ,  A.  F.  G. ,  die  Succefflon  der  Kinder  in  alt«  Leh- 
ne.   EB.  ua,  27g. 

Jt. 

v.Rade,  Aug.,  der  Schützling  der  Thier«,  »a,  52a- 
Reichs  -  und  Staatshandhuch,  genealogifches,  für  tgcy, 

1  —  ater  Tb.    EB.  109,  249- 
Rieft,  A.  H^  prakt.  Anl.  zum  Rechnen.    333,  6t|. 
Roth,  J.  Th.,  Materialien  für  das  Handwerksrecht , 

1  —  at es  Heft.    309,  429. 
Roux,  J.,  malerifche  Anflehten  ron  Jena,  itee  Heft. 

Sammlung  der  Gefetze  dos  Livllndfchen  Landrechu, 

tter  Bd.   EB.  1 14,  289. 
v.  Scheurl ,   J.  Chr.  W. ,  über  Uferbefeftignngen  und 

Mühlenbau.    215,  477. 
Schlichtegroll,  Fried. ,  Hiftoria  Numothecae  Gothanae. 

EB.  in,  271- 
Schnalz,  Th. t  das  natürliche  Staatsrecht,  ato  Aufl. 

EB.  1 1 6,  jio- 
Schmidt,  J.  F.,  Peftalozzi's  Grofserilehre.    233,  6  ig. 
Schmitz,  Job.  G. ,  über  das  Verhaltnifs  der  Religioiu- 

lehrer  «u  ihren  Gemeinden*,   aaa,  533. 

Sek»- 

Digitized  by  Google 


Schömuxn,  Fr.,  Handbuch  des  Civilrccbts ,  Her  Bd. 
.  »Iii  473- 

Schöps,  J.  G. ,  Fefchreibung  einer  neuerfundenen  Waf- 
ferniafchine.    EB.  106,  ni. 

Schwarz, ,  F.  iL  C 1  Gebrauch  Her  Peftalozzifchen  Lehr- 
bücher,   ni,  613. 

—  —  —  Peftalozzi's  Methode  und  ihre  Anwendung. 
Uli 

r.  Siehold,  Joh.  B. ,  Chiron.    Eine  chirurgifche  Zeit- 

fchrift,  Her  Bd.    229,  515. 
Signatfiern,  der,  oder  Almanach  für  Freimaurer,  j,  — 

4ter  Th.    EB.  107,  gaj; 
Siatenü,   Chr.  Fr.,   der  Menfch  im  Umkreis  feiner 

Pflichten.    130,  f9j. 
Soyeaux,  H.  t   Peftalozzi,   feine  Lehrart  und  Anftalt. 

231,  Ä13. 

Sprengel,  M.  C ,  Bibliothek  d.  neueften  Reifebefchrei- 
bungen,  fortgef.  V.  T.  F.  Ehrmann,  ipter  Ed.  225, 
553- 

Staatskalender  für  Schwedifch- Pommern,  i|o6.  EB. 
110,  163. 

Steinmüller,  J.  R. ,  Bemerkungen  gegen  Peftalozzi's  Un- 
terrichtsmethode.   233,  61  g- 

Stolz,  J.  J. ,  Predigten  über  die  Merkwürdigkeiten  de» 
1  gten  Jahrhunderts,  1  —  4ter  Heft.    EB.  115,  301. 

T. 

EB.  113,  Hr. 


Tafchenbuch  für  Lottofpielcr. 

Te  Water ,    f.  Jabtansky. 
Theone,  neuere  Gedichte. 

Thomfun,  Thom. ,  a  Syftem  of  Cbemiftry,  Vol.  I  —  IV. 
121,  511. 


227,  569. 
oTCh 


Tiedge,  C.  A.,  Urania,  3te  Aufl.    EB.  110,  2*4. 
Trommsdorff,  Joh.  B. ,  Kallopiftria.    223,  $4«. 
v.  Türk,  Briefe  über  Peftalozzi.    252,  (lt. 

17. 

Unger,  S.  G. ,  de  Thermis  Sidoniis  Jofuae  XL  g.  Difp. 
»Iii  513- 

V. 

de  Veaux,  Cadet ,  ron  der  KenntniCs  de»  Bodens.  Ue- 
berf.  t.  J.  C.  Renard.    224,  551. 

Veillodter,  V.  K. ,  an  junge  Chriften.    EB.  m,  279. 

Verfuch  zu  einer  verbefferten  Circulation  des  Papier- 
gelde».   2  1  y,  }Of. 

Vorfchlag,  in  den  katkol.  Kirchen  die  Priefterehe  ein- 
zuführen,   a 1 s,  477, 

W. 

Weher,  G.  M. ,  über  die  Appellation  in  Criminal  fachen. 

LLLi  447-  .  . 

Wein  gärt ner ,  J.  C. ,  Darftellung  der  Denvationsrech- 

nung.    EB.  nj,  305. 
Weit ,  Fr.  A. ,  anatomifch •  chirurgifcher  Katechismus , 

1  -  4ter  Bd.   EB.  io\,  «». 
Widmann  ,  C.  J. ,  von  den  gerichtlichen  .Verladungen. 

232,  615. 

Wilhehni,  Konr. ,  Fhrengedächtnif».    23  t,  607. 
Winkelmann,  A. ,  Entwurf  der  dynamifchen  Pathoge- 

nie,  1  fies  Buch.    »17,  Afo. 
Witte,  Karl,  Bericht  an  S.  K.  Maj.  v.  Preufsen  über 

das  Peftalozzifche  Inftitut.     232,  610. 


(Die  Summe  aller  angezeigten  Schriften  ift  138.) 


IT.    Ver zeich  Difs  der  im  Intelligenzblatte  enthaltenen  Nachrichten. 


Ankündigungen  von  Autoren. 

Niemeyer,  Handbuch  der  Erziehung  für  Mütter  123, 
977.  Piamann,  Elementarwerk  nach  Peftalozzi'»  Me- 
thode 136,  logg  Sangutn ,  Umarbeitung  der  Meidin- 
gerfchen  Grammatik  136,  logg. 

Ankündigungen  von  Buchhändlern. 

Barth  in  Leipzig  1 29,  1030.  Böfe  in  Weifsenfelt  124, 
99  j .  Bran  in  Hanmurg  124,  9,1.  Brede  in  Offenbach 
123,  979.  Cräker  in  iena  113,  977.  Crufiui  in  Leip- 
zig 131,  1045.  D.etrich  in  Güttingen  126,  1007.  Dyck 
in  Leipzig  125,  g  j».  Fteijlher  in  Leipzig  123,  977. 
Frölich  in  Berlin  122,  yj.  Frommana  in  Jena  1 29, 
102^.  1 30,  1039.  13'*  '0+7.  132,  lo^f.  Gehauef  in 
Halle  ij^,  1 08  <r .  Geo^r  Inltital  in  Weimar  1 24,  99  1 . 
Gefsner  inZiiricb  123,  9  ja.  GöbbeU  in  Königsberg  1 19, 
1026.    132,  10J5.    G,.ff  in  Leipzig  135,  1074.  136, 


iog7.    Gredy  in  Erlangen  i2f,  1000.    Günther  in  Glo- 

fau  126«  looi.  Hanifch  in  Hildburghaufen  1 jO.  1016. 
iar'knoek  in  Riga  1 20,  1033.  132,  1055-  neyer  in 
Giefscn  129,  1032.  Himburg  in  Berlin  126,  iOQ<-  Hu- 
ber in  St.  Gallen  129,  1016.  Jakobaer  in  Leipzig  u  , 
1013.  13*,  togf.  Klüger  in  Rudolftadt  13$,  io,-f. 
Landesinduftriecomptoir  in  Weimar  1 26,  1006. 
1025.  Martini  in  Leipzig  1  30,  1039.  Mohr  in  Heide  - 
herg  124,  989.  Ntemnnn  in  Leipzig  124,  989-  Rein  in 
Leipzig  127,  1OI5.  Schöll  in  Pari*  113,  979.  Sehtoetjih- 
ke  in  Halle  131,  «045-  Sinner  in  Coburg  122,  976-  Sc- 
cietätshuch  -  und  Kunfthandlung  in  Halle  126,  100', 
m,  1063.  Starke  in  Berlin  122,  976.  Treuttel  in 
Strasburg  1 29,  1032.  Vofs  in  Leipzig  121,  976.  12J, 
looo-    126,  1007. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Aibotk  in  Kefsthely  127,  1013.    Aymon  Laroche,  in 

Ber- 


Digitized  by  GoogU 


Berlin  ia6,  \ 004-  Becke  in  Rremnitz  117,  1073. 
v.  HertTfsvitiky  iu  Ofen  127,  1173.  BoJJvha  in  Gronin- 
gen 134,  1068-  BroHgkam  in  London  1014-  Ca- 
gnota  in  Modena  122,  971.  Caftberg  in  Kopenhagen 
,  1004.  Czofch  in  Wien  n6,  1006.  Deinen  in 
Pefth  117,  tois.  Fabricius  in  Kiel  H&t  1004.  Franke 
in  Sonderburg  n6.  1004*  Gör/*  in  Pefth  117,  1011- 
Hqfftnann  in  Raab  1  »7,  1011.  llii/eland  in  Berlin  ti6, 
1006.    Janffret  in  Lyon  x»»,  971.     Klaprnth  in  Berlin 

116,  1004-  Knqigsmann  in  Flensburg  126,  1004-  ifof- 
fror*  in  Regcn*burg  LiRi  1024-  Markovict  in  Pefth  i 
toh.  Mentelle  in  Paris  ni.  1014.  Mütter  in  Gießen 
416,  iooj.  p.  Marr  in  Nürnberg  134,  io6|.  Orffner 
JnNefsthcly  117,  1013.  Poucejueville  mParisi»^  1014. 
Reichetzer,  in  Schemnitz  »7,  1073.  &»*  in  Pefth  117, 
1673.  »•  Selbiger  in  d.  Allmark  nj,  1*14.  Webtr  in 
Kiel  1004.    IVitft  in  Gera  12J1  1014- 

Todesfall«. 

Batthyäni  in  Meidling  117,  toi  a -  Caspari  in  Reichen- 
Wh  136,  lo83-  Coulomb  in  Pari«  1 3$,  10I3.  Gaulkey 
in  Paris  tsa,  973-  >*«*ke  von  Hankerffein  136,  1083. 
//rtvrf/i  in  Salzburg  tajj  1014.  Lyonnois  in  Nancy  122, 
.,73.  Meißner  in  Bielwiefe  136,  1083-    N'AnefA  in  Raab 

117,  1012.  Sehmitz  in  Halle  IU.  1014.  Neuftädter 
in  Hernianfcadt  127»  »ota.  "  Neukom  in  Brünn  136, 
io8»-  *>*lt'i>g  in  Hamburg  tijk  1024.  des  Olivien  zu 
Vrvvins  in,  973-  Schenau  in  Dresden  13Ä,  1084- 
Schmalzrietl  in  Wien  iü  1014.  K.  Stad  in  Ofen  117, 
jou.    Wilke  in  Breslau  136,  1083- 

UniverGtäten ,  Akad.  u  and.  gel.  Anhalten. 
Amftrrdam  ■  Univerfität  1361   1081.    Gefell febaft  für 
Religion,  Preife  136,  lOjJ.     Cambridge,   Univ.  117, 


I020-  Duisburg ,  Univ.  nj,  1*003.  Erlangen,  Univ. , 
Lectionscatalog  ijoj  1034.  Halle,  Unir.,  Lectionsca- 
talog °ia8>  1077.  Heidelberg,  Univ.  utf,  1003.  Lections- 
catalog 131,  104t.  Heiligen/ladt,  Gytnnaiium  1 1>,  965. 
London,  Gefellfchaft  für  die  Chemie  ng,  1024-  Fit- 
tich, freye  Gefellfch.  d.  Wiffenfch.  1 imo.  NVorr, 
Athenee  iif,  loto.  »Oa/brrf,  Univ.  1  »7,  1009« 
.rftio,  Univ.  n6,  100 .3.  fg/r/r,  Akad-,  Preife  1  ir,  teio 
l/f>ecAf,  GefellfchTTTKünfte  a.  Wiffenfch. ,  Greife  13  4, 
log  1«    Würzburg,  Univ.,  Lectionscatalog  113,  1057- 

Vermifchte  Nachrichten  u.  Anzeigen. 

Auctionen  von  Bachern  in  Halle  130,  1040.   1 2.2.1 
Hannover  1*3,  983.     133,  1064.  ^Lübeck  «17,  1015. 
Auctionen  von  Naturalien  in  Hamburg  123,  $83*  Bü- 
cher erkauf  in  Berlin  \\%,  1074.  Cenfurangelegenhei- 
ten  in  Holland  taj,  1000.     132*  1055.     Cunow ,  Bitte 
an  die  Pränumeranten  zu  feiner  preufsifchen  Statistik 
*37»  1096.    Delalande,  neufte  aftronomifche  Beobach. 
tung  it6,  1 004.  Oruckfehlerberichtigungen  taÄ»  fßog- 
Erklärung  des  geogr.  Inftituts  in  Weimar  gegen  den 
Reichsanzeiger  137,   1089.  *  Gefetzbücber  und  Kate- 
chismen, neufte  Reformen  derfelben  117,  1013-  K6- 
derl,   Berichtigung  wegen  der  Redaction  «ler  Ueft- 
reichfehen  Annalen  135,  to8o.    Leiftikow's  in  Schwelm. 
Nachricht  von  feiner  Bibliothek  m,  1623.  Litera 
tar,  holländifche ,  Ueberficht  v.  180t  —  1804-  Fort- 
fetzung  114,  QU.  993.     13a,  J049.     H4,  to6j 
Nachrichten,    artiftifche,    vermifchte    133,  1063- 
Pentenku/fer ,  Antikritik  134,  1071.     P/a/ßus ,  Erfin 
dung  e.  Tertienuhr  126,  1 004.    Statiftik,  lite: arifche, 
von  Preufsen  126,  1001.    Volkscultur,  über  die  Ruffi- 
fche  122,  972^     JVeber,  Berichtigung  über  fein  Hand- 
buch der  Landwirthfchaft  123,  984* 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


mm 


Digitized  by  Google 


